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VORWORT. 

Während das katholische Kirchenrecht in neuerer Ze i t in dem grossen, 

j e t z t bis znm siebenten Bande fortgeschrittenen W e r k e von G e o r g P h i l l i p s 

e iner e ingehenden Behandhing sich zu erfreuen gehabt ha t , und von F r i e d ­

r i c h S c h u l t e in seinem kathol ischen Kirchenrecht der anerkennenswerthe 

und ge lungene Versuch gemacht worden is t , den Stoff in acht juristischer 

W e i s e unter sorgfä l t iger Benutzung des deutschen partikulären Kirchenrechtes 

für die Bedürf i i isse der kathol ischen Prax is zu behande ln , hat man protestanti­

scher Seits seit den längst in erster A u f l a g e erschienenen und später nur w ieder ­

holt herausgegebenen W e r k e n von E i c h h o r n , R i c h t e r und M e j e r eine 

selbstständige Bearbei tung des gesammten katholischen und protestantischen 

Kirchenrechtes nicht unternommen, j a die letzte, über den Charakter eines K o m ­

pendiums h inausgehende , ausführliche Darste l lung, das Handbuch von G e o r g 

W i e s e , gehört noch der Gränzscheide des vor igen und j e t z i gen Jahrhunderts 

an. F ü r die heutige protestantische Kirchenrechtswissenschaft l iegt somit eine 

noch zu l ösende , schon zu lange bei Sei te geschobene Aufgabe vor . Abgesehen 

von Monographieen kann gerade in einer e ingehenderen , in die beschränkten 

Gränzen eines Kompend iums nicht gebannten Bearbeitung v ie l le ichter , als in 

e inem kurzen Handbuch ein entschiedener wissenschafthcher Fortschritt gemacht 

we rden . A u f dem Gebiete des kathol ischen Kirchenrechtes bietet zunächst die 

er forder l iche , historische Behandlung der e inzelnen Rechtsinstitute dem protestan­

tischen Kanonis ten ein ansprechendes F e l d der Thät i gke i t , we i l er frei von j ede r 

dogmat ischen Voraussetzung und in vol lkoumiener Unbefangenheit seine Resultate 

auf ein rein objekt ives Studium des gesammten , wissenschafthchen Materials 

zu g r ü n d e n , im Stande ist, und we i l ferner gerade neuerdings allein auf kathol i ­

scher Se i te , in dem Kirchenrechtc von P h i l l i p s , die Rechtsgeschichte eine e in­

gehende Berücksicht igung gefunden hat. So v ie l ich dem letzteren Buche verdanke 

und so ge rn ich dem geehrten Verfasser hier öffentlich dafür meinen Dank abstatte, 

so lässt sich doch noch durch Benutzung der neueren historischen Forschungen 

und durch Prüfung der geschichtl ichen Ereignisse vom Standpunkt des K i r chen -
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rechtes aus manches neue Resultat gewinnen und erst so wird es mög l i ch , auch 

den Historikern, welche sich mit der Geschichte des Mittelalters beschäftigen, 

eine von denselben bisher vermisste, ftfr ihre Z w e c k e ausreichende Darstellung 

der Entwicklung des kirchlichen Rechtes darzubieten. Denn das R i c h t e r sehe 

Lehrbuch, dessen Verdienste in der hier in Rede stehenden Beziehung bekannt 

genug sind und welche ich zu läugnen weit entfernt bin, musste seinem Charakter 

nach knapp gehalten werden und ausfuhrlichere Erörterungen über streitige und 

zweifelhafte Punkte vermeiden. 

Bei der Darstellung des geltenden katholischen Kirehenrechts bleibt für den 

Protestanten, we lcher , wie billig von ihm gefordert werden darf, sich hier auf 

den Boden der katholischen Kirche zu stellen hat, noch Raum genug übrig, durch 

eine schärfere juristische Präcis irung, durch die Heranziehung der dogmen­

geschichtlichen Entwicklung für die Erklärung der heutigen Rechtssätze und die 

Entscheidung bestehender Kontroversen, ferner auch durch die Benutzung der 

leider in den protestantischen Kompendien so gut w ie gar nicht mehr berück­

sichtigten, älteren kanonistischen Literatur der Weiterförderung des katholischen 

Rechtes Dienste zn leisten, welche nur ein engherziger Konfessionalismus ihres 

Ursprungs halber zurückzuweisen vermöchte. 

Das Bedürfniss einer eingehenden Bearbeitung des partikulären Kirchen­

rechtes endlich, namentlich soweit es sich um die Beziehungen von Staat und 

Kirche handelt, vom protestantischen Gesichtspunkt aus wird ebensowenig als 

das einer von diesem Standpunkt zu unternehmenden, historischen Behandlung 

geläugnet werden können. 

Für das protestantische Kirchenrecht sind die Aufgaben noch grösser und 

lohnender. Eine ausführliche Darstellung desselben fehlt bisher vo l lkommen. 

Ebensowenig genügt die bisherige Behandlungsweise; sie ist mehr beschreibend 

und statistisch zusammenstellend, als wirkl ich juristisch gewesen, und ferner hat 

man die hier eine hervorragende Stellung einnehmende partikuläre Entwicklung, 

so namentlich die neueren legislatorischen Versuche, der evangelischen Kirche 

eine grössere Selbstständigkeit zu g eben , in ihren juristischen Details zu wenig 

gewürdigt, w ie schon zur Genüge die bisher übliche Gewohnheit zeigt, alle diese 

für das moderne kirchliche Recht wichtigen Punkte nicht im T e x t der Dar ­

stellung, sondern in rein statistischen Zusammenstellungen in den Noten mehr zu 

berühren als zu behandeln. 

Das W e r k , dessen Anfang je tz t vorHegt, soll die gedachte Lücke in den 

erwähnten Beziehungen auszufüllen versuchen. Ich bin an diese Arbeit nicht 

deshalb herangegangen, wei l ich mich unter den je tz igen protestantischen V e r ­

tretern der Kirchenrechtswissenschaft dazu in erster Linie berufen fühlte, sondern 

nur deshalb, w e i l , soweit mir bekannt, von anderer Seite ein derartiges Unter­

nehmen nicht in Aussicht steht und ich es deshalb für meine Pflicht gehalten 

habe, wenigstens nach meinen Kräften zur Lösung jener unserer Wissenschaft 

gesetzten Aufgabe beizutragen. 

Bei der Anordnung des Stoffes habe ich mit der bisherigen Tradi t ion, 

katholisches und protestantisches Kirchenrecht gemeinschaftlich darzustellen, 

gebrochen. Mir scheint durch das Wesen beider Kirchen eine verschiedene Syste­

matik im Einzelnen geboten. Ausserdem befördert die äussere Auseinander-
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haltung auch die nothwendige und noch immer nicht genügend durchgeführte 

Ausscheidung katholischer Elemente aus dem IJechte der evangel ischen K i rche . 

Selbstverstündlich habe ich mit der Darstel lung des Rechtes der katholischen 

K i r che beginnen müssen. W e n n ich dabei die Behandlung der Grundlehren über 

Begr i f f und Wesen der K i r che , d ie Uebersicht über die Geschichte der Verfassungs­

entwick lung und die Besprechung des Verhältnisses zwischen Staat und Kirche, 

s o w e die Behandlung der einzelnen RechtsqucUen und der Literärgeschichte einem 

besonders , später zu veröft'entlichenden Einleitungsbande vorbehalten habe , hat 

mich dazu der innere Grund best immt, dass die historische Entw ick lung , soweit 

sie hier in F r a g e konnnt, zwei fe l los nach vö l l iger Durcharbeitung des Detai ls mit 

sicherer Hand in schärferen Zügen gezeichnet werden kann. Für die Bearbeitung 

der Rechtsquel leu wo l l t e ich ferner das Erscheinen der von meinem Ko l l egen und 

F r e u n d e , Professor Dr . M n a s s e n , in Graz unternommenen Geschichte der 

Kauonensammlungen abwarten. So Wer th vol les das hierher gehör ige Hauptwerk , 

die bekannte Abhandlung der Gebrüder B a l l e r i n i » d e antiquis collectionibus et 

coUectoribus canonum e t c . « bietet, so habe ich doch in F o l g e meiner handschrift­

l ichen Studien für die Ausgabe der Pseudo - Isidorischen Dekretalen die Ueber -

zeugung ge\vinnen müssen, dass die Angaben der Verfasser über das Alter der 

von ihnen untersuchten Codices gewöhnl ich zu hoch gegrif fen sind. Mit Rück­

sicht auf die in Aussicht stehende Bereicherung dieses Zwe i g e s der kircheu-

rechtHchen Li teratur erschien es mir daher nicht zweckmäss ig , auf ein in mancher 

Hinsicht unsicheres Fundament zu bauen und zwar umsoweniger , als ich die 

Hoffnung h a b e , in der Zwischenze i t noch selbst w ieder Reisen behufs hand­

schrift l icher Studien zu unternehmen. Ob man mir wegen dieses Verfahrens den 

V o r w u r f der Unwissenschaft l ichkeit machen w i rd , muss ich freilich abwarten, w i l l 

aber von vornherein d a g e g e n , abgesehen von dem Hinwe is auf den Charakter 

der Bearbeitung des vor l i egenden The i les meines Buches, nur darauf aufmerksam 

m a c h e n , dass der erste Band des mit Recht hochgeschätzten Kirchenrechtes von 

S c h u l t e , we l chem ich hier ebenfalls für die mir dadurch mannichfach gegebene 

FördeiTing meinen D a n k s a g e , auch erst nach der Publ ikat ion des zwe i t en , das 

System des Kirchenrechtes enthaltenden The i les erschienen ist. 

I n Bezug auf die Anordnung des Stof fes, we lche ich bei der Darstel lung des 

kathol ischen Kirchenrechtes beobachten w e r d e , genügt es h i e r , zu bemerken, 

dass ich denselben in d ie beiden Hauptabthei lungen: « d i e Hierarchie und die 

Le i tung der K i r che durch d iese lbe « und «d i e Rechte und Pflichten der einzelnen 

K i r c h e n g l i e d e r , sow ie der kirchl ichen Genossenschaften« geschieden habe , und 

in dem ersten The i l von dem Eintritt in die H i e ra rch i e , dem für die Le i tung der 

K i r che bestehenden Organismus und den Funktionen dieses letzteren (der Gesetz­

g e b u n g , Ger ichtsbarke i t , F inanzverwa l tung u. s. w . ) handeln werde . Des 

Nähe r en verwe ise ich hinsichtlich dieses Punktes auf die k u r z e , von mir ent­

wor f ene Uebersicht des Kirchenrechts in der demnächst erscheinenden, von 

Pro fessor D r . v o n H o l t z e n d o r f f herausgegebenen jurist ischen Encyk lopäd ie , 

w o ich das gedachte System im Einze lnen durchgeführt habe. 

I n der Darste l lung des heute ge l tenden al lgemeinen Rechtes der katholischen 

K i r che habe ich mich vo l lkommen auf den Boden der letzteren gestellt . W a s 

dagegen d ie Auffassung der historischen Entw ick lung und die F r a g e nach der 
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Nothwendigkei t der Anerkennung der kirchlichen Rechtsnormen auch durch die 

weltl iche Gesetzgebung betrifft, so konnte ich hier meinen protestantischen 

Standpunkt nicht verläugnen. Au f eine allseitige Verständigung mit den Anhän­

gern der katholischen Kirche verzichte ich daher von vornherein, hoffe aber, dass 

man mir auch von dieser Seite das Zeugniss nicht versagen w i r d , dass ich in 

keiner Beziehung einer Bevormundung der Kirche durch den Staat das W o r t 

geredet , sondern vielmehr für j eden berechtigten Anspruch derselben auf selbst­

ständige Verwaltung ihrer Angelegenheiten eingetreten bin und mich bei der 

Würdigung der historischen Entwicklung nicht von einer einseitigen und tenden­

ziösen antikatholischen Anschauung habe leiten lassen. 

Die zweite Hälfte des vorliegenden Bandes denke ich Ende dieses oder 

Anfang des nächsten Jahres veröffenthehen zu können. D i e Darstellung des 

katholischen Kirchenrechtes w i r d , so weit ich das je tz t zu übersehen im Stande 

b in , ausser dem erwähnten Einleitungsbande etwa d re i , die des protestantischen 

zwei Thei le umfassen, und der Zwischenraum zwischen dem Erscheinen der 

einzelnen Bände ein bis zwei Jahre betragen. 

K i e l , den 15. Juni 1869. 

Der Verfasser. 
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System des katlioliselieii Kircliemeclits. 

E r s t e s B u c h : 

Die Hierarchie und die Leitung der Kirche durcli 

dieselbe. 

E r s t e r A b s c h n i t t : 

Der Eintritt in die Uierarehie oder die Lehre von der Ordination. 

I. Der Begriff der Ordination und die Stufen derselben. * 

§ . 1 . 

ie Gewalt znr Leitung der Kirche steht der Regel nach nur denjenigen zu, 

welche Theil haben an der Macht, die Lehre der Kirche zu verkünden und die der­

selben anvertrauten Gnadenmittel zu spenden. Bei der Darstellung des für die Regie­

rung und Leitung der kathoUschen Kirche bestehenden Organismus ist daher von dem 

Erwerb der Vollmacht zur Heilsvermittlung auszugehen. Er ist die Voraussetzung zur 

Theilnahme am Regiment ' , d. h. er befähigt das betreifende Subjekt zu derselben, 

wenngleich letzteres dadurch allein noch nicht zur Ausübung seiner Fähigkeit berechtigt 

w i rd , vielmehr hierfür noch ein besonderer eigener Ak t , d i e s . g. l e g i t i m a m i s s i o 

erforderhch ist 2. 

Der Akt , welcher jene auf die Lehre und Heilsgüter der Kirche bezügliche Fähig­

keit überträgt, ist die O r d i n a t i o n (ordinatio). 

Nach der endgültig festgestellten katholischen Lehre ^ ist von Christus ein äusser-

liches und sichtbares Priesterthum eingesetzt und diesem die besondere geistige Macht 

verliehen, jene Handlungen mit der in der Schrift verheissenen Wirkung vorzunehmen. 

Unter denselben nimmt die hervorragendste Stellung die dem Priesterthum anvertraute 

Gewalt ein, das Opfer Christi durch Verwandlung von Brod und Wein in dessen heiligen 

Leib darzubringen*. Diese Befugniss steht sowohl dem Bischof wie auch dem eiufachen 

* H a l l l e r , de sacris electionibus et ordinatio- 3 Trident. Sess. XXI I I . de sacram. ord. c. 1. : 
nibus. Lutet. Paris. 1636. fol., M o r i n u s , com- »Si quls dixerit, non esse in novo testamento sa-
mentarius de sacris eeclesiae ordinationibiis. Paris. cerdotium visibile et externum vel non esse po-
1655. (Antwerp. 1695) fol., L a s p e y r e s in der testatem aliquam consei^raiidi et offerendi verum 
allg. Encycl. von E r s c h u . G r u b e r , Sect. III. corpus et sanguinem domiiii et peccata remittendi 
Bd. 5. et retinendi, sed offlcium tantum et nudum mini-

1 Eugenii IV. const.: Exultate domino v. 1439. sterium praedicandi evaiigelium, vel eos quiñón 
§. 9 (М. Bull. 1,339): „per ordinem vero ecclesia praedicant, prorsus noii esse sacerdotes, anathema 
gubernatur''. sit.« 

2 Vgl. hierzu D e v o t i , instit. jur. canon, lib. I. * Sess. cit. c. 1.: »Sacriflcium et sacerdotium 
tit. 2. §§. 5. 6. ita dei ordinatioue coujuncta sunt, ut utrumque 

H i n s c h i u s , Kirchenreclit. 1 



I. Die Hierarcliie unci die Leitung der Kirclie durcli diesell)e. [§• I-

Priester zu, welche daher beide unter der Bezeichnung: » s a c e r d o t e s « und » s a c e r ­

d o t i u m « begriften werden ' . Indessen ist die Machtfülle des Bischofs eine höhere. In 

Bezug auf die Fähigkeit zur Darbringung des Opfers stehen sich Priester und Bischof 

gleich. Die Macht aber, durch Mittheilung des heiligen Geistes das Priesterthum fort­

zupflanzen, besitzt allein der Bischof, nicht der einfache Priester'-. 

Von diesem s. g. sacerdotium scheidet die katholische Kirche das s. g. m i n i s t e -

r ium^, anknüpfend an die Tliatsache, dass sich schon in den ältesten Zeiten der 

Kirche eine Reihe ^on Aemtern nachweisen lässt, deren Inhaber in dienender Stellung 

den Bischöfen und Priestern bei der Vornahme ihrer Funktionen zur Seite standen. Als 

solche Aemter haben sich in der abendländischen Kirche fixirt die der D i a k o n e n , 

S u b d i a k o n e n . A k o l u t l i e n , E x o r c i s t e n , L e k t o r e n und O s t i a r i e n . Von 

diesen Aemtern führt das des U i a k o n u s zurück auf die heilige Schrift * ; den Diakonen 

war die Verwaltung des zeitlichen Gutes und die Sorge für die Armen, Kranken, Wit t -

wen und Waisen übertragen, ferner hatten sie die Ruhe nnd Ordnung beim Gottesdienste 

aufrecht zu erhalten und bei demselben dem Bischöfe oder Presbyter Hülfe zu leisten 5 . 

Der Umstand, dass mit der Ausbreitung des Cliristentliums die vorhandenen Diakonen 

für den Dienst nicht ausreichten, umsoweniger als man vielfach in Anschluss au die von 

in omni lege extiterit. (}unm igitur in novo testa­
mento sanctum eucharistiae sacriflcium visibile ex 
domini institutione catholica ecclesia aocepeiit, 
fateri etiam oportet in ea novum esse visibile et 
externum sacerdotium in quod vetus translatnm 
est". 

1 Ibid. c. 2. — Uebrigens kann auch sacerdos 
und sacerdotium blos auf das Priesterthum oder 
den Episkopat gehen. Auf beides bezieht sich 
sacerdotium z. B. in c. 11. D. X X l I l . (c. 4. conc. 
IV . Carth.]; vgl. auch A u g u s t , de cavitate dei 
X X . 20 : „non ntique de solis episcopis et presbi-
teris dictum est qui proprie iam vocantur in ede-
sia sacerdotes" ; während bei den Kirchenvätern, 
in den Dekretalen und Concilienschlüssen der älte­
ren Zeit das Wort : sacerdos schlechthin in der 
Regel den Bischof bedeutet, s. H a l l i e r , torn. I I . 
sect. I I . e. 1. art. I I . No. 2 i. f. P h i l l i p s , Kir­
chenrecht. 1, 282. Note 29 ; vgl. auch c. 24 i. f. 
(Hieron.) D. X C m . , 1. 7 18. C. J. de episc. 1. 3. 
]ip. Leon. M. 10. ad ep. perVienn. c. 4. (ed. BaU. 
1, 637). Priester bedeutet es in c. 3. X . de presb. 
non bapt. III . 43. Darüber dass aber auch die 
niederen Grade darunter begriffen werden s. c. 
2. X . de coh. der. I I I . 2 ; die Glosse dazu s. v. 
sacerdos, und H a l l i e r , prolegom. c. 1. Nr. 18. 

2 Die geringere Stellung des Priesters ergiebt 
schon I n noe . I . ad Decent, (a. 416, C o u s t a n t . 
855) c. 3 : „Nam presbiteri licet sint secundi sa­
cerdotes pontirtcatus apicem non habent". 

3 Trident. Sess. X X I I I . c. 2 : .,Quum antem 
divina res sit tarn sancti sacerdoti! ministerium, 
consentaneum fuit, quo dignius et maiori cum 
veneratione exerceri posset, ut in ecclesiae or-
dinatissima dispositione plures et diversi essent 
ministiorum oriünes qui sacerdotio ex officio deser-
virent ita distributi, ut qui iam clericali tonsura 
insigniti essent per minores ad maiores adscende-
rent. Nam non solum de sacerdotibus, sed et de 
diaconis sacrae literae apertam mentionem faciunt 
et quae maxime in illorum ordinatione attendenda 
sunt gravissimis verbis docent et ab ipso ecclesiae 
nitio sequentium ordinum nomina atqiie unius-

cuiusque eornm propria ministeria, subdiaconi 
scilicet, acolythi, exorcistae, lectoris et ostiarii in 
usu fuisse cognoscuutur, quamvis non pari gradu ; 
nani subdiaconatus ad maiores ordines a patribus 
et sacris conciliis refertur, in quibus et de aliis 
inferioribus frequentissime legimus''. 

* Act. V I . 1 — 6. X X I . 8 ; I. Timoth. I I I . 
8—13. 

ó C o n s t i t . a p o s t o 1. lib. I I . e. 57 . ; lib. I I . 
c. 26 ; lib. I I I . e. 19. 20. lib. V I I I . c. 12 ; lib. 
I I . c. 44 werden sie genannt: ,,toO èìiiaxÓTTOU 
dy.OTj -Aoi òcp&ctX[JLÒ; -Aal aTÓpia xapSiaxexal diu^̂ Y]'*. 
Vgl. ferner can. apostol. 41; c. '23. §. 4. ( P s e udo-
H i e r o y m . ) Dist. X O I I I . , c. 1. §. 7. (Isidor.) 
Dist. X X V : .,Ad diaconum pertinet assistere sa­
cerdotibus et ministrare in omnibus quae aguntur 
in sacramentis Christi ; in baptismo scilicet, in 
chrismate et patena et calice, oblationes quoque 
inferre et disponere in aitarlo ; componere etiam 
mensam domini atque vestire, crucem ferre et 
praedicare evangelium et apostolum. Nam sicut 
lectoribus vetus testamentum, ita diaconis novum 
praedicare praeceptum est. Ad ipsum quoque 
pertinet offlcium precum et recitatio nominum ; 
ipse praemonet aures haberi addeum, ipse hor-
tatur clamare, ipse donatpacem et ipse annunciat." 
Vgl. ferner M o r i n u s P. I I I . exerc. 9. c. 3, 
T h o m a s s i n , vet. et nova eccl. disciplina. I . 
lib. 2. c. 29. 33. J a c o b s o n in H e r z o g s En­
cycl. 3, 36;i. Das pontificale Romanum, de ordin. 
diaconi bezeichnet ihre Funktionen : „diaconum 
enim oportet ministrare ad altare , baptizare et 
praedicare". — Schon früh werden sie in Folge 
ihrer Vergleichung mit den jüdischen Leviten des 
Tempels auch mit dem Ausdrucke : levitae be­
zeichnet. Vgl . C o n s t , a p o s t o l . lib. I I . c. 2 5 : 
, , l e v i t a e autem vostri qni nunc sunt diaconi"; 
Sirie, ad Him. (a. 385) c. 7 ; H i e r o n y m . ad 
Evang. i. f. (ep. 145. ed. Vallars. 1, 1077) c. 1. 
§. 13. (Isidor.) Dist. X X I ; diet. Grat, in pr. D. 
cit., c. 23 (Pseudo-Hieron.) Dist. X C I I I ; Poutif. 
Roman. 1. c. ..provehendi, fllii dilectissiml, ad le-
viticum ordinem". 



§. 1.) Der Begriff Jer Ordination nnd die Stufen derselben. 

den Aposteln in Jerusalem getroffene Einrichtung an der Siebenzald festhielt', gab die 

Veranlassung zur Aussonderung der weiter erwähnten Aemter. Die S u b d i a k o n e n , 

welche schon im 3. Jahrhundert vorkommen'^, inihmen die Gaben der (iläubigen in 

Empfang, um sie den Diakonen zur Niederlegung auf den Altar zu überreichen, sie 

trugen die heiligen Gefässe zum Altar und reichton den Bischöfen nnd Priestern das 

Wasser zum Waschen der Hände-'. Gleichweit zurück lassen sich die übrig(^n Aemter ver­

folgen*. Die . 'Vko lut l i en er.selieinen vorzugsweise als üegleiter des Bischofs, sie haben 

ferner bei der Abhaltinig des Gotti^sdienstes die Lichter zu tragen und dem Subdiakon 

den Wein zu reichen Die E x o r c i s t e n waren zur Fürsorge für die Besessenen bestellt 

und hatten die unreinen Geister zu beschwören". Den L e k t o r e n kam die Vorlesung 

der heiligen Schriften und anderen Lektionen (z. B. der acta martyrum) vom Ambo, 

• 0. 12. Dist. X C I I I . (o . U . Neocaes. a. 
314 — 320) c. 23 eod. tPseudn-llierou.). \iuh 
die römische Kirche zählte lauge Zeit hindiir.li 
nur 7 Diakonen. Vg l . P h i l l i p s , Kirchenreclit 
1, 340. 

- Cornelii ep. ad Fabium (a. 2öl ?) Jaffé 8, 
Euseb. hist. eccl. V I . 43, in welchem der römische 
Klerus auf 46 Priester, 7 Diakonen, 7 Subdiako­
nen. 42 Akoluthen und Ö2 Exorcisten. Lektoren 
und Ostiarien angegeben wird. C y p r i a u i ep. 
23. 29. 30. (ed. Oberthür). Vg l . ferner c. 30. 
conc. Eliberit. (u . a. 305), c. 20. 21. 24. conc. 
Laodic. (a. 347—381) (c. 15. Dist. X C I I I ; c. 26. 
Dist. X X i n ) . 

3 c. 26. (c . 21. conc. Laod. ) Dist. X X I I I ver­
bietet ihnen möglicherweise nur die Berührung 
der leeren vasa dominica. S. M o r i n u s , P . I I I , 
exerc. 11. c. 2.) Vg l . ferner c. 15. (c. 5. conc. 
Carthag I V . a. 393?), c. 32. (c. 66. Martini Bra­
car.) Dist. X X I I I ; c. 1. ( I s idor . ) § . 14. Dist. X X I . 
c. 1. ( Isidor) §.6 Dist. X X V : (..Ad subdiaconum 
pertinet calicem et patenam ad altare Christi de-
ferre et levitis tradere eisque ministrare; urceolum 
quoque et aquaci manile et manutergium tenere ; 
episcopoque et presbytero et levitis pro lavaiidis 
ante altare manibus aquam praebere''. Das pon-
tiüc. Roman, de ordin. subdiac. bemerkt über die 
Funktionen des Subdiakons: .,subdiaconum enim 
oportet aquam ad ministerium altaris praeparare, 
diacono ministrare, pallas altaris et corporalia 
abluere, cabcem et patenam in nsum sacrittcii 
eidem offerre. Oblationes quae veniunt in altare 
panes propositionis vocantur. De ipsis oblationi-
bus tantum debet in altare poni, quantum populo 
possit suflìcere"'. Vg l . auch Catechism. Roman. 
P. I I . c. 7. qu. 19: „epistolam etiam quae olim a 
diacono in missa recitabatur, subdiaconus legit ac 
tanquam testis ad sacrum assistit, ne sacerdos 
sacra faciens a quopiam perturbari possit''. Vgl . 
überhaupt noch M o r i n u s exerc. c it . ; F r i e d ­
b e r g in H e r z o g s Encycl. 15, 201. ' 

• S. den Note 2 citirten Brief des Cornelius, 
Tertull. de praesc. c. 41 ; Cypriaui ep. 55. 23. 
29. 34; c. 24. eonc. Laod., 1. 6. C. J. de episc. 
I . 3. (a. 377); s. auch H a l l i e r , t. I I . sect. I . 
art. I . c. 1. No. 4 ff. 

5 c. 16. (c . 6. conc. Carthag. IV . )D i s t . X X I I I . , 
c. 1. ( Is idor. ) § . 17. Dist. X X I : „Acolythi graece, 
latine c e r o f o r a r l i dicuntura deportandis cereis, 
quando legendum est evangelium aut sacriflcium 
offerendum; tunc enim accenduntur lumijiaria 

non ad effugandas tenebras, dum sol eodem tem­
pore rntilet, sed ad S i g n u m laetitiae demonstran­
dum, nt sub typo luminis corporalis illa lux osten-
datur de qua in evangelio legitur: Erat lux vera 
quae illuminât omnem hominem venieutem in 
hunc mundum''; c. 1. (Isidor.) §. 3 : „Ad acolythum 
pertinet praeparatio luminariorum in sacrario ; 
ipse cereuiu portât, ipse suggesta pro eucharistia, 
calices subdiaconis praeparat.'' In der römischen 
Kirche wurden sie auch dazu verwandt, das fer-
mentum (das geweihte Brod, vgl. T h o m a s s i n . 
P. I . lib. Í I . c. 21. n. 9) an die verschiedeneu Kir­
chen zum Zeichen der Gemeinschaft zu überbrin­
gen. I n n o c . I . ad Decent. Eugub. (a. 416) c. 5. 
Das pontifie. Roman, de ordin. acolythi sagt über 
ihre Verrichtungen : „.\colythum etenim oportet 
ceroferarium ferre, luminaria ecclesiae accendere, 
vintim et aquam ad eucharistiam ministrare". 

6 Erwähnt werden sie schon in dem Briefe des 
Cornelius, ferner c. 24. conc. Laod.; 1. 1. § 3 . 
(npian.)de extraord. cogn. L. 13 : „iiou tamen, si 
incantavit, si imprecatus est, si ut vnlgari verbo 
impostornm utar , exorcizavit, non sunt enim ista 
medicinae genera, tametsi sint qui hos sibi pro-
fuisse cum praedicatione affirment" kann sich wohl 
kaum auf christliche Exorcisten , weder auf die 
exorcistae per gratiam, H e r z o g , Encycl. 4, 290, 
noch die hier in Rede stehenden sogen, exorcistae 
per ordinem beziehen , wie P h i l l i p s , Kirchen­
recht 1, 342 meint; dass diese ein Honorar bei 
den römischen Magistraten für das Exorcisiren An ­
fang des 3. Jahrhund, einklagten, erscheint bei 
Betrachtung des Zustandes der Christengemein­
den selbst und der damaligen Stellung der Christen 
im römischen Reich doch kaum denkbar. Ueber die 
Funktionen der Exorcisten vgl. c. 17 (c. 7. eonc. 
Carth. I V . ) Dist. X X I I I ; c. 90. c. 92. conc. Carth. 
I V ; c. l . ( l s i d . ) §. 18. Dist. X X I : „Exorcistae ex 
graeco in latinum adiurantes sive increpantes vo­
cantur , invocant enim super catechumenos vel 
super eos qui habent spiritum immundum nomen 
domini Jesu, adiurantes per eum ut egrediantur 
ab e is " ; c. 1. ( Is id. ) §. 2. Dist. X X V ; pontif. 
Roman, de ord. exorc. : ,,exorcistam etenim opoi-
tet abjicere daemones; et dicere populo ut qui 
non communicat, det locum; et aquam in ministe­
rio fundere. Accipitis itaque potestatem impo-
nendi manum super energúmenos et per imposi-
tionem manuum vestrarum gratia spiritus sancti 
et verbis exorcismi pelltintur spiritus immundi a 
corporibus obsessis". 

file://�./colythum


4 I . Die Hierarcl i ie und die Ler'tuug der K i rche iluicli dieselbe. [§• 1-

nicht vom Altar aus, sowie die Aufbewahrung der heiligen Bücher zu '. Die O s t i a r i e n 

(auch ianitores, aeditui genannt) ^ endlich hatten die Kirchen zu öftnen und zu schliessen, 

sowie die nicht zum Eintritt Berechtigten fern zu halten. 

Ausser diesen verschiedenen Aemtern dienender Ordnung, an welche heute noch : 

die besonderen im Pontificale Romanum vorgeschriebenen und im Gebrauch befindlichen -

Ordinationsritualien erinnern, werden aber in der älteren Zeit noch andere derartige 

Aemter erwähnt, so die der P s a l m is t en (Kantoren), der F o s s a n t e s (oder L a b o -

r a n t e s , xoitiarat), der c u s t o d e s m a r t y r u m , der n o t a r l i und d e f e n s o r e s з. . 

Ihre Funktionen werden — abgesehen von den letzteren, über welche später zu handeln 

ist — schon durch die Namen bezeichnet, zweifelhaft i.st aber das Verhältniss dieser 

Aemter zu den früher besprochenen. Während von einzelnen Seiten behauptet wird, I 

dass ihre Aemter mit den übrigen verbunden gewesen sind*, lässt es sich wohl kaum in \ 

Zweifel ziehen, dass in einer Reihe von Kirchen und zu verschiedenen Zeiten eine ver- • 

schiedene Uebung bestanden hat, und die Funktionen jener Aemter nur in manchen ; 

Kirclien mit anderen kombinirt gewesen sind\ 

Auch die eben besprochenen , das s. g. ministerium bildenden Aemter wurden ' 

mittelst eines feierlichen, religiösen Aktes übertragen". 

Mit der seit dem 12. und 13. Jahrhundert Regel werdenden Uebung, dass die Ordi- ' 

nation, die Ertheilung der Befähigung zur Ausübung der religiösen Vollmachten, und die ; 

Uebertragung des bestimmten Berufskreises, also die Ausübung der Befähigung, geschie­

den, mithin nicht mehr auf ein bestimmtes zu erlangendes Amt, sondern absolute ordinirt 

wurde' , stand es im Zusammenhang, dass die Ordnungen der Ministri blosse Ueber-

gangsstufen wurden, welche zur Erlangung des sacerdotium durchlaufen werden mussten, 

denen aber ein durch das Amt gegebener Wirkungskreis nicht mehr entsprach. Dem 

gemäss entwickelte sich die durch das Tridentinum flxirte Lehre dahin : I 

Die Ordination oder der ordo * umfasst die Stufendes B i s c h o f s , des P r i e s t e r s , ; 

1 Auch sie kommen schon in dem Briefe des neben den Diakonen etc. aufgezählt wird. Ebenso I 
Cornelius vor. Vgl. fernere. 24. conc. Laod., der den exorcista übergehende Brief des Gelasius 
1. (i. C. .I.de episc. 1. 3 ; c. 18. (c. 8. conc. Carth. ad episc. per Lucan. (a. 494) c. 2 : „ . . si asse-
I V . ) Dist. X X I I I ; c. 1. (Isidor.) § lü . Dist. X X I ; cutus est litteras sine quibus fortassis nec ostia-
c. 1. (Isidor.) §. ü. Dist. X - W : „Ad lectorem per- rium possit implere : nt si his omnibus quae sunt : 
tinet lectiones pronuntiaie et ea quae prophetae praedicta fulcitur, continuo lector vel notarius aut 
vaticinarunt, populis praedicare". pont. Koiiian. certe defensor effectus post très menses existât 
de ord. lect. : „Lectorem si quidem oportet legere acolythns".. . Vgl. ferner Nov. 123. с. 19 und 
ea quae (vet ei qui) praedicat, et lectiones cantare, vita Silvestri I . in libr. pontif. Dagegen beweisen , 
et benedicere panem et omnes fructus novos". c. 20 (c. 10. conc. Carth. I V . ) Dist. X X I I I ; 
Vgl. auch N i t z s c h bei Herzog 8, 2Ü8. с. 45. Martin. Bracar, nur die vorgekommene 

2 Vgl. vorstehende Note, ferner с. 18 (с. 9. Kombination. Die Mannichfaltigkeit der Entwick- ì 
conc. Carth. I V . ) Dist. X X I I I ; c. 1. ( Is id. ) ^ 15. lung zeigt sich auch darin, dass in der griechischen 
Dist. X X I ; c. 1. ( Isid.) § 1. Dist. X X V : „Ad Kirche im Laufe der Zeit nur die Stufen des Dia- • 
ostiarium namque pertinent claves ecclesiae, ut konats , Subdiakonats und des Lektors sich fixirt 
claudat et aperiat templum dei et omnia quae sunt haben. Vgl. H a l l i e r a. a. 0 . Nr. 27. M o r i -
intus extraque ccistoiliat, fldeles recipiat, exc.om- nus P. IH . exerc. 14. с. 1. 
municatos et infiileles excipiat"; pontif. Iloman. " S. z. B. c. 11. 15—19. (c. 4—9. conc. Carth. 
de ord. Ost. : ..Ostiarium oportet percuteie cym- I V . ) Dist. .XXIII . 
balum et campanani, aperire ecclesiam et sacra- ' Vgl. unten in der Lehre vom Ordinationstitel 
rium, librum aperire ei qui praedicat". §. 8. 

^3 Vgl. H a l l i e r , P. I I . sect. I. art. I. с. 1. п. 8 ïr ident. Sess. X X I I I . de sacram. ord. с. 3 : , 
17 ff. Die ersteren auch erwähnt in I. 15. pr. C. „Si quis dixerit, o r d i n e m s i v e s a c r a m o r - : 
Th. de episc. X V I . 2. d i n a t i o n e m non esse vere et proprie sacramen- • 

* So H a l l i e r a. a. 0 . n. 24 ff. tum a Christo domino institutum vel esse flgmen- ' 
5 Vgl. P h i l l i p s , Kirclienrecht 1, 314. Die tum quoddam humanuni, excogitatum a viris r e - ! 

Stellen des heil. Isidor von Sevilla c. 1. pr. §. 15. rum ecclesiasticarum imperitis aut esse tantum ̂  
Dist. .\XI ; c. 1. 4. 10. Dist. X X V . sprechen ritum quendam eligendi miidstros verbi dei et sa- l 
lür die Trennung, da hier der p.5ALMISTA besonders cranientoruui : anathema sit", с. 6 : „Si quis d i - i 



§. 1.] Dor BogrifF (1er Ordination und die Stul'eu derselben. 

des D i a k o n s , des S u b d i a k o n s , dos A k o l u t h e n , des E x o r c i s t e n , des L e k t o r s 

und des O s t i a r i u s ' , als durch die Weihe niitlheilbare einzelne s. g. onlinr.s'^. Darüber 

aber, ob s i e b e n oder a c h t solcher ordines anzunohuuni sind, herrscht in derkatholiscjien 

Lehre selbst Streit, weil über die Auffassung des Verhältnisses der bischöflichen Kon­

sekration zur Priesterweihe bisher keine Einigung erzielt worden ist. Der üborwiogende 

Theil der Schriftsteller, nainentlich die älteren schon in Ausciduss an einen Theil der 

Scholastiker'', entscheidet sich für das erstere indem der biscliöflich(^ ordo von ihnen 

mehrfach als : »extensio perfectio prebyteratus« bezeichnet wird Obwohl sich nun nicht 

läugnen lässt. dass (Uese Ansicht abgesehen von ihrer weiten Anerkennung auch gewisse 

äussere Gründe für ihre Hereehtigung geltend machen kann so ist doch namentlich wieder 

in neuerer Zeit die Meinung lebhaft vertheidigt worden, dass der bischöfliche und der 

priesterliehe ordo wesentlich verschieden seien und daher a c h t ordines oder Weihe­

stufen angenommen werden n i ü s s t e n D i e s e Ansicht mochte nicht nur deshalb viel für 

sich haben, weil die andere Lehre wesentlich mit der einseitigen Beziehung zusammen­

hängt . welche schon ein Theil der Scholastiker der Ordination auf das Sakrament des 

Alters giebt. sondern auch deshalb , weil das Tridentinum, welches die hier in Rede 

stehende Streitfrage nicht direkt entscheidet, doch jedenfalls ausdrücklich eine quali­

tative höhere Verschiedenheit des Priesters und Bischofs annimmt^. — Mitunter ist auch 

xerit, in ecclesia catholica non esse h i e r a r c h i a m 
d i v i n a o r d i n a t i o u e i n s t i t u t a m quae con­
stat ex episcopis , presbiteris et ministris : ana­
thema sit". 

1 Trident. Sess. X X I I I . c. 2. clt. 
2 c. 1. §. 10. ( Isidor. ) Dist. X X V ; c. 2. cit. 

Trid. Sess. X X I I I . 
3 Vg l . T h o m . A q u i n . l ib. I V . sent. D. 24. 

qu. 3. art. 2. u. summa theolog. P . I I I , suppl. Q. 
40. art. 5. de sacram. ord. : ..Respondeo dicen-
dum quod ordo potest accipi dupliciter : uno modo 
secundum quod est sacramentum et sie, ut prius 
dictum est, ordinatur omnis ordo ad eucharistiae 
sacramentum, unde cum episcopus non habeat 
potestatem superiorem sacerdoti, quantum ad hoc 
episcopatus non erit ordo. Al io modo potest con-
siderari ordo secundum quod est ofiicium quod­
dam respectu quaruudam actionum sacrarum ; et 
sic cum episcopus habeat potestatem in actionibus 
hierarchicis respectu corporis mystici supra sacer-
dotem, episcopatus erit ordo". 

* Vg l . z . B . B e l l a r m i n disp. de contr. christ, 
fldei tom. I I . contr. I I . lib. I. c. 11; H a l l i e r , 
P. I I . sect. I . c. 1. art. 1. (n. 9—21). 

5 Vg l . H a l l i e r , P. I I . sect. I I . c. 1. art. 2. 
No. 4; M o r i n u s , P. I I I . ex. 3. c. 1. 

6 Abgesehen von der nicht officielle Gültigkeit 
habenden Ueberschrift des c. 2. Sess. X X I I I . 
Trid. kann in dieser Beziehung auf die Const. 
Innoc. IV . Sub catholicae v. 12,54. § 3. n. 19. 
(M. Bull. 1, 100) verwiesen werden, wo es heisst : 
„Ad haec volumus et expresse praecipimus , quod 
episcopi Graeci Septem ordines secundum morem 
ecclesiae Romanae de caetero conférant, cum huc-
usque très de miuoribus circa ordinandos ne-
glexisse vel praetermisisse dicantur", ferner auf 
das „docendum erit hosce omnes ordines septena-
rio numero contineri" des Catech. Roman. P. I I . 
c 7 qu 12. (Vg l . auch P a c h m a n n , Kirchen­
recht , 3. Aufl. 1, 201 ff., namentlich S. 203 

Note o ) . B e n e d i c t . X I V . hat die Frage dahin­
gestellt sein lassen (de synod, dioec. 8, 9 ) : „sit 
vel non episcopatus ordo diversus a sacerdotio 
cuius ad minimum est extensio, perfectio et com-
plementum". 

' So namentlich von P h i l l i p s , Kirchenreclit 
1, 318 ff., welchem S ch u 1 te , kathol. Kirchenrecht 
2, 104 n. 3 folgt. Von den älteren Kanonisten 
mögen als Anhänger dieser Meinung genannt \ver-
den F a g n a u i comment, in decr. ad c. 1. lib. I. 
tit. 13. No. 33 ff., T h o m a s s i n . vet. et nova 
disc. lib. I. с. 1. п. 5 ff., F e r r a r i s , prompta 
biblioth. s. V . „ordo" art. I . n. 17. 18. 

8 Sess. cit. с. 4. : „Proinde sacrosancta synod us 
déclarât praeter ceteros ecclesiasticos gradus epi-
scopos qui in apostolorum locum successerunt, ad 
huuc hierarchicum ordinem praecipue pertinere . . . 
eosque presbyteris superiores esse ac sacramentum 
conflrmationis conferrc, ministres ecclesiae ordi­
näre atque alia pleraque peragere ipsos posse qua-
rum fiinctioniim potestatem reliqui inferioris onli-
nis nullam habent". can. 6. 7. eod. de sacram. 
ord. Von zwei Phasen ein und derselben AVeiiie 
(so P a c h m a n n a. a. 0.) dürfte auch deshalb 
nicht zu sprechen sein, weil die katholische Kirche 
nur den Bischöfen, nicht aber den Priestern die 
Succession in die Stelle der Apostel beilegt. — 
Sowen ig ich der Erklärung E i c h h o r n s , K ir ­
chenrecht 1, 471 zustimme, so richtig ist doch 
seine Bemerkung , dass für den protestantischen 
Standpunkt die Ungelöstheit dieser Kontroverse 
als Beweis für die ursprüngliche Identität zwi­
schen Bischof- und Presbyter-Amt angesehen wer­
den kann ; Stellen, welche wie c. 24. ( I l ieronym.) 
Dist. X C I I I . , c. 5. ( idem) Dist. XCV . diese 
Gleichheit bezeugen, mussten durch ihre Be­
ziehung auf das Opfer mit der katholischen Lehre 
in Einklang gebracht werden, womit denn bei der 
sonstigen Auffassung der Stellung des Bischofs 
jenes Schwanken gegeben ist. 



noch die T o n s u r für eine besondere Weihestufe oder einen eigenen ordo erklärt 

worden 1, so dass man unter besonderer Zählung des ordo episcopalis und sacerdotalis 

neun ordines angenommen hat. Dieselbe ist aber nur das Zeichen des Eintritts in den 

geistlichen Stand und sie hat nie, wie die übrigen aus dem Diakonat hervorgegangenen 

niederen ordines, mit irgend welchen Funktiouen des kirchlichen Dienstes in Verbindung 

gestanden. 

Das tridentiuische Koncil erklärt die Ordination für eins der sieben Sakramente 

der katholischen Kirche, welches dem Geweihten die Fähigkeit zur Vornahme der 

Funktionendes ordo giebt und Uim den s. g., ihn von den Laien unterscheidenden, un­

auslöschlichen character (indelebilis) aufdrückt 2. Trotz dieser Bestimmung giebt es aber 

auch in ihrer Lehre hinsichtlich dieses Punktes eine Reihe ungelöster Streitfragen. Die 

Sakrameuts-Natur des ordo steht nämlich nur unbestritten fest für die Weihegi'ade des 

Bischofsund Priesters, für den des Diakons ist sie ebenfalls verhältuissmässig von Wenigen 

augezweifelt ', während viele katholische Theologen und Kanonisten die übrigen ordines 

uur als sakramentale Ritus bezeichnen Die Schwierigkeit, welche auch bei der Dar­

stellung der Lehre von der Ordination und ihrer verschiedenen Stufen sich zeigt, ent­

steht daraus, dass unter den einen Begriff der Ordination, welche nach der Jjehre der 

katholischen Kirche e i n Sakrament ist, eine Reihe früher wirklich existirender Aemter 

gebracht sind, für die um so weniger eine besondere der des Bischofs und Priesters 

gleiche oder ähnliche geistige Befähigung angenommen werden kann, als schon lange 

vor dem Tridentinum die Fuuktioneu, welche einst diesen Aemtern oblagen sogar durch 

Laien (— theils freilich auch durch die Priester und Diakonen — ) mit besorgt worden 

sind ä und die auf Wiederherstellung der alten Disciplin gerichtete Vorschrift des T r i -

dentinums" ohne praktischen Erfolg geblieben ist ' . 

Die ordines des Bischofs, Priesters und Diakons, welche auf schriftmässiger Ein­

setzung beruhen, nennt man ordines hierarchici^. In der älteren Zeit wurden sie auch 

mit dem Ausdruck: ordines sacri bezeichnet". Seit dem 12. Jahrhundert -wird aber nach 

dem Zeugniss von Innocenz U L auch der S u b d i a k o n unter die ordines sacri gerech-

1 So namentlich F a g n a n . ad c. 11. X . de 5 M o r i n u s P. I I I . exerc. 11. c. 3. n. 4 ff. ; 
aet. et qiial. I . 14. Nr. 45 ff. Das c. 11. X. cit. exerc. 12. c. 2. 
selbst, wonach: .,per primam tonsuram clericalis 6 Sess. X.XII I . c. 17. de reform, 
ordo confertur" spricht dies nicht aus, sondern ^ P h i l l i p s , Kircheiirecht 1, 346 f̂ . 37). Bei 
nur, dass mit derselben die Zugchöriglieit zum einer zusammenfassenden Darstellung wird man 
geistlichen Stande überhaupt erworben werde. sich daher immer in 'Widersprüche verwickeln, 
Vom Standpunkte des Tridentinums, welches c. 2. was z. B. die Darstellung P e rm a ne de rs (Kir-
a. a. 0. u. c. 6. de reform, die clericalis tnnsura chenrecht 4. Aufl. S. 210) zeigt, wo es heisst, 
den ordines gegenüberstellt, kann von einem be- nachdem bemerkt ist, dass die meisten die Ordi-
sonderen ordo, den die Tonsur ausmacht, nicht die nationen vom Subdiakonat ab nur für sakranien-
Rede sein. Vgl. auch B e l 1 ar mi n. 1. c. u. H a l - tale Riten halten: „Die S ak r a m e n t s n a t u r 
H e r , P. I I . sect. I. c. 1. art. 1. n. 24. („ut sit d e r v e r s c h i e d e n e n W e i h e n i s t g e i i e -
veluti soUum ac pavimentum cui omnis aediücatio r i s c h E ine . ' - — Dass ordinatio auch in der Be­
elen spiritaUs innititur"), und P h i 1 l i p s a. a. 0. deutuiig von W a h l zu e in e r k i r c h I i ch e n 
I j 312. Würde und .\iistellung auf ein bestimmtes Kir-

.2 Trident. Sess. V I I . de sacram. can. 1; chenaint vorkommt, zeigt Leu I . ep. 10. ad ep. 
Sess. X X I I I . de sacr. ord. can. 3. 4. Per Vicnn. c. 4. (Baller. 1, 637 ) , conc. Arelat. 

3 Für die Sacramentsnatur kann noch angezo- ^\ "̂ vV fe^^ îlr H • ^ 1 
gen werden und wird citirt Trid. 1. c. can. 6. " ' s B e l i e d xTv [ c c'7o 
de sacram. orcUn. Vgl . auch H a l l i e r I .e. sect. I. q iirhJr. l i \'ino'i i> 
c 1 ürt IT Nn 7 ff " J ™ * " - I I . (1091. conc. Beneveut. 

' c. 1.) in c. 4. Dist. L X : „Nullus in episcopum 
* Vgl. hierzu B e n e d . X I V . I. c. c. 9 ; ferner eligatur, nisi in sacris ordinibus religiose viveus 

H a l l i e r , 1. c. n. 17 ff., der es für probabile er- fuerit inventus. Sacros auteni ordines dicimus 
klärt, dass diese ordines Sakramente sind. diaconatum et presbyteratum". . . 
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net*, so dass heute der Ausdruck: urdines sacri oder maiores die des Bischofs, Priesters, 

Diakons und Subdiakons umfasst, während ihnen die übrigen vier (die des Akohitheu, 

Exorcisten, Lektors und Ostiarius) als ordines minores oder tion sacri entgegengesetzt 

werden-. 

Wenn auch jetzt diese letzteren vier Weihen nur noch Uobergangsstufcn sind, also 

die Funktionen derselben (wie .inch vielfach die des Diakouats) nicht mehr ausgeübt 

werden, so ist der hervorgehobene Unterscliied doch gerade für das Kechtsgobiet von 

entschiedener praktischer Bedeutung. Denn die Vorschriften über den zur Ordination 

erforderlichen T i t e l , über den Cölibat und die Verpflichtung des Gebctsdienstes (der 

Recitation des ofiicium divinum aus dem Brevier) beziehen sich nur auf die Kleriker der 

höheren ortünes, nicht auf die Minoristen 

n . Die Voraussetzungen der Ordination. 

A. Der Ordinande. 

§ . 2 . 1. Inkapacität und Irregularität im AUgemeÍ7ien. 

Vollkommen unfähig (incapaces), die Weihe zu empfangen, sind nach göttlichem 

Gesetz zunächst die U n g e t a u f t e n , denn der Empfang der Taufe ist die Bedingung 

der Zugehörigkeit zur Kirche und ferner auch Voraussetzung des Empfangs der übrigen 

Sakramente*. Die an einem Ungetauften gleichviel, ob er sich für getauft hielt oder 

nicht, vollzogene Weihe ist daher ohne jegliche Wirkung, null und nichtig [invalida]^. 

Die blosse Sehnsuchtstaufe (baptismus flaminis) kann die wirkliche Taufe nicht ersetzen". 

Bei Kindern christlicher Eltern , welche unter Christen erzogen sind, streitet aber eine 

praesumtio juris für die empfangene Tau fe , fehlt auch dieser Anhalt in zweifelhaften 

• Schon der Urban I I . überschriebene, aber Subdiakonats zum Messopfer. S. P a c h m a n n , 
sicher Alexander I I . (1061 — 1 0 7 3 ) angehörige Kircheurecht 1, 204). Vgl . ferner unten §. 8. 
c. 11. Dist. X X X I I . (s. ed. K i c h t e r n. 71 , — Uebrigens bezeichnet schon c. 2. X . de cohab. 
J a f f e n . 3503) hat diesen Sprachgebrauch: „eos cleric. I I I . 2. (Eugen. I I . conc. Roman, a. 826) 
qui in sacris ordinibus, presbyteratu, diaconatu, die presbyteri, diacoiii und subdiaconi als sacer-
subdiaconatu sunt positi". Innocenz I I I . in c. 9. dotes. 
X . de aet. et qual. I . 14. („quum hodie subdia- 2 Trid. Sess. X X I I I . c. 2. 
conatus inter sacros ordines computetur'') schreibt 3 conc. B a s i l . Sess. X X I . c. 5. ( M a n s i 2 9 , 
die erste Stelle Urban I . , die letztere Urban I I . zu, 106), sanctio pragmat. tit. X I . init. ( G ä r t n e r , 
so dass damit die chronologische, wohl aus dem corp. 1, 32) , ]í e n e di c t . X I V . const. Eo quam-
schon früher eingetretenen Schwanken des Sprach- -vis tempore a 1745. §§ . 43. 44. (ejusd. bullar. 
gebrauchs zu erklärende Schwierigkeit für ihn be- Rom. 1,520). 
seitigt ist. Vgl. auch c. 7. X . de servis non ordin. * c. 2. (Bonif. V i n . ) i n Vltodecogn. spir. IV . 3 : 
I . 18, eine der dem Innocenz I I I . fälschlich zu- „baptismum , sacramentorum fundamentum et 
geschriebenen Dekretalen (s. ed. R i c h t e r und ianuam reliquorum". 
T h e i n e r , disquis. criticae p. 2 5 . ) ; danach ist 5 c. 52. (c. 19. Nicaeu. a. 325), c. 59. ( Is id . ) , 
es richtiger c. 1. (A l ex . I I I . ) X . de ordin. ab c. 60. (Poen. Theodori 11. 2. § 13. Wasserschle-
episc. I . 13. dahin zu verstehen, dass der Sub- ben S. 203., Bened. Lev. cap. 11.94. = c. 1. X . 
diakonat noch zu den niederen Weihen gehört, s. de presb. non bapt. I I I . 43) C. I . qu. 1; c. 1. 2. 
auch P h i l l i p s 1 , 348 ff. — Dass die gleiche (Innoc. I I I . ) X . eod tit. I I I . 43. Vgl . auch hierzu 
Pflicht der Ehelosigkeit, welche den Subdiakonen und über das Folgende H a l l i e r , P. I I . sect. IV . 
ebenso wie den Inhabern der höheren ordines ob- c. 3. art. 1; P h i l l i p s . Kirchenrecht 1. §§ . 44. 
Hegt, nicht der Grund der Gleichstellung sein 45. (S . 422. 444), a B o e n u i n g h a u s e n , tract, 
kann, zeigt der Umstand, dass die Verpflichtung iurid. canon, de irregularitatibus. fascic. 1. S. 13, 
der Subdiakonen zum Cölibat viel älter ist. S. wo die ältere Litteratur ausführlich berücksich-
auch M o r i n u s , P. I I I . exerc. 12. c. 5. Der tigt ist. 
Grund liegt wohl in der näheren Beziehung des " c. 3. X . cit. 



8 I. Die Hierarchic und die Leitung der Kirche durcli dieselbe. §. 2. 

Fällen, so muss vor der Ertheilung der Ordination die Taufe jedenfalls vorgenommen 

werden ' . 

Die zweite Klasse der incapaces bilden die W e i b e r , welche die katholische 

Kirche unter Berufung auf die heilige Schrift 2 vom Empfang der Weihen ausschliesst. 

Allerdings kannte die ältere Kirche D i a k o n i s s i n n e n , welche durch Handauflegung in 

ihr Amt eingeführt worden. Die Funktionen derselben bestanden in der Kranken- nnd 

Armenpflege — (namentlich in solchen Fällen , wo man Männer nicht gut und schick­

licher Weise brauchen konnte) — Bewachung der für die i'rauensitze bestimmten . 

Kirchthüren , der Aufsicht über die weiblichen Katechumeuen und Assistenz bei der j 

damals mit Untertauchung verbundenen Taufe der letzteren 3. Diese ihnen zugewie- ' 

seneu Dienste zeigen schon zur Geuüge, dass die ihnen früher ertheilte Ilandauflegung j 

nicht nothweudig auf einen priesterlichen Charakter gedeutet werden braucht und nur, 

wie dies stets in der katholischen Kirche geschehen, als eine einfache Segnung betrachtet 

werden kann'. Ebensowenig wird der gedachte Grundsatz durch die für die Aebtis-

sinnen vorkommenden Benethktioneu berührt''. 

1 c. l i '2 . (Leo L ) Dist. IV . de consecr., c. 3. 
X . cit. — Der Mangel der K o n f i r m a t i o n be­
gründet keine'Inkapacität, ja nach einer Ansicht 
nicht einmal eine Irregularität. H a l l i e r 1. c. 
art. I I . 

2 I . Cor. .XIV. 34 : „Mulieres in ecclesiis ta-
ccant, non enim permittitur eis loqui, sed subdi­
tas esse, sicut et lex dielt''. I. Timoth. I I . 12—14 : 
„Docere auteni mulieri non permitió ñeque domi-
nari in virum, sed esse in silentio, Adam enim 
primus tormatus est, deinde l leva, et Adam non 
est seductus, mulier autem seducta in praevarica-
tione fuit." Vgl. c. 29. (conc. Carth. IV . c. 99) 
Dist. X X I I I ; c. 20. (conc. cit. c. 99. 100). Dist. 
IV . de consecr., Cañones, welche freilich nur das 
decere viros in convento verbieten. Der Grund­
satz , für welchen sich keine ihn direkt ausspre­
chende Stelle anführen lässt, ist allgemein aner­
kannt und wird u. A . damit gerechtfertigt, dass 
(c. 10. X . de poen. V. 38) „licet beatissima virgo 
Maria dignior et exceUentior fuerit apostolis uni-
versis, non tamen i l l i , sed istis dominus claves 
regni coelorum commisit''. 

3 Vgl. Rom. X V I . i. f. ; c. 16. conc. Nicaen. ; 
c. 12. conc. Carth. IV ; c. 23. (c. 15. conc. Chale, 
a. 451.) C. X X I I I . qu. 1. Viel Material zur Beur-
theilung ihrer Stellung bieten die Coustit. apo-
stolor. vgl. z. B. I I I . 15. V I . 17. V I I I . 12. 18 II. 
28 ; s. auch T e r t u l l i a n . (ed. Oehler t. 1.) ad 
uxor. I. 7. Aus der Kaisergesetzgebung gehören 
hierher 1. 27. C. Th. de episc. X V I . 2. (oder 1. 9. 
C. J. I. 3. a. 390) ; 1. 54. C. eod. ; Nov. 3. c. 1 ; 
Nov. 6. c. 6; Nov. 123. c. 13. Der Akt, wodurch 
sie ihr Amt erhielten, wird von c. 15. conc. Chale, 
von den letzten beiden Novellen als yetpoTovia 
und yetpoToveiaSoti, lateinisch in der Version des 
Dionysius und der Hispana, mit ordinare bezeich­
net. Mit Rücksicht auf diese SteUen und Const, 
apostol. V I I I . 18, wo die Handauflegung be­
schrieben, lässt sich nicht mit L a s p ' e y r e s a. a. 
0. S.36 u. R i c h t e r , Kirchenrecht §. 104. n. 2. 
nach dem Vorgang vieler Aelteren annehmen, 
dass schon c. 19. Nicaeii. , dessen Text manche 
Schwierigkeiten bietet (s. jetzt I l e f e l e , Konci-
liengeschichte 1, 411 ff.), die Ilandauflegung ver­

boten habe. (S . auch B i n t e r i m , Denkwürdig­
keiten I. 1, 442 ff.) Ausgewählt wurden die Dia­
konissinnen aus den Mädchen und AVittwen, 
welche den Schleier genommen hatten. Für das 
Abendland wird ihre Existenz bezeugt durch c. 26. 
couc. Araus. I . (a. 441. ) , c. 21. conc. Epaon. 
(a. 517), c. 18. .iurel. I I . (a. 533). Diese Stel­
len untersagen die besondere Konsekration oder 
Ordination, sind aber nicht, wie H e r z o g (Eucy-
clop. 3, 369) und viele Aeltere wollen, aut eine 
Beseitigung des ganzen Institutes zu deuten. 
Freilich scheint dasselbe im Abendlande wohl 
wegen der Veränderung des Taufritus und der 
Armen- und Krankenpflege ziemlich unpraktisch 
gewesen zu sein. In Rom werden sie noch An­
fang des 9. Jahrhunderts erwähnt. Vit. Leon. 
I I I . üb. pontif. (ed. Bianchini 1, '280. 281). — 
Uebrigens sind die hier besprochenen Diakonis­
sinnen zu unterscheiden von den Frauen der Dia­
konen, welche ebenso wie die Frauen der anderen 
Kleriker nach dem Ordo des Mannes (episcopa, 
presbitera, subdiaconissa) als diaconissae bezeich­
net wurden. Vgl. über diese c. 19. conc. I I . 
Turon. (a.567.). c. 21. couc. Autiss. (a.578—590). 
c. 18. (Greg. I . ) Dist. X X X U . , Gregor. I I . syn. 
Rom. a. 721. (.Mansi 12, 261.), c. 5. Zachar. syn. 
Rom. a. 743 (Mansi 12, 381). Ueberliaupt H a l ­
l i e r , P. I I . sect. IV . c .2 . No. 14ff., M o r i n u s , 
P. I I I . ex. 10. c. 1., T h o m a s s i n , vet. et nova 
cUscipl. P. I. lib. I I I . c. 30. 51. B i n t e r i m a . 
a. 0 . 434 ff., P h i l l i p s , Kirchenrecht, Bd. 1, 
449; 6, 09, H e r z o g a. a. 0 . 

4 E p i p h a n i u s ( y 403) sagt schon panar. 
L X X I X . 4. (ed. Dindorf. 3) : „TiapocnrjpTjTaov òè oxi 
ä y p i òiay.oviaaiùv p.óvov to á-/.-/.),-/)3iaOTiy.o-í ájteoe-
T|íi^ xávfict, y.TJPA; TE OJVOIAOCOE -/.ai TOÚTtuv x a ; Ixi 
Ypaoxápci; iipeop 'jxtòoi;, oiòofioù Ss TTPEOPUXEPIÒA; 
T| kploaa; Tipoaéxa^e. xotì fàp oùòè òiav.ovoi èv xf, 
áx-/.).T¡aiot5xixf, x á s E t ¿ - i j x E Ó Í h j o ó v xi (AuaxTJpiov 

¿TiixeXelv, aij.à [ióvov Ì Ì IOIXOVEÌV xà èTrixEXoó-
¡jiEva''. 

5 Der Empfang des „niuuus benedictionis" ist 
nicht einmal absolut nothweudig, Clem. 2. de 
stat. monach. I I I . 10. Der Aebtissin wird nicht 
allein die Benediction der Nonnen, das Beichthören 
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Mit den Ungetauften und Personen weiblichen Geschlechts' ist die Klasse der in-

capaccs beschlossen'-. 

Diejenigen Personen, welche nicht incapaces sind, also gültiger Weise die Weihe 

empfangen könnten, erscheinen deswegen aber noch nicht ohne Weiteres geeignet, in 

den Klerus aufgenommen zu worden. Es kommt vielmehr vom kirchlichen Standpunkt 

aus ferner in F r a g e , ob nicht bei an sich fähigen Persont^n solche Eigtuiscliaften und 

Verhältnisse obwalten, welche die Verwendung derselben zum kirchlichen Dienste hin­

dern, weil die Betreffenden entweder die erforderlichen Funktionen nicht zu verrichten 

im Stande sind oder weil ihre Verwendung mit der Würde der Kirche in Widerspruch 

treten und einer gedeihlichen Wirksamkeit derselben hinderlich sein würde. Die notli-

weudigen Eigenschaften, welche auch der an sich Fähige besitzen muss, um die Ordi­

nation erlangen zu können (so ünsträfliclikoit des Wandels, eheliche Geburt, hinreichen­

des Alter, Integrität des Körpers u. s. w . ) , hat das kirchliche Recht in Anschluss an 

einzelne Bestimmungen des alten und neuen Testaments festgesetzt 3. We r einer solchen 

durch das positive Recht vorgeschriebenen Eigenschaft ermangelt, soll nicht ordinirt 

werden, hat er aber die Weihe erhalten, so ist dieselbe nicht nichtig, vielmehr kann der 

Ordinirt« nur nicht erlaubter Weise [licite), die in dem empfangenen ordo liegenden 

Befugnisse ausüben und ebensowenig einen höheren Weihegrad erhalten. Der Mangel 

einer der gedachten Eigenschaften w r d mit dem seit dem 13. Jahrhundert technisch 

gewordenen Ansdi-uck : (Vrfy!(/antoj! bezeichnet'. Die Irregularitäten, als durch posi­

tives Recht aufgestellte hnpedimenta canouica für die Ordination bleiben eben deswegen 

auf den ausdrücklich gezogenen Kreis beschränkt 5. Daher fällt 1. nicht jeder Fall des 

unerlaubten Empfanges oder Ausübens der Weihe unter die Irregularitäten«; 2. über die 

und Predigen untersagt (c. 10. (Innoc. I I I . ) X . vor , vielmehr ist die Frage hier die, in w iewe i t 
de poenit. V . 38.), sondern es wird ihr auch eine in dem besonderen Falle die Gültigkeit der nach den 
wirkliche jurisdictio und Theilnahme an der po- allgemeinen Voraussetzungen zulässigen Weise 
testas clavium ab- und nur eine potestas domina- beeinträchtigt wird. 
tiva, domestica et materna zugesprochen. Vg l . 3 Levit. X X I ^ I. Timoth. I I I . 2 sqq., Tit. I . 
c. 12. (Honor. I I I . ) X . de maior. et obed. I . 33; ß sqq.; dlct. Grat. c. 3. Dist. X X V . 
G o n z a l e z T e l l e z comm. ad c. cit. n. 5 ff 4 Zuerst findet er sich bei P e t r u s B l c s e u -

Q « " " ^ - " ! ' " i ! " " ' r o ' - A « \a« n- 1200), speculum iuris canonici, (ed. 
n. 38; K o b e r , Kirchenbann (2 . Auf l . ) 8. 80 ff. j j ^ ; J^,^^ ^i^^ ^.^^ .ber uur 
In dem Ausdruck .,abbat.ssa ord.nata; des e 2. persönlichen Eigenschaften; 
X . de testam I I I . 2b. (vgb auch die Eidesfor- ^^^^^ Sprachgebrauch haben dagegen schon 
mel im pontif. Roman, de bened. abbat : .,Ego Dekretalen, z. 1!. c. 10. §§ . 1. G. X. de renunc. 
ordmanda abbat.ssa promitto") ist das ordinäre in j g . ^ g ^ ^ j . j l . e. 33. 
der Bedeutung: „constituere, in em Amt em- ^ j j rsämmtbch von Innocenz I I I . ) ; 
setzen;-gebraucht. w 1 • . 24. (Honor. I I I . ) de liomic. V . 12; c. 10. 

1 Die dem Hermaphroditen ertheilte Weihe ist (Tregor. I X . ) X . de der. excomm. V. 27. - Das 
nur dann gültig , wenn das männliche Geschlecht )^^^-^^^^ ^ ̂  i „ ^„Dionysischen Uehersetzung 
in Ihm pravahrt^ Nach der uberwiegenden Mei- ^ 2 Pi^^ ^ ^ y j , ^ _ 
nung ist derselbe aber unter allen Umstanden, ig,^i , ,her T ex t : „xal aXörpio« toü xavi .os 
nicht blos bei Notonetat des Sachverha tnisses ex ^^^^^ Hispana: „alienus ab ecolesiastico habea-
defectu corporis ^ " e g u l a r ^ Vgl . H a l l i e r , j , ^ ^ „ ^ _ ^̂ ^̂ ^̂ ^ „j^^t^ 
P I I . sect IV^ ĉ  2. n^36 ff. P e r m a n e d e r , ^ . / ^ ^ ^ j , ^ .^^ ^J^^ p „ j i ^ 
Kircheurecht. S. 222 ; P h 1111 p s a. a. 0 . 1, 4o0 ; , j „ j „,^,1 „ , ¿ „ 3 meinen, soviel wie irregu-
a B o e n n i n g h a u s e n 1. S. 13. l^^i ^ ^ „ ^ „ ^ j . , , ^ Geistliche aus dem Kanon, 

2 Die Fragen nach der Gültigkeit der Ordina- ^^^^.^^^ betreffenden Kirche, (wegen des 
tion bei einer widerstrebenden Willensrichtung ^^ .̂̂ ^^^^^ Wuchers) gestrichen werden soll. 
des Ordinanden und nach der Möglichkeit des . , , a 
Ausschlusses bestimmter Personen durch den Bi- J Vgl . hierzu a B o e n n i n g h a u s e n , 1. c. S. 
schof, von denen P h i l l i p s 1, 451 die erstere, 1*' f-
P a c h m a n n 2, 208 die zweite an dieser Stelle « Empfangen der Weihe im Zustande der 
behandelt, gehören nicht hierher, denn es liegt Sünde, ist unerlaubt, eine Irregularität liegt aber 
hier keine dauernde, die Person vom Empfang nicht vor. S. P a c h m a n n , Kircheurecht 2, 210 
einer gültigen Weihe ausschliessende Eigenschaft u. k. — Der im k l e i n e n Bann befindliche Geist-



lii-lie soll nicht cek 'hriren , irregulär ist er aber a. E. und §. 15. I I . 6. (Irregularität wegen apo- i 
weder a n u n d f ü r sich durch die Exkonuuunika- stasia a religione). 
tion, noch wird er es , weiui er trotz des Bannes 3 Vgl. c. 2. (A lex . I I I . ) X . de eo qui furtive i 
die Funktionen des Ordo ausübt, c. 10. (Gre- V. 30. 
gor I.\.) X. d e der. excomm. V. 27 : ,,Si célébrât •> Den Anhalt dafür giebt c. 14. (Innoc. I I I . ) 
minori excouimunicatioue ligatus, licet graviter X . de purgat. can. V. 34 : „quia ctsi non sit 
peccet, nullius tamen notam irregularitatis in- n o t a d e l i c t i , est tamen nota d e l e c t u s i m -
currit." pedientis ad sacros ordines promovendum. 

' c. 18.(Bonif. V I I I . ) i n V i t " de sent, excomm. So ist irregulär, wer in gewisser Weise ver-
V. 11 : „Ts qui in ecclesia sanguinis aut seminis stümmelt ist, gleichgültig aber ist es, ob er selbst 
effusione poUuta vel qui praesentibus maiori ex- die Verstümmelung vorgenommen oder ihm dic-
comnmnicatione nodatis scienter celebrare prac- selbe von einer andern Person zugefügt worden, 
sumit, licet in hoc temerarie agat, irregularitatis " Das ist (Ue Auffassung mancher früheren Ka-
tanien, quum id non s i t c x p r c s s u m in iure, uonisten , welche aUerdings schwankend geltend 
laqueum non i iuMirr i t . ' ' Es ist selbstverständlich, gemacht wird, weil nun die weitere Frage nicht 
dass'der .\usdruck : irregularis nicht nothwendiger zu erledigen war, ob eine poena im eigentlichen 
Weise gebraucht sein n u i s s , sondern dass schon Sinn oder censura vorlag. Vgl. z. B. G o n z a l e z 
bei k l a r e r aus d e r Bestinuuung d e s Gesetzgebers T e l l e z , comm. a d c. 20. X . de V. S. V. 20, 
erhellender .\bsicht ilie Irregularität statuirt wer- R e i f f e n s t u e I , ius canon. lib. V. tit. 37. §. 4. 
lien kann, s o gründet die Schule z. B. die des n. 6 3 ; B e r a r d i , comm. in ius eccles. in V. libr. 
im grossen Bann belindlicheu Klerikers auf die P. I I . diss. 4. c. 2. (ed. Mediolani 2, 360. 371). 
Auslegung n n d das argumentum e contrario aus Freilich wird schon in c. 1. (Bonif. X I . ) de pri-
c. 10. X . de der. excomm. cit. Vgl. K o b e r , vileg. Extr. comm. V . 7. gesagt: „irregularitatis 
Kirchenbann, 2. Aufl. S. 308 ff. ; P h i l l i p s 1, poenam peccati seqnelam", ein Ausdruck, welcher 
426. Auch durch Gewohnheitsrecht kann die Ir- hier nur beiläufig gebra\icht ist, also jedenfalls 
regularität festgestellt werden. S. R e i f f e n - nicht für die Straf-Natur der Irregularität heran-
s t u e l V. 37 u. 67; B e r a r d i , connu, in V. gezogen werden k a i u i . 
libr. decr. P. I I . diss. 4. c. 2. Beispiele davon im ' Vgl. van E s p e n , ius eccles. P. I I . tit. 10. 
folgenden %. V. V I I . 2, und 5. I I . 7. c. 1. n. 12; P h i l l i p s l ,428ff . ; a B o e n n i n g -

S. z. B. den folgenden Paragraph n. I X . 5. h a \ i s e n , 1. c. S. 4 ff. 

gesetzlich normirten Voraussetzungen hinaus ist die Annahme von Irregiüaritäten 

nicht auszudehnen'; 3. wo die Irregularität nur für den Empfang einzelner Weihen 

angeordnet ist, darf sie nicht für sämratliche angenommen werden 2 ; 4 . aus dem Ver ­

bot des Empfanges der Weihen folgt noch nicht die Unerlaubtheit weiterer Ausübung 

der bereits licite erhaltenen Weihegrade .̂ 

Die einzelnen Fälle der Irregularitäten scheiden die Kanonisten in zwei Klassen, 

die eine bildet die irregularitas ex defectu, die andere die ex delicto*. Die Irregularitäten 

der letzteren Art entstehen durch die Begehung gewisser unerlaubter Handlungen 

(s. §. 5 ) . sie setzen also immer eine Schuld des betreffenden Individuums voraus, wäh­

rend die der ersteren Klasse aus dem Fehlen einer bestimmten Eigenschaft hervorgehen, 

ohne dass es darauf ankommt, ob den Ordinanden eine Schuld trifft oder nichts. Im 

Grunde sind aber die irregularitates ex delicto ebenfalls irregularitates ex defectu. Die 

Irregularität ex delicto tritt nicht als Strafe " für die begangene schuldbare Handlung 

eiu. Ihr Zweck ist weder Besserung des Schuldigen noch Sühnang der verletzten ethi­

schen und rechtlichen Ordnung durch etwaige dem Uebelthäter zugefügte Nachtheile, 

vielmehr ist die Irregularität lediglich vom Kecht angeordnet, weil durch das Begehen 

solcher Handlungen die moralische Unwürdigkeit des Charakters, also ebenfalls der 

Maugel einer nöthigen Eigenschaft, dokumentirt ist. Auch der Umstand, dass mitunter 

die aus dem Vergehen entstehende Irregularität durch geleistete Busse gehoben werden 

kann, berechtigt noch nicht, die irregularitas ex deUcto als Zuchtmittel oder Censur im 

engereu Sinn aufzufassen, denn ihr Zweck geht, wie schon vorhin gedacht, uur darauf, 

moralisch Unwürdige von dem Stande der Geistlichen auszuschliessen, nicht diese zur 

Besserung zu bewegen, nnd ferner kann die Irregularität nicht einmal unter allen Um­

ständen durch die Busse beseitigt werden' . 
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Die irregularitas ex del'ectu. 11 

a. D i e e i n z e l n e n I r r e g u l a r i t ä t e n . * 

§ . 3 . aa. Die irregularitas ex defectu. 

Die Irregularit.'it geht einmal hervor aus Eigenschaften , deren Vorhandensein der 

Würde und dem Ansehen des Klerikers Eintrag zu thun, weil sie geeignet sind, bei dem 

Volke Anstoss zu erregen. Unter diesen Gesichtspunkt fällt 

I . die IrregularitÄt e.n difrctu iiatalium^, aus dem Mangel der ehelirhen Gehurt. 

Dem älteren Recht der Kirche ist die Ausschliessung von Personen wegen eines auf 

ihrer Geburt haftenden Makels unbekannt2. Erst Anfang des 10. Jahrhunderts macht 

sich dieser Gesichtspunkt durch das Verbot für die im Incost Erzeugten vereinzelt 

geltend'. Im folgenden Jahrhundert' treten dann auch Verordnungen gegen die 

Zulassung von Priesterkindern zn den Weihen hervor'», und wenig später werden 

die imehelichen Kinder überhaupt in dem gleichen Umfange für ausgeschlossen 

erklärt"*. Bei der Aufstellung dieses Verbots hat theils die Rücksicht mitgewirkt, 

der Znchtlosigkeit der Kleriker vorzubeugen und die Möglichkeit der Succession 

in die väterlichen Aemter , also die Betliätigung des Nepotismus zu beseitigen, 

* Vgl. Tractatus iuridico-canonicus de irregu­
laritatibus auct. Fr. E. a B o e n u i u g h a u s e u , 
Monasterii. fasc. I — I I I . 1?63—1866. Aeltere Be­
handlungen aufgezählt bei L i p e u . bibUoth. realis 
iuridica. Lipsiae 1757. 1, 644. Für die gesihicht-
liche Eutwitklung der einzelnen Irregularitätsfälle 
bietet viel Material T h o m a s s i n , vet. ae nova 
dise. P. I I . tit. I . c. 56 — c . 91. — Confe'rences 
ecclésiastiques du diocèse d'.^jigers sur les irre'gu-
larite's tenues en 1710, re'dige'es par M. B a b i n 
par Tordre de Mous. J e a n d e V a u g i r a r d évo­
que d'Angers. 

1 Diese Bezeichnung kommt schon vor in c. 1. 
(Bonif. V U I . ) in V i t « de ülüs presb. I . 11. 

2 Vgl . c. 5. (Hierouym.J auch c. 2—4. 8. Dist. 
L V I . T h o m a s s i n , 1. c. c. 80. n. 7—9. 

3 R e g i n o de synod. causis I . 429. Das hier 
oft angeführte c. 64. conc. Meld. a. 845. ( R e g i n o 
I. 428; c. 17. C. I . qu. 7.), welches die vom 
raptor und der rapta auch selbst in der nachher 
gültig abgeschlossenen Ehe erzeugten Söhne von 
den Weihen ausschliesst, kann für die Entwick­
lung der Irregularität ex defectu natalium nicht 
in Betracht kommen. Abgesehen davon , dass es 
in die Reihe der die Entführung mit allen mög­
lichen harten Strafen bedrohenden Vorschriften 
der karolingischen Gesetzgebung gehört, (so auch 
B o e n n i n g h a u s e n 3, 7. n. 7.), enthält es nur 
eine von den Bischöfen gemachte Proposition, wel­
cher von den weltlichen Grossen die Zustimmung 
zu Epernay 846 nicht ertheilt ist. Vg l . H e f e l e , 
Conciliengeschichte 4, 114. 

* Der von S c h u l t e , kath. K. R. 2, 108. n. 2 
angezogene c. 8. conc. Aurel. I I I . a. 538. (bei 
Regin. I . 427} gehört nicht hierher, denn er han­
delt nicht vom Ausschluss der Konkubinenkinder, 
sondern derjenigen , welche sich eine Konkubine 
bei Lebzeiten oder nach dem Tode ihrer Frau hal­
ten (vgl . H e f e l e a . a. 0. 2, 751, R i c h t e r , 
K. R. § . 105. Note 8.) ; das ausgesprochene Ver­
bot ist also die irregularitas ex defectu sacra-
menti. — c. 4. conc. Aurel. I . a. 511. giebt dem 

Bischof die freie Verfügung hinsichtlich der Ordi­
nation der Priesterkinder, schliesst sie also nicht 
aus, während c. 10. conc. Tolet. I X . a. 655 (c. 3. 
C. X V . qu. 8.) durch die Erklärung der Priester­
kinder zu Sklaven der Kirche die Möglichkeit der 
Frage nach dem defectus natalium abschneidet. 
Zum Beweis dafür, dass noch im 10. Jahrhundert 
diese Art der Irregularität nicht anerkannt ist, 
kann z. B. auf den bekannten 988 gewählten 
Erzbischof Arnulf von Rheims, den natürlichen 
Sohn des vorletzten Karolingers, Lothars von 
Frankreich, hingewiesen werden. Die Synode von 
P a v i a (a. 1018, s. H e f e l e 4, 638) c. 3. und 
die ihre Beschlüsse wiederholenden leges Heinri-
ci I I . c. 3. (iMansi 19, 343; L L . 2, 561 j handeln 
ebensowenig von dem defectus natalium, sondern 
uur davon, dass die fllii clericorum servorum eccle­
siae wieder Sklaven werden sollen , sprechen also 
nicht von den Söhnen f r e i e r Kleriker. 

5 Als die älteste hierher gehörige Stelle darf 
wohl bezeichnet werden c. 8. conc. Bituric. 1031 
(Mansi 19, 501): „Ut fllii presbiterorum sive dia-
conorum sive subdiacoiiorum in sacerdotio vel dia­
conatu vel subdiacouatu nati, nullo modo ulterius 
ad clericatum suscipiantur : quia tales et onmes 
alii qui de non legitime coniugio sunt nati, semen 
male dictum in scripturis diviuis (Deuteron. 
X X I I I . 2.) appellantur nec apud saeculares lege 
haereditare possunt nec in testimonium suscipi. 
Et qui de talibus clerici nunc sunt, sacros ordines 
non accipiant sed in quocumque gradu nunc sunt in 
eo tantum permaneant et ultra non promovcantur''. 
Vgl . ferner с. 12. (A lex . I I . 1061 — 1073), с. 13. 
(Urb. I I . ?), с. I . 12. (conc. Melph. a. 1089), die 
llauptstelle c. 1. (conc. Pictav. a. 1078) X . de 
flliis presb. I. 17. 

" с 1. X . h. t. cit. , c. 14. (Urban I I . ) . conc. 
Claromont. a. 1095. c. 11. (Mansi 20, 817): „Ut 
nulli fllii concubinarum ad ordines vel aliquos ho-
nores ecclesiasticos promoveantiir, nisi monachali-
ter vel canouice vixerint in ecclesia". — c. 5. X . 
de serv. non ord. I. 18. 



theils die Annahme, dass die Inkontinenz der Väter sich auf die Söhne fortpflanze, theils 

aber auch die mittelalterliche Anschauung von dem an der unehelichen Geburt haftenden 

Makel 1, wofür die Vorschriften des alten Testaments über die Ausschliessung der aus 

unerlaubtem Geschlechtsumgang Entsprossenen vom jüdischen Priesterthum als Bestäti­

gung herangezogen werden konnten. Ob ursprünglich die Beschränkung nur für die höhe­

ren Weihegrade galt und später weiter auf alle ausgedehnt ist oder von vornherein gleich 

auch die Unehelichen von den minores ausgeschlossen waren 2, kann trotz des für das 

erstere theilweise sprechenden Wortlautes der citirten Stellen zweifelhaft erscheinen, 

weil Ende des 13. Jahrhunderts die Ausschliessung von den minores ordines voraus­

gesetzt wird, und sich von einer etwaigen Aenderung des früheren Rechts keine Spur 

findet. 

Auf diesen Grundsätzen ruht noch das heute geltende Recht. Ex defectu natalium 

sind demnach von der Erlangung sämmtlicher Weihen alle diejenigen ausgeschlossen, 

welche weder aus einer kirchlich gültigen noch wenigstens aus einer als matrimonium 

putativum zu betrachtenden Ehe herstammen Die in den Quellen besonders ausge­

zeichnete Irregularität der in sacerdotio geniti (selbst der nach der Ordination mit der 

vorher rechtmässig angeheiratheten Ehefrau erzeugten Kinder) ^ ist in diesem Satz von 

selbst mit einbegritfen''. Das Nichtbekanntsein der unehelichen Geburt beseitigt die 

Irregularität nicht'. In Betreff der Findelkinder besteht weder eine Präsumtion für die 

Ehelichkeit noch für die Unehelichkeit, als solche können sie jedenfalls nicht ausge­

schlossen werden, es ist vielmehr der Beweis ihrer Ehelichkeit zu erbringen. Gelingt 

dies nicht, so bleibt freilich nichts Anderes als Dispensation übrig, da dann die Abwe­

senheit des Mangels nicht konstatirt ist*. 

' Vgl. S e i t z , Zeitsohr. für Kirchcur.- etc. 
Wissenschaft'2, 414. P h i l l i p s 2, 534ff. 536ff. 
a B o e n n i n g h a u s e n 1. c. p. 10 ff. Die gedach­
ten Gesichtspunkte auch angedeutet in der pars 
ilecisa von c. 1.Э. (Innoc. I I I . ) X. h. t. Ueber die 
Verhältnisse der rechtmässigen Kinder der Prie­
ster, also namentlich der vor der Ordination gebo­
reneu — die S. 11. n. ö citirte (Synode von Bourges i 
schliesst die Irregularität für sie aus — ergeben 1 
die a. a. 0. angeführten Stellen des Corp. jur. j 
nichts. Später ist freilich der Grundsatz, dass ' 
selbst der rechtmässige Sohn des Klerikers nicht 
in das Beneficium des Vaters succediren soll, aus­
drücklich ausgesprochen c. 11. X . (.\lex. I I I . ) 
h. t. Handelt es sich hierbei freilich nur um die 
Idoneität des Betreffenden , nicht um die Irregu­
larität, so wird doch in den einsi'.hlägigen Dekre­
talen des tit. 17. Buch I., die meistens nach Eng­
land gerichtet sind, zwischen den rechtmäs­
sigen und unrechtmässigen Priestersöhnen nicht 
unterschieden, weil man das Erblichwerdeu der 
Aemter verhindern wollte und die Aufstellung 
der Irregularität für die in sacerdotio geniti wegen 
der Möglichkeit der Dispensation oder, wie in 
Kiigland geschehen, wegen der Nichtbeachtung 
derselben allein nicht ausreichte. Das AVeitere 
über diesen Punkt gehört in die Lehre von der"* 
Besetzung der Aemter. 

2 So L a s p e y r e s a. a. 0. S. 43. 
3 c. 2. c. 1. fBonif. V I I I . ) in VIto h. t. I . 11. 

setzt diese Ausdehnung voraus. Nähere .\nhalts-
punkte fehlen. 

* Das Nähere darüber ist aus der Darstellung 
des Eherechts zu cntiiehmen, J 

5 c. 2. c. 14. X . h. t. Umgekehrt sind nach 
demselben Pr i iuip, weil die Kleriker niederer 
Grade in der griechisch-unirten Kirche sich gültig 
vcrheirathen, und da die höheren ibe früher schon 
geschlossenen Ehen fortsetzen können , die aus 
diesen Ehen entsprossenen Kinder nicht irregulär. 
Vgl. c. 14. Dist. X X X I ; c. 6. X . de cleric, coniug. 
I I I . 3 ; c. 7.x. de poenit. V. 38. R e i f f e n s t u e l , 
ius canon, lib. 1. tit. 17. n. 6. 

6 Die Unterscheidung der verschiedenen Klas­
sen von unehelichen Kindern (tilii naturales, mam-
zeres, nothi, spurii) ist für das Princip, nach wel­
chem der defectus natalium zu bestimmen, voll­
kommen gleichgültig; nur bei Gewährung der 
Dispensation kann die Art der Erzeugung in Frage 
kommen, c. 10. §. 6. X . renunc. I. 9. 

' Das Gegentheil ist mehrfach von älteren Ka­
nonisten behauptet worden. Die dafür angezoge­
nen c. 10. X. h. t. u. c. 10. X . de tempor. ord. 
I. 11. beziehen sich gar nicht auf den defectus 
natalimu und die von demselben handelnden Quel­
lenstellen machen nirgends einen solchen Unter­
schied. Vgl. über diese Kontroverse B o e n n i n g ­
h a u s e n p. 53. 

« S. S c h u l t e , kath. Kirchenrecht 2, 109. 
Note 1. Nachweisungen der älteren Literatur bei 
P h i 11 i p s 2, 540 ; B 0 e II n i n g h a u s e n p. 28 ff. 
Die vielfach erwähnte Bulle Gregors X I V von 
1591 (vgl. S c h m i e r , iurispr. canon, civil, lib. I . 
tract. IV . c. 6. sect. 1. n. 34. — P e r m a n e d e r , | 
§. 129 verwechselt sie mit der Bulle: Circum-
specta), wonach die mit der Fürsorge von Findel­
kindern sich beschäftigenden Confraternitäten das 
Privileg haben, dass die Pfleglinge derselben als 
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§. 3.] D i e i i r e g i i l i i r i t a s e x i l e f o c t u . 13 

Beseitigt werden kann diese Art der Irregularität: 

l ) durch den detiniti\-en Eintritt hi ein Kloster odor l i e g n l a r s t i f t D i e Bestim­

mung des Papstes S i x t u s V. in der Coustit.: Cum de omoibus vom 26. November 

15S7, wodurch das Dekretalenreclit in Betreff gewisser Klassen der unehelich Gebo­

renen beschränkt wird2 , ist durch die Bulle Gregors X IV . : Circumspecta vom 15. März 

1591 ' wieder beseitigt worden. Der Professleistuug in anderen Orden steht die A b k -

gung der vota simplicia nach zweijährigem Noviziat im Josuiten-Orden gleich *, nicht 

aber die der neuerdings'' auch bei den Übrigen Männer-Orden eingeführten, der defini­

tiven Professleistuug vorhergehenden einfachen Gelübde". Durch den definitiven Ein­

tritt wird die Irregularität fUr die Folgezeit in der Weise gehoben, dass der defectus 

selbst dann nicht wieder entsteht, wenn die betreffende Person aus dem Orden entlassen 

oder ausgestossen w i rd ' , während selbstverständlich durch später stattgefundene Null i-

tätserklärnng der Professleistuug zugleich das fernere Obwalten des defectus natalium 

konstatirt ist 

2) Kann die hier in Rede stehende Irregularität durch die nachfolgende Legitima­

tion gehoben werden, und zwar durch alle kirchenrechtlich anerkannten Arten der­

selben (also durch nachfolgende wirkUche oder Putativ-Ehe, durch dispensatio in radice 

matrimonii und durch päpstliches Reskript) 

eheUche Kinder gelten , ist wolü nur für einen 
speciellen FaU ergangen, vgl. a B o e n n i n g h a u ­
s e n , p. 30. Note 3 7 , wie sich auch von andern 
Päpsten dergleichen Specialbullen vorfinden ; s. 
P y r r h i . C o r r a d i praxis dispens. apostolic. Co­
lon. 1678. lib. I I I . с. 2. п. 9. — Andererseits 
erkennt die römische Praxis bei in der Ehe gebo­
renen Kindern weder die Behauptung der Eltern, 
noch ein Gerücht, dass das Kind im Ehebruch er­
zeugt sei, für genügend an, um zur Dispensation 
zu schreiten, vielmehr lässt sie die davon betrof­
fenen Personen ohne Weiteres zur Ordination zu. 
S. den Fall in den Analect. jur. pont. 1858. 
p. 364. 

' Diese Bestimmung ist so alt wie die Aufstel­
lung der Irregularität selbst. Vgl. c. 1. (a. 1078) 
X. h. t. I . 17 ; c. 1. 11. fa. 1089 Urb. I I . ) Dist. 
LV I . Die Worte der ersten Stelle (.,aut in cano-
niis religiose probati fuer in f j und der letzteren 
(.,in congregatione canonica regulariter viventes") 
können unmöglich , wie manche Aelteren wollen, 
auf das blosse Noviciat oder gar die blosse Er­
ziehung im Kloster gedeutet werden , vgl. F a g ­
nan. comm. ad с. 1. X . c i t . , B o e n n i n g h a u ­
s e n p. 59. 

'- 2 : „ . . • . prohibemus, ne illegitimi pro­
creati ex incestu aut ex sacrilegio fquorum scili­
cet parentes consanguinitate vel aftinitate intra 
tertium gradum invicem coniuncti fuerint, vel 
quorum alteruter parens castitatem deo voverit) , 
etiam apostolica, imperiali vel regia aut quavis alia 
auctoritate legitimati, aut natalibus restituti, ad 
aliquem quorumcumque ordinum, etiam Meiuli-
caiitium et non Mendicantium, fratrum, mona-
chorum, eremitarum vel canonicorum aut clerico­
rum regularium congregationum aut hospitalium 
religionem, neque ad habitum nec professionem 
regulares recipi vel admitti quoque modo possint" 

permittimus, ut praefati illegitimi . . . . ad 
habitum conversorum seu famuloruni in monaste-
riis vel domibus regularibus servientium recipian-

tur . . . . ea tamen conditione, ut ad habitum re-
ligiosorum vel ad professionem quam religiosi 
emitteresoient,emittendam, n e c non ad o m n e s 
n o n m o d o s a c r o s s e d e t i a m m i n o r e s o r ­
d i n e s v e l ad c l e r i c a l e m c h a r a c t e r e m . . . 
sint eis portae perpetue clausae et obseratae". 
(Magn. BuU. 2, 656). 

3 §. 2 : „Volentes iisdem constitutionibus (von 
Sixtus V . ) non obstantibus eos qui quovis modo 
illegitimi procreati fuerint ad habitum et profes­
sionem reguläres admitti posse quemadmodnm 
admitti poterant, si superdictae constitutiones 
editae non fuissent." ( ì . с. 2, 758). Die besonde­
ren statutarischen Bestimmungen, welche die Auf­
nahme von Unehelichen für einen bestimmten 
Orden oder eine bestimmte Korporation ausschlies-
sen, sind selbstverständlich damit nicht ausser 
Kraft getreten. 

4 Denn die Ableistung dieser Gelübde bindet 
die betrefteude Person auf immer. S. Const. Gre-
gorii X I l l . : Ascendente domino vom 14. Juni 
1584. S § . 6. 17. 21. ( l . c .2 , 506). 

ä Vgl . Decretum : Regulari disciplinae v. 25. 
Januar 1848 nnd Encyclika : Neminem latet vom 
19. .'Härz 1857 ( M o y , Archiv 16, 353; 9, 437). 

e Entsch. der Congr. s. statu regular. 20. Jan. 
1860 (.Moу 17, 28) . 

' Darüber herrscht Einstimmigkeit. S. B o e n ­
n i n g h a u s e n p. 61 . 

s Die weiter bei dieser Lehre behandelte Frage, 
welche Aemter ein solcher Religiose erwerben kann 
(vgl . z. B. В oe n n i n gh a u s en p. 02 ff.) gehört 
nicht hierher, ebensowenig die Bestiniunnig der 
Bulle: Circumspecta, dass der „filins illegitimus 
in religione in qua pater sive ante sive post na-
tivitatem dicti fllii professus fuerit, ipso patre 
vivente non admittatur". 

^ Das Weitere unten beim Eherecht. Vgl. vor­
läufig S c h u l t e , Eherecht, S. 401 —407, B o e n ­
n i n g h a u s e n p. 63—94. 



3) Endlich wird der defectus natalium durch Dispensation beseitigt, ein Mittel, 

welches sich dadurch von der Legitimation durch päpstliches Reskript unterscheidet, 

dass es allein die Irregularität, nicht aber die übrigen Folgen der unehelichen Geburt 

vernichtet. Berechtigt zur Dispensation ist nach einer schon von Bonifazius V I I I . 

gesetzlich sauktionirteu Ansicht ' für die ordines minores der Bischof 2 , für die maiores 

der Papst ̂ . In dem Gesuch um die Dispensation muss die Art der Illegitimität geuan 

angegeben werden, weil diese für die Entscheidung über das Gesuch von Einfluss sein 

kann' . Die gewöhnlich der Dispensation beigefügte Klausel: »dummodo paternae in-

continentiae imitator non sit sed bonae conversationis et vitae« hat nicht die Bedeutung 

einer fortwirkenden Bedingung, sondern nur einer Instruktion für den mit der Unter­

suchung und demnächstigen Ertheilung beauftragten Delegaten 5. Endlich soll die 

ertheilte Dispensation immer strikt ausgelegt werden''. 

I I . D i e I r r e g u l a r i t ä t cx defectu corporis. In den ältesten Zeiten beobachtete 

die Kirche lediglich die aus der Natur der Sache sich ergebende Regel . dass diejenigen 

Personen, welche durch Gebrechen physisch an der Vornahme der geistlichen Funktionen 

gehindert waren, nicht ordinirt wurden'. Seit dem 5. Jahrhundert macht sicli aber in 

der Gesetzgebung der lateinischen Kirche die Anschauung geltend, dass auch andere 

körperliche Missgestaltuugen und Verstümmelungen von den Weihen ausschliessen 

indem man entgegen der älteren Zeit auf die Bestimmungen des Mosaischen Rechts 

zurückgriff", und anscheinend den Gesichtspunkt aufstellte, dass jeder körperliche 

Makel irregulär machte. In den zahlreichen, seit dem 5. Jahrhundert ergangenen Ent­

scheidungen im Corpus i u r i s f i n d e t sich zwar ein allgemeines Princip nicht ausgespro-

' c. 1. in VIto h. t. I . 11 ; schon früher ist das 
ans c. 18. (Gregor I X . ) X . h. t. I . 17. hergeleitet 
worden. 

Und zwar der kompetente, indessen nach 
einer Entscheidung der S. C. C. v. 5. Februar 
1804 nicht der freilich zur Ordination ratione fa-
railiarltatis befugte Bischof. B o e n n i n g h a u ­
sen p. 96. Note 4. Gleich steht der Kapitular-
vikar sede vacante, auch die praelati inferiores 
cum Jurisdictione quasi episcopali haben dasselbe 
ßecht. Vgl. R e i f f e n s t u e l , jus can. üb. I. tit. 
17. n. 15. In Betreff der Diocese Rom selbst s. 
Analecta jur. pont. 1855. p. 2755. 

3 Auf Grund des Trid. Sess. X X I V . c. 6. de 
reform., wonach der Bischof von irregularitates ex 
delicto occulto provenientes der Regel nach dis-
peusirt, kann ihm für die höheren Weihen in dem 
Fall, wo die Illegitimität unbekannt ist, das Dis-
pensationsrecht, wie manche Aelteren wollen, 
nicht beigelegt werden. Die irregularitas ex de­
fectu natalium ist keine ex delicto proveniens. 
Ebensowenig ist eine Ausnahme zu statuiren, 
wenn der bona Ilde Ordinirte erst nachher seine 
uneheliche Geburt erfährt und dadurch in die 
Lage kommt, die Dispensation nachsuchen zn 
müssen. Vgl. B o e n n i n g h a u s e n p. 113 ff.— 
Ein für alle Mal sind von diesem Defect die Alum­
nen des Collegium Anglicanum in Rom durch die 
Errichtungsbulle Gregors X I I I . v. 23. April 1579 
§ . 13. (M. Bull. 2, 455) dispensirt worden. 

« Vgl. dazu c. 10. §. 6. X . de renunc. 1. 9. 
5 Vgl. die Entscheidung der S. C. C. v. 23. De­

cember 1596 bei B e n e d . X IV . de synod. dioeces. 
lib. X I I I . с. 24. п. 22., s. auch В о е u ni n g h a u -
se n p. 116. 

S c. 1. § 1. in VI 'o h. t. I . 1 1 : (.,qviam exor­
bitantem a iure oportet velut odiosam restrin^^i"). 
Nähere Konsequenzen dieses Satzes und Kasui­
stik bei B o e n n i n g h a u s e n S. 108 ff'. 

" Const. apost V I , 2 3 : fjz ( ita; ttiiXf); itf 
e-/.äaT0'j eftvou; T.potSTd^oii t o j ; ap iaTO' j ; ei; iepui-
GÜVTjV TrpoyEtpiCEsHott Xdl O'j T« OU)[J.aTa rxcop.o-
oy.o-eioüoit" (offenbar gegen Levit. X X I . 17 ff. ge­
richtet). Cau. apost. 76 : ,,E'i Tt? ävaTiTjpo? Tj Tov 
oc&ftaXptÖN TQ TO GV-eXo; 7zeizXrif[ki^o^, a^tos 
¿ a x t v , éz íayoTTOc •^^ivéaíltu " o u Y¿ p Хш^Т] ош,о.ато^ 

¡j.iotÍN£t, á'KLrX's'jyf¡^ f i o / . ' j S f x ó ; " . с. 77 : „Кшсрос 

LV . Vgl. überhaupt T h o m a s s i n . P. I I . lib. I. 
c. 78. n. 1 - 7 . c. 79., c. 82. 83. n. 7. 8. 

8 c. 3. (Hilar, a. 450) c. 1. (Gelas. a. 494) 
Dist. LV. , c.59.(ders. )Dist. L . , c . 10. (Gregor. 1.) 
Dist. X X X I V . welche ganz allgemein die „aliqua 
membrorum damna perpessi" nnd ..corpore vitiati" 
für irregulär erklären. Vgl. ferner c. 6. conc 
Aurel. I I I . (a. 538). 

9 c. 5. Dist. X X X I I I . u. c. 1. Dist. X X X V I . 
(Gelas. a. 494) deuten unzweifelhaft auf Levit. 
X X I . 17 ff. hin. 

10 Vg l . z. B. c. 13. (inc. temp.) Dist. LV . 
(Verhist des Auges ) , c. 4. X . de cleric, aegrot. 
I I I . 6. (Aussatz) ; c. 11. Dist. L X . c. 2. X . eod., 
c. 6. 7. X . de corp. Vit . I . 20. (Verstümmlung 
an den Fingern und der Hand); c. 10. (conc. Trib. 
a. 895.) Dist. LV . (Lahmheit); c. 2. (inc. temp.) 
Dist. X X V I I I . ; c. 14 (Gregor I . ) C. V I I . qu. 1. 
(Wahnsinn); c. 5. (Gelas.) Dist. X X X I H ; c. 6. j 
conc. Aurel, n i . a. 538., c. 3. (Tolet. X I . a. 675) 
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chen , indessen lasst sich dasselbe schon aus den Bestimmungen der einschlägigen D e -

kretalentitel ' klar erkennen. Der hieraus zu eutneluueude, nocii heute geltende Grund­

satz ist der, dass solche Krankheiten und Gebrechen irregulär machen, welche die Vor­

nahme aller oder doch der wichtigsten - geistlichen Funktionen ganz liinderu oder die 

Ausübung derselben niclit ohne Gefahr der Verletzung der Würde des Gottesdienstes 

gestatteh •', oder endlich bei der Gemeinde Anstoss, Aergeruiss und Aulass zu Spott geben 

und dadurch der Ehrfurcht vor den heiligen Haiulluugen oder dem Ansehen und der 

gedeihlichen Wirksamkeit des geistlichen Standes Eintrag thun könnten *. In der Kegel 

werden sogar mehrere der hervorgehobenen Momente konkurriren und dalier ist eine 

strenge Souderung der einzelnen Fälle nacli den drei hervorgehobenen Gesichtspunkten 

nicht gut möglieh Als irregulär gelten wegen Unfähigkeit die heiligen Funktionen 

vorzunehmen die Tauben (nicht unter allen Umständen Harthörige), die Stummen, 

erheblich Stotternde, die Blinden, die der Sehkraft des linken Auges total Beraubten'', 

diejenigen, welchen Hände und Füsse oder eins dieser Glieder fehlen, welche an Krücken 

oder mit einem Stelzfuss gehen, denen die A rme , die Hände oder die Finger gelähmt 

s i n d F e r n e r siud irregulär solche Personen, welchen der Zeigefinger oder Daumen fehlt 

oder die an diesen Gliedern verstümmelt sind. Bei Lahmen tritt Irregularität eiu, wemi 

sie eines Stockes bedürfen, oder wenn das Hinken so stark ist, dass es die Sicherheit der 

Bewegtmgen beim Gottesdienst hindert oder der letztgedachte Gesichtspunkt, die Gefahr, 

der Gemeinde Anstoss zu geben, in Frage kommt. Der zweite Gesichtspunkt in Ver-

Dist. Х Х Х Ш ; c. 15. (Tolet. X I . ) . C. V I I . qu. 1) ; 
c. 1. (A lex . I I . 1061—1073) C. V I I . qu. 2. (Be­
sessenheit und Epilepsie). Der anscheinend 
strengere Standpunkt, welchen die vorhin citirten 
Stellen des Gelasius haben, ist schon in den spä­
teren DekretSäteUen verlassen. Vg l . z. B. c. 11. 
Dist. LV . cit. 

1 X . de corpore vitiatis ordinandis vel non I . 20 ; 
X . de clerico aegrotante vel debilitato I I I . 6. 

2 c. 6. X . h. t. I . 2 0 ; c. 6. X . de der. aegrot. 
I . 2 0 ; c. 7. X . h. t. I . 2 0 : .,. . si ad frangendam 
eucharistiam sit in poUice ipso potens . . . . propter 
deformitatem huiusmodi non dimittas quin eum 
ad ordinem promoveas sacerdotis". (c. 2. X . de 
clerico aegrot. I I I . 6 ) . Es kommt hier vor Al lem 
die Fähigkeit das Messopfer zu verrichten in Be­
tracht, weil. P i r h i n g , comm. I. 20. n. 1 0 . ) : 
„alii ordinum gradus et ministeria ad missae sa­
criflcium tamquam ultimum flnem ac complemen-
tuai eorum referuntur et . . . requiritur in pro­
movendo ad iilos habilitas et capacitas ad sacer­
dotium, ad quod alii ordines ordinantur". 

3 c. 1. X . h. t ,quum ipse noii perdiderit 
tantum de digito quin sine scandalo possit solem-
nitates celebrare, satis potes . . . . permittere eum 
in suo ordine ministrare".. , 

* с. 3. X . de cleric, aegrot. I I I . 6. : .,De recto-
ribus ecclesiarum macula usque adeo infectis quod 
altari servire non possunt пес sine magno scan­
dalo eorum qui sani sunt, ecclesias ingredi etc." 
Ueber das im Text hingestellte Princip herrscht 
vollkommene Uebereinstimmung, wenngleich das­
selbe verschieden formulirt wird. Vg l . z. B. G o n ­
z a l e z T e l l e z comm. ad c. 2. X . h. t. ; v a n 
E s p e n J. E. U. P. I I . tit. c. 5. n. 12. 13., 
R e i f f e n s t u e l , I . 20. n. 9., S c h m i e r lib. I . 
tr. I V . 6. s. 3. n. 213. 240.261. 262., J. I I . 
B ö h m e r , ius eccL I . 20. %. 1., W a l t e r , 

Kirchenr. § .203. , P h i l l i p s , Kirchenr. l,461ff-.. 
S c h u l t e , Kirchenr. 2, I I I . , B o e n n i n g h a u ­
s e n S. 139., E i c h h o r n , Kirchenr. 1, 487., 
L a s p e y r e s a. a. 0 . S. 45., R i c h t e r , K. R. 
§. 105. Be iden älteren (vgl . z. B. B e r n h a r -
d u s P a p . summa I . 12. §. 1.) wird die Gränze 
durch die Unterscheidung zwischen bedeutenden 
und geringen Gebrechen gewonnen, und bei 
ihnen die hier praktisch gleichgültige sich noch 
im 18. Jahrhundert (s. B ö h m e r 1. c.j flnilende 
Eintheilung in mutilati und debilitati (so schon 
bei Bernhard) oder in mutilati, debilitati deformes 
(so I l o s t i e n s i s summa aurea 1.20.) aufgestellt. 

5 Vgl . zu dem Folgenden P h i l l i p s 1, 464 ff., 
B o e n n i n g h a u s e n S. 189 ff., und die Ent­
scheidungen der Congregatio concilii zu c. 6. de 
reform. Sess. X X I V . conc. Trid. in der Ausgabe 
von R i c h t e r u. S c h u l t e n. 12 ff. S. .340fl'. 

6 Des s. g. oculus cauonis, weil der Priester 
mit diesem den Messkanon liest. Ist die Sehkraft 
des rechten so stark, dass der Geistliche ohne die 
vorgeschriebene Stellung zu verändern, lesen 
kann, so tritt nach der fast einstimmigen Ansicht 
der Kanonisten die Irregularität nicht ein. In 
einem Fall voji 1751 hat aber die C. C. die Dis­
pensation für nöthig erachtet. Vgl. B o e n n i n g ­
h a u s e n S. 197. n. 21. Haltbar erscheint das 
nicht. 

' Es kommt hierbei in Betracht, dass solche 
Personen nicht die erforderlichen Kniebeugungen 
verrichten, ebensowenig das Zeichen des Kreuzes 
machen, ferner nicht beim Messopfer den Kelch 
erheben und die Hostie brechen können, oder 
dass bei der Vornahme dieser Funktionen doch 
hier mindestens die Gefahr vorliegt, dass die­
selben nicht in einer der Würde des Gottes­
dienstes oder des geistlichen Standes entsprechen­
den Weise verrichtet werden. 



bindung mit dem eben erwähnten bedingt ferner die Irregularität der mit der Epilepsie 

Behafteten und solcher Personen, welche den Genuss von Wein nicht verlragen können 

(s. g. abstemii) oder an Erbrechen leiden. Endlich sind als irregulär zu bezeichnen 

Aussätzige, der Nase Beraubte, Personen von zwerghafter oder sehr kleiner Gestalt, 

von auffallender Buckligkeit, oder mit andern bedeutenden Missgestaltungen Be ­

haftete. 

Es scheint mir kein Bedenken zu haben, unter dem defectus corporis auch die 

s. g. Geisteskrankheiten zu begreifen. Irregulär macht W a h n - und Blödsinn, mag 

ersterer auch nur periodisch und nicht beständig hervortreten, ja selbst später durch 

Heilung beseitigt sein. Dasselbe schreiben die Kanones für die Besessenen (energu-

meni, daemoniaci, correptifii) vor*. Die Kanonisten bezeichnen die eben hervorge­

hobenen Mängel mit dem Ausdruck defectus animi, welcher aber auch für verschiedene 

andere Fälle der Irregularität gebraucht wird 2. 

Ob der defectus corporis absichtlich, bez. wenigstens kulpose von der betreffenden 

Person herbeigeführt oder die letztere vöUig schuldlos ist, bleibt sich vollkommen gleich, 

insoweit es sich um das Vorliegen des hier in Rede stehenden Mangels handelt. AUer-

chngs kann in den ersten beiden Fällen eine Verstümmelung, welche an und für sich 

keinen defectus corporis ausmachen würde, die Irregularität herbeiführen, aber diese 

ist dann eine irregularitas ex delicto (mutilationis), nicht eine irregularitas ex de­

fectu 

Die Feststellung des defectus corporis in einem gegebenen Falle ist Sache des 

Bischofs*. Ist ein solcher konstatirt, so ist doch die Behandlung eine verschiedene, 

j e nachdem ein noch nicht ordinirter Kandidat oder eine Person, welche schon den 

• DieQuellenbelege S. 14. n. 10 über die Congr. bin ich P hi 1 l i p s 1, 471, Lehrbuch S. 112 ge-
Conc. s. Anal. iur. pont. 1866. S. 1968. Handelt es folgt, der den defectus animi im Sinne des Textes 
sich bei solchen Personen erst um die Ertheilung mit dem defectus corporis zusammen behandelt, 
der Ordination, so ist p^ipstliche Dispensation nü- Ein Theil der älteren Kanonisten (z. B. B a r ­
thig, letztere indessen nach einigen nur für die bosa de ofl'. et potest. episcopi P. II. alleg. 42. 
ordines sacri, nicht für die minores. Vgl. n. Cil ff., Re i f f en s tue 1, ius can. I. 20. n. 19.) 
S c h m i e r 1. c. n. 249. Dagegen B o e n n i n g - thut dasselbe, wiewohl freilich mehr aus dem 
hausen S. 203. n. 39.; ist die betreffende äusseren Grunde des Sichanschliessens an die 
Krankheit aber erst nach der Ordination einge- Titelfolge der Dekretalen. Will man etwa vom 
treten, so bedarf es nur der bischöflichen Geiieh- katholischen Standpunkt wegen der daemoniaci 
migung, damit der Geheilte seinen ordo wieder gegen die Zusammenstellung des defectus animi 
ausüben kann. Vgl. F a g n a n . ade. 4. X. de aetate mit dem defectus corporis Einspruch erheben , so 
I. 10. n. 47., B o e n n i n g h a u s e n S. 134 ff. ist es dann immer nur gerechtfertigt, den ersteren 

2 Einzelne rechnen dahin noch den defectus (und zwar im Siinie des Textes) besonders hinzu-
scientiae, so F e r r a r i s prompta bibUoth. s. v. stellen. 
irregularitas art. I. n. 12. (bei ihm der Ausdruck 3 Konkurriren können freilich beide Irregulari-
defectus animae), ferner B e r a r d i 1. c. c. 4. täten. Vgl. P h i l l i p s 1, 466; B o e n n i n g -
(S. 382. 383.), welcher auch den defectus aetatis h a u s e n p. 204. 
hierher zählt, andere (Boennighausen p. 134.) * Vgl. c. 3. Dist. X X X I H ; nicht beweisend 
begreifen darunter den defectus rationis, seien- dafür c. 2. 4. X. h. t. I. 20, auf welche man 
tiae, fldei; auch der defectus perfectae lenitatis sich vielfach bezieht. .Lieber den Grundsatz selbst 
und sacramenti wird als defectus animi im weite- herrscht indessen kein Zweifel. S. B o e n u i n g -
ren Sinne mit dem im Text besprochenen Falle h a u s e n S. 206. Er folgt einfach daraus, dass 
zusammengestellt ( L a s p e y r e s a. a. 0. S. 45., der Bischof die Ordination vorzunehmen und ihre 
R i ch t e r §. 105.), S c h u l t e 1, 112 ff. sub- Voraussetzungen festzustellen hat. Auch in Be-
sumirt unter den defectus animi (Wahnsinn etc.), treff der Regularen hat der Bischof, nicht der Or-
scientiae , sacramenti, perfectae lenitatis, fldei. densprälat zu entscheiden. B a r b o s a 1. c. n. 60. 
— Schon dieses Schwanken zeigt, dass alle diese R e i f f e n s t u e l 1. c. n. 21. Bei dieser LTutersu-
Subsumtionen ihre Bedenken haben. Da der de- chung werden stets die besonderen, in Frage 
fectus corporis nicht blos Gebrechen im eigent- konmienden Momente (z. B. dass eine Diftormität 
liehen Sinn , sondern auch andere Krankheiten an einem Ort oder in einer tiemeinde keinen An-
umfasst, Wahn und Blödsinn aber ebenfalls ihren stoss, an einem andern oder in einer andern da-
Grund mit in physischen Affektionen haben, so gegen solchen erregt) berücksichtigt. 
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einen oder andern ordo empfangen hat, in Frage steht. Bei dem ersteren hindert der 

Defekt die Weihe überhaupt, selbst wenn die betreffende Person trotz desselben eine 

Reihe von geistliehen Funktiouen [z. B. Beichtliöreu, Predigen) vornehmen könnte >, 

während im letzteren Falle nur eine Ausschliessung von den Verrichtungen eintritt, 

deren Vornahme der eingeti-eteue Defekt hindert-. 

Die Dispensation von dieser Irregularität welche mit der voriiin erwähnten Fest­

stellung des Vorhandenseins durch den Bischof nicht zu verwechseln ist, steht nur dem 

Papste zu. Die Ertheilung derselben wird nach der von der Congregatio concilii T r i -

dentini festgehaltenen Praxis leichter gegeben, wenn es sich um einen schon ordinirten 

Geistlicheu handelt, als um eiue erst zu weihende Person, und immer erst ertheilt mich 

vorher angestellter Untersuchung, wobei der Bittsteller die betreffenden Funktionen 

versuchsweise vorzunehmen hat* . 

l U . D e r M a n g e l d e s e r f o r d e r l i c h e n A l t e r s {irregularitas ex defectu aetatis). 

Der Ordinande muss selbsti-erständlich in einem solchen Alter sich befinden, dass 

bei ihm die nöthige Urtheilskraft, Ueberlegung nnd Umsicht für die Ausübung der 

Weihehandlungen vorausgesetzt werden kann. We i l die niederen Ordines nur zu unter­

geordneteren Funktionen dienender Natur befähigen, ist von jeher für dieselben ein 

geringeres Alter für genügend erachtet worden, als für den Empfang der höheren Grade. 

Aus demselben Umstände erklärt es sich, dass in Betreff des gesetzlichen Alters für die 

Erlangung der beiden wichtigsten Ordines sich frUli eine feste und konstante Regel 

gebildet hat, während die hierher gehörigen Bestimmungen für die anderen Grade man­

nigfach gewechselt haben ' , nnd für einzelne selbst heute noch nicht ein bestimmtes 

Alter gemeinrechtlich festgesetzt ist. Für den P r e s b y t e r at und dann für den 

E p i s k o p a t ist schon seit dem 4. Jahrhundert partikularrechtlich das vollendete 

30. Lebensjahr vorgeschrieben f'. Diesen Teruiin hat das Dekretalenrecht für den letzt-

• Vgl. hierzu B o e n n i n g h a u s e n p. 203. S. M o y , Archiv. 14, 130 ff., Analecta j u r . poutif. 
auch S. 15. Note 2. Rom. 1860. 8. 1616. 

'- c. 12. (inc. temp. ) Dist. L V ; c. 2. X . de 5 Vgl . über das Historische T h o m a s s i n P. I . 
der. aegrot. Ш . 6: ,,Pre3byterum cuius duos dl- bb. 2. c. 67—70. 
gitos cum medietate palmae a praedone abscisses 6 Für den Priester durch c. 11. conc. Neocaes. 
signiflcasti, missam non permitrimus celebrare, (a. 314 —325; c. 4. Dist. L X X V I I I ) , wo als 
quia nec secure propter debilitatem nec sine scan- Grund angeführt wird : „6 '-^üpioi: ' I t j soö; 
dalo propter deformitatem membri hoc fleri posse Xpioxö; äv tuj тр1ахоатф Ixet itfuixiaürj /.nX ^ p -
confidimus. Ipmm autem ceteris officiia sacerdo- ^axo oiöäaxciv". Vg l . ferner c. 2. (Nov. 123. 
tcdibua fungi minime prohibemus". Ein solcher c . 13. = Auth. z u 1. 9. C. de episc. I . 3.) Dist. 
kann also Beichte hören, predigen, den Eheab- L X X V I H ; conc. Trull. a. 692. c. 14; Zosim. 
S c h l i e s s u n g e n assisttren, Funktionen der Diakonen ad Hesych. c . 3. a. 418. ( C o u s t a n t . 968); c. 6. 
und Subdiakonen etc. vornehmen. Vg l . v a n Aurel. I I I . a. 538; c . 50. Cap. eccles. a. 789; c . 7. 
E s p e n 1. c. n . 12. (conc. Tolet. I V . a. 633.) Dist. L X X V I l ; für 

3 Wenngleich für die Begründung des defectus den Priester und Bischof c. 6. (conc. Agath. 506) 
corporis Lev. X X I . 17. mit herangezogen ist, so Dist. L X X V I I ; c. 1. conc. Arelat. IV . ( I l l ) a . 
beruht doch diese Ar t der Irregularität nicht auf 524; c. 5. (conc. Tolet. I V . ) Dist. L I . — Ein 
dem auch die päpstUche Dispensation ausschlies- höheres Alter für den Bischof (nändich 35 Jahr) 
senden ius divinum. Vgl . G o n z a l e z T e l l e z schreibt die citirte Authentika vor. Die Dekretale 
ad c. 2. X . h . t. I . 20. n . 6. Ein Fall von 1696, von Siricius an Himerius von Tarragona v. 385. 
in welchem dem Papste das Dispeusationsrecht c . 9. 10. ( C o u s t a n t 633), die älteste Bestim-
bestritten wurde, bei B ö h m e r J . E. P. I . 20. mung f ü r das Abendland, lässt für den Priester 
g. 5 ff_ ein Alter von 35, für den Bischof von 45 Jahren 

* Nach der gebräuchlichen Formel vor dem Bi- als erforderlich entnehmen , das sich i n d e r ver-
schof selbst, nicht vor einem Delegaten dessel- änderten Fassung, welche die Stelle bei Gratian 
ben. Vgl . P y r r h . C o r r a d u s 1. c. üb. 3. c. 6. c. 3. Dist. L X X V I I hat (vgl . hierzu B e r a r d i , 
n . 18 ff. B o e n n i n g h a u s e n p. 206. 207. Gratiani canon, genuini P. I I . tom. I . p. 186.) 
Weitere hierbei in Frage kommende Gesichts- auf 25, bez. 35 Jahre reduzirt. Bei durch ihre 
punkte ergeben die Entscheidungen bei R i c h t e r Verdienste hervorragenden Persönlichkeiten sind 
und S c h ' u l t e a. a. 0. S. 340 ff.; vgl. auch aber diese Bestimmungen nicht festgehalten wor-

H i n s c h i u s , Kirdienrecbt. 2 



gedachten Ordo als den gemeinrechtlichen fixirt' und dabei ist es bis heute geblieben 2. 

Was die P r i e s t e r w e i h e betrifft, so wurde schon im 8. Jahrhundert für Nothfälle die 

Ordination mit 25 Jahren e r l a u b t u n d wenn auch diese letztere Bestimmung mehrfach 

wiederholt worden ist*, so ist als Regel doch das ältere Recht beibehalten worden5, 

bis das Concil von Vienne 1 .T11 die frühere Ausnahme der herrschenden Praxis gemäss 

zur allgemeinen Norm erhoben h a t I n Uebereinstimmung damit hat auch das Triden­

tinum das angetretene 25. Lebensjahr als die legitima aetas für den Empfang der 

Priesterweihe anerkannt'. Während für den D i a k o n a t die erwähnte Dekretale von 

Siricius ein Alter von 30 Jahren fordert, ist bald nachher nur das 25. Lebensjahr all­

gemein verlangt worden*. Erst Clemens V. hat die Gränze bis auf das 20. Jahr 

heruntergesetzt", das Tridentinum jedoch das angetretene 23. Lebensjahr als noth­

weudig vorgeschrieben Nicht minder haben die Vorschriften über den S u b d i a k o n a t 

gewechselt, welcher nach heutigem Recht mit dem angetretenen 22. Jahre erworben 

werden dar f " . 

Die niederen Ordines wurden in der älteren Zeit den zum geistlichen Stand 

bestimmten Knaben oft gleich nach der Taufe, jedenfalls aber noch vor erreichter 

Pubertät e r t h e i l t A u c h heute ist gemeinrechtlich für den Empfang dieser Grade kein 

den (Gaudentius von Brescia f u. 427 , Epipha-
nius von Pavia, geb. 439, Bischof 466 ; Remigius 
von Rheims geb. 437, Bischof 459). Vgl. T h o ­
m a s s i n 1. c. c. 67. n. 9. 10. 

Í c. 7. (Alex. I I I . i. conc. Later. I I I . ) X . de 
elect. I . 6. Für die Zeit vom 6. Jahrhundert ab 
scheint das 30. Jahr als erforderlich gegolten zu 
haben. Zwar hat nach der W i l l i b a i di vita S. 
Bonifacii c. 5. (ed. Jafle' 447) letzterer die ihm 
von Willibrord von Utrecht angebotene Bischofs­
würde abgelehnt, „quoniam q u i n q u a g e s i m i 
a n n i iuxta canonicae rectitudinis normam necdum 
piene reciperet aetatem", indessen ist diese An­
gabe um so unerklärlicher, als Bonifaz bei sei­
ner Bischofsweihe 722 (Willibald c. 6 . ) eben­
sowenig ,50 Jahr alt gewesen sein kann. S. B e t t ­
b e r g , Kirchengeschichte 1, 336. 338. Die Rö­
mische Synode V . 1014 nach T h i e t m a r chron. 
7, 2. (SS. 3, 832 ) : „sanctorum instituta patrum 
in sacris ordinibus ibidem et apud nos d iu n e -
g l e c t a cum excommunicatione redintegrata re-
novavit ; prohibent namque cañones , ut ante 25 
anuos diaconus, presbiter autem et episcopus ante 
30 annos nequáquam ordinetur". Dieselbe Be­
stimmung wiederholt das conc. Tolosan. a. 1056 
c. 2. ( M a n s i 19, 847). Die Vernachlässigung der 
gedachten Vorschriften ergeben eine ganze Reihe 
von Beispielen. Drogo von Metz wurde 823 mit 
20 oder 21 Jahren Bischof ( D üm m l e r , ostfränk. 
Reich 1, 237. n. 26 ) ; Hugo, Sohn des Heribert 
Grafen von Aquitanien , mit fünf Jahren 926 von 
Johann X. als Ilrzbischof von Rheims bestätigt. 
F l o d o a r d . bist. Rem. 4, 20; J o h a n n X I I . 
Papst 955 uiit etwa 19 Jahren ( P a p e n k o r d t , 
Gesch. Roms 177). Vgl. ferner S i g e b e r t i , 
chron. ad 1009. (SS. 6, 354) : „dux enim Mosel-
lanorum (1005) Deodericus post fratrem suum 
dato episcopatu Mettensium fliio eo adhuc puero 
tutorem ei substituit etc.". Der Einfluss des poli­
tischen Interesses ist bei allen diesen Fällen er­
sichtlich. T h o m a s s i n 1. c. c. 70. n. 1. 2, wo 
auch das ISeispiel von Benedikt IX , der mit 12 

Jahren zum Papst geweiht ist ( J a f f e ' , regesta 
S. 360). 

2 Vgl. Trid. Sess. V I I . c. 1. de reform. 
3 c. 5. (Zachar. a. 751) Dist. L X X V I I I . 
* conc. Tolos 1056. c. 2. cit., conc. Rothomag. 

1074. c. 6. ( M a n s i 2 0 , ' 4 0 0 ) . 
5 Capit. Aquisgr. a. 789. c. 50. Francoford. a. 

794. c. 49. conc. Turon. I I I . a. 813. c. 12. 
(Mansi 14, 85. ) Syn. Roman. 1014. bei Thietmar 
7, 2 ; Melphit. a. 1089. c. 4. (Mansi 20, 723). 
In der Praxis ist aber auch dieser Termin nicht 
immer innegehalten worden, s. T h o m a s s i n 1. c. 
c. 70. n. 2. 

6 c. 3. de aet. et qual. in Clem. I. 6. 
' Sess. XXm. c. 12. de reform. 
8 Zuerst conc. Carth. I I I . c. 4. a. 397 (c. 5. 

Dist. LXX ^ a i ) . Vgl. ferner Nov. 123. c. 13, 
conc. Trull. a. 692. c. 14, c. 6. (conc. Agath. a. 
506) Dist. L X X V I I ; c. 5. (conc. Tolet. I I . a. 531) 
Dist. X X V I I I , c. 7. (Tolet. IV . a. 633) Dist. 
L X X V I I ; dasselbe bestimmen auch die in den 
vorhergehenden Noten angezogenen Conciben 
von Rom, Toulouse, Ronen und Melphi. — Fälle, 
in denen die Weihe früher ertheilt ist, bei T h o ­
rn ass in I. c. c. 67. n. 6; c. 68. n. 1. c. 70. n. 2. 

9 c. 3. de aetate et qual. in Clem. cit. Dieses 
Alter verlangt auch luir die Dekretale von Siricius 
in ihrem bei Gratian c. 3. Dist. L X X V I I verän­
derten Texte. 

10 Sess. XXIII. c. 12. de reform. 
11 Trid. I. c , das ältere Recht verlangte 20 

Jahre, so Zosimus ad Hesych., c. 5 (conc. Tolet. 
I I . a. 531) Dist. X X V I I I ; conc. Trull. a. 692. 
c. 15; Nov. 16. Leon., welche die 25 Jahre der 
Nov. 123. Justin, c. 13 beseitigt. Conc. Rethorn, 
cit., 14 oder 15 Jahre Melphit. cit. ; 14 Jahre die 
Dekretale des Zosimus in dem veränderten Texte 
bei Gratian c. 2. Dist. L X X V I I . (vgl. B e r a r d i 
I. c. S. 233 . ) , 18. J. c. 3. de aetat. et qual. in 
Clem. cit. 

12 Vgl. die angeführten Dekretalen des Siricius 
und Zosimus, welche den Akolythat und Subdia-
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bestimmtes Alter vorgeschrieben. Indirekt ist aber das vollendete 7. Lebensjahr als 

niedrigste Gränze dadurch gegeben , dass erst von diesem Zeitpunkt alj die Tonsur 

ertheilt w i r d ' , indessen können die minores immer noch vor dem 14. Lebensjahr 

empfangen werden 2. 

Das Resultat der Entwicklung i.st also das, dass die Tonsur das v o l l e n d e t e 7., 

der Episkopat das v o l l e n d e t e IUI., der Subdiakonat das a n g e t r e t e n e 22. , der 

Diakonat das a n g e t r e t e n e 23. , der Presbyterat das a n g e t r e t e n e 25. Lebensjahr 

erfordert. Bei den letzterwähnten ordines nuiss demnach der Kandidat seinen 22 . , 23 . , 

25. Geburtstag erlebt haben, es genügt nicht, dass er den letzten T a g des 2 1 . , 22 . , 24. 

Lebensjahres begonnen ha t ' , während der Antritt des letzten Tages des 7. und 30. Jahres 

für die Erlangung der Tonsur, resp. des Episkopates hinreicht. Im letzteren Fall tritt 

in Ermanglung einer positiv hindernden Vorschrift die von der Kirche ebenfalls still­

schweigend adoptirte römische Berechnungsweise ein*. 

Auch von diesem Defekt kann dispensirt werden, aber nur durch den Papst ,̂ 

jedoch wird den Bischöfen diese Befugniss für bestimmte Fälle übertragen ^. 

IV . Der Mangel der erforderlichen Kenntnisse und Vorbildung (defectus scientiae]''. 

Die Kirche hat von jeher das Gebot aufgestellt, dass keine inscii litterarum, illiterati, 

ignari, ignorantes und imperiti zu Klerikern geweiht werden sollen*». Schon die älteren 

kircMichen Normen fordern von den Geistlichen, namentlich den Bischöfen, dieKenntniss 

der Cañones, der heihgen Schriften, sowie der geistlichen, von ihnen vorzunehmenden 

Verrichtungen9. Auch sonstige wissenschaftliche Bildung wird verlangt, nur sollen die 

weltlichen Wissenschaften in den Dienst der Kirche gestellt und von den Klerikern 

nicht um ihrer selbst willen geti-ieben werden ' " . Aber die Praxis des Mittelalters hat 

konat hinsichtlich des Alters gleichstellen, c. 19. 
conc. Carth. I I I . a. 397; c. 5. (eonc. Tolet. 
S. 531) Dist. X X V I I I . c. 5. conc. Tolet. X . 
a. 656. Vgl . ferner T h o m a s s i n 1. c. c. 67. 
n. 5—7 (Nov. 123. c. 13 setzt 18 Jahre für den 
lector fest). 

1 Folgt aus c. ult. in V i t « de tempor. ord. I . 9 ; 
Glosse zu c. 35. X . de praebend. I I I . 5 ; Ent­
scheidung der Congr. Conc. bei F a g n a n . comm. 
ad cap. cit. Das pontiflcale Bomanum sagt eben­
falls : „prima tonsura et minores ordines ante V I I 
annum completum dari non debent''. Das Triden­
tinum (Sess. X X I I I . c. 4. de reform.) hat über 
die minores nichts Ausdrückliches angeordnet. 
Eine Nothwendigkeit aber, mit dem festgesetzten 
Alter die Tonsur zu ertheUen liegt nicht vor, und 
daher haben einzelne Bischöfe und Synoden, weil 
es sich hier um Bestimmungen praeter ius com­
mune handelt, ein höheres Alter für die Tonsur 
und Minores festsetzen können. Beispiele bei 
U i i : h t e r Kirchenr. §. 105. n. 7, S c h u l t e 2, 
HO. n. 6, B o e n n i n g h a u s e n p. 122. n. 15. 

2 Trid. Sess. X X I I I . c. 6. de reform. 
3 Die römischrechtliche Kege l : „dies ultimus 

coeptus pro completo habetur" (1. 5. D. qui test, 
fac. X X V I I I . 1) kann hier nicht Anwendung fin­
den , denn das Tridentinum verlangt mit klaren 
Worten den A n t r i 1 1 des 22. , 23. , 25. Jahres. Vg l . 
P h i l l i p s 1, 460, B o e n n i n g h a u s e n p. 125. 

• Vg l . c. 7. 10. X . de despons. imp. I V . 2, 
S c h m i e r , iurispr. can. civ. lib. I. tr. I V . c. 3. 
n. 10. 11, S c h u l t e 2 , 110. n. 6, B o e n n i n g ­
h a u s e n p. 122. n. 15. 

5 Denn der Mangel beruht auf dem ius com­
mune. Für die Bischofswürde ist die congregatio 
consistorialis die zustandige Kurialbehörde. Siehe 
B o e n n i n g h a u s e n p. 133. 

e Nach einem für die Quinquennalfakultäten 
der deutschen Bischöfe gebräuchlichen Formular 
des Papstes Pius I X . von 1855 No. 13 ( S c h u l t e , 
Kirchenrecht 2, 422) das Recht „dispensandi super 
defectu aetatis unius anni ob operariorum penu-
riam, ut promoveri possint ad sacerdotium, si 
alias idonei fuerint", eine Klausel, welche schon 
in dem bei M e j e r , Propaganda 2, 205 ff. abge­
druckten , bis auf den Anfang des 18. Jahrhun­
derts zurückgehenden Formular vorkommt. 

' Ueber die Bezeichnung dieses Defekts mit dem 
Ausdruck defectus animi s. S. 16. Note 2. 

8 c. 2 (Zosimus a. 418) Dist. X X X V I ; Leo I . 
in c. 3. Dist. X X X V I I I . u. c. 8. Dist. L X I ; 
c. 1. (Gelas. a. 494) Dist. X X X V I ; c. 10. 
(Greg. I . ) Dist. X X X I V ; c. 5. (conc. Tolet. IV . 
a. 633) Dist. L I ; Hieronymus c. 2. Dist. X L I X . 
sagt mit Bezug auf Levit. 22, 22 : „Caecum ani­
mal offert qui ordinat indoctum loco docti magi-
strumque facit qui v is discipulus esse potest". 

9 c. 5. (Augustin), c. 9. (Hieronym.) , c. 7.-
(conc. Carth. I I I . a. 397), c. 4. (Coelest. a. 429), 
c. 6. (conc. Nicaen. a. 787), c. 1. (conc. Tolet. 
I V . a. 633) Dist. X X X V I I I . 

10 Vgl . Dist. X X X V I I ; namentbch c. 8—10 .12 . 
einerseits, andererseits c. 2. 3. 15. u. c. 5. Dist. 
L X X X V I . Honorius I I I . entsetzt einen Bischof, 
,,quia . . . confessus est. . . , se nunquam de gram­
matica didicisse nec etiam legisse et per eviden-



auch hier, wie vielfach uuter dem Druck der sich auf die Kirche geltend machenden 

politischen Verhältnisse, mit diesen Anforderungen in Widerspruch gestanden'. Die 

allgemeine, heut geltende Norm giebt das Tridentinum, welches für die ordines minores 

Lesens- nnd Schreibenskunde, sowie Kenntniss der lateinischen Sprache und der Glau­

benslehre, für die höheren die erforderliche wissenschaftliche Vorbildung und Kenntniss 

der Verrichtungen des betretfenden Ordo fordert 2. Die nähere ' Regelung dieser Ver­

hältnisse fällt dem Gebiete des partikulären Rechts anheim und sie ist auch durch der­

artige Vorschriften der Bildungsstufe der verschiedenen Völker und Länder gemäss in 

verschiedenartiger Weise erfolgt. In Deutschland ist das Maass der geforderten Bildung 

höher als das vom Tridentinum vorgeschriebene, hier wird vor Ablegung der vorge­

schriebenen Prüfungen jedenfalls ein Universitäts- oder Fakultätskursus und demnächst 

praktische Vorbildung und Vorübung während einer bestimmten Zeit verlangt 

V . Der Mangel der Festigkeit im Glauben {defectus ßdei). Schon die Bestimmungen 

der älteren Kirche schliessen die s. g. Neophyten, d. h. die erst vor kurzem zum Chri­

stenthum bekehrten Ungläubigen-', namentlich aber solche Personen, die erst in einer 

lebensgefährlichen Krankheit die Taufe empfangen haben (die s. g. clim'ci), vom Empfang 

der ordines aus .̂ Der Grund der Fernhaltung von den Weihen fällt aber fort, wenn 

der Bekehrte längere Zeit im Schoosse der Kirche gelebt, und dadurch die Möglichkeit 

für eine Beurtheilung seines religiösen Eifers nnd seiner Kenntnisse, sowie Garantie 

dafür gegeben hat, dass er sich seiner neuen Stellung wegen nicht überheben wird. 

Kaun das festgestellt werden — und dies geschieht durch den für die Weihe kompetenten 

Bischof — so liegt das Hinderniss, die Irregularität, nicht mehr vor und daher ist eine 

solche Deklaration des Bischofs keine Dispensation, vielmehr ein Ausspruch desselben, 

dass der Weihkandidat eben nicht mehr als Neophyt zu betrachten sei 6. Eine Dispen­

sation würde dagegen eintreten müssen, wenn der Neubekehrte sofort (z. B. weil es in 

tiam facti usque adeo de iUiteratura et insuffl- 1, 661) ; c. 1. conc. Arel. I I . (a. 443 ) ; c. 2. 
cientia sua constat, quod contra deum esset et ca- (Gregor. I . ) Dist. X L V I I I ; c. 5. (conc. Tolet. IV . 
nonicas sanctiones, tantum in episcopo tolerare a. 633) Dist. L I ; diese Stellen sprechen zwar 
defectum", (c. 15. X . de aet. et qual. I . 14.) direkt nur von den höheren Weihen, die Praxis 

1 Namentlich in Folge des von den weltlichen li^t aber das Verbot verallgemeinert, s. c. 9. 
Fürsten geübten Besetzungsrechtes der Bisthümer. (Ambrosius) Dist. L X I ; B o e n n i n g h a u s e n 
Beispiele aus karolingischer Zeit von Bischöfen P- ^41. n. 3. A . M. L a s p e y r e s a. a. 0. S. 49. 
und Aebten , die nicht einmal lesen konnten, bei — Als Neophyten werden bezeichnet bei F e r r a -
R o t h , Geschichte des Beneflzialweseus S. 333. r i s — ihm folgt P h i l l i p s 1, 483 — prompta 
11. 80 ; vgl. ferner M. M a r i n i , diplomática pon- bibliotheca can. sub v. irregularitas art. I . n. 12: 
tificia. Roma. 1841. S. 46. n. 1, Weiteres histo- 1) -qui nuper existentes in adulta aetate a paga-
risches Material findet sich bei T h o m a s s i n 1. c. nismo , judaismo et athéisme convertuntur ad 
P. I I . lib. 1. c. 88—102. Ich habe mich begnügt, Mem catholicam", 2 ) „qui cum diu fuerint 
im Text den Inhalt der Vorschriften des corp. saecularibus curis addicti a saeculari vita pro-
jnr. can. kurz zu charakterisiren, weil ein näheres """ti ad ecclesiasticam statim sine mora conten-
Eingehen auf diesen Punkt eine nicht in das Kir- <lunt ad sacros ordines et dignitates eeclesiásticas 
chenrecht gehörige geschichtliche Uebersicht über promoveri", 3 ) „qui a saeculo recenter conversi 
die Entwicklung der Bildungsanstalten im Mittel- s " " t ad reUgionem aliquam et nondum anno pro­
alter erfordern würde. bationis elapso contendunt ad ordines et dignitates 

2 Sess. X X I I I . de ref. c 4. 11. 12 13 14 promoveri", vgl. hierzu auch diet. Gratiani zu 
P r o s p . L a m b e r t i n i (BenediktXIV. ) inst i t . 42 *: /• D'st X L V I I I . In den Fällen 2 und 3 han­
versteht unter der wissenschaftlichen Vorbildung '""^ "™ I'mehaltung gewisser Zei-
Studium der Philosophie, der Moraltheologie und tfn und Erfüllung gewisser Vorschriften, deren 
des kanonischen Rechts. Verletzung unter eine andere Art der Irregularität 

o . , ... .. ,. , tum, oder um die Idoneität zu bestimmten Aem-
3 .Nähere Angaben U b e r die fetudienordnungen tern. - Beispiele der Ueberschieitung des Ver-

gehureu natürlich nicht h i e r h e r . botes bei T h o m a s s i n P. I I . lib. I . c. 62 
* c. 1. (conc. Nicaen. a. 325 unter Berufung 5 c. 1. (conc. Neocaes. a. 314) Dist L X V I I -

auf I. Timoth. I I I . 6j Dist. X L V I I I ; c. 13. couc. conc. Paris, a. 829. lib. I. c. 8. (Mansi 14 542) ' 
Sardic. (a. 343 . ) ; c. 3. conc. Laod. (a. 343— 6 B e n e d . X I V . d e synod. dioec. XI I . ' c. i. 
381) ; Leon. ep. 12 ad Afiic. o. 4. (ed. BaUer. n. 5. 6. B o e n n i n g h a u s e n p. 141. 142. -
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der Gegend an andern geeigneten Kandidaten mangelt) geweiht werden sollte und diese 

müsste der allgemeinen Regel gemäss der Papst ertheilen. 

Ausser den Neophyten sind diejenigen mit der Irregularität ex defectu fidei behaf­

tet, welche noch nicht konfirmirt sind. Diese nicht unbestrittene Meinung stützt sich mit» 

Recht darauf, dass das Tridentinum den Empfang der Firmelung vor der Ertheilung der 

Tonsur ver langt ' nnd durch jene erst die erforderliche Kraft zur Festigkeit und Stand-

haftigkeit im Glauben mitgetheilt wird 2. Auch die Congregatio Concilii theilt diese 

Ansicht 3. 

Darüber, ob die Kinder, bez. Enkel von Ketzern ex defectu fidei irregulär sind, 

besteht ebenfalls..eine Kontroverse. Nach einer später durch B o n i f a c i u s V I I I . thed-

weise gemilderten Anordnung A l e x a n d e r s IV . sollen die Descendenten eines ketze­

rischen Vaters bis zum zweiten Grad ind . , einer ketzerischen Mutter bis znm ersten 

Grad von der Erwerbung aller öffentlicheu und kirchlichen Aemter ausgeschlossen sein, 

sofern die Eltern m der Ketzerei ohne mindestens reuige Wiederaufnahme in den Schooss 

der Kirche nachgesucht zu haben, verstorben sind*. Einzelne wollen sich strikt an den 

Wortlaut haltend in dieser Bestimmung kein Verbot der Ordination der Descendenten von 

Ketzern finden 5, während manche ältere Kanonisten annehmen, dass die gedachten Per ­

sonen zwar nicht im eigentUchen Sinne irregulär seien, aber doch die Wirkungen der 

Irregularität zu erdulden h ä t t e n D i e Praxis der römischen Kurie und die überwiegende 

Meinung statidrt dagegen eine wirkliche I r r e g u l a r i t ä t D i e s e Ansicht lässt sich nicht nur 

durch Berufung auf das Gewohnheitsrecht rechtfertigen, sondern auch damit, dass die 

beiden Dekretalen die Kinder der Ketzer ebenso wie diese selbst behandelt wissen wollen 

und hinsichtüch der Irregularität des ketzerischen Vaters gar kein Zweifel bestehen 

kann. Muss demnach die Irregularität der Ketzerdescendenten angenommen werden, so 

erscheint doch die vielfach beliebte Subsumirung* unter die irregularitas ex defectu 

fidei nicht richtig. Sie kann nur aufgefasst werden als eine irregularitas ex delicto, 

denn die Descendenten sollen der Tendenz der Ketzergesetzgebung des 1 3 . Jahrhunderts 

gemäss, mit für die Vergehen ihrer Eltern, an welchen sie freibch nicht Schuld haben, 

bestraft werden". Zweifellos ist es dagegen, dass diese Irregularität sich nicht auf die 

• Sess. X X I I I . c. 4. de reform. stimmt: „Haeretici autem et receptatores, defeu-
2 Nach c. 1. (Pseudoisidor.) Dist. V . de consecr. sores et fautores eorum ipsorumque fllii usque ad 

ist erst der Geflnnte ein „plenus Christiaiius". secundam generationem ad nullum ecclesiasticum 
Vgl. auch F a g n a n . comment, ad c. 11. X . de beneficium vel officium admittantur, quod si secus 
aetate et qualitate I . 14. n. 96. actum fuerit, decernimus irritum et inane. Nos 

3 Entscheidungen mitgetheilt bei G i r a l d i , enim praedictos ex nunc privamus beneñciis ac-
expositio jur. pontif. P. I I . s. 91.u. B o e n n i n g - quisitis volentes ut tales et habitis perpetuo care-
h a u s e n p. 156.157. So auch die Neueren P h i l - ant et ad alia similia nequáquam in posterum ad-
l i p s 1, & 5 , P e r m a n e d e r §. 133, S c h u l t e mittantur. Illorum autem flliorum emancipatio-
2, 115, P a c h m a n n , 2,213, B o e n n i n g h a u - nem nullius esse momenti quorum parentes post 
s e n p. 156. Die entgegengesetzte Meinung ver- emancipatiouem huiusmodi ad invium superstitio-
theidigt namentlich H a 11 i e r de sacris ord. P. I I . nis haereticae a via declinasse constituit veritatis".., 
s. 4. c. 3. art. 2, er stützt sich darauf, dass der 5 So T h o m a s s i n . P. I I . lib. I . c. 65. n. 7. 
Mangel nirgends ausdrücklich als Irregularität be- 6 S. die Anführungen bei B o e n n i n g h a u s e n 
zeichnet werde. p. 143 ff. 

* c. 2. §. 2. (A l ex . I V . ) in V I * » de haeret. ' C o r r a d u s prax. disp. 1. 3. c. 4. n. 1 sqq., 
V . 2 ; c. 15. (Bonif. V I I I . ) eod. tit. Dasselbe E n g e l , coli, iur. un. can. lib. 5. tit. 7. n. 13, 
gilt auch von den Descendenten der credentes, R e i f f e n s t u e l lib. 5. tit. 7. n. 268, R i c h t e r 
receptatores, defensores und fautores haeretico- §. 106. n. 9, B o e n n i n g h a u s e n p. 145. 151. 
rum, worüber unten in der Lehre von den Irregu- n. 24, Congr. Conc. bei R i c h t e r , Trident. S. 181. 
laritäten ex delicto. Zwischen die citirten De - 8 g. z, B. P h i l l i p s 1, 482 ; B o e n n i n g -
kretalen fällt die nicht in den Sextus aufgenom- h a u s e n p. 142. 153. 
mene Dekretale N iko laus ' I I I : Noverit universitas 9 Vg l . c. 10 (Innoc. I I I . ) X . de haeret. V . 7 : 
von 1280 ( M . Bull. 1, 156), deren §. 21 be- . . . „quum in multis casibus etiam secundum di-



Descendenten solcher Personen bezieht, welche blos der Ketzerei verdächtig sind '. Von 

älteren deutschen Kanonisten ist die Behauptung aufgestellt, dass für Deutschland die 

eben erwähnten Regeln keine Anwendung finden könnten, weil sie sich auf die in Folge 

der Ketzerei eintretende Infamie gründen, und abgesehen von der überhaupt den Ketzern 

konnivirenden allgemeinen deutschen Gewohnheit die ketzerischen Eltern nicht einmal 

infam seien 2. Diese Meinung ist aber zu verwerfen, denn nicht nur ist ihre Herleitung 

aus der Infamie als Grund der Irregularität falsch, sondern es hätte auch eine solche 

partikuläre Gewohnheit, deren Existenz übrigens nicht einmal erwiesen ist'', das gemeine 

Recht nicht abändern können. 

V I . Die Irregularität ex defectu sacramenti. Der s. g. Mangel des Sakraments als 

Hinderniss für den Empfang der Weihe ist schon durch das älteste Kirchenrecht aner­

kannt gewesen. Anknüpfend an I. Tim. I I I . 2 . ' 12 . s und Tit. I . 6 . « verbieten die 

Ordnungen der morgenländischen Kirche die Weihe einer Person, welche sich zum 

zweiten Male verheirathet hat. Ebenso schbessen sie diejenigen aus, welche eine 

Wittwe, eine Ehebrecherin oder eine aussereheUch Geschwächte zur Frau genommen 

und die Ehe mit ihrem ehebrecherischen Weibe fortgesetzt haben' . Nach der Auffas­

sung der morgenländischen Kirche war der Grund des Hindernisses der durch diese 

Handlungen an den Tag gelegte, dem geistlichen Stande nicht geziemende Mangel an 

Enthaltsamkeit'*. Die lateinische Kirche legte aber das Gewicht auf die durch die volle 

Gemeinschaft der Ehegatten repräsentirte Einheit der Verbindung Christi mit der Kirche 

und da bei einem in mehrfacher Ehe Lebenden wegen des Mangels der Ausschliesslich­

keit seine zweite Ehe nicht jene volle mystische und sakramentale Bedeutung haben 

konnte, so liess man denjenigen nicht als Spender und Diener der Sakramente zu, 

viuum Judicium fllii pro patribus temporaliter pu- ception solcher Personen vorschreiben , sondern 
niantur, et iuxta canónicas sanctiones quandoque dieselben für irregulär erklären, haben als gegen 
feratur ultio non solum in auctores scelerum, sed das ius commune gerichtet, keine Gültigkeit. Vgl. 
etiam in progeniem damnatorum". Die nicht der B e n e d . X I V . 1. c. lib. X I I . c. 1. n. 5. 6. 
hier aufgestellten Meinung, sondern dieser Straf- ' V g l . B o e n n i n g h a u s e n p. 142. n. 1. 
gesetzgebung zur Last fallende Irrationalität hat, 151. 
weil man die zu krassen Folgen des Princips 2 Vgl . P i r h i n g lib. 5. tit. 7. n. 101; 
scheute, Unsicherheit in der Behandlung der Ka- S ch ma l z gr u eb e r lib. 5. tit. 7. n. 120; E n -
suistik herbeigeführt. So streitet man 1. darüber, . g e l lib. 5. tit. 7. n. 14. 
ob die von dem katholischen Vater erzeugten K in - 3 R e i f f e n s t u e 1, lib. 5. tit. 7. n. 279; 
der irregulär werden, wenn dieser nachher in B o e n n i n g h a u s e n p. 152. 
Ketzerei verfällt. Die konsequente, auch von der * „Oportet ergo episcopum irreprehensibilem 
Rota angenommene Meinung muss die Frage esse, unius uxoris virum''. 
bejahen. (Vgl . B o e n n i n g h a u s e n p. 145.) 5 .^piaconi sint unius uxoris viri". 
2. Weiter darüber, wie es sich in einem solchen 6 ,̂  gi quls sine crimine est, unius uxoris 
Fall mit dem schon geweihten und im Besitz v ir" . 
eines Beneflzium beflndUchen Sohn verhält. Die '' can. 16 (17) , 17 (18) . Apost. (c. 1. Dist. 
Konsequenz verlangt auch hier den Eintritt der X X X I I I . ) c. 11 (conc. Neocaes. a. 314 — 325). 
Bestrafung durch Irregularität und Privation des Dist. X X X I V . Vgl. ferner Nov. Justin. 6. c. 1. 
Beneflziums, indessen hat die Kurialpraxis hier 5; Nov. 123. c. 12. 14; Nov. 137. c. 1. 2 ; wo-
theils die mildere Ansicht vertreten, theils eine nach freilich dem Lektor uuter Verlust der Mög-
Entscheidung der Frage durch Ertheilung von lichkeit, die höheren Grade zu erlangen, die zweite 
Dispensationen umgangen. (Vgl . a. a. 0. p. 148ff.) Ehe gestattet ist. 
Läge der Grund dieser Irregularität in dem de- s Vgl. c. 1. (Hieronym.) Dist. X X V I . c. 9. 
fectus fidei, so wäre es vollkommen irrationell, (Chrysostom.) C. X X X I . qu. 1; T h o m a s s i n 
dass die Kinder von Ungläubigen blos als solche P. I I . lib. I. c. 78. n. 18ff.; P h i l l i p s 1, 519; 
nicht ebenfalls ausgeschlossen sind. Diese sind B o e n n i n g h a u s e n 1. c. fasc. 2, 169. Daher 
nicht irregulär (vgl. c. f. X . de rescr. I. 3 ; G i - berücksichtigt schon can. 16 (17 ) Apost. (s. auch 
r a l d i , expos. jur. pontif. P. I. ad c. cit. u. P. I I . c. 1. [Hieronym.] C. ХХЛ^Ш. qu. 3 ) die vor die 
s. 96; P h i l l i p s 1, 485; B o e n n i n g h a u s e n Taufe fallenden Ehen nicht, weil ihre Bedeutung 
p. 153 ff.; Entscheidungen der Congr. Concil. bei in der gedachten Beziehung durch dieselbe besei-
R i c h t e r , Trident. p. 339), jaProvinzialsynodal- tigt ist. Diese Anschauung hält die griechische 
Statuten, welche nicht; blos Yptsicht^ei der Re- Kirche noch heute lest. ^ .jjj.. ^ 
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welcher selbst an dem Sakrament der Ehe einen Mangel aufzuweisen hatte ' . In ein­

zelnen Punkten führte zwar diese freilich erst seit dem 13. Jahrhundert vollständig zu 

weiteren juristischen Folgerungen ausgebeutete Auffassung zu eigenthümlichen, mit der 

anderen Anschauung nicht übereinstimmenden Konsequenzen 2, indessen kann es bei der 

fest gegebenen nentestamentlichen Grundlage des Verbotes und der trotz ihrer inneren 

Verschiedenheit zum Theil auf gleiche Resultate führenden beiden Erklärungen des­

selben nicht auffallen, dass andererseits auch in der abendländischen Kirche die in der 

orientalischen entwickelten einzelnen hierher gehörigen Grundsätze im Wesentlichen 

Anwendung fanden' . 

Die nähere, heute praktische Theorie über diesen Defekt ist folgende: 

Der Defekt entsteht 1. wenn Jemand nach einander zwei gültige Ehen geschlossen 

und in beiden die copula carnalis vollzogen hat (d. h. im Fall der s. g. bigamia vera 

oder stwressiva). Die Konsummation durch die copula wird für beide Ehen gefordert, 

weil die blos formell gültig eingegangene Ehe (das blosse s. g. matrimonium ratum) 

nicht jeue innige Verbindung mit der Kirche repräsentirt*. Die Irregularität tritt dem­

nach nicht ein, wenn allein die erste oder die zweite der successiv geschlossenen Ehen 

konsummirt war 5. Um so weniger kann ein mehrfaches Verlöbniss oder eine ungültige 

' Die Entwickhing dieser Anschauung, woraus 
sich auch der zuerst von Innocenz I I I . technisch 
gebrauchte .Ausdruck : defectus sacramenti (c. 4. 
5. X . de bigamis non ordin. I . 21) erklärt, erge­
ben c. 2. (August. ) Dist. X X V I ; c. 4. 5. ( A m ­
brosius); c. 3. (Innoc. I . ) 1. c ; Leon. M. ep. 12. 
ad Afric. c. 1. (ed. Baller. 1, 660) : .,Dicente enim 
apostolo, ut inter alias electionis regulas is epi­
scopus ordinetur quem unius uxoris virum fuisse 
aut esse constiterit, tam sacrata semper habita 
est ista praeceptio, ut etiam de muliere sacerdotis 
eligendi eadem inteUigeretur servanda conditio, 
ne forte Ula priusquam in matrimonio eins veniret 
qui aliam non habuisset uxorem, alterius viri esset 
experta coniugium. Quis igitur tolerare audeat 
quod in tanti sacramenti perpetratur iniuriam, 
com huic magno venerandoque mysterio nec divi-
nae legis quidem statuta defuerint, quibus evi­
denter est deflnitnm ut virginem sacerdos accipiat 
et alterius forum nesciat coniugis quae uxor futura 
est sacerdotis? Jam tunc enim in sacerdotibus 
signabatur Christi et ecclesiae spirituale coniu­
gium, ut quoniam vir caput est mulieris, discat 
sponsa verbi non alium virum nosse quam Chri­
stum , qui merito unam elegit , unam diligit et 
aliam praeter ipsum censortio suo non adiungit". 
Vgl . ferner c. 5. (Innoc. I I I . ) cit. h. t. 

2 So verwerfen schon die ersten Not. 1 an­
geführten Stellen die Meinung, dass die vor der 
Weihe abgeschlossenen Ehen nicht in Betracht 
kämen. S. auch c. 2. (August . ) C. X X V I I I . qu. 3. 
u. c. 1. conc. Valentin, a. 374. 

3 c. 3. (Innoc. I . ) Dist. X X V I ; c. 13. (ders. ) 
Dist. X X X I V ; Leon. I . ep. 5. a. 444. ad metrop. 
lUyr. c. 3. (ed. Ball. 1, 618.) ep. 14. ad Anast. 
Thess. c. 2. ( I . e . 1,687); c. 9. (Hi l . a. 465) Dist. 
X X X I V ; c. 59. (Gelas. a. 494) Dist. L ; c. 8. 
(ders.) Dist. L X X V I I ; c. 8. (Martin. Brac.)Dist. 
L ; c. 2. (Gregor. I . ) Dist. X X X I I I ; c. 10. (ders.) 
Dist. X X X I V . Ferner c. 1. conc. Valent. a. 374; 
c. 1. 43. conc. Agath. 506; c. 9. conc. Tarrac. 
516; c. 5. (conc. Tolet. IV . a. 633) Dist. L I ; 

c. 14. (a. 1054) Dist. X X X I I ; c. 2. X . h. t. ¡ 
c. 10. §. 6. X . de renunc. I. 9. In Gallien (vgl . 
c. 25. conc. Araus. I. a. 441 ; c. 11. Andeg. 453; 
c. 4. Turon. I . 460; c. 2. conc. Epaon. 517; c. 3. 
conc. Arel. I I I . ( I V . ) 524 ; c. 2. Dist. LV . u. c. 1. 
X . h. t. ; c. 6. conc. Aurel. I I I . a. 538) und ebenso 
in Spanien (s . c. 3. 4. conc. Tolet. I . a. 398; 
c. 43. 44. Martin. Brac. in c. 17. 18. Dist. X X X I V ; 
c. 4. Hispal. I I . 618) hat man aber die bigami eine 
Zeit lang ausdrücklich nur von den ordines vom 
Diakonat ab aufwärts ausgeschlossen, eine Uebung 
die Gratian irrigerweise auf eine vom Papst Martin 
für den Nothfall gestattete Ausnahme zurückführt, 
während der weitere Umstand, dass auch die an­
fangs der Note angeführten Stellen theils alige­
mein , theils nur mit Bezug auf die ordines sacri 
sprechen, auf ein Schwanken der Disciplin hin­
sichtlich der minores schliessen lässt. Das de­
cretum Gratians (vgl . diet, zu c. 16. 17. Dist. 
X X X I V . ) vertritt dagegen den strengeren Stand­
punkt, welchen schon die cañones apostol. ein­
nehmen. Vgl. auch L a s p e y r e s a. a. 0. 
S. 46. 47. 

* c. 5. (Innoc. I I I . ) X . h. t „quum duo 
sint in coniugio, videbcet consensus animorum et 
commixtio corporum, quorum alteram signiflcat 
caritatem quae consistit in spiritu inter deum et 
iustam animam ad quod pertinet illud quod evan-
gebsta testatur : „Verbum caro factum est et habi-
tavit in nobis", prefecto coniugium illud, quod iioii 
est commixtione corporum consummatum non per­
tinet ad illud coniugium designandum quod inter 
Christum et ecclesiam per incarnationis mysterium 
est coutractum iuxta quod Paulus exponens illud 
quod dixerat Protoplastus : „Hoc nunc os ex ossi-
bus ¡neis et caro de carne mea et propter hoc re-
linquet homo patrem et matrem et adhaerebit 
uxori suae et erunt duo in came una" statim sub-
iungit : „Hoc autem dico magnum sacramentum 
in Christo et ecclesia". 

5 c. 20. (Incerici auct.) Dist. X X X I V ; c. 5. 
X . cit. 



Ehe den Defekt herbeiführen'. Ebenso wenig endlicli wird die hier in Rede stehende 

Art der Irregularität dadurch begründet, dass Jemand nach dem Tode seiner ersten 

Frau oder während bestehender Ehe mit einer anderen Person ausserehelichen Ge-

schleclitsumgang unterhält oder auch ohne verheirathet zu sein mit verschiedenen 

Frauenzimmern Hurerei treibt 2. Denn in allen diesen Fällen ist von einer doppelten 

cum affectu maritali vollzogenen copula nicht die Rede^. Freilich sind dergleichen 

geschlechtliche Extravaganzen im Gegensatz zu der zweiten Ehe an sich unerlaubt 

aber als Weiheliiudernisse kommen sie nicht unter dem hier in Rede stehenden Gesichts­

punkt, sondern unter einem andern in Frage (s. den folgenden §. Nr . I I . 9 ) . 

Dass dagegen die von einem Ungläubigen vor der Taufe eingegangene Ehe in 

Betracht kommt, ist bis auf den heutigen Tag in der abendländischen Kirche festge­

halten wordene 

"2. Der bigamia vera steht gleich die s. g. bigamia interpretativa^, d. h. der Fall, 

wo eine Analogie mit der wahren Bigamie vermöge juristischer Fiktion insofern ange­

nommen wird, als hier ebenfalls die Theiluug der ehelichen Fleischesgemeinschaft 

nicht ausschliesslich mit einer Person stattgefunden hat. Es gehört hierher : a. die 

durch Beischlaf konsummirte Ehe mit einer von ihrem ersten Manne schon fleischlich 

erkannten W i t twe ' oder einer überhaupt von einem andern Manne schon deflorirten 

Frauensperson möge der Mangel der Virginität bekannt oder nicht bekannt, mit ihrem 

Willen oder ohne denselben ( z .B . durch erlittene Nothzucht) eingetreten sein"; b. Fort­

dauer des geschlechtlichen Umganges mit der eigenen Ehefrau, nachdem sie während 

des Bestehens der Ehe mit einem andern Manne den Beischlaf vollzogen hat ' " . Auch 

hierbei ist es irrelevant, ob der Manu bei der Fortsetzung der Fleischesgemein­

schaft davon Kunde hatte oder nicht, ebenso ob die Frau sich durch die Beischlafsvoll­

ziehung mit dem fremden Mann eines Ehebruches schuldig gemacht hat oder nicht, 

< c. 6. X . h. t. ' schon aussereheUch den Beischlaf mit anderen 
2 c. 6. X . h. t. . Frauen vollzogen hat, die Irregularität nicht ein-
3 Vgl. hierzu P i r l i i u g lib. I. tit. 21. п. 4 ; tritt, giebt unter fast allgemeinem Beifall der Ка-

P h i l l i p s 1, 523 ff.; B o e n n i n g h a u s e n p. uonisten und Theologen T h o m a s A q u i n . sen-
178. 179. tent. lib. 1Л'. d. 27. qu. 7 an: „E t ideo aliter 

4 c. 1. (Gregor. I . ) Dist. Х Х Л Ч П ; с. 7. (ders.) dicendum, quod defectus in ipso sacramento cau-
Dist. X X X I I I ; c. 8. (conc. Gerund. a. 517) Dist. sat irregularitatem; corruptio autem carnis extra 
X X X I V ; c. 33. (conc. Worm. 868 ) ; с. 34. (Ra- matrimonium contingens quae praecessit matri-
ban.) Dist, L. monium, nuUnm defectum facit in sacramento ex 

5 S. S. 23. N. 1. 2. und ferner Benedict. X I V . de parte illius in quo est corruptio, sed facit defectum 
syn. dioec. lib. X I I I . с. 21. п. 4, desselben discur- ex parte alterius quia actus contrahentis matrimo-
sus in causa Florent. v. 29. März 1727 bei В о е n- nium non cadit supra se ipsum, sed supra alterum, 
n i n g h a u s c n - p . 181. n. 20, und weitere An- et ideo ex termino speciflcatur, quod etiam est 
führungen ebendaselbst. respectu illius actus quasi materia sacramenti. 

Die beiden Ausdrücke sind schon in der Lite- Unde si mulier esset ordinis susceptiva, sicut vir 
ratur des 13. Jahrhunderts gebräuchlich, s. H o - efflceretur irregularis ex hoc quod duceret in uxo-
s t i e n s i s summa aurea h. r. N. 2. 3. rem corruptam, non autem ex hoc quod corruptus 

' c. 9. (Hilar.) , с. 10. (Greg. I . ) , с. 13. (Innoc. I . ) contrahit, ita lleret mulier irregularis , si contra-
Dist. ХХХ1Л' ; c. 8. (Mart. Brac.) Dist. L ; c. 5. heret cum corrupto non autem si contraheret 
(Tolet. I V , ) Dist. L I ; c. 3. X . h. t. Die Irregu- corrupta, nisi in alio matrimonio prius fuisset 
larität liegt also nicht vor, wenn die frühere Ehe corrupta"; daneben wird auch noch darauf hin­
der Wittwe blos ein matrimonium ratum geblie- gewiesen, dass der .Mangel der Virginität bei der 
ben , ebensowenig wenn es die zweite Ehe war, Frau viel schimpflicher sei, wie beim .Manne und 
auch dann nicht, wenn der betreffende .Marm der daher die Ehe mit einer corrupta die mystische 
Wittwe vor der Eheabschliessung aussereheUch, Bedeutung nicht haben könne. Vgl. В о e n n i n g-
aber nicht nach derselben beigewohnt hat. S. h a u s e n p. 194 ff. 
B o e n n i n g h a u s e n p. 190. 187 ff. о Deshalb, weil es in allen Fällen an der erfor-

8 S. die Stellen in der vorhergehenden Note. derlichen unitas carnis fehlt. 
Als Grund, warum im umgekehrten Falle d. h. bei 'O c. 11. (conc. Neocaesar.), c. 12. (.Mart. Brac ) 
Heirath einer Jungfrau und eines Mannes, der Dist. X X X I V . 



§• 3.] Dio irregularitas ex defectu. 25 

(weil sie z. B. genothzüchtigt wurde oder im guten Glauben über den Tod ihres 

Jlaunes eine zweite Putativehe einging) '. c. Endlich wird als weiterer Fall der 

bigamia interpretativa der aufgezählt, in welchem seitens eines Mannes mit zwei 

verschiedenen Frauenzimmern zwei Ehen weun auch nach einander eingegangen und 

konsummirt worden sind, aber von diesen mindestens eine nichtig war. Ein direkter 

gesotzlicher Anhalt dafür ist nicht vorhanden, vielmehr knüpft die Doktrin an c. 1. 

(Innocenz I I I . ) X . h. t. I . 21 an , wonach der früher in erster Ehe verheirathete 

Kleriker für irregulär erklärt wird, wenn er nach Erlangung eines der höheren Weihe­

grade eine faktisch abgeschlossene Ehe konsummirt hat. Sie dehnt diese Vorschrift 

sowol auf die Kleriker der niederen Grade, als auch die Laien aus2, weil der vom 

Papst angegebene Grund-' auch auf diese ¡Personen passe. Indessen kann diese Meinung 

trotz des geringen gegen sie erhobenen Widerspruchs' nicht für gegründet erachtet 

werden, weil die Stelle ebenso wie das weiter von der Heirath eines Subdiakons mit 

einer Wittwe handelnde c. 7. eod. tit. (Innocenz I I I . ) ihrem Wortlaut nach nur von der 

Verletzung der Verpflichtmig zur Ehelosigkeit durch Kleriker höherer Weihegrade, also 

von der unter die irregularitates ex delicto fallenden s. g. bigamia simiUtudinaria spricht, 

die Eheschliessung eines Klerikers niederer Grade, weil seine Ehe nicht nichtig ist, in 

den vorausgesetzten Fällen also eine wirkliche bigamia interpretativa konstituirt^ und 

endlich die von einem Laien nichtig eingegangene Ehe den Beischlaf nie zu einem ehe­

lichen machen und die divisio carnis herbeiführen kann •>. 

Unzweifelhaft ist es nach heutigem Recht, dass der aus der wahren und interpre-

tativen Bigamie herrührende Defekt nicht nur eine Irregularität in Bezug auf die höheren, 

sondern auch in Betreif der niederen Weihegrade erzeugt ' . 

Wenngleich der defectus sacramenti auf das Wort des Apostels gegründet wird, so 

fliesst er nach kathoUscher Auffassung doch nicht aus dem jus divinum Eine Dispen-

' Denn auch hier ist auf Seiten der Frau die 6 Der gegen diese Erwägung angezogene gleich-
unitas carnis nicht vorhanden. Vg l . B o e n n i n g- lautende Schluss beider Stellen , dass die Irregu-
h a u s e n p. 198 ff. Unter den neuereu will larität eintrete: „non propter sacramenti defe-
P a c h m a n n , Kircheurecht §. 242. Nr. 7 den ctum, sed propter affectum intentionis cum opere 
hier in Bede stehenden Fall b. und die Heirath subsecuto'' lässt sich doch ebensogut auf die ab-
mit einer Deflorirten nach dem Vorgang von G i - sichtliche und vollendete Verletzung des Keusch­
ba i i n u s de irregularitatibus etc. Lugdun. 1642. heitsgelübdes beziehen. Uebrigens hat die Sub-
c. 3. q. 4. n. 10. 12 nicht unter die bigamia in- sumirung dieses Falles unter die bigamia inter-
terpretativa gerechnet wissen. Er übersieht, dass pretativa darin einen Anhalt gefunden, dass die 
das tertium comparationis bei Anwendung der ältere Literatur (s. z . B . H o s t i e n s i s , I . e . die 
Analogie nicht das Vorhandensein von zwei Ehen Glosse ad c. 4. cit . ) nur eine bigamia vera und 
sondern die ebenso wie bei successiver Bigamie interpretativa scheidet und die Fälle der später 
eintretende divisio carnis auf Seiten der Frau ist s. g. b. similitutUnaria, unter die letztere zählt, 
(s. übrigens auch B o e n n i n g h a u s e n p. 201. Ein Theil der neueren ( P e r m a n e d e r , § . 132, 
n. 22 ) , und dass daher mit Fug und Kecht schon S c h u l t e 2, 114; K i c h t e r , §. 105; P h i l l i p s , 
seitdem 13. Jahrhundert ab (vgl . H o s t i e n s i s Lehrbuch, § . 63 , s. indessen Kircheurecht 1,528) 
1. c. n. 3)dieseFäUehierhergerechnetworden sind. steht anscheinend auf dem von mir vertretenen 

2 So schon I n noc . IV . comm. ad c. 4 cit. n. 2. Standpunkte, denn sie übergehen den hier in Bede 
und H o s t i e n s i s 1. c. , vgl. die ferneren Nach- stehenden Fall bei der Lehre von der bigamia in-
weisungen bei B o e n n i n g h a u s e n p. 183 ff. terpretativa. Von praktischem Interesse ist die 

3 „quod cum huiuscemodi clericis qui quan- Streitfrage wegen der Person des zur Dispensa-
tum in ipsis fuit secundas muliebres sibi matrimo- tion berechtigten, kirchlichen Oberen. 
nialiter coniunxerunt, tanquam cum bigamis non ' Trident. Sess. X X X I I I . c. 17. i. f. de re-
liceat dispensari, licet in veritate bigami non form. 
existunt, non propter sacramentum defectum, sed 8 Denn auf eine Vorschrift des Herrn führt 
propter affectum intentionis cum opere subsecuto''. Paulus das Verbot nicht zurück und in Betreff der 

* S. B o e n n i n g h a u s e n p. 185. n. 5. minores und der bigamia interpretativa könnte 
5 Hieraus erklärt sich die von F a g n a n . c o m m . ohnehin nicht von einem jus divinum die Kede 

ad c. 4. X . h. t. n. 45 zur Unterstützung der com- sein. Vg l . P h i l l i p s 1, 529; B o e n n i n g h a u -

munis opinio angeführten Entscheidung der Rota. s e n p. 208 ff. 



sation ist also zulässig, indessen in allen Fällen nur durch den Papst möglich In dem 

Gesuche soll nach dem Stil der römischen Kurie stets die Art der Bigamie genau 

bezeichnet werden 2. 

VI I . Die Irregularität ex defectu perfectae lenitatis (dem Mangel der Herzensmilde). 

Die Friedfertigkeit, Milde und Sanftmuth, welche von den Mitgliedern des geistlichen 

Standes gefordert wird fehlt nach der Auffassung der katholischen Kirche Personen, 

welche durch Ausübung ihres Berufs oder ihrer sonstigen Pflichten die Veranlassung 

zum Tode eines Menschen oder mindestens zum Vergiessen menschlichen Blutes gegeben 

haben. wenngleich die betreifende Handlung an und für sich eine völlig erlaubte, ja 

selbst gebotene war. Von diesem Gesichtspunkt aus hat das Recht schon seit der älte­

sten Zeit von den Weihen ausgeschlossen 

1. diejenigen, welche das Kriegshandwerk betrieben haben*, jedoch nicht unbe­

dingt , sondern nur dann wenn es sicher oder wahrscheinlich ist, dass sie ihre Hände 

mit Blut befleckt haben oder abgesehen von diesen Umständen ihre frühere Lebensweise 

den Mangel der vorhin hervorgehobenen Eigenschaften darthut In den germanischen 

Reichen haben aber diese Grundsätze, deren selbstverständige Konsequenz die Fernhal­

tung der Geistlichen von Kriegszügen war, nicht immer Geltung gehabt. Sind auch im 

I) . Jahrhundert noch zwei fränkische Bischöfe wegen ihrer kriegerischen Liebhabereien 

auf der Synode zu Chalons 579 abgesetzt w o r d e n s o ist doch seit dem 8. Jahrhundert 

im Frankenreich die Kriegsdienstpfliclit der selbstständigen Kirclienvorsteher, also der 

Bischöfe und Aebte, eine regelmässige Einrichtung, welche mit der Concentrirung immer 

grösserer Grundstücks-Komplexe in der Hand der Kirche, der Entstehung der Immuni­

täten und der Ausbildung des Seniorates zusammenhängt'. Freilich sollten sie nur mit 

ihrer waffenfähigen Mannschaft (homines) erscheinen*, nicht aber am Kampfe selbst 

Theil nehmen noch überhaupt Waffen tragen'*, indessen sind diese Bestimmungen in 

der Praxis nicht gehalten worden, vielmehr haben Bischöfe und Aebte sich nicht nur 

vielfach selbst an den Kämpfen betheiligt, sondern auch sogar selbst Heere und feste 

Plätze k o m m a n d i r t D i e s e l b e n Verhältnisse dauerten in Deutschland in Folge der 

• Denn der Defekt beruht auf dem ius com- Uebrigens können die Soldaten auch noch v o n 
mune vgl. ausser dem Trid. 1. c. auch noch c. einem andern Gesichtspunkte aus (nämlich wegen 
iur. in Л'1'o de bigam. I. i1. u. B o e n n i n g - des defectus libertatis) irregulär sein, vgl. c. un. 
h a u s e n p. 209 ff. , wo auch mehrere Entschei- (Gregor. I . ) Dist. L I I I . 
düngen der Congr. Conc. 6 Vgl. L ö b e l l , Gregor v. Tours. S. 311 ; H e -

2 P y r r h . C o r r a d i praxis lib. 2. c .2. n.24ff. f e i e , Conciliengesch. 3 , 3 1 . 18; K o t h , Bene-
•Ч Matth. X I . 29 ; I. Timoth. I I I . 3 ; Tit. I . 7. flzialwesen S. 354, Feudalität und Unterthanen-
> Can. 64. apost. ,,F,i t u ; хХт)р1хо? еч |j.á)rir¡ verband S. 317. 

Ttvä xpoÚ57; -/.di duo t o D é-jch xpoóopinTo? a n o - ' Vgl. R o t h , Beneflzialwesen S. 353 ff. 317 ff. 
уличи, -«SaipeíDu) ota t t j v TipoTréxeiav o Ú t o ü " ¡ A . M. W a i t z , Vasallität. S. 75 ff. 
c. 4. (Tolet. 1. a. 400) Dist. L I ; с. 1. ead. ( In- » W a i t z , Deutsche Verfassungsgeschichte 4, 
noc . 1.), c. 5. ead. (Tolet. IV . a. 633 ) ; c. 5. C . 500 ff., R o t h , Feudalität. S. 318. 
X X I I I . qu. 8. (Tolet. I V . ) . 9 Capit. a. 742. c. 2. ( L L . 1, 16 ) ; Capit. gen. 

5 Vgl. с. l .Dist. L I . cit. „aliquantes ex militia 769—771. с. 1. 2. ( 1 , 3 3 ) ; Cap. eccl. a. 789. 
qui quum potestatibus obedierunt, saeva neces- c. 69. ( 1 , 64 ) ; cone. Mogunt. a. 817. c. 17. (Mansi 
sario praccepto sunt executi ; " c. 15. (Pelagius ?) 14, 70 ) , c. 6. C. X X I I I . qu. 8. (conc. .Meld. a. 
Dist. L X I I I : ,,diligenter inquiras, ne aliquid con- 845 ) ; Conv. Sparnac. 846. c. 37. ( L L . 1, 390). 
tra cañones commisissent et si eos inculpabiles ю Eine Reihe von höheren Geistliclieii siud 
repereris et vitae ipsorum laudabile testimonium im Felde gefallen. Beispiele für die Zeit von 
videris . . . . unumquemque per ofticia ( n ä m - 712 ab bei R o t h , Benef. S. 356; Feudalität S. 
lieh des Subdiakons, Diakons, Presbyters . . . . 320; D ü m m l e r , ostfränk. Reich 1, .370. 777; 
non differas promoveré". S. auch P h i l l i p s 2 ,637. Schon Bonifaz klagt (ep. 42. a. 742. ed. 
1, 502. (Anders freilich das noch in der vori- Jaffe p. 113) : „Et inveniuntur quídam inter eos 
gen Note angeführte 1. Concil von Toledo: episcopi. . . qui pugnant in exercitu armati et ef-
„etiamsi gravia non admiserit, si ad clerum admis- fundebant propria manu sanguinem hominum sive 
sus fuerit, diaconii nop accipiat dignitatem". — paganorum et christianorum"; (vgl. dazu auch ep. 



Lehnsverfassung während des ganzen Mittelalters f o r t ' ; und bei den vielen Anlässen, 

welche die Theilnahme au Kriegsziigen zur Ueberschreituug des in Rede stehenden Ver­

botes'^ herbeiführte, war seine Aufrechterhaltung geradezu eine Unmöglichkeit ' . 

Ueber das heutige Recht, für welches jene Verbote in Folge der voränderten staat­

lichen Verliältuisse wieder au praktischer Bedeutung gewonnen haben, ist des Näheren 

noch Folgendes zu bemerken: 

Die frühere Doktrin unterschied zwischen einem gerechten und ungerechten Krieg, 

während bei den Neueren diese Unterscheidung nur noch vereinzelt vorkommt' . Kin 

Grund dieselbe aufzugeben, liegt nicht vor , um so weniger als sie abgesehen von den 

in Note 4 gedachten Stellen auch sonst einen indirekten Anhalt findet''. Die Thei l ­

nahme an einem gerechten Kr iege macht dann irregulär, wenn die betreffende Person 

dabei andere entweder selbst getödtet oder verstümmelt ••' oder mindestens durch ihre 

Handlungen eiuen solchen Erfolg direkt herbeigeführt ha t " ; nur dann wenn man sich 

der Kriegsfolge oder dem Kampfe nicht entziehen konnte und die Tödtung oder Ver­

stümmelung eines Andern aus Nothwehr zur Rettung des eigenen Lebens vorgenommen 

hat, tritt die Irregularität nicht ein *. Ist der Kr ieg dagegen ein ungerechter, so ent-

Zachariae pap. a. 743. 1. c. p. 118. 119). 8. ferner 
die nach dem .angeführten ebenfalls erfolglosen 
Verbote in c. 5. (Nicolaus I . ) Dist. L, c. 19. (Nico­
laus I . ) , c. l . ( J o a n n . r a i . ) C . X X I I I . qu. 8.—Auch 
bei den Westgothen findet sich die Dienstpflicht 
der Geistlichen 1. Visigoth. I X . 2. 8 ; ebenso bei 
den Langobarden, W a i t z . Vasallität. S. 75. 76. 

' Beispiele für das 10. u. 11. Jahrh. bei 
D ü m m l e r a. a. 0 . 2, 637; Flodoard. ann. a. 
957. 958. (SS . 3, 403 ff.). Othlonis vita Wolf-
gangi c. 32. (SS . 4 . 5 2 1 ) ; G i e s e b r e c h t , Jahr­
bücher S.103; vita Bernwardi c. 41. (SS . 4, 775). 
Aus dem 12. Jahrh. ist der kriegerische Christian 
von Mainz bekannt genug, welcher die Feinde mit 
der Keule erschlug; Albert, annal. Stadens, a. 
1172 (SS . 16, 347). Vgl . überhaupt S t e n z e l , 
Geschichte der Kriegsverfassung Deutschlands. 
BerUn 1820. S.212ff. T h o m a s s i n P. I I I . l ib.I . 
c. 45—47. 

2 c. 5. (Innoc. I I I . ) X . de poen. V . 37. 
3 Von eintretenden Strafen für die Geistlichen 

wird so gut wie nichts berichtet. Vgl. auch J. H. 
B ö h m e r , J. E. P. V . 12. § . 18. Ebenso liegt 
es auf der Hand, dass die Kreuzzüge und die 
TheUnahme der Geistlichen daran weitere Gele­
genheiten zur Ueberschreituug des Verbotes ge­
ben mussten. Vg l . auch c. 9. i. f. (Innoc. I I I . ) 
X . de voto et voti redemt. I I I . 34. D u r a n t. 
spec. jur. lib. I. part. 1. §. 4. n. 57. (auch bei 
P h i l l i p s 1, 506. n. 38 ) . 

4 Ausdrücklich dagegen erklärt sich P a c h ­
m a n n K. R. §. 242. 6. Note qq. , indem er be­
merkt, dass diese Unterscheidung, wenigstens 
vom Standpunkt des Soldaten, der seinem Kriegs­
herrn gegenüber kein selbstständiges Urtheil gel­
tend machen kann, wenig brauchbar sei. Darauf 
ist zu erwiedern, dass unter dieser Voraussetzung 
der Krieg für den einzelnen Soldaten als ge­
recht anzusehen ist. Vgl . die Ausführung bei 
P r o s p e r L a m b e r t i n i (Bened. X I V . ) instit. 
CI . n. 13. Ferner wird dabei übersehen, dass die 
Quellen selbst zwischen gerechtem und ungerech­
tem Kriege unterscheiden. Vgl . c. 2. (Augustin. ) 
c. 5. (Hieronym.) C. X X I I I . qu. 3 ; c. 7. 9. 

(Leo I V . ) c. 17. 18. (Gregor. I . ) C. X X H I . qu. 8. 
P h i l l i p s 1, 505. 

5 S. c. 24. X . de homic. V . 12. und c. 5. X . 
de poen. V . 37. Uebrigens geht die Unterschei­
dung zwischen bellum iustum und iuiustum bis 
auf die Glossatoren zurück. Vgl. I n n o c . IV . ad 
c. 5. cit. n. 2. P r o s p . L a m b e r t i n i hält sie in 
der cit. inst. C I . , wo der Gegenstand sehr ein­
gehend erörtert wird, ebenfalls daran fest. Wei te­
res bei B o e n n i n g h a u s e n 1. c. 2, 143 ff. 

e So muss gesagt werden, wenn man korrekt 
sein will, nicht Verwundung, Vergiessen fremden 
Blutes und Aehnliches, vgl. z. B. R i c h t e r g . 105 ; 
P e r m a n e d e r § 131 ; P h i l l i p s , Lehrbuch, 
g. 63 ; P a c h m a n n §. 242; S c h u l t e , 1, 114. 
Der Begriff der mutilatio ist gleichmässig für diese 
Irregularität, wie für die ex delicto entwickelt 
worden; s. unten §. 5. und vorläufig E n g e l , 
coUeg. jur. can. V . 12. n. 58 : „si aliquem pro­
pria manu occiderint vel mutilarint, vulneratio 
autem non sufficit''. 

' Also z. B. durch Kommandiren einer Trup-
penabtheilung, (vgl . c. 9. (Later. IV . a. 1215) X . 
ne clerici. IH . 50. u. die Entscheidung bei R i c h ­
t e r , Trident. p. 94. n. 16). c. 24. X . cit. 
B o e n n i n g h a u s e n p. 143 ff. 146 ff. Die wei­
tere Unterscheidung zwischen Defensiv- und 
Offensivkrieg und der für den ersteren angenom­
mene Satz ; „laicus qui in bello insto pro patria 
aut ecclesia tuenda pugnando bestes interfecit, 
nullam irregularitatem contraxit : idem dicendum 
de clerico, si iussus bellum ineat nec laici pro pa­
tria aut ecclesia defendenda sufttciant" (Bened. 
X I V . instit. CI. n. 9 . ) ist unhaltbar. Vg l . B o e n -
n i n g h a u s e n p. 143. 

8 Clem. un. de homic. V. 4. Bened. X I V . I. c. : 
„Sic Pius V . " (1571) „quendam Capuccinum irre-
gularitate immunem declaravit qui V I I Turcos qui 
navim illius invaserant, ut vitam defenderet, ob-
truncavit". Anders fasst P h i l l i p s , Kirchenrecht 
1, 597 diesen Fall auf, aber ohne zureichenden 
Grund. Einen strengeren Standpunkt nahm man 
in älterer Zeit e in , vgl. c. 1. conc. Hördens, a. 
.5'23; e. 6. (Nicol. I . ) Dist. L. 



steht dieselbe für alle, welche an demselben auch nur durch Hülfeleistungen für Zwecke ; 

der Kämpfenden sich betheiligen, sowie von den letzteren Feinde getödtet oder ver­

stümmelt worden sind. Hier ist von diesen eine unerlaubte Handlung begangen und 

die ersteren gelten als Theilnehmer au derselben, so dass also in diesem Falle eine irre­

gularitas ex delicto vorl iegt ' . 

2 . Ebenso ungeeignet die Weihen zu erhalten sind diejenigen, welche ihren harten \ 

Sinn durch Ausübung der Advokatur und Prokuratur in rechthaberischer und nicht den | 

Interessen der Gerechtigkeit allein dienender Weise an den Tag gelegt haben 2. j 

3. Ferner ist schon früh den Klerikern die Ausübung der Kriminalgerichtsbarkeit 

oder Theilnahme an einem Kriminal verfahren, insoweit dadurch die Vollstreckung einer 

Todesstrafe oder verstümmelnden Strafe herbeigeführt werden kann , unter Androhung 

der Entsetzung verboten worden Ein zweifelloses Gewohnheitsrecht hat aber auf den 

Grund dieser Bestimmung zurückgehend, auch die Laien, welche derartige Handlungen 

vorgenommen haben, von den Weihen fern gehalten', und so gelten als irregulär zu­

nächst der R i c h t e r ' , welcher eine auf Todesstrafe oder auf Verstümmelung lautende 

Sentenz gefällt hat, sofern diese wirklich an dem Verurtheilten exequirt worden ist ̂ . 

Das eutscheidende Moment ist immer das durch Herbeiführung der betrelfendeu Strafe 

im eiuzelnen Falle bewirkte Blutvergiessen'. Daher wird der Fürst, in dessen Namen 

heute die Krimiualjurisdiktion ausgeübt wird, nicht irregulär, auch nicht dadurch, dass 

er die Todesstrafe verhängende Gesetze sanktionirt oder erlässt*, oder dass er dem zum 

Tode Verurtheilten die Begnadigung versagt". Ebenso wenig tritt die Irregularität für 

eiuen geistlichen Richter ein, welcher einen wegen begangener Verbrechen degradirten 

Kleriker dem weltlichen Richter zur Aburtheilung ausliefert, sofern er nur eine ernst­

liche und dringende Bitte um Vermeidung von Blutvergiessen damit verbindet Keinem 

1 Die Doktrin knüpft iliese Grundsätze an c.5. Text giebt die comuiunis opinio. Vgl. P r o s p . 
cit. u. c. 6. §. 7. X. de homic. V. 12. an. Vgl. L a m b e r t i n i , instit. CI. n. 1 ff., B o e n n i n g -
Näheres bei B o e n n i n g h a u s e n p. 149. Prak- h a u s e n 2, 114. n. 1. 
tisch wird aber dieser Fall selten vorkommen, weil ' Das ergiebt c. 3. (Bonifac. V l l l . ) in VIto ne 
eben das Bewusstsein der Ungerechtigkeit des clerici vel monachi I I I . 24, dessen spezieller Fall 
Krieges meistens beim einzelnen fehlen wird. nur noch historisches Interesse hat. Die frühere 

- Das ist wohl der Sinn von c. 1. (Innoc. I . ) Anschauung war die, dass auch eine Verleihung 
Dist. L I : „qui post acceptam baptismi gratiam in des Blutbannes durch die geistlichen Fürsten die 
forensi exercitatione versati sunt et obtinendi per- Irregularität herbeiführen könne und daher em-
tinaciani susceperunt"; c. 2. flnnoc. I . ) D. cit.: pfingen die Gerichtsvögte derselben den Bann 
„si quis ñdelis causas egerit, hoc est postulaverit." vom König, nicht von dem Fürsten. Vgl . Sach-
Der Fall ist selten (s. jedoch unter den Neueren sensp. I I I . 64. § § . 4 . 5 ; Deutschsp. 81. 107; 
P a c h m a n n , K. R. §. 242) hervorgehoben wor- Schwabeusp. (Lassb. )92.115; Lehnr.Schwabensp. 
den, es ist aber kein Grund vorhanden, die Be- 41. W a l t e r , deutsche Rechtsgesch. §. 572; 
Stimmungen Innocenz' I. heute nicht mehr als S c h u l t e , deutsche Rechtsgeschichte S. 304 ff. 
massgebend anzusehen. Nach der angeführten Dekretale soll aber die Beleh-

.1 .(^lolet. IV . a. 633) c. 30. (Tolet. X I . a. nung des Vogtes mit dem Blutbann durch den geist-
675) C. X.XII l . qu. 8. c. 15. conc. Emerit. a. 666. liehen Fürsten selbst nicht mehr irregulär machen. 
Vgl. auch T h o m a s s i n P. I I . lib. I. c. 66. n. 17 ff. 8 Vgl. Bo e n n i n gh a u s e n S. 114 ff. 

4 So schon M a r t i n V. BragainseinenKapUeln, ^ Darüber herrscht Streit s. Bo e n n i n gh a u -
s. c. 26. (e. 8. Dist. L . ) das frei unter Benutzung s e n S. 116. u. P a c h m a n n a. a. 0 . n. xx. Die 
von can. 17. apostol. und c. 21. 22. conc. Ancyr. Kontroverse entscheidet sich dadurch, dass die 
formulirt ist; (s. auch I. 53. C. de episc. I . 3.) blosse Verweigerung der Begnadigung bei einem 
vgl. Glosse zu c. 8. cit. s. v. praecepto und con- an sieh exekutionsfähigen Todesurtheil und die 
sillo; ferner F a c h m a n n a. a. 0. n. ss*. als Recht der früheren oberstrichterlichen Stellung 

5 c. 5. (A lex. I I I . ) c. 9. (Later. IV . a. 1215). der Landesherrn noch vorkommende, für die Exe-
X. ne clerici I I I . 50, c. 4. Alex. I I I . ) X . de quirbarkeit erforderiiche Bestätigung auseinander 
raptor. V. 17, Stellen, welche sämmtlich von Kle- zu halten sind. Im letzteren Fall würde die Er-
rikern handeln. theilung der Bestätigung m. E. allerdings irregu-

6 Die blosse Verhängung der nicht exequirten lär machen. 
Sentenz wird nur von einzelnen für ausreichend c. 27. (Innoc. I I I . ) de V. S. V. 40 : „pro 
zur Begründung der Irregularität gehalten. Der quo tamen debet ecclesia efflcaciter intercederé, 
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Zweifel kann es unterliegen, dass diese Bestimmungen tlber die Irregularität des Richters 

auch da, wo Geschworengeriehte bestehen, auf die G e s ch w o r e n e n Anwendung finden 

müssen'. Die Irregularität trilft ferner den a s s e s s o r des Richters''', durch dessen 

rechtliches Gutachten der letztere znr Verhäugung der Strafe bewogen, sodann den 

A n k l ä g e r (also auch uuter Berücksichtigung der heutigen Verhältnis.se den S t a a t s ­

a n w a l t ) , wenn die Anklage wegen eines mit den gedachten Strafen belegten Ver­

gehens erhoben und die Strafe vollstreckt worden ist. Eine Protestation gegen die Auf­

erlegung derselben bei der Anklage oder Denunciation kaun als der Handlung selbst 

widersprechend nicht schützen, dagegen ist die Irregularität ausgeschlossen, wenn der 

Verletzte blos im Civilwege Entschädigung •' oder auch selbst beim Kriminalrichter 

Abhülfe vor künftigen Beeinträchtigungen unter ausdrücklicher Protestation gegen die 

Todesstrafe nachsucht, möge gleich ein demnächst in Folge jener Schritte eingeleitetes 

Verfahren zu der Hinrichtung des Thäters geführt haben' . Weiter werden die Be­

lastungszeugen irregulär, auf deren Aussagen hin der Angeklagte verurtheilt worden 

ist. und auch der Umstand, dass sie sich nicht freiwillig gemeldet, sondern in Folge der 

allgemeinen Zeugnisspüicht haben ihre Aussage abgeben müssen , schützt sie nicht vor 

diesen Folgen ,̂ weU der Eintritt dieser Art der Irregularität dadurch nicht abgewendet 

wird, dass Jemand seine Pñicht erfüllt. Endlich trifft die Irregularität auch die Advo ­

katen und Prokuratoren, welche für ihre Klienten dergleichen Anklagen geführt und 

betrieben, sowie diejenigen Personen, welche bei der Fällung der Sentenz durch Nieder­

schreiben, Vorlesen derselben u. s. w . , also als Sekretäre oder Notare mitgewirkt, oder 

bei der Vollstreckung als Scharfrichter oder Gehülfen desselben betliedigt gewesen sind 6. 

4. Die Ausübung der Heilkunst und die dadurch bedingte Vornahme von chirurgi­

schen Operationen, welche mitunter den Tod des Patienten zur Folge haben, kommt 

unter bestimmten Voraussetzungen ebenfalls als ein den defectus perfectae lenitatis 

begründender Umstand in Frage . 

ut citra mortis periculum circa eum sententia mo- m a n n §. 242. Die im Text vertretene Meinung 
deretur". Ueber die Bedeutung des efflcaciter s. hat schon die Glosse zu c. 1. Dist. L I . s. v. sacer-
auch B o e n n i n g h a u s e n p. 120. Eine wirkliche dotium; F a g n a n . ad c. 24. X . de homic. V. 12. 
Ausnahme macht die Const. Leon. X . ; „Etsi" n. 10 ; P h i 1 l i p s , Lehrbuch 115. (wo die gegen-
von 1514. § . 15.(M. B. 1, 549) für den guberna- theilige Behauptung im Kirchenrecht 1, 514 z_u-
torRomae; auch werden dergleichen Indulte für rückgenommen); R i c h t e r §. 105. n. 15 ; 
die inquisitores S. Offlcii von Paul IV . u. Pius V . S c h u l t e 2, 115; B o e n n i n g h a u s e n S. 133; 
mehrfach angeführt. S. B e r a r d i 1. c. c. 4. S. ebensowenig macht die Congr. Concilii diesen Un-
383; B o e n n i n g h a u s e n S. 121. Ein Indult v. terschied, vgl. Z a mb o n i collect, déclarât. 7, 172. 
Innocenz X I I . auf 3 Jahre für einen als Kriminal- — c. 19. §. 1. (Innoc. I I I . ) X . de homic. V. 12. 
Auditor angestellten spanischen Geistlichen in beweist nichts, denn es handelt nicht von der Ab-
d. Anal. iur. pontif. 1866. S. 1860. legung eines Zeugnisses, sondern nur von der 

1 So auch B o e n n i n g h a u s e n S. 114. n. Auslieferung des Corpus delicti imd der vom Diebe 
1 i. f. zurückgelassenen Gegenstände an den Richter. — 

2 c. 8. Dist. L. cit. u. Glosse dazu; B o e n - Sehr vereinzelt steht eine dritte Meinung (vgl . 
n i n g h a u s e n S . 119. z. B. E i c h h o r n 1, 489 ) , wonach ein Zeuge 

3 c. 21. (Innoc. I I I . ) de homic. V . 12. überhaupt nicht irregulär werden soll. 
* c. 2. (Bonifac. V I I I . ) in V i t ode homic. V . 4 : " c. 9. (Later. I V . ) X . ne clerici. I I I . 5 0 ; c. 

„ . . .Alioquin si praelati aut clerici propter metum 10. (Innoc. I I I . ) X . de exc. praelat. V. 3 1 ; 
huiusmodi quia iudex ad poenam sanguinis posset Entsch. der C. C. bei R i c h t e r S. 95. n. 20. vgl. 
procederé, de suis malefactoribus taliter conqueri B o e n n i n g ha u s e n S. 137 ff. Die militärische 
non auderent, daretur plerisque materia trucidandi Exekutionseskorte , die Gerichtsdiener, die Ge-
eorum et ipsorum bona libere depraedandi". Vg l . fangenwärter und ähnliche Personen können da­
uber diese Fälle auch B o e n n i n g h a u s e n S. gegen (s. freilich P h i l l i p s 1, 513 ; B o e n -
121 fl n i n g h a u s e n a. a. 0 . ) nicht hierher gerechnet 

5 Unter dieser letzteren Voraussetzung soll nach werden, denn zwischen ihrer Thätigkeit und der 
einer Ansicht die Irregularität nicht eintreten. Vollstreckung der Todesstrafe im einzelnen Fall 
So u. d. Ä . R e i f f e n s t u e l V . 12. n. 105; unter besteht kein direkter Kausalzusammenhang. Vgl . 
den Neueren L a s p e y r e s a. a. 0 . S. 4 8 ; P a c h - auch P a c h m a n n a. a. 0 . Note ss. 



Das IV. Lateranensische Concil von 1215 verbietet den Klerikern in den höheren 

Weihegraden die Vornahme chirurgischer Operationen, welche im Brennen und Schnei­

den bestehen'. Damit stimmt eine früher ( 1 2 1 1 ) ergangene Dekretale von Innocenz I I I . 

überein (c. 19 . X. h. t. de homic. V. 12), welche einem Mönchspriester unter der 

Voraussetzung, dass die von ihm vorgenommene Halsoperation ohne Schuld der Pa ­

tientin den Tod herbeigeführt habe, die weitere Ausübung der priesterlichen Funktionen 

untersagt2. Aus diesen beiden Stellen hat die Doktrin folgende Sätze abgeleitet: 

a. Laien und Kleriker aller Grade, welche der Medizin kundig sind und dieselbe unter 

Beobachtung der Regeln der Kunst (die Kleriker der höheren Grade jedoch ohne die 

chirurgischen Operationen des Schneidens und Brennens) ausgeübt haben, werden nicht 

irregulär, wenn der Tod ihrer Patienten durch Zufall eingetreten ist''. Ein Mangel 

der Herzensmilde kann unmöglich in der Vornahme von Handlungen gefunden werden, 

welche dem Mitmenschen zu helfen bezwecken, b. Kleriker der höheren Weihegrade * 

und Mönche dagegen, welche die Operationen des Brennens und Schneidens ausgeübt, 

werden selbst beim Vorhandensein der erforderlichen Kenntnisse und Anwendung aller 

Sorgfalt irregulär, wenn der Tod des Operirten erfolgt, weil ihnen dergleichen Beschäf­

tigungen überhaupt untersagt sind. Eine Ausnahme von dieser Regel lässt man nur 

für den Fall der höchsten Noth zu, wo Hülfe von einem Laien-Arzt nicht zu erlangen 

gewesen ist 5. 

Dass diese im Lateranensischen Concil statuirte Irregularität zu der Klasse der 

irregularitas ex def. perfectae lenitatis zu rechnen ist, darf wohl bei der Zusammen­

stellung derselben mit den eben uuter 2 besprochenen Fällen dieser Klasse nicht bezwei­

felt werden wiewohl freilich die Ausübung der ärztlichen Thätigkeit wenn auch nicht 

als solche, aber doch bei schuldhaftem und leichtsinnigen Verhalten des Arztes eine 

irregularitas ex delicto (homicidii) herbeiführen kann ' . 

5. Ob endlich auch unter Umständen eine Tödtung im Fall der Nothwehr die 

irregularitas ex def. perfectae lenitatis herbeiführen kann, wie einzelne behaupten *, 

darüber wird passender in der Lehre von den irregularitates ex delicto gehandelt werden. 

V IH . Die Irregularität ex defectu famac (der Mangel an gutem R u f ) . Der geist­

liche Beruf ist nach der Auffassung der Kirche der höchste und daher verlangt die 

letztere ebenfalls im Anschluss an das Wort des Apostels ä, dass ihre Diener einen 

guten Leumund haben Hieraus erklärt es sich, dass man zunächst von diesem 

1 с 9. X . ne o l e r i r i I I I . 50 : nec nllam e p h i l l i p s 1, 514. 518. 
chirurgiae artem snbdiaconus vel diaconus vel sa- ' Von diesem Gesichtspunkte aus und mit 
cerdos exerceat quae adustionem vel incisionem Rücksicht darauf, dass dergleichen Fälle oft nicht 
indncit". konstatirt werden können, erklärt s i c h die Ent-

2 Vgl. über die Interpretationen dieser Stelle S c h e i d u n g in c. 7. X . cit . , sowie die Ertheilung 
U o e n n i n g h a u s e n 2, 74. Note 7. von Dispensationen ad cautelam. S. B e n e d . X I V . 

3 Vgl. B e n e d . X I V . de synod. dioec. IIb. j L « . ; ferner überhaupt B o e n n i n g h a u s e n S. 
13. c. 10. n. 1 ff. ; B o e n n i n g h a u s e n S. 72. в n v С .RO .n^ 
74; P h i l l i p s 1, 517. 518. S. a u c h c. 7. (Clem. l fVV. B- » " e " n i n g h a u s e n S. 158. 160. 
I I I . I X . de aet. et q u a l . I . 14. , 1 " "™ ' - ™ - ' • -.Oportet autem iUum" 

, ., ^ (episcopum) „et testimonium habere bonuin ab iis 
4 Gleichgestellt werden I h n e n von der ü b e r - ; f ^ j , ^^ „ „ „ „pp^brlum incidat et 

wiegenden Ansicht die Kleriker der niederen laqneum diaboli" ^^^^•шль c i 
Grade und Tonsurirten, wenn sie ein Benertzium lo 6. (Innoc. I . ) Dist. X X X I I I ; c. 5. (Tolet. 
haben. Vgl. J ' g n a t e l h , consult, t. 4^c. 124. l y . a. 633) Dist. L I ; c. 17. (Pseud. Is . ) С. V I . 
n. 2 ; B e n e d . X I V . I. c , B o e n n i n g h a u s e n j . Reg. 87. in VIto de R. J ; a u c h noch das 
^- Trident. Sess. X X I I I . c. 13. 14. de reform, er-

= P i g n a t e l l i 1. c. n. 3 ; P h i l l i p s 1, 518. wähnt das bonum testimonium für die Subdiako-
B o e n n i n g h a u s e n S. 76. nen, Diakonen und Priester. 
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Gesichtspunkt alle diejenigen ausschloss, welche nach römischem Recht von der Infamie 

betroffen w a r e n ' . Ferner hat das Kirchenrecht selbst bestimmte Personen für infam 

erklärt, nämlich 1. denjenigen, welcher eine lüderliclie Frauensperson heiratliet 

2. Soll die Verfolgung, Gefangennehmung und tliätliche Verletzung eines Kardinals, 

sowie die Tlieilnahme an diesem Verbrechen nicht nur den Thäter , sondern auch seine 

Descendenten aus der mänuliclien Linie infam machon з. Weiter sind Я. die länger als 

ein Jahr nach der Exkounuunikatiou im Bann verharrenden Ketzer und die Begünstiger 

derselben unter dergleichen Voraussetzung i n f a m i . Endlich setzt das Tridentinum die 

Infamie 4 , für den Entführer einer Frauensperson sowie Г). für die Duellanten nebst 

ihren Sekundanten f es t " . 

Was den erwähnten Anschluss der Kirche an das römische Recht und die dadurch 

anerkannte s. g. infamia iuris betrifft, so trat diese nicht ohne Weiteres mit dem Be ­

gehen des betreffenden Verbrechens ein, sondern nur dann, wenn dasselbe entweder 

notorisch oder in Folge eines eingeleiteten Kriminalverfahrens erwiesen w a r ' . 

Im heutigen kirchUchen Recht sind_offenbar zunächst die Fä l l e , in denen das 

frühere die Infamie festgesetzt hat, stehen geblieben. Im Uebrigen muss Folgendes als 

geltendes Recht angenommen werden. Von einer Anwendung der römisch rechtlichen 

Theorie der infamia kann heut keine Rede mehr sein, namentlich hat der Begriff der 

infamia immediata füi- uns keine Realität % Vielmehr kommen einmal nur die durch 

das heutige Strafrecht festgesetzten Ehrenstrafen, ferner aber der sich an gewisse 

Handlungen und Beschäftigungen anknüpfende Verlust der öffentlichen Achtung in 

Betracht, Nach dem an die Spitze dieser Lehre gestellten Princip kann es keinem 

Zweifel unterliegen , dass alle diejenigen, welche durch ihre Lebens- und Handlungs­

weise die öffentliche Achtung verloren h a b e n v o n den Weihen auszuschliessen sind 

und daher ist es nicht gerechtfertigt, wenn in neuerer Zeit die Lehre vom defectus famae 

in die Kategorie der irregularitates ex delicto verwiesen wird '<•• Was die durch das 

Jetzige weltliche Recht nnd die weltlichen Gerichte verhängten Ehrenstrafen betrifft, so 

müssen auch diese im Allgemeinen als für das Gebiet der Kirche wirksam erachtet 

werden " . Der Grundsatz, dass diejenigen, welche die leges saeculi für infam erklären, 

• r. 2 . § . 20. C. I I I . qu. 7. (enthäU römisches ' c. 17. (Gregor. I X . ) X . de tempor. ord. 1. 11. 
КесЬЛ Unter den leges saeculi in c. 2. (Cap. Hierüber ist noch weiter unten bei den Irregula-
Angflr . ) , c. ¡17. (Pseud. Is . ) C. V I . qu. 1. kann ritäten aus einem Vergehen zu handeln, 
ebenfalls nur das römische Kecht verstanden 8 Vgl. hierzu M i t t e r m a i e r , deutsches Pri-
werden, _ vatrecht § . 101 ff.; v. G e r b e r , deutsches Pri-

•- can. 17. Apóstol.: „ ' O / r j p a v Xißm-/í) exßeßXif)- vatrecht § § . 39 ff. 
, a b T ,v T, ÉTaípa-- т, oí-zétív r¡ тш-; Ы1 ахупц oi « у . p ^ j n i p s 1, Г^Ы; B o e n n i n g h a u -
O'j-ioxai eivat £ 7 : 1 0 x 0 7 : 0 ; Г( 7:p£(:fi'jT£po; f) Ciiaxo-ío; g en 3 161 ff 
•n 8Хш; T o ü y.aTo'AÓYO'J t o j крателоО" (auch in ' ' О ^ 1 о < t u м • т 
с 15. Dist. X X X I V ) . Eine Ausnahme macht 'О So namenthch von S c h u 11e 2, 119. Note/; 
P h i l l i p s 1, 548. auf Grund des c. 20. X. de «brigens gilt das auch von den mit Ehrenstrafen 
spons. IV . 1, wonach man sich die Vergebung belegten Delikten, denn auch hier macht das Ver-
seiner Sünden erwirbt, wenn man eine solche brechen allein nicht stets irregular. L a s p e y r e s 
Person heirathet, um sie zu bessern; da aber die- ^- »• ^- « • ' t « " « gf^ f ^ l " " " - ' " ' ' « f « ^ " 
ses Motiv nie klar am Tage liegt, also dadurch der » ' " " i i die Immoralitat auch wenn ein wirk-
Verlust der öffentlichen Achtung nicht ausge- '̂̂ <•̂ ^^ Verbrechen nicht Schuld gegeben werden 
schlössen wird, so kann dieser Meinung nicht bei- "ann , mit dem Mangel der tur den geistlichen 
getreten werden ^^^"'^ erforderlichen geistigen Eigenschaften, ins-

3 с 5 (Bonifac. V I I I . ) in V i t " de poen. V . 9. .besondere mit dem Wahnsinn etc., zusammen, 
* с ' 1 з \ o fLater. I V . 1215 ) .X . de haeret. V .7 . während er sonst von dem defectus famae bei 
5 Sess X X I V . c. 6. de reform. matr.; Sess. den Irregularitäten ex delicto handelt. Vgl. auch 

X X V с 19 В о е n n i n g h a u s e n S. 160. 
e Weitere päpstl. Konstitutionell über dasDueU " In der Mitte zwischen beiden besprochenen 

s. bei G i r a l d i , exposit. .jur. pontif. P. I I . S. Fällen liegt der ausdrücklich anerkannte Satz, 
1068 ff. n. P h i l l i p s 1, 548. dass der zur Untersuchung gezogene ebenfalls die 



irregulär sind, hat darum eine allgemeine Bedeutung, weil die Kirche sich der Noth­

wendigkeit nicht entschlagen will und kann, auf die nationalen Anschauungen und die 

von diesen beherrschten Gesetze der einzelnen Völker Rücksicht zu nehmen. Das Hinder­

niss, welches der gedeihlicheu Wirksamkeit eines durch Ehrenstrafen infamirten Geist­

lichen entgegensteht, hinwegzuräumen, hat sie der Natur der Sache nach keine Macht, 

und darin, nicht in einer etwa zu befürwortenden staatbchen Abhängigkeit liegt die hier 

bis in das kirchliche Gebiet hinein sich bethätigende Wirksamkeit der weltlichen Gesetz­

gebung! Daraus folgt aber zugleich, dass an und für sich dem Kriminalerkenntniss der 

staatlichen Gerichte keine bindende Kraft der Kirclie gegenüber zukommt und dass 

mithin die selbstständige den katholischen Organen zustehende Prüfung dahin führen 

kann, bei einem Widerspruch zwischen dem gefällten Erkenntniss und dem ölieutlichen 

Rechtsbewusstsein einen Verurtheilten doch zu den Weihen zuzulassen', wie sie freilich 

andererseits auch einen unschuldig Verurtheilten bei nicht völlig erwiesener Unschuld 

oder bei einer demselben nicht günstigen öffentlichen Meinung zu weihen, Anstand 

nehmen muss 

Die Irregulurität liegt selbstverständUch dann nicht vor , wenn die die Achtung 

beeinträchtigenden Handlungen vor langer Zeit begangen und die betreffende Person 

längst ihren Lebenswandel geändert hat. Die Konstatirung dieser Verhältnisse ist nicht 

als Dispensation, sondern als Deklaration des Nichtvorhandenseins der Irregularität zu 

betrachten. Die durch Erkenntniss eintretende Ehrminderung und die damit in Ver­

bindung stehende Irregularität kann für das Gebiet der Kirche durch eine vom Papst 

ausgehende restitutio famae gehoben werden 2. Die Beseitigung der Infamie für das 

weltliche Recht (z. B. durch den Landesherrn) kann allein diese Wirkung nicht äussern, 

vielmehr kommt es darauf an, ob damit in der öffentlichen Meinung die Ehre des 

Betreffenden wieder hergestellt ist oder nicht; nur im letzteren Fall bedarf es dann 

einer päpstlichen Dispensation 

IX. Die Irregularität ex defectu libertatis (der Mangel der Freiheit von weltlichen 

Pflichten oder [wohl passender] der Mangel der Freiheit, über die eigene Person zu 

verfügen). Diejenigen, welche sich dem geistlichen Stande widmen wollen, sollen nicht 

durch andere Lebensverhältnisse, welche sie von der vollen Hingabe an den geistlichen 

Beruf abhalten können, der treuen Erfüllung der Pflichten desselben entfremdet werden *. 

Aus diesem Grunde hat 

1. die katholische Kirche die Ordination der Sklaven verboten. Denn mit der 

Gewalt des Herrn über den Unfreien ist eine regelmässige Erfüllung der Pflichten des 

geistlichen Berufes und Amtes nicht vereinbar, ein Widerspruch, welcher auch von der 

Kirche dadurch nicht gelöst werden kann, dass sie die Ungerechtigkeit begeht, die 

Rechte des Herrn an dem zu weihenden Sklaven zu ignoriren 5. Die Kirche verlangt 

Weihen vor dem erbrachten Nachweise seiner (Alex. III. ) X. de jud. II. 1. wird vielfach der 
Unschuld nicht erhalten soll. e. 56. (Gregor. IX . ) Satz gegründet, dass von der Infamie wegen Ehe-
X. de fest. II. 20. bruchs und geringerer Vergehen der Bischof dis-

' Eine derartige Entscheidung der Conc. Conc. pensiren kann (so z. B. P h i l l i p s a. a. 0.) , wäh-
Anal. iur. pontif. 1867. S. 974. rend die Stelle gar keine Beziehung auf die Infa-

•a P h i 11 i p s 1, 558. mie nöthig macht. 
2 c. 23. (Innoc. I I I . )X. de sent.etreiud . i l . 27. " c. 1. (Leo I. ) Dist. L IV : „Debet enim esse 
3 Diese erachtet P h i l l i p s 1, 559. für ent- immunis ab aliis qui divinae militiae est aggre-

behrlich , ebenso B o e n n i n g h a u s e n S. 165, gandus, ut a castris dominicis, quibus nomen eins 
der mit manchen Aelteren (s. z. B. S c h m i e r 1. adscribitur, nuUis necessitatis vinculis abstra-
c. n. 547.) nur Dispensation bei einer Infamie hatur". 
verlangt, welche ausdrücklich durch das kanoni- 5 Die Verächtlichkeit des Sklavenstandes ist 
sehe Kecht festgesetzt ist. — Auf c. 4. §. 1. nicht, wie B e r a r d i 1. c. c. 4. S.377. meint, ein 

http://sent.etreiud.il
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die vorgiingige Freilassung des Sklaven , und wenn diese vom Herrn nicht zu erlangen 

ist, soll die betredeude Person von dem Enipf;iug de r Weihen zurückgewiesen werden' . 

Ein näheres Eingehen auf diese Irregularität hat für europäische Verhältnisse niclit 

das mindeste praktische Interesse 2. 

Die über die Sklaven geltenden Gruiulsätze kiinuen aber analog weder auf blosse 

Dienstboten, deren Verhältniss zmn Herrn kein dauerndes ist uiul gegen welche die 

Ansprüche des letzteren sich schliesslich in eine Entschädigungsfordoruug auflösen^, 

noch auf den der väterlichen (iewalt uuterworfe iuMi Sohn angewendet we rden 

Das Kirchenrecht kennt keine Vorschrift, welche den Sohn verpiliclitete, vor dem 

Empfange der Weihen sich der Zustimmung seines Vaters zu versichern, wiewohl 

eine etliische Pflicht des Sohnes, über die Wahl seines Berufes sich mit seinem Vater 

zu verständigen, nicht geläugnet werden kann. Daher nimmt denn die Doctrin 

fast einstunmig an , dass der mangelnde Konsens des Vaters keine Irregularität für 

den der Gewalt desselben unterworfeneu , mündigen Sohn konstituirt^. Den unmün-

Gnnid für die Einführung dieser Irregularität ge­
wesen. Der zu voUem Kecht Freigelassene ist 
darum, weil er Sklave war, nicht irregulär. Vgl . 
e. 1. Dist. L IV . cit. u. B oe n n i n gh a u s en 3, 
166. Note 4. 

i c. 5. (A lex. I I I . ) , c. 6. (Innoc. I I I . ) , c. 8. 
(Gregor. I X . ) X . de serv. non ordin. I . 13. 

ä In geschichtlicher Hinsicht sei Folgendes be­
merkt: Schon c. 81. apostol. hat den im Text er­
wähnten Grundsatz: „OixETa; et ; xX-^pov Tcpoyet-
pííesSai iifj T T j ; -S>v oearoTtüv Yvtú,u.-rj;, d v c t T p o -

- T j v TÖ toioOto á p f á ^ S T a f ei hi TTore-zat ä^to; t f a -
veÍTj 6 oix£TT|; - p o ; ^etpoTovtav ßatffjtoO, 0 1 0 ; y.ai 
0 'riptéTepo; O'WjaipLOí ét távTj x a l ouY/tupTjCO'jaiv 
oí oesTTÓTat x a i éXe'jSeptúaouai viai xoij oívto'j áau-
T ñ v é^o-oareXoOot, ^fÉoftin". Die entscheiden­
den SteUen aus älterer Zeit linden sich in c. 1. 
21. (Leo I . ) , c. 9. — c. 11. (Gelas.) Dist. L I V ; 
c. 1. (Gelas.) Dist. L V . , weicher letztere Papst 
den wider WiUen des Herrn zum Priester geweih­
ten Sklaven gar nicht, den Diakon nur bedin­
gungsweise, die Kleriker der geringeren Grade im­
mer dem Eigenthümer restituirt wissen wiU. — 
Nach späterem R ö m i s c h e n Recht soll der Sklave 
ebenfalls erst freigelassen werden, 1. 37. (Leo et 
Anthemius) C. de episc. I . 3 ; nach Justinian 
macht indessen die Weihe zum Bischof unter 
allen Umständen f re i , die zu den andern Graden 
nur, wenn der Herr die Rückforderung des Sklaven 
binnen Jahresfrist unterlässt c. 20. (zusammen­
gestellt aus Nov. 123. c. 17. 4 . ) Dist. L I V . , Be­
stimmungen , welche die Nov. 9. Leonis durch 
die Wahrung des unbeschränkten Rückforderungs­
rechts des Herrn wieder beseitigt hat. Vgl. auch 
T h o m a s s i n P. I I . lib. I. c. 73. n. 8. — Ueber 
S p a n i e n vgl. c. 7. (Mart. B r a c ) , c. 3. 5. 
(Tolet. I V . a. 633) Dist. L I V ; c. 3. (Tolet. I V . ) 
X . h. t. I . 18; c. 4. (Tolet . I X . a. 655) Dist. 
L I V ; c. 18. conc. Emerit. a. 666. — F ü r G a l ­
l i e n s. c. 19. (AureL I . a. 511) Dist. L I V ; c. 
26. Aurel. I I I . a. 538; c. 6. Aurel. V . a. 549, 
wonach die Weihe zum Diakon frei macht, aber 
für den Herrn eine Entschädigungsforderung be­
gründet. Aus karolingischer Zeit enthalten ein 
aUgemeines Verbot der Ordination der Sklaven 
Cap. eccles. a. 789. c. 57. ( L L . 1, 62) , Francof. 
a. 794. c. 23. ( L L . 1, 73) , Anseg. cap. lib. 1. c. 

H in a c h i a s , Kirchenrecht. 

23. 55 ; Conc. Mogunt. a. 813. c. 23. (.Mansi 14, 
6 3 ) ; c. 2. (Tribur. a. 895) Dist. L I V . Während 
aber Cap. Aquisgr. a. 817. c. 6. ( L L , 1, 207) = 
Anseg. lib. I. c. 82. (auch in c. 6. Dist. L I V . u. 
c. 2. X . h. t . ) der wider Willen des Herrn er-
theilten Weihe keine den Sklaven liberirende 
Wirkung beilegt, wiederholt Conc. Wormat. a. 
868. c. 40. (Mansi 15, 869) die Bestimmungen 
des Concils I. von Orleans. Uebrigens wird die 
Freilassung zu vollem Recht vorausgesetzt, so 
dass der Sklave auch von weltlichen Patronats-
pfUchten frei werden muss, weshalb zwei jeden­
falls der späteren karolingischen Zeit angehörige 
Stellen bei R e g i n o de causs. synodal, lib. I. c. 
415. 416. für die Sklaven, welche Kleriker wer­
den sollen , Freilassung in der Kirche vorschrei­
ben. Auferlegung der Pflicht, bei einer Kirche 
zu bleiben und dort den Gottesdienst zu verrich­
ten, ist dem Herrn gestattet, c. 4. (Synod. A l t ­
heim, a. 916), c. 6. (Innoc. I I I . ) X . h. t. Ueber die 
Liberten selbst vgl. noch c. 24. (Eliberit. ) Dist. 
L I V ; c. 7. conc. V . Aurel. — FreUich kommen 
auch noch im Mittelalter unfreie Kleriker vor. 
Vgl. die Urkunde Heinrichs I I . v. 1021. (Monum. 
Boica. 28^, 507.) für die Aebtissin des Klosters 
Niedermünster zu Regensburg : „potestati suae 
eandem ecclesiam, seil. Cheskingen dictam de-
hinc prorsus nulli in beneficium tradendam, cum 
decimatione, forestis, . . . . c u m c l e r i c i s d u o -
bus A z i l i n o e t R u d i c h o n e c a e t e r i s q u e 
m a n c i p i i s utriusque sexus . . . . remittimus". 

Auch für die spätere L e i b e i g e n s c h a f t sind 
die gedachten Bestimmungen des kanonischen 
Rechtes als massgebend angesehen worden. Vgl. 
E n g e l , coUeg. iur. can. I. 18. n. 6 ; J. I I . B o e h -
m e r , J. E. P. I. 18. 

3 S. F e r r a r i s 1, c. n. 12. sexto. Zweifelnd 
B o e n n i n g h a u s e n 3, 162. 

* A m ausführlichsten behandelt die Frage 
H a l l i e r de sacr. ordinat. P. I . sect. 8. c. 2. art. 
1. n. 12 ff. Vgl. ferner S e h m a l z g r u e b e r , 
ius can. I. 18. n. 5 ; S c h m i e r , jurispr. can. 
civU. lib. I. tract. I V . c. 6. 11. n. 579 ; E n g e l 
1. c. n. 7 ; P h i l l i p s 1, 493 ; B o e n n i n g ­
h a u s e n 3, 168. Man beruft sich auch auf die 
Analogie von c. 12. 18. X . de regular. I I I . 31. 
Der anscheinend widersprechende c. 1. (conc. 

3 



34 1. D ie Hierarcl i ie und die Le i tung der K i rcLe durcli dieselbe. 3. 

digen Sohn kaun aber sowohl der Vater als die Mutter innerhalb Jahresfrist rekla- I 

miren ' 

2. Da die Stellung der Dekurionen im römischen Kaiserreich immer mehr den 

Ciiarakter einer erblichen Knechtschaft im öffentlichen Dienste entwickelte, so erklärt 

es sich, dass auch den Kurialen der Eintritt in den geistlichen Stand verwehrt wurde 2. 

Von einer unmittelbaren praktischen Bedeutung ist selbstverständlich dieses Verbot 

nicht mehr wohl aber die 

3 . fernere hierher gehörige, schon aus alter Zeit herrührende Vorschrift, dass 

diejenigen , welche obligati sunt ad ratocinia , d. h. als procuratores, actores , exse-

cutores und curatores pupillorum f'ungirt haben, nicht vor völliger Lösung dieses Ver­

hältnisses in den geistlichen Stand treten dürfen*. Denn abgesehen davon, dass die 

nach der Ordination noch fortdauernde Verwaltung den Geistlicheu von seinem Berufe 

abziehen könnte, liegt auch selbst bei beendigter Administration die die Würde des Klerus 

beeinträchtigende Gefahr nahe, dass die betreflenden Personen vor völliger Dechargi-' 

rung theils mit Civilaiisprüclien, theils mit wohl gar zu Verurtheilung führenden Cri-

mininaluntersuclmugen wegen ungetreuer Verwaltung verfolgt werden. Diese Gesichts­

punkte sind noch heute massgebend, und so ist der Satz als noch jetzt geltendes Kecht 

hinzustellen, dass die Führung jeder Vermögensverwaltung, möge dieselbe nun kraft 

eines ölfentbcheu Amtes oder blos kraft eines privatrechtlichen Titels übernommen 

worden sem (also als Rendant einer öffentlichen Kasse, als Vormund, als Curator, als 

Testaments-Executor, als Generalbevollmächtigter u. s. w . ) so lange irregulär macht, 

bis die betretfende Person ordnungsmässig Rechnung gelegt und eine Décharge erhalten 

Gangr. c. 16.) Dist. X X X . hat eine specielle Be­
ziehung auf die Eustathianer und ist für das ius 
commune nicht massgebend. Vgl. Correct. Ro­
mani dazu, H a l l i e r l . c. n. 52, H e f e l e , Con­
ciliengeschichte 1, 759. 

1 c. 2. X . de regular. I I I . 3 1 ; G o n z a l e z 
T e l l e z zu dieser Stelle u. H a l l i e r l . c. n. 4tr. 
Uebrigens bestätigt die citirte Stelle auch vermit­
telst des argum. e contrario den im Text über 
den mündigen Sohn aufgestellten Satz. 

2 Vgl. c. 1. 2. 3. (Innoc. I . ) Dist. L I ; c. 1. 
fGelas. I . ) Dist. L V ; L. 104. 121. 123. §. 5. C. 
Th. de decurión. X I I . 1 ; L. 53. C. J. de episc. 
1. 3 ; c. 20. (Nov. 123. c. 4. ) Dist. L I V ; Nov. 
123. c. 1. 15; c. 5. (Tolet. IV . a. 633) Dist. L I . 
Bei dieser Bestimmung traf das Interesse der 
Kaiser, deren Gesetzgebung die Tendenz ver­
folgte , die Kurialen mit allen möglichen Mitteln 
bei der Kurie zu erhalten, und das der Kirche zu­
sammen , da diese derartige abhängige Beamte 
nicht frei in ihrem Dienste verwenden konnte, 
und auch weiter der Gesichtspunkt einer Reihe 
nicht mit der geistlichen Stellung vereinbarer 
Pflichten der Curialeu in Frage kam (vgl. c. 3. 
cit. Dist. L I : „Constat enim eos in ipsis mune-
ribus etiam voluptates exhibere quas a diabolo 
inventas esse non dubiuin est, et ludonim et mi-
moriim aut apparatibus aut praeesse aut forsitan 
intéresse"). 

ä .Mit demVerfaU der Kurien, welche die Const. 
Leon. 46. (u. 890) als eine im byzantinischen 
Reiche kaum noch bekannte Antiquität bezeich­
net und die auch daher unmöglich länger in Ita­
lien als bis in das 7. Jahrhundert ihr Dasein ge­

fristet haben können (vgl. H e g e l , Geschichte 
der Städteverfassung in lul ien 1, 292. 294.) , ist 
das Verbot gegenstandslos geworden. Allerdings 
erwähnt das Conc. Ticin. a. 1018 c. 1. (Mansi 
19, 347.) der curia: ,,quicumque ex clero cum 
qualibet muliere habitaverit . . . lege . . . Justi-
niana aeque deponitur et curiae civitatis cuius est 
clericus traditur . . . . servient itaque cum flliis 
patres in c u r i a, i. e. cu r a m super his tantum 
in p u b l i c o habebunt quae ad solam ecclesiae 
utilitatem forensem pertinebunt : illa scilicet 
causa ut qui noluerunt intus, i. e. in ecclesia 
servire ut clerici, Serviant foris, in pu­
blico ut laici. Neque enim clerici, licet dam­
nati, ut exeunt ab honore, ita a famulatu ecclesiae 
evibunt neque uUi extra ecclesiam, utpote offlcia-
lium alieni personarum , servient, sed in publico 
ea tantum publica quae ad ecclesiam respexe-
rint, procurabunt" ; aber hier kommt die auch 
früher schon sich findende Verwechselung von 
curia und cura vor (s. H e g e l a. a. 0 . S. 300), 
von der Kurie im Sinne der römischen Zeit ist 
keine Rede, vielmehr heisst die Stelle nur soviel, 
dass solche Geistliche für ihre Kirche ausserhalb 
die gemeinen Dienste ( M a n s i I. c. 349: .,hanc 
eis legem concedimus, ut in servitium templi quod 
effugere nullatenus possunt, aquas et ligna et ce­
tera generis eiusdem, veluti forenses ecclesiae 
actionarii comportent") leisten sollen. Vgl. gegen 
V . S a v i g n y , Gesch. des röm. Rechts I I . §. 99. 
n. c. H e g e l a. a. 0. S. 302. 

4 c. 3. (Carth. I . a. 349?) Dist. L I V . = c. un. 
X . de oblig. ad ratocinia. I . 19 ; c. un. (Greg 1 1 
Dist. L U I . 
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hat '. Der Umstand . dass der Verwalter dabei eine bestimmte , erst später zu berich­

tigende Summe scluddig bleibt, hindert an sich nicht die Zulassung zur Ordination, 

vielmehr kann ein solches Verhältniss nur unter dem Oesichtspunkt iu Betraciit kom­

men , dass der ausreichende Unterhalt (der titulus) dadurcli gefälirdet wird nnd wegen 

des mangelnden Auskommens die Ertheilung der Weihe zu verweigern sein würde 2. 

Denn die Verhaftung wegen einer civilrechtlichen ScJnüd au und für sich begründet 

keine Irregularität. 

Eiue Ausnahme von der erwähnten Regel tritt insofern ein, als Kleriker Ver­

mögensverwaltungen für persouae miserabiles, für kirchliche und fromme Institute, 

sowie eiue tutela legitima über ihre Verwandten führen düi-fen, ohne irregulär zu 

werden' , und daher auch Laien, welche derartige Administrationen übernommen haben, 

nicht vom Eintritt in den Klerus fern gehalten werden können' . 

Ist Jemaud den erwähnten Vorschriften zuwider geweiht worden, so tritt doch 

nicht ohne Weiteres die Suspension von den Funktionen des ertheilten Weihegrades ein, 

vielmehr nur arbiträre Strafe, denn das erstere ist nirgends als Folge der Verletzung der 

gedachten Regeln festgesetzt 5. 

4. Mehr beiläufig kommt schon früh die Bestimmung vor , dass auch diejenigen, 

welche Staatsämter inne haben, nicht in den geistUchen Stand aufgenommen werden 

sollen 6. So selten dieser Fall jetzt in den Lehrbüchern erwähnt wird , so wenig kann 

seine praktische Gültigkeit m Frage gestellt werden. We r eiu Staats- oder anderes 

öffentliches (z. B. städtisches, Gemeinde-) Amt führt, muss ebenfalls für irregulär 

erachtet werden, so fern die Erfüllung der ihm auferlegten Amtspflichten mit der 

gewissenhaften Ausübuug des geistlichen Berufes unvereinbar i s t ' . Auch hier tritt der 

für die Irregularität der Sklaven massgebende Gesichtspunkt hervor, dass Niemand 

zweien'Herren dienen kann. Für die F rage , welche einzelne Aemter mit dem geist­

Uchen Stande inkompatibel sind, lässt sich die Entscheidung nur unter Berücksichtigung 

der Vorschriften über die Pflichten des geistiichen Standes gewinnen, wobei freilich 

• E e i f f e n s t u e l I . 19. n. 6 ; P i r h i n g I . ob der Verwalter, der, um sich seiner Verpflich-
19. n. 4. Die Décharge, welcher nur S c h u l t e tungen zu erledigen, die cessio bonorum vorge-
1, 109 als Bedingung des Fortfalls der Irregulari- nommen hat, irregulär ist, und verneinen das 
tat erwähnt, ist offenbar das wesentliche, weil meistens. (Vg l . P i r h i n g 1. c. n . 5 ; S c h m a l z -
nicht durch die blosse irgendwie geschehene Rech- g r u e b e r 1. c. n. 5. ) , während die Congr. Conc. 
nungsablage die Gefahr -neiterer Ansprüche be- 172Ô jeden, der bonis cedirt hat, für irregulär er-
seitigt wird. Selbstverständlich ist, dass der aus- klärt hat (anscheinend wegen der mit der cessio 
drücklichen Dechargirung der FaU gleichsteht, bonorum nach der kanonischen Auffassung ver-
wo diese bei verzögerter Rechnungsabnahme durch buudenen infamia facti, dann aber auch wegen 
das Civilrecht als erfolgt flngirt wird. — Die A n - der Gefährdung des Titels ) , s. B o e n n i n g h a u -
nahme mancher Aelteren (vgl . schon H o s t i e n - s e n S. 172. n. 7. 
s i s , summa aurea h. r. n. 5 ; s. auch B e r a r d i 3 c. 26. (Chalced. a. 451. ) Dist. L X X X V I ; 
1. c. c. 4. p. 381) , welche den oben im Text hin- ^ i conc] C. X X I . qu. 3. 
gesteUten Satz uneingeschränkt nur für öffentliche • R e i f f e n s t u e l 1. c. n. 7 ; P i r h i n g 1. c. 
Beamte gelten lassen woUen, die Privatverwalter 1.̂  • . . ».. » v,. . , i . i , > , , . 6 . 
aber nur bei drohender Belangung wegen dolus 3 ; S e h m a l z g r u e b e r 1. e n. 3 ; P h i l l i p s 
für irregulär erklären, hat keinen Anhalt. Vgl . ^' ^^6^ B o e n n i n g h a u s e n S. 1^4. 
P i r h i n g L c. n. 4 ; P h i l l i p s 1, 495; B o e n - ^ R e i f f s n s t u e l 1. c. n. 1 1 ; S c h m i e r l . c . 
n i n g h a u s e n S. 171. 602; P h i l l i p s 1, 497 ; B o e n n i n g h a u s e n 

2 A . M. P h i l l i p s 1, 497, der völlige Befrie- S. 175. 
digung oder SteUung eines selbstschuldnerischen 6 c. 1. (Gelas. I . ) Dist. L V : ,,vel publicarum 
Bürgen verlangt; mit letzterem ist aber die Verhaf- rerum nexibus implicati". Unter diesen Gesichts-
tung des Principalschuldners überhaupt nicht aus- punkt fällt auch die schon beim defect, perfectae 
geschlossen, und überdies kann derselbe doch immer lenitatis ( S . 26. n. 5.) erwähnte Irregularität der 
vom Bürgen im Regresswege belangt werden. Vgl . Soldaten ex defectu libertatis. c. un. (Greg. I . ) 
auch P i r h i n g 1. c. n. 3 , S e h m a l z g r u e b e r Dist. L I I I . 
1. c. n. 4, B o e n n i n g h a u s e n S. 172. Die ' Vgl . P i r h i n g 1. c. n. 2 ; R e i f f e n s t u e l 
Aelteren formuliren gewöhnlich die Frage dahin, 1. c. n. 5. 6 ; B o e n n i n g h a u s e n S. 170. 171. 



die auch hinsichtlich der letzteren massgebenden Anschauungen einer bestimmten Zeit 

und Kultur-Epoche mit in Betracht kommen'. Ferner erledigt sich praktisch die Frage 

iu vielen Fällen dadurch, dass bei der für die meisten öffentlichen Aemter vorgeschrie­

benen wissenschaftlichen Vorbildung die betreffende Person niciit leicht die in dieser 

Hinsicht für die Kleriker festgesetzten Anforderungen erfüllen wird, und dass ferner 

auch das Staatsrecht den Beamten die Uebernahme einer Reihe von Nebenämtern 

untersagt. 

5. Wegen der Ptlichten, welche dem Ehemann semei- Frau gegenüber obliegen, 

ist dieser nicht bebigt, ohne den ausdrücklicii oder stillschweigend gegebenen Konsens 

seiner Ehefrau die höheren Weihen zu empfangen 2, selbst dann nicht, wenn die Ehe 

auch noch nicht konsummirt sein sollte Ueber die weiteren Erfordernisse, welche 

für den erlaubten Empfang der Ordination vorliegen müssen, herrscht Streit. Auf 

Seiten des Manues wird von Einigen höheres Alter und Abwesenheit des Verdachts der 

Inkontinenz verlangt*. Einen quellenmässigen Anhalt hat aber diese Ansicht nicht 

und ein entschiedenes Gewohnheitsrecht lässt sich ebenso wenig dafür anführen .̂ Seitens 

der konseutirenden Frau wird dagegen von der überwiegenden Meinung zugleich der 

Eintritt in ein Kloster und Ablegung eines feierlichen Keiischheitsgelübdes gefordert", 

und diese Ansicht ist deshalb zu billigen, weil der Grund, aus welchem das c. 6. X. h. t. 

cit. dies für den Bischof anordnet, — die Vermeidung jeder Gefahr und jeden Ver­

dachtes der Inkontinenz — auch für die übrigen ordines sacri zutrifft. Nimmt man das 

an, so darf für diejenigen Fälle, in welchen ein solcher Verdacht wegen tadellosen 

Wandels in Verbindung mit dem vorgerückten Alter der F'rau nicht vorliegt, auch nicht 

eine allgemeine, sondern nur vermöge päpstlicher Dispensation zulässige Ausnahme 

statuirt und nur unter dieser Bedingung die Ablegung eines einfachen Keuschheits-

1 Es sei hier einerseits an die Stellung der ßi- werden soll, der Mann, wenn er vorgerückten A l -
schöfe im fränkischen und im deutschen Reich ters und von dem Verdachte der Unenthaltsam-
erinnert, andererseits darauf hingewiesen , dass keit befreit ist, nur ein einfaches Keuschheitsge-
heute eine Reihe von Lehrämtern an Staatsau- lübde abzulegen braucht. Eine analoge Auwen-
stalten (so namentlich die Professuren in den ka- dung auf den hier in Kede stehenden Fall ist aber 
thulisch-theologischen Fakultäten der deutschen deshalb unzulässig, weil mit dem Empfang der 
Universitäten) mit dem geistlichen Stande nicht höheren Weihen die unbedingte Ehelosigkeit, wie 
für unvereinbar erachtet werden. — In einzelnen bei dem sonstigen votum solenne verbunden ist, 
Uiöcesen ist bischöfliche Uenehmigiing vor An- also dieser dem Eintritt in ein Kloster gleichsteht, 
nähme jedes weltlichen Amtes vorgeschrieben (so Wer sich darauf stützt, dass durch die Ertheilung 
z. B. in P a d e r b o r n , vgl. G e r l a c h , Pader- der höheren Weihen allein der noch im kräftigen 
borner Diöcesanrecht 2. Aufl. S. 79), eine Vor- Mannesalter stehende Ehemann nicht vor der Ge-
schrift, die nur den Zweck hat, dem Bischof die fahr der Unenthaltsamkeit geschützt sei , der 
Möglichkeit zur Untersuchung iler Kompatibilität spricht, damit indirekt dem CöUbatgesetze seine 
zugeben. Berechtigung ab und kaim sicher nicht, wie die 

- c. 0 . 6. (A lex. I I I . ) de convers. coniug. I I I . angeführten Schriftsteller und die Congregatio 
32, welche nur von den höheren Weihen handeln. thun, von den aufgestellten Voraussetzungen wie-
Die Ertheilung der Tonsur an denjenigen, wel- der eine Ausnahme machen, wenn die Frau we-
cher nicht zu den höheren Weihen aufsteigen will, gen Ehebruchs das Recht auf das debitum coniu-
verbietetc. 4. (Bonifac. V I I I . ) in V i t " de temp. gale verloren hat. 
ordin. I. 9. Vgl. G o n z a l e z T e l l e z zu c. 6. " Ausdrücklich unter allen Umständen ist das 
X. cit. nun für nöthig erklärt, wenn der Mann die Bi-

3 c, un. de voto in Extr. Joann. X X I I . ( V I ) ; ff- '^Tr'!" ' , " r f " " ' ^ 
B o e n n i n g h a u s e n S 177 Note i f Eni Theil der Glossatoren hat diese Bestimmung 

, „ ,. „ „ , "her schon ausdehnend interpretirt; eine Reihe 

no ,i ^ . r ' n ' " " ^ ^ " ^ a ' V - ^'JU'" Quellenzeugnisse verlangen' das freilich 
nod. dioec. hb. 13 c_ 12. n. 14; danach B o e n - „icht (vgl . c. 6. (.-Vgath. 506) Dist. L X X V I I und 
n i n g h a u s e n p. Itl. „ben S. 8. Note 3 ) , weshalb andere unter ihnen 

5 Eine entgegenstehende Praxis in einzelnen und auch noch spätere ( G o n z a l e z T e i l e z l. c.) 
Bisthümern erkennt selbst B e n e d i c t X I V . 1. c. für die Regel ein einfaches Keuschheitsgelübde 
an. Allerilings ist es riclitig, dass wenn die Ehe unter Aufgabe des räumlichen Zusammenlebens 
durch Eintritt der Frau in einen Orden aufgelöst für genügend erachten. 
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gelttbdes durch die Frau als ausreichend erachtet werden Die Einwilligung der Ehe­

frau ist aber dann nicht erforderlich, wenn sie sich des Ehebruches schuldig gemacht 

und deswegen eine Scheiduug von Tisch und Bett stattgefunden hat, weil sie unter 

diesen Umständen des Rechts, die Fortsetzung der ehelichen Gemeinschaft zu fordern, 

verlustig gegangen ist 2. 

Dadurch dass der Mann wider Willen der Frau die höheren Weihen zu erlangen 

weiss, kann er ihr sonst ihre ehelichen Rechte nicht entziehen, vielmehr muss er die 

Gemeinschaft mit ihr fortsetzen und os trifft ihn ferner ohne weiteres die Suspension 

von dem empfangenen Weihegrade, verbunden mit der Unfähigkeit einen höheren ordo 

oder irgend ein geistliches Amt zu erlangen*. Hat die Frau zwar ihren Konsens 

gegeben, will sie aber ihrerseits nicht einmal ein ewiges einfaches Keuschheitsgelübde 

ablegen , welches sie ja hindern würde, ferner die Leistung der ehelichen Pflicht vom 

Manne zu verlangen , so liegen die Bedingungen, unter welchen die eheliehe Gemein­

schaft aufgelöst werden kaun, nicht vor. Es bleibt ihr deshalb auch in diesem Fall ihr 

Recht geлvahrt und für den Mann tiütt hier gleichfalls die Irregularität ein 

Es fragt sich endlich, ob der Verheirathete ebenfalls für die niederen Weihen 

irregulär ist. Der Bejahung dieser Frage steht entgegen, dass wenn man ohne weiteres 

eine solche Irregularität statuiren wollte, die für die Erlangung der sacri ordines gege­

benen Vorschriften überflüssig wären, weil die Einwilligung der Frau dann schon vor 

Ertheilung der vorangebenden minores erfordert sein müsste. Weiter kommt der Um­

stand hinzu, dass für die niederen Weihen keine unbedingte Pflicht zur Ehelosigkeit 

besteht. Andererseits soll aber ein Verheiratheter, welcher nicht später die höheren 

Weihen empfangen wUl, nicht zur Tonsur zugelassen werden«, ferner ist mit der Ver -

heirathung eines Юепкегз der niederen Grade der Verlust seines Benefiziums verbunden 

obwohl er unter Umständen uicht alle geistlichen Standesrechte verliert". Diese Be­

stimmungen Hessen sehr wohl auf eine Irregularität des Verheiratheten schliessen. 

Indess würde es sich dann fragen, ob für ihn, so lange er nur die niederen Grade 

erlangen wi l l , der Konsens seiner Frau und der Eintritt derselben in ein Kloster noth­

weudig ist. Berücksichtigt man weiter die Bestimmung des Tridentinum», nach welcher 

der Bischof im Fal l der Noth verheirathete Kleriker niederer Grade in diesen funktio-

' Das ist die Praxis der Congr. Conc. vgl. B e - durch Zwang, Irrtimm u. s. w. erlangten Einwil-
n e d . X I V . 1. c , B o e n n i n g h a u s e n S. 177. ligung. S. c. 17. 18. (A lex . I I I . ) X . h. t. I I I . 32. 
Anal. iur. pontif. 1867. S. 686 ff. Die ge- 1 c. un. h. t. in Extrav. .loann. X X I I . ( V I ) ; 
wohnliche Meinung verlangt freilich das päpstliche die Irregularität dauert selbst dann fort, wenn 
Indult nicht. Vgl . S a n c h e z , de matrim. lib. 7. die Ehe nachher durch Tod oder weil sie blos ein 
disp. 39. n. 6; F a g n a n . ad c .5 . cit. n. 10; matrimonium ratum war, durch ein votum solenne 
P i r h i n g 1. c. n . 59; ferner die neueren Kom- der Frau gelöst worileu ist. Die Dispensation ist 
pendien. Uebrigens deutet das sich auf die Pro- aber in diesen Fällen dem Bischof gestattet, wenn 
fessleistung beziehende c. 4. (A l ex . I I I . ) h. t. der Ehemann seinerseits auch in einem approbir-
(„Verum si ita uxor senex est et sterilis quod sine ten Orden Profess leistet. B o e n n i n g h a u s e n 
suspicione possit esse in saeculo, d i s s i m u l a r e 3, 184. 
poteris, ut ea in saeculo remanente et castitatem 5 c. 1. (A l ex . I I I . ) X . h. t. Ш . 32. Vg ) . auch 
promittente, ad religionem transeat vir eiusdem'') B o e n n i n g h a u s e n 1, 181. 185. Note 4. 
doch nicht darauf h in , dass dem Bischof das Be- « с. 4. in V U » de temp. ordin. I. 9. Vgl . 
finden über den AusnahmefaU regelmässig zu- P h i l l i p s 1, 739. 
stehen soll. ' c. 1. X . de cleric, coniug. I I I . 3. 

2 S unten im Eherecht; vgl. vorläufig B o e n - 8 c. un. in V I ' » cod. tit. I I I . 2. 
n i n g h a u s e n S. 176 Note und c. 4. X . de di- 9 Sess. X X I I I . c, 17. i. f de reform. : „Quod 
vort. IV . 19. Dasselbe gilt von den Griechisch- si ministeriis quatuor minorum ordinum exercen-
Katholischen, welche nach griechischem Ritus dis clerici caelibes praesto non erunt, sufflci pos-
ordinirt werden sollen, c. 6. (Innoc. I I I . ) X . de sint etiam coniugari vitae probatae, dummodo non 
der. coniug. I I I . 3; L a s p e y r e s a. a. 0. S. 44. bigami, ad ea munia obeundi idonei et qui ton-

3 Gleichsteht selbstverständlich der Fall der suram et habitum clericalem in ecclesia gestent", 



niren lassen, also doch offenbar auch im Fall der Noth einen Verheiratheten erst zu 

diesem Behuf tonsuriren und weihen darf, ohne dass der Konsens der Frau erfordert 

wird, so kann man um so weniger eine Irregularität statuiren, als ja noch vielfach 

selbst Laien die Funktionen der niederen Weihen in der katholischen Kirche vornehmen, 

und auch sonst die blosse Ordination noch nicht das Recht, sondern nur die Fähigkeit 

zu funktioniren, giebt ' . 

bb. D i e i r r e g u l a r i t a s e x d e l i c t o . 

§ . 4 . a. Historische Einleitung. 

Nach der Vorschrift des Apostel Paulus sollen der Bischof und die Diakonen ohne 

Verbrechen sein-. Deshalb schloss man in der orientalischen Kirche alle diejenigen, I 

welche nach der Taufe eine schwere Sünde begangen hatten ' , von dem Klerikerstande 

aus +. In der abendländischen Kirche wird der Rechtssatz schon früh ^ so ausgedrückt, 

dass diejenigen, welche in Folge der gedachten Handlungen öffentliche Busse hatten 

übernehmen müssen, in der Regel vom Klerikalstand fern bleiben sollten. Eine feste 

objektive Gränze zwischen den leichteren, nicht in Frage kommenden, und den schweren 

Vergehen, welche letzteren unter dem crimen der lateinischen Uehersetzung der Apostel­

briefe verstanden wurden, liess sich aber, da es hier wesentlich auf die Richtung des 

sündigen Willens ankam, der Natur der Sache nach nicht geben ". 

Der Grund der Ausschliessung ist nach den angeführten Quellenzeugnissen un­

zweifelhaft die schwere Süude, nicht aber die Leistung der öffentlichen Busse an und 

1 Deshalb kann die im Tr ident inum a. a. 0 . vor ­
geschriebene Erlaubniss des Bischofs für die ver ­
heiratheten Kleriker auch nicht als eine D i s p e n ­
sation von der Irregularität aufgefasst werden. 
W e n n B o e n n i n g h a u s e n S. 185 a. E . sagt, 
aus der oben citirten Extravagante Johanns X X I I . 
folge klar, maritum solum suspensioui ab usu or­
dinum majorum, non item suspensioui ab exerc i -
tio ordinum minorum obnoxium esse , q u a m ­
quam certe utpote irregularis in eisdem ministrare 
non debet, so verstehe ich das nicht recht, da die 
Irregularität doch dem Kleriker das Recht der A u s ­
übung der Funktionen seines Weihegrades ent ­
zieht , also insoweit mit der Suspension gleiche 
W i r k u n g hat. 

2 Tit . I . 6. 7 ; I . Timoth. I I I . 2, 10. ( s o nach 
der Vulgata, die ,,sine crimine" hat ; im griechi­
schen Text steht: ávÉf-zX-r]To;, unbescholten) . 

3 D i e vorher begangenen Sünden werden durch 
die Taufe gehoben, c. 6. ( H i e r o n y m . ) Dist . 
X X V . 

* c. 2. ( „ ( ( luy ixov Ti á¡JiópTif)pia"), c. 9. („ii|J.ap-

T7)|jL£vci"J c. l ö . („TiapaTtETtxuj-zOTes") Nicaen. a. 
.325 ; c. 4. 5. Dist . L X X X l ; c. 7. Dist . X X I V ; 
c. 60. Dist . L . Besonders erwähnt werden die 
fleischlichen Sünden und die Idolatrie in c. 9. 10. 
Neocaer. ( 3 1 4 - 3 2 5 ) und c. 1. 2. Ancyr . 1314), 
vgl. c. 10. C. X V . qu. 8 ; c. 32. Dist . L , wo aber 
für die schon Ordinirten nicht völlige Ausstossung 
ans dem Klerikerstande angeordnet wird (vg l . des 
näheren H e f e l e , Conciliengeschichte 1, 215. 
190). Ob das Concil von Neocäsarea aber die ü b ­
rigen peccata in einen Gegensatz zu den Flei ­
schesvergehen setzt oder nur diese als Beispiel 
heraushebt, bleibt wegen der Worte des c. 9 : „ T Ä 

yàp XoiTtà i f A a p T T j p i a T a etpaaav oi TioXXoì x a ì TTJV 

yeipoileotav àtfiévai" zweifelhaft. — V g l . ferner , 
c. 60. apost. : „Et T t î xoTTj-fopîa firr[z<i\. x a t à ^ 

-iijToO Kopvela; TJ [ i o i / e l a ; TJ Ì 'XXTJÌ T I V Ò Ì àiny^o- j 

pe'j|j.ÉvTj; n p i j e o i ; x a l aXe-p/Öeirj, s U xXfjpov (ÌTJ 

à-fisSui". — D ie ältesten Vorschriften für das 
Abend land c. 18. conc. E l iber i t . a. 305 u. 306, 
u. c. 4. Va lent in a. 374. 

5 Tolet . I . a. 400. c. 2. („P lacuit , ut de poeni -
tente non admittatur ad c l e rum, nisi tantum né ­
cessitas aut usus exegerit inter ostiarios deputetur 
vel inter lectores, ita ut evange l ium et apostolum 
non legat : si qui "autem ante ordinati sunt sub -
diacones inter subdiacones habeantur, ita manum 
non imponant aut sacra non contingant. E x poe-
nitente vero dicimus de eo qui post bapt ismum 
aut pro homicidio aut pro diversis criminibus 
gravissimisque peccatis publ icam poenitentiam 
gerens sub cilicio divino fuerit reconciliatus aita­
rlo", c. 68. Dist . L . ) A l l e in den S a t z , dass der 
poeniteus nicht Kler iker werden sol l , stellt auf 
c. 68. des s. g . , seinem Ur sp rung nach zweife l ­
haften conc. Carth. I V . (c . 55. Dist . L ) . 

e V g l . c. 1. ( A u g u s t . ) D is t . L X X X I . ( „Cr imen 
autem est peccatum grave, accusatione et damna -
tione d ign iss imum" ) . D iese Stelle rechnet unter 
das crimen : homicidium , adulter ium, al iqua i m -
mundicitia fornicationis , furtum , frans , sacrile-
gium et cetera hu iusmodi ; D is t . X X V , P. I I I . 
§. 6. ( A u g u s t . ) ausser den aufgezählten falsum 
testimonium, rapina, superbia, invidia, avaritia ; 
et si longo tempore tenentur, iracundia, et ebr ie -
tas, si assidua sit ; im § . 4 heisst es aber : „Hinc 
etiam August inus a i t : Nu l l um peccatum est adeo 
veniale, quod non flat criminale, dum placet". 



für s ich ' . Wenn os auch anerkannt war und seitens der Päpste des i. bis 6. Jahr­

hunderts mehrfach wiederholt wiu-de , dass die Busse zwar die Folgen der Sünde tilgt, 

aber doch nicht die Möglichkeit der Ordination gewährt'^, so legen die Quellen trotz der 

mehrfach allgemein lautenden Vorschrift, dass die poenitentes oder lapsi nicht ordinirt 

werden sollen, das Gewicht nicht darauf, dass die öffentlich geleistete Busse die Aus­

schliessung bewirke, sondern vielmehr darauf, dass selbst die Pönitenz nicht die für 

den Klerikalstand nöthige Reinheit wieder herstellen könne '. Schon Ende des vierten 

Jahrhunderts fand man es aber unangemessen, dass die Kleriker sich ebenso wie die 

Laien und gemeinschaftlich mit diesen der öffentlichen Busse unterzogen'', indessen 

blieb — was gleichfalls die eben aufgestellte Meinung bestätigt — trotzdem die Aus­

schliessung derselben von den geistlichen Funktionen bestehen In den nächst folgenden 

Jahrhunderten bis zum zehnten finden sich dieselben Grundsätze noch wiederholt ansge-

sprochen '\ aber mitunter dringt schon theils eine mildere Auffassung durch, indem man 

die Geistlichen unter Umständen nach geleisteter Busse im W e g e der Dispensation wieder 

zur Ausübung ihres ordo z u l i e s s t h e i l s aber scheiterte die Durchführung der früheren 

strengen Disciplin an den faktischen, für die Kirche unüberwindlichen Verhältnissen .̂ 

Nur vereinzelt ist im 9. Jahrhundert die Meinung aufgetreten, dass nur diejenigen 

Kleriker abgesetzt werden mussten, welche ein öffentlich bekannt gewordenes Vergehen 

begangen oder im Rechtswege desselben überführt worden seien, dagegen solche, welche 

wegen einer geheimen Sünde geheime Busse geleistet hätten, ihren Grad behalten 

sollten 9. Wenn man ferner im 11. Jahrhundert wieder eine Reihe von Ausnahmen, 

1 T h o m a s s i n P. I I . lib. I . c. 56. n. 7. 
2 c. 25. (August . ) Dist. L ; c. 6. (Hieronym.) 

Dist. X X V ; womit freiUch nioht recht harmonirt 
c. 19. Dist. L , wenn man dieser Stelle nicht 
einen ganz beschränkten Sinn mit Rücksicht auf 
die wiederholt augeführten Ausnahmen des Da­
vid und des Petrus (ä. c. 25. 53. Dist. L . ) geben 
wiU; (anders P h i l l i p s 1, 563. nach B e r a r d i , 
Gratiani cañones. T . I I I . p. 130.) — c. 56. 66. 
( S i r i e ) , c. 60. (Innoc. I . ) D i s t . L ; c. 18. ( In ­
noc. I . ) C. I. qu. 1 ; c. 59. (Gelas. I . ) Dist. L, Hor-
misdae ep. ad episc. p. Hisp. a. 517. c. 2. (Mansi 8, 
m.), c. 1. 3. 9—11 . (Gregor. I . ) Dist. L. — 
Ueber den Grund dieser Bestimmung vgl. c. 25 cit. 

3 Siehe c. 66. Dist. L cit. u. c. 18. C. I. qu. 
1. cit. Vgl . T h o m a s s i n . 1. c. c. 57. n. 2. 

« c. 65. (Carth. V . ) ; c. 66. ( S i r i e ) , c. 67. 
(Leo I . ) Dist. L. 

5 Vgl . T h o m a s s i n . 1. c. c. 56. n. 12; B o e n ­
n i n g h a u s e n 1, 64. 

•> Für das spätere r ö m i s c h e R e i c h vgl. Nov. 
123. c. 2. 14. 20; Trullan. c. 21. a. 692; für 
S p a n i e n s. c. 9. 10. conc. Gerund. a. 517; 
c. 53. conc. Tolet. IV . a. 633; c. 5. (Tolet . I V . ) 
Dist. L I ; c. 11. Tolet. X I I I . a. 683, wo in Ueber­
einstimmung mit der Auffassung des Textes unter­
schieden wird , ob die Busse für ein crimen mor­
tale oder nicht für ein solches übernommen ist. 
Eine Milderung zeigt c. 5. conc. Hördens, a. 523. 
(c. 52. Dist. L. u. c. 2. C. X V . qu .8 ) ; vgl. auch 
den seiner Aechtheit nach freilich zweifelhaften 
(s. T h o m a s s i n . 1. c. c. 57. n. 9.) Brief des Isi­
dor v. Sevilla in c. 28. Dist. L ; für das F r a n ­
k e n r e i c h c. 43. conc. Agath. a. 506 (entstellt 
in c. 3. C. X X V I . qu. 6). c. 9. 12. Aurel. I . a. 
511 (c. 12. 14. Dist. L X X X I ) , c. 3. 22. Epaon. 

a. 517; c. 8. Aurel. III. a.538; c. 12. Aurel. V. 
a. 549; c. 2, (Mart. I. a. 649) Dist. L ; Ep. syn. 
Cabilon. ad Theodos. Arel. a. 644—656. (Mansi 
IO, 1194); c. 4. (Joann. VI I I . ) Dist. L ; c. 11. 
conc. Tribur. (.Mansi 18, 138). 

7 Ep. Vigilii a. 549. (Mansi 9, 351); T h o ­
m a s s i n P. 2. lib. I. c. 59. n. 13. Die Stelle in 
dem Briefe Gregors ad Secundinum, lib. IX. ep. 
52. auch in c. 16. Dist. L , worin der Grundsatz 
über die lapsi aufgestellt wird : .,post dignam sa-
tisfactionem posse redire ad honorem" scheint 
spätere Interpretation dieses auch sonst in einzel­
nen Theilen verdächtigen Briefes zu sein, ohne 
dass man denselben, wie T h o m a s s i n . 1. c. c. 
59, n. 9. 10. dem Pseudo-Isidor zuzuweisen 
braucht. (S. R i c h t e r ade. cit., P h i l l i p s 1, 
567. Note 24.) Dieselbe Auffassung ist schon in 
der Angelegenheit des Bisehofs Contumeliosus 
von Riez 533 und 534 von den Bischöfen der 
Provinz Arles gegen Johann II. und Cäsarius von 
Arles vertheidigt worden, vgl. H e f e l e , Conci­
liengesch. 2, 730ff.; Jaf fe ' , regest, n. 573—575. 
und den hierher gehörigen c. 29. §. 1. Dist. U. 
S. auch Ep. Joann. VI I I . ad Hodonem a. 877/79. 
( J . 2437; Mansi 17, 105). 

8 Z. B. wegen der einflussreichen politischen 
Stellung der Bischöfe , wegen Mangels an Prie­
stern in den jüngst bekehrten Ländern, s. ep. 
Bonifac. ad Daniel, a. 732—746. u.adEgb. Ebor. a. 
735—755. (ed. J a f f e S. 158. 250). Von diesem 
Gesichtspunltte aus erklärt sieh wohl auch die 
mildere Behandlung der Simonie vgl. ep. Silve­
stri II. (a. 999 — Ì 0 0 3 ) bei T h e in er disquis. 
erit. S. 318. S. auch P h i l l i p s 1, 568. 

9 Vgl. R h a b a n i M a u r i ep. ad Heribaldum a. 
853. ( H a r t z h e i m , conc. Germ. 2, 190, c. 34, 



namentlich wegen des Ueberhanduehmens der Simonie und der Inkontinenz machen 

musste um der Kirche den Klerus zu erhalten, so war damit zwar in der Theorie der 

alte Grundsatz noch nicht aufgegeben2, indessen musste doch diese sich immermehr zu 

Ausnahmen neigende Praxis zu einer Umgestaltung des Rechts selbst führen. Es erklärt 

sich hieraus, dass G r a t i a n die widersprechenden von ihm angeführten Zeugnisse 

dadurch zu vereinigen sucht, dass er den Verlust der geistlichen Würde nur dann ein­

treten lässt, wenn eine Scheinbusse stattgefunden' oder wenn das Verbrechen öffentlich 

bekannt geworden , resp. für das nicht öffentliche bekannte öffentliche Busse geleistet 

war '. Die Glosse zu seinem Dekret referirt noch über drei verschiedene Meinungen'', 

bezeichnet aber die Meinung Gratians als die »verlor et benignior«. Sie ist noch in 

demselben Jahrhundert offiziell recipirt worden und findet sich in mehreren Stellen der 

Dekretalen Gregors IX . anerkannt". Die Umgestaltung des Busswesens und nameutlich 

das im Abendlaude seltene Vorkommen der öffentlicheu Busse hat diese Entwickelung 

demnach nicht im Wesentlichen bestimmt', wichtig siud diese Verhältnisse nur insofern 

geworden, als die Seltenheit der öffentlichen Busse das Durchdringen der durch die 

Verhältnisse gebotenen Milderung erleichtert hat. Eine Bestätigung dieser Auffassung 

findet sich auch darin, dass die Tödtung, welcher im Lauf der Zeit gewisse andere Ver­

brechen gleichgestellt wurden , fort und fort lediglich als solche für ein Weihehinder-

niss gegolten hat und dass man in dem bekannt gewordenen Verbrechen ein Weihe-

hinderniss fand, erklärt sich einfach aus der Nothwendigkeit der Aufrechterhaltung der 

Achtung vor dem Klerikalstande. Der Abschluss der Entwicklung ist demnach der 

gewesen, dass man für gewisse Vergehen, so namentlich die Tödtung, das alte strenge 

Recht beibehielt, für andere aber dasselbe insoweit milderte, als es mit der Bewahrung 

der geistlichen Würde und der Sicherung einer gedeihlicheu Wirksamkeit des Klerikal­

standes verträglich erschien, d. h. insoweit die Irregularität nicht eintreten liess, als die 

Vergehen unbekannt geblieben waren. Damit ist der ursprüngliche einheitliche Grund­

gedanke der Ausschliessung wegen Verbrechen aufgegeben, und das Zusammenfliessen 

einzelner Fälle der irregularitas ex deUcto mit denen der irregularitas ex defectu famae 

bewirkt worden». 

Dist. L ) . H i n c m a r i Rhem. de flivort. Loth, in- diet. Grat. vor. c. 1. Dist. L (s. v. ex praeinis-
terr. X I . (Opp. ed. Sirm. 1,624.) S. auch c. 33. sis) ; die eine behauptet die fortwährende Gültig-
Dist. L. keit des ursprünglichen strengen Grundsatzes, die 

1 Vgl. Synod. Roman, a. 1047 unter Clemens I I , zweite untersclieidet für die Möglichkeit der Be­
in welcher dieser nach Petrus Damiani (Opp. cd. seitigung durch die Busse, ob das crimen enorme 
Caiet. 3, 68.) bestimmte, ,,ut quicumque a simo- oder magnum war, die dritte stimmt mit Gratian 
niaco consecratus esset iu ipso suae ordinationis überein. 
tempore non ignorans sinioniacum cui se obtu- 6 c. 5. (A lex. I I I . ) X . de furt. V, 18; c. 4. 
lerat promovendum, X L nunc dierum poeniten- f.\lex. I I I . ) X . de tempor. ordin. I. 11 , ' c . 17. 
tiam ageret et sie in aeeepti ordinis officio mini- (Gregor. I X . ) eod. 
straret", wiederholt auf der Röm. Synode v. 1049 ' Der Accent, welcher gerade darauf, nameut-
unter Leo IX . vgl. Petrus Damiani a. a. 0. Siehe lieh bei P h i l l i p s a. a. 0. u. Lehrbuch 1, 119. 
ferner T h o m a s s i n . 1. c. c. 61. n. 1 fl'. und R i c h t e r , §. 106. gelegt wird, hat m. E. de-

'•i Das wird ausgesprochen im Conc. Rom. a. ron Darstellungen etwas Schiefes gegeben Ich 
1059 (Man.si 19, 907. 908), conc. Roman, a. 1063. weiche darin ab , dass ich den durch die öffent-
c. 2—4. fMansi 19, 1024. 1025.) und in ep. Ur- liehe Busse herbeigeführten defectus famac nicht 
ban. I I . ad Gebeh. (Mansi 20, 667 u. 715, wo als wesentliche Grundlage der älteren Bestimmun-
dieser Brief nochmals steht). gen anzuerkennen vermag. Der citirte e. 3. Dist. 

l diet, zu c. 24. c. 28. Dist. L. L X I ist dafür sicherlich nicht entscheidend 
* diet. §. 3. zu c. 32. Dist. L, diet, zu c. 1. « e. 8. (Mart. Brac ) , c. 5. 6. (Nicol I ) Dist 

Dist. L I . Vgl. hierzu auch T h o m a s s i n . I. e. L ; c 17. (Gregor. I X . ) X . de temp ordin 
n. 12; P h i l l i p s 1, 571 ; B o e n n i n g h a u s e n 1 .11 . 
P „ " Vgl. z. B. c. 5. ( A l e x . I I I . ) X . de furt 

" zu c 6. Di.st. X X V . (s. V . primum) und zu V. 18. 



§ . 5 . ß. Dns geltende Recht. 

Mit Rücksicht auf das im vorigen Paragraph Bemerkte tritt nach heutigem Recht 

die Irregularität eiu: 

I. wegen Vcrgchm (selbstverständlich im Sinuc des kirchlichen Strafrechts 

genommen), weh-Iie njfnidich bekannt oder vor Gericht erwiesen worden sind' , jedoch 

uur wegen solcher, welche die botroHendo Person der allgemeinen Achtung verlustig 

machen-. Es ist also weder das Vergehen allein, noch ein bestimmtes Genus von Ve r ­

gehen , welches die Irregularität herbeiführt, sondern es müssen zu demselben noch 

bestimmte zuf^tllige Umstände hinzutreten'. Bei dieser Klasse hebt die Busse die I r re­

gularität nicht a u f D i e übrigen Vergehen begründen die Ausschliessung nicht •\ nur 

wird vor der Zulassung der betreflenden Person die Leistung der gehörigen Busse für 

die unerlaubte Handlung verlangt" . 

U. Ferner tritt — und hierin ist die alte Auffassung noch erhalten — die Irregu­

larität bei bestinunten schweren Vergehen ein, und es wird ihr Eintritt weder durch das 

Geheimbleiben derselben, noch durch die Uebernahme der Busse verhindert. Als solche 

Vergehen sind anerkannt: 

1. das homicidmm (voluntariiun). die Tödtung ' , und zwar sowohl der Mord wie 

auch der Todtschlag. Die kulpose Tödtung (von den früheren Kanonisten homicidium 

indirecto voluntariiun genannt) hat gleichfalls dieselbe Wirkung, nicht aber eine Hand­

lung, welche nur dui-ch Zufall den Tod herbeigeführt hat*. Zur Feststellung der 

Gränze zwschen den Fällen kasueller und kulposer Tödtung haben die älteren Kano­

nisten die Unterscheidung aufgestellt, ob die Handlung, in Folge deren der Tod herbei­

geführt wurde, eine erlaubte oder unerlaubte war " , und mit Rücksicht hierauf wurde 

lebhaft gestritten, ob schon jede bei Ausübung einer unerlaubten Handlung verübte 

Tödtung ohne Rücksicht auf eine etwaige Fahrlässigkeit irregulär mache oder nicht '" . 

Diese ganze Unterscheidung ist aber zu verwerfen, denn wenngleich der Tod eines 

Menschen die Folge der unerlaubten Handlung war, so ist doch darum allein noch nicht 

' c. 4. 17. X . de temp. ordin. I . 11. mata conscientia) die Ordination verweigern, wo-
2 c. 5. (A l ex . I I I . ) X . de furt. V . 18, wo es für er auf erhobenen Recurs nur dem päpstlichen 

von einem Kleriker, der einen Kelch gestohlen, Stuhl die Gründe anzugeben braucht. 
heisst: „Mandamus quatenus si sponte confessus " c. 5. X . de furt. cit., c. 4. 17._X. de temp. 
fuerit et exinde ecclesiae cuius calix fuerat, sa- ord. cit. — V a n E s p e n 1. c. n. 15. 
tisfecerit, n e c e s t s u p e r h o c n o t a v e l i n - ' c. 8. (Mart. B r a c ) , c. 7. (conc. Agath. ?), 
f a m i a m a n l f e s t a r e s p e r s u s ^ . post per- c. 6. (Nicol. I . ) , с 4. (Joann. V I I I . ) Dist. L ; c. 
actam poenitentiam aut congruam partem poeni- 17. (Gregor. I X . ) X . de temp. ord. I. 11; c. 18. 
tentiae, dummodo alias idoneum ipsum esse со- X . de homic. V . 12. vgl. hierzu B o e n n i n g -
gnoscas, ad sacros ordines non dubites promoveré"» h a u s e n 2, 5 ff. 

3 Das Eintreten der nota oder infamia im wei- 8 c. 39. (Nico!. I . ) Dist. L ; c. 9. (A lex . I I I . ) 
teren Sinn, mithin der defectus famae, ist also X . h. t. V . 12. Im Gegensatz zur vorsätzbcheu 
das Merkmal für die Grenzscheidung welche Tödtung (homicidium voluntarium) bezeichnet 
Vergehen die Irregularität herbeiführen oder übrigens die kanonische Sprache mit homicidium 
nicht. So lässt sich wohl am passendsten das viel- casuale nicht nur die kasuelle Tödtung im heu­
fach unklar dargestellte Verhältniss zwischen irreg. tigen^Sinn, sondern auch die kulpose. S. B o e n -
ex def. famae und ex delicto fassen, n i n gh а u s e n p. 40. 

* Vgl . c. 21. pr. (Innoc. I I I . ) X . de accus. V . 1. " S. B e r u h . P a p i e n s . summa lib. 5. tit. 10. 
V a n i í s p e n J. E. U. P. I I . tit. 10. с. 6. п. 13. §. 5; H o s t i e n s. summa aurea. h. t. n. 4; die 

5 Nach dem Trid. sess. X I V . с 1. de reform. Summarien zu с. 7. 9. 12. 13. 23. X . h. t. 
— nicht aber nach dem Dekretalenrecht vgl. с ' " Für die erste Alternative z . B . H o s t i e n s . 
17. X . c i t . , F a g n a n . ad c 4 . X . I . 11. n.9—12; a . a . O . ; F a g n a n . zu с 12. X . h. t. n. 19; 
B o e n n i n g h a u s e n 1, 76. ( A . M. S c h u l t e F e r r a r i s prompt, bibl. sub voce: irregularitas 
2, 121. n. 1.) — kann jedoch der Bischof bei art. I . n. 10; für die verneinende Alternative s. 
einem ihm auf irgend welche Weise bekannt ge- die Nachweisungen bei B o e n n i n g h a u s e n p. 
wordenen, sonst geheimen Vergehen (ex infor- 35. n. 29. 



eiu Zusammenhang zwischen WiUen und That vorhanden, vielmehr ist das massgebende 

Moment lediglich das, ob die betreffende Person die gehörige Vorsicht beobachtet oder 

dieselbe vernachlässigt hat. Eine solche Hintenansetzung, also eine culpa, kann aber 

freilich schon in der Vornahme gewisser Handlungen liegen (z. B. Schiessen in einen dem 

Verkehr offenstehenden Ort oder Herabwerfen von Steinen auf eine belebte Strasse), 

Avährend andere erst unter bestimmten Umständen eine Verletzung der von Jedem 

geschuldeten Aufmerksamkeit enthalten. Das in den Dekretalen erwähnte : »nec dedit 

operam rei lioitae « ' heisst nur soviel als eine Handlung, deren Vornahme an sich 

und für sich nodV keine Fahrlässigkeit konstituirt, bildet also nicht den Gegensatz zu 

jeder schon an und für sich verbotenen Handlung 2. Welcher Grad der culpa erforder­

lich ist, darüber streiten die Kanonisten ebenfalls, indem bald nur culpa lata, bald 

auch culpa levis, bald schon culpa levissima für genügend erachtet wird з. Da aber 

die Dekretalen für solche Unterscheidungen nicht den mindesten Anhalt gewähren*, 

so kann als Massstab nur der angelegt werden, dass jeder dafür verantwortlich ge­

macht wird, was er zu wissen und zu leisten im Stande war 5. Ob übrigens der Tod 

durch eine positive Handlung oder eine Unterlassung, jedoch für den letzteren Fall nur 

da, wo eine Rechtspflicht zum Handeln vorlag, herbeigeführt worden, ist gleichgültig". 

Der intellektuelle Urheber wird ebenfalls irregulär " ; geht der Auftrag nicht auf 

Tödtung des Anderen, aber auf eine Handlung, луе1сЬе den Tod herbeiführen kann, so 

wird der Mandatar irregulär, wenn er es bei eigner Vornahme der Handlung gewor­

den wäre Endlich trifft die Irregularität auch die Gehülfen ». Dagegen setzen die 

1 c. 13. 23. X . h. t. 
•- Unklar drückt diesen Gedanken schon das 

Summarium zn c. 8. X . h. t. dahin aus: ,,homi-
cidium casuale iniputatur ei qui d.ibat operam rei 
iUicitae vel etiam licitae , secundum alium intel-
loctum, si nou adliibuit omnem diligentiam quam 
debuit". Vgl. ferner unter den älteren nament­
lich C o v a r r u v i a s in Clem. si furiosus relect. 
p. I I . §. 4. u. 9. 10. (opp. ed. Francof. 1599. 
1, 583), G o n z a l e z T e l l e z ad c. 11. X . h. t. 
n. 1. 3 ; E n g e l , colleg. u. j . can. V . 12. n. 50 ; 
S c h m i e r tit. I . tract. 4. c. 4. n. 439 ; R e i f ­
f e n s t u e l V. 12. n. 195; P h i l l i p s 1, 600; 
B oe n n i n gh a u se n p. 52 ff. und die bei diesen 
weiter citirten, so dass diese den richtigen straf­
rechtlichen Gesichtspunkt zur Geltung bringende 
.Meinung schon seit dem 16. Jahrh. als die com­
munis opinio betrachtet werden kann. A . M. 
S c h u l t e 2, 118. n. 1, unter Berufung auf c. 10. 
19. X . h. t. , von denen die erstere Stelle aber 
von Ueberschreitung der Nothwehr, die zweite von 
dem defect, perf. lenit. handelt (vgl. oben S. 30). 
Fälle der kulposen Tödtung c. 7. 8. 12. X . h. t., 
im Gegensatz dazu stehen die in c. 9. 13—15. 22. 
23. 25. h. t. erwähnten. Ist das Faktum, wonach 
die Schuldfrage sich entscheidet, zweifelhaft, so 
tritt Dispensation unter Auflegung einer Busse 
ein. S. c. 12. 16. X . h. t. V a n E s p e n , I. E. 
U. P. I I . tit. 10. c. 7. n. 22. 23. 

' Die nöthigen Nachweisungen bei B o e n ­
n i n g h a u s e n p. 50 ff., welcher aber die Streit­
frage selbst unentschieden lässt. 

* c. 7. X . de poenit. V. 38. kann nicht, wie 
mitunter geschieht, so z. B. von S c h m i e r 1. c. 
n. 433. 4,34 , für die Annahme, dass allein culpa 
lata die Irregularität begründet, geltend gemacht 

werden. Der Gegensatz zwischen ,,si ipsis procu-
rantibus vel studiose negligentibus fllii in lectis 
reperiuntur oppressi'' und „si ex incuria ipsorum 
mortui inveniuntur in cunis" ist nicht der von do­
lus und culpa lata einer- und den übrigen Graden 
der culpa andererseits, sondern der von dolus, der 
auch beim studiose negligentibus vorliegt, und 
culpa überhaupt. Die Stelle setzt auch für den 
letzteren Fall Irregularität voraus, der Papst dis­
pensirt aber unter der Voraussetzung „ut illud 
fuerit occultum" von derselben. 

5 Dass es auf den individuellen, überhaupt im . 
Strafrecht in Betracht zu ziehenden Massstab an- | 
kommt (vgl. H e f f t e r , Strafrecht §. 68 ; G e i b , ' 
Strafrecht 2, 262.) , nehmen auch die Kanonisten j 
an , nur wird dieser Satz in die Formel gebracht, 
dass zu der s. g. culpa iuridica die culpa theolo-
gica oder in foro conscientiae hinzukommen muss 
und dass diese letztere sich nach Ze i t , Ort und 
Beschaffenheit der Person bemisst. Vgl. über 
diese Streitfrage zwischen dem Verhältniss der 
juristischen und theologischen culpa B o e n n i n g ­
h a u s e n p. 51. 52. 

f Vgl. B o e n n i n g h a u s e n p. 60 ff., s. auch 
c. 7. X . de poenit. cit. 

7 c. 8. Dist. L ; c. 2. (A lex , I I I . ) X . de cleric, 
pugn. V. 14; c. 3. (Bonifac. V I I I . ) in VIto h. t. 
V. 4. 

8 c. 3. in V i t " cit. : „Is qui mandat aliquem 
verberari, licet expresse inhibeat, ne occidatur 
uUatenus vel membro aliquo mutiletur, irregularis 
efflcitur, si mandatarius, fines mandati excedens, 
mutilet vel occidat, quum mandando in culpa fue­
rit et hoc evenire posse, debuerit cogitate''. 

9 c. 8. Dist. L ; c. 23. (August. ) Dist. I . de 
poen. ; c. 6. (A lex . I I I . ) §§ . 2 sqq. (betrifft den 
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Dekretalen sämmtlich die vollendete Tödtung voraus nnd es kann daher der Versuch 

derselben nicht als die Irregularität begründend angesehen werden ' . 

Ebensowenig tritt die Irregularität ein, wenn die Zurechnungsfähigkeit aufgehoben 

ist, also nicht in Folge der von einem K inde , Wahnsinnigen oder Schlafenden began­

genen Tödtinig'-. Endlich ist der Eintritt der Irregularität auch im Fall der Nothwehr 

zwar nicht durch das ursprüngliche Recht •', aber in Folge einer Bestimmung des Con^ 

cils von V i e n n e ( 1 3 1 1 ) * ausgeschlossen. Die Nothwehr muss aber geübt worden 

sein, um sich wider einen gegenwärtigen Angriff auf das Leben zu schützen, welchem 

man sich sonst nicht, also auch nicht durch Flucht, entziehen konnte Die Ueber­

schreitung dieser Gränzen, mithin Tödtung in denjenigen Fäl len, in welchen sie zum 

Schutze des eigenen Lebens nicht nöthig war" , zum Schutze des Lebens anderer Per ­

sonen, selbst naher Angehöriger ' , zum Schutze anderer Güter als des Lebens, z. B. der 

Ehre, der Keuschheit, des Vermögensh inder t den Eintritt der Irregularität nicht''. Ob 

das T r i d e n t i n u m ' " an diesen durch die gedachte Clementina eingeführten Rechts­

znstand geändert hat, ist bestritten. Indessen erscheint die verneinende Meinung als 

die richtige, denn abgesehen davon, dass eine beiläufige Aenderung des älteren Rechts 

Mord des h. Thomas v. Canterbury), с. 18. X . h. 
t. ; с. 2. X . V . 14. cit. Ueber die Tödtung bei 
einer Rauferei s. c. 34. (c. inc. ) С. X X I I I . qu. 8 ; 
c. 18. cit. 

1 Vg l . R e i f f e n s t u e l V . 12. §. 2. n. 3 1 ; 
B e r a r d i I. c. p. 2. diss. 4 ; с. 3. F e r r a r i s s. 
V . irregularitas. Addit. Cassinenses (ed. Mont. 
Cass. 1848.) Tom. 4. p. 504. Das ergiebt sich 
auch aus der singulären Л'oгschгift des c. 1. in 
VI 'o h. t. (Innoc. I V . ) über die Assassinen, wor­
unter die Glosse und ein Theil der Kanoni­
sten eine ungläubige Völkerschaft, andere aber 
überhaupt Banditen, d. h. solche Personen, wel­
che sich zum Mord dingen lassen, verstehen. S. 
die Nachweisungen bei S c h m i e r 1. c. n. 385ff., 
J. H. B o e h m e r , I . E. P. V . 12. § § . 26. 27. 

- Clem. un. de homic. V . 4. Dasselbe muss 
auch von dem sinnlos Betrunkenen gelten. Frei­
lich ist hierbei zu beachten, dass in den Fällen, 
wo die Person es in der Hand hat, den betreffen­
den Zustand selbst herbeizuführen, mitunter doch 
eine kulpose, ja auch eine absichtliche Tödtung 
stattgefunden haben kann. Vgl. c. 7. X . cit. de 
poenit. V . 37 ; B o e n n i n g h a u s e n p. 45 ; s. 
auch B e r n e r , Strafrecht §. 79. 

3 c. 8. (Martin. Bracar.), c. 6. (Nicol. I . )D is t . L. 
4 Clem. un. cit., wodurch eine frühere aus Au ­

lass der Geltendmachung milderer Ansichten ent­
standene Kontroverse (vgl . H o s t i e n s i s summa 
aurea h. r. n. 5.) geschlichtet wird. 

5 Das ergiebt deutlich der Wortlaut der Stelle : 
.vEt idem de illo censemus q u i m o r t e m a l i t e r 
v i t a r e n o n V a l e n s suum occidit vel mutilât 
invasorem'-. Eine Ausnahme für diejenigen 
Stände, mit deren Begriffen von Ehre die Flucht 
nicht vereinbar ist, so viele Ael tere , z. B. P i r ­
h i n g V . 12. n. 7 9 ; R e i f f e n s t u e l V . 12. 
n. 150. ist unhaltbar Das Richtige z. B. bei F e r ­
r a r i s 1. c. n. 9 ; P h i l l i p s 1, 594; B o e n ­
n i n g h a u s e n p. 156. 

e c. 2. 10. 18. h. t. 
7 Vg l . F e r r a r i s 1. c. , P h i l l i p s 1, 595, 

В о е n n in gh au se n p. 160. 

9 c. 2. X . h. t. Vgl. P h i l l i p s 1, 596. 
597. 

9 Ein Theil der Kanonisten, z. B. die Glosse 
zu Clem. cit. ad v. suum, welche sich schon auf 
Innocenz IV . beruft, F e r r a r i s 1. c. las.sen in 
dem zu Note 7 des Textes angeführten Fall, 
R e i f f e n s t u e l 1. c. 154; P i g n a t e l l i t. 7. 
cons. 20. n. 4 ; B o e n n i n g h a u s e n auch in 
dem letzterwähnten (vgl. p. 160. 161.) aber keine 
irregularitas ex delicto , sondern nur eine irregu­
laritas ex defectu perfectae lenitatis eintreten. 
Dabei ist indessen übersehen , dass, wenngleich 
c. 5. 7. C. X X I I I . qu. 3. die Tödtung zum Schutz 
eng verbundener Personen für zulässig erklärt und 
ferner auch die Nothwehr zum Schutz gegen die 
Zufügung eines Vermögensverlustes für gestattet 
zu erachten ist, doch das ältere Recht die aus 
Nothwehr verübte Tödtung jeder anderen unbe­
rechtigten gleichstellt und für die hier in Rede 
stehenden Fälle durch die Clem. un. cit. nicht 
abgeändert ist. Auch fehlt demjenigen, welcher 
eine solche Tödtung vorgenommen hat, nicht blos 
die nothwendige Friedfertigkeit, Milde urul Sanft­
muth , sondern er hat gegen ein für diesen Fall 
noch massgebendes Gebot höherer christlicher 
Ethik gefehlt, welches Alexander I I I . i n^ . 10. 
h. t. cit. dahin angiebt : „verum quoniamf**pe-
diebat potius post tunicam etiam relinquere' pal­
lium et rerum sustinere iacturam quam pro con-
servandis vilibus rebus et transitoriis tam acriter 
in alios exardescere". Andere z. B. S e h m a l z ­
g r u e b e r , ius can. V . 12. n. 37. nehmen gar 
keine Irregularität an. 

10 Sess. X I V . c. 7. de re f : . . . . Si vero ho­
micidium non ex proposito, sed casu vel vim vi 
repellendo , ut quis se a morte defenderet, fuisse 
commissum narretur, quam ob causam etiam ad 
sacrorum ordinum et altaris ministerium et bene­
ficia quaecunque ac dignitates iure quodammodo 
dispensatio debeatur, committatur loci ordinario 
aut ex causa metropolitano seu viciniori episcopo 
qui non nisi eausa cognita et probatis precibus ac 
iiarratis nec aliter dispensare potest". 
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in dem betreffenden, entscheidenden Zwischensatz kaum anzunehmen ist, lässt die Hin­

zufügung des Wortes : »quodammodo« und der Ausdruck : »dispensatio iure debeatur« 

sich nur daraus erklären, dass bei der Nachsuchung einer Entscheidung in faktisch 

zweifelhaften Fällen eine Deklaration, eventuell wenn die den Ausschluss der Irregula­

rität begründenden Tliatsachen nicht durch die angestellte Untersuchung genügend kon­

statirt sind, eine Dispensation ad cautelam erfolgen soll ' . 

2. Die gleiche Wirkung wie der Tödtung kommt dem Vergehen der Abtreibung 

einer Leibesfrucht (procuratio abortus) zu, möge dieselbe dolos oder kulpos vorgenommen 

sein 2. Das ältere Rocht von der Anschauung der damaligen Zeit ausgehend, dass die 

Seele erst nach der körperlichen Entwicklung des Fötus im Mutterleibe demselben 

und zwar nach der gewöhnlichen Meinung beim männlichen Geschlecht am 1 0 . , beim weib­

liehen am SO. Tage nach der Konception mitgetheilt werde ', verlangt weiter, dass der 

Fötus zur Zeit der Abtreibung bereits beseelt, also lebendig gewesen sei .̂ Dieses Erfor-

deruiss ist zwar durch die Constitution Sixtus' V. : »Effrenatam« vom 2 9 . Oktober 158S " 

beseitigt, indessen schon unter Gregor X IV . durch die Constitution : »Sedes apostolica« 

vom 3 1 . Mai 1591 ' wieder hergestellt. Ganz abgesehen von der dieser Bestimmung zu 

Grunde liegenden Theorie, lässt sich praktisch vielfach gar nicht feststellen, ob die 

Abtreibung vor oder nach dem entscheidenden Zeitpunkt stattgefunden hat Deshalb 

ergreifen Manche den Ausweg, im Zweifel für die Animation des Fötus zu präsumiren 

Dieser Aushülfe bedarf es aber nicht, denn gesetzlich ist jene Ansicht von der Belebung 

des Fötus erst nach einer bestimmten von der Konception ab zu rechnenden Zeit nir­

gends sanktionirt und es kann daher die neuere Ansicht, welche die Animation des 

Fötus im Moment der Konception annimmt, der Anwendung der gedachten Verordnungen 

zu Grunde gelegt werden, womit freilich praktisch der Unterschied zwischen der Con­

stitution Sixtus' V̂ . und Gregors X IV . in dieser Hinsicht beseitigt ist '". 

3. Ferner wird derjenige irregut&r, welcher absichtlich durch Anwendung von Ge-

tranhen oder andere Mittel einen Mann oder ein Weib zeugungsunfähig, bezüglich un­

fruchtbar macht " . 

1 Das ist auch die überwiegende Meinung vgl. rief sich dafür auf die Erschaffung Adams, dessen 
Cardin, de L u c a in adnot. ad Conc. Trident. Leib auch erst vor der Beseelung gebildet worden 
h. c. disc. 12. n. 3 ; F a g n a n . ad c. 24. X . sei. S. auch M ü n c h e n , kanon. Gerichtsver-
h. t. n. 3; R e i f f e n s t u e l V . 12. n. 147; fahren etc. 2, 416. 
B e r a r d i 1. c. I'. I I . diss. IV . c. 4 ; P h i l l i p s * Glosse zu Dist. Grat. pr. Dist. V : „quadra-
1, 604. 605; B o e n n i n g h a u s e n p. 155. 65ff. giuta) quia tot diebus mortuus est partus ante in-
Die entgegengesetzte Meinung hat z. B. T h o - fusioncm animae, sed foetus femincus L X X X 
m a s s i n I. c. c. 61. u. 10; van E s p e n I. c. c. diebus etc." S. auch M ü n c h e n a. a. 0. S. 417. 
7. n. 10. Eine Mittelmoinung geht dahin, dass 5 c. 20. X. V . 12. cit. 
zw,ar keine Irregularität eintritt, aber die Ordi- 6 §§ . 1—3. ( § . 1. „qui de caetero per se aut 
nation bis zur Konstatirung der Innehaltung der interpositas personas abortus seu foetus immaturi, 
Grenzen der Nothwehr ausgesetzt werden müsse. tam animati quam inanimati, formati vel informis 
Vgl. darüber B o c n n i n gh a u s e n p. 154. n. 5 ; eiectionem procuraverint") M. Bull 2 702 
S c h u l t e 2, 118. n. 1. verlangt stets eine Dispen- §. 3. M. Bull. 2, 766. 
sation ad cautelam, ich kann aber nicht linden, dass 8 Sagt doch schon J o h a n n e s T e u t o n i c u s 
dieinderRichtcr 'schcnAusgabedesTridentiuum in der Note 4 citirten Glosse: ,,quia iiescitur quo 
zu der in Rede stehenden Stelle mitgctheilten De- tempore coucipit, item quia nescit, utrum mascu-
klarationen der Congregatio Concilii die Nothwen- lum vel foeminam pariat". 
iligkeit dieser Art Dispensation in allen Fällen er- f Z . B . G i r a l d i , exposit. jur. pontif. p. I lib 
kennen lassen. — Uebrigens bezieht sich der Streit V . tit. 12. sect. 827. p. 657; P h i l l i p s i, 592^ 
über das Verhältniss des Tridentinums zu Clem. ' " So auch B oe n n i n g h au se n I. c. 
un. cit. auch auf den Fall der kasuellen Tödtung. " c. 5. X . h. t. V. 12, dessen Wortlaut wohl 

'-' c. 20. (Stephan V. ?) C. I I . qu. 3 ; c. 8. die Ausdehnung auf culpa ausschliesst. Aucji 
(August.) , C. X X X I I . qu. 2 ; c. 20. (Innoc. I I I . ) die hierfür iu der citirten Const. v. Sixtus V S 
X. de homic. V. 12. Bo e n n i u gh au sen 2, 80. 5. angeordneten härteren Strafen sind durch die 

3 c. 9. (incert.) C. X X X I I . qu. 2 ; mau be- erwähnte Const. Gregor's X I V . §. 5. aufgehoben 
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4 . Gehört zu dieser Khisse von Vergehen die Verstümmelung (mutilatio) einer 

andern Person. Darunter wird von den Kanonisten in Anschluss an c. 5 . X . ne der . 

vel. luon. I I I . 5 0 ' ; c. 4 . X. de raptor. V. 1 7 - die Beraubung'' eines Gliedes des 

menschlichen Körpers, d. Ii. eines Theils desselben, welchem von der Natur besondcu'e 

und eigentliümliche Funktionen zugewiesen siud (z. B. des Fusses, der Hand, der Zunge, 

des Auges, der Genitalien, der weibliciieu Brust) verstanden ' . Im übrigen gelt(;n hier 

(hinsichtlich des dolus, der culpa, Anstiftung u. s. w . ) dieselben Regeln, wie für die 

Tödtung"', nur kann die Notliwehr. die zum Schulz gegen eine angedrohte Verstümme­

lung geübt ist, nicht die Irregularität beseitigen'', während die zur Abwendung eines 

Angritfs auf das Leben vorgenommene Mutilation des Angreifers diese Wirkung selbst­

verständlich hat. 

Wer sieh selbst verstümmelt oder durch andere verstümmeln lässt, wird ebenfalls 

irregulär", sofern nicht die Verstümmelung (wie z. B. namentlich zur Erhaltung des 

Lebens) nothweudig war Wei l aber hier die Irregularität die Folge des bösen Willens 

ist", welcher sich nicht scheut, an das Ebenbild Gottes Hand anzulegen, so genügt 

schon die theilweise Verstümmelung eines Gliedes und ebensowenig ist es erforderlich, 

dass dieselbe sichtbar i s t ' " . Aus demselben Grunde kann eirie kulpos herbeigeführte 

nicht aber (s. P h i l l i p s 1, 592, P e r m a n e d e r 
§. 139. n. 4) die sich schon auf c. 5. cit. grün­
dende Irregularität. So auch P a c h m a n n S. 
243. n. e. 

' .\Jex. I I I : „Clericis . . . l u d i c i u m s a n g u i -
n i s agitare non licet, t'nde prohibemus, ne aut 
per se t r u n c a t i o n es m e m b r o r u m faciant aut 
iudicent inferendas'-. 

'- .\lex. I I I : .,. . . moderatione adhibita, ut 
flagella in v in d i c t a m s a n g u i n i s transire mi­
nime videantur. Si vero ita fuerit super hoc gravis 
Sarracenorum excessus, quod mortem vel d e -
t r u n c a t i o n e m m e m b r o r u m debeant susti­
nere, vindictani ipsam exercendam reserves regiae 
potestati'-. Vgl. ferner c. 3. IBonif. V l l l j in VI*" 
h. t. V. 4; Clem. un. h. t. V. 4. 

3 Es muss also stattgefunden haben eine „trun-
catio, abscissio oder amputatio ", wie die Kano­
nisten sich ausdrücken. S. z. B. C o v a r r u v i a s 
1. c. p. i n . n. 9 ; G o n z a l e z T e l l e z ad c. 11. 
h. t. n. 13; S c h m i e r , 1. c. n. 292; R e i f f e n ­
s tue l 1. c. n. 55; F e r r a r i s 1. c. n. 8; P h i l ­
l i p s 1, 593; B o e n n i n g h a u s e n 2, 85. 86. 

S. C o v a r r u v i a s 1. c. n. 8 und die in der 
vorigen Note citirten. Daher tritt keine Irre­
gularität ein 1. bei blossen Verwundungen, mit 
denen ein Blutverlust verbunden ist. Die dahin 
gehende Meinung B e r a r d i ' s 1. c. c. 5 steht ver­
einzelt da und widerspricht auch einer Entschei­
dung der Rota v. 1618: .,Non obstat quod Petrus 
dicitur vulnus brachii Martini inflixisse, quia non 
propterea fuit effectus irregularis, cum irregulari­
tas ex sola sanguinis effusione non causetur, sed 
necesse sit quod interveniat vel mors vel membri 
detruncatio". Wenn in diesen Fällen mit dem 
blossen Blutvergiessen keine Irregularität verbun­
den ist, kann sie es auch nicht mit dem im Kriege 
erfolgten sein , denn im letzteren Fall liegt nicht 
einmal immer eine unerlaubte Handlung vor. Vgl. 
R e i f f e n s t u e l V. 12 n. 118; P i r h i n g V. 
12. n. 116; S e h m a l z g r u e b e r V. 12 n. 134. 
Uebrigens halten die älteren Kanonisten auch bei 
der in Verbindung mit der irregularitas ex homi­

cidio behandelten irr. ex def. perf. lenit. an dem 
Ausdruck mutilatio fest und geben ihre Deflnition 
der letzteren für beide Arten der Irregularität. S. 
namentlich E n g e l , colleg. V. 12. 5 1. 58.; 
ferner auch S e h m a l z g r u e b e r V. 12. n. 16 ff. 
83. 96. 134; S c h m i e r 1. c. n. 292. 343. 408. 
2. Ebensowenig tritt die Irregularität ein, wenn 
der Verletzte einen anderen Theil des Körpers 
(z. B. Zahn , Nagel, Lippen, einen Finger, Ohr­
läppchen) verloren hat. S. die citirten Schrift­
steller. 3. Nicht minder ist die Irrgularität aus­
geschlossen , wenn durch die Verletzung nur Un-
brauchbarkeitdesGbedesfz. B. des Auges, Fusses), 
also eine sog. debilitatio oder eine Deformität 
herbeigeführt ist. Daher muss die z. B. von 
B e r a r d i a. a. 0. hingestellte Regel: .,omnem 
mutilationem quae reddit mutilatum irregulärem 
ex defectu , reddere mutilantem irregulärem ex 
delicto" verworfen werden. . 

5 B o e n n i n g h a u s e n p. 85. 
6 Wegen des Wortlauts der Clem. un. h. t. cit. 

S. auch B o e n n i n g h a u s e n p. 157. 158; nur 
nehme ich auch hier abweichend von letzteren wie­
der eine irregularitas ex delicto an. S. S. 43 Note 4. 

7 c. 6. (Innoc. I . ) Dist. L V ; c. 2 (Gregor. '?) 
Dist. X X X I I I ; häufig wird die Selbstentmannung 
hervorgehoben, und selbst die zur Abtödtung 
der Sinnlichkeit vollzogene verboten und mit 
Irregularität bedroht, c. 7 (Nicaen. 325); c. 4 
(can. apost.), c. 5 (conc. Arelat. II. 443 o. 452) 
Dist. L V . ; c. 1. §. 1. (Gelas. I.) Dist. X X X V l ; 
c. 4. (Clem. I I I . ) X. de corp. vitiat. I. 20. 

8 c. 8 (can. apost.), c. 9 (Mart. Brac.), c. 10 
(conc. Tribur. a. 895) Dist. L V ; c. 3 (Clem. I I I ) , 
c. 5 (Innoc. I I I . ) X. eod. tit. cit. Wer sich kastri-

. reu lässt, um eine schone Stimme zum Gesang zu 
erlangen, wird irregulär. S. Bened. X IV . de syn. 
dioeces. lib. X I . c. 7. n. 1. 

9 S. c. 6. Dist. L V cit. E n g e l 1. c. I. 20. n. 
7, S c h m i e r 1. c. n. 209 ff. 239. B o e n n i n g ­
h a u s e n 2, 92. 

•0 D. h. also die Voraussetzungen der mutilatio 
alterius und die des defectus corporis sind hier 



Selbstverstürameluug die Irregularität nicht begründen', denn liier fehlt es an dem auf 

die Selbstverletzung dnekt gerichteten Willen , wogegen bei einem missgltickten , aber 

eine Mutilation im eben erwähnten Sinn herbeiführenden Selbstmord ein solcher Wil le 

vorliegt, hier also die Irregularität eintreten wird 2. 
Ausser diesen auch dem Gebiete des weltlichen Strafrechts anheimfallenden Ver­

gehen wird die Irregularität weiter durch eine Reihe kirchlicher Verbrechen begründet. 

Es gehört lüeher 

5. die Ketzerei (/laeresisj. Wenngleich schon seit alter Zeit die aus häretischen 

Sekteu zur katholischen Kirche zurückkehrenden Personen von dem Priesterstande 

fern gehalten und ihnen der in der ketzerischen Genossenschaft erworbene Rang abge­

sprochen wurde 3, so weist doch die Praxis der früheren Jahrhunderte so viele Beispiele 

von Ausnahmen auf, dass von einer festen Regel kaum gesprochen werden kann. Die 

Gründe dafür liegen theils darin, dass sich in den ersten Zeiten das katholische Dogma 

erst allmählich aus den verschiedenen widerstreitenden Meinungen zu entwickeln anfing 

und mau selbstverständlich die Anhänger einer eben erst verworfenen dogmatischen 

Ansicht nicht stets von allen geistbclien Stellen beseitigen konnte, theils aber auch 

darin, dass die mildere Ansicht oft durch die politischen Verhältnisse, und auch durch 

die Rücksicht, der Ketzerei dadurch leichter Herr zu werden, bedingt war-*. Trotzdem \ 

kann nicht das geringste Bedenken obwalten, als beut geltenden Satz den hinzustellen, 

dass die Häretiker, mögen sie nun Laien oder Geistliche sein, irregulär sind Die 

lläresis muss aber eine formale, d. h. das wissentliche hartnäckige Festhalten an einer 

von der Kircheiüehre abweichenden Meinung" sein, und ferner ist es erforderlich, dass ' 

nicht massgebend; daher ist der jen ige , der sich 
selbst entmannt hat , i r regulär , nicht aber der ­
jenige , der gewaltsam von Andern oder vom Arzt 
zur Erhaltung seines Lebens kastrirt worden ist. 

45. n. 8. 

' Darüber herrscht viel Streit, vgl. B o e n n i n g -
h a u s e n p. 93 ff. Indessen setzen die in den 
vorigen Noten citirten Stellen die absichtliche 
Vers tümmlung voraus ; c. 1 ( A l e x . I I I . J de corp. 
V i t . I. 20. bestätigt das ebenfalls. Demnach kann 
der Ehebrecher , welcher vom Ehemann im E h e ­
bruch ertappt und entmannt worden i s t , nicht 
deshalb, weil sein Ehebruch die Veranlassung dazu 
gegeben hat, wie selbst noch manche Neuere wo l ­
len, (z . B. P h i l l i p s 1, 4 0 7 ; P e r m a n e d e r 
§. 135. n. 5 ) , für irregulär erachtet werden. S. 
auch B o e n n i n g h a u s e n a. a. 0 . , P a c h m a n n 
§. 243. n. e. 

- Gleichzeitig wird damit die ex defectu famae 
konkurriren. Vg l . E n g e l , 1. c. n. 35. 

3 c. 18. i. f. ( Innoc. I . ) c. 1 ( C y p r i a n . ) C. I . 
qu. 1 ; c. 51 . conc. E l iber . n. 305 oder 3 0 6 ; c. 5. 
Dist . L . ( c . 19. conc. Tolet. V . n. 633 ) . Vg l . 
ferner ep. Agapet . I. ad ep. Afric. a. 535. 
I Mansi 8, 848 ) . 

So lässt das conc. Nicaen. c. 8. 19. ( s . auch 
c. 8. C. 1. qu. 7 ) die Novatiaiier und Paulianisten 
zu. Mit der A n n a h m e , dass die ersteren blos 
Schismatiker, nicht Häretiker gewesen (̂ so H e ­
f e l e , Conciliengeschichte 1, 393 ) lässt sich das 
allein nicht erklären. I n n o c e n z I. in seinem 
Brief an die Macedonier a. 414 (Mans i 3, 1058) 
bezeichnet sie (c . 5 ) als Ketzer und erklärt die 

Best immung des N i cänum für eine Ausnahme . Vgl , 
ferner Gregor M . ep . l ib . I X . 61 . X I . 67. ed. Ben. 
2, 1169. ( in Betreff der Nestor ianer ) . Hinsicht­
lich der gothischen Ariai ier zeigt ebenfalls eine 
milde Ansicht c. 10 conc. A u r e l . I . a. 511 . , in 
Spanien galt nach dem Uebertr itt Keccareds zum 
Katholicismus aus nahe l iegenden Gründen das­
selbe, s. c. 1. conc. Caesaraug. I I . a. 592. H e l f -
f r i c h , Gesch. des Westgothenrechts. Berl . 1858. 
S. 29. Wei tere Beispiele theilt mit die Stelle aus 
dem Concil v. Nicäa v. 787 {e. 4 . C. I . qu . 7 . ) . 
S . auch T h o m a s s i n . 1. e s . I I . IIb. I . 62 — 
c. 65. 

5 c. 2. § . 2 i n v i t o , de haeret. V . 2 ; „Haeretici 
autem credentes, receptatores, defensores et fau­
tores eorum ad nul lum ecclesiasticum bene -
tlcium seu officium publ icum admittentur" . Klar 
genug ist aber c. 18. C. I. qu . 1. ( Innoc . I . ) : 
„Sed nostrae lex ecclesiae est , venientibus ab 
haereticis qui tamen Ulicbaptizati sunt, pe rmanus 
impositionem laicum tantum tribuere communio-
nem nec ex bis a l iquem in clericatus honorem vel 
ex i guum subrogare" . A u c h c. 2 1 . ( L e o I . ) C. I. 
qu. 7. bestätigt die Regel , da es sich hier nur um 
eine Dispensation handelt. S . auch В о е n n i n g -
h a u s e n 1, 106 ff. Ist auch konstante Praxis der 
katholischen Ki rche . V g l . C o r r a d u s , prax. 
dispens. apost. I I I . 4. n. 1. 2. und die Entschei ­
dung der Congr. Conc. in R i c h t e r s T r i den ­
t inum S. 181. 

e D i e sog. materielle Hä r e s i e , d. h. das blosse 
Irren über die Kirchenlehre ist eben nicht strafbare 
Ketzerei , also kein Del ikt . V g l . c. 29 . C. X X I V . 
qu. 3. S. M ü n c h e n , a. a. 0 . 2, 319 320. 
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sie auf irgend eine Weise, sei es auch nur durch konkludente ITandlmigen, kund gegeben 
worden ist 

Die Irregularität ans dem Vorgehen der Ketzerei trifft ferner ^ die A n h ä n g e r 

(credentes), d. b. diejenigen, welche sich dem Häretiker durch die Aunaliuie und das 

beharrliche Bekeuutniss seiner Irrlehre auschliesseii, die H e h l e r (receptatores), welciw 

den der gerichtlichen Verfolgung ausweichenden Ketzer wissentlich und freiwillig bei 

sich verbergen ' , die B e s c h ü t z e r (defensores), welche den Ketzer durch weitere 

persönliche Thätigkeit, also auch durch Gewalt der Inquisition und Bestrafung zu ent­

ziehen suchen, und endlich die B e g ü n s t i g e r (fautores), d. Ii. diejenigen Personen, 

welche dem Ketzer als solchem und um der Ketzerei willen auf irgend eiue Weise 

Vorschub leisten ' . 

Dass auch die Descendenten von Ketzern oder der eben zuletzt erwähnten Personen 

diese Irregularität ex delicto trifft, ist bereits in der Lehre von der irregularitas ex 

defectu fidei ^s. oben S. 21i näher auseinander gesetzt. 

EndUch ist es unzweifelhaft, dass die dargestellten Grundsätze auch in Deutschland 

auf die Protestanten Anwendung finden. Von einer totalen Gleichstellung der Prote­

stanten und KathoUken hinsichtlich dieses Punktes kann, als mit der Lehre und dem 

Princip des KathoUcismus unvereinbar, nicht die Rede sein '•>, und ausserdem handelt es 

sich hier um ein Internum der katholischen K i rche , in welches einzugreifen, der Staat 

nicht die mmdeste Veranlassung hat. 

Der Ketzerei wird vielfach das S c h i s m a mit gleicher Wirkung zur Seite gestellt 

Indessen ist die Irregularität nirgends für die zur Kirche zurückkehrenden Schismatiker 

festgesetzt'. 

Dagegen gehört zu den ohne Weiteres irregulär machenden Vergehen : 

< Daraus folgt abernoch nicht, dass die Ke t ze - 106; S c h u l t e n , 118; M ü n c h e n a. a. 0. 0, 
rei, um die Irregularität zu begründen, eine offen- 356. Unter den älteren gehört hieher Andr. V a l -
kundige im Sinne von Nr. I . dieses §. sein muss, l e n s i s paratitla Jur. can. V. 8. n. 3. 
und die Irregularität in Folge der mit der öffent- ' c. 1. (décret. Nicolai I I . a. 1059) Dist. X X I I I . 
liehen Ketzerei verbundenen Infamie entsteht (so bestimmt nichts darüber; das gleiche gilt von r 
z. B. P i r h i n g V . 7. n. 46.); die blos im .32 (Pseudo-Is id. ) C. X X I V . qu. 1; c. 5. ^§ 1 -
Innern vorhandene Häresie kann die Kirche der 3. (synod. Plac. 1095) C. I X . qu. 1. stellt nur 
Natur der Sache nach nicht vor ihr Forum ziehen, eine auf spezielle Verhältnisse berechnete Mass­
und nur deshalb ist das Heraustreten in die äussere regel auf und bezieht sich überdies auch nicht auf 
Erscheinung Voraussetzung. S. R e i f f e n s t u e l . das Schisma allein, sondern auch mit demselben 
V. 7. n. 255. B o e n n i n g h a u s e n p. I I I . Dass verbundene Ketzereien. Letzteres gilt auch von 
die haeresis formalis occulta, aber externa irregu- c. 1. (conc. Later. I I I . a. 1179) X . de sehismat. I 
lär macht, davon gehen auch die Vollmachten für 8. C. 5. (A l ex . I I I . ) X . de elect. I. 6; c. 2. (Innoc. 
die Inquisitoren aus. Vgl. z. B. die Constitution I I I . ) X . h. t. sprechen nur die Unfähigkeit zu 
Clemens' V I I . vom 15. Januar 1530. §. 2. (M . Aemtern aus, welche mit der Irregularität nicht 
Bullar. 1, 682). identisch ist; c. 6. X . de elect. handelt ebenfalls 

2 c. 2. §. 2. in V I ' o cit. nicht von der letzteren, sondern von dersuspensio 
3 Dass der Aufgenommene ein Verwandter oder ab ordine. Gegen die Annahme der Irregularität 

eine sonst engverbundene Person ist , kann der kann auch angeführt werden die Aeusserung 
richtigen Meinung nach nicht vor der Irregularität Gregors I. lib. IV . ep. 14. ed. Ben. 2, 694. Ver­
schätzen. S. B o e n n i n g h a u s e n 1, 122 ff. werfen wird dieselbe von einer Reihe von Kano-

* B o e n n i n g h a u s e n p. 117. nisten s. E n g e l 1. c. V . 8. n. 3; S c h m i e r lib. 
5 Es darf also die dahin gehende Meinung ka- V . tract. 2. c. 3. n. 67; R e i f f e n s t u e l V . 8. 

tholischer Schriftsteller (vgl . z . B . P e r m a n e d e r n. 15; P i r h i n g V . 8. n. 8; P e r m a n e d e r § . 
§. 136; S c h u l t e 2, I l 8 . n. 4; B o e n n i n g - 136; P a c h m a n n §. 243. N. a; B o e n n i n g ­
h a u s e n p. 132) keineswegs als Geltendmachung h a u s e n 1, 134. — Selbstverständlich ist, dass 
einer ungehörigen konfessionellen Schärfe be- das Schisma als crimen notorium und ferner in 
zeichnet werden. Verbindung mit der Häresie, mit welcher es 

0 So namentlich die Neueren s. W i e s e , Hand- gewöhnlich vereint auftritt, irregulär machen 
buch 1, 585; P h i l l i p s 1, 579; R i c h t e r §. kann. 



c. 5 (Tolet. IV. a. 633) Dist. L I ; c. 21 fLeo 1.1 S. 86. 
8 c. 2. X. de apost. cit. Dass die Pathen eben-c. 10. (Felix HI . ) C. I. qu. 7; c. 118 (Felix) Dist. 

IV. de consecr; c. 3 (Gregor I. ) Dist. L I ; c. 117 falls irregulär werden (s. z. B. P h i l l i p s 1 582 ) ' 
(poen. Theod.). Dist. IV. de consecr. Bei völliger lässt sich daraus nicht herleiten. B o e n n ' i n g -
Cnkenntniss von der ersten Taufe kann die Irre- h a u s e n S. 96. 

6. die Apnstasie. Die s. g. apostasia a ßde, der bewusste manifestirte Abfall vom 

christlichen Glauben, welche ebenso wie die Häresie eine Läugnung der Lehre der 

Kirche enthält, aber wegen der damit verbundenen Verwerfung des Christenthums über­

haupt als ein noch schwereres Verbrechen gilt, ist wegen dieser ihrer Natur der Häresie 

gleichgestellt worden und daher trifft hier die Irregularität nicht nur die Apostaten selbst, 

sondern auch die credentes, receptatores, defensores et fautores'. 

Was die mit der apostasia a fide oft zusammengestellte apostasia al) ordine, d. h. das 

faktische Aufgeben nnd Verlassen des geistlichen Standes und die apostasia a religione 

betrifft, so macht die erstere an sich nicht (wohl aber insofern sie mit der s. g. bigamia 

simibtudinaria konkurrirt) irregulär 2. Hinsichtlich der letzteren, des eigenmächtigen 

Verlassens des Ordens, gilt der Grundsatz, dass die betreffende Person den während 

der Apostasie empfangenen ordo sacer auch später nach erfolgter Rückkehr nnd Busse 

nicht ohne päpsdiche Dispensation ausüben kann 3. Im weiteren Umfang ist die Irre­

gularität nicht angeordnet und daher ist derjenige, welcher während der Apostasie keine 

Weiheu oder nur die niederen erhalten hat, nicht als irregulär anzusehen*. 

7. Wegen Missbraue/is der laufe (abusus baptismi] und zwar zunächst wegen 

Wiederholung derselben wird irregulär derjenige, welcher eine schon gültig getaufte 

Person wissentlich oder aus schuldbarer Unachtsamkeit noch einmal und zwar unbe­

dingt (absolute) tauft-', sowie derjenige, welcher sich unter denselben Voraussetzungen 

zum zweiten Male taufen lässt". Auch die bedingte Wiederholung der Taufe erzeugt 

die Irregularität, wenn sie bei nicht gehörig begründetem Zweifel über eine etwa früher 

i-rfolgte Taufe oder über deren Gültigkeit vorgenommen oder gestattet worden ist ' . 

Endlich trifft auch die Irregularität diejenigen, welche bei einer unerlaubten Wieder-

taiife als Ministranten Hülfe leisten'^. Nach der überwiegenden, aber nicht unbestrittenen 

iMeinuug ist die Irregularität für den Taufenden nicht nur eiue partielle, bei der die 

Ausübung des empfangenen ordo zwar gestattet, und allein das Aufsteigen zu einem 

1 c. 13 in Vit» de haeret. V. 2. Vgl. auch c. gularität aber nicht eintreten; (aufc. 117 cit. kann 
32 (conc. Ancyr. a. 314); Vgl. B o e n n i n g - das Gegentheil nicht gegründet werden. S. Boen -
h a u s e n l , 135. n i n g h a u s e n ff. A. M. P a c h m a n n §. 242. 

2 B o e n n i n g h a u s e n p. 136. n. eee). 
3 c. 6. (Honor. I II . ) X. de apost. V. 9. ' Mangels einer direkten Bestimmung wird dies 
4 G o n z a l e z T e l l e z ad c. 6. cit. n. 1; von Manchen, z. B. R e i f f e n s t u e 1 V. 9. n. 37. 

B o e n n i n g h a u s e n p. 137. Der allgemein lau- J ; ^ h m a l z g r u e h e r V. 9. n. 36. bestritten. Der 
tende c. 69 (conc. Arel. II. a. 443 oder 452) Dist ^omanus P. II. c. 2. qu. 43 nimmt aber 
L. kann , als Vorschrift eines Particular-Konzils, d'el"egularitätan, ebenso B e n e d XIV. de syn. 
nicht für das Gegentheil angerufen werden, daher ^ " ' ^ ̂  ^- '"^'- 9; Fe r -
nicht richtig P e r m a n e d e r 136. n. l ; P a c h - l i y ' ^ ' - / ; ' ' - ' 1 i Gi r al di 1. c. P. I. lib. HI. tit. 
ma nn 243. n. u. 42. s. bl5.; B o e n n i n g h a u s e n 86 ff. Der 

5 n 9 F i i pv iiT 1 V .LO . . R̂ a . . • X Grund der Irregularität ist, sofern nicht gleich-
n l- ,• \ " P ? ' " ' ^- 'eitig Häresie konkurrirt, die Unbill gegen das 

allerdings die Irregularität ausdrücklich nur für Sakrament, und diese lieg auch hier vor ̂  Dehnt 
: s " w tlr"^\ T T """^f'"'•f' .™ man einma'l die Irregularftät ü b e r den speziell in 
es ist aber unbedenklich, auf Grund dieser Ste le n 0 x de i n o s t h p s n m p h o n o , , i?,ii „ / u 

' ^ ^ t r ' T ^'"^T- e i i ^ g e : - ; ^ t . t C ^ m ä / d ; u S r U M 
lib V tn 9 s H 1 9 ' P""*"- ?• '"^^'' - i^"" ^^•'" ''tsolute Taufe da 

80 Vrf • h r i l e , ; t w h ß ° ̂  " g h ^ " " 1 - stattgefunden hat, wo nur ein gegründeter Zweifel 
Later f l Ä de h a u t TTI'Tq ' ' ""^^ ^""'^'^'"^ "^'^ « " ' " g " ^ " «ler ersten Later. a.^l21o)X. de bapt. III. 42. Taufe vorlag, also allein bedingt hätte getauft 

t; c. bo. 1. f. (conc. Carth. V. a. 401) Dist. L ; werden dürfen. S. auch B o e n n i n g h a u s e n 



höheren verboten ist, sondern eine totale Ebensowenig erscheint die Annahme haltbar, 

dass die Wiederholung der Taufe öffentlich bekannt geworden sein muss, um die I r re­

gularität des Taufenden zu begründen 2. 

Steht auch die Konfirmation und die Ordination mit der Taufe insofern gleich, als 

diese Sakramente ebenfalls einen unauslöschlichen Charakter aufprägen und nicht 

wiederholt werden dürfen , so kann doch daraus Mangels einer ausdrücklichen Bestim­

mung-' die mitunter aufgestellte Ansicht* nicht gerechtfertigt werden, dass auch die 

Wiederholung dieser Sakramente für den Ertheiler und Empfänger die Irregularität 

herbeigeführt 5. 

Ausser den vorhin aufgezählten Fällen tritt die Irregularität noch ein, wenn eine 

nicht mehr im Kindesalter stehende Person wissentlich und ohne dringende Noth die 

Taufe von einem Ketzer (gleichgültig ob er ein haereticus vitandus oder toleratus ist)« 

sich hat ertheilen lassen". Der Fa l l , in welchem Jemand die Taufe bis zu einer 

schweren Krankheit aufgeschoben hat, gehört nicht hierher *, sondern unter die Irregu­

laritäten ex defectu, da hier von einem crimen und abusus baptismi nicht die Rede 

sein kann. 

8. Der urdnungsicidrige Empfang der Weihen (abusus Ordiuationis) führt unter 

gewissen Voraussetzungen ebenfalls die Irregularität herbei. Dieselbe trifft denjenigen, 

welcher die Weihe furtive erlangt hat, d. h. dadurch, dass er ohne vom Bischof geprüft 

nnd zugelassen zu sein, sich unter die Ordinanden eingedrängt»; jedoch ist diese Irregu­

larität kerne totale, da der Kandidat den früher rechtmässig empfangenen ordo ausüben 

kann, und nur von der des furtive erlangten, sowie von dem Empfang eines höheren ordo 

ausgeschlossen i s t ' » . Für andere ähnliche Fälle ist die Irregularität als Folge nicht 

ausgesprochen, und daher ist die Ansicht, welche sie auch bei Erlangung des ordo 

1 So B e n e d. XrV. inst. 84. 1. c.; die Congreg. Concilii auch in der Praxis angewendet. S. die 
concilii; F e r r a r i s 1. c.; B o e n n i n g h a u s e n Entscheidung von 1718 in R i c h t e r s Triden-
S. 93 . 93. In der That liegt ein innerer Grund tinum S. 181. Vgl. auch P h i l l i p s 1, Ö82; 
für die Unterscheidung zwischen dem Taufenden R i c h t e r , Kirchenrecht. §. 106. n. 14; B o e n -
und demjenigen, der sich noch einmal taufen lasst, n i n g h a n s e n S. 98 ff. 
nicht vor. 8 Anders P h i 11 i p s 1, 580; P e r m a n e d e r §. 

2 S. B o e n n i n g h a u s e n S. 94. 95, welcher 137; B o e n n i n g h a u s e n p. 101 ff., dessenAus-
aher mit vielen Aelteren für die Irregularität des führungen über die Nothwendigkeit der Dispen-
Ministranten diese Bedingung festhält. Das c. 2. sation ich ebensowenig beistimmen kann. S. 
X. de apost. spricht dafür nicht, denn es handelt oben iu der Lehre vom defectus fidei (S. 20). 
sich in demselben augenscheinlich um die Be- 9 c, 1 fAlex. I I I . ) ; c.2. (Coelest. I I I . ) X. de eo 
dingungen der Dispensation, nicht der Irregu- qui furt. V. 30. 
larität. "* Hat der Bischof vorher verkündet, dass bei 

3 c. 1 (Gregor. I. ) Dist. L X V I I I ; c. 4 (Pseudo- Strafe der Exkommunikation Niemand , der nicht 
Isid.). Dist. V. de consecr., die angeführt werden, die gesetzlichen Vorschriften beobachtet, sich ein­
handeln nicht von der Irregularität. drängen soll, so tritt abgesehen von der angedroh-

* So z. B. von P h i l l i p s 1, 583. ten Exkommunikation auch noch die Unfähigkeit 
5 B o e n n i n g h a u s e n S. 96 ff. ein, den rechtmässigempfangenen ordo auszuüben. 
6 Vgl. B e n e d . X IV . de syn. dioec. lib. V I . c. 1. 3 . cit. Vgl. auch P h i l l i p s 1, 377; 

c .5. P a c h m a n n §. 243. n. 0 ; B o e n n i n g h a u s e n 
' c. 18 (Innoc. I . ) C. I. qu. 1; c. 10 (Felix I I I . ) . 2, 98 ff. — Unstreitig ist der im Text hingestellte 

C. I. qu. 7; c. 5 (Tolet. IV. a. 633) Dist. L I ; — Satz nicht; einige Kanonisten verwerfen die Ir -
c. 10 cit. schliesst freilich alle aus, „qui in qua- regularität ganz, wogegen das in allen 3Kapp. des 
libet aetate alibi quam in ecclesia catholica bapti- Titels vorkommende dispensare spricht; andere 
zati sunt" und wenn auch hiergegen die entgegen- lassen die Irregularität nur eintreten, wenn vor­
stehenden c. 3. 4 (Carth. III u. V . ) C. 1. qu. 4. her die Exkommunikation angedroht war (s. z. B. 
als Beschlüsse von Partikularsynoden nicht ange- R e i f f e ns tu el V. 30. n. 10; S c h m a l z g r u e -
führt werden können, so hat sich doch der im Texte he r V. 30. n. 9.). M ü n c h e n , kanon. Gerichts­
angegebene Rechtssatz schon seit der Glosse zu c. verf. 2, 686 nimmt für beide Fälle totale Irregu-
10. cit. festgestellt und wird durch die Congr. larität an. 

H insch ius , Kirclienrecht. 4 



50 I. Die Ilieiarchie und die Leitung der Kirclie durch dieselbe. 

durch falsche Vorspiegelungen über den erforderlichen Ordinationstitel (s. §. ö) ent­

stehen lässt 1, nicht zu billigen. 

Dagegen gehört weiter hierher der simonütische Empfang eines Weihegrades oder 

eines Benefziums^. Dass jedwede Art der Simonie, auch wenn sie geheim geblieben 

ist, irregulär macht3, ist nirgends angeordnet*, und da die Strafen und Folgen der 

Simonie j e nach der Art derselben verschiedenartige sind, kann eine Ausdehnung jener 

Vorschrift nicht zulässig erscheinen. 

Unrichtiger Weise werden ferner folgende Fälle des s. g. abusus ordiuationis als 

mit der Irregularität bedroht aufgezählt: der Empfang der Weihe durch einen Bischof, 

welcher auf sein Amt und seine Diöcese verzichtet hat sowie durch einen exkommu-

nicirteu (suspendirten, intendicirten, häretischen und schismatischen) Bischof , ferner 

Empfang der Weihe durch eine m der grossen Exkommunikation befindliche Person', 

weiter die Erlangung und Annahme der Weihegrade nicht in der vorgeschriebenen 

Stufenfolge (prometió per saltum)*, sodann der vorschriftswidrige Empfang mehrerer 

1 So S c h u l t e 2, 134; P a c h m a n n . §. 243. 
n. 0. Der von ihm citirte F a g n a n . ad c. 18. X . 
depraeh. H I . 5. n. 66 ff. spricht nur von der Sus­
pension', und auch nur diese freilich auf immer 
droht die sich aUein auf ItaUeu beziehende Con­
stitution Urbans V I I I : secretis aeternae provi-
dentiae vom 11. Dezember 1624. §. 3. (M . Bull. 
4 , 82) an. Vgl. auch K o b e r , Suspension S. 
219 ff. 

2 Entscheidend ist die Gleichstellung mit dem 
homicidium in c. 21 (Innoc. I I I . ) X . de accus. V . 
1: .,.. in quo quidem duximus distinguendum, 
utrum sit tale crimen quod ordinis exsecutionem 
suscepti aut retentionem beneflcii etiam post per-
actam poenitentiam impediret, puta s i h o m i -
c i d i u m commisisset vel adeptus esset ordinem aut 
beneflcium \itio simoniae'-. Anscheinend gleicher 
Meinung P h i l l i p s 1, 579; Lehrbuch §. 64. n. 
11 ; P e r m a n e d e r §§ . 136. 138. i 

•* So B e r a r d i ad lib. V. decr. p. I. diss. 3. c. ] 
2 ; K i c h t e r §. 106; S c h u l t e 2, 118; P a c h - i 
m a n n 243. 

* Die Stellen im Dekret, welche AusschUessung 
vom Klerikalstande und Absetzung aussprechen, 
[vgl. c. 5. (Tolet. IV . a. 633) Dist. L I ; c. 2 (Gre­
gor.?) Dist. X X X I I I ; c. 3 (Gregor. I . ) C. V I I . 
qu. 1; c. 5. (Nannet. a. 658) Dist. X X I V ; c. 2. 
(Nicaen. 787) C. I . qu. 7 ; c.'107. 110. (Nicol. I I . 
a. 1059) C. I. qu. 1; c. 1 (Urb. I I . a. 1095) C. 
I. qu. 5.] handeln meistens ebenfalls nur von den 
im Text erwähnten Fällen und soweit sie dies 
nicht thun, sind sie schon deshalb nicht entschei­
dend , weil sie der Zeit vor der Wendung in der 
Lehre von den irregularitates ex delicto angehören. 
Die citirten späteren Stellen c. 11. 13. 23. 27. 
37. 45. .\. de simoniaV. 3 ; c. 2. eod. in Extr. com­
mon. V. 1. berühren ebenfalls nur die simonistische 
Urdination, für die sie theils Deposition, theils 
Suspension in verschiedenem Umfang (s. K o b e r , 
Suspension. S. 227 ff.) androhen. Wenn endlich 
die Constitution Sixtus' V . vom 5. Januar 1588: 
Sanctum et salutare §§ . 3. ff. (M. Bull. 2, 711), 
welche in Bezug auf die Simonisten durch die 
Constitution Clemens'VIl l vom 28. Februar 1595. 
Komanum pontiticem decet ^. 2. (M. Bull. 3, 60) 
nicht aufgehoben ist, nur die Irregularität für die 
Ausübung des Weihegrades durch den Simoni- ^ 

sten trotz der Suspension statuirt, so lässt sich darin 
doch keinesfalls eine Bestätigung der gegentheiligen 
Meinung finden, sondern es kann nur angenommen 
werden, dass zu der schon durch die Simonie 
unter den oben angegebeneu Voraussetzungen be­
gründeten noch eine weitere Irregularität tritt. — 
Uebrigens bespricht die Monographie von B o e n ­
n i n g h a u s e n den hier in Rede stehenden Punkt 
mit keiner Silbe. 

5 Vgl. P h i l l i p s , Lehrbuch a. a. 0 . , P a c h ­
m a n n §. 242. n. 10 auf Grund von c. 1. X, de 
ordin. per episc. 1. 13; die allein ausgesprochene 
Entziehung der executio offlcii wird auch gegen 
den Unwissenden verhängt und schon darum kann 
von einer Irregularität ex delicto nicht die Kede 
sein. S. G o n z a l e z T e l l e z ad c. cit. n. 3; 
B o e n n i n g h a u s e n 2, 105 ff.; K o b e r , Sus­
pension S. 174. n. 2. 

6 So P h i l l i p s , Lehrbuch a. a. 0 . ; Kirchen-
recht 1, 580; P a c h m a n n a. a. 0. Die ent­
scheidenden Stellen c. 4. (Urb. I I . ) C. I X . qu. 1; 
c. 2. (Gregor. I X . ) X . de ordinat. ab episc. I. 13. 
statuiren gleichfalls wieder für den ignorans die 
Suspension, und der Grund dieser letzteren ist 
darin zu finden , dass der der Ausübung seines 
Weiherechtes beraubte Bischof dieselbe auch nicht 
auf einen anderen übertragen kann. S. B o e n ­
n i n g h a u s e n 2, 107; K o b e r , Kirchenbann 2. 
Aufl. S. 315; Suspension. S. 176 ff. 

' So auf Grund von c. 32 (Innoc. I I I ) X . de 
sent, excomm. V . 32 ; F a g n a n . ad c. cit. n. 8; 
P h i l l i p s a. a. 0 ; P a c h m a n n §. 243, früher 
auch K o b e r , Kirchenbann S. 283. Dagegen 
B e r a r d i 1. c. p. I. diss. 4. c. 5 ; B o e n n i n g ­
h a u s e n 2 , 109; K o b e r , Suspension S. 229. 
Hier tritt ebenfalls nur Suspension ein und zwar 
auch bei vorliegender ignorantia facti. 

8 So z. B. F e r r a r i s a. a. O. quarto; P h i l ­
l i p s a. a. 0 ; R i c h t e r §§ . 106. 113; P a c h ­
m a n n , a. a. 0 ; P e r m a n e d e r §. 138 ; M ü l i ­
e h e n 2, 681; S c h u l t e 2 , 119. 145, der aber 
dolus als weitere Voraussetzung verlangt, dagegen 
G o n z a l e z T o l l e z ad c. un. X . de der. per 
salt. V. 29 n. 6. ; S e h m a l z g r u e b e r V 29 n. 
4 ; R e i f f e n s t u e l V . 29. n. 5 ; E n g e l V . 29 ; 
B e r a r d i 1. e. p. 1. diss. 3. c. 4. diss. 4. c. 5; 
B o e n n i n g h a u s e n 2, 102; K o b e r , Suspen-
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Weihegrade an demselben Tage oder ohne Innehaltuug der vorgoschriebonen Intersti-

tien ', endlich Empfang einer höheren Weihe seitens eines Ehemannes olmo Konsens 

seiner Erau'^. 

9. Wegen ordnungsividtigcr Attsiibmig der Weihen (s. g. abusus ordinis) sind irre­

gulär' ' : a. diejenigen, welche Funktionen eines Weihegrades ausüben, welchen sie ineht 

besitzen*, also auch Laien, welche dergleichen Handlungen vornehmenf'. Voraus­

setzung des Eintritts der Irregularität ist aber, dass dio betrolfende Handlung nicht dem 

ordo eigenthümlich ist, welchen der Kontravenient besitzt (also z. B. dass die Celebri-

rung der Messe, dio Spendung des Sakraments der letzten Oelung, Verwaltung des Buss-

saki-ameuts durch eiuen Diakon oder einen Geistlichen eines niedrigeren Weiliegrades usur-

pirt wird, wogegen die Vornahme irgend welcher Jurisdiktionshandlungen oder der aus 

dem wirkUch empfangenen ordo herfliessendeu Weiherechte ohne Jurisdiktion die Irregu­

larität uicht erzeugt) oder dass doch tue betreffende Handlung in einer solchen Art erfolgt 

ist, wie sie der Kontravenient seiner Stellung nach nicht ausüben darf (z. B. feierliche 

Taufe in der durch das Ritual vorgeschriebenen Form seitens eines Laien oder Klerikers 

der niederen Weihegrade, Ministriren von tonsurirten Seminaristen oder Studenten als 

subdiaconi oder diaconi in der Kleidung derselben bei feierlichen Messen)". Auf Laien, 

die nach einer vielfach verbreiteten Gewohnheit heute als Messdiener bei den gewöhn­

lichen Messen zugelassen werden , findet dies natürlich keine Anwendung, nur dürfen 

sie nicht mit den Amtsmsignien der ordines des ministerii (also der Stola oder dem 

Manipel) f u n g i r e n W e i t e r wird das Bewusstsein von der nicht gültig erfolgten E r ­

langung des betreffenden ordo, welchen man ausgeübt hat *, oder eine durch grobe 

sion S. 216 ff. 217. Auf c. 5. (Tolet. IV. a. 633) 
Dist. LI. allein lässt sich heutiges gemeines Hecht 
nicht gründen, c. un. (Alex. I I . ) Dist. LH . spricht 
mehr für blosse Suspension, c. un. X. h. t. cit. 
Iiandelt von einem Kandidaten, 'der sich selbst in 
Unwissenheit über die Zahl der früher empfange­
nen ordines befand. Auch Trid. Sess. XXI I I . c. 
14. de ref. zwingt nicht zur Annahme der Irregu­
larität. Diese tritt vielmehr nur ein, wenn der 
Kleriker den per saltum empfangenen ordo oder 
den übersprungenen ausübt, im ersten Fall wegen 
der Verletzung der Suspension, im letzten wegen 
der usurpatio ordinis (s. weiter unten im Text). 

' So F e r r a r i s 1. c; P h i l l i p s Lehrbuch §. 
64. n. 11 ; P a c h m a n n a. a. 0. ; c. 13 (Innoc. 
III . ) X. de temp. ordin. I. 11. handelt von der 
Suspension s. K o b e r , Suspension S. 210; c. 2. 
3. (Coelest. I I I . ) X. de eo qui furtive V. 30. 
sprechen von der Erschleichung der Weihen, bei 
der die Interstitien übersprungen werden. P. e n e d. 
XIV. de synod. dioec. lib. X I I . c. 3. n. f), auf 
welchen sich P a c h m a n n beruft, handelt von 
dem Fall der Verletzung der Censur durch Aus­
übung des ordo. 

2 So z. B. F e r r a r i s a. a. 0. u. P a c h m a n n 
a. a. 0. , von denen ersterer diesen Fall nicht un­
ter den defectus libertatis, letzterer aber auch bei 
demselben aufzählt; das dafür angeführte c. un. 
de voto in Extrav. loann. XX I I . (tit. V I ) han­
delt von der Suspension, die Irregularität ist schon 
vorher vorhanden. S. den vorher gehenden 3. 
S. 36 nnd K o b e r , Suspension S. 232 ff. 

3 In Betreff der folgenden aufgezählten Fälle 
herrscht Einstimmigkeit s. P h i l l i p s K. R. 1, 
580, Lehrbuch §. 64. n. 12; R i c h t e r §. 106; 

P e r m a n e d e r §. 136; S c h u l t e 2 , 119; 
M ü n c h e n 2, 672 ff.; P a c h m a n n §. 243, der 
freilich zweifelt, ob die Irregularität auch bei dem 
delictum, sofern es occultum sei, eintritt. 

1 c. 1. (Hormisda); c. 2. (Urban. I I I . ) X. de 
clerico non ord. V. 28. 

5 Ob diese in Folge der s. g. usurpatio ordinis 
eintretende Irregularität auch auf Laien auszmleli-
nen ist, darüber besteht Streit. Die Mehrzahl 
verneintes, vgl. z. B. S c h m i e r , l ib.I . tr. 4. c. 
6. a. 615 ff; S e h m a l z g r u e b e r V. 28. n. 23 
u. die Citate bei B o e n n i n g h a u s e n 1, 191; 
anscheinend auch P h i l l i p s 1, 580. Die be­
jahende Meinung vertreten ausser der Glosse zu 
c. 1. cit., z. B. F e r r a r i s 1. c. n. 11. quinto; 
B e r a r d i 1. c. p. I. diss. 3. c. 4; P a c h m a n n 
a. a. 0. n .x . ; B o e n n i n g h a u s e n 1, 192. Die 
Titelrubrik: de clerico non ordinate ministrante, 
in der des clericus nicht von allen Handschriften 
gedacht wird, beweist nichts, denn damit ist noch 
nic;ht unbedingt die Beziehung einzelner Stelleu 
auf Laien ausgeschlossen, c. 1: „ Si quis baptiza-
verit (nämlich solemniter) aut aliquod divinum 
offlcium exercuerit non ordinatus, propter temeri-
tatem abiciatur de ecclesia et nunquam ordinetur'', 
kann aber sogar wegen des ganz allgemeinen lau­
tenden Schlusses nur auf Laien bezogen werden. 
S. auch S c h u l t e a. a. 0 ; M ü n c h e n 2, 674 fl'. 

6 Weitere Kasuistik bei B o e n n i n g h a u s e n 
1, 193 ff. 

'' Vgl. P i r h i n g V. 28. n. 9 ; S e h m a l z ­
g r u e b e r V. 28. n. 15; S c h u l t e a. a. 0. n. 3 ; 
B o e n n i n g h a u s e n 199. 144. 

8 B o e n n i n g h a u s e n 199. 



i , „ . . . „ i .ü - • , • - bei der Ehe, Dispensationsbestätigungen, Benefl-
nerrsciit Mnstimmigkeit s. B o e n n i n g h a u s e n zienverleihungen, Predigtlialten) stattgefunden 
1, 139; K o b e r , Kirchenbann 2. Aufl. S. 308; haben. S. B o e n n i n g h a u s e n 1, 143; Kobe r , 
M ü n c h e n 2, 230. Auch die freiwillige Vor- Kirchenbann S. 310. . i v o u e , 
nähme dieser Handlungen seitens eines exeommu- 8 S. Bo e n n i ngh au s e n 1, 153 157 
nicatus toleratus macht denselben irregulär, da lo g. B o e n n i n g h a u s e n i, 153 159. R ö ­
der Ujiterschied zwischen tolerati und vitandi und b e r, Suspension S. 112 ff. ' 

Fahrlässigkeit verschuldete ünkenntniss über diesen Punkt nnd endlich die Ernstlich­

keit der Vornahme der betrelFenden Handlung erfordert*. 

Der Laie wird von der Mögbchkeit der Erlangung jedes ordo ausgeschlossen , für 

den Kleriker kann die Vorschrift in c. 1. h. t. cit. : »numquam ordinetur« nur die 

Bedeutung der Fernhaltung von den höheren ordines haben. Indessen trifft ihn (ausser 

der auch für den Laien angedrohten Exkommunikation 2) noch 2 - bis 3jährige Suspen­

sion vom höchsten Weihegrade, welchen er besitzt .̂ Eine Suspension oder Irregularität 

für die niedrigeren ist nicht vorgeschrieben, diese kann er also ausüben, sofern er von 

der ilin gleichzeitig treffenden Exkommunikation, die ihn auch daran hindert, absol-

virt ist. 

b. Trifft die Irregularität diejenigen Kleriker, welche der grossen Exkommunika­

tion*, der als Ceusur oder Strafe verhängten oder ipso iure eingetretenen Suspension 

sowie dem interdictum personale oder ingressus ecclesiae « unterliegen, nnd trotz der 

ihnen dadurch ' entzogenen Befugniss, die oder bestimmte ordines auszuüben, doch sämrat­

liche aus diesen herfliessendeu Weihehandlungen vornehmen, also das Messopfer dar­

bringen, die Sakramente spenden, kirchliche Benediktionen ertheilen, als Diakonen mit 

der Stola, als Subdiakonen mit dem Manipel bei der Messe funktioniren Die excommuni-

catio maior und die suspensio ab ordine, die absolut verhängt ist, ninunt die Befugniss zur 

Ausübung jeglichen, auch niederen Weiliegrades, so dass also die Vornahme der Funk­

tionen eines ordo der letzteren Art gleichfalls die Irregularität erzeugt dagegen entzieht 

die Suspension von einem höheren ordo allein nicht die Befugniss zur Ausübung der unter 

demselben stehenden Grade, und es kann dann also durch die letztere keine Irre­

gularität entstehen*". Streitig ist, ob in der Annahme eines höheren ordo ebenfalls 

1 B o e n n i n g h a u s e n 199. 200. Deshalbwild die daran sich knüpfenden Folgen nicht zu Gun-
derjenige Kleriker, der die betreffenden Hand- sten des Exkommunicirten, sondern der übrigen 
lungen zu seiner Uebung für sich vornimmt, nicht Gläubigen eingeführt sind. S. K o b e r , a . a .O . 
inegulär; ebensowenig .Jemand, der dies auf dem S. 308; B o e n n i n g h a u s e n 1, 166. Ebenso 
Theater thut. S. auch S e h m a l z g r u e b e r 1. c. wenig kann es zweifelhaft sein, dass die Irregula-
n. 9; R e i f f e n s t u e l 1. e. n. 7. rität auch die Minoristen trifft. So hat auch nach 

2 Das heisst in c. 1. cit. „abiciatur de ecclesia" F a g n a n . ad c. 2. Ut. cit. n. 17 die Pönitentiarie 
s. G o n z a l e z T e l l e z ad e. 1. cit. n. 4. Beson- 1650 entschieden. 
dere weitere Strafbestimmungen über diejenigen, 5 c. 1 (Innoc. IV ) in VI'o de sent, être jud. II. 
welche ohne im Besitz des priesterUchen ordo zu 14; c. 1. i. f. (Innoc. IV . ) de sent, excomm. V. 
sein, die.Messe celebriren undBeichte hijren s. in 11 ; B o e n n i n g h a u s e n 1, 141. 
den Constit. Clemens' VIII . : Etsi aUas am 1. De- 6 c. 20. (Bonifac. V I I I . ) in V I ' » de sent, ex-
zember 1601. §. 3. (M. Bull. 3, 142), Urbans comm. V. 11. B o e n n i n g h a u s e n 1, 186. 
VIII . ; Apostolatus ofiicium vom 23. März 1628. 190. 
(M. BuU. 4, 144), Benedikts XIV. : Sacerdos in 7 Aigo nicht durch einfaches, selbst unter Ein-
aeternum vom 20. AprU 1744 (BuU. Bened. XIV. tritt einer Censur des kirchlichen Obern angedroh-
1, 342) und Divinarum humanarumque legem tes Verbot oder durch eine vorhandene Irregula-
vom 2. August 1757 (M. BuU. 19, 286). rität oder durch s. g. suspensio a deo (d. h. Ver-

c. 2. X. cit. h. t. hinderung der Spendung und des Empfangs der 
* Direkt ist die Irregularität nicht ausgespro- Sakramente, so lange eine Todsünde nicht durch 

chen s. c. 7 (Mart. Brac.) C. XI. qu. 3; c. 1 Busse gesühnt ist). S. F a g n a n . ade. 10. X. de 
(can. apost), c. 3. (Alex. III . ) , c. 10 (Gregor. IX . ) cohib. der. III. 2. n. 22. 
X. de deric. excomm. V. 27; sie folgt aber aus 8 i n Betreff der Assistenzleistung der Minori-
den Worten der letzten Stelle : „si célébrât minori sten in der Weise , wie sie auch seitens der Laien 
excommunicatione Ugatus , licet graviter peccet, gebräuchUeh ist, gUt hier dasselbe, wie im vorigen 
nullius tamen notam irregularitatis incurrit" argu- FaU, d. h. die Irregularität tritt nicht ein; ebenso-
meiito a cmitrario und daraus, dass sie für den wenig dann, wenn Akte der Jurisdiktion (Assistenz 
Suspendirten ausdrücklieh statuirt ist. Darüber bei der Ehe, DisDensatioushpstäH».,n»-on R»nofl. 



eine Verletzung der verhängten Strafe oder Censur l iegt, also die Irregularität auch 

dadurch herbeigeführt wird. Der (irund für die bejahende Meinung, dass das Aufsteigen 

zu einem höheren ordo eine Ausübung des niederen enthalte, ist augenscheinlich hinfällig 

und da die gedachte Handlung nirgends mit der Irregularität bedroht ist, muss die Frage 

verneinend beantwortet werden ' . 

Fin probabler Irrtlram über das Vorhandensein der eben gedachten Strafen oder 

Censuren - hindert den Eintritt der Irregularität, ebenso das Vorliegen eines die bösliche 

Absicht der Verletzung der Kirchengesetze ausschliessenden Grundes ^ (also z. B. Speu-

dung der Sakramente in articulo mortis beim Mangel eines andern Priesters, Vornahme 

einer Weihehandlung, um emeu öifentlichon Skandal zu vermeiden, oder Funktioniren 

seitens emes excommunicatus non vitandus auf Verlangen der Gläubigen im Fall einer 

dringenden Nothwendigkeit oder augenscheinlichen Nutzens bei vorhandener Unmög­

lichkeit, Absolution zu erlangen oder erneu andern geeigneten GeistUchen zu schaffen' ) . 

Dass auch die Ausübung der Weiherechte durch einen deponirten oder degradirten 

Kleriker die Irregularität für denselben nach sich zieht, wird zwar von einzelnen behaup­

tet 5, indessen ist das nirgends gesetzlich ausgesprochen«, und weil Deposition und Degra­

dation, wenn auch theilweise mit den Wirkungen der Suspension übereinkommende, 

aber doch wesentUche von derselben verschiedene Strafen sind, muss diese Annahme 

verworfen werden ' . 

c. Endbch gehört hieher der Fal l der Verletzung des interdictum locale, also das 

wissentliche und absichtliche Vornehmen einer in Folge desselben verbotenen Funktion 

an einem interdicirten Orte" . Dagegen kann Mangels einer besonderen Bestimmung 

dieser Satz nicht auf die Verletzung der s. g. cessatio a divinis ausgedehnt werden". 

• Das 1st auch die gemeine, топ der Congr. Con- 2 с. 3. (Gregor. IX . ) X. de cleric. excomm. V. 
cilii in einer Entscheidung von 1688 getheilte 27; „Verum quia tempore suspensionis ignari 
Meinung. S. namentlich B e n e d . X IV . de syn. divina celebrastis , TOS reddit ignorantia probabilis 
dioec. Lib. XII . с. 3. п. 5; F e r r a r i s l . с. п. 11. excusatos". 
tertio; S c h u l t e 2, 119. п. 5; P a c h m a n n §. 3 ist nirgends vorgeschrieben, aber diecommu-
243. n. y; B o e n n i n g h a u s e n 1, 145. Dass nis opinio, s. P I r h i n g V. 27. n. 42; S ch m al z-
der betreffende aber den so empfangenen ordo g r u e b e r V. 27. n. 15; R e i f f e n s t u e l V. 27. 
nicht ausüben darf, kann nicht bezweifelt werden. n. l l f f . ; E n g e l V. 39. n. 67; B o e n n i n g -
B o e n n i n g h a u s e n 1, 159; K o b e r , Suspen- h a u s e n 1, 165; K o b e r , Kirchenbann. 2. Aufl. 
sion S. 114. Wenn die Weihe auf eine die Sus- S. 311; c. 1. in V I ' " de sent, et re jud. II. 14 
pension nach sich ziehende unregelmässige Art setzt bösen Willen voraus (., qui damnabiliter se 
erlangt wird, so gilt nach der allgemeinen An- ingesserit divinis"). 
nähme, auch nach der Praxis der Congreg. Conc. * S . B o e n n i n g h a u s e n 1, 166 ff. Die 
das Concelebriren der Messe seitens des Weihkandi- Gläubigen haben in diesem Fall das Kecht, die 
daten mit dem Bischof beim Akt der priesterlichen Funktionen zu verlangen, folglich muss sie der 
Ordination nicht als selbstständige Ausübung des non vitandus ihnen auch spenden können. Vgl. 
Weihegrades, sondern als Theil der Ordination ferner K o b e r , Suspensions. 111. 
selbst, es tritt also dadurch die Irregularität noch 5 So z.B. von P a c h m a n n a. a. 0 ; S c h u l t e 
nicht ein. S. B o e n n i n g h a u s e n 1, 148 ff. 2, 119. 
Mit gutem Grund wird diese Auffassung auch aus 6 Vielmehr nur die Exkommunikation ange-
den Worten der Constitution Pius' I I . ; Cum ex droht c. 1. 2. X. h. t. V. 27; nach deren Ein-
sacrorum vom 17. November 1461. §. 2. (M. tritt dann das weitere Celebriren freilich der obi-
BuUar. l,373)gefolgert: „... ordinamusqnodomnes gen Kegel zufolge auch die Irregularität her­
et singuli qui absque dispensatione canonica aut beiführt. 
legitima Ucentia sive extra tempora a jure statuta Auch die älteren Kanonisten erwähnen die-
sive ante aetatem legitimam vel absque dimissoriis ses Falles in der Regel nicht, ebensowenig 
litteris . . . . ad aliquem ex sacris ordinibus se P h i l l i p s und R i c h t e r a. a. 0. Vgl. B o e n -
fecerint promoveri a s u o r u m o r d i n u m e x e - n i n g h a u s e n 1, ,152. 
c u t i o n e i p s o j u r e s u s p e n s i s in t et si 8 c. 18(Bonifac. VI I I . ) inVItode sent, excomm. 
huiusmodisuspens ione d u r a n t e in e i s d e m V. 11. Das nähere ergiebt die Lehre von den 
o r d i n i b u s m i n i s t r a r e p r a e s u m p s e r i n t , Wirkungen des Interdikts. Vgl. übrigens auch 
eo ipso irregularitatem incurrant". Danach kann B o e n n i n g h a u s e n 1, 178 ff. 
das Ministriren nur als ein von dem Empfang der 9 ist unbestritten. 8. B o e n n i n g h a u s e n 1, 
Weihe selbst gesonderter Akt aufgefasst werden. 191. Das Gleiche gilt nach ausdrückbcher Be-



10. Die s. g. bigamia similitudinaria. Einstimmig rechnet man hierher die ver­

suchte faktische Ehe-Abschliessung und Konsummation seitens einer früher nicht ver­

heirathet gewesenen Ordensperson oder eines Klerikers der höheren Weihen mit einer 

Jungfrau. Der Fall wü-d darum besonders herausgehoben, weil hier nicht wie bei 

der s. g. bigamia successiva und interpretativa von einer divisio carnis die Rede sein 

kann, vielmehr nur insofern eme Aelmlichkeit mit der Bigamie vorliegt, als die 

betreffende Person ihi-er Vermählung mit der Kircho eine zweite Ehe hinzuzufügen ver­

sucht '. Die gedachte Verletzung des Keuschheitsgelübdes mit ebier Wittwe oder einem 

bereits sonst fleischlich erkannten Frauenzimmer oder selbst mit einer Jungfrau, wenu 

der durch das Gelübde gebundene in einer vor Ablegung desselben aufgelösten Ehe 

gelebt hat, soll dagegen nach der Ansicht vieler nicht hierher, sondern unter die bigamia 

interpretativa zu subsummiren sein'-. Al le in, so verbreitet auch diese Ansicht in der 

früheren Literatur ist, so unhaltbar ist sie nach den Quellen, welche des Erfordernisses 

der Virginität der i'rau und des früher ledigen Standes des Mannes nicht erwähnen 3. 

Die Irregidarität entsteht aus der unerlaubten Handlung, der Verletzung des Keusch­

heitsgelübdes , und diese Uegt in allen genannten Fällen vor. Daher ist es inkonse­

quent, ibe beiden letzteren unter die bigamia interpretativa, also uuter die Irregularität 

ex defectu zu verweisen *, während man den ersten zu den L-regularitäten ex delicto 

rechnet 

11. Als singulärer Fall, in welchen Descendenten ebenso wie bei der Ketzerei für 

das Vergehen ilu-er Ascendenten bestraft werden, gehört endbch die Bestimmung des 

IV . Lateranensischen Konzils von 1215. c. 45 « hierher. Danach sollen die Descendenten 

der Patroni, Advokaten, Vasallen, Vicedomini und Benefiziaten , welche einen Geist­

lichen ihrer Kirchen getödtet oder verstümmelt haben, bis in die vierte Generation' vom 

Eintritt in den Klerikalstand ausgeschlossen, d. h. irregulär seiní*. 

Stimmung des c. 18. cit. von dem Celebriren in eines Mannes, der eiu feierUches Keuschheitsge-
einer „ ecclesia sanguinis aut seminis effusione lübde abgelegt hat, die irregularitas ex big. simil. 
poUuta". nach sich zieht, was entschieden falsch ist, da dieser 

1 S. F a g n a n . ade. 4. X . de bigam. non ord. quellenmässigunhaltbaren Ansicht auch der Begriff 
I. 21. n. 7 ; F e r r a r i s 1. c. n. 12 quinta; V a n der s. g. bigamia similitudinaria entgegensteht. 
E s p e n , J. E. U. P. I I . tit. 10. c . 2 . n. 2 9 ; 5 Dass die bigamia similitudinaria zu den irre-
P h i l l i p s 1, 528; B 0 e n n i n g h a u s e n 2, 203. gularitates ex deücto zu zählen ist, wird aber all-
Die Bezeichnung knüpft an an c. 24. C. X X V I I . gemein anerkannt s. B e r a r d i 1. c. p. I I . diss, 
qu. 1, der sich wohl nur auf die Busse bezieht 4. c. 4. u. die citirten neueren Schriftsteller. 
(s. V a n E s p e n I. c.) und die Glosse dazu; 6 jn c. 12. X . de poenis V. 37. 
„Et est argumentum propter sirailitudinem''. ^ Nach c. 4 (Bonifac. V l I I . ) in Vl 'oeod. tit. V. 

2 So z. B. F a g n a n . 1. c. n. 6. 40 ; S c h m a l z - 9. muss das aber auf die Descendenten der männ-
g r u e b e r l . 21 .n . 9 ; S c h m i e r 1. c. lib. I. tr. liehen Linie eingeschränkt werden. 
4. c. 6. n. 171 ff; P h i l l i p s , B o e n n i n g - 8 Vgl. F e r r a r i s 1. c. n. 11. séptimo, nach 
h a u s e n 11. cc. welchem die Congr. Conc. die Irregularität nur 

3 c. 32 (Aurel. I . a. 511) C. X X V I I . qu. 1; für die nach dem homicidium, resp. der mutilatio 
c. 4. 2. (A lex . I I I . ) X . deeler. conj. I I I . 3; c. geborenen Descendenten annimmt; ferner B o e n -
1. 2. (A l ex . I I I . ) X . qui cleric. vov. IV . 6; n i n g h a u s e n 2, 40 ; P a c h m a n n §. 249. Nr. 
c. 4. 7 (Innoc. I I I . ) X . de bigam. non ordin. 10. Die meisten Neueren erwähnen dieses Falles 

21. nicht. Die Worte des c. 12. cit. : „sed etiam us-
* Es hängt das mit der schon oben zurückge- que ad quartam generationem posteritates talium 

wiesenen Meinung zusammen, dass aus nichtigen in clericorum collegium nullatenus admittantur" 
Ehen der defectus sacramenti entstehen könne. können aber auf nichts anderes als die Irregulari-
5. ^. 3. n. V I . 2. Für die hier vertretene Mei- tätgedeutet werden; s. schon die Glosse s. v. prae-
nung anscheinend auch F e r r a r i s l . c; P e r m a - lationis. — Die Descendenten derjenigen welche 
n e d e r g . 138; Pa e h m a n n g. 243 ; R i c h t e r einen Kardinal verletzt haben, sind wegen der sie 
^. 106; S c h u l t e 2 , 119. Die beiden letzteren treffenden Infamie irregulär, s. oben §. 3. Nr. 
nehmen an, dass ferner jeder fleischliche Umgang V I I I . 



§• 6-1 Die Beseitigung der Irregularitäten. 55 

§. ti. h. Die Beseitigung der Irregtilaritäten. 

I . Eiue Reihe vou Irregularitäten beruhen auf Verhältnissen, welche ihrem Wesen 

nach nicht fortdauern oder doch wenigstens unter gewissen Umständen beseitigt werden 

können. So wie hier der Grimd fortgefallen ist, wird selbstverständlich die lediglich 

durch denselben bedingte Irregularität gehoben. Auf diese Weise kann der defectus 

natalium (durch nachfolgende Ehe oder Legitimation), der defectus corporis (unter Um­

ständen durch Wiedererlangiuig der Gesundheit), der defectus aetatis (durch Erreichung 

des nöthigen A l t e r s ) ' , der defectus scieutiae (durch Erwerb der nöthigen Kenntnisse), 

der defectus fidei (durch Erlangung der nöthigen Glaubensfestigkeit), der defectus famae 

(dm-ch Wiedergewmuung der allgemeinen Achtung) , der defectus libertatis (durch 

Lösung der denselben begründenden Abhängigkeitsverhältnisse) beseitigt werden. Auf 

diese Weise ist aber der Natur der Sache nach nur die Hebung der ex defectu ent­

stehenden Irregularitäten mögüch, denn die Debkte , welche eine solche nach sich 

ziehen, können ohne ^Veiteres nicht uugeschehen gemacht werden. 

n. Dass durch die T a u f e die Irregularität beseitigt wird , wie man sich vielfach 

ausdi-ückt2, kann, wenn man korrekt sein will, nicht behauptet werden. Der Unge-

taufte ist allerdings i n c a p a x , unterliegt aber nicht dem kirchlichen Recht. Mithin 

kann von einer Irregularität desselben auch keine Rede sein 3. Nur so viel ist richtig, 

dass da die Taufe die vorher begangenen Sünden und Delikte tilgt, dieselben nach 

Empfang der Taufe * nicht mehr als die Irregularität begründend in Betracht gezogen 

werden dürfen. Dagegen müssen diejenigen Verhältnisse und Eigenschaften, welche eine 

L-reguIarität konstituLren, auch bei ihrer Fortdauer nach der Taufe dieselbe Wirkung 

äussern'. Wenn also dm-ch ein ötfentüch bekannt gewordenes Vergehen die betreffende 

Person sich der allgemeinen Achtung verlustig gemacht hat, muss danach auch die F^ort-

dauer der Irregularität, so lange die infamia nicht beseitigt ist, trotz der später empfan­

genen Taufe angenommen werden. 

ni. Der sowohl für die Irregularitäten ex defectu, wie ex delicto in Frage kom­

mende, regelmässige Aufhebungsmodus ist die D i s p e n s a t i o n . 

Bei der ersteren Klasse steht die Befugniss zur Ertheilung in der Regel dem 

Papste z u « , ein Satz, welcher in dieser Allgemeinheit zwar nicht ausdrücklich in 

den Quellen hervorgehoben wi rd , aber schon aus den allgemeinen Principien über 

das Dispensationsrecht sich erg iebt ' . Nur in einem Ausnahmefall gebührt dasselbe 

1 c. 14. (Ilonor. I I I . ) X. de tempor. ordin. resp. die Secretaria Brevium, die Pönitentiarie 
I 11_ und die Congregatio Concilii, s. unten über die 

2 S z B F e r r a r i s l c art 3 n 2 Ressortverliältnisse der Kurialbehörden. 
3 Vgl.' B e r a r d i 1. c. p . ' l I . diss. 4. c. 6. (p. ' I^^ü^er herrscht in der Doktrin kein Zwei-

395), B o e n n i n g h a u s e n 1, 39. f^b d « " " die Irregulantaten beruhen aul dem ge-
„ ° . ' o meinen Kecht und dies kann der Bischot nicht 

1 Vgl. c. 6. (Hieronym.) Dist. X X V ; c. 8. j ^ ^ ^ ^ ^ , ^ , B o e n n i n g h a u s e n 1, 39. S. 
(.Martin. Brac.) Diät. L auch Catechism, ro- ^^^^^^ pi^,^ 2. de elect. I. 3. und §. 3, wo zu 
man. p. I I . c. 2. qu. 29. 33 . 34 . j j j j j j y y j y j j j j ^s Nöthige über Dispen-

5 Daher wird der defectus sacramenti durch sation von den dort besprochenen Irregularitäten 
die Taufe nicht getilgt, wenngleich die eine Ehe bemerkt ist. Dass derjenige, welcher erst nach 
vor derselben abgeschlossen und auch wieder auf- Empfang der Tonsur und der minores konfirmirt 
gelöst war. S. oben §. 3. VI . ist^ ebenfalls der päpstlichen Dispensation bedarf, 

6 Die Behörden, zu deren Ressort die Dispen- hat die Congr. Conc. 1601 entschieden. S. G i -
sation gehört, sind sowohl für die Irregularitäten r a l d i exposit. iur. pont. p. 2. s. 91; B o e n n i n g -
ex defectu, als auch die ex delicto die Dataria, h a u s e n 3, 157. 



den Bischöfen kraft des ius commune, denn wie schon oben (S. 14) bemerkt, können 

diese für die minores vom defectus natalium dispensiren. 

In Betreff der Irregularitäten ex d e l i c t o ist die Regel zu Gunsten der Bischöfe 

durchbrochen 1. für den Fall der bigamia similitudinaria; hier kann seitens der letz­

teren dispensirt werden, wenn der betreffende Kleriker die unrechtmässige Ehefrau 

verlassen und nach gehörig geleisteter Pönitenz einen untadligen Lebenswandel geführt 

h a t 2 . Steht das Recht dem Bischof zu, wenn der Kleriker durch Eindringen unter die 

Ordinanden die Weihe erschlichen hat 2. Das Tridentinum hat den Bischöfen diese 

Befugniss nicht nur nicht entzogen-', sondern vielmehr dahin erweitert••, dass sie ferner 

von den Irregularitäten wegen geheim gebliebener Vergehen mit Ausnahme gewisser 

Fälle der Tödtung und »exceptis aliis deductis ad forum contentiosum« dispensiren 

können5. Objektive, ein für alle Mal äussere Anhaltspunkte gebende Regeln, wann 

ein delictum als »occultum« zu betrachten ist, lassen sich nicht aufstellen; vielmehr hat 

hier das Ermessen des kirchlichen Richters zu e n t s c h e i d e n A l s geheim gilt aber das 

Vergehen dann noch, wenn es nur formaliter occultum ist, mag es auch immer mate-

rialiter publicum sein, d. h. wenn zwar die das Delikt konstituirende Handlung an und 

für sich bekannt, aber die weiteren, die letztere erst zum Debkt stempelnden thatsäch-

licheu Umstände geheim geblieben sind' . 

Durch die Bestimmung des Tridentinums ist die MachtvoUkommenheit des Bischofs 

als solche erweitert worden, und deshalb muss die gedachte Befugniss als ihm kraft 

der iurisdictio ordinaria zustehend erachtet werden **. Daher kann der Bischof dieselbe 

1 c. 4. (Alex. I II . ) X. de der. conj. III. 3; 
c. 1.2. (Alex. I I I . ) X. qui der. vel vovent. IV. 6. 
•vgl. B o e n n i n g h a u s e n 2,214, welcher freilich 
inirichtiger Weise diese Dispensation auf den en­
gen Begriff der bigamia similitudinaria beschränkt 
und deshalb in Betreff der топ ihm von der biga­
mia similitudinaria ausgeschlossenen Fälle (2,213) 
ebenso wie seine A'orgänger zu haltlosen Deduk­
tionen seine Zuflucht nehmen muss. S. oben S. 54. 

2 c. 1. (Alex. I II . ) X. de eo qui furt. V. 30; 
war aber vor dem Weiheakt vom Bischof die Ex­
kommunikation für eine solche Handlung ange­
droht, so kommt ihm das Dispensationsrecht nicht 
zu; c. 3. (Coelest. III . ) X. eod. .. . „processu 
temporis cum eis poteris de nostra l i c e n t i a 
dispensare'-. Danach ist B o e n n i n g h a u s e n 2, 
101. zu berichtigen. — Die von B o e n n i n g ­
hausen 1, 125. nach dem Vorgange mancher 
Aelteren (s. z. B. P i r h i n g V. 7. n. 47.) vertre­
tene Meinung, dass auch den Bischöfen das Dis­
pensationsrecht für die Wiederausübung der em­
pfangenen Ordines beim Delikt der Ketzerei zu­
steht, lässt sich durch Berufung auf e. 8. (Greg. I. ) 
Dist. X I I ; c. 21. (Leo I. ) c. 4. (Nie. 787). C. 
I. qu. 7. nicht rechtfertigen; gehören doch diese 
SteUen, welche jene angebliche Kegel keineswegs 
aussprechen, noch einer Zeit au, in welcher 
die oben S. 46 erwähnte schwankende Behand­
lung der Irregularität ex haeresi noch nicht über­
wunden ist. 

' S. auch B o e n n i n g h a u s e n 2, 214. 
* Selbstverständlich gilt das nicht für die Län­

der, in denen das Tridentinum nicht pubUcirt ist. 
Hier kommt das Dekretalenrecht zur Anwendung. 
S. Bened. XIV. de syn. dioec. lib. IX. c. 5. n. 1 ff.; 
B o e n n i n g h a u s e n 1, 51. 

5 Sess. XXIV . c. 6. de reform. 
6 Einzelne woUen als occultum nur dasjenige 

gelten lassen, „quod nulla ratione probari potest", 
so z. B. Fagnan . ad c. 7. X. III. 2. n. 45.121. 
Andere suchen die Zahl der das Vergehen ken­
nenden Personen wenigstens approximativ zu be­
stimmen. Vgl. überhaupt V a n E s p e n J. E. U. 
P. II. tit. 10. e. 6. n. 18; S c h m i e r 1. c. lib. 
I. tr. 4. c. 6. n. 472 ff.; B e n e d . XIV. instit. 
LXXXVI I . n. 40 ff.; P h i l l i p s 1, 587; P a c h ­
mann §. 244. 

' z. B. wenn es bekannt ist, dass ein Priester 
die Messe eelebrirt, aber unbekannt, dass er zu 
derselben Zeit sieh in der Exkommunikation be­
funden hat. Vgl. F a g n a n . 1. c. n. 148; B e ­
ned. XIV. 1. c. n. 48, welche eine hiermit über-
einsrimmeiide Praxis der Congr. Conc. und der 
Pönitentiarie berichten. Vgl. ferner V a n E s p e n 
1. c. n. 19; B o e n n i n g h a u s e n 1, 42. ¡ 

s Das ist die communis opinio, vgl. P i r h i n g j 
I. 33. n. 45; B a r b o s a de off. et potest. episc. i 
alleg. 39. n. 16; R e i f f e n s t u e l V. 37. n. 96; ' 
S e h m a l z g r u e b e r V. 37. n. 131; Z o e s i u s 
comm. V. 12. n. 89; F e r r a r i s 1. c. art. HI. n. 
13; B o e n n i n g h a u s e n 1, 50. 52. — R i c h ­
ter führt sie auf päpstliche Delegation zurück, 
und es ist freiUch richtig, dass die seit dem 18. 
Jahrh. für Deutschland gebräuchlichen Formulare 
der Fakultäten der Befugniss: „dispensandi in 
irregularitatibus ex delicto occulto tantum prove-
nientibus exceptis ea quae ex homicidio voluntario 
eontrahitur" ausdrücklieh erwähnen. S. M e j e r , 
Propaganda 2, 208; S c h u l t e 2, 423. M. E. hat 
diese Praxis den Wortlaut und Sinn des Tridenti­
nums gegen sich und sie lässt sich auch damit 
nicht rechtfertigen, dass die Bestimmuiigderselben, 
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auch auf den Generalvikar oder eine andere Person flbertragen', und aus demselben 

Grunde steht das Recht dem Kapitularvikar gleichfalls zu'^. Weiter folgt aus der 

gedachten Annahme, dass der Bischof die Dispensation nur hinsichtlich solcher I^er-

souen ausüben darf, welche kraft ihres Domicils seine wirklichen Untergebenen sind''. 

Was die vom Tridentinum aufgestellten Ausualimeu betritft, so gilt die erste nur 

für das homicidium voluntarium, also den Fall des Mordes und des Todtschlages, nicht 

dagegen für die kulpose Tödtung, die (s. oben S. 41. n. 8) in der kanonischen Sprache 

schon als homicidium casuale bezeieluiet wird. Ist das Verbrechen geheim geblieben, 

so wird die dem Papste zustehende Dispensationsbefugniss durch die Pöuitentiarie * aus­

geübt, während im umgekehrten Fall die Ertheilung durch die Dataria oder die Secre­

taria Brevium nach vorgängiger Konsultation der Congregatio concilii erfolgt''. 

Ueber die Bedeutung der zweiten Beschränkung des bischöflichen Dispensations-

rechtes herrscht Streit. Ein delictum ad forum contentiosum deductum, in Betreff 

dessen das Tridentinum das päpstliche Dispensationsrecht bestehen lässt, soll nach 

einer Meinung schon vorliegen, wenn auch nur eine Denunciation oder förmliche An ­

klageschrift bei dem kompetenten Richter eingereicht worden ist, andere verlangen 

dagegen mindestens eine Citation des Angeschuldigten" und eine dritte, am meisten 

verbreitete Ansicht endlich erfordert den Eintritt der Litiskontestation'. Berücksichtigt 

man aber, dass das Tridentinum die Dispensationsbefugniss den Bischöfen offenbar hat 

in den Fällen entziehen wollen, wo ein öffentlicher Anstoss durch das Verbrechen erregt 

ist oder wenigstens die Möglichkeit der Herbeiführung eines solchen erwartet werden 

auf das forum internum eingeschränkt wird, während 
dieQuinquennalfakultäten für das externum ertheilt 
sind. S. auch B e r a r d i 1. c. c. 6. p. 400. SoUte 
sich die Aufnahme dieses Falles in die Fakultäten 
vieUeicht daraus erklären , dass man zunächst da­
bei Gebiete im Auge hatte, wo das Tridentinum 
nicht publlcirt, also auch der Bischof nicht im 
Stande war, iure ordinario zu dispensiren ? 

1 B o e n n i n g h a u s e n 1, 49 ff. 
'- Siehe die S. 56. n. 8 citirten. vviewohl die Sache 

nicht ganz unbestritten ist. Vgl. B o e n n i n g ­
h a u s e n 1. 52. Dagegen wird den niederen Prä­
laten mit der jurisdictio quasi episcopalis und den 
C'ardinälen in Bezug auf ihre Titel von der Con­
gregatio Concilii und den meisten Kanonisten 
diese Befugniss abgesprochen , weil diese das ge­
meine Recht ändernde Bestimmung des Tridenti­
nums strikt zu interpretiren sei. S. F e r r a r i s 
1. c. n. 14—16; B o e n n i n g h a u s e n 1. c. Das­
selbe gilt von den Münchsprälaten, für die aller­
dings auch derartige Privilegien vorkommen. S. 
F e r r a r i s 1. c. n. 17; B o e n n i n g h a u s e n 
a. a. 0. 

S B o e n n i n g h a u s e n 1, 47. Ueber die Dis­
pensation der Diöcesanen ausserhalb der Diöcese 
s. B a r b o s a 1. c. alleg. 39. n. 6. 7. 

* Ca rd , de L u c a adnot. adconc. Trid. X IV . 7. 
disc. 12. n. 11; P y r r h . C o r r a d u s prax. dis­
pens. apost. V . 1. n. 13; B o e n n i n g h a u s e n 
2, 33 ff. 

5 Privative steht der ersteren Behörde die Dis­
pensation von homicidium in statu ecolesiastico 
commissum zu. Vgl. Constit. B e n e d i k t s X IV . 
Gravissimum eccles. vom 26. November 1745. 
§. 6. (M. Bull. 16, 334; B a n g e n , röm. Curie 

S. 570): „Gratiae autem et concessiones quae 
tam per Secretariam Brevium praedictorum quam 
per Datariam Apostolicam promiscue . . . poterunt 
expediri sunt quae sequuntur . . . absolutiones 
cum dispensationibus ad ordines super irregulari-
tate proveniente ex defectu corporis vel ex de­
licto, non tamen homicidii in statu ecolesiastico 
commissi". — Diehomicidae voluntarii sollen nach 
Trid. Sess. XIV. c. 7. de reform, niemals zu den 
ordines sacri geweiht werden. Nichtsdestoweniger 
ist dadurch die allerdings der Praxis nach äusserst 
seltene Dispensation nicht ausgeschlossen. Vgl. 
Collectio brevium Pii VI . Aug. Vindel. 1796. T. 
II. p. 35; RicTiter §. 107. n. 4; B o e n n i n g ­
h a u s e n 2, 36. Dass die procuratio abortus den­
selben Grundsätzen , wie das homicidium unter­
liegt, kann nicht zweifelhaft sein. S. B o e n ­
n i n g h a u s e n 2, 83. Die Irregularität wegen 
homicidium casuale fällt natürlich der allgemeinen 
Kegelanheim. Ph i I l i p s 1, 604 ; B o e n n i n g ­
h a u s e n 2, 68, ebenso die wegen Mutilation, 
abusus baptismi, ordiuationis und ordinis s. B o e n ­
n i n g h a u s e n 2, 98. 1, 98. 101. 1, 178. 206, 
endlich der singulare Fall des §. 5. II. 3. Die 
Dispensation wegen eines homicidium volunta­
rium iustum oder einer mutilatio iusta dagegen 
richtet sich nach den Regeln über die Dispensa­
tion der irregularitates ex defectu, sofern dadurch 
der defectus perfectae lenitatis begründet wird. 
S. B o e n n i n g h a u s e n 2, 139. 152. 

" Siehe B o e n n i n g h a u s e n 1, 44. 
^ So B a r b o s a 1. c. allegat. 39. n. 29; R e i f ­

f e n s t u e l V. 12. n. 232; S e h m a l z g r u e b e r 
V. 12. n. 261; S c h m i e r , lib. I. tr. 4. c. 6. n. 
474; B o e n n i n g h a u s e n a. a. 0 . ; P h i l l i p s 
1, 587. 



kann, so muss die betreffende Vorschrift so ausgelegt werden, dass schon jede Anzeige 

an den Kichter die Dispensationsbefugniss des Bischofs aufhebt und zwar unter der 

Voraussetzung, dass das delictum occultum bleibt, bis das Verfahren wieder eingestellt 

oder gar eine freisprechende Sentenz erfolgt ist. Diese Interpretation scheint um so 

gerechtfertigter, als das Tridentinum in seiner Fassung einen bestimmten prozessuabsch-

technischen Ausdruck vermieden hat. Durch diese Auffassung ist weiter die Frage, ob 

auch die Anhängigmachung einer Untersuchung beim weltUchen Gericht die gedachte 

Wirkung haben kann, von selbst im bejahenden Sinne beantwortet. 

In Bezug auf das Vergehen der Ketzerei hat das Tridentinum von der allgemeinen 

Regel keine Ausnahme gemacht, nach demselben sind also die Bischöfe berechtigt von 

der Irregularität ex haeresi occulta zu dispensiren. Die ihnen durch die erwähnte Vor­

schrift gleichfalls eingeräumte Befugniss »in haeresis crunine in eodem foro conscieu-

tiae absolvendi« ist aber durch die Bulle Coena domini Gregors Х Ш . vom 4 . April 1 5 8 3 ' 
wieder aufgehoben worden, indem der Papst damit von seinem Recht, den Beschlüssen 

des Tridentinums zu derogiren 2, Gebrauch gemacht hat. Ob dadurch auch das Dispen­

sationsrecht der Bischöfe beseitigt worden ist, darüber herrscht Streitз. Die über­

wiegende Meinung bejaht die Frage, weil die Befugniss zur Absolution die geringere 

sei und also mit dieser auch die weiter gehende zur Dispensation entzogen sein müsse*. 

Den deutschen Bischöfen steht aber das Recht auf Grimd der Quinquennalfakul­

täten zu» . 

Dass alle diese Grundsätze auch für die apostatae а fide gelten, kann keinem 

Zweifel unterliegen, weil die apostasia immer unter den Begriff der haeresis fällt". 

Für den Fall, dass es zweifelhaft ist, ob eine Irregularität begründet worden, wird 

die Dispensation ad cautelam ertheilt, ein Modus, von welchem ein ausgedehnter Ge­

brauch seitens der Congregatio concilii gemacht w i rd ' . 

IV . Eine Singularität ist es, dass mit der Wahl zum Papst die Irregularitäten, mit 

denen die betreffende Person behaftet ist, beseitigt werden 

' § . 2 3 : „Caeterum a praedictls sententiis nu l - Busse ve ib le ibendeu Irregularität ex defectu 
lus per a l ium quam per Romanum pontificem nisi spricht und damit die Irregularitäten aus den im -
in mortis articulo constitutus nec etiam tunc, nisi mer irregulär machenden De l ikten auf eine der 
de Stande ecclesiae maudatis et satisfaciendo cau- irregularitates ex defectu reduzirt , ist nicht stich-
tione praestita, absolvi possit, etiam praetextu haltig, denn diese ganze Theorie , auf der er ba-
quarumvis facultatum et indultoriim qu ibuscun- sirt, verdient keinen Beifal l . D i e Busse tilgt das 
que personis . . . per nos et dictam sedem ac Verbrechen, also auch die irregularitas ex delicto, 
c u i u s v i s c o n c i l i i d e c r e t a . . . . concesso- soweit es sich um die AVeihe handelt, nicht, 
rum et innovatorum ac concedendorum et Inno- 5 D e n n diese bewi l l igen ganz allgemein die B e -
vaudorum". ( M . Bullar. 2 , 498 ) . S. Bened. X I V . fugniss „dispensandi in irregularitatibus ex de-
de syn. dioec. lib. I X . с. 4. п. 5 ff.; P h i l l i p s licto occulto tantum provenientibus excepta ea 
1, 5 8 8 ; B o e n n i n g h a u s e n 1, 126. quae ex homicidio voluntario eontrahitur", und die 

2 Sess. X X V . c. 21 . de reform. „absolvendi ab omnibus casibus reservatis, etiam 
3 Verne int wird es z. B. von B a r b o s a 1. e. in bul la Coenae contentis, iu loeis tamen, ubi im-

alleg. 39. n. 4 5 ; G a r c i a s 1. c. p . X I . c. 10. pune grassantur haereses". S . auch B o e n n i n g -
86. h a u s e n 1, 131. 
* A u f Grund von c. 32. X . de sent, excomm. 6 g . § . 5. I I . 6. 

V . 3 9 : . . . „ in reliquis casibus tam archiepi- ' S. die Entscheidungen im A p p e n d i x sub v. 
scopi quam episcopi absque mandate sedis aposto- irregularitates zu Bd . 4. der Monte Casinenser 
Исае speciali d i s p e n s a n d i facultatem se no- Ausgabe von F e r r a r i s ( 1 8 4 8 ) S. 185 ff. N r . 3. 
verint non habere , quibus etiam est a b s o l u t i o 13. 28 . 37. 48. und in der R i c h t e r ' s c h c n 
talium interdicta, quum maiora intelligantur Ulis Ausgabe des Tr ident inum zu Sess. X I V . c. 7. de 
prohibita quibus vetita sunt minora". F e r r a r i s reform. n. 9. 2 1 — 2 6 ; Sess. X X I V . c. 6. de r e -
1. c. n. 10. Das ist auch die Praxis der Congre - form. n. 2 1 . 3 4 — 3 6 . V g l . auch B e n e d . X I V . 
gatio Concili i , s. die Entscheidungen bei B o e n - de syn. dioec. l ib. X I I I . с. 10. 
n i n g h a u s e n 1, 129. De r Grund von P h i l - » S. c. 6. §. 1. ( ba te r . I I I . a. 1179) de elect. 
l i p s 1, 589, der h ier , wie auch sonst ( S . 578, I. 6 : illo absque ulla exceptione ab un i -
Lehrbueh §. 64 . ) von einer nach geleisteter versali ecclesia Romanus pontifex habeatur qui a 
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V . Die Ablogung der Ordensprofess endlich hat nur eine die Irregularität ex 

defectu natalium beseitigende Wirkung (s. oben S. 13) ; in anderen Fällen nicht, wie­

wohl sie öfters als Bedingung der Dispensation verlangt w i rd ' . 

§ . 7 . c. Dio Irreffularifiiicn und das tvcltliche Recht. 

Die kirchlichen Rechtsvorschriften über dio Irregularitäten haben den Zweck, 

gewisse Personen von der Erlangung der kirchlichen Weihen auszuschliessen. Wegen 

dieses ihres negativen uud abwehrenden Charakters hat der Staat kein Interesse, ent­

gegenstehende Bestimmungen zu treffen und der Kirche solche Individuen aufzuzwingen, 

welche diese ihrerseits für ungeeignet zum Empfange der Weihen erachtet. Ja es lässt 

sich nicht einmal ein derartiges Recht des Staates principiell reohtfertigen. Denn wenn 

man überhaupt die Kirche als eine vom Staate verschiedene, eigenthiimliche Anstalt 

anerkennt, so folgt auch ohne Weiteres damit das Recht derselben, alle diejenigen vom 

geistlichen Stande fernzuhalten, welche nach ihrer Auffassung dazu nicht tauglich 

erscheinen. In der That hat denn auch nirgends in D e u t s c h l a n d die staatliche 

Gesetzgebung das katholische Recht in dieser Hinsicht modificirt^. 

Ein Konflikt zwischen staatbcher und kirchlicher Gesetzgebung entsteht aber 

dadurch, dass die erstere Bedingungen für die Zulassung zu den Weihen aufstellt, 

welche das kirchbche Recht nicht kennt 3, also den Kreis der ausgeschlossenen Personen 

erweitert. oder dass der Staat die Erfüllung gewisser staatsbürgerlicher Pflichten von 

den Kandidaten des geistUchen Amtes verlangt, welche für dieselben eine Irregularität 

herbeiführen kann oder endlich dadurch, dass das staatUche Recht gewissen Personen 

ein Einspruchsrecht verleiht, welches die Kirche nicht anerkennt. Unter den ersteren 

Gesichtspunkt fällt der in einer Reihe deutscher Staaten verlangte Nachweis der Erwer­

bung einer bestimmten wissenschaftlichen Vorbildung. Ein Recht des Staates dergleichen 

Anordnungen innerhalb eines bestimmten Umfauges zu erlassen, kann von der Kirche 

duabus partibus concordantibus electus fuerit et 
receptus'-, wozu schon die Glosse bemerkt; ,,Et sie 
nulla exceptio potest opponi sibi, nisi de haeresi". 
Vgl. ferner F e r r a r i s s. voce irregular, addit. 
C'asinensesp. 505. Der Papst ist dem Gesetz nach 
dem Ausdruck der Kanonisten nicht coactive un­
terworfen , daher kann er auch später nicht irre­
gulär werden. 

1 S. z. B. c. 2. X . qui cleric. vel vovent. IV . 6 ; 
c. 2. X . de apost. V . 9; c. 1. 3. X . de eo qui 
furt. V . 30; c. un. Extr. Job. X X I I . de voto (tit. 
V I ) . Vg l . auch B e r a r d i 1. c. c. 6. (p . 394). 

2 S. S c h u l t e 2, 122. 151. Anerkannt ist das 
f ü r P r e u s s e n durch §§ . 61. 62. Ti t 11. T h . I I . 
A . L. E. in Verbindung mit Art. 15. der V e r f -
Urk., die je tz t für die neuen Provinzen ebenfalls 
massgebend ist ; (s. auch G e r l a c h , Verhältn. d. 
preuss. Staats zur kath. Kirche S. 23; O e s t e r ­
r e i c h durch das Konkordat. Art. 4. b ; B a i e r n , 
Konkord. Art . 12. u. Ileligionsedikt v. 1818. §. 
38 f ; Königr. S a c h s e n , Ver f -Urk . v. 1831. 
§. 57. 

3 Als Beispiel kann die im Interesse der Auf­
rechterhaltung der Bestimmungen über den 
Kriegsdienst gegebene Vorschrift der karolingi­
schen Gesetzgebung dienen , dass Niemand ohne 
obrigkeitliche Erlaubniss in den geistlichen Stand 

eintreten soll. S. Capit. Salisburg. a. 799. c. 13 : 
„Ut nullus de nobilibus ncque abbas neque pres­
byter tonderi audeat, antequam in praescntia 
episcopi examinentur eins causa ad cuius dioce-
sim pertinet. Et si aliquas res vel ad monastc-
rium vel ad ecclesiam tradiderit ubi tonsuratus 
est, ibi sub canonica vel regulari maneat vita. Si 
autem postea in propria sua residere vult , facial 
bestem ut celeri laici" ( L L . 1, 80). Capii, in 
Theod. villa a. 805. c. 15 : „De liberis hominibus 
qui ad servilium dei se tradere volent, ut prius 
hoc non falianl quam a nobis licentiara postulent. 
Hoc ideo quia audivimus aliquos ex Ulis non tam 
causa devotionis quam exercitu seu alia funccione 
regali fugiendo, quosdam vero cupiditalis causa 
ab his qui res illorum concupescunt, circumventos 
audivimus, e l hoc ideo üeri prohibemus ( L L . 1, 
134). S. auch W a i t z , Deutsche Verfassungs-
geschichte 4, 5Ô0. — Eine ältere ähnUche Be­
stimmung enthält auch die erste Synode von Or­
leans. (511) c. 4: „De ordinationibus clericorum 
id observandum esse decrevimus ut nullus saecu-
larium ad clericatus ofücium praesumalur, nisi 
aul cum regis iussione aul cum judiéis volutante, 
ita ut tìlii clericorum, i. e. patrum, avorum ac pro-
avorum . . . in episcoporum poteslate ac distri-
clione consistant". 



nicht bestritten werden. So gut der Staat sonst von allen seinen Unterthanen ein 

bestimmtes Maass von elementaren Kenntnissen verlangt, wird er das auch von den 

dem geistlichen Stande sich widmenden Personen zu fordern befugt sein' . Aber bei 

diesen Anforderungen sind die deutschen Staaten nicht stehen geblieben, vielmehr ist 

auch öfters eine spezielle Fachbildung auf staatlichen oder wenigstens unter der Kon-

trole des Staats stehenden Anstalten vorgeschrieben. Wenn hiergegen von katholischen 

Schriftstellern geltend gemacht wird, dass die Kirche vollkommene Freiheit in der Auf­

stellung der nöthigen Vorschriften über die Ausbildung für den Priesterstand haben 

muss, und in emer Verweigerung dieser Forderung eine Verletzung der Gewissensfrei­

heit gefunden wird so ist dieser Anschauung das zuzugeben, dass es der Kürche nicht 

verwehrt werden darf, ihre auf diesen Punkt bezüglichen Anordnungen zur praktischen 

Anerkennung zu bringen. Aber andererseits giebt für eine so wichtige und so vielfach 

mit den staatbchen Verhältnissen iu Berührung kommende Stellung, wie sie die katho­

lischen GeistUchen haben, das allgemein vorgeschriebene Maass der Volksbildung 

keineswegs ausreichende Garantien, und daher erscheint der Staat befugt, auch die 

nöthigen Anordnungen über die Erwerbung einer höheren a l l g e m e i n e n w i s s e n ­

s c h a f t l i c h e n (nicht spezifisch theologischen) Qualifikation zu erlassen. Kraft des 

ihm zustehenden Kirchenhoheitsrechtes ist er berechtigt, die erforderlichen Vorkehrungen 

gegen eine einseitige Ausbeutung des katholischen Standpunkts zu seinem eigenen und 

zum Nachtheil der andern innerhalb seines Gebietes anerkannten Konfessionen zu 

treffen 3, und unter diesen ist das Erforderniss einer tüchtigen BUdung nicht nur die 

mildeste Massregel von aUen, sondern auch eine solche, welche der Kirche selbst noch 

obenein zum Vortheil gereicht. Ein Recht auf die Erziehung der Jugend in unbedingt 

einseitiger Richtung hat die katholische Kirche sicherlich nicht, und mit der Anerken­

nung ihrer Selbstständigkeit ist weder die staatUche Kirchenhoheit aufgegeben, noch 

sind unbedingt alle kirchlichen Rechtssätze anerkannt. 

Die Frage, ob der Staat auch die spezifisch theologische Bildung der zukünftigen 

Geistlichen regeln soll, ist damit freilich noch nicht entschieden. Principiell lässt sich 

hier ein Eingriff des Staates nicht rechtfertigen*, denn die Kirche ist aUein in der Lage 

zu beurtheilen, ob sich Jemand eine für ihren Dienst genügende Kenntniss ihrer Lehre 

uud die nöthige sachliche Qualifikation erworben hat, nnd ebenso hat sie sicher das kom­

petenteste Urtheil darüber, welches die zweckmässigsten Einrichtungen füi- die Erwer­

bung der nöthigen theologischen Ausbildung ihrer Geistlichen sind. Der Staat kann, ohne 

iu em verwerfliches System der Bevormundung zu verfallen, in dieser Beziehung keine 

Anordnungen treffen und seine Rechte sind von dem eben hervorgehobenen Standpunkt 

aus schon genügend gewahrt. Dagegen kann ihm die Befugniss nicht verwehi-t werden, 

^ S. auch S c h u l t e 2, 152. Prüfung verlangt. Die erzhischöfliche Kurie in 
- S. z. B. S c h u l t e 2, 152. 123. Freiburg hat nicht nur gegen die Befugniss des 
3 Eine praktische Verwerthung der im Texte Staates ein solches Gesetz zu erlassen sofort pro­

hervorgehobenen Gesichtspunkte bietet die b a - testirt, sondern auch den Kandidaten verboten, 
di sc he Verordnung vom 6. September 1867, die sich der angeordneten Prüfung zu unterziehen 
allgemeine wissenschaftliche Vorbildung der Geist- S. M o y ' s Archiv 19, 162 ff. 
liehen betr. fMoser A . K. 151. 1867. S. 297), * Anders D o v e in der 6. Aufl. von Richters 
welche die Absolvirung der Universitätsstudien Kirchenrecht S. 499. n. 28 ; der eben so wie die 
uud den Nachweis einer allgemeinen Kenntniss Motive zu dem Würtembergischen Gesetz, betr. 
der griechischen und lateinischen Sprache, der die Regelung des Verhältnisses der Staatsgewalt 
Hauptepochen der Geschichte, der Philosophie, zur katholischen Kirche vom 30. Januar 1862 (in 
der allgemeinen Geschichte, der deutschen Lite- seiner Zeitschrift für Kirchenrecht 2, 92) zwi-
ratur seit Klop.stoek, sowie der Staats-und Kir- sehen den verschiedenen, in Frage kommenden 
cheuvertässung des Landes in einer abzulegenden Gesichtspunkten nicht unterscheidet. 
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sich über die Erfüllung der kirchenrechtlich vorgeschriebenen Erfordernisse zu verge­

wissern, wenn er zur Hergäbe der nöthigen Mittel für die Erziehung und deu Unterhalt 

des Klerus verpflichtet ist, weil ein solches Recht schon an und für sich dieser Verbind-

Uchkeit korrespondirt und ohne dasselbe die Erfüllung derselben selbst in Frage gestellt 

werden könnte. Abgesehen davon lässt sich aber eine solche Einwirkung auf die rein 

theologische Bildung nicht mit der Berid'ung darauf rechtfertigen, dass die Geistlichen 

häufig mit gewissen staatlichen Funktionen (z. B. Führung der Civilstandsregister) 

betraut smd. Hieraus würde immer nur ein Recht des Staates folgen, die Geistlichen 

in der betretfenden Hinsicht einer unter seiner Einwirkung stehenden Prüfung zu unter­

werfen oder jene Verbmdung zwischen geistlichen und staatlichen Amtsbefugnissen zu 

trennen. 

Die einzelnen in der gedachten Hinsicht für Deutschland iu Frage kommenden 

Normen sollen an einem andern Ort dargestellt werden, da sie von der weltlichen Ge­

setzgebung theils mit dem Tischtitel und der Fähigkeit zum Aemtererwerb in Verbin­

dung gebracht sind, und gleichzeitig ein kurzer Ueberblick über die betreffenden geist­

lichen BUdungsanstalten gegeben werden muss. Hier mag in dieser Hinsicht nur noch 

bemerkt werden, dass nach dem bestehenden Zustande die Theologie fast überall an 

den Universitäten gelehrt wk'd, und die kathoUsche Kirche bisher meistens nicht in der 

Lage gewesen ist, eigene spezifisch theologische Bildungsanstalten zu errichten *. 

Die staatsbürgerlichen Pflichten, welche mit den Grundsätzen der katholischen 

Edrche über die Irregularität in Konflikt kommen können, sind einmal die jetzt z. B. im 

ganzen norddeutschen Bundesgebiet eingeführte allgemeine Wehrpflicht und ferner die 

Pflicht bei der Verhandlung der Kriminalsachen als Geschworene mitzuwirken oder in 

Kapitalsachen als Zeugen aufzutreten. Ueber die ersten beiden Punkte ist die Lehre 

von dem Privilegium immunitatis zu vergleichen. Was den letzteren betrifft, so hat von 

den deutschen Staaten nur O e s t e r r e i c h den Forderungen des kanonischen Rechts 

Rechnung getragen, insofern es hier den Geistlichen gestattet ist, die Abgabe eines 

Zeugnisses in Kriminalsachen zu verweigern 2. Im Interesse einer ordentlichen Straf­

rechtspflege wird der Staat — selbstverständlich abgesehen von den dem Geistbchen in 

der Beichte gemachten Mittheilungen — von der allgemeinen Zeugnisspflicht keine 

Ausnahme machen können und die katholische Kirche wird, wenn man selbst nicht eiu-

' S c h u l t e 2, 151, der anerkennt, „dass der und der speziellen theologischen Kenntnisse war 
Zusammenhang der theologischen Anstalten mit auch in Hessen nicht durchgeführt; gerade bei 
den Universitäten im Allgemeinen nicht gescha- einer solchen setzt sich der Staat, wenn er streng 
det habe, wie der im Ganzen vortreffliche, nie- auf die ErfüUung der von ihm vorgeschriebenen 
dere deutsche Klerus beweise, der bei Weitem Bedingungen besteht, nicht dem Vorwurf aus, in 
über (iem niederen französischen und italienischen eine ihm nicht gehörige Sphäre einzugreifen, und 
stehe". Ob es nicht im Interesse der katholischen er wird daher um so erfolgreicher seine gerechte 
Kirche selbst liegt, diese Verbindung zu erhalten, Sache vertheidigen können. Dass übrigens die 
ist eine Frage , die nicht dem Rechtsgebiet ange- Erreichung des gedachten Resultates in Mainz uur 
hört. Die jetzt herrschende Richtung im Katho- durch Konnivenz des Staates und durch Verbin-
licismus hat freiUch diese Ansicht nicht. Das dung der denselben beherrschenden reaktionä-
lässt sich schon aus den Z ie l en , welche seit ren Strömung mit dem ültramontanlsmus mogUch 
der Restauration von 1815 verfolgt werden, geworden, ist bekannt genug. Abgesehen aber 
deutlich entnehmen, und die Trockenlegung der davon dürfte auch kein Staat im Stande sein , ge­
Universität G l e s s e n seitens des Bischofs von wisse, durch die Entwicklung des KathoUcismus 
Mainz seit 1851 ist ein klarer Beweis davon. Man bedingte Richtungen mit staatlichen Mitteln , also 
wird mir vieUeicht entgegenhaUen, dass die Dar- auch nicht durch die zwangsweise Anordnung des 
steUung im Text geeignet ist , derartige Vorgänge Besuchs einer unter seiner Kontrole stehenden 
zu rechtfertigen. Das ist aber nicht der Fa l l ; die kathoUsch - theologischen Universität, zu unter­
befürwortete Trennung der Erwerbung einer drücken. 

höheren allgemeinen wissenschaftUchen Grundlage 2 Strafproc.-Ordn. v. 29. Juli 1859. §. 69. 



mal auf die geringe Anzahl von Fällen, in denen das moderne Kriminalrecht noch heute 

Kapitalstrafen androht, hinweisen wi l l , sich umsoweniger gegen diese staatlichen 

Normen auflehnen können, als die römische Praxis nicht nur die Erfüllung der staat­

lichen Zeugnisspflicht wiederholt in Folge päpstlicher Indulte unter der Auflage für den 

betreffenden Geistlichen gestattet hat, die Protestation nach c. 2 in V P ° de homic. V . 4 : ̂  

»quod poenam sanguinis non Intendant«, abzugeben', sondern auch gemeinrechtlich der 

Bischof eme derartige Erlaubniss zur Ablegung des Zeugnisses zu ertheilen befugt ist 2, 

und schlimmstenfalls durch eine Dispensation von der eingetretenen Irregularität geholfen 

werden kann''. Dieselben Grundsätze müssen auch dann zur Anwendung kommen, 

wenn der Staat in Bezug auf bestimmte Vergehen eine allgemeine Anzeigepflicht 

statuirt. 

Von dem dritten Gesichtspunkt aus entsteht dadurch eine Kollision, dass das kano­

nische Recht aus dem Mangel der Einwilbgung des Vaters und der Vormünder kernen 

defectus libertatis für den Sohn, resp. Mündel entstehen lässt. Dass hier der Staat 

befugt ist, die Rechte des Vaters und Vormundes zu wahren, kann keinem Zweifel 

imterliegen, ob aber derselbe die trotz des mangelnden Konsenses des Gewalthabers 

erlangte Ordination zu respektiren hat, das ist eine Frage, welche sich nicht allein für 

dieses Gebiet beantworten lässt, vielmehr hängt die Entscheidung derselben davon ab, 

ob der Staat die Befolgung der Lehren der katholischen Kirche seitens seiner katholi­

schen Unterthanen mit seiner äusseren Macht erzwingt oder sie blos dem Gewissen der­

selben überlässt. Praktisch wird übrigens ein Konflikt hier selten vorkommen. Ganz 

abgesehen davon, dass es für eine ethische Pflicht der Kirche erachtet werden muss, 

vom Sohn eine Verständigung mit seinem Vater über die Berufswahl zu verlangen ', 

und dass schon vielfach der Mangel des nöthigen Auskommens die Realisation eines sich 

gegen den Vater auflehnenden Willens auch auf kirchlichem Gebiet wegen der Vor­

schriften über den Ordinationstitel ^ hindern wird, erkennt das kanonische Recht selbst 

ein Reklamationsrecht des unmündigen Sohnes durch den Vater an (s. oben S. 33. 34), 

während das weltliche Recht erst dem mündigen (14jährigen) Sohn ein bei den Gerichten 

geltend zu machendes Einspruchsrecht gegen den ihm vom Vater aufgedrungenen Beruf 

zugesteht". Damit ist also die Mögbchkeit eines Konflikts nur für den Fall often 

gelassen, wenn die untersuchende Behörde sich der Konsensverweigerung des Vaters 

anschliesst, und der Sohn doch bei seinem Vorsatz, sich dem geistbchen Stande zu 

widmen, stehen bleibt. 

• Indulte aus der Zeit von 1819 bis 1828 in 3. n. 143; V a n E sp en , I. E. U. P. I I . tit. 9. c. 
den Anal. jur. pont. von 1863 p. 2055 11; die 6. n. 28. wird zwar eine Verpflichtung des Vaters, 
weiteren Bedingungen dieser Indulte, dass bei der dem Sohn einen Ordinationstitel zu bestellen be-
Zeugniss-Abgabe ein unverheiratheter Kleriker hauptet, aber ans dem unhaltbaren Grunde, dass 
assistiren oder der Zeuge vorher das juramentum die Vorschriften über die Verpflichtung zur Be­
de veritate dicenda vor dem geistlichen Gericht Stellung der donatio propter nuptias bei dem ma­
leisten soll, erklären sich aus der principiellen trimoniumcaruale des Sohnes auch für ein von ihm 
Festhaltung am Privilegium fori der Geistliehen. beabsichtigtes matrimonium spirituale massgebend 

2 S. c. 1 (conc. Roman, a. 826) C. X I V . qu. 2. s^'" mussten. 
u. Analect. a. a. 0. p. 2056. Für Mönche kann " Vgl. P r e u s s , A . L. R. I I . 11. § . 6 0 ; 2. §§ . 
der Bischof diese Erlaubniss als päpstlicher Dele- '0'^ ^5 §• 312 ff; s ä chs . bürgerl. G. B. 
gat geben. 1. c. p. 2060. 1Ö04; für das g e m e i n e Recht vgl. M i t t e r -

3 B o e n n i n g h a u s e n 2, 156. 157. ' ^ ^ " l ^ ^ ? - 363; B l u n t s e h l i , 
4 ^ „ , „ . . ' „ , „ „ deutsches Pr. R. §. 1,4. n. 2 ; über das f r a n -
« S. auch B o e n n i n g h a u s e n 3, 168. ^ös. Recht giebt Nachweisungen Z a e h a r i ä 
» V o n manchen Kanonisten, B a r b o s a de ( - A n s c h ü t z ) , franz. CiviU-echt. 3 ,372 Das 

officio episcopi P. I I . alleg. 19. n. 63; alleg. Ö s t e r r e i c h . G. B. §. 148. hat denselben Gruiid-
20. n. 10; E n g e l , colleg. jur. can. I. 14. n. satz , der aber durch das Coneord. Art. 4, u. 35. 
14; S c h m i e r , jurispr. canon. lib. I. tr. 4. c. für aufgehoben erachtet werden muss. 



2. D e r O r d i n a t i o u s t i t e l . 

§. S. a. Historische Einleitung. 

Titulus bedeutet Wahrzeichen, Unterscheidungszeichen', uud iu Folge dessen auih 

ein Zeichen für ein der Person an einer Sache zustehendes Recht'^. Seitdem die kirchlichen 

Gebäude mit dem Zeichen der Erbauer oder Märtyrer oder mit dem Zeichen des Kreuzes, 

also ebenfalls mit einem titulus versehen wurden •', ging die Bezeichnung auch auf die 

Ku-chen selbst über '. Mit Rücksicht hierauf erklärt es sich, dass das schon seit den 

ältesten Zeiten vorkommende Verbot, es solle Niemand absolute geweiht werden'', gleicli-

bedeutend ist mit der Vorschrift, dass Niemand sine titulo ordinirt werden d a r f , und 

dass damit der Satz ausgesprochen ist, dass der Ordinande mit der Ordination gleich­

zeitig eine feste Anstellung an einer Kirche erhalten muss, und die Ordination ohne die 

Mögbchkeit einer solchen nicht vorgenommen werden soll. Daher hiess der so ordinirte 

Kleriker t i t u l a tu s oder i n t i t u l â t u s ' und das Wor t titulus selbst nahm die weitere 

Bedeutung von Kirchenamt an*. Das Verbot ruht auf einer Anschauung, welche den 

Kleriker der Natur der Sache gemäss und in Uebereinstimmung mit den faktischen 

Verhältnissen der ersten Jahrhunderte sich nicht ohne Verbindung mit einer bestimmten 

Kirche denken konnte ". Damit war zugleich für den Unterhalt der Kleriker gesorgt, 

welcher in älterer Zeit aus deu gemeinschaftlichen Einkünften vom Bischof gewährt 

wurde, ferner zugleich den aus einer umherschweifenden Lebensweise der Kleriker sich 

ergebenden Uebelständen vorgebeugt 'o. Als später im Verlauf der Entwicklung den 

einzelnen Aemtern besondere Güter einverleibt wurden, entstand die weitere Bedeutung 

« F o T c e l l i n i lexic. tot. latinit. s. v. titulus. ' c. 2. (syn. Piacent. a. 1095) Dist. LH . s. fer-
Vgl. ferner G o n z a l e z T e l l e z comm. ad c .5 . ner Ben. Levit. I. 28 u. weiter D u G a n g e a. a. 0. 
X. m . 5. n. 2; J. H. B ö h m e r J. E. P. U L 5. 8 c. 2. cit.; c. 30 (Innoc. III . ) X. de jure pa-
§. 132; P h i l l i p s 1, 606. troii. m . 38. 

2 L. 3. C. de bon. vacant, (a. 369) X. 10; c. 9 Diese ergiebt sich daraus, das der Kleriker 
1. (Gregor. I. ) C. XVI . qu. 6 durch die Ordination auf immer an die Kirche ge-

3 Vgl. L. 25. C. Th. XVI . 10. fesselt galt, bei der er ordinirt war. Vgl. z. B. 
* Innoc. I. ad Decent. Eugub. c. 5. ( C o u - c. 15. Nicaen. a. 325 in c. 19. C. VII . qu. 1; 

s taut 855; Mansi 3, 1028); synod. Rom. IV. c. 20. Chale, a. 451; c. 122. (Gregor. I . )C . I. qn. 
Symmachi a. 502. c. 6. (Mansi 8, 265) u. die 1; Roman, circa 402. (Bruns 2, 274) c. 13; c. 6. 
Subskriptionen zu syn. Rom. I. a. 499 (Mansi Valletan. a. 524; c. 3. Hispal. II. a. 618; c. 2. 
8, 235 ff.), c. 18 (Leo IV . ) C. XII . qu. 2; conc. 21. Arelat. I. a. 314; c. 13. Arelat. U . a. 443 
Paris, a. 614. c. 8 ; Remens. a. 813. c. 20. oder 452; c. 11. Turon. L a. 461; c. 12. Capit. 
(.Mansi 14, 79); Turon. a. 813. c. 14. (Mansi 14, Vernens. a. 755 ( LL . 1, 26). Für die ältere Zeit 
85); Paris.846. c. 52. 54 (titulicardinales; Mansi weitere Nachweisungen bei H e f e l e , Concil. 
14, 831); c. 31 (incert.) C. XII . qu. 2. Weitere Gesch. 2, 283. Als vereinzelte Ausnahmen kom-
Nachweisimgen im Glossar v. D u G a n g e s. v. men allerdings ordinationes ohne titulus bei sol-
titulus. chen vor, welche aut Andringen anderer Personen 

ä c. 6. conc. Chalced. a. 451; auch in c. 1. sich weihen lassen und die Verpflichtung auf 
Dist. L X X . (in welcher der Canon in der versio immerwährende Verbindung mit einer bestimmten 
Hispanasteht; diese, aber auch Dionysius Exiguus Kirche ablehnen wollen. Epist. 6. P a u l i n i No-
übersetzt •aio^i.ffi mit possessionis, was freilich lensis ad Sulpit. Sever, (ed. Eosweydi p. 101); 
nicht korrekt, aber nicht gerade falsch ist, (wie „Ea conditione in Barcinonensi ecclesia consecrari 
V a n E s p e n , tract, hist. can. in omnes canon. adductus sum (a. 393 o. 394), ut ipsi ecclesiae 
concillor. p. IH. can. Calchedon. c. 6. cit. und non alligarer, in sacerdotium tantum domini, non 
P h i l l i p s 1, 608 meinen); c. 25. Capit. eccles. etiam in locum ecclesiae dedicatus". S. auch 
Karoli M a. 789. ( LL . 1, 58), syn. Roman, a. F l o r e n s ad lib. HI. tit. 5. décret, c. 2 ff. (Opp. 
826 c 10. ( LL . 2 app. p. 11.) ed. Doujat 2, 202), P h i l l i p s 1, 609. 

e conc Paris, a. 846. c. 52. (Mansi 14, 831). 'O P h i l l i p s 1, 610. 

Ueber die Einwirkung des weltlichen Rechts endlich auf die Irregularität ex defectu 

famae ist das oben (S. 3 1 ) Bemerkte zu vergleichen. 



von titulus als Amt oder b e n e f i c i u m I u Folge der erwähnten Umgestaltung des 

kirchlichen Vermögenswesens machte sich der Missstand geltend, dass vielfach die 

Benefizien für die Zahl der Kandidaten nicht ausreichten und dass nun die Bischöfe oft 

ohne Titel an Kleriker die Weihen ertheilten, welche dann als Hofstaat den Bischof 

umgaben oder sich an den Höfen der weltlichen Fürsten und Grossen umhertrieben -. 

Ende des 11. Jahrhunderts müssen diese Uebelstäude besonders stark hervorgetreten 

sein, denn es werden damals wiederholt Bestimmungen gegen die s. g. clerici vagantes 

oder acephaU erlassen uud die absoluten Ordinationen verboten з. Vollkommen beseitig-t 

wurden aber diese Verhältnisse uicht, vielmehr begnügte sich das dritte Lateranensische 

Concil von 1179 damit, das Erforderniss des Titels nur für die Weihen vom Diakonat 

an aufwärts zu verlangen, und für den FaU der Verletzung dieser Vorschrift dem Bischof 

die Sustentation des Geweihten, sofern dieser kein eigenes Vermögen besass, bis zur 

Uebertragung eines Benefiziums vorzuschreiben *. 

So wurde das Koncil gerade Veranlassung dafür, dass den gedachten Uebelständen 

in Betreff der Kleriker der untergeordneteren Grade nicht abgeholfen wurde. Inno­

cenz Ш . dehnte zwar, den Grundsatz des Koncils für alle Weihegrade für passend 

erachtend, die Sustentationspflicht des Bischofs auch auf die zum Subdiakonat Geweihten 

aus 5. Eine auf alle ordines von den Päpsten durch Ausstellung von mandata de pro-

videndo versuchte Erweiterung des Koncils scheiterte aber an dem Widerstande der 

Bischöfe", welche eine übermässige Belastung befürchteten, und so blieb die Vor­

schrift desselben, da seit jener Zeit der Subdiakonat auch zu den höheren ordmes 

gerechnet wurde, auf diese letzteren beschränkt'. 

Das KoncU hatte mit der Aufstellung der interimistischen Sustentationspflicht den 

Besitz eigenen Vermögens noch nicht dem titulus oder beneficium gleichgesteUt. Aber 

schon Innocenz I I I . selbst Uess die Ertheilung der höheren Weihen für vermögende 

Kleriker der niederen Weihen (freiUch unter der Voraussetzung der späteren Ueber-

ti-agung eines Benefiziums) zu % und um dieselbe Zeit taucht die naheliegende Schluss-

' c. 3. (Alex. III.) X. de cleric. coniug. III. 3. dro cui plures ex nobis interfuerunt, suffragium 
' ' P h i l l i p s 1, 611; L a s p e y r e s a. a. 0. suum omnibus qui aderant praestantibus, de pres-

^- 24. byteris tantum et diaconibus statutum fuerit, et 
3 Melphit. a. 1089. c. 9. (Mansi 20, 723), c. decretum id libenter amplectimur, fldeliter appro-

2. (Piacent. a. 1095) Dist. L X X ; T h o m a s s i n bamus, obedienter deo volonte servabimus et ser-
P. II. lib. I. с. 9. п. 1. vamus. Impossibile autem nobis est nomina et 

* c. 4, X. de praebend. III. 5 : ,,Episcopus, si numerum eorum quos infra diaconatum ordinavi-
aliquem sine certo t i tu lo de quo necessaria vi- mus, memoriter teuere, nec minus impossibile est, 
tae percipiat, in diaconum vel presbyterum ordi- omnibus eis vel conferre beneficia vel necessaria 
naverit, tamdiu ei n e c e s s a r i a s u b m i u i s t r e t providere. Satins erit nobis amodo non celebrare 
do nec in a l i qua ecc l e s i a e i c o n v e n i e n - ordines quam haec importabilia suscipere onera". 
t i a s t i p e n d i a m i l i t i a e c l e r i c a l i s a s s i - (ed. Molinet. Paris. 1682. ep. 194). S. auch 
g n e t , nisi taUs forte ordinatus d e s u a V e 1 p a - F lo r e n s 1. с. p. 203. 
te rna h e r e d i t a t e s u b s i d i u m v i t ae p o s - ' So sagt auch I n n o c e n t . IV. ad c. 2. cit: 
S i t habere ' - . Vgl. hierzu P h i l l i p s 1, 612. „sed Romana ecclesia non cogit provided nisi con-

c. lü. X. eod.: . . . „tam diu per ordinatores stitutis in sacris". Dass in dieser Entwicklung 
vel successores eorum provideri volumus ordinatis, der Grund zur GleichsteUung des Subdiakonats 
donec pereosecclesiasticabeneficiaconsequuntur". mit den ordines sacri liegt (so P h i l l i p s 1, 614), 

" \g\. den Brief Stephans Bischofs von Tournay wird dadurch widerlegt, dass nicht nur Innocenz 
(geb. 1135. gest. 1203) au den Papst (Cölestin III. III. die Vorschrift über den Titel auf alle ordines 
oder Innocenz III. s. P h i l l i p s 1, 615. n. 3 5 ) : anwendbar erachtet und in c. 7. X. de servis non 
„Salva sancta Reverentia vestra, nobis novum vi- ordin. I. 18. jene Gleichstellung höher hinauf da-
detur hoc et insolitum, cum in sacris et antiquis tirt, sondern dass auch schon seit Alexander II. 
canonibus circa prosbyteros tantum et diáconos ein Schwanken in Betreff des in Rede stehenden 
restringatur haec observantia et iu sancto Latera- Punktes eingetreten ist (oben S. 6 ) . 
nensi concUio sub fei. record, beat, papa Alexan- « с -23 . X. de praebend. III. 5. (1208). 



folgeriing auf, dass das Vermögen pro titulo sein köiuie '. Bald nachher (im dreizehnten 

Jahrhundert) ist die Auffassung, dass sich für die Zuliissigkeit der Weihe die Einkünfte 

des beneficium und die eines Patrimonium völlig gleichstehen, also die Aufstellung eines 

besonderen titulm patrimonH neben dem titulus boir/icii, die allgemein herrschende gewor­

den-, und es hat sich seitdem die weitere uiul noch heute massgebende Bedeutung des 

T i t e l s a l s d e s fü r d e n K l e r i k e r n o t h w e n d i g e n , s t a n d e s g o m ä s s e n 

E i n k o m m e n s g e b i l d e t A u c h diese Entwicklung trug zu der Verhinderung der 

vom Lateranensischen Concil beabsichtigten Reform bei ; die ohne Beschränkung zuläs­

sigen Ordinationen auf den titulus patriuiduü führten zu einer übermässigen Vermehrung 

der Zahl der Kleriker, unter denen sich eine Reihe vou vermögenden, oft niclit zu einer 

ernsten Erfüllung ihrer Berufspflichten geneigten Personen befand. Das T r i d e n t i ­

u i s c h e Concil * hat sich daher geuötliigt gesehen , auch hier einzugreifen und wenig­

stens einen Schritt zu der ursprünglichen Disciplin zurück zu thun. 

Für die Mönche hatte die Lehre vom Titel keine direkte Bedeutung. Bei den 

Regularen, die in den Klerus aufgenommen wurden, war durch ihre Zugehörigkeit zu 

dem Orden für ihren Unterhalt in genügender Weise gesorgt. Da aber bei dem Akt der 

Ordmation nach dem Titel , auf welchen dieselbe erfolgte, gefragt und dieser verkündigt 

wurde 5, so konnte man später bei der veränderteu Bedeutung des Titels unter Berück­

sichtigung des Umstandes, dass die Professleistuug den Mönch zum Empfang des Unter­

haltes seitens des Klosters berechtigt, einen s. g. titulus paupertatis oder professionis 

annehmen. 

Ueber den s. g. titulus mensae vgl . den folgenden Paragraph. 

§. 9. b. Das geltende Recht. 

Das Tridentinum hat in seiner im vorigen Paragraph erwähnten Bestimmung inso­

fern einen Schritt zum alten Recht zurückgemacht, als es hinsichtlich des Säkularklerus 

den titulus beneficii allein für den regelmässigen, vom Weilikandidaten der höheren ordi­

nes zu erfordernden Titel erklärt, und damit die frühere vollkommene Gleichstellung des 

titulus beneficii und patrimonii verworfen hat ". 

' Vgl . den vorhin citirten Brief S t e p h a n s v. vocabulum"; ist der, dass nur geweiht werden soll 
Tournay : , . . . quidam etiam (accedunt), quibus auf den Titel einer Stadtkirche, der Kirche einer 
sunt propriae facúltales , ut inde vivere possint, ländlichen Besitzung ( l )or fk irche) , einer Kapelle 
ordinari tamen expetunt, ut pro titulo secundum eines Märtyrers oder einer Klosterkirche, üas 
dispensationem sacrorum canonum rebus propriis Concil handelt also mir von verschiedenen Arten 
utantur; nonnuUi etc." des späteren sog. titulus beneflcii. S. auch B e -

2 c. 6. conc. Biterr. (Bez iers ) v. 1233 (Mansi r a r d i , cañones Gratiani 1, 232; H e f e l e , Con-
23, 269): ., . . et sine titulo patrimoniali C soli- ciliengeschichte 2, 491. 
dorum Turonensium ad minus ( ve l ) ecclesiastico 3 auch v a n E s p e n J. E. U. P. H. tit. 9. 
beneficio competenti, sicut in iure canonico cautum c. 6. n. 11. 
est, ordinandns de cetero nullatenus admittatur". * Ses6. X X I . de reform. c. 2. 
Kerner H o s t i e n s i s summa aurea rubr. de prae- 5 g. c. 1. (c. 9. Chale.) Dist. I .XX. und die 
bend. n. 3: . . . „tamen si habet Patrimonium dazu von den correctores Romani angegebene 
sufflciens, non tenetur episcopus assignare ei alium Formel der betreffenden pronunciatio. c. 1. cit. 
t i tulum"; Glosse zu c. 1. Dist. L X X . s. v. „sive handelt nicht von dem titulus professionis ; es ist 
possessionis i. e. si ordinatur ad titulum patrimo- vielmehr hier ein für ein Kloster angestellter 
nil". Die Herleitung des titulus patrimonii aus Weltgeistlicher gemeint, s. P h i l l i p s 1, 622; 
dem diese Stelle bildenden c. 6. conc. Chalced. H e f e l e a. a. 0. Vgl . für die heutige Zeit das 
ist, wie die oben im Text geschilderte Entwicklung pontiflcale Romanum de ordinatione subdiaconi im 
zeigt, unrichtig. Der Sinn des betreffenden Pas- Eingang. 
sus : „nisi manifesto in ecclesia civitatis sive pos- 6 Sess. X X I . de reform. c. 2 ,statult sancta 
sessionis (y.iúp.rjí) aut in martyrio aut in menaste- synodus ne quis deinceps clericus saecularisquam-
rio qui ordinatur, mereatur ordiuationis publicatae vis alius sit idoneus moribus, scientia et aetate ad 

H insch ius , Kirchenrecht. 5 



I. Der (ihdtts beneßcii wird durch eiu bestimmtes, auf Lebenszeit verliehenes, 

geistliches Benefizium konstituirt. Weil dasselbe dem Kleriker den Unterhalt sichern soll, 

gentigt eine Anstellung, von der der Ordinande beliebig wieder entfernt werden kann, 

nicht, also z. B. nicht eine unständige Vikarie, Kommende ' und ein Manual-Benefizium. 

Das Beneflzium soll ferner ein beneficium ecclesiasticum sein; deshalb bildet die Ueber­

tragung einer Laien- oder Hauskapelle, die Anweisung von gewissen Percipienden für 

die Verrichtung bestimmter geistlicher Handlungen und Privatstiftungen ebenfalls keinen 

genügenden Titel2. Weiteres Erforderniss ist, dass der Ertrag des Benefiziums zum 

anständigen Lebensunterhalt hinreicht. Wie viel dazu erfordert wird , ist öfters durch 

Taxen der Diöcesansynoden oder der Bischöfe bestimmt worden •'. Sonst hat der Bischof 

im einzelnem Fall nach pflichtmässigem Ermessen zu entscheiden*. Um den Ertrag des 

Benefiziums festzustellen, werden alle Einkünfte zusammengerechnet; ob davon die auf 

demselben ruhenden Messverpflichtungen in Abzug zu bringen sind, ist gleichfalls dem 

Arbitrium des Bischofs anheimgegeben 5. 

Endlich verlangt das Tridentinum, dass der Ordinande sich in dem ruhigen Besitze 

des Benefiziums befindet, welches ihm als Titel dienen soll. Daher reicht die blosse 

Präsentation, Nomination oder Wahl für ein Amt nicht hin vielmehr muss ausser der 

sacros ordines promoveatur, nisi prius legitime 
constet, eum beneflcium ecclesiasticum quod sibi 
ad victum honeste sufflciat, paciflce possidere. 
. . . Patr imonium vero vel pensionem obtinentes 
ordinari postbac non possint nisi illi quos episcopus 
iudicaverit assumendos pro necessitate ve lcommo-
ditate ecclesiarum suarum ; eo quoque prius pe r -
specto Patrimonium illud vel pensionem vere ab eis 
obtineri taliaque esse quae eis ad vitam sustentan-
dam satis sint' ' . S. auch B e n e d . X I V . instit. 
X X V I . n. 1. 

• Folgt aus der ratio legis des c. 2. cit. ( „cum 
non deceat eos qui divino ministerio adscripti sunt, 
cum ordinis dedecore mendicare aut sordidum a l i ­
quem quaestum exercere ' ' ) , deren Konsequenz, 
nämlich Verbot des beliebigen Verzichts auf das 
Benef lz ium, auch ausdrücklich ausgesprochen ist. 
S. B a r b o s a de offlcio et potest. episc. P. I I . 
alleg. 19. n. 23 ff. ; P i r h i n g I . 11. n. 6 9 ; v a n 
E s p e n 1. c. n. 19. 2 0 ; R i g a n t i , comm. ad 
regni. Cancell. apost. reg. X X I V . §. 5. n. 32 ff. 

2 S. die vorige N o t e ; ferner S c h m i e r l i b i , 
tr, I V . c. 3. n. 131 ; die Entscheidung n. 5 zu 
c. 2 cit. in der R i c h t e r sehen Ausgabe des T r iden ­
tinum. Ueber die verschiedenartigen Verhältnisse 
der Kape l lane ien , deren Eigenthümlichkeit im 
Jedesmaligen Falle hier in Frage kommt , vgl. 
B e r a r d i comment, p. I. append, de beneflciis 
impropriis ( ed . Mediolani 1846. 1, 440 f f . ) . D i e 
Anste l lung bei der päpstlichen Kapel le , obschon 
der Geistliche hier amovibel ist , macht eine A u s ­
nahme s. B a r b o s a 1. c. n. 30. W i r d bei einer 
capella amovibilis seitens des Bischofs oder Patrons 
ein rechtsgültiges Versprechen gegeben, überhaupt 
nicht oder bis zur Er langung eines anderweiten 
Beneflziums nicht zu amovi ren , so kann die 
Datarie eine sog. dispensatio ad vitam ertheilen, 

d. h. von dem Erforderniss der Ueber t ragung auf 
Lebenszeit dispensiren. S. R i g a n t i 1. c. n. 34 
- 3 6 ; P h i l l i p s 1 , 6 2 8 ; S c h u l t e , 2 , 127. 
n. 4. 6. 

' .So 25 Goldg. rheinl. durch die Kölnische S y ­

node v. 1651 ( H a r t z h e i m 9, 7 6 2 ) ; vgL auch 
T h o m a s s i n 1. c. P. I I . l ib. 1. c. 9. n. 5 ; B e ­
n e d . X I V . inst. X X V I . n. 1; in der Diöcese R o m 
wird ein Ertrag von 60 Scudi verlangt. Analect. 
j u r . pontif. 1855 p. 2758 . Be i Benefizien mit 
Residenzpflicht entscheidet die T a x e der Diöcese 
des Benef lziums, nicht die des Domici ls des K a n ­
didaten. Entsch. d. C. C. V . 1713 ( n . 1. bei 
R i c h t e r a. a. 0 . ) . S. auch Constit. Innoc. X l l l . 
Apostoliei ministerii für Spanien vom 25 . Mai 
1723. §. 7. (.M. BuU . 13, 61 ) u. B e n e d . X I V . 
de syn. dioec. l ib. X I I . c. 9. n. 1. 

* D i e Befugniss der Diöcesansynode und des 
Bischofs in der gedachten Bez iehung Entschei­
dungen zu treffen ergiebt sich daraus, dass das 
Tr ident inum eine nähere Fes tse tzung , welche 
nach den verschiedenen Orten nothweudig eine ver­
schiedene sein muss , vermieden hat. D i e welt­
liehe Standesverschiedenheit des Klerikers kann 
aber für ein höheres oder geringeres Maass , wie 
manche Aeltere woUen ( s . z. B . S c h m i e r a. a. 
0 . n. 133) . nicht in Betracht kommen, s. P h i l ­
l i p s 1, 629. Selbst R i g a n t i 1. c. n. 40 ff., der 
auch die Gegenansieht vertheidigt, muss zugeben, 
dass sie in der Praxis nicht recipirt ist. 

5 So nach der Prax is der Congr. Concilii seit 
1723 ( s . d. Entscheidung bei R i c h t e r 1. c. n. 
4 ) ; die frühere davon abweichende Praxis ( s . a. a. 
0 . n. 2. 3 ) ist damit beseitigt worden. Vg l . den 
bei dieser Gelegenheit von Benedict X I V . als Se ­
kretär der Kongregation vorgelegten Diskurs bei 
R i g a n t i 1. c. n. 51 ff; und dessen inst. X X V I . 
n. 1 ff., de synod. dioec. l ib . X I I . c. 9. n. 5. A n ­
ders S c h u l t e ' 2 , 126. n. 4, der aber den W e c h ­
sel der Prax is übersehen hat. D a s Richtige bei 
P h i l l i p s 1, 630. 

s P i r h i n g I. 11. n. 7 1 ; R i g a n t i I. c. n. 
69 ff. Kann der Kandidat zum Subdiakonat stif-
tungsgemäss die Früchte des Bene f l z iumi erst 
nach erlangter Pr iesterweihe z i ehen , so ist das 
allein kein genügender Titel , da später eintretende 
Gründe die Er iangung des Presbyterats hindern 



Kollation, resp. Institution noch die Besitzemweisung erfolgt se in ' . Ferner darf seitens 

anderer Personen kein Anspruch auf das Benefizium erhoben sein, gleichgültig ob dieser 

gerichtlich oder aussergerichtlicli geltend gemacht ist. Wird nur eiu Theil des Benefi­

ziums, also z. B. em zu demselben gehöriges Grundstück in Streit gezogen , so kommt 

es darauf an , ob die dadurch incht betroffenen Einkünfte noch ausreichend sind oder 

nicht-. 

Aus dem Zweck des Titels ergiebt sich weiter, dass der Geweihte das seinen Titel 

bildende Benefizium nicht beliebig und einseitig wieder aufgeben kann. Zulässig ist eine 

solche Resignation vielmehr uur unter folgenden, bei Strafe der Nichtigkeit zu beobach­

tenden Voraussetzungen : 1. dass bei dem Verzicht die Eigenschaft dos Benefiziums als 

Titel ausdrücklich erwähnt wird, "2. dass der Unterhalt des Resignirenden auf andere 

Weise genügend gesichert ist, d. h. eine andere ausreichende Einnahmequelle dauernd 

»subrogirtu wird , und 3 . dass der Ordinarius, welcher das Vorhandensein der eben 

erwähnten Erfordernisse zu prüfen hat, einwilligt 3. 

n. Neben dem eben besprochenen nimmt der titulus patrimonii nur eine subsidiäre 

Stellung ein, d. h. der Bischof ist nur dann berechtigt, auf diesen Titel hin zu weihen, 

wenn nicht genug Benefizien vorhanden sind, um die im Interesse des Kircliendienstes 

nothwendige oder zu einer besseren Verrichtung desselben erforderliche Anzahl von 

Geistiichen zu beschaffen *. 

Dem dtvdus patrimonii stellt das Tridentinum in dieser Beziehung 

können. Die Congr. Conc. hat 1623 eine Ordi­
nation nur bei weiterem Vorhandensein eines tituli 
patrimonii zugelassen. S. l i i g a n t i 1. c. n. 71. 
A. M. B a r b o s a 1. c. aUeg. 19. n. 29; P h i l ­
l i p s 1, 630. 

• Dieses letztere Erforderniss wird von vielen 
Kanonisten nicht scharf hervorgehoben, L a s p e y ­
res a. a. 0. S. 25 hält es sogar anscheinend 
nicht für nöthig. Die Worte des Tridentinums 
sind aber deutlich genug, dazu kommt, dass das 
blosse ius in re faktisch nicht immer den Lebens­
unterhalt gewährt, weil trotz des Rechtes die Ein­
ziehung der Früchte unmöglich sein kann. In der 
Diöcese Rom ivird nach Anal. iur. pontif. 
1855. p. 2758 der Besitz verlangt; ebenso in 
>fünster nach der Constitutio Bernardina v. 1655 
tit. 9 (s. K r a b b e , stat. synod. dioec. Monast. 
Monasterii. 1849. p. 202). 

2 S. B a r b o s a 1. c. n. 16 ff; v an E s p e n 1. 
c. n. 21 ; R i g a n t i L c. n. 72 ff. 

3 Trid. 1. c. c. 2. cit.: . . . „Id vero beneflcium 
resignare non possit, nisi facta mentione quod ad 
illius beneflcii titulum sit promotus , neque ea re-
signatio admittatur, nisi constito quod aliunde 
vivere commode possit et aliter facta resignatio 
nuUa S i t " . Das Erforderniss zu 3, dessen das Tri­
dentinum nicht ausdrücklich erwähnt, folgt aber 
aus seinen sonstigen Bestimmungen. 8. nament­
lich S c h u l t e 2, 127. n. 2 ; vgl. auch P ius 'V . 
Constit. : Quanta ecclesiae dei v. 1. April 1568. §. 
3. (M. Bull. 2, 270). Die Entscheidung der 
Congr. Conc. V . 9. Febr. 1726 (Anal. iur. pontif 
1855. S. 1517); R i c h t e r Tridentinum 1. c. n. 
7) hat mit Recht folgende Sätze aus dem c. 2. cit. 
abstrahirt: „ ( I . ) Ordinatus ad titulum beneflcii 
in illius resignatioiie individualiter debet expri-

mere, se ad eins titulum fuisse ordinatum; ( I I . ) 
neque in futuris resignationibus haec individua 
expressio suppletur per assertionem : ,,„ forsan 
ordinatus''". ( I I I . ) Constare debet per probationes 
concludentes, resignantem habere quo commode 
vivere possit; ( IV . ) quae probatio plena esse non 
censetur per solam resignantis iuratam confessio-
nem. ( V . ) Resignans vero tenetur, aliud beneflcium 
obtentum vel alia bona subrogare beneficio re-
signato et (V I . ) haec subrogatio facienda est per 
episcopi declaratoriam". Selbstverständlich ist, 
dass die allgemeinen Vorschriften über die Resig­
nation auch im Fall des Tausches des Benefiziums 
mit einem andern Anwendung finden. S. R i ­
g a n t i 1. c. n. 80; P h i l l i p s 1, 631. 

* Trident. 1. c. c. 2 : „Patrimonium vero vel 
pensionem obtinentes ordinari postbac non possint, 
nisi illi quos episcopus iudicaverit assumendos pro . 
necessitate vel commocUtate ecclesiarum suarum ; 
eo quoque prius perspecto, Patrimonium illud vel 
pensionem vere ab eis obtineri, taliaque esse quae 
eis ad vitam sustentandam satis sint". F a g n a n . 
comm. ad c. 4. X. de praebend. III. 5. n. 24 : 
,,nam hodie solum beneflcium est titulus legitimus 
ad sacros ordines , P a t r i m o n i u m vero non nisi 
d i s p e n s a t i v e " . Die Subsidiarität halten auch 
die Entsch. d. C. C. V . 1573 u. 1679 ( R i c h t e r 
a. a. 0. n. 19. 14) fest. Eingeschärft ist die 
Bestimmung des Concils von neuem durch einen 
Circular-Erlass der C. C. v. 1679 (bei R i g a n t i 
1. c. n. 109) und die citirte Constitution Innocenz' 
XIII . Apostoliei ministerii. §. 3. (M. Bull. 13, 61). 
Die Gesichtspunkte, welche der Bischof bei der 
Prüfung, ob eine nécessitas oder commoditas ec­
clesiae vorliegt, zu beachten hat, giebt an B e n e d . 
X IV . de syn. dioec. lib. XI . c. 2. n. 13 ff. 



HI. den tituluspcmioiiis gleich, welcher sich nur dadurch von dem ersteren unter­

scheidet, dass der Ordinande hier idcht die Einkünfte aus ihm eigenthümlich gehörigen 

Vermögensstücken, sondern eine Rente aus fremdem Vermögen bezieht!. 

Aus dem Zweck, den der Titel erfüllen soll, hat die Praxis und Doktrin die im 

Tridentinum freilich nicht ausdrücklich ausgesprochene Regel abstrahirt, dass die Ein­

künfte , welche das Patrimonium oder die pensio gewähren, vou dauerndem Bestände 

sein müssen. Daher werden Einkünfte aus beweglichem Vermögen wegen der freien 

und unkontrolirbaren Veräusserungsmöglichkeit und des leichten Untergangs desselben 

nicht für ausreichend erachtet - ; ebensowenig die Erträge eines blos persönlichen For­

derungsrechts auf dauernden Unterhalt-', selbst wenn dafür eine Generalhypothek 

bestellt worden ist*. Wegen der Ungewissheit und Unbestimmtheit genügt ferner weder 

persönlicher Erwerb aus einer dem Kleriker gestatteten Beschäftigung» noch der s. g. 

t i t u l u s l i t e r a t u r a e " . Vielmehr ist erforderlich, dass die Einkünfte aus einer dem 

Ordinanden gehörigen, fruchttragenden, physisch oder juristisch unbeweglichen Sache' 

oder aus einer auf ein Immobile gelegten jährlichen Rente bezogen werden^. For­

derungsrechte auf fortlaufende Hebungen sind nur ausreichend, sofern nicht nur 

Immobilien dafür verpfändet, sondern auch für die Befriedigung ein Pfandrecht auf 

die Früchte vom Besitzer konstituirt ist luiter gleichzeitiger Verpflichtung desselben, das 

Immobile nicht ohne bischöflichen Konsens zu veräussernSelbstverständl ich ist es, 

1 S. R i g a n t i 1. (-. n. 153; B a r b o s a 1. o. n. 
74 ; P h i l l i p s 1, 621; S c h u l t e 2 , 129. n. 1. 
Das Tridentinum hat wohl dabei uur an die vou 
einem Benefizium für einen andern abgezweigten 
Einkünfte gedacht, s. Card, de Lucaannot . ad 
Trid. 1. c. disc. 14. n. 34; G a r c i a s de benefic. 
P. 1. c. 5. n . 5 , während die meisten auch ein 
Stipendium a laico assignatum darunter verstehen. 
Juristisch steht übrigens der t. pensionis dem t. 
patrimonii vollkommen gleich , da der Anspruch 
auf die Rente auch zum Vermögen des Berechtig­
ten gehört. So zählt denn das pontif. Romanum 
de ordin. subdiaconorum ( im Anhang) nur den t i ­
tulus beneflcii, patrimonii und paupertatis auf. 
Eine auf die Einkünfte einer Kirche aufgelegte 
Pension kann unter Umständen die Natur eines 
beneflciumperpetuum habens. F a g n a n . ade. 31. 
de rescr. I. 3. n. 41 ff.; F e r r a r i s prompt, biblioth. 
s. v. pensio. n. 3. 6. 7; die Weihe auf eine sol­
che Pension folgt daher den Regeln vom titulus be­
neficii. S. F a g n a n . 1. e. n. 135; P h i l l i p s 1, 
021. Im umgekehrten Fall bemisst sich die Mög­
lichkeit als Titel zu dienen nach den Regeln über 
den titulus pensionis. S. R i g a n t i I. c. n. 153; 
J. M e y e r i n M o y s Areh. f. k. K. R. 3, 263 ; Ent­
sch. d. C. C. V . 1838 (^Richtera . a. 0 . n. 31). 

2 B a r b o s a I. c. n. 55 ; B e n e d . X IV . inst, 
X X V I . n.7ff-.; S c h m i e r I, c. 1. I. tr. IV . c. 3. 
n. 146. Entsch. d. C. C. von 1670 (bei R i c h t e r 
a. a. 0. n. 17). 

3 B a r b o s a 1. c. n. 55 ; R i g a n t i 1. c. n. 122 ; 
S c h m i e r 1. e. n. 140; Entsch. v. 1589 u. 1704 
(a . a. 0. n. 16. 32). 

* R i g a n t i 1. c. n. 124; Entsch. v. 1717 fa. 
a. 0 . n. 16). 

» Entsch. V . 1589 (a . a. 0. n. 15) : „puto quod 
Sit musicus, magistergrammatieae, lector, scriptor 
aut alterius licitae professionis". S. auch R i ­
g a n t i 1. e. n. 120; B a r b o s a 1. c. n. 71. Aus­
nahmen von dieser Regel kommen aber kraft Pri­

vilegs vor, so nach R i g a n t i a. a. 0. n. 8. 9. füi 
die an der Domkirche in Florenz funktionirenden 
Geistlichen , welche auf die desfalsigen Einkünfte 
ordinirt werden können, ebenso für Venedig. Man 
spricht hier von einem t i t u l u s s e r v i t i i . B a r ­
bosa I. e. n. 26. Anal. jur. pont. 1855. p. 2769. 

0 D. h. die Ordination ohne titulus und bene­
flcium auf den vom Weihekandidaten erworbeneu 
akademischen Grad, namentlich den Doktorat der 
Theologie oder des kanonischen Rechts. Eine 
Reihe Äelterer lassen einen solchen Titel gelten, 
s. die .Anführungen bei B a r b o s a remissiones ad 
conc. Trident. ad e. cit. n. ^ (in der Gallemart-
schen Ausgabe des Concils. Cöln. 1722. S. 210), 
B a r b 0 s a de potest. episc. n. 72 ; R i g a n t i l . c; 
P h i l l i p s 1, 633. 

' Auch darf das Immobile nicht mit Schulden 
noch mit einem den Heimfall an einen Andern 
möglicher Weise herbeiführenden Onus belastet 
sein. S. R i g a n t i l . c. n. 119; B a r b o s a 1. c. 
n. 55 ; S c h m i e r 1. c. n. 148; P h i l l i p s 1, 
632. 633. Die Güter brauchen aber nicht in der­
selben Diöcese zu liegen. S. Entsch. v. 1749 (a. 
a. 0 . n. 18.) 

8 Unablöslichkeit wird nicht für erforderlich er­
achtet. Ist der Census durch den Verpflichteten 
kündbar , so muss das Ablösungskapital den zum 
Unterhalt nothwendigen Betrag gewähren und cavirt 
werden , dass dasselbe nach der Bestimmung des 
Bischofs wieder unter dinglicher Versicherung ange-
legtwird. S. B a r b o s a 1. c. n. 55 ; v a n E s p e n 
1. c. n. 4 1 ; S c h m i e r l . c. n. 147; R i g a n t i l . 
c. n. 127. 128; B e n e d . X I V . inst. 26. n. 7 ff. 

c S. Entsch. d. C. C. ohne Datum bei R i c h ­
t e r a. a. O. n. 2 0 ; R i g a n t i 1. c. n. 126; P i r ­
h i n g I. 11. n. 73. Dass die Theorie und Praxis 
der zinsbar angelegten Kapitalien nicht erwähnt, 
erklärt sich aus dem kanonischen Verbot dieser 
Art der Vermögensnutzung, die einen unerlaubten 
Zinswucher konstituiren würde. 



dass die Erwerbsart des Vermögens völlig gleichgültig ist ; nur muss bei der Schen­

kung, namentlich weun sie seitens eines Dritten behufs Ermöglichung der Ordination 

erfolgt, darauf geachtet werden, dass dieselbe uicht etwa blos zu diesem Zwecke simu-

lirt sei 

Ueber die Höhe des Patrimonium, resp. der pensio bestimmt das Tridentinum 

(a .a . 0.) nur, dass die vom Ordinanden zu ziehenden Einkünfte demselben den nöthigen 

Lebensunterhalt gewähren müssen. Durch Diöcosaustatutou oder bischöfliche Verord­

nungen ist auch hier oft eine bestinunte Summe festgesetzt worden 2, eventuell entscheidet 

der Natur der Sache nach das bischöfliche Ermessen .̂ Etwaige Messstipendien, welche 

der Kleriker bezieht oder beziehen kann, werden jedoch nicht in Kechnung gezogen 

Dass das zum Titel bestellte Patrimonium resp. die pensio mit dem Tage der Ordination 

die Eigenschaft kirchlichen Gutes erlangt, weil es die Stelle des Benefizialtitels vertrete», 

ist nirgends direkt ausgesprochen". Die Güter bleiben vielmehr Eigenthum des Ordi­

nanden. Damit sind die gleich zu erwähnenden Beschränkungen des letzteren hinsichtlich 

seiner Disposition nicht unvereinbar, denn sie erklären sich zur Genüge aus dem Zwecke, 

welchem das Vermögen dienen soll. Das Tridentinum schreibt vor, dass der Kleriker 

das seinen Titel bildende Vermögen oder die ihm zustehende pensio nicht ohne bischöf­

liche Erlaubniss veräusseru so lP . Die Praxis der Congregatio Concilii wendet dem 

Sinne der Besthnmung des Tridentinums gemäss diese Vorschrift nicht blos auf die Ver -

äusserung im engeren Sinne, sondern auch auf jede Belastung an^, uud erklärt dieselbe 

ohne bischöfliche Genehmigung für null und nichtig". Die Beschränkungen können 

dann fortfallen, wenn der Geistliche ein ausreichendes Benefizium erhält oder ander­

weitige, geeignete Vermögensstücke zu seinem Unterhalt als Titel konstituiren kann, 

jedoch reicht der blosse Erwerb dieser Einnahmequellen nicht aus, vielmehr ist dazu 

immer die ausdrückUche Subrogation des Bischofs erforderlich 

1 Trid. 1. c. : „ v e r e ab eis obt iner i ' , B a r - machen soll. ü. B a r b o s a 1. c. n. 14; v a n E s -
b o s a l . c. n. 56; B e n e d . X I V . inst. X X V I . n. p e n l . c. n. 35. 36. 
13. Eine Reihe älterer Partikularsynoden schrei- 5 So R i g a n t i 1. c. n. 136. 147; P h i l l i p s 
ben daher eidliche Versicherung der Ernstlichkeit 1, 633. 635. 
des Geschäfts seitens des Ordinanden oder des e Dagegen auch S c h u l t e 2, 129. n. 3. a. E. 
Schenkers oder seitens beider Personen vor s. v a n 7 gg^g XXÏ de ref. c 2: ,,. . . atque illa (pa-
E s p e n 1. c. n. 24; P h i l l i p s 1, 632. 634; fer- trimonium und pensio) deinceps sine licentia 
ner die .M ü n s t e r s e h e Verordnung 1~42 (bei episcopi alienari aut extinguí vel remitti nullate-
K r a b b e , Statut, dioec, .Monaster. p. 202). — Z u - „us possint, donec beneflcium ecclesiasticum suf-
künftiges Vermögen (also namentlich die vom Sohn ^ .̂̂ ^^^ ^i^^ ̂ ¿epti vel aliunde habeant unde vivere 
zu erwartende väterliche Erbschaft) bildet eben- possint" 
faUs keinen titulus patrimonii. S. B a r b o s a b c. g g ^.^ Entscheidungen bei R i c h t e r a. a. 0. 
n. 60; S c h m i e r 1. c. 141. Die unter den Ka- ^ ^ Tausch, Hingabe zur Emphy-
nonisten bestrittene i r a g e , (s. B a r b o s a 1. c. n. ^^^^^ ^ ^ ^ ^.^ bischöfliche Erlaubniss erfor-
64fr; F e r r a r i s s . v . p a t r i m o n i u m n . i l ; v a n ¿ertwird. Auch das s. g, beneflcium competentiae 
E s p e n n. 42; P h i l l i p s 1 63o n. o2), ob das Schulden der Kleriker wird auf diese Ver-
vom Vater dem Sohne schenkungsweise zum Titel „^g „^^assen ausgedehnt, s. a. a. 0. n. 26. u. 
überlassene Patrimonium kollationspflichtig ist. S c h u l t e 2 129 
gehört nicht in das Kirchenrecht. « „ a. . v -j n oo «• i 

2 Das älteste Beispiel bietet das Concil von Be- " S. die Entscheidungen a. a. 0. n. 22 ff. In 
ziers V . 1233 (s. oben S. 65. n. 2 ; T h o m a s s i n der Doktrm werden diese Satze ebenfalls ein-
P. H. lib. I . c. 9. n. 5; R i g a n t i l . c. n. 119. stimmig angenommen s . B a rb o s a 1. c. n 75ff.; 
153; B a r b o s a 1. c. n. 8 ff. ; B e n e d . X I V . inst. R i g a n t i b ĉ  n. 137 ff^; P h i H i p s 1 63o ; 
26. n . l f f ; S c h u l t e 2, 129 n. 1 ; für M ü n s t e r R i c h t e r , §. 108. n. 8; S c h u l t e a. a. 0. 
setzt die Verordn. v. 1742 die Höhe auf 80 Reichs- w Die Annahme des Textes ist in der alteren 
thaler fest, s. K r a b b e 1. c. S. 202; in R o m wer- Literatur nicht ganz unbestritten , folgt aber aus 
den 60 scudi erfordert, s. Anal. jur. pont. 1855. dem Zweck der Bestimmungen des Tridentinums. 
p. 2755; in der Diöcese P a d e r b o r n 150 Thlr. Sie wird übrigens auch von der Congr. Conc. be-
s. M o y , Arch. 20, 398. folgt, s. die Entscheidungen a. a. 0. n. 29; vgl. noch 

3 S. die vorige Note. F a g n an. adc. 4. X . I I I .5 . n. 48ff ; B a r b o s a 1. c. 
* We i l der Kleriker daraus keinen Broderwerb n.88; R i g a n t i I .e. n. 142ff; P h i l l i p s 1,635, 

http://patrimoniumn.il


Auch daraus, dass die zum Patrimonium konstituirten Vermögensstücke die Pr iv i ­

legien des Kirchengutes vom Tage der Ordination, namentlich die Immunität erhalten', 

folgt noch nicht, dass sie wirklich Kirchengut werden, denn diese Gleichstellung erklärt 

sich ebenfalls daraus, dass das patrhnonium dieselben Zwecke wie das beneficium zu 

erfallen hat 2. 
IV . Eine Konkurrenz des titulus beneficii und des titulus patrimonii, resp. pen­

sionis ist der Bestimmung des Tridentinums nicht zuwider. Daher wird bei nicht aus­

reichendem Benefizial-Einkommen die Ergänzung desselben durch den Vermögens- oder 

Pensionstitel gestattet, und umgekehrt kann bei zunächst auf diesen letzteren hin erfolgter 

Ordination später ein nicht ausreichendes Benefizium subrogirt werden, so dass dann 

nur noch ein entsprechender Theil der ursprünglich als Patrimonium konstituirten Gegen­

stände verhaftet bleibt 

V. Ausser den durch das gemeine Recht anerkannten, eben besprochenen Ordina- | 

tionstiteln kommt in D e u t s c h l a n d bald nach dem Tridentinum ein s. g. Tischtitel \ 

(titulus mensae) vor*. Seine Entstehung ist durch die Unmöglichkeit herbeigeführt 

worden, den an sich zweckmässigen Vorschriften des Tridentinums zu genügen. In 

einem Lande, in welchem bei einem verhältuissmässig grossen Umfang der Parochien 

und dem Mangel von Benefizien eine Anzahl von Hülfspriestern gebraucht imd ferner 

ein Theil der Geistlichen in der Kirchen- und Staatsverwaltung ohne die Möglichkeit 

• Vg l . Glosse zu c. 4. X . de praeb. I I I . 5. s . v . 
s u b s i d i u m ; F a g n a n . ad c. 4. cit. n. 3 9 ; 
B a r b o s a 1. c. 91 . 

2 F a g n a n . 1. c. n. 3 2 ; da das Patrimonium, 
welches den Titel b i ldet , grössere Privi legien als 
das sonstige Vermögen der Kler iker geniesst , ( s . 
F e r r a r i s 1. c. n. 45 ff. ) und namentlich wegen 
der beanspruchten Steuerfreiheit Konflikte mit 
der weltlichen Gewalt nahe l i egen , so ist mit 
Rücksicht hierauf die Frage in der Kur ia lprax is 
aufgeworfen wo rden , ob ein höheres Patrimonium 
als das durch die Synodaltaxe festgesetzte z u ­
lassig sei ; die Congr. Conc. hat sie in einer E n t ­
scheidung von 1705 verneint. . In Betreff einer 
früheren entgegengesetzten Entscheidung ist in 
derselben selbst schon bemerkt ; „expedire tamen 
dictis eminentissimis patribus visum fuit hu ius ­
modi decretum non edere ad evitandas pr inc ipum 
inuovationes ratione executionis huiusmodi hono­
rum , cum bona pro patrimonio laicali assignata 
habeaut maiorem executionem quam bona s impl i -
cium clericorum, ideo satius, ut episcopus consti­
tuere faciat Patrimonium necessarium pro honesta 
sustentatione" s. R i g a n t i l . c. n. 132 ff; F e r ­
r a r i s 1. c. n. 27. W o der Kirche eine derartige 
Exemtion von dem Staate nicht mehr zugestanden 
i s t , hat die Frage natürlich keine praktische B e ­
deutung. 

3 B a r b o s a l . c. n. 14; R i g a n t i 1. c. n. 46. 
150 ff; P h i l l i p s 1, 629. 635; Entsch . der C. 
C. a. a. 0 . n. 12. 13. 

* S. Synode V . A u g s b u r g 1567, p. I I . c. 9 
tHartzhe im7, 1 7 7 ) ; B r i x e n 1603(ibid. 8, 5 5 1 ) ; 
C h u r 1605 ( ib id . 8, 6,50); P r a g 1605 ( ib id . 
8, 723) : „Ii praeterea, qui a nobis mensavc ar ­
chiepiscopali sive a nostra metropolitana vel alia 
ecclesia collegiata aut ab aliquo monasterio, barone 
seu nobili vel alicuius civitatis senato titulum 
mensae ad vitae sustcutationcm habuer int , si 

publico testimonio scriptis exarato id nobis con-
stiterit et ecclesiis nostris utiles et necessaries iu -
d icaver imus , ad sacros ordines admittentur". 
K ö l n 1651 ( ib id . 9, 7 6 2 ) ; M ü n s t e r 1655 (ibid. 
9, 827 ) . S. auch J . M e y e r , U r sp rung und E n t ­
wicklung des Tischtitels nach gemein, u. bair. 
Recht in M o y s A rch . f. k. K . R. 3, 2 6 9 , welcher 
S. 271 ff. weitere Nachwe isungen für die Entwick ­
lung in Baiern während des 17. u . 18. Jahrhunderts 
giebt. — R i c h t e r § . 108 ( u . nach ihm P h i l ­
l i p s 1, 6 2 2 ; S c h u l t e 2, 131. n. 1 ) finden deu 
Tischtitel schon in einer U rkunde v. 1334 (Mon. 
Boica 1, 103) , welche ihrem wesentl ichen Inhalte 
nach lautet : „Frater d e . . . Commendator et Con-
ventus D o m u s Frat rum Ordinis Theuton . . . pro -
fitemur . . . quod vir providus et dlscretus . . . 
civis in . . . ex paterna provisione et hereditaria 
successione . . . . qua tìlio suo presencium exhibi -
tori fuit affectus et sui honoris ad incrementum 
qui in sacris ordinibus videUcet ad ordinem sub­
diaconatus et deinceps . . . procedere i n t e n d i t . . . 
nobis fideiussoriam cautionem certam et condignam 
per X X X Hbras Ratispon. fecit et obligavit. Unde 
. . . prefato in promocionem ampl iorem et luci-
diorem nostram et nostri Ordinis domum in . . . 
pro X X X libris Ratispon. obl igavimus e t p e r p r a e -
sentes obligamus , si in sacris ordinibus . . . pro-
cesserit in ef fectum, quas necessitate exigente, 
cum ab ipso requisiti f ue r imns , sibi solvere pro -
misimus et debemus sine contradictione qualibet 
libere et qu iete " . Ganz abgesehen davon , dass 
dies Beispiel für eine Reihe von Jahrhunderten 
allein stehen würde , enthält die U r k u n d e , deren 
Sinn allerdings nicht ganz klar und zweifellos ist, 
kein Ve r sp r echen , fortdauernd eine bestimmte 
Unterstützung zu gewähren, noch eine Ab rede , 
dass mit der E r l angung eines Benef lz iums die 
etwaige Verbindl ichkeit aufhören solle. S. auch 
M e y e r S. 270. 



der Erlangung eines Benefiziums angestellt wurde, blieb nichts Anderes übrig, als der 

Priesternoth so gut als es ging abzuhelfen. Der titulus patrimonii oder pensionis allein 

konnte hier offenbar nicht den Mangel der Benefizien decken. Es fanden sich nicht 

immer vermögende Kandidaten für den Priesterstand vor , dritten Personen, welche 

überhaupt geneigt waren, einen Geistlichen zu sustentiren, waren die vom Tridentinum 

über deu titulus pensionis vorgesclu-iebeueu Bedingungen oft zu schwer, uud endlich 

kam wohl auch noch der Umstand dazu, dass bei den veränderten wirthschaftlichen 

Verhältnissen die auf der Naturalwirthschaft basirenden Vorschriften über die dingliche 

Kadicbuug des Patrimonium uud der pensio oft nicht erfüllt werden konnten '. Man 

musste daher zufriedeu sein, wenn nur der Unterhalt des Ordinanden in irgend einer 

Weise gesichert war, uud so Hess man schon ein rechtsverbindliches Versprechen genü­

gen , nöthigenfalls einem Geistlichen, der sich nicht selbst ernähren könne, deu erfor-

derUcheu Unterhalt zu gewähren-. Ausgestellt wurden solche Unterstützungsversprechen 

dui-ch Landesherren. Städte, Bischöfe, Stifter, Klöster und Private з. Die Nothwendig­

keit einer dinglichen Versicherung ist zwar von der älteren deutschen Theorie als Regel 

festgehalteu*, jedoch davon für die erwähnten Korporationen und solche Personen, 

deren zukünftige Solvenz nicht zweifelhaft erscheint, abgesehen worden^. Von dem 

titulus pensionis imterscheidet sich der Tischtitel wesentlich dadurch, dass die durch 

den letzteren übernommene Verpflichtung erst dann eintritt, wenn der Geistliche sich 

nicht selbst mit den Revenuen emes eigenen (zum titulus patrimonii nicht qualificirten) 

Vermögens auf eme seinem Stande entsprechende Weise unterhalten kann ". Dass die 

Unfähigkeit des Klerikers selbst verschuldet ist, schliesst, sofern die Verbindlichkeit 

durch den Tischtitelgeber nicht in dieser Hinsicht beschränkt worden, den Anspruch 

auf Gewährung der Sustentation nicht aus ' . Ueber die Höhe der Summe hat der Bischof 

• Mit Ausnahme des letzten Grundes sind diese E n g e l 1. c. n. 18 ff; M e y e r 8. 275. Eiue 
Verhältnisse schon von den früheren deutschen würtembergische Verordnung vom 5. Juli 1810 
Kanonisten hervorgehoben. 8. E n g e l I . 14. ( R e y s c h e r , Sammlung würtembergischer Ge-
n. 14; R e i f f e n s t u e l , 1. 11. n. 76 ; S c h m i e r setze 10, 326) verlangt Versicherung durch Spezial-
1. c. lib. I. tr. 4. c. 3. II. 156. Vgl . auch P h i l - pfand für die von Privaten bestellten Tischtitel. 
U p s 1, 636 ; S c h u l t e 2, 130; J. M e y e r S. » E n g e 11. c. n. 17; S c h m i e r 1. c. n. 153. 
268. 269. Wie verbreitet der Tischtitel in 5 So auch S c h u l t e 2, 132; M e у e г S. 278. 
Deutschland war, ergiebt auch der Umstand, dass Hierhergehört auch der s. g. t i t u l u s s e m i n a -
unter dieser Bezeichnung öfters der Ordinations- r i i , der in Deutschland nichts als ein Tischtitel 
litel überhaupt verstanden worden ist. S. d i eSy- ist. In Italien ist er in Folge päpstUchen Indults 
node von S i t t e n 1626 (Hartzheim9, 386), P i r - ebenfalls zugelassen worden. R i g a n t i I .e. n. 10. 
h i n g l . 11. n. 6 8 ; M e y e r S. 271. Uebrigens Einen Lothringen betreffenden Fall aus dem 16. 
dürfte heute, wie schon S c h u l t e , Lehrbuch S. Jahrb., in welchem die Zulässigkeit verworfen 
172. n. 15 bemerkt, die Nothwendigkeit vorliegen, wurde, s. Anal. jur. pontif. 1855. p. 678. 
auch ein in sicheren, namentlich auf den Namen 6 Das widerspricht freilich den Intentionen, die 
lautenden Staats- oder Privat-Ubbgationen ange- das Tridentinum mit seiner Reform beabsichtigte, 
legtes Vermögen als titulus patrimonii gelten zu Schon die K ö l n e r Syiiodev. 1651 (U а r t z he i m 
lassen, und in diesem Sinne das bestehende Recht 9, 762) klagt, dass die Kleriker gezwungen wür-
abzuändern. den, „ex celebratione missae sordidum panis lu-

2 Der Tischtitel ist also aus einer nothgedrunge- crandi commercium non sine magno sancti sacredotii 
nen Abschwächung der Erfordernisse des Pensions- vibpendio et contemptu exercere". Vgl . E n g e l 
titels hervorgegangen. S. auch M e y e r , S. 268. 1. c. n. 15; S c h m i e r 1. c. n. 151; P h i l l i p s 
In Itaben hat ihn die Praxis der Congr. Conc. 1, 637 ; R i c h t e r §. 108. n. 9 ; P e r m a n e d e r 
nicht zugelassen. S. R i c h t e r a. a. 0 . n. 32. §. 146; M e y e r S. 274. Anders S c h u l t e 2, 

3 E n g e l 1. c. n. 17; s. auch die vorstehend 132. n. 1, welcher aber der deutschen Entwick­
angeführte Synode V. P r a g v . 1605. Gehindert lung zuwider die Grundsätze vom titulus patri-
einen solchen Tite l zu bestellen, ist Niemand we- monii hier unzulässiger Weise heranzieht. 
der eine physische noch eine juristische Person. ^ S. die in der vorigen Note citirten. A . M. 
Dass aber im einzelnen die nothwendigen Vor- S e h r , de titulo mensae. Vom Tischtitel etc. 
aussetzungen, unter denen sich das betreffende Breslau 1829. S. 8. Eine Verpflichtuhg auf den 
Rechtssubjekt überhaupt verpflichten kann, er- Fall der unverschuldetenDienstuntahigkeit sollte, 
füUt sein müssen, ist selbstverständlich. S. als dem Zweck des Titels zuwider, gar nicht zu-



zu befinden, wenn die Zusicherung nur allgemein auf Unterhalt abgegeben worden ist, da 

in solchem Falle das sachgemässe Ermessen zu entscheiden hat und in dieser Hinsicht 

der Bischof Sachverständiger ist ' . Der Tischtitel erlischt, wenn der Titulat ein aus­

reichendes Benefizium erhalten hat, denn von diesem Zeitpunkt ab, steht die Sache so, 

als ob er von vornherein auf den titulus beneficii ordinirt worden wäre. Daher lebt die 

Verpflichtung des Konstituenten auch dann nicht wieder auf, wenn der Geistliche nach­

her sei es ohne, sei es durch sein Verschulden dienstunfähig geworden ist, vielmehr 

muss für einen solchen der Unterhalt wie bei jedem von vornherein auf den titulus bene­

ficii geweihten Kleriker beschafi"t werden'-. Das gleiche gUt von dem Fal le , wo der 

Geistliche ein ausreichendes Patrimonium erhält. Jedoch muss hier dasselbe ausdrück­

lich als Titel vom Bischof subrogirt sein. Einen Anspruch auf das letztere hat der 

Tischtitelgeber aber nur, wenn unter der gedachten Voraussetzung ein Erlöschen der 

Verbindbchkeit ausgesprochen ist, sonst hört diese an und für sich nicht auf, nur ihre 

Erfüllung cessirt so lange und insoweit, als das eigene Vermögen des Titulaten zu 

dessen Sustentation ausreicht 3. 

Ein Aufgeben des Anspruchs durch Verzicht, Cession-' u. s. w. seitens des Titu­

laten ohne bischöfliche Genehmigung endlich muss ebenso wie die Veräusserung des den 

Titel bildenden Patrimonium für nichtig erklärt werden, da der Tischtitel mit dem titu­

lus patrimonii und pensionis seinem Zweck nach völlig gleichsteht und nur eine ver­

änderte Gestalt des letzteren ist. 

V I . Was den heute in D e u t s c h l a n d bestehenden Zustand betriift, so kann die 

Anwendung der gemeinrechtlichen, dem Tridentinum bekannten Ordinationstitel keinem 

Zweifel unterbegen. Mehr oder minder ausdrücklich ist das anerkannt in B a i e r n 

(Konkord. Art. X I I ' ' . ) , O e s t e r r e i c h (Konkord. Art . I V » . ) , P r e u s s e n (A. L. Ii. 

Th. n. Tit. 11. §. 62) 5 und B a d e n 6 . Wenn es dagegen für eine Reihe anderer Länder 

an darauf bezüglichen Bestimmungen fehlt, z. B. im ehemaligen Königreich H a n n o v e r , 

im Königreich S a c h s e n , W ü r t e m b e r g , O l d e n b u r g u. s. w. , so kann für die­

selben daraus die Unzulässigkeit der Ausübung der bischöflichen Rechte in dieser Be­

ziehung nicht gefolgert werden es hängt das vielmehr mit den schon vorhin erwähnten 

Verhältnissen in Deutschland zusammen, welche der Entwicklung der Tridentiner Dis-

ciplm durchaus ungünstig gewesen sind. Ja mit der Einziehung der geistbchen Güter 

Anfangs unseres Jahrhundert ist die Möglichkeit, auf der Erfüllung der Vorschriften 

gelassen werden; Jedenfalls kann aber der Geber ' S. denFalUn L i p p e r t s Ann. Hft.4. S. 132ff. 
nicht weiter als er sich verbindlich gemacht, in 5 .,Die übrigen Erfordernisse zu einem geist-
Anspruch genommen werden, und es muss dann liehen Amte bleiben nach Verschiedenheit der 
die Sustentationspflicht des Bischofs eintreten. Keligionsparteien den vom Staate genehmigten 
S. unten S. 78. Grundgesetzen und Verfassungen vorbehalten". 

1 R i c h t e r , S c h u l t e a. a. 0. Diesem §. muss der nur für die evangebsche 
2 S c h e u r l e n , Bemerkungen üb. d. landes- Kirche passende §. 65. a. a. 0 . : „Die Ordination 

herrlichen Tischtitel etc. in W e i s s , Archiv für soll Niemandem ertheilt werden, ehe er ein geist-
dieKirchenrechtswissensehaft. 2 ,143 ; R i c h t e r , liches Amt , welches ihm seinen Unterhalt ge­
P e r m an ede r. a. a. 0 ; M e y e r S. 281. währt, zu übernehmen Gelegenheit hat"; in Be-

3 Bei der Erlangung eines Beneflcium steht die treff der katholischen Kirche nachstehen. Für 
Sache deshalb anders, weil von diesem Zeitpunkt das heutige Recht folgt das auch ferner aus Art. 
abderNaturder Sache nach die Verpflichtung fort- 15 der Preuss. Verf.-Urk. vom 31. Januar 1850. 
fällt. Einer Subrogation des Bischofs bedarf es 6 Gesetz v. 9. Oktober 1860. §. 7. Vgl. H a a s 
hier nicht, denn diese könnte er nicht verweigern, in M o y , Archiv f. k. K. R, 9, 33. Auch L i p p e ­
sowiedas Beneflcium den ausreichenden Unterhalt D e t m o l d gehört hierher s. das Edikt vom 9 
gewährt. Bei entstehenden Diff'ereuzen wird März 1854. Art. 2. 
allerdings konstatirt werden müssen , dass die Be- ' S. Haas a. a. 0. Dagegen spricht sich schon 
dingung, unter welcher die Verpflichtung erlischt, die Esposizione dei sentimenti von 1819 No 12 
eingetreten ist. ( M ü n c h , Konkordate 2, 387) aus. 



des Tridentinums zu bestellen , nocii mehr geschwunden , und so haben sich denn ein­

zelne Staaten dazu verstanden, selbst einen — den s. g. landesherrlichmi Ttsvhtitel (titulus 

mnisae principis) zu gewähren. 

In O e s t e r r e i c h wird der Tischtitcl sämintlichon Kandidaten des Klerikalstandes 

auf Ansuchen des Bischofs aus dem Keligionsfonds durch dio Landesstellen ertheilt, 

jedoch datirt ein Anspruch auf denselben erst von der Zeit ab , wo sie die P r i e s t e r ­

weihe erhalten haben. Der Betrag dieses s. g. Delicieiiteugelialtes ist auf 20(1—liOO F l . 

K. Äl. (210 — 315 Fl. neuer Währung) festgestellt'. In der o b e r r h e i n i s c h e i i 

K i r c h e n p r o v i n z wird der Tischtitcl den in das Seminar aufgenommoneu Kandidaten 

gewährt-, wofür als Minimum 300—400 F l . festgesetzt sind. In W ü r t e m b e r g ist 

der Tischtitel auf den Interkalarfonds übernommen 3. Während in diesen Staaten ein 

Anspruch auf den Tischtitel durch eine bestimmte Qualifikation für sämnitliche Kandi­

daten begründet wird und sich in der oberrheinischen Kirclienprovinz nach der Verord­

nung von 1S53 und in Oesterreich dem Geiste des Konkordates gemäss ein Recht der 

Bischöfe zur Verleihung desselben nicht in Abrede stellen lässt, wird der Tischtitel in 

andern Ländern von den Staatsbehörden nur an einzelne Kandidaten verliehen. Das ist 

der Fall in O l d e n b u r g ' und in B a i e r n ^ . 

' Nähere Voraussetzungen für die Kandidaten 
sind Zurücklegung des vorgeschriebenen theolo­
gischen Studiums , ausreichende Gesundheit, 
Tauglichkeit zur V^erwaltung der Seelsorge und 
Versehung derselben oder eines öffentlichen Amtes 
bei Schul- u. Lehr-Anstalten nach empfangener 
Priesterweihe. S. Hofdekret v. 7. Jänner 1792. 
(Sammlung der Gesetze Leopolds I I . 5, 74). S. 
auch A . M ü l l e r , Lexicón des Kirchenrechts. 
(2. Auf l . )5,15; B a r t h - B a r t h e n h e i m . Oester­
reichs geistige Angelegenheiten. § § . 26—30. 778 
ff.; P a c h m a n n § . 245. Dass diese Bestimmun­
gen, wonach u. A . der zwischen der Subdiakonats-
und Priesterweihe untauglich werdende Kandidat 
keine Versorgung erhält, ebenso die des Hofdekrets 
vom 6. Aprü 1792 für T i ro l , welche die Ve r ­
pflichtung für den casus delicti ausschliesst ( K r o -
p a t s c h e k , Samml. der Ges. Franz I I . 1, 89) 
mit der Wiederherstellung der voUen kanonischen 
Disciplin durch das Konkordat nicht im Einklang 
sind, liegt auf der Hand. Eine Ausgleichung ist 
bis jetzt nicht erfolgt. Das Wiener Provinzial-
konzil von 1858. tit. 3. c. 10. (s. M o y , Arch. 
4, 721) bestimmt daher: „ut aliunde aliquls ac-
cessus ad sacros ordines difflcilior band reddatur, 
constituendum ducit, circa titulum mensae ea quae 
hucusqueinhac provincia observata fuere, retineri 
deberé. Adaequet reditus annuos CC florenorum 
hucusque consuetae seu CCX novissimae monetae''. 

2 Das gemeinsame Edikt der betreffenden Re ­
gierungen vom 30. Januar 1830. §. 27. bestimmt: 
,,In das Seminar werden nur diejenigen Kandidaten 
aufgenommen, welche in einer durch die Staats- und 
bischöflichen Behörden gemeinschaftlich vorzimeh-
menden Prüfung gut bestanden und zur Erlangung 
des landesherrlichen Tischtitels , der ihnen unter 
obiger Voraussetzung ertheilt wird, würdig be­
funden worden sind". Für die zu dem gedachten 
Verbände gehörigen Staaten mit Ausnahme K u r ^ 
h e s s e n s ist §. 8. des Erlasses vom 1. März 1853 
getreten: „Vor der Aufnahme in das Priester­
seminar müssen die Kandidaten in einer von der 

bischöflichen Behörde anzuordnenden und zu lei­
tenden Prüfung gut bestanden sein. Dieser Prü­
fung wohnt ein landesherrlicher Kommissar bei, 
welcher sich dieUeberzeuguug zu verschaffen hat, 
dass die Kandidaten den Gesetzen und Vorschrif­
ten des Staats Genüge geleistet haben und nach 
Betragen uud Kenntnissen der Aufnahme würdig 
sind. Die Aufnahme geschieht durch die bischöf­
liche Behörde. Sie darf nach etwa erhobener E in­
sprache des landesherrlichen Kommissars in so 
lange, als dieselbe nicht durch die zuständige 
Staatsbehörde beseitigt ist, nicht erfolgen. Den 
Aufgenommenen wird der landesherrliche Tisch­
titel ertheiU". 

3 Dekret vom 14. März 1816. ( R e y s c h e r , 
Sammlung würtemberg. Gesetze , 10, 482) ; Be­
kanntmachung den Interkalarfonds betr. vom 10. 
November 1821, No. I I I . (Regierungsblatt v. 1821. 
S. 819; R e y s c h e r a. a. 0. S. 682.) Siehe 
auch S c h e u r l e n a.a. 0. S. 145. Ueber B a d e n , 
wo der Erzbischof von Freiburg den Tischtitel 
verleiht s. H a a s a. a. 0. S. 33; für H es s e n -
D a r m s t a d t erkannte die allerdings von der 
zweiten Kammer unterm 8. Mai 1863für ungültig 
erklärte und im Jahre 1866 von beideuTheilen be­
seitigte Konvention mit dem Bischof von Mainz 
V . 1854 No. 5 an : „Der Bischof weiht auf die be­
stehenden kirchlichen Titel hin". 

* Normativ für die Wahrnehmung des landes­
herrlichen Hoheitsrechts etc. vom 5. April 1831. 
§. 10 : „Der Vorschlag zum titulus mensae und 
zu den von dem Landesherrn etwa bewilligten 
Stipendien zur Ausbildung der Kandidaten der 
Theologie auf auswärtigen Universitäten geschieht 
vom Offlzialat" (zu Vechta) „bei der" (mit Aus­
übung des lus circa sacra beauftragten Immédiat-) 
Kommission auf den Grund des mit den Aspiran­
ten angestellten Examens pro ordinibus, unter 
Berücksichtigung vorzüglicher Fähigkeiten und 
des Bedürfnisses". Nach S c h u l t e 2, 151. n. 2 
beträgt der Titel 80 Rthr. 

5 Das Ministerial-Reskript vom 11. Februar 



Die Gesetzgebung des letzt erwähnten Landes stimmt aber insofern mit den unter 

V. entwickelten, allgemeinen Grundsätzen ilberein, als der Titel stets bei eintretender 

Dienstuntauglichkeit ohne Rücksicht auf ein etwaiges Verschulden des Geistlichen 

gewährt wird ' , dagegen erstreckt sich in der o b e r r h e i n i s c h e n K i r c h e n p r o v i n z 

die Verpflichtung nur auf den Fal l , dass der Geistiiche ohne sein Verschulden dienst­

unfähig geworden ist 2. Freilich geht aber hier die Verhaftung andererseits über 

das gemeine Recht hinaus, da auch der bepfründete Geistliche Anspruch auf den 

Titel hat^. 

Berücksichtigt man, dass die katholische Kirche durch die Säkularisation den erheb­

lichsten Theil ihres Vermögens eingebüsst hat, dass die Bischöfe auf feste Gehalte an­

gewiesen, und der Tischtitel oft aus Fonds gewährt wird, welche einen kirchlichen Cha­

rakter haben und aus kirchlichen Mitteln Einkünfte erhalten (so z. B. dem Interkalarfonds 

in Würtemberg), so muss es als eine gerechte Forderung der katholischen Kirche bezeichnet 

werden, dass die Sustentation der Geistiichen auch für den Fall der verschuldeten Un-

tauglichkeit vom Staate übernommen oder ein angemessener Fonds dafür der Kirche 

frei überlassen wird. Aus denselben Gründen muss auch die allgemeine Regel, dass der 

bepfründete Geistliche keinen Anspruch auf deu Tischtitel, sondern Sustentation aus 

dem Benefizium zu fordern hat, cessiren , um so mehr als die Amtseinkünfte ebenfalls 

heute vielfach sehr germg bemessen sind*. 

In P r e u s s e n (und zwar in den alten Provinzen, sowie in der neuerworbenen 

Provinz H a n n o v e r ) kommt der landesherrliche T ischt i te ln icht vor, man muss sich 

hier mit einer von Privatpersonen übernommenen Verpflichtung behelfen, für welche 

1852 ( D o l i I n g e r , Sammlung etc. 8, 614) ver­
wahrt sich ausdrücklich gegen eine Verbindlich­
keit , den Tischtitel für alle katholischen Geist­
lichen des Königreichs zu übernehmen. In 
Uebereinstimmung hiermit bestimmt die Ent-
schUessung vom 8. April 1852. N0. 15: ..Die 
Aufnahme in den geistlichen Stand , resp. in das 
Klerikalseminar bleibt dem freien Ermessen der 
Bischöfe überlassen. Da jedoch der König als 
Schutzherr der Kirche den Tischtitel dem zu 
Weihenden aus G n a d e n verleiht, so ist um diese 
Gnade vor der Ordination geziemend zu bitten". 
S. auch M e y e r S. 276. 277. Vgl. über B a i e r n 
weiter die Verordnung vom 6. März 1804 ( D ö l -
1 I n g e r 8, 528) und die andern dortmitgetheilten 
Verordnungen. 

' Ist die Amovirung in Folge eigener Schuld 
des Geistlichen geschehen, so beträgt der Titel 
104 Fl., ohne sein Verschulden 208 FI. Die An­
gabe B r e n d e l s , Kirchenrecht §. 265 und P e r -
m a n e d e r s §. 147, dass auch bepfründete Geist­
liche bei eintretender Unfähigkeit den Tischtitel 
erhalten, beruht auf einer Verwechselung der frei­
willigen Uebernahme solcher Kleriker auf den 
Emeritenfond. S. M e y e r a. a. 0. S. 279. 281. 
282. — Derselbe Grundsatz wie in Baiern muss 
nach der Ausführung zu V mangels einer beson­
deren Bestimmung auch für O l d e n b u r g zur 
Anwendung kommen. Ebenso im K ö n i g r e i c h 
S a c h s e n , in welchem der landesherrliche Tisch­
titel gleichfalls üblich ist. S. S c h u l t e , S t a tu s 
ilioecesium cathol. Giessae 1866. S. 149. 

2 Edikt V . 30. Januar 18.30. §. 2 8 : „Der lan­
desherrliche Tischtitel gibt die "urkundliche Ver­

sicherung, dass im eintretenden Falle der n i c h t 
v e r s c h u l d e t e n D i e n s t u n f ä h i g k e i t der 
dem geistlichen Stande angemessene Unterhalt, 
wofür ein Minimum von jährlich 300 bis 400 Fl. 
festgesetzt wird, sowie die besondere Vergütung 
für Kur- und Pflegekosten, subsidiarisch werde ge­
leistet werden. Von dem Titulaten kann nur dann 
ein billiger Ersatz gefordert werden, wenn er in 
bessere Vermögensumstände kommt oder in der 
Folge eine Pfründe erhält, welche mehr als die 
Kongrua abwirft". Dass diese Bestimmung durch 
die Verordnung von 1853 und das badische Gesetz 
vom 9. Oktober 1860 für B a d e n beseitigt sei (so 
H a a s a. a. 0 . S. 33), lässt sich nicht behaupten. 
Für W ü r t e m b e r g hat schon die Verfassungs­
urkunde von 1819. §. 81 verordnet: „Auch wird 
darauf Rücksicht genommen werden, dass katho­
lische Geistliche, welche sich durch irgend eiu 
Vergehen die Entsetzung vom Amte zugezogen 
haben, ohne zugleich ihrer geistlichen Würde 
verlustig geworden zu sein, ihren hinreichenden 
Unterhalt finden", womit freilich immereine Lücke 
für die nicht angestellten Geistlichen vom Sub­
diakon au aufwärts bleibt. 

3 S c h e u r l e n a. a. 0. S. 146. 

* S. P h i l l i p s 1, 638; S c h u l t e 2 , 133; 
R i c h t e r §. 108. n. 9. In wiefern hierfür durch 
andere Einrichtungen (Emeriten- undDemeriten-
Häuser- und Fonds) Abhülfe geschaffen ist, s. 
unten. 

5 In N a s s a u wird er dagegen von derpreussi-
schenRegierung weiter gewährt. M o y , Arch. 20, 
313. n. 1. a. E. 



man hypothekarische Sicherheit verlangt, sofern nicht der sonst noch vorkommende 

vom Bischof oder aus den Seminareinkitnften gewährte Titel ausreicht 

Eine Beschränkung von Privatpersonen in der Befugniss, dergleichen Verbindlich­

keiten zu übernehmen, ist eine ungerechtfertigte Bevormimdung sowohl dieser als auch der 

K i rche ; sie ist vorgekommen in B ai e r n 2, 0 e s t e r r e i c h « und B a d e n * . Hinsichtlich 

der juristischen Personen, namentlich der Land- und Stadtgemoinden, für welche eben­

falls mitimter eine staatliche Konkurrenz bei der Aussetzung von Tischtiteln vorkommt 

kanu eine solche nur begründet erscheinen, wenu sie sich als Ausfluss der sonst über 

die Vermögensverwaltimg dieser Kechtssubjekte geltenden allgemeinen Normen dar­

stellt, weil das Vermögen derselben bestimmten Zwecken dient und der Erfüllung der­

selben nicht Abbruch geschehen darf. 

V I I . Die Bestimmungen des Tridentinums beziehen sich nicht auf die R e l i g i ö s e n . 

Diese werden durch das Kloster unterhalten und können daher ohne Weiteres auf den 

tifiilus paupertatis sive professionis ordinirt werden. Jedoch ist dies nur nach wirklich 

abgeleisteter Profess zulässig". Ausnahmen kommen vor für einzelne Orden, z. B. für 

die Jesuiten, deren drei vota simplicia den wirklichen Ordensgelübdeu gleichgestellt 

sind", so dass sie schon nach Ablegung derselben die ordines maiores erhalten können ̂ , 

ebenso aber auch für die Mitglieder von solchen religiösen Kongregationen, welche 

überhaupt nur einfache Gelübde leisten, wie z . B . aus neuerer Zeit für die Redempto-

risten 9, aus älterer für die französischen Doktrinarier (Congregatio clericorum saecu-

lariimi Doctrinae christianae in Gallia) 

V n . Dem Tridentimun noch unbekannt ist der ferner vorkommende s. g. titulus 

' S. S c h u l t e S t a t u s dioecesium catholic, p. 
67. 92. 

2 Jetzt genügt aber nach einem Ministerial-
reskript V . 30. Mai 1813 ( D ö l l i n g e r 8 , 528, 
s. auch d. Verordn. v. 27. Juni 1828 a. a. 0. S. 
540J blosse Anze ige an die General-Kreis-Kom­
missariate ; die Kandidaten müssen indessen die­
selben Qualifikationen, wie die für den landes­
herrlichen Tischtitel haben. S. M e y e r S. 275. 

3 P a c h m a n n §. 245. n. p. Mit dem Kon­
kordat ist aber diese Beschränkung ebenfalls nicht 
vereinbar. 

* Die Verordnung vom 3. Februar 1810 (^Re­
gier.-Blatt. 1810. N0. 7. S. 51) verbietet die E r ­
theilung von Tischtiteln durch Privatpersonen und 
Gemeinden ganz und gar. 

5 So in B ai e r n , wo der gleich weiter im Text 
angegebene Gesichtspunkt massgebend ist und da­
her Bestätigung derKreisregierung verlangt wird; 
V. V . 6. September 1819 ( D ö l l i n g e r 8, 539). 
S. M e y e r . S. 275 ; ferner in O e s t e r r e i c h und 
B a d e n ; für beide Länder gelten die zu Note 3 
u. 4 gemachten Angaben und Bemerkungen. 

6 Pins' V . Const. Romanus Pontifex v. 14. Okto-
berl568. S§. 1.3. (M.BuU. 2, 290. auch R i c h ­
ter sehe Ausg. des Trid. S. 502) verbietet die 
Ordination der : „ certorum ordinum religiosi seu 
canonici vel clerici, intra claustra monasteriorum 
seu domorum more regularium in commune viven­
tes qui nunquam seu nonnisi ad certum tempus 
professionem emittunt et ex claustro exire vel 
dimitti, ad saeculum rediré libere et licite possunt". 
Selbst heute , wo nach der Encyclika der Congr. 
sup. statu regularium: Neminem latet vom 19. 

März 1857 und der Constitution Pius' I X . : A d 
universalis ecclesiae regimen vom 7. Februar 1862 
( M o y , Archiv9, 437 u. 8,144) nach bestandenem 
Novitiat zunächst vota simplicia und die solemnia 
erst nach weiteren 3 Jahren abgelegt werden dür­
fen, können diejenigen, welche diese vota simpli­
cia geleistet haben, nicht auf den titulus professio­
nis die höheren Weihenerhalten. Entscheidg. der 
Congr. sup. statu regul. v. 20. Januar 1860 (2mal 
mitgetheilt bei M o y a. a. 0. 9, 441. u. 16, 376). 

' Constit. Gregors X I I I . : Ascendente domino v. 
25. Mai 1584. §. 20 (M . Bull. 2, 508). 

» Privileg. Gregors X I I I . v. 28. Februar 1573 
(Institutum soc. Jesu. Prag. 1757. 1,47); Constit. 
Gregors X I V . : Ecclesiae catholicae v. 28. Juni 
1591. §. 16. (M . Bull. 2, 769. Institut, soc. Jesu. 
1, 103). 

9 Constit. Leo's X I I . : Inter religiosas vom 11. 
März 1828. §. 3. (Bull. Rom. cont. 17, 343): 
„attribuimus quo tametsi non vota solemnia sed 
solum vota simplicia cumiuramentoperseverantiae 
in ea nuncupentur, superior generalis pro tem­
pore alumnos suos vel ob eorum inopiam vel alias 
ab causas t i t u l o m e n s a e c o m m u n i s . . . 
sacris ordinibus initiandos offerre atque his in casi­
bus bteras dimissoriales concedere idem per se pos­
sit et valeat". Vg l . ferner Anal. jur. pont. 1855. 
p. 2768. 

•0 S. R i g a n t i 1. c. n. 18; Anal. jur. pont. 
1861. p. 64; vgl. ferner R i g a n t i n. 11. ff. 18. 
Dieser ausnahmsweise gestattete " Titel wird von 
Einzelnen (s. die citirten) titulus c o m m u n i t a ­
t i s oder c o n g r e g a t i o n i s genannt. 



I. Seine Einführung hängt mit der Errichtung der römischen Ausbildungs­

anstalten für dio Mission im lü . Jahrhundert zusammen. Zuerst ist den Zöglingen des 

im Jahre 1579 errichteten C o l l e g i u m A n g l i c a n u m das Privilegium, ohne Benefi­

zium und Patrimonium die Ordination zu erhalten, gegeben2, und sodann auf die 

Alumnen ähnlicher schon bestehender oder neu errichteter Anstalten ausgedehnt wor­

den bis U r b a n V I I I . ' dasselbe den Zöglingen aller derjenigen geistlichen Bddungs-

anstalten ertheilt hat, welche unter der Leitung oder Aufsicht der Congregatio de pro­

paganda fide stehen'-. Diese müssen sich bei ihrer Aufnahme eidlich verpflichten, die 

Weihen zu erlangen und demnächst auf Lebenszeit nach den Anweisungen der Propa­

ganda in der Mission dienen", werden aber andererseits aus den Mitteln der CoUegien 

oder der Propaganda unterhalten'. 

Dieser Titel bietet mit Rücksicht auf die lebenslänglich übernommene Verpflichtung 

der Alumnen, ihre Kräfte der Mission zu widmen — wird doch auch der Ausdruck pro-

fiteri institutum alicuius collegii gebraucht« — eine entschiedene Analogie zu dem titulus 

professionis. Seinem Wesen nach ist er nichts Anderes als ein titulus mensae, was sich 

auch darin zeigt, dass die Unterhaltungspflicht auf ihn cessirt, wenn die von Rom aus­

gesandten Alumnen in dem Missionslande eine feste Anstellung erhalten haben''. 

Selbst von dem titulus professionis muss dasselbe für das neuere Recht behauptet 

werden So lange man nur mit Rücksicht auf ein bestimmtes Amt ordinirte, war ein 

entschiedener Gegensatz zwischen dem We l t - und Ordenspriester vorhanden , als aber 

ein ausreichender Lebensunterhalt als genügender Titel betrachtet wurde, fiel die Ordi­

nation der Weltgeistlichen und Mönche schon unter denselben gemeinsamen Begriff und 

innerhalb desselben konnte sich nur noch der Gegensatz zwischen der regelmässig vor­

ausgesetzten Art des Einkommens (aus dem Benefizium) und jeder andern als Ausnahme 

1 0 . M e j e r , de titulo misslonis apud catholi- nis iupraesentiarum Romae vel alibi educautur et 
COS. Regiomonti. 1848. in futurum educabuntur, etiam sine titulo bene-

2 Vgl. die Errichtungsbulle Gregors X I I I . v. ücii ecclesiastici aut patrimonii, sed ad t i t u 1 um 
23. April 1579. §. 13. (M. Bull. 2, 455) : . . . t a n t u m m i s s i o n i s . . . ad sacros et presbyte-
„eisdem alumnis ut de licentia Protectoris ac dicti ratus etiam ordines — promovere . . . concedi-
CoIIegiiRectoris consensu et examine praccedente mus". 8. M e j e r de tit. miss. S. 23. d e r s . die 
. . . etiam absque suorum Ordinariorum Uteris di- Propaganda 1, 234. 244. Der Ausdruck titulus 
missorialibus ac s i n e a l i q u o b e n e f i c i i v e l misslonis kommt zum ersten .Mal vor in dem Breve 
p a t r i m o n i i t i t u l o . . . ad omnes etiam sacros Urbans V I I I . vom 12. April 1631 (Bullar. Propag. 
et presbyteratus ordines promoveri . . . libere et 4, 155) über die Errichtung des Colleg. Hiberniae. 
licite valeant, indulgemus". S. M e j e r a. a. 0 . 6 Breve Alexanders V I I . v. 20. Juli 1660 
S. 13. 14. (Bullar. Propag. 1, 140. 144), das in dieser Be-

3 Z. B. des vereinigten Collegium Germanicum Ziehung statt der für die einzelnen Kollegien gel-
et Ilungaricum durch die Bulle Gregors X I I I . v. tenden besonderen Normen allgemeine Bestim-
1. April 1.584 §. 15 ( T h e i n e r , die geistlichen mungen aufstelU. S. M e j e r S. 8. 13. 15. 20. 
Bildungsanstalten. Mainz. 1835. S. 415 ) , des 24. 32. 33 ; M e j e r Propaganda 1, 234 ff. 
CoUeg.Maronitarum durch Bulle desselben v. 27. ^ In dem Breve Alexanders V I I . heisst es : ,,ad 
Juni 1584. §. 8 (M. Bull. 2, 511 ) , des von Cle- haec nullo pacto licere alumnis contra formam lu­
mens V I I I . unterm 5. Dezember 1600 gestifteten ramenti vel religionem ingredi vel alteri statui 
Colleg. S co t i cum(The ine rS . 131),desvon Urban perpetuo se addicere eo sub praetextu quod qui-
y i l l . unterm 1. August 1627 errichteten Colleg. libet teneatur sibi ipsi ratione ahqua stabili con-
Crbanum de propaganda Öde (Bullar. sacr. Congr. solere eo quod haec sancta sedes alumnis postquam 
de propag. flde 1, 63). Weiteres bei M e j e r a. fuerint dimissi non provideat; quum memorata 
a. 0. 8. 18 ff. 20 ff; M e j e r die Propaganda 1, congregatio neminem ex iis qui ad misslonis titu-
'-32 ff. lum ordinati sunt quive suo instituto pro viribus 

* In dem Breve pro ordinatione alumnorum incumbunt, consueverit unquam destituere". (Bul-
congregationis de propaganda flde vom 18. Mai lar. cit. 1, 141). M e j e r Propaganda 1 243 
1638 (Bullar. Propag. 1, 91). 8 M e j e r , de tit. miss. p. 2 8 ; Propaganda 1, 

» So müssen die Worte des citirten Breves: 245. 
.,congregationis alumnis et convictoribus et aliis qui 9 M e j e r , de tit. miss. 33. 34 ; Propag. 1,245. 
quoquo modo ad instautiam eiusdem congregatio- So auch P a c h m a n n §. 245. 



betrachteten geltend m a c h e n D i e besondere Hervorliebung des titulus professionis, 

niissionis und mensae erklärt sich nicht daraus, dass sie von dem vom Tridentinum 

erwähnten titulus pensionis ihrem Wesen nach verschieden sind, somlcru lediglich 

daraus, dass bei ihnen die Sicherheit für deu fortdanenulen Unterhalt dos Ordinanden 

auf andere Ar t und zwar bei dem titulus professionis und misslonis durch besondere, der 

Ordination selbst fremde Momente, bei dem titulus mensae aber iu einer den strengen 

Vorschriften des Tridentinums nicht entsprechenden Art beschalft wird. 

I X . Wenngleich die eben dargestellten Bestimmungen über den Titel allein für die 

Erlangung der höheren Weihen nach gemeinem Kecht massgebend sind, so ist doch die 

Möglichkeit, einen solchen auch für die niederen ordines zu verlangen, nicht ausge­

schlossen , da die K i rche , nur durch die äusseren Verhältnisse gedrängt, das Postulat 

des Titels auf die gedachte Weise hat restringireu müssen, und in der Aufstellung darüber 

hinausgehender Vorsclu-iften nur eine Wiederherstellung des eigentlich normalen Zu­

standes Uegt'-. So wird z. B. gerade für die Diöcese K o m der Nachweis eines titulus 

patrimonii für die miuores vor der Ertheilung der Tonsur gefordert •'. In diesen Fällen 

finden die Grundsätze . welche sonst über deu Titel gelten, analoge Anwendung, nur 

wird hier leichter eine Abweichung von diesen Regeln genehmigt werden können*. 

X. Das ältere Recht erklärte die ohne Titel absolut ertheilten Ordinationen für 

nichtig». Von einer Irregularität des ohne Titel Geweihten kann demnach nach älterem 

Recht keine Rede sein". Ebensowenig ist dies für das neuere anzuuehmen', denn, wie 

der Verlauf der folgenden Darstellung zeigen wird, ist dieselbe durch kein neueres 

Kirchengesetz eingeführt worden. Die ursprüngliche Nichtigkeit der Ordination hat 

I n n o c e n z I I I . beseidgt, indem er dem Bischof, welcher ohne Beachtung der über deu 

Titel geltenden \x)rschriften ordinü-t, die Verpflichtung der Sustentation des Geweihten 

auferlegt, bis dieser ein auskömmliches Benefizium erhält*. Damit war auch für den 

Ordinanden selbstverständlich die frühere, eben in der Nichtigkeit bestehende Strafe 

aufgehoben, und es bbeb für den Fall, dass der Kandidat den Bischof durch unerlaubte 

Mittel veranlasst hatte, ihn trotz des fehlenden Titels zu ordiniren, nichts übrig, als 

denselben nach Massgabe der allgemeinen kirchlichen Normen, unter welche seine 

1 A . M. S c h u l t e 2, 133, der in den tit. pro- 9 ; B e n e d . X I V . inst. X X V l . u. 13 11.; P h i l -
fessionis und misslonis eine Konsequenz aus dem l i p s 1, 640. nur die Verfügung einer suspensio 
älteren Recht findet. latae sententiae; diese schon von der Glosse (zu 

2 S. S c h u l t e 2, 127. n. 1, welcher mit Recht c. 1. cit. s. v. vacuam) aufgestellte Ansicht thut 
auf c. 2. X . de praeb. I I I . ó : „Non liceat ulli sowohl dem griechischen Text des Chalcedonenser 
episcopo ordinäre clericos et eis nuUas alimonias Concils (,,(ixupov''), wie den Worten : „vacuam he-
praestare sed duorum alterum eligat: vel non fa- bere manus impositionem et nulluni tale factum 
ciat clericum vel si fecerit, det Ulis unde vivere valere; ordinatio irrita habeatur" die entschieden-
possint" verweist. S. auch c. 23. X . eod; vgl. ste Gewalt an; denn eine blos mit der Suspension 
ferner D e v o t i instit. I . 4. s .2 . § . 9 . n. 4; K o - bestrafte, also gültige Ordination lässt sich doch 
h e r , Suspension S. 226. nicht als eine ungültige bezeichnen. S. auch 

3 Nach einem Edikt von Clemens X I . vom 25. I l e f e l e , Conciliengesch. 2, 402. 5, 195. Auch 
Februar 1718; der Betrag ist 30 Scudi Rente. 8. Innocenz I I I . erklärt noch in c. 16. X . de praeb. 
G i r a l d i expos. jur. pont. I I I . 5. s. 360; Anal. I I I . 5 : „Licet autem praecedessores nostri ordina-
jur. pont. 1855. p. 2755. tiones eorum, qui sine certo titulo promoventur, in 

* Z. B. hinsichtlich der Sicherheit. I n R o m b e - iniuriam ordinantium irritas esse voluerint et 
gnügtman sich bei genügenden Gründen mit einer inanes''. 
Verpflichtung der Aelteren, dem Ordinanden die 6 S. P h i 11 i p s 1, 498. 
nöthige Sustentation zu gewähren. S. Analect. 1. c. ' Das thun z. B. W i e s e , Handbuch § . 8 5 ; 

5 c. 1. (Chalced. a. 451. c. 6 ) ; c. 2 (synod. A . M ü l l e r , Lexikon des Kirchenrechts im Art. 
Piacent. a. 1095) Dist. L X X . K o b e r Suspension „Weihen" (5 , 553) . 
S. 219. 220. findet in diesen Vorschriften unter » c. 16. X . de praeb. H I . 5. Vgl . auch c. 2. 
Berufung auf F a g n a n . ad c. 16. X . I I I . 5. n. (Julian, epit. nov. ) , c. 4. (Later. I I I . a. 1179.) 
18 ; G o n z a l e z T e l l e z ad c. 4. X . IH . 5. n. X . eod. 



Handlung fiel (also wegen Fälschung, Betrug etc. ) , zu strafen. Das Tridentinum hat, 

obwohl die Besthnmung Innocenz' IH . insofern mangelhaft war, als sie auf Seiten des 

Ordinators die Schuldfrage völlig unberücksichtigt liess, keine selbstständigen Normen 

getroffen, vielmehr durch seine Vorschrift: »antiquorum canonum poenas super his 

innovando»' zu neuen Zweifeln Veranlassung gegeben. Unter den in Bezug genommenen 

antiqui cañones verstanden emige Kanonisten nur die die Sustentationspflicht des Bischofs 

aussprechenden Stellen der Dekretalen , andere auch die von Innocenz I I I . beseitigten 

Vorschriften des c. 1. und 2 . Dist. LXX^. Berücksichtigt man, dass die Doktrin zur 

Zeit des Tridentinums schon von der irrigen Annahme ausging, dass die letzterwähnten 

Cañones nur eine Suspension der Weiherechte für den ohne Titel Geweihten aufgestellt 

haben, so lässt sich von der vorhin dargelegten Ansicht über den wahren Sinn jener 

Vorschriften aus nicht die Möglichkeit in Abrede stellen, dass das Tridentinum, welches 

sicherlich eine Nullität der Ordination nicht angenommen hat, auch jene älteren Be­

stimmungen gleichzeitig hat m das Auge fassen wollen. Ja wenn man weiter erwägt, 

dass das Tridentinum von antiquorum canonum poenas, also sowohl von cañones als 

poeuae in der Mehrzahl spricht, so kann es kaum zweifelhaft erscheinen, dass dasselbe 

nicht nur auf die Sustentationspflicht des Ordinirten, sondern auch auf die aus c. 1 .2. 

Dist. L X X . irrigerweise hergeleitete Suspension hat hinweisen wollen 

Unter dieser Voraussetzung gestaltet sich dann das neuere Recht folgendermassen: 

a. Hat der Bischof den Kandidaten wissentlich oder kulposer Weise ohne irgend wel­

chen oder ohne irgend einen genügenden Titel geweiht, so tritt für ihn die Sustenta­

tionspflicht, sowie die Pflicht, dem Geweihten später ein Benefizium zu verleihen, ein*, 

gleichgültig, ob der Kandidat vermögend ist oder nicht». Für den Fal l , dass der 

Bischof einem andern den Auftrag zur Ordination einer bestinunten Person gegeben 

oder einem Kandidaten die Erlaubniss ertheilt hat, sich von einem beliebigen Bischof 

weihen zu lassen, haftet er , weil er , nicht der Mandatar sich über das Vorhandensein 

der Erfordernisse in der Person des Kandidaten überzeugen musste, dagegen treffen die 

vorhin erwähnten Verbindlichkeiten den Mandatar, wenn sein Auftrag allgemein auf 

1 Sess. X X I . c. 2. de reform. culpa fuerit taliter ordinande eundem, tenebitur 
2 S. die Anführungen bei B a r b o s a remiss. vitae necessaria ministrare, donec sibi per eum 

ad conc. Trid. 1. c. i/ (ed. Trident. ex recogn. vel alium de competenti beneflcium sit provisum". 
G a l l e m a r t . Colon. Agripp. 1722. S. 212 ) ; Vgl. K o b e r , Suspension. S. 221 ; P h i l l i p s 1, 
B a r b o s a , de offlcio et potest. episc. P. I I . alleg. So auch die älteren, s. B a r b o s a , de offlcio 
20 n. 24 ff. episcopi P. I I . alleg. 20. n. 3 ; F a g n a n . ad c. 

3 Bei dieserlnterpretation der Kanones istdann f T . L F ^ ^1 u / T ' " T l F ^ 
ja auch eine völlige Beseitigung derselben durch „ . l ^m (Í \' 134; unentschieden 
c. 16. X. de praeb. nicht nothwendigerweise an- ^ " = " ^ 1 " ' Ohne dass der Ordmande sich 

• T • J • j. \. . einer Tauschung dem Bischof gegenüber schuldig 
zunehmen, wie bei der im Text oben von mir ver- „ „ „ v , V, . j •• f» •„ j „ u I Q I » . . I.» 
. * n« . , M. , . . gemacht hat, durfte in der Regel der letzte nicht 
tretenen Meinung. In der That hat auch die ältere F,„„ .,„ F „ „ . '•'•<: "'I"<-N„I,..:„ ,„IF 1. J O.. J 1» I I , ™n culpa freizusprechen sein, denn eine solche 
Uoktrin vielfach den Standpunkt vertreten, dass • ^ ^. , J. . V. •. J T. J.. u,. . • , j k • ' . ist schon durch die nicht genugende Prüfung über 
die angebliche suspensio der c. 1. 2. cit. durch Vorhandensein des Titels konstituirt. 

J N H T " t " ^ " " ^ , '".'f- Aus c. 4. X . h. t. I I I . 5. lässt sich das Ge-
S C I L T R T 1 ' r ^ ° gentheil nicht herleite«, s o L i p p e r t s Annalen 
Schuld treffe; also in iniur.am ordniati der sich ^ f̂̂  j g jgO, s. auch B a r b o s a b. 1. c 4 Denn 

6 c i t ' ^ "er Bischof soil für die Verletzung der ilber den 
• Titel bestehenden Vorschriften bestraft werden 

* c. 16. X. cit. sagt zwar allgemein : „tam diu und ein etwaiges Vermögen des Kandidaten ist 
per ordinatores vel successores eorum provideri weder unter allen Umständen eine Rechtfertigung 
volumus ordinatis, donec per eos ecclesiastica be- für die nur ausnahmsweise auf dasselbe gestattete 
neflcia consequantur"; indessen fasst schon die Ordination noch stets qualiflcirt, als titulus patri-
Glosse die Obligation als obligatio ex deliito auf monii zu dienen. S. auch F a g n a n . ad c.4 h t 
und c. 37. in V i t " 1, t. I I I . 4. setzt ebenfalls n. 29 ; R i g a n t i l . c. n. 192; S c h u l t e 2, 134. 
eine Schuld des Ordinators voraus: „ e i , quum in n. 3. ^ 



Vornahme der Ordinationen in der üiöcose des Auftraggebers gericlitot w a r ' . Die Ver ­

pflichtung zur Sustentation ist vom kanonischen Recht auf das Diocesangut gelegt und 

geht nach dem Tode desselben auf den Nachfolger des Ibschofs über'''. Die kanonische 

Doktrin nimmt ferner eiue Verhaftung der Erben des liischofs an und weiter streitet 

man darüber, ob dieselbe die letzteren und den Amtsnachfolger solidarisch trifft oder 

welche Verbindlichkeit, ob die des Erben oder die des Nachfolgers im Verhältniss zur 

andern den Charakter der Subsidiarität t r ä g t D i e Pflicht des Bischofs zur Sustenta­

tion ist aber eine pnblicistische, im Interesse der Kirche aufgestellte, welche sich nicht 

nach civUrechtlichen Regeln bemessen lässt. Sie kann also nicht über deu Kreis der 

vom Gesetz aufgeführten Personen hinaus ausgedehnt werden, mithin können die Erben 

wegen dieser Verbindlichkeit gar nicht m Anspruch genommen werden. Andererseits 

macht sich aber der Bischof selbst auch civilrechtlich mit seinem eigenen Vermögen der 

Kh-che gegenüber verantwortlich, wenn er dem Diocesangut schuldhafter Weise eine 

Last aufbürdet. Diese letztere Obligation geht freilich unzweifelhaft auf seine Erben 

über. Demnach steht die Sache so, dass der Geweihte nur den Nachfolger in Anspruch 

nehmen kann, die Erben des Bischofs aber der geschädigten Kirche gegenüber eine 

Erstattungspflicht haben». Aus demselben Grunde wird man bei Erledigung des 

Bischofssitzes durch Resignation oder Deposition des Ordinators den Nachfolger des­

selben m die Verhaftung emtreten lassen und den Vorgänger , der die bischöfliche 

Würde verloren hat , von der auf dem Diocesangut ruhenden publicistischen Verbind­

lichkeit für frei erklären müssen ". Zweifellos ist es dagegen, dass die Verhaftung auch 

den Kapitularverweser trifft, wenn er ohne das Vorhandensein des Titels zu prüfen 

einem Kandidaten Dhnissoriaben zur Erlangung der Weihe durch einen andern Bischof 

ausstellt'. Und endUch versteht es sich von selbst, dass die wissentliche Ordination auf 

einen Titel hin. auf welchen ein Anderer begründete Ansprüche hat und der dem Ge ­

weihten nachher evincirt wird, der Weihe ohne Titel in ihren Wirkungen gleichsteht .̂ 

b. Für den Fa l l , dass der Ordinande den Bischof durch L is t , Betrug, Fälschung 

von Urkunden etc. zur Weihe bewogen hat, trifft ihn die suspensio ab ordine ipso ju re " , 

1 c. 37 (Bonifae. V I I I . ) in VIto. h. t. i n . 4. ' A i g . c. 37. cit. In VIto. h. t. B a r b o s a l . 
2 c. 16. cit. h. t ; c. 13. S. 1. (Innoc. I I I . ) X . c. n. 2 1 ; B i g a n t i 1. c. n. 197. Empfangt der 

de aetate et qual. I. 14. S. auch S c h u l t e Geweihte von mehreren Bischöfen nacheinander 
' a . a. 0 . die verschiedenen höheren ordines und beobachten 

3 S. I n n o c e n z IV . ad c. 16. cit. n. 2. der diese die über den Titel bestehenden Vorschriften 
dieselbe auf eine obligatio ex quasi contractu zwi- nicht, so haften sie solidarisch. S. F a g n a n . 1. 
sehen Ordinator und Ordinalen gründet, F a g n a n . c. n. 2 4 ; F e r r a r i s s. v. ordo. art. IV . n. 31. 
1. c. n. 36 ; P h i l l i p s 1, 643. 8 B a r b o s a l . c. n. 14 ; F a g n a n . 1. c. n. 41 

* S. F a g n a n . 1. c ; P h i l l i p s a. a. 0 . ff. ; P h i l l i p s 1, 642. 
5 Die richtigen Gesichtspunkte schon bei 9 S. darüber die Ausführung oben S. 77. c. 1. 

S c h u l t e a. a. 0 . , der indessen zu dem sich Dist. L X X . , welches irrigerweise auf die Snspen-
selbst widersprechenden Resultat kommt, dass sion bezogen wird , unterscheidet freilich nicht, 
das Privatgut des Bischofs und dessen Erbe prin- ob der Ordinande in dolo, resp. culpa war oder 
cipaliter nnd das Kirchengut erst subsidiarisch nicht. Indessen spricht das Tridentinum von poe­
verhaftet , der Ordinirte aber offenbar nicht gegen nas und daher muss die Anwendung jetzt auf den 
den Erben zu klagen brauche , sondern sich an Fal l , wo ein schuldhaftes Verhalten vorliegt, be-
den Bischof (d. h. den Nachfolger) halten könne. schränkt werden. So auch die gemeine , von der 

6 Die gemeine Meinung (s . B a r b o s a 1. c. 23 ; Congregatio Concilii getheilte Meinung. S. die 
F a g n a n . 1. c. n. 34. 35, wo auch die ältere L i - Entscheidung v. 1610 bei F a g n a n . 1. c. n. 63. 
teratur berücksichtigt i s t , vgl. ferner R i g a n t i 68. 6 9 ; vgl. auch B a r b o s a 1. c. n. 2 5 ; B e n e d . 
I. c. n. 196; P h i l l i p s 1, 642) lässt freUich den X I V . inst. 26. n. 13 ff; R i g a n t i 1. c. n. 134fT; 
Ordinator , sofern er ausreichendes Vermögen hat, P h i 11 i p s 1, 644; R i c h t e r §. 108; S c h u l t e 
nicht den Nachfolger haften. Es liegt darin eine a. a. 0 ; K o b e r a. a. 0 . S. 222. 223. — Die 
Verkennung der Natur der Sustentationspflicht. strengeren Bestimmungen der Const. Sixtus' V . : 
Der Rückgriff gegen den resignirenden oder depo- Sanctum et salutare v. 5. Januar 1588. § § . 2. 3. 
nirten Bischof versteht sich auch hier von selbst. ( M . Bull. 2, 711) wonach den Ordinator, sofern er 



B. Die Person des Weihenden. 

§ . 1 0 . 1. Die Fähigkeit zur Ertheilung der Ordination. I 

Schon seit der Entwicklung der Idee des Episkopates als Trägers des heiligen | 

Geistes in der Kirche und der Succession der Bischöfe in die Stelle der Apostel, also ; 

schon in der altkatholischen Kirche, galt der Grundsatz , dass der Bischof die Ordina- \ 

tion und zwar ausschliesslich die Priester- und Diakonatsweihe ertheilt*. Er ist seitdem 

feststellend geblieben, wie er denn auch vom Concil von T r i en t ausdrückUch sanktio-j 

nirt worden ist^. | 

Füi- die ordines vom Subdiakonat an abwärts, ist die Ertheilung der Weihe durch | 

den Bischof zwar die Regel. Absolut nothweudig ist dieselbe aber nicht, vielmehr J 

nicht iu entschuldbarem Irrthum gehandelt, die nat. P. I I . sect. V. c, 1. art. 1; H a h n , die 
Suspension trifft, und der ohne Titel Geweihte Lehre von den Sakramenten. Breslau. 1S64. S. 
stets der nur durch päpstliche Absolution zu be- 205. — c. 13. Ancyr. a. 314: „XiuperaaxOTtouc 
seitigenden gleichen Strafe unterliegt, sind unter ¡JL-Í) èielvai irpsofl'jTipo'JÍ ìj òiaxóvo'j; yeiporovelv, 
Restitution des früheren gemeinen Rechts durch CTX/.DT ptr̂ òÈ —pea^'jxápo'j; -óXeto; '/tupU 7:oD éT i i -

die Const. Clemens' V I I I . v. 28. Februar 1595 T p a z - ^ - j a i ÙTIÒ TOO èTiio-nÓTtO'j \xfzo. Ypa|j.[iÓTmv ¿v 

§. 2 (M. Bull, 3, 60) wieder aufgehoben worden. ¿tépa Ttopoixía- , welchen man in seinem letzten 
1 S. Constit.: In secretis v. 11. Dezember Satz'zur Herb¿ifühtung einer Uebereinstimmung 

1024, §. 3 (M. Bull. 4 , 82). Die Bestimmung dieser Regel mehrfach emendirt hat (s. H e -
des c. 37 flnnoc. I I I . ) X . de simonia V . 3 (s. K o - f^'^. Conciliengesch. 1, 200) enthält noch eine 
her a. a. 0. S. 224) gehört nicht hierher, denn Reminiscenz an die alte Gleichheit der Bischöfe 
die dort vorgeschriebene Suspension (und Irregu- »"«1 Presbyter. S. B a u r , Kirchengesch, der drei 
larität) ist wegen des simonistischen Empfangs eisten Jahrh. 3. Ausg. S. 269 , H a h n a. a. 0. 
der Weihe festgesetzt. S. auch G o n z a l e z ^- 205. 
T e l l e z ad c 37 cit ^ c- &• ( « • 1*. Dist. X X I I I . ) c. 7. Hispal. H. 

2 ö n c ooq ^- »• 618; «• • To'et. V I I I . a. 653; c. 1. (Isidor.). 

1 X ) L ^ V.^3. w - : i ches ' d em ' o rd inaorK^ ^ «P ' ^ . . f « \ 
liegendem Versprechen des "^"0 Titel Geweihten (¿VH!! c T ( P s e u r t i d O i d TJt. Gra^^i 
den ersteren wegen der Sustentationspflicht nicht n ., S,, v • , . . T , 
, „ . , , . * , Q . . . , ,. f " ' Lm zu c. 3. ibid. Weitere Nachweisungen bei H a h n 
in Anspruch zu nehmen, mit 3ia irhcher Suspen- n c nnr, a , ^ . . 
cinr, A - i , A 117 -1 l i I , i f i í a.a. O. S. 205 ff; Theologorum Constant, condem-

1 Weiherechte bestraft, be- ^^^.^ ^ L V . arti^ulor. Wicleffl (Mansi 28, 130); 
O L R ? n% Qor" ' ' ' ' ' ' ' ' ' '^ ' ' ' ' ' " ' ' ' ' ' " - E u g e n . IV . concord. A r m e n . \ . 1439. §. lo! 

K o b e r a. a. O. S. 224. ^.^ ^^jj ^ 3^^^. T r i d en t . -Sess . X X H l . c. 4 ; 
•) Constitution : Romanus Pontifex v. 14. Okto- oan. 7. — Keine Verletzung dieses Grundsatzes, 

ber 1568. 2. 3 (M . Bull. 2, 290; auch in der aber eine andere Unregelmässigkeit war diePapst-
K i ch t e r schen Ausg. des Trid. S. 502). weihe Benedikts X . i. J. 1058, der dieselbe nach der 

* c. 19. Nicaen. (a. 325) , c. 9. Antioch. (a. Weigerung des Bischofs von Ostia, Petrus Damiani, 
3 4 1 ) , c. 26. Laod. (a. 343 — 381) = c. 2. Dist. vom Erzpriester des Bisthums erzwang. S. Leon. 
L X I X ; c. 1. 2. apóstol.; c-. 24. §. 1. (Hieron.) Chron. Casiii. I I , 99. (SS. 7, 695 ) ; ep. Petri 
Dist. XCI I I . Vgl. auch H a l l i e r de sacr. ordi- Damiani bei Baronius annal. ad a. 1058. n. X I . 

uud diese Vorschrift hat U r b a n VU I . für die ausseritalienischen Geistlichen, welche 

sich in Italien » cum falsis vel fictis aut fiduciariis patrimonii titulis scienter promoveri 

fecerint«, unter Vorbehalt der sonst für diese Vergehen verwirlcten arbiträren Strafen 

wieder eingeschärft'. 

c. Sind der Bischof und der Geweihte gleichmässig an der ungesetzlichen Weihe 

Schuld, so tritt für den ersteren die zu a., für den letzteren die zu b. angegebene 

Fo\ge ein 2. 

Die eben besprochenen Bestimmungen bezielien sich nur auf den Säcular-Klerus. In 

Betreff der Ordensleute und Mitglieder der sonstigen religiösen Genossenschaften, welche 

sich vor Ablegung der wirklichen professio religiosa ohne Titel ordiniren lassen, hat 

Pius V. bestimmt, dass diese von der Ausübung des empfangenen ordo für immer, die 

zuwiderhandelnden Ordinatoren aber ein Jahr vom Weiherecht suspendirt sein sollen 3. 

file:///xfzo


kommen in dieser Beziehung Ausnahmen vor. Abgesehen von den Chorbischöfen (über 

diese s. den betreffenden §.) steht das Recht zur Ertheilung der niederen Weihegrade 

auch den A e b t e n zu, jedoch müssen dieselben l'riester und vom Bischof benedicirt 

sein. Ausserdem erstreckt sich ihre Befugniss nur auf die ihnen untergebenen Mönche. 

Ihren Anhalt hat diese Ausuahme an einer Bestimmung der siebenten allgemeinen Synode 

vou Nikäa von 787 ' , welche allerdings nur vun der Befugniss zur Ertheilung des Lek ­

torats spricht, aber von der späteren Doktrin in der \orhin angegebenen Weise erwei­

ternd interpretirt worden ist'-. Das Tridentinum hat diese Ausnahme zwar anerkannt, 

aber dieselbe dem Dekretalenrecht gegenüber, nach welchem auch die Novizen-' und dio 

der Jurisdiktion des Abtes unterstehenden Laien von demselben ordinirt werden konnten*, 

auf die Professen des dem Abt unterworfenen Klosters beschränkt '•>; und ferner alle 

weiter gehenden Privilegien aufgehoben, so dass nur solche, welche nach dem Tr iden­

tinum ertheilt worden sind, für gültig erachtet werden können''. Dagegen muss die 

Bestimmung, dass derjenige Ab t , welcher seine Benediktion dreimal vergebbch beim 

Bischof geziemender Weise nachgesucht hat, auch ohne die erhaltene Benediktion die 

niederen Weihen ertheilen kann ' , noch als gültig augesehen werden, denn das Tr iden­

timun hat über die Voraussetzungen in der Person des ordinirenden Abtes keine neuen 

und abändernden Vorschriften getroffen *. Ferner kann der Mangel der Benediktion 

auch dm-ch ein päpstliches Pr i v i l eg " für den Abt ersetat werden. 

1 c. 14; auch im Dekret c. l .D i s t . L X I X . mit 
dem im Urtext nicht enthaltenen Zusatz : „secun-
dum morem praeficiendorum abhatum". Ob die hier 
vorausgesetzte Benediktion von der Priesterweihe 
verschieden ist, wie man später allgemein ange­
nommen hat, erscheint zweifelhaft, s. V a n E s -
p e n J. E. U. P. I. tit. 31. c. 6. n. 11 ff; H a l ­
l i e r 1. c. art. I I . n. 1'2; H e f e l e , Conciliengesch. 
3, 447. — Veranlassung zu der Ausnahme ist 
wohl der Umstand gewesen, dass die oft vom 
Bischof in grosser Entfernung in der Einöde 
lebenden Mönche die Weihe nicht leicht von 
demselben einholen konnten. S. P h i l l i p s 
1, 348. 

'- Die Berechtigung dazu l iegtin dem Umstände, 
dass in der griechischen Kirche der Lektorat der 
einzige niedere Weihegrad ist. S. H a l l i e r 1. c. 
n. 13. u. oben S. 4. n. 5. Gegen die Ausdehnung auf 
alle minores entscheidet sich freilich noch die 
Glosse zu c. 1. cit. s. v. lectores. Die Ansicht 
des Textes vertritt dagegen schon die Glosse zu 
dem den Inhalt des Nicänums wiedergebenden c. 
11 (Innoc. I I I . ) X . de aet. et qual. I . 14. S. fer­
ner H a l l i e r l . c. — Dass darunter bis Innocenz 
I I I . auch die Befugniss zur Ertheilung des Sub­
diakonats begriffen war, ist wohl nicht zu bestrei­
ten. S. P h i l l i p s 1, 348, u. oben S. 6. 

3 c. 11. X . cit. I . 14. S. auch F a g n a n . ad c. 
28. X . de rescr. 1. 3. n. 25. 26. 

* K.3 (A l ex . I V . ) in V I ' o . de privileg. V . 7 ; 
B a r b o s a , de off. episc. P. I I . alleg. 3. n. 5 ; 
F a g n a n . ad c. 10. X . I . 10. n. 30. 

5 Sess. X X I I I . de reform. c. 10. Unter den 
Worten : „qui regularis subditus non sit" können 
die Novizen, wie z. B. F a g n a n . 1. c. will, nicht 
verstanden werden. 8. B a r b o s a n. 7. 8 ; H a l ­
l i e r l . c. n. 18 ; G o n z a l e z T e l i e z ad c. 11. 
X . I . 14. n. 6 ; F e r r a r i s 1. c. n. 6 ; P h i l l i p s 
1, 351. Ebensowenig kann der Abt nach der 

H i n s c h i n s , Kirchenrecht. 

Praxis der Congr. episcop. die Oblaten seines 
Klosters ordiniren. s. Anal. iur. pont. 1866. 
p. 2208. 

6 B e n e d . X I V . de synod. dioec. lib. I I . e. I I . 
n. 10; P h i l l i p s 1, 351. 

c. 1 (A lex . I I I . ) X . de suppl. negbg. der. I. 
10. Die Benediktion des Abtes steht der bischöf­
lichen Konsekration nicht darin gleich, dass aus 
ihr allein , und als nothwendige Consequeuz etwa 
das Uecht zur Ertheilung der Weihen folgt; viel-
ujehr wird durch die Benediktion nur eine sonst 
erforderte Ermächtigung des Abtes kraft beson­
derer positiver Vorschrift überflüssig gemacht. 
S. F a g n a n . ad c. 1. cit. n. 2. ff., n. 6. 

8 S. F a g n a n . ad c. 1. cit. n. 1. 3 1 ; F e r r a ­
r i s , s. V . ordo. art. I I I . addit. n. 104; P h i l l i p s 
1, 350. 

9 Die Ansicht (s. F e r r a r i s 1. c. n. 2 ) , dass 
der nicht benedicirte Abt auch ohne Privileg or­
diniren könne , ist unhaltbar, s. auch die addit. 
a. a. 0 . n. 103. und die Entsch, d. C. C. von 
1647 in der K i c h t e r'scheu Ausg. des Trid. zu 
c. 10. cit. n. 12. Die Möglichkeit des Ersatzes 
der Benediktion durch Privileg folgt auch dem n. 
7 angegebenen Charakter derselben. Uebrigens 
ist der im Text hingestellte Satz zweifellos (s. z. 
B. B a r b o s a I. c. n. 6 ; B e n e d . X I V . Const. Ad 
audientiam v. 15. Febr. 1753. §. 16, M. Bull. 
19, 34 ; R i c h t e r §. 109; S c h u l t e 2, 139). 
Das Privileg muss , wenn auch nicht ausdrücklich 
darauf ertheilt, doch solche Begünstigungen ge­
währen , unter denen die Ordination als mit inbe­
griffen betrachtet werden kann, s. den in c. 3. in 
V I ' " , de privil. V. 7. erwähnten , sowie die bei 
R i c h t e r a. a. 0. n. 17. 18. mitgetheilten Fälle und 
im Gegensatz dazu die Entscheidung der C. C. v. 
1746 ( R i c h t e r a. a. 0. n. 15), dass ein Privileg, 
sich der bischöflichen Insignien zu bedienen, nicht 
genügt. 

6 
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Was die Verletzung dieser Gränzen des Ordinationsrechtes durch die Aebte betrifft, 

so unterscheidet die Congregatio Concilii zwischen dem FaU, wo der weihende Abt weder 

die Benediktion erhalten noch die erwähnten Ersatzmittel vorliegen, und dem, wo er 

blos die ihm zustehende Kompetenz in Bezug auf die Person des Geweihten überschritten 

hat. Indem sie offenbar davon ausgeht, dass die Fähigkeit zur Ertheilung der Weihe 

abgesehen vom priesterlichen Charakter auf der Abts\vürde unter Hinzutritt der Bene-

diklion oder eines Privilegs beruht, hat sie die von nicht qualificirten Aebten oder von 

Aebten nach Niederlegung ihrer Würde vorgenommenen Ordinationen für nichtig, 

dagegen die Weihen von weltlichen Personen uud von ihrer Jurisdiktion nicht unter-

vvorfenen Religiösen für gültig, wenu auch nicht für erlaubt erklärt ' . 

Den C a r d i n ä l e n legen die mittelalterlichen RechtsqueUen eine Quasi-Episko-

palgewalt bei2, und mit Rücksicht hierauf erklärt sich wohl die seit dem 1 3 . Jahrhun­

derte bezeugte Uebung з, dass die Cardinalpresbyter ebenfalls die niederen Weihen 

ertheilen. Das Tridentinum gedenkt dieses Rechtes der Cardinalpriester nicht, in­

dessen hat dasselbe zweifeUos unbehindert fortbestanden und ist von B e n e d i k t X IV . 

ausdrücklich anerkannt worden *. Jedoch erstreckt sich ihre Befugniss, die Tonsur und 

die niederen ordines zu geben, nur auf ihre familiäres, d. h. die in ihrem Dienste 

stehenden Personen und die an der ihren Titel bUdenden Kirche angestellten Kleriker 5 , 
uud kann nur in der letzteren ausgeübt werden^. 

Der einfache Priester ist, wie oben schon bemerkt, nicht absolut unfähig, die nie­

deren ordines zu ertheilen, jedoch bedarf es für ihn einer besonderen päpstlichen Ge­

nehmigung'. Dass durch dieselbe auch die Befugniss zur Spendung der Subdiakonats-

weihe gegeben werden kann, wird gleichfaUs angenommen, weil der Subdiakonat, 

wenngleich er jetzt zu den ordines sacri gehört, doch nicht auf schriftmässiger Ein­

setzung beruht Dagegen wird die Möglichkeit der Ermächtigung eines Priesters zur 

Ertheilung desDiakonats durch den Papst heut von der überwiegenden Ansicht verneint". 

Nach der Besprechung der Ausnahmen von der Regel dass der Bischof der eigent-

1 S. die Entscheidungen bei R i c h t e r a. a. 0. — kennt also ebensowenig das im Text aufgestellte 
n. 10—22. Vgl. ferner F a g n a n . ad c. 1. X . I. Erforderniss. Ob c. 18 Emerit. a. 060: „ut om-
10. n. 14. 3 1 ; B e n e d . X IV . de syn. dioec. lib. nes parochitaui presbyteri . . . de ecclesiae suae 
11. n. 12. — Nichtigkeit der Weihen auch im familia clericos sibi faciant quos per bonam volun-
letzten Fall nehmen dagegen an H a l l i e r 1. c. n. tatem ita nutriant, ut et offlcium sanctum digne 
19; B a r b o s a 1. c. n. 11, der auch eine Entsch. peragant et ad servitium suum aptos eos habeant", 
der Congr. episcoporum et regularium v. 1631 von der Weihe oder blos von der Auswahl durch 

, die Priester handelt, lässt sich nicht mit Sicher-
c. 11. (Honor. I I I . ) de maj. et ob. I. 33 ; heit entscheiden. S. H a l l i e r l . с art H n 23 

P h i l l i p s 6, 286. 287. 24. - Die Möglichkeit der Ertheilung durch 
-n • ' ° ' | ^ " " e s A n d r e a (comm. ad c. 1. X . I. einen Priester erkennt auch an c. 1. (A lex IH ) 
10. n. 14) erwähnt dieselbe unter Berufung auf X . de ordinat. ab ep. I. 13. Die Nothwendigkeit 
H o s t i e n s i s als längst feststehend. der päpstlichen Genehmigung ist aber seit dem 
1 Л , , audientiam v. 15. Febr. 1753. §. 12. Jahrhundert angenommen worden. S. H a h n 
16 (Magn^ Bullar. 19, 34). a. a. 0. S. 206 ff. Vgl. überhaupt H a l l i e r 1. c. 

B a r b o s a 1. c. n. tu ; F a g n a n . ad c. 11. art. HI . n. 4. 9 ff. 
X . I. 14. n. 9 ; ad c. 11. X. 1. 33. n. 25 ; 8 H a l l i e r l . c. art. H I . n 7 
H a l l i e r l . с. п. 25. 26; P h i l l i p s 1, 351. 9 H a l l i e r 1. с. art. H i . n. 11 ff; P h i l l i p s 

7 n t'" Const V . B e n e d i k t X I V . 1, 353. Ueber ein sehr zweifelhaftes Privileg des 
Ueber c. Id. conc. Ancyr., das noch auf eine Cistercienserordeiis von Innocenz V U I v J 1489 

andere ältere Anschauung hindeutet, s. oben S. nach лvelchem einzelne Aebte die Befugniss ge-
fi г"'Тал л ^ ' ! u ' o -^P- '"''=I>'^'=- P- Lucan. c. habt haben sollen, die Ordensmitglieder zu Dia-
o l̂ a. 4M. Mansi 8, di): „nec sibi meminerint konen zu weihen, vgl. H a l l i e r l с art I I n 
(presbiteri) uUa ratione sine summo pontiflce sub- 20 ff ; P h i 11 i p s a. a. 0. Ueber das Geschicht-
diaconumvel acolythum ius habere faciendi" — w o liehe s. H a h n a. a. 0 S 206 ff Die nähere 
summus pontifex nicht den Papst, sondern den Erörterung gehört in die Dogmatik', nicht in das 
bischol bedeutet, s. H a l l i e r l . e. art. I . n. 13, Kirchenrecht. 



liehe Spender der Ordination ist, bleibt noch die Frage zu erörtern, ob die Fähigkeit 

jedem, welcher einmal zum Bischof geweiht worden ist, unter allen Umständen zusteht 

oder ob dieselbe durch gewisse, später eintretende Umstände aufgehoben und beseitigt 

werden kann. 

Was die Ordinationen seitens der in H ä r e s i e verfallenen oder s c h i s m a t i s c h e n 

Bischöfe betritit, so haben sich hier zwei verschiedene Ansichten bis in das JVIittelalter 

hinein entgegen gestanden. Die eiue davon ausgehend, dass Häresie und Schisma gänz­

lich von der Kirche lostrennen und dass ein abgefallener Bischof alles, was er in der 

Kirche besessen hat, also auch die Fähigkeit zu ordiniren, verliere, nimmt die absolute 

Ungültigkeit solcher Weiheu und die Nothwendigkeit einer Wiederholung der Ordination 

an, wenn der Geweihte wieder kirchliche Funktionen vornehmen so l l ' . Die mildere 

Ansicht stellte dagegen die Ordination hinsichtlich ihrer Wirkung der Taufe gleich ^ 

und verlangte daher keine Koordination Dieselbe Unsicherheit liat sich hiusichtlich 

der von simonistischen Bischöfen ertheilten Weihen geltend gemacht, weil die Simonie 

der Häresie von der Kirche immer gleichgeachtet worden ist*. Auch iu dieser Frage ist 

es vorgekommen, dass ein und derselbe Papst geschwankt hat^. Nicht geringere Zweifel 

1 c. 31 (C>T)rian.) C. X X I V . qu. 1; c. 39. bre-
viar. Hippon. a. 393; c. 68 apostol. ; c. 73. I I I f ln­
noc. I . ) C. I . qu. 1; c. 10. conc. I . Aurel, a. 5 1 1 ; 
c. 34 [Pelag. I . a. 555—560) C. I X . qu. 1; poe­
nit. Theodori I . 5. §. 1; Cummeani c. 11. §. 19 
( W a s s e r s c h l e b e n , Bussordnungen etc. S. 188. 
486 ) ; c. 24. (Urban. I I . a. 1088) C. I. qu. 7. Na­
mentlich sind im 11. u. 12. Jahrh. wiederholt die 
von den Gegenpäpsten vorgenommenen Weihen für 
absolut ungültig erlilärt worden, so von Urban I I . 
gegenüber Wibert (Clemens I I I . ) s. c. 8. c. 9 (c. 
5. C . IX . qu. 1.) syn. Piacent. a. 1095 (Mansi 20, 
806 ) ; von Calixt I I . gegenüber Burdin (Gregor. 
VNI. ) c. 5. Lateran. I . a. 1123 L L . 2 , append. 
182; Innocenz I I . u. Eugen I I I . gegenüber Pe ­
trus Leonis (Anaklet I I . ) c. 30. Later. I I . a. 1139 
(.Mansi 21, 5 3 3 ) , c. 17. Remens. a. 1148 (Mansi 
21, 717), von Alexander I I I . gegenüber Oktavian 
(Viktor I V . ) u. Guido (PaschabsII I . ) c. 9. Turon. 
a. 1163 (Mansi2 i , 1179), c. 2. Later. I I I . a. 1179. 
(c. 1. X . de sehismat. V. 8 ) . Der Wortlaut die­
ser Stellen, namentlich das mehrfach vorkommende 
„ordinationes evacuamus'- lässt keinen Zweifel an 
der absoluten Ungültigkeit aufkommen. S. auch 
K o b e r , Suspension S. 186 ff., H a h n S. 238. 

2 c. 97. §. 2 (August . ) C. I. qu. 1; c. 8 (Anast. 
H . ) Dist. X I X . 

3 So schon das Nicänum a. 325. in Betreff der 
Meletianer und Novatianer, s. c. 8. u. H e f e l e , 
Conciliengesch. 1, 337., so conc. V I . Carth. c. 2. 
(can. eccl. Afr. Dionys, c. 68) in Betreff der Do-
natisten, vgl. ferner die erste Sitzung der Synode 
V . Nicäa a. 787 (Mansi 12, 1008 ff.), s. auch c. 
4. C. I . qu. 7., c. 3. des vom Gegenpapst Wibert 
(Clemens I I I . ) abgehaltenen römischen Concils v. 
1089 (Mansi 20, 597). Weitere Beispiele aus den 
ersten Jahrhunderten s. bei H e r g e n r ö t h e r , 
die ReOrdinationen in der alten Kirche, Oesterr. 
Vierteljahrsschrift für kathol. Theologie 1, 224 ff. 
Selbst Urban I I . , der die Ordinationen des Gegen­
papstes für nichtig erklärt (s. vorige Note) , bringt 
die milde Ansicht denen gegenüber zur Geltung, 
welche aus Ünkenntniss die Weihen von ketzeri­
schen oder schismatischen Bischöfen empfangen 

haben, c. 5. C. I X . qu. 1 (c. 9. 10 : Piacent syn. 
a. 1095) , dessen Text (s. auch c. 11) aber er­
giebt, dass es sich hier nur um eine vorübergehend 
stattündende Ausuahme handeln sollte. Ebenso 
sind die milden Bestimmungen der Synoden von 
Nordhausen von 1105 ( H e f e l e a. a, 0 . 5, 251) 
und von Guastalla v. 1106 (Mansi 2 0 , 1209) 
durch die Verhältnisse unter Heinrich IV . her­
vorgerufene Concessionen, welche man bei der 
anerkannten Zweifelhaftigkeit der Frage (s. M o ­
r i n u s de sacr. ordinat. P. I I I . exerc. V . c. 1., 
K o b e r a. a. 0 . S. 190) machen konnte. 

* c. 3. 12 (Gregor. I . ) C. I. qu. 1 ; c. 3 (Gre­
gor. I . ) C . V I I . qu. 1 ; c. 27(Paschabs?)C. I. qu. 7. 

5 Ueber die Römische Synode 1049 und von 
Leo I X . (1048—1054) erzählt P e t r u s D a m i a n i , 
opuscul. V I (Uber gratissimus) c. 35 (ed. Paris. 
1743. 3, 6 8 ) : „Cum omnes simoniacorum ordina­
tiones synodalis vigore auctoritatis cassasset , pro-
tinus a Romanorum multitudine sacerdotum magnae 
seditionistumultus exortusest, ita ut non solum ab 
ipsis , sed a plerisque diceretur episcopis , omnes 
pene basilicas sacerdotaUbus offlciis destitutas 
Quidplura? Post longa sane disputationum hinc 
inde Volumina tandem suggestum est reverendae 
memoriae nuper eiusdem sedis episcopum decre-
visse dementem , ut quicunque a simoniaco con­
secratus esset, in ipso ordinationis suae tempore 
non ignorans simoniacum cui se obtulerat promo­
vendum , X L nunc dierum poenitentiam ageret et 
sie in accepti ordinis offlcio ministraret. Quam 
nimirum sententiamprotinus venerabilis Leo ratam 
percensuit". Dass Leo I X . auch sonst Reordina-
tionen in dem gedachten Falle vorgenommen hat, 
berichten P e t r u s D a m i a n i und B e r e n g a r 
von Tours (s. K o b e r a. a. 0 . S. 196; H e f e l e 
4, 713) . Die mildere Bestimmung Clemens' I I . , 
welcher ersterer in der mitgetheilten SteUe ge­
denkt, ist auf der Römischen Synode von 1047 
erlassen. Dasselbe hat Urban I I . (syn. Piacent. 
1095. c. 108. C. I. qu. 1) wiederholt, und Niko­
laus I I . hat auf der Römischen Synode von 1059 
(Mansi 19, 906., c. 109. c. H O . C. I . qu. 1) be­
stimmt , dass die von ' simonistischen Bischöfen 



endlich haben in Betreff der exkommunicirten, deponirten und unrechtmässig auf 

ihre Sitze gelangten Bischöfe, sowie der von ihnen ertheilten Ordinationen in den 

früheren Zeiten obgewaltet, wiewohl freilich von katholischen Gelehrten die Tragweite 

der für die Annahme der Ungültigkeit sprechenden Zeugnisse soviel als möglich einge­

schränkt wird ' . Erst seit dem Ende des 12 . Jahrhunderts hat die mildere Meinung die 

Oberhand gewonnen und seitdem gilt der Grundsatz , dass die von häretischen, schis­

matischen , kirchlichen Censuren unterliegenden, abgesetzten und zurückgetretenen 

Bischöfen ertheilten Ordinationen, sofern ihre Ordination selbst eine den Erfordernissen 

der katholischen Kirche entsprechende gewesen ist, gültig (validae), wenngleich uner­

laubt (ibicitae), sind-. Daher werden die in der griechischen Kirche ertheilten Ordina­

tionen auch von der katholischen Kirche als gültig anerkannt''. Andererseits ist aber 

da, wo bei den von derselben abgefallenen Kirchen und Keligionsgesellschafteu die 

Bedeutung der Ordination zweifelhaft erscheint, eine genaue Prüfung des eingehaltenen 

Ritus und der Art ihrer Mittheilung nothweudig, um deu Anhalt für die Anwendung der 

aufgestellten Regel zu gewinnen. Da die neueren, im Sinne der katholischen Kirche 

als ketzerisch zu bezeichuenden Richtuugen fast ausnahmslos die Succession in die • 

Vollmachten der Apostel nicht anerkennen, und eine Wesensverschiedenheit zwischen 

Bischof und Priester verwerfen, so kann der vorhin erwähnte Grundsatz für diese nicht 

massgebend sein*. Sehr lebhaft ist die Frage nach der Validität der Angbkanischen 

Bischofsordinationen besprochen worden 5, jedoch wird dieselbe wegen des Inhalts des 

ohne Entgelt ertheilten Weihen als gültig betrach­
tet werden sollten , eine Verordnung , welche von 
Alexander П. 1063. c. 1. 2. wiederholt ist. 
(Mansi 19, 1023). Dass es sich hier um aus Müde 
gestattete Ausnahmen handelt, wird ausdrücklich 
hervorgehoben. A. M. H e r g e n r o t h e r a. a. 0. 
S. 436 ff. 

1 Vgl. K o b e r , Suspension S. 176 ff; Deposi­
tion S. 91 ff; H e r g e n r ö t h e r a. a. 0. S. 3S7ff. 
Für die Ungültigkeit sprechen c. 33 (Pelag.). C. 
X X I V . qu. 1; c. 1 (Gregor. I . ) C. I X . qu. 1; 
Kömische Synode vou 107S (Mansi 10, 506). Den 
wiederholt vorkommenden Ausdruck: „irritae or­
dinationes" in der Regel auf die Wirkungslosigkeit 
in rechtlicher Bedeutung uud die blosse Unerlaubt­
heit , nicht auf die Ungültigkeit in sakramentaler 
Beziehung zudeutenfso H e r g e n r ö t h e r a. a. 0. 
S. 212 tT.), heisst eine Unterscheidung machen, 
welcher sich die frühere Zeit noch nicht recht be-
wusst warund deren Mangel gerade zu den Zweifeln 
Veranlassung gegeben hat. Die im 9. .lahrh. ge­
führten Streitigkeiten über die vom Patriarchen 
Photius, dem Papst Formosus und dem Erzbischof 
Ebbo von Rheims ertheilten Weihen (s. H e r g e n ­
r ö t h e r a. a. O. S. 387 ff.; H e f e l e , Con­
ciliengesch. 4 , 421. 365. 391. 4.39. 442. 540. 
543; 173. 175; D ü m m l e r , Geschichte des ost­
fränk. Reichs, 1, 500. 690; 2, 174. 191; 425 ff. 
597ff.; d e s s e l b e n Auxilius und Vulgarius S. 10 
ff. ostfränk. Reich 1, 365. 540. 587. 598. 670) 
beweisen doch sicherlich das Bestehen verschie­
dener Ansichten uml das Schwanken der Päpste 
in diesen Fragen ist offenbar durch politische, 
nicht durch dogmatische und rechtliche Gesichts­
punkte bedingt worden. .Mag man nun auch in 
Bezug auf die Auslegung der einzelneu Zeugnisse 
verschieilener Meinung sein , so lässt sich unter 
keinen Umständen das Resteheu von Differenzen 

abläugnen, wiewohl ich andererseits durchaus nicht 
verkenne, dass im Laufe der Zeit die heut gel­
tende Ansicht immer mehr an Boden gewonnen 
hat. Eine erschöpfende Behandlung der Frage, 
welche übrigens mehr iu die Geschichte der ka­
tholischen Dogmatik als des Rechtes gehört, ist 
selbstverständlich hier nicht möglich. 

2 Vgl. c. 1 (Alex. III.) X . de ordin. ab episc. 
L 13; c. 2 (innoc. H I . ) X . de sehismat. V . 8. 
S. auch. K o b e r , Suspension S. 190; H a h n a. 
a. 0 . S. 239 ff. H e r g e n r ö t h e r a. a. 0. S. 
449 ff., welcher mit Recht darauf aufmerksam 
macht (S. 455 ) , dass das Nichtvorkommen von 
Zweifeln während der Zeit des grossen Schisma 
(1378—1418) , wo diese sehr nahe liegen muss­
ten , eine schlagende Bestätigung für die unbe­
strittene Herrschaft dieser Meinung im 14. Jahrh. 
gewährt. Aus der späteren Unzweifelhaftigkeit 
der Sache erklärt es sich auch, dass das Triden­
tinum keine Bestimmung darüber getroffen hat. 

3 P h i l l i p s 1 , 360; H e r g e n r ö t h e r a.a. 
0 . S. 456. S. auch c. 9 (Coelest. H L ) , c. 11 
(Innoc. I I I . ) X . de tempor. ordin. I. 11. 

< H a l l i e r , de sacr. ordinat. P. II. sect. 5. c. 
5. art. I. n. 41. Dass die dänischen und schwe­
dischen Bischöfe nicht als gültig ordinirt zu be­
trachten sind, ist unzweifelhaft. S. P h i l l i p s 1, 
360; fernerde W a r r i m o n t , memoirehistorique 
sur la pre'tendue succession apostolique delaScan-
dinavie. 2 e'd. Lii^ge. 1854. 

s Der Streit hat in England in den Sechziger 
Jahren des 16. Jahrh. begonnen, und ist erst 
Anfang des 18. Jahrhunderts in Frankreich aus 
Aulass der zwischen der gallikanischen uud angli­
kanischen Kirche erstrebten Vereinigung eine 
brennende Frage geworden. Eine Uebersicht über 
den Verlauf der literarischen Fehde und eine kurze 
Besprechung der zahlreich erschienenen Schriften 



unter E d u a r d V I . 1550 vollendeten Ordinationsformulars, welches nach der Zwischen-

regieruug der katholischen Maria durch die Unitbrmitätsakte unter Elisabeth im.I. 1559 

wieder iu Kraft getreten i s t M a n g e l s der uötliigcu Form und Inteutio katholischer-

seits"- mit Recht-' in Abrede gestellt. 

§ . 1 1 . 2 . Die Befugniss zur Ertheilung der Orditiatim. 

I. Die Befähigung zur Ertheilung der Weihe giebt noch nicht das Recht, von der­

selben in allen Fällen uud aller Orten Gebrauch zu machen, vielmehr muss derjenige, 

welcher befugterweise die Weihen ertheilen wi l l , sich innerhalb derjenigen Gränzen 

halten, welche ihm durch seine Stellung in der Hierarchie und der Kirche zugewiesen 

sind. Das Recht zu weUieu , im Gegensatz zu der spirituellen Befähigung ist ein Aus­

fluss der jurisdictio. Daher steht dasselbe 

i . für das ganze Gebiet der Kirche allein dem Papste zu, und zwar kann er dieses 

Recht sowohl persöuUch als auch durch Bevollmächtigung eines andern Bischofes aus­

üben*. Hat er aber einen Kleriker ordinirt, so soll derselbe einen weiteren ordo auch 

von keinem anderen Bischof entgegennehmen-^. 

giebt: O l . K i ö r u i n g (praes. Moshem.'), comm. 
bist, theolog. de consecrationibus episcoporum 
Angloram. Helmstadii. 1739. tenter den engli­
schen Vertheidigungen der Validität verdient her­
vorgehoben zu werden: F. M a s o n u s , vindica­
tion ot the church of England, concerning the con­
secration and ordination of the bishops etc. Loud. 
1613, vermehrt und übersetzt als : vindiciae eccle­
siae AngUcanae etc. Lond. 1638; unter den 
französischen: L e C o u r a y e r , dissert, sur la 
validité' des ordinations des Anglois etc. Bruxelles. 
1723; de'fense de la dissert, sur la validité des 
ordinations etc. Bruxelles. 1726. 4Vo l l . ; supple'-
ment au deux ouvrages faits pour la validité' des 
ordinations anglicanes etc. Amsterdam. 1732 ; 
aus der Zahl der die Nichtigkeit vertheidigenden 
Schriften: Jos . H a r d o u i n , la dissert, du P. le 
Courayer sur la succession etc. re'fute'e. Paris. 2 Voll. 
1724. 1725; la de'fense des ordinations anglicanes 
re'futée. Paris. 2 Voll. 1727; M. L e Q u i e n , 
nullite's des ordinations anglicanes. Paris. 2 Voll. 
1725; la nullité' des ordinations anglicanes démon­
trée de nouveau. Paris. 2 Voll. 1730. 

1 Die entscheidenden Stellen mitgetheilt auch 
bei M a s o n u s , vindiciae p. 215. 

2 S. die Entsch. der Congr. universalis inqui-
sit. V . 17. Aprü 1704. bei M. Le Q u i e n in der 
ersten Schrift. Bd. 2. pièces justificatives p. 
L X I X f f . ; J . L a u r . B e s t i , Theolog. histor. dog-
mat. scholast. lib. 36. c. 15. ed. Monac. tom. 
V I I I . c. 15 ; D e v o t i , instit. can. lib. I I . tit. 2. 
s. 6. §. too. n. 2 ; P h i l l i p s 1, 361. Die Her­
leitung der Nichtigkeit aus einer Unterbrechung 
der Succession durch die im Londoner Wirthhaus 
zum Pferdekopf 1559 erfolgte possenhafte Weihe 
des Erzbischofs von Canterbury, M a t t h ä u s 
P a r k e r , ist zu verwerfen, weil Parker nach Mass­
gabe des neuen Formulars ordnungsmässig geweiht 
und jene abweichende Darstellung des Sachverhalts 
erst im Laufe des Streits im Jahre 1603 von 
Matthäus Kellison zu Tage gefördert ist. S. K i ö r -
n i n g 1. c. p. 37. 134 ff.; W e b e r , Gesch. der 

akatholischen Kirchen in Gross - Britannien. I. 2, 
694. n. 133.! 

3 S. auch K i ö r n i n g 1. c. p. 208. 212. 215ff. 
227, 

* c. 20 (Steph. V-?). C. I X . qu. 3 ; c. 31. ( P e ­
lag.?) C. X V I . qu. 1. Ueber die Jurisdiktion des 
Papstes über den ganzen Erdkreis s. c. 21 . (N i ­
colaus I . ) C. I X . qu. 3 ( = c . 123. C. I. qu. 1 ) ; 
c. 10 (Bonifac. V I I I . ) in VIto. de privileg. V . 7. 
Vgl . auch H a l l i e r , de sacr. ordin. P. I I . s. 5. 
c. 3. art. 9. n. 1—3; T h o m a s s i n P. I I . lib. I. 
c. 8. n. 1; R i g a n t i in regul. cauc. apost. reg. 
X X I V . §. 3. n. 317 ff. 

5 e. 122 (Gregor. I . ) C. I. qu. 1. spricht nur 
aus, dass der vom Papst geweihte Kleriker die 
römische Kirche nicht verlassen darf in Anwen­
dung der früheren Regel , dass durch die Ordina­
tion ein unauflösliches Band zwischen der Kirche 
und dem Ordinirten entsteht. S. auch T h o ­
m a s s i n i , c. n. 2. Auch c. 12. X . de temp. ord. 
I. 11. enthält diesen Satz nicht ( A . M. R i c h t e r 
§ . 1 0 9 ) ; aberdie Doktrin (s. z. B. die Glosse, G o n ­
z a l e z T e l l e z zu diesem Kapitel , B a r b o s a 
de off. ep. P. I I I . alleg. 50. n. 2 2 ; H a l l i e r l . 
c. n. 4. 5 ; F e r r a r i s s. v. ordo. art. 3. n. 86 ; 
P h i l l i p s 1, 371 und die sonstigen neueren Lehr­
bücher) hat den Satz übereinstimmend aus die­
sen Stellen abgeleitet, und indem sie 2 Arten vom 
Papst geweihter Kleriker, die auf einen Titel in 
Rom geweihten und die ohne einen solchen ordi­
nirten unterschied (s. die Glosse zu c. 122. cit. 
uud die Angeführten), fand sie den Grund für die 
Regel in der dem apostolischen Stuhl geschulde­
ten Ehrfurcht. Seit der Constitution Bened. X I V . : 
In postremo vom 20. Oktober 1756 (M . Bul­
lar. 19, 253), welche auch eine lange geschichtliche 
Erörterung des hier in Rede stehenden Gegen­
standes bietet, kann die Regel selbst nicht mehr 
angezweifelt werden. Ausgesprochen ist der Satz 
zum ersten .Mal schon iu demdictatusGregorii V I I . 
(Jaffe', monum. Gregor, p. 175) dahin: „quod ab 
illo (a papa) ordinatus alii ecclesiae praeesse po-



2. Der Bischof kann vermöge seiner Stellung nur solchen Personen die Weihe 

ertheilen, welche seiner Jurisdiktion unterstehen. So zahlreich von den ältesten Zeiten 

ab sich Bestimmungen aufweisen lassen, welche mit der Tonsur und der Ertheilung 

eines Weihegrades die Zugehörigkeit des Geweihten zu der Diöcese des weihenden 

Bischofs aussprechen und die Ertheilung weiterer ordines durch einen andern Bischof 

ohne Erlaubniss des früheren Ordinators verbieten ' , so selten finden sich Vorschriften 

hinsichtlich der erst in den Klerikalstand tretenden Laien, Dass die Ertheibing der 

Taufe, wie Manche behaupten2, die Kompetenz für den Bischof begründet hätte oder 

dass gar jeder Bischof beliebig an Laien die Weihen hätte spenden dürfen lässt sich 

nicht erweisen. Wenn einzelne Kanones die Zugehörigkeit zur Diöcese des ordinirenden 

Bischofs als Regel voraussetzen*, also damit deu Bischof des Domicils als kompetent 

anerkennen, so liegt, da der Ordination doch immer eine Prüfung der Verhältnisse des 

Kandidaten vorausgehen musste, dieser Grundsatz so sehr in der Natur der Verhält­

nisse, dass an seiner Allgemeingültigkeit kaum gezweifelt werden kann 5. Ja die Stellen, 

welche für die Taufe als Bestimmungsmoment der Kompetenz angeführt werden, bestä­

tigen ihn e b e n f a l l s w e i l die Taufe in der Regel nur am Orte des Domizils und früher 

an Erwachsene allein nach längerem Aufenthalt und längerer Prüfungszeit ertheilt wurde, 

ferner die Hervorhebung derselben offenbar in älterer Zeit, um die Zugehörigkeit zur 

christlichen Gemeinde des betreffenden Orts zu bezeichnen, erfolgt is t ' . Endlich dürfte 

auch gegen die Ansicht von der durch die Taufe erfolgten Begründung der Kompetenz 

test, sed non militare [d. h. niclit eine einem An­
deren untergeordnete Stelle einnehmen s. T h o ­
mass in 1. c ) , et quod ab aliquo episcopo non 
debet superiorem gradum accipere*' ; freilich hat 
dieser Umstand auf die Doktrin keinen Einfluss 
gehabt. Ueber die Vorrechte der vom Papst ordi­
nirten Geistlichen s. G o n z al e z zu c. 12. cit. u. 
c. 7. X. I. 33; H a l l i e r 1. c. n. 5. 6. 

1 S. c. 3 fNicaen. a. 325), c. 1 (Sardic. a. 343), 
c. 4 (Chalced. a. 451), c. 2 (Innoc. I. ) Dist. 
LXXI ; c. 21. conc. HI. Carth. , c. 6. Vallet. a. 
524; c. 8. Bracar. I. a. 563; c. 11. Tolet. XIH. 
a. 681., c. 8. Araus. a. 44l ; c. 5. Epaon. a. 
517; c. 11. Arvern. I. a. 535; c. 15. Aurel. IH. 
a. 538; c. 5. Aurel. V. a. 549; c. 7. Arelat. V. 
a. 554; c. 13. Cabilon. a. 644. o. 656; Capit. 
Vernens. a. 755. c. 12. (LL. 1, 26); Capit. a. 789. 
c. 56 (LL . 1, 62); Capit. Vernens. a. 844 (LL . 1, 
384); c. ,50. Meldens. a. 845 (Mansi 14, 830), 
c. 28. Tribur. a. 895 (Mansi 18, 146). S. auch 
H a l l i e r l . c. c. 3. art. 1. n . l ff. ; T h o m a s s i n 
I. c. c. 1 ff. Die Anschauung, dass durch die Gr- , 
dination auch eiu persöidiches Abhängigkeits- j 
verhältniss zwischen dem Weihenden und Ge- | 
weihten begründet wird, tritt aus diesen Stelleu i 
mehrfach hervor, namentlich aber aus c 1. Tauriu. j 
a. 401. — Eine Ausnahme von der Regel bililete 
die Befugniss des Bischofs von Karthago, die Kle­
riker der übrigen afrikanischen Bischöfe zu höhe­
ren ordines und zwar für solche Kirchen, bei de­
nen ein Mangel an Geistlichen vorhanden war, zu 
weihen, S. c. 45. conc. III. Carth.; H a l l i e r 
1. c. n. 7 ff. 

2 So H a l l i e r I. cart. 1. n. 9 ff. 13 ff. ; B e ­
r a rd i , comment, ad lib. I. II. decr. diss. IV. c. 
2; P h i l l i p s 1, 381. 

3 So T h o m a s s i n I. c. c. 1. ii. 8 ff. ; c. 2. n. 
1. ff. c. 5. n. 6; E l c h h o r n 1, 475. 

1 c. 5. Carth. I. a. 398 (c. 6. Dist. LXXI ) , 
welcher die Bestimmung des Concils von Sardica 
(c. 1. eod.) schon in diesem Sinne interpretirt; 
c. 9. Araus. a. 441. 

5 Die Verbote der prüf ungslosen Ordination der 
homines transmarini in c. 1 — 3. Dist. XCVIII. 
können doch auch nur als Ausflüsse dieses Prin­
cips angesehen werden. 

<5 c. 4 (Eliberit. a. 305. o. 306) Dist. cit. setzt 
doch eiuen längeren Aufenthalt am Ort der Taufe 
voraus; c. 1. Dist. LXXI I l (Formate aus Burchard 
von Worms) spricht von einem Freigelassenen, der 
,,de familia nostra fuit et baptizatus noster''. c. 44. 
Carth. III. handelt vou der unbefugten Weihe 
nicht eines Laien, sondern eines lector, über des­
sen frühere Schicksale bemerkt wird: ..qui a mc 
baptizatus est, cum esset puer egentissimus . . . 
cumque multis annis a me aleretur et atque in-
cresceret''. — Die einzelnen, vou T h o m a s s i n 
für die Ordiuationsfreiheit angeführten Beispiele 
können sicher als Regeln nicht in Betracht 
kommen. 

' Die Constitution Pauls III. : Cupientesvom21. 
März 1543. §. 3 : . . . „statuimus, ut (Judaei et 
iufldeles) civitatum et locorum in quibus sancto 
baptismate pro tempore regenerabuntur, vere cives 
sint et privilegiis ac libertatibus et immunitatibus 
quae alii ratione nativitatis originis duntaxat cou-
sequuntur, gaudeant"; M. BuU. 1, 759. geht von j 
demselben Gesichtspunkt aus. Weil die Christen ' 
gewordenen Ungläubigen nunmehr auch als Mit­
glieder der weltlichen Gemeinde gelten, können die 
Kompetenzgründe für die Weiheu ebenfalls auf 
sie Anwendung flndeu. Die Regel, dass die Taufe 
allein die Kompetenz der Weihe begründet, spricht 
aber die Stelle nicht aus, wie P h i l l i p s 1, 383 
rCfliffl*! . i , « - ' •— 



der Umstand sprechen, dass dann das ältere imd neuere Recht völlig zusammenhangslos 

und unvermittelt neben einander stände •. Als dio Sitte der absoluten Ordinationen seit 

dem 12. Jahrhundert aufgekommen war und damit die Verbindung des Geweihten mit 

der Kirche des Ordinirenden aufgehört hatte, standen die schon im Besitze einzelner 

Grade befindlichen Kleriker deu erst die Ordination verlangenden Laien insofern gleich, 

als sie wegen der Weihe allein, ebensowenig wie dio letzteren, für immer ein festes 

Verhältniss zu einer bestimmten Kirche eiugegangen waren. Daher konnte jetzt für die 

Regelung der Kompetenz iu allen Fällen lediglich der Gesichtspunkt in Frage kommen, 

unter welchen Voraussetzungen eine genügende Kenntniss des Ordinators über die 

Eigenschaften des Weihekandidaten anzunehmen sei , und iu dieser Hinsicht die Zuge­

hörigkeit zu der Diöcese des weihenden Bischofs sowohl für Laien als auch für die 

Kleriker betont werden2. Als Momente, welche diese Zugehörigkeit begründen, erwähnt 

eine Dekretale von C l e m e n s IV . (1265—1265 ) - ' des Geburts- oder Herkunftsortes 

oder der Verleihung eines Benefiziums, indem sie offenbar das regelmässige Verhältniss, 

dass Geburtsort und Domizil identisch sind, voraus.setzt*, während bald nachher eine 

Verordnung von B o n i f a z i u s V I I I . auch das Auseinanderfallen dieser Orte berück­

sichtigt hat 5. 

An diese Bestimmungen haben die späteren kirchlichen Gesetze angeknüpft und 

sie bUden daher noch die Grundlage für das heute geltende Recht. 

Dasselbe unterscheidet vier Gründe, welche die Kompetenz des Bischofs zur Ordi­

nation bestimmen, demselben die Qualität als s. g. e p i s c o p u s p r o p r i u s geben". 

Zunächst kommt in Frage : 

a. die origo. Darunter ist nach der die Kompetenzverhältnisse genauer normiren-

den Constitution I n n o c e n z ' X I I . : Speculatores domus Israel vom Jahre 1694. §. 4 ' 

das Domizil des Vaters zur Zeit der Geburt des Ordinanden zu verstehen*. Ob die 

Geburt selbst an einem andern Orte , an welchem der Vater oder die Mutter sich nur 

zufällig wegen einer Reise, eines Geschäftes u. s. w. vorübergehend aufgehalten, erfolgt 

' S. auch Pachmann. §. 240. n. f. alias ordinum sacrorum susceptione indigni, 
2 Für die Zeit vom 10. Jahrhundert bis zum suam patr iam, in qua de his habetur 

Uber Sextus lauten die Vorschriften noch im we- no t i f i a , fugientes se in remotis partibus faciant 
sentlichen so wie früher, in Betreff der Laien ver- ad huiusmodi ordines promoveri". 
gleiche c. 3. conc. Ravennat. a. 997 (Mansi 19, ö c. 3. eod: „Quum nullus clericum parochiae 
220) : . . . „ neque alterius dioecesenses vel pa- aUenae praeter superioris ipsius licentiam debeat 
rochianos recipere aut promoveré seu retiñere prae- ordinäre, superior intelligitur in hoc casu epi-
sumat sine canonicis epistoUs", in Betreff der scopus, de cuius dioecesi est is qui ad ordines pro­
Kleriker s. c. 10 (Urban. II.) C. IX. qu. 2 ; c. 7. moveri desiderat, oriundus seu in cuius dioecesi 
London. 1137 (Mansi 21, 512), Kölner Synode beneficium obtinet ecclesiasticum seu habet, licet 
1279. c. 9 (.Mansi 24, 356), Mailand 1287. c. 29 alibi natus fuerit, domiciUum in eadem". 
(.Mansi 24, 822). Am deutUchsten lässt die Ver- 6 ïrident. Sess. XXII I . c. 8. de reform, 
änderung erkennen die Breslauer Synode v. ^ Auch abgedruckt in derR ich t er'scheu Ausg. 
1248. c. 10 (de Montbach , statuta synod. eccl. des Tridentinum S. 530. 
Wratislav. 1855. p. 307). S. auch Thomassin 8 Die ältere Doktrin, verieitet durch deu miss-
1. c. c. 7 ff. ; Ph i l l i p s 1, 384. verstandenen Ausdruck der römischen Quellen: 

3 c. 1. in 'VI'», de temp. ordin. 1. 9: . . . . origo, stritt darüber, ob darunter blos der Geburts-
„statuimus, ut nullus episcoporum Italiae de cae- ort des Ordinanden oder nicht auch der des Vaters 
tero aliquem ultramontanum clericum ordinäre prae- desselben zu verstehen sei. S. Barbosa, de 
sumat, nisi a nobis specialem licentiam habeat vel ab offlc. ep. P. II. aUeg. 4. n. 2 ff. ; Ha l l i e r 1. c. 
episcopo de cuius dioecesi-traxit originem ordinan- art. 3 n. 2 ff. Durch Innocenz XII. ist aber der 
dus vel in cuius dioecesi beneficiatus existit, per Streit in dem obigen Sinn entschieden. 8. R i -
eius patentes litteras , causam rationabilem conti- gant i ad reg. canc. reg. XXIV. §. 3. n. 14—16. 
nentes quare ipsum nolit aut queat ordinäre". Eben so ergiebt sich daraus, dass der von der origo 

•> Im Eingang der SteUe heisst es : .,saepe con- verschiedene Ort der Taufe (s. H a l l i e r l . c. art. 
tingit, quod nonnuUi clerici vinculo excommuni- 3. n. 1) vöUig ausser Betracht bleiben muss. S. 
cationis adstricti aut apostatae seu irregulares vel auch R i g a n t i 1. c. n. 10. 



§g I. Die Hierarchie und die Leitung der Kirche durch dieselbe. [§• 11-

war, ist gleichgültig'. Nur dann wenn der Vater an diesem zufälligen Geburtsorte 

längere Zeit bleibt und ihn später zum Wohnsitz wählt, kommt sein früheres Domizil, in 

welchem der Ordinande in diesem Falle sich niemals befunden hat, nicht in Betracht 2. 
Aus dieser Ausnahmebestimmung kann aber nicht gefolgert werden , dass bei späterem 

Domizilwechsel des Vaters die ursprüngliche durch die origo des Kindes am früheren 

Orte begründete Kompetenz beseitigt wird •', denn bei dieser Annahme wäre jede Eigen­

thümlichkeit der Kompetenz ratione originis negirt und zwischen ihr und der Kompetenz 

ratione domiciüi bliebe nur der juristisch irrelevante Unterschied bestehen , dass die 

letztere durch eigene Wahl des Domizils einer handlungsfähigen Person, die erste durch 

die des Gewalthabers derselben begründet würde *. 

Bei unehelichen Kindern muss unter analogischer Anwendung der Bestimmuugen 

der Constitution das, was über den Wohnsitz des Vaters vorgeschrieben ist, für das 

Domizil der Mutter gelten .̂ 

b. Auf Grund des Domizils (ratione domiciliiJ •> entsteht die Kompetenz des Bischofs, 

wenn sich der Kandidat an dem betreifeuden Ort entweder 1 0 Jahre lang oder doch 

nach der Ueberführung des grösseren Theils seiner Habe und nach häusUcher Einrich­

tung eine geraume Zeit aufgehalten hat, und ferner in beiden Fällen seine Absicht, dort 

zu wohnen (den anhnus remanendi) eidlich erhärtet'. Der Ordinande, welcher ein dop­

peltes Domizil besitzt, hat die Wahl zwischen dem Bischof des einen oder andern Wohn­

sitzes *. 

Begehrt der Kandidat die Weihe von dem episcopus domicilii, so hat er für deu 

Fall, dass er seinen Geburtsort erst in einem Alter, wo er von einem kanonischen Hin­

derniss betroffen werden konnte, verliess, ein Zeugniss des episcopus originis (s. g. 

testimoniales) über die Abwesenheit von dergleichen Impedimenten beizubringen 

Es können aber auch Fälle vorkommen, in denen eine Weihe seitens des episcopus 

originis oder seitens des episcopus domicilii nicht möglich ist. In Frage kommen hier 

' S. Const. Speculatores 1. c , wo uuter der funden. S. B a r b o s a 1. c. n. 25 . — Des Eides 
origo naturalis patris das Domizi l desselben ver - bedarf es n icht , wenn der Sohn sich von dem Bi -
standen wird. Hat aber der zufällige Aufenthalt schof des väterlichen Domizi ls (der origo) ordiniren 
ausserhalb des Domizils so lange gewährt, dass der lassen will . S. R i g a n t i 1. c. n. 51 . 
Sohn dort mit einem kanonischen Impediment b e - 8 g. B a r b o s a 1. c. n. 37. We i te re Causuistik 
haftet werden konnte, so sind sog. Testimoniales ebendaselbst. De r Begriff des Domizi ls ist , wie 
(d . h. Zeugnisse über die Abwesenheit eines sol- schon aus dem .angeführten ersichtl ich, dem rö­
chen) auch seitens des Bischofs dieses Ortes er - mischen Recht entnommen, 
forderlich. 9 Const. Specul. §. 5. — D i e Be ibr ingung von 

2 S. Const. cit. §. 5. Testimonialen seitens des Bischofs des verlassenen 
3 So P h i l l i p s 1, 392 unter Berufung auf eine Domizi ls , wenn ein solches zwischen dem Aufent -

bei R i g a n t i 1. c. n. 28 mitgethei lteEntscheidung halt am Geburtsort und dem augenblicklichen 
der Congr. Conc. von 1706; diese entscheidet in Domiz i l in der Mitte liegt, und seitens des Bischofs 
einem Fal l , wo der Vater iu A domizilirte , der des einen Domizi ls au den des andern bei doppel-
Sohu zufällig in B geboren wurde , und ersterer tem W o h n s i t z , ist nicht ausdrücklich verlangt, 
später seinen Wohnsitz nach C ver legte , für den Mit Rücksicht darauf, dass das Tr ident inum Sess. 
Bischof von C. X X l l l . c. 7. 16. de re form, den Rischöfen eine 

4 Soauch B a r b o s a l . c. n . 2 0 . und P h i l l i p s genaue Untersuchung in Betreff der Person des 
1, .394 selbst. Ordinanden vorschreibt und deu Kandidaten an 

5 B a r b o s a 1. c. n. 15. 16; S c h m i e r lib. I, den gedachten Orten ebenso gut wie in der origo 
tr. 4. c. 3. n. 6 7 ; F e r r a r i s I. c. n. 19. 2 0 ; Inipedimente betroffen haben k ö n n e n , wird aber 
P h i l l i p s 1, 393. dem Bischof das Recht uicht abgesprochen werden 

''' Vg l . H a l l i e r l . c. art. 4. können , testimoniales auch in solchen Fäl len zu 
Das schreibt vor Const. Speculatores. §. 5. seiner Information zu erfordern, um so mehr als die 

Die Festsetzung der 10jährigen Frist knüpft an Const. Speculatores , offenbar von gleicher Auf -
1. 2. C. de incol. X . 9. a n ; schon die frühere fassung ausgehend , für den Bischof, welcher ra -
Doktrin hat mit Rücksicht auf diese Stelle in tione beneflcii ordiniren so l l , Testimoniales so-
einem so lange währenden Aufenthalt die g e n u - wohl vom episcopus originis als auch vom epi -
gende Dokumentirung des animus remanendi g e - scopus domicilii beigebracht wissen wi l l . 



wegen der etwaigen Ungewissheit der origo die Findelkinder. Die Kanonisten eracliten 

in Betreff ilirer den Bischof des Ortes der Auffiudung oder des FindcUiausos für Icompe-

tent 1. Bei den lieutigen geordneten staatliclien Verliältnissen, wo über solclie Kinder 

in allen Fällen Vormundschaften eingeleitet werden, hat aber ein solches Kind jedenfalls 

immer ein Domizi l , das sich freilich nach dem Ort der Auffindung oder der Erziehung 

bestimmt. Jedenfalls liegt aber nicht der mindeste Grund vor, dem Ort der Aussetzung, 

von welchem das Kind sofort weg und in eine andere Diöcese gebracht worden, irgend 

eiue bestimmende Bedeutung beizulegen , vielmehr kann unter analogischer Anwendung 

der bisher besprochenen Vorschriften eiu Aufenthalt des Kindes an diesem Orte nur 

dann die Beibringung von Testimoniales bedingen, wenn es dort so lange verblieben 

ist, dass für dasselbe kanonische AVeihehindernisse eintreten konnten, und nur insofern 

kann der Ort der Aussetzung der origo gleich geachtet werden 2. 

Diejenigen, welche kein Domizil haben, können von dem Bischof der origo geweiht 

werden, ist aber diese auch unbekannt, so ist es mit dem Zwecke der in Rede stehenden 

Bestimmungen nicht verträglich, hier den Bischof des augenblicklichen Aufenthaltes für 

kompetent zu erachten vielmehr muss in einem solchen Fall der Papst um die Beauf­

tragung eines Bischofs zur Vornahme der Weihe angegangen werden*. 

Endlich kann es an einem episcopus originis oder domicilii fehlen, weil der Ge­

burtsort oder das DomizU zu keiner katholischen Diöcese gehört. L iegt der Grund 

dafür in einer Befreiung des Ortes von der Diöcesangewalt (untersteht er z. B. einem 

Prälaten nullius dioeceseos), so ist nach der gemeinen Meinung der seiner Kirche (nicht 

seinem Territorium) nach nächste Bischof zur Ordination befugt*. Dagegen hat sich in 

Betreff derjenigen Personen, welche in einem in den Händen von Ungläubigen befind­

lichen oder einem ketzerischen Lande ihre origo oder ihr domicilium haben und aus 

diesem Grunde keinem episcopus unterworfen sind, keine feste Regel eutwickelt In 

solchem Fall bleibt gleichfalls nichts anderes übrig, als dass hier durch den Papst ein 

Bischof designirt w i r d ' . 

c. Kann die Kompetenz des Bischofs zur Weihe ratione heneßcii begründet werden. 

Erforderlich ist aber dafür ein wirkliches Benefizium, also reicht weder ein beneficium 

manuale*, noch eine blosse Pension", noch eine Anstellung bei einer Privatkapelle 

wohl aber eine immerwährende K o m m e n d e " , aus. Ob das beneficium eiu beneficium 

duplex oder simplex ist '2 , und ob es zur Residenz verpflichtet oder nicht, ist gleich­

gültig '3 . Dagegen muss der Ertrag des Benefiziums zum Lebensunterhalt des Benefi-

1 B a r b o s a 1. c. n. 17; H a 11 i e r 1. c. art. 3. diol. 1846. 1, 186) ; P h i l l i p s 1, 394. 414. 
n. 6 : R e i f f e n s t u e l P. I I . n. 93 ; P i r h i n g Den Anhalt dafür giebt c. 10. de reform. Trid. 
I. 11. n. 3. add. 1; E n g e l I. 11. n. 30 ; Sess. X X I I I . 
S c h m i e r 1. c. n. 6 8 ; F e r r a r i s l . c. n. 2 1 ; 6 S. C a r d. d e L u c a 1. c. n. 14. 
P h i l l i p s 1, 394. ' Sofern nicht hier , wie bei dem Vagabunden 

2 Auf den Ort der Taufe , worauf P h i l l i p s 1, der Kompetenzgrund c) oder d ) vorhanden ist. 
394 als empfehlenswerth hindeutet, kann nach 8 R i g a n t i 1. c. n. 61. 63. 64 ; anders wenn 
den obigen Ausführungen gar kein Gewicht gelegt es mit dem Willen des Ordinarius errichtet ist und 
werden. nur ex causa entzogen werden kann. 

3 S o P i r h i n g I . i l . n . 3 1 . a d d . 3 ; S c h m a l z - 9 R i g a „ t i 1. c. n. 68. 69. 
g r u e b e r I . 11. n. 38. R i g a n t i 1. c. n. 67 ; S c h m i e r 1. c. n. 8 2 ; 

4 S c h m i e r l . c. n. 106. 107. P h i l l i p s 1, 399. 
5 Vgl . C a r d , de L u c a adnot. ad conc. Trid. n B a r b o s a 1. c. alleg. 4. n. 50; H a l l i e r 1. 

disc. 14. n. 18 ; R e i f f e n s t u e l I. 11. n. 131 ; c. art. 5. n. 5 ; R i g a n t i l . c. n. 59. 
G i r a l d i , expos. jur. pont. s. 99. n. 2 ; E n g e l '2 H a l l i e r 1. c. n. 4 ; v a n E s p e n J. E. U. 
I. 11. n. 3 3 ; S c h m i e r I. c. n. 114 ff.; R i - P. I I , tit. 9. c. 2. n. 23. 24. 
g a n t i 1. c. n. 247 : B e n e d . X I V . de syn. dioec. « Von einigen wird freilich ein beneflcium resi-
I I . l l . n . 15 ; B e r a r d i 1. c. diss. 5. n. 3 (ed. Me- dentiale verlangt, so z. B. von Ca rd , d e L u c a 
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ziaten geniigen d. h. entweder den Betrag der Diöcesantaxe erreichen oder sonst der 

Observanz nach für auskömmlich gelten. Eine Ergänzung durch das eigene Vermögen 

ist nicht zulässige. Weiter ist nöthig, dass der Weihekandidat sich bereits vor der 

Ordination im Besitz des Benefiziums befindet з ; die blosse Präsentation oder Nomination 

für dasselbe oder ein Versprechen, dem Ordinanden unmittelbar nach der Weihe ein 

Benefizium verleihen zu wollen, begründet also die Kompetenz nicht*. Ferner soll nach 

den Vorschriften der Const. Speculatores (§. 3. ) der episcopus beneficü sich Testimo­

niales vom episcopus originis uud domicilii beibringen lassen uud m der über die erfolgte 

Ordination auszustellenden Urkunde sowohl die Vorlegung dieser als auch die Höhe der 

Einkünfte des die Kompetenz begründenden Benefiziumsausdrücklich bescheinigen e. 

Besitzt der Kandidat mehrere Benefizien in verschiedenen Diöcesen, so kann er 

nach seiner Wahl von einem jeden der betreffenden Bischöfe sich die Weihen ertheilen 

lassen 

d. Ausser den eben besprochenen drei, im Liber Sextus erwähnten Kompetenz­

gründen gedenkt schon* die Glosse zu c. 2 in V P " de tempor. ordinat. I . 9 . " noch 

eines weiteren, nämlich der ratio famüiaritatis oder commensalitii, welcher durch das 

Tridentinum 1" ausdrücklich anerkannt ist, und über welchen die erwähnte Consti­

tution Innocenz' X I I . gleichfalls nähere Bestimmungen getroffen hat. Unter der familia-

ritas oder dem commensalitium wird ein wirkliches Dienstverhältniss zu dem Bischof 

verstanden, in Folge dessen die betreffende Person auf Kosten des letzteren l e b t " , und 

zwar muss das Verhältniss mindestens ununterbrochen drei Jahre gedauert haben '2. 

Zweck dieser Vorschrift ist der, dem Bischof Gelegenheit zu geben, die Person, Fähig­

keit und Würdigkeit des Kandidaten genau kennen zu lernen. Daher ist es nicht erfor­

derlich , dass derselbe im Hause des Bischofs wohnt ' з , ebensowenig, dass der Bischof 

I. c. n. 13. Das hat aber keinen Anhalt, die ge- 54. 52 ; H a l l i e r 1. c. n. 7. 3 ; S c h m i e r l . c. 
meine Meinung und die Congr. ConciUi ist da- n. 78. 79 ; Ph i 11 ip s 1, 399. 
gegen. S. die Entscheidung von 1598 bei R i - 5 Die allgemeine Bemerkung, dass das Benefl-
g a n t i 1. c. n. 56; B a r b o s a 1. c. n. 46. 47 ; zium zulänglich ist, genügt nicht. S. R i g a n t i 
H a l l i e r 1. c. n. 4 ; S c h m i e r 1. c. n. 80 ; v a n 1. с n. 130. 
E s p e n 1. c. Heber die Frage, in wiefern eine 6 Eines Nachweises über die Zulänglichkeit des 
coadjutoría canonicatus ausreicht s. R i g a n t i l . Benefiziums vor dem episcopus originis oder do-
c. n. 113 ff. und die Entsch, bei R i ch t e r Tri- micüii bedarf es nicht, daher können diese die 
dent. Sess. XXIII. c. 8. n. 12. S. 190. Ausstellung der Testimoniales nicht von diesem 

1 Const. .Speculatores. §. 3. Dadurch hat die Verengen abhängig machen. S. R i g a n t i 1. c. 
frühere .Meinung, welche jedes Benefizium auch 85 ff. 
das kfeinste für genügend erachtete, s. B a r b o s a ' B a r b o s a 1. c. n. 5 1 ; H a l l i e r 1. c. n. 6; 
1. c. n. 44; H a l l i e r 1. c. n. 5. ihren Halt ver- " " п E s p e n 1. с. п. 25 ; R i g a n t i 1. с. п. 54; 
loren. Vgl. R i g a n t i п. 74. 104 ff. ; P h i l l i p s P h i I I i p s 1, 397. 
1, 397. 398. 8 Zuerst hat L a s p e y r e s a. a. 0. S. 15. n. 40 

•Í Const. cit. §. 3. - Diese Bestimmung, in "^^l"'-! »"'' '"erksam gemacht. 
Verbindung mit den übrigen , im §. 3 aufgestell- ^"'^ '• ' flg'"ento • -^el in fraudem consti-
ten soll einmal Uebergrifle des einen Bischofs in tutioms hums abquem in famiUarem recepif . 
die Rechte des andern und ferner die .Möglichkeit , '̂ ^̂ ^̂  ~- ^^^o^"^-
der Umgebung der Vorschriften über die Ordina- B a r b o s a 1. c. alleg. 0. n. 1 ff.; S c h m i e r 
tion durch Gründung von Benefizien geringen Er- "• ЛЛ ^ ' ё ^ ' " * ' <>• 148ff.; F e r r a -
trages in fremden Diöcesen verhüten. ' ' 

s o„ „ ! , „ „ j . 1 i • TT , , . • Trident. Sess. XXIII. e. 9. de reform.; Const. 
3 So schon die ruhereDoktrin ^ H a l l i e r 1 c. Speculatores. §. 6. 

untl; Reno-n'l ' r T Ч ' • V V n ^ f " li '^'bof muss ihn nur fortwährend haben 

halb der Diocese genügt also nicht, eine Aus-
Gleichgültig ist es dagegen, dass der Bischof, nähme findet aber statt für die Familiären der 

in dessen Diöcese das Benefizium liegt und wel- Cardinäle, bei denen die Entfernung gleichgültig 
eher weihen soll, nicht selbst zu der Provision ist, wenn sie sich dabei nur im Dienst derselben 
desselben berechtigt ist. Vgl. B a r b o s a L c. n. befinden. S. R i g a n t i 1. c. n. 149. 



' R i g a n t i 1. c. n. 140 ff. aufgezählten Voraussetzungen natürlich ratione 
- B a r b o s a 1. c. n. 18. beneflcii ordiniren. 
ä B a r b o s a 1. c. n. 7; S c h m i e r 1. c. n, 86; In foro conscientiae ist er freilich nicht sus-

R i g a n t i 1. c. 162. 163. Verwandte, welche im pendirt, da er an der Nichterfüllung der erforder-
Hause des Bischofs auf seine Kosten leben, aber liehen Vorschriften nicht Schuld ist. Vgl . über 
nicht in einem Dienstverhältniss zu ihm stehen, Alles G i r a l d i 1. c. s. 97. n. 7. 
können daher nicht auf diesen Kompetenzgrund 8 Sess. X I V . c. 2. cit. — Ueber den Beweis 
hin ordinirt werden. der Familiarität bei .\nfechtung dieses Kompetenz-

* Vorgeschrieben durch Const. Speculatores. grundes s. B a r b o s a 1. c. n. 3; R i g a n t i l . c. 
§. 6. Formulare dafür bei G i r a l d i 1. c. s. 97. n. 164; P h i l l i p s 1, 403. 
u. 1. 9 c. 2. Sess. X I V . und die Const. Speculatores. 

5 So hat die angef. Constitution das „statim'' §§. 3. 6. erwähnen dieser ausdrücklich, § § . 4. 5. 
des c. 9. Trident. cit. , über dessen Bedeutung sprechen allgemein von „ad ordines promoveré", 
früher gestritten worden (s. R i g a n t i n. 159; S. auch v a n E s p e n 1. c. n. 34. 
P h i l l i p s 1, 402), authentisch interpretirt. W c. 2 (Gregor. X . ) in V I ' » , de temp. ordinat. 

" Auch das schreibt §. 6 der Const. .Speculate- I . 9. Da diese Stelle offenbar eine Strafe für deu 
res vor. Daher ist auch hier eine Ergänzung der Bischof, nicht eine Erleichterung für die Kleriker 
Einkünfte des Beneflziums durch das Patrimonium festsetzen will — der Bischof soll hier in ähnlicher 
nicht zulässig, und selbst im FaU der Nothwendig- Weise gestraft werden, wie ersieh vergangen hat — , 
keit die Weihe des FamUiaren durch seinen Herrn so istdas Kapitel strikt zu interpretiren, d. h. weder 
auf den titulus patrimonn allein ausgeschlossen. auszudehnen auf den FaU , wo der Bischof wegen 
S. die Entscheidungen in der R i ch t e r ' sehen anderer Gründe suspendirt ist, noch auf Laien, 
Ausgabe des Tridentinums zu c. 9. cit. und R i - welche erst die Tonsur und die niederen Weihen 
g a n t i l . c. n. 153 ff. Die entgegenstehende, von erhalten wollen , wie auch S c h m a 1 z g r u e b e r 1. 
P h i l l i p s 1, 402 unter Berufung auf einige Ae l - e. n. 42; S c h m i e r l . c. ii. 98; P h i l l i p s 1, 
tere bezeugte Praxis ist demnach verwerflich. S. 404. annehmen. Dass diese Vorschrift durch die 
auch S c h u l t e 2, 139. n. 2. — Verleiht der Bi- Bestimmungen des Tridentinums beseirigt sei 
schof dem Famiiiaren schon vor der Ordination (so S c h u l t e 2, 142. n. 3), lässt sich nicht be-
ein Beneflzium, so kann er unter den unter c ) haupten. 

schon beim Beginn des dreijährigen Zeitraums die Bischofswürde gehabt h a t A u s 

demselben Grunde kann es nicht für nöthig erachtet werden, dass das Dienstverhält­

niss ein direktes ist (wie z. B. bei den Beamten der bischöflichen Kanzlei'^), v iel­

mehr sind auch die auf Kosten des Bischofs lebenden Diener der bischöflichen Fami­

iiaren zu den Dienern des Bischofs selbst zu rechnen'. Auch der auf Grund der 

Famiüarität weihende Bischof muss sich vorher die Testimonialen des episcopus originis 

und domicilii beibringen lassen*. Ferner ist er verpflichtet, dem Geweihten sofort, d.h. 

innerhalb Monatsfrist, vom Tage der Ordination an gerechnet'', eiu Benefizium, welches 

den zu c. für die Begründung der Kompetenz ratione beneficii angegebenen Erforder­

nissen entspricht", zu verleihen. Stirbt der Bischof vor der Uebertragung des Amtes, 

so kann der Geistliche den empfangenen ordo nicht ausüben , uud ebenso wenig, wenn 

er die minores erhalten hat, zu den höheren befördert werden, jedoch wird ihm, weun 

er die maiores empfangen, unter der Bedingung, dass er die Verpflichtung zur Be -

schafi'ung des für diese erforderbcheu Titels übernimmt, Dispensation gewährt ' . 

Das Recht ratione famüiaritatis zu ordiniren, haben übrigens nur die eigentlichen 

Bischöfe, nicht die Titularbischöfe, welchen das Tridentinum die Ordination ihrer 

FamiUaren ausdrücklich verboten hat*. Endlich soll auch hier in der Ordinations-

urkunde der Kompetenzgi-und und die Beibringung der Testimoniales erwähnt werden. 

In Betreff der sämmtlicheu vier Kompetenzgründe ist Folgendes zu bemerken: 

1. Die dargestellten Grundsätze findeu nicht blos auf die Spendung der ordines 

im eigentlichen Sinne, sondern auch auf die Ertheilung der Tonsur Anwendung". 

2. Ist der episcopus proprius wegen unbefugter Ertheilung der Weihen an fremde 

Kleriker suspendirt, so dürfen die ihm untergebenen Kleriker unter der Voraussetzung, 

dass die Suspension offenkundig ist, ohne weiteres sich die Weiheu von einem der 

benachbarten Bischöfe ertheUen lassen '". 
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Variationsbefugniss fs. z. B. B a r b o s a 1. c. n. 1). 
Die Const. Specul. §§. 2. 6. setzt dieselbe aber 

8 L. c. §. 3. 
8 L. c. « . 5. 

klar voraus. S. R i g a n t i 1. c. n. 8 1 ; P h i l l i p s W L. c. §. 4. Dass die für die Erlangung eines 
I , dJU. iur die Variation von der Tonsur zu den bestimmten Grades ausgesteUten Testimou. nicht 
minores, der minores unter einander, von diesen für die weiteren ausreichen , liegt auf der Hand, 
zu den maiores und der einzelnen maiores unter S. R i g a n t i 1. c. n. 93. 
einander s. die Entscheidungen bei R i c h t e r zu " Eine Entscheidung, in welcher die Congr. 
c. 3. Trid. XXIII . n. 6 tr. S. 186. Wegen der Conc. Testimoniales verlangt hat, ohne dass die in 
damit offenbar verbundenen Uebelstäude hat der der Constitution aufgezählten Fälle vorlagen, s. bei 
französische Episkopat im 17. Jahrhundert die R i c h t e r Trid. Sess. XXIII . c. 8. n. 9. S. 187. 

3. Die Verschiedenheit des Ritus zwischen dem lateinischen Bischof und dem] 

unirten Griechen oder dem unirt griechischen Bischof und dem Lateiner hebt die Kom- | 

petenz an sich nicht auf, obwohl eine Vermischung des Ritus verboten ist ' . Daberg 

bleibt hier nichts übrig, als eine Delegation eines Bischofs des andern Ritus durch den | 

kompetenten ^ oder die Bestellung eines dem Ritus angehörigen Weibebischofs •'. ; 

4. Siud mehrere Bischöfe in einem Falle kompetent, so ist die Befugniss des Kau- ' 

didaten unter denselben zu wählen, ja nach Empfang eines ordo behufs der Erlangung ] 

der weiteren zu variiren, keinem Zweifel unterworfen ; nur soll von der Variations- , 

befugniss nicht doloser Weise, um einer Weigerung des früheren Ordinators zu ent- i 

gehen, Gebrauch gemacht werden *, widrigenfalls die Weihe als eine unerlaubt erlangte ä 

angesehen wird und die für eine solche festgesetzte Strafe nach sich zieht. ; 

Die verschiedenen Kompetenzgründe geben aber nicht alle an und für sich die ; 

Sicherheit, dass der Ordinande auch sämmtliche für die Weihe nothwendigen Eigen- : 

schaffen besitzt, uud behufs der Erlangung dieser Gewissheit hat das Recht die Aus- | 

Stellung der früher schon erwähnten testimoniales (sc. literae), d. h. eines Zeugnisses in | 

Briefform über das Alter , die Sitten, die Fähigkeiten, den T i te l , die Abwesenheit von 

Irregularitäten u. s. w. seitens des mitkompetenten Bischofs * und die Vorlegung dieser , 

Urkunde an den um die Weihe angegangenen verlangt und zwar — um hier die bereits ; 

erwähnten Fälle zusammenzustellen — a. wenn ratione familiaritatis ordinirt werden ; 

soll, vom episcopus originis und episcopus domicilii'; b. wenn die Weihe ratione bene­

ficii beansprucht wird, ebenfalls von den Bischöfen der origo und des Domizils*; c. wenn 

der episcopus domicilii weiht, vom episcopus originis, sofern der Aufenthalt an dem 

letzteren Orte so lange gedauert hat, dass die Kontrahirung eines kanonischen Impedi-

mentes möglich war " ; d. wenn der episcopus originis ordiniren soll, seitens des Bischofs 

des vorübergehenden Aufenthaltsortes des Vaters, wenn der Ordinirende an letzterem 

geboren und dort die uuter c. gedachte Zeit geblieben ist '". 

Dass damit nur die Fälle bezeichnet sind, in denen es dem Bischof absolut zur 

Pflicht gemacht ist, bei Vermeidung der für die Verletzung der Kompetenzvorschriften ; 

vorgeschriebenen Strafen die Testimouialen zu fordern, er also auch sonst, wenn er es ; 

für erforderlich erachtet, dergleichen verlangen kann, ergiebt sich aus den Ausführungen ! 

iu der Note 9 S. 88 " . i 

I I . Der an sich kompetente Bischof hat aber, auch wenn die gedachten Vorschriften | 

sämmtlich erfüllt sind, nicht das Recht, die Ordination an allen Orten zu ertheilen, er { 

' c. 9 (Coelest. III ) X. de temp. ordin, I. 11 ; Kompetenz ausschliesslich auf den episcopus ori-
I l e r g en r i i t he r in Moys Archiv. 8, 181. ginis einzuschränken gesucht. S. van E s p e n 

- c. 11 flnnoc. III.) eod. tit. 1. c. n. 27 ; P h i l l i p s 1, 390. 
3 P i r h i n g I. 11. n. 37. 38 ; P h i l l i p s 1, 5 Diese sind gratis zu ertheilen, nur kann eine 

40o. S. auch F e r r a r i s 1. c. n. 78. u. Const. kleine Expeditionsgebülir für den Schreiber erho-
Beued XIV. Etsi pastoralis v. 26. Mai 1742. §. ben werden. S. Trid. Sess. XXI . c. 1. de ref. ; 
7. n. 1 (Bull. Bened. XIV. Rom. 1746. 1, 175). 6 Const. Spéculât. §§ . 3 — 7. 

* Die Aelteren läugnen freilich mitunter die ^ Const. cit. §. 6. 



darf dies vielmehr nur innerhalb der Gränzen seiner Diöcese thun. Dieser schon aus 

der örtlichen Beschränkung der bischöflichen Gewa l t ' folgeiule Satz ist vom Tr iden­

timun- dahin wiederholt, dass kein Bischof selbst nicht einmal unter Berufung auf 

irgend welches Privilegium in einer fremden Diöcese die Pontifikalien ausüben soll, 

wenn nicht der Ordinarius ausdrücklich die Erlaubniss dazu gegebcni liat, welche natür­

lich nur für die Diöcesanen des letzteren von Wirksamkeit sein kanu Dasselbe gilt 

auch, wenn der betreffende Ort von der bischöflichen Diöcesangewalt eximirt ist, aber 

ein anderer Bischof dort zur Ertheilung der Ordination berechtigt ist*. Dass endlich 

der Bischof selbst uicht eiuuuil die Tonsur iu einer fremden Diöcese geben kann, ist 

zwar mehrfach bestritten worden muss aber wegen der engen Verbindung, in der die 

Tonsur zu den ordines als Vorbereitungshandlung steht und wegen der alleinigen Befug­

niss des Bischofs zur Vornahme dieses Aktes, angenommen werden''. 

I I I . Der nicht kompetente Bischof kann die Weihen rechtmässig ertheilen, wenn 

er von dem episcopus proprius ausdrücklich die Befugniss dazu übertragen erhalten 

hat. In der älteren Zeit, wo die Ordination auch die Zugehörigkeit zu einer bestimmten 

Kirche und zu einem bestimmten Bischof begründete (s. oben §. S ) , war daher die Ueber­

tragung höherer Grade durch deu Bischof einer andern Diöcese nur dann möglich, wenn 

der Geistliche aus dem bisherigen Verband entlassen wurde und in den Diöcesanklerus 

seines Ordinators eintreten sol l te ' . Die darüber von dem bisherigen Bischof auszustellen­

den Zeugnisse werden als bterae dimissoriae (äitoXoTixai) auch mit dem Ausdruck 

commendatitiae {z\i~n-'.v.a.>.) " , ursprünglich aber wohl nicht als formatae (£ipr,vi-/G(i) 

_ ' S. z. B. c. 2 (Antioch. ) C. I X . qu. 3 ; c. 6. 
< (Ant ioch. ) ; c. 8. 9 (Constant. I . ) C. I X . qu. 2. 
Weitere Nachweisungen bei H a l l i e r 1. c. s. V I . 
art. 1. 

2 Sess. V I . c. 5. de ref. Vgl . femer Sess. X I V . 
c. 2. de ref. 

3 S. B a r b o s a 1. c. alleg. 4. n. 13 ; H a l l i e r 
1. c. n. 12. 13 ; es bedarf hier ausser der Erlaub­
niss des superior loci immer noch der Erlaubniss 
des Bischofs, innerhalb dessen Territorium der 
Ort liegt. — Selbtverständlich ist übrigens , dass 
die Diöcese des Suffraganbischofs auch für den 
ihm vorgesetzten Erzbischof eine fremde im Sinne 
des Tridentinums ist. S. B a r b o s a 1. c. n. 14. 
Anal. jur. ponrif, 1858. p. 319. 

* In seiner eigenen Kapelle kann aber ein päpst­
licher Nuntius ohne Erlaubniss des Diöcesan-
bischofs an Geistliche, welche von ihrem kompe­
tenten Bischof facultates de promovendo in bianco 
haben, die Weihen ertheilen. Entsch. der Congr. 
Conc. V . 1653 (Anal. jur. pontif. 1858. p. 319). 

5 S. z. B. C a r d , de L u c a annot. ad Trid. 
disc. IV . n. 7. 8 ; v a n E s p e n , J. E. IJ. P. I. tit. 
16. c. 3. n. 14 ; P h i l l i p s 1, 646. Weitere An­
führungen bei H a l l i e r 1. c. n. 10. 11. 

6 B a r b o s a l . c. n. 15. und die dort cirirten ; 
K o b e r , Suspension. S. 160.- Die Ertheilung 
der Tonsur kann mit Rücksicht auf das eben Be­
merkte, selbst wenn man sie nicht für einen ordo 
erklärt, zu den im Trident. erwähnten Pontift-
kalien gerechnet werden. Zu den einfachen 
Akten der iurisdictio voluntaria, welche der Bi­
schof auch ausserhalb seiner Diöcese vornehmen 
kanu (s. die cirirten), gehört sie sicher nicht. 

' c. 17. Trullan. a. 692 (c. 1. C. X X I . qn . '2 ) , 
c. 1 (Roman, a. 826) Dist. L X X I I . Prägnant 

drückt sich aus c. 5. Aurel. V . a. 549 : „ut nullus 
clericum seu lectorem alienum s i n e su i c e s -
s i o n e p o n t i f i c i s . . promoveré audeat". 

8 T h o m a s s i n P. I I , lib. 2. c. 5. n. 5 ; H a l ­
l i e r 1. c. art. 10. n. 1 1 ; P h i l l i p s 1, 409. 

9 c. 32. apóstol.; c. 7 (Chale, a. 451 ) , c. 8. 
(Augustin?) Dist. L X X I . Der Begriff der com­
mendatitiae ist aber ein weiterer , denn dieselben 
kommen auch in ältester Zeit für Laien vor und 
sie haben den Zweck zu attestiren , dass der rei­
sende Laie oder Kleriker nicht aus der kirchlichen 
Gemeinschaft seiner Heimath ausgestossen ist, 
mithin auch zu der des fremden Ortes zugelassen 
werden kann ; in Betreff des Klerikers kojistatireu 
sie ferner, dass derselbe mit Erlaubniss seines 
Bischofs reist, also die Resideuzpflieht nicht eigen­
mächtig verletzt. S. c. 12. apost. ; c. 38. Agath. 
a. 506; H e f e l e , Conciliengesch. 1, 784. n. 3. 

10 c. 7. Antioch. allgemein lautend, (beschränkt 
auf die Geistlichen in der e. 9. Dist. L.XXI. ste­
henden spanischen Uehersetzung). Damit werden 
Legitimationsbriefe bezeichnet, deren Zweck die 
Ermögliehung der Zulassung zur Kirchengemein­
schaft an fremden Orten und die Feststellung der 
Erlaubniss zum Reisen für den Kleriker, uicht die 
Gestattung der Ordination durch einen fremden 
Bischof ist. Vg l . c. 106. cod. eccl. Afric. ; ep. 
Zosimi ad Gall. c. 1 (Mansi 4, 359) ; ferner die 
Formate des Attikus von Konstantinopel (u. A . bei 
Regino de synod. causis I. 430. im dict. Gratiani 
zu Anfang von Dist. L X X I H ) , welche folgeiule 
Cautelen gegen etwaige Fälschungen anordnet: 
„Graeca elementa literariim numéros etiam expri-
mere nullus qui vel tenuiter Graeci sermonis noti-
tiam habet, ignorât. Ne igitur in facieiidis episto­
Us canonicis quas mos latinus formatas appeUat, 



oder epistolae canonicae (Ypap.jxaTa xavovua) bezeichnet In der fränkischen Zeit 

werden aber alle aufgezählten Ausdrücke promiscue gebraucht ^ und die in der Formata 

des Attikus allgemein ohne Bezug auf die Dimissorien vorgeschriebenen Sicherungsmittel 

gerade für diese angewendet Mit dem Aufkommen der absoluten Ordinationen musste 

sich selbstverständlich die Bedeutung der Dimissorien ändern , und so sind sie seitdem 

Urkunden geworden, in welchen der kompetente Bischof die Ordination eines ihm unter­

gebenen Klerikers durch eiuen andern Bischof gestattet, also diesem seine Befugnisse 

überträgt*. 

Die Ertheilung von Dimissorien (literae dimissoriales oder wie sie das Tridentinum 

auch nennt, commendatitiae, reverendae) * ist ledigbch ein Akt der Jurisdiktion, weil 

nur diese dadurch auf eine andere die Fähigkeit zur Ertheilung der Weihe besitzende 

Person übertragen werden soll. Zur Ausstellung der Dimissorien ist daher allein der 

kompetente Bischof befugt, aber auch jeder, welcher nach den früher entwickelten 

Regeln als episcopus proprius zu betrachten ist", mithin gleichfaUs der ratione familia­

ritatis kompetente Bischof. Das Kecht, weil es ein Ausfluss der bischöflichen Juris­

diktion ist, beginnt mit der Erlangung derselben, also mit der Konfirmation des zum 

aliqua frans falsitatis temere praesumeretur, hoc a 
patribus CCCXVII I Niceae constitutis saluberrime 
inventum est et constitutum, ut formatae epistolae 
hanc calculationis seu supputationis habeant ratio-
nem, i. e. ut assumautur in supputationem prima 
Graeca elementa Patris et Filii et Spiritus sancti 
i. e. 7/. Y . A. quae elementa octogenarium, qua-
dringeutesimum et primum signiöcant numerum. 
Petri quoque apostoli prima litera, i. e. II. qui 
numéros octoginta sìgnificat ; eins qui scribit epi­
stolam, prima litera; cui scribitur, seconda; acci-
pientis tertia ; civitatis quoque de qua scribitur, 
quarta et indictionis quaecunque est illius tempo­
ris, numerus assumatur. .\tque ita his omnibus 
Uteris Graecis quae , ut diximus , numéros expri-
munt in unum ductis, unam quaecumque collecta 
fuerit, summam epistola teneat. Addat praeterea 
separatim iu epistola etiam nonagenarium et no-
num numerum qui secundum Graeca elementa 
signiflcat ; AMHN. Très igitur praedictae literae 
Graecae, i. e. U. Y . A. et prima litera ex nomine 
Petri i.e. n. DLX et I efflciunt numéros ; II enim 
quae est prima in nomine Patris b X X X immerat, 
Y vero quae est prima iu nomine fllii CCCC uu-
merat, A vero quae prima est in nomine spiritus 
sancti unam indicat. Si addas 77 quae in nomine 
Petri est prima, i. e. L X X X reperies D L X I . 
AMHN vero quod in fine praedictae epistolae 
scriptum est, X C I X indicat ; A euim unum, M 
X L , / 7 V i l i , N L numeraut qui X C I X efflciunt 
numéros sive summam totam simul iungas, DCLX 
epistolae numéros tenent". A. M. D e v o t i inst. 
can. lib. I. tit. 3. s. 5. 50; tit. 4. s. 2. §. l t . , 
der die Formata als die Geuusbezeichnung für 
alle erwähnten literae erklärt. — Nach c. 11. 
Chalc. sollen bei gewöhnlichen Laien die Friedens­
briefe keine Empfehlungen enthalten , also nicht 
als commendatitiae gegeben werden. Identisch 
mit den literae paciflcae sind wohl die communi-
catoriae in c. 15. Eliberit. a. 300. u. 306; c. 9. 
Arelat. I. a. 314. 

1 Diese sind, wie c. 41. Laodic. (pr. 343. u. 
381) und die Formata des Attikus ergiebt, mit den 

an Kleriker ertheilten Reise- und Legitimations­
briefen, also den formatae, identisch. 

2 So c. 51. Meldens. a. 845 (.Mansi 14, 831), 
s. auch die bei H a l l i e r 1. c. art. 10. n. 15. mit­
getheilten Formaten aus dem 9. Jahrb. 

3 Beispiele geben schon die Formelsammlungen 
vom T. Jahrh. ab s. .Marculfl formulae app. 12; 
Baluzian. 39—42, .\lsaticae 11. u. 13. s. ed. 
W a l t e r corp. iur. can. tom. 3. u. R o z i è r e , re­
cueil ge'ne'ral des formules etc. 2, 909 ff., ferner 
Regino 1. 450. 451 ; Gratian in Dist. L X X I H ; s. 
auch D ü m m l e r , Formelbuch des Bischof Salo­
mon von Konstanz. Leipzig. 1857. S. 25 ff. ; 
R o c k i n g e r , üb. Formelbücher vom 13. bis 16. 
Jahrh. München. 1855. S. 43. Schon in älterer 
Zeit war zur Sicherung gegen Fälschung, Unter­
schrift uud Besiegelung durch den Bischof vor­
geschrieben. S. c. 8. Bracar. I . a. 563; c. 41. 
Cabilon. I I . a. 813 (.Mansi 14, 102), und in Be­
treu' der Ultramarinen c. 1. 2. Dist. XCVI I I . 

Die ältesten Beispiele für solche Dimissorien 
sind wohl die vou den Ba i I e r i n i l , de ant. ca­
non. collect. P. I I . c. 4. n. 8 (bei G a l l a n d i , de 
vetust. can. collect. 1, 385 ff.) mitgetheilten, 
welche wahrscheinlich in die Zeit Kaiser Ottos I. 
oder I I . gehören, und sehr vereinzelt dastehen. 
Dagegen setzen c. 8. (Innoc. I I I . ) X . de offic. 
archid. I . '23; c. 3 (Bonif. V I I I . ) in V i t » de 
temp. ordin. I . 9. die Umwandlung als vollzogen 
voraus. 

5 Sess. V I I . c. 10. de reform. ; Sess. X IV . c. 
2. de reform. Der Ausdruck reverendae ist der in 
Spanien gebräuchliche. S. B a r b o s a 1. c. alleg. 
7. n. 2 ; H a l l i e r l . c. art. 11. n. 1. 

6 Trid. Sess. X I V . de ref. c. 2. 3 ; X X I I I . c. 

3. 8. de ref. 
' Ist nicht unbestritten. S. P h i l l i p s 1,411. 

Für die Meinung im Text B a r b o s a 1. c. alleg. 
5. n. 16; ferner R i g a n t i 1. c. §. 3. n. 169; 
F e r r a r i s I. c. n. 37, welche letztere beide auch 
mehrere Entscheidungen der Congr. Conc. für 
diese Ansicht anführen. 
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Bischof gewählten, nicht erst mit der Konsekration ' und ruht, wenn der Bischof in 

Folge der excomuiunicatio oder einer suspensio ab officio oder a jurisdictione an der 

Ausübung der Jurisdiktionsrechte gehindert ist 2. Der tieneralvikar des Bischofs besitzt 

die Befugniss zur Ertheilung von Dimissorien allein daim, weun er ein Special­

mandat dazu hat oder der Bischof auf längere Zeit von seiner Diocese abwesend ist-'. 

Im Fall der Sedisvakanz darf für die Kegel das Kecht vom Doudcapitel nicht ausgeübt 

werden*, ebenso wenig von demjenigen Mitglied, welchem unter Ausschluss desselben 

kraft unvordenklicher Gewohnheit oder päpstlichen Privilegs die bischöfliche Juris­

diktion während der A'akauz zusteht *. Nur ausnahmsweise kann das Kapitel oder der­

jenige, auf welchen die bischöfliche Jurisdiktion übergeht, also für die Regel der 

erwähnte Kapitularvikar, neben welchem nach seiner Bestellung jegliches Kecht des 

Kapitels cessbrt", Dimissorien geben, nämlich dann, wenn ein Jahr seit dem Eintritt 

der Vakanz verflossen ist oder vor Ablauf der Fr ist , sofern es sich um eine persona 

beneficü reeepti sive recipiendi occasione arctata handelt, d. h. sofern Jemand, um sich 

eiu ihm verliehenes Benefizium zu konserviren oder ein ihm in Aussicht gestelltes zu 

erlangen, vor Ablauf des gedachten Jahres einen bestimmten ordo erwerben muss". 

Jedoch darf das Benefizium nicht eigends zur Umgehung der erwähnten Vorschriften 

während der Sedisvakanz errichtet sein*. Die mit der Verwaltung eines Bisthums 

betrauten päpstlichen Vikare dürfen, sofern bei ihrer Ernennung nicht abweichende 

Vorbehalte gemacht smd, wenn sie bei Lebzeiten des durch Krankheit u. s. w. verbin­

derten Bischofs deputirt sind, Dimissorien ertheilen, weil sie dann dessen Jurisdiktion 

ausüben und dies Recht erlischt auch nicht mit dem Tode desselben Ist dagegen die 

' S. Glosse zu c. 15. X . de elect. I. 6. s. v. 
de tabbus; S e h m a l z g r u e b e r I. 11. n. 4 5 ; 
P i r h i n g I. 11. n. 5 5 ; v a n E s p e n J. E. U. P. 
n . t. 9. c. 3. n. 10. 

- S. B a r b o s a 1. c. alleg. 7. n. 5. S. auch 
K o b e r , Kirchenbann 2. Aufl. S. 3 6 1 ; K o b e r , 
Suspension. S. 88 ff., I I I ff. 

3 c. 3. in V I ' o cit. I . 9 ; B a r b o s a 1. c. n. 9 ; 
F e r r a r i s 1. c. n. 3 9 ; F r i e d l e in M o y s Ar­
chiv 15, 360. — Die Archidiakonen haben im 
Mittelalter gleichfaUs das Recht, Dimissorien aus­
zusieben, geübt, s. F l o d o a r d . hist. Rem. I I I . 
11 (ed. S i r m o n d . p. 175) ; Glosse zu c. 8 ( In ­
nocenz I I I . ) X . de off. arch. 1. 2 3 ; vgl. ferner 
G o n z a l e z T e l l e z zu c. 8. cit. ; H a l l i e r l . c. 
art; 11. n. 8. Es erklärt sich das daraus, dass die 
Archidiakonen vielfach eine, die bischoiliche be­
schränkende ordentliche Jurisdiktion erworben hat­
ten, c. 8. cit., welches ihnen die Ausstellung von 
Dimissorien untersagt, gehört in die Reihe der .Mass­
regeln , welche den -\rchidiakonen ihre einfluss­
reiche SteUung zu nehmen suchten. 

4 Trid. Sess. V I I . c. 10. de reform. Diese 
Vorschrift hat nicht nur das frühere gemeine 
Recht (c. 3. in V I ' o cit. i . 9 : ,,sede vacante ca-
pitulum seu is ad quem tunc temporis administra-
tio spiritualium noscitur pertinere, dare possunt 
licentiam ordinandi''), sondern auch jedes entgegen­
stehende Privi legium, sowie jedes abweichende 
Gewohnheitsrecht beseitigt. Vgl. auch Trid. Sess. 
X X I I I . c. 10. de ref. Das Verbot ist ebenfaUs 
auf die Ertheilung von Dimissorien für die Tonsur 
zu beziehen. S. R i g a n t i 1. c. n. 186 u. die 
besonderen Anordimngeu für Neapel von 1701 u. 

1702 bei F e r r a r i s 1. c. n. 44. 45, die die Ton­
sur den übrigen ordines gleichsteUen. A . M. 
P h i l l i p s 1, 413. Die angebUch abweichenden 
Entscheidungen der Congr. Concil. bei F e r r a r i s 
1. c. n. 48. u. G i r a l d i 1. c. s. C. n. 1. betreffen 
einen Ausnahmefall. S. R i g a n t i 1. c. n. 201. 

5 So entschiedauf Grund von Trid. Sess. X X I I I . 
c. 10. de re f die Congr. Conc. 1583 für das Bis­
thum Geroua. S. R i g a n t i I. c. n. 189. 

6 F e r r a r i s 1. c. n. 41 — 43 ; R i t t e r , der 
Kapitularvikar. Münster. 1842. S. 51 ff. 

' R i g a n t i l . c. n. 197 ff. Muss der ordo er­
worben werden, um Sitz und Stimme im Kapitel, 
kirchliche Einkünfte u. dergl. zu erlangen, so 
liegt der Ausnahmefall nach den Entscheidungen 
der Congr. Conc. nicht vor, s. R i g a n t i 1. c. n. 
199. '204 — 206 , wohl aber weun ein auf ein Pa-
tronatbeueflzium präsentirter Laie vor .\blauf der 
4monatUchen Frist behufs Erlangung desselben 
die Tonsur erwerben muss. S. R i g a n t i n. 201 ; 
F e r r a r i s 1. c. n. 47. 48. Hieraus ist der oben 
Note 4 erwähnte Irrthum entstanden. — Diejeni­
gen , welche päpstliche brevia extra tempora noch 
vor dem Tode des Bischofs erhalten haben, können 
die erforderliehen Dimissorien auch vom Kapitel, 
resp. seinem Vikar bekommen ; ist das brève aber 
erst nacli dem Tode des Bischofs gegeben, so stellt 
der benachbarte Bischof, wenn er nicht selbst 
weiheu wUl, die Dimissorien, das Kapitel oder der 
Vikar die Testimonialen aus. S. R i g a n t i n. 207. 
212 ff. ; C a r d , de L u c a , annot. disc. 31. n. 31 . 

« R i g a n t i 1. c. n. 202. 
9 Wei l sie nicht vou ihm ihren Auftrag ableiten. 

S. R i g a n t i 1. c. n. 194; P h i l l i p s 1, 412. 
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Ernennung erst im Fall der Sedisvakanz erfolgt, so haben sie dieselben Befugnisse, wie 

die Kapitularvikare'. 

Die Dimissorien sollen nur bei Verhinderung des Berechtigten wegen Krankheit ̂  

oder eines sonstigen triftigen Grundes • ausgestellt werden *, und zwar soll ihrer Erthei­

lung dieselbe Prüfung vorhergehen, wie wenn der Ivandidat durch den episcopus pro­

prius geweiht werden s o l l t e D e r Bischof, welcher auf Grund der Dimissorien ordi­

niren soll, ist zwar zu einer nochmaligen Prüfung berechtigt'', aber dazu nicht 

verpflichtet'. 

In den Dimissorien soll sich der Aussteller genau b e z e i c h n e n f e r n e r der Grund 

der Ertheilung der Dimissorien, also der Hiuderungsgrund der eigenen Vornahme der 

Ordination angegeben werden"; weiter müssen dieselben gleichzeitig immer Testimo­

niales entlialten, damit die Beobachtung der Vorschriften über die angeordnete Prüfung 

des Ordinanden dargetlian wird ' " . Was die Person des Ordinators betritft, so können 

sie einen bestimmten Bischof bezeichnen, aber auch dem Ordinanden die freie Wahl 

eines solchen anheim geben, iu welchem Fall sie facultates in bianco oder de promo­

vendo a quocumque genannt we rden " . Immer darf aber auf Grund der Dimissorien 

nur ein zur Ordination befugter Bischof weihen, also z. B. nicht ohne Weiteres ein 

Weihbischof oder ein ordinationsberechtigter Abt '2, mithin auch nur ein solcher in den 

1 Riganti 1. c. n. 190; Ferraris s. т. vica-
riiis apostolicus. n. 8. 25. 

2 Diesen Fall allein nennt das Trid. Sess. XXIII. 
c. 3. de reform. 

3 Und zwar gratis. Eine kleine Expeditions­
gebühr kann aber vou dem Schreiber der Urkunde 
genommen werden. Trid. Sess. XXI c. 1. de ref. 
S. Barbosa 1. c. alleg. VII. n. 26. 

* Diese Erweiterung hat nicht nur die Doktrin 
gemacht, s. Barbosa I. c. alleg. VII. n. 20; 
Hallier 1. c. art. 11. n. 15; van Espenl. c. 
n. 12, sondern sie ist auch von einer Reihe Pro-
vinzialsyuoden ausgesprochen. S. van Espen 
I. c. n. 12 ff. 

^ Trid. I. c. iu Anschluss an die Vorschriften 
früherer Provinzialconcilien. S. Thomassin P. 
II. lib. I. с. 7. п. 7. Mit dieser Prüfung kann 
aber bei entferntem Aufenthalt des Ordinanden, 
welcher nicht gut in seine Diöcese zurückkehren 
kaun, der Bischof dieses Ortes beauftragt werden. 
S. die Entsch. der Congr. Conc. bei Fagnan. ad 
c. 16. X. de praeb. Hl. 5. n. 7; van Espen 1. 
c. n. 18; Phillips 1, 416. 

6 Trid. Sess. Vlll. c. 11. de ref. 
' Vgl. die Entscheidungen der Congr. Conc. bei 

Richter zu c. 3. Sess. XXIII. cit. S. 180: Bar­
bosa 1. с. п. 22 : Fagnan. ad с. cit. п. 56. 57 ; 
van Espen 1. с. 20. 22 ; Riganti 1. с. п. 172. — 
Nach einem von Alexander VII. 1664, und Benedikt 
XIV. 1743 wiederholten, von einer besonderen Kon­
gregation deklarirten Edikt Clemens'VIII. von 1603 
müssen fremde Kleriker, welche sich vier Monate 
oder länger in Rom aufgehalten haben , sobald sie 
ausserhalb Roms trotz empfangener Dimissorien 
die minores (also nicht die Tonsur) und die majo­
res ordines erlangen wollen , sich noch einer Prü­
fung in Rom unterwerfen und eiue auf Grund 
dieser ausgestellte schriftliche Erlaubniss des 
Karilinalvikars beibringen. Von ihrem episcopus 
proprius können sie aber bei der Rückkehr ohne 

diese Formalitäten geweiht werden, sofern sie 
nicht bei der Prüfung iu Rom rejicirt sind. S. 
Riganti 1. c. n. 177; Ferraris s. v. ordo art. 
3. n. 82; Phillips 1, 417; Analect. jur. pontif. 
1855. p. 2736. 2764. 

8 Die gehörige Ausfertigung unter der Unter­
schritt des Ausstellers ist selbstverständlich. Sol­
len aber Ultramontane von italienischen Bischöfen 
geweiht oder tonsurirt werden, so muss 4ie Unter­
schrift unter den Dimissorien noch durch den be­
treffenden apostolischen Nuntius und die des 
letzteren durch den Kardinal-Vikar beglaubigt 
sein. Const. Urban's Vlll.: In secretis. v. 11. 
Dezember 1624. §. 3 (M. Bull. 4, 82). 

9 Vgl. c. 1. in VIto de temp. ord. I. 9; 
Barbosa 1. c. n. 2. 21, wiewohl das mitunter 
nicht zu geschehen pflegt, s. Phillips 1. 417. 
W Sehmalzgrueber, I. ll.n. 50; Phillips 

a. a. 0. ; Schulte 2, 141. 
11 Für diese schreibt das Trid. Sess. VII. c. 11. 

de ref. die Aufnahme der .,çausa ob quam a pro­
priis episcopis ordinari non possint" und noch­
malige Prüfung durch den gewählten Bischof vor. 
Letzteres fasst aber die Praxis nur als Recht, nicht 
als Pflicht auf, s. Note 7. u. van Espen 1. c. n. 
23. Für das Königreich Neapel sind solche Di­
missorien unter Gregor XV. 16'23 verboten wor­
den, Riganti n. 171. — Die Kamlidaten aus 
deu 6 suburbikanischen Bisthümern Roms, in denen 
die Kardiiialbischöfe für die Regel nicht anwesend 
sind, dürfen (abgesehen vou der Erlangung der 
Tonsur) nur Dimissorien auf den Kardinal-Vikar 
von Rom, auf keinen andern Bischof erhalten. 
Const. Alexander's VII. : Apostolica soUieitudo v. 
7. August 1662. §. 3 (M. Bull. 6, 173); Ri­
ganti 1. c. n. 175. 

12 Trid. Sess. VII. c. 11. de ref. ; Sess. XIV. 
c. 2. de ref. ; S. XXIII. c. 10. de ref. S. auch 
das von Urban gebilligte Dekret der Cojigr. Conc. 
\. 1642 bei Ferraris 1. c. s. v. abbas. n. 22. 
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Dimissorien bezeichnet werden. Endlicli können dieselben allgemein behufs Erlangung 

der Tonsur und aller ordines oder uur einzelner derselben ausgestellt sein. 

Die durch die Dimissorien gegebene Befugniss erlischt selbstverständlich mit dem 

Ablauf der Zeit , aufweiche sio beschränkt s ind ' , nicht aber mit dem Tode des Aus­

stellers 2, wohl aber kann der Bischof sie jederzeit zurücknehmen uud auch die von 

seinem Vorgänger , dem Kapitel oder dem Kapitularvikar während der Sedisvakanz 

gegebenen widerrufen 

Ausnahmsweise ist die B e i b r i n g u n g v o n D i m i s s o r i e n n i c h t n ö t h i g . 

Zunächst bedarf der Papst derselben nicht, wenn er als allgemeiner Bischof den Diöce­

sanen eines gewöhnbchen Bischofs ordiniren will '. Und wenu derselbe kraft dieser 

seiner Stellung einem Kandidaten die Befugniss sich von einem Bischof weihen zu lassen 

ertheilt, so bedarf es ebenfalls für letzteren keiner weiteren Dimissorien, sondern nur 

der Testimoniales des Ordinarius*. 

Ausserdem sind mehrfache derartige Privilegien von den Päpsten verliehen worden. 

So haben z . B . die Alumnen sämmtlicher, uuter der Aufsicht der Propaganda stehender 

Bildungsanstalten das Recht, sich von jedem Bischof ordiniren zu lassen, so fern sie 

nur ausser dem Konsens ihrer vorgesetzteu Behörde Testimonialien ihrer Rektoren bei­

bringen ". 

r v . Eigenthiimliche Regeln gelten für die Ordination der Mönche. Die früher 

erwähnten Kompetenzgründe finden hier nicht statt, vielmehr ist nur dei-jeuige Bischof 

als der episcopus proprius zu betrachten, in dessen Diöcese das Kloster des Ordinanden 

liegt oder für den Fal l der Weihe des Regularen eines keiner Diocese angehörigen 

Klosters, der seiner Kathedrale nach nächst gelegene Bischof**, itnd zwar hat der Reguläre 

s. g. Dimissorien'j seines Superior beizubringen. Nur dann, wenn der nach diesen 

1 van Espen 1. c. n. 28. impedimentum, promoveri"; dadurch ist das zu-
2 Barbosa 1. c. n. 23; Hallier 1. c. n. 24; erst den Alumnen des Collegium Anglicanum ge-

Schmalzgrueber 1. li. n.51; weUessichum gebene derartige Privilegium (Const. Gregors XIH. 
eine Gnadensache handelt, c. 9. in VI'o de off. vom 23. April 1579. §. 13. M. Bullar. 2, 455) 
jud. del. I. 14; reg. 16. in Vit» de R. J. V. uU. erweitert. S. Mejer, die Propaganda 1, 232 ff. 

3 Hallier 1. c. n. 23; van Espenl.c.n.31. 244. Nicht genau Riganti 1. c. n. 321 ; Phil-
* Riganti 1. c. n. 316; Ferraris 1. c. n. lips 1, 420. Ueber andere ähnliche Privilegien 

83. Testimoniales werden aber gefordert. S. s. Riganti n. 323 fr. — Eins der ältesten Bei­
Phillips 1,411; Kober, Suspensions. 156. spiele bietet das Privileg Alexanders II. v. 1063 
Freilich kann der Papst auch davon absehen. für Clügny bei Mansi 19, 974. 

5 So die Congr. Conc. auf Grund des Trid. Sess. ' Trid. Sess. XXIII. c. 10. de ref, welches 
ХХШ. c. 8. de ref S. Fagnan. ade. 16. X. zugleich aUe früheren entgegenstehenden Privile-
III. 5. n. 54; van Espen 1. c. 2. n. 35; Ko- gien und Gewohnheiten beseitigt hat. Constitution 
ber, Suspension S. 156. Benedikts XIV: Impositi nobis vom 1. .Mai 1746. 

6 Brève Urbans VIII. pro ordinatione alum- §§. 1—4 (auch in Richters Tridentinum S. 
norum congr. de propag. fide vom 18. Mai 1638 533). Besitzt der Abt das Recht die minores zu 
(Bull. Prop. 1, 91): „eiusdem Congrega- ertheilen, so hat der Grundsatz nur absolute Gel-
tionis alumnis et convictoribus et aliis qui quoquo tung für die ordines maiores. Ueber das frühere 
modo ad instandam eiusdem Congregationis in- Recht vgl. Hallier c. 1. art. 8. n. 5 ff. 
praesentiarum Romae vel alibi educantur et in fu- 8 Ferrariss. v. ordo art. 3. n. 61 ; Riganti 
turum educabuntur, ut ab s que 11 teris di m 1 s - 1. с. п. 273. 
sorialibus suorum ordinariorum ... a S Oder richtiger, wie Schulte 2, 141. п. 2 
quocunque quem maluerint catholico meint, Perniissorien, nämlich eine schriftlicheEr-
antistite gratiam et communionem se- laubniss in Verbindung mit Testimoniales, denn 
dis apostolicae habente, in sua dioecesi eine Jurisdikrion haben die Klosteroberen in die-
residente vel in aliéna de dioecesani loci licentia ser Hinsicht nach dem Tridentinum nicht mehr, 
pontificalia exercente ad quatuor minores . , . A. M. Riganti, 1. c. n. 250. Die Bezeichnung 
neenon etiam ad sacros et presbyteratus ordines . . . Dimissorien findet sich freilich in den einschlägi-
denique habeant 1 i t e r a s t es t im 0 ni al e s gen Consriturionen und bei den Kanonisten. Für 
Rectorum aut eorum apud quos educantur et die Novizen köimen die Oberen solche Dimis-
instruuntur de eorum vita et moribus et in seien- sorien nicht geben , diese unterstehen auch in 
tiis profectibus nec eis aliud canonicum obstet dieser Beziehung dem Bischof des Orts, wo das 

H i n s с h i n s , Kirchenrecht. 7 



Regeln kompetente Bischof von seiner Diöcese abwesend ist oder zur Zeit keine Ordi­

nationen vornimmt, können die Erlaubnissscheine, sofern die Ausstellung derselben nicht 

absichtlich bis zu einem solchen Hiuderungsgrund verschoben ist, auf jeden beliebigen 

Bischof gegeben werden, jedoch ist dann die Angabe des Hinderungsgrundes des Diöce-

sanbischofs iu denselben ' und ferner ein Attest der Richtigkeit des Sachverhalts seitens 

des Generalvikars oder der Kanzlei des eigentlich kompetenten Bischofs erforderlich 2. 
Abgesehen von diesem Ausnahmefall bedarf ein anderer Bischof ausser den s. g. Dimis­

sorien des Superior immer noch der Dimissorien des episcopus proprius des Regularen'', 

sofern das Kloster oder der Orden nicht ein nach dem Tridentmum ertheUtes Privile­

gium, dass seine Angehörigen von jedem Bischof geweiht werden können, besitzt*. 

V. 'Was die S t r a f e n für die Uebertretung der gedachten Vorschriften betrifft, so 

erklärten die ältesten Kanonen die ohne Erlaubniss des eigenen seitens eines fremden 

Bischofs empfangene Ordination für irrita *, und auch hier bestehen dieselben Zweifel 

(vgl. oben S. 83. 84) , ob damit die vollkommene Nichtigkeit oder blos eine ipso jure ein­

tretende Suspension vom Weiherecht" hat gemeint sein sollen. Schon seit dem 5. Jahr­

hundert hat aber die mildere Ansicht mehr und mehr die Oberhand gewonnen', und 

nach dem Dekretalenrecht lässt sich das unbestrittene Ansehen dieser Meinung nicht 

bezweifeln'*. In den neueren hierher gehörigen Verordnungen ist das wiederholt. Die • 

ipso jure eintretende Suspension der unvorschriftsmässig empfangenen, nicht der früher ! 

ordnungsmässig erlangten ordines" trifft demnach denjenigen, welcher die ordines ; 

von einem nicht kompetenten Bischof ohne Dimissorien oder unter Verletzung der sonst ' 

gegebeneu Vorschriften 1 " empfängt" , sofern sich der Ordinande nicht etwa in einem ' 

Kloster liegt. S. Barbosa 1. c. alleg. 7. n. 32; 
Riganti 1. p. n. 253; Ferraris 1. c. n. 68. 

1 Dekret der Congr. Conc., bestätigt von Cle­
mens VIII. unterm 15. März 1596 bei Barbosa 
1. c. alleg. 7. n. 18; Ferraris 1. c. u. 57; Ri­
ganti 1. c. n. 251 ff., welcher sehr ausführlich 
hier einschlagende Spezialfragen behandelt, und 
Richters Tridentinum. 8. 197. 

2 So nach der Constit. Benedikts XIV. §.11. 
— Uebrigens hat der weihende Bischof nicht blos 
das Recht, sondern die Pflicht die Ordinanden in 
Bezug auf den Glauben , nicht aber in Bezug auf 
die sonstigen Erfordernisse zu prüfen. S. Trid. 
Sess. XXIII. c. 12. de réf., das citirte Dekret v. 
Clemens VIII, sowie die Ausführungen und Ent­
scheidungen der Congr. Conc. bei Riganti 1. c. 
n. 282. bis 291. u. in Richters Tridentinum \ 
S. 191. 200. 

3 Folgt aus den allgemeinen, hier in Frage ste­
henden Grundsätzen. S. auch die Entscheidungen 
bei Richter S. 197. 198. n. 1.7.8, u. Schulte 
2, 141. n. 2. 

* Ein solches Privileg haben z. B. die Jesuiten 
nach der Constit. Gregors XIII : Pium et utile so-
cietatis vom 22. September 1582. §. 3. f.M. Bull. 2, 
49.3). Für die Regel werden aber solche Indulte 
nur mit der Klausel : servata tamen forma decreti 
Clementis VIII. gegeben, d. h, die Regularen 
müsseil trotzdem die Weihe vom Diocesanbischof 
erhalten und dürfen nur bei Verhinderung oder 
Weigerung desselben von jedem beliebigen Bischof 
ordinirt werden. S. Riganti I. e. n. 257 ff. — 
Durch entgegenstehende Gewohnheit können die 
Vorschriften des gedachten Dekrets nicht beseitigt 
werden. S. Riganti 1. c. n. 204 ff. 

5 c. 3 (Nicaen. 325), c. 1 (Sard. 343), Dist. 
LXXI; c. 7 (Antioch. 341) C. IX. qu. 2; c. 13. 
Arelat. II. (a! 443 o. 452). 

c Für letzteres z. B. Hallier 1. c. art. VI. i\. 
2; Phillips 1, 387; He r ge nr ö t her in d. 
üsterr. Vierteljahrsschrift für kath. Theologie 1, 
213; Kober, Suspension S. 143; c.4. (Chalced. 
a. 451) Dist. L.XXI. beweist aber nichts gegen 
die Nichtigkeit. 

' Vgl. c. 10. Turon. I. a. 461; c. 15. Aurel. 
III. a. 538; c. 5. Aurel. V. a. 549. c. 12. Iler-
dens. a. 524. o. 546. c. 7. Arelat. V. a. 554. 
Den entgegengesetzten Standpunkt vertritt freilich 
c. 7. Nannet. a. 658 (..„is qui ordinatus est, 
donum sancti spiritus quod furari conatus est, 
amittaf. llarduin 6, 458.) 

8 c. 10 (Urban. II. a. 1095) C. IX. qu. 10; c. 
4 (Honor. III.) X. de cleric. peregr. I. 22; c. 2 
(Gregor. X.) in VI'o de temp. ordinat. I. 9. hält 
die Strafen aufrecht, welche die „iura statuunt 
contra taliter ordinatus'', worin die Glosse nnt 
Recht eine Hillweisung auf die vorhin aus dem 
Dekret citirten Stellen und zwar diese im Sinne 
der günstigeren .Meinung aufgefasst, findet. 

9 Rigantil. c. §. 4. n. 17. 18. 
10 Also z. B. die Weihe durch einen andern als 

den in den Dimissorien genannten Bischof oder 
ohne Vorlegung dernöthigen Testimonialen, einen 
andern ordo als den in den Dimissorien erwähnten 
empfängt. S. Kober, Suspension S. 155 ff. 

11 Const. Pius' II.; Cum ex sacrorum vom 17. 
November 1461. §. 2 (M. Bullar. 1, 373), Trid. 
Sess. XXIII. c. 8. i. f.; Constit. Urbans VIII: 
Secretis aeternae vom 11. Dezember 1624. §. 6. 
(.M. Bullar. 4, 82); Constit. Innocenz'XII. : Spe-
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entschuldbaren Irrthnni über das Fehlen der erforderlichen faktischen Voraussetzungen 

befand Die Suspension dauert so lange, bis sio seitens des kompetenten Bischofs durch 

Absolution aufgehoben ist 2. 

Die gleiche Strafe ist für den Fall festgesetzt, dass sich der Ordinande zwar durch 

seinen kompetenten Bischof, aber in einer fremden Diöcese ohne Erlaubniss des Bischofs 

der letzteren weihen lässt 3, sowie für don, dass der Kandidat deu ordo oder die Tonsur vou 

einem Titular- oder Weiliebischof ohne die ausdrückliche Genehmigung seines eigenen 

Bischofs erlangt hat*. Eine immerwiüirende, nur vom päpstlichen Stuhl zu beseitigende 

Suspension ipso iure trifi't aber die Ultramontanon, welche ohne die vorgeschriebenen 

Erfordernisse sich von italienischen Bischöfen die Weihen oder die Tonsur ertheilen 

lassen *. Wenn der Kandidat während der Sedisvakanz den Vorschriften des Tr iden­

tinums zuwider vom Kapitel oder dem Kapitularvikar Dimissorien und auf diese hin die 

Weiheu empfaugeu hat, unterliegt er der vom künftigen Bischof aufzuhebenden Sus­

pension nur bei Erlangung der höheren Weihen, während er bei Empfang der niederen 

allein der geistlichen Staudesrechte verlustig w i rd" . Die letzteren Bestimmungen finden 

endbch auch Anwendung, wenn die Unterthanen emes Abtes oder eines andern eximirten 

Prälaten, welche nicht dessen Regularen sind, uuter Verletzung der für ihre Ordination 

geltenden Vorschriften die Weihen erhalten haben ' ; haben aber Regularen bei der 

Erlangung der Weihegrade die dafür geltenden Bestimmuugen verletzt, so gilt die al lge­

meine Regel, dass sie der ipso jure eintretenden Suspension unterliegen, welche nur der 

zur Ordination kompetente Obere lösen kann*. 

Für die Verletzimg der Kompetenzvorschriften durch den Bischof haben die älte­

sten Normen der Kirche nur eine willkührbche, im einzelnen Falle zu normirende 

cnlatores §. 8 (Richter, Trident. S. 533), 
welche letztere weiter bestimmt, dass der Papst 
ausserdem je nach der Grösse der Verschuldung 
noch andere und schwerere Strafen verhängen 
kann. — Darüber, dass die Strafe trotz des Wort­
lauts der Constit. Pius'II. auch für die Ertheilung 
der minores und der Tonsur eintritt, — die Gegen­
meinung bei Riganti 1. c. §. 4. n. 21, — wasnach 
dem Ausdruck der übrigen gesetzlichen Anord­
nungen kaum zweifelhaft sein kann, s. Kober, 
Suspension S. 146 S., u. die Entsch. der Congr. 
Conc. in Richters Trident. S. 187. n. 8; bei 
der Tonsur, mit der allein die Fähigkeit zur Vor­
nahme von kirchlichen Funktionen nicht verbunden 
ist, kann freilich keine eigentliche Suspension 
eintreten, aber der Betreffende hat keinen An­
spruch auf die geistlichen Rechte und ist vorläufig 
unfähig, ein Benefizium zu erlangen. 

1 Kober a. a. 0. S. 151 ff. 
2 Vgl. c. 10. C. IX. qu. 10; c. 4. X. I. 22. 

Trid. Sess. XXIII. c. 8. de ref; Const. Innocenz' 
XII. §. 8. Eine Absolution durch den Papst ist 
in dem singulären Fall des c. 1. in VI'" de temp. 
ord. I. 9. vorbehalten, ebenso bei Verletzung der 
hinsichtlich der länger als 4 Monate in Rom anwe­
senden Kleriker und der Kandidaten der 6 subur­
bikanischen Bisthümer geltenden Vorschriften. S. 
oben S. 96. n. 7. u. S. 96. n. 11. Die weiter­
gehende Bestimmung der Constit. Sixtus' V. : 
Sanctum et salutare vom 5. Januar 1588. §. 4. 
(M. Bullar. 2, 712) hat bereits Clemens VIII. 
durch die Constit. Romanum pontificem vom 28. 
Februar 1595. §. 2 (M. Bullar. 3, 60) besei­
tigt. 

3 Trid. Sess. VI. c. 5 ; Ko be r a. a. O. S. 160; 
dasselbe muss gelten, wenn der ordo an einem 
exemten Ort der eigenen Diöcese ohne Erlaubniss 
des betreffenden Prälaten oder an einem andern 
exemten Ort ohne Genehmigung des letzteren und 
des kompetenten Bischofs empfangen ist. Vgl. c. 
6 (Urban. II.) XVIII. qu. 2. u. Kober a. a. 0. 
S. 162. 

* Trid. Sess. XIV. c. 2. de ref ; Kober a. a. 
0. S. 162 ff. 

5 c. 1 (Clemens IV.) in VU" de temp. ordin. I. 
9; Const. Urbans VIII : Secretis aeternae v. 11. 
Dezember 1624. §. 3 (M. Bull. 4, 82.) Nach der 
letzteren kann der Papst auch ausserdem poenae 
arbitrariae verhängen. 

" Trid. Sess. VII. c. 10. de ref. Dass dieser 
Verlust erst durch Sentenz ausgesprochen werden 
muss, nimmt die überwiegende Meinung an. S. 
A. Barbosa remissiones ad c. 10. cit. Trid. adv. 
audeant (ed. Gallemart. p. 108); Riganti 1. c. 
§. 3. n. 240; Kober a. a. 0. S. 166. Für den 
Empfang der Tonsur ist keine Strafe festgesetzt, 
s. die Entsch. der Congr. Conc. v. 1594 bei Gi­
raldi P. II. s. C. n. 1. p. 962. 

' Trid. Sess. XXIII. c. 10. de ref; Cmistit. 
Benedikts XIV. : Impositi. §§. 10. 11. Hiernach 
ist Kober a. a. 0. S. 170 zu berichtigen. Die 
Absolution von der Suspension muss hier der 
nächste Bischof geben, weil er zur Ordination 
kompetent ist. S. Riganti 1. c. 4. n. 100 ff. 

8 DasS.98. n. 1. erwähnte Dekret Clemens'VIII. 
V . 1596 hat zwar keine Strafe festgesetzt, s. Ri­
ganti 1. c. §.3. 11. 300 ff., wohl aber die Constit. 
Benedikts XIV. : Imposiri v. 1746. §. 10. 



lOO I- Die Hierarchie und die Leitung der Kirche dm-ch dieselbe. [ § . 1 1 -

Strafe angeordnet seit dem 6. Jahrhundert sind aber schon durch einzelne Provinzial­

concilien ein für alle Mal Strafbestimmungen festgesetzt -worden 2. Das Dekretalen­

recht straft den Bischof mit einjähriger Suspension vom Weiherecht (a coUatione 

ordinum3) und das Tridentinum hat diese Vorschrift lediglich wiederholt*. Die 

Suspension tritt ipso jure ein und entzieht die Befugniss zur Spendung sämmtlicher 

ordines, nicht blos der unerlaubt gegebenen *, dagegen ist damit das Recht zur Erthei­

lung der Tonsur nicht entzogen, die unbefugte Gewährung der letzteren zieht vielmehr 

als Strafe eine einjährige Suspension a coUatione clericalis tonsurae nach sich". Vor­

aussetzung des Eintritts dieser Strafen ist aber eine wissentliche oder aus selbstver­

schuldeter, grober ün-wissenheit erfolgte Ueberschreitung der Kompetenz 

Dieselben Strafen sind auf Aebte anzuwenden, die das Recht der Ertheilung der 

minores besitzen, dieselben aber Angehörigen anderer Klöster oder weltlichen Personen 

ertheUen 8. 

Dagegen tritt für den Abt oder exemten Prälaten, welcher weltlichen Personen 

Dimissorien ertheilt, von selbst die einjährige Suspension ab officio et bénéficie ein ; 

die Verletzung der Vorschriften über die Ausstellung der Dimissorien für Regularen 

seitens eines Ordensoberen zieht nach dem Dekret Clemens' V n i . von 1596 eine ipso 

iure eintretende Privation des Amtes, der Dignität oder der Administration, sowie des 

aktiven und passiven Stimmrechtes nebst etwa noch arbiträr vom Papst zu verhängenden 

Strafen nach sich'". 

Eine einjährige Suspension ab exercitio pontificalium, d. h. von der Ausübung aller 

Funktionen des ordo episcopalis trifft den Bischof, welcher in einer fremden Diöcese 

oder in einem exemten Orte ohne Erlaubniss des kompeten Oberen irgend einen Weih­

grad oder die Tonsur ertheilt hat ; die gleiche Strafe findet Anwendung auf den Weihe­

bischof, wenn er die gedachten Handlungen ohne Erlaubniss des ordinarii loci und des 

kompetenten Bischofs des Kandidaten vornimmt", sowie auf die Bischöfe Italiens, 

welche einen Ultramontanen ohne Beobachtung der speziell dafür gegebenen Vor­

schriften weihen oder tonsuriren '2. 

Werden endlich vom Kapitel in andern als den AusnalunefäUen Dimissorien ertheUt, 

1 c. 7 (Antioch. a. 341.) C.IX. qu. 2; e. 15 XIV.: Impositi. §. 10. 11, -ivelche dieselben 
(19) Sardic. a. 343. Strafen für den einen Mönch -̂veiheuden, inkom-

2 c. 15. Aurel. III. a. 538 verhängt einjährige petenten Bischof ausspricht. 
Suspension vom Messeleseu, -ivelche die 5. Synode c. 2. in VI'o cit. Eine licentia praesumpta, 
von Orleans v. 549 c. 5. auf eine sechsmonatliche -welche Einzelne der unverschuldeten Verletzung 
herabsetzt. Die Aufnahme der ersten Stelle in der Kompetenzvorschriften gleichstellen (s. Bar­
das Dekret Gratians c. 28. C. VII. qu. 1. beweist bosa 1. c. n. 4), beseitigt die Suspension nicht, 
wohl, dass ihre Vorschrift auch in den folgenden S. Kober S. 153 ff. '296 ff. ; auch Hallier I. c. 
Jahrhunderten und über ihren speziellen Bereich art. 10. n. 1.2. 
hinaus beobachtet worden ist. Dagegen ordnet c. *> Dieser FaU ist vom Tridentinum nicht er-
7. Arelat. V. a. 554. Ausschluss von der Kirchen- wähnt. Aber c. 2. cit. in VI'o spricht ganz aUge-
gemeinschaft auf 3 Monate an. mein von : „eos qui clericos alieuae parochiae . . . 

3 c. 2 (Gregor. X.) in VI'" de temp. ordin. I. 9. praesumpserint ordinäre''. S. die Glosse dazu, 
1 Sess. XXIII. c. 8. de reform. ferner Pirhing I. 11. n. 100; Reiffenstuel 
•> Vgl. Barbosal. c. P. П. alleg. VHI. n. 1. I. 11. n. 187; Kober S. 298 ff. 394 ff 

2; Kober a. a. 0. S. 294 ff. ; A. M. Ferraris 9 Trid. Sess. XXIII. c. 10. de ref ; Kober 
1. c. art. 4. n. 21. S: 394. 

e c. ult. (Bonifac. VIII.) in VIto eod. — Durch w S. Riganti 1. c. §. 3. n. 292 ff. ; Constit. 
die Const. Innocenz' XII. speculatores. §. 12. ist Benedikts XIV. Impositi. §. 10. 
hieran nichts geändert, nur hat dieselbe die ein- ^̂  Trid. Sess. VI. c. 5. de ref, ; Sess. XIV. c. 
jährige Suspension auch auf die Verletzung der 2. de ref. ; Kober S. 300 ff. 
speziell in ihr gegebenen Vorschriften ausgedehnt, i'̂J Constit. Urbans VIII. : Secretis aeternae v. 
sowie die Л'erhängung weiterer arbiträrer Strafen 11. Dezember 1624. §. 3 (M. Bullar. 4, 82); Kö­
dern Papst vorbehalten. S. auch Constit. Benedikts ber S. 302. 



SO wird dasselbe vom Interdikt betroffen' und wenngleich das Tridentumm nicht des 

Kapitularverwesers gedenkt, so kann es doch keinem Zweifel unterliegen, diese Strafe 

auch auf ihn für dergleichen Kontraventionen anzuwenden'-. 

V I . Ein R e 6 h t d e s S t a a t e s , diese Vorschriften dos Kirchenrechtes durch selbst­

ständige Bestimmungen, namentlich durcli ein Verbot der Ordinationen der Landes-

untertlianen durch Bischöfe in anderen Staaten, einzuschränken •', lässt sich vom priii-

cipiellcu Standpunkte aus sicherlich nicht r e c h t f e r t i g e n D i e Beschaffung iliier Geist­

lichen ist Sache der Kirche und ein einzelner Staat hat keine Befugniss, der Kirche die 

Ordination zu verwehren, so lange der Ordinirte nicht innerhalb seiner eigenen Gränzen 

eine Anstellung beansprucht, vollends da nicht, wo die Selbstständigkeit der katholi­

schen Kirche verfassungsmässig garantirt ist*. Möglich und gerechtfertigt erscheint 

höchstens eine Einwirkung des Staates, wenn es sich um die Verleihung eines Kirchen­

amtes in seinem Gebiete handelt. 

vn. Die bisher besprochenen Regeln können auf die E r t h e i l u n g d e r B i s c h o f s-

w e i h e keine Anwendung finden, weil hier der Ordinator nothwendigerweise für eine 

andere, als seine eigene Diöcese weihen muss. In dieser Beziehung galt von den ältesten 

Zeiten ab der Grundsatz, dass der Bischof von seinem Metropoliten im Verein mit den übri­

gen Bischöfen der Provinz zu weihen sei", sofern nicht durch die besonderen Rechte der 

1 Trid. Se5s. Y I I . c. 10. de ref. 
2 S. F e r r a r i s 1. c. art. 3. n. 40. 41. V ie l ­

fach wird auch behauptet, so B a r b o s a 1. c. alleg. 
V I I . n. 12; R i g a n t i 1. c. §. 3. n. 236 ff., dass 
der Kapitularvikar in die einjährige Suspension 
ab officio et beneticio verfällt, das folgt aber nicht 
aus dem dafür angeführten c. 10. de ref. Sess. 
X X J U . Trid. 

3 Vgl . Preuss. A . L. R. Th. I I . tit. 11. §. 64: 
..Landesunterthauen soUen ohne besondere Er­
laubniss die Ordination zu geistlichen Aemtern bei 
auswärtigen Behörden nicht nachsuchen oder an­
nehmen". 

* A . M. E i c h h o r n 1, 485, der aber Ordina­
tion und Anstellung nicht auseinander hält. 

5 Dass §. 64. a ; L. R. a. a. 0. durch Art. 15 
der Preuss. Verfassungsurkunde beseitigt ist , hat 
auch einErlass des Kultusministers v. 25. Februar 
1851 ( "Vog t , Preuss. Kirchenrecht 1,132; R i c h ­
t e r in D o v e s Zeitschrift. 1, 112j ausgesprochen. 
Dass sonst noch in Deutschland ähnliche Bestim­
mungen, wie die des Preuss. A . L . R . vorkommen, 
ist mir nicht bekannt. Der Erlass des österreichi­
schen Kultusministeriums v. 11. Oktober 1859 
enthält ein solches Verbot nicht. ( S . S c h u l t e , 
Lehrbuch. 2. Aufl. S. 171. n. 33). 

6 c. 4. Nicaen. a. 325 in c. 1. Dist, L X I V 
(wegen des veränderten Sinns in der Ueher­
setzung vgl. H e f e l e , Conciliengesch. 1, 368); 
c. 19 Antioch. a. 341 ; c. 25 (c. 2. Dist. L X X V ) , 
c. 28. Chalced. a. 451; Nov. 123. c. 3; Innoc. I . 
ad Victor. Bothom. a. 404. c. 1 (Mansi 3, 1032); 
Bonifac. I . ad Hilar, a. 420 (Mansi 4, 39,5), Leo 
I. ad episc. p. Vienn. a. 445 (Baller. 1, 63.3), ad 
Rustic. Narbon. a. 438 o. 439. c. 1 (1. c. 1416) 
Hilar. I . ad Leont. a. 463, ad Ascan. a. 465. c. 1. 
(Mansi 7, 9.36. 927); c. 8 (Tarrac. a. 516) Dist. 
L X V . ; c. 5 (Tolet . IV , a. 633) Dist . L I . ; Emeri­
tens, a. 666. c. 4; c. 7 (.Mart. Brac.) Dist. L X I V . ; 
c, 2 (.Mart. Brac.) Dist. L X V ; Kegiens. a. 439. 

praef u. c. 2; c. 5. Arelat. I I . a. 442. o. 452 = 
c. 7. X . de tempor. ordin. I . 11 ; c. 1. Epaon. a. 
517; c. 1. Aurel. I I . a. 533; c. 3. Aurel. I I I . a. 
538; c. 5. Aurel. I V . a. 541 ; c. 10. Aurel. V . a. 
549; c. 10. Arvern. I I . a. 549; Paris, a. 557. c. 
8; c. 9. Turon. I I . a. 567; Paris, a. 614. c. 1; 
c. 6 (Luc. I I I . ) X . de temp. ordinat. I . 9. Vgl . auch 
ferner H a l l i e r 1. c. art. 3. n. 23. 24. Können 
nicht sämmtliche Provinzialbischöfe assistiren , so 
genügt die Anwesenheit von 3 einschliesslich des 
konsekrirenden Metropoliten, welcher sich aber 
auch vertreten lassen kann. c. 4. Nicaen. ; c. 20. 
Arelat. I . a.314; c. 39. Carth. H I . a. 397; c. 2. 
Regiense; c. 21. Araus. I . a. 441 ; c. 5. Dist. L I ; 
c. 7. 6. X . de temp. ord. ; c. 10 (Innoc. I I I . ) X . 
de off. jud. I. 31 ; c. 16. (Honor. I I I . ) X . de temp. 
ordin. I . 11 ; c. 11. 5 (A lex . I I I . ) de elect. I . 6. 
Vgl, über den Fall der Verhinderung des Metropo­
liten ferner H a l l i e r 1. c. c. 4. art. 1. n. 33 ff. 
Die drei Bischöfe gelten als Stellvertreter der 
übrigen. S. P h i l l i p s 1. 376; ein anderer sagen­
hafter Grund in c. 2 (Pseud. Isid. )Dist. L X V I . — 
C. 1. apostol. gestattet aber die Weihe durch min­
destens 2 Bischöfe und auf diese Weise ist Papst 
Pelagius I. 555 konsekrirt. Lib. poutif (ed. 
Vignoli 1,223): „Dum non essent eo tempore 
episcopi qui eum ordinarent, inventi sunt duo 
episcopi Johannes de Perusia et Bonus de Feren­
tino et Andreas presbyter de Ostia et ordinaverunt 
eum pontificem". Nach den apostolischen Consti­
tutionen V I I I . 26 soll sogar im Nothfall ein Bischof 
ordiniren können, wovon Gregor I. in dem Brief 
an Augustin resp. V I I I . a. 601 (ed. Bened. 2, 
1150) eine Anwendung macht: „ E t quidem in 
Anglorum ecclesia in qua adhuc solus tu episcopus 
inveniris, ordinare episcopum non aliter nisi sine 
episcopis potes". Wo benachbarte Bischöfe zuge­
zogen werden können, wird dies in Ermanglung 
von Provinzialbischöfen schon vom c. 5. Sard, a, 
343 (c. 9. Dist. L X V . ) vorgeschrieben. 



über den Metropoliten stehenden, mit eigenthümlichen Privilegien ausgestatteten Bischöfe 

Ausnahmen, welche sogleich zu erwähnen sind, herbeigeführt wurden. Was die Ordi-

dation der Metropoliten betrifft, so musste diese durch die sämmtliohen Bischöfe der 

Provinz ' vorgenommen werden. Indess ist auch eine Weihe durch andere Metropoliten 

übUch gewesen 2. Und da, wo über denselben noch eine weitere Stufe der hierarchischen 

Ordnung gesetzt war , ist die Weihe der Metropoliten oft ein Recht der Inhaber dieser 

höheren Stellung geworden. So ordinirte der Patriarch von Alexandria die Metropobten 

seiner Diöcese, j a selbst die Suffragane derselben^, während der von Antiochien min­

destens sicher eine gleiche Befugniss hinsichtlich der Metropoliten * und der Patriarch 

von Konstantinopel ausserdem auch noch das Recht hatte, die Bischöfe in den von den 

Barbaren besetzten Theilen der Metropobtansprengel zu weihen*. Aehnbche Rechte 

haben auch im Abendlaude einzelne Bischöfe auf Grund einer seit uralten Zeiten bestan­

denen Gewohnheit und Anerkennung ihres Vorrangs" oder der ihnen ertheilten Prima-

tialwürde ' ausgeübt. Ueber die Weihe der Patriarchen selbst finden sich keine allge­

meinen Festsetzungen ; nach den überlieferten Beispielen haben hier die Bischöfe aus 

dem Patriarchalsprengel in verschiedener Zahl und verschiedener Weise konkurrirt 

Was den Papst selbst betrifft, hat dieser schon früh die Ordination der itaUenischen 

Metropoliten und auch ihrer Bischöfe selbst ausgeübt", eine Thatsache, welche sich zur 

Genüge aus der hervorragenden Stellung der Kirche Roms über die ihr zunächst gele­

genen Bisthümer erklärt. Obgleich der c. 6 des Nicänischen Concils die Patriarchal-

würde des römischen Bischofs für das ganze Abendland anerkennt, so lässt sich doch 

der Nachweis nicht führen, dass in den früheren Zeiten seitens der römischen Päpste ein 

ausschbessliches Konsekrationsrecht der Metropoliten oder gar der Bischöfe in der Weise 

beansprucht worden ist, dass nur ihnen oder einem besonders von ihnen delegirten 

Stellvertreter die Befugniss zur Bischofsweihe zugestanden hätte Wiederholt ist zwar 

1 Cyprian, ep . adS tephanum I . p a p a m b e i C o u - 3 9 7 ; c. 1. Te lept . a. 418 . geht auf den die Stelle 
staut, p. 2 1 1 ; c. 19 ( L e o l . ) Dist . L X I I I ; c. 6 des Metropoliten dort e innehmenden, ältesten B i -
(Ge las . I ) D is t . L X I V . ; c. 5. §. 1 (To let . I V . a. schof der Provinz (s . T h o m a s s i n 1. c. n. 6 ; 
0 3 3 . ) Dist . L I . ; c. 1 ( P seud . I s i d . ) Dist . L X V I ; H e f e l e , Conciliengeschichte 2 , 44 . 52. n. 1), 
c. 6 ( L u c . I I I . ) X . de temp. ordin. I. 11. S. auch schliesst also damit die Ordinationsbefugniss des 
Nov. 123. c. 3 : ,,Metropolitani autem qui a p ro - Bischofs von Karthago nicht aus. 
pria synodo vel beatissimis patriarchis creantur". ' V g l . z. B . in Betreff des Pr imas von Arles 
S. auch H a l l i e r 1. c. art. 2. n. 1 ff. ep . Zosimi ad ep. Gal l iae. A . 417 ( M a n s i 4 , 359) , 

2 So namentlich in Gal l ien während der Me ro - wonach demselben die W e i h e der Bischöfe in der 
vingischen Zeit . S. c. 3. Au re l . I I I . a. 5 3 8 ; V i ennens i s , sowie in der Narbonnensis I . u. I I . 
H a l l i e r l . c. n. 11 ff.; vgl . ferner c. 33 (Pe lag . zustand, und dazu T h o m a s s i n 1. c. c. 30. n . 5 ; 
I . ) C. X X I V . qu . 1. H a l l i e r l . c. art. 3. n. 2 2 ; über den von Toledo 

3 c. 6. Nicaen. a. 325. H a l l i e r 1. c. art. 4. n. c. 6. Tolet. X I I . n. 681 . 
3 ; M a a s s e n , der Pr imat des Bischofs von Kom. 8 S. darüber H a l l i e r 1. c. art. 5. n. 3 ff. 
Bonn. 1853. S. 24 ff. Uebr igens ist damit nicht 0 F ü r Sizi l ien s. L eo 1. ep. ad episc. Sicil. c. 1. a. 
j eder Einfluss des Metropoliten auf die Besetzung 447 (Ba l l . 1, 7 1 5 ) , für Mai land und Aqu i l e j a c. 
der Bisthümer ausgeschlossen gewesen S. c. 4. 33 (Pe lag . I . ) C. X X I V . qu . 1 ; für Syrakus G r e -
cit. Nicaen. Es handelt sich überhaupt hier nur g o r l . a. 595. bei Jaffe'reg. 1001 ; N i co l aus l . a. 860. 
um die Befugniss zur W e i h e , welche freibch auch Jaffo' 2021 ; für .Mailand Gregor I. a. 593. 600. J. 
durch das Besetzungsrecht vielfach beeinflusst 8 6 9 . 8 7 0 . 1375. 1376 ; Gregor I . für Ravenna a. 
worden ist. Das We i te re darüber unten in der 955. J. 9 9 9 ; für Rimini a. 597 . J. 1097. 1098 ; 
Lehre von der Besetzung der Bischofsstühle. Cumä ,a. 592. J. 8 1 5 ; für Neape l a. 592 . 593. 

4 Innoc. I . ep. ad A l e x . A n t . c. a. 415. c. 1 J. 854. 8 7 5 ; Nocera a. 593, J . 8 8 0 ; Serrent, a. 
(Mansi 3, 1054) , H a l l i e r 1. c. n. 6 ff. ; M a a s - 6 0 0 . J . 1 3 0 1 ; Salona a. 593. J. 919 . S. ferner 
s e n S. 45 ff. ep. CaroU Calv. ad Johann. V H I . c. 2 1 . a. 877. 

5 c. 28 . Chalced. a. 451 ; H a l l i e r 1. c. n. 16 (Hincmari opp. 2, 778 ) und Gregori i V I I . registr. 
ir., M a a s s e n S. 91 ff. I . 86 (Jaffe', monum. Gregor, p . 108) . V g l . hierzu 

6 c. 45 . Carth. I I I . a. 3 9 7 ; H a l l i e r l . c. n. auch H a l l i e r I. c. art. 3. n. 1 ff. 
23 fr.; T h o m a s s i n P. I. l ib. I . c. 20. n. 8. "» S. M a a s s e n S. 121. 1 2 2 ; H e f e l e , C o n -
Das „inconsulto pr imate" in c. 12. Carth. I I . a. cilieugesch. 1, 383. F ü r die Ze i t bis zum 12. 
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seitens der Päpste ihre Befugniss die Ordination selbst vorzunehmen ausgesprochen, 

aber daneben stets das Recht der Meti-opoliten uud übrigen Bischöfe betont worden ' , 

und die Fä l l e , in denen eine Weihe durch die Päpste selbst vorkommt, sind meistens 

durch besondere Verhältnisse veranlasst, welche ein Emgreifen oder eine BetheUigung 

des Papstes bedingten oder wenigstens wünscheuswerth erscheinen Hessen 2. Erst in 

Folge der späteren Entwicklung, welche den Metropoliten das Konlirmationsrecht der 

Suffrag;mbischöfe entzogeu und zum Koservatrccht des Papstes gemacht hat, ist auch 

das Kousekrationsrecht ein solches g e w o r d e n s o dass die Weihe seitdem nur durch 

einen mit besonderer päpstlicheu Vollmacht versehenen Bischof ertheilt werden kann''. 

§ . 1 2 . 3. Die Verletztmg der Vorschriften über die Irregiüaritäten durch 

den Ordinator. 

Die einzige allgemeine Strafandrohung für die Weihe eines Irregulären ist in der 

Bestimmung zu findeu, dass der Bischof, welcher eine nach den kirchenrechtliclieu Vor ­

schriften ungeeignete Person zum Priester weiht, von dem Ordinationsrecht suspendirt 

sein soll *. Spezielle Anordnungen weist das Corpus iuris dagegen für folgende Fälle auf: 

1. Die Ordination einer propter defectum aetatis irregulären Person zieht für den 

Weihenden die Suspension von der Ausübung des Weiherechtes (ferendae sententiae) 

nach sich". 

2. Wenn der Bischof wissentlich einen bigamus oder eine Person, die öffentliche 

Busse gethan hat, ordinirt, so trifft ihn eine einjährige Suspension von dem Rechte der 

Celebration der Messe ' . 

Jahrhundert wird das auch durch die oben vorge­
tragenen Sätze über die Konsekration durch die 
-Metropoliten widerlegt. S. ferner H a l l i e r 1. c. 
art. 3. n. 23 ff. 28. 

1 c. 20. C. IX. qu. 3 (Stephanus, wohl Stephan 
V. a. 816. u. 817j: . . . „nolentes alicuius eccle­
siae Privilegium infringere licet apostolica praero-
gativa possimus de qualibet ecclesia clericum or­
dinare''; Flodoard. bist. Kemens. IV. 1 (ed. Sir-
moud p. 313): . . . „ Teutboldum . . . eligentes ab 
ipso papa (Stephane VI . a. 887) „sibimet in epi­
scopum'' (LingonensemJ „consecrari petierint . . . 
sed iUe unluscuiusque ecclesiae Privilegium incon-
cussum servare volens id agere distulerit eumque 
praefato Aureliano'' (archiepiscopo LugdunensiJ 
„direxerit scribens ut — manum huic imponere 
nequáquam differret"; Gregor. VII . ep. ad Riche-
rium a. 1077. J. 3769. Vgl. auch van E s p e n , 
J. E. U. P. I. tit. 15. n. 2. 

2 Das gilt auch für die mehreren nachweisbaren 
Fälle, in denen Gregor VII . die Ordination von 
Bischöfen selbst vollzogen hat. S. Jaffe' reg. a. 
1074. n. 3610. n. 3618; a. 1076. a. .3743. 3744; 
a. 1076. n. 3752. 3753; obwohl der Satz „quod 
de omni ecclesia quemcumque voluerit clericum va­
leat ordinare'' auch von Gregor. VII . in dessen 
dictatus (Jaffe monum. Gregor, p. 174) wiederholt 
worden ist. Vgl. ferner H a l l i e r l . c. n. 27. 28. 
56. Für das 12. Jahrh. finden diese Grundsätze 
Anerkennung durch die Weihe Ottos von Bam­
berg seitens Paschalis' II. a. 1106 (Udalrici Ba-
benb. cod. n. 125. 128. 131. 132. Í33. Ja f fe ' , 
monum. Bamberg, p. 237 ff.) und die Erklä­
rung Hadrians I'V. an Heinrich den Löwen bei 

Helmold. chron. I. 80 (81) L e i b n i t z SS. Brun-
svic. 2, 603. „Eo tempore accessit dux . . ad pa-
pam rogans eum pro consecratione (Geroldi) Al -
denburgensis electi qui cum modestia recusavit 
dicens, libenter se faceré velie postulata, si posset 
fieri sine iniuria metropolitani". Freilich ist die 
Weihe doch erfolgt. Ueber die Zeit Alexanders 
III. und den nicht abweichenden Standpunkt des 
Dekretalenrechts vgl. H a l l i e r 1. c. n. 32 ff. 

3 Vgl. vorläufig P h i l l i p s 5, 395 ff. 

* K o c h , sanctio pragmatica Germanorum p. 76 ; 
N e l l e r in S c h m i d t , Thesaurus iur. ecclesiast. 
4, 39: Pontif. Roman, de consecr. episcopi im 
Eingang : „Nemo consecrari debet, nisi prius con­
stet consecratori de commissione consecrandi sive 
per litteras apostólicas, si sit extra curiam, sive 
per commissionem vivae vocis oráculo a summo 
pontiflce consecratori factam, si consecrator ipse 
sit cardinalis". Benedicti XIV. Constitutio : In 
postremo v. 20. Oktober 1756. §§. 15—17. (M. 
Bullar. 19, 259.) 

5 c. 43 (Pseudo-Leo) C. I. qu. 1 (wiederholt c. 
24. C. X X V . qu. 2). Die suspensio wird als fe­
rendae sententiae betrachtet und nur auf die Er­
theilung der Priesterweihe beschränkt. S. B a r ­
b o s a , de officio episcopi. P. III. alleg. I I I . 
n. 11. 

6 c. 14. X. de temp-. ordin. I. 11; F a g n a n . 
ad h. c. n. 4; F e r r a r i s s. v. ordo. art 4. n. 
7. 8. Ueber die Strafe der vorschriftswidrigen Er­
theilung der Tonsur s. den folgenden §. Nr. I. i. f. 

' c. 55 (Stat. eccl. aut.) Dist. L ; c. 2 (Arelat. 
V. a. 524) Dist. L V ; B a r b o s a l . c. n. 15. 



] ( )4 I- Die Hierarchie und dio Leitung der Kirche durch dieselbe. (§.13. 

3. Der Bischof, welcher die Ordination um Geld oder Geldeswerth ertheilt, wird 

nach dem Dekretalenrecht mit dreijähriger Suspension (ipso iure) vom Weiherecht ' , 

nach neuerem Recht dagegen mit der Entziehung der Ausübung sämmtlicher Pontifika­

lien bis zu der vom Papst erlangten Di.jpensatiou'-' bestraft. 

Später hat zwar S i x t u s V . in der schon in der Note 2 erwähnten Constitution: 

Sanctum et salutare auf die Spendung der Tonsur und der Weihe an irreguläre Personen 

die zuletzt gedachte Strafe allgemein festgesetzt, indessen ist dieselbe durch C l e ­

m e n s V i n . (s. Note 2) wieder aufgehoben worden. 

Endlich kann jedenfalls in den nicht erwähnten Fällen der Verletzung der Vor-i 

scbrifteu über die Irregularitäten eine arbiträr festzusetzende Strafe ge^;eu den Ordi- j 

nator eintreten j 

III. Die Ertheilung der Ordination. 

§. 13. A. Die vorbereitenden Handlungen. 

I. D i e T o n s u r ' . Bis zum vierten Jahrhundert cxistirte keine die Kleriker von 

den Laien unterscheidende Sitte in der Haartracht, mir findet sich eine wiederholte 

Einschärfung des Verbotes, die Haare besonders zu pflegen und auffällig lang zu 

tragen 5. Das Kahlscheeren, welches zunächst als Zeichen der übernommenen Busse vor­

kommt, ist aber schon im 4. Jahrhundert bei den Mönchen gebräuchlich gewesen, um 

damit ihre Lossagung von der Welt anzudeuten und vor derselben recht verächtlich zu 

erscheinen". Von den Mönchen haben dann die Weltkleriker die Sitte im Beginn des 

5. Jahrhunderts angenommen. Während aber die Mönche das Haupt oder wenigstens 

den grössten Thed desselben ganz kahl scheren', und diese Art der Tonsur von den 

Klerikern der griechischen Kirche adoptirt worden ist, liess man bei den Geistlichen im 

Abendlande rings um den Kopf einen schmalen Kranz von Haaren bei der Rasur der­

selben stehen, indem man sonst, freibch abweichend von der heutigen Tonsm-, das 

Haupt vollkommen von den Haaren entblösste. Man nannte daher diese Art der Ton ­

sur corona'* und weU die Tradition ihre Einführung dem Apostel Peti-us zuschrieb", 

tonsura S. Petr i , auch römische Tonsur, da sie die Kleriker der römischen Kirche 

1 c. 45. X. de Simon. Y. 3. S. K o b e r , Sus- 7. eod. (Agath. a. 506J = c. 22. Dist. XXI I I . 
pension S. 322. Gegen T h o m a s s i n , welcher a. a. 0 . c. 37. n. 

2 Nach der in Bezug auf diesen Punkt durch 13, das Aufkommen der Tonsur bei den Geist-
die Const. Clemens' V I I I . : Romanum pontificem liehen erst vom Ende des 5. oder Anfang des 
% 2 (M. Bull. 3, 60) nicht beseitigten Const. 6. Jahrh. datirt, mit Recht P h i l l i p s 1, 301. 
Sixtus' V . : Sanctum et salutare v. 1588. § . 3 e M o r i n u s 1. c. c. 1. n. 3 ; T h o m a s s i n c. 
(M. Bull. 2, 711). 37. n. 11. 12. 

3 B o e c k h n , ius can. lib. I. tit. 12. п. 5; Mit Rücksicht auf Act. apost. XXI . n. 24. 26. 
P h i l l i p s , 1, 443. wurde diese Art der Tonsur auf den Apostel Pau-

* G a s t o n C h a m i l l a r d , de corona, tonsura lus zurückgeführt und tonsura S. Pauli genannt, 
et habitu clericorum. Paris. 1659; H a l l i e r , de S. T h o m a s s i n 1. c. c. 38. c. 9. 14. 15. Die 
sacris ordinationibus P. III. append, ad s. VIII. Form ergiebt sich aus der Erzählung über die 
art. 2 ; M o r i n u s , de sacris ordinationibus P. III. Weihe Theodors von Canterbury durch Papst Vi-
exerc. X V ; T h o m a s s i n , vetus et nova disci- talian i. J. 668. bei Beda bist, eccles. IV. 1 (ed. 
plina lib. I. p. II. с. 37 — с . 42 ; M a b i l l o n , Giles 3, 8 ) : „Qui subdiaconus ordinatus quatuor 
acta ordin. S. Bened. praefat. ad tom. III. p. 2. exspectavit menses, donec illi coma cresceret quo 
n. 19 ff.; B i n t e r i m , Denkwürdigkeiten der iu coronam tonderi posset: habuerat enim ton-
christkathol. Kirche. Bd. 1. Abth. 1. S. 262 ff. suram more Orientalium sancti Pauli apostoli". 

5 Vita Aniceti ( 157?— 160?) in libr. pontif. c. 8 Schon in c. 38. C. Th. de episc. XVT. 2. a, 
2 (die widersprechende Umdeutung in c. 21. 407 werden die Geistlicheu eoronati genannt. 
Dist. XXII I . rührt von Pseudo-Isidor her); c. 5. » M o r i n u s I. c. n. 5. 0 ; T h o m a s s i n c. 38. 
X. (Carth. IV. a. 398.) de vita clericor. III. 1; c. n. 12. Eine dritte Art der Tonsur ist die bei den 
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trugen Seit jener Zei t , also seit dem 5 . Jahrhundert, hat sich die gedachte Sitte in 

der ganzen Kirche verbreitet uud die Tonsur gilt seitdem als das den Kleriker vom 

Laien unterscheidende Standeszoicheu, welches der Geistliche zu tragen verpflichtet ist 2. 
Vom 11. Jahrhundert ab lindet sich eine Reihe von Provuizialcoucilien welche diese 

Verpflichtung \vieder einschärfen, weil dio Kleriker dio Tonsur theils gänzlich ablegten, 

theils sie viel kleiner als die früher übliche scheereu liessen. Die Unmöglichkeit, die 

alte, grosse Tonsur allgemein durchzusetzen, scheint der Grund der im lU. Jahrhundert 

wiederholt vorkommenden Bostinnuung gewesen zu sein, dass die Kleriker j e nach dem 

höheren oder geringereu Grade auch eino grössere oder kleinere Tonsur liaben .sollten', 

lu der folgenden Zeit ist aber die heute nocli gebräuchliche kleine , nur die Mitte de.i 

Kopfes umfassende aufgekommen *. 

B r i t t e n g e b r ä u c h l i c h e , a u c h S i m o n i s M a g i g e n a n n t . 

B e i d i e s e r w u r d e d i e v o r d e r e H ä l f t e d e s K o p f e s 

b i s zu e i n e r ü b e r d e n s e l b e n v o n d e m e i n e n z n m 

a n d e r n O h r g e z o g e n e n L i n i e g e s c h o r e n , w ä h r e n d 

a u f d e m H i n t e r k o p f d i e H a a r e s t e h e n b l ieben. 

S . M a b i l l o n . a n n a l e s o r d . S . B e n e d . l i b . X V L 

c . 3 2 u n d d i e . V b b i l d u n g d e s B i s c h o f s M u m m o l e n u s 

z u l i b . X A T . c. ; ) 6 . i b i d . S i e i s t s c h o n i m 7 . 

J a h r h u n d e r t i n E n g l a n d v e r w o r f e n w o r d e n . S . 

T h o m a s s i n 1. c . n . 1 3 . Ii; B i n t e r i m a . a . O . 

S . 2 7 4 . u n d d e n B r i e f d e s A b t s A l d h e l m z w . 6 7 5 

— 7 0 5 ( J a f f e ' , m o n u m . M o g u n t . p . 2 6 ) : , , D e n i -

q u e r u m o r . . . l o n g o l a t e q u e p e r c r e b r u i t , q u o d 

s i n t i n p r o i - i n c i a v e s t r a q u i d a m s a c e r d o t e s e t c l e ­

r i c i t o n s u r a m s . P e t r i a p o s t o l o r u m p r i n c i p i s p e r -

t i n a c i t e r r e f u t a n t e s . . . Q u i s i a n o b i s s o U i c i t e 

s c i s c i t e n t u r , q u i s p r i m u s a u c t o r r a s u r a e h u i u s e t 

t o n s u r a e e x t i t e r i t , o m n i n o a u t v e r i t a t e m i g n o r a n d o 

a'ut f a l s i t a t e m d i s s i m i l a n d o o b m u t e s c u n t . N o s a u ­

t e m s e c u n d u m p l u r i m o r u m o p i n i o n e m S i m o n e m 

m a g i c a e a r t i s i n v e n t o r e m h u i u s t o n s u r a e p r i n c i p e m 

f u i s s e , c o n p e r i m u s " . 

' D i e v e r s c h i e d e n e n B e d e u t u n g e n d e r T o n s u r , 

a l l e r d i n g s u n t e r W i e d e r g a b e v o n G e d a n k e n I s i d o r s 

v o n S e v i l l a u n d B e d a s ( s . M o r i n u s 1. c. n. 5 f f . ) , 

s t e l l t d e r i n d e r v o r i g e n N o t e e r w ä h n t e . \ l d h e l m (a. 

a. 0 . p . 2 7 ) d a h i n z u s a m m e n : . , N o s , i n q u a m , s e ­

c u n d u m s a c r o s a n c t a m s c r i p t u r a e a u c t o r i t a t e m d e 

t o n s u r a n o s t r a v e r i t a t i s t e s t i m o n i u m p e r h i b e n t e s 

d i v e r s a s o b c a u s a s P e t r u m a p o s t o l u m h u n o r i t u m 

s u m p s i s s e a d s e r i m u s ; 1 ) p r i m i t u s u t f o r m a m e t 

s i m i l i t u d i n e m C h r i s t i i n c a p i t e g e s t a r e t , d u m p r o 

r e d e m p t i o n e n o s t r a c r u c i s p a t i b u l u m s u b i t u r u s a 

n e f a n d a J u d a e o r u m g e n t e a c u t i s s p i n a r u m a c u l e i s 

c r u d e l i t e r c o r o n a r e t u r ; 2 ) d e i n d e u t s a c e r d o t e s v e -

t e r i s e t n o v i t e s t a m e n t i i n t o n s u r a e t h a b i t u d i s -

c e r n e r e n t u r ; 3 ) p o s t r e m o u t i d e m a p o s t o l u s s u i q u e 

s u c c e s s o r e s e t s e q u i p e d e r i d i c u l o s u m g a n n a t u r a e 

( V e r h ö h n u n g ) l u d i b r i u m i n p o p u l o R o m a n o p o r t a -

r e n t , q u i a e t e o r u m b a r o n e s e t h o s t e s e x e r c i t u s u -

p e r a t o s s u b c o r o n a v e n d e r e s o l e b a n t . 4 ) C e t e r u m 

i n v e t e r i t e s t a m e n t o t o n s u r a e Signum a N a z a r a e i s , 

i . e . Sanctis, n i f a U o r , s u m p s i t e x o r d i u m ; 5 ) e s t 

e n i m r e g a l e e t s a c e r d o t a l e s t e m a t i s i n d i c i u m . N a m 

t h i a r a a p u d v e t e r c s i n c a p i t e s a c e r d o t u m c o n s t i -

t u e b a t u r ; h a e c b i s s o r e t o r t a , r o t u n d a e r a t q u a s i 

s p e r a m e d i a e t h o c s i g n i f i c a t u r i n p a r t e c a p i t i s 

t o n s a . C o r o n a a u t e m l a t i t u d e a u r e a e s t c i r c u b 

q u a e r e g u m c a p i t a cingit. U t r u m q u e itaque Signum 
e x p r i m i t u r i n c a p i t e c l e r i c o r u m , P e t r o d i c e n t e : 

Y o s e s t i s g e n u s e l e c t u m , r e g a l e s a c r e d o t i u m . 

6 ) Hoc r i t u t o u d e n d i e t r a d o n d i , ut v i t i a r e s e c e n t u r , 

Signatur et c r i u i b u s c a r n i s n o s t r a e q u a s i c r i n i i n i b u ' i , 

e x u a m u r . S . a u c h c . 7 ( P s e u d o - H i e r o n . ) C . X I I . 

q u . 1, 
'- F ü r I t a l i e n s . J o h a n n , d i a c . v i t a G r e g . M . 

I V . 8 3 , u n d f e r n e r T h o m a s s i n c . 3 0 . n. 7 ff. ; 

f ü r G a l l i e n u n d d a s F r a n k e n r e i c h s . G r e g o r . M . l i b . 

I X . e p . 1 0 6 . a . 5 0 9 ( e d . B e n e d . 2 , 1 0 0 6 ) ; G r e ­

g o r . T u r o n e n s . b i s t . F r a n c o r . 1 1 . 4 1 ; I I I . 1 8 ; I V . 

4 ; V . 1 4 ; V I . 9 ; X. 2 9 ; f e r n e r T h o m a s s i n c . 

3 9 . n. 1 ff. ; f ü r S p a n i e n c . 4 1 c o n c . T o l e t . I V . 

a. 6 3 3 . F ü r d i e k a r o l i n g i s c h e Z e i t v g l . c o n c . 

A q u i s g r a n . a . 8 1 6 . b b . I . c . 1 ( M a n s i 1 4 , 1 5 3 ) u . 

T h o m a s s i n c . 4 0 . 

3 V g l . d i e S y n o d e n v o n B o u r g e s a . 1 0 3 1 . c . 7 

( M a n s i 1 9 , 5 0 4 ) , R o u e n a . 1 1 9 0 . c . 5 ( . M . 2 2 , 

5 8 2 ; h i e r a l s S t r a f e S u s p e n s i o n v o m B e n e t ì z i u m 

v o r g e s c h r i e b e n ) , P a r i s a . 1 2 1 2 u . 1 2 1 3 . P . I . c . 

1 ; P . I V . c . 1 ( M . 2 2 , 8 1 9 . 8 3 9 ) , M o n t p e l l i e r a . 

1 2 1 5 . c . 4 ( M . 2 2 , 9 4 1 ) , M o n t p e l l i e r a . 1 2 5 8 . c . 

3 ( . M . 2 3 , 9 9 1 ; a l s S t r a f e V e r l u s t d e r K l e r i k a l ­

p r i v i l e g i e n m i t A u s n a h m e d e s p r i v i l e g . e x c . sü 

q u i s s u a d e n t e ) , v o n L o n d o n a . 1 1 0 2 . c . 1 2 ( M . 2 0 , 

1 1 5 1 ) v o n Y o r k a . 1 1 9 5 . c . 6 ( M . 2 2 , 6 5 4 ) . M a i n z 

a . 1 2 6 1 . c . 2 ( M . 2 3 , 1 0 8 1 ) , F a l e n c i a a . 1 3 8 8 . c . 

3 ( M . 2 6 , 7 4 2 ) : . , T o n s u r a e f o r m a m , a d o m n e a m -

b i g u i t a t i s t o l l e n d u m d n b i u m h i c f e c i m u s c i r c u m -

s c r i b i : q u a m i n e a d e m m e n s u r a p e r s i n g u l o s p r a e -

l a t o s i u b e m u s i m p r i m i l o c o q u e u t i q u e p u b l i c o e t 

p a t e n t i " ) . W e i t e r e N a c h w e i s u n g e u b e i T h o ­

m a s s i n c . 4 1 . n. 1 — n. 4 . 

* S y n o d e v o n S e n s a . 1 5 2 8 ; N a r b o n n e a . 1551 ; 

M e c h e l n s . 1 5 7 0 ( s . T h o m a s s i n c . 4 1 . n. 4 ; 

B i n t e r i m a . a . 0 . S . 2 7 2 ) , M a i l a n d a . 1 5 7 9 . c . 

5 : „ D e t o n s u r a c l e r i c a l i d e c r e t u m i n c o n c i l i o p r o ­

v i n c i a l i p r i m o c o n f e c i m u s , s e d u t p r o o r d i n i s q u o 

q u i s q u e i n i t i a t u s e s t , r a t i o n e i l l a m m a g n i t u d i n e 

d i s t i u c t a m , c o n s p i c u o f e r a t , c e r t a m a t q u e p r a e f i n i -

t a m i l l i u s f o r m a m h o c d e c r e t o d e s c r i b í p l a c u e r i t : 

q u a m o m n e s i t a s e r v a r e i u b e m u s , u t n e q u e e a m i ­

n o r e m n e c v e r o e t i a m m a i o r e m q u i s q u a m o m n i n o 

e p i s c o p o i n f e r i o r g e r a t , q u a c u n q u e d i g n i t a t e i l l e 

p r a e d i t u s s i t . S a c e r d o t i s i g i t u r t o n s u r a f o r m a i n 

o r b c m d u c t a l a t e e t a m p i e p a t e a t u n c i i s ( m a i l ä n d i -

s c h e s M a a s s ) I V ; d i a c o n a l i s u n c í a u n a m i n o r ; 

s u b d i a c o u a l i s a l i q u a n t e a n g u s t i o r q u a m d i a c o n a l i s , 

minorum d e n i q u e o r d i n u m c o r o n a l a t a s i t u n d i q u e 

u n c i i s d u a b u s " . 

5 A l s o d i e F o r m , w e l c h e d a s 4 . C o n c . v o n T o ­

l e d o v . 6 3 3 c . 4 1 v e r w i r f t : „ O m n e s c l e r i c i v e l 

l e c t o r e s s i c u t l e v i t a e e t s a c e r d o t e s d e t o n s o s u p e r i u s 
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Die Ertheilung der Tonsur erfolgte in älterer Zeit unmittelbar vor der Spendung j 

der niederen Weihen, war also zunächst kein von derselben getrennter und verschie­

dener A k t E r s t die Sitte, den zum geistlichen Stand bestimmten Kindern von vorn­

herein eine eigends darauf berechnete Erziehung zu geben, führte den Gebrauch herbei, ! 

ihnen die Tonsur schon bei ihrer Annahme als Zeichen ihres zukünftigen Berufes zu ! 

ertheilen 2. Mit dem Empfang der Tonsur allein gilt daher der Eintritt in den geistr-
lichen Stand als erfolgt ^ und somit auch das Recht auf die Privilegien des geistUchen i 

Standes erworben*. Weil aber viele sich nur die Tonsur geben Hessen, um die j 

gedachten Vorrechte für sich geltend machen zu können, sollen diejenigen, welche eine i 

mit dem Klerikalstande unvereinbare Lebensweise ergriffen haben, die Tonsur nicht 

weiter tragen * uud keinen Anspruch auf die Klerikalprivilegien haben ". 

Was das heutige Recht betrifl't, so unterUegt die gesonderte Ertheilung der Tonsur ; 

keinem Bedenken'. Das Tridentinum verlangt ausser dem schon früher yorgeschrie-; 

benen vollendeten siebenten Lebensjahre'^, dass der zu Tonsurirende das Sakrament i 

der Firmelung erhalten habe, und Kenntniss des Lesens und Schreibens, sowie der 

Anfangsgründe der christlichen Glaubenslehre besitze, ferner dass auch die Wahrschein- ; 

lichkeit vorhanden sei, dass der Kandidat dem geistlichen Stande treu bleiben werde". 

Das privUegium fori kann aber der Tonsurirte nur dann beanspruchen, wenu er die ' 

Tonsur, sowie geistliches Gewand trägt, ausserdem aber entweder Dienste bei einer! 

bestimmten Kirche leistet oder sich in einer geistlichen Vorbereitungsanstalt für den j 

Empfang der WeUien befmdet 

capite inferius solum circuii coronam relinquant, 
non sicut hucusque in Gallaeciae partibus l'acero 
lectores videntur qui prolixis ut laici comis in solo 
capitis apice modicum circulumtondent ; ritus enim 
iste in IMspaniis hucusque haereticorum fuit etc.". 
.8. auch Binterim a. a. 0. 273. Das nähere in 
Betreff der Form hat der Bischof zu bestimmen. 
S. Ginzel, üsterr. Kirchenrecht 2, I I I . 

1 Morinus 1. c. exerc. 15. n. 1 ff. 
2 c. 1. Tolet. U. a. 531 (c. 24. Tolet. IV. a. 

633) ; S. auch das Concil von Tribur a. 895 bei 
Regino app. I. 40 = c. 6. X. de vita et hon. clericor. 
III. 1. (vgl. AVasserschlebe n, Beiträge S. 
175; Phi l l ips, die grosse Synode von Tribur. 
S. 33. ) Morinus I. c. n. 4 ff. Aus dieser Tren­
nung erklärt sich auch die Sitte, dass der sich dem 
geistlichen Stande Weihende sich selbst die Ton­
sur ertheilt. Vgl. Gregor. Turon. III. 18: .,Is 
(Chlodowald, Enkel Chlodwigs I. und Sohn Chlo-
domars i. J. 533) postposito regno terreno ad do­
minum transüt et sibi manu propria capillos inci-
dens bonisque operibus insistens clericus factus 
est". Marculfl form. I. 19. 

3 S. c. 7. cit. C. -XII. qu. 1; c. 11. (Innoc. III.) 
X. de aet. et qual. I. 14. 

* Denn c. 11. cit. legt den Tonsurirten deu: 
clericalis ordo bei. Vorausgesetzt ist das privileg. 
immunitatis in c. 9 (Honor. IH.) X. de der. coiij. 
III. 3; das priv. fori in c. 27 (Honor. III.) X. de 
privil. V. 33; c. un. (Bonif. VHI.) de der. conj. 
III. 2; das priv. canonis si quis in c. un. cit. 

5 Für den Fall einer kriegerischen Lebensweise 
und der Verheirathung ausgesprochen in c. 10 
IHonor.) X. de der. conj.; c. 7 (Innoc. HI.); c. 
9. eod. ; c. 27. cit. X. de privil. Unter allen Um­
ständen entzieht die Verheirathung das Privileg 

aber nicht. S. c. un. in VI'o cjt. Aus demselben 
Grunde ist von einzelnen Provinzialconcilien (so 
z. B. von dem von Trier a. 1310 c. 8. Mansi 25, 
250) den Laien das Tragen der Tonsur verboten 
worden. 

6 c. un. in VI'o cit. S. auch Kober, Suspen­
sion S. 308. 309. 

S. Trid. Sess. XXIII. c. 4. de ref. ; Pontif. 
Roman, tit. de clerico faciendo; die früheren 
Kanonisten erklären sogar den Empfang der Ton­
sur und der minores an einem Tage zusammen für 
nicht gestattet, s. Fagnan. ad c. 3. X. I. H. n. 
14 ; eine Ansicht, w eiche in Rom nach einer An­
ordnung Benedikts XIH. vou 1725 praktisch be­
folgt wird, s. Analect. jur. pont, 1855. p. 2756. 

8 S. c. 4 (Bonif. Vlll.) in VI'o de temp. ordin. 
I. 9; darüber, dass das 7. Jahr vollendet sei. 
muss s. Fagnan. comm. ad c. 35. X. de praebn 
III. 5. n. 20. 

8 Trid. 1. c, vgl. auch c. 4. in VI'o cit. 
10 Trid. Sess.XXIII. c. 6. de reform. DaderTon-

surirte im Unterlassungsfall nur bestraft werden, 
aber die Kirche von ihren Rechten nichts verlieren 
soll, so bleibt es immer im Ermessen des kirchlichen 
Oberen, einen solchen Kleriker trotzdem für das 
geistUche Forum zu reklamiren. S. Const. Inno­
cenz' XIII. .\postolici ministerii v. 23. Mai 1723. 
28 (.M. BuU. 13, 61); Bened. XIV. de syn. 
dioec. XH. 2. n. 3. — Die übrigen Klerikalprivi­
legien verliert der Kleriker dadurch nicht, dass er 
keine Tonsur und kein geistliches Gewand trägt. 
S. Bened. XIV. L e u . 1. 2. und die dort sowie 
die in Richters Trident. S. 184. n. 10. 11 ci­
tirten Entscheidungen. Durch die Gesetzgebung 
der modernen Staaten sind diese Bestimmungen 
für das Gebiet des weltlichen Rechtes fast überall 
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§ 1 3 . ] Die Ertheilung der Ordination. 107 

Welche Personen zur Ertheilung der Tonsur berechtigt sind, ergiebt die Dar­

stellung über die Fähigkeit nnd die Befugniss zur Ordination (§§. 10. 11) . Danach kann 

für die Regel der kompetente Bischof und ausnahmsweise unter gewissen Voraus­

setzungen ein Kardinalpriester oder Abt die Spendung vornehmen'. Dass vorher eine 

Prüfung über das Vorhandensein der erwähnten Erfordernisse angestellt werden muss, 

versteht sich von selbst-. Ein bestimmter Ort und eine bestimmte Zeit ist für die 

Ertheilung der Tonsur uicht vorgeschrieben, dieselbe darf daher an jedem anständigen 

Ort und zu jeder Zeit erfolgen 3, jedoch soll eine geistliche Vorbereitung des Kandidaten 

vorhergehen*. 

Die Nichtbeobachtung der Vorschriften über die Voraussetzungen in der Person 

des zu Tonsurirendeu, sowie die Spendung der Tonsur an einen verheiratheten Mann, 

sofern dieser nicht die höheren Weihen erlangen will und nach den kirchenrechtliclien 

Normen auch erhalten kann, zieht einjährige Suspension von dem Recht zu tonsuriren 

ipso facto nach sich 

Ueber die F rage , ob die Tonsur als ein besonderer Ordo zu betrachten ist, vgl . 

oben S. 6. 

Die Form der Ertheilung ergiebt das Pontiflcale Romanum im Ti te l : de clerico 

faciendo. 

I I . D i e S c r u t i n i a " . Schon für die ältesten Zeiten ist die Uebung bezeugt, dass 

der Ordination sowohl der Bischöfe wie auch der übrigen Kleriker genaue Unter­

suchungen und Prüfungen über die persönlichen Eigenschaften, die Befähigung, die W ü r ­

digkeit und den Glauben der Kandidaten vorhergingen, zu welchem Behuf auch die 

Gemeinde aufgefordert wurde, ihre Einwendungen gegen den Weihekandidaten geltend 

zu machen' . Die entscheidende, der Ordination vorhergehende Prüfung wurde nament-

unpraktisch geworden. Uebrigens hat schon das poena arbitraria eintreten. S. K o b e r a. a. 0 . 
welüiche Recht des .Mittelalters die Kleriker, S. 313. 
welche keine Tonsur und kein geistliches Gewand 6 g. B e n e d . X I V . de syn. dioec. lib. V . c. 5; 
trugen , vielfach den Laien gleich behandelt, also P h i l l i p s 1, 435 ff. 
das Reklamationsrecht der Kirche verworfen. S. Vgl . Lampridii vita Alexandri Severi c. 45 
F r i e d b e r g , de flnium intereccl. et civil, regund. (Script, hist, august, ed. Jordan 1,250) : „ubi ab-
iudicio. p. 134 ff. quos voluissetrecloresprovinciis dare vel praeposilos 

1 Ein älteres Verbot gegen die Erlheilung der f̂ -̂ «̂ '*̂  procuratores i. e rationales ordinäre, 
Tonsur allgemein durch die Aebte enthält die nom.na eorum proponebat, hortans populum ut si 
Synode von Poitiers v. 1100. c. 1 (Mansi 20, quid haberet cnminis, probaret manitestis rebus 

1123). . dicebatque grave esse quum id Chrisliani el 
Judaei facerent in praedicandis sacerdotibus qui 

2 Ausdrücklich sagt das das Tridentinum nicht. ordinandi sunt" ; Cyprian, ep. 68. S. f e rnere . 
Vg l . auch H a l l i e r 1. c. P I . s. 2. c. 1. n. 6 - 8 ; 7 (Nicaen. a. 325) Dist. X X I V ; c. 4 (Nicaen. a. 
c. 3. n. 2 3 - 3 7 . und die dort angeführten Parti- 325) ui^t. L X X X I ; Leo I. a. 446 in c. 5. Dist. 
kularsynoden des 16. Jahrh. L x i . u. c. 3. Dist. L X X V I I I ; c. 8. (Gelas. 1. a. 

3 c. 6. Dist. L X X V ; Trid. Sess. X X I I I . c. 8. - i M ) Dist. L X X V I I ; c. 2 (Stat. eccl. ant.) Dist. 
de ref. ; Pontif. roman. 1. c. : „clericus fleri potest X X I I I ; c. 5 (Tolet. IV . a. 633) Dist. L I . Für 
etiam extra missarum solemnia quocumque die, ''•e morgenländische Kirche vgl. de L a g a r d e , 
hora et loco" reliquiae jur. eccles. antiq. p. 5 ; T h 0 m a s si n P. 

„ . . I I . lib. I. c. 33, n. 1 ff. Nov. Just. 123. c. 1. 14. 
4 Vgl . C ônst Benedikts X I V Quod sancta v. ^eber die Betheiligung der Gemeinde s. ferner 

23. November 1740. Anh. I I I . n. 12 ( M . BuU. H a l l i e r 1. c. P. I s. 1. c. 3. Die in den allen 
' -'• Ordinationsritualen bei der Bischofs-, Priester-, 
5 S. c. 4. in VIto cit. I . 9 , das durch Trid. Diakouats-und Subdiakonats-Weihe vorkommcn-

Sess. X X I I I . c. 4. nicht aufgehoben worden ist. den Aufforderungen an das Volk s. M o r i n u s 1. c. 
8. K o b e r , Suspension S. 310 ff. Auf die Er- ed. nova. Anlverp. 1695. P. I I . p. 213. 214. 215. 
theilung der ordines an Kinder , Ununterrichlele 246. 268. 277. 279 finden sich in dem heul ge-
und Ehemänner kann diese Strafe nicht analog bräuchbchen Pontif. Roman; unter dem Titel : de 
ausgedehnt werden, hier muss vielmehr ausser ordinatione diaconi u. de ordinatione presbyteri 
dem im vorigen Paragraph gedachten^aU eine wieder. 



lieh vou den Archidiakonen vorgenommen i, wiewohl sich eine feste und gleichförmige 

Uebung während des Mittelalters in dieser Beziehung niclit gebildet hat 2. 
Während für die Ermittelung der Würdigkeit der für Bischofsstühle designirten 

Kandidaten ein eigenthümliches Verfahren entwickelt worden ist, welches passender in 

der Lehre von der Besetzung der Bischofssitze seine Darstellung findet, sind hier noch 

die Vorschriften zu besprechen, durch welche das Tridentinum den hier in Rede stehen­

den Punkt allgemein geregelt hat. 

Seitens der Kandidaten der niederen Weihen verlangt es die Beibringung eines 

guten Zeugnisses des Pfarrers uud des Vorstandes der Schule, in welcher sie unter­

richtet worden sind*. Die Kandidaten für die höheren ordines soUen sich dagegen 

einen Monat vor der Weihe bei der bisclioflichen Kurie melden und auf ihr Gesuch soll 

durch den Bischof der Pfarrer ihres Domizils oder eine andere passende Person mit der 

öffentlichen Bekanntmachung ihrer bevorstehenden Ordination in der Kirche, sowie mit 

der Untersuchung über das Vorliegen der Erfordernisse in Bezug auf ihre Geburt, ihr 

Alter und ihren Lebenswandel beauftragt werden. Das Resultat dieser Prüfung ist 

demnächst dem Bischof durch s. g. literae testimoniales mitzutheilen *. Abgesehen von 

diesem vielfach ausser Uebung gekommenen s. g. s c r u t i n i u m p r i m u m * schreibt das 

Tridentinum noch eine z w e i t e Prüfung vor , welche wenige Tage vor der Weihe von 

dem Bischof unter Hinzuziehung geeigneter Examinatoren hinsichtlich der vorhin 

erwähnten Erfordernisse sowie der Kenntnisse und des Glaubens der Kandidaten abge­

halten werden soll". 

Ein d r i t t e s Scrutinium, welches bei dem Ordinationsakt selbst in der Weise vor­

kommt, dass der Archidiakon auf die Frage des Bischofs die Würdigkeit des Kandidaten 

bekräftigt, i s t ' j e t z t eine blosse Förmlichkeit des Rituals geworden'*. 

IH . E x e r c i t i a s p i r i t u a l i a . Damit die Kandidaten der höheren ordines die­

selben mit der nöthigen Sammlung empfangen, sollen sie sich vor der Ablegung des 

Examens vor dem Bischof in ein geistliches Instibit oder zu einem bewährten Geistlichen 

zurückziehen und sich unter der Leitung desselben oder eines bei dem Institut ange-

1 Hincmari capit. archidiac. c. 11 ( O p p . 1, die Subdiakonatsweihe noch in e inzelnen Diöcesen 
7 4 0 ) ; c. 9 ( Innoc . I I I . ) X . de offlc. archid. 1. 2 3 ; gebräuchlich, so in M a i n z ( . M a i n z e r Diöcesan-
H a l l i e r I. c. c . 2 . n. 1 fi-. ; B e n e d i c t . X I V . Statuten. Mainz. 1837. 8. 7 0 ) oder neuerdings 
instit. L X X I I . n. 22 . w ieder vorgeschr ieben, so z. B . fü r P r a g , P a -

2 E ine Untersucl iung durch die P far rer , denen d e r b e r n 1857 und M ü n c h e n - F r e i s i n g , s. 
die jüngeren Kleriker zur Ausb i ldung und H ü l f e - S c h u l t e , Lehrbuch . S. 176. n. 2 0 ; G e r l a c h , 
leistung überwiesen s ind , schreiben vor c. 1. Paderborner Diöcesanrecht. 2. Auf l . S . 7 5 ; P e r -
Vasens . I I . a. 5 2 9 ; c. 18. Emerit . a. 6 6 6 ; durch m a n e d e r a . a. O . n. 3. 
die Erzpriester und dcputirte Geistliche und s Sess. X X I I I . c. 7. de ref. D i e gedachten 
La ien c. 5 ( Nanne t . a. 658 ) Dist . X X I V . , durch Veränderungen hängen mit der heutigen A r t der 
die Erzpriester und die übr igen Priester c. 6. klerikalen E rz i ehung und Ausb i ldung zusammen, 
Ticin. a. 850 ( L L . 1, 397 ) . wobei für die Au fnahme in die Knabenseminare , 

3 Sess. X X I I I . c. 5. de ref. We i t e r gehende die Konvikte der Theologie - Studirenden und die 
Nachforschungen nach A r t der für die Kandidatelt Priesterseminare die Vor legung bestimmter Z e u g -
der höheren W e i h e n vorgeschriebenen widerspre - nisse und die Ab l egung von Prü fungen erfordert, 
chen jedenfal ls dem Geist der Best immungen des sowie ein höherer We ihegrad der Rege l nach erst 
Tr ident inums nicht und sind mitunter durch Pro - den in die Priesterseminare Au fgenommenen er-
vinzialsynoden des 16. Jahrhunderts angeordnet theilt wird . 
worden. S. H a l l i e r I. c. c. 2. art. 3. n. 14. 15. ' c. un. (flnnoc. I I I . ) X . de scrutinio in ordine 

4 Näheres bei H a l l i e r 1. c. art. 3. I. 12. 
S. M ü l l e r , Lex ikon des K . R . A r t . We ihen . 8 ,s. B e n e d . X I V . instit. 1. c. I m pontiflcale 

2. Auf l . 5, 5 5 7 ; P a c h m a n n %. 2 4 6 ; P e r m a - Romanum fragt bei der D i a k o n a t s - u n d Pr iester -
n e d e r § . 148. Dagegen schärft das Provinz ia l - weihe der Bischof den Arch id iakon : „ Scis illos 
concil von Gran v. 185S ( M o y , Arch . 9, 104) die dignos esse'' und dieser antwortet : , ,quantum h u -
Vornahnie dieses Scrutiniums wieder ein. D ie mana fragilitas nosse sinit, et scio et testiflcoripsos 
öffentliche Bekanntmachung ist wenigstens für dignos esse ad huius onus offlcii''. 



stellten Priesters durch Gebete, fromme Betrachtungen und Fasten vorbereiten, auch 

zugleich in der Vornahme der geistlichen Funktionen unterrichtet werden ' . Endlich 

wird nach einem uralten Gebrauch vorherige Beichte wenigstens für den Emjtfang der 

höheren ordines erfordert'-. 

§. 14. B. Die Ertheilung der Ordination. 

I . D i e P f l i c h t des B i s c h o f s z u r E r t h e i l u n g d e r W e i h e . Hat der 

Kandidat die in den vorsteheiulen Paragraphen besprochenen Voraussetzungen erfüllt, 

so ist der Bischof noch nicht verpflichtet, ihm dio Weihe zu geben, er kanu dieselbe 

vielmehr verweigern, wenn er selbst aussergerichtlicli (aber nicht durch die Beichte) •' 

Kunde von einem nicht an und für sich die Irregularität begründenden Vergehen des 

Kandidaten erhalten hat , welches dessen Fernhaltuug vom Klerikalstande oder Ver ­

hinderung am weiteren Aufsteigen rechtfertigt, und hat dann nicht dem Kandidaten, 

sondern nur auf den dem letzteren gestatteten Rekurs an den apostolischen Stuhl diesem 

die Gründe seiner Weigerung mitzutheilen, mit deren Untersuchung zuvörderst der Er z ­

bischof oder der nächste Bischof beauftragt wird* . 

Für die Entscheidung der F r a g e , ob auch ausser dem besprochenen Fall jeder 

fähigen Person auf deren Verlangen die Weihe ertheilt werden muss, bieten in Betreff 

der höheren Weihen die Bestimmungen über den Titel den nöthigen Anhalt. Da für die 

Regel allein auf den titulus beneficii die Ordination gespendet werden soll uud nur aus­

nahmsweise im Fal l einer nécessitas oder commoditas ecclesiae der titulus patrimonii 

oder pensionis genügt, so folgt daraus das Recht des Bischofs zu entscheiden, ob der 

Bedarf seiner Diöcese an Klerikern der maiores ordines gedeckt ist und im Bejahungs­

falle die Ordination zu verweigern. Dieselben Gesichtspunkte müssen auch für die 

Tonsur und die minores als massgebend erachtet werden. Abgesehen davon, dass eine 

übermässige Anzahl von unbeschäftigten Tonsurirten und Minoristen eine grosse und 

nahebegende Gefahr für die Würde und das Ansehen des ganzen geistlichen Standes 

mit sich bringen würde, fasst das Recht die niederen Weihen nur als Uebergangsstufen 

auf, da dieselben nur an solche gegeben werden sollen, bei denen sich der WUle und die 

Fähigkeit , die höheren zu empfangen, bez. auszuüben, voraussetzen lässt*. Hieraus 

folgt aber zugleich die Konsequenz, dass auch die Möglichkeit vorliegen muss, unge­

eigneten Aspiranten schon die niederen Weihen zu versagen". 

I I . P f l i c h t d e s K a n d i d a t e n d i e w e i t e r e n W e i h e n zu e m p f a n g e n . 

Nicht gerechtfertigt erscheint es dagegen, aus dem erwähnten Grundsatz des Tridenti­

nums ohne Weiteres den Schluss, dass auch ein Kleriker der niederen Weihen zur Bewerbung 

und zur Erlangung der höheren bei Strafe des Verlusts der Klerikalprivilegien gezwungen 

1 Für Rom und Italien ist das vorgeschrieben 2 S. Catechism. Rom. P. I I . c. 7. qu. 26. n. 
in den Constitutionen Alexanders V I I . : Aposto- 2 ; Provinzialsynoden , welche dieselbe auch für 
lica soUieitudo v. 7. August 1662. § § . 3. 4. ( M . die Erlangung der Tonsur und der minores vor-
Bull. 6, 173 j , Innocenz 'X I . v. 9. Oktober 1682 schreiben, s. bei H a l l i e r 1. c. s. 4. n. 1 ff. 
(s . B e n e d . X I V . inst. C IV . n. 4 . ) und Cle- 5 ff. 
m e n s ' X I . V . 1. Februar 1710 fM. BuU. 8, 422) . o o ,3 • • A • 1 i •77 
I . V • v j - A j c _ t i 3 s. B o e n n i n g h a u s e n , de irregul. 1, 7 i . 
Im ubngen beruht die Anordnung auf partiku- „ O Q <= > 
lären Rechtsnormen. 8. B e n e d . X I V . 1. c. ; ' 

H a l l i e r P. I . s. 4. n. 12 ff. Als Fristen kom- * S. oben S. 41. n. 5. 

men 10, 8 ,3 Tage vor. Für Münster vgl. K r a b b e , 5 Trid. Sess. X X H I . c. 4. 11. de reform. 
stat. synod. dioec. Monast. p. l i O ; fur Köln 
R h e i n w a l d , acta bist, eccles. saec. X I X , 3, " Vgl . B e n e d . X I V . de syn. dioec. lib. X I I . 
478 ff. ; für Paderborn M o y , Arch. 20, 397. c. 4. n. 8. 



werden könne, zu ziehen. Die Weihe soll nicht wider Willen ertheilt werden (s. unter 

I I I . ) ; der Minorist kann auch m seiner niederen Stellung durch treue Pflichterfüllung 

sich als ein der Kirche nützlicher Diener erweisen, und den Empfang der liüheren 

Ordines im Bewusstsein seiner Unwürdigkeit von sich ablehnen. Aber immer steht das 

Interesse der Kirche höher als sein eigenes und darum wird er , weil die niederen 

Weihen ihrer Natur nach nur als Vorbereitungs- und Uebergangsstufen gelten, im Fall, 

dass eine Nothwendigkeit für die Kirche vorliegt, dem Bischof, welcher ihn weiter pro-

moviren will, Folge leisten, eventuell sich die Verhängung der erwähnten Strafe gefallen 

lassen müssen 

I I I . K o n s e n s des K a n d i d a t e n . Die Weihe soll selbstverständlich — abge­

sehen vom Fall zu I I . — nur solchen Personen ertheilt werden, welche dieselbe zu 

empfangen wünschen 2. Ist sie ohne einen solchen Konsens erfolgt, also vorgenommen 

uuter Anwendung von Zwang, an Kindern, Wahnsinnigen oder Schlafenden, so kommt 

es darauf an, ob die betreffende Person bei der Vornahme der Ordinationshandlung oder 

vor Beginn des den Gebrauch ihrer Vernunft und ihres Willens ausschliessenden Zu­

standes eine positiv gegen den Empfang des Sakraments gerichtete, denselben direkt 

abwehrende Absicht hatte, wie das z. B. bei der Anwendung von physischem Zwang 

gegen einen Widerstrebenden der Fall zu sein p f l e g t U n t e r dieser Voraussetzung wirkt 

die vollzogene Ordination Nichts. Sonst, also bei einem in Folge von s. g. vis compul­

siva , im Kindesalter, im Schlafe Ordinirten wird die Weihe als gültig angesehen *. 

1 c. 4 (cod. eccl. Afric. c. 31); c. 9 (Gelas. I. 
s. Th ie l , epist. rom. pontif S. 488) c. 2 (Gre­
gor. I. ) Dist. L X X I V ; Bened . XIV. 1. c. n. 1. 
7; K o b e r , Suspension S. 319, s. auch H a l l i e r 
P. I. s. 5. c. 2. art. 3; c. 1. n. 19 ff. Ueber 
den nicht hier in Frage stehenden Fall, wo der 
Kleriker wegen des von ihm angenommenen Be-
nehziums einen bestimmten ordo zu erwerben 
verpflichtet ist, s. Bened . XIV. a. a. 0. n. 4. 

2 In den früheren Jahrhunderten sind die 
Beispiele, in denen Klerus und Volk einem 
Widerstrebenden mit Gewalt die Weihe auf­
zwangen , nicht selten, Paulinus von Nola hat so 
die Presbyterwürde 393—394, ebenso Germanus 
von Auxerre (386 — 448) die Tonsur nnd die 
Bischofswürde empfangen. Vgl. hierüber und über 
andere Fälle H a l l i e r P. 1. s. 5. c. 1. n. 8 ff. ; 
Beispiel eines Zwangs zur Weihe durch den Bi­
schof, um sich eines ihm lästigen Diakons zu ent­
ledigen in c. 8. cit. Dist. LXXIV. Dass ein 
solcher Zwang auch ein .Mittel war, unbequeme 
Thronprätendenten und politische Gegner zu be­
seitigen, ist aus der Geschichte des merovingischen 
Geschlechts hinreichend bekannt; s. z.B. Gregor. 
Turon. hist. Franc. II. 41; V. 14; ferner H a l ­
l i e r 1. c. n. 10 ff. Die Kirche hat den Zwang 
nie gebilligt, s. c. 7. Aurel. III. a. 538 (c. 1. 
Dist. L X X I V ) ; c. 7 fSimplicius), c. 2. 8 (Gre­
gor. I.) Dist. L X X I V ; c. 42 (Cabilon. a. 813) C. 
XVI . qu. 7; c. 5 (conc. cit.) C. XX. qu. 3; da­
gegen auch die Gesetzgebung der späteren römi­
schen Kaiser s. die Constitution von Leo I. u. 
Majoriana. 460(tit. 11. novellar. Maior. de episcop. 
indicio et ne quis invitus ordinetur. ed. Haenel p. 
330), die freUich die erzwungene Bischofsweihe im 
Gegensatz zu den übrigen ordines für gültig er­
klärt. — Während dieselbe Constitution auch den 
E l t e r n verbietet, ihre Kinder gegen den WiUen 

derselben dem geistlichen Stande zu widmen, ist 
später im Abendlande ein solches Recht anerkannt 
worden, s. c. 1. Tolet. II. a. 531; die Gesetz­
gebung Karls des Gr. hat erfolglos dieses Recht 
zu beseitigen gesucht. Vgl. einerseits Cap. dupl. 
Aquisgr. a. 811. c. 10 (LL . 1,167) u. Conc. Mo­
gunt. a. 813. c. 23 (Mansi 14, 72), andererseits 
conc. Tribur. a. 895 bei Regino app. I. 40. = c. 
6. X. de vita et hon. der. HI. 1. wie denn auch 
Karl der Kahle seinen Sohn Karlmann wider des­
sen WiUen zum Eintritt in den geistlichen Stand 
gezwungen hat. s. Reginon. chron. a. 870 (SS. 1, 
583); T h o m a s s i n P. I. lib. 3. c. 57. n. 4; 
D ü m m l e r , ostfränk. Reich 1,759. Eine ein­
gehende Behandlung der Frage allerdings mehr 
mit Rücksicht auf die Widmung zum Mönchs­
stande in B e n e d . XIV. Const. Probe te vom 15. 
Dezember 1751 (.M. BuU. 18, 247); H a l l i e r L 
c. 5. 8. c. 2. art. 2. Für das heutige kirchbche 
Recht muss analog, c. 14 (Colest. HI . ) X. de re­
gular. III. 31., welches dem dem Mönchsstande 
gewidmeten Kinde die freie Wahl bei Erreichung 
des Diskretionsjahres offen lässt, angewendet wer­
den. Praktisch erledigt sich die Frage dadurch, dass 
auf dem staatlichen Gebiete aUein die Civilgesetz-
gebung über das Recht der Kinder ihre Berufsart zu 
wählen massgebend sein kann. S. auch oben §. 62. 

3 Derartige praktische Fälle s. Anal. iur. pon­
tif 1864. S. 756. 

4 Vgl. das zur Entscheidung dogmatischer 
Kontroversen, zunächst hinsichtlich der Taufe 
erlassene c. 3 (Innoc. I II . ) X. de baptismo. III. 
42; ferner die Entscheidungen der Congr. Conc. 
in der Richterschen Ausg. des Tridentinums. 
S. 175 ff. 201 f f . , eine neuere von 1861 in den 
Anal. jur. pontif V . 1863. p. 2284; endUch 
Constit. Benedikts X I V : Eo quamvis tempore v. 
4. Mai 1745. §§. 20 ff. (M. Bull. 16, 295). 



Daher kann ein solcher auf die Rechte des geistlichen Standes Anspruch machen, muss 

dann aber auch selbstverständlich die mit demselben verbundenen Pflichten übernehmen. 

Andererseits darf aber der Ordinirte, so lange er deu an iiim ohne seinen Willen vol l ­

zogenen Akt nicht ausdrücklich oder durch sein Benehmen stillschweigend ratihabirt 

hat , die Folgen der Ordination , namentlich also die Beobachtung dos Colibatsgesotzes, 

ablehnen'. 

Als Strafe für den Zwang imwendenden Bischof tritt einjährige Suspension vom 

Recht, das heil. Messopfer darzubringen, ein^. 

I V . D i e R e i h e n f o l g e d e r e i n z e l n e n W e i h e s t u f e n . Schon das Koncil 

von Sardika von 3 4 3 hat die Vorschrift aufgestellt, dass die Weihen nur in der vorge­

schriebenen Stufenfolge , also die j e höhere nach der j e niederen ertheilt werden soll 

und diese Rege l , welche im Laufe der Zeiten vielfach wiederholt ist*, hat bis auf den 

heutigen T a g Geltung behalten*. Eine unter Verletzung dieser Vorschrift ertheilte 

Ordmation (die s. g. promotio per salfum) « tangirt die Validität des gespendeten Ordo 

nicht ' , mit der einzigen Ausnahme, dass die bischöfliche Konsekration zu ibi-er Gültigkeit 

den vorhergehenden Empfang der Priesterweihe voraussetzt Dagegen trifi't deu Ordi­

nirten nach neuerem Recht" eine auch bei Schuldlosigkeit ipso facto eintretende Sus­

pension von den unrechtmässig, nicht von den früher ordnungsmässig empfangeneu 

Graden ' " , jedoch kann der Bischof, sofern der per saltum promotus iu den vorschrifts­

widrig erhaltenen ordo nicht funktionirt hat, aus einer rechtmässigen Ursache dispen­

siren , d . h . den übersprimgenen ordo nachträglich ertheilen und die Erlaubniss zum 

• Das ist die neuere überwiegende Meinung, 
welche nicht einmal eine Dispensation vom Ciili-
hatsgesetze verlangt. In der älteren Zeit nahm 
man dagegen eine nur durch Dispensation zu he­
bende Verpflichtung für den Unverheiratheten au ; 
wogegen man beim Verheiratheten wegen des ehe­
lichen Rechts seiner Frau eine Verbindlichkeit 
nicht statuirte. Bei der zwangsweisen Ordination 
muss selbstverständlich ein den allgemeinen Er­
fordernissen entsprechender metus vorgelegen ha­
ben. Vg l . H a l l i e r 1. c. s. 5. c. 1. n. 28 ff. ; u. 
namentbch F a g n a n . ad c. 3. X . cit. n. 92 ft'.; 
s. auch P h i l l i p s 1, 4o3. Dass in der heutigen 
Gestaltung der Lehre eine Inkonsequenz im Inter­
esse der natürlichen Gerechtigkeit gegenüber der 
dogmatischen Schulmeinung l iegt , kann nicht 
zweifelhaft sein, denn die Folgen — ob der Cöli­
bat dahin gehört, darüber unten — eines gülti­
gen Aktes können allein wegen eines denselben 
treffenden Fehlers nicht beseitigt werden , wenn 
er selbst durch den letzteren nicht afflcirt werden 
soU. Konsequent ist dagegen c. 7. Toletan. V I I I . 
a. 563. 

2 So die Doktrin (s. B a r b o s a de off. episc. 
P. I I I . aUeg. I i i . n. 3; K o b e r , Suspension 
S. 318) in Anschluss an c. 1. Dist. L X X I V . 

3 c. 10 = c. 10. Dist. L X I ( „et ita per singulos 
gradus, si dignns fuerit, ascendat ad culmen epi­
scopatus"). 

* Ep . Siricii ad Eumer. a. 385. c. 9. 10 (Cou­
stant. 623) , Innoc. I . ad Felic. Nuc. c. 5 ( ibid. 
910), c. 2 (Zosimus. a. 418) Dist. L I X ; ep. Ge-
lasii ad episc. p. Luc. a. 494. c. 2. 3 (Thiel 363), 
c. 2 (Gregor. I . ) Dist. X L V I I I . c. 5. Constantinop. 
a. 869 (Mansi 16, 402). Vgl . femer c. 20. Bra­
car. l. a. 563; c. 3. Barcinon. I I . a. 599; c. 5 

(Tolet . IV . a. 633) Dist. L I ; Gregor. Turon. hist, 
eccles. IV . 6; V I . 15. Eine Ausnahmebestim­
mung enthalten c. 2. Arelat. I V . a. 524; c. 9. 
Arvern. I I . a. 549; c. 9. Aurel. V . a. 549. Die 
Beispiele, in denen die Vorschriften in früherer 
Zeit nicht beobachtet worden, sind ziemlich zahl­
reich. S. H a l l i e r l . c. P. I I . s. 1. c. 1. art. 11. 
n. 7; M o r i n u s P. I I I . ex. 11. c. 2. n. 3; T h o ­
m a s s i n P. I I . lib. I . c. 83. n. 7 ff. ; H e f e l e , 
Conciliengesch. 4, 175. 235. 350. 351. 353; über 
Bischof Bernward v. Hildesheim 993 — 1022. 
Thangm. vita c. 1. 2 (SS . 4, 758. 759). Uebri­
gens ist für die älteren Stellen der oben S. 4 be­
rührte Umstand in Rücksicht zu ziehen, dass die 
Zahl der minores anfänglich schwankend war. 

5 c. un. (Alex, I I . a. 1065) Dist. L H ; c. un. 
(Innoc. I I I . ) de der . per salt. V . 29; Trid. Sess. 
X X I I I . c. 14. de reform. 

" Der Ausdruck kommt schon vor bei Siricius 
c. 29 (a. 385.) C. X V I . qu. 1. 

7 c. un. (A lex . I I . a. 1065) Dist L H ; c. un. 
(Innoc. I I I . ) X . de der. per salt. V . 29. 

8 H a l l i e r 1. c. n. 10 fl'. ; M o r i n u s 1. c. n. 
1 ff.; F a g n a n . ade . un. X . cit. n. 2 sqq. u. ad 
c. 1. X . I . 13. n. 80ff. ; B e n e d . X I V . const. : 
In postremo v. 20. Oktober 1756. §§. 10—12 
( M . Bull. 19, 257). 

" Nach älterem Recht trat Deposition e in , s. 
K o b e r a. a. 0. S. 212. 

'0 c. un. X . h. t. cit. — Uebrigens wird auch 
der Nichtempfang der Tonsur unter den Begriff 
der promotio per saltum subsumirt. S. die Entsch. 
der Congr. Conc. bei R e i f f e n s t u e l V. 29. n. 
6; G i r a l d i , expos. jur. ponti f P. I . s. 866. n. 
2. p. 765. 



Ministriren und zum Aufsteigen zu den ferneren Weihen gebend. Für den Bischof, 

welcher das Verbot der promotio per saltum verletzt, ist keine Strafe ein für alle Mal 

angedroht, es kann also hier nur eine poena arbitraria eintreten. 

V. D i e I n t e r s t i t i e n . In inniger Verbindung mit dem eben erwähnten Verbot 

steht die weitere Vorschrift, dass der Ordinande erst in den niederen Graden funktio­

niren und sich hierbei bewähren muss, ehe er zu den höheren ordines befördert werden 

kanu2, d. h. dass zwischen der Erlangung der einzelnen Weihegrade gewisse Zwischen­

räume (s. g. i n t e r s t i t i a ) innegehalten werden sollen. Als absolut gebietende und 

keine Ausnahmen zulassende Vorschriften stellen sich aber jene Festsetzungen über die 

innezuhaltenden Fristen nicht dar ^ und so sind in der Praxis des Lebens nicht nur oft 

andere und ktirzere Zeiträume beobachtet worden, sondern man hat sich auch geradezu 

vielfach über das Verbot hinweggesetzt*; ja mit der allmählig eintretenden Umbildung 

der niederen ordines in blos formelle Durchgangsstufen haben die Interstitien für diese 

ihre innere Bedeutung verloren. 

In Uebereinstimmung mit seiner Stellung dieser letzteren Entwicklung gegenüber 

empfiehlt das Koncil von T r i e n t ebenso wie es die Wiederbelebung der Funktionen der 

niederen ordines als zu erstrebendes Ziel hinstellt, die Innehaltung der Interstitien zwi­

schen den minores, überlässt aber das Nähere und die Gestattung von Ausnahmen dem 

Ermessen des Bischofs5. In D e u t s c h l a n d hat sich indessen die Gewohnheit fixirt, 

dass die Tonsur und sämmtliche niedere Weihen an ein und demselben Tage ertheilt 

werden". 

Zwischen dem Empfang des letzten minor und dem Subdiakonat soll ein Kirchen­

jahr liegen. Da aber der Bischof auch hiervon im Fall der Nothwendigkeit oder des 

Nutzens der Kirche absehen kann so hält man in Deutschland dieses Interstitium eben­

falls gewohnheitsmässig nicht inne ; ferner wird ein dahin gehendes Gewohnheitsrecht 

als zulässig anerkannt, dass die minores und der Subdiakonat an ein und demselben 

Tage konferirt werden .̂ 

1 Trid. Sess. X X I I L c. 14. de ref. ; Clemens' maior) tonsnratiis gradus quos clerici sortiantur 
V I I I . Const. ; Romanum pontificem v. 28. Februar ascendens post X L dies migrante sacerdote (Ce-
1595. §. 2 (M. Bull. 3, 60 ) ; B a r b o s a 1. c. P. nomanensi) successif'. Auf dem Concil von Cler-
I I . aUeg. 47; K o b e r a . a . O . S. 212 ff. Unter mont a. 1095 sind 2 nicht näher bezeichnete 
welchen Voraussetzungen die Irregularität eintritt, Bischöfe abgesetzt, weil sie die sämmtlicheu 
darüber s. oben S. 50. n. 8. Weihen innerhalb Jahresfrist empfangen hatten 

2 Nur das Princip sprechen aus c. 10 (Sardic.) (s. Mansi 20, 912). — Das Dekretalenrecht weist 
Dist. L X I ; c. 1. 2 (Zosimus) Dist. L I X . , wo das in c. 13 (Innoc. I I I . ) 15 (Honorios I I I . ) X . de 
Zuwiderhandeln gleichfalls als ordinatio per saltum temp. ord. I. 11. nur Verbote der Ertheilung 
bezeichnet wird; c. 4 (Coelest. I . ) eod. s. auch c. zweier ordines sacri an demselben Tage auf, und 
80 apost. ; bestimmte Zeiten für das Funktioniren die Glosse zu c. 3 X . eod. s. v. minores gestattet 
in den einzelnen ordines schreiben vor c. 3 (Siri- dem Bischof die Kumulirung der minores. 
Clus ) ; c. 2 (Zosimus); c. 9 (Gelasius I . ) Dist. S Sess. X X I U . c. 11. de ref. Die Vorschriften 
L X X V I I . — S. überhaupt H a l l i e r P. I I . s. 7. des Tridentinums schärft von Neuem ein die Con-
c. 1. art. 7 ; nur Einzelnes bei T h o m a s s i n P. I . stit. Innocenz' X I I . Speculatores von 1694. §. 1. 
lib. 1. c. 35. 36. c E n g e l colleg. jur. can. I. 11. n. 20; 

3 Auf sie verweisen freilich c. 3. Barcinon. I I . S c h m i e r lib. I. tr. 4. c. 4. n. 4 ; P h i l l i p s 1, 
a. 599; c. 7. stat. Rhispacens. a. 799 ( L L . 656; S c h u l t e 2, 146. n. 3. Die Statthaftigkeit 
1, 78). einer solchen Gewohnheit überhaupt nimmt auch 

4 Vgl. die Note 4. zu S. I I I ; denn in der die Congr. Conc. an, s. F a g n a n . ad c. 3. X . h. 
Verletzung des dort besprochenen Verbots liegt t. I . 11. n. 42. 
immer selbstverständlich auch eine der hier in ' Sess. X X H I . c. 11. cit. 
Rede stehenden Vorschrift. Nov. 123. c. 1. §. 2 ; 8 g. F a g n a n . 1. c. n. 4 1 ; R i g a n t i , comm. 
c. 20. Bracar. I. a. 563 schreiben verhältniss- in reg. canc. X X I V . §. 1. n. 87 ; Benedict. X I V . 
massig kurze Fristen vor. S. auch Gregor. Turon. quaest. comm. et morales, qu. 592. n. 13 ff. ; 
hist. eccl. V I . 9 : „qui (Badochisilus domus regiae (Bassan. 1767. 2, 162) ; S c h u l t e a. a. 0 . n. 4 . , 



Zwischen dem Subdiakonat und deu andern höheren Ordines bis zum Presbyterat 

soU gleichfalls ein Interstitium vou einem Kirchenjahr beobachtet werden ' . Auf die 

Erlangung der Bischofsweihe beziehen sich die Vorschriften dos Tridentinums nicht und 

daher ist es nicht nur zulässig, dass Jemand, welcher am Samstag Priester geworden 

ist, am folgenden Sonntag zum Bischof konsekrirt 2, sondern auch dass Priesterweihe 

und bischöfliche Konsekration an ein und demselben Tage vorgenommen wird •'. 

Von der Innehaltung der Interstitien darf der Bischof aus den vorhin gedachten 

Gründen* dispensiren, dagegen kann die gleichzeitige Spendung zweier ordines sacri 

sowie der minores und des Subdiakonats, wo in letzterer Beziehung kein abweichendes 

Gewohnheitsrecht besteht, erlaubter Weise nur auf Grund einer päptlichen Dispensation 

stattfinden *. 

Auf die Verletzung der Vorschriften über die Interstitien ist keine Strafe vom 

Kirchenrecht allgemein festgesetzt es kann demnach i nur die Verhängung einer 

arbiträren Strafe erfolgen". Eine Ausnahme macht aber der unberechtigte Empfang 

der minores und des Subdiakonats, sowie der zweier ordines sacri an einem und dem­

selben Tage ; hier tritt eine suspensio ipso facto im ersten Fall von den Funktionen des 

Subdiakonats, im zweiten von denen des zweiten höhereii ordo ein, von welcher nur der 

Papst absolviren kann 

Gegen den ordinirenden Bischof ist nur für die Spendung zweier höherer We ihe­

grade eine allein vom apostoUschen Stuhl zu beseitigende suspensio ipso iure von der 

Kollation der in der gedachten Weise gespendeten ordines vorgeschrieben " ; dass 

indessen bei gleichzeitiger ErtheUung der miuores und des Subdiakonats'" und auch in 

anderen Fällen ' ' eine arbiträre Strafe und als solche auch die suspensio (als ferendae 

sententiae) gegen ihn verhängt werden kann, unterliegt keinem Bedenken. " 

1 Trid. Sess. XXI I I . c. 13. 14. — Da das hier henden Bischofs, in dessen Diöcese die Interstitien 
und zwischen dem Subdiakonat und dem letzt- beobachtet werden, erforderlich, denn letzterer 
erhaltenen minor verlangte Interstitium nur ein übt nur die Befugnisse des kompetenten Bischofs 
Kirchenjahr beträgt, so brauchen nicht 365 Tage an dessen Statt aus. A. M. E n g e l 1. c. 
abgelaufen sein ; die Frist kann sich bei der statt- 5 Denn die gemeinrechtlichen Vorschriften der 
zuhabenden Berechnung von einem Quatember c. 13. 15. tit., c. 2. X. de eo qui furt. V. 30; c. 
zum andern dadurch kürzer steUeii, dass Ostern 13. de ref. Trid. 1. c. kann der Bischof nicht 
früher eintritt. S. F a g n a n . ad c. 13. X. h. t. ausser Kraft setzen. B a r b o s a 1. c. P. II. alleg. 
n. 2 ; H a l l i e r l . c. n. 29; R i g a n t i l . c. n. 71. XIV. c. 11. Eine solche enthält die n. 12 der 

2 Glossa ad c. 4. Dist. L X X V . s. v. sabbati; Quinquennalfakultäten der deutschen Bischöfe; 
H a l l i e r l . c. art. 6. n. 6; R i g a n t i l . c. n. 72. „conferendi ordines extra tempora et non ser-

3 R e i f f e n s t u e l I. 11. n. 165; K o b e r a. a. vatis interstitiis usque ad sacerdotium inclusive" 
0. S. 210. nicht. 

* Also wegen nécessitas oder ecclesiae utUitas ; " Die in der Constitution Sixtus' V : Sanctum 
erstereliegtz.B. vor, wenn der Kandidat est arcta- et salutare v. 1588. §. 3 (M. Bull. 2, 711) ange-
tus de beneücio. S. H a l l i e r 1. c. art. 7 bis. — ordnete Suspension ipso facto für die non servatis 
Die Aebte und Ordensgenerale haben die Dispen- inteistitiis Ordinirten ist durch die Const. Clemens' 
sationsbefugniss für ihre Regularen nicht, aber V I I I : Romanum pontificem §. 2 (M. Bull. 3, 60) 
der Bischof ist an ihre Attestarion des Vorhan- wieder beseitigt. S. auch K o b e r a. a. 0. 
denseins ^er legitima causa gebunden. S. die S. 208. 
Entscheidungen der Congr. Conc. in R i c h t e r s ' B a r b o s a l . c. P. II. alleg. 18. n. 14; H a l -
Xridentinum. S. 200; E n g e l 1. c. n. 20. — H e r l . c. art. 7. n. 12; K o b e r S. 209. 
Werden Dimissorien ertheilt, so hat der dieselbe 8 S. c. 2. X. V. 30; c. 13. X. I. 11. cit. 
aussiebende Bischof (ihm steht gleich der dazu B a r b o s a l . c. P. II. alleg. 14. n. 11; R i g a n t i 
berechtigte General- und Kapitular-Vikar) die Dis- 1. с. п. 76. 77. 91 ff. ; K o b e r а. а. О. S. 210 ; 
pensalion zu ertheilen. E n g e l 1. с. ; S c h m i e r R i c h t e r s Tridentinum S. 200. 
1. с. п. И ff. Bedurfte es bei der Ordination 9 c. 13. X. cit.; K o b e r S. 320. 
durch den episcopus proprius keiner Dispensation ' " S. die Entscheidung der Congr. Conc. bei 
von deninterstirien, weil in der Diöcese desselben R i c h t e r S. 200; R i g a n t i 1. c. n. 93—102. 
ein abweichendes Gewohnheitsrecht gilt, so er- " S. R e i f f e n s t u e l 1. c. I. 11. n. 203. 204; 
scheint auch keine Dispensation seitens des wei- F e r r a r i s s. v. ordo art. 4. n. 46. 

H insch ius , Kirchenrecht. 8 



VI . Z e i t und O r t d e r O r d i n a t i o n ' . In den ältesten Zeiten wurde die Pr ie ­

ster- und Diakonats - Weihe am Sonntag ertheilt 2, eine Sitte, deren Reminiscenzen 

sich bis in das Mittelalter hinein erhalten haben '. Während ftlr die Spendung der 

niederen ordines ebenso wie früher'' auch noch heute der Sonntag und die sonstigen 

gebotenen Festtage (festivi dies duplices de praecepto) bestimmt sind, reicheu die 

Anfänge der heute geltenden Vorschrift, dass die erwähnten höheren Weihen und der 

Subdiakonat an den Samstagen der vierteljährlichen, s. g. Quatemberfasten", sowie 

dem Samstag vor Judika (sabbatum sitieutes oder ante dominicam passionis) und dem 

Oster-Samstag (sabbatuni sanctum) ertheilt werden sollen, bis in das fünfte Jahrhundert 

hinauf. Ferner sollen die gedachten ordines in der Kathedralkirche unter Hbizu-

ziehung der Domherren, eveutuell in einer andern hervorragenden Kirche' ' der Diöcese 

unter Assistenz des Ortsklerus während der Messe öffentUcb konferirt werden •'. Füv 

die niederen Weihegrade ist das nicht erforderlich, vielmehr besteht in Betreff derselben 

nur die Vorschrift, dass sie am Morgen und zwar an einem passenden Orte gegeben 

werden sollen "*. Die Tonsur eudlich darf an jedem Tage und Orte zu jeder Stunde 

ertheilt werden " . 

Die Strafe für den Ordinanden, welcher die Weihen an andern als den vorge­

schriebenen Tagen (extra tempora) empfängt, ist die nach neuerem Recht ipso iure 

eintretende Suspension von dem so erlangten ordo deren Aufhebung für die Regel 

ante dominicam passionis gemeint ist, s. M a ­
b i l l o n 1. c. p. C.XXVI I ; Ep. Gregorii I I . a. 722 
(Jaffe monum. Mogunt. p. 79) : ,,Ürdinationes 
vero presbyterorum seu diaconorum non nisi quarti, 
septimi et decimi mensium ieiuniis sed et in in-
gressuquadragesimali atque mediante vespere sab­
bati noverit celebrandas ; Römische Synode unter 
Zacharias von 743. c. 11 (Mansi 12, 383) ; Cler-
ment 109,5. c. 24 (Mansi 20, 815) ; für das heu­
tige Recht c. 1. 3. h. t. cit. ; Trid. Sess. X X I I I . 
c. 8. de ref. ; pontif. Roman. 1. c. ; vgl. ferner 
D e v o t i instit. iur. can. lib. I. tit. 4. s. 2. §. 6. 
Ueber die frühere Sitte, die Ordinationen des 
Abends zu ertheilen und die Befugniss, die am 
Abend angefangene Ordination bei Fortdauer des 
Fastens am andern Tage fortzusetzen s. P h i l ­
l i p s 1, 652 ff. 

s Vgl. hierzu B a r b o s a alleg. 11. n. 24 ff. 
9 Trid. 1. c. Die Spendung ohne Messe macht 

die Ordination nicht nichtig, aber es tritt Strafe 
für den Ordinator und die Ordinirten ein. S. F e r ­
r a r i s s. V . ordo. art. 4. n. 42—45. 

w Pontif. 1. c. 
" Pontif. de clerico faciendo. 
12 c. 2 (Alex. I I I . ) , c. 8 (Urb. I I I . ) ; c. 16 

(Gregor. I X . ) X . h. t. I . 11, wo aber die suspen­
sio nur als ferendae sententiae angedroht ist. Das 
neuere Recht beruht auf der Constit. Pius' I I . : 
Cum ex sacrorum vom 17, November 1461. §. 2 
(M. BuU. 1, 373) — vgl. K o b e r , Suspension 
S. 203 ff., da auch für diesen Fall die abändern­
den Vors(*riften der Const. Sixtus' V . ; Sanctum 
et salutare v. 1588. §. 3. durch die Constitu­
tion Clemens' V I I I , : Romanum pontificem v. 
1595. §. 2. wieder beseitigt sind. — Dass man 
übrigens im Miltelalter theUweise die extra tem­
pora ertheilte Ordination für nichtig angesehen 
hat, ergiebt c. 2. conc. Tolosan. v. 1055 o. 1056 
(Mansi 19, 847) in Verbindung mit c. 16. X. h. 
t. cit. 

1 S. H a l l i e r l . c. art. 1—5. 
2 c. 4. 5 ( L e o l . ) Dist. L X X V ; c. 1. Caesaraug. 

I I I . V. 691. S. auch M a b i l l o n , Museum Itali-
cum. Tom. I I . Lut. Paris. 1689. p. CHI . 
Dass früher die Ordinationen nur im Dezember 
ertheilt worden, ist nicht richtig. S. P a g i , brevi-
arium gest. rom. pont. vita Simpbcii n. 13ff. (ed. 
Antverp. 1717. 1, 219). 

3 S. Conc. V . Ronen v 1072. c. 8 (.Mansi 20, 
3 7 ) ; Lateran, v. 1123. c. 19. 20 ( L L . 2, 183). 

4 c. 6 (Ordo Roman.) Dist. L X X V ; c. 1. 3 
(Alex. H I . ) X . h. t. I . 11. Die Worte des letzt 
citirten Kap. : „quod licitum episcopis est domini­
cis et aliis festivis diebus unum aut duos ad mino­
res ordines promoveré", werden schon von der 
Glosse und auch fast überstimmend von der spä­
teren Doktrin (s. G o n z a l e z T e i l e z ad c. cit. ; 
H a l l i e r l . c. P. n . s. 7. c. 1. art. 1. n. 2 ; vgl. 
aber F a g n a n . ad c. cit. n. 6; P h i l l i p s 1, 
650j dahin ausgelegt, dass der Bischof die Weihen 
auch an mehrere ertheilen darf, sofern nur darin 
nicht die Vornahme der feierlichen au denselben 
Tagen, wie die höheren Weihen, stattfindenden 
General - Ordination (d. h. der regelmässig vom 
Bischof in einem Akt vorzunehmenden Ordination 
der vorhandenen Kandidaten der sämmtUchen 
verschiedenen Weihestufeu) liegt. 

5 Pontiflc. Roman, de ordinibus confereiidis. 

6 Vgl. über diese B i n t e r i m , Denkwürdig­
keiten der christkath. K inhe V. 2. 133 ff. 

•i c. 7 (Gelasius 1. a. 494) Dist. L X X V : „Or­
dinationes presbyterorum et diaconorum nisi certis 
temporibus et iliebus exerceri non debent, i. e. 
quarti mensis (d. h. Juni) ieiunio , septimi (Sep­
tember) et decimi (Dezember) ; sed et etiam qua-
dragesimalis initii ac mediaiiae hebdomadae et 
sabbati ieiunio circa vesperam noverint celebran­
das", mit welchen letzteren beiden Terminen der 
erste Samstag in der Fastenzeit und der Samstag 



dem Diocesanbischof zusteht, dem päpstlichen Stuhle aber, wenn letzterer selbst die 

gesetzlichen Ordinationszeiten wissentlich umgangen hat ' . Den Bischof, welcher sich 

eine Ueberschreitung der gedachten Vorschriften zu Seliulden kommen lässt, trifft eben-

Yalls die Suspension, diese ist aber ferendae sententiae und bezieht sich nui' auf die 

Kollation der ordnungswidrig verliehenen uud der höhereu Weihegrade ^. 

Ausnahmsweise kann aber die Weihe an andern als den vorhin gedachten Tagen 

vom Papste selbst vorgenommen oder einem Bischof gestattet werden •'. Die übliche 

Form für solche an die Bischöfe gerichtete Breven {s. g. brevia extra tempora] ist die, 

dass die Ordination ausser zu den festgesetzten Zeiten noch an drei anderen doppelten 

Festtagen de praecepto gegeben werden darf* indessen kann der Bischof von dieser 

Befugniss nur zu Gunsten seiner Untergebenen, nicht anderer, selbst mit Dimissorien 

auf ihn versehener Personen Gebrauch machen^. Die Gründe, aus denen solche Breven 

vom päpstlichen Stuhl ertheilt werden , sind in einem von einer besonders berufenen 

(s. g. Partikular-1 Kongregation im Jahr 1693 abgefassten Dekret auf Veranlassung 

Innocenz X I I . zusammengestellt''. Auch an verschiedene Orden und Institute sind der­

gleichen Privilegien mehrfach (so z. B. von Gregor X U I . an die J e s u i t e n v o n Ur ­

ban V I I I . für die Zögbnge der unter der Leitung und Aufsicht der Congregatio de Pro­

paganda tide stehenden geistlichen Bildungsanstalten ertheilt worden, und das römische 

Concil von 1725 unter Benedikt X I I I . hat entschieden, dass frühere derartige PrivUe-

gien für die Regularen weder durch das Concil von Trient (Sess. X X I I I . c. 8. de ref . ) 

noch dm-ch die Constitution Pius' IV . vom 17. Februar 1564 9 beseitigt worden sind*". 

Dagegen können die Vorschriften über die statuta tempora der höheren ordines 

1 с 8. X . c i t . ; K o b e r S. 206. 
ä c. 2. 8. X . cit. ; c. 4. in VIto de sent. ex­

comm. ; B a r b o s a 1. c. alleg. 17. n, 9 ; E n g e l 
I. c. I . 11. n. 16; F e r r a r i s 1. c. art. 4. n. 
15. 16. 

3 c. 1. 3 (A l ex . I I I . ) h. t. 1. 11. , die Quin­
quennalfakultäten für die deutsi-hen Bischöfe ent­
halten z. B. eine solche Befugniss unter No. 12. 
— In älterer Zeit ist sie selten in Anspruch ge­
nommen worden c. 12 (Pelag. 1.) Dist. L X X V I ; 
vgl. auch ep. Zachar. pp. ad Bonif. a. 751 (mon. 
Mogunt. ed. J a f f e ' p. 225), H a l l i e r 1. c. art. 5. 
n. 5. 6. 8. indessen auch P a g i 1. с. vita Leonis 
I I . n. 15 (ed. cit. 1, 469j. Es Hegt auf der Hand, 
ilass man bei den früher vorkommenden Ordina­
tionen per saltum u. non servatis interstitiis (s. zu 
I V . u. V ) öfters auch gleichzeitig die hier in Rede 
stehenden Vorschriften überschreiten musste. 
H a l l i e r 1. c. n. 3. — Uebrigens kaun in der 
griechischen Kirche die Priester- und Diakonats­
weihe an jedem Tage, in der Quadragesimal-Faste 
aber nur an Samstagen und Sonntagen ertheilt 
werden, s. H a l l i e r 1. c. n. 2. 

* Nicht an Festtagen de choro, d, h. solchen, 
die nur in der Kirche gefeiert werden , aber für 
die Laien keine weltUchen Ruhetage sind. S. R i ­
g a n t i 1. c. n. 58ff. und R i c h t e r s Tridentinum 
S. 186, wo eine Reihe Entscheidungen der Congr. 
Conc. 

5 So die Praxis, s. R i g a n t i 1. c. n. 64—68. 
6 Mitgetheilt bei R i g a n t i n. 44. Die betref­

fende SteUe lautet : „ Ut quis beneficio vi cuius 
arctatur ad presbyteralem ordinem suscipiendum 

vel alteri etiam perpetuo beneflcio quod obtinet 
vel capellaniae ad vitam sibi concessae per se 
ipsum inservire possit; ob penuriam sacerdotum 
in Ulis partibus vel in monasterio pro regularibus ; 
ob solatium patris vel matris , dummodo quinqua-
ginta aetatis annos excédant et orator saltem per 
trieunium in clericali habitu honeste et laudabiUter 
vixerit. Item concedi posse censuit eadem indulta 
referendariis utriusque signaturae, familiaribus 
summi pontitlcis, canonicis cathedralis vel etiam 
coUegiatae ecclesiae eorumque coadiutoribus, ma-
gistris seu etiam baccalaureis in sac. theologia, 
doctoribus utriusque vel saltem canonici iuris seu 
Ucentiatis, dummodo singulos praefatos gradus in 
publica et approbata uuiversitate obtinuerint. Eis 
etiam qui saltem per triennium sedulam theologiae 
studiis operam navaverint ac tandem vigesimum 
sextum aetatis annum excedentibus, si per trien­
nium in clericali habitu honeste et laudabiUter 
vixerint". 

Constitution : Pium et utile vom 21 Septem­
ber 1582. §. 3 (M . Bull. 2, 493) . 

8 Breve vom 18. Mai 1638 (Bullar. Propag. 1, 
91) . Weitere Beispiele bei R i g a n t i l . c. n. 45 
ff. ; F e r r a r i s 1. c. art. 2. n. 12 ff. 

9 „Principis apostolorum", wodurch die vor dem 
Tridentinum ertheilten , mit demselben in Wider­
spruch stehenden Privilegien für aufgehoben er­
klärt werden. 

w Früher war das streitig, s. B a r b o s a 1. c. 
alleg. 17. 11 .6; R i g a n t i l . c. n. 49 ff. Dieser 
behandelt auch noch andere hierher gehörige Spe­
zialfragen : s. auch F e r r a r i s 1. c. n. 138 ff^ 



durch ein abweichendes Gewohnheitsrecht nicht in ihrer Geltung aufgehoben werden 

während ein solches in Betreff der minores nicht reprobirt ist^. 

Die B i s c h o f s w e i h e , welche schon in den frühesten Zeiten der Kirche in der 

Regel am Sonntage vorgenommen wurde', soll noch heute an diesem T a g e * oder einem 

Apostelfeste dagegen nur mit päpstlicher Genehmigung an einem sonstigen Festtage ̂  

und zwar in der zukünftigen Kathedrale des Kandidaten oder in einer Kirche derselben 

erzbischöflichen Prov inz ' sowie während der Messe * ertheilt werden, wiewohl letzteres 

nicht Bedingung der Gültigkeit der Konsekration ist''. 

v n . Die E r t h e i l u n g d e r W e i h e n s e l b s t — d i e höheren sollen nur ieiunis 

a ieiunantibus gespendet werden'" — erfolgt in der von dem Pontifícale Romanum für 

die verschiedenen Grade vorgeschriebenen Form unter Gebeten, Handauflegung und 

Ueberreichung der symbolischen Zeichen der eiuzelnen Ord ines " . Wie das Nähere 

darüber dem Gebiete der Dogmatik und Liturgik angehört, so auch die Frage über-

die nöthige Intention und deu Einfluss der Beschaffenheit derselben auf die Gültigkeit der 

Weihe '^; daher ist es haltlos diejenigen, welche der Bischof als solche bezeichnet, 

denen er die Weihe nicht geben wolle oder diejenigen, welche dem Empfange direct 

widerstreben, als incapaces zu bezeichnen'3. 

Die erfolgte Ordination endlich wird in das bei der bischöflichen Behörde zu füh- j 

rende Ordinationsbuch eingetragen und dem Geweihten darüber ein Weihezeugniss aus­

gestellt " . 

1 c. 2. X . h. t. 1. 11 . 
2 S. die Entsch. der Congr. Conc. v. 1720 bei 

R i c h t e r a. a. 0 . S. 186. u. 5 , die aber dem 
Bischof empfiehlt sich Ueber nach dem Pontif. 
Roman, zu richten. 

3 S. Const. apostol. V I I I . 4 ; c. 4. 5 ( L e o I . ) 
Dist . L X X V ; c. 5. §. 1 (To let . I V . a. 633 ) Dist . 
L I ; c. 1 ( P s e u d . - I s i d . ) D is t . L X X V . S. H a l l i e r 
1. c. P. I I . s. 7. c. 2. art. 1. 

* Pontif. Rom. de consecr. electi in episc. 
5 A u c h das ist eine sehr weit hinauf reichende 

Sitte ( s . H a l l i e r 1. c. n. 4 ) , welche das Pontif. 
Roman, bestätigt. 

" Pontif. Roman. 1. c. 
' Tr id. Sess. X X H I . c. 2. de ref. 
8 Pontif. Roman. 1. c. 
9 H a l l i e r P. I I . 3. 8. c. 5. art. 2 . 

10 с. 4 ( L e o 1.) Dist . L X X V . Uebr igens wird 
diese Vorschrift auch bei den ordines minores b e ­
obachtet. S. H a l l i e r 1. c. P. I . s. 4. n. 15 ff. ; 
S c h m i e r 1. c. lib. 1. tr. 4. c. 4. s. 1. n. 42. 

11 P a s Nähere gehört ebensowenig wie die 
Frage nach der Form und der Materie des Sakramen­
tes dem Recht an. Jedoch mag es gestattet sein, 
namentlich mit Rücksicht auf protestantische 
Leser hier Folgendes in Bezug auf den letzteren 
Punkt zu bemerken. A l s M a t e r i e bei der B i ­
s c h o f s weihe wird von Ein igen die Handauf le ­
gung und Uebergabe des Evangel ienbuches ( H a l ­
l i e r P. I I . s. 2. c. 2 art. 1. n. 27 ff.), von A n ­
dern blos die erstere ( M o r i n u s P. I I I . exerc. 

2. c. 1 ; vgl . auch B e n e d . X I V . de syn. dioec. 
ü b . V I I I . c. 10) , bei der Priesterweihe die H a n d ­
auflegung und die Uebergabe des Kelches mit 
W e i n und der Patene mit der Hostie oder wieder 
die blosse Handauf legung — welche der dabei vor­
kommenden drei verschiedenen Handauf legungen, 

ist freiUch ebenfaUs itreitig — (vg l . H a l l i e r l , 
1. c. n. 32ff. 36. 3 7 ; M o r i n u s 1. c. exerc. 7. c. 
1; B e n e d . X I V . 1. c . ) — bei der Diakonatsweihe 
die Handauf legung und Ueberre ichung des Evange ­
lienbuchs oder auch noch der der Stola und Da l -
matika, andererseits blos wieder die erste (vgl. 
H a l l i e r 1. c. n. 39 ff. ; M o r i n u s 1. c. e.>,erc. 
9. c. 1.) bezeichnet, ohne dass damit eine Ueber ­
sicht über alle abweichenden Ansichten gegeben 
wäre . A l s Matei ie bei dem Subdiakonat gilt die 
Uebergabe des leeren Kelchs und der leeren Pa ­
tene , oder auch der weiteren Symbo l e , wie der 
Kannen für Wasser und W e i n ( u r c e o U ) , der Ma ­
nipel e tc . ( s . H a l l i e r 1. c. n . 4 5 ; M o r i n u s 1. c. 
ex. 12. c. 1) , bei demAko lu tha t die Ueberreichung 
des candelabrum cum cereo oder der leeren W e i n ­
kanne ( H a l l i e r n. 48 ff.; M o r i n u s ex. 13), 
bei der Exorcistenweihe die Hingabe des liber 
exorc ismorum, beim Lektorat die der heiUgen 
Schri ft , be im Ostiariat die der Kirchenschlüssel 
( s . H a l l i e r n . 5 1 ; M o r i n u s ex . 13) . D ie 
Form besteht in den bei der Handauf legung , bez. 
der Ueberre ichung der die e inze lnen , niederen 
ordines bezeichnenden Instrumente nach dem 
pontificale auszusprechenden Segnungen und 
Worte . Das Nähere bei H a l l i e r und M o r i n u s 

а. a. 0 . , s. auch H a l l i e r 1. c. art. 2. n. 2. 
12 Vg l . hierzu die Entscheidungen der Congr. 

Conc. in R i c h t e r s Tr ident inum. S. 171 ff.; 
Bened. X I V . de sacrificio missae exerc. 79. 

13 So P a c h m a n n §. 2 4 1 . S. auch oben S. 9. 
n. 2. 

1* c. 1 ( A l e x . I I I . ) X . de d e r . peregr. I . 2 2 ; 
c. 1 (Bonifac. V I I I . ) de elect. in Ext r . comm. I . 3 ; 
Innocenz' X I I . Const. : Speculatores v. 1694. § § . 
б. 7 ( R i c h t e r s Tr id . S. 5 3 2 ) ; A . M ü l l e r , 
Lexikon des Kirchenrechts. 2. Auf l . 5, 559. 



distinctionem ostendit". dionis. 
2 Das vvird freilich von den katholischen 6 S c h u l t e 2, 157. n. 1; s. auch B e n e d . 

Schriftstellern bestritten. S. oben S. 83. 84; X I V . de syn. dioec. lib. V I I I . c. 9. n. 2. 
T h i e l e 1. c. S.48ff. und unten in der Lehre vom 7 g. H a l l i e r 1. c. P. I I . s. 2. c. 1. art. 2. n. 
Strafrecht. 9. 13. 16. 

3 H a h n , die Lehre von den Sakramenten. 8 Dass man die Möglichkeit einer solchen sog. 
Breslau 1864. S. 298 ff. 320 ff. Die aus c. 2 Laisirung Anfang dieses Jahrhunderts auch bei 
(Bonifac. V I I I . ) in VIto de poen. V . 9. in das deutschen Ordinariaten ins Auge gefasst hat, er­
römische Pontiükale tit. degradationis forma über- geben die Mittheilungen bei K o p p , die kathol. 

IV. Die Wirkungen der Ordination. 

§ . 1 5 . A. Der spirituelle Charakter*. 

Mit dem Empfang der Weihe tritt der Ordinirte in den Stand des Klerus ein. 

Zugleich wii-d demselben dadurch ein besonderer geistiger Charakter aufgeprägt. Dieser 

besteht in der den Geistlichen vom Laien spezifisch unterscheidenden, geistigen Befähi­

gung (facultas sprbitualisi, die Funktionen des erhaltenen Grades vorzunehmen • und 

zwar giUtiger Weise selbst dann, wenn die Befugniss zum Gebrauch der erlangten 

Fähigkeit durch Uebertragung eines Amtes oder durch sonstige Autorisation noch nicht 

erworben worden ist. Mit der Tonsur allein wird dieser spirituelle Charakter aber nicht 

aufgeprägt, wiewohl die Zugehörigkeit zum geistlichen Stande und das Recht auf die 

äusseren Staudesprivilegien auch durch sie begründet wird. (Vgl . oben §. 13 n. I. und 

die folgenden §§.) 

Während in den früheren Zeiten die über Geistliche verhängte Reduktion zur 

Laien-Communion und die gegen sie ausgesprochene Absetzung dieselben in den Laien­

stand zurückversetzte', hat sich Ende des 12. und im 13. Jahrhundert die Anschauung 

fixirt 3, dass durch die Ordination dem Kleriker ein unvertilgbarer Charakter (character 

indelebiUs) aufgeprägt werde . d. h. die einmal erlangte besondere facultas spiritualis 

unter keinen Umständen (also z. B. nicht durch Degradation, Uebertritt zum Protestan­

tismus, zum Judenthum, Heidenthum) wieder verloren gehen könne*. Dogmatisch fest­

gestellt ist jene Lehre aber nur für die Priesterweihe 5. Für die Bischofsweihe muss 

indessen das Gleiche gelten, da durch dieselbe, möge man sie als einen besonderen We ihe­

grad auffassen oder nicht, die Machtfülle des sacerdotium jedenfalls eine grössere Aus­

dehnung erhält 6. Während es unbestritten ist, dass die ordines vom Subdiakonat an 

abwärts keinen unauslöschlichen Charakter aufprägen, besteht in Betreff dieses Punktes 

hmsichtlich des Diakonats eine dogmatisch nicht gelöste Streit frage' . 

Da der character indelebilis für die vorhin erwähnten, das sacerdotium bildenden 

Weihegrade dogmatisch feststeht, so kann ihn selbst nicht einmal der Papst durch 

Dispensation beseitigen nnd es ist weiter eine von der katholischen Kirche unerfüllbare 

Forderung, wenn etwa staatbcher Seits derselben zugemuthet werden sollte, Geistiiche 

jener Weihegrade zu laisiren», während freilich andererseits das Recht des Staates 

* L. T h i e l e , de charaotere indelebili etc. nommene Formel: .,pronuntiamus hunc exutum 
diss, inaug. Regimonti P. 1861. omni ordine ac privilegio clericali curia saecularis 

, _ ., „ -^vm 1 . V D I " suum forum recipiat degradatum", steht als 
1 Tnd. Sess^ XXI I I . c^ 4; Catechism Rom. ^^^ .̂̂ ^^^ ¿^^^^^^^ ^.^^^ ^.^ 

P. II. c. 1. QU. 19. n. 1; .,Est character veluti in- ^^^^^ ^^^.^ ^.^ ^^^^^^ GEDACHTEN KAPITEL 
sigue quoddam animae IMPRESSUM quod delen ^ ,̂ j^.y „„¿ ,u c. 2. X. de der. ex-
nunquam potest e.queperpetuo inhaeret"; IBID. n. ^^^^^ ^ 29. s. v. degradatus ausdrücklich den 
3 : „alter (character sacri ordinis) vero tum po- ^^^^^^^^^ .j¡^ ^^^.^^^ „„„ 
testatem sacramenta conflciendi et ministrand, character auferri hervorheben, 
coniunctam habet, tum eorum qui huiusmodi po- 4 H a l l i e r l c P I I s 3 c 2 n l 0 
testate praediti sunt a reliqno fldelium coetu 5 ^.^.^^^^ g^^^; ^ x m . ' c' i. de sacram. or-



§. 16. B. Die Standesrechte der Geistlichen*. 

Der hervorragenden Stellung des Klerus gemäss hat die Kirche eine Reihe von 

Rechten für denselben gefordert, welche seine höhere Würde dem Laienstande gegen­

über zum Ausdruck bringen sollen. Während in früherer Zeit die in Betreff dieses 

Punktes aufgestellten kirchlichen Rechtssätze auch meistens die Anerkennung auf welt­

lichem Gebiet gefunden haben , wird eine solche heute in viel geringerem Maasse 

gewährt. 

I. Zur Sicherung der Kleriker vor unwürdiger Behandbmg dient das s. g. privik-

gium canonis (seil, si rjiiis stiadente) ' . Das ältere Kirchenrecht hat die Beleidigung und 

tbätliche Verletzung der Geistlichen nicht als besonderes Vergehen ausgezeichnet, viel­

mehr setzen sowohl die Pönitentialbücher 2, wie auch die karolingische Gesetzgebung ' 

nur eine verschieden bemessene Busse für den Thäter fest. Der Bann trat dagegen erst 

bei hartnäckiger Verweigerung der Genugthuuug ein*. Strengere V^orschriften stellte 

die kirchliche Gesetzgebung erst aus Anlass der ketzerischen Bewegungen des 11. und 

12. J a h r h u n d e r t s auf, in Folge deren sich der Klerus an vielen Orten in seiner per­

sönlichen Sicherheit durch das gegen das Priesterthum aufgeregte Volk bedroht sah 

Zunächst setzte die unter I n n o c e n z I I . ИЗО zu Clermont abgehaltene Synode für die 

tbätliche Verletzung eines Klerikers oder Mönches die Strafe der ExkommunUcation fest'' 

und auf der Synode zu Rheims im folgenden Jahre wurde die Absolution von derselben 

sogar dem Papste vorbehalten'. Die dem Klerus besonders gefährliche Lehre des 

Arnold von Brescia * veranlasste die Aufnahme dieser Bestimmung auch in die Beschlüsse 

des Concils von Pisa 1135'' und schliesslich ihre Erhebung zum allgemeinen Kirchen­

gesetz durch das zweite Lateranensische Concil von 1139 "'. 

Kirche im 19. Jahrh. Mainz. 18.30. S.'?70ff. Die clericum vel monachos manus iniecerit, anathe-
Dispensation vom Cölibatsgesetze ist iiijiigens mit mati subiaceat. Quod qui fecerit, excommnnice-
der Laisirung nicht zu verwechseln. tur" (Mansi 21, 439). 

* S t r e c k e r , de juribus clericorum singulari- c. 13 : . . . ,,et nullus episcoporum illumprae-
bus. Erford. 1755; Privilèges du cli-rgé in den sumat absolvere, donec apostoUco conspectui prae-
Anal. iur. pont. 1866. p. 1789 ff. sentetur et eins maudatum suscipiat" (Mansi 21, 

1 S. H ü f f e r in M o y s Archiv. 3,*155. 461). 
c. 28. C. X V I I . qu. 4 = Poenit. Theodori 1. 8 g. G i e s e l e r a. a. 0. S. 69 ff. ; B e r a r d i , 

4. S. 5 ( W a s s e r s c h i e b e n , Bussordnungen. comment, in libr. V. décret. P. I . diss. 3. с. 1 
5. 188, woselbst weitere Nachweisungen). (ed. Mediolani 1847. 2, 250) ; H ü f f e r , S. 158. 

3 c. '24 (Mogunt. a. 847) C. X V I I . qu. 4 ; couc. " « c. 12 (Mansi 2 1 , 490) ; hier wird aber ver-
AVormat. a. 868. c. 26 (Mansi 15, 874), Tribur. ordnet, dass der Vorbehalt der päpstlichen Abso-
a. 895. c. 5. 20 (Mansi 18, 136). S. ferner das lution in articulo mortis cessirt. 
als unächt angezweifelte Capit. apud Theodonis W c. 15 in c. 29. C. X V I I . qu. 4 : „Siquis sua-
v i l l a m L L . 2 , app. p. 4 (H e f e 1 e , Conciliengesch. deute diabolo huius sacrilegii reatum incurrerit, 
4, .30). quod in clericum vel monachum violentas manus 

* c. 23 (Nicolaus I . ) C. X V I I . qu. 4 ; vgl. auch iniecerit, anathematis vinculo subiaceat et nullus 
c. 22 ibid., der wohl nicht Alexanderl l . , sondern episcoporum jUum praesumat absolvere; nisi mor-
einer unter Photius zu Konstantinopel abgehal- tis urgente periculo, donec apostólico conspectui 
tenen Synode angehört. S. P h i l l i p s 1, 660. praesentetur et eins maudatum suscipiat", worin 
n. 7. also die Zusätze des Concils von Rheims und 

5 H ü f f e r S. 157; G i e s e l e r , Kirchenge- Pisa reproducirt sind. Ueber die Wiederholung 
schichte. 4. Aufl. I I . 2, 530 ff. des Kanons auf dem Concil zu Rheims 1148 c. 13 

6 c. 10: „ I t em placuit ut si quis suadente dia- (nicht, wie P h i l l i p s 1,661 meint, zuRom)u.auf 
bolo huius sacrilegii reatum incurrerit, quod in andern Partikular-Concilien s. H ü l f f e r S. 159. 

nicht bezweifelt werden kann, nach seinem Ermessen die katholischen Geistlichen trotz 

des von der Kirchenlehre ihnen beigelegten Charakters auf seinem Rechtsgebiet als 

Laien zu behandeln. 



l''Ur das Gebiet der Kirche hat die Vorschrift des letzteren heute noch ihre Bedeu­

tung, und daher bedarf es einer speciellen Erörterung derselben '. 

a. Unter den Klerikern , welchen der angeführte Kanon das gedachte Privileg 

giebt, werden der allgemeinen Bedeutung des Wortes gemäss alle diejenigen verstanden, 

welche die Tonsur empfangen haben ; die für das Privilegium fori durch das Tridentinum 

vorgeschriebenen Erfordernis,se2 (Tragen der Tonsur, des geistlichen Gewandes u. s. w. j 

brauchen aber nicht erfüllt zu sein Der Verlust des Privilegs tritt erst ein mit der 

aktuellen Degradation *, ferner durch das Begehen verbrecherischer Handlungen unter 

gleichzeitiger Aufgabe der klerikalen Tracht' ' , sodann wenn der Kleriker (ebenfalls 

unter Ablegung der geistlichen Kleidung) sich einer verächtlichen oder mit seinem 

Stande nicht vereinbaren weltlichen Lebensweise widmet und diese trotz dreimaliger 

Ermahnung seines Bischofs nicht aufgiebt''. Dem exkommunicirten, suspendirten, in­

terdicirten, irregulären, in Ketzerei verfallenen Geistliehen steht das Privileg z u — 

Dagegen erwirbt der Kler iker , welcher die minores in Folge unzulässiger Ertheilung 

von Dimissorien während der Sedisvakanz erhalten oder zuwider den Vorschriften des 

Tridentinums durch einen Abt oder auf Dimissorien eines solchen die Tonsur oder 

minores erlangt hat, das Privi leg nicht*. 

Unter den im Canon si quis weiter genannten jVIönchen sind nicht nur die wirklichen 

Professen, sondern auch die Novizen nach ausdrücklicher Vorschrift9, sowie ferner die 

den Nonnenorden angehörigen Frauenspersonen nach ausdehnender Interpretation zu 

verstehen. 

b. Die-später zu besprechende Strafe kann gegen Jeden zur Anwendung kommen, 

nur muss der Thäter getauft sein, weil eine Exkommunikation gegen den Ungetauften, 

nicht zur Kirche Gehörigen undenkbar ist " . 

c. Die als strafbar bezeichnete Handlung charakterisirt der erwähnte Kanon durch 

die Worte ; « suadente diabolo violentas manus inicere <•. Die Doktrin und Praxis hat 

darunter nicht nur die absichtliche tbätliche Verletzung eines Klerikers, gleichgültig, 

welches selbstständige Verbrechen (ob IVIord, Körperverletzung, Beraubung etc.) sie 

1 Unter der älteren Literatur ist nameiitlidi (Clemens I I I . ) eod. (kriegerische Lebensweise), in 
hervorzuheben F r a g o s i , regimen reipnblicac c. un. (Bonif. V I I I . ) in VIto de vita honest, der. 
cturistianae. Lugduni." 1641 B. P. I I . lib. I. disp. I I I . 1 (gerichtet gegen die Kleriker, die alsSpass^ 
2. Vgl . femer F e r r a r i s s. v. excommuuicatio. mâcher und Goliarden , — s. G i e s e b r e c h t in 
art. 10—12. der Kieler allgemeinen Monatsschrift. Jahrgg. 

2 .Sess. X X I I I . c. 6. de reform. 185.3. S. 20 ff. — auftreten); in Clem. 1, eod. 
3 Denn auf das privileg. canonis bezieht sich tit. I I I . 1 (Betreibung des Abdecker-, Schank-

das Tridentinum nicht. F a g n a n . ade . 23. .\. uud Fleischergewerbes). 
V . 39. n. 16; so auch die Congr. Conc. s. B e n e d . ' F r a g o s i 1. c. n. 47. Ebensowenig kann es 
X I V . de syn. dioec. lib. X I I . c. 2. n. 1 ; B i c h - allgemein „ verbrecherischen und unverbesserbchen 
t e r s Trident. 8. 184. A . .M. z. B. E n g e l , Klerikern" auf Grund vonc. 10. X. de lud. I I . 1 (so 
colleg. iur. can. V . 39. n. 127. Verheirathete G i n z e 1, österr. Kirchenrecht 2, 79)abgesprochen 
Kleriker haben aber das Privilegium nur dann, werden. 
wenn sie in erster Ehe leben sowie die Tonsur « Trid. Sess. V I I . c. 10 de ref. ; Sess. X X I I I . 
und geistliches Gewand tragen, s. c. un. (Bonif. c. 10 de ref. 
V I I I . ) in VIto de cleric. coni. I I I . 2 und ferner " c. 21 (Bonif. V I I I . ) in VIto d'e sent, excomm. 
bei einer bestimmten Kirche Dienste leisten. V . 11 ; für die Konversen bestimmtdas c. 5 (A lex . 
Trid. 1. c. I I I . ) X . eod. tit. V . 39. 

* F r a g o s i 1. c, n. 49; B e n e d . X I V . de syn. i » S. c. 16 (Clem. I I I . ) X . eod. tit, V . 39; 
dioec. lib. I X . ' c . 6. n. 1. F r a g o s i 1. c. n. 39; F e r r a r i s s. v. clericus 

5 c. 14(Clem. I I I . ) ; c. 23 ( id . ) X . de sent. art. 2. n .5 ; bei dem ersteren (n. 40 ff . ) auch wei-
excomm. V . 39; c. 1 (A lex . I I I . ) X . de apost. V . teres Detail über hierher gehörige Fragen ; über 
9; F r a g o s i I. c. n. 26. die Oblaten der Klöster s. Anal, l, c. p. 1828. 

6 Dieses Princip ist in c. 45 (Innoc. I I I . ) X . 2192. 
eod. tit, ausgesprochen; Anwendungen in c. 25 " F r a g o s i 1. c. n. 5. 6. 



bildet) , sondern auch die Zufügung von Realinjurien verstanden, also solche Beleidi­

gungen, welche mittels der Verletzung anderer Rechte verübt werden 2, jedenfalls ist 

aber die Vorübung einer Gewaltthätigkeit gegen die Person erforderlich, da der Kanon 

nicht alle Verbrechen gegen die Geistlichen überhaupt, sondern uur solche strafen will, 

welche eine äussere Gefährdung der Person des Geistlichen und gleichzeitig eine äussere 

Missachtung derselben bekunden 3. Damit ist schon die zur Herstellung des That-

bestandes erforderliche Richtung des animus charakterisirt; es ergiebt sich daraus, dass 

ein animus iniuriandi in denjenigen Fällen, wo die tbätliche Verletzung schon an uud 

für sich die Missachtung dokumentirt (z. B. bei der Tödtung, der Körperverletzung) 

nicht nothwendig ist. Absichtlichkeit (dolus) ist aber unter aUen Umständen erfor-

derüch, denn die Worte : si quis suadente diabolo lassen sich nicht auf eine blosse 

culpa beziehen*; daher kann die Sti'afe nicht eintreten, wenn der Thäter die Eigen­

schaft des Klerikers nicht kannte .̂ Wegen der Wor te : manus iniecerit muss ferner 

der blosse Versuch einer den Thatbestand bildenden Handlung für straflos gelten«, 

jedoch nur dann, weun dieser nicht schon selbst und an und für sich eine auch sonst 

nach den obigen Kriterien strafbare Verletzung des Klerikers enthält'. Mit Rücksicht 

auf das eben Bemerkte ist die Verletzung des Leichnams eines Klerikers sowie die Ver­

letzung eines Laien in der Meinung, er sei Geistlicher, für straflos zu erklären*. 

Ebenso strafbar wie der Thäter ist auch der Theilnehmer und der intellektuelle 

Urheber9, und kraft positiver Bestimmung*" derjenige, welcher eine in seinem Namen 

zugefügte Verletzung ratihabirt, sowie derjenige, welcher eine solche, obwohl e res 

konnte, nicht verhindert hat. 

d. Dass die Strafe da nicht eintritt, wo die Zurechnungsfähigkeit nicht vorhanden 

ist (also z . B . bei Geisteskranken, Kindern) folgt aus allgemeinen Rechtsgrundsätzen. 

Als vorübergehend aufgehoben wird ferner die Zurechnungsfähigkeit vom kanonischen 

Rechte in dem Fall erachtet, wo Jemand den Kleriker im fleischlichen Umgänge mit 

1 S. G o n z a l e z T e l l e z ad c. 15. X . de 5 c. 4 (Alex. I I I . ) X . eod. tit. Trug der Kle-
sent. excomm. V . 39. n. 3 ; F r a g o s i 1. c. u. rilter geistliches Gewand, so kann sich der Thäter 
1 5 — 1 7 . natürlich nicht entschuldigen. H ü f f e r S. 162. 

2 So erklärt die Doktrin für strafbar das An- — Hiernach muss auch die alte Streitfrage, ob die 
spucken , Begiessen mit Flüssigkeiten , Traktiren Strafe verwirkt ist, wenn man den Laien A ver-
mit Fusstrittea, Prügeln mit Stöcken, Zerreissen letzen will, aber, statt dessen den Kleriker B vor­
der Kleider, s. die Glosse ad c. 29. si quis. s. v. letzt, verneinend entschieden werden. S. F r a -
violentas; G0n z a l e z T e i l e z 1. c.; F r a g 0 s i 1. g o s i 1. c. n. 36. A . M. Hü ff e r , S. 164. 
c. n. 16; F a g n a n . ad c. 29. X . eod^ tit n. 9 ; 6 F r a g o s i 1. c. n. 14; P h i l l i p s 1, 663; 
kraft gesetzlicher Bestimmung s. c. 29 (Innoc. H ü f f e r S. 164. 
H I . ) cit. tritt die Strafe auch für die widerrecht- , _ . ". ' , , . , . v • 
bebe Gefangenhaltung eines Klerikers ein. J Derjenige, welcher in der Absicht einen 

3 Deshalb bildet trotz der überwiegenden , ent- " " " f " • ' ^ ' " f * f *" 
gegengesetzteu Meinung der Aelteren (vgl. F r a - Korperverletzung beibringt, verfallt dem 
g o s i 1. c. n. 18) der Giftmord eines Geistbchen ^a^on, denn wenngleich hier nur versuchte 
ebensowenig den Thatbestand des hier in Rede tödtung vorliegt, ist damit doch eine auf 
stehenden Vergehens, wie die blosse Verbalinjurie; ' " " f " zurückführende percussio cleric. 
dieStrafetrittfernernicht ein, wenn einBischofin erfolgt. 
seinem Schloss belagert, wenn der Geistliche durch ' M. P h i l l i p s 1, 661. 664. Für die hier 
kompulsiven Zwang zu einer Handlung veranlasst vertretene Meinung der von letzterem irrthümlich 
wird. Vgl. F a g n a n . 1. c. n. 10; F r a g o s i I . e . für die seinige citirte H o s t i en s is summa aurea. 
u 16. de sent, excomm. V . 39. n. 10; H ü f f e r , 

* S. auchc. 3 (A l ex . H I . ) X . eod. tit. V. 39: ... S. 164. 
.,nisi forte turbam arcendo irruentem, non e x de - 9 c. 6. §. 1 (A lex. I I I . ) X . eod. tit. V . 39. 
l i b e r a t i o n e , sed tortuito casu clericum laedat". w c. 23 (Bonif.) in Vfto eod. tit. V . 11 ; c. 47 
Bei aus Scherz zugefügten Schlägen u. s. w. (Innoc. I I I . ) X . eod. 
fehlt es aber selbstverständlich an der erforder- " Unmündigkeit entschuldigt aber nicht unter 
liehen Qualifikation der Absicht. S. c. 1 (Alex. allen Umständen, s. c. 1. X . de debct. pueror. V. 
I I I . ) eod. 23 ; c. 1. 60. X . tit. cit. 



seiner Frau, Mutter, Tochter oder Schwester ertappt, und ihn sofort deswegen züch­

t ig t ' . Ebensowenig kann da von einer Strafbarkeit die Rede sein, wo ein Recht zur 

Verhängung körperlicher Züchtigung ausgeübt'^, oder der tbätliche Angrilf nur vorge­

nommen wird, um einen andern in die gehörigen Schranken zurückzuweisen Unter 

diesen letzteren Gesichtspunkt fällt auch die iu Folge von Nothwehr einem Kleriker 

zugefügte Verletzung *. 

Dagegen wird der Thäter dadurch nicht straflos, dass der Geistliche wenn auch 

im Voraus auf das ihm zustehende Privilegium verzichtet, weil dasselbe nicht im 

Interesse des Einzelnen, sondern un Interesse der Aufrechterhaltung der Würde und 

des Ansehens des gei>itlichen Standes, also im Interesse der Kirche überhaupt, eingeführt 

ist*. Daraus lässt sich aber nicht herleiten, dass ein Geistlicher, welcher sich selbst 

aus Bosheit, Lebensüberdruss etc. schlägt, ebenfalls der Strafe des Kanons verfäl l t « . 

e. Die für die gedachten Handlungen angedrohte Strafe ist die excommunicatio 

maior und zwar sollte dieselbe nach dem ursprünglichen Sinn des Kanons eine excom­

municatio ferendae sententiae se in ' . Aber noch vor Ablauf des 12. Jahrhunderts hat 

sowohl die Gesetzgebung wie auch die Doktrin und Praxis dieselbe für eine excommu­

nicatio latae sententiae erklärt 

Nach heutigem Recht steht letzteres nicht nur unzweifelhaft fest, sondern der in 

Rede stehende Fall nimmt auch noch heute insofern eine besondere Stellung ein, als 

der bei jeder anderen excommunicatio latae sententiae durch Papst Martin V . für erfor-

derUch erklärten richterbchen Deklaration hier schon die blosse Notorietät gleichgestellt 

ist, und die übrigen Gläubigen zum Abbrechen des Verkehrs mit dem Thäter zwingt 9. 

1 c. 3 ( A l e x . I I I . ) X . eod. tit. D i e Dokt r in 
n immt unter den gedachten Vorausse tzungen auch 
Straflosigkeit für den Bräuttgam an . S. F r a g o s i 
1. c. n. 34. — Dass die F r au selbst, we lche e inen 
K le r ike r züchtigt , u m sich ihr seitens desselben z u -
gemutheter Unkeuschhe i t zu e n t z i e h e n , straflos 
bleibt, ist zweifel los ( s . F r a g o s i 1. c. 32; P h i l ­
l i p s 1, 666); aber hier schliesst die N o t h w e h r die 
Strafbarkeit aus nnd deshalb gehört dieser Fa l l 
nicht h ierher . 

2 ,\lso w e n n der Bischof e ine derartige Strafe 
an e inem Ge i s t l i chen , der A b t an e inem Mönche 
vol lz iehen lässt , s. c. 24 ( C l e m . I I I . ) X . eod. V . 
39; ( l ässt er aber die Strafe durch e inen L a i e n 
exequ i ren , so ver fäUt er, w e n n dies nicht g e w o h n ­
heitsmässig gestattet ist, dem K a n o n , c. 24. cit. 
F r a g o s i 1. c. n. 8. 9). — E b e n s o bleibt der 
Lehre r , der Vater , we lcher e inen Jungen K le r ike r 
züchtigt, straflos, s. c. 1 ( A l e x . I I I . ) X . eod. 

3 c. 16 ( C l e m . I I I . ) X . eod. ; gewaltsame E n t ­
f e rnung einer N o n n e und eines K le r ikers durch 
einen andern aus der K i r che wegen Störung des 
Gottesdienstes . D a s gleiche muss da g e l t e n , wo 
der K l e r i ke r wegen B e g e h u n g von Ve rb r echen in 
flagranti verhaftet w i rd . S. P h i l l i p s 1, 670. 

« c. 3 ( A l e x . I I I . ) X . eod. ; F r a g o s i 1. c. n. 
30 ff. 

5 c. 36 ( I nnoc . I I I . ) X . eod. 
6 Da s n immt eine grosse A n z a h l älterer K a n o ­

nisten a n , s. F r a g o s i 1. c. n. 20; F e r r a r i s l . 
c. ari;. 11 . n. 23; ferner auch P h i l l i p s 1, 364. 
A l l e in nicht blos der W o r t l a u t , sondern auch der 
Z w e c k des K a n o n s schliesst diese ausdehnende 
Interpretat ion aus . S. auch P a c h m a n n §. 93. 

D. p . 

S . H ü f f e r , S. 164 ff. Da s ergiebt sowohl 
der Wor t l au t der oben citirten Synode von C le r ­
mont , als auch das die A^orschrift dieser Synode 
wiederho lende Concil von London i. J . 1138. c. 
10 ( M a n s i 2 1 , 5 1 2 ) : „Si quis clericum vel mona ­
chum vel sanctlraonialem ve l quaml i be t ecclesiasti­
cam personam occiderit, incarceraverit vel nefarias 
ei manus intulerit , nisi tertio submonitus satis-
fecer i t , anatheiuate feriatur" . . . So auch v a n 
E s p e n , J. E . U. 1. c. n . 2 6 ; B e r a r d i , Grat iani 
cañones gen . P. I I . tom. 2. c. ult . p . 393. A . M . 
P h i l l i p s 1, 666 . n. 46. 

8 S. c. 7. 14. X . eod. tit. ; ferner die Glosse 
zu c. 29 cit. Dass die letztere die E x k o m m u n i ­
kation als ferendae sententiae beze ichnet , ist ein 
jetzt allseitig anerkannter , durch einen Druckfeh ler 
hervorgerufener I r r thum. S. R i c h t e r § . 117. n. 
4 ; H ü f f e r S . 1 6 7 ; S c h u l t e , Leh rbuch 2. Au f l . 
§ . 40 . n. 5. 

9 V g l . die auch e iuen The i l des deutschen K o n ­
stanzer Konkordats b i ldende Constitution : A d v i ­
tanda von 1418 ( j e t z t bei H ü b l e r , Konstanzer 
Reformation S. 186. 349 ) . D a aber die Constitution 
b e s t immt : „salva si quem pro sacrilega m a n u u m i n -
iect ionein clericum sententiam latam a canoneadeo 
notorie constiterit incidisse, quod factum non possit 
a l iqua tergiversatione celari nec aliquo iuris suffragio 
excusar i " ; also sowohl Notorietät des Faktums der 
V e r l e t z u n g als auch Notorietät der V e r ü b u n g der ­
selben in böser Abs icht verlangt ( K o b e r , K i r c h e n ­
bann 2. A u s g . 8. 2 6 0 ) , so hatte schon damals p r a k ­
tisch diese A u s n a h m e nicht viel zu bedeuten . 8 . 
die Entsche idungen der Congr. Conc. zu Tr id . 
Sess. X X V . c. 3. de r e f n. 1. 6. be i R i c h t e r 
S. 440 . 4 4 2 ; H ü f f e r S. 167. 



Ausserdem ist die Exkommunikation schon seit ihrer gemeinrechtlichen Festsetzung 

insofern qualifieirt, als die Absolution von derselben seitens des Thäters persönbch beim 

Papst eingeholt werden s o l l Z u der einzigen, durch den Kanon selbst schon zuge­

lassenen Ausnahme , nämlich dem Falle der Todesgefahr (mortis urgente periculo), in 

welchem nach allgemeinen Grundsätzen nicht nur der Bischof, sondern jeder Priester 

zur Lossprechung pro foro interno befugt ist 2, sind durch das Dekretalenrecht noch 

andere hinzugekommen. Nach demselben kann der Bischof solche Personen von dem 

Banne absolviren , für welche eine Reise nach Rom wegen ihres Alters, Geschlechtes, 

Standes oder eines sonst ihnen entgegenstehenden Hindernisses unmöglich oder wenig­

stens schwer auszuführen i s t a l s o z. B. F r a u e n U n m ü n d i g e * , Personen in fremder 

Gewa l t , Arme, aber nicht die eigeutlichen Bettler' , Kranke, verstümmelte, gebrech­

liche und alte Personen ,̂ solche, welche wegen drohender Verfolgungen oder wegen 

ihrer Stellung als Fürsten, ihres Amtes an der Reise gehindert sind", endlich Mönche, 

in Gemeinschaft lebende Kleriker und Nonnen, sofern sich dieselben innerhalb der 

Klausur unter einander thätlich verletzen indessen muss in allen Fällen, wo abge­

sehen vom Knabenalter kein immerwährendes Hinderniss vorliegt, vor der Absolution 

seitens der betreffenden Person das eidliche Versprechen gegeben werden, sich sobald 

als thunlich beim Papst zu stellen " . Ausserdem schreibt die neuere Doktrin und Praxis 

dem Bischof auch allgemein in leichten Fällen ein Dispensationsrecht zu und zwar 

unter genügendem gesetzlichen Anhalt '3 . Immer muss aber dem Verletzten vor der 

Absolution Genugthuuug geleistet werden i-*̂ . 

Für das s t a a t l i c h e G e b i e t war die Wirksamkeit der durch den Kanon ange­

drohten Strafe der Natur der Sache nach davon abhängig, dass der Exkommunikation auch 

bürgerbche Folgen von der weltlichen Gesetzgebung beigelegt wurden. Da aber in der 

modernen Zeit davon nicht mehr die Rede ist, so kann sich das gedachte Privilegium 

auf dem Gebiete des weltlichen Rechts nicht mehr bethätigen 

Das ältere germanische Recht hat freilich in der christlichen Zeit der kirchlichen 

Anschauung von der hervorragenden Stellung der Geistlichen auch für- das welt­

liche Gebiet dadurch Ausdruck gegeben, dass es die körperbche Verletzung und 

' SO VIEL BELTAUUT DER ERSTE DERARTIGE PÄPSTLICHE SIRT ZU WERDEN. DIE VERLETZUNG DIESER VERPTIICH-
VORHEHALT. DEM PAPST GLEICH STEHT DER LEGATUS A TUNG ZIEHT IPSO IURE DAS WIEDEREINTRETEN DER EX-
LATERE. C. 20. 26. X. EOD. KOMMUNIKATION NACH SICH. C. 22 (BONIF. V I I I . ) IN 

2 KOBER A. A. 0. S. 490 FF. VFTO EOD. TIT. V . 11. 
3 C. 11. X . (ALEX. I I I . ) , C. 58 (GREGOR. I X . ) '2 WELCHE DAHIN ZURECHNEN, DARÜBER HAT SEIN 

EOD. VGL. BARBOSA DE POTEST. EPISCOPI P. I I . ERMESSEN ZU ENTSCHEIDEN. 
ALLEG. 4 1 ; FRAGOSI 1. C. N. 55 FF. ; PHILLIPS 1, '3 C. 2. 17. X. EOD. TIT. ; IN ÄLTERER ZEIT IST VIEL 
668; HÜFFER 8. 168; KOBER A. A. 0 . 498 ff. DARÜBER GESTRITTEN WORDEN, VGL. FAGNAR^ ADE. 

« C. 6 (ALEX. I I I . ) , C. 13 (URBAN. I I I ) , EOD., E. 17. CIT.; BARBOSAL. C. N. 2 ; FRAGOSI N. 70 ; 
58. CIT. PHILLIPS 1, 669; HÜFFER S. 169. DIE FASSUNG 

6 C. 58. 60 (GREGOR. I X . ) EOD. DER QUINQUENNALFAKULTÄTEN FÜR DIE DEUTSCHEU BI-
6 C. 6. CIT.; C. 37 (INNOC. I I I . ) EOD. SEHÖFE STEHT, WIE RICHTER §. 117. N. 5 MEINT, 
" SO ZU VEREINIGEN E. 26 (CLEM. I I I . ) , C. 58 NICHT ENTGEGEN, DA DIESE NUR DIE SCHWEREN UND 

CIT. EINERSEITS MIT E. 13 (URB. I I I . ) EOD. S. BAR- AUSSERGEWÖHNLIEHEN(GRAVES UND ENORMES) THÄTLICH-
BOSA 1. C. N. 23; KOBER S. 499 N. 5. KEITEN IM AUGE HABEN. 

« C. 13. 26. 58. CIT. 13a ANAL. 1. C. P. 1830. 1833. 
9 c. 6. 11. EOD. TIT. 1* IN OESTERREICH LEISTET NACH DEN ENTSCHLIES-

w C. 2. 32. EOD.; „IN REBGIONIS FAVOREM ET UT SUNGEN VON 1755 U. 1775 (BARTH. BARTHEN-
EVAGANDI MATERIASUBTRAHATUR". C. 9 (GREGOR. V I I . ?) H E I M , OESTERREICHS GEISTLICHE ANGELEGENHEITEN S. 
X. DE VITA ET HONEST, III. 1. IN EINFACHEN FÄLLEN 108.) DER STAAT HÜLFREICHE HAND FÜR DIE BEHUFSDCR 
DISPENSIRT ABER DER VORGESETZTE ABT. NÄHERES ER- KONSTATIRUNG DER EXKOMMUNIKATION ZU FÜHRENDE 
GIEBT C. 32. CIT.; S. AUCH FRAGOSI 1. C. N. 55. UNTERSUCHUNG. DIE THEIHIAHME VON 2 POLITISCHEN 

o C. 11. 26. 58. CIT. ; UM DIE WEITERN BEFEHLE KOMMISSÄREN AN DERSELBEN MUSS ABER DURCH DAS 
WEGEN DER BUSSE UND ZU LEISTENDEN GENUGTHUUNG KONKORDAT ART. 34. 35 FÜR BESEITIGT ERACHTET WER-
ENTGEGEU ZU NEHMEN, NICHT UM NOCHMALS DISPEN- DEN. S. AUCH P A C H M A N N §. 93. A. E. 
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Tödtung- eines Geistlichen mit höherer Busse und höheren Wergeid ahndete'. Das 

spätere deutsche Strafreeht hat aber diesen Gesichtspunkt nicht festgehalten, also nicht 

die Beleidigungen und Verletzungen eines Geistlichen wegen dieser seiner persönlichen 

Qualität mit Im-teren Strafen als sonstige derartige Vergehen belegt, vielmehr dieselben 

nur dann, wenn sie gegen den fungirenden Geistlicheu verübt werden, von dem Ge ­

sichtspunkt der Störung des Gottesdienstes aus, also als s. g. Religionsverbrechen nach 

dem Vorgange des römischen Rechts'^ oder von dem Gesichtspunkt der g ^ e n einen 

öffentbchen Beamten bei Ausübung seines Berufes verübten Beleidigung aus •' für strafbar 

erklärt. 

I I . Hat die Kirche für die Geistlichen die Befreiung von jeder staatlichen Gerichts­

barkeit, das s. g. pnvikffitim fori, in Anspruch genommen , von welchem indessen pas­

sender in dem Abschnitt von der kirchlichen Gerichtsbarkeit gehandelt wird. 

N I . Dasprir ikgium immunitali.s *. Im Interesse der freien und ungetheilten Hingabe 

der Kleriker an ihren B e r u f w u r d e denselben seit der Anerkennung der christlichen Kirche 

durch Konstantin die Freiheit von Staatsämtern, andern öffentlichen Funktionen und 

Lasten (muñera sórdida)** namentbch von den IMunicipalämternvon der vorübergehend 

vorkommenden Gewerbesteuer *, sowie von der Uebernahme von Vormundschaften und 

Kuratelen9 gesetzlich zugestanden. In den germanischen Reichen'" und namentlich im 

Frankenreich ' ' blieb diese Befreiung mit Rücksicht auf die mangelnde Ausbildung eines 

Systems öffentlicher Abgaben nnd Leistungen und wegen des Grundsatzes, dass die Kirche 

nach römischem Recht lebt, zwar bestehen, aber gerade die nahe Stellung der höheren 

(4eistlichkeit zum König und ihr politischer Einfluss brachte für sie die Uebernahme von 

' W o b e i verschiedene Abs tu fungen nach den 
W e i h e g r a d e n vorkommen, s. L . A l a m . H loth . ed. 
Merke l , tit. 11 — 1 6 ; 1. Baiuar . ed. Merkel , tit. I . 
8 — 1 0 ; 1. R ipua r . tit. X X X V I I I . 5 — 9. 1. 
Salica, nov. 2 5 9 . ed. .Merkel p . 8 0 ; Cap . ad leg. 
Sal le, a. 803 . c. 1 ( L L . 1, 113 ) = c. 27 . C. X V I I . 
qu. 4 ; E p . Caroli ad P i pp in , a. 807 ( L L . 1, 1 5 0 ) ; 
das Cap i t . Pade rbo rn , u. 777 ( v . R i c h t h o f e n , 
zur l ex S a x o n u m S. 170 f f . ) c. 2 ( L L . 1, 4 8 ) setzt 
aus e inem durch die sächsischen Verhä l tn i sse sich 
von selbst erk lärenden G r u n d Todesstrafe auf die 
Töd tung eines B ischofs , Pr iesters und Diakons . 
S. übe rhaupt R e t t b e r g , Kirchengeschichte 
Deutsch lands 2 , 6 4 5 ; W i l d a , Strafreeht der 
G e r m a n e n S. 5 2 6 ; v. R i c h t h o f e n a. a. 0 . S . 
2 7 2 ; über das P s e u d o - K a p i t u l a r L o n g . a. 813 . e. 
2 ( L L . 1, 192 ) s. B o r e t i u s , d ieCap i tu la r i en im 
Longobardenre ieh S. 188. 

2 S . L . 10. 33 . § . 6. C. de episc. I . 3 ; Nov . 
123. c. 31 (d ie Strafe ist Tod , Ex i l u n d körper ­
l iche Z ü c h t i g u n g ) , H e f f t e r , Strafrecht § . .320. 
n. 1 ; P . e r n e r , Strafrecht. 243 . Ueb r i gens 
hat auch die karolingische Gese t zgebung diesen 
Fa l l besonders hervorgehoben . S. Cap . Aqu i sg r . 
a. 8 1 3 . c. 2 ; H lo th . cap. a. 832 . c. 2 ( L L . 1, 210 . 
3 6 0 ) . 

3 So das Preuss ische Strafgesetzb. § . 192, 
nach we l chem aber die V e r ü b u n g von Thät l i ch -
keiten auch von dem ersten Ges ichtspunkte aus " 
strafbar i s t , vg l . § . 136. D iese beiden Ges ichts ­
punkte finden sich auch in österr. ^ . 1 2 2 — 1 2 4 . 
3 0 3 ; bair isch. A r t . 1 5 9 — 1 6 1 . 1 2 7 ; w ü r t e m b . 
A r t . 190. 2 3 4 ; Oldenburg. A r t . 174. 129 ; b r a u u -
sehw. 116. 1 1 7 ; badisch. § § . 297 . 5 8 5 ; der 

erstere Gesichtspunkt allein im revid. sächsisch. 
A r t . 2 3 3 ; thür ing. 1 8 1 — 1 8 4 ; grossh. hessisch. 
A r t . 194. 

-1 Uebe r die Geschichte vgl . T h o m a s s i n P. 
I I I . l ib . 1. c. 33 ff.; für das römische Reich R i f ­
f e l , gesell. Dars te l lung des Verhältnisses zwischen 
Ki rche und Staat. Mainz 1836. S. 158 ff. 

5 S . den Brief Konstantins bei Euseb ius hist. 
eccl. X . 7. 

6 V g l . die al lgemein lautenden c. 2 ( 3 1 9 ) ; 9 
( 3 4 9 ) ; 24 ( 3 7 7 ) ; 29 . 30 ( 3 9 5 ) C. T h . de episc. 
X V I . 2 ; 1. 6. 33. § . 7. C. J. eod. I. 3 . 

e. 7 ( 3 3 0 ) ; c. 9 cit. eod ; dieses Vorrecht 
hatten schon die heidnischen Priester und S y n a ­
gogenvorsteher ; s. G i e s e l e r Kirchengeschichte . 
4. Au f l . I . 272 . n. .30. 

8 F ü r den zu ihrem Unterha l t betr iebenen 
Hande l s. c. 2. C. J . ( 3 5 7 ) de episc. I. 3 ; c. 8 
( 3 4 3 ) ; c. 15 ( 3 6 0 ) ; c. 36 ( 4 0 1 ) C. T h . eod. tit. 
X V I . 2. S. auch v a n E s p e n , J. E . U . P. I I . 
tit. 35. c. 1. n. 9. 

9 L . 52. C. J. eod. t i t . ; Bischöfe und Mönche 
sind sogar unfähig , die übr igen Geist l ichen dür fen 
dagegen die gesetzl iche Vormundscha f t über ihre 
V e r w a n d t e n übe rnehmen , s. Nov . 123. c. 5. — 
U e b e r die Immunität der K i rchengüter vgl. unten 
die L e h r e vom Vermögensrecht . 

10 F ü r .Spanien vgl . c. 69 (To le t . H I . a. 589 ) C. 
X I I . qu . 2 ; c. 47. Tolet . I V . a. 633. 

11 c. 13. A u r e l . I V . a. 5 4 1 ; c. 63. Me ldens . a. 
845 (Mans i 14, 8 3 4 ) ; auch Bened ikt Levita w i e d e r ­
holt e inze lne hierher gehörige Bes t immungen des 
Cod. Theod . und der Toletaner Conei l ien in c. 
185. 290 . 467. l ib. I H . 



Lasten mit, weil nach der damaligen Staatsverfassung das Eine durch das Andere 

bedingt war. So konnten sich dieselben der Sitte, dem König jährlich die übbchen 

Geschenke darzubringen, welche von den übrigen Grossen beobachtet wurde und 

sich in eine Steuerpflicht umgewandelt hatte, nicht e n t z i e h e n E b e n s o w e n i g konnten 

sie die Pflicht, den König bei seinen Reisen zu beherbergen 2 und die Beamten bei 

ihren Dienstreisen, sowie fremde Gesandte bei sich aufzunehmen 3, von sich ablehnen. 

Endlich waren die Bischöfe und Aebte in karolingischer Zeit ebenso wie die Grossen 

zur Heerfolge verpflichtet, wenngleich sie sich aktiv am Kampfe nicht betheiligen 

sollten *. Ausser diesen regelmässigen * öffentlichen Lasten wurden seitens der frän­

kischen Könige auch mehrfach ausserordentliche Steuern von der Geistbchkeit einge­

f o r d e r t D a s s im späteren Mittelalter die politischen Gewalten die GeistUchen den 

staatlichen Abgaben unterworfen h a b e n e r g i e b t u. A. der Umstand, dass die päpst­

liche Gesetzgebung zuerst auf dem dritten Lateranensischen Concil von 1179 * und dann 

wiederholt die allgemeine Abgabenfreiheit der Kleriker unter Verhängung der Exkom­

munikation für die Verletzung dieses Privilegs statuirt hat^. Die deutsche Reichs­

gesetzgebung'" hat diesen Anspruch der Kirche ebenfaUs anerkannt und durch An­

drohung der Reichsacht sicher gestellt. 

Seitdem hat die kirchliche G e s e t z g e b u n g D o k t r i n und Praxis ' 2 , an den Vor­

schriften der gedachten Dekretalen festgehalten, und das Privilegium jedem Tonsurirten, 

nicht aber dem verheiratheten, selbst wenn er in erster Ehe lebt, geistliches Gewand 

und Tonsur trägt, sowie auch bei einer bestimmten Kirche Dienste leistet, zugespro­

chen 13. Der Verlust tritt mit der aktuellen Degradation ein, ferner dann, wenn der 

• D i e Geschenke wurden von den Aebten , A e b -
tissinneu und auch den Bischöfen für deu ihnen 
gewährten Schutz im Verhältniss zu dem V e r m ö ­
gen der Kirche gegeben. S. Cap. Ve rnens . a. 
755. c. 7 ( L L . 1, 25 ) , coust. de servitio monach. 
a. 817 ( L L . 1, 2 2 3 ) ; conv. ap. Theodon. villam 
a. 844 c. 4. i. f. ( L L . t , 382 ) , T h o m a s s i n i . 
c. c. 3 8 ; W a i t z , deutsche Verfassungsgesch. 4, 
91 ff. 

2 c. 26. Meld . a. 845 fMansi 14, 8 2 4 ) ; W a i t z 
a. a. 0 . 4. 11 ff. 

3 W a i t z a. a. 0 . 4, 16. 18. 19 ff. 21 ff. D i e 
vielfach vorkommenden Immunitätsprivi legien von 
diesen Lasten (s . a. a. 0 . S. 19. n. 2 ) bestätigen 
die Regel . 

* S. oben §. 3. n. V I I . S. 26. 
5 Dass dieselben als solche ohne Widerspruch 

in der gedachten Ze i t anerkannt wurden , ergeben 
namentlich die Aeusserungen Hinkmars von 
Rheims in d. epist. ad episc. prov. Rem. c. 38. 
39 (opp. ed. S i rmond2 , 176. 177) , ad Ludov . Balb . 
c. 8 ( 2 , 182) , ad Carol. Calv. ( 2 , 324. 325 ) . 

6 So unter Karl d. Gr . zum Bau von Kirchen 
und Palästen s. W a i t z a. a. 0 . S. 31 ff.; unter 
Kar l dem Kahlen 877 behufs der Au fb r ingung des 
Normauneutributs, wo auch die Pfarrkirchen her­
angezogen wurden . S. Edict. de trib. Norm. ( L L . 
1, 356 ) , D ü m m l e r , Gesch. des ostfränk. Reichs 
2, 43 ff I 

' S. T h o m a s s i n i . c. c. 4 1 — 4 4 . 
8 c. 4. X . de immun, eccles. I I I . 49 . 
9 c. 7 ( La te r . I V . a. 1215) X . eod; c. 1 ( A l e x . 

I I I . ) ; c. 3 (Bonif. V I H . ) in VI to eod. tit. H I . 2 3 ; 
C l e m . 3. de cens. I I I . 13 ; die harten Strafen des 
c. 3. cit. sind wieder beseitigt durch Clem. un. h. 

t. I I I . 17. A l s .Ausnahme lässt eine Heranziehung 
des Klerus zu den Lasten zum Nutzen des Staats 
und zur Unters tützung in der No th c. 4. cit. mit 
Genehmigung des Bischofs und des Kapitels , c. 7, 
cit. nur mit Konsens des Papstes zu. 

"> Au th . Frider. I I . I tem nul la communitas zu 

1. 2. C. de episc. I. 3. vom 20. Nov . 1220 ( L L . 
2, 2 4 3 ) : „ I tem nulla communitas vel persona 
publica vel privata coUectas sive exactiones, anga-
rias vel parangarias ecclesiis aliisque püs locis aut 
ecclesiasticis personis imponant aut invadere eccle­
siastica bona praesumant ; quod si fecerint et re- i 

quisiti ab ecclesia vel imperio emendare contem- | 
pser int , tr iplum refundant et nichilominus banno ! 
imperiali subiaceant, quod absque satisfactione , 
debita nullatenus remittatur" . 

n S. die Bul le : In coena domini §. 18 ( R e -
publikation V. Gregor. X I I I . ( M a g n . Bul lar . 2, 
4 9 8 ) ; ConsV Urbans V I I I . : Romanus Ponti fex v. • 
5, Juni 1641. § § . 6. S ( M . Bul lar . 5, 355 ) , s. 
auch Tr id . Sess. X X V . c. 20 . de ref. 

12 S. z. B. F a g n a n . ad c. 4. X . cit. h. t. ; und 
die Entscheidungen der Congr. Immunitat is bei 
F e r r a r i s s. v. clericus. art. 7. n. 15 ff. D ie 
letztere hält auch in Uebere ins t immung mit der 
Constitution Urbans V l l l . an dem Requis i t der 
päpstlichen Genehmigung für die ausnahmsweise 
Belastung des K lerus fest ; s. F e r r a r i s n. 36. 

13 F a g n a n . ad e. 2. X . h. t. n. 15. 1 6 ; F e r ­
r a r i s 1. c. n. 8. mit Rücksicht auf Tr id . Sess. 
X X I I I . c. 6. de ref. ; c. un . in V l t o m . 2. D e n un ­
ter Ve r l e t zung von Tr id . Sess. V I I . c. 10. de ref. ; 
Sess. X X H I . c. 10. de ref. ordinirten Minoristen 
steht das Pr iv i leg ium ebenfalls nicht zu. 



Kleriker unter Ableguug der geistlichen Tracht sich einer verächtlichen oder mit seinem 

Stande unvereinbaren Besehättigung und Lebensweise hingiebt und trotz dreimaliger 

Ermahnung seines Bischofs nicht davon ablässt'. Von einer Anerkennung des Privilegs 

der Immunität in seinem vollen Umfange auf w e l t l i c h e m G e b i e t ist aber der vorhin 

erwähnten Bestimmungen uuerachtet nicht die Rede gewesen. Trotz der wiederholten Be ­

stätigung aller Freiheiten der katholischen Kirche seitens der deutschen Reichsgesetz­

gebung'- ist die Geistlichkeit wiederholt von Reichswegen zu ausserordentlichen Steuern 

herangezogen und auch in den einzelnen Städten und Territorien sind sowohl von 

weltbchen wie auch selbst von geistlichen Landesherren theils mit, theils ohne päpstliche 

Indulte von der Geistbchkeit Steuern erhoben worden •'. Die moderne Gesetzgebung der 

deutschen Staaten hat ebensowenig das Privilegium in seinem kanonischen Umfange 

anerkannt. So sind die Geistlicheu z. B. in P r e u s s e n « , O e s t e r r e i c h ' , B a i e r n ^ , 

S a c h s e n " , W ü r t e m b e r g ' " . Grossherzogthum H e s s e n " , B a d e n ' ^ , O l d e n b u r g ' ^ , 

B r a u n s c h w e i g ' - * den Staatsabgaben wie jeder andere Unterthan unterworfen. 

' S. c. un. (Bonifac. V i n . ) de vita et honest, 
der . in VIto I I I . 1; Clem. 1. eod. tit. I I I . 1. 
F e r r a r i s 1. c. n. 12. 

2 S. z. B. den Landfrieden von 1389 ( K o c h , 
Sammlung der Reichsahschiede 1, 9 7 ) , K. A . v. 
1512. §. 1 (a. a. 0 . 2, 137). 

3 S. z. B. R. A . V . 1471'. 12 ff. (a. a. 0. 1, 
•231), R. A . V . 1512. I. § § . 2. 10 ff. (a. a. 0 . 2, 
108), R. A . V . 1542 § § . 61 ff. (a. a. 0 . 2. 455), 
R. A . V . 1544. §. 35 (a. a. 0 . 2, 501). In der 
Mitwirkung der geistlichen Fürsten bei diesen Be­
schlüssen kann, weil diese hierbei nur als Reichs­
fürsten handelten, kein Verzicht der Kirche auf 
das PrivUeg gefunden werden (s. S c h u l t e , kath. 
Kirchenrecht 2, 162 ) , das umsoweniger als auch 
auf dieses Privileg der Einzelne gar nicht re-
signiren kann und die kanonischen Voraussetzun­
gen der Belastungen der Kleriker hier nicht vor­
lagen. 

* Hier hat man schon im 13. Jahrh. den Grund­
satz, dass der Theilnahme am Stadtrecht auch die 
Theilnahme an den städtischen Lasten entsprechen 
müsse, auf die Geistlichen angewendet und sie 
besteuert. S. G i e r k e , das deutsche Genossen­
schaftsrecht. 1, 331. n. 79. 80. 

5 S. hierüber sowie über die Decimationssteuer 
J. J . M o s e r , von der Landeshoheit im Geist­
lichen S. 304 ff.; von der teutschen Religions­
verfassung S. 735 ff. ; S a r t o r i , geistl. u. weltl. 
kathol. Staatsrecht. I I . 2. Abschn. 1. S. 571 ff.; 
M ü l l e r , Lexikon des Kirchenrechts. -2. Aufl. 2, 
99 ff.; über das den Landesherrn gegen die K lö ­
ster und Pfarrhöfe zustehende Atzungsrecht s. 
M o s e r , Landeshoheit etc. S. 306; S a r t o r i a. 
a. 0 . S. 586. — In F r a n k r e i c h zahlte die 
Kirche schon vor Ausbruch der Revolution ebenso 
viel wie die andern Stände. S. N e c k e r , sur 
radministration de finances de la France. 2. 297. 

8 Der Klassen- und klassificirten Einkommen­
steuer s. Ges. V . 7. Dezember 1849. §. 1; Ges. 
V . 1. Mai 1851. § § . 5. 16 ( V o g t 1, 144 ff.); für 
die 1866 erworbenen Provinzen gilt das auch, da 
gehler die altpreussische Steuergesetzgebung ein-
führtist. S. Preuss. Ges. Samml. v. 1867. S. 533 ff. 
593, 761. 8 4 2 ; vgl. auch Art . 12 der V e r f Urk. 
Ueber andere öffentliche Lasten, denen sie unter­
worfen sind, s. V o g t 1. 173; befreit sind sie von 

den direkten Kommunal-Abgaben und persönlichen 
Diensten. Vgl. v. R ö n n e , Staatsr. der Preuss. 
-Monarchie. 2. Ausg. I I . 1, 381 ff.; V o g t 1, 
163ff. ; J a c o b s o n , Preuss. evang. Kirchenrecht. 
S. 231. 

'' Hier nur Befreiungen a) von der E i n к о m -
m e n s t e u e r für die Bezüge , welche den Mendi-
kanten-Klöstern, den dem Unterricht, Erziehung 
oder Krankenpflege obUegenden geistbchen Orden, 
den Schulen , Siechenhäusern oder andern Wohl-
thätigkeitsanstalten aus dem Staatsschatze, öffent­
lichen Fonds oder von Gemeinden bewilligt sind, 
b ) von der E r w e r b s t e u e r für die Apotheken 
der barmherzigen Brüder, für alle Personen im 
unmittelbaren Staatsdienst oder einer vom Staat 
anerkannten öffentlichen Anstalt. Vgl. Patent v. 
29. Oktober 1849. §. 6. sub. 2 ; 23. Jan. 1820. 
§. 2 ; Hofdekret V . 18. September 1827; 27. Okto­
ber 1829; A . H. Entsch. v. 2. Februar 1833; 
Pat. V . 12. Dezember 1812. § . 2 . S. S c h u l t e . 
Lehrbuch2. Aufl. S. 183; P e r m а n ed e r §. 469, 

8 V e r f Urk. V . 1818. tit. 4. §. 9 ; Religions­
edikt von 1818. §§ . 73. 74 ( P e r m a n e d e r S. 
1042. 1049. 268. 325, s. auch S c h u l t e , Status 
dioeces. p. 95) . 

9 V e r f Urk. V . 1831. §. 38 ff. ( Z a e h a r i ä , 
Verfassungsges. S. 167 ) , Gewerbe-u. Personal­
steuergesetz vom 23. April 1850. §§ . 16. 4 5 ; 
vgl. auch H a a n , Lexikon des Kirehenrechts etc. 
im Königr. Sachsen. Leipzig. 1860. S. 4. 

10 V e r f Urk. V. 1819. §. 21 ( Z a e h a r i ä S. 
'299); L a n g , Sammlung. Einleitung. §. 74. Be­
freiung findet statt von Frohnderi, Eiuquartirung 
und Kriegskosten. S. L a n g a. a. 0. 

11 V e r f Urk. V . 1820. §. 30 ( Z a e h a r i ä S. 
404 ) ; F e r t s c h , Handbuch. S. 174 ff. 

12 Ve r f Urk. V . 1818. § . 8 ( Z a c h a r i ä S . 3 3 2 ) ; 
Ges. über die Regelung der kirehbchen Verhält­
nisse V . 9. Oktober 1860. §§ . 13. 14. Befreiung 
von persönlichen Lasten gewährt dagegen das 
Bürgerrechtsgesetz vom 31. Dezember 1831. §. 
57 ( s . S p o h u , badisehes Staatskirchenrecht. 
Karlsruhe. 1868. S. 57 ; D o v e , Zeitschr. 1, 159). 

13 Bev. Ve r f Urk. v. 1852. Art. 65 ( Z a e h a ­
r i ä S. 914) . 

1* Landschaftsordnung v. 12. Oktober 1832. §. 
39 ( Z a e h a r i ä S. 701). 



Dagegen ist ihnen eine Immunität von den persönlichen Lasten und von der Ueber­

nahme gewisser Funktionen und Aemter gewahrt geblieben. 

Es besteht für die Kleriker namentlich der höhereu Weiheu Freiheit von der 

M i l i t ä r - und Landwehrpflicht', von der Uebernahme der Gemeinde-Aemter^, des 

Schiedsmanus-Aintes ' und des Geschwornen-Amtes*. In BetrefT ihrer Fälligkeit, Vor­

münder zu sein, gelten gemeinrechtlich noch die schon vorhin (S. 123. n. 9) ange­

führten Bestimmungen des römischen Rechts*, soweit die Geistlichen aber fähig sind, 

bedarf es indessen immer zur Ueberuabuie der bischöflichen Genehmigung". Die Frei-

' In P r e u s s e n und in dem weiteren Gebiet 
des N o r d d e u t s c h e n Bundes ist zwar den Geist­
lichen als solchen durch das Bundesgesetz betr. die 
Verpflichtung zum Kriegsdienste v. 9. November 
1S67. 1 (Bundesges. BI. v. 1867. S. 131) keine 
Freiheit zugesichert, durch kön. Ordre aber den­
jenigen Kandidaten, welche bis zum 1. April des 
Kalenderjahres, in welchem sie das 26. Lebens­
jahr vollenden, die Subdiakonatsweihe erlangt 
haben, provisorisch bis zum Ablaut des Jahres 
1869 Befreiung zugesichert. 8. Bestimmungen 
über den Militärdienst im norddeutsch. Bunde. 
Berlin 1868. S. 154. Die Befreiung der Geist­
lichen und Kandidaten des geistlichen Standes 
vom .Militärdienste im Wege der V e r o r d n u n g 
gestattet das b a d i s c h e Wehrgesetz vom 12. Fe­
bruar 1868. § .37 ( K o l l e r , .\rchiv des norddeut­
schen Bundes etc. 1, 917) , sofern die Regierung 
dies mit Rücksicht auf das künftige Bedürfniss für 
angemessen erachtet. Eiu Zurückgestellter, wel­
cher bis zur Vollendung des 27. Lebensjahres 
seine Prüfung als Kandidat des geistlichen Amtes 
nicht bestanden oder zu einem andern Beruf über­
geht oder sich durch unangemessenes Betragen 
oder durch Vernachlässigung in Fortsetzung seiner 
Studien der Begünstigung nach dem Ausspruch 
des Ministeriums des Innern unwürdig gemacht 
hat, muss seine Dienstzeit nachträglich erfüllen. 
— G e s e t z l i c h e Befreiung vom Militärdienst ist 
in B a i e r n für die Geistlichen, welche die höheren 
Weihen empfangen, und für Mönche, welche in in­
ländischen Klöstern Profess geleistet, für immer, 
zeitweise füi die Theologie Studirenden gewährt, 
ebenso besteht in W ü r t e m b e r g gesetzlich 
Freiheit für die .\ngehörigeu des geistlichen Be­
rufes, welche die Aufnahmeprüfung in das Priester­
seminar bestanden haben. Vgl. bairisches Wehr­
gesetz vom 30. Januar 1868. Art. 11. n. 8 ; Art. 
i 2 . n. 1; würtemb. Wehrgesetz vom 12. März 
1868. Art. 3 ( K o l l e r a. a. 0. 1, 880. 892). 

2 In Preussensindsienicht fähig , Magistrats­
mitglieder , Stadtverordnete , Mitglieder des Ge­
meinde-Vorstandes zu werden. S. V o g t 1 ,70: 
J a c o b s o n a. a. 0. S. 249; s. auch Städte-Ord­
nung für F r a n k f u r t a. M. v. 25. März 1867. 

26. 29. In S a c h s e n sind sie in Land­
gemeinden unfähig, in den Stadtgemeinden haben 
sie ein Recht der Ablehnung. S. H a a n a. a. 0 . 
S. 135. 

3 So in Preussen , wo sie dazu unfähig sind. 
S. V o g t , 1, 107. 

* Preuss. Verordn. v. 3. Januar 1849. §. 63 ; 
Strafprocessordnung für die 1866 erworbeneu 
Provinzen V . 25. Juni 1867. §. 276; bairisches 
Strafprocessgesetz vom 10. November 1848. Art. 
76; würtemberg. Gesetz v. 1849. Art. 61. No. 1; 

sächs. Ges. v. 14. September 1868. §. 3. Nr. 3 ; 
braunschw. von 1849. Art. 110; Oldenburg, v. 
1857. Art. 10 und Anlage dazu Art. 2 ; sächs. 
WEIMAR, v. 1854. 8 ; anhält, v. 1853. §. 14, 
in welchen die Unfähigkeit, resp. Ausschliessung 
für die Dauer des Amtsverhältnisses der Geist­
licheu ausgesprochen ist; ein Ablehnungsrecht 
geben dagegen d. badische Strafprocessordnung von ' 
1864. %%. 268. 304, und d. sächs. koburg. Ges. \ 
von 1857. Art. 25. No. 5. ' 

5 S. auch c. 40. C. X V I . qu. 1. Die Behaup- ; 
tung R u d o r f f s . Vormundschaftsrecht 2, 1050^., ' 
dass die Nov. 123. c. 5, welche die Unfähigkeit 
der .Mönche und Bischöfe ausspricht, für den Oc- : 
cident nicht iu Geltung gekommen , hat keinen 
Anhalt. S. auch F e r r a r i s s. v. tutela n. 52 ff. 

6 c. 4. C. X X I . qu. 3 ; c. 14. Dist. L X X X V I ; 
c, 14. Dist. L X X X V I I I ; F e r r a r i s s. v. clericus. ' 
art. 3. n. 83 ff. — Für P r e u s s e n s. A . L. E. i 
I I . 18. §. 213 : Geistliche, mit deren Amte j 
eine Seelsorge verknüpft ist, können nur über '• 
Kinder ihrer Verwandten und Amtsgeiiossen Vor- i 
mundschaften zu übernehmen angehalten werden". \ 
§. 214: „Hat eine von den vorstehenden privile- '] 
guten Personen des für sich habenden Privilegii j 
ungeachtet, zur Uebernahme einer Vormundschaft 
sich schriftlich verbunden , so kann sie dasselbe 
zu ihrer Entschuldigung nicht weiter vorschützen". 
§. 134: „Die in einem Kloster ein \virkliches 
Ordensgelübde abgelegt haben, können nicht Vor­
münder oder Kuratores sein". Nach dem Reskript 
von 1818 ( V o g t 1, 169) sollen aber die katholi- , 
sehen Geistlichen Genehmigung des Bischofs bei- J 
bringen. Ueber die Provinz K u r h e s s e n , wo ; 
gemeüies Recht Anwendung findet, s. R o t h u. v. 
M e i b o m , kurhess. Privatrecht 1, 525. — Für 
O e s t e r r e i c h allg. bürgerl. Gesetzb. §. 192: 
„.\-Uch . . . Ordensgeistlichen kann in der Regel • 
keine Vormundschaft aufgetragen werden" ; §. 195: 
„Wider ihren Willen können zur Uebernehmung 
einer Vormundschaft nicht angehalten werden: 
Weltgeistliche". . . §. 281 : „ Wer die gehörigen 
Eigenschaften zum vormundschaftlichen Amte be­
sitzt, kann auch eine Kuratel übernehmen. Auch ^ 
finden bei der Kuratel die nämlichen Entschuldi- ; 
gungsgründe . . . wie bei der Vormundschaft statt". 
— Königreich S a c h s e n bürgerl. Gesetzb. §. 
1897: „Die Uebernahme einer Vormundschaft 
können ablehnen . . . 4 ) Kirchen - und Schul­
diener"; s, auch Mandat vom 19. Februar 1827. 
§ .28 ( M ü l l e r A. A. 0 . 5, 359). — In B a i e r n 
sind nach Cod. Maxim. Th. I. Cap. 7. §. 3 die i 
Ordensgeistlichen unfähig und da wegen der übri- j 
gen Kleriker keine Bestimmung getroffen, kommt : 
für sie das gemeine Recht zur Auwendung. S. j 
die Anmerkungen K r e i t t m a y e r s zu 3. cit. 
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heit von den eben gedachten Pflichten ist aber, wie noch hervorzuheben ist, den Geist­

lichen nicht allein unter dem Gesichtspuukl eines Privilegs eingeräumt, sondern ihre 

Unfähigkeit zu gewissen derartigen Funktionen theils im Interesse der Erfüllung ihres 

Berufes, theils im Interesse ihre'i- Bewahruil| vor Irregularitäten (so z. B. die Freiheit 

vom Kriegsdienste, vou dem Geseliworeneu-Amt) oder von mit ihrem Berufe nicht ver­

einbaren Beschäftigungen gesetzlich statuirt worden. 

Wenngleich namentlich in älterer Zeit das Privilegium immunitatis seitens einzelner 

Synoden ' und demnächst auch von manchen Kanonisten auf das ius divinum zurückge­

führt worden ist-, so hat diese Ansicht doch keinen festen Anhalt ' ' und iu neuerer Zeit 

erkennen das uicht nur viele katholische ScIiriftsteUer an*, sondern dieselben geben 

sogar zu , dass die Kirche und der Klerus, weil sie deu Schutz des Staates geniessen, 

mit Fug uud Recht zu den staatlichen Bedürfnissen beizutragen haben, sofern nur nicht 

mit der Würde uud dem Berufe der Geistlichkeit unverträgliche Lasten seitens des Staates 

beansprucht werden*. 

IV . Das s. g. pniilegliim oder beneßciiim competentiae, d. h. die deu Klerikern 

zustehende Rechtswohl that, dass ihnen bei gegen ihr Vermögen und Einkommen ausge­

brachten Exekutionen die zum nothwendigen Lebensunterhalt erforderlichen Mittel 

gelassen werden müssen. Das c. 3 : uOdoardus« X. de solut. I I I . 23 " , aus welchem 

die ältere kanonistische Doktrin dieses Privi leg hergeleitet ha t ' , missbilligt nur die Ex­

kommunikation als ein unter allen Umständen anwendbares, geistliches Exekutions­

mittel*. Wenngleich jener Irrthum schon seit dem 18. Jahrhundert dargethan ist'' und 

No. 2 (ed. München 1738. 1, 195). — Der Code 
clvü und nach ihm das b a d i s c h e Landrecht be­
rücksichtigen die Geistlichen gar nicht. 

1 c. 17. Magdeburg. r266. ( .Mansi '23, 1165): 
.,Cum ecclesiae ecclesiasticaeque persouae ac res 
ipsarum non solo iure humano quin imo etdivino a 
secularium personarum exactionibus sint immu­
nes". . . 

- Unstreitig ist das aber nicht gewesen s. dar­
über G o n z a l e z T e l l e z zu c. 4. X . h. t. III. 
49. n. 8; E n g e l , colleg. m . 49. n. 23. 

3 Wenn der syllabus errorum v. 8. Dezember 
1864. No. 30 ( M o y Arch. 13, 316) den Satz re­
probirt : ,,ecclesiae et personarum ecclesiasticarum 
immunitas a iure civili ortum habuit", so ist da­
mit nur gesagt, dass die Kirche principiell einen 
Anspruch auf die Immunität habe, nicht dass diese 
auf dem jus tüvinum beruht. Geschichtlich ist es 
zweifeUos, dass die Immunität durch die weltliche 
Gesetzgebung eingeführt ist. S. S c h u l t e , Lehrb. 
2. Aufl. S. f84. n. 23. 

* M ü l l e r a. a. 0, 1, 17. n. 1; S c h u l t e , 
System 2, 163; P a c h m a n n §. 92. n. 1. 

5 Die Kirche hat im modernen Staate eine an­
dere SteUung als im mittelalterüchen Feudalstaat, 
in welchem sie eine Reihe staatlicher Pflichten er-
füUte und als Aequivalent dafür auch eine theil­
weise Immunität beanspruchen konnte. Gut 
äussert sich S c h u l t e a. a. 0. 2, 163 ; R i c h t e r 
§. 117. n. 11. 

« (Gregor. I X . ) : „Odoardus clericus proposuit 
quod quum P. clericus D. laicus et quidem alii 
ipsum coram offlciali archidiaconi Remensis super 
quibusdam debitis convenissent, idem in eum re-
cognoscentem huiusmodi debita, sed propter rerum 
inopiam solvere nou valentem, excommunicationis 

sententiam promulgavit. (Et infra:) Mandamus 
quatenus, si constiterit, quod praedictus Odoardus 
in totum vel pro parte non possit solvere debita supra 
dicta sententiam ipsam sine difflcultate qualibet 
relaxetis, recepta prius ab eo idonea cautioue , ut 
si ad pinguiorem fortunam devenerit, debita prae­
dicta persolvat." 

Die Glosse dazu trägt nur ungerechtfertigter 
Weise eine vom Schuldner vorgenommene cessio 
bonorum in die Stelle hinein, erst die späteren 
(s. C o v a r r u v i a s var. resolut, lib. II. c. 1. n. 
9; G o n z a l e z T e l l e z ade. cit. n. 14; F a g n a n . 
ad c. cit. n. 14) beziehen sie auf das beneflcium 
competentiae, indem sie darin eine Bestätigung 
der schon von den Glossatoren gemachten analo­
gischen Ausdehnung des den miUtes NAI'h 1, 6. pr. 
i6—18. D. de reiud. XI.U. 1. zustehenden Bene­
flziums auf die mUites coelestis militiae, die Geist­
lichen, finden , und das indirekt gegen das bene­
ficium sprechende c. 2 (Luc. III.) X. de fideiuss. 
III. 22 (s. Gon z a l e z T e i l e z dazu u. 101 schon 
nach ihrer vorgefassten Meinung auslegen, wie dies 
dann die spätere Praxis der Congr. Conc. (Thesaur. 
resolut. 3, 178) ebenfalls gethan hat. 

S Weil bei mangelndem bösen Willen die Vor­
aussetzungen der Anwendbarkeit der Exkommu­
nikation nicht vorliegen. Freilich ist dieser Ge­
sichtspunkt trotz des c. 3. cit. nicht immer in der 
Praxis , ja selbst nicht einmal von der römischen 
Kurie, wie die Cameral-ObUgationen beweisen (s. 
B r i e g l e b , Exekutiv-Prozess 1, 127), festgehal­
ten worden. 

9 S. L a u t e r b a c h , de benef. compet. §. 33; 
J. H. B ö h m e r J. E. P . I I I . 23. §§,. 20 ff-. ; E c k 
(J. H. Böhmer) diss, de clerico debitore. Hai 1725. 
c. 4. §. 5. 



jetzt kaum mehr Vertheidiger findetso kann doch die erwähnte Rechtswohlthat für das 

Gebiet des kirchlichen und gemeinen Rechts nicht in Frage gestellt werden, weil sie 

durch ein Jahrhunderte langes Gewohnheitsrecht sanktionirt ist. Als beneficium com­

petentiae darf das Privileg freilich nicht ||ezeichnet werden, vielmehr ist es lediglich 

eine im öfl'entlichen Interesse der Kirche eingeführte Exekutionsbeschränkung, um deu 

Klerus uicht in die Lage zu bringen, seinen Unterhalt auf eine die Würde der Kirche 

und seine eigenen Pflichten verletzende Art zu suchen, so dass ein Verzicht auf diese 

Rechtswohlthat seitens des Einzelnen nicht möglich ist 2. 

Nach der kanonistischen Lehre gewährt das Privileg nicht nur ein Recht auf die 

Einschränkung der Exekution im vorhin gedachten Umfang, sondern auch die Freiheit 

von der Exkommunikation, dem Personal-Arrest und der Pflicht zur cessio bonorum 3. 

Das Privilegium steht allen Klerikern, auch denen der niederen Grade und den blos 

Tonsurirten^, sowie auch deu Regularen zu und zwar wegen aller civilrechtlichen, 

selbst aus Delikten hervorgehenden Verbiudlichkeiten *, soll aber dann cessb-en, wenn 

der Exequeude die Schuld gerichtlich abgeläugnet«, wenn er sich eines dolus schuldig 

gemacht', die Cautiousbestellung auf spätere Befriedigung des Gläubigers verweigert 

hat s oder einem noch durftigeren Gegner gegenüber s t eh tAusnahmefä l l e , welche bei 

der richtigen Ansicht Uber den Grund des Privilegs nicht haltbar erscheinen 

Was das deutsche P a r t i k u l a r r e c h t betriift, so sind den Geistbchen hin­

sichtlich der Freiheit vom Personal - Arrest und der Beschränkung der Exekutions-

voUstreckung in ihr Amtseinkommen in der Regel dieselben Vorrechte, wie den 

Staatsbeamten (so z. B. in P r e u s s e n " , im Königreich S a c h s e n ' ^ , W ü r t e m -

1 Das richtige bei E i c h h o r n 1, 5 3 7 ; W a l t e r 
§ . 2 1 5 ; P h i l l i p s 1, 6 7 1 ; R i c h t e r §. 117 ; 
P e r m a n e d e r §. 1 5 8 ; P a c h m a n n §. 9 4 ; 
S c h u l t e , Syst. 2, 164. S. auch P u c h t a , P a n ­
dekten. §. 245. 

2 S. F a g n a n . 1. c. n. 7 0 ; G o n z a l e z T e l ­
l e z 1. c. n. 17 ; E n g e l 1. c. I I I . 23. n. 1. — 
Das Ve rkennen dieser wesentlichen Versch ieden ­
heit hat die A n w e n d u n g einer Reihe unpassender, 
dem römischen benef. compet. angehöriger Regeln 
auf den hier in Rede stehenden Fal l und damit 
manche Kontroversen in der kanonistischen D o k ­
trin hervorgerufen. 

3 F a g n a n . 1. c . n . 1; G o n z a l e z T e l l e z 1. c. 
n. 14 ; R e i f f e n s t u e l l l l . 2 3 . n . 7 f f . ; S c h m a l z -
g r u e b e r l l l . 23. § . 3 ; S c h m i e r , l ib . I I I . tr. 1, 
c. 1. s. 4. n . 2 1 4 ; E n g e i l . c . ; D e v o t i I I I . 14. 
S - 22. 

* S. F a g n a n . n. 2 0 ; ebenso die Congr. Conc. 
bei B e n e d . X I V . de syn. dioec. l ib . X I I . c. 2. n. 
2. E ine Me inung wobte das Privi leg freilich nur 
den Minoristen zugestehen, wenn die weiteren 
Voraussetzungen des privilegii fori vorlagen. S. 
darüber S c h m i e r 1. c. n. 218 ff.; B ö h m e r 
n. 30. 

5 N u r nicht bei dinglichen oder persünbchen 
Ansprüchen auf Restitution einer fremden Sache. 
F a g n a n . n. 4 7 — 5 2 ; S c h m i e r n. 229. 

6 F a g n a n n. 55 ff.; S c h m i e r n. 229 . 
' z. B. sich für einen Laien ausgegeben, den 

Gläubiger über seine Zahlungsfähigkeit betrogen, 
Veräusserungen in fraudem creditorum vorgenom­
men hat. S. F a g n a n . n. 3 7 ; S c h m i e r n. 233. 

8 F a g n a n . n. 68. 

9 S. B ö h m e r n. 37, wo noch andere Fälle auf­
gezählt werden . 

10 Ist dasselbe im Interesse des ganzen Standes ge­
geben, so kann es der E inze lne ebenso wenig durch 
seine Hand lungwe i se , w ie durch ausdrücklichen 
Verz icht verlieren , v ie lmehr nur dann , wenn die 
erstere zugleich den Ver lust der geistlichen Standes­
rechte nach sich zieht. S. S c h u l t e 2, 165. 

" H ie r ist der Personal -Arrest und die Exeku ­
tion in die zur Dienstverwa l tung erforderlichen 
Bücher , das unentbehrl ichste Hausgeräth, die Bet­
ten, anständige Kle ider und Wäsche ausgeschlossen: 
von dem Dienste inkommen kann ein Betrag bis 
400 Thlr . gar n icht , der L'eberschuss nur zur 
Hälfte vom Gläub iger zur Befr iedigung in A n ­
spruch genommen werden. A . G . 0 . I . tit. 24. 
Anhangs § § . 156. 160. 161. 174. D i e E x e k u ­
tionskompetenz , auf welche nicht verzichtet wer­
den kann, A n h . §. 163, fällt aber bei Forderungen 
aus uner laubten Handlungen fort. A n h . § § . 157. 
169. Blosse Präbenden- Inhaber haben diese Vor ­
rechte nicht. S. V o g t 1. 175 ff.; J a c o b s o n a. 
a. 0 . S. 252. D i e Best immungen über die freie 
Gehaltsquote gelten auch in den vor 1866 schon 
zu Preussen gehörig gewesenen Landesthei len , in 
denen die A . G. 0 . nicht eingeführt ist. S. v. 
R ö n n e , E r g ä n z u n g e n der Preuss . Rechtsbücher. 
5. Ausg . S. 441 . F ü r H a n n o v e r kommt in 
Betracht Ges . v. 2. Juli 1848. §. 4 ( E b h a r d t , 
Sammlung 2. F. 2, 4 ) . 

12 H ie r kann den Geistlichen , ebenso wie den 
übrigen Staatsdienern , uicht mehr als ein Drittel 
von ihrem E inkommen abgezogen werden . S. 
O s t e r l o h , kön. sächs. ordentl. bürgerl . Prozess. 



b e r g ' und B a d e n 2 ) gewährt. Besondere Bestimmungen gelten aber in O e s t e r r e i c h , 

wo den b e p f r ü n d e t e n Geistlichen die Congrua von 300F1.C. -M. frei bleiben muss^, 

während die übrigen Kleriker die Befreiung nach Analogie der staatlichen Beamten 

geniessen'. Ebenso darf in B a i e r n von dem Einkommen bis 500 Fl. höchstens Vj, bis 

1000 F l . höchstens 1/4, sonst höchstens ' /3 , mehr selbst nicht einmal mit Einwilligung des 

Schuldners vom Gläubiger in Anspruch genommen werden*. Uebrigens hat es die Nürn­

berger Novelle 2 lit. d. zur Al lg . Deutsch. Wechsel-Ordnung den Landesgesetzen vorbe­

halten, die Vollstreckung des Wechselarrestes auch gegen «ordinirte Geistliche« auszu­

schliessen«, und für den n o r d d e u t s c h e n B u n d ist die Exemtion der Geistlichen von 

ilem Personalarrest mit der allgemeinen Aufhebung der Schuldhaft durch das Gesetz 

vom 2 9 . Mai 1S6S «* bedeutungslos geworden. 

Vom Standpunkt des katholischen Kirchenrechts aus müsste freilich ausser den 

gedachten Befreiungen auch das zum Ordinationstitel bestellte Vermögen das erwähnte 

Vorrecht gemessen", indessen hat dieser Grundsatz in der d e u t s c h e n Partikular­

gesetzgebung keine Anerkennung gefunden. 

V. E h r e n r e c h t e . Dass den Klerikern vor den Laien in der Kirche und bei 

kirchUchen Handlungen, Versammlungen u. s. w. ein äusserer Vorrang (der Vortritt 

und ein besonderer, ausgezeichneter Platz) eingeräumt wird*, liegt in der Natur der Sache 

und entspricht der kathoUschen Anschauung von der höheren Stellung des Klerus über 

den Laien. Ferner sind den Geistlichen auch durch das weltliche Recht gewisse Ehren­

rechte beigelegt, dahin gehört namentlich die, wie die vorangehende Darstellung zeigt, 

auch praktische Folgen äussernde, mehrfach erfolgte BeUegung des Amtscharakters der 

Staatsdiener 9, oder es ist ihnen mindestens Unterstützung bei der Vornahme ihrer Be ­

rufsgeschäfte nnd der Schutz für die Aufrechterhaltuug der ihnen gebührenden Aus­

zeichnung verheissen'ö. Endlich gehört hieher das Recht auf bestimmte Titulaturen, 

wie E h r w ü r d e n , H o c h e h r w ü r d e n , H o c h w ü r d e n u . s. w. 

3. Au f l . 2 , 6 3 4 . 6 3 6 ; V . W e b e r , Darste l l , des "Eandesgesetzgebung bei B o r c h a r d t , a l lgem. 
im K ö n . Sachsen ge l tenden Kirchenrechts . 2 . deutsche W e c h s e l - O r d n u n g . 4. Au f l . Be r l in . 1865. 
Au f l . 2 , 329 . S. 20 ff. 

1 W o ebenfal ls nicht mehr als ein Dritte l von « » Norddeutsch. Bundesgesetzb latt von 1868. 
den G l äub i ge rn iu A n s p r u c h g e n o mme n werden S . 237 . 
darf, V e r o r d n . v. 25 . Ma i 1 8 0 8 ; Ge s . v. 28 . Jun i ' So hat auch die Congr. Conc. entschieden (a . 
1821 . § . 1 1 ; C i rku l a r -E r l a s s v. 30 . A p r i l 1823 R i c h t e r s T r i den t inum S. 115. n. 2 6 ; S c h u l t e 
( L a n g , S a m m l u n g . S. 2 1 2 . 673 . 736 . u. E i n l e i - 2 , 129. n. 3 ) ; s. auch S. 69 . n. 8. 
tung. (5. 7 4 ) . 8 c. 1. X . de vita et honest, d e r . I I I . 1. 

2 V'. V . 30 . J u h 1804 (Reg ie rungsb la t t V . 1804. 9 P r e u s s e n A . L. R. I I . 11. § . 1 9 : „ D i e b e l 
S. 143 ) . Danach ist der frei zu lassende Betrag i m so lchen" ( d e n öffentlich au fgenommenen ) „K i r chen ­
e inze lnen Fa l l unter E r w ä g u n g der in Frage kom- gesellschaften zur Fe ie r des Gottesdienstes und 
menden U m s t ä n d e zu bes t immen . U e b e r R e u s s zum Rel ig ionsunterr icht bestel lten Personen haben 

j . L . , S o n d e r s h a u s e n , A n h a l t s. H e i m - mit andern Beamten im Staate gleiche R e c h t e " ; 
b a c h , sächs. bü rge r l . Prozess . §. 177. n. 12. B a i e i n Rebg ionsedikt von 1818. § . 3 0 : „ D i e zur 

3 S. Ho fdekre t v. 15. Ju l i 1 7 9 1 ; ausgedehnt Fe ie r ihres Gottesdienstes und zum ReUg ions -
auch auf Bischöfe, Prä laten, D o m h e r r n und Ge i s t - unterrichte bestel lten Personen geniessen die 
Uche mit Def lc ientengeha l t . Ho fdekret vom 13. Rechte und A c h t u n g öffentlicher Beamten " . 
Nov. 1835, 20. M ä r z 1 8 3 6 ; 13. Oktober 1843. 'O O e s t e r r e i c h . Konkordat A r t . X V I ; dazu 

• H o f d . V . 2 3 . Nov . 1 7 9 1 ; 3. März 1792. Ku l t . M in . Er lass v. 25 . Jan. 1856 ( M o y , A r ch . 1, 
B a r t h - B a r t h e n h e i m , Oesterre ichs geistl . X L I ) ; O l d e n b u r g . Normat iv v. 5. A p r U 1831. 
A n g e l e g e n h e i t e n . § . 2 3 9 . S c h u l t e , L e h r b . S. § . 5 : „So wie die Kommiss ion mit den zur W a h r -
184. n. 2 2 . A . M . P a c h m a n n §. 94 . n ehmung des landesherr l ichen Hoheitsrechtes U n -

* M in i s t e r . -Resk . v. 29 . Jan. 1834 ( D ö l l i n - ter ihr be ruhenden Behörden dafür zu sorgen hat , 
g e r , S a m m l u n g 8 , 1 2 5 ) ; Gesetz betr. e in ige V e r - dass die katholische Geist l ichkeit j e de zu E r f ü l -
besse rungen der Ger ichtsordnung V . 17. Novembe r l ung ihrer Beru fs -Geschäf te erforderliche U n t e r -
1837 ( G e s . B I . 1837. Stück I I . 8. 41 ff.); P e r - Stützung erhält und bei der ihrer A m t s w ü r d e 
m a n e d e r § . 158. gebührenden A c h t u n g und A u s z e i c h n u n g geschützt 

6 Nähe res übe r die sich daran anschUessende wird e t c . " ( . M ü l l e r , L ex ikon 5 , 4 1 1 ) . O b e r -

Hins ch i n s , Eirchenrecht. 9 



• - r i i C. D i e S t a n d e s p f l i c h t e n . 

§. 17. 1. Hinsichtlich der Wahrung der klerikalen Würde und Fernhaltung 

von weltlichen Geschäften. 

Die Stellung des Klerus bringt es mit sich, dass seine Glieder nicht nur eine der 

Würde des Standes entsprechende Lebensart führen, sondern auch dass dieselben unge-

theilt und ohne Hingabe an andere störende Beschäftigungen sich ihrem Berufe hin­

geben , in der Uebung christlicher Tugenden den übrigen Mitgbedern der Kirche als 

leuchtendes Beispiel vorangeben uud an ihrer eigenen intellektuellen Fortbildung und sitt­

lichen Vervollkommnung weiter arbeiten sollen '. Eine nähere Entwicklung dieser Pflichten 

gehört nicht in das Gebiet des Rechtes 2, für dasselbe kommen vielmehr nur diejenigen 

Vorschriften in Frage , welche von deu Klerikern bestimmte äussere Handlungen oder 

Unterlassungen verlangen, weil deren Beobachtung von der Erfüllung der vorhin 

gedachten Pflichten unzertrennlich ist, — Vorschriften, welche freilich mit der ver­

änderten Kultur und Sitte mannichfachem Wechsel unterlegen haben. 

I . Eine Reihe von hierher gehörigen Anordnungen haben den Zweck, die W a h ­

r u n g des ä u s s e r e n A n s t a n d e s und d e r W ü r d e d e s g e i s t l i c h e n S t a n ­

de s zu sichern. Zunächst soU der Kleriker das Zeichen seines Standes, die T o n sur з, 

und auch sonst das Haar einfach geordnet und einfach geschnitten tragen^. 

Ueber die K l e i d u n g sind seitens der Kirche s p e z i e l l e , allgemein verbindbche 

Normen niemals gegeben worden *, vielmehr ist nur der Gnindsatz seit alter Zeit o f t « 

r h e i n i s c h e Kirchenprovinz Edikt v. 30. J a ­
nuar 1830. § . 35 : „Der Staat gewährt den Geist ­
lichen jede zur Er fü l lung ihrer Berufsgeschäfte 
erforderliche gesetzliche Unterstützung und schützt 
sie in dem Genüsse der ihrer Amtswürde g e b ü h ­
renden Achtung und Ausze ichnung" , eine Vo r ­
schrift, welche noch jetzt für die 1866 preussisch 
gewordenen Thei le der Kirchenprovinz , als mit 
der in denselben eingeführten Preuss. V e r f . - U r k . 
nicht in W ide r sp ruch , zu Recht bestehend erach­
tet werden muss. F ü r W ü r t e m b e r g L a n g , 
Sammlung. § . 59 ; für S a c h s e n W e b e r a. a. 0 . 
1, 364. 365. 

1 Vg l . z. B. c. 21 (H i e ron . ) C. VIII. qu . 1. 
2 W i e S c h u l t e , System 2 , 1 6 7 n . 4 . mi tRecht 

hervorhebt. V g l . übrigens über diesen Punk t 
P h i l l i p s 1, 676 ft. 

3 S. oben §. 13. No . I ; s. auch C lem. 2. de vita 
et honest. HI. 1. Tr id . Sess. XIV. c. 6. de ref. 

* c. 22 . 23. 32. §. 1. Dist . XXHI; decr. T a s -
sil. N iuh ing . c. 18 ( L L . 3, 4 6 8 ) ; c. 4. 5. 7. X. 
de vita et honest. HI. 1. D i e frühere Sitte des 
B a r t t r a g e n s ist bei den abendländischen K l e ­
rikern schon vor dem 9. Jahrhundert abgekommen 
(s . z. B. c. 7. X. h. t . ) , im 16. und 17. Jahrhun­
dert aber trugen auch die abendländischen K l e r i ­
ker wieder einen kurzen Ba r t , seit mehr als 100 
Jahren ist man indessen zu der Praxis des Mitte l ­
alters zurückgekehrt. S. T h a l h o f e r in M o y s 
Archiv . 10, 93 ff. E in Schreiben des päpstlichen 
Nunt ius vom 4. Mai 1863 (be i M o y 10, 108) e r ­
klärt , dass der Papst auf Grund der moderna et 
vigens discipUna ecclesiae latinae die Sitte des 
Barttragensmisbi l l ige. Auch das P r a g e r Prov in -
zialkoncil von 1860 tit. 1. c. 8 (Ac ta et decreta 
concilii prov. Prag. Pragae 1863) verbietet den 
Bart. — Das Tragen einer P e r ü c k e (caesaries 
ficta, coma supposit ia , coma ascita oder ascititia) 

be im Messelesen ist in Anschluss an I . Cor. X I . 
4. u. c. 57 ( syn. Roman, a. 743 ) Dist . I . de con­
secr. verboten, und nur mit päpstlicher Er laubniss 
gestattet; wenngle ich das Tragen der Perücke 
ferner mit den Best immungen über die Tonsur 
nicht vereinbar i s t , so kann der Bischof dasselbe 
doch sonst aus dr ingenden Gründen ( z . B. aus 
Gesundheitsrücksichten) er lauben. S. B e n e d . 
X I V . de syn. dioec. X I . 9 ; instit. X X X I V . §. 4. 
n. 14 ; X C V I ; F e r r a r i s s. v. coma flctitia. 

5 Das in der vorigen Note erwähnte Schreiben des 
Münchener Nunt ius verlangt zwar „ut disciplinae 
unitas et perfecta cum ecclesia Romana omnium 
magistra conformitas in omnibus ac proinde etiam 
in habitu et tonsura clericorum servetur " ; einen 
gemeinrechtlichen Anha l t hat das aber nicht und 
praktisch besteht diese Konformität ebensowenig. 

6 Vg l . h ierzu T h o m a s s i n P. L l ib . 2. c. 43. 
44 . 46. 48. 50. 51 . Derg le ichen Vorschriften fin­
den sich z . B . c. fin. (Stat . eccles. aut . ) D is t . X L I ; 
c. 6. syn. S. Patricii (a , 4 5 0 — 4 6 5 ? ) ; c. 2 2 ( A g a t h . 
506 ) Dist . X X I I I ; Synode von D e v i n in A r m e ­
nien a. 527 ( H e f e l e , Conciliengesch. 2, 6 9 8 ) ; 
c. 5. Matiscon. I . a. 5 8 1 ; c. 2 ( T ru l l . 6 9 2 ) ; c. 1 
(N icaen . I I . 787 ) C. X X I . qu. 4 ; c. 7. German, 
a. 742 (Mans i 1 2 , 365 s. auch R e t t b e r g , 
Deutschlands Kirchengeschichte 2 , 2 2 3 ) ; c. 3 
(Roman , a. 743 ) C. X X I . qu . 4 ; can. Rispac. c. 
9 ( L L . 3, 4 7 0 ) ; c. 2. Cap . Langob . P ipp in , a. 
7 8 2 — 7 8 7 ( L L . 1, 4 2 ; B o r e t i u s , Capitularien 
im Langobardenreich S. 1 2 8 ) ; c. 4 (Roman, a. 
826 ) C. X X I . qu. 4. c. 6. Mettens. a 888 (Mansi 
18, 7 9 ) ; c. 3. Coyac. a. 1050 ( M . 19, 73/ ) ; c. 
7. Ge rund . a. 1078 ( M . 20, 519 ) , c. 13. Melphit . 
( M . 20, 724 ) , c. 10. Lond . a l t 0 2 ( M . 20, 1151) , 
Benevent , a. 1108 ( A n n a l . Benevent . S S . 3, 183) ; 
Clermont a. 1130. c. 2 ( M . 2 1 , 4 3 8 ) ; c. 5 ( L a ­
t e r . I I . a. 1139 ) C . X X I . q u . 4 ; Rheims a. 1148. 



wiederholt, dass die Geistlichen in ihrer Tracht Einfachheit und Bescheidenheit 

beobachten und Jeden Luxus, sowie eitle Prunksucht, vermeiden sollen' . Die Grund­

form derKlerikal-Kleiduug bilden derTalar , das Cingulum uud dasOollare (Halsbinde)^. 

Die nähere Bestimmung über die Form dieser Kleidungsstücke sowie der Kopf- und 

Fussbekleidung steht dem Bischof zu •' uiul die Strafen der unten iu Note 2 erwähnten 

Bullen sind jetzt dann noch anwendbar, wenn der Geistliche sich nicht nach dem Ge­

brauche der Diöcese richtet ' . Für andere Verletzungen hat der Bischof das Kecht, die 

Suspension und bei fortgesetzter Hartnäckigkeit die Privation der Benefizien zu ver­

hängen Die Minoristen und Tonsurirten haben aber, sofern sie keine Benefizieu oder 

keine kirchlicheu Einkünfte bezielien , diese Ptlicht nicht unbedingt", sondern sie ver­

lieren uur das Privilegium fori. Einen Ring dürfen nur diejenigen Geistlichen tragen, 

denen e i « solches Recht kraft ihres Amtes oder ihrer W^ürde zukommt, also der Papst, 

die Kardinäle, Bischöfe, Prälaten, Kanoniker und graduirten Geistlichen'. 

Wegen der Pflicht der Kleriker, einen k e u s c h e n L e b e n s w a n d e l zu führen*, 

sollen dieselben jeglichen vertraulichen Verkehr mit Frauenzimmern vermeiden-'. 

Namentbch ist ihnen das Zusammenwohneu mit solchen, ausser mit ihren Blutsver­

wandten und solchen, welche über jeden Verdacht eines unerlaubten Umgangs erhaben 

e. 2 ( M . 21 , 714 ) ; Montpellier a. 1195. c. 7 ( M . 
" I . 22, 792 ) ; 22, 670) ; Avignon a. 1209. c. 18 (M . 

Montpellier a. 1215. c. 1—3 (M . 22, 740 ) ; Paris 
a. 1212. 0 . 1213. Th. I V . c. 1 (M . 22, 839 ) ; c. 
15 (Later. IV . a. 1215) X . h. t. I I I . 1 ; Trier 
1238. c. 10 ( M . 23. 480 ) ; Tours a. 1239. e. 3 
IM. 23, 499) . In der zweiten Hälfte des 13. 
Jahrh. u. im 14. Jahrh. werden offenbar wegen 
der immer mehr zunehmenden A'erweltlichung 
des Klerus diese Vorschriften noch zahlreicher. 
S. H e f e l e , Conciliengesch. 6, 915 im Register 
unter : ,, C l e r i k e r ' - . Vielfach richten diese Con-
cilienschlüsse sich gegen die Moden der betreffen­
den Zeiten und verbieten den Geistlichen das 
Tragen bestimmter Kleider, Schuhe, Gürtel etc. 

1 S. c. 15. X . cit. h. t.; Clem. 2. eod. I I I . 1 ; Trid. 
Sess. X I V . c. 5. de reí. ; Sess. X X I I . c. 1. de re f 

2 8 . S c h u l t e , Lehrbuch S. 185; G i n z e l , 
üsterr. Kircheurecht 2, 110. Den Gebrauch des 
Talars hat Sixtus V . in der Const. Cum sacro-
sanctum v. 9. Januar 1589 §§ . 2. 3 (M . Bullar. 
2, 713) für die Majoristen, sowie diejenigen Mi­
noristen und Tonsurirten , welche Benefizien ha­
ben oder kirchliche Einkünfte beziehen, bei Strafe 
des ipso iure eintretenden Verlustes der Benefizien 
oder Percipienden, für obUgatorisch erklärt. Spä­
ter ist diese Pflicht für diejenigen, welche nur 
kirchbche Einkünfte unter 60 Dukaten beziehen, 
beseitigt. S. Const. Sixtus' V . Pastorabs v. 1§89 
( M . Bull. 2, 7 1 4 ) ; Bened. X I I I . Apostobcae ec­
clesiae V . 1724 ( M . Bull. 13, 157). Wegen der 
Verschiedenheit der Form und namentbch der 
Länge der Talare ist aber die Moderation eingetre­
ten, dass ein langes bis über die Kniee reichendes 
Oberkleid (subtaneUa, Soutane) als genügend an­
gesehen, s. C a r d , de L u c a annot. adconc. Trid. 
disc. 24. n. 2 2 ; und nur der lange Talar bei 
kirchUchen uud öffentlichen Funktionen verlangt 
wird. S. ferner B e n e d . X I V . instit. 34. §. 4 ; 
7 1 ; de syn. dioeces. X I . 3 ; F e r r a r i s , clericus, 
art. 1. n. 29 ff. ; P h i l l i p s 1, 706. 8. auch das 
Kölner (P . I I . tit. 3. c. 37) und Prager Provinzial-
koncil ( t i t . I . c. 8 ) von 1860; S c h u l t e , Lehr­

buch S. 185. Die Farbe ist schwarz; im Hause, 
auf Reisen und ausserhalb der Kirche ist auch der 
Gebrauch einer dunklen Farbe gestattet. S. die 
Angeführten und G i n z e l 2, 109. Die Quin­
quennalfakultäten für die deutschen, sowie für die 
österreichischen Bischöfe enthalten unter No. 17 
die Fakultät, dem Geistlicheu zu erlauben , ,,in-
duendi se vestibus saecularibus, si aliter vel trans­
ire ad loca eorum curae commissa vel in eis per-
manere non poterit". 

3 S. Trid. Sess. X I V . c. 6. de r e f 
" S. P h i l l i p s 1, 706. 
5 Trid. 1. c. ; Oesterreich. Konkordat. Art. X I . 

5. ferner K o b e r , Suspension S. 241 ff. ; auch ist 
die Strafe der Clem. 2. h. t. I I I . 1. ebenfalls noch 
anwendbar. Wenn der Kleriker aus einer causa 
rationabilis (um sein Leben zu schützen, auf Rei­
sen etc. ) die Beobachtung dieser Vorschritten 
unterlässt, bleibt er straflos. S. Clem. 2. cit. ; c. 
1 5 . X . h . t . S c h m i e r üb, I. tr. I . P . I . c . l . n . 172. 
Vgl . überhaupt Anal. iur. pont. 1866. p. 1818ff. 

" Sie haben sie nur , wie die früheren Kanoni­
sten sich ausdrücken, causative. S. F e r r a r i s 
1. c. n. 26 ff. ; P h i l l i p s 1, 706. 

^ c. 15. X . h. t. cit. S. S c h m i e r 1. c. n. 
176; G i r a l d i exposit. iur. pont. P. I . s. 324. n. 
5 ( 1 , 2 2 3 ) ; F e r r a r i s s. v. annulus n. 10 ff. ; 
G i n z e l 1, 267; 2, 110, — Hier bei der Tracht 
der GeistUchen mag auch noch des Jetzt kaum 
mehr praktischen Verbotes, Waffen zu tragen, e r - ' 
wähnt werden. Vgl . c. 5. Matiscon. I . a. 581 ; c. 
6 (Paris a. 846) C. X X H I . qu. 8 ; o. 6. Mettens. 
a. 888 (M . 18, 789 ) ; c. 6. Rhem. a. 1049 (M . 19, 
742 ) ; c. 7 Turon. a. 1060. c. 7 (M . 19, 927 ) ; c. 
6. Gerund. a. 1078 (M. 20, 518). Weitere Nach­
weisungen bei H e f e l e a. a. 0 . 

8 S. z. B. c. 22 (Roman, a. 826) Dist. L X X X I 
= c. 2. X . de cohab. der . H I . 2 ; c. 1 (Nicolaus 
I . ) Dist. X X X I V ; c. 13 (Later. IV . a. 1215) X . 
de vita et honest, der . I I I . 1. 

9 c. 24 (Gregor. M . ) , c. 26, c. 32 (Carth. I I I . ) 
Dist. L X X X I ; c. 3. Turon. I . a. 4 6 1 ; c. 20. 
Epaon. a. 517; c. 15. Ilerdens. a. 524. o. 546. 



sind, schon durch das Koncil von Nikäa (325) verboten wordeni. Die spätere parti­

kuläre Gesetzgebung hat aber übenviegend nur die Aufnahme von weiblichen Ve r ­

wandten erlaubt2, ja mitunter das Zusammenleben der Geistlichen selbst mit diesen 

letzteren, also überhaupt mit weiblichen Personen, untersagts. Daneben ist man aber 

sogar für Länder . in denen jene sti-eugeren Vorschriften erlassen worden sind, mehr­

fach auf die Bestimmung des Nicänum zurückgegangen*, und diese muss als die auch 

heute gemeinrechtlich geltende angesehen werden *. Demnach kann der Geistbche ohne 

Rücksieht auf ihr Alter von seinen Blutsverwandten die Mutter, Grossmutter, Tante, 

Schwester und Nichte" nebst ihren Mägden und andere keinen Argwohn erregende 

Frauenzimmer (so namentlich von vorgerücktem A l t e r ' ) in sein Haus aufnehmen: sind 

aber die ersteren wegen eines liederlichen Lebenswandels verdächtig, so kann ihm auch 

das Zusammenwohnen mit diesen untersagt werden''. Wie diese Vorschriften schon 

früher vielfach übertreten worden sind ", so werden sie auch heute in der Praxis vieler 

Diöcesen nicht strenge gehandhabt 

1 c. 16. Dist . X X X I I ; die Verwandten, welche 
das Concil aufführt, sind die [IT|TT;p, áceXtoT) und 
Seta. 

2 c. 3. 4. Carth. I . c. 27 (Carth. I I I . ) Dist . 
L X X X I ; c. 17. Hippon. a. 3 9 3 ; c. 44. C. Theod. 
.XVI . 2 ; c. 4. Andeg . a. 4 5 3 ; c. 10. Agath. a. 
5 0 6 ; c. 4. Aure l , a. 5 3 8 ; c. 16. A rve rn . I . a. 
5 3 5 ; c. 3. Aure l . V . a. 5 4 9 ; c. 10. Turon. I I . a. 
5 6 7 ; c. 1. Matiscon. I . a. 5 8 1 ; L u g d u n . I I I . a. 
5 8 3 ; c. 3. Tolet. I I . a. 527 o. 5 3 1 ; c. 3. Hispal . 
I . a: 5 9 0 ; c. 42. Tolet. I V . a. 6 3 3 ; c. 8. Capit. 
Suess. a. 744 ( L L . 1, 2 1 ) ; c. 3. Coyac. (M.. 19, 
7 8 7 ) ; c. 1. Londin. a. H O S ( M . 20, 1 2 2 9 ) ; die 
Verwandten, welche hier allerdings in verschiede­
nen Kombinationen genannt werden, s ind: soror, 
mater, amita, matertera, flliae f rat rumu. sororum, 
lilia, avia, noverca; auch erwähnen diese Verbote 
mehrfach nur die Kleriker vom Subdiakon an auf­
wärts. — c. 27. El iber it . a. 304. o. 306. erlaubt 
nur das Zusammenwöhi*en mit der Schwester oder 
Tochter, wenn diese virgo deo dicata ist. 

3 A u t h . episcopum zu L. 19. C. de episc. I. 3; 
s. auch c. 25 ( A u g u s t . ) Dist . L X X X I ; c. 1 ( N a -
nult. a. 658 ' ' j X . h. t. H I . 2 ; c. 4. Foroiul. a. 
796 (.Vlansi 13, 8 4 6 ) ; c. 5. Mettens. a. 888 ( M . 
18, 7 9 ) ; c. 10. Mogunt. a. 888 ( M . 18, 67 ) . N u r 
a l lgemeine , für das E inze lne nicht entscheidende 
Best immungen in c. 17 (H i e ron . ) Dist . X X X I I ; 
c. 23 ( S y n . Roman, a. 743 ) Dist . L X X X I . 

^ S. c. 31 (Sir icius) Dist . L X X X I ; c . 5 . Tolet. 
111. a. 5 8 9 ; c. 5. Trul lan. a. 6 9 2 ; c. 3. Burdiga l . 
zw. 660. u. 673 ( M a a s s e n , zwei Synoden unter 
Childerich. I I . S. 14) c, 4. Latunens. zw. 670 
U .673 (a . a. 0 . S . 2 1 ) ; c .4 . Capit. eccles. ( L L . 1, 
5 5 ) ; c. 17. stat. Rispac. a. 799 ( L L . 3, 4 '71); c. 
10. Clermont. a. 1095 ( M . 20, 8 1 7 ) ; c. 7. Later. 
a. 1123 ( M . 21 , 282 ) . 

5 c. 9 ( Innoc. H l . ) X . h. t. I H . 2. — •Wenn 
mehrere Conciben des 12. u. 13. Jahrh. , c. 4. P. 
1. Rotomag. a. 1190 ( M . 22 , 8 9 9 ) , c. 12. Yo rk 
( M . 22, 655 ) , c. 4. P. I. Paris, a. 1212 o. 1213 
( M . 22, 819 ) , c. 1. Sens a. 1269 ( M . 24, 3 ) ; c. 
7. Bourges a. 1268 ( M . 24. 628 ) ; " c. 5. W ü r z ­
burg a. 1287 ( M . 24¡ 852 ) den Geistlichen das 
Halten einer focarla (Köch in ) verbieten, so ist da ­
mit wie der mehrfach vorkommende Z u s a t z : „vel 
concubina" oder „unde scandalum oriatur", die dafür 

gewählte Beze ichnung : „ mulier suspecta" , der 
Ausd ruck : focarista = presbyter concubinarius ( s . 
D u G a n g e , glossar. ) beweisen, eine des fleisch­
lichen Umgangs verdächtige Person , nach Gerar -
dus de Schueren bei D u Gange : „ eyn huere by 
dem hert, meretrix foro assidens" zu verstehen. 

6 Diese zählt der als gemeinrechtlich geltende 
c. 27 (Carth . I H . ) Dist . L X X X I auf; s. F e r r a -
s i s clericus art. 4. n. 4 ff. ; P h i l l i p s 1, 6 8 4 ; 
S c h u l t e , System 2 , 1 7 1 . Dafür , dass bestimmte 
Verwandtschafts- oder Schwägerschaftsgrade hier 
entscheidend sind, w ie einzelne (s . P i r h i n g l l l . 
2. n. 4 ; S c h m i e r , l ib . H I . tr. 1. c. 2. n. 68 ) 
annehmen, bieten die Quel len keinen Anhalt . 

^ D i e deutsche Praxis lässt als solches 40 Jahre 
ge l t en , s. S e h m a l z g r u e b e r I I I . 2. n. 3 ; 
S c h u l t e 2, 171. n. 2 ; auch das 50. Jahr, ande ­
rerseits aber schon das 33. Jahr kommt als s. g. 
aetas canónica vor, s. F e r r a r i s 1. c. n. 7 ; G i n ­
z e l , österr. Kirchenr . 2, 105. Dass sowohl die 
Provinzialsynode als auch der Bischof darüber, 
welche Frauenspersonen ausser den obengedaebten 
Verwandten als unverdächtig anzusehen , Best im­
mungen erlassen, also auch andere Verwandte und 
Verschwägerte zulassen, umgekehrt aber ebenfalls 
vorgängige Anze i ge seitens des betreffenden Geist ­
lichen über die beabsichtigte Au fnahme einer 
Haushälterin verlangen kann, ist zweifellos, s. auch 
B e n e d i c t . X I V . instit. L X X I H . n. 1 ff. 6 ; de 
synod. dioec. l ib. X I . c. 4. n. 7. 

8 A u f diese We i se müssen c. 1. u . c. 9. X . cit. 
h. t. vereinigt werden . S. Bened . X I V . U. cc . ; 
P h i l l i p s 1, 684. 

9 Das beweisen die vielen darauf bezügl ichen 
älteren Best immungen . F ü r die spätere Ze i t s. 
die Centum gravamina nation. Ge rm. v. 1522 u. 
1523. c. 75 : . . . „ I n s u p e r " (officiales) „et iam 
clericos religiososqne et seculares aceepto ab eis ­
dem annuo censu , publ ice cum suis concubinis, 
pellicibns et aliis id genus meretricibus, il legitime 
cohabitare l iberosque procreare s inunt" . ( G a r t ­
n e r , corp. iur . eccles. 2, 2 0 3 ) ; vgl. ferner S y n o ­
dalprotokoll V . 1591 bei N i e s e r t , münster . 
Urkundensammlung (Coesfeld 1826) 4 , 69 u. 
F r i e d b o r g , das Recht der Eheschl iessung. S. 
165. 166. S. auch deu folgenden §. 

10 S c h u l t e , 2 , 1 7 1 . 



§• 17,1 Die Standespflichten der Geistlichen. 133 

Ueber die Verletzung der in Rede stehenden Pflicht durch fleischlichen Umgang 

mit Frauenzimmern oder gar durch Haltung einer Konkubine, welche sich zugleich bei 

den Geistlichen der höheren Weihen als Verletzung des rTdibatgesetzes darstellt, wird 

passender im folgenden Paragraph uud in der Lehre \om kirchlichen Strafrecht g e ­

handelt ' . 

Ferner erachtet es das Recht mit der Würde und dem Anstand für unvereinbar, 

wenn die Geistlichen au gewissen weltlichen V e r g n ü g u n g e n ^ , wie Tänzen, Maske­

raden, Theateraufführungen theilnehmen oder auch nur den letzteren anwohnen 3. Dass 

das Verbot des Theaterbesuches auch noch heute anwendbar is t ' , unterliegt keinem 

Zweife l , wiewohl dasselbe in der Praxis namentlich bei den schaulustigen romanischen 

Nationen mitunter nicht strenge innegehalten wird. Aus gleichem Grunde ist den 

Geistlichen die Anwesenheit bei lärmenden und mit Schauvorstellungen verbundenen 

Hochzeiten untersagt*. ' 

Mit der Pflicht der M a s s i g k e i t ist ferner Völlerei und Trunkenheit (crapida et 

ebrietasi unvereinbar« nnd daher sollen die Geistlichen nicht die Wirthshäuser und 

Schenken ausser auf Reisen oder hn Fall der Erschöpfung besuchen', sowie weder an 

Gelagen, deren Zweck blosses Essen oder Trinken ist, theilnehmen noch gar solche 

veranstalten *. 

Ebensowenig erscheint es mit der Würde des Klerus verträgbch, wenn die Geistlichen 

dem Würfe l - oder anderen Hazard- und Glücksspielen sich e r g e b e n g a n z abgesehen 

^ Das Verbot, Frauenklöster nicht ohne ratio­
nabilis causa zu besuchen s. c. 8 (Later. I I L a. 
11793 Ш . 1 ; c. un. (Bonif. ЛТ11. ) in V D » de stat. 
regul. ; Trid. Sess. X X V . c. 5. de regul., das auch 
theilweise unter diesen Gesichtspunkt fallt, hängt 
aber ebensowohl mit der Xothwendigkeit der Auf­
rechthaltung der Klausur der Klöster zusammen. 

2 c. 3 (Isidor, ) Dist. X X I I I ; Trid. .Sess. X X I I . 
c. 1. de r e f ; Sess. X X I V . c. 12. de re f 

3 c. 19 (Agath. a. 506) Dist. X X X I V ; c. 37 
(Laod. a. 343/381) Dist. V . de consecr. ; c. 24. 
51. TruUan. a. 692; c. 7 (Cap. Hinc. Rem. ) Dist. 
X L I V ; conc. xMogunt. a. 853. c. 23 ( L L . 1, 415); 
c. 1 (Mogunt. a. 813) X . ne clerici vel monachi 
I I I . 50; c. 12 (Innoc. I I I . ) , c. 15 (Later. IV . a. 
1215. h. t. i n . 1 ; c. un. (Bonif V I I I . ) in V H » 
h. t. I I I . 1; R i c h t e r s Tridentinum S. 150. n 
2. Vg l . auch B e n e d . X I V . inst. X X X I I . 
L X X V I ; D a n . C o n ci na , ,de spectaculis theatra-
libus Christiane cuique tum laico tum clerico, ve -
titis dissertât, duae ; accedit. diss, tertia de pres-
bvteris personaris. Rom. 1770. 4. — Historisches 
Material bei T h o m a s s in P . I I I , lib. I I I . c. 42. n. 
6. c. 45. Verkleidungen und Darstellungen zu 
religiösen und erbaulichen Zwecken sind dagegen 
erlaubt, s. P h i l l i p s 1, 701. 

» B e n e d . X I V . de syn. dioec. IIb. X I . c. 10. 
n. 11 spricht sich dafür aus; der von ihm als zu 
lax getadelte F e r r a r i s clericus art. 4. n, 21 
hat seine frühere, übrigens von einer grossen An­
zahl Theologen und Kanonisten getheilte Meinung, 
dass das Anhören von dramatischen Stücken ob 
solam vanam curiositatem absque probabili peri­
culo lapsus etiamsi res turpes repraesententur et 
modus repraesentandi sit turpis kein peccatum 
mortale sei, zurückgenommen. Das Verbot kommt 
auch vor in dem Provinzial-Konci l von Gran 
1858 und Köln 1860 ( M o y , Archiv, 9, 376; 

10, 65), der Diöces.-Syn. von Paderborn v. 1867 
(a. a. 0. 20, 429). Vg l . ferner Anal. iur. pont. 
1866. p. 1840 ff. 

5 c. 37 (Laod. a. 343/381) Dist. V . de consecr.; 
c, 19 (Agath. a. 506) Dist. X X X I V . 

« c. 1 (can. apost.) c. 4—7 (H ieron . ) , c. 9 
(Agath. a. 506) Dist. X X X V ; c. 14 (Later. IV . 
a. 1215) X. h. t. I I I . 1: wo auch das Zutrinken 
verboten wird. S. auch Trid. Sess. X X I I . c. 1. 
de ref. 

7 c. 2 ( L a o d i c ) ; c. 4 (Carth. H I . ) ; c. 3 (Trul­
lan. a. 692) Dist. X L I V ; c. 15 (Later. I V . a. 
1215) X . h. t. I I I . 1; Trid. Sess. X X I V . c. 12. 
de ref. 

8 c. 53 apost. ; c. 3 (Isidor.) Dist. X X I I I ; c. 4 
(Hieron. ) Dist. X X X V ; c. 10 ( L a o d i c ) , c. 7 
(Hincm. R e m . ) , c 11 (Tolet. I I I . a. 589), c. 12 
(MarrinBrac.) Dist. X L I V . Dies Verbot wird aber 
auch in der Praxis vielfach nicht innegehalten. 

9 c. 1 (can. apost.) Dist. X X X V ; c. 79. Elibe­
rit. a. 30o. 0. 306; Auth. interdicimus zu 1. 17. 
C. de episc. I . 3; c 50 Trullan. a. 692; c. 11. 
Roman, a. 826 ( L L . 2, app. p. 15); c. 3. conv. 
August, a. 952 ( L L . 2, 28); c. 11 (Innoc. H I . ) 
X . de excess, praelat. V . 31 ; c. 15 (Lateran. I V . ) 
X . h. t., wodurch auch ebenso wie durch die 
Auth. C. das Zusehen bei solchen Spielen verbo­
ten wird. Das in diesen Stellen enthaltene Ver­
bot des Würfelspielens (ad aleas, ad taxillas lu­
dere) hat die Doktrin mit Fug und Recht auf die 
anderen, im Text charakterisirten Spiele ausge­
dehnt. S. auch Trid. Sess. X X I V . c. 12 de re f 
Spiele zur Erholung sind demnach nicht strafbar, 
sofern dabei das decorum cléricale gewahrt wird. 
S. v a n E s p e n J. E. U. Lib. I , rit, 2. e. 5. n. 3 
ff. 8 ff. ; F e r r a r i s l . c. art. 5. 8 ff. ; B e n e d i c t . 
X I V . de syn. dioec. lib. X I . c. 10. n. I f f . ; P h i l ­
l i p s 1, 701. 



davon, dass dadurch auch der Geistliche von der Erfüllung seines Berufes abgezogen 

werden oder sich darin eine mit seinem Stande nicht verträgliche Habgier und Gewinn­

sucht verrathen kann. 

Endlich ist auch den Klerikern namentbch wegen der von ihnen vorzugsweise zu 

übenden Sanftmuth die Betreibung der Jagd verboten i. Von einer Einschränkung dieses 

Verbotes auf die venatio frequens und clamosa, wie eine grosse Anzahl Kanonisten 

behauptet 2, ist in den gemeinrechtlichen Quellen nirgends mit direkten Worten die 

Rede, wiewohl einzelne selbst spätere Provinzialsynoden in dieser Hinsicht einen 

milderen Standpunkt eingenommen haben 

П . An den Ausspruch des Apostels : »Nemo militans deo implicat se negotiis sae­

cularibus«* hat die Kirche das Verbot angeknüpft, dass die Kleriker sich im Interesse 

der getreuen und gewissenhaften Erfüllung ihrer geistbchen Pflichten nicht anderen, 

von den Laien getriebenen Beschäftigungen und Berufsarten hingeben sollen *. Bei den 

speziellen, aus diesem allgemeinen Princip herzuleitenden Sätzen kommen daneben 

allerdings noch andere Gesichtspunkte, welche die eine oder andere Beschäftigung eben­

falls schon an und für sich mit dem geistlichen Stande unvereinbar erscheinen lassen 

würden, in Frage. 

Es gehören hierher die schon seit alt^r Zeit vorkommenden Vorschriften, dass die 

Kleriker keinen Handel treiben sollen « ; dass aber auch hierbei der Umstand in Rück­

sicht kam, dass die Sorge um den Erwerb von Reichthnmern den Klerikern nicht 

gezieme, umsoweniger als der Handel zugleich die Versuchung zur Umgehung des 

später (im Strafrecht) zu besprechenden Wucherverbots mit sich führte, zeigt die nach­

gelassene Ausnahme, dass den Klerikern, namentlich denen der niederen Grade, der 

Betrieb des Handels, soweit dies zu ihrem Lebensunterhalt erforderlich erschien, 

' Dafür, wenngleich wohl c. 8—10 (August.) mit mir übereinstimmend P h i l l i p s 1, 703; 
Dist. L X X X \ 4 . sich auf die Thierhetzen und S c h u l t e , System 2 , 169. n. 7 ; G i n z e l 2, 
Kämpfe von Gladiatoren mit wilden Thieren be- 108. Die „illicitae venationes", die Trid. Sess. 
ziehen (s. B ö h m e r , J. E. P. V . 24. § . 4 ; P h i l - X X I V . c. 12. de ref. den Kanoniiiern verbietet, 
l i p s 1, 702) , c. 11 (Hieronym.) c. 12. 13 (Am- bleiben freibch ihrer Bedeutung nach zweifelhaft 
bros.) Dist. L X X X V I ; c. 55. Agath. a. 506; c. (Jagd u n e r l a u b t e r Art oder unerlaubte Jagd 
2 (Epaon. a. 517) Dist. X X X I V = c. 1. X . de als Pleonasmus?). Jedenfalls kann aber die Par-
clerico venatore V. 24; c. 13. Matiscon. I I . a. tikulargesetzgebung der Kirche das seinem Um-
585; c. 3 (syn. sub Bonifac. a. 742) Dist. X X X I V fang nach nicht klare gemeinrechtliche Verbot 
= c. 2. X . h. t. ; c. 3. cap. Suess. a. 744 ( L L . näher bestimmen und demnach auch die Jagd ganz 
1, 3 ) ; c. 1 (Mogunt. a. 813) ne clerici vel mo- untersagen, wie das z. B. das Provinzialconcil von 
nach. I I I . 50 ; c. 12. Roman, a. 826 ( LL . 2, app. Köln 1860 u. die Paderborner Diöcesansynode von 
p. 15 ) ; Conv. Mogunt. a. 851. o. 852. c. 6 ( L L . 1867 gethan (s. .Moy, Arch. 10, 65; 20,'429) hat. 
1, 412) ; c. 9. conv. Ticin. a. 876 ( L L . 1, 53l ) ; • I I . Timoth. I I . 4. 
c. 2. conv. August, a. 952 ( LL . 2, 2 7 ) ; c. 15. * c. 3 (can. apost.), c. 10 (August.) Dist. 
Later. IV . a. 1215 fMansi22, 1003); Clem. 1. §. L X X X V I I I ; c. 15. Carth. I I I . ; c. 23. Cap. 
3. de statu monachor. I I I . 10. eccles. a. 789 ( L L . 1, 5 3 ) ; c. 1 (Mogunt. a. 813, 

- So schon die Glosse zu c. 1. X . cit. V . 24. X . ne clerici I I I . 50 ; c. 15 (Later. IV . a. 1215) 
involupt. ; eine Reihe älterer, von F e r rar i s 1. c. X . h. t. I I I . 1. 
art. 6. n. 17 ff. angeführter Kanonisten; B ö h - 6 c. 2 (Gelas. I . )Dist. L X X X V I I I ; c. 3(Gregor. 
m e r I. c. §. 6; R i c h t e r §. 115. n. 5. Hierin I . ) Dist. X L V I I ; c. 14. Arelat. I I . a. 443. 0.452; 
liegt offenbar eine Konnivenz gegen das im Mittel- c. 27. Aurel. I I I . a. 538; c. 3 (Tarrac. a. 516) C. 
alter allgemein beliebte Jagdvergnügen, aber auch X I V . qu. 4 ; Paris, a. 829. lib. I. с. 26. 51 (Mansi 
diese Einschränkung ist oft nicht beobachtet wor- 14, 557. 570) ; c. 1. X . cit. 6 (Alex, I I I . ) ne 
den, s. T h o m a s s i n P. I I I . lib. 3. с. 46. п. 9 der. vel mon. Ш . 50 ; с. 16 (Honor, I I I . ) X . h.t. 
ff. ; c. 6. X. de cens. I I I . 39. u. Clem. 1 de ce- I I I . 1. S. auch T h o m a s s i n P. I I I . lib. 3. с. 
IF'br. missar. III. 14, wo das Mitfülireu von Jagd- 17 ff. Die Betreibung durch Stellvertreter ver­
bunden und Falken auf Visitationsreisen und das bietet die Const. Benedikts X I V . : Apostolicae 
.Mitbringen derselben in die Kirche zum Gottes- servituris vom 25. Februar 1741 (M. Bull. 16, 2 0 ) ; 
dienste verboten wird. Wecljselgeschäfte die Const. Clemens'XII I . : Cum 

3 S. darüber namentlich B e n e d . X I V . de syn. primum §. 9. v. 17. September 1759 (Bullar. 
dioec. Ub. X I . c. 10. n. 8. Unter den Neueren Rom. Contin. 1, 229). 



gestattet w a r ' . Ausser dieser noch jetzt als gemeinrechtlich zu betrachtenden Aus­

nahme 2 ist aber dem Kleriker auch ibe Verwerthung seiner ihm eigenthümlich oder als 

Benefizium zugewiesenen Güter durch Verkauf der gewonnenen Produkte, sowie die 

Veräusserung von ihm entbehrlich gewordeneu Sachen erlaubt 3. 

Das Betreiben von Handarbeiten betrachtet das Kirchenrecht in Folge der wirth­

schaftlichen Anschauungen des Mittelalters nicht mit dem gleichem Odium, wie den 

Handel und das Kaufmannsgewerbe. Daher erlaubt es dergleichen Beschäftigungen, 

sofern sie zur Erlangung des Lebensunterhaltes, also nicht behufs Erzielung von Gewinn 

und unter Vernachlässigung der klerikalen Ptlichten geübt werden ' , namentlich gestattet 

es das Betreiben des Landbaus uuter den eben gedachten Voraussetzungen Ausser 

der für die Verletzung der gedachten Pflichten im einzelnen Fall besonders angedrohten 

Strafe und der nach dem Tridentinum (Sess. X X U . c. 1. cit. de ref . ) den Ordinarien 

anheim gegebenen Verhäugung \"on poeuae arbitrariae tritt für die unerlaubte Betrei­

bung des Handels oder eines Gewerbes die Strafe der Exkouununikation '>, das Recht 

der Einziehung des unerlaubten Gewinnes zur apostolischen Kammer ' und nach drei-

mabger fruchtloser Mahnung Verlust der KlerikalprivUegien * ein. 

Dass hier des Näheren die verschiedene Anschauung der verschiedenen Zeiten und 

verschiedenen Länder in Berücksichrigung kommt, liegt in der Natur der Sache und 

daher gehört die nähere Präcisirung der hier in Rede stehenden Sätze des gemeinen 

Rechts zur Kompetenz der partikulären gesetzgebenden Gewalten, namentlich der P r o ­

vinzialsynoden*. 

1 c. 19. EUber. a. 305. o. 306; „Episcopi, 
presbytères et diacones de locis suis negotiandi 
causa non discedant nec circumeuntes provincias 
quaestuosas nundinas sectentur : sane ad victum 
sibi conquirendum aut fllium aut libertum merce-
narium aut amicum aut quemlibet mittant, et si 
voluerint negotiari. intra provinciam negotientur". 
L. 2. C. J. de episc. I . 3. a. .35?; c. ö (a. 343j; 
c. 15 (a. 360); c. 36 fa. 401) C. Theod. X V I . 
2; c. 13. Turon. I . a. 461. Auch die in der vo­
rigen Note citirten Stellen verbieten immer nur 
eine negotiatio turpis lucri causa. In der That war 
in der älteren Zeit ein Bedürfniss für diese Aus­
nahme vorhanden, da bei den geringen Einkünften 
der einzelnen Kirchen das Einkommen der ja 
früher vielfach verheiratheten Kleriker zu ihren 
und ihrer Familie Unterhalt oft nicht ausreichen 
mochte. 

- c. 1. X . cit. I I I . 50 : . . . „ Nec tamen iustum 
negorium est contradicendum propter necessitates 
diversas, quia legimus sanctos apostólos negotiates 
fuisse et in regula B. Benedicti praecipitur pro­
videri per quorum manus negotia monasterii procu-
rentur", eine Vorschrift, die in der generellen 
Verweisung von Trid. Sess. X X I I . c. 1. de ref. 
auf die früheren Dekretalen und Cañones unzwei­
felhaft mit aufrecht erhalten ist. S. auch F a g n a n. 
ad c. 1. cit. n. 83. S. ferner im Allgemeinen 
Anal. iur. pont. 1864. p. 473 ff. ; 1866. p. 
1425 ff. ; über den Apothekerhandel und den nicht 
absolut verbotenen Handel mit Liqueuren a. a. 0. 
1864. p. 490ff. ; 1866. p. 1450. 1452. 

3 S. die citirte Constitution von Clemens X I I I . 
§. 13. u. F e r r a r i s clericus art. 3. n. 14 ff., wo 
auch mehrere Entscheidungen der Congr. Conc. 

4 c. 3. 4 (Stat. eccles. ant.) Dist. X C I ; c. 12. 

Roman, a. 826 ( L L . 2 . app. p. 16); c. 1. X . cit. ; 
F e r r a r i s 1. c. n. 51 ff. Ruhten doch die Ein­
künfte der Klöster vielfach auf den auf diese Weise 
erzielten Erträgnissen. Vgl . auch T h o m a s s i n 
P. I I I . lib. 3. de opere manuum clericorum et 
monachorum. c. 8 — c. 16. Ein eigentlicher Ge­
werbebetrieb im heutigen Sinne ist daher nicht 
gestattet. Untersagt werden in den Quellen das 
Halten von Schenken s. c. 3 (Trullan. a. 692) 
Dist. X L I V ; Clem. 1. de vita et honest. I I I . 1; 
(gestattet ist dagegen der Detailverkauf des selbst­
gewonnenen Weins nach mehrfachen Entschei­
dungen der Congr. episcop. u. immunit. s. F e r ­
r a r i s 1. c. n. 15); — ferner das Betreiben der 
Schlächterei und Halten von Fleischbänken. 
Clem. cit. 

5 c. 3. 4. Dist. XC I . cit . ; c. 2 eod. (Hincm. 
Rem. cap.) = c. 1. X . de celebr. missar. I I I . 41. 
Constit. Clemens' V H I . : Inter multiplices vom 4. 
Dezember 1600. §§. 5 ff. (M. Bull. 3, 115). Die 
Uebernahme von Güterpachtungen aus Gewiim-
sucht ist ebenfalls verboten s. c. 15. Carth. I I I . ; 
c. 26 (Chalced. a. 451) Dist. L X X X V I ; Nov. 
123. c. 6; c. 6. X . ne clerici vel monach. I I I . 50. 
Wohl aber können die Geistlichen solche zu ihrem 
Lebensunterhalt eingehen, aber sie sollen zunächst 
geistliche Güter und nur im Nothfälle Besitzungen 
von Laien zu erhalten suchen. S. F e r r a r i s 1. c. 
n. 22. 29, 

6 c. 6. X . cit. I I I . 50. 
' Constit. Pius' IV . ; Decens esse v. 5. Novem­

ber 1560 (M. Bullar, 2, 31). Vgl . dazu Anal. iur. 
pont. 1866. p. 1431 ff. 

8 c. 16. X . cit. n i . 1. 
9 S. z. B. das Provinzialkoncil von Gran 1858 

( M o y , Arch. 9, 397). 



Andere Beschäftigungen sind den Geistlichen verboten, weil sie gleichfalls mit der 

christhchen Milde sowie der unabhängigen Stellung der Geistlichen nicht vereinbar sein 

würden und somit sogar eine Irregularität (nämlich ex defectu perfectae lenitatis, resp. 

libertatis) herbeiführen könnten. Hierher gehört vor allem das Betreiben der Heilkunde 

und Chirurgie. Im Mittelalter haben zwar Geistliche vielfach ärztliche Funktionen 

ausgeübt uud sich mit der Medizin beschäftigt'; und ein absolutes Verbot für alle K l e ­

riker enthalten die lediglich das Eintreten der Irregularität in das Auge fassenden, hier­

für gewöhnbch angezogenen Stellen ^ ebensowenig. Auf Grund des IV. Lateranensischen 

Koncils hat aber die Doktrin den mehrfach durch Provinzialsynoden ^ anerkannten Satz 

entwickelt, dass Mönche, sowie die Geistlichen der höheren Weihegrade und die ein 

Benefizium besitzenden Minoristen die Heilkunde nur auf Grund eines päpstlichen In­

dultes ausüben dürfen*. Für die Kleriker der niederen Grade findet sich kein aus­

drückliches gemeinrechtliches Verbot, indessen kann die Ausdehnung desselben auch 

auf diese wegen des allgemeinen Grundsatzes : »nemo militans deo se implicat negotiis 

saecularibus« bei dem heutigen Stande der Medizin einer- und den an die theologische 

Ausbildung und hinsichtbch der Berufserfüllung andererseits gemachten Anforderungen 

kemem Zweifel unterbegen *. 

Weiter ist an dieser Stelle die Vorschrift zu erwähnen, dass die Geistlichen keine 

Vermögensverwaltungen ausser aus Mitleid für Unterdrückte, Wittwen und Waisen 

mithin auch keine Tutelen, Kuratelen' und ebensowenig Testamentsexekutorieu über­

nehmen sollen 8. 

1 S. die Nachweisuugen bei Bened. . \ IV . de-
s.yn. dioec. lib. X I I I . c. 10. n. 5 ff., welcher auf 
den Evangel isten Lukas (s . Coloss. I V . 14) h i n ­
weis t ; für das 9. u. 10. j ah rh . bei D ü m m l e r , 
Gesch. des ostfrank. Reichs 2, 484. 657. n. 3 0 ; 
für die spätere Ze i t bei T h o m a s s i n P. I I . l ib. 
1. с. 91 . п. 14 ; H e n r y С. L e a , historic, sketsch 
of sacerdotal celibacy. Philadelphia 1867. p. 238 . 
n. 1. Auch das Konstanzer Konkordat mit der 
deutschen Nation с. 2. reservirt den sechsten The i l 
der Kanonikate in den deutschen D o m - u n d K o U e -
gialstiften den ,,doctoribus aut licentiatis in sacra 
pagina vel altero j u r i um vel in theologia baccalau­
reis formatis aut m a g i s t r i s i n m e d i c i n a " 
( s . H ü b l e r , Konstanzer Reformation S. 178. 
180) . 

2 c. 9. X . (Later . I V . a. 1215) ne clerici vel 
mon. I I I . 5 0 ; c. 19. X . de homic. V . 12. S. dar­
über oben §. 3. No . V H . 3. Das c. 10 (Honor . I I I . ) 
X . I I I . 50 — vgl. über dasselbe weiter den 
.Schluss dieses §. — verbietet das Studium der 
Mediz in ebenfalls nur den Mönchen und den „ar ­
chidiaconi, decani, plebani, praepositi cantores et 
alii clerici personatus habentes , presbyteri" . ( S . 
auch c. 3. eod . ) . 

3 S. T h o m a s s i n P. I I I . lib. 3. с. 21 . п. 3. 
' T h o m a s s i n I. с. с. 22. п. 2 ; B e n e d i c t . 

X I V , 1. с. Indulte für die in der .Mission d ienen ­
den Mönche enthält die Constit. C lemens ' X . : 
Cum sicut dilectus v. 1670 (Bu l la r . Rom. 7, 3 7 ) 
und die Constit. C lemens ' X I I . : Cum sicut v. 
1735 (a . a. 0 . 14, 16) . 

5 S. auch P a c h m a n n §. 95. n. e. N u r wird 
hier der Bischof die Dispensationsbefugniss haben. 
Praktisch dürften die im Tex t berührten Fragen 
in den meisten civilisirten Ländern schon deshalb 
nicht w e r d e n , weil hier bekanntlich vielfach eine 

auf G r u n d von Staatsprüfungen ertheilte staat­
liche Approbation zur ärztlichen Prax is erfordert 
und der Kler iker , welcher dieselbe nicht etwa vor 
seinem Eintritt iu den geistlichen Stand erlangt 
hat, kaum in der Lage sein wird , die gesetzlichen 
Bed ingungen zu erfüUen. 

6 c. 26 (Chalced. a. 451 ) Dist . L X X X V I ; c. 
1 (Ge las . I . ) Dist . L X X X V I I ; Nov . 123. c. 6; c. 
2 ( E u g e n . I H . ) ; c. 4 ( La te r . I I I . a. 1179) X. ne 
clerici vel mon. I I I . 50. 

7 S. darüber oben S. 126. 
8 Das folgt aus dem abgemeinen Princip , w ie ­

wohl freilich die Nov. 68 Leon , das Gegentheil 
bes t immt , und der Sinn des c. 5 (Stat. eccles. 
ant . ) Dist . L X X X V I I I : „Ep iscopus tuitionem 
testamentorum non suscipiat" schon von einem 
Thei l der Glosse und der späteren Doktrin bald 
nur auf die Eröf fnung der Testamente , bald nur 
auf die Prozessführung über dieselben bezogen 
worden ist. S. die Glosse d a z u ; ferner F a g n a n . 
a d e . 3. X . de testam. I I I . 26. n. 12. u. G o n ­
z a l e z T e l l e z zu dems. Kap . n. 10. — L. 28. 
46 . 49. C. de episc. I . 3 ; Nov . 131. c. 11. 12 ; 
c. 3. X . de testam. I I I . 2 6 , welche dem Bischof | 
die Ueberwachung der Aus führung der letztwiUi- ] 
gen Ver fügungen zu wohlthätigen Zwecken , even- 1 
tuell die Exekut ion zuschreiben , widersprechen 
nicht , denn es liegt hierin der im T e x t erwähnte 
Ausnahmefal l vor und überdies handelt der Bischof 
dann in seiner amtlichen Stel lung. A u s dem letz­
teren Umstände erklärt sich auch die dem Bischof 
in c. 6. 17. X . eod. auferlegte Uebe rwachung der 
Exekut ion .jedweden Testamentes. Ke in Bedenken 
erregen c. 2. pr. in V H « h. t. I I I . 1 1 ; C lem. un. 
h. t. I I I . 6. Dass übr igens im Mittelalter lebhaft 
über diesen Punkt gestritten wurde ( s . D u r a n -
t i s specul. iur, l ib. I I . part. I I , de instrum. edit. 



Auf dem gleichen Grunde beruht die Ausschliessung der Geistlichen von der Advo ­

katur und Prokuratur und zwar soll im weltlichen Gericht kein Geistlicher der höheren 

Weihen oder ein von kirchlichen Einkünften lebender Minorist anders als für sich selbst, 

nahe Verwandte, seine Kirche oder personae miserabiles, j a die dem sacerdotium ange­

hörigen Kler iker auch vor dem geistlichen Gericht nur in diesen Ausnahmefällen als 

Advokaten oder Prokuratoren auftreten dürfen-. Demnach ist also deu Geistlichen der 

niederen Grade , welche keine kirchlichen Einkünfte beziehen , die Ausübung der P ro ­

kuratur uud Advokatur vor den weltlichen und geistlichen Gerichten, den sonstigen 

Klerikern bis zum Grade des Diakonats inel. die Ausübung vor den letzteren allgemein 

gestattet, nur soll der Kleriker unter keinen Umständen sich mit Führung einer Kapital­

sache im weltlichen Gerichte befassen 

Zu derselben Gruppe gehört ferner das Verbot, Kriegsdienste zu leisten* uud 

Aemter im Staate oder bei Privaten uicht ohne Erlaubniss des Ordinarius zu über­

nehmen *. In Bezug auf den letzteren Punkt muss aber daran erinnert werden, dass 

die ganze Anlage des mittelalterlichen Staates ein strenges Innehalten dieses Verbotes 

geradezu unmögUch machte. Nicht nur hat die hohe Geistlichkeit seit den merovingi­

schen Zeiten kraft ihrer Mitgliedschaft auf den Reichsversammlungen «, später in den 

Parlamenten und Geheimen Rathen der Fürsten ' einen bedeutenden Einfluss auf die 

pobtische Entwicklung und die Führung der Staatsgeschäfte geübt, sondern noch viel 

maassgebender ist ihre Stellung im deutschen Reich kraft ihrer Zugehörigkeit zum 

Reichsfiirstenstande* gewesen. Dass die Kirche selbst dieses• Eingreifen in die welt­

lichen Angelegenheiten mit den Interessen des geistlichen Standes nie unvereinbar 

§. 13. n. 70—74) bann bei der Lage des Quellen­
materials nicht Wunder nehmen. 

1 c. 15. Carth. I I I . ; e. 1. 2. X . ne clerici vel 
mon. I I I . 50. 

2 c. 1 (Later. П1. a. 1179): c. 3 (Gregor. I X . ) 
X . de postul. I . 37. Vgl . ferner 1. 41. C. de 
episc. I . 3; D u r a n t i s spec. lib. I . part. 4. de 
advócate §. 1. n. 4. 5; F a g n a n . ade . 1. cit. n. 
7; B o u i x , tract, dejudicüs 1, 199 ff. 

3 S. F a g n a n . 1. c. n. 23. Für die bei der 
Römischen Kurie als .A.dvokaten praktisirenden 
Geistbchen kommen aber die Regeln des Textes 
nach einer Jahrhunderte alten Gewohnheit nicht 
гиг Anwendung. S. F a g n a n . 1. c. n. 22; C a r d , 
de L u c a , relat. cur. Roman, disc. 46. n. 17. 
Auch sind für arme Priester mehrfach Indulte ge­
geben worden. S. B e n e d i c t . X I V . de syn. 
dioeces. bb. X I I I . c. 10. n. 12. — Mönche und 
Regularkanoniker soUen nur für ihr Institut mit 
Erlaubniss des Superior auftreten, c. 35 (Tarrac. 
a. 516) C. X V I . qu. 1 ; c. 2 (Innoc. I I I . ) X . de 
postul. I . 37; Clem. 3. de procurât. I . 10; die 
Franziskanermönche gar nicht Clem. 2. de V . S. 
V. 11. — DerKler iker , welcher für Fremde einen 
Prozess gegen die Kirche führt, an welcher er ein 
Beneflzium hat, kann mit dem Verlust desselben 
bestraft werden, c. 3. X . cit. I . 37. 

* S. oben SS. 26. u. 124. Vgl . ferner c. 3 
(Chalced. a. 451) C. XX . qu. 3; c. 7. Andegav. 
a. 453; c. 5. Turon. I . a. 461; c. 1 ff. C. X X I I I . 
qu. 8; c. 2 (Pictav. a. 1079) X . de vita et honest. 
I I I . 1 ; c. 9 (Later. I V . a. 1215) X . ne clerici. 
I I I . 50. — Mit diesem Verbot hängen die Be­
stimmungen über die Lehnsunfähigkeit der Geist­
lichen und die Vorschriften, dass kein Geistlicher 
Dienstmann eines Laien oder demselben den F i -

delitätseidschwören soll, zusammen (s. Sachsensp. 
Lehnr. Art . 2; Schwabensp. Lehnt. Art . 1 
(Lassb. ) ; I L Feudor. 21; 26. § . 6 ; 30; 36 — c . 
17. Claromont. a. 1095 (M. 20, 818); c. 6. Tolo-
sanum a. 1119 (M . 21, 227). Auf die vom Reich 
zu Lehn gehenden Güter der Bisthümer und Ab ­
teien bezog sich indessen dieses Verbot nicht. S. 
Sachsensp. I. 3. §. 2 ; 26. Aber auch abgesehen da­
von ist die Möglichkeit, Lehne wenngleich nicht 
mit allen Wirkungen des Lehnrechts zu erlangen, 
schon nach Dekretalenrecht uicht ausgeschlossen. 
S. c. 7 (A l ex . I I I . ) X . de foro compet. I I . 2; c. 
30 (Later. I V . a. 1215) de jure j . I I . 24; c. un. 
§. 2 (Boni f V I I I . ) in VIto de stat. regul. I I I . 16. 
Vgl . Schwabeusp. Lehnr. Art . 4; und über die 
später hierüber entstandenen Kontroversen W e ­
b e r , Handbuch des Lehnrechts 3, 323 ff.; 
S c h m i e r lib. I I I . tr. 4. p. 2. c. 3. n. 37 ö'. 

5 c. 26 (Chalced. a. 451) Dist. L X X X V I ; c. 3 
(Chalced.) C. X X . qu. 3; c. 6. Forojul. a. 796 
(Mansi 13, 847); c. 2 (Eugen. I I I . ) X . ne clerici 
I I I . 50; c. 4 (Later. H I . a. 1179) X . eod.; c. 15 
(Later. I V . ) X . vita et hon. I I I . 1; Const. Cle­
mens' X I I I . : Cum primum v. 17. September 
1759 (Bullar. Rom. Cont. 1, 229.) Ueber das 
Verbot, das Notariat auszuüben und die Ausnahme 
davon für die causa haeresis s. c. 8 (Innoc. I I I . ) 
X . I I I . 50. u. c. 11. §. 1 (Clem. I V . ) in VUo de 
haeret. V . 2; wegen der Kriminalgerichtsbarkeit 
s. oben §. 3. Nr. V H . 2. 

« Für die merovingische und karolingische Zeit 
vgl. L ö b e l l , Gregor von Tours. S.321ff.; R e t t ­
b e r g , Deutschlands Kirchengeschichte 2, 620 ff. ; 
W a i t z , deutsche Verfassungsgesch. 3, 474 ff. 

1 T h o m a s s i n P. H I . lib, 3. c. 22—24. 
8 E i c k e r , vom Reichsfürstenstande S. 270 ff. 



gefunden hat, erklärt sich einfach daraus, dass sie sich für ihre Wirksamkeit noth­

wendig dieselben Machtbedingungen, wie die weltlichen Gewalten, verschaffen musste 

und erst im Besitz derselben überhaupt auf die letzteren m ihrem Sinne einwirken 

konnte. Als der eigentliche Kern jenes Verbotes für das Mittelalter ergiebt sich also 

ledigbch der Zweck , die Abhängigkeit des Klerus von den Laien zu verhindern, und 

man ist sicher nicht berechtigt, um den Widerspruch jener mittelalterlichen Zustände 

mit dem Satze : » nemo militans deo implicat se saecularibus negotus « zu beseitigen, 

den Begriff des Amtes im modernen Sinne zu betonen und dadurch jene erwähnten 

Verhältnisse als nicht hierher gehörig zurückzuweisen'. 

Dass die Geistlichen auch heute neben ihrem geistlichen Amte Staatsämter und 

staatliche Funktionen versehen (z. B. an staatlichen Schulanstalten, die Pfarrer bei der 

Führung der zugleich vielfach als staatliche Civilstandsregister geltenden Kirchen­

bücher) , ist eine allbekannte Thatsache. Für die Ertheilung oder Verweigerung der 

erforderlichen Erlaubniss des Ordinarius kommt hierbei zunächst selbstverständlich 

die Natur und die Art der dadurch bedingten Funktionen des betreffenden Staatsamtes, 

andererseits aber auch die Rücksicht auf die vom Geistbchen als Kirchen-Beamten 

im einzelnen FaUe zu erfüUenden Pflichten in Frage. 

Man hat ferner mit Berufung auf den gedachten Ausspruch des Apostel Paulus 

vom Standpunkt des katholischen Rechts aus die Theilnahme des Klerus an dem pobti -

scheu Leben des Staats, also namentbch an den Wahlen zu den Volksvertretungen und 

die Uebernahme von Mandaten für die Stände - und Abgeordneten - Kammern als imzu-

lässig darzulegen versucht2. Indessen ganz abgesehen davon, dass gegen die der 

Kb'che in einzelnen Staatsvertretungen eingeräumte Repräsentation durch ihre Würden­

träger sowie gegen die vielfach erfolgte Annahme von Mandaten durch andere Geist­

liche seitens der massgebenden Kirchenbehörden nie ein principieller Widerspruch 

erhoben, also die bisherige Praxis stillschweigend approbirt ist*, entbehrt die gedachte 

Theorie auch jedes kirchenrechtlichen Grundes Wie die obigen Mittheilungen ergeben, 

hat die katholische Kirche jenen Satz nie in der Weise ausgelegt, dass deu Geistlichen jed­

wede Beschäftigung mit weltlichen Dingen verboten ist, vielmehr nur eine solche, welche 

mit der Würde und dem Ansehen des Standes unverträglich und der Erfüllung seiner 

Pflichten Abbruch thun könnte. Dazu kommt weiter, dass vom Standpunkt der katho­

lischen Kirche aus die Geistlichen heute eine doppelte Veranlassung haben, durch die 

ihnen eingeräumten staatsbürgerlichen Rechte einen Einfluss auf die Gestaltung der 

Gesetzgebung im kirchlichen Sinne einzuwirken. Eine Betheiligung des Klerus an dem 

politischen Leben überhaupt ist also mit seinen Standespflichten nicht unvereinbar. 

Die Schranken, innerhalb welcher der Geistliche von den gedachten staatsbürger­

lichen Rechten Gebrauch machen darf, ergeben sich aus dem Bemerkten von selbst. 

' Selbst von diesem Standpunkte aus dürften 3 go z . B . in 0 e s t e r r e i c h , B a i e r n , W ü r -
jedeufal ls Berufungen auf das den Bischöfen in t e m b e r g und G r o s s h z t h . H e s s e n . 

der Karol ingerzeit wiederholt übertragene A m t , g^,, p,,pstlicher Seits approbirtes Dekre t der 
der königlichen miss. 0̂ . W a , t z a ^ a . 0. 3, 3 8 b ) , pö„itentarie vom 1. D e z e m b e r 1866 ( M o y , Arch. 
das se.t derselben Ze i t durch die Daue r des ga , . - j j 339.^ ^^^^^^j ^ von Italien 
zen deutschen Ee.chs .n den Händen der G e . t - ^„„^t t i r ten Provinzen die Belehru. .g ihrer Diöce -
l.chkei verbhebene A m t des Erzkanz lers ( s ^^^^^^^ erforderlichen Qualitäten der 

« " S . ^ ' ICT S * ^ " " ^ ? ^ ' f ' i ' ^ ? n t ^ " " ^ Par lament zu wählenden Abgeordneten . S. 91 . 167) n.cht als unbegründet e r s ehenen . " 
2 S. P a c h m a n n , über politische Kler ikalver - 5 So auch K l e r i k u s und H e r g e n r ö t h e r 

tretung I n d . Oesteir .Vicrtel jahrssehri ft für Rechts- bei M o y 10, 75 ff. ; 15, 67 ff, ; S c h u l t e , L e h r -
und Staatswissenschaft. Jahrgg. 1862. 10, 106. buch. 2. Auf l . S. 302. i 



Er hat einmal dabei Alles zu vermeiden , was einer gedeihlichen geistlichen Wirksam­

keit schaden könnte, also namentlich sich von leidenschaftlichen, ihn bei den Anhängern 

anderer politischen Parteien diskreditireuden Wahlagitationen, Wahlreden u. s. w. fern 

zu halten. und лог Allem die Identificirung bestimmter politischer Richtungen mit der 

Religion zu vermeiden ferner aber darf er über dem Interesse an der Politik nicht 

die Pflichten seines Amtes vernachlässigeu. Daher muss auch dem Bischof das Recht 

zugesprochen werden, für den Fal l , dass der Geistliche unabkömmlich ist, ihm die An ­

nahme eines Mandates als Abgeordneter zu untersagen'-. 

Die sich hier anschliessenden Fragen. ob der Geistliche bei der Ausübung seiner 

staatsbürgerlichen Rechte, namentlich hinsichtlich der Wahl von Kandidaten zur Volks­

vertretung und hinsichtlich seiner Reden, Abstimmungen etc. als Abgeordneter an die 

Weisungen des Bischofs gebunden ist uud für die Nichtachtung derselben verantwortlich 

gemacht werden kaun, sind in der Lehre von der obedientia canonica zu erörtern. 

Nur historische Bedeutung endlich hat das kaum hierher gehörige Verbot , das 

Civilrecht und die Medizm zu studiren. Zuerst ist dasselbe für M ö n c h e und R e g u l ä r -

K a n o n i k e r auf dem Koncd von Rheims 1131 erlassen und auf dem zweiten Late­

ranensischen Koncil von 1139 wiederholt worden*, jedoch nur von dem Gesichtspunkt 

aus, dass dadurch das Gelübde verletzt und eine dem Stande der betreffenden Personen 

nicht entsprechende Habsucht bethätigt werde. Ebensowenig wie diese Koncilieu ein 

absolutes Verbot enthalten, ist dies mit den weiteren, denselben Gegenstand behandelnden 

Vorschriften des KoncUs von Tours von 1163* der Fal l . Wenn schliesslich H o n o ­

r i u s Ш . 1219 in der viel besprochenen Dekretale; Super specul а « das Verbot auch 

• D i e gedachten Grundsätze sind anerkannt in 
dem Cirkular des Erzb ischofs von G n e s e n - P o s e n 
vom 18. Mai 1 8 6 6 , e rgangen aus An l a s s der b e ­
vorstehenden Abgeo rdne tenhauswah l en , und in 
dem w e g e n der Reichstagswahlen vom Bischot von 
K u l m unte rm 9. J u U 1867 er lassenen C i r k u l a r ( s . 
Nat ionalze i tung vom 15. Jun i 1866 u. 19. Ju l i 
1867 ) . I n dem letzteren wird unter H i n w e i s auf 
die Verhä l tn isse in Russ i sch -Po len b e m e r k t ; „ E s 
wü rden aber hierbei nicht ger ingere Ge fahren zu 
übe rw inden sein, w e n n auch fernerhin nament l ich 
polnisch-nationale Par te ibes t rebungen fortgesetzt 
werden sollten , die im Ansch luss an das religiöse 
Bewusstse in des Vo lkes Rel ig ion u n d Politik zu 
identif lziren, j a die Rel ig ion der PoUtik dienstbar 
und das V o l k g l auben zu machen suchen sollten, 
dass national-politische Z w e c k e auch Z w e c k e der 
katholischen K i r che se ien" . A l l e rd ings hat die 
katholische K i rche diesen Satz da, wo sie sich aus 
der Par te inahme für e ine best immte politische 
Richtung Vorthe i le ve r sp rochen , nicht i m m e r b e ­
obachtet , w i e die Bee in f lussung der W a h l e n z u m 
ersten deutschen Zo l lpar lament in Süddeu t sch ­
land im F r ü h j a h r 1868 geze igt hat. — V o n e iner 
Verp f l i chtung der Geist l ichen im S inne der he r r ­
schenden Reg ie rungspar te i des Staates ihre S t imme 
a b z u g e b e n , w i e sie für die Staatsebener von M a n ­
chen ( s . z. B . V . G e r b e r , G r u n d z ü g e des deu t ­
schen Staatsrechts S. 110 ) angenommen wird, kann 
natürl ich ke ine R e d e sein, da dieselben nicht B e ­
amte des Staats s ind. 

2 D a s thun d ie in der vorigen Note ange führten 
W a h l c i r k u l a r e , we lche das Ve rbo t mit dem Z u ­
stande der D i ö c e s e n , namentl ich dem Mange l an 
Pr iestern rechtfert igen. E s l iegt auf der H a n d , 

dass hierbei auch die verschiedene Ste l lung der 
e inze lnen Geist l ichen in Betracht kommt. S, 
S c h u l t e a. a. 0 . S. 303 . 

3 M a n s i 2 1 , 459. 
* c. 9 ( M a n s i 2 1 , 5 2 8 ) : „Prava autem con­

suetude , prout accepimus et detestabilis inolevit, 
quoniam monachi et regulares canonici post s u -
sceptum hab i tum et professionem factam spreta 
beatorum magistrorum Benedict i et Augus t in i r e ­
gula l e g e s t e m p o r a l e s e t m e d i c i n a m g r a ­
t i a l u c r i t e m p o r a l i s a d d i s c u n t . Avar i t iae 
namque flammis accensi se patronos causarum fa ­
ciunt et cum psalmodiae et hymnis vacare debeant, 
gloriosae vocis confisi mun imine al legationum sua ­
rum varietale iustam et in ius lam fas ne f a squecon -
fundun l . A t tes l antur vero imperiales constitutio­
n e s " ( s . 1. 41 . C. dé episc. I . 3 ) „ a b s u r d u m , imo 
et opprobr ium esse clericis, si peritos se v ebn t esse 
disceptationum forensium. Hu iusmod i temeratores 
graviter feriendos apo.stolica auctoritate decernimus . 
Ipsi quoque neglecta an imarum cirra ordinis sui 
propositum nul latenus attendentes pro detestanda 
pecunia sanitatem poll icentes humanorum curato­
res se faciunt corporum. C u m q u e impudicus ocu ­
lus impudic i cordis sit nunt ius i l la de qu ibus loqui 
erubescit honestas, non debet rebg io pertractare" ; 
ein K a p i t e l , das alleiii mit wen igen u n b e d e u t e n ­
den Wo r t abwe i chungen die Be s t immungen des 
Rhe imse r Konc i l s w iederg iebt . 

5 c. 8 ( M a n s i 2 1 , 1 1 7 9 ) , reproducirt in c. 3. 
X . ne cleric. I I I . 50, welches ve rb ie te t , dass die 
Regu l a r en „ad physicam legesve mundanas l e g e n ­
das permittantur ex i re " . 

6 Sie findet sich zerstückt an drei verschiedenen 
Ste l len der Dekre ta l en Gregors I X . , nämlich i n c . 5 . 



auf eine Reihe anderer Geistlicherl ausgedehnt hat, so lag hier das Motiv darin, 

das Studium der Theologie und damit die erforderliche theologische Ausbildung der 

Geistlichen zu befördern, sowie die gedachten Personen von anderen, dieselbe beein­

trächtigenden wissenschaftlichen Beschäftigungen abzuhalten 2. Da von der Bestim­

mung der erwähnten Dekretale die Kleriker, welche nur die Diakonats- und geringere 

Weihen besitzen, nicht einmal betroffen worden sind, ferner auch nur das Studium auf 

den damaligen Universitäten verboten wurde, so kann der Dekretale nicht der Sinn 

untergelegt werden, dass das dem Kleriker im Interesse seiner künftigen Ausbildung 

erforderliche juristische Studium, soweit es mit der Beobachtung seiner allgemeinen 

Standespflichten, sowie mit den speziellen Obliegenheiten seines Amtes vereinbar er­

scheint, hat untersagt werden sollen vielmehr hat die Dekretale nur den Zweck gehabt, 

vorübergehend in der damaligen Zeit die u. A . aus Anlass der Vorbebe für das Beziehen 

der Universitäten und das Studium des Civilrechts entstandenen Missbräuche zu besei­

tigen*. Mit den veränderten Verhältnissen* hat also jenes Verbot seine Bedeutung 

X . DE MAGISTR. V . 5 ; R. 10. X . NE CLERICI I I I . 5 0 ; C. 
28 . X . DE PRIVIL. V . 3.3. VGL. HIERZU V. S A V I G N Y , 
ZEITSCHR. F. GESCHICHTL. RECHTSWISSENSCHAFT, 8, 2 2 5 , 
WO DER TEXT DER VOLLSTÄNDIGEN DEKRETALE ABGEDRUCKT, 
DER VON EINZELNEN ANGEZWEIFELTE ZUSAMMENHANG 
DER DREI STÜCKE NACHGEWIESEN UUD DARGETHAN IST, 
DASS DIE VERSCHIEDENEN DATIRUNGEN SICH AUS MEHR­
FACHEN AUSFERTIGUNGEN DER DEKRETALE ERKLÄREN. 

1 DAS HIERHER GEHÖRIGE STÜCK DER DEKRETALE C. 
10. CIT. ERWÄHNT DER ..ARCHIDIACONI, DECANI, PLEBANI, 
PRAEPOSITI, CANTORES U. ALII CLERICI PERSONATUS HABEN­
TES''. EINE WEITERE DEKLARATION DAZU GIEBT C. 1 ( B O ­
NIFAC. V I I I . ) IN VITO EOD. TIT. I I I . 24 , WONACH NICHT 
DIE GEWÖHNLICHEN PFARRER, SONDERN IMR DIE INHABER 
VON PLEBANIAE SUB SE CAPELLAS HABENTES IN QUIBUS 
INSTITUUNTUR CLERICI PERPETUI VON DEM VERBOTE BE­
TROFFEN SIND. HABEN DIE ERSTEREN DEN PRIESTERLICHEN 
ORDO, SO GILT DIE AUSNAHME NICHT, WEIL SCHON H O ­
NORIUS I I I . DIE PRIESTER OHNE RÜCKSISCHT AUF IHR 
ETWAIGES A M T ALLGEMEIN ERWÄHNT. 

2 DAS ERGIEBT DER ERSTE THEIL DER DEKRETALE IN 
C. 5. X . CIT. V . 5 FS. AUCH V. S A V I G N Y , GESCH. 
DES RÖM. RECHTS 3, 3 6 3 . 3 6 4 ) UND FERNER DER 
DRITTE, C. 8. X . CIT. I I I . 3 3 ; WORIN DIE VORWIEGENDE 
BEDEUTUNG DER UNIVERSITÄT PARIS ALS THEOLOGISCHER 
LEHRANSTALT DURCH DAS VERBOT GESICHERT WIRD, „NE 
PARISIIS VEL IN CIVITATIBUS .SEU ALIIS LOCIS VICINIS 
QUISQUAM DOCERE VEL AUDIRE IUS CIVILE PRAESUMAT"; 
S. V . S A V I G N Y A. A. 0 . S. 367 f f . ; J A C O B S O N IN 
D O V E S ZEITSCH. 1, 2 0 1 . 2 2 3 . 

3 S. AUCH E N G E L , COLLEG. I I I . 50. N. 6. 

* UNMÖGLICH KONNTE MAN I M INTERESSE DER KIRCH­
LICHEN ORDNUNGGERADE DEN INHABERN BEDEUTENDERER 
STELLUNGEN UND DEN GEISTLICHEN DES PRIESTERSTANDES 
EINEN BELIEBIGEN .AUFENTHALT FERN VON IHRER DIÖCESE 
BEHUFS BEFRIEDIGUNG IHRER SPEZIELLEN NEIGUNGEN I 
UNTER FORTWÄHRENDER PERCCPTION IHRER BENEFLZIAL-
EINKÜNFTE GESTATTEN, DASS AUCH DIESER GESICHTS­
PUNKT IN FRAGE KAM, ZEIGEN DIE VON DEM VERBOTE 
HONORIUS' I I I . VORKOMMENDEN DISPENSATIONEN (S. 
FÜR ROM C. 2 (INNOC. I V . ) IN V U O DE PRIVIL. V . 7 ; 
FERNER V . S A V I G N Y A. A. 0 . S. 366 ) , IN DENEN 
DEN SCHOLAREN ZUGLEICH AUCH DAS RECHT DES WEITEREN 
BEZUGES IHRER EINKÜNFTE GEWÄHRT WIRD. EINE ENT­
GEGENGESETZTE AUFFASSUNG VERTRITT C. A . S C H M I D , 

DIE RECEPTION DES RÖMISCHEN RECHTS IN DEUTSCH­
LAND. ROSTOCK. 1868. S. 114 ff. 1 1 7 ff. NACH IHM 
SIND DIESE DEKRETALEN SYMPTOME EINER OPPOSITION 
DER KIRCHE GEGEN DAS RÖMISCHE RECHT ÜBERHAUPT 
UND VERSUCHE ZUR UNTERDRÜCKUNG DESSELBEN. DA­
GEGEN SPRICHT ABER DIE BESCHRÄNKUNG DES VERBOTES 
AUF BESTIMMTE KLASSEN VON GEISTUCHEN, DAS GLEICH­
ZEITIGE VERBOT DES STUDIRENS DER MEDIZIN, DER UN­
BESTRITTENE VORRANG DES KANONISCHEN RECHTES IU 
DEN ZUR GEISTLICHEN GERICHTSBARKEIT GEHÖRIGEN SA­
CHEN (S . M A A S S E N , BEITR. ZUR GESCH. D. JUR. 
LITERATUR DES MITTELALTERS S. 67 ff.), DIE METHODE 
DER MIT RÖMISCHEN RECHTSSTELLEN OPERIRENDEN KANO­
NISTEN , WELCHE PAPST INNOCENZ I V . EBENSO WIE 
SEINE ZEITGENOSSEN IN SEINEM KOMMENTAR ZU DEN 
DEKRETALEN ANWENDET. AUERDINGS HEISST ES АШ 
SCHLUSS EINER DEKRETALE DESSELBEN PAPSTES VON 
1254 AN D'E PRÄLATEN FRANKREICHS, GROSSBRITANNIENS, 
SPANIENS UND UNGARNS: „PRAETEREA CUM IN FRAN-
EIAE, ANGLIAE, SCOTIAE, WALLIAE ET HUNGARIAE RE-
GNIS CAUSAE LAICORUM NON IMPERATORIS LEGIBUS, SED 
LAICORUM CONSUETUDINIBUS DEEIDANTUR ET EUM ECCLE­
SIASTICIS SS. PATRUM CONSTITUTIONIBUS VALEANT TERMI-
NARI ET TAM CAÑONES QUAM CONSUETUDINES PLUS CON-
FUNDANTUR IN LEGIBUS QUAM INVENTUR, PRAECIPUE 
PROPTER NEQUITIAM, FRATRUM NOSTRORUM ET ALIORUM 
REUGIOSORUM CONSILIO ET ROGATU, STATUIMUS QUOD IN 
PRAEDICTLS REGNIS LEGES SECULARES DE CETERO NON LE-
GANTUR, SI TAMEN HOC DE REGUM ET PRINCIPUM PRO-
CESSERIT VOLÚNTATE" ( B O U L A Y , HIST. UNIVERSITÄT. 
PARIS. 1665 ff. 3, 2 6 5 ) . DER ANFANG DIESER DE­
KRETALE RICHTET SICH ABER GEGEN DIE VERBREITETE 
SITTE, DIE KIREHBCHEN AEMTER MIT PROFESSORESLEGUM 
UND ADVOCATI ZU BESETZEN, UND DEMNACH STEUT SICH 
DER MITGETHEILTE SCHLUSS, DER OBENEIN DIE EIGENT­
LICHE ENTSCHEIDUNG IN DIE HÄNDE DERFÜRSTEN LEGT, 
ALS EIN VERSUCH DAR, DEMUEBEL DURCH EIN RADIKAL-
MITTEL ZU HELFEN, WOBEI DER PAPST WOHL AUCH AUF 
DIE OPPOSITION DES A'OLKES GEGEN DAS RÖMISCHE 
RECHT (S. S C H M I D A. A. 0 . S. 134. 1 4 4 ) RECH­
NETE. NICHT AUF BESEITIGUNG DES STUDIUMS DES 
RÖMISCHEN RECHTES UND DES LETZTEREN SELBST, SON­
DERN NUR DARAUF, DASSELBE IN .ABHÄNGIGKEIT VOM KANO­
NISCHEN RECHT ZU HALTEN, KAM ES DER KIRCHE AN. 

5 NIEHTDURCH GEWOHNHEITSRECHTLICHE ABROGATION, 
WIE S C H U L T E , SYSTEM 2, 170 MEINT. 
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verloren und es kann eine Beschäftigung- des Klerikers mit dem Rechtsstudium inner­

halb der vorhin erwähnten Gränzen ebensowenig wie früher, als unerlaubt gel ten ' , 

während freilich gegen die Ueberschreitung der letzteren seitens des Ordinarius nach al l ­

gemeinen Rechtsgrundsätzen die entsprechenden Massregeln ergriflen werden können 2. 

§. I S . 2. Die Verpfichhtng zum Breciergebet*. 

In der älteren christlichen Kirche hat man die in der Synagoge üblichen Gebets­

zeiten um die dritte, sechste und neunte Stunde ( 9 , 12 Uhr Vormittags, 3 Uhr Nach­

mittags) festgehidten und es war selbstverständlich, dass der gesammte Klerus der 

einzelnen Kirche an diesem Gottesdienst Thed nahm*. Seit dem 4 . Jahrhundert kam iu 

Folge der in den Klöstern herrschenden Uebung das Gebet um Mitternacht, sowie das bei 

Anbruch des Tages und der Nacht hinzu *. Die Sitte, einen solchen regelmässigen Ge ­

betsdienst in den Kirchen abzuhalten, ist von der morgenländischen Kirche auf das 

Abendland übergegangen und man hat hier gleichfalls zunächst die Pflicht aller Geist­

lichen zur Assistenz an demselben festgehalten wie denn auch C h r o d e g a n g von Metz 

(a. 760) diese Einrichtung als Theil der vita canonica für die Dom- nnd Kollegiat-

stifter in seine Regel übernahm'. Die Gebete, welche zu den hergebrachten Stunden 

gehalten wurden, waren ihrem Hauptbestandtheile nach aus den Psalmen entlehnt, 

(weshalb für den tägbchen Gottesdienst ausser der gewöhnlichen Bezeichnung; officium 

divinum auch der Ausdruck : psalterium vorkommt' ' ) , und wurden zunächst aus jenen, 

sowie den übrigen Theben der heUigen Schrift und der Väter mehr willkührlich ausge­

wählt, bis man an verschiedenen Orten eigene Gebetbücher ' " verfasste und ein auf 

Veranlassung Gregors V I I . aus dem bisher gangbaren Material angefertigter Auszug 

(breviarium) allmähbch in den allgemeinen Gebrauch der Kirche überg ing " . 

1 W i e denn z. B . die von P i u s I X . erlassene ( L L . 1, 8 7 j ; c. 3. Cap . A q u e n s . A. 802 ( L L . 2, 
S t u d i e n - O r d n u n g : A d p iam doctamque cleri vom 1 0 6 ) ; c. 1 ( H i n c m . R e m . cap . ) D i s t . X C I = c. 1. 
3. Oktober 1853 für d a s S e m i n a r i u m R o m a n u m ad X . de celebr. miss. I I I . 4 1 ; Reg inon . l ibr. I I . de 
S. Apol l inar is zu Rom (.VI 0 у , A r c h . 1, 6 6 2 ) e inen caus. syn. l ib . I . notit. qual . episc. n. 28 . 2 9 ; 
drei jáhrigen Ku r su s im kanon i schen , C i v i l - und P r o b s t S. 42 ff. 
Kr iminalrecht vorschreibt. 8 A l s solche werden gewöhnl ich 7 , mitunter 

2 P h i l l i p s 1, 6 9 9 ; S c h u l t e a. a. 0 . acht a n g e g e b e n , nämlich als horae diurnae die 
* A . d e R o s k o v ä n y , Coelibatus et b r ev i a - pr ima, tert ia , sexta, nova, vespera 6 U h r M o r g . ; 

r ium duo gravissima clericorum offlcia e monum. 9 , 12, 3 U h r , 6 U h r A b e n d s , und als horae noctur -
omn. secul. demónstrala . 5 T o m . Pest . 1861 . пае das mitunter noch den Tagesstunden b e i g e -
Tom. V . — F. P r o b s t , B rev i e r und Brev iergebet . zählte completorium (Schlussgebet vor dem Sch la -
2. Auf l . T ü b i n g e n . 1868. f engeheu ) und die matut ina oder laudes ( 3 U h r 

3 Psa lm. L I V . 1 8 ; Dan i e l . V I . 10. 1 3 ; A c t . M o r g . ) ; als achte Gebetsze i t kommt dann noch das 
apost. I I . 4 2 ; I I I . 1; X . 9. S . Constit . apost. für die Rege l mit der matutina ve rbundene noctur-
8, 3 4 ; P r o b s t S. 19 ff. n u m med ianum (Mi t te rnacht ) vor. S. J a c o b s o n 

* T h o m a s s i n P . I . l ib . 2 . с. 7 1 . V g l . с. 3 . а. а. О. S . 376 . V g l . a u c h : der gewe ihten oder 
§ . 1 ( S ta t . eccles. a n t . ) D i s t . X C I ; L. 4 2 . § . 10. kanonischen Stunden A l t e r , Geist und W e s e n . 2 . 
C. de episc. I . 3. Au f l . L a n d h u t . 1835. 

5 T h o m a s s i n i . c . ; J a c o b s o n A r t . B rev ie r 9 с 24 . 33 ( H i e r o n y m . ) D ie t . V . de consecr. ; 
in H e r z o g s Encyc lopäd ie 2, 375. auch eursus , we i l er nach dem täglichen L a u f der 

« T h o m a s s i n 1. c. c. 75 ff.; vg l . c. 13 ( A g a t h . Sonne verrichtet w i r d ; s. z. B . G r eg . Tu ron . hist. 
a. 506 ) D i s t . V . de cons . ; с. 38 . A u r e l . I . а. eccles. V . 2 1 ; Reg in . 1. c . ; ferner opus sanctum 
5 1 1 ; c. 14. A u r e l . I I I . a. 5 3 8 ; c. 18. 19. T u - s. c. 38. A u r e l . I . a. 5 1 1 ; endlich horae cano -
ron. I I . a. 5 6 7 ; c. 9 (To l e t . I . a. 4 0 0 ) D i s t . X C I I ; nicae. 
c. 14 ( G e r u n d . a. 5 1 7 ) D i s t . V . de consecr . ; c. 10 H ie raus erklärt es s i ch , dass ältere Conei l ien, 
10. To let . I V . a. 6 3 3 ; c. 18. E m e r i t . a. 666 . c. 27 . Epaon . a. 5 1 7 ; c. 1. Bracar. I . a. 5 6 3 ; C. 

' S. Regu l a Chrodegang . c. 4. 5. 6 ( W a l t e r , 2. Tolet . I V . a. 6 3 3 , auf die Inneha l tung einer 
fontes j u r . eccles. p . 2 3 ) ; Conc. Aqu i s g r . a. 8 1 6 . Gle ichmässigkeit wenigstens innerha lb desselben 
l ib . I . с. 126 — 131 ( M a n s i 14, 2 3 5 ) . U e b e r die Metropol i tanbezirkes dr ingen, 
sonstige V e r b r e i t u n g der Sitte in der karo l ingi - n S. c. 13. D i s t . V . de consecr . ; JACOBSOTI 
sehen Z e i t vg l . c. 3. 8. Capit . A q u e n s . a. 801 A. a. 0 . 



Während ursprünglich das Gebet von den Klerikern gemeinschaftlich verrichtet 

wurde uud nur der an der Theilnahme an diesem Gottesdienst verhinderte Geistliche 

die Gebete zu den verschiedenen Zeiten für sich allein * (s. g. officium divinum privatum) 

verrichten durfte und musste, ferner auch die Verpflichtung aUen Geistlichen ohne 

Kücksicht auf ihren Weihegrad uud ihre amtliche Stellung oblagt, ist in Folge der 

allmählichen Vermehrung der kleineren, nur durch einen einzelnen Geistlichen ver­

sehenen Kirchen und in Folge des Verfalls des gemeinschaftlichen Lebens der Kleriker 

überhaupt die alte regelmässige Sitte, das officium divinum öffentlich und gemeinschaft­

lich abzuhalten, im Mittelalter in Verfall gerathen und weiter hat die Einführung der 

Ordinationen auf deu titulus patrimonii die Veranlassung dazu gegeben, dass die Kleriker, 

welche keine kirchlichen Einkünfte bezogen, sich von der Verpflichtung des täglichen 

Gebetsdienstes emaucipirteu. Trotz mehrfacher Versuche, dieser Unsitte zu steuern», 

gelang dies nicht und gerade die besondere Hervorhebung jener Pflicht für die Geist­

lichen der höheren Weihen uud die bepfründeten Kleriker in einzelnen Provinzial­

synoden * hat das umgekehrte Resultat herbeigeführt *. 

Mit Rücksieht auf diese Entwicklung stellt sich das im Laufe des 14. Jahrhunderts 

fixirte h e u t i g e R e c h t dahin": 

Zur p r i v a t e n Verrichtung des täglichen Gebetes und zwar für die Regel nach 

dem Breviarium Romanum ' sind die Kleriker der höheren Weihen und ohne Unterschied 

ihres Ordo abe diejenigen Geistbchen, welche ein kirchliches Benefizium besitzen*, 

verbunden. Für die Unterlassung dieser Pflicht ist, soweit sie allein auf dem vom 

Säumigen erlangten ordo sacer beruht, keine bestimmte Sti-afe festgesetzt, so dass also 

nur die Verhänguiig von poenae arbitrariae durch den Ordinarius übrig bleibt 9. Die 

' S. T h o m a s s i n i . c. c. 75. n. 13 ; c. 78. n. son a. a. 0. ; P a c h m a n n §. 302. Ueber neuere 
i. 10; Regula Chrodeg. c. 10; v a n E s p e n diss. Versuche zur Verbesserung des Breviars in ein-
de horis canonicis, P. I. c. 2. §. 1; P r o b s t . S. zelnen Ländern K o p p , die kathol, Kirche im 19. 
44 ff. Jahrh. S. 180 tT. Neben dem Breviarium Romanum 

2 S. T h o m a s s i n i . c. c. 73. n. 3 ; c. 78. n. 9 ; sind freilich auch heut noch andere , so z. B. in 
v a n E s p e n l . c. c. 1. §. 1. Mailand das Ambrosianische, ferner besondere 

3 S. c. 9 (Later. IV . a. 1215) X . de celebr. Breviare bei einzelnen Mönchsorden in Gebrauch, 
miss. I I I . 4 1 ; Clem. 1. eod. tit. I I I . 14. S. G i n z e l , österr. Kirchenrecht 2, 115; K o p p , 

4 S. T h o m a s s i n 1. c. c. 85. n. 1. a. a. O. S. 182. 
5 So sagt schon die Glosse zu der allgemein lau- 8 Diesen Rechtszustand setzt schon das Conc. 

tenden Clem. 1. cit. s. v. ministri, argue pro cleri- Basil. Sess. X X I . c. 5; instrum. accept, decr. Ba-
cis qui beneflciati non sunt, quod non teneantur sil. conc. tit. 13 ( G a e r t n e r corp. iur. eccl. 1, 
ad horas". 34 ) : .,Quoscuuque . . . beneficiatos seu in sacris 

S. auch F a g n a n . ad c. 1. X . de celebr. miss. constitutos cum ad horas canónicas teneantur, ad-
I I I . 41. n. 12 ff, ; P r o b s t S. 61 ff.> monet haec sancta synodus'' etc. voraus. Vgl. 

7 Das oben erwähnte Brevier ist auf Befehl ferner Const. Benedikts X I V : Eo quamvis tem-
Gregors I X . 1241 durch den Franziskaner-Gene- pore v. 4. Juni 1745. §. 43 (M. B. 16, 297) : „In 
ral Haymo und auf Befehl Clemens' V I I . im Jahre ecclesia Occidentis imposita est presbyteris, diaco-
1536 durch den Kardinal Quignon verbessert wor- nis et subdiaconis dicta obligatio quamvis nullum 
den. Die dem Papst Pius IV. durch das Trienter ecclesiasticum beneficium fuerintassecuti. Cohae-
Koncil(Sess. X X V. contin. de Índice libror.) über- ret enim ordini sacro diurnum pensum horarum 
tragene Revision hat ihren Abschluss erst unter canonicarum illudque veteri traditione acceptum 
Pius V. gefunden. Vgl. die Bulle: Quod a no- et immemorabili consuetudine in more positum 
bis von 1568 (M. Bullar. 2, 278 ) , welche ( § § . fuisse, docet communior theologorum opinio". 
5. 6 ) neben diesem neu verbesserten Breviarium Hinsichtlich der Kleriker der niederen Ordines wird 
nur die seit länger als 200 Jahr in Gebrauch be- imPontific. Roman, de ordin. presbyteri bestimmt: 
findlichen Breviarieu bestehen lässt. Weitere Ee- „Singuli ad primam tonsuram vel ad quatuor mi-
visionen sind unter Clemens V I I I . , s. Constit. Cum nores ordines promoti dielte semel septem psalmos 
in ecclesias v. 1602 (M. B. 3, 149) und Urban poenitentiales cum litaniis, versiculis et oratio-
V I I I . , s. Const. Divinam psalmodiam v. 1631 nibus". 
(abgedruckt vor den Ausgaben des Breviars) er- " G i n z e l a. a. 0. S. 113; P a c h m a n n § 
folgt. S. van E s p e n 1. c. c. 4. § . 2 ; J a c o b - 301. 



bepfründeten K l e r i ke r ' dagegen können, wenn sie bereits secbslMonate im Besitze ihres 

Benefizinms sich befinden'^ und von dieser Zeit ab das Breviergebet unterlassen, zur 

Strafe einen der Zeit der Omission verhältuissmässig entsprechenden Theil der Früchte 

nicht zn Eigenthnm erwerben und bei fünfzehntägiger, fortdauernder Aussetzung des 

Gebetes* nach erfolgter Mahnung ihrer Pfründe verlustig erklärt werden. Die Gering­

fügigkeit des Pfründen-Ertrags entbindet von dieser Pllicht nicht '•>. Diejenigen Kler i ­

ker , welche kein Benefizium haben, aber kirchliche Einkünfte beziehen, müssen die 

das s. g. kleine officium b. Mariae virginis" bildenden Gebete täglich recitiren'. 

Die gemeinsame Verrichtung des Gebetsdienstes in der Kirche (in choro), also die 

nrsprüngbcbe allgemeine Sitte, hat sich jetzt nur noch als Pfiicht für die Kanoniker an 

den Kathedral- und Kollegiatkirclien*, sowie für die Professen der Mönchs- und 

Nonnenklöster 9 erhalten. 

1 In Betreff dieser kommen in Frage die Constit . 
L e o s X . Supernae dispositionis § . 3S . cono. Later . 
V. Sess. I X . V . 3. Ma i 1014 ( M . B u U . 1, 0 4 7 ) u . 
die Constit. P ius ' V . E x prox imo v. '20. S e p t e m ­
ber 1571 ( M . B . 2 , 3(59). 

'- .Auf den Ze i tpunkt der Bes i t ze r l angung , nicht 
der der E r w e r b u n g der P f r ü n d e ist das : post sex 
menses ab obtento beneficio der Constit. Leos zu 
beziehen. S. F e r r a r i s s. T . officium d i v inum 
art. l . n . 26 ff. I n Betreff der ersten 6 Monate 
nach E r l angung des Bes i tzes best immt die Const. 
P ius ' V . § . 1 : „ I tem i l le qui pr imis sex meus ibus 
officium non dixer i t , nisi l eg i t imum imped imentum 
ipsum excusaver it , grave peccatum , inteUigat a d -
misisse" . 

3 D e s Nähe ren normirt die Const . v. 1571 . § . 1 
dies d a h i n : , ,ut qu i horas omnes canónicas uno 
vel p lur ibus diebus iutermiser i t omnes benef icü 
seu beneflciorum suorum fructus qui illi vel Ulis 
diebus responderent. si quot id ie d i v ide rentu r , qui 
vero matut inum tantum . d imidiam , qui harum 
singulas. sextam par tem f ructuum e iusdem diei 
amittat". E i n z e l n e (s. z. B . E n g e l I I I . 4 1 . n. 
2 3 ff.; F r e y , krit. K o m m , übe r d. K i r c h e n ­
recht. 2 . Au f l . 3, 63 ff. ) wol len diese B e s t i m m u n ­
gen dann nicht anwenden , w e n n der Bénéficiât 
ausser der Verp f l i chtung z u m Brev iergebet noch 
andere Amtsp f l i ch ten , z. B . die Pfl icht der S e e l ­
sorge hat u n d diese letztere nicht vernachlässigt, 
sondern ihm hier i m m e r eine nach d e m arbitr ium 
boni viri fur die E r f ü l l u n g e n der anderen A m t s ­
pflichten proprotionel l zu bemessende Quote e r ­
halten wissen. D i e überw iegende M e i n u n g , ( s . 
E n g e i l . c . ) verwir f t das aber mit R e c h t , denn 
die Const. Leos , we l che die Const . P i u s ' V . d e -
k lar i r t , handelt ebenso w i e die l e t z t e r e , ohne 
eine Unte rsche idung zu machen , von al len I n h a ­
bern eines : „benef lc ium cum cura vel s ine cura" . 
Vg l . auch M o y , A rch iv . 2 , 88 ff. W e n n be ide 
Constitutionen die Strafe dahin normiren : „fructus 
. . . suos non faciat, sed eos t amquam i n i u s t e p e r -
ceptos in fabricas ipsorum benef lciorum vel p a u -
pe rum e leemosynas erogare teneatur " , so macht 
diese B e s t i m m u n g für die nähere jur ist ische P r ä ­
cis irung erhebl iche Schwier igke i ten . Nach dem 
T e x t e rw i rb t der Benef lz iat die entsprechende 
Quote der F rüch te nicht , werden diese insgesammt 
erst nach der Unte r l a s sung perzipirt , so erhielte er 
von d e m Q u a n t u m (also z. B. d e r E r n d t e d e s P f a r r -
A c k e r s ) n u r ein condomin ium mit e iner andern zu 

der nicht von ihm erworbenen Quote berechtigten 
Person. A l s diese stellen aber die Constitt. die 
Fabr ika oder A r m e n h i n , und überlassen die 
W a h l dem nachlässigen Kler iker . W e n n er säumig 
ist, kaun ihn der Bischof al lerdings zur E r fü l l ung 
der Pflicht anhalten, kann aber z. B . die Fabr ika 
von der bereits an e inen Dr i t ten veräusserten, noch 
vorhandenen Erndte ihren Anthe i l mit der a. com-
mun i d iv idundo ver langen? D a man die nicht vom 
Benefiziaten er langte Portio der E inkünf te doch 
nicht für res nul l ius erklären kann, auch die p a u -
peres in den Constitutionen nicht näher best immt 
s i n d , so b le ibt lüchts ü b r i g , als die fabrica für 
Mi te igenthümer in zu erk lären , den Benefiziaten 
aber für berechtigt anzusehen , das M i te i genthum 
derse lben durch V e r w e n d u n g des Objekts zu woh l ­
thätigen Z w e c k e n au fzuheben , eine Befugniss , für 
deren A u s ü b u n g der Bischof eventuel l eine Fr ist 
zu setzen haben wird , und die er schlimmstenfal ls 
selbst statt des Säumigen wird ausüben können . 

Constit . L e o s ' a . a. 0 . : „ Inte l l i ga tur autem 
offlcium omittere quoad hoc ut beneflcio privari 
possit qui per qu indec im dies iUud saltem bis non 
d ixer i t " . Nach e inze lnen soll den Bischof der 
Ve r l u s t seiner bischöflichen E inkün f t e wegen 
Unter l assung des Brev iergebets nicht t re f fen, s. 
F e r r a r i s s. v. beneflciatus. art. 1. n. 8. 

5 S . F a g n a n . ad c. 6. X . de cleric. uon res i ­
dent. I I I . 4. n . 8 . 9 ; F e r r a r i s s. v. beneflciatus. 
art. 1. n. 2 ff. 

8 S . darüber B i n t e r i m , Denkwürd i gke i t en . 
I V . 1, 429 ff. 

^ Const . P ius ' V . §. 1. i. f. 
8 C l em. 1. de celebr. miss. I I I . 14 ; Tr id . Sess. 

X X I V . c. 12. de ref. ; B e n e d . X I V . instit. C V I I . 
§ § . 1. 3. Das weitere in der L e h r e von den K a ­
piteln. 

9 F ü r die zu den geme inen Hausdiensten b e ­
st immten Mitg l ieder der O r d e n , die sog. conversi 
oder conversae ( L a i e n - B r ü d e r und Schwes te rn ) 
u n d für die Nov i zen besteht aber diese Pflicht 
n i c h t , sofern nicht etwa die besondere Rege l d i e ­
selbe auch für diese Personen statuirt. S . F e r ­
r a r i s s. V . offlcium d iv inum, art. 1. n. 37 ff. 
E b e n s o w e n i g findet die Perso lv i rung in choro bei 
den jen igen Orden statt , welche, w i e z. B . die J e ­
s u i t e n , die geistlichen R i t t e r - O r d e n überhaupt 
nicht zum Chordienst best immt sind. H i e r g e ­
nüg t die pr ivate Ver r i chtung durch die e inze lnen 
Mitg l ieder . S . Const. Paul ' s I H . Reg imin i mi l i ta -



Genügende Gründe' für die Unterlassung des Breviergebetes bilden eine durch 

physische Gründe, also erhebliche Krankheit oder sonst (Verlust des Brevierbuches, 

dringende, plötzlich eingetretene Geschäfte) herbeigeführte Unmöglichkeit, und eine 

begründete Furcht vor schweren, durch die Persolvirung herbeigeführten Nachtbeilen 2, 

jedoch muss die Verpflichtung, wenn dies mögbch ist, immer theilweise erfüllt werden'*. 

Endlich kann der Papst nicht nur Concessionen zur Anticipirung oder zur Nachholung 

der kanonischen Stunden gewähren sondern auch von der Verpflichtung überhaupt 

dispensiren, da diese nicht auf dem ius divinum beruht 5. 

Dagegen befreit die Suspension, das Interdikt und die Exkommunikation den K le ­

riker nicht von der hier in Rede stehenden Verbindlichkeit, weil Niemand aus seiner 

Strafe Vortheil ziehen kann , es muss nur in den beiden letzteren Fällen der sonst zur 

Persolvirung in choro Verpflichtete das Gebet privathn verrichten, weil er von dem Be­

treten der Kirche, resp. von dem Verkehr mit den übrigen Klerikern und Gläubigen 

ausgeschlossen ist 6. Das letztere gilt auch von dem deponirten und degradirten Majo­

risten , da er seinen ordo durch die gedachten Strafen nicht verliert, wogegen der 

Minorist, für welchen mit Erleidung der letzteren der Verlust des Benefiziums verbunden 

ist, von der gedachten Obliegenheit frei w i rd ' . 

§. 19. 3. Die Verpflichtung zum. Cölibat*. 

I . E n t w i c k l u n g in d e r ä l t e s t e n , s o w i e in d e r o r i e n t a l i s c h e n 

K i r c h e . Das neue Testament enthält kein Verbot der Ehe für den Geistlichen, 

letis V.26. November 1540. §. 12 (.M. BuUar. 1, 
745). L i guor i , tbeolog. moral. 1. IV. c. 2. dub. 
2. art. 1. n. 141. 

' Vgl. hierzu c. 3. §. 1. Dist. XCI; Ferra­
ris s. V . officium divinum art. 5; Frey , krit. 
Kommentar über das Kircbejirecht. 2. Ausg. 3, 
64 ff.; Pachmann §. 301; Probst S. 70 ff. 

2 Z. B. während des Aufenthalts unter einer 
ungläubigen Bevölkerung. Blosses Vergessen ent­
schuldigt nicht, wie manche z. B. Enge l III. 41. 
u. 35 behaupten. 

3 Innocenz XL hat 1679 ausdrücklich den Satz 
reprobirt: „Qui non potest recitare matutinum et 
laudes, potest autem reliquas horas, ad nihil tene­
tur , quia pars maior trahit ad se minorem". S. 
Ferrar is l . c. n. 2 ff. 

* S. z. B. die Constit. Clemens'VIII. Convenit 
aequitati v. 5. August 1525. §. 7 (M. Bull. 1, 
662) für die Auditores Rotae; Const. Pauls III. 
Debita consideratione v. 30. Juli 1540. §. 18 (.M. 
B. 1, 740) für die Referendarien beider Signa­
turen. 

5 Das zeigt die geschichtliche Entwicklung der 
Verpflichtung. Uebrigens ist es auch unbezweifelt. 
s. Ferrar is 1. c. n. 30 ff., wozu zu bemerken 
ist, dass die dort dem Bischof zugeschriebene Be­
fugniss ob iustam causam zu dispensiren, keine 
Dispensation, sondern Konstatirung eines Aus-
nahmefaUes ist. Von der Dispensationsbefugniss 
des Papstes ist in den Quinquennalfakultäten (Nr. 
18) für die deutschen und österreichischen Bi­
schöfe, sowie in den Septennalfakultäteu (Nr. 12) 
für den apostol. Vikar der Österreich. Armee Ge­
brauch gemacht, s. Schul te , System 2, 424; 
Ginzel a. a. O. 1, 36. 69. 

6 S. Ferrar is 1. c. art. 1. n. 21 ff.; Kober, 
Kirchenbann 2. Aufl. S. 329. 

' Ferrar is s. v. degradatio n. 8. 9; Kober, 
Deposition und Degradation. S. 139. 284. 

* Cal ixtus de coniugio clericorum Heimst. 
1631. ed. Henke 1784; Thomassin, vetus et 
n. eccles. disc. P. I. lib. 2. с. 60 —с. 66; Na­
talie A l exande r , histor. eccles. saec. IV. 
disc. 19; Zaccaria, storia polemica del celibato 
sacro. Rom. 1774 (deutsch von D re у s ig. Bam­
berg u. Würzburg 1781); Körner , vom Cölibat 
der Geistlichen. Leipzig. 1784; Denkschrift für 
die Authebung des den katholischen Geistlichen 
vorgeschriebenen Cölibats. Freiburg i. Br. 1828. 
Ferner für die Aufhebung : Ant. u. Augu­
stin The ine r , die Einführung der gezwungenen 
Ehelosigkeit bei deu katholischen Geistlichen und 
ihre Folgen. Altenburg. 18'28. 2. .Ausg. 1845. 2 
Bde.; Carove', die letzten Dinge des römischen 
Katholicismus. Leipzig. 1832. S. 253 ff.; ders., 
über das Cölibatsgesetz des römisch-katholischen 
Klerus. Frankfurt a. .4. 1832; ders., vollstän­
dige Sammlung der Cölibatsgesetze für die katho­
lischen Weltgeistlichen. Frankfurt a. M. 1833; 
ders., das röm.-kath. Cölibatsgesetz in Frankreich 
u. Deutschland. Offenbach. 1834; zur Ver the i -
d igung: Th. Fr. K l i t s che , Geschichte des 
Cöbbats der kathol. Geistlichen von den Zeiten 
der Apostel bis zum Tode Gregors VII. Augsburg. 
1830. (Anonym) Der Cölibat. Regeusburg. 1841. 
2 Bde. Weitere polemische Literatur angegeben 
in A. Mül lers Lexikon des Kirchenrechts unt. 
d. Art. Cölibat. 2. Ausg. 1, 455. n. 25. S. fer­
ner Moy, Gesch. des Eherechts. Regensburg. 
1833. 1, 336 ff.; A. de Roskoväny, coebbatus 



vieiraehr lässt sich aus demselhen entnehmen, dass wenu nicht auch andere ' , doch 

sicher der Apostel Petrus'- vermählt gewesen ist. Fernere lleberlieferungen bestätigen 

es , dass man nicht nur an der Ehe der Geistlichen in deu ersten drei Jahrlimiderten 

keinen Anstoss genommen •', sondern dass man selbst nicht einmal allgemein von den 

verheiratheten Bischöfen, deren sich eine Anzahl nachweisen lässt, die Aufhebung des 

fleischlichen Umgangs mit ihren Frauen verlangt ba t ' . 

Während derselben Zeit hat aber schon ein Tlieil der Gnostiker von der antiken 

Anschauungsweise, von dem Dualismus zwischen Geist und Materie, ausgehend und den 

Leib als die Quelle des Bösen betrachtend (z, B. S a t u r n i n , M a r c i on ) die Enthaltung 

von der Ehe uud der Kinderzeugung gefordert •'. Auch die ältesten Kirchenlehrer sind 

gerade ihrengnosti.schen Gegnern gegenüber, indem sie gleichfaUs den Leib als ein wesent­

liches Moment der von Gott geschaft'eneu menschlichen Natur betrachteten, uud unter 

Heranziehung von Matth. X IX . 12 ; I . Corinth. V I I . 3S zu der Nothwendigkeit einer 

Reinigung und Heiligung des Leibes dm-ch Ertödtung der fleischlichen Begierden und 

damit zu der .\uffassung von der Vorzüglichkeit und Verdienstlichkeit des ehelosen 

Standes g e l a n g t U n t e r weiterer Berücksichtigung des Umstandes, dass, wie schon 

vorliin angedeutet, die Geschlechtsvereinigung vielfach bei den Heiden und auch bei 

den Juden als verunreinigend gal t " , erklärt es sich, dass schon in deu ersten Jahrhun­

derten riele Christen die Ehe mieden und dass vvenn man auch zunächst die Ehelosig­

keit nicht gesetzlich forderte bald die Rücksicht auf Vermeidung einer Missachtung 

der verheiratheten Geistlichen durch die die Virginität beobachtenden Laien die Anord­

nung des als Zeichen einer höheren Sittlichkeit geltenden Cölibats für die geistlichen 

Amtsträger wünsehenswerth erscheinen lassen musste. Wenngleich der beantragte Erlass 

eines Verbots der ehelichen Beiwohnung für die verheiratheten Kleriker bis zum Sub­

diakon nach erlangter Weihe von der Synode von Nikäa (32.5) auf Veranlassung des 

Bischofs P a p h n u t i u s aus der Oberthebais verworfen ist'', so war es doch schon 

et b r e v i a r i u m , duo graviss ima t le r iconim officia e * .Athanasü ep. ad Dracoi it ium ( ed . Bened . P a -
monument . omn . seeul . demonstr . Pest . 1861. tavini . 1777. 1. l , 2 1 1 j . D e r Vater Gregors von 
T o m . 1 — I V ; in T . I V . die vol lständige L i t e r a tu r ; Naz ianz ( g eb . u. 33U ) war selbst Bisohof zu N a -
J a t - o b ä o n in H e r z o g s Encyclopädie '2, 771ff. ; zianz und hatte ausser d iesem noch einen . jüngeren 
H e f e l e , Be i t räge zur Kirchengeschichte . T ü - .Sohn Cäsar ius ; beide sind mindestens erzeugt , als 
hingen. 1864. 1, 122 fl'.; H e n r y C. L e a , au der Vater schon Priester wa r . 8. L e a p . 5 7 ; A . 
historical sketch of sacerdotal celibacy iu the chr i - .M. T h o m a s s i n 1. c. c. 60 . n. 20 . A u c h die 
stian ihurch . Ph i lade lph ia . 1867. Constit . apostol. V I . 17 ver langen n u r , dass der 

' I . Corinth. 9. 5 ; . . . ,,|j.Tj ojy. é-/0|i£-í Á^OU- Bisidinf e i n e s W e i b e s M a n n s e i ; can. 6. apost. 
ai'i'i олаЫ'!'' •i'i'"x\'.i -ifidiu-t lú ; Y.oi'i OÍ "/.OINOT О'. 14. Dist . X . W I I I ) droht dem Bischof und 
ÁTRÓSTOXOI'Y.AÍ UÍ !ÍO£/.'ioi TOJ Y.'jpio'j Y.oii KIJCFÄ;'': Pr iester Exkommunika t i on und A b s e t z u n g , der 
freilich hat schon Ter tu l l i an cle monogamia с. К. siidi wegen seines geistl ichen Standes von seiner 
die Bedeutung uxor von mul ier verwor fen, wogegen Frau t r ennt ; vgl. ferner c. 51 ibid. 
andere die entgegengesetzte , r ichtigere Auf fassung 5 s. B a u r , K i rchengesch , der ersten drei 
vertraten. 8 . G i e s e l e r , Kirchengeschicdite. 4. . lahrhunderte . 4, Auf l . S . 493 ff. 
Auf l . I . 1, 100, 101 . n. 3; L e a p. 2 5 fl^. " So namentl ich Tertu l l ian und Athenago ras ; s. 

2 Matth. V l l l . 14. B a u r a. a. 0 . S . 4 8 8 ; G i e s e l e r a. a. U . S . 
3 So war der D iakon Niko laus (Apostelge.sch. 2 3 8 ; H e f e l e a. a. O . S. 78 . 8 2 . 

V I . 5 ) verheirathet . S . C l em. A l e x a n d r . Strom. ^ 2. Mos . X I X . 1 5 ; 3. Mos . X V . 1 8 ; s. auch 
I I I . 4 ( e d . K l o t z , 2 , 6 2 5 ) . Selbst Cyprian K i c h t e r § . 116. n. 1. 
macht dem Carthagischen Pr iester N o v a t u s , der 8 S. G i e s e l e r a. a. 0 . L'eber deu nicht aus -
250 das Novat ianische Schisma veranlasste , es geführten Ve r such des Bischofs P inytus von G n o s -
nicht z u m V o r w u r f , dass er in der E h e lebte, sus auf Creta ( u . 160j , die Ehelos igkeit in seiner 
sondern n u r , dass er seine schwangere F r au g e - G e m e i n d e a l lgemein zu statuiren und die A b m a h -
misshandelt u n d wegen der dadurch veranlassten n u n g des Bischofs D ionys ius von Kor inth ( E u s e b . 
zu f rühen N iederkun f t derse lben zum Mörde r sei - hist. eccles. I V . 2 3 ) vg l . H e f e l e a . a. 0 . 8. 126. 
nes e igenen K i n d e s geworden sei. V g l . Cypr i an . 9 Das bezeugt die bei Socrates hist. eccl. I . 11 ; 
ep 49 ad Cornel , pap . ( ed . Ober thür I, 112) . Sozomenus hist. eccl. 1 . 2 3 ; Cassiod. hist. t r ip . 
S . ferner L e a p . '27 fl'. H . 1 4 , auch in c, 12. Dist . X X X I . übere inst im-

H i n s c h i u s , Kirehenrecht. 10 
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146 I- D i e Hierarchie imd die Leitunj ; der Kirche durch dieselbe. [§• ' 9 -

damals eine durch die erwähnten Ansichten hervorgerufene, seit längerer Zeit bestehende 

Uebung, dass die unverheirathet in den Klerus eingetretenen Geistlichen der höheren 

Grade nach Erlangimg der letzteren keine Ehe mehr eingeben durften', jedoch war 

dem Diakon dies dann gestattet, wenn er sich bei seiner Weihe die Verehelichung vor­

behalten hatte 2. 

Zu einer allgemeinen Festsetzung des Cölibats ist es also in der älteren orien­

talischen Kirche nicht nur nicht gekommen, sondern man hat sogar das Ansehen 

der rechtmässig verheiratheten Kleriker auf der Synode zu Gangra (um die Mitte des 

4. .lahrhunderts) durcli die Androhung des Bannes gegen diejenigen gewahrt, welche 

dem Gottesdienst und dem Opfer eines verheiratheten Priesters beizuwohnen verwei­

gerten''. Die Ansicht von der Verdienstlichkeit der Virginität ' hat sich freilich stark 

genug erwiesen, um im 5. Jahrhundert vielfach die Gewohnheit zu fixiren, dass die 

Geistlichen und namentlich die Bischöfe sich nach ihrer Ordination des Umgangs der 

vorher rechtmässig geheiratheteu Frauen enthielten, und dass man nur Ehelose zu deu 

höheren Weihestufen beförderte 0. Gesetzliche Anordnungen sind indessen iu der orientali­

schen Kirche in den nächsten Jahrhunderten nicht erlassen worden, vielmehr hat die welt­

liche Gesetzgebung unter Ju.stiuian in Anlehnung an die früheren Kanones und die prak­

tische Uebung in Betreif der Ehen der Geistlichen folgende Grundsätze festgestellt: 1. Zu 

Bischöfen sollen nur Geistbche befördert werden, welche keine Weiber und Descen­

denten haben". 2 . Während die Kleriker der niederen Grade au der Schliessung 

einer Ehe nicht gehindert werden, ist die Eingehung einer solchen den Geistbchen 

vom Subdiakonat an aufwärts nach der Erlangung der betreffenden Weihegrade bei 

Strafe der Absetzung, der Nichtigkeit der Ehe und Ibegitiniität für die erzeugte 

Descendenz v e r b o t e n 3 . Schon vorher verheirathete Personen sind dagegen von der 

Ordination, selbst der Priesterweihe, nicht ausgeschlossen und ebensowenig hat man 

von ihnen das Aufgeben des ehelichen Umgangs mit ihren vorher geheiratheteu Frauen 

verlangt*. Kirchlicherseits sind diese Vorschriften auf der Trullanischen Synode 

menJ vorkommende Erzäliluuj;. Die VON B a r o - besprechenden Entwicklung in der abendländischen 
n i u s u . A . erhobenen Zweilei an der Wahrheit Kirche. S. L e a p . 92] . 
dieser Erzählung sind unbegründet, ebenso ist die 
VON P h i l l i p s 1, 729 versuchte Beschränkung 
DES Widerspruchs GEGEN die Statuirung einer Ver­
pflichtung für die Subdiakonen unhaltbar. S. na­
mentlich H e f e l e 1, 130; auch L e a p. 54. Eben­
sowenig findet sich im c. 3. Nicaen. ein Cöbbats- ^ ^^^^^ J.JI,A<JI-.LU U.. I 

gesetz; die suveloaxTo; (mulier subintroducta)be- '^i{^''d^¿'„7l,¡i^¿'TOOT7'".^JÍÓÚVTOV.''¥O).)^^^^ ' 
deutet n.cht Ehefrau. S. H e f e 1 e 1, 128; L e a p. . .o^j, . , ^ ' ( j , - -^f¡i Á7IIAXO7IF,c -zoci r.rñUi h. 
bi- M i t t e r m u l l e r i n M o y s Archiv 16, 209. ¡ fd^t'^ TTSTROITIXJIV ", woraus sich 

1 Dieser DEM Paphnutius in DEN Mund gelegte f,eiUch auch ergiebt, dass JENE Praxis nicht überall 
Satz wird auch durch die Const. apostol. V L 11, ^gübt y^oiAen ist. Vgl. auch H e f e l e , Beiträge 1, 
c. 27 apóstol., c . 8 (Ancy r . a . 314 )D i s t .XXVHI , c . 136 ff.; L e a p. 91 ff. 97. 
9fNeocaes. zw. 314n. 325)Dist. EAD., welcher DEM r. I «O c 1 f. j , or -OQ% 
heirathenden Priester Absetzung droht, erwiesen. " f - > ' "P '^T ^J^S^'. " f ) . 

2 c 8 cit Dist X X V H I schon der IN der spateren abendländischen tje-
••1 S c 4 in c' f j Dist X X V I H Die Sy- «^tzgebung wiederholt angeführte Grund, die 

uode richtete sich GEGEN die VEHRE DES Bischofs ^ « « • • « ' " " " g VOR einer Beeinträchtigung DES Kir-
Eustathius VON Sobaste UND seiner Anhänger, WEL- '^.'"^'f' V' ' ' «^ '^ Descendenten, hervorgehoben 
CHE die Ehe verwarfen UND behaupteten, dasskein "^.f- ' t ' r . ^ ' 
Verheiratheter bei Gott Gnade ERLANGJN könne. .^^^^ ^ W 6 j . Auch musste DIE truhere 
5. die Vorrede DER Synode bei B r u n s , bibl. TH« DIE e s t e UND mit einer Jungfrau geschlossen 
eccles. I . 1, 106; c. 7. 8. Dist. X X X I ; H e fe 1 e, ^ « ' " - 6- ^23. 11. cc. 
Conciliengesch. 1, 753 ff ' L-„45. eod. tit. (A. 530J; Nov. 6. c. 5; 

" (Vertreten durch eine Keihe DER bedeutend- Nov. 22. c. 42 (536 ) ; Nov. 123. c. 12. 
sten Kirchenväter in Verbindung mit der bald zu 8 Nov. 6. 123. 11. cc. j 

5 Socrates, hist, eccles. V . 22: „"Epiuv Ii i-jui xat 
exepo-i eüoi év SeaociXíot. Fevousvoc -/.Xr.pixí;; év.eí, 
••>.., ,./ „..J^ V.. ..i >. _). 



vou 692 wiederholt wordeu Jedoch einerseits mit der ofi'i^ihar durch die Praxis ^ her­

vorgerufenen Milderung, dass auch verheirathete. sofeni sie sich von ihren Weibern 

trennen wollten, die Bischofsweiiie erhalten durften andererseits aber mit der Verschär­

fung, dass die Priester, Diakonen und Subdiakonen während der Zeit, wo sio die Verricli-

tung des heiligen Dienstes traf, sich der Beiwohnung ihrer Frauen enthalten sollten*. 

Bei diesen Bestimmungen ist die Kirche des Orients stehen geblieben uud im Laufe der 

Zeit hat sich mit Rücksicht auf dieselben die heut noch geltende Praxis entwickelt, dass 

die meisten Kandidaten des geistlichen Standes vor der Diakonatsweihe behufs ihrer 

Verheirathung die bischöfbchen Seminarien verlassen und nach derselben zur Erlangung 

der höhereu Weihen in das Institut zurückkehren, dass sie als Priester die so geschlos­

senen Ehen fortsetzen, aber nach dem Tode ihrer Frau nicht wieder heirathen dürfen, 

sowie dass endlich die Bischöfe, denen die Fortsetzung der Ehe nicht erlaubt ist, 

gewöhnlich nicht aus dem im Ehestande lebenden Weltklerus, sondern aus den Reihen 

der Mönche genommen werden Für die mit ihr unirten Orientalen erkennt die römische 

Kirche diese Grundsätze ebenfalls als massgebend a n ' . 

П . Einen anderen, zu sti'engeren Resultaten führenden Verlauf hat die E n t ­

w i c k l u n g in d e r a b e n d l ä n d i s c h e n Kirche genommen. In ihr ist das älteste 

Cölibatsgebot ergangen. Die 3 0 5 oder 3 0 6 abgehaltene Synode von Elvira hat schon 

die Forderung aufgestellt, dass Bischöfe, Priester und Diakonen, sowie die übrigen 

beim Altardienst verwendeten Kleriker, sich bei Strafe der Absetzung des Umgangs mit 

ihren Frauen enthalten sollten "~, und vielleicht ist die Geltung dieses allerdings nur 

partikulären Rechtssatzes die Veranlassung gewesen zu dem vorhin erwähnten, auf dem 

Nicänum gemachten Versuch, eine gleiche Vorschrift für weitere Kreise durchzusetzen''. 

Noch in demselben Jabrhimdert hat bei der immer mehr sich verbreitenden Ansicht von der 

Verdienstbchkeit der Virginität i " schon der römische Stuhl ein mit der Synode von Elvira 

übereinstimmendes Verbot an die Geistlichen vom Diakon aufwärts erlassen " . Indessen 

' S. c. 3. 6 = c. 7. Dibt. X X X I I . nostro et successorum nostrorum Romanorum pon-
'- S. c. 12 der Synode; ebenso ergiebt c. 1, dass tilicum arbitrio infligendis, severissime punietur, 

die sonstigen Bestimmungen .lustiuians auch mehr- verum etiam statim ab ordine erit deponendus et 
fach übertreten worden sind. S. auch L e a p. 95. ab ¡Ilegitima uxore separandus. Matrimonium enim 

3 e. 48. post recensitos ordines contractum, nullum irri-
* c. 13 = c. 13. §. 1. Dist. X X X I . " tumque declaramus". n. 2 8 : „ Presbyter graecus 
5 Eine später aufgekommene Gewohnheit, wo- coniugatus, antequam ad sacriflcium seu sanctam 

nach die eine Ehe beabsichtigenden Kleriker diese missam celebraudam accédât, vel per hebdomadam 
noch binnen zлïei Jahren nach der Erlangung der vel per triduum ab uxore curet abstinere". S. 
höheren Weihen eingingen , hat Leo der Weise ferner die Coust. dess. Eo quamvis tempore v. 4. 
(886—911) reprobiri;, dagegen andererseits die .Mai 1745. ^S- -54 fl^. fM. B. 16, 290) u. Anno 
Vorschrift Jusrinians, dass der Bischof kinderios vertente v. 19. Juni 1750. §. 13 (ibid. 18, 167). 
sein müsse, aufgehoben. S. Nov. 3. 2. Leon. » c. 33 : „Placuit in totum prohibere episcopis, 

<̂  H e f e l e a. a. 0 . 1, 1.39. presbyteris et diaconibus vel omnibus clericis po-
' S. c. 14 (Stephan. I X . ? ) Dist. X X X I ; c. 6 sitis in ministerio abstinere sea coniugibus suis et 

(Innoc. I I I . ) X . de cleric. coniug. H I . 3 ; Coust. non generare fllios : quicunque vero fecerit, ab 
Benedikts X I V : Etsi pastoralis v. 26. Mai 1742. honore clericatus exterminetur". Die Fassung ist 
%. 7 (M. Bull. 16, 100) n . 2 6 : „Etsi expeten- ungeschickt; der Sinn des .,posiris in ministerio" 
dum quam maxime esset, ut Graeci qui sunt in ist aus c. 3 (Carth. I I ; a. 390) Dist. X X X I zu er-
sacris ordinibus constituti, castitatem non secus ac kennen. H e f e l e , Concibengesch. 1, 140. 
Latini servarent, nihilominus ut eornm clerici, Der Bischof Osius von Corduba war auf bei-
subdiaconi, diaconi et presbyteri uxores in eorum den Synoden anwesend. 
ministerio retineant, dummodo ante sacros ordines w L e a p. 38 ff. 63. Als einer der früheren 
virgines, non viduas neque corruptas duxerint, Hanptvertreter und-Verbreiter dieser Ansicht ist 
Romana non prohibet ecclesia". n. 2 7 : „S iqu is Cyprian (de habitu virginum) anzusehen, 
subdiaconus, diaconus vel presbyter post sacram " c. 3. 4 (Siricius a. 385) Dist. L X X X I I ; das-
ordinationem, uxore mortua, aliam duxerit vel si selbe in milderer Fassung in der Dekretale dessel-
uxorem non habebat, ducere praesumpseritnedum ben an die ..Afrikanischen Bischöfe von 386 bei 
excommunicationis latae sententiae poena aliisque Mansi 3, 669. Für die .Afrikanische Kirche s. c. ̂  

l ü * 



bedurfte es den Ketzereien eines B o n o s u s , J o v i n i a n und V i g i l a n t i u s gegenüber 

nicht nur energischer Vertheidiger der Virginität, wie es Ambrosius, Hieronymus uud 

Augnstin waren' , sondern wiederholter gesetzlicher Einschärfungen des Verbots unter 

I n n o c e n z 1.2 und L e o I . w e l c h e r letztere auch die Verpflichtung zum Cölibat auf 

deu Subdiakonat ausdehnte*. Wenu nun auch einzelne Provinzialkoncilien in G a l l i e n 

zunächst die Kleriker der niederen Grade mit Kindern nicht zu den höheren Graden auf­

steigen liessen 5, und die oftmals geforderte Kontinenz der Kleriker bald vom Diakon bald 

auch vom Subdiakon aufwärts''' namentlich im fünften Jahrhunderte durch die verlangte 

Ablegung eines eigenen Keuschheitsgelübdes bei der Ordination zu erreichen suchten 

so war doch die Erfüllung jeuer Vorschriften bei der den niederen Klerikern allge­

mein erlaubten Verheirathung" schon schwer durchzusetzen" uud diese Schwierigkeit 

steigerte sich noch mehr, als unter den merovingischen Königen die Besetzung der 

Bischöfsstühle rein nach politischen Gesichtspunkten vielfach mit eben erst zu diesem 

Behufe ordinirten Laien erfolgte '" . Ganz dasselbe gilt von S p a n i e n " . Selbst in 

I t a l i e n waren im Laufe des 6. Jahrhunderts die früheren päpstlicheu Cölibatsgesetze 

keineswegs vollkommen durchgeführt, musste doch Papst P e l a g i u s I . (555—560) 

einen verheiratheten Geistlichen als Bischof von Syrakus bestätigen, ohne ihm eine andere 

Kaution als die der Sicherung des Kircliengutes vor Verschleuderung an seine Frau und 

Kinder abfordern zu lassen '2, und Gregor I . versuchte von Neuem die Innehaltung des 

Cölibates durchzuführeil sowie die frühere Ausdehnung auf den Subdiakonat den viel­

fachen Ausschreitungen gegenüber in der Praxis zu realisiren Trotz der früher 

erwähnten zahlreichen Bestimmungen der Gallischen Synoden mussten in der k a r o -

3. cit. Dist . X X X I ; c. 3. 4. Dist . L X X X I V ; c. 
13. Dist . X X X I I . ! 

1 L e a p. 69f f . ; G i e s e l e r a. a. O. I. 2, 259 . j 
•> ,.. .1 _ 6. Dist . X X X I . a. 404. 405 . .S. auch , 

die wohl in die Ze i t von Innocenz (s . H e f e l e 2 , 
74 ) gehörige, gewöhnlich zwischen 384 i i . 3 9 8 g e ­
setzte Komische Synode c. 3 ( B r u n s 1. c. I. 2, 
276 ) , u. die Dekretale an die Briittischen Bischöfe 
hei .Mansi 3, 1047. 

3 c. 10. Dist. X X X I (a. 458 ) . 
4 c. 1. Dist . X X X I I (a . 446 ) . D i e weltliche G e ­

setzgebung ist diesen Bestrebungen nicht zu Hü l f e 
gekommen, denn die Constitution von Theodosius 
I I . und Honorius V . 420 (c . 44 . 1. C. Th . de 
episc. X V I . 2 ) : „Il las etiam non relinqui castita-
tis hortatur afîectio , quae ante sacerdotium mari -
torum legitimum meruere coniugium. Neque enim 
clericis incorapetenter adiunctae sunt quae dignos 
sacerdotio viros sui couversatione fecerunt", steht 
auf dem Boden des Rechts derorientalischen Kirche. 

5 Taur in , a. 401 . c. 8. 
6 c. 2. Turon. I. a. -461 ; c. 9. Aga th . a. 5 0 6 ; 

.-. 8. Aure l . H . a. 5 3 3 ; c. 13. A rvern . I. a. 5 3 5 ; 
c. 17. Aure l . IV . a. 5 4 1 ; c. 12. 19. Turon . H . 
a. 5 6 7 ; c. H . .Matisc. I: a. 5 8 1 ; c. 1. L u -
gdun. 111. a. 5 8 3 ; der Subdiakonen erwähnt c. 2, 
7. Aure l . I I I . a. 5.38; c. 21 . Autissiodor. u. 585 
(nicht c.. 39. Agath. = c. 19. Dist . X X X I V , wie 
allerdings schon Gratian a n n i m m t ) ; j a der Kleriker 
aller Grade c. 4. A u r e l . I V . a. 549. 

' c. 3 (Araus ic . a. 441 ) , c. 2 (Are lat . I I . a. 443 
o. 4 52 ) Dist . X X V I I I . 

s S. in dessen c. 4. Aure l . I V . cit. 
9 E inze lne frühere Coneilien s. c. 11. A n ­

degav. a. 453 , c. 4. 13. Aure l . I. a. 5 1 1 ; c. 2. 

32. Epaon . a. 517 nehmen anscheinend an den 
zum ersten Mal mit einer virgo verheiratheten 
Geistlicheu gar keinen Anstoss. 

w JS. L e a p. 121. 
II S. c. 1. Tolet . I . a. 3 9 8 ; c. 5. Tolet. H I . 

а. 5 8 9 ; c. 5 — 7. Tolet. V I I I . a. 6 5 3 ; c. 10. To­
let. I X . a. 6 5 5 ; die Subdiakonen werden mit in 
das Verbot einbegriffen in c. 6. Gerund . a. 517; 
c. 4 (To let . I I . a. 529. o. ,531) Dist. X X V I I I ; c. 
б. Tolet . V l l l ; c. 10. Tolet. I X . ; 1. Wisigoth. 
I I I . 4. 18; des besonderen Keuschheitsgelübdes 
erwähnen c. 4. Dist . X X V I I I . cit. u. c. 3. eod. 
(To let . I V . a. 6 3 3 . ) Dass den Geistlichen der 
niederen Grade, früher auch den Subdiakonen die 
Ehe gestattet war, zeigt c. 3. Tolet. I. a. 39S ; c. 
44. Tolet. I V . a. 633. Vg l . auch L e a p . 124. -
Demnac h kann es nicht \\ under nehmen , wenn 
die um die .Mitte des 5. .lahrh. iu Irland abgehal­
tene Synode des h. Patricius ( B r u n s 1. c. I. 2, 
301 ) c. 6. nicht den mindesten .\nstoss an den 
verheiratheten Priestern nimmt. 

1-' c. 13. Dist . X X V I I I ; s. auch c. 7 (Pe lag . I I . ) 
Dist . X X X I V . 

13 c. 1. 4. 10. Di.st. X X V I I I ; c. 18. Dist. 
X X X I I . 

i< c. 2. 9 . Dist . X X X H ; c. 20 . C. X X V I I . qu. 
2 . — Das Erfordern eines besonderen Keuschheits­
gelübdes von eleu Subdiakonen c. 1. Dist . X X V I I I ; 
c. 1. Dist. X X X I ; der .Ausdruck : „ut more Ro­
manae ecclesiae nullatenus uxor ibus suis misceren-
tur " in dem letzten erwähnten Kap i t e l , die hier 
nur festgesetzte Strafe der Nichtweiterbefürderung, 
endlic'h die Gestattung der Heirath für die Sub ­
diakonen in Eng land c. 3. Dist . X X X I I . zeigen, 
dass das Gebot Leos 1. so gut wie vergessen war. 

file:///nstoss


§. 19,1 Die Verpflichtung zum Cfililmt. 119 

l i n g i s c h e n Zeit sowohl B o n i f a z i u s , unterstützt von den Päpsten ' , als auch die 

karolingische Gesetzgebung .gegen die Verlotzinig des Gebotes der Keuschheit kämpfen 

und weun unter den hierher gehörigen Bestiunnungen dos 7. und S. Jahrhunderts ^ sich 

nur sehr wenige direkt die Khelosigkeit (und zwar bis zum Grade des Subdiakons) ein­

schärfende Stelleu finden'*, so erklärt sich dieser Umstand theils daraus, dass mit der 

Einführung der den Klöstern nachgebildeten gemeinsamen vita canonica an vielen 

Kirchen auch ohne Weiteres die Pflicht der Ehelosigkeit statuirt*, theils daraus, dass 

dieselbe bei der Lage des kirchlichen Rechts iui damaligen Krankenreich in der gebo­

tenen Vermeidung der Fornikation mit iubegritt'eu war. Freilich hat noch gleichzeitig 

der päpstUche Stuhl da, wo es seineu Interessen vortlieilhaft erschien, eine abweichende, 

die Priesterehe duldende Praxis nicht zu unterdrücken versucht''. In den dem Zusam­

menbruch des karolingischen Reiches folgenden Zeiten der allgemeinen Verwirrung, bei 

der versinkenden Bildung jener Epoche und bei dem in Rom durch die Ziigellosigkeit der 

Päpste selbst gegebenen Beispiel kamen diefrüher, nur mühsam und nie voUkommen durch­

gesetzten Vorschriften ausser Geltung und nicht nur seitens der niedereu Geistlichkeit''', 

' S. z. B. den Brief des Papstes Zacharias v . 7 4 4 u . 
die Römische Synode топ 745 übe r die A b s e t z u n g 
des Bischofs Clemens, der die F r a u seines B rude r s 
geheirathet und zwe i K i n d e r mit ihr gezeugt , bei 
J a f f e ' . monum. .Mogunt. p. 133. 140. 1 4 5 ; fer ­
ner 'Wi l l iba ld i vita Bonifacii c. 8 ( i b id . p . 4 5 8 ) : 
.,Et tam laicorum iniusta concubinarum copula 
partim, exhortante sancto viro separata est. q u a m 
etiam clericorum nefanda cum uxor ibus coniunctio 
seiuncta ac segregata " , B r i e f des Zacharias au 
P ip in V . 747. c. 11 ( J a f f e ' , m o n u m . Carol in , 
p . 25 ) . 

- S. die Nachwe i sungen bei T h о m a s s i n 1. c. 
c. 6 4 ; C a r o v e . vol lständige S a m m l u n g . S. 158 
ff.; T h e i n e r 1. 405 ff. 444 ff. ; H e f e l e , C o n ­
ciliengesch. Bd . 3. 4. Register uuter Cölibat ; L e a 
p. 129 ff 

3 Conc. Roman. ( E u g e n I I . ) a. 826 . c. 15 ( L L . 
2, app . p . 1 6 ) ; c. 4 (N ico laus I . a. 8 6 4 ) . D i s t . 
X X X I I ( vg l . dazu T h e i n e r 1, 4 4 5 ) ; IVormat . a. 
868 . с 9 (.Mansi 15, 8 7 1 ) . 

* D a r a u f weist mit Recht hin P h i l l i p s 1, 
733. 

5 c. 7 ( a . 8 6 6 ) D i s t . .X.XVI1I, worin Nikolaus 1. 
über die Gestattung der Pr iesterehe auswe ichend 
antwortet, we i l es sich darum handelte , die B u l g a ­
ren dem Einf luss Koustant inope ls zu entz iehen 
und an die römische Ki rche zu ketten. S. D ü m m ­
l e r , ostfränk. Re ich 1, 627 ff. 

" F ü r I t a l i e n e rgeben das die Schriften des 
für die D u r c h f ü h r u n g des Cölibats e i fernden 
R a t h e r i u s von Ve rona aus den Sechsz iger Jah ­
ren des 10. Jahrh . : z. B . de n u p t u cu iusdam i l l i ­
cito, с. 4 : „Presbyter vero aut diaconus u x o r e m 
legit imam non possit habere . Si fllium de ipsa 
fornicatione vel quod peius est, adulterio gen i tum 
facit p resbyte rum, il le a l terum de se simil iter g e ­
n i tum facit p resbyte rum, il le i te rum s u u m , s u u m 
alter i t e r u m , pu l lu lans i l lud usque in flnem saeculi 
taliter adulteriuDi cuius est nisi i lUus qui i l lud p r i ­
mitus seminav i t? Quocirca raonendi et obsecrandi 
fratres , u t quia prohiberi pro dolor ! a mul ie r ibus 
valetis nul lo modo, flbos de vobis generates d imit -
teretis saltem esse laicos , fllias laicis iungeret is , 

ut vel in flne saltem vostro terminaretur et n u s -
quam in flnem saeculi duraret adu l ter ium ves t rum" 
( o p . ed . Ba l ler . 4 2 7 ) ; it inerar. c. 5 : „Ru r sum si 
lectum imp le re tu r : ,„, Si quis presbyter uxo rem 
duxer i t , d epona tu r " " , magis autem pelli ilcbet si 
adulter ium perpetraverit , quis ex vobis indepositus 
esset'? . . . Si mult inubos a clericatu repel lerem 
quem nisi puerulos iu ecclesia re l inquerem ? Si 
manzeres abi icerem quem ex e isdem puerul is stare 
in choro pe rm i t t e r em"? ( ed . cit. p . 4 4 3 ) ; discord, 
c. 1 : . . . „ U t putent adeo fleri non modo licere 
sed et iam oportere , ut nemo hoc tacere devitans 

videatur eis pessimo illo scelere posse ca -
rere. . . . Q u a m perdita tonsuratorum universitas 
tota, si nemo in eis qui nou aut adulter aut sit ar -
senoquita. Adu l t e r eu im nobis est qu i contra caño­
nes uxor ius e s t " ( i b id . 4 8 6 ) ; ferner der Br ief 
A t t o s , Bischofs von Verce l l i ( f u. 9 6 0 ) , ep . 5 : 
. .Praeterea quod dicere turpe est, tacere autem p e ­
r i cu lum , qu idam in tantum l ibidine mancipantur , 
ut obscoenas meretriculas sua simul in domo secum 
hab i t a re , una c ibum sumere ac pub l ice degere 
permittant. Q u a r u m illecebrosa adulatione illecti, 
suae domui cunctaeque familiae ac supellectil i eas 
praeesse diiudicant, s uumque post ob i tum scortum 
haeredem constituunt et qu idqu id de facultatibus 
ecclesiae vel e leemosynis seu undecunque acqu i -
rere pos sun t , huiusmodi manibus d istrahendnm 
re l inquunt . . . . Et unde meretrices ornantur , 
ecclesiae vastantur, pauperes t r ibulantur" ( ed . B u -
ronti del S ignore 2, 304. 3 0 5 ) . E inen weiteren 
Be leg g iebt ed. Otton. I . et Otton. 11. a. 967 . c. 
11 ( L L . 2 , .33) : „D i acono rum, presbiterorum, 
episcoporum flbos notarios , sculdasios , comités, 
indices fleri omnibus modis p roh ibemus" . Ordo 
Farfensis ( S S . 11, 5 4 5 ) „ D u m per universam I ta -
l iam Christi precepta annuUarentur et vclut in 
fastidio versarentur , diabolico suggestiones cepe -
runt augmentar i et opera compleri , ita ut et iam in 
sacris constituti ordinibus, sicut mos laicorum est, 
uxores accipereut" ; für D e u t s c h l a n d vgl . 
ausser den Nachwe i sungen bei G i e s e l e r , K i r ­
chengesch. I I . 1, 323 . noch notae Buranae c. 2 
( S S . 17, 3 2 1 ) , H i r s c h He inr ich I I . 1, 1 0 4 ; 
Othlon. vita -Wolfkangi c. 23 ( S S . 4, 5 3 6 ) . 
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sondern auch selbst seitens der B i s c h ö f e w u r d e das Cölibatsgesetz öffentbch und unge-

scheut verletzt. Zwar hat man den Kampf für die Aufrechterhaltung desselben nie 

ganz aufgegeben, sondern der päpstliche Stuhl ^ und einzelne Coneilien (so namentlich 

die von Ingelheim ' 948, von Augsburg* 952, von Ravenna^ 967) haben das Recht der 

älteren Kanones erneuert. Aber weder diese Versuche noch die Bestimmungen der 

1018" vom Papst Benedikt V I I I . abgehaltenen S}'node zu Pav ia ' , welche den Klerikern 

als geistliche Strafe die Absetzung uud als weltliche die Verpflichtung zu gemeinen 

Diensten für ihre Kirche^, ihren Kindern aber die Sklaverei androhten, ebensowenig 

wie ähnliche Massnahmen einzelner, anderer Provinzialkoncibeu " erreichten deu beab­

sichtigten Erfolg, vielmehr war in der ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts die Verhei­

rathung der Geistlichen immer noch die allgemeine Sitte und selbst ein Papst, B e ne -

' So z. B . Segenfried von L e Mans, act. poutif. 
Ccnomann. с. 29 ( B o u q u e t 1 0 , 3 8 4 ) : „ . U l c u m u -
Inm damnatioins suae accepit mul ie rem, nomine 
l l i ldeburgam in senectute quae ingresso ilio ad se, 
concepit et pepcrit tìlios et tilias" ; Alberich von 
.Marsiko, Petri Damiani epist. I V . 8 ( ed . Cajetau. 
Paris 1733. 1, 5 4 ) ; l iaimbald von Fiesole e jusd. 
opuscul. V I , c. 18 (ed. cit. 3, 5 4 ) ; Robert von 
Ronen ( 9 8 9 — 1 0 3 7 ) Orderici Vital is hist. eccl. 
V . 9. §. 44 (ed. L e Prevost. 2. 3 6 5 ) : .,Nam eon-
iugem nomine Herlevam, ut comes habuit, ex qua 
tres fllios R ichardum, Radul fum et GuU le lmum 
genu i t " ; Mauger von Ronen ( 1 0 3 7 — 1 0 5 4 ) s. O r ­
dene . 1. с. §. 45. V g l . überhaupt L e a e.' 147 ff. 

2 E p . Leonis V I I . ad reges, duces etc. ( z w . 
937 u. 9 3 9 ) : „Dehine intulit lamentabile et nimis 
l u g e n d u m , ut domini sacerdotes publice ducant 
uxores, etsi filli eorum valeant promoveri. Quod 
scelus . . . . iuxta sacros cañones modis onmibus 
prohibemus . . . E t qui in tali scelere fuerint re ­
perti nostra apostolica auctoritate ab omni pr iven-
tur honore. Fi l i i vero eorum immunes ab eorum 
peccato sunt, dicente propheta : filius non portabit 
iniquitatem patris et in sacro baptismate onniia 
dimittuntur peccata" (Mansi 18, 379 ) . 

я S. Richer hist. I I . 81 ( S S . 3, 606 ) . 
4 c. 1 : ..Si quis episcoporum , presbyterorum, 

diaconorum subdiacouorumque uxorem acceperit, 
а sibi iniuncto offlcio deponendus es t , sicut in 
concilio Carthaginensi tenetur cap. 2 5 " ; с. I l : 
.,Episcopus, presbyter , diaconus, subdiaconus ut 
in multis conciliis flrmatum est , quia divina m i ­
nisteria contrectant, ab uxoribus abstineaut. Cae -
teri autem clerici, quando ad maturiorem aetatem 
pervenerint , licet nolentes, ad continentiam co-
gantur" ( L L . 2, 27 ) . Das letzte Kapitel geht we i ­
ter als die frühereu Kanones, da es auch den K l e ­
rikern der niederen Grade die Pflicht zur E h e ­
losigkeit auferlegt. Mit deu Vorschriften dieses 
Koncils steht das dem damaligen Augsburger , auf 
demselben anwesenden Bischof, dem heil. Ulr ich, 
zugeschriebene Schreiben an den Papst Nikolaus, 
zuerst erwähnt von Bernold von Konstanz, Chro -
nicon ad 1079 ( S S . 5, 4 3 6 ) , iu Widerspruch . In 
demselben (abgedruckt bei M a r t e n e et D u r a n d , 
amplissima collectio 1, 449. 4 5 3 ; in Uldalrici 
Babeberg. cod. epist. in E c e a r d corp. hist. med. 
aevi 2 , 2 3 ) wird die Priesterehe vertheidigt , es 
heisst U . A . :„ Cum tua, о pater et domine, decreta 
super clericorum contineutia nuper transmissa a 
discretione invenirem aliena, rimor quidem turba­

v i ! me cum tristitia . . . Nou parum quippe ab 
hac (discretione) deviasti, cum clericis quos ad ab-
stinentiam coniugii mouere debueras ad banc im­
periosa violentia cogeré volebas . . . Hi nimirum 
scripturam non recte intel lexeruntcuius m.iuiillam 
quia durius presserunt sanguinem pro lacte biberunt 
. . . quid divinae maledictioni obligatius quam cuui 
aliqui eorum vel episcopi scilicet vel arehidiacoin 
ita praecipites sint in l ibidinem ut ncque adulteria 
neque incestus neque masculorum proh pudor! 
turpissimos amplexus sciant abhorrere , casta re 
vera clericorum couiugia dicant foetere et ab eis 
non verae iustitiae compassione sed falsae de -
diguatione clerii-os . . . ut servos iubeant abstinere". 
Das Nichtvorkommen eines Papstes Nikolaus im 10. 
Jahrh. , das eben citirte c. 11. conc. Augus t . , alles, 
was w i r sonst über Ulrich w i s sen , lassen das 
Schreiben als unächt und aus dem .Anfangder70er 
Jahre des 11. Jahrh. erscheinen. S. auch V o g e l 
in H e r z o g s Encyclop. 16, 627. Be ide T h e i n e r 
1, 467 setzen es mit Unrecht in das 9. Jahrh. 

ö ,S. darüber ep. 12. Ratherii Veron. ed. cit. p. 
561 . u. p. C X L V I . 

6 U e b e r die Z e i t d e r S y u o d e s . G i e s e b r e c h t , 
Gesch. der deutschen Kaiserzeit 2, 560. 

' c. 1—3 ( L L . 2, ,562). 
S c i : „Nul lus presbyter, nullus diaconus, nul­

lus subdiaconus, j i u l l u s i u c l e r o , uxorem aut 
concubinam admittat . . . Quodsi fecerit, secundum 
ecclesiasticam regulam deponatur". Ebenso all­
gemein best immt c. 1. der zur Bestätigung der 
Synodalbeschlüsse ergangenen Verordnung Kaiser 
Heinrichs H . ( L L , 2. 56.3): „Nul lus iu omni gradu 
ecclesiae uxorem vel concubinam habere praesumat 
. . . Quodsi fecerit , servata Justiniaui augusti ae-
quitate curiae ciritatis tradatur cuius est »lericus. 
Iure etenim manebit miser in curia quem ecclesiae 
regula depositum eiecit ab ecclesia". Uebe r die im 
Tex t kurz angegebene Bedeutung dieser Strafe s. 
oben S. 34. n. 3. 

0 Synode von Bourges a. 1031. c. 5. 6, welche 
den Cölibat bis zum Subdiakonat uud Abforderung 
eines Keuschhcitsgelübdes bei der Subdiakonats­
weihe fordert (Mans i 19, 501 ) . 

w Desideri i ( A b t von Montecasino, später Papst 
Viktor I I I . ) dialog, de mirac. S. Bened . l ib. I H . 
(act. O. B. saec. I V . p. 2, 4 5 1 ) : „Itaque cum 
vulgus clericorum per viam effrenatae licentiae ne-
mine prohibente graderetur, coeperunt ipsi pres­
bytères et diacones . . . laicorum more uxores du ­
cere susceptosque fllios haeredes testamento rel in-
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d i k t I X . , fasste den Entschluss, ohne Aufgabe des Poutibkats eme Ehe mit einer Anver­

wandten einzugehen'. Unter den reformatorischen Bestrebungen, welche sich seit dem 

kaiserlichen Einfluss auf den römischen Stuhl geltend machten, nahm L e o IX . (1018 — 

1051) auch die Durchsetzung des Cölibats wieder auf. Auf den Synoden zu R o m 2 , 

zu R h e i m s - ' und M a i n z im Jahre 10 19 ' und auf der r ö m i s c h e n Synode von lOSO-"" 

wurden unter seinem Vorsitz darauf bezügliche Bestiunnungen erlassen. Dass auch 

unter seinem Nachfolger V i k t o r I I . auf den Antrieb Ilildebrands auf der Synode zu 

Florenz (1055 ) ' ' und der in Gegenwart vou päpstlichen Legaten abgehaltenen Synode 

von Toulouse ( I05bi ' dieser Gegenstand vou neuem zur Sprache gebracht wurde, kann 

nach allem vorher Bemerkten nicht Wunder nehmen. Während der Regierung S t e ­

p h a n s X . (1057—^1058) erreichte die strenge, für die Ehelosigkeit der Geistlichen 

eifernde Mönchspartei in dem bis dahin Rom selbstständig gegenüberstehenden und mit 

verheiratheten Klerikern angefüllten Mailaud*' m Folge des vou den Patarenern, der 

quere: uouuuUi etiam episcoporum verecuuclia 
omni coutempta cum uxoribus domo simul in uua 
habitare: et haec pessima et exsecrauda consuetude 
intra Urbem maxime puUulabat, unde olim reb­
gionis norma ab ipso apostolo Petro eiusque suc-
cessoribus ubique diffusa processerai-'. — Johan­
nis vita 8. Damiani c. 7 (.\ct. SS. Febr. 3, 4'23): 
..Quae videbcet pestes" (nämlich Simonie und 
Priesterehe) ..tam perniciosa consuetuibne praeva-
luerant tamque impune totam ferme ecclesiam iu 
omni Romano orbe foedaverant, ut vix iam repre-
hensorem. tamquam l icite, formidarent'-. — Von 
.Adalbert von Bremen (1045 — t0T2) berichtet 
.Adam Bremens, (gest. pontif. Hammaburg. schob 
ad c. 29. lib. Ш . SS. 7, 346): „cum de continen-
ria tenenda suos hortatus est clericos .,.Admoneo 
vos", inquit et postulane iubeo ut pestiferis mulie-
rum -vinculis absolvamini aut si ad hoc non po-
testis cogi, quod perfectorum est, saltem cum ve-
recundia vinculum matrimonii custodite secundum 
ibud quod dicitur: si non caste, tamen caute". S. 
ferner L e a p. 186 ff. 

' Bonithon. lib. ad amie. (Monum. Gregor, ed. 
Jaffe p. 625. 626). 

- Bonithon. lib. cit. (ed. cit. p. 633): . . . „sub 
auathemate interdictum est : . . . ut sacerdotes et 
levitae et subdiaconi cum uxoribus non coeant. 
Quae res magnam veternosum serpentem concitavit 
in iram. Quod audientes episcopi primo quidem 
veritati non valentes resistere tacuere ; postea vero 
suadente humani generis inimico inobedientes ce-
lavere". S. auch H e f e l e , Conciliengesch. 4, 682. 

3 Ordericus Vi tabs, hist. eccles. lib. V . с. 12 
(ed. cit. 2, 398); . . . „Tunc ibidem generale con­
cilium tenuit et inter reliqua ecclesiae commoda 
quae instituit, presbyteris arma ferro et coniuges 
habere prohibuit. Exinde consuetude lethabs 
paulatim exinaniri coepit. Arma quidem ferre 
presbyteri iam gratanter desiere, sed a pellicibus 
adhunc uolunt abstinere nec pudicitiae inhaerere". 
In den Akten des Koncils kommt freilich darüber 
nichts vor. Die Richtigkeit der Erzählung ist 
aber nicht zu bezweifeln. S. T h e i n e r I I . 1,28; 
L e a p . 197. 

* Adami Bremens, gest. I I I . 29 (SS. 7, 346): 
„Praeterea multa ibidem sancita sunt ad utilitatem 
ecclesiae prae quibus et . . . nefanda sacerdotum 

coniugia holographa syiiodi manu perpetuo damnata 
sunt. S. auch H e f e l e 4, 696. 

5 Bonithon. lib. cit. (ed. cit. p. 635). Nach 
Petri Damiani ep. 3. lib. I V . (ed cit. 3, 204) ist 
auf einer römischen Synode Leos bestimmt worden, 
„ut quaecumque damnabiles foeminae intra Romana 
moenia repcrirentur presbiteris prostitutao, ex 
tunc et deinceps Lateranensi palatio adiudicareu-
tur ancilbie-. Ob diese Bestimmung in das Jahr 
1049 oder 1050 oder gar der Synode von 1051 an­
gehört, darüber besteht Meinungsverschiedenheit. 
S. T h e i n e r a. a. 0. S. 31; H e f e l e a . a. 0. 
S. 682. — S. übrigens auch c. 11. Dist. X X X I ; 
c. 14. Dist. X X X I I , welche Bruchstücke aus den 
Briefen Leos an die Griechen enthalten. 

6 Bonith. lib. cit. (ed. cit. p. 637) : . . . „ invi-
tatus a papa (Heinrich I I I . ) Florentiae synodum 
mediavit, in qua synodo consilio venerabilis Hilde-
brandi symoniaca heresis et turpissima fornicatio 
sacerdotum divino mucrone percussa est . . . depo­
siti sunt et quam plurimi per fornicationis crimen ; 
inter quos et episcopus eiusdem civitatis" . . . H e ­
f e l e a. a. 0. S. 743. 

^ c. 7 (Mansi 19, 848). 
8 Landulfl Senior, hist. Mediolan. I I . 35 (SS. 

8, 70): „Et uuusquisque excepta causa fornicatio­
nis , suam uxorem habebat qua accepta non minus 
venerabatur et amabatur quam si sine uxore idem 
degeret, quoniam qui sine uxore vitam in sacerdo­
tio agere videbantur, viris iixoratis ordinis utrius­
que, ne ab illis inhoneste circumvenirentur, sem­
per suspecti erant. Usus enim ecclesiae totius 
tam latinae quam graecae per tempora multa sic se 
habebat. Sacerdos qui unius uxoris vir invenieba-
tur ac suae domui ac familiae heue profuisse a ü-
delibus compertus fuisset ad episcopatum summa 
cum devotione multis lidelibus laudantibus promo-
vebatur. Quicumque enim ex clero concubinarius 
inveniebatur cuiuscunque ordinis foret, ultra non 
promovebatur ; iudicantes gravissimum peccatum 
esse". Wenngleich die Parteilichkeit Landulfs des 
Aelteren für die antirömische Partei allgemein 
anerkannt ist ( W a t t e n b a c h , Deutschlands 
Geschichtsquellen im .Mittelalter. 2. Aufl. S. 402), 
so verdient er in diesem Punkte Glauben , weil 
andere gleichzeitige Schriftsteller s. Petri Damiani 
opuscul. V H I . diss. I I . praef (ed. Caietan. 3, 
198) seinen Bericht bestärigen. Uebrigens wurde 



päpstlich - römisch gesinnten Faktion, gegen die bischöfliche Partei erregten Volks­

sturmes im Jahre 1 0 5 7 einen entschiedenen Er fo lg ' über die s. g. N i c o l a i t i s c h e 

K e t z e r e i ' - . Die verheiratheten Priester wurden überab iu der Diöcese verfolgt und 

vertrieben, und schliesslich ( 1 0 5 9 ) musste sowohl der damalige Erzbischof Guido wie 

auch der mailäudische Klerus eidlich geloben, soviel ihnen möglich für die Durch­

setzung des Cölibats bei den Geistlichen bis zu den Subdiakonen ind. hinunter zu 

wirken-'. In demselben Jahre erneuerte der inzwischen auf den päpstlichen Stuhl 

gelangte N i k o l a u s I I . — wohl noch vor dem oben erwähnten Abschluss der Mailänder 

Wirreu — auf der auch sonst denkwürdigen römischen Synode die Gesetze gegen die 

Priesterehen, und offenbar unter dem Eindruck des durch die Bundesgenossenschaft der 

Laien iu Mailand erreichten Erfolges wurde in den betreffenden , der ganzen Christen­

heit publicirten Bestimmungen jene Mitwirkung dadurch wieder zu Hülfe gerufen, dass 

den Gläubigen das Messehören bei verheiratheten Priestern untersagt wurde' , ein 

Verbot, welches sich nicht uur mit dem S. 1 4 0 erwähnten Kanon des Koncils von Gangra 

in Widerspruch setzte, sondern auch den dogmatischeu Satz, dass die Unwürdigkeit des 

Priesters der Gültigkeit und Wirksamkeit des gespendeten Sakramentes keinen Eintrag 

thue bedenklich erscheinen liess Wenngleich Nikolaus demnächst mehrere Legaten 

ausschickte, um die Bestimmuugen der römischen Synode zur praktischen Geltung zu 

bringen', da die Bischöfe diese nicht zu publicu-en wagten'* und eine Vollziehung der 

Strafen gegen sich selbst nicht befürchteten und wenngleich А I ex аn d er I I . ( 1 0 6 1 — 
1 0 7 3 ) auf einer weiteren römischen Synode von 1 0 0 3 die Beschlüsse vou 1 0 5 9 
erneuerte'", so hatten die bisherigen Bestrebungen immer noch nicht den beabsichtigten 

Erfolg, namentlich nirgends einen sicheren und dauernden, erreicht, vielmehr in Italien " 

nur Verwirrung und Gewaltthaten der streitenden Parteien erzielt, während in den 

die Gestattung der Priesterehe in Mailand dem h. ge l ium , s. epistolam ac missam legat neque in 
Ambrosius zugeschrieben. S. T h e i n e r I I . 1, presbyterio ad divina ofticia cum iis qui praefatae 
.57; b e a p . 2 2 0 ; G i e s e l e r , Kirchengesch. I I . constitutioni obedientes fuer int , maneat , neque 
1. 331 . n. 10. partem ab ecclesia suscipiat , quousque а nobis 

' Vg l . T h e i n e r a. a. 0 . S. 52 ff. ; L e a p . sententia super hu iusmod i , deo concedente , pro-
2 1 8 ; G i e s e b r e c h t 3, 25 ff. c e d a f . — .Vuch auf der wenige Monate nachher 

2 So wurde seit 1054 die die Priesterehc ver - abgehaltenen Synode von Melfl suchte Nikolaus I I . 
theidigende Ge,genansicht bezeichnet, da man als die Ehelosigkeit der Priester in Unteritalien durch-
denUrhebe r derselben den S. 145. n. 3.erwähnten zuführen. S. Gui l i e lm. Apu l . de gest. Koberti 
Diakon Nikolaus ansah. S. G i e s e l e r a. a. 0 . S. t ' i i s " - ü b . I I . ( S S . 9, 2 6 1 ) ; H e f e l e 4, 767. 
328. n . 7 ; H e r z o g i n s e i n e r E u c y c l o p ä d i e l O , 338. ^ S. z. B . c. 1 (N ico l . I . ) 0 . X V . qu. 2 ; vgl. 

3 S. Damiani opuscul. V . ( ed . cit. 3, 4 1 ) ; auch c. 6 (N ico l . I . ) Dist . X X V I I I . 
T h e i n e r S. 6 6 ; L e a p . 224. « S, c. 6. Dist . X X X V I I . § § . 1 ff. u. dict. 

1 Von den Patarenern waren die Opfer der N i - Gratiani zum pr. ibid. E in Versuch der Beseiti-
kolaitischen Priester als canina stercora und ihre g " " S des doch nicht ganz wegzu läugnenden W ide r ­
Kirchen als iumentorum praesepiabezeichnet wor- SPRUCHS bei H e f e l e , Beiträge I , 135. 136. 
den. S. Arnulfl gest. archiep. Mediolau. I I I . 11 ' Von den von diesen abgehaltenen Synoden 
( S S . 8, 19) . D i e entscheidenden Best immungen sind uns die Beschliisse der vou Tours 1060 (vgl. 
Nikolaus' I L , welche in der Encykl ika desselben c. 6. Mansi 19, 927 ) aufbewahrt. Im übrigen s. 
(.Mansi 19, 897 ) mitgetheilt werden (vg l . auch c. T h e i n e r a. a. 0 . S. 7 6 ; H e f e l e , Concilien-
5. Dist . X X X l i ) : .,Ut nul lus missam aud ia tp res - gesch. 4, 775 ff. 

byteri quem seit concubinam iudubitanter habere 8 go namentlich die obcritaliouisehcu Bischöfe, 
aut subintroductam mulicrem. Unde etiam ipsa s. Bonithon. l ib. cit. ( ed . cit. p. 644 ) . 
s, synodus hoc capitulum sub excommunicatione " So erzählt der in seinem ascetischen u. refor-
statuit, d icens: quicumque sacerdotum, diaconus, matorischeu Eifer unermüdl iche Damian . S. T h e i -
subdiaconus, post constitutum b. mem. praedeces- n e r a . a. 0 . S. 7 4 ; L e a p. 207 . 
soris nostri SS. p. Leonis ( I X . ) de castitate clerico- ' " C. 6^ Dist . X X X I I . s. l i e f e l e 4, 791 . S. auch 
rum, concubinam palam duxerit vel ductam non c. 16. 17 ( A l e x . I I . ) Dist , L X X X I . 
re l iquerit , ex parte omnipotentls d e i , auctoritate " So in Ma i l and , T h e i n e r S. 1 1 2 ; L e a S . 
b. apost. Petri et Pauli praecipimus et omnino 2 2 5 ; Floreiiz, Cremona, Piacenza, Padua . T h e i -
contradicimus, ut missam non cautet neque evan- n e r S. 107. 130. 
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übrigen Ländern die frühere Sitte der VerelieUchung der Geistlichen ziemlich unange­

fochten fortdauerte ' . Hatte zunächst der ascetische Drang die Einführung des Cölibats-

gesetzes in der abendländischen Kirche hervorgerufen, so war seit dî m 10. Jahrhundert 

schon ein früher von Justinian und Papst Pelagius I . (s. S. 110. I I S ) in das Auge 

gefasster praktischer Grund, die Verhütung der Beeinträchtigung und Spoliation der 

Kircheugüter durch und für die Descendenz der Geistlichkeit das Motiv für die Vor­

suche einer AViederbelebuug desselben gewesen'^, — Versuche, welche in der germa­

nischen Wel t um so nothwendiger waren, als es sich hier darum handelte, den 

sich geltend machenden Bestrebungen nach Einführung der Erblichkeit der Benefizien 

auf kirchUchem Gebiet den Boden zu entziehen. Im 11. Jahrhundert erhielten diese 

neue Unterstützung seitens der die Enthaltsamkeit und die Ertödtung der fleischlichen 

Triebe als die wahre Heiligung proklamirenden Reform- und M ö n c h s p a r t e i u n d wenn 

die Forderungen derselben hinsichtlich des liier in Rede stehenden Punktes schon des­

halb auf Unterstützung bei der seit Leo IX . von dem nachmaligen G r e g o r V I I . geleiteten 

päpstlichen Kirchcnpobtik rechnen konnten, weil sie von einer Partei ausgingen, welche 

gleichzeitig die auf Erringung der Suprematie gerichteten Pläne des Papstthums beför­

derte , so war das umsomehr der Fal l , als der weitblickende Gregor V I I . in der Ver­

wirklichung jenes Theiles ihres Reformprogrammes zugleich ein Mittel erkannte, das 

Priesterthum von den Banden der Famil ie, der Heimath uud des Staates los zu lösen 

und ausschbesslich mit kirchliclien Interessen als zweckdienliches Werkzeug hierar­

chischer Tendenzen zu erfidlen Auf der ersten von ihm gehaltenen Fästensynode zu 

Rom (1074) wiederholte er die unter Nikolaus I I . und A lexander l l . erlassenen Vor ­

schriften, dass die den Cöbbat nicht beobachtenden Priester weder die Messe celebriren, 

noch die Funktionen der niederen Weihegrade am Altar ausüben sollen, uud dass kein 

Laie an den gegen dieses Verbot von ihnen vorgenommenen gottesdienstlichen Hand­

lungen sich betheiligen darf. Behufs allseitiger Bekanntmachung dieser Beschlüsse 

erbess t r eine dieselben allen Bischöfen mittheilende Encyklika und da die Durchfüh-

' Ueber Л'егйпсЬе den Cölibat d u r c h z u s e t z e n clerici ab uxoribus" angeführt . In dem gedachten 
für Deutsch land s. T h e i n e r S. 1.34. 1 3 5 ; von Brief s t eht die S te l l e n i c h t ; auch ist e s mir n icht 
den französischen S y n o d e n gehören hierher die g e l u n g e n , s ie sonst in den Briefen Gregors V I I . 
von Toulouse 1 0 6 S , von Rouen 1 0 6 3 u n d 1 0 7 3 . c. zu e r m i t t e l n . 
1 4 ; s. T h e i n e r S. 1 3 6 ; H e f e l e , C o n e i l i e n - 5 D i e A k t e n der S y n o d e s ind verloren g e g a n g e n , 
gesch. 4 , 7 9 2 . 8 2 4 ; von s p a n i s c h e n die von G e - Aus fer t i gungen des R u n d s e h r e i b e n s für Mainz , 
r o n a 1 0 6 8 . c. 6 . 7 ; T h e i n e r S . 1 3 6 ; L e a p . Magdeburg und K o n s t a n z vom März 1 0 7 4 s ind er -
3 1 7 ; i n E n g l a n d , wo schon D u n s t a n , Erzbischof ha l t en . S. J a f f e ' , m o n u m . Gregoriana, р . 5 2 3 — 
von Canterbury fv . 9 6 1 — 9 8 8 ) für die E i n f ü h r u n g 5 2 5 . l u d i e s e n werden die gedachten Besch lüsse 
des Cölibats, aber auch nur mit v o r ü b e r g e h e n d e m ü b e r e i n s t i m m e n d dahin abgegeben : „ sed nec 
Erfolg gewirkt hat te ( s . T h e i n e r 1, 5 4 9 ff.; i l l i , qui in cr imine fornicationis i a c e n t , missas 
L e a p . 1 7 1 ff.), b e g i n n e n die V e r s u c h e auf W i e - celebrare aut s e c u n d u m inferiores ordines m i n i -
derherste l lung des Cölibats u n t e r Lanfrank ( E r z - strare altari debeant . S t a t u i m u s e t iam, ut , si ips i 
bischof von Canterbury 1070—1089) s. T h e i n e r eontemptores fuer int nostrarum , i m m o sanctorum 
I I . 1, 2 3 4 ff. patrum cons t i tu t ionuin , populus nul lo modo eorum 

2 Das b e w e i s t die g l e i c h z e i t i g e G e s e t z g e b u n g offlcia recipiat". c. 15 . D i s t . L X X X I . gehört wohl 
über die Irregularität der Pr ies terkinder s. oben in d e m Jahre 1 0 7 9 , n i cht d ieser S y n o d e ( so T h e i -
der Lehre vom de fec tus na ta l ium 8 . 1 1 . n e r S. 1 7 2 ; H e f e l e 5 , 2 1 ) an , s. J a f f e ' a. a. 

3 A l s der Hauptver tre ter derse lben ist der m e h r - 0 . S . 5 5 4 . — Ein früheres Schre iben von 1 0 7 3 
fach cit irte Pe trus D a m i a n i zu b e z e i c h n e n . S. über die D u r c h f ü h r u n g des Cölibats an Gebhard 
T h e i n e r S. 1 5 2 . v. Sa lzburg s. Reg i s t . I. 3 0 (Jaffe'. p . 4 8 ) . — A u c h 

* F ü r d ieses Motiv Gregors, das s ich aus se iner s ind die gedachten Vorschrif ten auf der F a s t e n ­
ganzen Pol i t ik e r g i e b t , wird vie l fach ( s . z. B . synode von 1 0 7 5 nochmals wiederhol t . S . Schre i -
W a l t e r , K irchenrecht . § . 2 1 2 ; M ü l l e r , L e x i - beii an Sichard von A q u i l e j a Reg. I I . 6 2 ( J . p. 
kon des Kirchenrecht s 1, 4 5 0 ; I l e f e l e , B e i t r ä g e 1 8 2 ) ; H e f e l e 5 , 4 2 ; auf der Synode von 1 0 7 9 i.-t 
1, 1 2 3 ) Gregor. V I I . ep i s t . I I I . 7 : ,,non liberari der oben erwähnte apokryphe Brief des h. Ulrich 
potest ecclesia а Servitute la icorum, nisi l i berentur an Nikolaus und d ie B e h a u p t u n g des P a p h n u t i u s 



rung derselben seitens der Lokalgewalten theils wegen des Widerwillens des niederen 

Klerus, theils auch sogar in Folge der Abneigung der Bischöfe selbst keineswegs als 

sicher erscheinen konnte so liess Gregor durch seine Legaten und Vikarien noch in den 

einzelnen Ländern besondere Synoden, auf denen jene Bestimmungen ebenfaUs einge­

schärft wurden, abhalten 2 und suchte durch Einwirkung auf Fürsten und Laien, nament­

lich durch Wiederholung des Verbotes der Bei wohnung des von verheiratheten Geistlichen 

gehaltenen Gottesdienstes die Ausführung zu sichern •'. Wenn auch die allerdings immer 

seltener werdende Behauptung, dass Gregor V I I . den Cöbbat in der kathobschen Kirche 

eingeführt habe, eine völlige Ünkenntniss der Kirchengeschichte beweist, so ist es doch 

zweifellos, dass jener Papst durch seine energischen Bemühungen das Rechtsbewusst­

sein innerhalb der Kirche hinsichtlich des Cölibats umgestaltet und damit seine Ver­

ordnungen vor der Beseitigung durch eine entgegenstehende Praxis , wie es mit denen 

Leo's I. und Gregor's I. geschehen war, bewahrt hat. Der Widerstand, welcher seine 

theoretische Begründung in einer Reihe von Schriften gefunden hat*, ist freUich trotz 

mannichfacher Verfolgung der verheiratheten Geistlicheu durch die weltliche Gewalt 

damals immer noch nicht aufgegeben worden*, und wenn in Frankreich nach einer 

mittelalterlichen Tradition " erst Papst Cabxt I I . ( 1 1 1 9 — 1 1 2 4 ) als der Urheber des 

Cöbbats galt, ferner die Praxis bis in das 13 . Jahrhundert hinein mit der kirchlichen 

Gesetzgebung in Widerspruch stand, so kann von einer wirksamen Durchführung des 

Cölibats für diese Zeit nicht die Rede sein'. Daraus erklären sich auch die zahllosen 

Wiederholungen des Verbotes, von denen aus der Zeit U r b a n s I I . ( 1 0 8 8 — 1 0 9 9 ) die 

zu Gunsten der Priesterehe nach dem Bericht 
Bernolds ad a. 1079 f SS . 5, 436 ) von Gregor mit 
dem Anathem belegt. Ohne genügende G ründe 
weist I l e f e l e 5, 121 diese Begebenheit der S y ­
node von 107S zu. 

1 W i e dies z. B. die Vorgänge auf den vou den 
betreflenden Biscliüfen zu Erfurt uud Passau 1074 
abgehaltenen Synoden bewe i sen , s. T h e i n e r S. 
177 ; L e a p. 241 ff. ; H e f e l e 5, 2 5 ; vgl . auch 
de[i Brief Gregors an Otto v. Konstanz. Jaffe. p . 
528 und A n n o von Köln von 1074. Reg. I I . 25 
f j . p. 138 ) ; ebenso zeigt sich auf der Pariser S y ­
node v. 1074Widerstand. S. T h e i n e r 188 ; L e a 
p. 2 6 9 ; H e f e l e 5, 28. 

2 S. hierüber T h e i n e r S . 214fl^. 218 f f . 229 ; 
H e f e l e 5, 96. 1 0 4 , 1 1 7 ; L e a p . 269 . In E n g ­
land ist die E in führung auf der Synode von W i u -
cheste r f l076| imr mit folgender Mi lderung erfolgt : 
„ut nullus canonieus uxorem habeat : sacerdotum 
vero in castellis vel in vicis habitantium habentes 
uxores n o n c 0 g a u t u r u t d i m i 11 a n t : non ha­
bentes interdicantur ut habeant. E t deinceps ca-
vcaut episcopi ut sacerdotes vel diaconi non prae ­
sumant ordinari, nisi prius proflteantur ut uxores 
nun h a b e a n f (Mansi 20, 459 ) . 

8. die Schreiben Reg. I L 11. 30. 45. 47. 
I I I . 3. I V . 10. 1 1 ; epist. collect, bei J. p . 532. 
541. In der Normandie sind auf der Synode zu 
Li l lebonne 1080. e. H (.Mansi 20, 556 ) die Unte r ­
suchungen über Ver letzung des Cölibats anschei­
nend ohne jeden kirchlichen Widerspruch (vgl , G r e ­
gor. V I I . ep. Reg. V H I . 28 ( ) X . 3. J. p. 478 ) vor 
gemischte Gerichte gewiesen worden. — Briefe an 
Bischöfe, die die Vorschriften einschärfen, s. Reg. 
I I . 56. 61 . 62. 66. 6 8 ; I I I . 4 ; I V , 20. 

* S. T h e i n e r a. a. 0 . S . 251. 323. 

5 T h e i n e r S. 282. 289. 293. 

6 D i e sich in den Ver sen ausspricht : „0 hone 
Cal l isto, nunc clerus odit te ; — Olim presbyteri 
poterant uxor ibus uti ; — Hoc destruxisti quando 
tu papa fuisti, — Ergo tuum festum numquam 
celebratur honestum' ' . S. T h e i n e r S. 295; L e a 
p. '282 ff. 

' U ebe r Unga rn , B ö h m e n , P o l e n s . T h e i n e r 
S. 537. 568; L e a p. '258. '260. 264; Däneniark, 
Schweden T h e i n e r S. 504 ; L e a p. 264. 265; 
Spanien T h e i n e r S. 347; L e a p . 323; England 
und die Normandie, wo die Bestrebungen Anselms 
von Canterbury .Anfangs des 12. Jahrh. ebenfalls 
nicht von dauerndem Erfolg waren , T h e i n e r S. 
300. 3'20. 349; L e a p . '272. 288. '292. 295. 305; 
Fries land (hier noch im 13. Jahrh. Vererbung der 
Dekansstel len vom Vater auf den Sohn ) L e a p . 
'266; Frankreich T h e i n e r S. 297. 345. 361. 387. 
389. 401 ff. Charakteristisch ist das Privi leg vou 
L u d w i g ( V I . ) dem Dicken (1108—1137) für eine 
Kirche zuCompiJgne bei D u G a n g e s. v. concu­
bina : „ut derlei e iusdem ecclesiae sicut usque 
modo v ixerunt , permaneant ; hoc tamen praecipi-
nms ut presbyteri , diaconi , subdiaconi nullatenus 
deinceps uxores coneubinas habeant : caeteri vero 
cuiuscumque ordinis clerici propter fornicationem 
licentiam habeaut ducendi uxores " ; für Deutsch­
land vgl. T h e i n e r S. 350. 351. 354; ferner die 
Urkunde von 1383 bei B ö h m e r , eod. diplomat. 
.Moeno-Franeofurt. Frankfurt. 1836. S. 762, in 
welcher ein der Salzburger Diöcese angehöriger 
„presbyter coniugatus" vorkommt. 
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Synode von Melfl 1089 ' und aus der P a s c h a l i s ' I I . die Synoden von Nordiiausen 

1105 2 „nd von Troyes 1107 hervorgehoben worden mögen. 

Eine neue, eigentliümliche Vorsclirift enthalten die Kanonen der unter dem Vorsitz 

C a l i x t ' I I . zu Rheims 1119 abgehaltenen grossen Synode ' , sowie des ersten Latera­

nensischen Koncils, der neunten (im Abendlande ersten) allgemeinen Synode von 1123 

Der unten angegebene Text dieser letzteren statuirt unzweifelhaft die Nichtigkeit der 

Ehe der Kleriker vom Subdiakon aufwärts nnd daher kann der betrcfTende nicht ganz 

so deutliche Kanon der vorangehenden Rheimser Synode wohl nur ebenso verstanden 

werden. Eine solche Festsetzung hat man schon in früheren Verordnungen zu finden 

gemeint'', j a sogar es als wahrsebeinlich angesehen, dass das trennende Fihehiuderniss 

der Weihe bereits im 0. und 7. Jahrhundert bestanden habe ' , allein ganz abgesehen 

davon, dass die früheren Gesetze des Abendlandes'* nur als Strafe die Suspension, Ent­

ziehung der Benefizien bis zur Besserung und Aehnliches" vorschreiben , über den Be­

stand der Ehe aber nichts erwähnen, so spricht doch für die hier vertretene Meinung'" 

der Umstand. dass man die Nichtigkeit der Priesterehe in dem Kampfe gegen dieselben 

geltend gemacht und dass die Vorschriften, welche den schon verheiratheten Priester 

bei Erneuerung der Cölibatsgesetze die Beibehaltung ihrer Frauen gestatteten ' ' , sich 

kaum erklären liessen'-. Wenn die zuletzt erwähnten Synoden ihre Vorschriften nicht 

' c. n |c. 10. Dist. X X X I I . 1 erlaubt den Für­
sten die Frauen der Geistlichen zu Sklavinneu zu 
machen, ähnlich wie früher Leo I X . (s. S. 151. 
11.5). Weitere Stelleu von Urban I I . Inc . 1 1 ; c. 6. 

1. Dist. cit. 
AnnaUsta Saxo ad a. 1105 (SS. 6, 739). 

3 Annalista Saxo ad a. 1107 (SS. 6, 745), s. 
auch LL . 2. app. p. 181. 

* c. 5 (Mansi 21 , 236 ) : „Presbyteris, diaconi­
bus et subdiaconibus concubinarum etuxorumcoii-
tubernia prorsus interdicimus. Si qui autem huius­
modi reperti fuerint, ecclesiasticis offlciis priventur 
et benetìciis. Saue si neque sie immunditiam suam 
eorrexerint, communione careant Christiana". 

5 e. 7 ( L L . 2. app. p. 182) : ..Presbyteris, dia­
conis et subdiaconibus concubinarum et uxorum 
contuberuia penitus interdicimus et aliarum mu-
lierum cohabitationem praeter quas synodus Ny-
cena propter solas neeessitudinum causas habitare 
permisit, videlicet etc." ; in dem Text bei .Mansi 
21, 284 findet sich noch als c. 21 der mit der 
Ueberschrift „Item Calixtus papa I I . " bei Gratian 
mitgetheilte c. 8. Dist. X X V I I : ..Presbyteris, 
diaconis , subdiaconis et monachis coneubinas ha­
bere seu matrimonia contrahere penitus interdici­
mus ; contracta quoque matrimonia ab huiusmodi 
personis disinngi et personas ad poenitentiam re­
digi debere iuxta sacrorum canonum difflnitiones 
iudicamus". Wenn M i t t e r m ü l l e r in M o y s 
Arch. 16, 9. n. 3 diesen Canon auf die Autorität 
der Correctores Romani hin, welche ihn als Frag­
ment eines nicht näher bestimmten Koncils Urbans 
I I . in einem Codex Vaticanus gefunden haben, 
letzterem Papst zuweisen wi l l , so ist dabei über­
sehen , dass nach den eigenen Angaben der Cor­
rectores auch c. 27. C. X I I . qu. 2. u. c. '24. C. 
X X I V . qu. 3. derselben Synode in der gedachten 
Handschrift zugewiesen werden , diese aber eben­
falls unzweifelhaft dem Lateran. I. v. 1123 (vgl . 
bei Mansi c. 20. c. 22) angehören. Ein innerer 

Grund, die beiden abgedruckten Capitel der letz­
teren abzusprechen existirt nicht, da ihr Inhalt 
doch nicht völlig identische Gegenstände, der eine 
die s. g. mulieres subintroductae , der andere die 
Ehefrauen betrifl't; überdies trägt der Text der 
Canonen des Koncils auch sonst den Charakter 
eines Auszuges. 

6 S. z. B. H e f e l e , Conciliengeschichte 5, 
175. 340. 

^ Das ist das Resultat der Abhandlung von 
M i t t e r m ü l l e r a. a. 0. S. 17, welcher sogar 
weiter die Möglichkeit des Bestehens für das „4. 
od. 5. Jahrh. oder noch früher" behauptet. 

S Nichtigkeit hat allerdings die Justinianische 
Gesetzgebung statuirt s. 1. 45. C. cit. I . 3. 

9 8. die vorstehenden Mittheilungen und die 
Zusammenstellung bei M i 11e r ni ü 11 e r a. a. 0. 
S. 4. 

10 Welche als die recipirte angesehen werden 
kann. S. W a l t e r 212; E i c h h o r n 1, 525; 
P h i l l i p s 1, 737; S c h u l t e , System 2, 175, 
Lehrbuch 2. Aufl. S. 186; P e r m a n e d e r §. 
152. 

11 Vgl. z. B. die Synode vou Winchester 1076, 
ferner ilas Scholion zu Adam von Bremen , auch 
das Diplom Ludwig des Dicken s. 8. 150. n. 10; 
154. n. 2. 7. 

12 Die missachteuden Bezeichnungen für die 
Ehen der Geistlichen, sowie ihrer Frauen und 
Kinder, auch die den letzteren angedrohte Strafe 
der Sklaverei (s. M i t t e r m ü l l e r a. a. 0. S. 6 ) 
sind mit der Gültigkeit der Ehe nicht unvereinbar, 
ja wenn die Nichtigkeit unzweifelhaft gewesen 
wäre, hätte es aller solcher Mittel nicht bedurft, 
um dergleichen Verbindungen als verächtlich zu 
stempeln. Uebrigens stellt auch das vom defectus 
natalium handelnde Koncil von Bourges 1031 (s. 
oben S. 11) die Priestersöhne und diejenigen, welche 
nicht aus einem legitimum coniugium geboren 
sind, gegenüber. 



scharf hinstellen und dieselben ebensowenig als etwas Neues charakterisiren, so mag 

dabei noch eine gewisse Scheu vor einer durchgreifenden Festsetzung obgewaltet haben, 

wie denu auch die vou I n n o c e n z I I . abgehaltenen Synoden zu Clermont (1130) ' und 

Rheims (1131)'-' nur die frühere Strafe der Entziehung des Amtes und das ^ b o t der 

Meidung der Messen beweibter Priester wiederholen, aber die Frage nach der Gültig­

keit der Ehen nicht berühren. Erst das in die Regierungszeit desselben Papstes fallende 

zweite allgemeine Lateranensische Koncil von 1139 ^ hat nach dem Vorgange der Synode 

von Pisa ( 1135 ) ' die Nichtigkeit der Ehen mit klaren und unzweideutigen Worten aus­

gesprochen, eine Bestimmung, welche dann mehrfach wiederholt worden ist-''. Auf die 

Kleriker der niederen Grade vom Akolythat ab ist bei den seit dem 11. Jahrhundert 

auftretenden Versuchen der Wiederbelebung des Cölibatsgesetzes das Verbot nicht aus­

gedehnt, und wenn Alexander I I I . ihre Ehen zwar nicht für nichtig erklärt hat, so ist 

doch die Eingehung derselben für sie mit der Strafe des Verlustes von Amt und Pfründe, 

sowie der geistlichen Standesvorrechte bedroht worden'', aber diese Vorschrift unter 

Bonifaz V I I I . dahin gemildert, dass ihnen im Fall sie nur in erster Ehe mit einer Jung­

frau leben, das Privilegium canonis und fori gewahrt bleiben soll, unter der Voraus­

setzung, dass sie Tonsur und geistliches Gewand tragen' . 

Diu-ch die Gesetzgebung des 12. Jahrhunderts waren die Frauen der Geistbchen 

höherer Grade zwar zu Konkubinen im rechtlichen Sinne herabgedrückt worden, damit 

war aber weder die geschlechtliche Zügellosigkeit der Kleriker noch die Sitte, öffentlich 

(freilich nach dem Kirchengesetz nichtige) Ehen einzugehen, beseitigt^, vielmehr beweisen 

die zahlreichen partikulären Vorschriften aus den folgenden beiden Jahrhunderten nur, 

dass ihr Bemühen ebenso erfolglos wie früher geblieben ist Dass unter diesen Um-

1 c. 4 ( M a n s i 21, 438). rem berichtet G i r a l d von Cambrien in seiner 
2 c. 4. 5 (Mansi 21, 458). Gemma ecclesiastica. I I . 0 (opp. ed. Brewer. Lon-
3 c. 40. C. X X V I I . qu. 1 : „Utlexcontinentiae don. 1862. 2, 187): „In presbyteris autem nullum 

et deo placens munditia in ecclesiasticis personis omnino remedium , nulla dispensatio locum habet, 
et sacris ordinibus dilatetur, statuimus quatenus nisi forte per generale concilium a summo ponti-
episcopi, presbyteri, diaconi, subdiaconi, reguläres flce et cardinalibus, censensu quoque totius eccle-
canonici atque conversi professi qui sanctum trans- siae de desponsandis unicis et virginibus more 
gredientes propositum uxores sibi copulate prae- Graecorum statueretur. Sicut de Alexandre tertio 
sumserint, separentur. Huiusmodi namque copu- dicitur quod id statuere propter pericula, quae in 
lationem quam contra ecclesiasticam regulam con- occidentali ecclesia ex voti illius emissione cogno-
stat esse contractam, matrimonium non esse cen- verat tanta, procul dubio proposuerat et flrmiter 
semus". (c. 6. desselben Koncils.) c. 2. Dist. animo decreverat; tota ecclesia Romana in hoccon-
X X V I I I . wiederholt die Vorschriften der Cler- sentieute praeter abbatem cancellarium qui vir 
monter Synode. erat singulari quadara austeritate notabilis qui et 

1 c. 1 (Mansi 21, 489); fast wörtlich mit dem postmodum tamen tertius ab .Alexandre est papa 
Later. übereinstimmend. creatus et Gregorius quartus vocatus. Ob cuius 

5 c. 6 (Alex. I I I . ) X . qui clerici vel. IV . 6; dissensum solius tam utile tauti patris tamque 
c. 4 (idem) X. de cler. coniug. I I I . 3; c. 7(Inuoc. discreti propositum peccatis exigentibus non fuit 
I I I . ) X . de bigam. I. 21; c. un. (Bonifac. V I I I . ) effectui mancipatum". 
in VIto de voto. H I . 15; c. un. Extravag. Joann. 'i Die Belege bei T h e i n e r a. a. 0. I I . 2, 591 
.\.\II. tit. 6. — Aus dem Gesagten ergiebt sich, ff.; L e a p. 342 ff. über Fälle des Lebens in 
dass die Reprobation der die Nichtigkeit der Ehe offenkundigem Konkubinat oder förmbcher Ehe a. 
auf Bonifazius V I I I . zurückführenden Meinung in a. 0. S. 599. 606. 633. Dass die Laien im In-
No. 72 des Syllabus vom8. Dezember 1864 (Mo у, tercsse der Sicherheit ihrer eigenen Frauen und 
Arch. 16. .324|, begründet ist. Töchter oft die Geistlichen zum Konkubinat ge-

" c. 1. 3 (Alex. I I I . ) ; c. 5. 7. 8 (Imioc. I I I . ) ; zwungen haben, ergiebt die Erzählung de rebus 
c. 9 (Honor. I I I . ) X . de cleric. coniug. I I I . 3. Alsaticis ineunt. saec. X I I I . (SS. 17, 23'2): „Sa-

c. un. in VIto de cler. coniug. I I I . 2; s. übri- cerdotes etiam quasi generaliter coneubinas habu-
gens auch Clem. 1. de vita et honest. I I I . 1, die erunt, quia rustici ad hoc eos communiter induce-
ihnen indessen beim Betriebe eines verboteneu baut; dieebant enim: Sacerdos contineus esse non 
Gewerbes das Klerikal-Privilegium entzieht. poterit, unde melius est, quod uxorem solam 

'* S. die Nachweisungen oben; für die Zeit habeat, quam uxores omnium sollicitet vel cogno-
Alexanders I H . und Innocenz' I I I . vgl. auch scat. Canonici cum militibus moniales nobiles co-
T h e i n e r a. a, 0. S. 374 ff.; 399 ff. Von erste- gnoscebant. Dominus Henricus episcopus Basi-i 



ständen schon zur Zeit des Kostnitzer Koncils und auf demselben Stimmen laut wurden, 

welche die Wiedereinführung der Priesterehe für gerathener hielten', uud dass selbst 

der nachmalige Papst P i u s I I . (Aeneas Sylvius) diesen Staudpunkt vertreten hat 2, kaun 

nicht Wunder nehmen. Aber das Koncil zu Basel hat trotz der tiefen Entsittlichung 

des Klerus nur die früheren Strafen in der Stufenfolge der Kntziehung der Früchte auf 

3 Monate, der Privation der Benefizien und der Inhabilitilt für Aemter und Benefizien 

nnter Androhung von Strafen für die in der Bestrafung nachlässigen Oberen und die 

von diesen gegen bestixnmte Abgaben bewilligte Gestattung der Konkubinen, sowie 

unter Anrufung des weltlichen Armes gegen die Beischläferinnen erneuert ', indessen 

selbstverständlich ohne irgend welches KesuUat'. Als dann im I b . Jahrhundert sowohl 

seitens der sächsischen wie auch seitens der Schweizer Reformatoren die bekannten 

Angritte auf den Cölibat erhoben wurden und in Folge dessen viele Geistliche uud Mönche 

sich öffentlich verheiratheten^, wurde zwar auf dem Reichstage zu Nürnberg 1 5 2 2 / 1 5 2 3 

ganz in Uebereinstuumung mit dem Geist, welcher die dort übergebenen hundert Be­

schwerden der Deutschen Nation diktirt hatte seitens der Reichsstände der päpstliche 

Nuntius in Betreff" seiner Klagen über die Verletzung des Cölibats darauf verwiesen, 

dass der Vollsti-eckung der geistlicheu Strafen nichts entgegenstände, aber weltliche 

Strafen darauf nicht festgesetzt wären ' , indessen verpflichtete sich ein Theil der katho­

lisch gesmnten Stände auf der Versammlung zu Regensburg 1524 zum Einschreiten 

gegen die konkubiuarischen Priester auch mit weltlicher Gewalt imd ebenso hat der 

Reichsabschied zu Augsburg von 1530 dem kirchlichen Gesetze durch Androhung der 

Landesverлveisung für die verehelichten Geistlichen mehr Nachdruck zu geben gesucht 

Geändert wurde aber weder hierdurch noch durch die zahlreichen weiteren Synodal­

beschlüsse jener Zeit "* etwas an dem bestehenden unerträglichen Zustande, ebensowenig 

wie durch die den deutschen katholischen Bischöfen auf dem Reichstage zu Augsburg von 

154S vorgelegte formula reformationis" , währeiul den Anhängern der neuen Lehre 

gegenüber das auf demselben Reichstage beschlossene Interim die Cölibatsfrage bis zur 

ben.sis in morte sua 20 pueros nrbatos parente gen wegen der Ueberschreitung des Cölibates ge-
suis matribns dere l iqui f ; c. 7 der Synode vou macht, zu einer Beschlussfassung darüber ist es 
VaUadolid von 1322 (.\Iaiisi 25, 703j : „Quia vero aber nicht gekommen. S. C a r o v e ' , vollständige 
nonnulli laicorum clericos compellunt in sacris Sammlung. S. 351. 
praecipue ordinibus constitutos ut aliquas mulieres '- Nach P i a t i n a de vitis pontitlc. (ed. 1645. p, 
coneubinas recipiant et cum eis in contubernio 762) : „Sacerilotibus magna ratione sublatas nup-
publice v ivanf . Ebenso bemerkt Nikolaus von tias, maiori restituendas v ider i " ; s. weiter G i e -
Cle'manges in seinem u. 1411 geschriebenen Trak- s e i e r a. a. 0. S. 266; T h e i n e r a. a, 0 . S. 
tat de praesubbus simoniacis (op. ed. .Joh. Lydius. 695. 
Lugd. Batavor. 1613. 1, 165 f f . ) : ,,Taceo de for- 3 in Sess. X X . ; auch iu das Acceptations-ln-
nicationibus et ailulteriis a quibus qui alieni sunt, strument König Albrechts I I . v. 1439 aufgenoui-
probro caeteris ac ludibrio esse solent, spadones- men, s. . M ü n c h , Sammlung aller Konkordate 
que aut sodomitae appellantur. Ueniquelaiciu.sque 1,52. 
adeo persuasum habent nullos coelibes esse ut in ' ' T h e i n e r a. a. 0. S. 702 ff. 
plerisque parochiis non aliter velint presbyterum 5 T h e i n e r S. 813. 8 3 1 ; L e a p. 409 ff. 
tolerare, nisi concubinam habeat quo vel sie suis в Vgl . c. 21 . n. 3 1 ; c. 57. n. 75 ; c. 70. n. 91 
sit consoltum uxoribus quae nee sie quidem usque ( M ü n c h , Sammlung 1, 381. 383. 390). 
quaque sunt extra periculum". — Dasselbe winl ' Respons. S. R. .1. Ordinum Norimb. c. 18 
auch über Frieslaud berichtet, s. T h e i n e r a. a. ( G o b l a s t , const. imperii 1, 455). 
0. S. 763. 8 Constitutio ad removeiidos abusus et ordinatio 

• In diesem Sinne sprachen sich aus der be- ad cleri vitam reformandam c. 15. 24 ( H a r t z ­
kannte Kanonist Z a b a r e l l a (Cardinalis Floren- h e i m 6, 201). 
tiuus Y 1417), ferner der Verfasser der dem Kai- 9 §§ . 49—52. 57 ( K o c h , Sammlung der Reiehs-
ser Sigismund mit Unrecht zugeschriebenen Re- abschiede 2, 313). 
formation. S. G i e se 1 e r a. a. 0. I I . 4, 262 ff.; M т h ei ne r S. 854 ff. 
T h e i n e r a. a. 0 . S. 656 ff. — Auf dem Koncil " tit. de diseipliiia cleri ( G а e r t n e r , corp. iur. 
selbst sind zwar auch Vorschläge über Festsetzun- ecclesiast. 2, 254). 
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Eutsclieidung durch das damals schon versammelte allgemeine Koncil vertagte, und die 

Ehen der Geistlichen ftlr die Zwischenzeit tolerirte '. Obwohl auf dem letzteren als 

einziges Heilmittel für die zerstörte Disciplin des Klerus die Gestattung der Ehe seitens 

Kaiser Ferdinands I . , des Herzogs Albrecht von Baieru, des Herzogs Wilhelm von Jülich-

Cleve-Berg, sowie schon früher seitens des Königs Sigismund August von Ungarn gefor­

dert worden war 2, so hat doch die Ansicht der päpstlichen Partei, welche durch Aufgabe 

des Cölibats den Einfluss der Kurie auf deu Klerus zu schwächen fürchtete, den Sieg 

davon getragen 3, da in der Sess. XX IV . (vom 11. November 1563) c. 9 de sacramento 

mati-imonii des Trienter Koncils die Meinung, dass eine Ehe von den Klerikern der 

höhereu Weihen gültiger Weise eingegangen werden könne , mit dem Anathem belegt 

worden ist. Trotz dieser Beschlüsse haben aber die Ehen der Geistlichen noch eine Zeit 

lang fortgedauert 1 und trotz derselben versuchten bald darauf Kaiser Ferdinand I . und 

sein Nachfolger Maximilian I I . , sowie Herzog Albrecht vou Baiern und die drei geist­

lichen Kurfürsten mit dem Erzbischof von Salzburg für Deutschland die Gestattung der 

Priesterehe bei Pius IV. zu erlangen — aber ebenfalls vergeblich-*. Die nächstfolgenden 

Jahrhunderte weisen gleichfalls wieder eine Reihe von Partikular-Syuodeu auf, welche 

gegen die Unzucht und das Konkubinen-Halten der Geistlichen eifern 6. Anfechtungen 

des Cölibatsgesetzes selbst traten dagegen erst, hervorgerufen durch die ganze Geistes­

richtung des 18. Jahrhunderts, in der letzten Hälfte desselben in einer grossen An­

zahl von Schriften hervor". Nachdem in Frankreich während der Revolution zunächst 

die weltliche Anerkennung dem Cölibat entzogen war ,̂ lieiratheten eine grosse Anzahl 

Geistlicher, ja selbst Bischöfe-', und die Gesetzgebung des National-Konvents schützte 

dieselben durch eine Reihe von Dekreten ' " in ihren Stellungen und Rechten. Auch in 

Deutschland hat sich Ende des vorigen und Anfang dieses Jahrhunderts eine literarische 

Fehde wegen der Abschalfung des Cölibats erhoben", und man bat von der Voraus­

setzung ausgehend, dass der Staat die Befugniss habe, denselben als ein blosses Dis-

1 .Art. X X V I . c. 30 ( K o c h a . a. 0. 3, 573 ) : * Das ergeben ?.. B. Pragens. décret, reform. 
„Und wie-Kobl mau mit dem Apostel halten soll. v. 1579 ( H a r t z h e i m , 7, 5 3 ) ; Statut, rural, 
dass der, so ohn ein Weib ist, für die Dinge sorge, .lulii Wirceburg. v. 1584. I I I . 4 ( G r o p p , coli, 
die des Herrn seynd, darumbeszu wünschen wäre, nov. script, et rer. Wirceburg. Francof. 1741. 1, 
dass der Clerici viel gefunden würden, die, wie sie 443 ) ; Synode v. Breslau v. 1,580 f H a r t z he im 
ohne Weiber sind, auch wahrhafftige Keuschheit 7, 890. 891), Olmütz 1591. I I I . 13 (H. 8, 352); 
hielten. Jedoch, dieweil ihrer jetzo viel sind, die Osnabrück 1628 (H. 9, 431). 
im Stand der Geistlichen Kirchen - Aempter ver- 5 T h e i n e r S 922 ff L e a p 456 ff 
walten, und an vielen .Arten Weiber genommen ^ . /„' [Zr. ' 
haben, die sie von ihnen nicht lassen wollen , so 1 h e i n e r h . j i O . 
soll hierüber des gemeinen Concilii Bescheid und ' 1'*^* P- 544 ff. ; Aufzählung bei C a r o v e , 
Erörterung erwartet werden, dieweil doch die Ver- Sammlung. S. 631 ff. 
änderung (wie jetzt die Zeit uudLäuff seynd) auff » Durch die Einleitung zur Constitution fran-
dis.smahl ohne schwere Zerrüttung nicht geschehen caise vom 18 ff. September 1791, welche .jedes 
mag : Doch kan man nicht läugnen, wiewohl der „engagement qui serait contraire auv droits naturels 
Ehestand für sich selbst ehrlich i st , nach der ou à la constitution" des gesetzlichen Schutzes 
Schriflt, dass doch der, so kein Eheweib nimmt entkleidet, und das die Priesterweihe nicht als 
und wahrhafftige Keuschheit hält, besser thue nach Impediment erwähnende Ehegesetz vom 20. Sep-
derselben Schrifft". tomber 1792; s. L e a p. 540 ft'. ; Carove ' a . a. 

S. T h e i n e r S. 900. 903. 910 tr. 888; L e a O. S. 657 ff. 
p. 449, auch von F r a n z 11. von Frankreich ist 9 Das um so mehr als darin ein Beweis der der 
schon lobt das gleiche Verlangen an die Kurie neuen Ordnung der Dinge zugethaneneu Gesinnung 
gestellt worden. Th e i n e r 8. 904 ; L e a p . 451. gefunden wurde. L e a p . 549 ff. 

•* Ueber die Verhandlungeif auf dem Koncil vgl. „ ... 
P a l l a v i c i u i , hist. conc. Trid. X V I I . 4. n. 6 ; ' e ï o ' November 
.VXH. 10. u. 15; X X I V . 12. u. 9. 10; S a r p i 1'93 (s. C a ro v e S. 662 ff.) 
hist. conc. Trid. Ub. V I I ; v. W e ss e übe r g, die " S. die Schriften bei C a r o v e , Sanmilung. S. 
grossen Kircheuversamndungeu 4, 99 ft-. 634 ff. 724 ff. 



ciplinargesetz aufzuheben, an die Ständeversammlungen in Würtemberg 1824, in 

Baden 1S2S, 1831 und 1837, in Hessen-Darmstadt 1830, im Kimigreieb Sach.sen 

1837 darauf hinausgehende Petitionen gerichtet, in Schlesien haben Geistliche 1821 

einen derartigen Antrag an die bischöfliche Behörde gestellt und 1830 sind in Würtem­

berg und in der Trierschen Diöcese A'ereine für die Abschalfung des Cölibats gebildet 

worden. Al le in, wenn die gedachten Anträge auch in einzelnen Kammern Erfolg 

hatten, so haben die Regierungen ihiu*u nirgends Folge gegeben, vielmehr diese Be­

strebungen in Uebereinstimmung mit einer Encyclika Gregors X V I . vom 15. August 

1832 ' und deu Erlassen der betreffenden Bischöfe^ gemissbilligt •'. So sind diese 

Bewegungen resultatlos ^•erlaufen. Erst wieder in der neuesten Zeit (1802) hat der 

Pater P a s s a g l i a in Italien seine Stimme für die Aufhebung des Cölibats erhoben^ 

und die in demselben Jahre begründete Sncietó Emancipatrice e di Mutuo Soccorso dd 

Sacerdozio Italiano hat die gleiche Forderuug in ihi- Programm aufgenommen 

H I . G e l t e n d e s R e c h t . W i e die historische Darstellung ergiebt, sind die im 

wesentbchen das Dekretalenrecht adoptirenden Vorschriften des Trienter Koncils noch 

flu das heurige Recht der l^tholischen Kirche massgebend. 

1. Der Empfang der Weihen vom Subdiakonat an aufwärts begründet eiu tren­

nendes , öffentliches Ehehinderniss; die trotzdem von einem Geistlichen dieser Grade 

fakrisch eingegangene Verbindung mit einer Frauensperson ist also im rechtlichen 

Sinne keine Ehe, nnd das Zusammenleben beider muss gehindert werden Ein aus-

drückbches Keuschheitsgelübde, dessen Ablegung frühere partikuläre Rechtsbestim­

mungen bei der Ordination verlangten", wird heute vom Ordinanden nicht mehr gefor­

dert und da die Cöbbatsverpflichtung ferner auch nicht eine nothwendig aus dem Wesen 

der Ordination sich ergebende Folge derselben i s t s o kann als ihr Grund nur ihre durch 

positives Gesetz mit der Uebernahme der betreffenden ordines unmittelbar erfolgte 

Verknüpfung angesehen werden ' " . Abgesehen von der Nichtigkeit der Ehe treten für 

die Verletzung des Cölibatsgesetzes als Strafen ipso iure die excommunicatio maior und 

die Suspension e i n " . Ferner kann gegen einen solchen Geistlichen eine Inquisition 

1 Abgedruckt in W e i s s , Archiv der Kirchen- nach redet aUerdings der Bischof bei der 8nb-
rechtswissenschaft. 3, 314. diakonatsweihe die Kandidaten au; „quodsi hunc 

2 Carove ' , Sammlung. S. 739. 740. 741. 742. ordinem susceperitis, amplius non licebit a propo-
744; Rhe in -wa ld acta ecclesiastica saec. XIX. sito sancto resilire sed deo, cui serviré reguare est, 
3 304 ff. • kW". K. Z. 1834. No. 174. perpetuo famulari et c a s t i t a t e m , illo adiuvante 

'3 Vgl.'überhaupt C a r o v e , Cölibatsgesetz. S. se r v a r e 0 po r t eb i t, atque in ecclesiae mini-
419 ff; M ü l l e r , Lexikon des Kirchenrechts 5, temper esse mancipatos. Proinde, dum 
457 ff ; B a u r , Kirchengesch, des 19. Jahrh. S. »empus est, cogitate et si in sancto proposito per-
151.; G i e s e l e r 5, 324. Auch in BrasiUen hat severare placet, in uomiue domin. hue accedite"; 
die Abgeordnetenkammer sich 1827 für die Auf- 'l^'-in "egt aber nur eine Auseinandersetzung über 
hebung des Cölibats ausgesprochen; C a r o v e , die Bedeutung und die I-eigen der Ordination und 
g qi^Q, in ilem Empfang derselben nach dieser Auseinan-

' . „ , , , , , T^, dersetzung kann wohl ein Unterwerfen unter die 
4 W. 1 a l m a d g e , letters from Florence on ^ .̂̂ ^^ ^^^^ ^ ¡ ^ ausdrückliches Gelübde der 

the religious reform movements m Italy. London, Kg„,,,,,,g¡t gefunden werden. S. auch G o n z a l e z 
1866. p. 118; L e a p . 06 I . T e l l e z comment, ad c. 1. X. III. 1. n. 7. 

5 T a l m a d g e p. 160; L e a p . obi . 9 ^^jg ergiebt die Geschichte des Cölibats uud 
6 c. 8 (Cabxt. I I . ) Dist. X X V I I ; e. 40 (Later. das Recht der griechischen Kirche. S. auch 

II. a. 1139) C. X X V I I . q u . l ; c. 1. 4 (Alex. I I I . ) S ch u 1 te Eherecht. S. 211. n. 14. 
X. de cler. coniug. III. .3; c. un. (Bonif. VI I I . ) 10 Das bestätigt auch der richtigen Interpretation 
in VI'o de voto. III. 15; Clem. un. de consang. „ach der c. 9. cU.Trid.; s. S c h u l t e a. a. 0. ge-
IV. 1; Trid. Sess. X X I V . c. 9. de sacr. matr. gen K n o p p , EherÄht. 2. .Aufl. S. 125. 

' S. oben 8. 148. » c t . X . III. 3: cit. Die Meinung K n o p p s 
8 S. z. B. P h i l l i p s 1, 740; S c h u l t e , Ehe- S. 125. dass die exe. ferendae sententiae sei, wird 

recht S. 211. A. M. G i n z e l , 1, 117; der sich durch den klaren Wortlaut der Clem. un. cit. IV. 
dabei auf das Pontiflcale Romanum beruft. Da- 1. widerlegt. 



ICO I. Die Hierarchie uud die Leitung der Kirclie duich dieselbe. [§. 19. 

wegen Ketzerei eingeleitet werden, denn durch die versuchte Eingehung der Ehe setzt 

er sich dem Verdacht derselben aus ' . Der Verlust des Benefiziums ipso iure ist 

für die Kleriker der höheren Weihen nirgends ausdrücklich als Strafe festgesetzt 2. 

Dass aber bei fortgesetzter Hartnäckigkeit und Fortsetzung des ehelichen Zusammeu-

wohnens die Privation ausgesprochen werden darf, unterliegt keinem Zweifel •'. Die 

geistlichen Standesrechte endlich büssen solche Kleriker nicht ein. 

Ausnahmsweise kann trotz der Gültigkeit der Ordination die Verpflichtung zum 

Cölibate cessiren. Unter Umständen nämlich hindert der Mangel des freien Willens 

die Validität der Weihe nicht ^, aber weil der Cölibat keine innerlich nothwendige Folge 

derselben ist, kann ein Moment, das nur wegen bestimmter dogmatischer Festsetzung 

gegenüber der Ordination selbst keine aniiullirende Kraft hat, hier wenigstens seine 

vernichtende Wirkung äussern. Daher ist eiu zum Subdiakon geweihtes Kind, ein Un­

mündiger im gleichen Fa l l , endlich ein durch metus cadens in constantem hominem 

Geweihter nicht zur Ehelosigkeit verpflichtet''. Von demjenigen , welcher sich in Un­

wissenheit oder im Rechtsirrtlium über die mit der Ordination verbundene Pflicht 

zur Keuschheit befand, lässt sich dasselbe nicht behaupten«, weil jeder die Konse­

quenzen seiner eigenen Handlungen übernehmen muss und Niemand die Ordination an 

und für sich ohne die damit verbundeneu rechtlichen Folgen wollen kann ' . 

Der Cölibat beruht, wie sich aus den frühereu Anführungen ergiebt, nicht auf dem 

ius divinum, sondern auf einem positiven Kirchengesetz*'. Daher ist eine Dispensation von 

demselben dem Papstgestattet uud diese ist auch in einer Keihe von Fällen erfolgt'". 

1 .So G o n z a l e z T e l l e z ail c. 1. X. h. t. n. 
3 ; C l e r i c a t u s , decis. de sacram. matrim. ilec. 
X X V i n . n. 4. 

2 Dass in c. ö (Innoc. I I I ) . X . h. t. I I I . 3. mir 
an die Kleriker der niederen Weihen gedacht ist. 
ergiebt der Umstand, dass hier die Ehe als gültig 
vorausgesetzt wird in Verbindung mite. 1. X . eod. 
tit., wo der Verlust des Henetiziiims bei den mi­
nores, der Exkommunikation und .Suspension bei 
den maiores entgegengesetzt wird. Gegen den 
Verlust ipso iure geht auch die überwiegende 
Meinung. . S e h m a l z g r u e b e r I I I . 3. n. I S ; 
R i g a n t i ad reg. eancell. I .VII l . u. 48. 

3 Nach c. 4 (Alex. I I I . ) X . de cohab. cleric. 
H l . 2 ; Trid. Sess. X X V . c. 14. de reform. — 
Ueber die als Folge weiter eintreteiule Irregularität 
s. oben S. oi. 

< S. oben S. 110. No. I I I . 
Constit. Benedikts X IV . Eo quamvis v. 4. 

Mai 174Г). 20—23 (M. Bull. 16, 29UJ. 
Wie von P h i l l i p s 1,740; K n o p p . S. 126; 

S c h u l t e S. 211 unter Berufung auf C a r r i e r e , 
de sacramento matrimonio ^. 797 und B e r a r d i 
comm. in iur. eccles. tract, de coniiigiorum iuri-
üus. diss. IV . с. 6. i.f. (ed..Mediol. 1847. 2, II: ')) 
geschieht; letzterer sagt das Gegentheil. S. auch 
E n g e l , colleg. un. iur. I I I . 3. n. 12. 

' Wenn S c h u l t e meint, es komme auf die 
„wirkliche und rechtliche Freiheit des Subjekts" 
an, so ist diese Lei der Cebeniahme der Urdination 
gewahrt; eines positiv auf alle einzelne Folgen 
derselben gerichteten WiUens bedarf es doch nicht; 
konsequenter Weise muss S c h u l t e auch den-
.jeiiigen. welcher beim Empfang derUnlines gegen 
die Pflicht zum t'idibat piutestirt hat, von der 
Beobachtung desselben freisprechen . wovon doch 

keine Rede sein kann. — Dass bei unverschulde­
tem Irrthum hier eine Dispensation von dem iiii 
sich verbindenden Cölibatsgesetz gerechtfertigt 
erscheint, ist es etwas Anderes, während in 
den vorhin erwähnten Fällen nicht eine Dispen­
sation, somlern nur eine Ungültigkeitserklärung 
der Verpflichtung zur Ehelosigkeit, welche vor 
das bischöfli( he CJericht gehört, eintreten muss. 
A . M. S c h u l t e , wehher eine vom Papst zu er-
theilende Dispensation auf Grund des Gesetzes 
annimmt, und für den, wie ich gern zugebe, die 
Praxis der Kurialbehörden spricht. S. R i c h t e r s 
Tridentinum. S. 201 ff. 

» G on z a l e z T e I l e z ad c. 1. .\. h. t. ii. 3. 
9 Gegen Ende des vorigen .lalirliunderts ist 

allerdings die Befugniss dazu auch lifters den Bi­
schöfen beigelegt und von ihnen geübt worden. S. 
K o p p , die katii. Kirche im 19. Jahrh. S. 274 ff. 

1" Beispiele zusammengestellt bei C a r o v e ' , Cö­
libatsgesetz. S. 162. Allgemeine Dispensationen 
siml ertheilt von Julius I I I . im J. [ö()i für die 
verehelichten höheren Kleriker, als die Königin 
.Maria England wieder mit der katholischen Kirche 
vereinigt hatte; ferner von Pius V I I . für die 
Geistlichen, welche siidi während der französischen 
Revolution verheirathethatten. S. K o p p . S. 13Ü. 
u. 34. Dass Bischöfe dispensirt worden sind, lässt 
sich nicht sicher beweisen (s. auch S c h u l t e S. 
210 ) ; die bei C a r o v e ' a . a. 0. angegebenen Bei­
spiele sind theils nicht sicher (so Peter I I . Bischof 
von Cambrai, 1167. s. Gallia C h r i s t . 3, 30) oder 
passen nicht, weil die betreflenden Personen zwar 
ein Bisthum verwaltet haben , aber vor der Er­
langung der biscliöfliclieii Konsekration dispensirt 
worden sind {su ,Iidiunu v. Raiern, erwählter Bi-
sihof von Lüttich 13S9—1410, Burkhard von 



§•'-'.l Die Verpflichtung zum Cölibat. 1(51 

2. Den M i n o r i s t e n steht ein trennendes Ehehinderniss in Folge ihrer W e i h e ' 

nicht entgegen ; die von ihnen eingegangene Ehe ist gültig, aber sio verlieren mit dem 

Abschluss derselben die geistlichen Standesrechte 2 uud ferner ipso iure ihre Benefizien ', 

weil sie nun als Laien betrachtet werden und mit dieser Eigenschaft der Besitz \ on 

KirchengUtern, ferner mit der Ehe dio geistliche Amtsführung, inkompatibel ist. Daher 

werden auch Vorbehalte bei der Stiftung von Benefizien dahin, dass dieselben auch in 

statu coniugali behalten werden können, nicht genehmigt''. Ob diese Folgen auch ein­

treten, wenn die vom Minoristen eingegangene Ehe nicht gültig kontrahirt ist, darüber 

herrscht Streit. Während Einzelne hier bei Ungültigkeit wogen Mangel des Konsenses 

die Privation nicht, wohl aber dann eintreten lassen, wenn ein solches Impediment 

vorbegt", machen Andere dieser Unterscheidung mit Recht den Vorwurf der Inkonse­

quenz und wollen den verbrecherischen Willen als solchen mit dem Verlust des Benefi­

ziums ahnden'. Indessen kann uur die Ansicht gebilligt werden, welche die gesetzlich 

angedrohte Sti-afe hier nicht für anwendbar erklärt, weil durch eine ungültige Ehe die 

Inkompatibilität nicht hervorgebracht werden kann 

Ausnahmsweise dürfen aber Minoristen, welche iu erster und zwar mit einer Jung­

frau eingegangenen Ehe leben, beim Mangel unverheiratheter geeigneter Individuen, zu 

den Fimktionen der niederen Weihegrade vom Bischöfe verwandt werden. Sie haben 

dann unter der weiteren Voraussetzung, dass sie Tonsur nnd geistliches Gewand tragen, 

sowie dem Dienste einer bestimmten Kirche zugewiesen sind, ebenfalls das Privilegium 

canonis und fori 9. 

Sollen abgesehen von dem eben erwähnten Fall die Folgen der von einem Mino­

risten vorgenommenen Eheschliessung beseitigt werden, so bedarf es dafür ebenfalls 

einer päpstbchen Dispensation, weil es sich auch hier um Beseitigung der Vorschriften 

des ius commune handelt. Ueber die Voraussetzungen, unter denen die Tonsur und 

die Ordination an verheirathete Männer ertheilt werden darf, s. oben S. 36. 107. 

IV . V e r h ä l t n i s s d e r S t a a t s g e s e t z g e b u n g e n z u m R e c h t d e r K i r c h e . 

Ein Recht der Staatsgewalt zur Aufhebung des Cölibatsgesetzes in der im betreffenden 

Lande zugelassenen katholischen. Kirche — eine Voraussetzung, von welcher man in deu 

oben erwähnten Bewegungen gegen den Cölibat in diesem Jahrhundert mitunter ausgegan­

gen ist — lässt sich nicht begründen. Die Qualifikation ihrer Diener und Beamten hat die 

Kirche, welche sie für sich anstellt, der Natur der Sache nach selbst zu bestimmen, und 

Lützelstein, e. B. von Strassbiirg 1394, s. a. a. 0 . 3, * Ueber den Verlust von Laien - Kapellanien, 
900; Ó, 812, PfalzgrafKupert von Freisingen 1495 Pensionen u. s. w. s. R i g a n t i 1. c. n. 54 11.; 
— 1497 s. M e i c h e l b e c k hist. Frising. 2, 281) . die Entscheidungen bei R i c h t e r a. a. 0. 

• Wohl aber wenn sie bei Empfang derselben 6 R i c h t e r s Tridentinum a. a. 0 . ; S c h u l t e , 
ein feierliches Keuschheitsgeliibde, wie dies bei System 2, 176 n. 3. 
den Religiösen geschieht, abgelegt haben. S. 6 So die Kurialbehörden, ferner unter Berufung 
P h i l l i p s 1, 741. auf dieselben R i g a n t i 1. c. n. 21. 29 ff. ; P h i l -

2 Vgl. c. c. 7. 9. X . h. t. I I I . 3 ; c. un. (Bonif. l i p s 1, 743. 
V I I I . ) in V I ' o de cleric. coniug. I I I . 2. ' Weshalb sie allein den Fall des Zwanges zur 

3 c. 1. 3. 5. X . h. t. I I I . 3. Der Verlust ipso Ehe als straflos ausnehmen, s. S c h u l t e , Syst. 
iure ist schon von der Glosse zu c. 1. cit. aus dem 2, 176. n. 3 ; auch R e i f f e n s t u e l 1. c. n. 
Worte relinquenda hergeleitet und diese Ansicht 17 ff. ^ „ 
seitdem unter nur geringem Widerspruch Einzelner S So S ehm i e r lib. I I I . tr. 1. p. 1. c. 2. n. j i 
allgemeinfestgehaltenworden. S . G o n z a l e z T e l - ff.; S e h m a l z g r u e b e r I I I . 3. n. 12 ff. ; P i r -
l e z a d c . 5 . I I I . 3 . n . 2 , R e i f f e n s t u e l l l l . 3. n. 9 h i n g I I I . 3. n. 16. 17. - Dass arbitrare Strafen 
ff. ; P i r h i n g l l l . 3. n. 5ff. ; R i g a n t i 1. c. n. 4 8 ; (mithin auch die Privation in Folge richterlicher 
sowie die Entscheidungen der C. C. in R i c h t e r s Sentenz) zulässig sind, kann keinem Zweifel unter-
Tridentinum S. 443. Darüber, dass ein Verlöbniss liegen. S. auch S e h m a l z g r u e b e r 1. c. n 13. 
nicht die Privation bewirkt, wohl aber die wenngleich 9 s. c. un. iu V I ' " h. t. I I I . 2 ; Trident. Sess. 
nicht konsummirte Ehe, herrscht Einverständniss. X X I I I . c. 6. 17. de reform. 

H i n s c h i u s , Kirehenrecht. 11 



es können ihr nicht Individuen, welche sie für ungeeignet hält, aufgedrungen werden. 

Dieser Satz, welcher sich von selbst ergiebt, sowie man nur zugiebt, dass Staat und 

Kirche verschiedenartige, eigenthümliche Lebensgebiete bilden, erhält da noch eine 

positive staatsrechtliche Unterlage , w o , wie in den meisten deutschen Staaten die Be­

fugniss der katholischen Kirche anerkannt ist, ihr Leben nach ihren eigenen Gesetzen 

zu regeln : ja selbst die Beschränkung der Entfaltung des Katholicismus durch die Fest­

haltung eines strengen Aufsichtsrechtes kaun nie zu positiven, die eigenthümbch kirch­

lichen Verhältnisse berührenden Anordnungeu, sondern immer nur zu abwehrenden 

Massregelu, also allein zur Festsetzung von gesetzlichen Normen negativen Charakters 

fuhren '. 

• Eine andere Frage ist aber die nach dem Verhältniss der staatlichen Gesetzgebung 

zu dem Cölibatsgesetze der katholischen Kirche. Der Staat kann es ignoriren und 

die Beobachtung desselben dem Gewissen der einzelnen Geistbchen überlassen, also 

weder bei der Verletzung der Cölibats-Verpflichtung mit seinem weltlichen Arm strafend 

einschreiten, noch die Ehen der Geistlichen für nichtig erklären. Es ist das der Stand­

punkt, welchen das P r e u s s i s c h e Landrecht einnimmt2. Er trägt seine Rechtferti­

gung darin, dass der Staat der Kirche nicht unterworfen ist, also derselben auch nicht 

principiell zu positiven Leistungen verpflichtet werden kann ; freilich erfordert es dann 

auch die Gerechtigkeit gegen die katholische Kirche, dass man diese ungehindert ihre 

rein geistlichen Strafen (Entziehung der Pfründe, Exkommunikation) gegen den den 

Cölibat verletzenden Geistlichen vollstrecken lässt. Ebensowenig wie das Preussische 

Landrecht erwähnt der C o d e c i v i l das Ehehinderniss der höheren Weihen, indessen 

hat sich iu Frankreich eine freilich nicht unangefochtene Praxis gegen die Gültigkeit 

der Ehen der Geistlichen erklärt-'. 

In andern Staaten, wie z. B. in B a i e r u ^ , B a d e n * und S a c h s e n « , istdas 

impedimentum ordinis anerkannt und es tritt daher bei Nichtbeachtung desselben auch 

civilrechtliche Nichtigkeit der Ehe ein. Gewährt aber die beti-effende Staatsgesetz­

gebung auch nur die Gewissensfreiheit — wie es in Deutschland überall der Fall ist — 

so cessirt mit dem Austritt des Geistlichen aus der katholischen Kirche das staatliche 

Ehehinderniss ,̂  weil damit seine Zugehörigkeit zu derselben für das staatbche Gebiet 

beseitigt ist. Der gleiche Reclitszustand muss auch für diejenigen Länder behauptet 

^ W e n n die Gegner des Cölibats wiederholt auf recht. Bd . 3, 6 8 ; L e a p . 554 ff. ; C a r о v a , das 
die unsittlichen Folgen desselben hingewiesen Cölibat-Gesetz in Frankreich und Deutschland. S. 
haben , so wird man doch deshalb nicht deu Staat t. 5 ff. I n den Gebieten des Code civil in Deutsch­
für befugt erklären können , kraft seines Noth - land, namentlich in Rheinpreussen ist , soviel mir 
rechtes die Verpflichtung zur Ehelosigkeit zu b e - bekannt , die Frage noch nicht zur Kontestation 
seifigen. Ganz abgesehen davon, dass die schreien- gekommen. 
den Misstände, wie sie dasiUittelalter aufzuweisen •> Cod. Max imiUan . Bavar . T h . I . K a p . 6. §. 8. 
hat, heute jedenfalls bei dem kathoUschen Klerus No . 3. 4. und die Anmerkungen Kreytmayrs 
Deutschlauds nicht mehr vorkommen , lässt sich dazu. 
die Behauptung, dass die Ehelosigkeit nothwendig * Durch die neben dem den Code civil reprodu-
ein unsittliches Leben bed inge , sicherlich nicht cirenden badischen Landrecht erlassene Ehe-Ord-
begründen. Auch beweist dieses A rgument zu nung vom 15. Juli 1807 ( s . bad. Regierungsblatt 
viel, deim dann müsste man nicht nur A u f h e b u n g Nr . 26. S. 132) , ferner Be lehrung vom 20. Okto-
des Cölibats, sondern die Statuirung einer Pflicht ber 1807 (a . a. 0 . N r . 38 ) . 
zum Heirathen für die GeistUchen, sowie für alle <• Bürger l . Gesetzb. §. 1 6 1 9 : . . . „Bestehen 
erwachsenen männlichen Unterthanen vom Staate be ie inervomStaateanerkanntenanderenRe l i g ions -
verlangen. geseUschaft als der evangel isch- luther ischen und 

2 Dadu rch , dass es in der Lehre von den E h e - reformirten , ausser diesen Ehehindernissen noch 
hindernissen T h . I I . tit. 1 das impedimentum andere, wegen deren Nichtbeachtung die Ehe für 
ordinis übergeht. nichtig zu achten ist, so gelten sie fü rd i eMi tg l i e -

3 S. Z a c h a r i ä - A n s c h ü t z , französ. C iv i l - der derselben". 



Z A v e i t e r A b s c h n i t t : 

Der zur Leituug der Kirche bestinuute Organismus. 

Einleitung. 

§. 20. 1. Die s. g. hierarchia iurisdictimis und ihr Verhältniss zur 

s. g. hierarchia ordinis. 

Die Vollmachten, welche die Kirche durch göttliche Stiftung zur Erfüllung ihrer 

Zwecke erhalten hat, gehen auf das Lehren «, das Heiligen ' und Leiten Daher spricht 

man von einer der Kirche zustehenden potestas magisterii, ordinis und iurisdictionis. 

Diese Vollmachten sind von Christus zunächst den Aposteln, von diesen aber durch 

Mittheilung des heiUgen Geistes an die Bischöfe, Priester und Ministri übertragen 

worden. WeU diese den Beruf haben, die Heiligung der Menschheit zu vollziehen , so 

bezeichnet man sie in ihrer Gesammtheit mit dem Ausdruck: hierarchia'* (sacer princi-

' Vgl. R e y s c h e r , d. gemeine u. würtemberg. der Staatsbürger. Art . 4. 5. ( M o y , Arch. 20, 
Privatrecht, §. 54.3 (2. Aufl. 3, 16). 16.5J. 

2 S c h u l t e , Eherecht. S. 498. — Für die 6 Matth. X X V I I I . 18. 19: „Et accedeus Jesus 
preuss. Provinz Sch 1 e s w i g - H ol s t e i n behaup- locutus est eis dicens: Data est mihi omnis pote-
tet zwar F a l c k , Handbuch des Schleswig-Hol- stas in coelo et in terra: euntes ergo docete omnes 
steinischen Privatrechts. 4, 334, das Gleiche, weil gentes ' - . . . Luc. X . 16; Johann. X I I I . 20; 
es in der Natur der Sache läge, indessen kann das B o u i x , tractatus de principiis iuris canonici. P. 
nicht für richtig erachtet werden. Das auf prote- IV . c. 2 (ed. Paris. 1852. p. 491j. 
stantischer Grundlage ruhende Eherecht ist dort ' Matth. X V I I I . 19. 20 („baptizantes e o s " ) ; 
auch das allgemeine bürgerliche Recht und F a l c k Marc. X V I . 16: Luc. X X I I . 19; I . Cor. X I . 24; 
selbst nimmt ( S . 320. 333) an, dass im AUgemei- Trident. Sess. X X I I I . c. 1. de sacr. ordinis. 
nen es dem Gewissen der Kathobken überlassen S Joann. X X I . 15—17. 
bleibe, die eigenthümlichen Ehehindernisse ihrer 9 Trid. Sess. X X I I I . can. 6. de sacr. ordin. : 
Konfession ( z . B. das impedimentum voti solennis) „Si quis dixerit , in ecclesia catholica non esse 
zu beachten'. hierarchiam divina ordinatione institutam quae 

3 §. 63: „Geist l iche, welche schon höhere constat ex episcopis, presbyteris et ministris, ana-
Weihen emp fangen . . . . haben, können keine gül- thema sit". — Ueber den Gebrauch des ЛVortes 
tigen Ehevertrage abschliessen". hierarchia vgl. H a l l i e r , de hierarchia ecclesia-

* Vgl . V . d. Minist, f. Kult . V . 1. Jänner stica libri I I I . Lutetiae Parisiorum 1646. lib. I . 
1859 ( P o r u b s z k y , Rechte d. Protestant, in s. 1. Zuerst findet sich dasselbe in den fälschbch 
Oesterreich S. 11 ; V . K i r c h s t e t t e r , Kommen- dem Dionysios Areopagita zugeschriebenen A b -
tar zum österr. Gesetzbuch S. 58.) handlungen irepl xf,; oùpocvla; îepoepyja; und ircpi 

5 Ueber die interkonfessionellen Verhältnisse т-^; éxxXi)3io3Ttifîi« lepapyiü?. 

werden, in denen wie z. B. iu den Preussisclieu Provinzen H a n n o v e r , K u r l i e s s e n , 

N a s s a u , ferner in W ü r t e m b e r g O l d e n b u r g gemeines Rocht gUt, und für die 

keine positiven Vorschriften über den in Rede stehenden Punkt erlassen sind, denu hier 

ist das katholische Kirchenrecht unstreitig das gemeine Recht für die Katholiken 2. 
Wei tergehtauch streng genommen das O e s t e r r e i c h i s e h e allgemeine bürgerliche 

Gesetzbuch uicht, indessen hat zwar die Praxis der Behörden uuter Pesthaltung der 

Theorie vou dem charaeter indelebilis der Ordination das Hinderniss selbst beim Austritt 

aus der katholischen Kirche für fortwirkend erachtet diese Ansicht kann aber den Be­

stimmungen des Gesetzes vom 25. IVlai 1868 gegenüber, welches durch den Religions­

wechsel jegbche Beziehung zu der früiieren Kirche gelö.st sein lässt, nicht mehr auf­

recht erhalten werden. 



l ( j 1 I- Die Hieraroliie mul die Leitung der Kirche durch dieselbe, (§• 2u 

palus). Mit Rücksicht darauf, dass zwar bei diesen Personen die Fähigkeit, die 

Gnadeumittel der Kirche zu spenden, also auch die ihnen zukommende potestas ordinis 

eiue verscJiiedene ist, die Abstufungen für die Ausübuug der Leitung uud der Regie­

rungsgewalt aber mannigfaltiger sind, bat die Schule eiue hierarchia ordinis nnd eine 

hierarchia iurisdictionis unterschieden. Für die Ausübung der der Kirche übertragenen 

Vollmacht zum Lehren bat sich ein eigener, besonderer Organismus nicht entwickelt, 

uud da man demnach der hierarchia ordinis und iurisdictionis keine hierarchia magisterii 

gegenübersetzen komite, so hat man iu früherer Zeit überhaupt nur die potestas ordinis 

und iurisdictionis geschieden '. Seitdem indessen neuerdings W a l t e r ^ der bisherigen 

T i i e o i i e die erwähnte Trichotomie entgegengestellt hat, ist in dieser Lehre ein bisher 

nicht zu einem befriedigcMiden Abschluss gebrachtes Schwanken eingetreten 3, Unzweifel­

haft ist au und für sich die Auseinanderhaltung der drei gedachten Vollmachten berech­

tigt, wenn es sich um den materiellen Inhalt der Kirchengewalt handelt, denn das Lehren 

ist die erste uud uotliwendigste Bedingung der Wirksamkeit der Kirche und lässt sich 

um so mehr von der potestas ordinis scheiden, als es diese nicht unter allen Umständen 

zur Voraussetzung hat. Aber von diesem materiellen Gehalt der kirchlichen Voll­

machten ist der zur Ausübung derselben erforderliche und bestehende Organismus zu 

unterscheiden. Daraus, dass die Kirchengewalt eine dreifache Richtung hat, folgt noch 

nicht, dass jeder derselben auch besondere Glieder in jenem Organismus entsprechen 

müssen, im Gegentheil würde eiue solche Einrichtung, wenn sie denkbar wäre, die 

Harmonie in dem Wirken der Kirche stören, weil die Fuuktioneu der dreifachen, 

begrifflich zu scheidenden Kirchengewalt sich praktisch nicht auseinander halten lassen 

und alle drei in einander greifen und sich gegenseitig ergänzen. Ja es muss weiter 

hervorgehoben werden, dass die s. g. potestas magisterii ihrem inneren Charakter nach 

solcher Abstufungen, wie sie für die Ausübung der Funktionen des ordo und der iuris­

dictio sich entwickelt haben, gar nicht fähig ist*. Die potestas ordinis umfasst die 

Fähigkeit, die heiligen Handlungen und vor Allem die Sakramente zu verwalten. Hier 

ist eiue Verschiedenheit insofern denkbar, als die Fähigkeit sich nur auf die Vornahme 

einzelner oder aller erstrecken kaun. Dasselbe gilt von der Jurisdiktionsgewalt, denn 

• T h o m . A q u i n . Summa IL 2. qu. 39. art. 113. W a l t e r gefolgt. Dagegen S r h u l t e 2, 
3 : ,,Spiritualispotastas, uuaquidem sacramentalis, 100; V e r i n g in Mo y s Archiv 1, 548; M e j e r 
alia iurisdictionalis. Sacrauieiitulis quidem po- Instit. 2. Aufl. § . 9 1 . n. 2 ; R i c h t e r . 5. Aufl. 
testas est quae per aliquam conseciatioiiem coli- §. 9 1 ; R o u i x I. c. p. 499, welche zum Theil die 
fertur . . . et talis potestas secundum suam essen- potestas magisterii als in der potestas ordinis mit-
tiam remanet in honiine qui per consecrationem inhegriffen erklären unter Berufung auf Catechism. 
eam est adeptus, quamdiu vivit sive in Schisma sive Rom. 1. c. qu. 7 : „Non solum coiisecrandae 
in haeresim lahatur . . . Potestas autem iuris- eucharistiae vim et potestatem continet (potestas 
dictioiialis est quae ex simplici iniiinctione homi- ordinis), sed ad eam accipiendam hominum ánimos 
nis confertur et talis potestas nun immobiliter ad- praeparat et idóneos reddit ceteraque omnia com-
haeret. Unde in schismaticis et haereticis non plectitur quae .ad eucharistiam quovis modo re­
manet''. Ebenso der Catechism. Roman. 1'. I I . c. ferri possunt". lu Beziehung zur potestas iuris-
7. qu. 6 : „Duplex (potestasj ordinis et iurisdictio- dictionis wird dagegen die potestas magisterii ge­
nis. Ordinis potestas ad verum Christi Domini stellt bei R o s s h i r t , kanon. Recht. S. 70 (die 
corpus in sacrosancta eucharistia refertur. .Iuris- Ausführungen in seiner Encyklopädie des Kirchen-
dictionis vero potestas tota in Christi corpore my- rechts S. 141 lassen eine klare Angabe über das 
stico versatur. Ad eam enim spectat, Christianum Verhältniss vermissen); ferner in M o y s Arch. 1, 
populum gubernare et moderari et ad aeternam 548 n. 1. W a l t e r selbst bezeichnet jetzt (Aufl. 
•'»elestemque beatitudinem dirigere". 13) die ganze Kirchengewalt als potestas ordinis 

2 Lehibmh (bis zur 12. Aull ) « 14 " " ' ! ' " P » ' - " ' ' " s t e r i i , magisterii 
J ^ ' nnd iurisdictionis. 

caelestemque beatitudinem dirigere". 13) die ganze Kirchengewalt als potestas ordinis 

2 Lehrbuch (bis zur 12 Aufl K 14 P"'- ministerii, magistei 
J • nnd iurisdictionis. 

3 So sind z^B. P h i 11 i p s Kirchenrecht 1, 280; " Daher ist der Mangel einer besonderen hiera 
Lehrbuch S. 83, 93 ; R i c h t e r §. 43 in den ersten chia magisterii nicht blos auf historische Grüne] 
4 Auflagen; P e r m an e d u r Ji. 20 ; G i n z e l 1,80. (so P h i l l i p s Lehrbuchs. 93) zurückzuführen. 



die Unterscheidung geringerer und höherer Stufen der Leitung und die Betrauung ver-

scliiedener Personen mit deu daraus sicli ergebenden, verscliiedenen Recliteu widersprielit 

auch hier nicht dem Wesen der Sache. Das Objekt der potestas magisterii, die Leiire, 

kanu aber stets mu- ein und dasselbe sein; eine Scheidung in eine höhere uud geringere, 

sowie eine Abstufung der Amtsträgor von dem Gesichtspunkt aus, dass einzelne bcfäliigt 

wären, eine bessere oder richtigere Lehre als audcro zu verbreiten, würde geradezu 

für die Kirche den Begriff der Einheit, welcher j a auf der Einlieit der Lehre ruht, 

vernichten, l'ibensowenig lässt sich die Voraussetzung der Lehrfähigkeit, nämlicli die 

Fähigkeit der Erkenntniss der Lehre , welche bei den einzelnen Individuen allerdings 

eine verschiedene sein kann, weil sie äusserlich schwor erkennbar ist, zu dem Princip 

erheben, auf welches eine etwaige Hierarchie des Lehramtes gegründet werden könnte 

Und wenn einzelne trotzdem eine solche statuiren, uud diese auf die vorhandene oder 

mangelnde Unfehlbarkeit, sowie auf deu Unterschied zwischeu Primat und Episkopat 

aufbauen-, so muss dieser Versuch unzweifelhaft als verfohlt zurückgewiesen werden. 

Stände nämlich selbst die Unfehlbarkeit des Papstes dogmatisch fest'', so würde zwi­

schen ihm uud den übrigen Trägern des Episkopats in Bezug auf die Lehrgewalt eiu 

spezifischer Unterschied obwalten, aber damit wäre der Papst (ebenso wie das unzweifel­

haft unfehlbare Konc i l ' ) aUen übrigen Trägern der Lehrgewalt als Organ der Unfehl­

barkeit gegenübergesetzt, uud der Maugel der Unfehlbarkeit bei den letzteren könnte 

nicht als niedere Stufe der Lehrgewalt angesehen werden, weil es sich hier um wesent­

lich und qualitativ verschiedene Befugnisse handelt. 

Hält man dagegen jene oben aufgestellte Scheidung des materiellen Inhalts der der 

Kirche überlieferten Vollmachten und des zu ihrer Ausübung bestimmten Organismus 

fest, so ist es leicht zur Klarheit über die hier besprochene Frage zu gelangen. Die 

Uebertragung der potestas ordinis hat eine doppelte Bedeutung. xSie giebt die Befähi­

gung, die aus dem ordo herfliessendeu Funktionen vorzunehmen. Ferner vollzieht sich 

mit ihr der Eintritt in den geistlichen Stand, und so bildet sie das Fundament des zur 

Leitung der Kirche bestimmten Organismus. Die Fähigkeit zu lehren ist dagegen von 

der Uebertragung einer besonderen spirituellen Befähigung niclit abhängig, denu die 

Befugniss dazu kann naturgemäss deu Laien nicht entzogen werden, schon deshalb 

nicht, weil sie zur religiösen Erziehung der Kinder im Kreise der Familie nothwendig 

erscheint. Ja iu der ältesten Kirche sind alle mänuliclien Mitglieder der Gemeinde zur 

Predigt und zur Lehre des geistlichen Wortes berechtigt gewesen *, ferner haben in den 

ersten Jahrhunderten wiederholt Laien mit bischöflicher Erlaubniss das Predigtamt 

geübt" und auch das Dekretalenrecht hält principiell an diesem Standpunkt fest, wenn 

es die Predigt dem officium divinum gegenüber setzt ' . Wenngleich den Laien schon 

durch Leo I . * diese Befugniss genommen worden und der Natur der Sache nach nicht 

• Vgl. hierzu auch F a c h m a n n §. 84. koiicn uml den Lektor (s. P h i l l i p s 2, 286) 
2 So G i n z e l (1, 114). Nach ihm nimmt in gebildet wird, ergeben die ÄuslühruuRen im Text . 

dieser Hierarchie der im Papste immer fort lebende 3 S. darüber R i ch t e r, §. 148; P h i l l i p s 2, 
Petrus in Folge der ihm zustehenden unum- .307 ff. 
schrankten, höchsten , unfehlbaren Lehrauktorität '' P h i 11 i p s 2, 310. 
die höchste , der Bischof als Inhaber des apostoli- * I. Timoth. I I . 12. 
sehen Amtes die zweite Stufe e in; endbch er- " K o b e r , Suspension S. 99. Vgl . c. 98. Stat. 
wähnt er (anscheinend als dritte Stufe) diejenigen, eccl. ant; „Laicus praesentibus clericis, nisi ipsis 
welche die Berechtigung zur Verwaltung des Lehr- jubentibus, docere non audeat''. 
amtes von dem Papste oder Bischöfe übertragen ' c. 43 (Innoc. I I I . ) X . de sent. excomm. 
erhalten haben. — Dass die Hierarchie des Ma- V. 39. 
gisterium nicht durch die Bischöfe , Priester, Dia- 8 Ep. ad Maxim. Antiochen. a. 453 (ed. Baller, 



nur jede Lehrthätigkeit der Laien unter der Konti-ole der Kirche stehen muss, sondern 

auch der Klerus kraft der Ordination und kraft seiner Vorbildung vorzugsweise zu 

einer solchen berufen ist, so ergeben die eben gemachten Ausführungen, dass ein, 

wesentbcher Unterschied zwischen der potestas ordinis und der Fähigkeit zu lehren' 

besteht, die erstere also nicht durch die letztere absorbirt wird, sowie dass die öffent­

liche Ausübung des Lehramtes nur von dem Nachweise der erworbenen Fähigkeit und 

der darauf hin ertheilten Bewilligung der Kirche (einer s. g. missio) abhängig sein 

k a n n A l l e r d i n g s bedürfen die Bischöfe keines besonderen Auftrags zur Ausübung 

der Lehrgewalt, weil diese letztere der Kirche ertheilt ist und ihnen als Nachfolger der 

Apostel in erster Lmie zukommt2, der Grund dafür bogt aber nicht darin, dass die 

potestas magisterii in der potestas ordinis mit inbegriffen ist, sondern dass der Bischof 

erst dann, wenn er die Konsekration erhalten hat, als Nachfolger der Apostel betrachtet 

werden kann, aber auch von jenem Zeitpunkt ab befugt ist, alle bischöfbchen Rechte 

zu verwalten3. Wenn ferner bei dem Priester und Diakon ' ebenfalls scheinbar ein 

innerer Zusammenhang zwischen der Fähigkeit zum Lehramt und zu der Vornahme der 

Weihehandlungen besteht, so rührt das daher, dass die Prüfung in Betreff der Lehr­

fähigkeit mit der Untersuchung über das Vorhandensein der Erfordernisse der Weihe 

verbunden ist, also mit der Ertheilung der Ordmation auch die Fähigkeit zum Predigt­

amte konstatirt wird. 

Andererseit aber bedarf es für die eben erwähnten Personen, sowohl für die Aus­

übuug der Lehrthätigkeit als auch der iura ordinis gleichfalls einer missio, eines beson­

dern Auftrages. Ebenso kommt den Bischöfen, welchen vorzugsweise das Lehramt 

obliegt, die äussere Leituug der Kirche zu, kraft deren sie für die Regel jene missio 

ertheilen können , und diese Wahrnehmuug ist offenbar die Veranlassung gewesen, die 

potestas magisterii in die potestas iurisdictionis aufgehen zu lassen. 

Ehe dieses Verhältniss, welches nach der Erörterung der Stellung der potestas 

magisterii zur potestas ordinis noch klar zu stellen ist, näher besprochen werden kann, 

ist aber zuvor genauer auf den ohnehin für das Kirchen r e c h t wichtigsten Begriff der 

potestas iurisdictionis* näher einzugehen. Die iurisdictio ist die Gewalt, alle behufs 

Erreichung der kirchlichen Zwecke nöthigen Anordnungen und Einrichtungen sowohl 

im allgemeinen Interesse wie auch im Interesse des Einzelnen zu treffen, oder kürzer 

ausgedrückt, die Gewalt die Kirche ihrer Bestimmung gemäss zu ordnen und zu leiten«. 

Der Begriff ist also weiter als der auf dem Gebiete des staatlichen Rechts mit dem 

Worte Jurisdiktion verbundene', da man hier darunter nur die Befugniss zur Ver-

I , 1212) = c. 19. C. X I X . qu. 1. — c. 1. § . 7 welche der fast überaUunse lbstständige B o u i x 1. 
( I s idor . ) Dist . X X V ; c. 2 (Gregor . I . ) Dist . X C I I . c. c. 3. §. 3 ff. beinah wortlich ausgeschrieben hat. 
erlangen den Grad des Diakons. 6 B e r a r d i 1. c. c. 1 ( p . 3 7 ) deflnirt : . jur is -

1 S c h u l t e , Lehrbuch S. 166 ; auch in M o y s dictio appellatur universalis quaedam potestas ea 
Arch. 19, 4. gerendi atque gubernandi quae ad commodum 

2 P a c h m a n n §. 8 4 ; S c h u l t e bei Moy a. ecclesiae pertinent' ' . 
a. 0 . 7 In dem gedachten S inne wird iurisdictio schon 

3 D e r Umstand, dass man sich dieses Verhä l t - gebraucht von Gregor I . ep. 8. l ib. X I V . (ed . Ben. 
nissnicht klar gemachthat, i s t m . E . d e r G r u n d d a - 2, 1266) . V g l . ferner die tit. 29. 31 . X . de offlc. 
für gewesen , dass die potestas ordinis uuter die lud. deleg. u . de offlcio iudicis ordinarii in den 
potestas magisterii subsumirt worden ist. Dekreta len ; namentlich c. 16. X . I . 3 1 , in we l -

* D e n e n das Pontiflcale Romanum (de ordinat. chem die iura episcopalia aufgezählt werden . Auch 
presbyter i , de ordinatione diaconi) die Befugniss Bernardus Papiensis sagt in tit. 23 . l ib. I . seiner 
zum Predigtamt zuschreibt. s u m m a , der die Uoberscliritt t rägt : „de offlcio et 

* Vg l . h ierzu namentlich B e r a r d i comm. ad potestate praelati et iudicis ordinari i ' ' sagt §. 2 : „Of-
lib. I . et I I . decr. diss. I. et prooemialis deecc le - flcium autem praelati vel iudicis est curam habere 
siastica iurisdictione ( ed . Mediol . 1846. 1, 374 ) , subditorum'' , geht also damit auch von Jenem wei-<. 



Ziehung Gestalt und Mass, Mittel und Z i e r ' . _ 
3 Kurz 

des Staate 
Verwaltungslehre. Stuttgart. 1865. 1, 9 : „Ande- zeichnet. 

2 S. V . G e r b e r , Grundzüge eines Systems 3 Kurz die Gebiete, welche man auf dem Boden 
des deutscheu Staatsrechts. S. 27; L. S t e i n , die des Staates als innere und Finanzverwaltung be-

waltung der Rechtspflege hegreift. Parallel jener weiten Bedeutung der iurisdictio 

geht der Ausdruck: judex, worunter demnach der mit der Leitung der Kirche betraute 

Beamte zu verstehen ist. Man hat den Inhalt der iurisdictio in dem Sinne von Rcgie-

rungsgewalt durch eme Eintheilung derselben in eine gesetzgebende, richterliche und 

vollziehende Gewalt zu erschöpfen v e r s u c h t I n d e s s e n ist diese aus dem Gebiete des 

Staatsrechtes herilbergenommene Scheiduug von der Hand zu weisen. Eine besondere 

vollziehende Gewalt mit einem eigenen Inhalt und Objekt, welche den übrigen Gewalten 

koordinirt gegenüber gestellt werden könnte, giebt es nicht 2, sie kann sich vielmehr 

bei der Vornahme der verschiedenartigsten Funktionen der Regierung äussern (so z. B. 

in dem Erlass von Verordnungen für die Diöcese zur Ausführung allgemeiner Kirchen­

gesetze , in der Vollstreckung der Urtheile, in der zwangsweisen Beitreibung eingefor­

derter Kirchensteuern etc . ) , und ferner lässt jene Eintheilung gerade das ganze Gebiet 

derjenigen Massregeln ausser Betracht, welche ohne ein richterliches Verfahren die 

Zwecke der Kirche im einzelnen gegebenen Falle zu realisiren, und welche ihr die 

nöthigen Geldmittel zu beschafifen und zu sichern bestimmt sind •'. Eine erschöpfende Auf­

zählung aber in der Jurisdiktion enthaltenen Befugnisse kann in kurzen Zügen nicht 

gegeben werden, und erscheint deshalb auch nicht nöthig, weil der für die Ausübung der 

kirchUchen Regierungsgewalt bestimmte Organismus nicht wie der staatliche in der Ar t 

gegUedert ist, dass für die einzelnen Gebiete, auf deneu sich die Leitungsgewalt äussert, 

verschiedene Behörden thädg werden , sondern nacli dem Princip, dass dem einzelnen 

Beamten die Jurisdiktion in allen ihren verschiedenen Richtungen und Beziehungen 

anvertraut ist und die Abstufung innerhalb dieses allseitigen sächlichen Umfanges 

durch die grössere oder geringere Intensivität und das grössere oder geringere örtliche 

Gebiet der Regierungsbefugnisse hervorgebracht wird. 

Wie aus den vorstehenden Anführungen ersichtlich, ist die Jurisdiktion dasselbe 

für das Gebiet der K i r che , was die Staatsgewalt für das Gebiet des Staates ist. Aber 

ganz abgesehen davon, dass hinsichtlich der Bestimmung der Träger der Jurisdiktion 

insofern ein bedeutungsvoller Unterschied zwischen der katholischen Kirche und dem 

Staate besteht, als in der ersteren die Regierungsgewalt ein für alle Mal mit gewissen 

Aemtern unwandelbar und unabänderlich verknüpft ist, hat die Sphäre der kirchlichen 

Jurisdiktion wegen der eigenthümlichen Zwecke einen grösseren und weiteren Umfang 

als die der Staatsgewalt. Die innere sittliche und religiöse Seite des Menschen kann und 

soll der Staat nicht mit seiner äusseren Macht beherrschen. Gerade diese hat das 

Christenthum im Gegensatz zur antiken Auffassung der staatbchen Gewalt entzogeu; 

teren Begriff der iurisdictio aus. Vgl. auch Clem. rerseits ist diese vollziehende Gewalt für sich ge-
un. de foro compet. I I . 2. Die engere Bedeutung dacht, nur der Organismus der Thätigkeit oder die 
von iurisdictio kommt freilich auch in den Quellen K r a f t f ü r s i c h . Die wirkliche Thätigkeit ent-
vor, vgl. c. 16. cit. : „iurisdictionem quoque cau- steht, sowie diese Vollziehung nun die wirklichen 
sarum omnium ad forum ecclesiasticum de iure Verhältnisse und Gegenstände des Staatslebens 
spectantium''. S. auch P h i l l i p s 2, 5. 142 ff. ergreift und in ihnen den Willen oder das Wesen 

, „ . , j Q< Ttr - T I j i , 1 1 des Staats konkret zur Verwirklichung bringen 
, 0 0 -^v,.", ' ' ' ^ ' l^'V • will. Hier empfängt die vollziehende Gewalt ihre 392 spncht dagegen von gesetzgebender, oberauf- .^^^^^ ^ ^.^ ^^^^ _ ^^^„^ 
sehender vollziehender Gewalt und rechnetdie ^ äusserlicli verarbei-
richterhche zu der letzteren, E i c h h o r n 1 039 ^ ^^^^^^^ ^.^^^^ ^ 
scheidet nur eine gesetzgebende und vollziehende ^^.^ ^.^^ ^ y^^^_ 
Gewalt. - - -
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sie ist aber der Theil des meuschlichen Wesens, welcher vorzüglich das Gebiet der 

kirchlichen Wirksamkeit bildet. Die Kirche hat nicht nur ein äusseres, mit der von ihr 

gepredigten Lehre und Moral übereinstimmendes Verhalten ihrer einzelnen Angehörigen 

zu erzielen , sondern ihre Aufgabe ist eine höhere , und wenn die Erreichung derselben 

auf Erden in vollem Umfange möglich wäre, so würde jenes erste Ziel damit von selbst 

ebenfalls verwirklicht sein. Die Kirche hat die Aufgabe, jeden einzelnen den Weg des 

ewigen Heiles zu führen; darum erstreckt sich ihre Gewalt nicht blos auf sein äusseres 

Verhalten, sondern ebenfalls auf seine innere Gesinnung und wo diese mit den Geboten 

des Christenthums und der Kirche nicht in Einklang steht, oder wo eine damit nicht 

übereinstimmende, wenn auch nicht die öffentliche Ordnung störende oder eine andere 

Person verletzende Handlungsweise vorliegt, hat sie mit bestimmten Mitteln und Anord­

nungen um des Heiles der betreffenden Person selbst willen einzuschreiten. Dieses innere 

Gebiet bezeichnet man als das forum internum • und soweit die Leitungsgewalt dieses 

berührt, spricht man von einer iurisdictio interna. Da es sich hier einfach um innere, 

uicht in die Oeffentlichkeit tretende Vorgänge bandelt, so ist die Beichte das vornehmste 

der Mittel, diese zur Kenntniss der Kirche zu bringen, und die iurisdictio interna äussert 

sich daher hauptsächlich bei der Handhabung der auf die erfolgte Beichte aufzulegenden 

Bussen. Dieses s. g. forum poenitentiale erschöpft indessen den Begriff des forum internum 

nicht, ist also mit dem letzteren nicht identisch, denn auch ohne die Beichte können dem 

geistlichen Oberen Sünden und Handlungen bekannt werden, in Bezug auf welche er 

mit seiner Jurisdiction einzuschreiten verpflichtet ist 2, und ferner ist mit der Beichte und 

Busse allein die Gesammtheit der zur inneren Heiligung der Menschen dienenden Mittel 

der Kirche nicht erschöpft. Li das Gebiet des forum externum fallen dagegen alle in die 

äussere Erscheinung tretenden Verhältnisse und Handlungen''. Da aber das Recht seiner 

innersten Natur nach nur das äussere Verhalten normiren kann, so fällt die iurisdictio 

interna nicht in seinen Bereich und die darauf bezüglichen Grundsätze gehören demnach 

nicht in eine Darstellung des Kirchenrechts*. 

1 Es gehört also Alles dahin, was die innere tiae iu quo aliquid geritur sine sacramento poeni-
Heiligung des Menschen und die Verherrlichung tentiae, ut si aliquis extra sacramentum absolvatur 
Gottes bezweckt. S.M. G i t z l e r , de foro interni a censura vel reservatione peccati. Unde ex his 
et externi differentia et necessitudine diss, inaug. patet, forum p o e n i t e n t i a e et c o n s c i e n t i a e 
Vratislaviae. 1867. p. 4. 9. 22. Weil sich aber non esse idem. Nam forum conscientiae est quid 
jene beiden Seiten der Kirche nur begrifflich commune foro sacramentab et non sacramentali. 
scheiden lassen, und der Einzelne ihrer Einwir- Forum autem poenitentiae comprebendit solum 
kung in beiden Beziehungen unterliegt, kanu die- sacrameutale". B e r a r d i 1. c. c. 2 (ji. 42] und 
selbe Handlung bald unter dem Gesichtspunkt des nach ihm B o u i x 1. c. §. 3. p. 2. Huden das 
forum internum, bald des externum in Betracht Unterscheidungsmerkmal zwischen forum exter-
kommeu. 8. auch G i t z l e r 1. c. p. 33. 42. num und internum darin, dass auf dem Gebiet des 

2 So f ä l l t die Dispensation vou einem in der ersteren die Jurisdiktion zunächst im allgemeinen, 
StUle abgelegten Gelübde, wenn diese nachgesucht auf dem des letzteren zunächst im Interesse des 
wird, in das Gebiet des forum internum. Der Einzelnen gehandhabt wird. Dass das ungenügend 
Unterschied wird auch in den yuimiucnualfakul- ist, liegt auf der Hand. Schief und unpräcise ist 
täten pro foro interno fs. dieselben bei S c h u l t e , es , wenn E i c h h o r n 1, 540 uud Ja cob s o n in 
System 2, 425) hervorgehoben. Die weitere ge- H e r z o g s Encyklopädie 7, 635 die iurisdictio in-
bräuchliche Terminologie ergiebt folgende Stelle terna oder das forum internum als das Wirkungs­
aus F e r r a r i s , prompta bibliotheca s. v. forum gebiet der potestas ordinis bezeichnen. 
n. 62, u. 63 : „Forum aliud dicitur e x t e r n u m „ i z^ - » i • et . r. 
sive f o r u m f o r i in quo tractantur causae in or- ®- C ? " ^ ' " 1- 4. 9. 
dine ad externam gubernationem reipublicae sive ' Freilich kann die iurisdictio interna auch den 
saecularis; etaliud i n t e r n u m sive f o r u m p o l i Zweckendes Rechtes dienen, da wo ein bestimm-
seu con sei e n t i a e quod intus in mente hominis tes äusseres Verhalten sich schwer kontroliren 
ubi conscientia est, exercctur. F o r u m i n t e r - lässt, wie z. B. die Beobachtung des tägbchen 
num aliud dicitur p o e n i t e n t i a e in quo aliquid Breviergebetes. Denn die Erfüllung der Rechts-
geritur interveniente sacramento poenitentiae sive V o r s c h r i f t ist zugleich Gewissensvorschrift und es 
absolutioiie sacrameutali. Et aliud non poeniten- _ kaun also diese auch im Beichtstuhl zur Anzeige 
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Zu der iurisdictio externa gehört unzweifelhaft dio Ertheilung der Befugniss, die 

erlaugte potestas ordinis oder dio Fähigkeit zum Lehramt auszuüben. In derartigen 

Anordnungen liegt ein Akt der äusseren Leitung uud so muss dio potestas iurisdictionis 

stets eingreifen, um der potestas ordinis und magisterii den Kaum und das Feld ihrer 

Thätigkeit zu verschafTen. Dagegen erlangt die Person, welcher die missio für die 

Spenduug der Sakramente und die Verwaltung des Lehramtes gegeben worden, damit 

selbstverständlich ihrerseits noch keine Jurisdiktion. Diese Abhängigkeit der potestas 

ordinis und potestas magisterii von der potestas iurisdictionis erklärt sich daraus, dass 

die Kirche als eine äussere Austalt in die Erscheinung tritt und somit auch für die Be­

tliätigung jener rein innerlich wirkenden Kräfte eine bestiuimte äussere Ordnung 

bestehen muss. 

Das Resultat der vorstehenden Erörterungen lässt sich dahin zusammenfassen. 

Soll der materielle Inhalt der der Kirche überlieferten Gewalten bestimmt werden, so 

müssen die drei erwähnten Vollmachteu potestas ordinis, magisterii und iurisdictionis 

geschieden werden, und unter denselben nehmen die beiden ersteren eine höhere Stelle 

ein, weil sie ihrer Natur nach auf die innere, religiöse Seite des Menschen zu wirken 

bestimmt siud und die potestas iurisdictionis nur den Zweck hat, durch äussere Anord­

nungen eine gedeihliche Wirksamkeit derselben zu ermöglichen und zu sichern. Für 

das Gebiet des Rechtes stellt sich aber das Verhältniss anders. Das Recht hat es seiner 

Natur nach nur mit den in die äussere Erscheinung tretenden Verhältnissen zu thun. 

Daher kommt von jenen drei Vollmachten auf dem Rechtsgebiet die potestas iurisdictio­

nis allein ihrem Innern Wesen nach in Betracht, die potestas magisterii und ordinis nur, 

soweit ihre Ausübung äusserbch geordnet werden muss, so weit diese Gewalten mithin 

Objekte der potestas iurisdictionis sein können. 

Während das letztere aber für die Lehrgewalt allein massgebend ist, äussert die 

potestas ordinis noch unter einem andern Gesichtspunkt, der schon oben angedeutet ist, 

ihre Wb-kungen für das Rechtsgebiet. Sie ist für die Regel Voraussetzung der potestas 

iurisdictionis und insoweit muss noch näher auf sie eingegangen werden ' . 

Die potestas ordinis und potestas iurisdictionis sind jede der Abstufung fähig. 

Allerdings korrespondirt nicht jeder Stufe der Jurisdiktion ein bestimmter Weihegrad, 

weil die Nothwendigkeit der Regelung der verschiedenen, äusseren Verhältnisse eine 

andere Abstufung bedingt, als die Oekonomie der der Kirche überlieferten Gnaden­

mittel, aber insofern findet immerhin eine gewisse Kongruenz statt, als die Träger der 

Jurisdiktion der höheren Stufen für die Regel auch mit dem höchsten Grade der spiri­

tuellen Befähigung, der potestas ordinis, ausgerüstet sind. Als solche kommen in Be ­

tracht zunächst der mit der höchsten Regierungsgewalt ausgestattete Nachfolger des 

Apostel Petrus, der P a p s t , ferner die B i s c h ö f e als Inhaber der apostolischen, dem 

Papst untergeordneten Regierungsgewalt in ihren Sprengein, Aemter, welche auf gött­

licher Einsetzung beruhen, deren Inhaber aber in der potestas ordinis sich gleichstehen, 

da der Papst auch keinen höheren ordo als den bischöflichen Weihegrad besitzt. Eben­

sowenig beruht der Unterschied in der Stellung der durch das menschliche Recht 

zwischen den Papst und die Bischöfe eingeschobenen Stufen der P a t r i a r c h e n , 

kommen nnd geahndet werden. S. G i n z e l 1, D e v o t i , instit. canon. lib. I . tit. 1. § § . 5 ff.; 
21. 22. R i c h t e r §. 92) ergiebt die Darstellung im T e x t ; 

1 Die äusserlichen Unterschiede zwischen der jedenfalls wird durch diese rein äusserliche Gegen-
potestas ordinis und iurisdictionis, welche vielfach Überstellung der Einblick in das Verhältniss nicht 
in den Lehrbüchern aufgezählt werden (s. z. B. gefördert. 



E x a r c h e n , P r i m a t e n und M e t r o p o l i t e n oder E r z b i s c h ö f e auf der Ver­

schiedenheit der potestas ordinis, sondern nur auf dem verschiedenen Umfange der 

Jurisdilction, denn alle diese haben gleichfalls keinen andern als den bischöflichen 

ordo' . Auch innerhalb der ordines des Presbyterates und desDiakonats haben sich 

ähnliche Bildungen vollzogen, die Ordens- und anderen Prälaten, die Archipresbyter 

und Archidiakonen verdanken ihre hervorragende Stellung vor den übrigen Inhabern 

ihres ordo nur ihrem Antheil an der Regierungsgewalt der Kirche'^. 

Wenngleich sich somit auf dem Gebiete der Jurisdiktion eine grössere Reihe Ab­

stufungen vorfindet, als auf dem Gebiete des ordo, so kann man trotzdem nicht von 

einer besonderen hierarchia ordinis und einer besonderen hierarchia iurisdictionis 

sprechen, vielmehr giebt es nur eine Hierarchie, weil die iurisdictio in der Regel allem 

den Personen zusteht, welche auch Antheil an dem ordo haben 3. 

Ausnahmsweise können freilich Laien mit der Jurisdiktion betraut werden, sie sind 

also nicht absolut unfähig*, aber darum kann man noch nicht eine besondere Hierarchie 

der Jurisdiktion annehmen, umsoweniger als die Laien nie eine feste Stellung in der 

Gliederung des Organismus der Regierungsgewalt eingenommen haben. Endlich wider­

spricht es der hier vertretenen Einheit der Hierarchie auch nicht, dass die potestas 

ordinis und die potestas iurisdictionis von einander getrennt sein können Die Ver­

schiedenheit der Gewalten schliesst es nicht aus, dass dieselben durch eine emzige 

Klasse von Trägern ausgeübt werden und wenn wegen der absoluten Ordinationen heute 

die Theilnahme am ordo eher erlangt wird, als die Jurisdiktion, so erfolgt damit immer 

Eintritt in die eine Hierarchie , insofern als der Kleriker die Vorbedingung für die der 

Erlangung der iurisdictio erfüllt hat. Allerdings können die Mitgbeder der Hierarchie 

in solche, welche nur den ordo besitzen und solche, welchen ausserdem noch eine Juris­

diktion zukommt, geschieden werden , und will man die letzteren in ihrer Gesammtheit 

1 D e v ü t i , instit. can. lib. L tit. 2. 3. „si quis dixerit, in ecclesia catholica non esse 
- Die lieläge für das Gesagte unten bei der hierarchiam divina ordinatione institutam quae 

Darstellung des Organismus im Einzelnen. Ich constat ex episcopis, presbyteris et ministris, ana­
verweise vorläufig auf P h i 11 i p s 2, 128 ff. ; 1 ff. ; thema sit", bestätigt das ebenfalls, da es nur von 
109 ff. einer Hierarchie spricht. 

3 Conferences ecclésiastiques sur la hie'rarchie * Vgl. 8 c h m a l z g r u e b e r J. E. V . 39. n. 3, 
pour servir de suite et d'appui aux confe'rences P h i l l i p s Lehrb. 2, 548. n. 13; K o b e r , Kir-
d'Angers. Tom. I. Confe'r. 1. qu. 6. p. 277: „11 chenbann. 2. Aufl, S. 83 ff. ; S c h u l t e , Lehrb. 
n'y a qu'une seule et la même hie'rarchie àlaquelle S. 321. n. 11 ; 166; B o u i x 1. c. P. IV . c. 3. %. 
Je'sus-Christ a donne tous les pouvoirs divins, tant 5. punct. 3 (p. 539j. 
d'ordre que de Jurisdiction, nécessaires pour le 5 Als Beispiel von Amtsträgern mit potestas 
gouvernement de l'église. Ce qu'on appelle pou- iurisdictionis ohne die potestas ordinis werden ge-
voirs d'ordres c'est cette puissance que donne wohnlich aufgezählt das Domkapitel, resp. der 
l'ordination d'exercer les fonctions sacrées, propres Kapitularvikar während der Sedisvakanz, der kon-
de l'ordre auquel on est eleve'. La puissance de flrmirte aber noch nicht konsekrirte Bischof (s. 
Jurisdiction c'est cebe qui donne dpi t d'exercer B o u i x 1. c. punct. 4. p. 513f f . ) ; von.Amtsträgem 
sur des personnes soumises à sa conduite et à sou mit potestas ordinis ohne potestas iurisdictionis 
autorité' les pouvoirs divins que les ministres sacre's der ilbcite z . B . von einem schismatischen Bischof 
ont revus dans lordination. Ainsi il ne se trouve konsekrirte Schismatiker, der Weihbischof. In 
point une diffe'rence essentielle quant aux pouvoirs den Fällen der ersteren .-Vrt haben die betreffenden 
même entre ces deux puissances. L'ordre sacre' Personen aber immer deu ordo, wenn auch nicht 
est le titre primitif de toute iurisdiction hie'rarchi- den fürdie Regel mit derbetreffenden Jurisdiktions-
que; et ce qui forme proprement la Jurisdiction stufe verbundenen. Was die Fälle der zweiten 
c'est la deputation que revoit un ministre sacré Art betrifft, so ist dem Weihbischof die bischöf-
pour re'gir et conduire dans les voies du salut une liehe Jurisdiktion nirgends in thesi abgesprochen, 
certaine portion de rtilcles que Icglise confie à ses er hat sie nur faktisch nicht ; Störungen der 
soins en le chargeant de leur rendre tous les ser- Rechtsordnung und Zustände endlich , welche als 
vices spirituels que l'ordre qu'il a revu lui donne Strafen uud Folgen derselben entstehen, und die 
la faculte de rendre". S. auch P h i 11 i p s 2, 127 ff. iurisdictio entziehen, können für die Regel nicht 
Das Trid. Sess, X.XHI. de sacram. ord. can. 6: massgebend sein. j 



ren V a n E s p e n J. E. U. P. I I I . tit. 5. c. 1. n. „consuetudo dat iurisdictionem". 
3 : „Itaque de iure canonico et hodierno usitato lo- " . „ ,> -^^ x i T QI ß «• r - „ , o i 
quendi modo indices ordinarii dicuntur qui iuris- R e i f f e n s t u e l I. 31._n 6 ff. ; G i n z e l 
dictionem non ex speciaU aliqua delegatione seu 1. I ' J D - B o u i x 1. c. p. Oól. 
commissione sed vi suae dignitatis sive offlciiacci- ' S. P h i l l i p s 2, 1 4 5 ; Lehrbuch S. 502. 

als die hierarchia iurisdictionis bezeichnen, so ist dagegen nur das eiuzuwenden, dass 

dadurch leiclit eine falsche Vorstellung «ber das Verhältniss der potestas ordinis zur 

potestas iurisdictionis herbeigeführt und der innere Zusammonliang zwischen deu beiden 

verschiedenen Arten der Vollmachten verkannt wird. 

§. 2 1 . 2. Die iurisdictio ordinana, delegata, mandata, vicaria. 

I. I u r i s d i c t i o o r d i n a r i a . Behufs Ausübuug der der Kirche übergebenen 

potestas iurisdictionis besteht ein Organismus fester Aemter ' mit ein für alle Mal abge-

gränzten Befugnissen. Kraft des Amtes erlangt der Inhaber mit dem Erwerb desselben 

einen bestünmten Antheil an der Leitungs- und Kegierungsgewalt, und die ihm aus dem 

oben gedachten Grunde zukommende Jurisdiklion wird mit dem Ausdruck : iurisdictio 

ordinaria, der betreffende kirchbche Beamte selbst als iudex Ordinarius bezeichnet. 

Die iurisdictio ordinaria ist demgemäss kraft der objektiven Rechtsregel 2 (kraft Gesetzes 

oder Gewohnheit) mit bestimmten kirchlichen Stellungen verknüpft und hört für den 

Einzelnen erst mit dem Verluste des Amtes auf. Wenn die frühere Doktrin dieselbe 

theüs durch päpstbches Pr iv i leg , theUs durch die Kanones, theils durch Gewohnheit 

begründet sein lässt so ist damit ungehöriger Weise theils die Ar t der Verleihung des 

Amtes * theüs die allmähbche Entstehung der Aemter und die Ausbildung ihrer Befug­

nisse 5 in die Begriffsbestimmung mit hineingezogen. 

Als indices ordinarii werden jetzt gewöhnlich im Einzelnen aufgezählt : 1 . der 

Papst ; 2 . die päpstbchen Legaten ; 3 . gewisse Kongregationen in Rom ; 4 . die vom 

Papst ernannten Konservatoren; 5 . die Patriarchen; 6 . die Primaten; 7 . die Erz­

bischöfe ; 8. die Bischöfe; 9 . die Archidiakonen (im Mittelalter); 1 0 . der General-

Vikar ; 1 1 . das Domkapitel während der Sedisvakanz ; 1 2 . der » canonieus theologalis 

qui ex officio iurisdictionem habet ad praedicandum seu docendum« ; 1 3 . der »canonieus 

poenitentiabs qui item ex officio iurisdictionem habet in foro poenitentiali et externe « ; 

1 4 . der praelatus inferior habens ex officio iurisdictionem aliquam ordinariam in foro 

externe «« ; 15. die bei ihren Titeln residirenden Kardinäle ; 1 6 . endlich auch die Pfarrer, 

da ihnen eine iurisdictio ordinaria in foro interno zugeschrieben w i r d ' . In Betreff mancher 

der aufgezählten Kategorien (so z . B . der zu 4 . 1 0 . IBgenannten) lassen sich aber schwere 

' Der Begriff des Amtes selbst geht freilich wei- piunt. Uiide iudex Ordinarius a canouistis deflniri 
ter als der der iurisdictio, denn es giebt auch seiet qui iurisdictionem habet quam iure suo seu 
.Aemter, mit welchen eine solche nicht verbunden iure ecclesiasticae suae praelaturae vel magistratus 
ist. Darüber s. unten. — Uebrigens ist die päpst- quo fungitur, exercet". 
liehe Würde gleichfalls zn den Kirchenämtern zu 3 go vom Mittelalter an (s. z. B. T a n c r e d i 
rechnen, wie sie denn auch in c. 1 (Clem. I I I . ) ord. iudic. P. I . tit. 1. § . 1. ed. B e r g m a n n p. 
-\. de maledic. V . 26 . mit den technischen Aus- 9 1 ) bis auf die neuere Zeit. 8. ferner F e r r a r i s 
drücken: .,offlcium et beneflcium'- bezeichnet s. v. iurisdictio n. 11 ; R e i f f e n s t u e 1 I. 29 . n. 
wird. 1 1 ; B e r a r d i 1. c. ( 1 , 4 7 ) ; B o u i x 1. c. p. 529. 

- Vgl. den Titel de offlcio iudicis ordinarii in 4 So wenn die iurisdictio ordiuaria der Erz -
den Dekretalensammlungen des Corp. iuris. Ueber bischöfe, Bischöfe aus dem Privilegium des Papstes 
den Begriff ist man einig. Vgl . z. B. S c h m a l z - hergeleitet wird. 
g r u e b e r l 31 . p r^§ . 3 ; S c h m i e r lib I . tr. , Darauf beziehen sich Stellen, wie c. 8. C . I X . 
0. c. 6. s. 1 n. 1 ff^; F l o r e n s ad bb. I. t. 31 g g ^ . „ ^ d e „ e „ 
décret. pr^(op. ed. Doujat. 2 1^3) ; B e r a r d i 1. ^^^j^^^^ „^^^ Vorgange der mittelalterUchen 
c c. 2 ; B o u i x 1. c. c. 3. § . 4 ; P h i l h p s 2, j j^^j^. (jj^^^g ^ ^3 X . de foro compet. 
144. A m korrektesten deflnirt unter den Frühe- „ ^ / / n i a x i m e den Satz hergeleitet haben: 



Bedenken erheben, die Erörterung dieser muss indessen der Besprechung theils des Ver­

hältnisses zwischen iurisdictio ordinaria und delegata, theils der einzelneu Stellungen vor­

behalten bleiben. Unter der Bezeichnung ordinarii schlechthin werden gewöhnlich nur 

die ordinarii locorum verstanden, d. h. die Bischöfe im weiteren Sinne, also auch die 

Patriarchen, Primaten, Erzbischöfe, weil diese vor allen Andern die umfassende ordent­

liche Jurisdictio in den ihnen unterworfenen Bezirken besitzen'. 

I I . B e g r i f f und A u s b i l d u n g d e r i u r i s d i c t i o d e l e g a t a . Den Gegensatz 

zu der iurisdictio ordinaria bildet nach der überlieferten Lehre die iun'sdir/io delegata. 

Die kanonistische Doktrin versteht darunter diejenige Jurisdiktion, welche einer Person 

nicht kraft ihres Amtes oder ihrer Berufsstellung, sondern kraft besonderer Ueber­

tragung eines mit der Regierungsgewalt betrauten Beamten zukommt'^. Die Anfänge 

zu der Ausbildung dieses Institutes uud einer besonderen Theorie darüber fallen in die 

erste Hälfte des 12. Jahrhunderts und in der zweiten Hälfte desselben zur Zeit A l e x a n ­

d e r s I I I . erscheint die Delegation bereits praktisch in umfangreicher Uebung und theo­

retisch vollkommen ausgebildet. Längst war in den Pseudo-Isidorischen Dekretalen der 

hier mir wiederholte und erweiterte Satz, dass die Römische Kirche in allen wichtigeren 

Dingen zu entscheiden und eine allgemeine uud oberste richterliche Gewalt habe, aus­

gesprochen'. Eine praktische Verwirklichung konnte indessen diese Forderung erst 

in einer spateren Zeit finden, wo die päpstliche Macht ihren Höhepunkt zu erreichen 

begann. Seit Anfang des 1 2 . Jahrhunderts begegnen erst spärlich, seit Alexander III. 

aber massenhaft päpstliche Reskripte, welche die Untersuchung oder auch gleichzeitig 

die Eutscheiduug direkt an den Papst gebrachter Angelegenheiten andern Geistlichen, 

namentlich Bischöfen, Aebten u. s. w. übertragen ' , — theils um dadurch die Geschäfts­

last der Kurie zu vermindern, theils aber auch um den Parteien die weite und beschwer­

liche Reise nach Rom zu ersparen. 

Freilich haben schon eiue Reihe von Jahrhunderten früher die Päpste die Aus­

übung gewisser ihnen zustehender Regierungsrechte auf andere Personen übertragen ; 

die päpstlichen Legaten, ebenso die apostolischen Vikarien der früheren Zeit leiteten 

ihre Befugnisse aus einem besonderen Auftrag des Papstes ab und waren nur Stell-

' Vgl. c. 3. 7. in VIto de offlc. lud. ordin. I. Nonantula. Modena 1784. 2, 249). Für die spä-
16; F l o r e n s ad lib. I. tit. 31. décret, pr. (2 , tore Zeit genügt ein Blick auf die Regesten Jaffés, 
173); R e i f f e n s t u e l 1. c. n. 9 ; V a n E s p e n namentlich die Alexanders I I I . ; ferner ergiebt der 
1. c. n. 7. grosse Umfang des tit. 29. de off. et pot. lud. 

2 R e i f f e n s t u e l L 29. n. 12; V a n E s p e n 3- <le rescript, lib. I. X . , welche 
I. c. c. 2 u . 1 ; F e r r a r i s l . c. n. 6; W i e s e Bedeutung die Delegation in der letzten Hälfte 
Handbuch 2, 55 ; ' Ph i 11 i p s 6, V.W ; .M il n ch e n, '̂ ^^ J^hf'»- gewonnen hat. Dass in den vorhin 
das kanon. Gerichtsverlähren 1, 12 ff. ' angeführten Dekretalen es sich um das gleiche In-

. , „ . . „ , . stitut handelt, ergeben die schon in ihnen gebrauch-
(r r ' : l \ c l 1 ten Ausdrücke; vice nostra mandare, commit-
(Coustant. 746) ; c. 16 (Gelas. L a. .193) C. IX . jere, praecipere, die auch in den späterenReskrip-

f q ^ r 7 x ' i f r Ö ' ^ T ' ' ; ? " ^ ' ' ' " ' ^ ' ^ ' ' ' ' ' - ten stehend sind. Uebrigens findet sich das 
d. 34; Gai. 7 ; Marcell. 2 ; Jul. 5. 6. zu derselben Zeit auch in der weltlichen, 

' Die altern Reskripte der Art finden sich ihrem vom Kaiserin Itabeu geübten Gerichtsbarkeit, die 
Inhalt nach angegeben b e i P h i l l i p s 6,756; esge- Fassung der Delegationsreskripte stimmt mit deu 
hüren hierherz. B.Resc. von Paschalis I I . a. 1104 kirchlichen vollkommen überein, und es gelten 
( J a f f e reg. n. 4459, B o u q u e t , recueil. 15, auch die sonstigen Grundsätze, z. B. über die 
29); a. 1112? (J. 486i , B o u q u e t 15. 48 ) ; von Appellation au den Deleganten, die Subdelegation 
Calixt I I . a. 1119 (J. 4966; B o u q u e t 15, 207 ) ; etc. Vgl. F i c k e r , Forschungen zur Reichs- u. 
von Honorius I I . zw. 1126 u. 1129 (J. ,5286; Rechtsgeschichte Italiens. Innsbruck. 1868. 1, 
G a r i e l , series praesulumMagaloncns. et Monspe- 300 ff. 307. 343, 345. 346. — V a n E s p e n l . c. c. 
liens. Tolos. 1665. 1, 142); von Innocenz I I . a. 2, n. 3 ; J. I I . B ö h m e r , J. E P I 29 § 6 
1130 (J. :J337; BO u q u e t 14, 247j ; a. 1139 (J. versetzen die Entstehung des Instituts zu spät in 
0?32j T i r a b o s C h i , storia deir augusta badia dt die Zeit Alexanders I I I . 



Vertreter desselben in der Walirnebiuuug bestimmter ihm zukommender llereciiti-

gungen Nicht minder haben schon früh die Bischöfe einzelne iiirer Befugnisse durch 

andere Personen wahrnelmien lassen-, und die nachmalige bedeutende Stellung der 

Archidiakonen, welchen im Mittelalter eine iurisdictio ordinaria zugeschrieben wurde, 

kann ebenfalls nur auf Grund solcher ihnen anfänglich blos zur Ausübung übertrageneu 

Rechte erwachsen sein. 

So ualie die Frage nach dem Verhältniss der eben gedachten Thatsachen zu den 

seit dem 12. Jahrhundert üblich gewordenen Delegationen zu liegen scheint, so hat 

doch die mittelalterliche Doktrin dieselbe ausser Acht gelassen'' uud ebenso wie die 

heutige höclistens nur oberflächlich berührt ' , keineswegs aber gründlich besprochen. 

Von einer wissenschaftlichen und theoretischen Erfassimg der Fä l l e , in denen 

fridier eine Uebertragung einzelner Befugnisse seitens der ständigen Beamten uud 

Würdenträger vorkam, war in der ersten Zeit des Mittelalters selbstverständlich keine 

Rede. Gerade aber in demjenigen Jahrhundert, in welchem die päpstlichen Delega­

tionen sich iu der gedachten Weise vermehrten, entwickelte sich in Italien die Reclits-

лvissenschaft von neuem und wie es nicht fehlen konnte, dass die Aufmerksamkeit der­

selben auf jenes Institut hingelenkt mu-de, so hat offenbar auch umgekehrt das römische 

Recht den Päpsten das juristische Fundament für jene Praxis abgegeben Die spätere 

Kaiserzeit kannte j a schon Eingrifte iu die ordentliche Gerichtsverfassung durch die 

Bestellung von kaiserlichen Kommissaren für die Untersuchung und Entscheidung ein­

zelner Rechtssachen'' und im Mittelalter hat man ja ferner die im Corp. iur. civilis 

dem princeps zugeschriebenen Befugnisse auf den Papst übertragen. 

Die weitere Entwicklung der Doktr iu ' hat für die Gewinnung der einzelnen Rechts­

sätze sich ebenfalls an das römische Recht gehalten und freilich dafür die wesentlich 

1 Wenn es in dem bekannten c. ó (Tj des Kon- und Legaten in zwei besonderen Titeln behandelt 
cils von Sardika v. 343 (c. 35. C. П. qu. 6) heisst: wird. 
. . . „quod si is qui rogat causam suam iterum * Vgl . B e r n h a r d i Papiens. summa. 1. 22. pr. : 
audiri, deprecatione sua movent episcopum Roma- ,,Quiaofflcium legati simile est offlciodelegati, licet 
num, ut de l a t e r e suo p r e s b y t e r o s m i t t a t , dignius et latins" ; ähnlich H о s t i e n s i s summa 
erit in potestate eins et quid velit et quid aesti- aurea u. die Glosse ad tit. de offlcio legati. Unter 
met. Et si decreverit mittendos esse qui prae- den Neueren meint P h i l l i p s G, 753, dass der 
sentes cum episcepis iudicent, u t e t i a m h a b e - Name der Legaten freilich eher auf eiue Ueber­
au t au с to r i ta t e m p e r s o n a e i l l i u s a q u o einstimmung mit dem Institut der Delegaten 
d e s t i n a t i sunt, erit in eins arbitrio", so liegt schbessen lasse. 
darin schon eine nicht zu verkennende Aehnlich- 5 Der um 1100 verfasste s. g. Brachylogus juris 
keit mit dem Institute der hier in Rede stehenden civilis (vgl. ed. B u c k i n g p. OX IV If. ; v. S a -
Zei t ; weitere Beispiele s. vorläuflg bei Ph i l l i ps v i g n у , Gesch. des röm. Rechts. 2. Ausg. 2, 203j 
6, 687ff. L eo l . gebraucht schon in dem Schreiben hat schon die Grundlage der späteren Theorie IV . 
an seinen Vikar für lUyrien Anastasius von Thes- 5. §. 6 : „Item iurisdictio est alia propria, alia de-
salonich V . 446 (?J c. 1. das Wort delegare („Quo- mandata . . . qui propriam iurisdictionem habent, 
uiam sicut praecessores mei praecessoribus tuis indices ordinarii dicantur" . . . §. 7: „Qui autem 
ita etiam ego dilectioni tuae priorum secutus exem- propriam iurisdictionem habet, demandare eam 
plum vices mei moderaminis de l e g a V i , ut curam potest, qui vero solum demandatam habet, eam 
quam universis ecclesiis prbicipaliter ex divina mandare alii non potest, nisi ei a principe sit de-
institutione debemus, imitator nostrae mansuetu- mandata: alt enim ius" (1.5. C. de judie. I I I . 1 ) ; 
dinis adiuvares et longinquis a nobis provinciis „Iudex a iudice delegatus iudicis non habet dandi 
praesentiam quodam modo nostrae visitationis im- potestatem , nisi ipsi iudiciario muñere fuugatur". 
penderes" . . . (ed. Baller. 1, 687). 6 Der technische Ausdruck dafür ist delegare s. 

2 c. 39 (Gregor. I . ) C. X I . qu. 1 (wo von dem 1. 16. C. Th. de appeU. X I . 30; I. 32. §. 3. C. 
indices deputare durch den Bischof die Rede J. eod. V I I . 62; v. Be th m a n n - I I o l 1 w e g , 
ist ) . röm. Civilprocess 2, 112; 3, 181. 

3 Das ergiebt der Umstand allein, dass schon ' Vgl . ausser den Glossatoren und Commenta-
in der Dekretalensammlung Bernhards von Pavia, toreii P i l l i u s , ordo iudic. P. 2. §§. 13 ft'. (ed. 
wie auch in den späteren Dekretalensammlungen Bergmann p. 35 ff ) ; D a m a s u s , ordo iudic. tit. 
(Compilatio I. u. I L , den Dekretalen Gregors I X . 35—43 (ed. Wnnderlich p. 79 ff.); T a n c r e d u s , 
und dem lib. Sextus) die Lehre von denDelegateu P. I . tit. 2 (ed. Bergmann p. 95 11'.). 



verschiedenen Institute der iudicis datio, der mandatio iurisdictionis und der schon vor­

hin erwähnten kaiserlichen delegatio benutzt. 

Dass man sich dabei lediglich an die neu auftretende Erscheinung hielt, und die 

früheren Verhältnisse einer Uebertragung der Jurisdiktion nicht mit in Rücksicht zog, 

erklärt sich daraus, dass diese letzteren gemäss der mit jeder Beamtenhierarchie von 

selbst gegebeueu Tendenz schon damals einen festeren Charakter gewonnen hatten. 

So wurden die Archidiakonen schon im Mittelalter als indices ordinarii betrachtet * und 

die naheliegende Vergleichung der päijstlichen Legaten mit den Delegaten ist deshalb 

nicht weiter beachtet worden, weil auch für die Legaten , wenngleich sie nur vorüber­

gehend deputirt wurden, sich ein fester Kreis von Amtsbefugnissen entwickelt hatte, 

welcher mit der Bestellung zum Legaten vou selbst gegeben war , und weil ferner die 

Doktrin dieselben bald den romischen Prokonsuln gleichgestellt hat 2 . Daher legte man 

ihnen bald eine iurisdictio ordinaria b e i ' und damit waren sie wenigstens äusserlich in 

einen entschiedenen Gegensatz zu den Delegaten gesetzt. Endlich wurde diese Kluft 

noch durch die praktische Gestaltung des Instituts der Delegation erweitert. Die Dele­

gationen kamen fast überwiegend in Angelegenheiten der streitigen Gerichtsbarkeit vor * 

und wenn an und für sich der Uebertragung der sonstigen zur iurisdictio im weiteren 

Sinne gehörigen Befugnisse nichts entgegenstand, so hat doch die Doktrin, wieder durch 

die vorbegende Entwicklung veranlasst, mehr oder minder ausdrücklich die Delegation 

auf den gedachten Kreis beschränkt 5. 

Gerade auf diesem Gebiete, dem der Rechtspflege im engeren Sinn, hat die Dele­

gation der Päpste für die weitere Ausbildung des kirchlichen Rechts einen hervorragenden 

Eiufluss geäussert, und man kann denselben füglich mit der Bedeutung des prätorischen 

Edikts für das Gebiet des römischen Rechts in Parallele stellen. Wie der Prätor neu 
entstandenen Verkehrsbedürfnissen durch Gewährung von rechtlichen Schutzmitteln, de 

jure freilich nur auf die Dauer seiner Amtsperiode, äussere Anerkennung zu verschaffen 

befugt war, so haben die Päpste die in ihrer obersten Regierungsgewalt liegende gesetz­

gebende Macht dazu benutzt, bei der Ertheilung von Delegationen den kommittirten 

Richtern die Anwendung neuer Rechtsgrundsätze vorzuschreiben und die so zunächst 

im Einzelnen praktisch erprobten Normen haben dann allmählich auch ausserhalb des 

Delegationsprozesses allgemeine Anerkennung erhalten. Vorzugsweise ist dies für die 

Regelung des Verfahrens in streitigen Rechtssachen's erfolgt und manche Institute des 

1 S. vorläufig R i c h t e r § . 137. n. ö. runt, dicendum est". D a m a s u s tit. 41 . freilich 
2 Vg l . H o s t i e n s i s , summa aurea ad tit. de hebt im Gegensatz hierzu hervor, dass auch Hand -

ofr. leg. p r . ; D u r a n t i s speculum. lib. I. p . I . lungen der iurisdictio voluntaria delegirt werden 
de legato 4. n. 36. 37. künnen, und führt als Beispiele die institutio cle-

3 S. H o s t i e n s i s , D u r a n t i s 11. cc. ; gesetz- ricorum, die consecratio episcoporum an ; für das 
lieh ist das durch Clemens IV. f l 2 6 5 — 1 2 6 8 ) au - letztere beruft er sieh passender We i s e auf e. 10. 
erkannt in c. 2. in VI'» de off. leg. I. 1 5 : „ L e g a - X . de offic. i ud . o rd . , wo der technische .Ausdruck: 
tos quibus in certis provinciis committitur legatio- ,,vices alicui coepiseoporum eommittere" vorkommt, 
nis officium, ut ibidem evellant et dissipent, Uebrigens kann auch auf c. 43. §. 3 (Gregor . I X . ) 
aedificent atque plantent , provineiarum sibi com- X . de offic. iud. deleg. I . 29 verwiesen werden : 
missarum a d i n Star p r o eo n sii l u m eeterorum- hier wird dem im engeren Sinne gebrauchten 
que praesidum . . . o r d i n a r i e s reputantes". W o r t iurisdictio das certum ministerium commit-

* Das zeigt ein Einbl ick in den tit. X . de offic. tere gegenübergesetzt . S. auch P h i l l i p s 6, 778. 
j u d . deleg. I. 29. 6 U m genau zu sein , muss noch hinzugesetzt 

5 So leitet H o s t i e n s i s u. dieGlossa ordinaria werden zwischen zwei sieh gegenüberstehenden 
den hier einschlägigen Dekretalentitel mit deu Parteien. Mau kann m. E . korrekter We i s e nicht 
Worten ein : „In superiori titulo dictum est de his von einem kanonischen Civilprocess sprechen, 
qui gerunt vicem alterius iu offieüs divinis seu Al lerdings hat die Kirche im Mittelalter eine Reihe 
iurisdictione voluntaria, nunc de his qui in iudiciis von reinen C i v i l - oder Privatrechtsstreitigkeiten 
seu in iurisdictione contentiosa vices alterius g e - vor ihr Forum gezogen , aber den wichtigsten 



mittelalterlichen und des heutigen gemeinen deutschen Prozesses, so die dem römischen 

Recht unbekannte Rekusation der Richter ' , die Theorie von den prozesshindernden 

Einreden im eigentlichen Sinn-, die Gestaltung des schleunigen Verfahrens' ' verdanken 

den Delegatiousreskripten ihre Entstehung. 

I I I . D i e i u r i s d i c t i o d e l e g a t a s e i t d e m 15. J a h r h u u d c r t . A . l u d i c e s 

in p a r t i b u s . Hat somit das Institut für die Entwicklung des kirchlichen Rechts 

unverkennbare Vortheile gehabt, so hat es doch gleichzeitig der Vergrösserung der 

päpstlichen Macht gedient und nicht nur Eingriffe in die Rechtspflege des Staates und 

dessen Kompetenz befördert, sondern auch — ganz abgesehen von der mit ihm verbun­

denen Erschwerung. Verzögerung und Vertheueruug der Rechtspflege — die Auflösung der 

regelmässigen kirchlichen Jurisdiktiousverhältnisse herbeigeführt. Erklärlich ist es 

daher, dass die Reformbestrebungen des 15. Jahrhunderts auch diesen Gegenstand in 

das Auge fassten und M a r t i n V . iu seiner dem Konstanzer Koncil 141S vorgelegten 

Reformakte Propositionen machen musste, welche die bisherige Uebung im Interesse der 

Ordinarien erheblich beschränkten und wörtbch Aufnahme in das deutsche, französische 

und italienisch - spanische Konkordat gefunden haben*. Vorschriften gleicher Tendenz 

sind auf dem Baseler Koncil (m der 31 . Sitzung) beschlossen und in die deutsche 

pragmatische Sanktion (dt. 26) übergegangen 5. Ja das Tridentinum hat die Berechtigung 

Theil ihrer Kompetenz bildeten die Prozesse, 
welche über spezifisch kirchliche Gerechtsame 
(bischöfliche Jurisdiktion , Aemter, Rechte aus 
zwiespältigen Wahlen, Ehesachen etc.) geführt 
wurden. Gerade dieser Umstand hat auf die Aus­
bildung und Verwendung des späteren römischen 
Verfahrens seitens der Kirche einen erheblichen 
Einfluss geäussert, worauf ich schon in meiner 
Schrift: Beiträge zur Lehre von der Eidesdelation 
mit besonderer Rücksicht auf das kanon. Recht. 
Berlin. 1860. S. 68 ff. aufmerksam gemacht habe, 
was aber sonst so gut wie gar nicht (namentlich 
auch nicht von dem neuesten Schriftsteller, 
M ü n c h e n , das kanon. Gerichtsverfahren und 
Strafrecht. Bd. 1. Köln u. Neuss. 1865) beachtet 
worden ist. Das Verfahren lässt sich eher einem 
sUatlichen Prozesse über öffentliche Rechte als 
einem Civilprocessverfahren vergleichen und inso­
weit ist das kanonische Recht jedenfalls liberaler 
als das moderne Staatsrecht vieler deutscher Staa­
ten , in denen über staatsrechtliche Befugnisse 
nicht im Wege eines geordneten, kontradiktori­
schen, sondern nur des Beschwerde-und Dekretur-
Verfahrens entschieden wird. 

1 Der Zusammenhang zeigt sich schon in der 
Stellung der Lehre bei den Aelteren. H o s t i e n s i s 
summa aurea behandelt die Rekusation nach der 
Rubrik de offlcio iudicis delegati. 

2 Diese waren ihrem ursprünglichen Begriff 
nach nur peremptorische Einreden, welche als 
exceptiones sub- u. obreptionis gegen das Dele-
gationsreskript behufs Darlegung der Nichtigkeit 
desselben zugelassen wurden. S. H. R o t h e , 
historia exceptionum litis ingressum impedientium 
ex iure canonico descripta. Diss. inaug. Berolini. 
1858; namentlich p. 16 fl'. 22. 

3 Das für den kanonischen Process seinen Ab ­
schluss in der vielgenannten Clem. 2. Saepe de 
Verb. Sign. V . 11. gefunden hat; s. B r i e g l e b , 
Einleitung in die Theorie der summarischen Pro­
zesse. Leipzig. 1859. S. 16 ff. — Dass die Dele­

gationen auch zur Beseitigung mancher zu Miss­
bräuchen Veranlassung gebender Rechtsvorschrif­
ten benutzt wurden , ergiebt das zahlreiche 
Vorkommen des Ausschlusses der Appellation 
durch die clausula appellatione remota, wodurch 
die weitgehende Zulässigkeit der Appellation we­
nigstens theilweise unschädlich gemacht wurde. 
S. hierzu P l a n c k , die Lehre vomBeweisurtheil. 
S. 131. 

* H ü b l e r , die Konstanzer Reformation. S. 
90. 292; der fast wörtlich gleiche Text der be­
treffenden Urkunden (a. a. 0. S. 138. 183. 203.) 
lautet in der Reformakte: „Causae quae ad forum 
ecclesiasticum de iure vel consuetudine non per­
tinent , per curiam Romanam non recipiantur de 
illis cognoscendo in curia vel extra committendo 
nisi de consensu partium, quae vero ad forum eccle­
siasticum, ut praemittitur, pertinent et de iure 
sunt per appellationem aut alias ad Romanam cu­
riam devolutae ac de sua natura in illa tractandae, 
tractentur in ea. ceterae committantur in partibus, 
nisi forte pro causae aut personarum qualitate illas 
tractare in curia expediretproiustitiaconsequejida 
vel de partium consensu in curia tractarentur. ma­
trimoniales tamen causae in prima instantia praeter 
appeBationem non committantur in curia nisi in 
casibus proximo dictis". Danach sollen also vor 
das weltliche Forum gehörige Streitsachen nur mit 
Einwilligung der Parteien vor die Kurie gebracht 
werden können; geistliche vor die Kurie gebrachte 
Rechtssachen dürfen in Rom nur erledigt werden, 
wenn sie gesetzlich unmittelbar von der Kurie 
ressortiren oder eine Justizverweigerung oder der 
Konsens der Parteien dazu berechtigt, sonst müs­
sen sie im Lande vor delegirten Richtern ent­
schieden werden. Ehesachen endlich können in 
Rom nur auf dem Wege des Instanzenzuges oder 
unmittelbar in Folge von Justizweigerung oder 
Parteien-Konsens zur Verhandlung gelangen. 

5 „synodus . . . decernit, quod in partibus ultra 
IV. diaetas a Romana curia distautibus omnes 



der Reformbestrebungen in diesem Punkt dadurch anerkannt, dass es in Anschluss an 

die Festsetzungen der erwähnten Koncilieu erstens die Verhandlungen aller kirchlichen 

Rechtssachen in erster Instanz vor die Ordinarien verwies ', und zweitens bestimmte, 

dass die noch nach Rom zur Entscheidung gelangenden Sachen nicht dort, sondern an 

Ort und Stelle durch eigene, vou deu Provinzial- oder Diöcesan-Synoden zu bezeichnende 

indices in partibus, denen der Papst für den einzelnen Fall die Jurisdiktion zu delegiren 

habe , \erbaudelt und entschieden werden sollten2. So wurde dem Institut der Delega­

tion gerade für das Gebiet, auf welchem es vorzüglich seine Wirksamkeit geäussert und 

auf welchem diese vor Allem während des Mittelalters in die Augen getreten war, auch 

gesetzlich seine Bedeutsamkeit genommen. Allerdings war diese thatsächlich schon mit 

den Bestrebungen der Staatsgewalt auf Beschränkung der Kompetenz der geistlichen 

Gerichte immer mehr uud mehr beseitigt worden. Dagegen erhielt die Delegation 

durch dasselbe Koncil nach einer andern Seite hin, nämlich für die Ausübung der 

Regierung iin eigentlichen Sinn eine ausgedehntere Verwendung, und damit freibch in 

einer Beziehung zugleich eine Modifikation ihres Charakters, die den scharfen Gegensatz 

gegen die iurisdictio ordinaria abschwächen musste. 

B. D i e B i s c h ö f e t a m q u a m und e t i a m t a m q u a m s e d i s a p o s t o l i c a e 

d e l e g a t i " ' . Auf dem Koncil von Trient sah man sich genöthigt, die Beeinträchtigungen 

der bischöflichen Gewalt, welche durch die an viele Klöster und kirchliche Institute 

ertheilten Exemtionsprivilegien uud auf andere Weise entstanden waren, zur Verhinderung 

der daraus hervorgehenden Konflikte zu beseitigen, andererseits war man aber nicht 

gewillt, principiell den Päpsten alle bis dahin geübten derartigen Rechte* abzusprechen, 

und auf diese Weise die ordentliche Gewalt der Bischöfe erheblich zu verstärken .̂ Schon 

früher hatten die Päpste für solche unmittelbar ihrer Jurisdiktion unterstehenden InstiUile 

uud unmittelbar ihrer Kognition unterworfenen Angelegenheiten in manchen Fällen ihre 

Befugnisse an die Bischöfe ein für alle Mal delegirt*", und das Koncil von Trient benutzte 

diese Vorgänge als Mittel, jene oben gedachten, widerstreitenden Interessen auszusöhnen, 

indem es deu Bischöfen eiue Reihe von Befugnissen beilegte, ihnen dieselben aber nur 

als ein für alle Mal gesetzlich ernannten päpstlichen Delegaten zugestand'. Da diese 

q\ieciimque causae exceptis maioribus in iure ex- 6 c. 9. X . (Luc. I I I . ) de haer. V. 7 (Uebertra-
presse enumeratis et electionura ecclesiarum ca- gnng der Befugniss an die Bischöfe ,,tamqnam a 
thedtaUum et monasteriorum quas immediata sede apostolica delegati" in Häresie-Fällen gegen 
subiectio ad sedem apostolicam devolvit, apud Exemte zu verfahren); c. 13. X . (Innoc. I I I . ) de • 
iUos indices in partibus qui de iure aut consuetu- off. iud. ordin. 1. 31 (Bestellung des Erzbischofs 
dine prescripta vel privilegio cognicionem habent, zum Delegaten behufs Correktion der Canoniker 
terminentur et flniantur" ( G a e r t n e r , corp iur. eines Suilraganbischofs, über welche derselbe als 
eccl. 1, 56). Erzbischof keine iurisdictio ordinaria hat; s. Gon-

1 Sess. X X I V . c. 20. de ref. z a l e z T e l l e z zu diesem Kap. §. 1. n. 3 f f . ) ; c. 
2 Sess. X X V . c. 10. de ref. Das nähere über 12. X . (Innoc. I I I . ) eod. tit. (Correktion von Re-

diese indices in partibus oder synodales unten in gularen und Weltgeistlichen durch den Bischof 
der Lehre von der Gerichtsbarkeit. von Paris); Clem. un. de suppl. neglig. I. 5 (die 

3 C. F. M a c h e , de delegata episcoporum iuris- Bischöfe sollen die Benefizien vergeben, welche 
dictlone. diss, inaug. Vratislaviae. 1S59 , welcher die kompetenten exemten Regularprälaten recht-
aber mehr von der Delegation im allgemeinen, als zeitig wieder zu besetzen unterlassen); s. ferner 
von dem hier in Rede stehenden besonderen Fall Clem. 2. de statu monachor. I I I . 10; Clem. 2. de 
handelt. r e l i g . d o m i b u s . H I . i l . Vgl. auch P h i l l i p s 6, 

* In einzelnen Beziehungen ist dies allerdings 804. 
geschehen und es sind auch manche Exemtions- ^ Mit Rücksicht auf die in der vorigen Note und 
Privilegien aufgehoben wordeu, s. z. B. Sess. die im Tridentinum erwähnten Fälle theilte die 
X X I I i . c. 15. de reform. ; Sess. X X I V . c. 4. de Doktrin die delegatio ein in eine d e l e g a t i o a 
ref. ; vgl. auch S c h u l t e , Syst. 2, 296. j u r e (oder a lege oder canone)undin eine d e l e -

s S. V . W e s s e n b e r g , die grossen Kirchen- g a t i o ab h o m i n e . B a r b o s a de officio et po-
versammlungeu etc. 4, 10 ff. test, episcopi P. I I I . alleg. 92. n. 2 ; F e r r a r i s 

file:///erbaudelt
http://relig.domibus.HI.il


Berechtigungen somit dauernd und kraft Gesetzes den Bischöfen beigelegt waren, so 

nahm eine Reihe von Kanonisten an , dass diese Befugnisse ebenfalls zur iurisdictio 

ordinaria gehören. Freilich hat sich dagegen vielfaciun- Widerspruch erhoben und iu 

der That ist dieser vollkommen berechtigt ' , da schon durch die vom Tridentinum 

gewählte Bezeichnung der (xegensatz gegen die dem Bischof kraft seines Amtes von 

selbst zustehende Regierungsgewalt hat augedeutet werden sollen, und wenngleich freUich 

diese Art der delegirten Jurisdiktion eine gewisse AehnUchkeit mit der ordentlichen 

besitzt, doch immerhin praktische Verschiedenheiten bestehen, so z. B. die, dass die 

durch das Tridentinum delegirten Befugnisse, nicht wie die aus der iurisdictio ordinaria 

hertliessenden, während der Sedisvakanz auf das Domkapitel ubergehen und dass gegen 

die Verfügungen des als delegatus handelnden Bischofs die Appellation an den Papst, 

nicht an den Erzbischof zu richten ist'-. 

Ausser den eben besprochenen Fäl len, in denen das Tridentinum die Bischöfe 

»tanquam sedis apostolicae delegati« vorzugehen berechtigt, legt es ihnen aber ferner 

gewisse Befugnisse bei, indem es sie zur Ausübuug derselben als » e t i a m tamquam sedis 

apostobcae delegati« oder durch das gleichbedeutende »etiam auctoritate apostolica« 

ermächtigt Die Doktrin nimmt fast einstimmig an, dass dadurch' dem Bischof zu 

seiner potestas ordinaria noch die delegirte Gewalt gegeben sei, er mithin bei der Aus­

übung der betreflenden Befugnisse sich nach seiner Wahl als Bischof oder als päpstlicher 

s. V. delegaren. 5; B o u i x 1. c. § . fi. punct. 1 
(p. 5341. Die Stellen des Tridentinum , in denen 
eine solche BesteUung der Bischöfe zu päpstlichen 
Delegaten erwähnt wird, sind: Sess. VI. de reform, 
c. 2 (Fürsorge für geeignete Vikare und genügende 
Congrua derselben hei von derUesidenzpdichtdurch 
päpstliches Privileg dispensirten .Amtsträgernj; 
c. 3. 1. c. u. Sess. XIV. c. 4. de ref. Correktions-
gewalt über die selbst mit Privilegien versehenen 
Säkular-Kleriker ausserhalb der Visitation); Sess. 

de ref. c. 6 (Prüfung der seit 40 Jahren vor­
genommenen Unionen und Befugniss zurNulbtäts-
erklärung bei Feststellung derOb- u. Subreption); 
c. 8 (Visitation der exemten Kirchen behufs Für­
sorge für die ordentliche 'Wahrnehmung der ,Seel-
sorge und baubche Unterhaltung); c. 14 (Gerichts­
barkeit über die eximirten Geistlichen in Werke 
der Barmherzigkeit und personae miserabiles be­
treffenden Rechtssachen, vgl. hierzu Const. 
P a u l s V. V. 24. .August 1607. M. Bub. 3, 262); 
Sess. XIII. c. 5. de ref. (Prüfung der vom Papst 
erlangten Absolutionen von öffentlichen Vergehen 
und der päpstbchen Straferlasse); Sess . XXI I . 
de ref. c. 5. 6 (Untersuchung über die Sub- und 
Obreption der in forma gratiosa ertheilten Dispen-
sattonen, und der vom päpstlichen Stuhl vorgenom­
menen Umwandlungen letztwilliger Besrimmun-
gen); Sess . XXIV . de ref. c. 11 (Fortdauer der 
bischöflichen Jurisdiktion als delegirter bei be­
stimmten Exemtionen); c 14 (Untersuchung über 
die Erschleichung solcher Privilegien , welche für 
die Erlangung von Pfründen die Entrichtung von 
Abgaben zu andern als frommen Zwec^ken vor­
schreiben); Sess . X X V . de ref. c. 9 (Prüfungder 
innerhalb 40 Jahren entstandenen, aber nicht hin­
länglich begründeten Patronatrechte); — in Be­
treff der R e g u l a r e n Sess . V. c. 2. de ref. (Ein­
schreiten gegen Exemte wegen nicht gehöriger 
Wahrnehmung des Predigtamtes); Sess . VI. de 

Hinach ins , Kirchenrecht. 

ref. c. 3 (Strafgevvalt über die ausserhalb ihrer 
Klöster Verbrechen begehenden RegularenJ; Sess. 
XXIV . de ref. c. 9 (Visitation der in einem terri-
torium nubius dioeceseos beflndlichen Säkular­
kirchen); Sess . -\XV. de regular, c. 9 (Leitung 
der exemten Noiiueuklöster, wohin auch die Ueber­
wachung der Klausur der Nonnen nach c. un. in 
VIto de stat. regul. III. 16. u. Trid. 1. c. c. 5. 
gehört). 

' Ueber diese Kontroverse vgl. z. B. B a r b o s a 
I. c. ; R e i f f e n s t u e l I. 29. n. 35 fl'. Die 
citirten haben ebenso wie die Neueren (s. auch 
M a c h e 1. c. S. 12. 13) die hier vertretene An­
sicht, die auch die communis opinio ist. 

2 S c h m i e r l i b . I. tr. 5. c. 7. n. 34 ff. ; F e r ­
r a r i s l . c. n. 62—64; P h i l l i p s , Lehrbuch. S. 
417. n. 21. 

3 S. Sess . VI. de ref. c. 4 (Visitation der 
selbst eximirten Capitel); Sess . XXI . de ref. c. 
3 (Schaffung eines Fonds für die Distributionen in 
den Dom- und Kollegiatkapitelu , s. auch Sess. 
XXII . de ref. c. 3 ) ; c. 4 (Befugniss die Pfarrer 
zur Annahme von Koadjutoren zu zwingen uud 
Pfarreien zu dismembriren); c. 5 (Vornahme von 
Unionen selbst der reservirten Benefizien); c, 7 
(Translation der Beneflzien verfallender Kirchen 
auf andere); c. 8 (Visitation der kommendirten 
Klöster u. Benefizien); Sess . XXII . de observ. 
et evit. (Befugnisse wegen Ueberwachung der 
ordnungsinässigen und würdigen Verwaltung der 
Messe); c. 8 (Exekution aller Anordnungen inter 
vivos n. mortuos zu frommen Zwecken und Visi­
tation der Hospitäler und ähnbcher Anstalten); c. 
10 (Prüfung der selbst vom Papst ernannten 
Notarien und Befugniss zur Entziehung des No­
tariates); Sess . XXV . de ref. c. 14 (Verhäugung 
der Suspension und weiterer Strafen gegen die 
clerici concubinarii). 

12 



17§ I. Die Hierarcliie und die Leitung der Kirche durch dieselbe. [§. 21. 

Delegat geriren könne'. Fiir den Fal l , dass der Bischof bei seiner Handlung sich in 

dieser Beziehuug nicht erklärt hat, greift mau zu Präsumtionen, uud während eiue 

Partei davon ausgeht, dass fiir die Kegel , also für die Vornahme kraft der iurisdictio 

ordinaria, zu vermutlien sei 2, vertheidigt die andere die umgekehrte Meinung, weil der 

Bischof offenbar von der erhabeneren und hervorragenderen Gewalt habe Gebrauch 

machen wollen '. Ganz abgesehen davon, dass das Tridentinum, weun es jeue Klausel in 

dem Siune der communis opinio gebraucht hätte, auch diesen zu einer Kontroverse gewor­

denen Punkt kaum ausser Acht gelassen haben dürfte, verstösst diese Auffassung zunächst 

gegen die Begritfe der iurisdictio ordiuaria und delegata, denn die Uebertragung von 

Befugnissen, die Jemandem schon ki-aft eigenen Rechtes zustehen, kaun juristisch keine 

Bedeutung uud Wirksamkeit haben. Weiter müsste man annehmen, dass das Triden­

tinum eine Herabsetzung der iurisdictio ordinaria der Bischöfe beabsichtigt hätte, da 

eine solche entschieden in der für nöthig erachteten, besonderen Delegation von sich nach 

ius commiiue von selbst verstehenden Rechten liegt, und es würde bei der Stellung eines 

Theils der Bischöfe auf dem Koncil die Unterlassung jeglichen Widerspruchs * gegen 

die Klausel unerklärlich sein. Schliesslich führt die Uebertragung einer Wahl an den 

Bischof in einer Reihe von Fällen dazu, dass es in sein Belieben gestellt wird, ob er 

sich an die Vorschriften des gemeinen Rechts halten, und die dadurch festgesetzten 

Rechte anderer Personen achten will oder nicht also zu einem so bedenklichen Resul­

tat, dass dasselbe die schon entwickelten Zweifel gegen die Richtigkeit jener Auslegung 

in hohem Masse vermehren muss. 

Alle diese Schwierigkeiten werden einfach durch folgende Erwägung beseitigt. 

Vergleicht man die Stellen des Tridentinums, in denen die Bischöfe schlechthin als 

tamquam sedis apostolicae delegati ermächtigt werden, mit denen, in welchen ihre 

Rechte durch die Klausel: etiam tamquam sed. apost. del. eiue Erweiterung erhalten, 

so ergiebt sicli, dass es sich in den ersten nur um Befugnisse , welche ihnen kraft der 

iurisdictio ordiuaria n i c h t zustehen, in den letzteren aber um solche handelt, welche 

von ihuen j e nach Umständen (je nachdem eiu nicht exemtes oder ein exemtes Dom­

kapitel oder Kloster u. s. w. in Frage steht) schon iure ordinario oder nur iure dele­

gati ausgeübt werden können. Die S. 176. n. 6 citirten Dekretalen drücken in denjenigen 

Fällen, wo sie den Bischöfen Befugnisse der eben erwähnten Art einräumen, dies dahin 

aus: »in non exemptis sua, in exemptis apostolica auctoritate«, — »exempta videbcet, 

apostolica, non exemta ordinaria auctoritate« — non exemptos propria, exemptos vero 

et alios apostolica auctor i tate «beachten also vollkommen korrekter Weise den Unter­

schied zwischen iurisdictio ordinaria und delegata und stellen nicht durch eine Kumu­

lation beider Gewalten ' die juristisehen Begriffe auf den Kopf. Dass das Tridentmum'* 

1 Barbosa 1. c. n. 12 ff.; Re i f f ens tue l erforderlich ist, nicht aber, wenn er als sedis apo-
I, c. n. 37. 38; Ferrar is 1. c. u- 68. 69; stolicae delegatus handelt. S. z. B. die Anfiih-
Bouix 1. c. p. 03ö; Ph i l l i p s 6, 810. nuigen bei Fagnan. ad c. 3. X. eccles. aedif. IIL 

2 8. die Anführungen bei Barbosa 1. c. n. U. 48; Schulte , System 2, 315. n. 1. i . - lu 
3 Re i f f ens tue l , Bouix , Ph i l l i p s a. a. 6 Clem. un. I. 5; Clem. 2. III. 10; Clem. 2i 

0. ; Engel I. 29. n. 5; Rosshir t , kan. Recht. III, 11. cit. 
S. 346; .Mache, 1. c. p. 23. ^ Weun Thomassin I. c, P. I. lib. 1, o, 60. 

* Ein solcher ist aber nicht erfolgt, ja , soweit u. 2. das Vorkommen einer solchen schon unter 
ich aus dem zugänglichen .Material ersehe, ist über Zosimus und Bonifacius behauptet, so ist das aus 
die verschiedene Fassung der Klauseln nicht das den mitgetheilten Dekretalen dieser Päpste nicht 
Mindeste verhandelt worden. herzuleiten. 

5 Soz. B. beideuDismembrationen. Hier nimmt 8 ich will allerdings uicht unterlassen darauf 
man vielfach an, dass wenn der Bischof iure ordi- hinzuweisen, dass die Fakultäten für die deutschen 
uarioPfarreien abzweigt, Konkurreuz des Kapitels Bischöfe ihnen die Dispensation, iu einem FaU 



das habe tbun wollen, lässt sich sicher niclit annehmen und so kann die Klausel : 

etiam tamquam sedis apostolicae delegati nur als eino kürzere Ausdrucksweise für die 

längere der Dekretjileu betrachtet und uur dahin: » w o nöthig (wo die iurisdictio ordî ^̂ -

naria nicht ausreicht), als päpstliche Delegaten « interpretirt werden '. ' 

C. D i e p ä p s t l i c h e n C o n s e r v a t o r e n . Schon für das dreizehnte Jahrhun­

dert ist die Sitt« bezeugt, dass von den Päpsten eiuzelnen Personen, milden Anstalten, 

frommen Instituten und Universitäten , vor Allem aber den Mimchsorden behufs des 

Schutzes ihrer Gerechtsame besondere Konnnissarien, s. g. conservalores, bestellt 

wurden-. Obwohl das Institut beute. soviel mir bekannt, iu Deutschland nicht mehr 

von praktischer Bedeutung ist ' , mag es erlaubt sein auf das.selbe, soweit es auf 

die Regularen angewendet worden, näher einzugehen, da es für die Entwicklungs­

geschichte der päpstlichen Delegationen gleichfalls nicht unwichtig gewesen ist ' . Die 

Befugnisse der Oonser\atoren werden dahin angegeben, dass sie die Korporationen und 

Personen, für welche sie bestellt sind, gegen offenbares Unrecht und offenbare Gewalt-

thätigkeiten schützen sollen, dagegen nicht berechtigt siud, Sachen, welche eine weitere 

gerichtliche Untersuchung erfordern, an sich zu ziehen 5. Für die Regel können daher 

die Regulareu nur als Beklagte vor imd von den Conseiwatoren Schutz verlangen, und 

nur insoweit siud letztere innerhalb des Bezirks oder der Diöcese, für welche sie depu­

tirt sind, kompetent' ': ausnahmsweise dürfen sie jedoch auch Klagen der Regularen 

annehmen, dann nämlich, wenn diese die Beseitigung von Verletzungen des oben 

gedachten Charakters bezwecken". Eudlich sind sie befugt, ihren Anordnungen durch 

Censuren selbst gegen Bischöfe Nachdrnck zu wrsehaff'en 

Nach der Auffassung des liber Sextus sind date Conservatoren eine Art päpstlicher 

Delegaten ; nicht nur fincJeu' sich die entsprechenden' Dekretalen in dem Titel de officio 

iudicis delegati, sondern es werden auch gewisse andere, für die Delegation geltenden 

Gnmdsätze für sie als massgebend erklärt, wie z . B . dass zu ihnen nur solche Personen 

genommen werden sollen , die übei-haupt päpstliche Delegaten sein können dass ihre 

überweisen, wo diese ihnen schon nach clem T r i d e n - Commentar zu c. 5. X . de foro compet. I I . 2. n. 
t inum iure ordinario zusteht. S. darüber oben S. 36 ff. • ' ; 
56. n. 8. D i e Mögl ickheit e iner Kumula t ion der ~' A\sa Wiedere iusetz in lg IH Güte r , aus denen 
iurisdictio ordinaria und delegata lässt • sich aber sie dej icirt sind. EntscÜ. der G. Couc. v. 1621 
daraus a l lgemein nicht darthun. ! bei F e r r a r i s 1. c. art. I I . i(. 2. u . M . B u H . ' 3 ; 

1 Da für spricht a u c h , dass sich Sess. X X I I . de 4 4 1 . Die Vorschrift der c. 1. u. 15. cit. , dass sie 
ref. c. 8. cit. augenscheinl ich auf C lem. 2. I I I . ihre Gewa l t bei den dort augedrohten Strafen ( s . 
11. bezieht. < auch die Constitution Gregors X V . § . l l j uicht 

'- c. l ( Innoc . I V . J in V I ' " de off. lud. ,deleg. ausdehnen sollen „ad alia quae jud ic ia lem indagi'-
1. 14. nem ex i gun t " , schliesst ihre Befugniss nicht aus 

3 P h i l l i p s 6, 7y7ff . behandelt es aus ( i ie inend darüber eine Unte r suchung anzus te l l en , ob die 
als praktisch , giebt aber fiir Deutsch land keine behauptete iniuria oder violentia e ine offeubare 
speziel len Nachwe i sungen . ' . ' " oder notorische ist. B a r b o s a l . c n. '20; F ' a g -

* Vg l . übr igens übe r die'Co'iisei'Vatoreti atiäSer na r t . 1. c. n. 1 4 ; F e r r a r i s 1. c. art. I I . n. 7. 
P h i l l i p s a. a. 0 . B a r b o s ' a ' 1. c. ' P. I I I . al leg. Prei l ich kommen auch Pr iv i legien vor, we lche den 
106; R e i f f e n s t u e l l . 2 9 . n. 171f f : ; S c h m a l z - Conservatoren wei tergehende Befugnisse g e w ä h -
g r u e b e r l . 29 . ir. 5 1 ; S c h m i e r l ib . I. tr. 5. ren, vgl. z. B. die facultates iud icum conservato:^ 
c. 7. n. 155 ff. ; B e n e d i c t . X I V . de syil. dioec. rum qua rumcumque l i r ium Congregationis CasBii^ 
I V . 6 ; ^ ^ e r r a r i s s. V . conservafores, w o ein mir u ens i s , alias S. Justinae de Padua Monachorum 
nicht zugängbche r tractatus de conservatoribus ord. 8. Benedicti von E u g e n I V . a. 1436 ( M . BuU . 
des Jesuiten Pet r . Maria F o r t i von 1 7 4 3 a n g e - 1, .327j. S. ferner B a r b o s a 1. c n. 7. 
führi; wird . '8 c. 2 ( A l e x . I V . ) in V U » tit._ cit. ; B a r b o s a 

6 Ä u s s e r e 1. cit. vgl . auch c. '15 ' (Eonif . V in . ) 1. c. n. 37 ; F e r r a r i s 1. e. n. 15, 
eod. cit. ' ' ' 9 D . h. Bischöfe und Geistl iche höheren Banges 

6 Const G r e g o r s X V : Sanct i s s imns inChr i s to (Erzb i schö fe , Patr iarchen, Kard inä le ) , Aeb t e , I n -
V 20 September 1621. 9 |.M. Bul la r . 3, 4 4 0 ) , haber von Dignitäten und Personaten an K a t h e ­
deren Verfasser F a g n a n u s gewesen ist ; . s . dessen dra l - und Kol leg iatk i rehen, Kanon iker der D o m - , 



ISO I- Die Hierarcliie und die Leitung der Kirche durch dieselbe. [§. 21. 

Befugnisse hinsichtlich der nicht bereits zur Verhandlung gezogenen Geschäfte mit dem 

Tode des Konstituenten erlöschen', und dass betreffs ihrer Notarien, Assessoren, 

der vorzuladenden Zeugen dieselben Kegeln, wie für andere Delegaten zur Anwendung 

kommen'-. Dieser gesetzlichen QuaUfikation der Conservatoren hat sich die Doktrin 

mit vollem Recht angeschlossen '•, denn es werden in solchen Fällen durch besonderen 

Auftrag des Papstes Befugnisse auf Personen übertragen, welche dieselben kraft ihres 

sonstigen Amtes nicht besitzen. 

Das Tridentinum hat die Stellung der Conservatoren der Regularen nicht berührt^, 

dagegen hat aber Gregor XV. in der schon angeführten Konstitution: Saiictissimus 

den Regularen unter Aufhebung aller früheren Privilegien ^ die Wahl von Conservatoren 

und zwar nicht für den ganzen Ürdeii, sondern für die einzelnen Diöcesen, in welcheu 

sie Klöster besitzen, gestattet'', zugleich aber angeordnet, dass die Conservatoren aus 

deu Syuodalriclitern, sofern diese die hn Sextus vorgeschriebenen Eigenschaften besitzen, 

genommen werden sollen'. Einer besonderen päpstlichen Ermächtigung bedarf es 

nach der erwähnten Konstitution für deu Gewählten nicht mehr, es genügt vielmehr die 

Einreichung des Dokumentes über die Wahl bei der Kurie des Bischofs, in dessen 

Diocese der Conservator fungiren s o l l D u r c h diese Bestimmung ist die Stellung der 

Conservatoren eiue wesentlich andere geworden"; denn zwischen einem solchen 

Beamten, welcher einen ein für alle Mal fest abgegränzten Kreis von Befugiiisseu 

(s. oben) besitzt, uud mit dessen beliebiger Bestallung sofort die Amtssphäre geschaffen 

ist, uud einem nur für einen eiuzelnen Fall vom Papst ernannten Delegaten besteht ein 

ähnlicher Unterschied, wie zwischen dem letzteren und dem päpstlichen Legaten. Wenn 

schon das Dekretalenrecht letzteren die Qualität als iudices ordinarü beigelegt hat, so 

haben einzelne Kanonisten offenbar mit demselben Recht die Conservatoren der neueren 

Zeit ebenfaUs zu dieser Klasse der kirchlichen Amtsträger rechnen k ö n n e n U n t e r 

allen Cmständen ergiebt aber die eben gedachte Entwicklung wieder einen Beweis für 

den schon oben hervorgehobenen l msland, dass im Laufe der Zeit die Tendenz sich 

immer mehr geltend gemacht hat, die beliebige , nur vorübergehende Bevollmächtigung 

nicht der Kollegiat-Kapitel. S. c. 15. cit.; c. 11 andern Streites ist die Constitution Clemejis'XIII. 
Î Boiiil. VIII.J in VIto de rescr. I. 3; Const. (Ue- Cum omnium quidem v. 1762 (auch bei Ferra-
goriiXV. § .2. S. Barbosa n. 6. 12 ff. ; Per- ris 1. c. n. 31) ergangen. S. Ph i l l i p s 6, 802ff 
raris art. I. n. 6 ff. 6 §§. 5. 6 ; Fe rraris I. c. n. 17. 

1 S. c. la. cit. Dieser tirundsatz gilt, wie hier 7 §§. 2. 5; Ferrar is 1. c. n. 21. Uebrigens 
vorweg bemerkt werden mag allgemein fiir deu jst das schon früher durch die Constit. Clemens' 
iudex delegatus s. c. 19. 20. X. de off. iud. del. y i l l . v. 19. März 1592 (M. Bullar. 3, 3) bestimmt 

worden. 
8 §. 7; Ferrar is 1. c. u. 20. 

1. '29. 
i c. 15. cit. u. c. 11. §§. 4 ff. cit. I. 3. 
3 D u rautis spec. iud. lib. I. part. 1. §. 8. n. 

'24 ff. ; Barbosa u. 1 ; Ferrar is att. 1. u. 1 ; " So gilt auch det Grundsatz nicht mehr, dass 
Schmier l c n 168; Ph i l l i p s a a. O. das Amt des Conservators mit dem Tode des Be-

• Sesa. XIV. de ref.'c. 5. nimmt ausdrückbch stellers erlischt. Barbosa 1. c. n. 51. Die Vor-
die loca regularía aus. S. Ferrar is 1. c. art. I. schritt des Tridentinum a. a. 0., wonach die 
n. 29. Ungenau Ph i l l ips 6,768, der sich auf VoUmacht mit dem Ablauf vou 5 Jahren aufhört, 
das nicht passende c 10. de ref. Sess. XXV. Kndet auf die Conservatoren der Regularen keine 
beruft. Anwendung; die letzteren können allerdings nach 

5 §. 1. — Lieber einen Streit zwischen den Ablauf dieser Frist ohne weiteres — vorher nur 
Jesuiten , welche früher sehr weit gehende Privi- «enn ein genügender Grund zur Entfernung des 
legien durch Pius V. und Gregor XIII. (s. M. Bull. Conservators vorliegt — einen Andern wählen 
2, 387) erhalten hatten , und den Bischof Johann (Const. Gregors XV. §. 8) , thun sie das aber 
de Palafox \uii Puebla de los Angelos in .Mexiko, "i^ht, so dauert das Amt des einmal Bestellten 
der zu derBuUe Innocenz' X. : Cum sicut vom 16. fort, ohne dass es einer neuen Bestätigung bedarf. 
April 1048 Veranlassung gegeben hat, vgl. Fag- i" So schon S c h m ie r unter Berufung auf P a s-
nan. ad c. U. X. de off. iud. deleg. 1. '29. n. seriui comm. iu Vit" (Komae 1667) ad c. 15. cit. 
40. u. Ph i l l i ps 6. 799 ff. Aus Anlass eines 11. 70. Im Uebrigens. S. 184. 



¿ur Walirnehmuug kirchlicher Befugnisse einzuschränken und statt dessen so viel wie 

möglich fest begränzte Amtskreise zu schaden. 

IV . D i e i u r i s d i c t i o v i c a r i a oder m a n d a t a . Im Vorstehenden .̂ ind die 

Fälle bezeichnet, wo die Quellen selbst von e iner Delegation sprechen. Neben der 

Bezeichnung iurisdictio delegata k o m m t abe r auch der Ausdruck iurisdictio vicaria oder 

iurisdictio mandata vor und da v ie l über das Verhältniss dieses Begriffes zu dem der 

iurisdictio delegata gestritten worden ist, so muss darauf ebenfalls näher eingegangen 

werden Während man in der neueren Literatur diesen Punkt kaum berührt findet'^, 

hatte die Theorie der früheren Zeit folgendes Resultat fixirt. Die iurisdictio mandata 

wurde als die Uebertragung der gesammten Jemandem zustehenden Jurisdiktion oder 

wenigstens derselben in Bezug auf eine ganze Kategorie von Sachen definirt ; der 

Unterschied gegen die iurisdictio delegata wurde darin gefunden, dass bei dieser nur 

die Uebertragung in Bezug auf eine bestimmte Angelegenheit vorliegen sollte*. Als 

Inhaber der iurisdictio vicaria endlich galt derjenige , welcher »gerit vices ordinarü in 

eodem loco ac tribunali in quo consuevit Ordinarius s e d e r e » Dass letztere Definition 

lediglich dem Geueral-Vikar ANI;epasst ist, und die Unterscheidung zwischen der iu r i s ­

dictio delegata und mandata, welche römische Begriffe von den sie voraussetzenden 

Verfassungs- und Gerichtseinrichtungen loslöst, ebenfalls unbefriedigt lässt, l iegtauf 

der Hand 

In der That hat die eben erwähnte Unterscheidung keinen quellenmässigen Anhalt. 

Delegare und mandare (auch demandare) werden in den Dekretalen' und ebenso in der 

mittelalterlichen Prozessliteratur ^ identisch gebraucht. Erst später hat man die iurisdictio 

maudata als eine besondere Art der übertragenen Kegierungsgewalt aufgefasst. Fre i ­

lich findet sich der Ausgangspunkt dazu ebenfalls schon in der Literatur des 13. Jahr­

hunderts, nämlich in den Ausführungen zum Dekretalentitel de officio v i car i i (X. I. 28 ) . 

Man definirte deu vicarius als denjenigen, »qui vices alterius gerit s ive in officio non 

' Das ist um so nöthiger, als durch eine solche aut omnem mandat aut speciem unam'' . . . Die 
Erörterung die vielfach ventilirte Streitfrage über iurisdictio maudata wurde dann auch als iurisdictio 
die iurisdictio des bischönichen Generalvikars allein delegata im weiteren Sinne bezeichnet. S. 
gelöst werden kann; wie verschieden die Ansichten S c h m i e r lib. I. tr. 5. c. 7. n. 17; auch B o u i x 
sind, ergiebt folgende kleine Blumenlese der ver- a. a. 0. S. .530. 
schiedenen Meinungen. D e v o t i inst. lib. 1. rit. 4 E n g e l , S c h m i e r , B o u i x 0 cc, M ü n -
3. s. 9. 78. n. 1. legt dem General-Vikar zu- c h e n , kanon. Gerichtsverf. 1, 17 ff. Hierfür 
erst eine iurisdictio delegata, nachher eine delegata werden denn hauptsächlich SteUen aus dem corp. 
vel mandata bei; P h i l l i p s , Lehrbuch. S. 438 jur. civ. citirt, die von der iudicis datio handeln, 
eine vicaria und mandata; S c h u l t e Syst 2, K e i f f e n s t u e l 1. 28. n. 17; 1. '29. n. 28; 
273 eine vicaria et delegata; ebenso G i n z e l 1, g ^ j ^ j , , , ^ y 534 Qer Delegat soll sich vom 
280, der aber, um die Konfusion noch zu steigern, Vikar folgendermassen unterscheiden : „Quando hinzufügt, dass der General-Vikar nicht als blosser ' ' l " " • " ' 6 " " ' " > - " " » ' " ' = " '^"-'-'•;' 
delegatu's, sondern als Inhaber einer iurisdicrio or- ordinanus connuittit al.cuii VICES suas seu 
dinaria angesehen wird, UNIVERSITÄTEN, causarum exercendarum in alio loco, 

2 Selbst P h i 11 i p s 2, 146 fertigt die Sache mit P" '* ' '^"O castro sui territorii. non diceretur 
denWorteuab, dass es überflüssig erscheine, einen ^' '""lus. sed delegatus'. 
besonderen Unterschied zwischen iurisdictio dele- " Praktisch wird übrigens auch die Gränze zwi-
gata und mandata zu ziehen, *''hen universitas causarum und una species oft 

3 Anklänge davon flnden sich schon früh, so bei schwer zu ziehen sein. 
P i l l i u s ord. judic. P. 2. §. 14 fed. Bergmann p. ' z. B. c. 19. 25 X. de off. iud. deleg. I. 29; 
36) und in der Glosse zu 1. 1 §. 1 D. de ofl'. c. 12 iu VIto eod. rit. I. 14. 
eins cui maud. I. 21. s. v. qui mandatam ; „Man- s P i l l i u s , ordo iudic. P. H. §. 12 (ed. cit. p. 
data et delegata iurisdictio idem est vel die man- 34). Wenn auch bei den späteren (z. B. T a n c r e d , 
dari quando universitas causarum , sed delegati D11 ra n t i s ) die Zusammenstellung : iurisd. man-
quando species una committitur, . . . unum tamen data (demandata) vel delegata nicht vorkommt, 
quandoque pro alia ponitiir". Vgl. ferner E n g e l so hat doch die Prozess-Doktriii gerade Stelleu aus 
I. 31. n. 2. hier Berufung auf I. 16. D. de iurisd. dem Corpus iur. civ. über die iurisdictio mandata 
II. 1: „.'«olet praetor iurisdictionem mandare et znm Ausbau der Lehre benutzt und der Begriff der 



vondiesen OfHzialeu. »"pS- J*- »• 151; Fer rar i s s. v. vicarius ge-
* c. 3. in VIto de temp. ordin, I. 9; Clem. 2. f • I " ' "• 39. 40. 

de rescr. I. 2 ; c. 1. in VI'o de off. iud. ord. I. 16. " ^- <>*''• '"t'' ileleg. I. 29. 
S. ferner vorläufig Richter JJ. 137; Schulte , " Uenedict. XIV. de syn. dioec II 10 n 1; 
Syst. 2, 271 IFF: ' Ph i l l i ps 6, 670. 746 ff. 

contentioso sive in ooutentioso« ', ' uud rechnete hierher vor Allem die officiales der 

Bischöfe 3, welche schon in jener Zeit eine'besondere Bedeutimg gewonnen hatten. 

Diese wurden von den Bischöfen ernannt, um die auegedehnten Befugnisse der Archi­

diakonen einzuschränken, und theils in den Archidiakonatssprengeln letzteren an die Seite 

gesetzt (s. g. officiales forculi), theils hatten sie (als s. g. officiales principales, vicarii 

gpnerales in spiritualibus) statt und des Namens des Bischofs am Sitze desselben dessen 

Jurisdiktion a u s z u ü b e n D a s s von den Aussprüchen der letzteren, aus welchen die 

noch heute vorkommenden Generalvikare entstanden sind, nicht an den Bischof, son-

dern an den vorgesetzten höheren Beamten, den Erzbischof, appelbrt werden kann, ist 

schon üi derselben Zeit gesetzlich festgestellt worden ,̂ und damit war ein in die Augen 

fallender Unterschied von der Delegation, bei welcher der Delegirende für die Regel 

gewissermassen eine neue Instanz aus sich selbst heraussetzt, bei welcher also von 

dem Delegaten an den Deleganten appelbrt, wird« , geschaffen. Die nothwendige Abhän­

gigkeit , in welcher der General-Vikar von dem Bischof gesetzt werden musste, — tun 

die Usurpation einer ähnlichen Stellung wie sie die Arcliidiakonen im Mittelalter gehabt 

hatten — , hat auch weiter den Rechtssatz hervorgerufen, dass die Jurisdiktion des 

General-Vikars mit dem Tode des Bischofs, welcher ihn bestellt hat, sofort erlischt', 

während der Delegat, wenn er die Ladung an die Parteien erlassen hat, seine Jurisdiction 

durch den Tod des Delegaten nicht verliert''. Die Stellung, welche der General-Vikar 

eingenommen hatte, passte nach den eben gemachten Anführungen nicht nur auf den oben 

angegebenen Begriff der iurisdictio mandata , sondern man war auch sogar berechtigt, 

gewisse Unterschiede derselben für den in Rede stehenden Fall von der Delegation hin­

zustellen. Abgesehen von diesem Falle schwebt aber die ganze Eintheilung in dem 

oben erwähnten Sinne in (1er Liü't,, da auch da, wo eme Kategorie von Sachen über­

tragen wird, nicht immer von einer mandata iurisdictio die Rede ist. Denn gewisse 

Klassen der sonst vorkommenden Vikare können ebenfalls nicht als Inhaber der man­

data iurisdictio betrachtet werden. Der Papst hat die Befugniss Vikare zu ernennen, 

einmal für solche Gegenden, welche, wie die Missionsländer, eines eigenen Bischofs 

entbehren, dann wenn der Bischof durch Alter, Krankheit etc. an der Leitung seiner 

Diöcese verhindert ist, endlich wenn eine Befürchtung vorliegt, dass ein erledigter Bischofs­

sitz lange unbesetzt bleiben wird, oder endlich wenn bei der Wahl des Kapitularvikar« 

Streitigkeiten entstehen Auf diese Vikare, welche ebenfalls die bischöfliche Juris­

diktion ausüben, passt der obige Begrift" der iurisdictio mandata nicht, denn ihre 

Befugnisse erlöschen nicht mit dem Tode des betreffenden Papstes, welcher sie ernannt 

iiiitisclictio mandata, wie ihn die vorhin erwähnten J c. 3. pr. (innoc. IV.) in Vli" de appell. H.' 
neueren Kanonisten aufstellen, ist jener Literatur l ö ; c. 2 (Bonif. VHI.) in VI'o de rescr. 1. 4, 
entweder völlig unbekainit, oder es werden min- weil General-Vikar und Bischof dasselbe consisto-
ilestens keine Konsequenzen daraifs gezogen. rium oder auditorium bildeten. 
^ '^Hostiensis summa aurea de officio vicarii. • B ^I. j g . 27, X. de off. iud. deleg.1. '29R. 

•Abgesehen von den zur Ausübung der Seel- ., ' T"'^. gestützt, dass er 
sorge bestellten , vorzugsweise in dem gedachten "^T «^f» Bischof bildet. Das gut 
Titel behandelten Vikarien. J ' " begonnenen Geschäfle, 

3 ,S. Host iensis I, t. « , 1.'2; der liber Sextus dann soUeu sie gültig sein, wenn sie währenJ 
liaudelt sogar im Gegensatz zu den Dekretalen U^^'f^V^' der Bethe.bgtei, vor dem Tode, 
(Jregors IX. in dem tit. de off vicarii I. 13 allein vorgenommen sirid, S. B»^bosa I. 



hat» . Schon hieraus ergiebt sich zur Genüge, dass die Aufstellung eines allgemeinen 

Begriffes der iurisdictio mandata keine Realität hat uud kein praktisches Bedürfniss 

ist2. Aber noch mehr, der Begriff macht insofern Schwierigkeiten, als unter der Vor­

aussetzung, dass die einem andern übertragene Gewalt denselben Inhalt hat, wie die 

aus einem stehenden Kirchen-Amt herfliessendeu Berechtigungen, die Verlegenheit nach 

der Subsumtion unter die beiden bisher immer festgehaltenen Hauptarten der iurisdictio, 

der ordinaria und delegata entsteht, weil jene Gewalt ihrem luhalte nach der ersteren, 

ihrer Begründung nach der letzteren verwandt erscheint •'. Dieses Dilemma ist unver-

meidbch und nicht zu beseitigen, wenn mau jene beiden Kategorien festhält. Daraus 

ergiebt sich mit Nothwendigkeit die Konsequenz, dass 

V. die bisher traditionell überbeferte E i n t h e i l u n g in i u r i s d i c t i o o r d i ­

n a r i a und d e l e g a t a aufgegeben werden muss-", weil sie nicht erschöpfend ist. Nicht 

nur mit dem eben Bemerkten lässt sich das motivireu, sondern auch vom Standpunkt 

d e r i u r i s d i c t i o d e l e g a t a aUein kommt man zu dem gleichen Resultat. Die Regeln, 

welche das Mittelalter für dieses Institut ausgebildet hat, passen in ihrer Gesammtheit 

für einzelne, darunter subsunürte Fälle nicht mehr. Die Bischöfe, soweit ihnen durch das 

Tridentinum die Eigenschaft päpstlicher Delegaten beigelegt ist, stehen dem einfachen 

Delegaten nicht gleich , weil ihre Vollmacht nicht mit dem Tode des Delegaten erlischt 

und überhaupt nicht durch einfachen Widerruf beseitigt werden kann. Dass auch der 

Charakter der päpstlichen (Konservatoren sich im Laufe der Zeit erheblich verändert hat, 

ist oben gleichfalls ausgefithrt. Politische Rücksichten haben ebenfalls zu einer festeren 

Gestaltung von Verhältnissen geführt, auf die der Name Delegation noch angewendet 

wird, ohne dass hier die mittelalterliche Theorie derselben noch massgebend sein könnte. 

So sind z. B. dem Fürstbischof von B r e s l a u die von dem früheren apostobschen Vika-

riat des Nordens abgeti-eunten Pfarreien in der Mark Brandenburg und in Pommern in 

der Weise untergeordnet, dass dieselben von dem Probst zu St. Hedwig in Berlin als 

Delegaten des Bischofs verwaltet werden''. Eine Veränderung dieser Einrichtungen 

durch einseitigen Akt der kirchlichen Gewalt würde nicht zulässig sein, weil jene A n ­

ordnungen auf Grund einer Vereinbarung mit der preussischen Regierung zu Stande 

gekommen s ind« . 

Al le diese Ausführungen zeigen zur Genüge, dass das System von Grundsätzen, 

welches die Lehrbücher noch heute imter der Rubrik; iurisdictio delegata vortragen' , 

1 Entsch. d. Congr. Conc. v. 1590 hei F e r - 5 Bulle: De salute animarum v. 16. Juli 1821: 
r a r i s s. V . vicarius apostolicus. n. 22. .,Futuri praeterea ac pro tempore existentis Wra-

2 Das gilt natürlich auch von der mit der iuris- tislaviensis episcopi administrationi perpetuo subii-
dictio mandata zusammenfallenden iurisdictio vi- cimus eas quae a Vicario apostólico Missionum 
caria der Aelteren. septentrionalium fuerunt hucusque administratae 

Dies ist längst schon, so von dem Glossator Paroeciae in civitatibus Berolini, Potsdamü, Span-
G o f f r é d u s de T r a n o ( f 1243) bemerkt wor- daviae, Francofurri ad Viadrum, Stettini etStral-
den, mit Bezug auf deu H o s t i e n s i s 1. c. n. 2. sundiae quaeque imposterum vi subdelegationis 
sagt er : „unde secundum sua tempora bene nota- Episcopi Wratislaviensis a supra memóralo Prae-
vitGoffredus : vel possunt dlci (die General-Vikare) pósito parochialis ecclesiae Sanctae Hedwigis dietae 
ordinarii, quia de consuetudine sive de iure tales civitatis Berolinensis erunt administrandae''. 
eandem habent cum episcopo potestatem, . . . no- ( W a l t e r , fontes iur. eccl. p. 252). 
minationem ergo ab episcopis , potestatem vero a 6 s. die Preuss. Kabinetsordre vom 23. August 
iure recipiunt". 1821 ( W a 11 e r 1. c. p. 264); M e j e r , die Propa-

< M a c h e a. a. 0. S. 11. kommt dagegen unter ganda 2, 471. 
Ignorirung der dogmengeschichtlichen Entwicklung ' Vgl. z. B. E i c h h o r n 2, 169 ff. ; R i c h t e r 
und der durch das Bedürfniss ausgebildeten, realeji §. 209; P h i l l i p s 6, 765 ff. ; G i n z e l 1, 106 ff. 
Oestaltungen zu dem Resultat, dass man zwei Unter- Aus dem mangelnden Bewusstsein der Nothwen-
artenderiurisdictioextraordinaria, nämlichdieman- digkeit der Revision dieser Lehre erklären sich 
data oder vicaria und die delegata annehmen müsse. denn auch solche Aeusserungen, wie die von 
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keine allgemeine praktische Bedeutung mehr hat, und dass der Hauptmangel dieser 

Darstellungen darin besteht, dass nirgends eiu Versuch gemacht ist. den Umfang der 

Gränzen zu bestimmen, innerhalb deren jene Theorie für das heutige Recht noch auf 

Anwendung Anspruch machen kann. Gerade die mehrfach in diesem Paragraph her­

vorgehobene Tendenz der Entwicklung auf eiue immer festere Gestaltung der kirch­

lichen Verfassung hat, ebenso wie dadurch der enge Rahmen der beiden Kategorien 

iurisdictio ordiuaria und mandata durchbrochen worden ist, auch innerhalb der Dele­

gation Veränderungen hervorgerufen, welche über den ursprünglichen Begriff derselben 

hinausgegangen sind. Die beutige Theorie wird sich nicht entbrechen können, diesen 

verschiedenen Bildungen Rechnung zu tragen , und an Stelle der bisher überlieferten 

dürfte daher folgende 

VI . n e u e E i n t h e i l u n g zu setzen sein: 

A. Der frühere Begriff der iurisdictio ordinaria muss allerdings auch jetzt noch an 

die Spitze gestellt werden, aber er ist auf diejenige kirchliche Jurisdiktion zu beschränken, 

welche mit den festen, im Falle der Vakanz stets wieder zu besetzenden, also ununter­

brochen fortdauernden Aemtern der ordentlichen Kirchenleitung verbunden ist. Als solche 

iudices ordinarii können z. B. der Papst, die Erzbischöfe, die Bischöfe, für die frühere 

Zeit die Archidiakonen, auch die Patriarchen und Primaten bezeichnet werden. 

B. Von der eben besprochenen Kategorie ist m. E. eine zweite Art der Kirchen­

gewalt, welche am passendsten als iurisdictio quasi ordinaria bezeichnet werden könnte, 

zu unterscheiden. Ihr Wesen finde ich darin, dass sie die Befugnisse des iudex Ordina­

rius einer bestimmten Klasse (des Papstes oder des Bischofs) verleiht, diese auch wie 

bei der iurisdictio ordinaria ohne spezielle Uebertragung mit der Erlangung einer 

bestimmten Stellung erworben werden, letztere jedoch überhaupt nur, sei es unter 

gewissen durch die Natur der Sache und durch das Recht bestimmten Voraussetzungen, 

sei es uuter gewissen faktischen Verhältnissen, zur Existenz gelangen kann. Zu der 

ersteren Kategorie rechne ich den Kapitular-Vikar, in die zweite dagegen die päpstlichen 

Legaten' , die General-Vikare der Bischöfe. und die für die Regierung von bischöf­

lichen Diöcesen eingesetzten vicarii apostoliei. 

C. Befugnisse, welche kraft gesetzbcher Bestimmung mit gewissen Stellungen ver­

bunden sind, aber dabei als Ausflüsse einer höheren Jurisdiktion gelten.. Diesen Fall 

könnte man passend mit dem Ausdruck: gesetzlich delegirte Jurisdiktion bezeichnen. 

Als Prototyp dafür können die den Bischöfen durch das Tridentinum als sedis aposto­

licae delegati und die den Conservatoren der Regularen beigelegten Berechtigungen 

dienen. 

D. Endbch der einfache, ursprüngliche Fall der Delegationen, d. h. der vorüber­

gehenden Uebertragung einzelner Befugnisse an eine Person seitens des Inhabers einer 

iurisdictio ordinaria, also z. B. die Betrauung der vorhin erwähnten Synodalrichter 

mit der Entscheidung einer Rechtssache dritter Instanz durch den Papst 2. 
Es bleibt mir jetzt noch übrig 

P h i l l i p s 6, 453, dass der Unterschied zwischen 1 Selbstverständlich nicht der heutigen, 
iur. ordin. u. iur. delegata nicht in voller Schärfe ^ Denn durch die blosse Designation demPapst 
festgehalten werden könne, indem er dabei auf gegenüber erlangen sie noch nicht die Jurisdiktion, 
die Bischöfe als delegati sedis apostolicae und die so auch d. Congr. Conc. s. B e n e d . XIV. de syn. 
päpstbchen Legaten verweist. dioeces. IV. 5. n. 7. , , , , i . „ , . . „ u i ^ 
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z e l n e n darzustellen, und wenn ich dies am Schluss de- Paragraphen thue. .-o geschieht 

dies aus dein Grunde, weil durch die vorstehenden Ausfiihrungen allein der Standpunkt 

für die Beurtheilung der praktischen Anwendbarkeit des Instituts im heutigen Recht 

gewonnen werden konnte uiut hierbei die soeben (unter V I . ) entwickelte Unterscheidung 

der verschiedenen Arten der Jurisdiktion gleichfalls ihre Dienste leisten wird. 

Unzweifelhaft erscheint es zunächst, dass die im tit. X. de officio iud. delegati 

I. 29 und in Anschluss daran später sanktionirten Grundsätze auf den einfachen Fall 

der Delegation (s. V I . D . l Anwenduus' finden, da sie niemals gesetzlich aufgehoben 

worden sind. Diesen habe ich daher bei der folgenden Darstellung allein im Auge, 

sofern ich nicht ausdrücklich die unter V. erwähnte s. g. gesetzlich delegirte Juris­

diktion mit berücksichtige. 

A. D i e B e f u g n i s s z u r D e l e g a t i o n steht jedem iudex Ordinarius zu ' . Die 

Ausübimg des Rechtes ist in sein Ermessen gestellt. 

Mit Rücksicht auf die oben gedachten Bestimmuugen des Tridentinums über die 

iudices in partibus und die Bischöfe als delegati sedis apostobcae (ISfr. I I I . A . u. B.j, 

entsteht hier die Frage, ob nicht dem Papst dadurch die Befugniss genommen ist, P ro ­

zesse andern als den S\-nodalrichtern zu delegiren, sowie die den Bischöfen besonders 

beigelegten Befugnisse durch eigene Delegaten auszuüben. Wenn auch im Allgemeinen 

teststeht, dass der Papst in Sachen der Disciplin und des Rechts uneingeschränkt ist, 

uud dass er auch im einzelnen Fall sich selbst von einem Kirchengesetz dispensiren 

darf, ebenso wie er es ganz zu beseitigen befugt ist 2, so hängt doch die Beantwortung der 

aufgeworfenen Fragen, weil es sich hier um die Beseitigung von Vorschriften eines all­

gemeinen KoncUs handelt, von der Stellung ab, die man zu der berühmten Kontroverse 

über das Verhältniss des Papstes und des allgemeinen Koncils einnimmt. Die letztere 

kann hier nicht erörtert werden und es mag daher genügen, darauf hinzuweisen, dass 

heute die der Machtfülle des Papstthums günstige Ansicht die überwiegende ist^, und 

dass von diesem Standpunkt aus die erwähnten Normen keineswegs als Schranken für 

die Ausübung der Delegationsbefugniss des Paptes betrachtet werden können. 

Ebenso wie die iudices ordmarü sind auch diejenigen Beamten, welche eine iuris­

dictio quasi ordinaria in dem oben gedachten Sinne (V I . B.) besitzen^ zur Delegation 

befugt. Es folgt dies daraus, dass sie dazu bestimmt sind, unter gewissen Voraus­

setzungen den Ordinarius zn ersetzen, also soweit nicht spezielle Beschränkungen 

existiren, dessen Befugnisse auszuüben berechtigt sein müssen. Das hat die Doktrin 

auch für einzelne der hier in Frage kommeuden Beamten, so für den bischöflichen 

Genera l v ikarund die päpstUchen Legaten' ' angenommen. 

• c. 11 (Innoc. I I I . ) X . de off. iud. ord. I. 31, 3 S c h u l t e a. a. 0. S. 55 ff. 537. 
c. 7 (Bonif. V I I I . ) in VIto eod. tit. I . 16. Darüber * Glosse zu c. 1. in V I ' o i. 13. s. v. ipsius; 
ist man übrigens auch allerseits einig. B a r b o s a l . c. P. I I I . alleg. 54. n. 101; E n g e l 

2 c. 20 (Innoc. I I I . ) X . de elect, I . 6; c. 4. I. 28. n. 10. V I ; M o y in seinem Archiv 4, 421 
(Innoc. I I I . ) X . de conc. praeb. I I I . 8; c. 1. ^ p. 10 (Gregor I X . ) X . de off. leg. I. 30, 
(Bonif. V I I I . ) in VIto de constit. 1.2: ( „L icet Ro- F e r r a r i s s. v. legatus. n. 13. Für den Legaten 
manus pontifex qui iura omnia in scrinio pectoris lässt sich dies auch daraus herleiten, dass ihm 
sui censetur habere" ) ; B e n e d i c t . X I V . const. ausdrücklich eiue iuriscbctio ordinaria in den 
.Magnae nobis v. 29. Juni 1748. §. 13 („Romanus Quellen beigelegt ist. Dasselbe ergiebt sich für 
autem pontifex est supra ius canonicum", auch in den Kapitular-Vikar tmd den zur Ausübung der 
R i c h t e r s Tr identinums. 561), S c h u l t e , Syst. bischöflichen Jurisdiktion bestellten apostolischen 
1, 86. Vikar aus ihren Stebungen. 



Auch die Ertheilung von Ledigscheiiien fütterae T,:; 7 "T, T-! gie»;'ge. eu. 
. . . . , , V . j m • , . . . , 1'id damit die Granze zwischen der Delegation dimissoriales) bei der Eheassisteiiz wird nach den - ^ c i u c i i / c i c6< inv 

Grundsätzen von der Delegation beurtheilt, vgl. sofort wieder aufgehoben hat. 

S c h u l t e , Eherecht. S. 5Öff. ; des näheren kann ' Däs ergiebt den Unterschied zwischen der 
aber darüber erst bei der Frage nach der Juris- delegatio ad unam causam und der delegatio ad 
diktion der Pfarrer und der Form der Eheschlies- universitatem causarum. S. D u r a n t i s specul. 
sung gehandelt werden. P. I. Ub. I. tr. de jud. deleg. §.2, n. 2; F e r r a r i s 

S. F e r r a r i s s . v. delegare n. 15; Moy in '• c. n. 9, 
seinem Archiv 4, 406. 8 Glosse zu Gl. 2. de rescr. 1. 2. s. V. foraneo; 

* Man setze z.B. denFall, dass der Papst einem B e n e d i c t . XIV. de syn. dioeces. III. 3. n. 5; 
andern GeistUchen die volle päpstliche Regierungs- S c h u l t e , Syst. 2, 272. 
gewalt delegiren wollte I 

B. O b j e k t der D e l e g a t i o n . Im Allgemeinen ist der Ordinarius und der ihm 

gleichstehende Beamte befugt, a l l e aus seiner Jurisdiktionsgewalt herfliessendeu Befug­

nisse einem Andern zur Ausübung zu übertragen, gleichviel ob es s i c h um streitige 

Rechts- oder um blosse Verwaltungssachen' handelt. Daher kann auch die Weihe­

gewalt, soweit diese als Objekt der Jurisdiktion in Frage kommt, einem andern delegirt 

werden2. Berechtigungen, welche dagegen nicht aus der iurisdictio ordinaria fliessen, 

sondern welche der iudex Ordinarius nur neben derselben als delegirte besitzt, darf er 

als solcher nicht delegiren, vielmehr bemisst sich seine desfallsige Befugniss nach d e n 

Grundsätzen über das Recht des Delegatus, seinerseits weiter zu delegiren (sub-

delegare). 

C. U m f a n g d e r D e l e g a t i o n . Der iudex O r d i n a r i u s kann seine potestas nicht 

iu ihrem ganzen Umfang einem Andern zur Ausübung delegiren 3; denn er hat die 

Pflicht sein Amt selbst wahrzunehmen und ist nicht berechtigt, die Lasten desselben ganz 

a u f andere Schultern zu wälzen. Ueberdies würde dadurch der für die Regierung 

der Kirche bestehende Organismus theilweise zerstört werden und eine ganze Reihe von 

bestehenden Rechtsvorschriften, z. B. die über die Quabfikation für die höheren Juris-

diktions-Aemter, den Erwerb derselben u. s. w. könnten dadurch leicht illusorisch 

gemacht werden W o trotzdem solche Verhältnisse vorkommen — und das ist der 

Fall bei dem mehrfach schou erwähnten bischöflichen General-Vikar — beruhen sie 

auf besonderen gesetzlichen Vorschriften^. Es haben sich daher dafür auch eigen­

thümliche, von den hier in Rede stehenden Regeln abweichende Bestimmungen entwickelt 

und mau hat diese Verhältnisse mit Recht aus diesein Institut ausgeschieden, w e i l d a s 

letztere seiner Natur nach nur dazu geschaffen ist, dem iudex O r d i n a r i u s die Ausübung 

seiner Jurisdiktion durch Heranziehung anderer Kräfte zu erleichtern, nicht aber ihm 

die Handhabung derselben ganz abzunehmen « . 

Dagegen ist der iudex Ordinarius berechtigt, nicht blos die Untersuchung einer ein­

zelnen Sache oder die Vornahme eines einzelnen Geschäftes, sondern auch die Kognition 

über eiue gewisse Klasse und die Ausführung einer bestimmten Gattung von Sachen einem 

Andern zu übertragen Als Delegaten dieser Art können die frühern eben die Archidiakonen 

in die einzelnen Archidiakonssprengel vom Bischof deputirten s. g. officiales foranei be­

trachtet werden .̂ Die heutigen Offizialen der Bischöfe, welche in einzelnen Diöcesen neben 

den General-Vikaren vorkommen und denen die Verwaltung der streitigen bischöflichen 

,1 S. darüber unter Nr. n . 5 Moy a. a. 0. ; F r i e d i e in Moys Arch. 15, 
' 2 Die Ertheilung von Dimissorien an einen in- 345. 

kompetenten Bischof ist also Delegation. c, offenbar hat das instinktive Gefühl dieses 

^'^^"1' V, h P / • ' iW Unterschiedes zu der oben besprochenen Aufstöl-1; lüö ; dass hier über die Person des zu Delegi- ,„„„ j „ , , .„„• ,. ,. .̂ , ^ , ,. 
renden und die Fortdauer der Delegation beson- tu 'l ""T̂ /*' f ^t'-'i/" 7 
dere Regeln gelten (s. oben S. 97. N 2j, ist durch ' ' f Einsicht ist aber dadurch getrübt worden, 
die Eigenthfmlichkeit des Objekts b dingt. - ^.-tTr^A-^l Uebertragung der gesammten Juris-
A„ni, L v.Hh.iu,... vn„ T.,ui.h„i„„„ ntu.r.. ' i ' ' " ™ die einer universitas causarum gleichgestellt 



Gerichtsbarkeit übertrag-en, während dem ersteren nur die Verwaltung im engeren 

Siune verblieben ist ' , haben dagegen diese Stellung nicht, weil wenngleich ihr Aultrag 

nicht die gesammte bischötliohe Regierungsbefuguiss in sich begreift, sie doch dazu 

bestimmt siud, dem Bischof die Fürsorge für don gedachten speziellen Geschäftskreis 

abzunehmen, also gerade das ordentliche bischöfliche Gericht zu bilden 2. 

Auch eine einzelne Handlung, wie z. B. die Publikation der Exkommunikation, 

die Institution in ein Kirchenamt, die Vornahme einer Zeugenvernehmung kann dem 

Delegaten aufgegeben werden ' . In diesen Fällen wird derselbe als executor* uud 

wenn sein Auftrag auf die Vornahme einzelner gerichtlicher Akte in einem Prozesse vor 

dem Urthed geht, also ihm die Entscheidung selbst entzogen ist, als auditor bezeichnet ^. 

Ist dagegen der Auftrag so gefasst, dass der Delegat bei der VoUziehung desselben 

nöthigenfalls zu einer selbstständigeu Prüfung ermächtigt sein soll, so wird er von der 

Dokhin als executor mixtus bezeichnet". 

D. D i e P e r s o n d e s D e l e g a t e n . Für den Delegaten wird zunächst das 

vollendete 20. Lebensjidir erfordert: das vollendete 18. genügt nur für deu vom Papst 

Delegirten oder dann, wenn die Betheibgten sich ausdrücklich damit einverstanden 

erklärt haben". Ferner muss der Delegirte Kleriker sein^. Da sonach der blo.sse 

Empfang der Tonsur, wodurch ja der Klerikalstaud erworben wird, ausreicht", so sind 

auch Laien fähig als Delegirte zu fungiren'", jedoch nur auf päpstliche Bestel lung". 

Abgesehen aber von den Fäl len, wo der Papst kraft seiner Machtvollkommenheit über 

das ins commune hinauszugehen, sich veranlas.st fühlt, ist im 13. Jahrhundert von den 

Päpsten selbst die Regel aufgestellt worden, dass nur Kleriker in gewissen höheren 

kirehbchen Stellungen zu päpstlichen Delegaten oder zu Delegaten der päpstiichen 

Legaten bestimmt werden sollten, — offenbar um das Missverhältniss einer ünterord-

• Bened . XIV. 1. c. n. 2 ; S c h u l t e a. a. 0. tend wird auch „cognitoi" gebraucht, c. 27. §. 
8. 274. 2. cit. 

3 Vgl. z. B. für B r e s l a u J. S a u e r , pfarr- ^ Vgl. Glosse zu c. 28. §. 3. X. h. t. s. v. Etsi 
amtliche Geschäftsverwaltung. 2. .Yufl. Breslau. sci^t. 
1868. S. 30. Recht deutlich zeigt sich das in den ' c. 41 (Gregor. IX. | X. h. t. (s. auch 1. o7, 
Diöcesen, in welchen wie z. B. in der P a d e r - D- de re iudic. X U I . 1) 
b o r n e r dem Bischof die Bestätigung derErkennt- & (Gregor. I.) Dist. LXXXIX ; c. 10 ( In-
nisse vorbehalten 1st. S. Ge r l a ch ' , Paderborner ""c. III.) X. de constit. I. 2 ; c. 2 (conc. Rem. a. 
Diöcesanrecht. 2. Aufl. S. 5. U^Ö) X. de iudic. II. 1. • 

3 c. 43. ^. 2 (Gregor. IX . ) X. h. t. I. 29; c. f « " - ' ' ^ ^„ delegare n. 32; K o b e r . 
07 cc I or, TTT •, j Kirchenbaun. 2. Aufl. 8. 84. 
27. §§. 1 - 3 (Innoc. I U . ) eod. ,0 ^^^^^^^^ .^^ ^.^ ^^^^^.^ ^j^j^^ ^ ^^^^^ ^ 

* c. 43 (Innoc. III.) X. deappellat. II. 28; c. 1 x . II. 1. cit. s. v. praesumant; F e r r a r i s l . 
27. cit. Auch B e n e d . X IV . gebraucht noch den c. n. ^4ff. ; R e i f f e n s t u e l I. 29. n. 92; P h i l -
.\usdTuck executor mehrfach da, wo es sich um 6,766; S c h u l t e , Lehrbuch, S.321.n. 11 ; 
die Ausübung der päpstlichen Dispensations- R i ch t e r 209. u. 10. 
befugniss für bestimmte Fälle handelt; e. die 11 Für civilsachen der Kleriker wird von Man-
BuUeu: Magnae nobis admirationis u. Ad tuas „hen die Delegation durch den Bischof für genü-
manus \on 1748 (in R i c h t e r s Trident. S. 558. gend erachtet.' 8. über diese Kontroverse F e r r a -
•''62). r i s I.e. n. 38ff.; E i c h h o r n 2. 173. n. 15. u. 16; 

•5 c. 27. cit. Uebrigens ist es dem Begriff des indessen steht dem entgegen, dass der privilegirte 
auditor nicht zuwider, dass ihm eine ganze Reihe Gerichtsstand der Kleriker und der Satz, dass 
vopPandlungen aufgetragen wird, die Entscheidung Laien in Sachen der Geistlichen keine Gewalt ha-
seibst darf er freilich nicht fällen. S. T a n c r e d , ben, gemeinen Rechtens ist und der Bischof keine 
ordo iudic. P. I. §. 7 (ed. B e r g m a n n p. 110): Befugniss hat, die Geltung desselben auch nur für 
..auditor est ille cui a iudice aliquo media causae einen einzelnen Fall zu beseitigen. S. auch 
alicuius vel aliquis certus articulus audiendus vel R i c h t e r a. a. 0. — Da Frauen keiner kirch-
examinandus committitur". Ueber die Auditoren liehen Jurisdiktion fähig sind, so können sie die-
der römischen Kurie, die schon zu D u r a n t i s selben auch nicht auf Grund einer Delegation er­
Zeit (vgl. speculum p. I. lib. I. de auditore n. 3; werben. S. c. 10 (Innoc. III.) X. de poenit. V. 
u. iud. deleg. §. 2. n. 9) eine besondere Stellung .38; über c. 12 (Honor. IH . ) X.^de maior. et obed 
einnailiiaen, s. unten. — Mit auditor gleiobbedeu- I. 33. vgl. K o b e r a. a. 0 . S. 79 ff. 
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nung höherer kirchlicher Würdenträger mit selbstständiger ordentlicher Jurisdiktion 

unter Kleriker niederen Ranges selbst auch nur für einzelne Fälle zu vermeiden, und 

deu päpstlichen Delegaten ein höheres Ansehen zu sichern. Als fähig gelten ausser den 

Trägern der bischöflichen Jurisdiktion nur noch die Inhaber von Dignitäten und Perso­

nalen an Kathedral- und Kollegiatkirehen, die Domherrn an den Kathedralen, die 

General-Vikare, die Aebte, die Conventualprioren, uicht aber die officiales foranei und 

die priores claustrales '. 

Rechtskenntniss ist als besondere Bedingung für den Delegaten nicht vorge­

schrieben ; da aber für die Regel die Delegationen nicht an niedere Geistliche ergangen 

sind und ergehen, so ist diesem durch die Natur der Sache gegebenen Erforderniss 

schon gewöhnlich durch die Stellung der delegirten Person genügt. Ausserdem sollen 

die päpstiichen Delegaten die ihuen anvertrauten Angelegenheiten nur in grösseren 

Ortschaften verhandeln, weil allein iu diesen die Möglichkeit gegeben ist, kundige 

Männer als consilium oder Beirath zuzuziehen 2. 
Uebrigens können, wenn auch dem Deleganten die Auswahl der zu kommittirenden 

Person freisteht, die Betheiligten doch Vorschläge über dieselbe macheu, und der Dele­

gant ist letzteren zu deferiren befugt''. 

Was die Pflicht zur Uebernahme der Delegation seitens des designirten Delegaten 

betrifft, so existirt eine solche für den letzteren, wenn er der Untergebene des Dele­

ganten ist ; daher muss jeder die weitere Delegation eines päpstlichen Delegaten anneh­

men, weil dieser die Stelle des Papstes, also des iudex Ordinarius singulorum, vertritt*. 

Dass eine Ablehnung ex iusta causa, deren Würdigung allerdings zunächst dem Er­

messen des Deleganten anheimfällt, nicht ausgeschlossen ist, liegt auf der Hand 

E. S t e l l u n g und B e f u g n i s s e des D e l e g a t e n be i A u s ü b u u g der 

i h m ü b e r t r a g e n e n J u r i s d i k t i o n . Die Befugnisse des Delegaten bestimmt 

zunächst das ihn ernennende Auftragssebreiben (das Delegationsreskript, Kommisso­

rium, literae eommissionis . Erst von der Aushändigung desselben an ihn beginnt 

ocine Jurisdiktion'. Weil sie ferner allein auf dem Auftrag beruht, ist er verpflichtet, 

sich den betheibgten Personen (z. B. dem iudex Ordinarius, den Parteien) gegenüber 

durch Vorlegung des Schreibens zu legitimiren, also kann er auch vorher keinen Gehorsam 

gegen seine Anordnungen beanspruchen Was den Umfang der Rechte des Delegaten 

1 c. 11. pr. (Bonit . X I I I . ) in VJto de rescript. pellere renitentem eo quod iurisdictio illa nullius 
1. 3 ; c. 15 ( i dem) in V I ' » de off. iud. deleg. I. videretur esse moment i , si coercitionem aliquam 
14 ; CI. 2. de rescr. I . 2. — D i e priores claustrales uon haberet. Delegatus tamen debet soUicite pro­
sind unfähig, weil sie vom Abte abhängig sind und videre, ut, si personis superioribus exigente ne­
vón diesem ihren Geschäftskreis überwiesen erhal- i;essitate negotium duxerit delegaudum, incoactio-
ten, während die priores conventuales d. h. solche, nibus inferendis dignitati deferat et personis" . . . 
welche ein Kloster nur in Unterordnung unter gezogen. S. auch F e r r a r i s 1. c. n. 2 7 ; P h i l -
den Ab t des Stammklosters le i ten, der Sache l i p s 6, 786. 

nach Aebte sind. S. P h i l l i p s , Lehrb . 2, 1203. 5 ,s, auch F e r r a r i s 1. c. n. 28. 
Da es auf die selbststäudige Stellung ankommt, so „ - „ , ^ „ , , o ^., ^ 
müssen auch die sonstigen, mit andern Namen z. ^. ° ( A l e x . I I I . ) X . h t. I . 2 9 ; c. 3 ( id . ) 
B. als Praepositi, Rectores, Guardiani bezeich- ^ ß'' 'f'"'- ^- ^} - .^''''^^'l"^""^'"T^T^^^l 
neten Kloster -Oberen für fähig erachtet werden . ^; ^, f- ' » m m i s s m in c. 21 . §. 3 (Coelest. I I I . ) 
F e r r a r i s 1. c. n. 31 . S. auch 179. n. 9. *' 

2 c. 11. cit. iu V l < " I. 3. ' A r g . c. 12. i. f. ( A l e x . I I I . ) X . de appeU. I I . 
3 c. 25. 34. 35 ( Innoc. I I I . ) X . h. t. I. 29. 2 8 ; P h i l l i p s 6, 775. 
* Diese Konsequenzen hat schon die Glosse s. s c. 24 ( Innoc. I I I . ) .\. de rescr. I. 3 ; c. 31 

V . renitentem aus c, 28. pr. ( Innoc. I I I . ) : . . . f i d . ) X . h. t. I. 2 9 ; F a g n a n . ad c. cit. n. 4— 
quod quum delegato a principe iurisdictio dandi 4 3 ; P h i l l i p s 6, 776. SelbstverständUch kann 

iudicem sit a lege concessa, dummodo ipse exone - aber dem Delegaten, in dessen Auftrag kein Zwe i ­
rare se ipsum malitiose non quaerat , potest com- fei gesetzt wird , gültiger W e i s e Folge geleistet 



betrifft, so bat er sich streng an seine Vollmacht zu halten. Jede dieselbe überschrei­

tende Handlung ist, weil ihm insoweit die Jurisdiktion mangelt, nichtig'. Andererseits 

ist aber damit nicht gesagt, dass der Delegat nur die ausdrüekücli in dem Reskripte 

erwähnten Akte vorzunehmen befugt ist, vielmehr ist er ermäclitigt. Alles das zu thun, 

was znr Ausführung des ihm gewordenen Auftrages erforderlich erscheint'^. Daher 

kaini er seinen ürtheilen und Verfügungen durch Anwendung von lixekutionsmass-

regeln und Kontumaziidstrafen Nachdruck verschaffen ' ; der päpstliche Delegat darf 

zu diesem Behufe die Hülfe der Ordinarien requirireu', und letztere haben weder die 

Befugniss wegen Ungerechtigkeit des Spruches die Ausführung desselben abzulehnen 

noch sind sie der Strafgewalt des Delegaten, selbst wenn sie einen höheren Rang als 

derselbe besitzen, entzogen". 

Besondere Besprechung verdient 

1 . der häufig vorkommende Fa l l , in welchem nicht eine, sondern mehrere Pe r ­

sonen zu Delegaten bestellt werden ' . 

a. Lautet hier das Kommissorium «ut omnes aut duo aut unus maudatum exequan-

tur<i, oder enthält es eine gleichbedeutende Formel (z. B. »vobis et vestrum singulisi) 

liegt also eine Delegation in solidum (sammt o d e r sonders) vor, so kann jeder allein 

handeln. Die übrigen werden durch die Prävention, das frühere Vorgehen des Einen, 

ausgeschlossen, können aber wieder eintreten, wenn der Erste die Erledigung des Auf­

trags aus einer genügenden Ursache (z. B. wegen Krankheit) oder aus Nachlässigkeit 

aufgiebt, weil durch die Handlungen ihres Genossen die ihnen delegirte Jurisdiktion als 

perpetuirt betrachtet wird •'. 

werden, auch ohne dass er sein Reskr ipt vorgelegt 
hat. F a g n a n . 1. c. n. 44 . 

' 0. 22 f lnnoc . m .J X . de rescr. I. 3; c. 15 
U l e x . I I I . ) h. t. I . 29. F i i r d ie den BischOfen 
als delegati apostolicae sedis in e inze lnen Fä l len 
ertheilten Dispensfakultäten ist das noch besonders 
von Benedikt X I V . Const. A d tuas manus v. 8. 
Augus t 1748 ( R i c h t e r s T r i den t inum S. 564) 
eingeschärft. 

- C O ( .\ lex. I I I . ) X . h. t. : . . . „quia e x eo 
quod causa sibi committ i tur , super hic omnibus 
quae ad causam ipsam spectare noscuntur , p l ena -
riam recipit potestatem'' . In e inem ihm delegirten 
Prozesse ist er auch zur A n n a h m e und V e r h a n d ­
lung der W ide rk l a ge kompetent, e. 1 ( A l e x . I I I . ) 
X . de mnt. petit. I I . 4. U e b e r die Befugniss des 
De leganten , den K läge r , welcher wegen der g egen 
ihn verhängten excommunicat io keine persona 
standi legitima in iudicio bes i tz t , zu absolviren 
s. c. 21. §§. 2. 3 (Coe lest . I I I . ) X . h. t. I . 29, 

3 c. 5. c i t . ; c. 4. .X. h. t. O b die E x e k u t i v ­
gewalt auch den De legaten der iudices ordinari i 
zustehe, ist f rüher unter H inwe i s auf von der r ö ­
mischen iudicis datio ( z . B . I. c. 15. pr . D . de re 
iud. X L I I . 1) hande lnde S teben und auf c. 4. X . 
de for. comp. I I . 2, we lches sich auf Schiedsrichter 
bezieht, bezwei fe l t worden . S. D u r a n t i s spec. 
P. I. l ib. I. h. t. § . 2. n. 12; Glosse zu с. 4. cit. 
3. V . ipsius so l ic i tud ine , die aber ebenso wie die 
spätere communis opinio sich für die E x e k u t i o n s ­
gewalt aussprechen. V g l . ferner G o n z a l e z 
T e l l e z ad c. 7. X . h. t. n. 4 ff,; S e h m a l z ­
g r u e b e r I . 29. u . 37; R i c h t e r %. 209. u. 6. 
In der That folgt das auch aus dem Begriff der 

Jurisdiktion nach kanonischem Recht. — Nach c. 
'26 ( Innoc . I I I . ) X . h. t. dauert die E x e k u t i o n s -
befugniss des päpstl ichen De legaten noch ein Jahr 
nach gefällter Sentenz . — U m den Parteien die 
Befo lgung der Citation und der Befehle des D e l e ­
gaten nicht unnütz zu e r schweren , soll er seinen 
Sitz nicht zu weit von ihnen entfernt nehmen. 
Nähere Bes t immungen in e. 11 (Bonif . V I I I . ) in 
V i t " de rescr. I . 3 ; wodurch c. 28. 29. X . eod. 
tit. I. 3. modificirt sind. 

< c. 7 ( A l e x . H I . ) X . h. t. 
5 c. 8 ( A l e x . I I I . ) X ; e. 28. §. 3 ( Innoc . I I I . ) 

X . h. t. 

6 D e n n in Bezug auf die ihm kommittirte Sache 
ist er der superior et maior. Daher kann er auch 
gegen Bisehöfe das interdictum ingressus eec le ­
siae, Suspension vom ordo, vom officium, E x k o m ­
munikation ( u n d interdictum locale) verhängen. 
S. c. 11 ( A l e x . I H . ) X . h. t. ; c. 2 ( A l e x . I V . ) in 
V U " h. t. 1. 14. Selbst der legatus a latere soll 
dem päpstl ichen De legaten nicht hindernd e n t ­
gegentreten, c. 2 (Coe lest . I I I . ) X . de offic. l e ­
gati I . 30. 

' V g l . h ierzu im A l l geme inen G o n z a l e z 
T e l l e z ad c. 13. X . de rescr. I. 3 ; J. H . B ö h ­
m e r J. E . P. I . '29. '23 ft. ; c. 21 (Coelest . 
I I I . ) : . . . „ i l l a qu ippe fuit antiqua sedis aposto­
licae provisio, ut huiusmodi causarum reeognitiones 
et decisiones duobus quam uni , tribus quam d u o -
bus l ibentius delegaret , q u u m sicut sacri cañones 
attestantur, integrum sit iudie ium, quod p l u r i m o ­
rum sententiis eonfirmatur". 

S c. 12 (Bon i f V I I I . ) in V i to de haeret. V . 2. 

9 c. 8 (Boni f . V I I I . ) in V i to h. t. I . 14. 
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b. Bei einem Auftrage, welcher mehreren Delegaten schlechthin («simpliciter« nach . 
kanonischem Sprachgebrauch) ertheilt worden , müssen alle bei Strafe der Nichtig'.^eit ; 
gemeinschaftlich handeln ', und daher erlischt das Delegationsmandät schon mit dem 
Tode des einen der Delegaten 2. 

c. Das Kommissorium kann endlich dahin gefasst sein, »ut si omüCs interesse ne- ; 
quiverint, unus aut plures nihilo minus exeqnantur« (Klausel : »quodsi non omnes ; sammt • 
und sonders«). Hier können einzelne ohne eine Nichtigkeit zn begehen, das Geschäft ; 
nur dann ausführen, wenn ihr unthätiger Genosse einen rechtlichen oder faktischen j 
Hiuderungsgrund oder auch sein blosses Nichtwollen angezeigt hat oder wenn diese J 
Umstände sonst unzweifelhaft feststehen*. Dass übrigens die Betheibgten dei-Eadtfög ] 
uud deu Befehlen einzelner der Delegaten hier nicht eher Folge zu leisten braiichén', ' 
bis ihnen die Voraussetzungen der Befugniss zum alleinigen Vorgehen nachgewiesen : 
sind, ist eine sich von selbst ergebende Konsequenz des oben erwähnten Satzes. Auch 
das mit der Klausel : » quodsi non omnes « ertheilte Mandat erlischt, wenn der eine der 
Delegaten vor dem Beginne der Verhandlungen stirbt weil hier der Auftrag in erster 
Linie als an alle gegebeneu gilt, und die Reabsirung desselben in der prineipaliter i 
beabsichtigten Weise unmöglich wird. 

In aUen drei Fällen kann jeder Delegat von dem Recht zu subdelegireu, so fern ; 
ihm dasselbe nach allgemeinen Regeln zukommt, Gebranch machen *>, nur sflhd in dem 
letzterwähnten (c.) die übrigen nicht verpflichtet, den Subdelegaten zuzulassen'. Denn 
bei der Ablehnung der persönlichen Ausführung des Aufti-ages seitens ihres Kollegen, 
ist die Voraussetzung, unter welchen sie das Mandat vollziehen dürfen, eingeti^eten und 
damit auch für sie ein Recht auf alleiniges Vergehen entstanden. 

Von dieser gemeinschaftlichen Bestellung von Delegaten ist der Fall zu uutea--
scheiden, wo für dieselbe Sache in mehreren Reskripten * verschiedene Personen zu 
Delegaten ernannt sind. Hier " soll, wenu sich aus den vei-schiedenen Kommissorien 
selbst nichts über das Verhältniss derselben zu einander (also z. B. der Widerruf der 
früheren Bestellung durch die spätere, Adjungirung der später ernannten Kommissarien ! 

! 

1 c. 16 (Alex. III.) X. h,. t. 6 Und selbst einen seiner Mitdelegàten subdele- i 
2 c. 42 (Gregor. IX.>X. h'. t. | « n - C- 6 (Alex. I i y c.^27. §. 4 (Innoc. tll! ) ' 
3 Als solcher rechtlicher Hinderungsgrund gilt ^^ ' 'e .^si ' ( Innoc. ' 'm. ) x ' h . t. Freifich istdie 

der Fall, wenn der eme Delegat suspekt ,st. c. 23. flerteitung dieses S a t z i s aus dem gedachten Ká̂  
™- ^- *• , ,, pitél nicht unbestritten. Vgl. die Glosse dazu's. Í 

• c. 13 (Innoc. III.) X. de resrcK' 1 . 3'; c. qQ(,d intelligitur u. Gonzalez Tetlez-j 
21. pr. §. 1 (Coelest. HI.) X . h. t. Die erstere | g „ 12. Die Richtigkeit der hier vertretenen • 
.Stelle erwähnt allerdings das Nichtwollen nur am Ansicht ergiebt aber die einfache Erwägung, dass ] 
.Schluss mitden Worten : „Necenim ille qui tantum- Beziehung der Klausel allein auf den Fall der ; 
modo non vult Interesse , hac impossibilitatis Unmöglichkeit dete Selbsthandelns in Verbindung ; 
iuterpretatione valet excusari, nisi forte sie in ^it der Unmöglichkeit der Vornahme einer Sub- : 
rescriptis habeatur expressum , si non omnes delegation augenscheinlich unzulässig ist; der ' 
interfuerint, vel simul nequiverint aut noluerint Nachweis, dass der Kodelegat auch nicht einmal '• 
interesse". Ein Widerspruch zwischeu beiden zu subdelegireu im Stande ist, wird nirgends zur ; 
Stellen besteht nicht; die Klausel si non omnes Voraussetzung des alleinigen Handelns der übri- ; 
nequiverint, umfasst, was dieGültigkeitderHand- ggn gemacht. 
lungen betrifft, sofern nicht etwas Anderes aus- s z. B. wenn jeder der verschiedene« BBthBi'''̂  
drücklich testgesetzt sein sollte, auch den Fall jjgten um die Bestellung von Delegaten bèi det • 
des NichtwoUens ; nur für die Strafbarkeit des Kurie gebeten hatte und bei der Bewilligung des : 
sich ohne Grund weigernden Delegaten ist die gpjter eingehenden Gesuches, im Geschäftsdräng ' 
Hinzufügung des noluerint von Bedeutung. An- ¿¡g schon früher erfolgte Delegation übefséhetí ' 
ders, wenn freilich nicht ganz klar. Böhmer, worden war. '• ; 
1. e. §§. 27. 2S. 9 Alté nachfolgenden Grundsätze erfeiebf c i ' l i ' 

5 c. 30 (Innoc. HL ) X. h. t. (Innoc. I I I . ) X. de rescript, l. 3. 1 , ,1 .it-



zn den früher delegirten) entnehmen lässt, das auf die spezielle Angelegenheit lautende 

Reskript dem blos dieselbe Sache kraft einer generellen Anordnung umfassenden vor­

gehen. Handelt es sich aber um zwei speziell ertheilte Kommissorien, so dürfen die 

in dem einen Reskript kommittirten den in dem andern ernannten allein den Vollzug 

des Mandats überlassen, mangels des Zustandekommens einer solchen Uebereinkunft 

aber müssen sämmtliche in beiden Kommissorien deputirto Delegaten gemeinsam prode-

ciren'. Können sich diese hinsichtlich der von ihnen vorzunehmenden Handlungen 

lacht einigen, so sollen sie nicht als ein corpus betrachtet werden, welches nach Stim­

menmehrheit entscheidet, sondern die in dem eiuzelnen Reskript ernannten Deputirten 

stimmen gesondert ab, und gelangen die verschiedenen Reihen zu abweichenden Resul­

taten 2, so soll die ganze Angeleg-enheit durch von den Parteien erwählte Schiedsriehter 

erledigt werden-*. M 

Dritten gegenüber wird natürlich, sofern sie von der Existenz der widersprechenden 

Kommissorien überhaupt Kenntniss erlangt haben, die Legitimation der Delegaten in 

dem hier besprochenen Falle so hinge zweifelhaft, bis dieselbe auf die eben gedachte 

Weise festgestellt ist, und daher haben sie den Anweisungen der in dem einen Reskript 

kommittirten keine Folge zu leisten, es sei denn dass aus diesem der Widerruf der 

früheren Delegation klar erhelle*. 

2. Die Befugniss znr weiteren Uebertragung der ihm delegirten Vollmacht, d. h. 

zur S u b d e 1 e g a t i o n besitzt kraft gesetzlicher Bestimmung uur der Delegat des Papstes, 

welcher eine solche freibch nicht ohne genügenden Grund (Krankheit, Verhinderung)!/ 

namentlich nicht aus Bequemlichkeit vornehmen soll ^; der Nachweis dieser Voraus^^ 

Setzungen ist indessen nicht Bedingung der Tliätigkeit des Subdelegaten und der Gültigkeit 

seiner Handlungen''. Ausgeschlossen ist aber die Subdelegation, wenn sie ausdrücklich 

untersagt oder wenu gerade wegen der Beschaffenheit der zu erledigenden Sachen auf die 

Person des Delegaten Rücksicht genommen worden i s t ' . Für die Qualifikation des Subdele­

gaten gelten die in Betreff des Delegaten bestehenden Regeln weil auch bei ersterem' die­

selben Gründe für die Nothwendigkeit einer höheren Stellung obwalten. Dem Umfange 

nach kann die Subdelegation sich auf einzelne Handlungen oder auf die Totalität der dem 

Delegaten aufgetragenen Angelegenheit erstrecken .̂ Im letzteren Fall hört die Jurisdiktion 

desselben ganz auf 'ß, denn nach kanonistischer Auffassung hat er sich damit seiner VoU-

1 Selbstverständlich nach Massgabe des einzel- als Delegaten. S. T a n c r e d . ordo judic. P. 11. 
nen Delegationsreskriptes, sodass wenn z. B. eins tit. 6. §. 7. 
die Klausel: quodsi non omnes enthält, die Ver- * c. 24 (Innoc. I I I . ) X . de rescr. I. 3. 
hinderten nicht mitzuwirken brauchen. 5 ^ 3 (A lex . I I I . ) ; c. 28. pr. (Innoc. I I I . ) ; c. 

2 Das ist m. E. der Sinn der nicht ganz klaren 43 (Gregor. I X . ) h. t. I . 2 9 ; c. 62 (Honor. I I I . ) 
Worte des c. 14. cit. : . . . „quod nisi posteriores X . de appell. I I . 28. Der allgemeine Satz ist auf 
prioribus vel e converso duxerint deferendum, si- das römische Recht, 1. 5. C. de iud. I I I . 1., ge-
mul utrlque cognoscant, et si forte nequiverint in gründet worden. 
unam sententtam concordare, quamvis plures sint 6 Da ¿as nirgends vorgeschrieben ist. Vgl. auch 
ex una parte quam ex altera, per arbitros commu- G o n z a l e z T e l l e z zu c. 3. cit. n. 12 ff. 
niter etc.". ' c. 3. c. 43. §. 1. cit. ; im letzteren FaU selbst 

3 Offenbar ist diese Bestimmung beeinflusst dann nicht, wenn die Parteien damit einverstanden 
durch die Grundsätze über die iudicis recusatio, sind. Ein- den Gegensatz der Regel und der Aus-
die in der Regel vor Schiedsrichtern verhandelt nähme klar machendes Beispiel in c. 12 (Bonif. 
werden soll und bei deren Begründetheit dann die V I I I . ) in V I ' » h. t. I . 14. 
Sache selbst durch neue von den Parteien er- 8 Darüber ist man einig, s. R e i f f e n s t \i e l ̂  
wählte Schiedsrichter entschieden wird. c. 4 ius. can. I. 29. n. 7 0 ; P h i 1 l i p s 6, 786. 
(Gregor l . ) X . de foro compet. I I . 2. In diesem, wie " c. 27. 28. X . h. t. 
in dem oben besprochenen FaU nehmen aber die m c. 37 (Honor. I I I . ) X . h. t . ; R e i f f e n s t u e l 
arbitri die Stelle der rekusirtenRichter ein, gelten 1. c. n. 163; P h i I i i p s 6, 787. Daher kann der 
also juristisch nicht als einfache arbitri, sondern Delegat von diesem Zeitpunkt ab nicht mehr als 



machten entäussert, uiul zwar unwiderruflich von dem Zeitpunkt ab, wo sein Subdelegat 

seine Befugniss auszuüben begounen hat. Bis daliin jedoch darf der Delegat seine 

Jurisdiktion wieder an sich nehmen, sie also z. B. beim Tode des Subdelegaten selbst 

handhaben '. 

Ueber die Frage, ob auch der Delegat eines gewöhnlichen iudex Ordinarius, wel­

chem eine s. g. universitas causarum Ubertragen ist, und der Subdelegat des päpstlichen 

Delegaten weiter zu delegiren befugt siud, hat seit dem Mittelalter Streit geherrscht'^. 

Weun dieselbe insoweit überwiegend ^ bejaht wird, als man die Subdelegation einer ein­

zelnen Handlung, die keine discussio iuris, d. h. weder eine direkte noch indirekte 

Entscheidung über eine Rechtsfrage, enthält, für zulässig erklärt, so kann man sich 

damit einverstanden erklären , weil es sich hier nur um untergeordnete Akte einer Bei­

hülfe bandelt, welche uur der schematisirende Geist einer früheren Zeit gleichfalls unter 

den Begriff der Delegation subsumirte 

Dass diese Regeln auch für die Inhaber der von mir s. g. gesetzlich delegirten 

Jurisdiktion z. B. für die Bischöfe als sedis apostoliei delegati ebenfalls zur Anwendung 

kommen, kann keinem Zweifel unterliegen. So ist es nie bezweifelt worden, dass die 

letzteren ihren General-Vikaren jene besonderen dahin gehörigen Befugnisse delegiren 

können 5, in welchem Fall dieselben dann die Stellung von Subdelegaten einnehmen *. 

3. Nach der Auffassung des kanonischen Rechtes entsteht durch die Delegation 

eiue neue Instanz unter dem Deleganten. Bei Beschwerden gegen den Delegaten ist 

daher an den Delegirenden, uicht au die diesem letzteren vorgesetzte Instanz zu appel-

liren ' ; nur wenn der päpstliche Delegat dem Subdelegaten seine Jurisdiktion im vollen 

Umfange ohne Reservation übertragen hat, geht die Appellation an den Papst**. Selbst 

wenu der päpstliche Delegat nur einen Theil seiner Befugnisse subdelegirt liat, cessirt 

aber die Regel, dass die Appellation an ihn und nicht an den Papst zu richten , in 

folgenden Fällen : a. beim Tode des Subdelegauten, b. bei Verhängung der excommuni­

catio maior gegen ihn'', c. bei Verwerfung der Statthaftigkeit der Einrede, dass der 

Subdelegant keine Jurisdiktion besitze oder sie verloren habe d. wenn zwei theilweise 

durch zwei Kodelegaten Subdelegirte mit dem dritten Kodelegaten selbst vorgegangen 

sind 

Ist im päpstlichen Delegationsreskript die AppeUation an den Deleganten durch die 

clausula appellatione remota ausgeschlossen '2 , so wirkt dies nicht auf den Fall der 

suäpekt rekusirt werden, c. 5 fBonif. III.) in VI'» t. Die römischen Stellen, aus denen die mittel-
h. t. 1. 14. alterliche Doktrin diesen Satz hergeleitet hat, sind 

1 c. 6 (Bonif. III.) in VI 'o h. t. I. 14. 1. 21. D. de appell, XLIX. 1 ; 1. 1 §. 1. 1. 2. D. 
•- Vgl. z. B. Durant, spec. lib. I. part. I. de quis a quo XLI.X. 3. 

jud. deleg. §. 2. Nr. 5. 6. 8 Wenn die Appellation тот vicarius apostolicus 
3 So z. B. Gonzalez T e l l e z 1. c. n. 17; (s. S. 182.) nach der Entsch. der Congr. episcop. 

Sehmalzgrueber h.t. §.2. n. 11; Rei f ten- v. 1580 u. 1686 (Fe rra ri s 1. с. s. v. vicarius 
stuel I. с. п. 64; Engel I. 29. п. 15. apostolicus п. 39) nicht an den Papst, sondern an 

•> Einen indirekten Anhalt dafür gewahrt e. 18. den Erzbischof geht, so bestätigt das nur meine 
X. de sent, et re iud. II. '27 (verba : „verum diclo obige Auffassung von der Stellung dieser Vikare 
eleeto et praefatis abbatibus committentibus aliis als quasi ordinarii. 
vices suas, ipsi subdelegati testes super praedicto 9 c. 10 (Bonif. Vl l l . ) in VI 'o ), j i. 14. 
articulo receperunt''. Dagegen freilich Gonzalez W c. 14. 1. c. , aus dem richtigen Grunde, weil 
T e l l e z 1. c. n. 17. ,,alias , si appeUari deberet ad ipsum, esset appel-

5 S. z. B, Moy in seinem Archiv 4, 417; laus, qui sie fateri videretur eandem iurisdictionem 
Fr ied le ebendaselbst 15, 363. habere quod ante negaverat, contrarius sibi ipsi". 

6 In wie weit das auch gilt, wenu der .Spezial- " e. 3 (Bonif. VIII. | in VI 'o ), t i. 14. 
auftrag gleich mit der Bestellung erfolgt, darüber Ueber diese Klausel vgl. Tancred. ordo iud. 
s. unten in der Lehre vom General-Vikar. P. IV. tit. 5. §. 14; Durant, spec. II. p. 3. de 

' с. 18 (Alex. I I I . ) ; c. 27 (Innoc. III.) X. h. appeU. §. 2, n. 33 ; P lanck, Beweisurtheil 



Subdelegation, auch ist der Subdelegant nicht berechtigt, seinerseits die Klausel 

beizufügen weil es sich hier um eine nur dem l'apst zustehende Beseitigung des allge­

meinen Rechtes handelt. Die Appellationsbefuguiss kann hier vielmehr nur in Folge al lge­

meiner Grundsätze, so namentlich durcli die Vorschrift, dass gegen exécuter und auditor 

allein bei Ueberschreitung ihrer Befugnisse appelbrt werden d a r f E i n s c h r ä n k u n g e n 

erleiden. 

F. E r l ö s c h e n d e r D e l e g a t i o n * . Die Jurisdiktion des Delegaten hört auf; 

1. naturgemäss mit der Erledigung und Ausführung seines Auftrages, in richter­

lichen Sachen also nameutlich mit der Vollstreckung der Sentenz, deren Leitung dem 

päpstlichen Delegaten selbst zusteht*. 

2. Mit dem Ablauf der im Kommissorium festgesetzten, von der Zustellung an 

den Delegaten zu berechnenden Frist oder mit Eintritt des fixirten Termines, sofern 

nicht vorher eiue Vrorogatiou durch die Parteien erfolgt war 5. 

3. Durch Widerruf seitens des Deleganten, welcher demselben selbst dann frei 

steht, weun der Delegat schon mit der Ausführung des Auftrages begonuen hat". 

Indessen ist der Subdelegant zwar dann nicht, wenn er uur einen Theil seines Auftrages, 

wohl aber dann wenn er die tota causa kommittirt hat, und der Subdelegat schon thätig 

geworden ist, verhindert eine wb-ksame Revokation auszusprechen". Der erste Dele­

gant, also der Papst, kanu freilich selbstverständlich auch in solchem Falle die Juris­

diktion des Subdelegaten durch Widerruf beseitigen. Die gültige Revokation wirkt 

aber erst von dem Zeitpunkt ab, in welchem sie zur Kenntniss des Delegirten gelangt, 

uud es sind daher die bis dahm von ihm vorgenommenen Handlungen gültig ,̂ es sei 

dass der Papst ausdrückbch aUe nach Erlass des Widerrufes stattfindenden Akte für 

nichtig erklärt habe. 

4. Durch den Tod des Deleganten, sofern noch res intégra vorliegt", also nament­

bch seitens des Delegaten noch keine Citation erlassen ist Bei der Kodelegation reicht 

das Vorgehen des einen hin, um für alle die Jurisdiktion zu perpetuiren " , mit Ausnahme 

des Fal les, wo alle simpbciter kommittirt sind, also unter allen Umständen gemein-

schaftbch handeln müssen ' - . Auch hier sind die vom Delegaten in der Zwischenzeit 

bis zur erlangten Kunde gethanen Schritte für gültig zu erachten i^. 

S. 131 ; M ü n c h e n , kanon. Gerichtsverfahren. 1, Delegatenerbscht, behandelt S e h m a l z g r u e b e r 
525. Nachc. 53(Innoc. I I I . ) X . de appell. I I . 2ö. 1. c. n. 40. 
hindert aber die Klausel die Appellation: ,,quae a с. A (A lex . I I I . ) X . h. t. ; c. 12 (A lex . I I I . ) 
iure iudulgetur expresse", nicht; darüber, welche X . de appell. I I . 28. 
Fälle hierher zu rechnen , hat grosser Streit ge- 6 c. 4 (Innoc. I I I . ) X . ut lite pend. I I . 16. 
herrseht. — Uebrigens kann der Papst eine trotz ' c. 6. 7. cit. in Л ' ! ' " h. t. 
der Klausel eingelegte AppeUarion immer anneh- 8 c. 24 (Innoc. I I I . ) X . de rescr. I. 3; c. 4 
men. c. 28. §. 2. c. 47 ( Innoc. I I I . ) X . eod. (A lex . I I I . X . de rest. spoliât. I I . 13; Glosse zu 
tit. c. 8. X . de procur. I. 38. s. v. ad illum ; R e i f -

1 c. 27. cit. pr. §. 2. - Wenn daher der eine f^" '*"^ ' ' - , 
von zwei mit der Formel remota appellatione er- ,,, ^ ' , ,n гт .тт ^ 
nannten Kodelegaten den andern subdelegirt, so c. 20 (Urban. I I . ) X h. t. ; c. 9 (Luc. I I L ) 
wird an den Papst appelbrt. c. 27. cit. § . 4. «od. das die Litiskontestation als das entschei-

•2 07 • с о dende Moment hinstellt, gehört einer früheren 
c. 2?. cit. ^. 2. Auffassung an. Freilich ist viel Streit über das 

3 Die kanonistiche Doktrin hat in dieser Lehre Verhältniss der beiden Stellen, s. G o n z a l e z 
angeknüpft namentlich an 1. 55. D. de R. J. ; T e 11 e z zu c. 20. n. 3 ff. ; S e h m a l z g r u e b e r 
9. J. mandati; 1. 12. 58. D. de iudic. V . 1. 1 (.. n. 48; B o u i x , tract, de judic, 1, 161; 

4 c. 9 (A lex . I I I . ) ; c. 26 (Innoc. I I I . ) X . h. t. P h i l l i p s 6, 789. n. 28; M a c h e 1. c. p. 25 ff. 
Ueber die Exekutionsbefugniss der übrigen Dele- " c. 8 (Bonif. V I I I . ) in ла'о h. t. I . 14. 
gaten s. oben S. 189. п. 3. Die Frage, in wiefern 12 Vgl. G0n z a l e z T e 11 e z 1. c. n. 6. 
durch eine nichtige Sentenz die Befugniss des « c. 20. cit., G o n z a l e z T e l l e z 1. c. n. 9 tt. 
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Die Delegation der Ausführung einer vom Papst bewilligten Gnadenverleihung 

fäUt aber nicht unter die allgemeine Regel ; vielmehr dauert die Befugniss des s. g. 

executor gratiae noch nach dem Tode des Papstes fort ' . Ferner gehört hierher die 

schon oben besprochene Ausnahme in Betreff der seitens der Bischöfe ertheilten Weihe-

Dimissorien. (Vgl. S. 186. n. 2.) 

Da, wo der Delegat nicht durch einen iudex Ordinarius, sondern einen quasi Ordi­

narius bestellt ist, tritt die weitere Frage auf, wie es sich verhält, wenn das Amt des 

letzteren erlischt. Da dieser Fall dem des Todes des iud. Ordinarius gleichsteht, so 

muss auch hier angenommen werden, dass der Beginn der Ausführung das Zusammen­

fallen der Kommission hindert 2. 

5. Durch den Tod des Delegaten, wenn nicht etwa die Delegation mit Rücksicht 

auf das von demselben bekleidete Amt geschehen ist, und in Folge dessen das Mandat, 

ebenso wie das dem Kapitel während der Sedisvakanz gegebene auf den Nachfolger 

übergebt 3. Bei der simpbciter ertheilten Kodelegation führt der Tod des Einen das 

Erlöschen der Delegation herbei, sofern nicht etwa eine Subdelegation des Einen durch 

den Andern erfolgt und die Ausführung des Auftrages durch ersteren begonnen ist*. 

6. Dadurch dass der Delegat sich (z. B. wegen Nichtigkeit des Delegations­

reskriptes) rechtskräftig für inkompetent erklärt .̂ Er bat dann seinen Auftrag erfüllt 

uud es können hier die Parteien selbst nicht einmal durch Prorogation seine verlorene 

Jurisdiktion wieder herstellen. 

7. Das Gleiche gi lt , wenu die Partei den Delegaten aus einem gerechtfertigten 

Verdachtsgrunde <• rekusirt hat und die Statthaftigkeit der Perhorrescenz rechtskräftig 

anerkannt worden ist ' . 

Dagegen ist es einflusslos für die Gewalt des Delegaten, wenn das Territorium 

(z. B. die Diöcese), für welche ihm dieselbe aufgetragen worden, getheilt wird, viel­

mehr wird in dieser Hinsicht ihm gegenüber die Veränderung als uicht erfolgt 

betrachtet". — 

' c. 9 (Bonif. VIll. j in VI 'o ii. t. Der anschei- personliolieDelegationpräsumirtwerden, s. Reif-
nende Widerspruch, in welchem c. 9. cit. zu c. fenstuel 1. 29. n. 128; Ph i l l i p s 6, 789. 
36. i. f. (Bonif. VUI.) in VI ' " de praeb. III. 4. c. 42 (Gregor. IX.) X.h. t. ; Re i f f enstue l 
steht, löst sich dadurch, dass im letzteren ein 1. c. n. 154; J. IL Böhmerl . c. §. 49. 
Fall vorausgesetzt wird, wo die Gnadenbewilligung 5 c. 38 (Gregor. IX.) X. h. t. ; vgl. auch c. 34 
nicht durch eine einfache Exekution, sondern nur (Ilonor. III.) X. de praeb. III. f ) . 
auf dem Wege der eigentlichen Jurisdiktion reali- i' Beispiele dafür in c. 17. 23. 25. X. h. t. 
sirt werden kann. Andere Erklärungsversuche in 1. 29. 
der Glosse zu diesem cap. s. v. moriatur; bei ' c. 5 (Bonif. VIII. ) in VI'o h. t. I. 14. Ftei-
Gonzalez T e l l e z 1. c. n. 12 ff. ; G a r c i a, Heb kann der päpstliclie Delegat bis zur tieltend-
tract. debeneflcns. P. VI. c.2, welcher U b e r h a u p t rnachung der Rekusation ungehindert in totum 
hierzu zu vergleichen ist. subdelegireu und dann ist letztere gegen denSuh-

2 So entscheidet für den päpstlicheu Legaten delegaten aus der Person seines Auftraggebers 
c. 10 (Gregor. IX.) X. de officio legati. I. 30 (s. nicht gestattet, c. 5. cit. Die Verhandlung der Re­
Ferrar is s. V . legatus n. 13), dessen Jurisdiktion kusation erfolgt für die Regel vor Schiedsrichtern, 
selbst übrigens mit demTodedes ihn ernennenden c. 39. X. h. t. ; c. 41. §. 1 ; c. 61. X. de appell. 
Papstes nicht endet, s. c. 2 (̂ Clemens IV.) in VI 'o n . 28 ; bei Perhorrescenz des bischöflichen Dele-
eod. tit. I. 15; Fagnan. ade. 14. X. I. 33. n. gaten vor dem Bischof, bei der eines von mehreren 
90; Re i f f ens tue l I. 30. n. 11. Das gleiche mit der Formel; quod si non omnes bestellten 
gilt für den Delegaten des bischöflichen General- Kodelegaten vor den andern, c. 4. iu VI 'o h. t., 
Vikars, s. Le u ren ius , tractat. quatern. de epi- bei der des päpstlichen Subdelegaten vor dem 
scopor. vicariis. Colon. 1708. c. 3. p. 202; Moy subdelegireuden Delegaten, c. 27. §§. 1. 2. 
in seinem Archiv 4, 422. 423. X. h. t. 

3 c. 14 (Alex. III.) X. h. t. I. 29 ; c. 7 (Alex. 8 c. un. (Joann. XXII.) h. t. in Extrav. comm. 
III.) X. de rescr. I. 3. Im Zweifel soll für die I. 6. 



E r s t e A b t h e i l u n g : 

Die einzelnen Aemter und Stufen der kirchliclien Regierung. 

E r s t e s K a p i t e l : Der Papst. 

§. 22. /. Der Primat und sein Verhältniss zum Episkopat. Der s. g. 

Di-imatus iurisdictionis. 

I . D e r P r i m a t im A l l g e m e i n e n . Auf den Ausspruch des Herrn : » E t ego 

dico tibi, quia tu es Petrus et super haue petram aedificabo ecclesiam meam et portae 

inferi non praevalebuut ad\ersus eam; et tibi dabo claves regni caelorum et quod-

cunque ligaveris super terram, erit ligatum et in caelis, et quodcunque solveris super 

terram, erit solutum et in caelis « ' gründet die katholische Kirche den Vorrang des 

Petrus vor den übrigen Aposteln 2. Ihn bat der Herr damit zum stellvertretenden 

Fundament der Kirche gemacht-* und ihm die oberste priesterliche (Schlüssel-)Gewalt*, 

die oberste L e h i - G e w a l t u n d die oberste Leitung der Kirche ' ' übertragen. Nach dem 

Tode des Petrus, welcher als Gründer des Bisthums Roms betrachtet wird, ist wegen 

dieser Verbindung mit dem römischen Bischofssitze die gedachte hervorragende Stellung 

nebst den daran geknüpften Rechten, der s. g. Pr imat, auf den jedesmaligen Bischof 

von Rom übergegangen und in diesen, den Päpsten, lebt Petrus for t ' . Die mit der 

Kirche selbst erfolgte Einsetzung des Primates, als Hauptes und wesentlichen Theils der 

Verfassung, sowie die Verbindung des Primates mit dem römischen Stuhle siud Dogmen 

der katholischen Kirche und daher unabänderliche Fundamental-Sätze der Verfassung 

derselben 

' Matth. X V I . 18. 19. Stellung der protestantischen Kirche zu der Lehre 
2 Die übrigen Zeugnisse, -worauf dieser Vorzug des Textes s. statt vieler K. H a s e , Handbuch 

gestützt wird, bei P h i l l i p s 1, 76 ff. der protestantischen Polemik. Leipzig. 1862. S 
3 P h i l l i p s 1, 89 ff. 141 ff. 
* Matth. X V I . 19; „Et tibi dabo claves regni ' P h i l l i p s 1, 140 ff. 149 ff. ; ferner auch B e -

caelorum". P h i l l i p s 1, 103 ff. n e d . X I V . de synodo dioec. I I . 1. 
5 Luc. X X I I . 32. „Ego autem rogavi pro te, ut S c. 23 (conc. Lateran. IV . a 1216) X . de pri-

non deflciat fides tua et tu aliquando conversus vileg. V . 33 : „Antiqua patriarchalium sedium 
conflrma fratres tuos". P h i l l i p s 1, 110. privilegia renovantes, sancta universali synodo 

6 Joann. X X I . 15. „Pasee agnos meos" ; 16: approbante sancimus, ut post Romanam ecclesiam 
„Pasee agnos meos" ; 17; „Pasee oves meos". quae disponente domino super omnes alias ordina-
P h i l l i p s 1, 113. So fasst schon G r e g o r I . lib. riae potestatis obtinet principatum, utpote mater 
V H . ep. 40 (ed. Ben. 2, 888) zusammen. — Christi fidelium et magistra" . . . In dem von Rom 
Uebrigens mag im Gegensatz zur protestantischen ausgegangenen, vom Kaiser Michael Paläologus 
Auffassung noch ausdrücklich darauf hingewiesen anerkannten, den Akten des 2. Lyoner Koncils 
werden, dass nach der katholischen Anschauung 1274 einverleibten Bekenntniss ( H e f e l e , Gon­
dle Kirche die Schlüsselgewalt durch Petrus hat, cilieugesch. 6, 123. Note) heisst es : „Ipsa quoque 
nicht umgekehrt. P h i l l i p s 1, 108. Ueber die sancta Romana ecclesia summum et plenum prima-

Die eben dargestellte Theorie von dem Aufhören der iurisdictio delegata findet 

keine Anwendung auf die Klasse der s. g. gesetzlichen Delegaten. Von dem Erlöschen 

der Befugnisse der Bischöfe tamquam sed. apostolicae delegati uud der Conservatoren 

z. B. durch deu Tod des Papstes und eiufachen Widerruf desselbeu kann der Natur der 

Sache nach keine Rede sein, ferner kommen hier (z. B. für die Dauer der Funktion der 

Conservatoren) eigene Regeln vor (S. ISO. u. 9 ) , und ebenso muss sich der Fall der 

Rekusation eines solchen Delegaten anders gestalteu, weil dieselbe ilni wohl im ein­

zelnen Fall als unfiüdg erscheinen lassen, ihm aber damit seine Machtvollkommenheit 

überhaupt nicht benehmen kann. 



n. E p i s k o p a l - und P a p a l s y s t e m . Aber auch den übrigen Aposteln hat 

Christus die Binde- und L ö s e g e w a l t d a s Lehramt und die Regierung der Kirche2 
übertragen ^ und in die Vollmachten der Apostel ist der Episkopat als solcher, also als 

Naehiblger des Collegium Apostolorum, succedirt*. Die Darstellung der Entwicklung 

des Verhältnisses der beiden so auf unmittelbare göttliche Einsetzung zurückgeführten 

Gewalten muss der historischen Uebersicht über die Ausbildung des Primates vorbehalten 

bleiben. Für die Darlegung des heutigen Zustandes braucht erst die Zeit des ausgehenden 

Mittelalters berücksichtigt zu werden. Das Papstthum hatte im Verlauf desselbeu die 

Bedeutung des Episkopates herabgedrückt und nahm für sich eine absolute Souveränität 

über die Kirche in Anspruch. Während die Doktrin im 14. Jahrhundert diese Stellung 

des Papstthums in den überschwänglichsten Ausdrücken feierte und den Stellvertreter 

Gottes iu Rom zum Gott selbst erhob 5, verfiel das Papstthum dem französischen Ein­

fluss und der Aufenthalt in Avignon (seit 1 3 0 5 ) , sowie das mit 1 3 7 8 beginnende päpst­

liche Schisma mussten nothwendiger Weise eine entgegengesetzte Strömung hervorrufen. 

Das üppige und unsittliche Leben und Treiben der Päpste zu Avignon, die auf Grund 

der behaupteten Machtfülle in Anspruch genommenen Abgaben und Reservationen vou 

Benefizien, die Beförderung des Ablasshandels sowie die missbräuchliche Verwendung 

der auf diese Weise gewonnenen Einkünfte beferten die handgreiflichste Widerlegung 

jener behaupteten Gottgleichheit des Papstes, ebenso wie die Abhängigkeit des Primates 

von Frankreich und die Ohnmacht, das Schisma zu beseitigen den schneidensten Kon­

trast zu der prätendirten obersten Machtfülle boten, und den Beweis beferten, dass das 

bisherige System seinen Hauptzweck, die Aufrechterhaltung der kirchlichen Einheit, 

nicht zu erfüllen, im Stande war. Die bis dahin geltende Theorie von der Souveränität 

des Papstes kortote von ihrem Staudpunkt aus kein rechtbches Mittel finden, diesen immer 

mehr Abhülfe fordernden Uebeln zu steuern. Als ausserordentliches Mittel lag freilich die 

Berufung eines allgemeinen Koncils nahe, und seit dem Ende des 14. Jahrhuuderts tritt 

eine Literatur auf, deren Vertreter das oberste Eingreifen eines solchen auf verschiedene 

Weise moti viren und zum ersten Mal das System des s. g. E p i s k o p a l i s m u s geltend 

machen'. Zunächst wurde theoretisch nur die Berechtigung eines ausnahmsweiseu Ein-

tum et principatum super universam ecclesiam 2 Matth. XXVIII. 19. 2 0 : „Euntes ergo docete 
catholicam obtinet quem se ab ipso domino in b. omnes gentes, baptizantes eos in nomine patris et 
Petro apostolorum principe sive vertice cuius R o - fllii et spiritus sancti ; docentes eos servare omnia ' 
manus pontifex est successor, cum potestatis p i e - quaecunque mandavi vobis". 
nitudine recepisse veraciter et humiliter recogno- 3 P h i l l i p s 1, 126 ff. 
seit"; conc. Florent. a. 1439 ; décret, union. : „Di f f l - 4 P h i l l i p s 1, 175 ff. 
nimus sanctam apostolicam sedem et Romanum 5 A u g u s t i n i T r i u m p h i ( f 1328) summa 
pontificem in universum orbem teuere pr imatum de potest. eccles. qu . 6. a. 1 : „Solus papa dicitur 
et ipsum pontificem successorem esse b. Petri esse vicarius dei . . . Sentencia igitur pape et 
principis apostolorum et verum Christi vicarium sentencia dei una sententia est . . . nullus ergo 
totiusque ecclesiae caput et omnium christianorum potest appellare a papa a d d e u m , sicut nuUus po-
patrem ac doctorem existere et ipsi in b. Petro test intrare ad cousistorium dei nisi mediante papa 
pascendi, regendi et gubernandi universalem eccle- qui est eterne vite consistorii eia viger et ostiarius, 
Siam a domino nostro Jesu Christo plenam potestà- et sicut uuUus potest appellare ad se ipsum, quia 
tem traditam esse" (Mansi 31 , 1031) . Uas T r i d e n - una sentencia est, et una curia dei et papae", 
t inum (s . darüber S . 203 ) enthält keinen direkten Z e n z e l i n u s ad c. 4. in Extrav . Joann. XXII. 
Ausspruch über den Pr imat , wohl aber lehrt der 14 : „credere autem dominum deum nostrum pa-
Catechism. Roman. P. I. c. 10. qu. 11 ; P. II. c. pam . . . sic non potuisse statuere, prout statuii, 
7. qu, 24. dasselbe, wie die vorhin citirten Stellen. haereticum censeretur". S. H ü b l e r , Konstanzer 

1 Matth. XVIll. 18 : „ A m e n dico vobis : Q u a e - Reformation S. 360 fl'. ; F r i e d b e r g de fin. int. 
cunque alligaveritis super terram, eruiit ligata et eccles. et civitatem regundor. S. 9 ff. 
i n c a c i o ; et quaecunque solveritis super terram, 6 Be lege bei G i e s e l e r , Kirchengesch. 11.3. 
erunt soluta et in caelo" ; s. auch Joann. XX. 2. Auf l . S. 106 ff.; 282 ff 
2 2 . 2 3 . ' H u b i e r a , a. 0 . S. 261 . 262. 



sehreitens des allgemeinen Koncils statuirt, indem man sich darauf berief, dass der Papst 

als hartnäckiger Schismatiker und demgemäss auch als Ketzer von der Kirche gerichtet 

werden könne ' , oder indem nmn das Recht zur Papstwald nur delegativ, d. h. der 

Ausübung nach den Kardinälen, fundamental aber der ganzen Kirche, die dasselbe im 

Nothfälle auszuüben berechtigt sei, beilegte, oder endlich auf die Korruption der Kirche 

und des Papstes sowie den Mangel eines anderen Organs zur Abstellung der Missbräuche 

das Recht der Allgemeinheit als Nothrecht gründete'^. Eine andere, namentlich in 

Frankreich vertheidigte Lehre statuirte dagegen den sofortigen Abfall (subtractio) aller 

Gläubigen vou dem Papst als Recht und Pflicht, nicht nur für den positiv anerkannten 

FaU der Häresie, sondern unter Hinweisuug auf BiUigkeit uud Analogie auch für deu 

FaU des Amtsmissbrauches und der Vernachlässigung des allgemeinen Wohles der 

Kirche3. Die Einsicht indessen, dass auf diesem letzten Wege praktisch nicht weiter 

zu kommen war , mes die Doktrin wieder auf das Mittel des allgemeinen Koncils hin. 

Aber sie steUte sich Jetzt auf einen andern Boden dadurch, dass sie die Ungültigkeit 

eines den Frieden und die Wohlfahrt beeinträchtigenden Gesetzes proklamirte, jedes 

Mittel zur Beseitigung des Schismas im Interesse des höheren göttlichen Rechts hin 

gerechtfertigt erklärte, uud damit die Möglichkeit, das Koncil als ständiges Moderamen 

der päpstlichen Gewalt aufzufassen, begründete'. Die plenitude potestatis ecclesiasticae 

wurde der allgemeinen Kirche und damit dem allgemeinen Koncil beigelegt, die Aus­

übung der Machtvollkommenheit steht zwar dem Papst zu, aber das erstere hat bei 

wichtigen Angelegenheiten eine konkurrirende, im Fal l des Missbrauchs eine korrek­

tive, und im Fall der Noth eine oberstrichterliche Stellung über den Papst .̂ Gerade 

die Männer, welche jene Theorien mit entwickelt haben, G e r s o n und P e t r u s de 

A l i i a CO 6, haben an ihrer praktischen Verwirklichung, der Absetzung der Päpste 

B e n e d i k t s X H I . und G r e g o r s X I I . , auf der Reformsynode zu P i s a 1409 TheU 

genommen. Wenn auch letztere resultatlos verlaufen ist, so hat doch das Koncil von 

K o n s t a n z (1414—141S) jene Lehren in das Rechtsleben der Kirche einzuführen 

gesucht, indem es die Obergewalt der allgemeinen Kirche und des Koncils über den Papst 

proklamirte' , und die aUgemeinen Synoden zu periodisch neben dem Papst zusammen-

1 c. 6 (Bonifacii martyris?) Dist. X L ; c. 13 ecclesiae dei in capite et in membris flenda ad 
(Pseud. Isid.) C. I I . qu. 7 ; Innoc. I I I . de consecr. laudem omnipotentis dei in spiritu sancto legitime 
pontif. serm. 2 : ,,In tantum mihi fides necessaria congregata, ad consequendam facilius , securius, 
est, ut cum in caeteris peccatis deum iudicem ha- uberius et liberius unionem ac reformationem 
beam, propter solum peccatum quod in fide com- ecclesiae dei, ordinat, diffinit, statuit, decernit et 
mittitur, possim ab ecclesia iudicari" (opp. Colon. déclarât, ut sequitur : E t primo déclarât, quod ipsa 
1575. 1, 188 . ) ; über diese Ausnahmen des in spiritu sancto legitime congregata, generale con-
Grundsatzes : „prima sedes a nemine iudicatur" cUium faciens et ecclesiam catholicam militantem 
P h i l l i p s 1, 274 ff. u. unten §. 31. repraesentans potestatem a Christo immediate ha-

2 V ^ . H ü b l e r a. a. 0. 8. 362, der diese buit, cui quilibet cuiuscunque status vel dignitatis, 
Theorien als Nothstandstheorien charakterisirt. e t i a m s i p a p a l i s , existât, o b e d i r e t e n e t u r 

3 Mit Recht bezeichnet H ü b l e r a. a. 0 . 8. i n h i s q u a e p e r t i n e n t ad f i d e m e t e x s t i r -
371. diese s. g. Subtraktionstheorie als eine p a t i on e m di c t i s c h i s m a t i s a c g e n e r a l e m 
solche, die die Opposition individualisirte, den r e f o r m a t i o n e m e c c l e s i a e d e l i n c a p i t e 
Abfall Aller und Jeder predigte und die Empörung e t i n m e m b r i s . Item déclarât quod quicunque 
ständig machte. cuiuscunque conditionis, status vel dignitatis, 

* So namentlich der Kanzler der Pariser Uni- e t i a m s i p a p a l i s existât, qui maudatis, sta-
versität G e r s o n s. H ü b l e r a. a. 0 . S. 374. tutis seu ordinarionibus aut praeceptis huius sanctae 

5 H ü b l e r a. a. 0 . S. 372 ff. synodi et c u i u s e u n q u e a 1 1 e r i u s con c i l i i 
6 (d'Ail ly , Bisehof von Cambray) , s. G i e s e - g e n e r a l i s 1 e g i t i m e co n g r e ga t i super prae­

te r a. a. 0. I I . 4, 2 ff. missis seu ad ea perrinentibus factis vel faciendis 
' Sess. V . ; „Haec sancta synodus Constantien- obedire contumaciter eontemserit, nisi resipuerit, 

sis, generale concilium faciens, pro exsrirpatione coudignae poenitentiae subiieiatur et débite pu-
pra'esentis schismatis et unione ac reformatione niatur, etiam ad alia iuris subsidia, si opus fuerit, 



tretenden obersten Leitungs-Organen machte ' . Denselben Standpunkt bat das B a ­

s e l e r Koncil 1431 — 1 4 4 3 ) , welches die Beschlüsse des Konstanzer wiederholte^ und 

den Papst E u g e n IV. absetzte 3, eingenommen. In F r a n k r e i c h bemächtigte sich 

die weltliche Gesetzgebung ebenfalls dieser Anschavuingen, und K a r l V I I . adoptirte 

sie in der s. g. pragmatischen Sanktion von 1438 zu B o u r g e s * . Ist letztere auch 

formell wieder beseitigt worden so lebten diese Ideen doch in Frankreich in deu Par­

lamenten und in dem Klerus fort, indem mit der Lehre von der Abhängigkeit des Papstes 

vom Koncil zugleich der Grundsatz von der Unabhängigkeit der weltlichen Macht in 

weltlichen Dingen vom Papste zusammengestellt und so ein System von Auffassungen 

entwickelt wurde, welches man mit dem Namen der l i b e r t é s d e r é g l i s e G a l l i -

c a n e oder als G a l l i k a n i s m u s bezeichnete. Seine Formuliruug hat dasselbe vor 

Allem in dem Werke des französischen Advokaten und nachmaligen General-Prokura­

tors P i e r r e P i t h o u (f 1596) : » les libertés de l'église Gallicane« (1594) gefunden«. 

recurrendo". ( v . d. H a r d t , magn. oecnmen. Con ­
stant, concil. Francof. ITOO ff. 4, 98 ) . 

1 Sess. gener. X X X I X . c. 1 : „Frequens g e n e -
ralium conciliorum celebratio agri dominici praeci-
pua cultura est quae vêpres spinas et tribulos 
haeresium errorum et schismatum exst i rpat , e x ­
cessus corrigit, deformata reformat et vineam do ­
mini ad frugem uberr imae fertilitatis adducit, i l lo­
rum vero ueglectus praemissa disséminât atque 
fovet. ea propter hoc edicto perpetuo sancimus 
statuimus decernimus atque ordiuamus , ut amodo 
concilia generalia celebrentur ita quod pr imum a 
flne huius concilii in qu inquennium immediate 
sequens , secundum vero a flne illius immediate 
sequentis concilii in septeiuiium et deinceps de 
decennio in decennium perpetuo celebretur in locis 
quae summus pontifex per mensem ante flnem 
cuiuslibet concilii approbante et consentiente con-
ciUo vel in eins defectu ipsum conciUum deputare 
et assignare teneatur, u t s i cpe rquandamcont inua -
tionem semper aut concilium vigeat aut per ter ­
mini pendeiitiam exspectetur" . . . c. 2. Si vero 
quod absit in futurum schisma oriri contingeret 
ita quod duo vel plures pro summis pontiflcibus se 
gérèrent a die quo ipsi duo vel plures insignia 
pontiflcatus publice assumserint seu administrare 
coeperlnt, intelUgatur ipso iure terminus concilii 
tunc forte ultra annum pendens ad annum prox i -
m u m abbreviatus. ad quod omnes praelati et ceteri 
qui .ad concilium ire tenentur , sub poenis iuris et 
aliis per concilium imponendis absque alia voca-
tione conveniant" . . . ( H ü b l e r a. a. 0 . S. 
118 fl'.) 

2 Sess. H . c. 3 « . ( M a n s i ' 2 9 , 21 ) . 
3 G i e s e l e r a. a. Ó. I I . 4, 79. 84. 
* c. 8 : „Universali synodo eiusque deflnitioni-

bus et decretis omnis catholicus, etiam Romanus 
pontifex, eatenus obedito, quatenus tides et schis­
matum explodenda seditio postulat", c. 9 : „Quae 
synodus s. spiritu autore vocata consedit , eam 
sicut Constantianae concionis patres difflniere , a 
Christo deo auctoritatem protinus obtinere credito" 
( M ü n c h , Satumlung aller Konkordate 1, '208). 

5 s. . S c h u l t e 2, 184; P h i l l i p s 3, 320 it. 
ß Es stellt dieselben in 83 Art ikeln zusammen ; 

es heisst in art. 4 : „La première ( m a x i m e ) est que 
les papes ne peuvent rien commander ni ordonner, 
oit en ge'nc'ral ou en particulier de ce qui concerne 

les choses temporelles e's pays et terres de l'obfis-' 
sanee et souveraineté' du roi très chrestien: et 
s'ils y commandent ou statuent quelque chose, les 
sujets du roi, eucores qu'ils fussent clercs, ne sont 
tenus leur obéir pour ce regard ; art. 5 et 6 : „La 
seconde qu'encores que le pape soit reconnu pour 
suzerain e's choses spirituelles : toutesfois en 
France la puissance absolue et infinie n'a point de 
l ieu, mais est retenue et bornee par les canons et 
règles des anciens conciles de l'église reclus en ce 
royaume. E t in hoc max ime consistit libertas 
ecclesiae Gal l icanae" . . . art. 4 0 : „ D e la seconde 
maxime dépend ce que l'église Gallicane a tousjours 
tenu, que combien que par la règle ecclésiastique 
ou (comme dit s. Cyrille écrivant au pape Celestin) 
par l 'ancienne eoustume de toutes les églises, les 
conciles généraux ne se doivent assembler in tenir 
sans le p a p e , clave non errante , reconneu pour 
chef et premier de toute l'église militante, et père 
commun de tous chrétiens et qu'il ne sy doive 
rien conclure ni arrester sans lui et sans son auto­
rité, toutesfois il n'est estimé estre pardessus de 
concile universel, mais tenu aux décrets et arrests 
d ' icelui, comme aux eommendemens de l'église, 
espouse de nostre Seigneur Jésus-Christ " . . . art. 
41 : ,,.\ussi l 'église Gallicane n'a pas receu indiffé­
remment tous canons et épistres decrétales, se 
tenant principalement à ce qui est contenu en 
rancienne collection appellée corpus canonum (d. 
i. die Dionysisch-Hadrianische Sammlung ) , mesmes 
pour le regard des épistres decrétales jusques au 
pape Grégoire I I , " . Da ran schliesst sich dann au 
näher begründend und erläuternd ( D u P u y ) 
preuves des libertez de l'église Gallicane 1639; 
conmientaire sur le traité des libertez de l'église 
Gall icane de Maistre P ierre Pithou. Paris. 1652. 
A u s derselben Ze i t gehört ferner hierher das Werk 
des bekannten Pariser Erzbischofs P e t r u s de 
M a r c a (-j- 1662 ) , de concordia sacerdotii et im-
perii seu de libertatibus ecclesiae Gallicanae. 1641 
(vg l . dazu P h i l l i p s 3 , 3 5 0 ; J a c o b s o n in 
H e r z o g s Encyclopädie 9, 18) . Gerade über deu 
hier iu Rede stehenden P u n k t , das Verhältniss 
zwischen dem Papst und deui allgemeinen Concil 
oder dem Episkopat, drückt sich d e M a r e a aber 
sehr vorsichtig und zurückhaltend, j a gewunden 
aus ; 1. c. 1, H I . c. 0 ( ed . Bamberg. 1788. 2, 50 ) : 
„Solet a plerisque pragmaticis hoc fere praecipuum 



constitui libertatis Gallicanae theorema. concilium 
oecumenicum superins esse summo pontiüce . . . 
Attamen si cum bona magistrorum venia id quod 
seiitio, libere protiteri liceat ; existimo, Ubertatis 
ecclesiae Gallicanae hoc axiomate non omnino ulti. 
Qui Romani pontiücis odium in has libertates con-
citant, id praecipue urgent, eas alia ratione con­
stare non posse quam apostolicae sedis dignitate 
in eo maxime imminuta, quod pontifex concilii 
generalis auctoritate subiciatur. Attamen haec 
sententia, etsi in schola Parisiensi et ceteris huius 
regni academiis certissima habeatur, iu foro apud 
nos disceptatur, qui übertates perinde tuemur, si 
de concUii generalis novis decretis, ac si de R o ­
mani pontificis constitutionibus agatur . . . Fruatur 
summus pontifex aut aequo iure cum conciliis ge-
neralibus aut superiori. IUud unum in foro ex -
pendetur. an nova constitutio vel novum rescriptum 
rebus Gallicanis consulat aut noceat". 

• D. h. des Rechtes während der Vakanz die 
Früchte des Bisthums und die Besetzungsrechte des 
Inhabers auszuüben. S. P. de M a r c a 1. c. lib. I I I . 
c. 17 ff. ; namentlich c .24, und desselben mémoire 
dressée pour servir au jugement de linstance gé­
nérale de la Régale (ed. cit. 6, X I I I ff.); J a c o b -
son in H e r z o g 12, .591. Seitens der Kurie 
wurde damals in uebereinstimmung ^ t dem I I . 
KoncU V . Lyon c. 12 (c. 13. in V H » de elect. I . 6) 
die Beschränkung auf die Bisthümer, bei denen 
die Regalie in Uebung war, verlangt. P h i l l i p s 
3, 357. 

- Zuletzt abgedruckt bei W a l t e r , fontes 
iuris ecclesiastici. S. 127. 128. Die hier interes-
sirenden Artikel lauten : Art. 2. „Que la plénitude 
de puissance que le Saint Siège apostolique et les 
successeurs de saint Pierre, vicaires de Jésus-
Christ, ont sur les choses spirituelles, est teUe que 
néanmoins les décrets du saint concile oecuménique 
de Constance, contenus dans les sessions I V et V , 
approuvés par le Saint Siège apostolique, confirmés 
par la pratique de tout l'égUse et des poutifs ro­
mains , et observés religieusement dans tous les 
temps par l'église gallicane , demeurent dans leur 
force et vertu et que l'église de France n'approuve 
pas l'opinion de ceux qui donnent atteinte ä ces 
décrets ou qui les affaiblissent eu disant que leur 

autorité n'est pas bien étabUe, qu'us ne sont point 
approuvés ou qu'ils ne regardent que le temps du 
schisme'-. Art . 3 : „Qu'ainsi il faut régler l'usage 
de la puissance apostolique, en suivant les canons 
faits par l'esprit de Dieu et consacrés par le respect 
général de tout le monde. Que les règles, les 
moeurs et les constitutions reçues dans le royaume 
et dans l'église Gallicane doivent avoir leur force 
et vertu, et les usages de nos pères demeurer iné­
branlables ; qu'il est même de la grandeur du 
Saint Siège apostolique que les lois et coutumes 
établies du consentement de ce Siège respectable 
et des églises, subsistent invariablement". Art . 4. 
„Que quoique le pape ait la principale part dans 
les questions de foi et que ses décrets regardent 
toutes les églises et chaque église en particulier, 
son jugement n'est pourtant irreformable, à moins 
que le consentement de l'église n'intervienne". 

3 Vg l . die die Einregistrirung bel den Parlamen­
ten befehlende Ordonnance du 22. Mars 1682 
( W a l t e r S. 130). — Uebrigens ist diese Ordre von 
Ludwig X I V . , sowie die Deklaration von den Bi­
schöfen 1693 widerrufen worden ; s. die Akten­
stücke bei W a l t e r S. 132 ff., ferner P h i l 1 i p s 
3, 362, ohne dass dies freilich in der Praxis und 
in der aUgemeinen Auffassung eine Aenderung 
bewirkt hätte. Ja Ludw igXV . hat durch arrêt du 
24. Mai 1766 die Vollstreckung der Ordonnance 
wieder angeordnet. W a l t e r Kirchenrecht §. 114. 

* P h i l l i p s 3, 363. Für die hier in Rede 
stehenden Fragen sind vor allem wichtig P. I I . 
lib. 9 u. ff. ; ferner lib. 15. c. 20 ff. ; Ub. 11. c. 
15. wendet sich B o s s u e t gegen die vorhin (S . 198. 
n. 6) mitgetheilte Ausführung Peters de M a r c a . 

5 De promulgatione legum ecclesiasticarum et 
de plácito regio ; de conconüa immunitatis ecclo-
siasricae et juris regi i ; de recursu ad principem 
(sämmriich in P. I I . seiner Werke Coloniae 
Agripp. 1729). 

6 Zuerst Löwen 1700 u. Köln 1702. Uebrigens 
tritt bei ihm das Verhältniss der geistlichen und 
weltlichen Gewalt in den Vordergrund, während 
das Verhältniss des Episkopates zum Primat in 
seinem grossen Werke nirgends principell bespro­
chen wird, ja sowohl ein eigener Abschnitt über 
den Papst als auch über die allgemeinen Koncilieu 

In Folge des Streites Ludwigs X I V . mit dem Papst Innocenz X I . über die Geltend-

macbung des s. g. Regalienrecbtes • auf sämmtliche ßisthümer Frankreichs fanden jene 

Sätze nunmehr in der auf Veranlassung des ersteron von des bekannten B o s s n e t s Hand 

entworfenen «Déclaration du clergé de France sur los libertés et franchises de l'église 

Gallicane« von IGS2 2 auch die Anerkennung der französischen Krone, indem diese sogar 

das Lehren von damit in Widerspruch stehenden Theorien verbot •'. Die Fortdauer und die 

Weiterverbreitung der gallikanischen Doktrinen wurde durch dio nach dem Tode B o s s u o t s 

( f 1704) herausgegebene »defeusio dcclaratiouis celeberrimae quam de potestate eccle­

siastica sanxit clerus GaUicanus« (zuerst Luxemburg 1730. 2Bde. ) wesentlich gefördert, 

welche derselbe auf Antrieb L u d w i g s X I V , begonnen, vou deren Veröffentlichung er 

aber später wieder Abstand genommen hatte Ausserhalb Frankreichs sind die gedachten 

Lehren von dem Löwener Kanonisten Z o g er B e r n h a r d v a n E s p e n (•;- 1728) 

adoptirt und in einzelnen Abhandlungen sowohl, wie in seinem grossen Werke : lus 

ecclesiasticam universum *> mit einer blendenden Fülle historischen Materials in klarem 



Stil dargestellt. Iu Deutschland hat ein Schüler v a n E s p e n s , der Trierer Weih­

bischof N i k o l a u s v o n H o n t h e i m , die Doktrinen in dem pseudonym mit Angabe 

eines fingirten Verlagsortes zu Frankfurt a. M. erschienenen Werke : » l u s t i n i F e -

b r o n i i ICti de statu ecclesiae et legitima potestate Romani pontificis liber siugularis 

ad reunieudos dissidentes in religione christianos compositus. BuUioni. 1763 ' weiter 

entwickelt und so den Episkopalismus in ein vollständig durchgeführtes System 

gebracht, dessen Grundzüge folgende sind : 

Die Verfassungsform der Kirche ist keine Monarchie, vielmehr hat Christus der 

Kbche als Gesammtheit die Schlüsselgewalt gegeben. Diese besitzt sie radicaliter et 

prineipaliter, und erst von der Kirche haben sie die Apostel und die Bischöfe secundum 

usum, also zur Ausübung, empfangen'-*. Letztere haben diese ihre Befugnisse aber 

tus. Caesen. 4 Voll. 1771, Car r i e h , de ecelesia, 
Romani pontif. et episcop. legit. potest. Coloniae. 
1773; ( J . A . S a n g a l l i ) Romani pontiflcis 
summa auctoritas ius et praesentia oecumenicorum 
conciliorum. Favent. 1779. — Unterm 27. Februar 
1764 ist das I!uch Hontheims durch Clemens X I I I . 
verurtheilt und auf den index libror. prohibitor. 
gesetzt. Am 1. November 1778 hat H o n t h e i m 
auf Andringen der Kurie widerrufen, ob voUkommen 
aufrichtig und überzeugt steht dahin (s. P h i l l i p s 
3, 372) und demnächst auch den : „Justini Febromi 
ICti commentarius in suam retractationem. Francof. 
ad Moen. 1781, der die letztere selbst S. 259 ff. 
mittheilt, veröffentlichen müssen ; dieser befrie­
digte aber weder in Rom noch sonst bei der päpst­
lich gesinnten Partei, so dass Cardinal G e r d i l 
dagegen animadversiones in commentarium a J. 
Febronio etc. (Opera 13, 177 fr.) schrieb, vgl. 
ferner Justini Alethophili ICti epistola ad J. Fe-
bronium etc. data Alethopoli. 1. Juli 1781. — 
Ueberhaupt noch zu vgl. : Briefwechsel zwischen 
dem Kurfürsten vou Trier Clemens Wenzeslaus 
und dem Weihbischof von Hontheim über das Buch : 
Justini Febronii de statu ecclesiae. Frankfurt. 
1813. 

2 J u s t i n i F e b r o n i i de statu ecclesiae c. 1. 
§§. 5. 6. Uebrigens reproducirt derselbe damit 
nur wörtlich die Ausführung eines niemals für 
häretisch erklärten Exegeten des 15. Jahrh., des 
A l p h o n s T e s t a t u s , Bischofs von Avila und 
Grosskanzlers von Castilien ( f 1454). Die Stelle 
(comm. in Numer. c. 13. qu. 48 ) , welche bereits 
G i e s e l e i * Kirchengesch. I I . 4, 211 mittheilt 
und auf die neuerdings auch R i c h t e r §. 95. n. 
5. wieder hingewiesen hat, lautet: „Claves datae 
sunt a Christo to t i e c c l e s i a e , quia tamen non 
poterat universa ecclesia dispensare iUas, cum non 
esset aliqua persona, eas Petro dedit nomine eccle­
siae. Si tamen inteUigeretur claves traditas esse 
Petro specialiter, non solum sequeretur inconve-
nienter quod inducitur , sciUcet quod alii apostoU 
non habuissent . . . sed adhuc inconveniens malus 
erat, quod defuncto Petro uon mansissent claves, 
quod necesse erat, si soll Petro datae fuissent; et 
non solum, si ipsi, sed etiam si omnibus apostolis 
datae fuissent, tanquam determinatis personis, 
defunctis Ulis non mansissent claves in ecclesia, 
quia isti non habent potestatem dandi aUis claves, 
faciendo eos successores suos, cum nemo possit 
praelatum successorem sibi f-icere . . . Ergo non 
fuerunt datae claves illis tanquam determinatis 
personis, sed tanquam ministris ecclesiae; et tunc 

fehlt; in dem Kapitel von den Bischöfen (s. P. I. 
t. 16 c. 1) wird des Petrus und der Succession des 
römischen Bischofs in dessen VoUmachten mit 
keiner Silbe gedacht, vielmehr heisst es (1. c. n. 
9 : ) „Episcopatus ergo per se plenam regiminis 
eeelesiasti potestatem et ipsius sacerdotU plenitu-
dinem continet, adeo ut episcopi, praeveniendo 
omnem eeclesiae restrictionem seu limitationem, 
eandem in regimine ecclesiastico illimitatam quam 
apostoli habuere, auctoritatem vi suae ordinationis 
accipiant''. 

1 Das Buch hat mehrere Auflagen erlebt und 
ist durch Zusammenstellung weiterer Beweis-
steUen, sovvie Hinzufügung von Vertheidigungen 
auf dagegen gemachte Angriffe schou 1773 auf 4 
Quartbände angewachsen. Gegen Febronius sind 
folgende Schri f ten,— aufgezählt bei P h i l l i p s 
3, 372 — unter denen die von Zaccaria und Bal­
lerini am meisten hervorragen, gerichtet: J u s t i -
n i a n u s F r o b e n i u s ( S a p p e l ) , epistola ad CI. 
V. Justiuum Febronium ICtum de legitima po­
testate summi pontiflcis; J. K l e i n e r ad Justini 
Febronii librum observationes quaedam summariae ; 
Epìstola L a d i s l a i S i m m o s c h o v i n i Tusci-Ro-
mae et a Sorbona Lutetiae Parisiorum probata. Sie-
nae 1785; G r e g . T r a u t w e i n , vindiciae adversus 
Just. Febronii ICti de abusu et usurpatione sum-
mae potestatis pontiflciae librum singularem liber 
siugularis. Aug. Vind. 1765 ; Universitatis Colo-
uiensis de proscriptis a . . . demente X I I I . actis 
pseudo-synodi Ultraiectinae a. 1765 . . . et libris 
J. Febronii. . . iudieium academicum. Colon. 1765 
(auch bei Febronius, tom. 2. 1770. p. 1 f f . ) ; R. 
M. C o r s i , de legitima potestate et spirituali mo­
narchia Romani pontiflcis 12 theses. .Florent. 1765; 
F. Z e c h , de iudic. ecclesiast. tit. X I I I . Ingoist. 
1766; G i u l . A u t . S a n g a l l i , dello stato deUa 
chiesa e legitima potestà del Romano ponteflce 
1766; Z a c c a r i a , Antifebronio. Pisaur. 4 VoU. 
1767; S a p p e l , liber siugularis ad formandum 
genuiuum conceptum de statu ecclesiae et summi 
pontiflcis potestate. Aug. Vind. 1767; K a u f f -
m a n s , pro statu ecclesiae catholicae et legitima 
potestate Romani pontiflcis. Colon. Agripp. 1767; 
C o n s t a n t i n o , Disinganno sopra l'oggetto scritto 
in fronte del libro intitolato de statu ecclesiae etc. 
Ferrar. 1767; Italus ( V i a t o r . d e C o c c a g l i a ) 
ad Febronium. Lue. 1768; P. B a l l e r i n i , de 
potestate ecclesiastica summorum pontiflcum et 
conciliorum geueralium liber una cum vindiciis 
auctoritatis pontiflciae contra opus Just. Febronii, 
Veron. 1768; Z a c c a r i a , Antifebronius vindica-



direkt von Gott , und stehen ebenso wie ihre Vorgänger, die Apostel, gleichberechtigt 

nebeneinander'. Ausser der Befugniss zur Weihe bildet das Recht der Besetzung aller 

Benefizien, der Dispensation iu allen Fällen uud des Urtheils über die Häresie einen 

wesentlichen Bestandtheil der bischöflichen Jurisdiktion 2. Den Primat hat Christus 

zwar auch in der Kirche eingesetzt, aber da er über die Nachfolge des Apostel Petrus 

nichts bestimmt hat, so kann der Primat von Rom durch die Autorität der Kirche auch 

auf einen andern Bischofssitz übertragen werden •'. Einzig und allein zum Zweck der 

Erhaltung der Einheit der Kirche besteht der Primat. Der Papst hat daher keine 

Jurisdiktion im eigentlichen Sinne über die Bischöfe nur die für Bewahrung der Ein­

heit wesentlicheu und nothwendigen Rechte , namentlich das Recht auf Berichte über 

den Zustand der verschiedenen Kirchen behufs Ertheilung seines Rathes, auf Ueber­

wachung der Beobachtung der apostolischen Traditionen und der Kanonen, sowie auf 

Proposition neuer Gesetze und Einrichtungen Namens der gesammten Kirche A l lge­

meine, die letztere verbindende Normen kanu er daher weder in Sachen des Glaubens 

noch der Disciplin erlassen, vielmehr ist er selbst an das gemeine Recht der Kirche 

gebunden". Hat er gleich die Befugniss, das allgemeine Koncil als Vertretung der 

gesammten Kirche zu berufen, so steht ihm diese doch nicht ausschliesslich z u u n d 

da das erstere kraft der gedachten Stellung seine Gewalt unmittelbar von Christus her­

leitet , so bUdet dasselbe die höhere Instanz über dem Papst, an welche von diesem 

appellü-t werden kann, welche auch das Recht ihn abzusetzen besitzt, und deren Ent­

scheidungen seiner Bestätigung nicht bedürfen 

Ueber die Mittel, mit welchen nach H o n t h e i m s Vorschlägen für die Bischöfe 

die ihnen nach seinen Ausführungen gebührende Stellung wieder gewonnen werden 

soll, die Erörterung derselben führt ihn auf die Anrufung des Beistandes der Staats­

gewalten uud damit auch zu einer Besprechung des Verhältnisses zwischen diesen und der 

Kirche, braucht hier nichts Näheres angegeben zu werden, ebensowenig ist hier auf die 

Versuche zur praktischen Ausführung jener Doktrinen einzugehen. In der Literatur 

des Kirchenrechts haben sie jedenfalls eine Zeit lang einen bedeutenden Einfluss gehabt". 

Nach dem Vorgange H o n t h e i m s , welcher wieder seinerseits beeinflusst durch die 

nicht nur bei den Gallikanern, sondern auch in der französischen Theologie herrschende 

historische Richtung die Unterscheidung zwischen wesentlichen und uuwesentbchen Rechten 

des Prbnates aufgestellt und für die Ermittlung jener auf die Zeit der ersten Jahrhun­

derte, die Zeit vor der den Pseudo-Isidorischen Dekretalen zum grössten Theil zuge-

magis dabantnr claves ecclesiae; cum ecclesia tutem, praelati autem habent secundum usum 
quae ipsos habet r a d i c a l i t e r , nunquam moria- earum". 
tur . . . Ergo videtur quod iurisdictio illa radica- 1 A . a. 0. c. 1. §. 7 ; c. 7. §§ . 1. 2. 
lius erat in ecclesia, quam in praelato. Non tamen 2 A . a. 0 . c. 7. §§ . 4. 6. ; c. 4. §. 2. 
haberet eam ecclesia, nisi in principio ei tradita 3 A . a. 0 . c. 2. §. 3. 
fuisset, quia jurisdictio clavium non est tabs * A . a. 0. c. 4. 2. 3. 11. 
quales sunt iurisdictiones, quas constituunt sibi 5 A , a. 0. c. 4. §§ . 6 — 9. 
houiines; quia cum iurisdictio S i t iu remittendo 6 A . a. 0 . c. 5. § § . 1. 2. 5. 
peccata et l igando, non possunt eam homines sibi ' A . a. 0 . c. 2. §. 1 1 ; c. 6. §. 2, 
fingere, sed a deo solo est, cum ipse solus remittat S A . a. 0 . c. 6. j^§. 1. 5. 6. 10. 
peccata; in ecclesia autem est ista iurisdictio. 9 J o s . V a l . E y b e l , Was ist der Papst? 
Ergo oportet, quod iUam aliquando acceperit, et Wien. 1782; d e s s e l b e n . Was ist ein Bischof? 
hoc non fuit, nisi cum primo traditae sunt claves ebendas. 1782. R a u t e n s t r au ch , instit. iur. 
a Christo''; ferner quaest. 49 ibid ; „ecclesia sus- eccles. Germaniae accommodatae. Prag. 1772; 
cipit claves a Christo, et apostoli tanquam ministri synopsis iuris ecclesiastici publici et privati quod 
ecclesiae; et nunc ecclesia illas habet et praelati per terras haereditarias augustissimae imperatricis 
etiam; sed aliter ecclesia quam praelati; nam Mariae Theresiae obtinet. Vindobon. 1776. S. auch 
ecclesia illas habet secundum originem et vir- die folgende Note. 
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schriebenen Umwälzung, zurückgegangen war , wurde jene Lehre nunmehr in einem 

grossen Theil von Darstellungen des kirchlichen Rechts in folgender Weise vorgetragen < : 

Als iura essentialia (primigenia, divina, necessaria), welche dem Primat deshalb 

zustehen, weU sie »tendunt ad unitatis ecclesiae conservationem«, werden bezeichnet: 

1. ius exigendi relationes in causis statum ecclesiae publicum concernentibus, 

2. mittendi legatos et vicarios suae potestatis in provincüs constituendi, 

3. praecipuae partes in curandis fidei negotiis, 

4. ius edendi decreta iu üs provisoria, 

5. convocandi conciba, 

6. in iis praesidendi, 

7. ius vindicandi et exeqiiendi cañones, 

8. ius relaxaudi canonum rigorem ad unitatis conservationem, 

9 . eum in finem ferendi leges, uti etiam ad novas corruptelas extinguendas, 

1 0 . ius devolutiouis supremum, 

1 1 . ius protectionis episcopis oppressis impertiendae. 

Diesen Rechten stehen die iura adventitia (accessoria, secundaria) gegenüber, welche 

der Primat hauptsächlich in Folge der Sitte der Bischöfe sich in wichtigen Angelegen­

heiten an ihn zu wenden und durch die Einwirkung der Grundsätze der s. g. Pseudo-

Isidorischen Dekretalen erlangt hat. Es gehören dabin : 

1. das ius confirmandi episcopos, 

2. ius admittendi postulationem, 

3. ius consecrandi episcopos, 

4. ius exigendi iuramentum obedientiae et fidelitatis, 

5. ius tranferendi episcopos, 

6. ius admittendi cessiones et resignationes episcoporum, 

7. ius deponendi episcopos, 

8. ius erigendi novos episcopatus, 

9 . eosdem uniendi et dividendi, 

10. ius beatificandi et canonizandi, 

11. ius adprobandi ordines religiosos, 

12. ius ab.solvendi et dispensandi cum episcoporum exclusione, 

13 . ius recipiendi quasvis adpellatioues, 

14. ius conferendi beneficia extra territorium Romani episcopatus, 

dazu kommen dann noch die aus der Analogie dieser Rechte herzuleitenden Befugnisse 2. 
Ausser diesen beiden Klassen von Rechten stellte man endlich noch eine dritte, die 

s. g. iura controversa auf^; hierher wurde namentlich gerechnet der Anspruch des 

1 So bei P a u l Jos. K i e g s e r , instit. iuris- reiht für Katholiken uiul Protestanten. München, 
prud. ecclesiast. Vienn. 1768 ff. P. 1. S§. 93. 1809. t̂ S- '2â ff. ; V. A. K r e y , kritischer Kom-
271 ; Jos . V a l e n t . E y b e l , introd. in ius ecclc- mentar über das Kirchenrecht. 2. Aufl. Kitzingen, 
siast. cathol. Vienn. 1777. T. IU, lib. 2. c .3 . §§ . 1823 ff. IVi. 2. fj§. 21 ff.; 0. A. von D r o s t e -
169ff.; Jos . J o a n n . N e p . P e h e m , praclectio- H ü l f s h o f f , Grundsatze des gem. Kirchenrechts 
nes in ius ecclesiast. univ. Viennae 1791. P. I. der Katholiken nnd Evangel. Bd. 2. Abth. 1 
§§ . 206 tt'. ; Maur . de S e h e n k l , institution, iur. Münster. 1830. §§ . 132 ff."; ferner noch G i t z -
eccles. zuerst Landshut 1790. T. I. P. 1. S. 1. c. 1er, Handbuch des Kirchenrechts 1, 317 ff. ; 
1. §§ . '225 ff.; Fr. X . G m e i n e r , Kirehenrecht. E i c h h o r n , Kirehenrecht 1, 575 ff. 
3. Autt. Graz. 1802. Th. I. ^§.48ff. ; G. K e c h - , So schematisirt P e h e m a. a. 0 . , die übri-
b e r g e r , Handbuch des österreichischen Kirchen- gen stimmen damit bis auf unbedeutende Abwei-
rechts. Linz. 1807. Bd. 1. ¡sj^. 119 ff. ; S a u t e r , chungón überein. 
fundamenta iur. eccles. cathol. Krib. et Constant. 3 Ausführlich handelt von diesen F r e y a. a. 0. 
1805 ff P. I. §§ . 80 ff ; A u t . M i Ch i , Kirchen- 112 ff. , 



Papstes auf Unfehlbarkeit bei dogmatischen Entscheidungen, das Recht aucli tiber 

dio weltliche Macht zu wachen und cx capite protractae vel denegatae iustitiae vel 

• manifesti abusus potestatis secularis resultautis das oberste Riehteramt auszuüben, 

endlich der Vorzug über dio allgeoieiuen Koncil ien, welchen Einzelne in dem als 

wesentlich betrachteten ius confirmandi concilia fanden. Andere aber nur als einen 

formellen, lediglich zur Einsicht und Publikation der Konciliarbeschlüsso berechtigenden 

ansahen. 

Während der Entwicklung dieser Lehren und ihnen (also dem s. g. E p'i s ko p a l ­

s y s t em ) gegenüber hat die Kurie und eine Anzahl derselben ergebener Schriftsteller 

stets daran festgehalten, dass der Papst dio Quelle uud der Inhaber der bischöflichen 

Gewalt sei. und über den Koncilien stehe' . Auf dem letzten allgemeinen Koncd, dem 

von Trient, zog sich der Kampf zwischen den Anhängern dieser letzteren, die extremsten 

mittelalterlichen Anschauungen von der Papstgewalt vertretenden Theorie (des nachmals 

s. g. P a p a l s y s t e m s ) und den Anhängern der entgegengesetzten mehr oder weniger 

verdeckt durch die Verhandlungen hindurch-, und man umging, um das Koncil nicht 

dadurch scheitern zn lassen, die Entscheidung der Hauptfrage über das Verhältniss der 

bischöflichen zur päpstbchen Gewalt. Freilich war die Bestimmung am Schluss des 

Koncils, wonach dem Papst die Bestätigung der Beschlüsse desselben — wenigstens 

für dieses Mal — vorbehalten wurde'', eine indirekte Niederlage für die episkopalische 

Richtung und ebenso der Umstand, dass die Anerkennung einer direkten göttbchen Ein­

setzung der bischöflichen Jurisdiktion vermieden worden ist*. Nicht minder ungünstig 

für die Episkopalisten war das dem Papst ertheilte Mandat der Erledigung mehrerer, 

eigentlich vom Koncil selbst wenigstens iu ihren Grundzügen zu regelnden Gegenstände, 

so der Einrichtung des index librorum prohibitorum, der Abfassung des Katechismus, 

1 Aus dem 15. Jahrh. ist namentlich zu nennen cunque conciliorum . . . nec universalium statutis, 
der Dominikaner J o h a n n e s v o n T u r r e c r e - legibus aut canonibus quae sub iuris positivi genere 
m a t a , magister s. Palata , seit 1439 Kardinal, -J- comprehenduntur". с. 5 5 : ., Romanus pontifex 
1468, der gegen das Baseler Koncil seine Summade non solum auctoritatem in canonibus sacrorum 
ecclesia et eius auctoritate libb. IV . (Lugd. 1496; conciliorum, etiam universalium et decretis suorum 
Venet. 1561) schrieb; hier heisst es ix. 32 : „solus praedecessorum dispensandi habet, verum etiam 
Petrus inter apostolos a Christo immediate epi- tollendi aut revocandi aut mutandi, prout tempo-
scopus est ordinatus, alii vero apostoli a Petro mc- rum aut causarum nécessitas exposcerit" ; bei R o ­
diate vel immediate solo vel cum alio vel cum aliis c a b e r t i , bibl. maxima pontif. 13, 318. 348. 
sunt episcopi facti vel ordinati'-, с. 5 4 : .,dicimus 370. 509. 516. 534. 545. 549. 553. 
cum s. Thoma quod tota iurisdictionis potestas '- S. G i e s e l e r a. a. 0. I I I . 2, 5-19 ff. Fürd i e 
aliorum praelatorum de lege communi derivatur a absolute Gewalt des Papstes trat namentlich der 
papa . . apostoli a l i i . . non susceperunt potestatem Jesuitengeneral L a i n e z in der Sitzung v. 16. 
iurisdictionis immediate a Christo, sed mediante Juni 1563 ein, s. S a r p i , hist. conc. Trident. lib. 
Petro. Ergo sequitur, quod etiam nunc praelati V I I . (ed. Gorinchemi 1658. 555). 
qui sunt in ecclesia, iurisdictionis potestatem sus- 3 Trident. Sess. X X V . c. 21. de reform; Sess. 
cipiant immediate a papa et non a Christo", с. 65 : X X V . contin. can. fin. und die Bestatigungsbulle 
„Romauus pontifex immediatus praelatus et iudex P a u l s I V . v. 26. Januar 1564 ( R i e h t e r sehe 
est omnium Christianorum potestque facete in Ausg. S. 481). 

toto orbe terrarumquicquid inferiores praelati agere '' Trident. Sess. X X I I I . de sacr. ordin. c. 4. 
possunt". I I I . 28 : „ universaliter conciliorum welches die Bischöfe als vom heiligen Geist be-
auetoritas pendet a Romano ponriflee" c. 32 : „ea stellte Nachfolger der Apostel erklärt, ist in Folge 
quae in universalibus conciliis statuuntur, senten- eines Kompromisses nichts über die Jurisdiktion 
tiantur aut definianturaut interpretantur, auctori- der Bischöfe festzusetzen, zu Stande gekommen, 
tate Romani pontiflcis regulariter fiunt". 44 : S. S a r p i 1. c. lib. V I I I , ed. cit. p. 660; G i e -
„Romauus pontifex superior est iurisdictionis s e i e r a . a . O . S. 549. n. 15; ebenso ist in dem 
auctoritate universali concilio". 4 7 : „ appellare с. 6. 1. с. das allgemein lautende hierarchia divina 
non licet a Romano ponriflee ad concilium univer- ordinatione instituta statt des vorgeschlagenen a 
sale, sed magis e converso, puta a sentenria con- Christo instituta gesagt, um die mögliche Her-
eili i , quam apostolica sedes nondurn approbavit, leitung der unmittelbaren Einsetzung der bischöf-
ad papam licet appellare", с. 51 : ,,Romanus pon- liehen Jurisdikrion durch Christus aus dieser Fas-
tifex nec ligatur necsubiiciturnecessitate quorum- sung auszuschliessen. 



sowie der Revision des Missales und Breviers* und endlich die nur unter dem Titel 

der päpstlichen Delegation erfolgte Erweiterung der bischöflichen Rechte 2, während 

andererseits die Bezeichnung des Papstes als Statthalter Gottes und die Erwähnung der . 

ilnn zustehenden höchsten Gewalt in der Kirche з gerade den Anschauungen der päpst­

lichen Partei entgegen kam. 

Allerdings ist durch dieses Verhalten des Koncils gerade die Möglichkeit der 

weiteren Ausbildung des Episkopalismus in der gallikanischen Kirche und demnächst 

durch H o n t h e i m gegeben, und ebenso dadurch die Fortdauer der Kontroverse bis 

auf die neuere Zeit herbeigeführt worden *. 

Die heutige kircbeurechtliche Doktrin hat meistens das Episkopalsystem auf­

gegeben 5. Katholischerseits wird gegen die Scheidung der Primatial-Rechte in wesent­

liche und unwesentliche geltend gemacht, dass die Befugnisse , welche die Päpste erst 

im Laufe der historischen Entwicklung ausgeübt haben, vom Augenblick ihrer Hand­

habung nicht als dem Primat neu zugewachsene Rechte, sondern nur bis dahm nicht 

zur Realisation gekommene Aeusserungen der vollen von Anfang ab im Primat enthal­

tenen Herrschergewalt zu betrachten sind ''. Die protestantische Anschauung , welche 

die göttliche Einsetzung des Primates läugnet, kann dieses Argument natürlich nicht 

als richtig anerkennen, aber obgleich sie in dem Primate nur etwas historisch 

Gewordenes zu erblicken vermag, es doch ebenfalls als eine unhistorische Methode 

betrachten, wenn irgend eine Stufe der fortschreitenden Entwicklung nach willkühr-

licher Annahme als die normale, das darüber hinausgehende Resultat aber nur als das 

anomale und unberechtigte anerkannt wird. War das Episkopalsystem eine durch die 

üeberspannung des Primates im Mittelalter nothwendig bedingte Reaktion, so hat es 

doch einen dauernd uud die Verfassung der katholischen Kirche umgestaltenden Ein­

fluss uicht zu äussern vermocht, vielmehr nur eiue Milderung und Modifizirung des 

Papalsystems hervorgerufen. Mehr konnte es auch nicht leisten, denn so lange man 

die dogmatische Grundlage des Primates festhält, bedingt es die Konsequenz, die Ver­

fassungsgestaltung der Kirche als eine Monarchie aufzufassen und dem Papste die volle 

I^eitungsgeлvalt, also eine wirkliche Jurisdiktion, zuzugestehen, und zwar umsomehr als 

der Wortlaut der Stellen des neuen Testamentes, aus denen die göttliche Einsetzung 

des Episkopates und dessen Machtvollkommenheit hergeleitet wird, im wesentlichen mit 

1 Trid. Sess. X X V . contin. can. de indice etc. G ü l d e n a p f e l . Landshut 1819; L e M a i s t r e , 

2 S S 176 '̂ ^ pape. Paris. 1820; deutsch топ L i e b e r , 
Franlifurt. 1822; J. R o s k o v ä n y , de primatu 

3 Tnd. Sess. V I . c. 1. de reform: „ipsius del Romani pontificis eiusque iuribus. Aug. Vind. 
in terns vicarii"; Sess. X I V . doctr. depöemt. sacr. 1 8 3 4 . R o t h e n s e n , der Primat des Papstes iu 
c. 7 : „unde merito pontifices maxinii pro suprema ^llen Jahrhunderten; herausg. von S ü s s und 
potestate sibi in ecclesia universa tradita causas -^^1^. Mainz. 1836. 4Bde . ; G o s s e l i n , pouvoir 
aliquas criminum graviores suo potuerunt peculiari flu pape au moyen âge. Louvaiu. 1845. 2 VoU, ; 
iudicio reservare". Xug. de R o s c o v ä n y , Romanus pontifex tan-

•> Gegen die Deklaration des franzosischen quam primus ecclesiae et princeps civilis e monu-
Klerus schrieb E. v. S c h e l s t r a t e , de lugendis mentorum omnium saeculorum denionstratus. Ni-
actis cleri GaUicani. 1682; dann R o c a b e r t i , triae et Camaronii. 1867. 5. Vob. 
de Romana pontificis auctoritate. Valentiae. 1601 5 W a l t e r §. 128; P h i l l i p s 5, 20 ff. ; Lehr-
ff. 3 Voll., welcher die älteren Vertheidigungen buch 1, 190. 191; P e r m a n e d e r 174; 
des Papalsystems iu der Bibliotheca maxima pon- P ach m an n 109 ; S c h u l t e 2, 179.181.190; 
tiücia in qua authores melioris notae qui hactenus G i n z e l §§ . 47. 50; unter deu Protestanten 
pro s. sede Romana scripserunt, fere omnes con- R i c h t e r §. 119; M e j e r , Lehrbuch des Kirchen-
tinentur, promovente M. de R o c a b e r t i . Rom. rechts. 3. Aufl. §. 114. a. E. — Vgl. auch gegen 
1689. /21 Tom. fol. gesammelt hat. Von neuerer das Episcopalsystem B e i d t e l , das kanonische 
Literatur sind zu nennen : B a r r u e l , du pape et Recht. S. 385 ff. 
ses droits religieux. Paris 1803. deutsch von e So z. B. von S с h u 11 e 2, 180. 



den Zeugnissen identisch ist, auf welche die kathohsche Kirche den Primat gründet. 

Die Stellung des Episkopates kanu — dogmatisch ist aber darüber nichts entschieden 

— so aufgefasst werden, dass er seine Macht zwar von Christus, aber nur mittelbar 

durch den Papst h e r l e i t e t f r e i l i ch aber iunner eine gottgeordnete Institution der Kirche 

bleibt oder dass er die Jurisdiktion zwar direkt kraft göttlichen Rechtes besitzt, diese 

aber von vornherein eine durch den dem Petrus verliehenen Primat ihrer Natur nach 

beschränkte ist-. 

Von diesem Standpunkt aus uiuss dem Papst die gesammte oberste Regierungs­

und Leituugsgewalt über die Kirche, der s. g. primatus iitrisdictiunis , zugesprochen 

werden. Aber , da er den Primat zum Wohle der Kirche zu führen bat, so darf auch 

er seine Macht nicht willkührlich ausüben. Abgesehen davon, dass er an das göttliche 

Recht gebunden ist uud dieses nicht einmal abändern kanu, hat er daher auch das 

sonstige, in der Kirche geltende Recht, das freilich seiner Einwirkung gleichfalls unter­

liegt, so lange zu achten, wie dasselbe besteht^. 

Soll die im Primate enthaltene Machtvollkommenheit nach den einzelnen Richtungen, 

in denen sie sich äussern kann, näher charakterisirt werden, so lassen sich als die 

wichtigsten Befugnisse des Papstes hervorheben: d a s o b e r s t e G e s e t z g e b u n g s ­

r e c h t , d i e o b e r s t e L e i t u n g und Entscheidung der d a s k i r c h l i c h e A e m t e r -

w e s e n b e t r e f f e n d e n A n g e l e g e n h e i t e n , d i e R e g e l u n g d e r b e s o n d e r e n 

r e l i g i ö s e n I n s t i t u t e , n a m e n t l i c h d e s O r d e n s w e s e n s , d i e o b e r s t e 

G e r i c h t s b a r k e i t , das o b e r s t e A u f s i c h t s r e c h t und d i e o b e r s t e L e i ­

t u n g d e s F i n a n z - u n d V e r m ö g e n s w e s e n s d e r K i r c h e . 

Ausserdem ist der Papst der Inhaber der obersten L e h r a u k t o r i t ä t — d i e Frage, 

ob er die Prärogative der Unfehlbarkeit hat, ist keine juristische — und als solcher kann 

er (seine InfaUibUität vorausgesetzt) Glaubensdekrete erlassen, Glaubens- und Lehr ­

streitigkeiten entscheiden, häretische Ii-rthümer verdammen, Missionen errichten und 

leiten, endlich Lehranstalten gründen und au deuselbeu den Unterricht überwachen 

lassen. Kraft seiner Stellung als Hoherpriester und seiner potestas ordinis, welche 

er in Folge seines ordo episcopabs besitzt, untersteht ihm das gesammte Kultus­

wesen , er hat daher das Recht, die Eiubeit in der Liturgie, sowie in der Verwaltung 

der Sakramente und Sakramentalien (also namentlich durch Genehmigung und Refor-

mirung der liturgischen und Ritual-Bücher) aufrecht zu erhalten, ferner die Festfeier 

in der ganzen Kirche (durch Bestimmung der Reihenfolge der Feste, Einführung neuer, 

Regelung der Art und Weise der Festfeier etc.) zu leiten, das Recht zur Selig- und 

Heiligsprechung (Beatiiikation und Kanonisation) und endlich als Inhaber der höchsten 

1 Vg l . z. B. B e n e d . X I V . de syn. dioeces. Petrus unterzuordnen, aber die Vollmacht dazu 
lib. I . c. 4. hatte er nicht von Petrus, sondern von Gott. Die 

ä S. z. B. D e v o t i instit. iur. canon lib. I I . Bischöfe emptingen daher eine ihrem ganzen Um-
tit. 2. s. 9. § 119; P h i l l i p s 1, 120. 190: fange nach — die königbche Herrschergewalt ( ge -
„Christus hat Petrus und die Apostel eingesetzt wohnlich Jurisdiktion genannt) mit eingeschlossen 
lind sowie diese nicht des Apostelfürsten Delega- — unmittelbar von Gott kommende Gewalt, aber 
ten sind, so ist auch der ganze Episkopat mit sei- diese Gewalt hatte die ihr ebenfalls von Gott gege-
nem Haupte unmittelbarer göttlicher Institution beueEigenschaft, dass sie eiue Petrus uutergeord-
und es haben die Apostel zwar uuter Mitwirkung nete und daher ihrer Ausübung nach vou der Zu-
und in Uebereinstimmung mit Petrus , aber nicht St immung Petri und seines Nachfolgers abhängige 
als seine, sondern als Gottes Delegaten die Bi- war". S. auch W a l t e r §. 128; P e r m a n e d e r 
schüfe , aber auch diese nicht als seine, sondern §. 174. 
als Gottes Delegaten eingesetzt. Allerdings ist 3 g ^.^^jj^flg S c h u l t e 2 , 192; das weitere 
hierbei wieder in Anschlag zu bringen , dass kern ^̂ ^̂ ^̂ ^̂  1̂̂ ^ Lehre von der Gesetzgebung. 
Apostel einen Bischof besteUeu konnte , ohne ihn 



Sühngewalt das Recht, Ablässse zu ertheilen, das Fastenwesen zu regeln, sowie 

die Lossprechung von Sünden pro foro interno in gewissen Fällen sich zu reser-

v iren ' . 

Aber auch diese Gebiete seiner Wirksamkeit sind von dem der Jurisdiktion nicht 

absolut geschieden, vielmehr können wegen des schon §. 2 0 . auseinandergesetzten Ver­

hältnisses zwischen potestas iurisdictionis, ordinis und magisterii die dem Bereich der 

letzten beiden Vollmachten auheirafallenden Angelegenheiten Objekte äusserer recht­

licher Normirung, also Objekte der Jurisdiktion, werden. 

Damit ist im Allgemeinen die Stellung des päpstlichen Primates gegenüber der 

Kirche bezeichnet, eine vollständige Aufzählung aller in demselben enthaltenen Rechte 

würde schwer zu erreichen sein und auch zu nichts führen. Ebensowenig erscheint 

es praktisch, die wichtigsten dieser Rechte hier schon im Detail zu behandeln, weil sie 

sich auf alle eiuzelnen Institute des Kirehenrechts beziehen und somit Wiederholungen 

unvermeidlich wären. 

In Folge der obersten Leitungsgewalt des Papstes über die Kbche, vertritt er die­

selbe endlich auch mit völkerrechtlich anerkannter Stellung den einzelnen Regierungen 

gegenüber 2, ohne dass freilich das Verhältniss zwischen dem Papst und dem einzelnen 

Staat hinsichtlich des in demselben stehenden Theiles der katholischen Kbche voU­

kommen dem zweier unabhängigen weltbchen Staaten entspräche •', weil die kathobschen 

Unterthanen eines Staates damit der kirchlichen Gesetzgebung des Papstes noch nicht 

ausschbesslich anheim gegeben siud, jeder Staat vielmehr an und für sich die Befugniss 

hat, auch diese Angelegenheit seiner Unterthanen selbststäudig zu regeln. 

§. 23. //. Die Ehrenrechte des Papstes. Der s. ff. Primatm honoris. 

Der Ehrenvorrang des Papstes, der ihm ebenfalls als Nachfolger des Apostel 

Petrus zukommt^, der s. g. primatus honoris, findet seine Anerkennung in einer Reihe 

von Ehrenrechten des Oberhauptes der Kirche, uud zwar zunächst 

1. in bestimmten B e z e i c h n u n g e n , T i t e l n und A n r e d e n . Die Bezeich­

nung : papa (vom griechischen - a T U T r a ; , Vater) kam in den ältesten Zeiten für alle 

Biscliöfe '•>, in der orientalischen Kirche sogar auch für andere Kleriker vor' ', und hat 

1 Am ausführlichsten handelt über diese Ee- carm. et expos. ed. Brower. Mogunt. 1603. p. 
fugnisse Gi iL z e I " 7 . 78 , s. auch P h i l l i p s 69. 71. schreibt: domno sancto et meritis aposto-
5, 15 ff. ; S c h u l t e , Lehibiuh. 2. Aufl. S. 196. lico domno . . . Euphronio papae"; . . . „aposto-

2 H e f f t e r , europäisches Völkerrecht der Ge- l ice, peculiaris donnie et pater'-; apostolatui et 
genwart § . 4 0 ; B a l v e , das Konkordat nach den sanctitati vestrae , commendaus"; ferner „domno 
Grundsätzen des Kirchenrechts etc. München. sancto et apostolica sede dignissimo domno et 
1863. S. 79. 141 ff. patri, Felici papae". S. ferner Gregorii Turon. 

3 So H e f f t e r a. a. 0. und B a l v e a. a. U. S. hist. Francor. 11. 27. Der burgundische Bischof 
141 S. Avitus von Vienne ( f 523) nennt den Bischof von 

'1 Der Ehrenvorrang des Petrus wird katholi- .Jerusalem : papaHierosolymitanus, den Papst aber 
scherseits gegründet auf .Matth. .\. 2. X V I . 13 schon schlechthin papa. ep. 23. 31 (ed. Sirmond, 
sqq. , Act. I I . 14; Luc. l.\. 32. S. auch P h i l - Paris. 1023. p. 67. 79). Im allgemeinen zu vgl. 
l i p s 1, 76 fr. T h o m a s s i n P. 1. lib. I. <•. 4; c. 50. n. 14. 

5 Allerdings führen sie ihn nicht als T i te l : Walafrid. Strabo de exord. etincrement rerum 
M a b i l l o n de re diplomatica 11. 2. n. 8. ed. ecclesiast. c. 7 : „Papa quod cuiusdam paternitatis 
Neapel. 1789. 1, 65. Für das Fraiikenreich vgl. nomen est et clericorum congruit dignitati" (bei 
den vor 511 geschriebenen Brief Chlodwigs (Sir- H i t t o r p , script. de offlciis divinis Coloniae 
mond, conc. Galliae, 1, 176; Mansi 8 , 346) wo 1563. p. 395). Vgl. ferner S e l v a g i o , antiquit. 
es heisst: „orate pro me, domini sancti et aposto- Christ. Patavii. 1780. 1, 225; für den Lektor ge-
lica sede dignissimi papae"; V e n a n t i u s F o r - braucht das Wort der Kaiser Isaac Commenus: 
t u n a t u s (Bischof von Poitiers •]• u. 609) lib. I I I . „quando episcopus facit simpbcem papam sive 



sich in der letztern in dieser Ausdehnung forterhalton ' . Als Titel bediente sich Papst 

Siricius zuerst des Wor tes : papa-, und seit dem 5. Jahrhundert beginnt im Abendlande 

die Sitte, dasselbe hauptsächlich für den Papst zu brauchen'', bis dann vom 7. Jahr­

hundert ab * die ausschliessliche Bezoichuung des letzteren sich iixirt, ein Sprach­

gebrauch, deu Gregor V I I . gesetzlich sanktionirt hat''. 

In gleicher Weise verhält es sich mit der Bezeichnung apostoUous, domnus apostolicus 

für den Papst und sedes apostolica für den päpstlichen Stuhl zu liom ; auch diese Aus­

drücke wurden bis in das 6. Jahrhundert hinein'' für die übrigen Bischöfe gebraucht, 

weil der Episkopat ebenfalls apostolischen Ursprungs war. 

Die fernere Bezeichining pontifex maximus oder summus pontifex , welche ehedem 

auch Bischöfen' und Erzbischöfen ^ beigelegt wurde, ist wohl in Folge aus einer Remini­

scenz an die jüdische Tempelverfassung als durch das Vorbild der römischen Kaiser in 

Uebung gekommen''. Leo I. und dann Gregor I. haben sie schon für sich als Titel 

gebraucht'". 

Weiter gehört hierher die die Stellung des Primates am schärfsten hervor­

hebenden Ausdrücke: vicarius Petrivicarius Christi oder vicarius Dei, von denen 

lectorem bei C h r. L u p u s , schol. ad dictat. Gre­
gor. V I I . , opp. ed. Vei l . 172Ó. 5, 214; die Pfar­
reien im Bezirk des Erzbischofs von Theben nennt 
Innocenz I I I . epist. reg. X V . 60 (ed. Baluze. 
Par. 16.S2. 2, 6'23) papatus. S. auch B i n t e r i m , 
Denkwürdigkeiten der christkatholischen Kirche 
-I. 1, 054. 

1 B e n n e t t i s , privileg. S. Petri vind. ed. 
Romae 1757. 3, 19. 

•- ep. ad orthod. per. div. provine, zw. 384— 
398 (Coustant. epist. 659J. 

3 8. Ennodii Ticin. epist. 1. ad 8ymmach. 
(opp. ed. Schott. Tornaci. 1611. p. 123j , deu 
zweifelhaften Anhang zu dem Koncil von Toledo 
von 400 bei Hardouin, conc. 1, 996; Avit i V ien-
nens. epist. 31 (s. S. '206. n. 5 ) . 

* Wohl das späteste Beispiel in dem Proömium 
der Formelsammlung des .Mönches Marculf: 
„domno ac reverentissimo papae Landerico" ( W a l ­
t e r corp. iur. germ. 3, 285J. 

•'' „Quod hoc unicum est nomen in mundo" 
( J a f f e ' , monum. Gregor, p. 175j. Der Zweifel 
an der Echtheit des den Satz enthaltenden s. g. 
Diktatus (so P h i l l i p s 5, 603) ist unbegründet, 
da er sich im Registrum Gi-egors hudet, s. auch 
G i e s e l e r , Kirchengesch. I I . 2. § . 47. n. 3 ; 
G i e s e b r e c h t , de registro Gregorii V I I . emen­
dando. Regiment. 1858. p. 5. 

6 S .S . 206. n. 5. T h o m a s s i n 1. c. c. 4. n. 2 
ff. — Auf den Papst bezogen wird es z. B. in 
Arsenii episc. Hortens. epist. bei Hardouin 5, 
280, in Paschasii Radberti vita Walae I I . 16 (SS . 
2, 562) : „insuper consiliabantur ürmantes, pro 
dolor! quod eundem a p o s t o l i e u m (Gregor. IV . J 
quia non vocatus venerat, deponete deberent''. 
Vgl. auch C o r t e s i US de Romano itinere princip. 
apostol. Romae. 1770. lib. I I . pers. 18. p. 1760'.; 
M. E b e r h a r d , de tituli sedis apostolicae ad 
insigniendam sedem Romanam usu antiquo et vi 
singulari. Trevir. 1846. p. 33 ff. 

' c. 13 (eonc. Agath. a. 506) Dist. X V I l l ; c. 
I . §. 8 (Isidor. ) Dist, X X I . 

s So heisst Bruno Erzbischof vou Cöln bei 
Widukind. Corbe) .chron .1. 31. „summus pontifex" 
(SS . 3, 430). So auch B i n g h a m antiq. eccles. 
I I . 2. §. 6. 

a R i c h t e r §. 121. n. 7. 
W a l t e r § . 129, der auf Grund einer münd­

lichen .Mittheilung Niebuhrs angiebt, dass er sich 
bei Leo I. auf einer Inschrift in der abgebrann­
ten Paulkirche befunden hat. iNur ironisch ge­
meint ist es , wenu T e r t u l l i a n de pudic. c. 1. 
einer Schrift, in welcher er die montanistischen 
Grundsätze über die Busse gegen ein Edikt Roms 
vertheidigt, sagt : „Audio edictum esse propositum 
et quidem peremtorium. Pontifex scilicet maxi­
mus, episcopus episcoporum, edieit : Ego et moe-
chiae et fornicationis delicta poeuitentia functis 
dimittü"; vgl. auch R i t s e h l , Entstehung der 
altkatholisehe Kirchen. 2. Aull. S. 513. 544. 
I die spätere Zeit s. c. 8 (Coelest. I H . ) X . de 
excess, praelat. V. 31 ; c. 1 (lunoc. I V . ) in VD» 
de sent, dere jud. I I . 14; Trident. Sess. X I V . c. 7. 
doctr. de poen. sacr.; Sess. X X V . c. 1. de ref. 
Auch die Ausdrücke ; universalis pontifex, univer­
salis eeclesiae pontifex und universalis ecclesiae 
summus pontifex ünden sich, s. Wibald abbat. 
Corb. ep. 61. 62. 174 ( M a r t e n e et D u r a n d , 
ampi. coll. 2, 236. 364 ) ; Adalb. archiep. Mogunt. 
a. 1161 (1. c. 1, 671 ) ; Michael. Palaeol. ep. ad 
Gregor. X . a. 1273 (Hardouin 7, 681). 

n S. iuram. Bonifacii a. 722 ( J a f f e ' , monum. 
Mogunt. p. 7 6 ) : „promitto . . . . vobis b. Petro 
apostolorum principi v i c a r i o q u e t u o b . papae 
Gregorio'' ; ep. Bonif. ad Cudb. v. 748 (1. c. p. 
201 ) ; synod. concilii Parisiens. 849 (vicarium b. 
Petri apostolieum bei M a n s i 14, 923 ) ; so auch 
noch in dem von Gregor V I I . für den deutsehen 
König formulirten Eid. Gregor. V I I . registr. V H I . 
26! (ed. J a f f e ' p. 47i j ) , und in dem Friedens-
schluss zw. Alexander I I I . u. Friedrich I . v. 1176. 
c. 4 ( L L . 2, 147.) 



die beiden letzteren indessen erst seit Innocenz I I I . von den Päpsten gebraucht 

sind'. 

Die Bezeichnung servus servorum dei hat zuerst Gregor I . gebraucht2. Sowohl vor 

seiner Zeit als auch mehrere Jahrhunderte nachher haben sich aber auch andere Bischöfe 

desselbeu Demuthsnauieus bedient'. Erst später hat sich die Sitte des ausschliesslichen 

Gebrauches durch den Papst festgestellt ^. 

Angeredet wird der Papst: Sanctitas tua, sanctitas vestra oder sanctissime pater, Au­

reden , welche früher gleichfalls wieder für die Bischöfe und zwar selbst seitens der 

Päpste gebraucht wurden 5. Von den sonstigen Ausdrücken ; Maiestas, apostolica maiestas, 

Excellentia, Magnittulo, Celsitudo, Beatitudo welche zum Theil auch für andere Bischöfe 

vorgekommen sind", ist uur noch der letzte, wenn auch nicht häufig, in Uebung. 

2. Die I n s i g n i e n d e r p ä p s t l i c h e n Würde, welche der Papst führt, sind: 

a. Die tiara, auch mitra turbinata cum corona, triregnum, regnum, diadema, phry-

gium genannt*, eine aus der Verbindung von Mitra (Bischofsmütze) und Krone ent­

standene llauptbedeckung, welche drei um die Mitra herumlaufende Goldreifen auf­

weist'', und welche der Papt bei grossen Festlichkeiten auf dem Wege von und nach 

der Kirche, aber nicht bei den geistlichen Funktionen selbst'", trägt. Die falsche 

1 c. 4 ( Innoc . I I I . ) X . de translat. I . 7 ; c. 3. 
§. 4 (Gregor . X . ) i n ' V i t o de elect. I . 6 ; c. 3 
( Innoc . I I I . ) X . de translat. I . 7. Vg l . G i e s e ­
l e r , Kirchengesch. I I . 2 , '222 ff. S. auch C o u ­
s t a n t , epistolae Romanor. pontif. praefat. § § . 
13. 1 4 ; C o r h e s i u s 1. c. p . 1 7 7 ; P h i l l i p s ö, 
606. 

•i S. z. B . die Briefe von 591 u. 599 an L e a n ­
der von Sevilla (ed . Ben . l ib. I . 4 3 ; 1. I X . 1 2 1 ; 
tom. 2 , 5 3 1 . 1 0 2 6 ) ; v. 599 an Keccared v. 
Spanien V . 599 ( ed . cit. b b . I X . 122 ; 2. 1028) , 
die freilich nur in der Hispana, nicht im T e x t der 
Benediktiner das servus servorum dei aufweisen, s. 
aber ferner l ib. X I I I . 1. v. 602 ( ed . Bened . 2, 
1213 ) . Nach Johannes Diakoims vita Gregori i M . 
I I . 1 ( ed . Ben . 4, 4 5 ) hätte er den Titel zur B e ­
schämung des Patriarchen Johannes Jejunator von 
Konstantinopel angenommen , welcher sich seit 
587 patriarcha universalis nannte, während Gregor 
irriger W e i s e davon ausging , dass das Konci l von 
Chalcedon dem römischen Bischof den Titel eines 
universalis episcopus angetragen habe. D a aber 
die frühesten Briefe Gregors über diese A n g e l e ­
genheit ( ed . cit. l ib. V . 1 8 — 2 1 ; 43. tom. 2, 741 
f f . ) aus d. J. 595 datiren, die Bezeichnung servus 
servorum de i , wenn man der Hispana folgt, schon 
591 vorkommt, so unterliegt die Erzäh lung des Jo ­
hannes Diakoims indessen gegründeten Bedenken. 
D i e Bezeichnung „universalis episcopus" hat G r e ­
gor selbst übrigens zurückgewiesen. S. lib. V i l i , 

ep. 3 0 - 2, 919. — Dass schon Pelagius I I . ( 578 
— 5 9 0 ) gegen die gedachte Anmassung des Pat r i ­
archen zu Konstantinopel sich erklart, ergiebt die 
E r w ä h n u n g derartiger Schreiben bei Gregor 1. V . 
18. 2, 741 ; der darauf bezügliche vorhandene 
Brief des Pelagius ist freilich eine Erdichtung 
Pseudo - l s idors , die nur Gregorii l . V . 43. 2, 771 
reproducirt ( s . H i n s c h i u s , decretal. P seudo ­
Isidor p. 721 ) . 

3 So der Zeitgenosse Gregors I . Desiderius von 
Gabors ; T h o m a s s i n 1. c. c. 4. n, 4 ; Bonifacius 
(.Monum. Mogunt . ed. J a f f e p . 157. 177. 179. 

180. 183), REMIGIUS U. RACHION VON STRASSBURG. 
EXTRAITS DE LA BIBLIOTHÈQUE NATIONALE 7, 189 ; NOCH 
1122 DER ERZBISCHOF VON RAVENNA (MURATORI 
ANTIQU. ITAL. 5, 177). AUCH .MÖNCHE UND KÖNIGE 
HABEN BIS ZUM 11. JAHRH. DIESEN TITEL GEFÜHRT, 
S. D U F R E S N E D U CANGE GLOSSARIUM, S. V. 
servus. 

* FÜR DIE neuere ZEIT GIEBT jede PÄPSTUCHE BULLE 
EINEN BELAG DAFÜR. 

5 GREGOR. 1. EP. 121 LIB. IX. ED. CIT. 2,1026 an 
LEANDER V . SEVILLA BEGINNT: „SANCTITATIS TUAE SUS-
CEPI EPISTOLAM"; S. AUCH CONC. CARTH. II. C. 3. 5. 
7. LEBER DAS A'ORKOMMEN BEI DEN PÄPSTEN S. 
B I N T E R I M , DENKWÜRDIGKEITEN. III. 1, &8. 

6 S. DIE NACHWEISUNGEU BEI PHILLIPS 5, 607. 
" BEATITUDO Z. B. GREGOR. I. LIB. V H I . 30 [ED. 

BEN. 2, 919). 
8 P A G I , BREVIAR. ROMAN. POUTIF. SAEC. XII . N. 

4 FF. ; SAEC. X H I . N. 35. ANTV. 1718. 3, 50 FT. 
523FF. ; BENNETTIS , 1. C. P. H. ART. 1. §. 1. ed. 
CIT. 3, 32 FF. VGL. FERNER .M. A. .MAZZARONI, DE 
TRIBUS CORONIS PONTIF. MAXIM. ROM. 1609; H. 
V I P P I N G , DISS, DE TRIPUCI CORONA ROMANI PONTI-
LLCIS. LIPSIAE 1692; A N G . ROCCA, DE TIARAE PON-
TILICIAE QUAM REGNI MUNDUM APPELLANT, ORIGINE, 
SIGNIÜCATU ET USU. (OPP. ROM. 1719. 1, 7 ft.) 

0 „ACCIPE" — LAUTET DIE ANREDE AN DEN PAPST 
am TAGE DER KRÖNUNG, WENN IHM DIE TIARA AUF 
DER LOGGIA DER PETERSKIRCHE VON ZWEI KARDINAL­
DIAKONEN AUFGESETZT WIRD — „TIARAM TRIBUS CORONIS 
oruatam et SCIAS PATREM TE ESSE PRINCIPUM ET RE­
GUM, rectorem Orbis IN TERRA, VICARIUM SALVATORIS 
NOSTRI JESU CHRIS«, CUI EST HONOR IN SAECULA SAECU­
LORUM". S. G I N Z E L , ARCHIV FÜR KIRCHENRECHT 1, 
9 UND DESSELBEN KIRCHENRECHT 1, 190. 

IC PHILLIPS 5, 611. SIE IST ZUNÄCHST KEIN 
KIRCHLICHES SYMBOL, S. INNOC. III. SERM. IN FEST. 
SYLVESTR. (ED. CIT. 1, 96 ) : „ROMANUS ITAQUE PONTI­
FEX IU Signum IMPERII UTITUR REGNO ET IN SIGNUM 
PONTIFICII UTITUR MITRA"; SERM. 3. IN CONSECR. PONTIF. 
UIAXIMIFL, 194): (ECCLESIA) „IU Signum SPIRITUA­
LIUM CONTUUT MIHI MITRAM, in Signum TEMPORALIUM 



Schenlvungsurkuude Konstantins aus den Gesten Sylvesters schreibt die Einführung der 

Tiara Kaiser K o n s t a n t i n I . zu ' . Damit ist ihr Gebrauch seit dem 4 . Jahrhundert 

selbstverständlich nicht dargethan. Ebensowenig kann der Frankonkönig C h l o d w i g 

als der Urheber dieser Sitte angesehen werden2. Die erste sichere Nachricht einer 

Krönung des Papstes betrifft N i k o l a u s 11. (1059—1062) 3, nicht wie man gewöhn­

lich annimmt, Nikolaus I. ( 85S—867 ) und die hierbei gebrauchte Tiara hat von 

Anfang an aus einem zweifachen Reifen bestanden '•>, so dass die Annahme, wonach 

B o n i f a c i u s V I I I . (1294—1304) (znrBezeichnung der geistlichen uud weltbchen Herr­

schaft; die Doppelkrone zuerst getragen", unhaltbar erscheint. Seit U r b a n \'. ( 1 3 6 2 — 

1370) eudlich kommt dann die Verzierung mit drei Reifen v o r ' , deren Bedeutung nicht 

klar ist\ 

b. Ein weiteres ausschliessliches Zeichen der päpstlichen Würde ist der mit einem 

Kreuz auf der Spitze geschmückte gerade Hirtenstab, das s. g. pedum rectum wäh­

rend das Symbol der Bischofsgewalt ein gekrümmter Stab baculus oder ferula pasturalis 

bUdet'". 

Insignien, welche nicht als ausschliesslich päpstliche betrachtet werden können, 

vielmehr unter gewissen Bedingungen auch den Bischöfen, namentlich den Erzbischöfen 

zukommen, sind 

c. das Kreuz, welches dem Papst bei allen feierlichen amtlichen Gelegenheiten mit dem 

nach ihm zugewandten BUdniss Christi von einem Subdiakon vorgetragen w i rd ' ' , und 

d. das pallium^'-, ein etwa drei Finger breiter, weisswoUeuer Schidterumhaug 

dedit mihi coronam ; mitram pro sacerdotio, coro­
nam pro regno, illius me constituens vicarium qui 
habet in vestimento et in femore suo scriptum: 
rex regum et dominus dominantium". 

' c. 14. § . 2. Dist. X C V l : „Beato SUvestro, patri 
nostro, summo pontifici et uriiversalis urbis Ro­
mae Papae , et omnibus eius successoribus pontifi-
cibus . . . contradimus . . . diadema, videlicet 
coronam simulque phrygium''. 

2 SigiberH Gemblac. Chron. a. 510 (88 . 6, 
314) : ,,Ipse vero rex" (Chlodwig) „misit Romae 
S. Petro coronamauream cumgemmisquae regnum 
appeUari solet Aimoini de gest. Franc. I. 24 
( F r e h e r , corp. Francie, histor. vet. Hanoviae. 
1613. 2, 270 ) : „Cuius (Hormisdae papae) tem­
poribus saepe dictus rex gloriosus Clodoveus direxit 
ad Petri limina hortatu summi praesulis Remigii 
regiae dignitatis auream coronam gemmis pre-
ciosissimisinsignitam. Quo facto patenter ostendit, 
se deo non fore ingratum , dum ad ipsius apostoli 
sepulchrum insigne mittetet regium sciens se a 
Christo solio regni esse donatum" sprechen nur 
von der Uebersendung einer Königskrone, welche 
ofi'enbar am Grabe des h. Petrus aufgehängt werden 
sollte. P h i l l i p s 5, 612. 

3 G i e s e b r e c h t , Gesch. d. deutschen Kaiser­
zeit 3, 1053. 

* P a g i breviar. cit. saec. I X . n. 2 (ed. cit. 2, 
83. 8 4 ) , B e n n e t t i s 1. c. p. 34. 

5 S. Benzonis Albensis ad Heinr. libr. V I I . 2 
(SS. 1 1 , 6 7 2 ) ; G i e s e b r e c h t a. a. O. S. 42. 
1053. — P h i l l i p s 5, 612 beruft sich dafür auf 
den nichts beweisenden c. 1. Dist. X X l l . 

6 P a g i 1. c. saec. X l l l . n. 3 ; Chronologische 
Reihenfolge der Päpste. 4. Aufl. Würzburg. S. 
535. 

H i n s c h i n s , Kirehenrecht. 

Nach älteren Abbildungen könnte sieh auch 
schon C l e m e n s V. (1305—1314) der dreifachen 
Krone bedient haben. S. H e f n e r , Trachten des 
Mittelalters. S. 38. 

* P a c h m a n n §. 107 bemerkt darüber: „so 
war die Ansetzung eines dritten" (Reifens) „ein 
glücklicher Gedanke, indem dadurch das den 
weltlichen Fürsten so unliebsame Symbol zer­
stört, der Glanz des päpstlichen Aufzuges erhöht 
und in den drei Welttheilen , die man damals nur 
kannte, für die dreifache Krone Beziehung genug 
zu flnden war". Freilich fehlt dieser Vermuthung 
jedes sichere Fundament. 

" C i a m p i n i , diss, an Romanus pontifex bá­
culo pastorali utatur. Romae 1690. 

10 Innoc, I I I . sagt c. un. X . de sacr. unctione I. 
15: „Licet Romanus pontifex non utatur báculo 
pastorali, tum propter historiam, tum propter my-
sticam rationem"; der erste Grund bezieht auf 
die Legende, wonach Petrus dem ersten Bischof 
von Trier, Eucherius, seinen Bischofsstab über­
lassen haben soll, der mystische ist der, dass die 
Krümmungderbisehöfliehen Hirtenstäbe die Unter­
ordnung ihrer Jurisdiktion unter die päpstliche 
andeutet, s. Glossa ad c. cit. s. v. p r o p t e r h i ­
s t o r i a m ; G o n z a l e z T e l l e z ad c. cit. n. 4 1 ; 
C i a m p i n i 1. c. p. 15 ff.; P h i l l i p s 5, 614; 
P a c h m a n n §. 107. n, x. 

11 Schon Karl d. Gr. hat nach Anastas. biblio-
thecar. Leo IV . (ed. Fabrot. Par. 1649. 2, 178) 
dem Papst Leo I I I . ein solches Kreuz vou Gold 
mit Edelsteinen besetzt, geschenkt. Vgl. ferner 
G o n z a l e z T e l l e z , comment, ad c. 1. I I . 16. 
n. 3 ; T h o m a s s i n i . 2. c. 58. n. 6. 

12 P h i l l i p s 5, 615. n. 25 giebt folgende L i ­
teratur-Nachweisung, in welcher ich einige 
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mit sechs eingewebten schwarzseidenen Kreuzen, welcher die Schultern ringförmig um-

giebt und von welchem sowohl vorn Uber die Brust, als auch hinten über den Rücken 

ein Streifen herabfällt. Die Form des Palliums, die Zahl und die Farbe der Kreuze ist 

früher eme andere gewesen und hat mehrfach gewechselt'. Den Gebrauch des Palbums 

kann man nicht auf kaiserliche Verleihung zurückführen 2, vielmehr erscheint die jetzt 

verbreitetste Annahme begründet'', dass es dem Ephod, superhumerale oder (ujxocpopiov 

des jüdischen Hohenpriesters* nachgebildet worden ist. Das Pallium wird von den 

Päpsten selbst als Symbol der Fülle des Priesterthums erklärt und wenngleich es auch 

au Erzbischöfe, ja an einfache Bischöfe durch den Papst verheben wird (worüber unten), 

so trägt es doch der letztere bei der Verrichtung des Messopfers immer und überall, 

während es die gedachten Prälaten nur bei bestimmten Gelegenheiten und nur innerhalb 

ihrer Provinz gebrauchen dürfen". Der neugewählte Papst legt ein vom Körper des 

h. Petrus entnommenes Pallium bei seinem Amtsantritt und zwar nach seiner Konsekra­

tion während des Beginnes der Krönungsceremoiiien an ' . 

Citatfehler berichtigt habe: M a r c . P a u l . L e o , 
de usu et auctor. palili. Rom. 1652; N i c . d e 
B r a l i o n , de paUio archiepiscopali. Paris. 1648; 
F r . F l o r e n s , de usu et auctor. palili (opp. ed. 
Doujat. 1, 216 ) ; D a n . P a p e b r o c h dissert, 
de forma palili in propyl, ad Acta Sanctor. mens. 
Mali. p. 205. u. paralip. p .94. auch in dem unten 
angeführten Werk vou P e r t s c h p. 294 ff.; 
J o a n n . G a r n e r , diss. 3. app. ad libr. diurn. 
de usu palili bei Ohr . H o f f m a n n , nova scriptor. 
et monumentor. collectio. 2, 250 ff. (vgl. auch 
F l e u r y , discipl. popoli dei ed. Z a c c a r i a T. 2. 
p. 2, 287 ) ; C h r i s t . L u p u s , schol. ad synod. 
V^II . ann. 27. u. de Africanae eccles. appellat. 
Rom. c. 7 — 1 3 in opp. 3, 315 u. 8, 172; T h . 
R u i n a r t , diss. hist, de pallio archiepiscopali 
(Ouvrages posthumes de D. J e a n M a b i l l o n et 
de D. T h i e r r y R u i n a r t par V i n e . T h u i l -
l i e r . Paris. 1724. 4 . 2 , 397 ) ; G. A . B i a n c h i n i , 
della politia et della potestà della chiesa. T. 5. p. 
1. lib. 3. c . 2 . §. 4 ; J. Casp . B a r t h e l , de 
pallio. Herbip. 1753; J. G. P e r t s c h , deorigine, 
usu et auctoritate palili archiepiscopalis. Helmst. 
1754: L a u r . B e r t i , diss, sopra l'antichità del 
pallio bei Z a c c a r i a , raccolta di dissertât, diss. 
8; T h o m a s s i n P. 1. lib. 2. e. 53 ff. ; D e v o t i 
instit. lib. 1. tit. 3. s, 3. §. 42. u. ius canon, 
univ. lib. I. t. 8 ; P h . V e s p a s i a n i , de sacri 
palbi origine diss. Roma. 1856; C a v e d o n l , 
Ricerche critiche intorno all' origine e ragione della 
forma del sacro pallio ecclesiastico. Modena. 1856 ; 
P h i l l i p s , Pallium im Freiburger Kirchenlexikon 
7, 60 ff. ; vermischte Schriften 2, 270 ; J. v. 
G e i s s e i , Rede über die Bedeutung des Palliums, 
gehalten am 11. Januar 1846 (Sonntagsbeiblatt 
der Augsb. Postzeitung. Nr. 3. 18. Januar 1846). 
Dazu noch nachzutragen : A . J. P a g e n s t e c h e r , 
diss, de pallio. 2 part. Groningae. 1710. A n t . 
B a l d a s s a r r i , il pallio apostolico. Venezia. 1719; 
C a l c a g n i de pallio. Venet. 1820; G a e t . M o ­
r o n i , dizionario di erudizione storico-ecclesiastica. 
Venezia. 1840 ff. 51 ,53 f r . ; H e f e l e , Beiträge 
zur Kirchengeschichte. 2, 214 ff. 

' Aeltere Beschreibungen sind mitgetheilt bei 
P h i l l i p s 5, 617. Innocenz H I . de myster. miss, 
c. 63 (ed. cit. 1, 334) beschreibt es : .,Pallium ut de 

candida lana contextum, habens desuper circulum 
humerus constringentem et duas lineas sive fascias 
ex eodem panno ab utraque parte dependentes; 
quatuor autem cruces purpureas, ante et retro, a 
dextris et a sinistris : sed a sinistris pallium est 
duplex, simplex a dextris, cui in tres partes con­
ciso tres acus inflnguntur quibus consuitur''. Die 
schwarzen Kreuze werden zuerst beim Palhum 
Bonifazius' VH I . erwähnt, J a c o b . C a r d i n , de 
corou. Bonif. V l U . : „Pallia tunc humeris cnici-
bus candentia nigris Imposuit levita rubens quibus 
aurea puros Sapphires deüxit acu" (bei Baynald. 
annales ecclesiast. a. Г295. p. 2. ed. Colon. Agripp. 
1692. 14, 471). Abbildungen der älteren Form 
bei H e f e l e a. a. 0. und der älteren und neueren 
bei V e s p a s i a n i . 

2 Wie namentlich P. de M a r c a , de concord. 
sacerd. et imperii V I . 6. n. 6 ff.'thut; auch hat 
man in der falschen donatio Constantini (in c. 14. 
Dist. X C V l . ) eine Erwähnung des Palliums finden 
wollen. 

3 Dies die jetzt verbreitetste Ansicht. S. z. B. 
M ü l l e r , Lexikon des Kirchenrechts. 4, 236; 
P a c h m a n n §. 107; R i c h t e r §. 131; J a c o b ­
son in Herzogs Encyclopädie 1 1 , 56 und vor 
Allem P h i l l i p s 5, 6'26 ff. 

1 Exod. X X V I H . 4. 
c. 4 (Paschal. H . ) X . de elect. I . 6; с. 3. 6. 

(Innoc. 111.) X . de usu et auctor. palili. I . 8 ; с. 23 
(Later IV . 1215) X . de privU. V . 33. 

e е. 6 (Innoc. I I I . ) X . I . 8 : „Sane solusRoma-
nus pontifex in missarum solenniis pallio semper 
utitur et ubique , quoniam assumptus est in p i e -
n i t u d i n e m e c c l e s i a s t i c a e p o t e s t a t i s , 
q u a e p e r p a l l i u m s i g n i f i c a t u r ; alii autem. 
eo nec semper, nec ubique, sed in ecclesia sua in 
qua iurisdictionem ecclesiasticam aeeeperunt, certis 
debent uti diebus, quoniam voeati sunt in partem 
sollicitudinis, non in plenitudiuem potestatis". 

^ ZumVerständniss des auch beider Verleihung 
des Palliums an Erzbischöfe vorkommenden Aus­
drucks : ,,insignia quae a b. Petri tantum corpore 
assumuntur" (c. 4. X . de elect. cit. ) oder „pallium 
de corpore b. Petri sumptum " (pontif. Roman, de 
pallio) mag über die Anfertigung und Aufbewah­
rung der Pallien hier Folgendes bemerkt werden : ' 
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3. Ferner hat der Papst ein Recht auf die besondere, ihm von den Gläubigen dar­

zubringende Huldigung des Niedeikniens und des Fusskusses, die s. g. mlnnilio^. Ur ­

sprünglich war diese eine orientalische Sitte und wurde auch liischöfen und Priestern 

gewährt 2. In früherer Zeit haben Kaiser und andere Fürsten die Adoration ebenfalls 

geleistet ' , und Gregor V U . hat ausdrücklich das Verlangen erhoben, »quod solius 

papae pedes omnes principes deoseuleutur u *. Nach dem jetzigen Gebrauch küssen die 

Kardinäle dem Papste Fuss ^ und Hand, worauf sie zur Umarmung zugelassen werden, 

Erzbischöfe und Bischöfe Fuss und Kn i e , regierende Fürsten die Hand, alle Uebrigen, 

Geistliche und Laien, blos den Fuss, jedoch beschränkt sich diese Ehrenbezeigung jetzt 

nur auf feierliche Audienzen und Huldiguugsakte, und es wird auch hier bei Personen 

fürstlichen und höheren Ranges mitunter von dem Fusskuss abgesehen und allein der 

Haudkuss verlangt 

Allein ein historisches Interesse bietet das s. g., früher von Kaisern und Königen 

dem Papst geleistete officium strepae, d. h. das Steigbügelhalten, wenn der letztere zu 

Pferde stieg, und das Führen des Pferdes desselben eine Strecke lang durch den 

beti-effeuden Fürsten". 

Die Wolle zu den Pallien wird von weissen Läm­
mern genommen, welche am Tage der heil. Agnes, 
dem 21. Januar, vom Balkon des Vatikans herab 
vom Papst gesegnet, von den Nonnen des Klosters 
St. Agnes bei Rom gepflegt und geschoren werden. 
Nachdem die Nonnen die Wolle gesponnen haben 
und davon die PaUieu angefertigt worden sind, 
werden letztere am Vorabend des Peter- und Paul-
Festes, am 28. Juni, vom Papst oder dem die Ves­
per haltenden Kardinal in der Vatikanskirche be-
nedizirt, dann die Nacht über auf den beim Grabe 
des h. Petrus beflndlichen Altar gelegt und in 
einer über der Kathedra des h. Petrus beflndlichen 
Kapsel bis zu ihrem Gebrauch aufbewahrt. S. die 
auch manche historische Angaben enthaltende 
Const. Benedikts XJV. : Rerum ecclesiasticarum 
vom 12. August 1748 fM. Bull. 17, 274); M ü l ­
ler a. a. O. S.237. u. 3,561; P h i l l i p s , Lehrb. 
S. 225; P h i l l i p s 5, 623 fi-. 

' J. F. M a y e r , de osculo pedum pontificis 
Romani. Witteberg. 1687; B e r u h , a S a n d e n 
de podolatria papaea. Regiomont. 1713; L u p u s , 
comment, ad dictât. Gregor. V I I . opp. 5, 195 ff. ; 
C. C e n n i , dissertât, p'istoia. 1778. diss. 6. S. 
171 ff. ; T h o m a s s i n P. I I . lib. 3. c. 65; P h i l ­
l i ps 5, 672 ff. Im Einzelnen s. acta Susannae 
ap. Baronium ad a. 294. n. 10 (ed. Lucae. 1738. 
3, 271); Caeremoniale Romanum ed. jussu Gre­
gor. X. (1271 — 1276) n. 2 (.Mabillon , museum 
ital. t. 2. n. 13. ed. Lut. Paris. 1689. p. 222): 
„et sie cardinales omnes per ordinem , primo epi­
scopi , secundo presbiteri, tertio diaconi veniant 
coram eo'' (papa) „flexis genibus , et idem electus 
ipsos Ordinate ad pedem recipit et ad pacis osculum 
neenon et alios capellanos suos et ceteros clericos 
et laicos venientes ad eius reverentiam , inflmos, 
médiocres et maiores"; vgl. feiner ordo XIV . n. 
10; I. n. 11; II . n. 8 ; III. n. 10 (ibid. p. 253. 
9. 54. 56). Chr . M a r c e l l i (saec. XV I . ) sacrar, 
ceremoniar. lib. 3. s. 1. c. 3 (bei Chr. G. H o f f ­
m a n n , nova scriptor. collect. Lipsiae. 1731. 2, 
660) : „Omnes mortales et praesertim Christi flde­
les, cuiuscunque sint dignitatis et praeeminentiae. 

cum primum in conspeetum pontiflcis adveuiunt, 
distantibus spatiis ter debent ante eum genuflectere 
et in honore salvatoris nostri Jesu Christi cuius 
vices in terris gerit, eius pedes osculati. luiperator, 
reges, maximi principes, principum seu potenta-
tuum oratores prima vice et ad osculum manus et 
oris recipiuntur, alii ad pedes tantum. Cardinales 
vero profunde se inclinant bis et tertio fleetunt 
genua noviter venientes et osculautur pedem pon-
tiflci sacra tractanti. Cardinales dextram manum 
subauriphrygiopluvialis osculantnr, episcopi parati 
genu tantum : imperatores, reges et maximi prin­
cipes manum et pedem". 

2 T h o m a s s i n 1. c. n. 1. 
3 So Justin, Justìnian I. u. Justinian II. Ana­

stas. biblioth. LIV. LVII I . L X X X I X (ed. Fa­
hret. Par. 1649. 2, 35. 37. 65); in späterer Zeit 
noch Sigismund, Friedrich III. und Karl V. s. 
R a y n a l d . annal. eccles. a. 1433. n. 14; a. 1452. 
n. 1; a. 1529. n. 84 (ed. Luc. 28, 145. 587; 32, 
122). 

« dictat. reg. II. 55» (ed. Jaffe' p. 175). 
5 Der Fusskuss wird auf das auf den Schuhen 

des Papstes beflndliehe Kreuz gegeben. 
" P e r m a n e d e r ^. 178; M ü l l e r a. a. O. 

S. 218. 
' Sachsensp. I. 1 : „Derne pavese is ok gesät to 

ridene to bescedener tief up eneme blanken perde 
unde de keiser sal ime den stegerep halten , dur 
dat de sadel nicht ne winde" ; Deutschsp. I. 1 ; 
Schwabensp. (Lassberg) praef. Beispiele : Pipin, 
wenu anders Anastas. biblioth. Stephau. HI. 
n. XCIV. (ed. Fabrot. 2, 84: „cui et vice stratoris 
usque in aliquantum locum iuxta eius sellarem 
properavit'') recht berichtet ; Ludwig IL , 1. c. Ni­
colaus 1. n. CVII. (ed. cit. 2, 208: „frenumque 
Caesar equi Pontìtìcis suis manibus pedestri more, 
quantum sagittae iactus extenditur, traxit,,) ; Kö­
nig Konrad a. 1095 ( G i e s e b r e c h t , Gesch. d. 
deutsch. Kaiserzeit 3, 642); Friedrich I., welcher 
diese Ehre dem von ihm eingesetzten Gegenpapst 
Oktavian (Viktor IV . ) erwies ( M a rt e n e et D u -
r a n d , nov. thesaur. anecdotor. Lutet. Paris. 1717. 



Das Recht des Papstes, den Kaiser des h. römischen Reiches deutscher Nation zu 

krönen' und die damit zusammenhängende Pflicht des neugewählten Kaisers nach 

seiner Wahl eine Gesandtschaft (s. g. Obedienzgesellsc/iaft, legatio obedientiae) an den 

Papst behufs Anzeige der erfolgten Wahl und Darbringung der Huldigung abzusenden 2, 
Punkte, welche ebenfalls nur noch eine historische Bedeutung haben, gehören nicht in 

diesen Zusammenhang. Denn vom Standpunkt der katholischen Kirche und nament­

lich dem der Kurie bandelt es sich hier nicht um blosse Ehrenrechte des Papstes, son­

dern um Konsequenzen der dem Papstthum auch über das weltliche Gebiet zugeschrie­

benen Oberherrschaft, also um Ausflüsse der päpstlichen Jurisdiktion über das letztere, 

weshalb darauf passender bei Uebersicht über die geschichtliche Entwicklung des Ver­

hältnisses zwischen der geistlichen und weltlichen Gewalt zurückzukommen sein wird. 

§. 24. ///. Der Papst als Patriarch, Primas, Metropolit und Bischof. 

Der Papst ist B i s c h o f v o n R o m , ja gerade wegen dieser Stellung Papst. 

Seine bischöfbche Diöcese ^ bildet die Stadt Rom und deren Umgebung im Kreise von 

vierzig Miglien (Comarca di Roma). 

I , 4 5 1 . u. L L . 2, 127 : „et descendenti de equo 
strepam huniiliter tenuit et apprehensum per ma ­
n u m usque ad altare oonduxit et pedes eius est 
osculatus"J. Dass Friedrich 1. diese Ehrenbeze igung 
dem Papst Hadrian I V . verweigert hat (so P h i l ­
l i p s 5, 6 7 0 ; 3, 1 7 5 ) , muss nach dem Berichte 
He lmo ld s , Chron. S lavorum I . b6 ( L e i b n i t z , 
Script. Brunsvic. 5, 603 ) zweifelhaft erscheinen, 
da sich nach dessen Erzäh lung der Papst nur b e ­
klagt , dass Friedrich den l inken statt des rechten 
Steigbügels gehalten habe. S. auch B a u m e r , 
Gesch. der Hohenstaufen 2, 35 . Anders P a p e n ­
k o r d t , Gesch. der Stadt Rom. S. 2 6 3 ; ferner 
Heinrich V I . L L . 2, 192 ; Heinrich V I I . L L . 2, 
2 5 3 ; P h i l i p p I V . von Frankre ich , Kaiser 
Friedrich V I I . und Kar l V . s. R a y n a l d i ann. a. 
1305. n. 13 ; a. 1469. n, 3 ; 1530. n. 3Ö ff. ( ed . 
Luc . 23 , 3 9 7 ; 29 , 4 6 7 ; 32, 139) . 

1 Vg l . darüber P h i l l i p s 5, 677 ff. ; H é r y , 
couronnement des empereurs par les papes. Paris. 
1853. 

2 Ch. G. B u d e r de legationibus obedientiae 
Romam missis. Jenae 1737 ; P h i l l i p s 5, 683 ft'. 
D ie frühesten Beispiele sind die von Heinrich V . 
an Paschalis I I . 1106 u. die von Lothar I I . an 
Innocenz I L 1131 nach Rheims geschickten G e ­
sandtschaften, s. D o u i z o n i s vita Mathi ld. I I . 
17 ( S S . 12, 400 ) u. M a n s i 21 , 457. S. T h o ­
m a s s i n I I . 3. c. 39. n. 10; B u d e r c. 1. § . 8. 
S. 7 ff. Dagegen freilich B e n n e t t i s 1. c. 6, 
401 ff. ; P h i l l i p s 5, 683. 

3 G o n z a l e z T e U e z comm. ad c. 5. X . de 
off. vie. I . 28. n. 6 ; B e n e d . X I V . de syn. dioec. 
I I . 3. n. 2 („non tamen complectitur loca intra 
eundem circuitum existentia quae sunt alteri sub -
jecta episcopo , puto Tusculano — oder jetzt g e ­
wöhnlich als Bischof von Fraskati bezeichnet — 
vel Nepes ino " — Bischof von Nepi — ) ; M e j e r 
in J a c o b s o n u. R i c h t e r , Zeitschr. f. d. R. 
der Kirche 1, 6 4 ; P h i l l i p s 5, 711 . 6, 127 ; 
Tableau de l'admiuistration diocésaiue dans Rome ! 

et son district i. d. Analect. iur. pontif. 1855. 
p. '2732. Die bischöfliche Kirche des Papstes ist 
die Kirche St. Johann im Lateran (S. Giovanni in 
Laterano), deren Bedeutung durch die am Fronti­
spiz befindliche Inschrift : „Sacrosancta Lateranen-
sis ecclesia, omnium urbis et orbis mater et caput" 
bezeichnet wird. G inze l , Arch. für Kirchenr. 
1, 15 ff. Leber das Verhältniss dieser Kirche zu 
den übrigen s. g. Basiliken oder Patriarchalkirchen 
in Rom äussert sich Card, de Luca, misceli, 
disc. 1, n. 26: „Indeciso remanente, an sola La-
teranensis . . . vel potius omnes IV basilicae ma­
teriales quodam sociativo iure, tamquam membra 
unius corporis formalis, aeque concurrant ad effor-
mandam istam ecclesiam patriarchalem seu cathe-
dralem. Receptum etenim in iure est, ut quamvis 
ecclesia cathedralis unica et individua sit tamquam 
repraesentans personam sponsae, unicitas tamen 
consistât in habitu seu in formalitate : quo vero ad 
actum seu materialitatem non implicet, ut ex plu­
ribus ecclesiis materialibus locaUter distractis 
constituatur seu efformetur cum aliquo ordine 
praecedentiae inter eas eo modo quo unum ac idem 
capitulum Individuum constituitur a personis ca­
nonicorum". .Mit den 4 Basiliken sind die Basiliken 
S. Petri in Vaticano , S. Pauli in via Ostiensi, S. 
Laurentii in agro Verano oder e.vtra muros, S. 
Maria maior oder ad praesepe gemeint, welche 
keine besondere Parochie haben, sondern als für die 
ganze Christenheit bestimmt gelten. S. Mabil­
lon, commentar. praevius in ordinem Roman. §.3. 
(.VIus. Italic. 2, XI.). Man sah in ihnen die 4 
orientalischen Patriarchate , Constantinopel durch 
St. Peter, Alexandrien durch St. Paul, Jerusalem 
durch S. Lorenzo, Alexandiien durch S. Maria 
Maggiore repräsentirt und nannte sie ebenso wie 
die Laterankirche, die Kirche des abendländischen 
Patriarchen, des Papstes, patr iare h iae oder 
patr iarehatus , so c. 1 (Nicolaus II. a 1059) 
Dist. XXHI: „in basilicaLateranensispatriarchìi"i 
e. 22 (Sigibert. Gemblac. a. 1112) Dist. LXIII ; 



Ferner nimmt der Papst zugleich dio Stellung eines E r z b i s c h o f s der römischen 

Kirchenprovinz ein. Je mehr sich die erst seit Ende des vierten Jahrhunderts in Italien 

vorkommende Metropobtanverfassung ' entwickelte , desto mehr wurde die räumliehe 

.\nsdehnung der römischen Provinz beschränkt. Im ti. Jahrhundert umfasste dieselbe 

noch 9 suburbikanische Regionen', anfangs des Iii. Jahrhunderts dagegen nur noch die 

Gebiete zwischeu Capua und P i s a u n d seitdem ist sie namentlich in den Zeiten von 

M a r t i n V. bis G r e g o r X I I I . weiter um einige 2o Bisthümer verringert worden ' . 

Ausserdem gehören aber zur römischen Provinz die keinem Metropoliten unterstehenden 

^exemten) Bischöfe und exemten Klosterprälaten, sowie die Erzbischöfe ohne Suffra­

gane ^. 

Sodann ist der Papst P r i m a s von Italien und der anliegenden Inseln, endbch 

aber der einzige P a t r i a r c h des Abendlandes, welcher nnter den übrigen Patriarchen 

die erste Stelle einnimmt". Dass diese Würden praktisch von keiner Bedeutung sind, 

hegt daran, dass die aus denselben herfliessendeu Befugnisse durch die umfangreicheren 

Rechte des Primates absorbirt werden, bei der vollen Bezeichnuug der Stellung des 

Papstes werden sie aber stets mit erwähnt, so z. B. in dem päpstlichen Staatshandbuch 

(dem annuario pontificio . in welchem es heisst : » Rmna, il cui vescovo e vicario di Gesù 

Cristo, successore del principe degli apostoli, somnw pontefice della chiesa universale, patriarca 

dell' Occidente, primate d'Italia, arcivescovo e metropolita della provincia Romana, sovrano 

dei domini temporali della S. Romana chiesa «. 

,,iu patriarchio Laterauensi " ordo Roman. X I . 
(geschr. vor 1143) n . 5 7 ; ..interim convenientibus 
omnium patriarchiarum canonicis cum suis cruci-
bus'- ( .Mab i l l on 1. c. p. 146), ordo Rom. X I I . 
(saec. X I I I . ) c. T. n. 14: ,,ita fit in vigibis sol-
lemnitatum omnium patriarchatuum Urbis" ( M a ­
b i l l o n 1. c. p. 175). vgl. ferner P h i l l i p s 6, 
119. 122; R o s s h i r t , Encyclop. d. Kirchen­
rechts. S. 391. 

• S. B a l l e r i n i , de antiquis collection, canon. 
I. 5. n. 4 ; observation, in diss. V . Quesneb. I I . 
5. n . 2 ( L e o n . .M. opp. ed. Balier. 3,.32; 2 ,1031 ) ; 
M a a s s e n , der Primat des Bischofs von Rom u. 
die alten Patriarchalkircheu. Bonn. 1853. S. 12. 

2 1. Latium et Campania, 2. Tuscia et Umbria, 
3. Valeria, 4. Picenum Suburbicarium, 5. Picenum 
annonarium, 6. Samnium, 7. Apulia et Calabria, 
8. Lucania et Brutii, 9. Corsica, s. D o u . j a t , 
praenot. canon. ed. Schott. I I . 2, 242. 

3 c. 5 (Innoc. I I I . ) X . de off. vicarü I. 28 : . . . 
..quoniam iurisdictio vicarii quem Roraanus pon­
tifex in urbe reliquit, non extenditur extra illam, 
nisi ei specialiter sit concessum, praesertim cum 
ipse moratur in sua provinciaspeciab, scibcet inter 
Capuanam provinciam et Pisanam"; so dass sie 
ausser den damabgen 7 Bisthümern noch einige 
60 andere umfasste; s. B e n e d i c t . X I V . 1. c. 

I I . 2. n. 3. 

* B e n e d i c t . X I V . 1. c. ; P e c o r e l l i , iur. 
eccles. maxime privati instit. Neapoli. 1847. 2, 
270. Heute stehen ausser den 6 suburbikarischen 
Bisthümern (Ost ia-Vel letr i , Porto-Santa Ruflna, 
Sabina, Palästrina, Frascati und Albano) noch 37 

Bisthümer direkt unter Rom, nämlich Acquapen­
dente, Alatri, Amelia, Anagni, Ancona-Humana, 
Ascoli, Assisi, Bagnarea , Cagli-Pergola, Città della 
Pieve , Città di Castello, Civita Castellana - Orte-
Gallese, Corneto-Civitavechia, Fabriano-Matelica, 
Fano, Ferentino, Foligno, Gubbio, Jesi, Loretto-
Recanati, Monteflascone, Narni, Nocera, Norcia, 
Orvieto, Osimo-Cingoli, Perugia, Poggio-.Mirteto, 
Rieti, Segni, Sutri-Nepi, Terni, Terracina-Piperno-
Sezze, T ivo l i , Todi , Verol i , Viterbo-Toscanella. 
S. St. J. N e h e r , kirchliche Geographie u. Stati­
stik. Regensburg. 1864. 1, 69 ff. 

5 Diese erscheinen daher auch auf der römischen 
Provinzialsynode , sofern sie nicht nach dem Trid. 
Sess. X X I V . c. 2. de reform, deu Verband eines 
benachbarten Metropoliten gewählt haben. S. 
ludiktionsbube Benedikts X I I I . für das römische 
Koncil von 1724 (bei P h i l l i p s 5, 711. n. 7 ) : 
. . . „ volumus igitur et mandamus, ut episcopi 
omnes in speciali nostra provincia constituti, vide­
bcet inter Capuanam provinciam et Pisanam ; nec 
non archiepiscopi huic sanctae sedi immediate 
subiecti, quam abbates nullius dioeceseos iuris­
dictionem quasi episcopalem habentes qui alias sibi 
metropolitanum cuius provinciali concilio intersint, 
ad formam Tridentini non elegerunt — in banc 
almam urbem conveniant". — Eigene Behörden 
für die Ausübung der .Metropolitaurechte des Pap­
stes bestehen nicht, vielmehr werden diese durch 
die Primatialbehörden mit wahrgenommen. S. 
M e j e r a. a. 0. S. 67. 

6 c. 23 (Later. IV . a. 1215) X . de privileg. 
V . 33. 

^ In der Ausgabe Roma. 1865. p. 39, 
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§ . 2 5 . I V . Der Papst als Souverän des Kirchenstaates*. 

Der Papst hat ausser seinen bisher besprochenen hierarchischen Stelkingen auch 

die weltliche Souveränität über die Stadt Rom und das sich daran anschliessende Gebiet, 

den s. g. Kirchenstaat oder das Patrimonium S. Petri. Entstanden durch Schenkungen 

und andere Erwerbungen von einzelnen Territorien, welche seit dem Heimfall der 

daraus verliehenen Lehnfürsteuthümer im Jahre 1631 sich zu einer Monarchie konsoli-

dirt haben hat er sich in diesem Umfange im Wesentlichen 2 bis auf die neueste Zeit 

erhalten und durch die Wiener Kongressakte vom 9 . Juni 1815 ist die Souveränität des 

Papstes über den Kirchenstaat auch völkerrechtlich anerkannt^ Gleichzeitig hat der 

Papst als weltlicher Souverän völkerrechtlich den höchsten Rang unter deu katholischen 

Fürsten und demgemäss gehen seine Legaten und Nuntien, welche zu der höchsten und 

ersten Klasse der diplomatischen Agenten gehören, an kathobschen Höfen den Gesandten 

anderer Mächte vor* . Der italienische Krieg und die Einheitsbestrebungen Itabens 

haben aber in den Jahreft 1859 und 1860 zur Reducirung des Kirchenstaates bis auf 

ein Drittel seines damaligen Umfanges geführt, da die Marken und Umbrien sich 1859 

von der Herrschaft des Papstes losgerissen haben und durch die Volksabstimmung vom 

2 6 . Dezember 1860 mit dem Königreich Italien^ (nach der Auffassung der römischen 

Kurie freilich nur f a k t i s c h ) vereinigt worden sind. Der Versuch G a r i b a l d i s im 

Herbst 1867 auch den letzten Rest der weltlichen Herrschaft des Papstthums zu ver­

nichten , ist durch die französische Intervention gescheitert. Die gedachten politischen 

Ereignisse haben eine zahllose Brochürenliteratur über die weltliche Herrschaft des 

Papstthums hervorgerufen" uud oft genug ist das Verlangen an den Papst gestellt 

* T h o m a s s i n I I I . 1. c. 27. n. 5 — 7. 17. Wörterbuch 5, 579 ff. ; P h i l l i p s 3 , 37 ff. ; 5, 
c. 29, c. 32 ; G. A . O r s i , della origine del do- 696 ff. — Ca j . C e n n i , monunienta dominatio-
miuio temporale e della sovranità de'Romani poii- nis pontiliciae. Rom. 1760. 2 Tom.; Aug. 
teflci. Roma. 1745; A . . M u z z a r e l l i , dominio T h e i ne r , codex diplomaticus dominii temporalis 
temporale del papa ( I I buon uso della logica in S Sedis. Rom. 1861 ff. T. 1. (736—1334) T. II. 
materia deUa religione. Tom. V. opusc. 17. p. 111.(1335—1793). 
130ff. ; und besonders con prefaz. e note di S o i - ' S. S u g e n h e i m a. a. 0. S. 438. 439. 
d a t i . Roma. 1789); M a i s t r e , du pape. Lyon et ~ Nur 1815 ist ein Stück des früheren Ferrari-
Paris. 1819; H a l l e r , sur les lettres sur l'Italie scheu Gebietes, diePolesine, durch die Wiener 
par de Joux (Me'mor. cathol. Decemb. 1825); 'Verträge an Oesterreich gekommen. S. R e u c h -
( G o s s e l i n ) Pouvoir du pape au moyen age. I i n , Geschichteltaliens. Leipzig. 1859. 1,09. 
IParis. 1845; J. F. N e i g e b a u e r , der Papst und 3 Acte flnal du congrès de 'Vienne art, 103 
sein Reich. Leipzig. 1848; D u p a n l o u p , sur la ( K l ü b e r , Akten des Wiener Kongresses. 6, 86). 
souveraineté temporelle du pape. Paris. 1849, Acte final art. 118. n. 17. u. règlement sur 
übersetzt von F. X. K a r k e r . Breslau. 1849; le rang entre les agens diplomatiques, art. 4 (a. 
H a s s e , über die Vereinigung der geistlichen und a. 0. 6, 93. 20.5). 
weltbchen Obergewalt im römischen Kirchenstaate. 5 Im Besitze des Papstes siud demnach nur 
Haarlem. 1852; B r a s s e u r , histoire du patri- noch Rom und die Comarca, Viterbo, Civita-
raoine du S. Pierre. 1853; S u g e n h e i m , Ge- vecchia, Velletri und Frosinone. 
schichte der Entstehung und Ausbildung des 6 Eine Reihe dieser Schriften aufgezählt in den 
Kirchenstaates. Leipzig. 1854; F. A. S c h a r p f f, üebersichten über die kirchenrechtliche Literatur 
die Entstehung des Kirchenstaates geschichtl. präg- in D o v e s Zeitschr. 1, 346. 512; 2, 237. Es 
mat. dargestellt. Freiburg. 1860; H. de l ' E p i - mag noch weiter hingewiesen werden auf Ca r l o 
n o i s , le gouvernement des papes et les révolutions P a s s a g l i a pro causa italica ad episcopos catho-
dansles états del'église. Paris. 1865 ; L. C. F a r i n i , licos actore presbytero cathobco. Florent. 1861; 
le State Romano dell'anno 1815 all'anno 1850. F ra n ce s c o L i v e r an i , il papato, l ' imperoeil 
Turino. 1850; H e r g e n r ö t h e r , der Kirchen- regno d'Italia. Fireuze. 1862. D u p a n l o u p , l a 
Staat seit der französischen Revolution. Freiburg. sovranitä temporale dei Romani Ponteflci. Roma. 
1860; A u g . T h e i n e r Art. Italien im Freiburger 1861 (Sammlung der Hirtenbriefe französischer 
Kirchenlexikon 5, 865 ff.; J a c o b s o n Art. Bischöfe) ; ferner auf die die verschiedenen Stand-
Kirchenstaat in H e r z o g s Encyclopädie 7, 676; punkte kritisirende Abhandlung von M o y in 
R e u c h l i n in B l u n t s c h l i s deutsch. Staats- seinem Archiv 5, 105 ff. ; H a s e , Handbuch der 



worden, auf seine weltliche Herrschaft zu verzichten. Ebensowenig wie eiue geschicht­

liche Darstellung der Entstehung und Ausbildung des Kirchenstaates in das Kircheu­

recht gehört, ist hier eiue Erörterung dieser Frage vom Standpunkt der Politik aus 

gebotejy: 

\X'om rechtlichen Standpunkt aus betrachtet, hat dagegen der Papst ein ebenso gut 

begründetes Recht auf seine weltbche Herrschaft, wie die übrigen jetzt regierenden 

Fürsten |/Kirchenrechtlicb ist sogar für ihn die den letzteren zustehende Befugniss einer 

Abtretung der Souveränität au einen andern Fürsten ausgeschlossen. Nicht nur hat 

der der Regel nach aus der Reihe der Kardinäle gewählte jedesmalige Papst schon als 

Kardinal, uud sodann nochmals gleich nach seiner Wahl dio Unterlassung jeglicher 

Veräusserung vou Bestandtheilen des Patrimonium Petri eidlich anzugeloben sowie dieses 

Versprechen in emer besonderen Konfirmationsbulle nach seiner Krönung zu wieder­

holen S sondern die Grundaidfassung der Stellung des über alle weltliche Herrschaft 

erhabenen Papstthums bedingt es auch als unabweisbare Konsequenz, dass der Statt­

halter Gottes nicht der Unterthan eines nach katholischer Anschauung unter ihm 

stehenden Füi-sten sein kann-, und oft genug ist es seitens der katholischen Doktrin ' 

und seitens der Päpste, namentlich seitens des jetzt regierenden', ausgesprochen, dass 

protestantischen Polemik. S. 188 ff.; G u i z o t , 
l'église et la société chrétienne, J. J. J. D ö l ­
l i n g e r , Kirche nnd Kirchen, Papstthum und 
Kirchenstaat. München. 1861. 8. 627 ff. ; sowie 
die von demselben im April 1861 gehaltenen Vor­
träge . im 2. Abdruck des gedachten Werkes 
S. 666 ff, — Eiue Uebersicht über die Ereignisse 
von 1848 bis 1867 giebt ein Aufsatz in der prote­
stantischen Krrchenzeitung von 1868. S. 121 ff. 

l Nach der Constit. P i u s' V. : Admonet nos 
suscepti V . 29. März 1567 ; s. namentlich §. 9 
fM. Bull. 2, 237) : „Volumus quod. . . per futuros 
pro tempore cardinales in assumptione pilei promitti 
et iurari debet ac promissionem et iuramentum 
huiusmodi in forma iuramenti per eosdem cardina­
les praestari soliti adiungi et inseri debere ; ac 
contrafacientes poenam periurii et perpetuae infa-
miae iuris et facti eo ipso incurrere decernimus. 
Praeterea quod ipsi cardinales , occurrente aposto­
licae Sedis vacatione in conclavi quando de obser-
vandis litteris Julü papae II. praedecessoris nostri 
super electione Romani pontificis et aliis constitu­
tionibus iuramentum praestare solent, etiam de 
inviolabiliter observanda praesenti constitutione 
nostra p e r q u e m l i b e t e o r u m q u i in R o m a ­
num p o n t i f i c e m e l e c t u s f u e r i t , et post­
modum idem ad summi pontiflcatus fastigium 
assumptus post e i u s a s s u m p t i o n e m hoc 
i p s u m p r o m i t t e r e ac i u r a r e et d e i n d e 
post c o r o n a t i o n e m suam p r o m i s s i o n e m 
et i u r a m e n t u m h u i u s m o d i pe r l i t t e r a s 
suas s p e c i a l e s h a r u m c o n f i r m a t o r i a s 
r e i t e r a r e d e b e a t " . Dazu die Ergänzungsbulle 
I n n o c e n z ' I X : Quae ab hac sancta sede v. 4. 
November 1591 (M. Bull, 2, 785). Ursprünglich war 
diese Constitution Pius' V. wesentlich darauf berech­
net, jeder lehnrechtlichen Verleihung von Territo­
rien des Patrimonium Petri entgegen zu treten und 
dadurch die Konsolidation desselben zu fördern. 8. 
S u g e n h e i m a. a. 0. 8. 438. — Konfirmations­
bullen der erwähnten Art v. 27. Juli 1572 (Gre­
gors XIII . ) , V . 18. März 1586 (Sixtus' V , ) , v. 14, 

Februar 1592 (Clemens' VI I I . ) im Bullar. Magn. 
2, 390. 564; 3, 1. — Auf diesen Eid hat sich 
auch Pius IX. gegenüber dem Schreiben Napo­
leon III. vom 31. Dezember 1859, welches den 
Verzicht auf die damals verloren gegangenen Pro­
vinzen forderte, berufen, s. die Encyclika v. 19. 
Januar 1860 (Moy , Archiv 5, 102. 103): „Atque 
inter alia eidem manifestavimus, non posse nos 
commemoratas pontificiae nostrae ditionis in Aenii-
lia provincias abdicare , quin solemnia quibus ob-
stricti sumus, iuramenta violemus". 

2 So schone. 17 (Nieolaus III. 1277—1280) in 
V U » de elect. I. 6 : . . . „ non absque miraculo 
factum esse concipitur, ut occasionabiliter Con­
stantini monarehae a deo provisa, sed curata baptis-
malibus fomentis inflrmitas, quandam quasi adii-
ceret ipsi ecclesiae flrmitatem, qui quarto die sui 
baptismatis una cum omnibus satrapis et universo 
senato, optimatibus etiam et euncto populo, in 
persona beati Silvestri, sibi Romanam concedendo 
urbem relinquens, ab eo et successoribus eius per 
pragmaticum constitutum disponendam esse , de-
cernens iu ipsa urbe utriusque potestatis monar-
ehiam Romanis pontiflcibus declararet, non iustum 
arbitrans , ut ubi sacerdotii principatum et Chri­
stianae rebgionis caput impera tor coelestis instituit, 
illic Imperator terrenes habeat potestatem ; quin 
magis ipsa Petri sedes in Romano iam proprio solio 
collocata, libertate piena in suis agendis per omnia 
potiretur nec ulli subesset homini, quae ore divino 
cunctis dignoscitur esse praelata". 

3 Vgl. z. B. B e l l a r m i n , disput. de contro-
vers. christ, fidei de Romano pontifice V. 9. ed. 
Ingolstadt. 1705. 2, 1429 ff. Eine weitere Zu-
sammenstebung giebt die epistola contìdentialis 
card. Prosperi Caterini 8. Congr. C. Trid. prae-
fecti V . 8. Aprii 1864 de quodam canonico per-
peram sentiente super civili Romani pontificis 
principatu in den Acta ex iis decerpta quae ap. s. 
sed. geruntur 4, app. p. 122. 

* So in der von Gaeta datirten AUokutionv. 20. 
Aprii 1849 ( M o y , Arch. 13, 336): „Verum ta-



die Souveränität über den Kirchenstaat für die freie und gedeihliche Entwicklung der 

katholischen Kirche nothwendig sei. 

Die weltliche Souveränität des Papstes dient demnach nicht dazu, die allgemeinen 

Zwecke des Staates zu verwirklichen, sondern sie besteht zunächst im Interesse der 

Kirche und wird also auch vor Allem in diesem Siune ausgeübt. Die realen Unterlagen 

dieser Souveränität, das Land, die Einkünfte u. s. w. gelten nicht als Staats-, sondern 

als Kirchengut. Dass die in älterer Zeit gemachten Schenkungen, so z. B. die der 

Stadt Sutri an Gregor I I . seitens des Longobardenkönigs Liutprand im Jahre 7 2 8 d i e 

Pipinsche Schenkung'* dem Papst als "Vertreter der römischen Kirche gemacht sind, 

kann bei der damals mangelnden Souveränität der römischen Bischöfe und der selbst 

Hoheitsrechte als nutzbares Privateigentbum ansehenden, mittelalterlichen staatsrecht­

lichen Auffassung nicht dem mindesten Zweifel unterliegen. Diese Anschauung hat sich 

nicht nur das ganze Mittelalter hindurch erhalten 3, sondern auch die vorhin gedachte 

Konstitution Pius' V. (s. S. 215. n. 1) geht zweifellos davon aus, dass die Besitzungen der 

römischen Kirche Kircheugut im eigentlichen Siune seien, und neuerdings ist dieser 

Charakter des Kirchenstaates von P i u s IX . ebenfalls betont worden, um die Zumuthung 

von Abtretungen seiner Gebietstheile zurückzuweisen*. 

Diese Auffassung erklärt die geistliche Verwaltung des Kirchenstaates zur Genüge ^ 

und ebenso folgt daraus die Anwendbarkeit der in Betreff des Kirchengutes geltenden 

kirchenrechtlichen Grundsätze für die Besitzungen des Patrimonium Petri. Es war dem­

gemäss nur eine Konsequenz dieses Principes, wenn Pius IX . in der Bulle: Cum catho­

lica ecclesia vom 26. März 1860" alle Urheber und Theilnehmer der Losreissung der 

aufständischen Provinzen als occupatores bonorum ecclesiae' in den grossen Kirchen­

bann that. 

men offlcii nostri ratio postulat, ut in civili apo­
stolicae sedis principatu tuende iura possessiones-
que Sanctae Romanae ecclesiae atque eiusdem Sedis 
l ibertatemquae c u m t o t i u s e c c l e s i a e l i b e r -
t a t e e t u t i l i t a t e e s t c o n i u n c t a , totisviribus 
defendamus" ; in der Allokution v. 29. Oktober 1866 
("a. a. 0. 17, 171); „eundem principatum in prae­
senti potissimum rerum mundanarum conditione 
necessarium omnino esse ad plenam Romani pon­
tiflcis in universo catholico grege pascendo liber-
tatem tuendam et vindicandam quae cum totius 
ecclesiae libertate est plane coniuncta" ; s. weiter 
die Allokutionen Vom 18. Juni 1859 ; 26. März, 
28. September u. 17. Dezember 1860, 25. März 
1862 fa. a. 0. 10, 419; 6, 43. 171. 223; 8, 141) 
und dem Syllabus v. 8. Dezember 1864. Nr. 27. 
34. 75. 76 (a. a. 0. 13, 316. 3'25. 326). -
Glaubenssatz der katholischen Kirche ist die An­
nahme der Nothwendigkeit der weltlichen Herr­
schaft des Papstes freilich nicht. 

' S. S u g e n h e i m a. a. 0. S. 11. 

2 S. a. a. 0. S. 26. 
3 Vgl. die Cessionsakte Ottos IV. v. 1201 ( L L . 

2, 205 ) : . . . „Possessiones autem quas e c c l e ­
s ia R o m a n a recuperavit, libéras et quietas sibi 
dimittam et ipsam ad eas retinendas bona flde 
iuvabo, quas autem noiulum recuperavit, adiutor 
ero ad recuperaudum et recuperatarum secundum 
posse meum ero sine fraude defensor et quaecunque 
ad manus measdevenient, sine difflcultate restituere 
procurabo. Ad has pertinet tota terra quae est a 

Radicofano usque Ceperanum , exarchatus Raven-
nae , Pentapolis, .Marchia , ducatus Spoletanus, 
terra comitissae Mathildis, comitatus Brittenorii, 
cum aliis adiacentibus terris expressis iu multis 
privilegiis imperatorum a tempore Ludovici . . . 
Adiutor ero ad retiuendum et defeudendum ecc l e ­
s i a e R o m a n a e regnum Siciliae". S. auch c. 17. 
in Vito L 6. cit. 

1 In der S. 215. n. 1 erwähnten Encyclika v. 19. 
Januar 1860(.M o y 5, 102) : „Hinc nulla interposita 
mora, eidem imperatori rescribere properavimus 
, . . nullo plane modo nos posse annuere consilio, 
propterea quod insuperabiles prae se ferat difflcul-
tates ratione habita nostrae et huius sanctae Sedis 
dignitatis nostrique sacri characteris a t q u e e ius ­
d e m S e d i s i u r i u m , q u a e non ad a l i c u i u s 
r e g a l i s f a m i l i a e s u c c e s s i o n e m sed ad 
o m n e s c a t h 01 i c 0 s p e r t i n e n t ac simul pro­
fessi sumus non posse per nos cedi quod non 
nostrum est". 

5 S. M e j e r a. a. 0. S. 67 ff. ; S c h u l t e in 
B l u n t s c h l i s Staatswörterbuch 7, 689. 

6 M o y , Arch. 5, 174. 
^ Namentlich auf Grund des Trident. Sess. 

.\XII . c. 11. de reform. Nicht korrekt darüber 
S c h u l t e , Lehrbuch. 2. Aufl. S. 330. n. 7. 
Nach M o y , Arch. 9, 322 hat auch die Pöniten-
tiaria unterm 6. Oktober 1862 entschieden, dass 
diejenigen , welche den Papst in Adressen zum 
Verzicht auf ilie weltliche Herrschaft auffordern, i 
in die Exkommunikation verfaben sind. ì 



V. D i e B e s e t z u n g des p ä p s t l i c h e n S t u h l e s * . 

A. Cleschichte. 

§. 26. 1. Bis zum Verfall des karolingischen Reiches. 

A. D i e r ö m i s c h e K a i s e r z e i t . Nach der Behauptung katholischer Schrift­

steller sollen die Päpste der ersten Jahrhunderte abgesehen von dem von Christus selbst 

mit dem Primat betrauten Petrus ' und ferner abgesehen von dem angeblich seitens des 

letzteren zum Nachfolger bestellten Clemens I. ^ durch den Klerus, die benachbarten 

Bischöfe und die Gemeinde Roms-' oder auch blos durch den Klerus der römischen 

Kirche* erwählt sein. Die erstere Ansicht hat die Analogie der Verhältnisse in den 

übrigen Christengemeinden für sich * und vom protestantischen Standpunkt aus ist dafür 

auch die anfängliche Gleichheit zwischen den Laien und Geistlichen, sowie die Ent­

wicklung des Episkopats aus dem Presbyterat heraus, welche in Rom ebenfalls statt­

gefunden hat", geltend zu machen. Als die römischen Kaiser das Christenthum ange-

» T h o m a s s i n P. II. Ub. 2. c. 16. 25. 36; 
( V e r g e r i u s ) ordo eligendi pontiflcis et ratio. 
Tubing. 1556; Caeremoniale contineus ritus 
electionis Romani pontificis Gregorii XV. iussu edi-
tum. Romae. 1622; Eine newe Arth u. Formb welche 
bey Erwehlung eines Bapstes observiret u. gehal­
ten wird. Eingesetzt von Ih. päpst. Heibglieit 
Gregor. XV. Prag. 1655; ( L e t i ) , conclavi dei 
pontifici Romani. 1667 ; Candidatus papaUs digni­
tatis eiusdemque promoter probe instructus h. e. 
. . . card. A z z o l i n i aphorismi politici . . . ex 
ital. in latin, transi, cum comm. de electione rom. 
pontif. J. Fr. M a y e r i . Osnabr. 1691; J. G. 
F u e s l i n u s , conclavia Romana reserata. Tiguri. 
1692; J. G. D. T. Der römische Stuhl vor in und 
nach der Wahl. 1701 ; Compendio deUe cose prin-
cipab contenute vel ceremoniale di Gregorio XV . 
de electione Romani poutificis. Rom. 1725; G e ­
l ä n d e r , ausführl. Beschreibung der). Ceremo-
nieu, welche bey dem Tode, Begräbnisse, Wahl 
und Crönung eines römischen Papsts pflegen 
beobachtet zu werden. Erfurt. 1730; A u g u s t i n 
de A u d r e s y Sob i f i a s , resumen historial de la 
primera siUa Romana quando vacante y quando 
Uena . . . .Madrid. 1759; P. B u s e n e l l i , diss, 
histor. de veteri et nova forma Romani pontiflcis 
eUgendi. Patavii. 1769; A n t o n i n . S e r a p h . 
C a m a r d a , constitution, apostolic, una cum cae-
remoniali Gregoriano de perrinentibus ad eiectio­
nem papae synopsis. Reate. 1740; M e n s c h e n , 
ceremonialia electionis et coronationis romani pon­
tif. Francof. 1732; M a s s a r e l l i , de modis seu 
formis per diversa tempora observatis in electione 
pontificis maximi, bei A u g . M a j i spicilegium 
Romanum — 9, 518 ff. ; F. D a n . H ä b e r l e i n , 
römisch. Conlilave. Halle. 1769; S c h o e n e -
m a n n , de electione romani pontif. Roma non 
libera iuxta constitut. apostol. valide peragenda. 
Gotting. 1798; Die Pa|.stwahl, Beschreibung und 
.\bbildung der Gebräuche etc. 7. Aufl. Augsburg. 
1845; Joh. A d l e r , Ceremonien u. Feierlich­
keiten bei der Wahl u. Krönung eines Papstes. 
Wien. 1834. — S t a u d e n m a i e r , Geschichte 
der Bischofswahlen. Tübingen. 1830; Fr. C a n ­

c e l l i e r i , storia dei solenni possessi dei sommi 
pontifici. Roma 1802; Fr. C a n c e l l i e r i , notizie 
istoriche delle stagioni e de'siti diversi in cui sono 
stati tenuti i conclavi. Roma 1823; H. F l o s s , 
die Papstwahl unter denOttonen. Freiburg. 1858; 
H u r t e r , Geschichte Innocenz 111. 1 , 73 ff. ; 
P e t r u o c e l l i d e l l a G a t t i n a , histoire diplo­
matique des conclaves. Paris. 1864. 2 Voll. ; 
Histoire des conclaves depuis Clemens V . . . . 
avec un discours qui explique suivant la taiUe 
douce toutes ce're'monies etc. Paris. 1694; Con­
clave in quo Fabius Chisius, nunc dictus Alexan­
der V I I . creatus est. Slesvici. 1656; Tria concla­
via i. e. I I I . historicae narrationes de tribus I I I . 
pontificum Romanorum LTrbani V i l . Gregorii I V . 
et Clementis V l l l . electionibus. Francof. 1617 ; 
Geheime u. zi,verlässige Geschichte von den Con­
claven u. der Wahl der sechs letzten Päpste des 
18. Jahrh. als Benedikt X H I . etc. Breslau. 1780; 
E u g . C i p o l e t t a , memorie politiche sui con­
clavi da Pio V I I . a Pio IX . Milano. 1863; A u g . 
T h e i n e r , Gesch. des Pontiflkates ClemensXIV. 
Leipzig u. Paris. 1853. 1, 131 ff. 

1 Daraus hat man früher eine eigene Form der 
Besetzung des päpstlichen Stuhles durch s. g. 
institutio gemacht, s. O n u p h r . P a n v i n i i 
( f 1568) de varia Rom,-ini pontiflcis creatione , im 
Auszug bei ( A n g . M a j i ) specüegium Romanum 
9 , 5 3 0 ; G o n z a l e z T e l l e z comm. ad c. 6. X . 
de elect. I . 6. n. 11. 

2 S. darüber unten. Diese Bestellung wird die 
forma per substitutionem genannt, s. die in der 
vorigen Note citirten. 

3 M a b i l l o n , comm. praev, in ordin. Roman, 
c. 17 (Museum Italic. 2, C I X . ) ; B e r a r d i com­
ment, in lib. I. et I I . decr. diss. 2. c. 5. 

* So M a s s a r e l l L c . 3 (1. c. 9, 518 ) , der be­
hauptet, dass dieser Modus 235 Jahre bis zu den 
Zeiten des Papstes Anther in Gebrauch gewesen 
sei; P h i l l i p s 5, 740. 

5 B i t s e h l , Entstehung der altkathol. Kirche. 
2. Aufl. S. 364. 

e R i t s c h 1 a. a. O. S. 402. Der römische Bi­
schof Cornelius ist (251?) nach Cyprian (c. 5. 6., 
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nommen hatten, blieb dieser Modus zwar bestehen', aber wenn jene sich für berechtigt 

hielten, nicht nur bei zwiespältigen Wahlen einzugreifen 2, sondern auch darüber Gesetze 

zu erlassen •', so war damit von ihnen die Befugniss in Anspruch genommen, einen ent­

scheidenden Einfluss auf die Besetzung des römischen Bischofsstuhles geltend zu 

machen*. Nicht minder hat Odoaker sich unter S i m p l i c i u s ( 4 6 8 — 4 8 3 ) die Mit­

wirkung bei Besetzung des römischen Bischofsstuhles für den Fall der nächsten Vakanz 

desselben vorbehalten* uud auch bei der Wahl des Nachfolgers F e l i x ' I I I . davon Ge­

brauch gemacht''. Wenngleich Papst S y m m a c h u s ( 4 9 8 — 5 1 4 ) seinem Gegner Lauren­

tius gegenüber nur durch den von beiden angerufenen Schiedsspruch des Ostgothen­

königs Theodorich sich auf dem päpstlichen Stuhle behauptete', so suchte er doch den 

bisherigen Einfluss sowohl der Herrscher als auch des römischen Senates und Volkes zu 

beseitigen. Unter seinem Vorsitz verordnete die römische Synode von 4 9 9 , dass Man­

gels einer Bestimmung des regierenden Papstes über die Person seines Nachfolgers der 

römische Klerus wählen und eventuell die Mehrheit der Stimmen entscheiden sollte*, 

C. v n . qu. 1 } erwählt : .,de clericorum paene 
omnium testimonio, de plebis quae tunc affuit, 
suffragio et de sacerdotum antiquorum et bonorum 
virorum collegio". Auch Fabian hat nach E u s e ­
b i u s , histor. ecclesiast. V L 29. i. J. 236 den 
römischen Bischofssitz durch W a h l der Gemeinde 
erlangt. 

1 S. z. B. Innoc. I. ep. ad Anys ium a. 402 
( C o u s t a n t . p. 7 3 9 ) : . . . „consentieutibusSanctis 
sacerdotibus omnique clero ac populo cum pace . . . 
ordinatum me in eius locum, frater carissime, par 
fuit recognoscere''. 

- Va lent in . I . imperat. ep . 2. ad P in iau . (1. c. 
p. 639 ) über die W a h l des Siricius a. 384 : „Pro ­
inde quoniam religiosum Siricium antistitem 
sanctitatis praeesse sacerdotio sie vo luerunt , ut 
Ursinuiu improbum acelamationibus violarent, no­
stro cum gaudio memoratus episcopus ipse perma-
neat" . Ueber die Entscheidung des Kaiser Hono ­
rius a. 419 zwischen Bonifacius I. u. Eula l ius zu 
Gunsten des ersteren, s. J a f f e , regesta rom. 
pontif. p. 29. 

3 S. das Gesetz des Honorius a. 426. in c. 8. 
Dist . L X X I X ; c. 2. Dist . X C V I I : „Si duo forte 
contra fas temeritate concertantium fuerint ordi­
nati, nuUum ex his futurum penitus sacerdotem, 
sed i l lum solum in sede apostolica permansurum 
quem ex n o v a o r d i n a t i o n e d iv inum iudieium 
et universitatis consensus elegerit" ; eine Best im­
mung , welcher Gratian (dict. p . I . Dist . X C V I I I ) 
vom Standpunkt der damaligen Zeit zu Unrecht 
die Geltung abspr icht , umsomehr als dieselbe 
auf Veranlassung von Bonifacius I. (s . dessen 
Schreiben in c. 1. Dist . cit. ) ergangen ist. E i n 
Grund diesen Sachverhalt anzuzweife ln (so M a s -
s a r e l l i 1. c. p. 5 2 1 ; P h i 11 i p s 5, 746 ) , liegt 
nicht vor. S. auch M a b i l l o n 1. c. p. C X I ; B e ­
r a r d i 1. c. 

* E ine direkte Ver fügung über den römischen 
Bischofsstuhl, wie sie unter Konstantins, der 355 
L iber ius a b - u n d Fe l ix I I . einsetzte, vorgekommen 
ist (s . B a r o n i u s ad a. 355. n. 55. ed. Lue . 4, 
549 ) , scheint auch damals als Eingriff in die 
Kirche empfunden worden zu sein ; freilich ist 
das Verhältniss der kaiserlichen Gewalt zur welt­

bchen in j ener Ze i t überhaupt ein schwankendes 
gewesen. 

5 E rwähnt wird die Sache auf dem römischen 
Koncil von 502 uuter Symmachus c. 2 (Mansi 8, 
265, auch c. 1. §. 1. Dist . X C V I ) : „Cum in unum 
apud b . Pe t rum apostolum resedissent, sublimis 
et eminentissimus v i r , praefectus praetorio atque 
patricius agens etiam vices praecellentissimi Odoa-
cris Basilius dixit : Quamquam studii nostri et 
religionis intersit, u t in episcopatus electione con­
cordia prineipaliter servetur ecclesiae, neperocca -
sionem seditionis status civitatis vocetur iu dubium, 
tamen , admonitione beatissimi viri papae nostri 
Simplieii . . . hoc nobis meministis sub obtesta-
tione fuisse maudatum, ut propter i l lum strepitum 
et venerabilis eeclesiae detr imentum, si eum de 
hac luce transire contigerit , non sine n o s t r a 
c o n s u l t a t i o n e cuiusquam celebretur eleetio". 
Gegen P h i l l i p s 5, 7 4 6 , welcher die Aufforde­
rung oder Zus t immung des Papstes für eine ver­
meintliche erklärt, s. D a h n , Könige der Germa­
nen 3, 203 . Odoaker hatte damit vielmehr für 
einen Fall nur ein Recht in Anspruch genommen, 
welches die früheren Kaiser gleichfalls geübt 
hatten. 

6 D a h u a. a. 0 . S. '202. 

' Anastas. biblioth. Symmachus n. L H (Fabrot. 
2 , 3 1 ) : . . . „Al i i cum Symmacho, alii vero cum Lau-
rentio. E t facta contentione hoc eonstituerunt partes 
ut ambo adRavennam pergerent, ad iudieium regis 
Theoder ic i , qui dum ambo introissent in Raven­
nani, hoc iudieium aequitatis invenerunt : U t qui 
primo ordinatus fuisset vel ubi pars maxima co-
guosceretur, ipse sederet in sede apostolica. Quod 
tandem aequitas in Symmacho invenit cognitionem 
veritatis. Et factus est praesul Symmachus" . S. 
auch D a h n a. a. 0 . S. 210 ff. 

8 Syn. Romana c. 4 ( M a n s i 8, 2 2 9 ) : „Si 
quod absit, transitus papae inopinatus evenerit, ut 
de sui electione successoris, ut supra placuit, non 
possit ante decernere, si quidem in unum t o t i u s 
inclinaverit e c c l e s i a s t i c i o r d i n i s e l e e t i o , 
consecretur electus episcopus, si autem ut fleri 
solet, studia coeperlnt esse diversa eorum de qui­
bus certameu emerser it , vineat sententia pluri ­
morum". 



und die Synode von 502 erklärte das oben erwähnte Dekret Odoakers für einen unbe­

fugten Eingriff eines Laien in kirchliehe Angelegenheiten Die folgenden Päpste, H o r ­

m i s d a (514—523) und . Tohannes I. ( 523—526 ) , haben freilich ohne den Einfluss des 

Königs die päpstliche Würde erlangt-, dass aber trotzdem in jenen Anordnungen des 

Symmachus nur hierarchische Prätensionen zum Ausdruck gebracht waren, beweist der 

Umstand, dass später, als es die Pobtik gebot, sowohl Theodorich wie auch seine Nach­

folger die früher von den römischen Kaisern ausgeübte Befugniss ihrerseits ebenfalls 

wieder zur Anwendung gebracht haben •'. Ebensowenig lässt es sich, wenn man die Ein­

wirkung der Herrscher lediglich als Usurpationen ansieht, erklären, dass eine bestimmte 

Abgabe, deren Beti'ag der Ostgothenkönig Athalarich in einem eigenen gegen simo­

nistische Wahlen erlassenen Dekrete fixirt hat*, seitens der gewählten Bischöfe des 

Reiches an das Palatium zu zahlen war. Sodann haben nach der Vernichtung des 

Ostgothenreiches in Itaben die byzantinischen Kaiser ebenfalls wieder (und zwar in viel 

• S. S. 218. n. 5. 
2 D a h n a. a. 0. S. 236. 237. Wenigstens 

konstirt nichts Näheres über die Art ihrer Wahl. 

3 Theodorich in Betreff F e l i x ' I V . a. 526. 
Cassiodori Varia VITI . 15 (opp. ed. Garetii Roto-
magi 1679. 1, 131): „Senatus urbis Romae Atha-
laricus rex. Gratissimum nostro profitemur animo 
quod gloriosi domini avi nostri (Theodorichs I . ) 
respondistis in episcopatus electione iudicio : opor-
tebat enim arbitrio boni principis obediri qui sa­
pienti deliberatione pertractans, quamvis in aliena 
religione, talem visus est p o n t i f i c e m d e l e -
g i s s e , ut nulli merito debeat displicere, ut 
agnoscatis illum hoc optasse praecipue , quatenus 
bonis sacerdotibus ecclesiarum omnium religio 
pullularet. R e c e p i s t i s itaque virum et divina 
gratia probabiliter institutum et r e g a l i e x a m i -
n a t i o n e l a u d a t u m " . S. D a h n S. 238. 239; 
Theodosius setzt 536 SUverius ein ; Anastat. bibl. 
Silverius n. L I X . (Fabrot. 2, 38) : „Hic levatus est 
a tyranno Theodato sine deliberatione decreti : qui 
Theodatus corruptus pecunia data talem timorem in-
duxit clero, ut qui non consentiret in eins Ordina­
tionen) gladio puniretur'-. Ein Anerkenntniss dieses 
Rechtes liegt auch in der Erklärung des Papstes Bo­
nifacius П. , welcher sich bei Lebzeiten den Vig i ­
lius zum Nachfolger bestellt hatte, diese Ernennung 
aber zurücknahm ; .,et quia contra cañones fuerat 
hoc factum et quia culpa eum respiciebat, ut suc­
cessorem sibi constitueret, ipse Bonifacius papa 
reum se confessus est maiestatis". s. Anast. 
bibboth. n. L V I . (ed. Fabrot, 2, 36). Das na­
türlichste ist, diese Worte so zu deuten, dass sich 
der Papst eines crimen laesae maiestatis schuldig 
fühlte, weil er in die Hoheitsrechte des Königs 
eingegriffen hatte, so auch H e f e l e , Concilien­
geschichte 2, 722; D a h n S. 241. An eine Ver­
letzung der Majestät Gottes oder der Kirche zu 
denken, wäre sehr gezwungen. Ueber Bonifacius 
H, (530—532), Johannes H. (532—535), Aga­
pet I . (535—536) ist nichts Näheres überliefert. 
S. D a h n S. 243. 

* Cassiodori Var. X . 15. 16 (ed. cit. 1, 138). 
Die entscheidende Stelle des Dekretes (1. c. c. 15) 
lautet : „Et quia omnia debent sub ratione mode­
rari nec possunt dici iusta quae nimia sunt, cum 
de apostoUci consecratione pontificis inteutio for-

tasse pervenerit, ut ad palatium nostrum producta 
fuerit altercatio populorum, suggerentes nobis intra 
I I I millia solidoruuicum coUectione chartarum cen­
semus accipere. A quibus tamen omnes minus 
idóneos rei ipsius consideratione removemus, quia 
de ecclesiastico muñere pauperibus est potius 
consulendum. Abos vero patriarchas , quando in 
comitato nostro de eorum ordinatione tractatur, in 
supra dictis conditionibus atque personis intra I I 
millia sobdorum iubemus expenderé. In civitati­
bus autem suis tenuissimae plebi non amplius 
quam quiugentos solidos se distributuros cogno-
scat". Da dieses Dekret seinem eigenen Inhalte 
nach auf Veranlassung des Papstes Johann I I . er­
lassen ist und ferner eine Ermässigung gewähren 
wi l l , so erscheint die Ansicht als die begründete, 
welche die Entstehung dieser Abgaben schon in 
die frühere römische Kaiserzeit setzt und dieselbe 
mit der römischen Sitte bei der Erlangung von 
Aemtern, gewisse Sportelu zu zahlen, iu Verbin­
dung bringt. S. M a s c o v , Geschichte der Deut­
schen. Bd. 2. A n m . X V H . S. 121; D a h n a .a .O. 
S. 242; A . M. P h i l l i p s 5, 750. n. 39, der den 
ostgothischen Ursprung vertheidigt, jedenfalls aber 
mit Recht die Annahme von T h o m a s s i n P. I I . 
1. 2. c. 16. n. 11 verwirft, dass es sich um die 
von den Parteien bei Wahlstreitigkeiten im Pala­
tium zu deponirenden Prozesskosten handle. Un­
bedeutend ist G. Ph . N e u b u r i u s (praes. Heu­
mann) diss, qua regis Italiae Gothici Athalarici 
edictum de eligendo papa iOustratur. Gotting. 
1740. Dass die Abgabe auch nnter den nachfol­
genden römischen Kaisern weiter erhoben wordeu 
ist , ergiebt Anaát. vita Agathon, (auch in 
c. 21. Dist. L X I I I ) : „Hic (678 —681, suscepit 
(vom Kaiser Konstantin IV . Pogonatus) divalem 
iussionem secundum suam po,stnlationem, per 
quam relevata est quantitas quae solita erat dari 
pro ordinatione pontificis facienda, sie tamen ut 
si contigerit post eius transitum eiectionem fieri 
non debeat ordinari qui electus fuerit, nisi prius 
decretum generale introdueatur in regiam urbem 
secundum antiquam consuetudinem , ut cum eius 
scientia et iussione debeat ordinatio provenire", 
eine Erzählung, welche in ihrer freilich nicht ganz 
klaren I'assung doch wohl eher auf einen Erlass 
für alle Folgezeit als blos auf einen einmaligen zu 
deuten ist. 



schonungsloserer Weise als die arianischen Germanenkönige) ihren Einfluss auf die 

Besetzung des päpstlichen Stuhles geltend gemacht '. Dass auch kirchlicherseits dem 

Kaiser eine Einwirkung dabei zugestanden wurde, beweist das Verfahren Gregors des Gr. 

i. J. 5 9 0 , welcher der Erhebung auf den päpstlichen Stuhl dadurch zu entgehen suchte, 

dass er den Kaiser Mauricius bat, die auf ihn gefallene Wahl nicht zu bestätigen2. 

Ferner ergiebt sich aus dem s. g. liber diurnus, einer Formularsammlung für die bei 

der römischen Kurie vorkommenden Geschäfte, (welche nur dieser selbst innerhalb ent­

standen sein kann, die Gestaltung der Verhältnisse vom 6. bis 8. Jahrhundert berück­

sichtigt, uud wenn auch erst Anfangs des 8. Jahrhundert in der jetzigen Fassung 

zusammengestellt, doch wahrscheinlicher Weise früher entstandene Formulare benutzt 

ha t ' ) , dass die Bestätigung des Gewählten vom Kaiser, resp. dem Exarchen zu Ravenna 

als seinem Stellvertreter'', eingeholt wurde. Da das gedachte Dokument die Einzeln-

heiten der Papstwahl für die in Rede stehenden Zeiten am ausführlichsten angiebt, so 

lasse ich seinen wesentlichen Inhalt hier folgen : 

L i b r i d i u r n i c. 2. de o r d i n a t i o n e s u m m i p o n t i f i c i s * . 

T i t . I . N u n t i u s " ad E x a r c h u m d e t r a n s i t u p o n t i f i c i s . 

Superscriptio. Domino exceUentissimo atque praecellentissimo et a Deo nobis 

longaeviter in principalibus ministeriis feliciter conservando, 111. Exconsuli, Patricio 

et Exarcho Italiae 111. Archipresbyter, 111. Archidiaconus, 111. Primicerius Notario-

rum, servantes locum sanctae sedis apostobcae'. 

Quamvis non sine gravi gemitu . . . . a deo servatae excellentiae domini nostri 

per has nostras innotescimus humiles syllabas dei iudicio . . . ah hac luce fuisse sub-

tractum dominum 111. sanctissimum nostrum pontificem . . . Die enim 111. instantis 

mensis obiit . . . Post divinum auxilium ad vestram excellentiam, domine 111. excel-

lentissime et Deo a nobis multis temporibus coucedende, omnes habemus fiduciam. 

Ecce eventum lugubrem indicavimus quia ad nostram consolationem humanum alibi 

non habemus confugium. 

T i t . n. D e c r e t u m de e l e c t i o n e P o n t i f i c i s * . 

Inter caetera quae summae divinitatis consilio disponuntur, pontificalis promotio-

1 So ist Vigilius (537 — 555) nach vorgängiger LXl I I )dasa l te Verfahren wieder eingeführt sei, wie 
Verabredung mit der Kaiserin Theodora auf Beb- P h i l l i p s 5,757 annimmt, ist nicht sicher zuer-
sars Befehl eingesetzt; ebenso Pelagius 1. (555— weisen; vielmehr haben auch später die Exarchen 
560) durch den Kaiser anerkannt, s. die Belege entscheidend eingegriffen, wie der Vorgang bei 
bei J a f f é regesta. S. 76. 82. Von Pelagius I I . der Wahl von Sergius I. (s. unten) zeigt. 
(578—590) berichtet .\nastas. biblioth. u. L X I V s Nach der Ausgabe in Chr . God . H o f f -
in dessen vita (ed. Fabrot. 2, 43) : „ Hic ordinatus m a n n , nova scriptorum collectio. Lipsiae. 1731. 
a b s q u e i u s s i o n e p r i n c i p i s eo quod Longo- 2, 27 ff. 
bardi obsiderent civitatem Romanam et multa va- 6 Mit nuntius wird hier das Notiflkationsschrei-
statio ab eis in Italia fleret'-. ben selbst bezeichnet. 

2 Johannis diaconi vita Gregorii .M. I. 39. 40 ' Dass diese drei Würdenträger im Fall der 
fed. Bened. 4, 36) : .,Gregorium licet totis viribus .Abwesenheit des Papstes oder der Sedisvakanz 
renitentem clerus, senatus populusque Romanus statt seiner die Geschäfte führten , ergiebt ferner 
sibi concorditer pontificem delegerunt. At ubi epist. .Johannis IV . ad Thomian. a. 640 : „dilectis-
decretum generalitatis evadere nequivit . . . impe- simis et sauctissimis etc. Hilarius archipresbyter 
ratori Mauritio . . . latenter litteras destinavit, et servans locum sedis apostolicae, Joannes diaco-
adiurans . . . ne urnquam assensum populis prae- nus in nomine dei electus, item Joannes primice-
beret, ut se huius honoris gloria sublimaret". rius et servans locum sedis apostolicae" bei M a n s i 

3 J a c o b s o n in H e r z o g s Encyclopädie 8, 10, 681. u. ep. Martini I. ad Theodorum a. 653 : 
368. „in absentia pontiflcis archidiaconus et archipres-

* Nach bb. diurn. tit. 3. et 4. wird an beide byter et primicerius locum praesentant pontiflcis" 
berichtet. Dass dies von 639 nur an den Exarchen bei M a n s i 10, 852. 
geschehen, bis unter Konstantin IV. (s. c. 21. Dist. 8 H o f f m a n n 1. c. S. 29. 31 ff. 
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nis sublimitas ipso a quo procedit omne quod bonum est, praedestinante ac largiente 
conceditur . . . . 

Etenim pontificalis memoriae Douiiuo III. Papa de praesentibus curis ad aeternam 

requiem evocato, ut assolet luuuanis rebus accidere, magna nos tristitiarum moles 

obstrinxerat proprio dispensatore destitutos : sed non diu in at'flictione persistere con­

sueta Dei nostri benignitas sperantes in se derel iqui f . Diu enim nobis in oratione 

manentibus, ut caelesds diguatio demonstraret, quem dignum ad successionem apo­

stolicae vicis iubeat eligendum , eius gratia suffragante et omnium animis inspirante, 

in unum convenientibus nobis, ut moris est, i. e. c u n c t i s s a c e r d o t i b u s ac 

p r o c e r i b u s e c c l e s i a e e t u n i v e r s o c l e r o a t q u e o p t i m a t i b u s e t u n i ­

v e r s a m i l i t a r i p r a e s e n t i a seu c i v i b u s h o n e s t i s e t c u n c t a g e n e r a -

l i t a t e p o p u l i i s t i u s a D e o s e r v a t a e R o m a n a e u r b i s , si dici licitum est, 

a parvo usque ad magnum, in personam 111. sanctissimi huius sanctae apostolicae 

sedis Romanae ecclesiae presbj-teri ( c o d . R o m a n , diaconi) deo cooperante et bea­

torum apostolorum annisu concurrit atque consensit electio. 

Cidus Deo amabilis viri tantum meruit apud omnium conscientias bonae et pudi-

cae conservationis profectio, ut nullus in eius electione dissideret, nullus abesset, 

nullusve se ipsum subtraheret quem nempe ad hoc apostolicae vicis officium incom-

paribilis atque indeficiens dei nostri Providentia praedestinatum habuerat. . . . 

Cuius et decretum solemniter facientes et desideria cordium circa eius eiectionem 

manuum subscriptionibus confirmantes profitemur, ipsum deo amabilem nostrum 

elechim, castum . . . atque orthodoxae fidei et sanctorum patrum traditionis defen-

sorem et foi-tissimum observatorem 

Hoc vero decretlun a nobis factum subter, ut praefatum est, manibus propriis 

roborantes, in archive dominico nostrae sanctae Romanae ecclesiae, scilicet in sacro 

Lateranensi scrinio, pro futurorum temporum cautela recondi fecimus in mense N o -

vembris, mdictione quinta. 

IU. bumüis presbyter santae Romanae ecclesiae huic decreto a nobis facto in ill. 

sanctissimum presbyterum consensi et subscripsi : similiter totus clerus, optimales et 

mUites seu cives subscribunt. 

T i t . H I . R e l a t i o d e e l e c t i o n e p o n t i f i c i s a d p r i n c i p e m ^ . 

Cum non sine divinae misericordiae nutu sit, ita post mortem summi pontificis in 

unius eiectionem omnium vota concurrere et convenire consensum, ut nullus penitus 

inveniretur qui discors posset existere. Necessarium est, ut serenissimo ac piissimo 

domino petitionis unitae famulanter debeamus preces effundere, quern certum est et 

de subiectorum suorum gaudere concordia et clementer unitati postulata concedere. 

Obeunte itaque beatissimae recordationis papa nostro ili. in eiectionem venerabilis 

apostolicae sedis archidiaconi omnium , deo volente , declinavit assensus, propterea 

quod ita ab ineunte aetate sanctae idem ecclesiae militavit atque sic se in omnibus 

solerter exhibuit, ut ecclesiastico regimini non immerito divina suftragante gratia sit 

praeponendus 

1 Dass mit der Vornahme der Wahl bis 3 Tage n. L X V I I (ed. cit. 2,44, auch in c. 7. Dist. 
nach der Bestattung des verstorbenen Papstes ge- L X X I X ) , und der Uber diurnus erwähnt das tri-
wartet wurde, hat Bonifacius I I I . auf einer römi- duum ebenfalls in tit. 4. 7. 
scheu Synode von 607 bestimmt. Anast. biblioth. 2 H o f f m a n n 1. c. p. 34. 



Ideoque lacrymabiliter cuucti famuli supplicamus, ut dominorum pietas servorum 

suorum obsecrationes diguauter exaudiat; et concessa pietatis suae iussione, p e t e n -

t ium d e s i d e r i a p r o m e r c e d e i m p e r i i su i a d e f f e c t u m de o r d i n a ­

t i o n e i p s i u s p r a e c i p i a t p e r v e n i r e . Quatenus per sacros Clementiae suae 

apices, sub pastore eodem constituti, pro vita imperioque sereuissimorum dominorum 

nostrorum omnipotentem dominum et beatorum apostolorum principem, cuius ecclesiae 

dignum ordinari gubernatorem concedit, jugiter exoremus. 

Subscriptio sacerdotum. Ego III. misericordia Dei presbyter sanctae ecclesiae 

Romanae huic decreto a nobis facto in 111. venerandum archidiaconum sanctae sedis 

apostolicae et electum nostrum consentiens subscripsi. 

Et subscriptio laicorum. Ego IU. pietatis vestrae servus huic decreto a nobis 

facto iu III. venerandum archidiaconum sanctae sedis apostolicae et electum nostrum 

consentiens subscripsi. 

T i t . IV . D e e l e c t i o n e p o n t i f i c i s ad E x a r c h u m ' . 

Superscriptio. Domino etc. (wie bei Tit. I.) presbiteri, diaconi et famibaris uni-

versus clerus, axiomati 2 etiam sen exercitus et populus huius Romanae urbis sup­

plices. 

Novit humauis rebus Providentia divina succurrere et moerentium fletus ac gemi-

tus in exultationem convertere ; 

Etenim pontificalis memoriae IU. (wie in Tit. I I . bis zum Wort : dereliquit) : triduo 

euim nobis exiguis in oratione manentibus, ut omnium mentibus caelestis diguatio de­

monstraret , quem dignum ad successionem apostolicae vicis iubeat eligendum, eius 

gratia suffragante et omnium animis inspirante, in uno convenientibus, ut moris est, 

familiaribus cleri et plebis, procerum etiam et militaris praesentiae, si dici licitum 

est, a parvo usque ad magnum, in personam 111. sanctissimi huius sanctae apostobcae 

sedis Romanae ecclesiae archidiaconi, deo cooperante et beatorum apostolorum an­

nisu, concurrit atque consensit electio. 

Cuius Deo amabilis etc. (beinahe gleichlautend wie in Tit. I I . ) . 

Cuius et decretum solemniter facientes et desideria cordium circa eius eiectionem 

manuum subscriptionibus confirmantes per harum latores IU. sanctissimum episcopum, 

III. venerabilem presbyterum, III. notarium regionarium, IU. adacquo subdiaconum 

regiouarium, III. et III. viros, honestos cives et de florentissimo atque felicissimo 

Romano exercitu, III. eminentissimum consulem sen III. et III. viros magníficos tri­

bunos militiae confamulos nostros dbeximus, supplicantes atque communiter impen-

sissime exorantes a deo conservandae praecellentiae vestrae consuetam bonitatem püs 

vütis concurrere . . . 

Et ideo supplicantes quaesumus, ut inspirante Deo celsae eius dominationi nos 

fámulos voti compotes celeriter fieri praecipiat, praesertim cum plura sint capitula et 

alia ex aliis quotidie procreentur quae curae sobcitudinem et pontificalis favoris 

expectant remedium. Provinciales vero curae vel quaecumque sunt subinde causarum 

utilitates, perfectae autoritatis censuram expectant . . . . 

Cum haec ita sint, iterum atque iterum impensius, praecelse et a Deo servate 

domine, supplicamus, ut celerius deo operante vestrisque praecordüs inspirante, 

1 H o f f m a n n 1. c. p. 37 11. wähnten Abtheilungen der Wähler P a p e n k o r d t , 
2 i. e. in dignitate constituti seu optimates. Gesch. der Stadt Rom. S. 114 ff. 

Vgl. darüber wie auch in Betreff der übrigen er-



Quae cum ita sint, Ucet incljtae Eminentìae vestrae propositum documentis plu­

ribus agnoscamus, totìs nisibus spiritiiali matri huic sacrosanctae apostolicae dei 

ecclesiae utilitatìbus ad concurrendum suffragari, fraterna tamen dulcedine hortari 

atque poscere congruum duximus, ut convenientibus harum portitoribus IU. e t i l i , 

quos cum decretalibus paginis et cum impensa supplicatìone p r o c e l e r i p r e m o ­

t i o n e o r a t o r i s v e s t r i ac a m a t o r i s , d o m i n i n o s t r i 111. a r c h i d i a c o n i 

et e l e c t i , apud praecelsum et a Deo servatum Exarchum destinavimus, c u m e i s 

c o n v e n i a t e t ad p r e c a n d u m D e o o p t a t i s a p u d d e n o m i n a t u m d o m i ­

num E x a r c h u m s u b v e n i a t . . . 

T i t . V I I . D e e l e c t i o n e p o n t i f i c i s ad A p o c r i s i a r i u m R a v e n n a e ^ . 

Superscriptio. Dilectìssimo fratri, IU. presbytero et apocrisiario IU. archipres­

byter, HI. archidiaconus et IU. primicerius notariorum servantes locum sanctae sedis 

apostolicae. 

Dudum ddectissimam fraternitatem vestram obitmn sanctae memoriae domini 111. 

agnovisse pontificis satis scimus : cui post transitum, ut moris est, die tertia c o n v e ­

n i e n t i b u s n o b i s i. e. c l e r o , a x i o m a t i c i s e t i a m e t g e n e r a l i s m i l i t i a e 

ac c i v i u m u u i v e r s i t a t e in personam domiui 111. sanctissimi archidiaconi dei 

gratia suffragante electionis vota contulisse nos indicamus. Cuius et solemne de­

cretum facientes subscriptione omnium roboratum apud eximium et a deo servatum 

dominum Exarchum per harum portìtores IU. et IU. direximus, c u m q u i b u s d i -

l e c t i s s i m a f r a t e r u i t a s v e s t r a c o n v e n i a t e t p r o c e l e r i p r o m o t i o n e 

< H o f f m a n n 1. c. p. 42. 3 H o f f m a n n 1. c. p. 46. 
2 H o f f m a n n 1. c. p. 44. 

a p o s t o l i c a m s e d e m de p e r f e c t a e i u s d e m n o s t r i p a t r i s a t q u e p a s t o -

r i s o r d i n a t i o n e a d o r n a r e p r a e c i p i a t i s , utpote per gratiam Christi mini­

sterium imperialis tastigli feliciter atque tideliter peragentes 

Subscriptio sacerdotum. Ego III. humilis archipresbyter sanctae Romanae eccle­

siae huic decreto in IU. sanctissimum arcindiaconum et electum nostrum consentiens 

subscripsi. 

Subscriptio laicorum. Ego III. in dei nomine consul huic decreto a nobis facto 

in IU. sacratissimnm archidiaconum et electum nostrum consentiens subscripsi. 

T i t . V . D e e l e c t i o n e p o n t i f i c i s a d a r c h i e p i s c o p u m R a v e n n a e ' . 

Enthält ein Schreiben der drei Verwalter des vakanten päpstlichen Stuhls, iu 

welchem die Wahl und die Abseuduug der Deputation an den Exarchen wesentlich 

mit den Worten von Ti t . 4. erzählt wird und schliesst mit der Bitte : 

Elabora itaque, quaesumus, sanctissime ac beatissime pater, ut cum harum por-

titoribus, veneratoribus et filiis vestris a p u d p r a e f a t u m d o m i n u m E x a r c h u m 

i m p i g r i u s i n t e r v e n i a s , vicem gratiae propriae beato Petro, fautori tuo, red­

dens, ut o p t a t a e o r d i n a t i o n i s d e o i u b e n t e a c c e l e r e t u r n e g o t i u m . 

T i t . \T. D e e l e c t i o n e p o n t i f i c i s a d i u d i c e s R a v e n n a e ^ . 

Superscriptio. Domino eminentissimo et nobis in Christo fratri, IU. consuli IU. 

archipresbj'ter et 111. archidiaconus, ili. primicerius notariorum, servantes locum 

sanctae sedis apostobcae. 



p o n t i f i c a l i s o r d i n a t i o n i s d e p o s c e n d a apud d e n o m i n a t u m d o m i n u m 

E x a r c h u m interveniat, ut valeant ii qui missi sunt, Christo comité cum eífectu ad 

uos repodare et de prosperis nuntiis apostolicam Christi ecclesiam omniumque nostrum 

ánimos magnanimiter relevare. 

T i t . V I I I . R i t u s o r d i n a n d i p o n t i f i c i s ' . 

Psallunt secundum consuetudinem. Procedit electus de secretario cum cereostatis 

vn et venit ad confessionem et post litaniam ascendunt ad sedem simul episcopi et 

presbj^eri. Tunc episcopus Albauensis dat orationem primam, delude episcopus 

Portuensis dat orationem secundam, postmodum adducuntur evangelia et aperiuntur 

et tenentur super caput electi a diaconibus. Tunc episcopus Ostieusis consecrat 

eum pontificem. Post haec archidiaconus annectit ei pallium, deinde ascendit ad 

sedem et dat pacem omnibus sacerdotibus et dicit : Gloria in excelsis 2. 

Berücksichtigt man die vorhin erwähnten Umstände in Verbindung mit dem Tone 

der eben mitgetheilten, die Tit. 3 — 6 bildenden Schreiben, so kann es nicht zweifelhaft 

erscheinen, dass auch nach dem Rechtsbewusstsein der Kirche die selbst einstimmig er­

folgte Wahl des Papstes ohne Genehmigung des Kaisers nicht gültig war. Mochte es auch 

Sitte sein, dass diese Approbation bei Einstimmigkeit nicht verweigert werden konnte 3, 

so trat doch bei zwiespältigen Wahlen das Recht des Kaisers scharf hervor. Ueber­

haupt konnte von einer jeder kaiserbchen Einwirkung entzogenen Besetzung des päpst­

lichen Stuhles bei der Stellung der späteren römischen Kaiser zur Kirche uud zum 

Papst, welcher ja jedenfalls immer noch ihr Unterthan und ihr erster Reichsbischof 

war*, nicht die Rede sein. 

Papst B e n e d i k t I I . ( 6 8 3 — 6 8 5 ) soll freibch nach einer uns überlieferten Nach­

richt von Kaiser Konstantin IV. das Zugeständniss erhalten haben, dass die Ordination 

des Papstes gleich nach seiner Wahl erfolgen dürfte *. Ob diese Angabe aber richtig 

ist, erscheint indessen sehr zweifelhaft, jedenfalls ist die Bestimmung nicht lange von 

praktischer Wirksamkeit gewesen " und ein Verzicht auf das Entscheidungsrecht des 

1 H o f f mann 1. c. S. 46. bibl. n. LXXXI I I (ed. cit. 2, 58): „Hic postmul-
2 In dem diesen Abschnitt des lib. diurn. be- forum pontificum tempora vel annorum iuxta pri-

schliessenden tit. 9 werden verschiedene Formen scam consuetudinem a generalitate in ecclesia Sal­
der vom Papste an der Confession des Apostel- vatoris quae appellatur Constantiniana electus est 
fürsten abzulegenden professio fidei mitgetheilt. atque exinde iu episcopio introductus". Aber 

3 Darauf deutet auch Anastas. biblioth. Sergius I. "»ch dem Wortlaut kann sich die als wiederher-
n. LXXXV : ,,Qui (Joannes exarchus) dum ve- gestellt bezeichnete prisca consuetudo nur ent-
nisset et omnes in personam Sergii sanctissimi weder auf das a generalitate Gewähltsein oder auf 
inveiiisset cousensisse, illi (Paschali) quidem '̂ ^^ i" e^lesia Constantiniana Gewähltsein be-
suffragari non voluit" (1 c. p 60) ziehen. Ersteres erscheint indessen unmöglich, 

* S; vorläuflg L a u r e n t , le moyen age et la ré- Zf ^ " A ? u "^"^"^.u S""^';^'"**'^ ? ' IT 
forme. Ilième édit. Paris. 1866. S. 102 ff. Klerus und \olk gewählt ist; letzteres ebenfalls 

unhaltbar, denn wenngleich Anast. biblioth. zu-
o Anastas. biblioth. u. LXXX l l : „Hic suscepit jetzt der Wahl in der basiUcaConstant vorher nur 

divales lussiones clementissimi Constantini magni Symmachus a, 498 (1. c 2 31) gedenkt so 
principis ad venerabilem clerum et populum atque spricht doch die Wahrscheinlichkeit dafür, dass 
lebcissimum exercitum Romanae civitatis, per hier in der alten Papstkirche regelmässig die Wahl 
quas concessit, ut persona qui electus fuerit ad stattgefunden hat. Erst nach einer längeren wei-
sedem apostolieum e vestigio absque tarditate pon- teren Erzählung heisst es dann a a 0 von Jo-
tifex ordinetur" (ed. Fabr. 2, 57). hannes V. : „hic consecratus est a tribus episcopis 

6 Eins oder das Andere muss man auf Grund Ostiensi, Portueusi, Veliternensi", sodass also die 
des liber diurnus annehmen ; sonst müsste man sofortige Konsekration in Gemässheit des angeblich 
diesen — was aus anderen Gründen unzulässig — an Bonifacius II. ergangenen Erlasses aus diesem 
vor Benedikt II. setzen. In Betreff des folgenden Bericht nicht einmal konstirt. S. auch J a f f a reg. 
Papstes Johannes V. erzählt allerdings Anast. roman. pontif. S. 170. 



Kaisers bei zwiespältiger Wahl kann sicherlich darin niclit gefunden werden. Denn als 

man bei der nächsten Vakanz unter Fallenlassen der beiden zuerst aufgestellten Kandi­

daten sich auf C o n e n (üSG—687) einigte, wurde darüber in Fiuklang mit der Be­

schreibung im liber diurnus an den Exarchen nach Uavenua berichtet, und als demnächst 

bei neuer zwiespältiger Wahl S e r g i u s (687 — 701) als dritter Kandidat aufgestellt 

war, der eine der frühereu Gewählten P a s c h a l i s aber nicht weichen wollte, interve-

nirte wieder auf Veranlassung des letzteren der Exarch von Ravenna 

Dass bald darauf mit der sich immer mehr in Italien ausbreitenden Herrschaft der 

Longobarden der Ausübuug dieses Rechtes Hindernisse iu den W e g traten, liegt auf 

der Hand und so kaun es nicht Wunder nehmen, dass aus dem achten Jahrhundert sich 

keine sicheren Beweise dafür mehr beibringen lassen-. 

Als P e r s o n e n , d u r c h d e r e n W a h l d e r v o m K a i s e r zu b e s t ä t i g e n d e 

K a n d i d a t d e s i g n i r t w i r d , werden genannt Geistliche und Laien. Des Näheren 

finden sich erstere bezeichnet a ls : clerici schlechthin oder clerus •', sacerdotes et c le­

rus*. ecclesiasticus ordo*, cuncti sacerdotes ac proceres ecclesiae et universus clerus". 

Dass darunter die gesammte au deu römischen Kirchen fungirende Geistlichkeit zu ver­

stehen ist, uuterbegt keinem Zwei fe l , wohl aber muss die Frage aufgeworfen werden, 

ob unter den vielfach genannten sacerdotes auch die Bischöfe der nächstgelegenen 

Diöcesen zu verstehen sind. Der Ausdruck sacerdotes selbst steht dieser Annahme nicht 

entgegen'. Bedenken erregt nur der Liber diurnus, in welchem der Bischöfe weder 

bei den Erzählungen über die Wahl noch in den Unterschriften erwähnt wird. Indessen 

weist die Sitte, einen Bischof mit unter deu Gesandten an den Exarchen nach Ravenna 

zur Einholung der Bestätigung zu senden *, die Betheiligung der Bischöfe von Ostia, 

Porto und Albano, sowie anderer benachbarter Diöcesen bei der päpstlichen Konsekration 

1 P h i l l i p s 5, 759 erklärt dies Eingreifen der Innoc. I . epist. cit . ; Anast. bibl. vita Cono-
Exarchen für .\kte der Willkühr. Seine Berufung nis n. L X X X I V : . . . ,,sacerdotes et clerus . . . 
auf die Bestätigung der Privilegien der Römischen unanimiter elegerunt" (ed. cit. 2, 59). 
Kirche durch Justinian I I . unter P. C o n s t a n - * Syn. Roman, a. 499. cit. 
t i n I. (70S—715) beweist aber als später fallend " Lib. diurn. c. 2. tit. 2. Dazu die Erklärung von 
nichts. Ausserdem steht in Betreff Conons der C a i . C e n n i , concilium Lateran. Stephani I I I . 
BerichtdesAnastas. bibl. vitaCononisn. L X X X I V Romae. 1735. p. X I X : „Sacerdotes erant V I I 
(ed. cit. 2 ,59 ) entgegen : „Videns autem exercitus episcopi cardinales et 28 presbyteri cardinales . . . 
unanimitatem cleri populique in decreto eius sub- proceres cleri seu ecclesiae erant archidiaconus, 
scribentium post aliquot dies et ipsi flexi sunt et V I I iudices palatini et si qui alii offlciis Romanae 
conseuseruut in persona praedicti sanctissimi viri ecclesiae conspicui iure secernebantur a reliquo 
atque in eius decreto devota mente subscripserunt clero ac proinde diaconi etiam regionarii eisdem 
et missos pariter una cum clericis et ex populo accensebantur. Universus demum clerus amplecte-
ad excellentissimum Theodorum exarchum, ut batur subdiaconos , acolythos notariosque eos qui 
mos e s t (! ) direxerunt". Wenn der Exarch Jo- nullo fungebantur palatino offlcio". 
hannes die Summe von Sergius I. erpresste (1. c. ' S. oben S. 2. n. 1. 
n. L X X X V ) , die ihm Paschalis für seine Bestäri- 8 Lib. diurn. c. 2. rit. 4. 
gung bot, so wurde doch damit seine Intervenrion 9 L. c. tit. 8 ; Anast. biblioth. Leo. I I . n. 
an und für sich nicht zu einer ungerechtfertigten. L X X X I : (ed. Vignoli 2, 291 ) : „Hic beatissimus 

2 C e n n i , monument, dom. pontif. 1, 247; papa ordinatus est a Illbus episcopis i. e. Andrea 
P a p e n k o r d t , Geschichte der Stadt Rom. Pader- Ostiensi, Johanne Portueusi et Placentino Ve l i -
born. 1857. S. 79 u. G r o n e , Papstgeschichte. trensi". Dieser sich nicht in allen Ausgaben fln-
Regensburg. 1864. 1, 288 sprechen allerdings dende Zuzatz kommt nach einer gütigen Mit-
noch von einer für Gregor I I I . i. J. 731 vom theilung des Herrn Dr. P a p s t erst in Hand-
Exarchen in Ravenna eingeholten Bestätigung. schrittendes9. Jahrh. vor; Joann. V . n. L X X X I I I : 
Offenbar folgern sie dies nur, wenngleich nicht mit „Hic consecratus est a tribus episcopis Ostiensi, 
Unrecht, aus dem zwischen der Wahl und Konse- Portueusi, Veliternensi, sicuti praedecessor eius 
kration desselben liegenden Zeitraum von 35 Ta- Leo" . Wenn es ebendaselbst in Betreff Pela-
gen. S. auch J a f f e ' a . a. 0 . S. 180. g ius ' I . n. L X I heisst: „E t dum nou esset epi-

3 S. c. 5. 6. C. V I I . qu. 1. cit . ; Joh. Diacon. scopus qui eum ordinaret, invenri sunt duo epi-
vita Gregorii cit., L ib . diurn. c. 2. tit. 7. scopi Joannes de Perusia etBonus de Ferentino et 

H ins ch ius , Kirchenrecht. 15 



226 I- Die Hierarchie und die Leitung der Kirohe dureli dieselbe. [§-26 

und das Verfahren bei den sonstigen Bischofswahlen' darauf hin, dass auch bei 

der Besetzung des römischen Stuhles die benachbarten Bischöfe mitgewirkt haben 2. 

Unter den Laien dagegen werden erwähnt die römischen Senatoren 3, die opti-

mates, axiomatici*. darunter ein consul 0 und iudices", die milites oder der exercitus', 

dann die cives*, populus" oder populi generalitas'". Die hier bezeugte, konstante 

Ueberlieferung in Betreff der Theilnahme des Laien-Elementes beweist zugleich, dass 

das oben erwähnte Dekret des Symmachus von 499 nicht nur einen Eingriff in die 

Rechte des Regenten, sondern auch in die der Laien enthielt. 

Ueber den Modus der Wah l , nameutlich darüber, ob sich etwa die Geistlichkeit 

uud die Laienschaft zu besonderen Kurien constituirt oder nicht, welchen Antheil die 

verschiedenen Klassen der Geistlichkeit und der Laien gehabt haben u. s. w., ergiebt 

sich nicht das Mindeste. Nach den Berichten stehen sich bei zwiespältigen Wahlen 

mitunter die verschiedenen Klassen gegenüber" , mitunter sind aber die zu einer und 

derselben gehörigen Personen getheilter Meinung '2. Mit Rücksicht darauf, dass man 

in solchen Fällen sich auf eiue dritte Person einigte — so wurden Conen und Sergius L 

gewählt und so hatte schon Kaiser Honorius angeordnet (S. 218. n. 3) — lässt sich 

schliessen, dass ein fester Wahlmodus nicht bestand und bei dieser Auffassung der Sache 

ergiebt sich denn auch noch ein weiteres Fundament für die kaiserliche Bestätigung, weil 

Mangels einer Vereinbarung eiue höhere Instanz für die Entscheidung gefunden werden' 

musste. Dass die letztere freilich auch die Mehrheit als entscheidend gelten lassen konnte, 

wie es Theodorich derGr. gethan (S. 218), liegtauf der Hand, dass aber bei dem Nichtvor­

handensein einer bestimmten Abstimmungsordnung die Majorität ohne eine solche höhere 

Instanz nicht als allein massgebendes Moment ausreichte, war klar und auch von 

Andreas presbyter de Hostia et ordinaverunt eum ' Lib. diurn. 1. c. tit. 2. 7; vita Conen., Sergi: 
pontificem'-, so bedeutet hier episcopus schlecht- 1. c. s. unten. 
hin den mit der römischen Kirche in näherer 8 Lib. diurn. 11. cc. 
Verbindung stehenden Bischof. Ebenso berichten 9 c. 5. C. V I L qu. 1. cit. ; Innoc. I . ep. cit. 
schon im J. 418 die Anhänger des Bonifazius : Lib. diurn. 1. c. tit. 2. Aber auch schlecht-
.,Bonifacium . . . asserimus divinae institutionis hin wird die Gesammtheit der Wählenden mit 
ordine consecratum, nam subscribentibus plus generalitas bezeichnet. S. oben S. 224. n. 6. 
minus 70 presbyteris, astantibus 9 diversarum " Anastas. biblioth. Conen, n. L X X X I V ; .,In 
provineiarum episcopis benedietionem competenti cuius electione non minima centeutio facta est, eo 
tempore constat fuisse celebratam". ( B a r o n i i quod clerus iu Petrum archypresbyterum inten-
ann. a. 419. n. 8). debat, exercitus autem insequente eius Theodorum 

1 c. 4. Nicaen. a. 32a (c. 1. Dist. L X I V j ; presbyterum. 8ed dum missi ab utrisque partibus 
c. 23. Antioch. a. 341; c. 6. Sardic. a. 343 (e. o! • • • " ü " ' proficerent ad coneordiam, consilio ducti 
Dist. L X V . ) sacerdotes et clerus . . . elegerunt . . . tertiam 

2 Für die ältere Zeit bestätigt das auch Cypria- V^rsouam suprafati pontificis . . E vestigio autem 
nus in c. 6. C. V I I . qu. 1 ; .,Cornelio episcopo in 'f'l'' " " ^ pnmat.bus exercitus . . 
ecclesia a X V I (al. X I I ) episcopis facto". Uebri- '^'"^ ^ "̂"̂ ^ omnes acclamaverun. V.densautem 
gens dürfte sich der Mangel der Erwähnung in ^ '^« ' ' ' ^ ' " '^ unanimitatem cleri popu ique ,n decreto 
den Unterschriften des Lib diurn. daraus eiklä- «^'"^ subseribent.um post aliquot dies consen-
ren . dass diese unvollständig sind und die Ver- P " ^ " " " ' ' • ^ ' ^ "> ' -
waiter des vakanten Stuhles, welche die betref- • , ^^.^^^ Bonifazius I. stehen 418 ; ab-
tenden Schreiben er Hessen, auch bei den Dekreten v » • . . . . , „7, . 
zuerst signirten l "^"" ' ' P^'^^byteri et collectus populus, auf Seiten 

des Eulalius diaconi, paueissimi presbyteri et 
3 Johann, diac. cit . ; Cassiodor. V I I I . 15. cit. ; multitude plebis s. Ja f f e " , reg. p. 28; Anast. 

der Gegenpapst Laurentius ist i. J. 498 auf Ver- biblioth. Symmachus. n. L H (2, 31): ,Ex qua 
anlassung des Senators Festus gewählt. Theodori causa separatus est clerus et divisus est et senatus, 
lei'tor. hist. eccles. I I . 17. alii cum Symmacho, alii cum Laurentio"; Sergius 

•* Lib. diurn. 1. e. tit. 4, 7. n. L X X X V . (2, 59): .,Komanus populus urbis in 
* L. c, tit. 4. duas partes divisus est et una quidem pars elegit 
" Anast. biblioth. Corion. n. L X X X I V ; Sergius Theodorum archipiesbyterum, alia vero pars Pa­

tt. L X X X V , schalem archidiaconum". 



diesem Gesichtspunkt aus erscheint das Dekret des Symmachus wieder uur als eiu 

praktisch unrealisirbarer Versucli, die Rechte des Kaiser-; uud der Laien auszuschliessen. 

Nach dem Gesagten kann es endlich niclit aulTallen, dass der liber diurnus bei seineu 

Formularen immer eine einträchtige Wahl voraussetzt, da mau auch bei erst zwiespäl­

tiger Wahl sich auf eiuen dritten Kandidaten zu einigen suchte, andererseits aber fin­

den Fall der Nichteinigung beim Mangel einer festen Abstimmuugsnorm, nach welcher 

die Vorgänge zu bemessen gewesen wären, die Aufstellung eines irgendwie nur allgemein 

passenden Berichts-Formulares unmöglich war. 

Als ausnalimsweiser Modus der Besetzung des päpstlichen Stuhls soll, wie schon 

oben erwähnt, die B e s t i m m u n g d e s N a c l i f o l g e r s d u r c h den n o c h l e b e n d e n 

P a p s t selbst vorgenommen wordeu sein; so soll Petrus Clemens L zu seinem Nach­

folger ernannt h a b e n A U e i n es sind nur apokryphe Quellen , welche diese Nachricht 

überlieferu, und selbst wenn man den Aufenthalt des Petrus in Rom als sicher erwie­

sen ansehen wollte, so würde jene Thatsache immer mit der ältesten Verfassung der 

Christen - Gemeinden , und insbesondere der römischen - , unvereinbar sein з. Ende des 

5. Jahrhunderts hat aber Papst S y m m a c h u s I. auf der römischen Synode von 499 

den Versuch gemacht, die Regubrung der Nachfolge auf dem päpstbchen Stuhl der 

Entscheidung oder doch mindestens einem entscheidenden Einfluss des lebenden Papstes 

(vieUeicht durch Abforderimg eines eidlichen, auf die Wahl des Designirten gerichteten 

Versprechens der Wähler ) zu unterwerfen'. Indessen hat diese Bestimmung dasselbe 

Schicksal mit den übrigen Vorschriften jener Synode getheilt und ist nicht praktisch 

geworden. Zwar machte nicht lauge nachher B o n i f a c i u s I I . (530 — 532) einen 

zweiten derartigen Versuch, er nahm aber selbst bald darauf die vou ihm erfolgte Be ­

stellung seines Nachfolgers zurück *. 

B. D i e k a r o l i n g i s c h e Z e i t " . Während der Zeit der sinkenden Herrschaft 

der Longobarden in Italien geschah die Wahl der Päpste ohne jede Beeinflussung durch 

einen weltlichen Herrscher, aber .sonst in der früheren We ise ; so haben Z a c h a r i a s 

' <\ I f P s . Clemens), «•. 1 fPs. Isid. ) C. V U I . pontif. S. 140. 141) verboten worden. Symma-
qu. 1. chus, welcher die Bestellung der römischen Bi-

' - R i t s c h l a а 0 S 402 schöfe ganz dem Einfluss der Laien entziehen 
wollte, und wie gezeigt, durch seine Bestimmungen 

3 Uebrigens kommen auch katholische Schrift- ^^^^j gg „g „ bisherige Hecht verstiess, 
steller, wenngleich aus andern Gründen, s. z. B. braucht sich sicher auch in diesem Punkt nicht an 
P h i l l i p s o, 730 zn demselben Resultat. ¿-̂ ^ früheren Vorschriften gehalten zu haben. 

* S. oben S. 218. n. 8. Die relevanten Wor te ; * Anast. biblioth. Bonifac. U. n. L V I (ed. cit. 
..ut de sui electione successoris non possit derer- 2, 36); ,,Hic congregavit synodum in basilica b. 
nere" werden zwar gewöhnlich von einer blossen Petri apostoli et fecit constitutum, ut sibi succes-
Empfehlung des zukünftigen Nachfolgers (von soreni ordinarent. Quo constituto cum chirographis 
einem de sui successoris electione cum fratribus sacerdotum et iusiurando ante confessioueiii b. 
deliberare'' nach dict. Gratiani zu c. 7. C. V I I I . apostoli Petri in diaconum Vigilium constituit. 
qu. 1) verstanden, s. z. B. H e f e l e , Koncilien- Eodem tempore facta iterum synodo hoc censue-
gesch. 2, 608; D a h n 3, 211 ; und ältere Cano- runt sacerdotes omnes propter reverentiam sedis 
nen c. 23. Anrioch. a. 341; c. 76. apostol; syn. sanctae. Et quia contra cañones fuerat hoc factum 
Roman, a. 465. (c. 5. C. V H I . qu. 1) verbieten et quia culpa eum respiciebat, ut successorem sibi 
die Bestellung von Nachfolgern durch die Bischöfe, constituerat, ipse Bonifacius papa reum se COIL-

aber das ЛVort; „decernere" bedeutet sicher mehr fessus est maiestatis, quod diaconum Vigilium sui 
als Empfehlung und wird überdies in dem Syno- subscriptione chirographi et ante confessionem b. 
daldekret der freien Wahl entgegengesetzt. Das apostoli Petri successorem constituisset ac ipsum 
Bestreben , dies letztere mit den sonstigen kirch- constitutum in praesentia omnium sacerdotum et 
liehen Vorschriften iuEinkbug zubringen, erreicht cleri et senatus incendio consumpsit". Auch dieses 
aber jene Meinung auch nicht, denn selbst der- Faktum ergiebt, dass das Dekret des Symmachus 
gleichen Empfehlungen sind von ffilarus I . 462 damals nicht als geltend angesehen wurde, 
in dem Hermes'schen Handel (s. H e f e l e a. a. 0. " Ungenügend und unpräcise hierüber St a -
2, 569 u. die Briefe bei T h i e l , epist. Romanor. d e n m a i e r , Bisehofswahlen. S. 140 ff. 



(741 — 752 ) , S t e p h a n l l . ( 752 ) und S t e p h a n I I I . ( 752 — 757) die päpstliche 

Würde erlangt!. Schou die nächste Wahl war eine zwiespältige und nur das bedeutende 

Uebergewicht der Anhänger des eiuen Kandidaten, P a u l s I. ( 757—767 ) , scheint die 

andere Partei zum Fallenlassen ihres Gegenkandidaten bewogen und von Gewaltthätig-

keiten abgehalten zu haben'-. Der Mangel des Eingreifens einer mächtigen weltbchen 

Herrscherhand führte aber schon bei seinem Tode dahin, dass über den päpstlichen 

Stuhl im Interesse mächtiger römischer Adbger verfügt wurde. Noch ehe Paul I. sein 

Leben vollständig ausgehaucht hatte, setzte der Herzog Toto aus Nepi mit Waffen­

gewalt seinen Bruder, welcher nicht einmal Kleriker war, K o n s t a n t i n I I . (767.768), 

zum Papst ein ,̂ und es gelang diesem, sich dreizehn Monate in seiner usurpirten Würde 

zu behaupten. Als im Jahre 768 der Primicerius Christopherus und der Priester 

Waldipert mit longobardischer Hülfe die Herrschaft Totos und Konstantins beseitigt 

hatten, bess Waldipert mit einem Theil der Römer den Priester Philippus zum Papste 

wählen. Da dies aber ohne Wissen des Christopherus geschehen war, so wurde Philipp 

ebenfalls wieder entsetzt *, uud nunmehr auf Veranlassung des ersteren Stephan IV. 

(gewöhnlich als Stephan I I I . bezeichnet)* in alter Weise gewählt*'. Die erwähnten 

Vorgänge veranlassten den neuen Papst zur Abhaltung einer Synode im J. 769, auf 

welcher in Folge seiner au die Frankeukönige gerichteten Bitte auch eine Anzahl frän­

kischer Bischöfe erschienen. Dieselbe bestimmte, dass von jetzt ab d i e B e t h e i l i g u n g 

d e r L a i e n bei der Feststellung des Kandidaten ausgeschlossen sein, ihnen vielmehr nur 

ein Akklamatiousrecht uud das Recht, das Dokument über die demnächst definitiv 

vorzunehmende Wahl mit zu unterschreiben, zukommen sollte'. Ferner wurde hier 

1 Das ergiebt schon der kurze ZeitrauDi zwischeu 
dem Tode des Vorgängers und der Konsekration 
des Nachfolgers s. Cenni 1. c. 1, 241 ; Papen­
kordt a. a. 0. S. 81. 84. Ueber die beiden letz­
ten berichtet Anast. biblioth. Stephan. IU. n. 
XCIV (ed. cit. 2, 80): „Defuncto . . . Zaehariä 
papa Stephanum (II.) quemdam presbyterum ad 
ordinem pontiflcatus cunctus populus sibi elegit... 
ubi f Laterani) biduo manens tertio die . . . subito 
. . . alienatus obmutuit et sequenti die defunctus 
est. Post haec vero cunctus dei populus congre-
gatus est intra . . . basilicam s. dei genitricis ad 
praesepe. Ubi et omnes . . . bono animo et con­
sona voce praedictum beatissimum virum (Ste­
phanum III.) sibi eligunt pontiflcem". 

2 Anast. bibl. Paulus I. n. XCV (ed. cit. 2, 89) : 
. . . alii cum Theophylacto archidiácono tenentes 
in eius domo congregati residebant ; alii vero eidem 
beatissimo concordabant Paulo diacono plurima 
pars iudicum et populi cum eo tenentes . . . con­
tinuo eadem populi congregatio quae cum saepe-
fato beatissimo Paulo tunc diacono tenebat, quo­
niam validier et fortior erat, eum in pontifl­
catus culmen elegerunt. Post haec hi qui cum 
praefato archidiácono aggregati erant, dispersi 
sunt". 

3 L. e. Stephan. IV. n. XCV (2, 91), Er ist 
vom Bischof Georg vou Palästrina am 28. Juni 767 
zum Kleriker, 29. Juni zum Subdiakon und Dia­
kon geweiht und am 5. JuU unter Mitwirkung 
der Bischöfe von Albano und Porto zum Papst 
konsekrirt. S. a. a. 0., ferner Papenkordt. 
S. 92. 

^ Anast. 1. c. ; Papenkordt. S. 92. 

5 Da Stephau II. als s. g. papa quatriduanus 
nicht mitgezählt wird. 

6 Anastas. bibl. 1. c. (2, 93): „Sieque praela­
tus Christopherus primicerius alia die aggregans 
in tribus fatis sacerdotes ас primates cleri et opti­
mates militiae atque universum exercitum et cives 
honestos omnisque populi Romani eaetum a magno 
usque ad parvum perspectautes pariter concorda-
verunt omnes una mente unoque consensu in per­
sona praefati beatissimi Stephani". 

' So beseitigt sich meines Erachtens die 
Schwierigkeit in den Worten in electione uud 
priusquam electus fuerit in Act. III. des Koncils 
(bei Cenni , concilium Lateranense Stephani III. 
Romae. 1735. S. 11. u. Mansi 12, 719): „Sed 
et hoc sub anathematis interdictione decernimus 
ut null i unquam laicorum sive ex manu ar­
mata sive e\ aliis oriliuibus praesumant inveniri 
in electione pontiflcis et cuneto clero ipsa pontitì-
ealis electio proveniat. Et priusquam pontifex 
electus fuerit et in patriarchium (Lateranense) 
deductus, omnes optimates militiae vel cunctus 
exercitus et cives honesti atque universa genera­
litas populi huius Romanae urbis ad salutandum 
eum sicut omnium dominum properare debent. 
Et ita more soUto decretum facientes et in eo 
cuncti pariter concordantes subscribere. Hoc ita­
que in aliis ecclesiis sub divini iudieiiobtestatione 
decernimus observandum. De castris autem Tu-
sciaevelCampaniae vel de aUis locis nullus audeat 
Romam ingredi nee a quoquam invitentur aut 
infra civitatem introducantur. Sed nec quisquam 
ex servis tam cleri quamque miUtiae in eadem 
electione inveiuatur nec uUus penitus cum armis 
et fustibus".. 



zum ersten Mal eine nähere Bestimmung über die Qualifikation des zu wählenden Kan­

didaten und zwar dahin getroffen, dass kein Laie und kein anderer, als ein zur rö­

mischen Kirche gehöriger Geistlicher, welcher uuter Inneiialtung der Weihestufen den 

Grad des Presbyters oder Diakons empfangen habe, dio päpstliche Würde erlangen 

könne' . 

Wenngleich die Wahl des folgenden Papstes, H a d r i a n s 1. ( 7 7 2 — 7 9 5 ) , deu 

Vorschriften des erwähnten Koncils gemäss erfolgt zu sein scheint'^, so soll doch gerade 

schon dieser auf einer römischen Synode nach einer auf uns gekommenen Nachricht 

Karl dem Gr. das ausschliessliche Recht der Besetzung des päpstliclieu Stuhles wie 

auch der Erzbisthümer und Bisthümer des Reiches überlassen haben Allein schon 

der Umstand, dass die betreflenden Berichte erst aus dom 12. Jahrh. herrühren, also 

aus einer Zeit . wo eine Reihe von Kontroversschriften aus Anlass des Investiturstreites 

entstanden siud, erregt Bedenken an der Richtigkeit der erzählten Thatsache. Aus 

folgenden LTmständen wird aber die Unächtheit m. E. unzweifelhaft dargethan. Die 

Sjuode müsste im Jahr 774 abgehalten sein, denn der Bericht erwähnt einer doppelten 

Anwesenheit Karls des Gr. in Rom, vor und nach der Eroberung Pav i a s ' . Nur die 

erstere im April 7 74 ist sonst beglaubigt, die zweite, während welcher die Koncession 

erfolgt sein soll, nicht, im Gegentheil ist Kar l von Pavia nach dem Frankenreich zu-

1 c. 4. Dist. L X X I X (;s. auch M a n s i 12, 718 
u. W a s s e r s c h i e b e n , Torgratianische Rechts­
quellen 8. 162), bei letzterem heisst es : „nisi 
cardinalis presbyter aut diaconus e i u s d e m 
e c c l e s i a e qui per distinctes gradus ascenderet". 
Bei Gratian u. auch bei .\nastas. biblioth. vita 
Stephani I T . fehlt das eiusdem ecclesiae, das un­
zweifelhaft aus dem Sinne hinein zu interpretiren 
ist, und sich auch aus der Erklärung der cardinales 
in der weiteren Stelle aus demselben Koncil (c. 5. 
Dist. L X X I X : ..Si quis . . . prorumpens in gra­
dum flliorum sanctae Romanae ecclesiae i. e. pres­
byterorum cardinalium et diaconorumire praesum-
pserit et hanc apostolicam sedem invadere. . . . 
tentaverit et ad summum pontiflcalem honorem 
ascendere voluerit, ipsi et suis faventibus flat per­
petuum anathema'') ergiebt. Mit dieser Vorschrift 
war übrigens nur eiue früher schon geübte Ge­
wohnheit üxirt, wenngleich die Subdiakonen nicht 
gerade ausgeschlossen waren. S. C e n n i I. c. p. 
XV . 8o weit Anastas. biblioth. nähere Berichte 
giebt, sind, abgesehen von dem Eindringling Kon­
stantin I I . nur der römischen Kirche angehörige 
Presbyter, z. B. Benedikt I L , Kouon, Sergius I . , 
Stephanl l . , Gregor I I I . , Stephau I V . oder Dia­
konen z. B. Johannes V . , Gregor i i . , Stephanl l l . , 
Paul I. Päpste geworden. Dasselbe zeigen auch 
die Formulare des lib. diurnus. c. 2. tit, 2. 3. 
— Der besprochenen Synode gehört auch c. 3. 
Dist. cit. an. 

2 Eine alte vita Hadriani bei M a b i l l o n , mu­
seum Italicum I I . 1, 38. erzählt: „ad ordinem 
episcopatus c o m m u n i c o n c o r d i a o m n i u m 
c l e r i c o r u m ac p o p u l o r u m electus est", und 
enthält ferner die Urkunde über die erfolgte Wahl 
in einer dem Formular des liber diurnus c. 2. tit. 
2 ( : „ in uno convenientibus nobis i. e. cuncti 
sacerdotes ac proceres ecclesiae et universus clerus 
atque optimales et universa militaris praesentia 
seu cives honesti et cuncta generalitas populi . . . 
in personam Adriani sanctissimi huius sanctae 

apostolicae sedis Romanae ecclesiae diaconi con 
currit atque consensit electio " ) entsprechenden 
Fassung . D a aber die Synode die .Akklamation 
u n d Unterschri f t der La i en beibehalten hatte , so 
konnte man die althergebrachten Formen auch 
je tz t noch anwenden . M a n kann jedenfal ls 
daraus nicht sch l iessen , dass die Bes t immungen 
der Synode gar nicht in W i rksamke i t getreten 
s ind. 

3 D i e betreffende Nachr icht findet sich in dem 
an S i g i b e r t v. G e m b l o u r s ( f 1112) sich a n ­
schliessenden Aucta r . Aqu i c i n . S S . 6, 393, nicht 
im Chron. von Sigibert selbst ( s . 1. c. n. d ) , in 
Ivos Pannormia V I I I . 134 u. c. 22. D is t . L X I I I ; 
in anderer Fo rm in einer .Anfangs des 11. Jalirh. 
abgefassten Schrift de investitura episcoporum 
bei S c h a r d , syntagma tractatuum de imperial i 
iurisdictioue u. i. d. T ü b i n g e r theolog. Quar ta l ­
schrift. Jahrgg. 1837. S. 187, Jahrgg. 1838. S. 
339. Ebenso wird in dem seiner Aechtheit nach 
zweifelhaften Pr iv i leg Leos V I I I . für Otto I. ( in 
zwei Recensionen bei F l o s s , Papstwahl unter 
den Ottonen. 1858. S. 72. u. in c. 23. D is t . 
L X I I I . ) der Sache erwähnt . 

1 T e x t nach Gratian c. '22. D is t . L X I I I : . . . 
„Carolus vero Romam venieus Pap iam obsedit i b i -
que relicto exercitu in sancta resurrectione ab 
Hadr i ane Papa Romae honorifice susceptus est. 
Post sanctam vero resurrect iouem reversus Pap i am 
cepit Des ide r ium regem ; de lude Romam reversus 
constituit ibi synodum cum Hadr iane papa in p a ­
triarchio Lateranens i in ecclesia s. Salvatoris quae 
synodus celebrata est a C L I I I episcopis religiosis 
et abbat ibus. Hadr i anus autem papa cum universa 
synodo tradideruiit Carolo ius et potestatem e l i ­
gendi pontificem et ordinandi apostolicam sedem. 
D ign i ta tem quoque patriciatus ei concesserunt. 
Insuper archiepiscopos et episcopos per singulas 
provincias ab eo invest ituram accipere ditflnivit 
et ut nisi a rege laudetur et investiatur, episcopus 
a nemine consecretur" . 
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riickgekehrt Hadrian hat ferner in zwei Schreiben an Ka r l , welche sicher später als 

7 7 4 zu setzen sind, die Freiheit der Bischofswahlen als geltendes Recht dem Kaiser 

gegenüber gewahrt, indem er auf die Wahl durch den Klerus und das Vo lk , sowie die 

päpstliche Bestätigung als kanonischen Modus hinwies^. Dass dies nach Verleihung 

einer so wichtigen Koncession unmögbch gewesen wäre, liegt auf der Hand. Es wäre 

weiter unerklärlich, dass einmal in dem damaligen Papste so wenig hierarchisches Be­

wusstsein gelebt, dass er ohne dringende Veranlassung ein so wichtiges Recht weg­

geschenkt hätte, uud ferner, dass sich die deutschen Kaiser nicht fridier auf ein so 

bedeutsames Privilegium berufen haben sollten. 

Endlich zeigt auch die weitere Geschichte der Papstwahlen, dass die in der Folge­

zeit geübte Praxis mit jenem Privileg nicht übereinstimmt und auch daraus lässt sich ein 

weiteres Moment dafür gewinnen, dass jene Nachricht nur eine während des Investitur­

streites im kaiserlichen Interesse gemachte, tendenziöse Erfindung ist 

Ebensowenig Glauben verdient eine andere, aus dem 10 . Jahrh. stammende 

Quelle, welche erzählt, dass Karl dem Gr. das Recht eingeräumt worden , einen frän­

kischen Bevollmächtigten zu den Papstwahlen zu senden*. 

Der Glaubwürdigkeit dieser Nachricht steht der Umstand entgegen, dass der 

Nachfolger Hadrians , L e o I I I . ( 7 9 5 — 8 1 6 ) , ohne jede Konkurrenz solcher Legaten 

gewählt worden ist*. Eine sonstige Vacanz des päpstlichen Stuhles ist unter Karl d. Gr. 

nicht vorgekommen, und so mag es auf den ersten Augenblick wunderbar erscheinen, 

dass eiu Fürst, welcher in die kirchlichen Angelegenheiten der damaligen Zeit sonst in 

bestimmender Weise eingegriffen und insbesondere hinsichtlich der Besetzung der 

bischöflichen Stühle auf das Freieste geschaltet bat , bei der Ernennung des Hauptes 

der Kirche ohne jeden Einfluss geblieben ist. Allein die Lage der italienischen Ver­

hältnisse hatte schou seit Stephan I I I . eine Anlehnung an das Frankenreich bedingt, 

deren Gründe noch unter Hadrian I. und Leo I I I . fortdauerten und vorläufig verbanden 

auch noch gleiche Interessen das Papstthum und fränkische Kaiserthum so eng zusam­

men , dass von einem Bruche beider und der Nothwendigkeit von Massregeln zur Ver­

hütung eines solchen nicht die Rede war. Dazu kam die lange Regierungsdauer der 

beiden gedachten Päpste und endlich konnte bei der zunächst fortdauernden Kaiser­

herrschaft Ostroms dem bestehenden Rechte nach ein Titel für eine Einwrkung 

1 8. A b e l , .lahrh. ile.s fränk. Reichs unter est Romam fecitcjue pactum cum Romanis eorum-
Karl li. Gr. 1, 135. 136. que pontiflce et de ordinatione pontificis, utinter-

2 .Ja f f e , monumeuta Carolina, cod. Carolin. esset quis legatus et ut contentiosas Utes ipse de-
ep. 88. 98. p. 267. 287. bberaref. 8. W a i t z , A b e l a. a. 0. 

^ ^ ... „ . ^ 5 DasergiebtAnast. biblioth. L e o n i , n. XCVII I 
3 Die Mehrzahl der Schriltsteller mmmt das (ed. Fabrot, 2, 121) : „Quapropter divina inspira-

Gleiche an, s. B a r o n i u s annal. ed. a. n. tione una concordia eademque volúntate a cunctis 
' . í ^ * ^ " . * ' sacerdotii et imperii sacerdotibus seu proceribus et omni clero, neenon 

!a o '- V". I' Kirchengesch.il . 1, 40. et optimatibus vel cuncto populo Romano. . 
",J,' « o ' ¿ ' „ ^'^"^"'^^ Gemblac. Berobni. electos est et sequenti die . . . pontifex in sede 
,\ f\ r ; , " f l " ' ' " " ô J " ' ' ' " ^ " ' apostólica ordinatus est"; in Verbindung mit dem 
Quartalschnft. Jahrg. 183h. h. 349; P e t r i G a l - ],rief Karls d. Gr. an Leo v. 796 (JalTc; monum. 
l a d e , diss. ad c. Hadrianusbei S c h m i d t , the- Carolina S. 3.54): „Perlcctis cxcellentiae vestrae 
saurus iur. ecclesiastici 1, 2a2 ff., s. namentbch ütteris et audita decretali cartula (Dokumentüber 
S. 2!37 ff. ; R e t t b e r g , Kirchengesch, Deutsch- ü e Wahl) . . . gavi.si sumus seu in e l e c t i o n i s 
lands 1, o76; 2, 607; W a i t z , deuts-che Ver- u n a n i m i t a t e seu in humilitatis vestrae obe-
fassungsgeschichte 3 166 ; II et e l e , Koncilien- ¿¡entia et in promissioiiis ad nos fidelitate". 
gesch. 3 , 5 / 9 ; P h i l h p s 0 ,763; F l o s s , Papst- 6 S. vorläufig W a i t z . deutsche Verfassungs-
vi-ahl. S. 05; A b e l a. a. 0. gesch. 3, 355. Diese Thatsache hat offenbar zu 

* Libellus de imperatoria potestate ( S S . 3 , 7 2 1 ) : der Erfindung einer besonderen päpstlichen Kou-
„Accipiente autem Karolo hoc regnum, profectus cession dafür Veranlassung gegeben. 
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des vom Papste selbst'zum Patricius ernanntou Frankonkönigs um so weniger gefunden 

werden, als Kar l d. Gr. und Hadrian ihr gegenseitiges Verhältniss auf dem Wege 

eines förmlichen Vertrages geregelt haben '. 

Dem Nachfolger Leos, S t e p h a n V . ( I V . ) , welcher gleichfalls in derselben Weise 

wie seine Vorgänger ge>vählt ist2, wird eine dahin gehende Verordnung zugeschrieben, 

«ut quum instituendus est pontifex, convenientibus episcopis et universo clero eligatur 

praesente seuatu et populo qui ordinandus est ot sie ab onmibus electus p r a e s e n t i ­

bus l e g a t i s i m p e r i a l i b u s consecretur, nuUusque sine periculo sui iuramenta vel 

promissiones abquas nova adinventione audeat extorquere nisi quae antiqua exigit con­

suetudo, ne vel ecclesia scandalizetur et imperialis honorificentia minuatum Indessen 

liegt hier ebenfalls nichts als eine das römische Koncil von 898 (s. S. 236) benutzende 

Erdichtung vor. Der Wortlaut beider stimmt im WosentUcheu völlig ilberein, irgend ein 

Motiv für S t e p h a n V. znm Erlass einer solchen Festsetzung ist nicht erfindlich, der 

Eingangs der Stelle angegebene Grund* passt für diese Zeit nicht, da die vorhergehen­

den Papstwahlen in Eintracht ohne Verübung von Gewaltthätigkeiten verlaufen waren 

uud endlich konnte Stephan die Gegenwart der kaiserlichen Gesandten bei der Wahl 

nicht als einen canonieus ritus und eine hergebrachte Gewohnheit bezeichnen *. 

Nur die Praxis lässt sich sicher konstatiren, dass der neue Papst wie früher dem 

Frankenkönige als Patricius, jetzt als abendländischem Kaiser, seine Wahl und Kon ­

sekration anzeigte 6. 

Bei dem nächsten VakanzfaUe ist P a s c h a l i s I. (S17—824) ebenfalls in früherer 

Weise ohne Konkurrenz von kaiserlichen Legaten gewähl t ' . Auch er sandte gleich 

nach seinem Regierungsantritte eine Gesandtschaft an Ludwig deu Frommen, um sich 

zu entschuldigen, dass er es gewagt habe, den päpstlichen Stuhl zu besteigen, und um 

1 8. die Briefe Hadrians cod. Carolin. 57 („quae Stephan I V . ( H I . ) , (c. 5. §. 1. Dist. L X X I X , u. 
inter nos conveneruut") 59 ( „ i n eadem sponsione oben S. 228. n. 7 ) beziehen. 8. auch B e r a r d i , 
quam in ins-icem ante sacram eiusdem dei apostoli Gratiani carmnes genuini etc. I I . 2, 251. 
confessionem adnexi sumus") u. Karls an Leo I I I . 4 28. Dist. L X I I I : ., Quia sancta Romana 
V. 796 („sicut enim cum praedecessore vestro ecclesia . . . a pluribus patitur violentias pontiflce 
pactum ini i , sie cum beatitudine vestra eiusdem obeunte quae ob hoc inferuntur, quia absque im-
fldei et earitatis inviolabile foedus statuere desi- periali notifia pontificis flt consecratio uec canonico 
dero")bei Ja f f e ' , monum. Carol. S. 189. 195.356. rituet consuetudine ab imperatore directi intersunt 

2 Einhardi ann. 816 |SS. 1. 203 ) , Anast. bibl. nuntii qui scandala fieri vêtent, volumus ut" etc. 
Stephan. V. п. XCl.X (Fabr. 2, 146). (s. oben deu Tex t ) . 

3 Sie findet sich zuerst in der Pannormia des ^ Die Unächtheit haben schon früher verthei-
I v o I H . 1. §. 1. u. dann c. 28. Dist. L X I H . mit àigt n. A . B a r o n i u s , annal. ad a. 816. n. C I ; 
der Inskription Stephanus papa. Dem gedachten N a t a l i s A l e x a n d e r , saec, IX . c. 1. art^2 ed. 
Papst u. dem J. 816 wird das Capitel zugewiesen Ferrar. 17oS. 6, 152; P h i l l i p s 5, 768. 784 -
von M u r a t o r i , гепнп italic. Script. П . 2, 127; P a g i ad а. 816,19. u. 897, 4 fi'. ; B e r a r d i 1. с , 
R i c h t e r , corp. iur. ad c. 28. cit. ; J a f f e , re- R i c h t e r , Lehrbuch §. 123. n 5 schreiben da-
gesta S. 221 ; H e f e l e a. a. О. 3, 7 ; F l o s s a. a. gegen den Kanon Stephan V H . ( V I . ) (876—89<) , 
0 . 8 , 5 6 . Der erstere, dessen Argumentation von welcher aber in Anbetracht des sinkenden An­
den andern adoptirt worden , beruft sich dafür auf sehens Kaiser Arnulfs und seiner völligen Abhan­
dle Bestätigung dieser Vorschrift durch Nikolausl. gigkeit von der italienischen Parici ( D u m m l e r , 
(auf einer römischen Synode von 862 oder 863, Gesch. des ostfränk. Reichs 2, 42o ff.) cbenso-
s. H e f e l e a .a .O. 3 ,249 ) ; dieselbe ( M u r a t o r i « e n i g der Urheber des Dekrets sein kann. 

a.a. 0 . ; M a n s i 15, 607) verordnet: „81 quis ^ Ueber Leo I I I . s. 8. 230. n. 0. VonStephanV. 
sacerdotibus seu primatibus, nobilibus seu cuncto berichtet Einhard 1. c. : „ missis interim duobus 
clero huius sanctae Romanae eccesiae eiectionem legatis qui quasi pro sua consecratione imperatori 
Romani ] ontificis coutradicere praesumserit, sicut suggérèrent"; vita Hludowici с. 26 (SS. 2, 620 ) : 
in concilio b. S t e p h a n i papae statutum est, „praemisit legarionem quae super ordinatione eius 
anathema Sit"; kann aber, da sie sich gegen den imperatori satisfaceret". Vgl. ferner C. C e n n i , 
Einfluss der Laien auf die Papstwahl richtet, monum. dominât, ponriflc. diss. 2. n. 33 ff. ( 2 , 
andrerseits der kaiserlichen Gesandten nicht er- I I I ff.). 
wähnt, sich nur auf das Koncil i. J. 769 unter ^ Anastas. biblioth. n. C. (1. c. 2, 148). 
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ferner die Bestätigung der zwischen seinen Vorgängern uud den Frankenkönigen getrolfe-

uen Vereinbarungen zu erlangen Mit Rücksicht hierauf liegt die Annahme sehr nahe, 

die Entschuldigung desPaschalis darauf zu beziehen, dass er ohne Vorwissen des Kaisers 

die Wahl und Konsekration angenommen habe, und man hätte damit ein für die Aecht­

heit des angeblichen Dekrets Stephans V. v. 816 sprechendes Moment gewonnen, L i ­

dessen kann die Abseuduug des Entschuldigungsbriefes Seitens des Papstes auch blos 

geschehen sein, um jeden Verdacht einer eigennützigen Bewerbung auszuschliessen. 

Wil l man diese Auffassung nicht gelten lassen, so bleibt immer die Möglichkeit 

offen, dass die fränkischen Berichterstatter hier von dem Standpunkt der späteren 

Praxis des 9 . Jahrhunderts ihre Erzählung gefärbt haben. Die Gründe für die Unächt­

heit des Pseudo-Stephanischen Dekrets von 8 1 6 vermögen jene Erzählungen jedenfaUs 

um so weniger zu beseitigen, als die Kaiser, wenn Stephan V. ihnen wirklich jenes 

Reclit eingeräumt hätte, bei der sofortigen Verletzung desselben im ersten Vakanzfalle 

die dringendste Veranlassung gehabt haben würden, gegen eine solche flagrante Beein­

trächtigung zu protestiren, und nicht, wie berichtet wird, ohne Weiteres das alte 

Biindniss hätten erneuern können. 

Eine weitere Urkunde vom Jahre 8 1 7 , worin Ludwig der Fr. die freie Papstwahl 

anerkennt und nur die Abseuduug vou Gesandten nach der Konsekration verlangt 2, 

enthält — wenngleich sie mindestens in ihrem ersten Theil ' stark interpolirt ist und 

auch iu ihrem letzten nur eine Erfindung zu sein scheint — nach deu bisherigen Dar­

legungen in Bezug auf den hier in Rede stehenden Punkt nichts Unrichtiges, steht 

vielmehr gerade mit der bis dahin geübten Praxis in Einklang, und es kann deshalb 

von einer näheren Untersuchung ihrer Aechtheit für den vorliegenden Zweck abgesehen 

werden. 

Als im J. 824 die Besetzung des päpstlicheu Stuhles wieder Gegenstand von Par-

teikämpfeu geworden war und der Kandidat der antifränkischen vornehmen Partei, 

Eu g e n ius I I . , die Oberband behalten hatte, sandte Ludwig der Fromme seinen Sohn 

Lothar nach Rom ' , und dieser setzte in Gemeinschaft mit dem Papste fest, dass die 

1 Einhardi ann. a. 817 [SS. 1, 203) ; „Cui hominem faceré présumât. Sed liceat Romanis 
Paschalis successor electus, post completam solem- cum omni veneracione et sine qualibet pertur-
niter ordinationem suam et numera et e x c u s a - bacionehouorilicaiu suo poutilici exhibere sepultu-
to г i am i m p e r a t o r i misit epistolam iu qua sibi ram. Et eum quem divina inspiratione et beati Petri 
non solum nolenti, sed etiam |durimum renitenti intercessione omnes Romani uno consilio atque 
pontirtcatus honorem velut iupactimi adseverat''; concordia sine aliqua promissione ad pontiflcatus 
vita Hludowici c. 27 fSS. 2, 621) : „Qui post ex- ordinem elegerint, sine qualibet ambiguitate vel 
pletam consecrationem soleinnem legatos c u m contradicione more canonico consecrary et dum 
e p i s t o l a a p o l o g e t i c a et maximis imperatori consecratus fuerit, legati ad nos vel ad successores 
misit muneribus , insinuaus non se ambitioue пес nostros regis Francornm dirigantur, qui inter nos 
volúntate sed cleri electione et populi adclama- et ilium amicitiam et caritatem et pacem socient, 
tioue huicsuccubuisse potius quam insiluisse digni- sicut tem| oribus pie recordacionis domui Karoli 
tati. Huius legationis baiulus fuit Theodorus no- attavi nostri seu domni Pippini avi nostri vel eciam 
menculator , qui negotio peracto et petitis impe- Karoli imperatoris geuitoris nostri consuetudo erat 
tratis, superconflrmationescilicet pacti et amicitiae faciendi''; auch in с. 30. §. 1. Dist. LXXI.X. 
more praedecessorum suorum reversus est". 3 Dieser enthält eine Reihe Gebietsschenkungen 

2 LL . 2, app. p. 10: Et qn.indo divina an die römische Kirche. Vgl. darüber C e n n i 
vocacione huius sacratissime sedis pontifex de hoc 1- c. diss. 2. de diploni. Ludov. Pii. 2 , 83 ff. ; 
mundo migraverit, nullus ex regno nostro aut P h i l l i p s 5, 771 ff.; P a p e n k o r d t a. a. 0. 
Francos aut Longobardus aut de qualibet gente S. 155. 
homo sub nostra potestate constitutus, licentiam * Einhardi ann. a. 824 (SS. 1,212): „ . . . c u m 
habeat contra Romanos aut publice aut privati ve- duo per contentiouem populi fuissent electi, 
niendi vel eiectionem faciendi nullusque iu Civita- Eugenius tamen archipresbyter tituli sanctae Sa-
tibus vel territoriis ecclesie beati l'etri apostoli binae, vincente nobilium parte, subrogatus atque 
potestatem pertinentibus aliquoil malum propter ordinatus est. Cuiiis rei nuutiuru cum Quirinus 



Wahl des römischen Bischofs ungehindert von den bis dahin berechtigten Personen er­

folgen sollte, andererseits aber erlangte er ein eidliches Versprechen von den Römern, 

dass sie die Konsekration des Gewählten nicht eher gestatten würden, als bis der 

letztere einen dem von Eugen I I , freiwillig geschworenen gleichen VAd in Gegenwart 

von kaiserlichen Bevollmächtigten abgeleistet habe ' . Man hat die Aechtheit der diesen 

Eid überliefernden Urkunde deswegen iu Frage gestellt 2, weil sie durch die I l iuwei-

sung auf einen von dem augenblicklichen Papste geschworenen Eid der nöthigen Be­

stimmtheit ermangeln und ferner über die Ableistung eines Eides seitens Eugens I I . 

keine Nachrichten vorhanden seien. Allein wenn man erwägt, dass nach der Wahl des 

letzteren die übliche gegenseitige Bestätigung der zwischen Hadrian I I . und Karl d. Gr. 

getroffenen Vereinbarungen nicht erfolgt war -', und dass man offenbar damals, wie die 

schleuni,ge Abseuduug des Mitregenten Lothars nach Italien zeigt, im Frankenreicb 

wegen der Aufrechterhaltung jener Stipulationen Befürchtungen hegte und den frän­

kischen Einfluss in Rom erhalteu wollte, so kann sehr wohl mit dem schriftlichen Eid-

gelöbniss Eugens die Bestätigung jeuer frühereu V^erabredung gemeint sein, und der 

Papst hatte mit Ablegning eines solchen dann nur das nach der bisherigen Praxis 

üebliche erfüllt. Auf diese damals in Rom bekannte Thatsache konnte füglicher Wei.-e 

in dem erweiterten Treueide der Römer, welcher von diesen seit der Zeit Karls d. Gr. 

geleistet ward * , hingewiesen werden, und zwar um so mehr, als die Betheiligung der 

kaiserlichen Gesandten bei der vorzunehmenden Konsekration für jeden Dritten die 

Gewissheit darthat, dass den im Eide aufgestellten Voraussetzungen Genüge geleistet 

worden sei. 

Endlich \vürde die für die nunmehr folgende Zeit nachweisbare Praxis in Betreff 

der Papstwahlen nicht den mindesten Anhalt haben, wenn eine derartige Vereinbarung 

zwischen Lothar und Eugen I I . nicht getroffen wäre. 

In der Verlegung eines Aktes , welcher früher der Konsekration nachfolgte, vor 

dieselbe, lag freUich eine Koncession an den fränkischen Kaiser , aber die Verwei­

gerung einer solchen seitens des Papstes wäre einem entschiedenen Bruch des zwischen 

dem römischen Stuhle und dem Frankenreiche begründeten Verhältnisses gleich gekom-

subdiaconus . . . ad imperatorem detulisset . . . tiflcis nisi canonice et iuste, secundum vires et 
Hlotharium fllium imperii sotium, Komam mittere intellectum meum; et ille qui electus fuerit, me 
decrevit, ut vice sua functus ea quae rerum ue- consentiente consecratus pontifex uon flat, prius-
cessitas flagitare videbatur cum novo pontiflce quam tale sacramentum faciat in praesentia missi 
populoque Romano statueret atque flrmaret". domni imperatoris et populi cum iuramento quale 
P a p e n k o r d t S. 156. domnus Eugenius papa sponte pro couversatione 

' Capitula Hlotharii c. 3 ( L L . 1, 240): „Volu- omnium factum habet per scriptum", 
mus ut in electione pontificis nullus praesumat 2 z R. P h i l l i p s 5, 775. 
venire neque liber neque servus qui aliquod im- , , , „ „ . . ... ,, , ,. . „ . . 
pedimentum faciat, iUis solummodo Romanis qui- ' ^^^l' "^l^^. ^'"^ 
bus autiquitus fuit consuetudo concessa per con- ° ' ' ^' 
stitutionem sanctorum patrum eligendi pontificem. * W a i t z , deutsche Verfassuug.sgesch. 3, 165 ff. 
Quodsi quis contra hanc iussionem nostram faceré — Fürdie hier vertretene Meinung auch W e n c k , 
praesumpserit, exiUo tradatur". Sacramentum Ro- das fränkische Reich nach dem Vertrage von Ver-
manorum f ib id . ) : „Promitto ergo ille per deum dun. Leipzig 1851. S. 95; D ü m m l e r , Ge­
omnipotentem et per ista sacra quatuor evangelia schichte des ostfränk. Reichs. 1, 237; F l o s s , 
et per hanc crucem domiui nostri Jesu Christi et Papstwahl. 8. 57 ; P a p e n k o r d t S. 157, welcher 
per corpus beatissimi Petri principis apostolorum, letztere freilich zu weit geht, wenn er behauptet, 
quod ab hac die in futurum fidelis ero dominis dass der fränkische Kaiser nunmehr einen direkten 
nostris imperatoribus Hludowico et Hlothario die- Eiqfluss auf die Wahl des Papstes erhielt. Die 
bus vitae meae, iuxta vires et inteUectum meum, Wahl war vielmehr frei, nur sollte kein Kandidat, 
sine fraude atque malo ingenio, salva fide quam welcher die Erneuerung der Verträge verweigerte, 
repromisi domno apostolico; et quod non cousen- die Weihe erhalten. Vgl . auch G r o n e , Papst-
tiam ut aliter in hac sede Romana flat electio pon- geschichte 1, 352. 



men, andererseits aber war mit derselben dem Frankenkaiser keineswegs ein grösserer 

Einfluss als früher dem römischen Kaiser eingeräumt. 

Der nächste Papst, V a l e n t i n u s (827), ist zwar ohne Beobachtung des neu ein­

geführten Modus konsekrirt, dagegen ist die Weihe G r e g o r s IV . (827 — 844) erst 

nach dem Eintreffen der kaiserliehen Legaten und der Prüfung der Ordnungsmässigkeit 

der Wahl erfolgt ' . Die Nichtachtung der kaiserlichen Gerechtsame nach dem Tode 

Gregors, in Folge dessen S e r g i u s I I . (844—847) gewählt und sofort konsekrirt wurde, 

veranlasste eine bewaffnete Intervention Königs Ludwig, des Sohnes Lothars I. ^, und 

wenngleich bei der Erhebung L e o s IV . (847 — 858) wieder die Betheiligung des Kai­

sers unmöglich gemacht wurde, geschah doch dessen Konsekration nur deshalb so 

eilig, weil die drohende Sarazenengefahr dies entweder in der That nothwendig machte, 

oder wenigstens als Vorwand dafür benutzt wurde ' . Bei der Wahl B e n e ­

d i c t s I I I . (855 — 858) hat mau anscheinend nicht gegen die zwischen Lothar und 

Eugenius I I . getroffene Verabredung V e r s t ö s s e n ' , uud die Wahl N i k o l a u s ' I . (858 

bis SG7) ist sogar unter direkter kaiserlicher Einwirkung vorgenommen worden*. Die 

Erhebung seines Nachfolgers H a d r i a n s I I . (867 — 872) ist gleichfaUs insofern in 

Uebereinstimmung mit dem im J. 824 aufgestellten Modus erfolgt, als nach der diesmal 

1 Einhard, ann. a. 827 (SS. 1, 216 ) ; „ . . in 
cuius locum Valentinus diaconus a Romanis electus 
et ordinatus, vix unum mensem in pontiflcatu 
complevit, quo defuncto Gregorius presbiter tituli 
sancti Marci electus , sed non prior ordinatus est 
quam legatus imperatoris Romam venit et eiectio­
nem populi, qualis esset, examinavit''. Bei der 
kurzen Regierungszeit Valentins war ein etwaiger 
Protest des Frankenkaisers kaum möglich, denk­
bar ist es, dass die kaiserlichen Gesandten gerade 
in Folge der Vorgänge bei der Erhebung Valentins 
nach Rom geschickt worden sind und deshalb bald 
nach der Wahl Gregors eintrafen. In Betreff des 
letzteren sagt auch die vita Ludovici Pii c. 41 
(SS. 2, 6.31); „delata consecratione eius usque 
ad consultum principis''. 

2 .innal. PrudentiiTrecens.a. 844(SS. 1,440); 
,,Lotharius fllium suum Hludowicum Romam cum 
Drogone . . . dirigit acturos, ne deinceps dece­
dente apostolico quisquam illic p r a e t e r su i 
i u s s i o n e m m i s s o r u m q u e s u o r u m p r a e ­
s e n t i a m ordinetur aiitistes. Qui Romam veni­
entes honorifice suscepti sunt peractoque iiegotio 
Hludowicum pontifex Romauus unctione in regem 
consecratum cingulo decoravif. S. auch D ü mm-
1er a. a. 0. 1, '237. n. 28. Die Leo IV. zuge­
schriebene Palea, c. 31. Dist. L X l l l ; ,,lnter nos 
et vos pacti serie statutum est et confirmatum 
quod electio et consecratio Romani pontificis non 
nisi iuste et canonico fieri debet'', deren Quelle 
ungewiss ist, enthält jedenfalls nichts der dama­
ligen Sachlage widersprechendes, und stimmt mit 
der Konst. Lothars I. v. 824 (s. S. 233. n. 1) 
vollkommen überein. 

3 Vita Leonis IV . u. CV. (ed. Fabrot. 2, 175) : 
„Romani de novi electione pontificis congaudentes 
coeperunt non mediocriter contristari eo quod 
s i n e i m p e r i a l i non audebaut a u c t o r i t a t e 
futurum consecrare pontificem periculumque Ro­
manae urbis maxime raetuebant, ne iterum , ut 
olim, aliis ab hostibus fuisset obsessa ; hoc timore 
perterriti eum sine permissu principis praesulem 

consecraverunt, f i d e m q u o q u e i l l i u s sive 
h o n o r e m p o s t d e u m p e r o m n i a e t in 
O m n i b u s c o n s e r v a n t e s " . P a p e n k o r d t 
S. 159; D ü m m l e r a. a. 0 . S. 291. 

•1 Allerdings ist die Wahl ohne kaiserliche Ab­
gesandte vorgenommen, aber die Anwesenheit 
derselben bei der Wahl verlaugt auch die Konsti­
tution nicht. Dagegen ist die erfolgte Wahl sofort 
dem Kaiser mitgetheilt. S. vita Benedicti III. 
(ed. Fabrot. 2, 200 ) : „His itaque peractis clerus 
et cuucti proceres decretum componejites proprüs 
manibus roboraverunt et, consuetudo prisca ut 
poscit, invictissimis Lothario ac Ludovico desti-
naverunt augustis''. Und wenngleich die kaiser­
lichen Gesandten sich zunächst für den von einer 
anderen Partei aufgestellten Gegenpapst Anasta­
sius entschieden, so standen diese doch von der 
Eiii-etzung desselben ab, als sie deu grössten 
Theil der Geistlichkeit uud des Volkes auf der 
früheren Wahl bestehen sahen, und liessen in 
ihrer Gegenwart Benedikt I I I . konsekriren. I. c. 
p. 203 : „Praeterea dominico die diluculo in basi­
licam b. Petri apostoli ab episcopis, clero, proce­
ribus deductus est et in conspectu omnium impe­
rialibus missis cernentibus in apostolica sede, ut 
mos et antiqua traditio dictat, consecratus ordina-
tusque est pontifex". S. auch P a p e n k o r d t 
.S. 102. Wenn anscheinend D ü m m l e r a. a. 0. 
S. 375 eiue Verletzung der kaiserlichen Rechte 
darin findet, dass Benedikt gleich nach seiner 
Wahl auf den Thron gesetzt worden, so mag das 
Verfahren nicht ganz korrekt gewesen sein, kon­
sekrirt ist er aber — worauf es vor Allem an­
kommt — erst nach der erfolgten Zustimmung der 
kaiserlichen Gesandten. 

5 Annal. Prudentii Trecensis annal. a. 858 
(SS. 1, 452) ; (Nicolaus) „praesentia magis ac fa­
vore Ludovici regis et procerum eius quam cleri 
electione substituitur", Kaiser Ludwig I I . war 
damals in Rom anwesend, S. P a p e n k o r d t 
S, 163. 



von beiden — der römischen und der fränkischen — Parteien einstimmig erfolgten 

Wahl zunächst wieder das Walddekret an den Kaiser geschickt und erst dann die 

Konsekration voi-genomuien wurde ' . Wenn hieiliei die in Uoiii anwesenden kaiserlichen 

Legaten mit ihrer Forderung, bei der Wahl selbst zu assistiren, zurückgewiesen sind, 

so lag dariu. wie der weitere Verlauf der Erhebung des Papstes zeigt keine Beein­

trächtigung der Rechte des Kaisers , sondern nur ein striktes Festhalton an der mein­

fach erwähnten Ordnung Lothars, welche einem derartigen Anspruch keine Stütze bot. 

Andererseits ergiebt aber die Uebersendung des Wahldekretos an den Kaiser, dass man 

iu einer solchen K(uikurrenz desselben keinen Widerspruch mit der von Nikolaus L 

auf der Römischen Synode von SG2 oder S63 (s. S. 231 n. 3) im Interesse der Wah l ­

freiheit getroffeneu Verordnung fand. Später-', unter Kaiser Karl I I I . , dem Dicken, 

hat man sich ebenfalls noch an diese Bestimmungen gehalten; denn als S t e p h a n V I . 

(V.) (S&5 — b ' J l j ohne Wissen des Kaisers gewählt war und der letztere ihn ab­

setzen wollte*, stand der Kaiser doch davon ab, wed sich der Papst darauf berief, dass 

der kaiserliche Gesandte bei seiner Erhebung auf den römischen Stuhl gegenwärtig ge ­

wesen sei *. Zugleich wder legt dieser Vorgang die Annahme, dass der Vorgänger 

Stephans V I . , H a d r i a n H I . ( 8 8 4 — 8 8 5 ) , eine Verfügung erlassen habe, dass der g e -

1 Vita Hadriani I I . (ed. Fabrot. 2, 223); P a ­
p e n k o r d t S. 164; D ü m m l e r a. a. 0. 1, 662. 
Die entsiheidende Stelle der vita 1. с. p. 224: 
..Denique omnes hune eertatim coram eisdem 
legatis rapere et ad summum pontiflcatus apicem 
prohevendum trahere ac anxie nitebantur portare, 
nisi blauditiis senatorum et consilüs aliquantulum 
sedati fuissent. Quorum omnium unanimitatis de­
siderium audiens Hludovieus christiauissimus im-
perator cognoscens qualiter in eo decretum suis 
subscriptionibus roboraverunt, valde gavisus est 
. . . et mox imperialem scribens epistolam, cun-
etos Romanos quod dignum tanto elegissent offlcio 
praesulem eonlaudavit, per quam videlicet inno-
tuit, nulli quippiam praemii fore ex consecratione 
ipsius quoquo modo poUicendum, cum ipse hanc 
non suorum suggestione sed Romanorum potius 
unanimitate commotus ardentissime cuperet pro-
venire. Itaque . . . venerabilis sacerdos ab uui­
versitate ad ecclesiam s. Petri apostolorum prin­
cipis ductus . . . per episcopos reverendissimos, 
scilicet Petrum Gavensem, Leonem Silvaeeandi-
dae, deinde tertio loco Donatum Ostiensem, quia 
episcopus Albanensis obierat, Formosus vero Por­
tuensis a beatissimo Nicolao ad praedicationem et 
instructionem Bulgarorum destinatus extiterat, 
benedietionem summi pontiflcatus . . . suscipere 
meruit'-. 

2 Dieselbe Auffassung auch in dem Bericht der 
vita Hadriani 1. с. p. 223., welcher mit der Ueber­
schrift Gregorius — entstanden aus der irrthüm-
lichen .Auflösung der Abkürzung G. R. P. (gesta 
romanor. pontiflc.) — sieh ebenfalls e. 29. Dist. 
L X I I I . flndet : ..Quod audientes tunc missi princi­
pis moleste tulere, indignati scilicet non quod 
tantum virum nollent pontiflcem, . . . sed quod 
se dum praesentes essent, quirites nou invitave-
rint nec optatae a se futuri praesulis electioni 
interesse conseuserint. Qui accepta ratione quod 
non augusti causa contemptus, sed futuri temporis 
hoc omissum fuerit omnino prospectu, ne videli-

cet legates principum in electione Romanorum 
praesulum mos expectandi per huiusmodi fomi-
tem iuolesceret, omnem suae mentis iudignatio-
nem, medullitus sedavere ac salutandum electum 
etiam ipsi humiliter accessere". Mit Recht sagt 
daher auch Hiucmar, ann. 867 (SS . 1, 476): 
,, Sueeessit Adrianus , papa electione clerico­
rum et consensu Hludovici imperatoris in ponti­
flcatu ". 

3 In Betreff der Wahlen der Nachfolger Ha­
drians I L , nändich Johann's V I I I . (872—882), 
Marinus' I. (882—884) und Hadrians4ll. (884— 
885) haben -wir keine genauen Nachrichten. Mög­
lich, dass man bei diesen Wahlen die kaiserlichen 
Rechte nicht immer geachtet hat. S. D ü m m l e r 
2, 217. 

Annal. Fuldens. p. IV . a. 885 (SS. 1, 402): 
,,Romani pontiflcis sui morte comporta, Stepha­
num in locum eius eonstituerunt; unde Imperator 
iratus quod e o i n c o n s u l t o u l l u m o r d i ­
n a r e p r a e s u m p s e r u n t , misit Liutwardum 
et quosdam Romanae sedis episcopos qui eum de-
ponerent. Quod perflcere minime potuerunt; 
nam praedictus pontifex imperatori per legatos 
suos plus quam 30 episcoporum nomina et om­
nium presbyterorum et diaconorum cardinalium 
atque inferioris gradus personarum neenon et lai­
corum principum regionis scripta destinavit qui 
omnes unanimiter eum elegerunt et eius ordina-
tioni subscripserunt'-. 

5 Vita Stephani V I . (cd. Fabrot. 2, '234):,,Tunc 
, quia iam uominatus Hadrianus pontifex Romae 
reliquerat Joannen) venerabilem Ticinensem epi­
scopum ut missum Caroli excell. imperatoris piro 
tuitione urbis, omnes cum eodem legato iuncti 
unauimes veneruut ad domum . . . et ducitur 
electus dei pontifex ad eundem titulum sancto­
rum I V . Coronatorum". S. auch D ü m m l e r 
2, 250. 



wählte Papst, ohne die Ankunft der kaiserlichen Gesandten abzuwarten, konkretirt 

werden sollte '. 

Beim Eintreten des nächsten Vakanzfalles war das karolingische Reich zerfallen 

und die Kaiserkrone in den Händen der Spoletiner Herzöge. Ohne kaiserliche Ein­

wirkung wurde der Bischof F o r m o s u s von Porto ( 891 — 8 9 6 ) zum Papste gewäUt l 

Nach seinem Tode ward der päpstliche Stuhl der Gegenstand erbitterter und blutiger 

Parteikämpfe der römischen Adelsparteien3. Nur J o h a n n IX. ( 898 — 9 0 0 ) , welcher 

überhaupt der in Rom eingetretenen Verwirrung zu steuern sich bemühte, machte den 

freilich erfolglosen Versuch , auch eine geordnete Besetzung des päpstlichen Stuhles 

herbeizuführen, indem er auf der römischen Synode von 898 die seit der Lotharia-

nischen Verordnung von 8 2 1 geübte Praxis wieder ius Lebens rufen wollte, dass die 

Konsekration des gewählten Papstes nur im Beisein kaiserlicher Gesandten erfolgen 

sollte*. 

Blickt man auf die obengedachte Zeit zurück, so lässt sich folgendes Ergebniss 

gewinnen. 

Was zunächst die Rechte des K a i s e r s betrifft, so durfte seit 824 die Konsekra­

tion des Gewählten ohne die Intervention seiner Abgesandten nicht erfolgen. Dass 

diese eine juristisch entscheidende Einwirkung auf die Wahl haben soUten, davon ist 

nicht die Rede. Ihre Befugniss konnte vielmehr uur dahm gehen, sich zu vergewissern, 

ob die Wahl ordnungsgemäss erfolgt sei*. Ferner hatten sie darauf zu sehen, dass der 

neue Papst vor seiner Weihe denselben nicht näher bezeichneten Eid , den Eugen I I . 

geleistet, ebenfalls schwören sollte. Dass ein solcher von den Nachfolgern des letzteren 

abgelegt oder wenigstens ein schriftliches Versprechen, die früheren Vereinbarungen 

Hadrians I . und Karls d. Gr. zu halten, abgegeben worden, darüber ergeben die Berichte 

über die Wahlen und Konsekrationen nichts. Bei dem schon in dieser Zeit mehrfach 

hervortretenden Streben einzelner Päpste, sich vom kaiserlichen Einfluss loszumachen 

oder die Kaiser iu ihrem Interesse zu benutzen, und bei dem immer stärker werdenden 

Verfall der karolingischen Macht kann es nicht Wunder nehmen, dass dieser Punkt 

praktisch uicht gehalten wurde, wie man ja überhaupt iu Rom öfters jede Koukurrenz 

des Kaisers bei den Wahlen auszuschliessen gesucht hat. Ausserdem konnte auch da, 

wo der Kaiser oder seine Legaten mitgewirkt haHen, schon dadurch allein der Einfluss 

und die Befugniss desselben als genügend gewahrt angesehen werden. Auf eine schärfere 

juristische Fonuel lässt sich das Konkurrenzrecht des Kaisers nicht zurückführen, nur 

' 8o behaupten M u r a t o r i , annali d'Italia. qui violentiam et scandala in eius consecratione 
Monaco 1761. 5, 168; F l o s s , Papstwahl S. 58. non permittant fleri,- volumus, id ut deinceps ab-
Ersterer giebt als ältesten Gewährsmann den auch dicetur, et constituendus pontifex convenientibus 
sonstunzuverlässigen MartiuusPolonus(saec. X I I I . episcopis et universo clero eligatur, expetente se-
angehörigj an; offenbar ist die Ouelle dieser Er- natu et populo qui ordinandus est, et s ie in 
Z ä h l u n g die Stelle der vita Hadriani i i . S. 235. co n s p e c tu o m n i u m ce I e h e r r im e e le ctus 
u. 2. ab Omn ibus p r a e s e n t i b u s l e g a t i s im-

D ü m m l e r 2, 371. p e r i a l i b u s c o n s e c r e t u r ; nullusque sine 
3 P a p e n k o r d t S. 169 ff.; D ü m m l e r , periculo iuramentum vel promissiones aliquas 

Auxilius u. Vulgarius. Leipzig 1866. S. 9. ff. nova adinventione ab eo audeat extorquere nisi 
couc. Roman, a. 898. e. 10 (Mansi 18, 221 ; quae antiqua exigit consuetudo, ne ecclesia scan-

LL , 2. a| p. p. 158); „Quia sancta Romana eccle- dalizetur vel imperatoris honorificentia minua-
sia cui deo auctore piaesidemus, plurimas patitur tur'*. 
violeutias pontiflce obeunte, q u i a a b s q u e * Das beweist, wenn es auch nirgends direkt 
i m p e r a t o r i s n o t i t i a e t s u o r u m l e g a t o - gesagt ist, die Vorschrift Lothars, dass die Wahl 
r u m p r a e s e n t i a p o n t i f i c i s f i t c o n s e - ohne jedes impedimentum erfolgen soll uud das 
o r a t i o , n e c c a n o n i c o r i t u e t c o n s u e - Motiv des in der vorigen Note mitgetheilten Ka-
t u d i u e a b i m p e r a t o r e i n t e r s u n t n u n t i i , nons der römischen Synode von 898. 
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so viel ergeben die mitgetbeilteu Berichte, dass uniu selbst in der römischen Kirche die 

eben gedachte Art der Mitwirkung nicht als eine Usurpation angesehen hat ' und dass 

andererseits die Kaiser ihr Uecht als gewahrt betracliteten, weun bei der Abwesenheit 

der kaiserbchen Gesandten ihnen vor der Konsekration der Bericld über die Wahl ein­

gesandt wurde 2. W i e dieser letztere Modus der in der byzautiuischou Zeit geübten 

Praxis entsprach, so scheint auch mit derselben insofern eine Aehnlichkeit bestanden 

zu haben, als mau die eiutrüchtig erfolgte Wahl seitens der Kaiser nicht in Frage zu 

stellen wagte ••, wenngleich freibch da . wo die faktischen Verhältnisse es erlaubten, 

wie z. B. bei der Wahl Nikolaus I. der Kaiser über die iiim gewährte Befugniss hin­

ausgebend , geradezu durch seinen Eintluss eiue bestimmte Person auf den päpstlicheu 

Stuhl erhob. 

Als w a h l b e r e c h t i g t erscheinen noch dieselben Personen wie früher und die 

Angaben im liber pontiticalis, welche bald blos des cunctus populus (so vita Stephani I I 

u. I I I , Pauli I ) , bald des omnis clerus, universi proceres cunctusque senatus ac popu­

lus (vita Benedicti I I P , der sacerdotes ac primates cleri et optimales militiae, universus 

exercitus et cives honesti omnisque populus Romauus (vita Stephani IV , ähnlich vita 

Leonis I I I , Paschalis I ) , bald der venerabiles episcopi et gloriosi Romauorum proceres 

omnisque populus (vita Valentin!) oder des couveutus sanctissimorum episcoporum et 

totius clericalis ordinis neenon nobilium senatuum et virorum illustrium coetus una cum 

omni populo gedenken, stimmen darin mit den oben (S. 228. 231.) erwähnten Dekreten 

Stephans IV . , Nikolaus' I . und Johanns IX . überein, und es kann demnach für diese 

Zeit kein Zweifel sein, dass auch die Bischöfe der Rom zunächst gelegenen Diöcesen an 

der Wahl Antheil genommen haben*. 

In Bezug auf den W a h l m o d u s selbst ergeben allerdings die oben erwähnten Be ­

stimmuugen Stephans IV . nnd Johanns IX . , dass der Klerus die eigentlich entschei­

dende Stimme habeu soUte; ob das aber wirklich jemals praktisch gehandhabt ist, kon­

stirt nicht, im Gegentheil erhellt aus den Vorgängen bei deu letzten Wahlen vor 

Johann IX . und den Motiven seiner Verordnung von & 9 S , dass das Umgekehrte statt­

gefunden hat*. 

Hinsichtlich der Q u a l i f i ka t i o n d e s K a n d i d a t e n für den päpstlichen Stuhl 

hat man an der früheren Praxis und au dem Dekrete Stephans IV . festgehalten, es 

1 S. die Bericbte über die Wahl Gregors IV . , nissen zur Zeit der römischen Kaiser und aus den 
Leos IV . , Hadrians I I . S. 234. Wenn T h o - Berichten des liber pontiflcalis über diese Periode, 
m a s s i n I I . 2. c. 2ü. n. 3 ff. die erwähnten Vor- Anders D ü m m l e r , ostfränk, Kelch 2, 237. 
gänge so auffasst, so thut er den Quellen Gewalt n. 27, der auf Grund dieser Stelle anninuut, dass 
an und legt namentlich dem liber pontiflcalis man die Wahl trotz der Prüfung für eine freie 
gegenüber den fränkischen Quellen eine viel zu angesehen habe. 
bedeutende Glaubwürdigkeit be i , ohne gleichfaUs •> vgl. die Erzähbingen über die Wahl Bene-
zu beachten , dass einzelne Erzählungen in dem- jü^ts I I I . und Hadrians IL S. 234. 
selben ebenfaUs nur die im Texte hingesteUte Auf- 3 ^ „^^^ y , Bemerkte. S. 235. 
fassung als möglich erscheinen lassen. Seine Be- n 5 
rufung auf die Schrift des Diakonus Florus, de ' ' i 
electionibus episcoporum (biblioth. patr. Lugd. " der Wahl Stephans V I . haben nach den 
15, 86): „Sed et in Romana ecclesia usque in annal. Fuldens. (s. S. 235. n. 4) 30 Bischöfe 
praesentem diem cernimus absque interrogatione mitgewirkt. 
principis solo dispositionis iudicio et fldelium suf- = Auch schon bei der Wahl Serg ius ' IL , vita 
fragio legirime pontifices consecrari . . . nec adeo (ed. F a b r o t . 2, 170): „quibus itaque gesris 
quisquam absurdus est , ut putet minorem iUic omnes Quiritum principes indignati sunt et com-
sanctificationis divinae esse gratiam eo quod nulla muni consilio universi . . . sunt congregati et 
muudanae potestatis committetur auctoritas" ist eundem Sergium extrahentes de e c c l e s i a " . . . 
gleichfalls verfehlt, denn dass in diesen Worten tritt ein entscheidender Einfluss der Laien 
eine Uebertreibung l iegt , folgt aus den Verhält- hervor. 
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sind nach 769 bis zura Jahre 882 nur Diakonen oder Priester der römischen Kirche 

gewählt worden '. Indessen ist Ende des Jahrhunderts in zwei Pälleu eine Ausuahme 

gemacht wordeu. Im J. 882 wurde M a r i n u s (882—884) , welcher vorher Bischof von 

Caere gewesen war^, und im J. 891 F o r m o s u s , früher Bischof vou Porto (891 bis 

896) , auf deu römischen Stuhl erhoben. Allerdings verboten eine Keihe Cañones und 

Decretaleu die 'franslation des Bischofs vou einem Sitze auf den andern ' , aber dieses 

Verbot ist nie ein ausnahmsloses gewesen, vielmehr war eine Versetzung im Falle der 

Nothwendigkeit uud des Nutzens der Kirche gestattet * , und es lassen sich sowohl aus 

früherer Zeit •', als auch gerade aus deui 9. Jahrhundert eine Keihe von Beispielen dafür 

beibringen '•. Durcli die gedachte Regel sollte vor Allem ein ehrgeiziges Trachten nach 

grösseren Bisthümern ausgeschlossen werden, und wenn später der blinde Parteihass des 

Nachfolgers des Formosus, S t e p h a n s V I I . ( V I . ) , noch über die zu diesem Zwecke aus­

gegrabene, lialbverweste Leiche des ersteren auf der römischen Synode von 897 ein 

Todtengericht halten liess ' . so wurde doch die Anklage gegen Formosus u. A . nicht 

auf seinen Uebergaug von einem Bistbum zum andern schlechthin, sondern auf die 

dabei zugleich bewiesene ehrsüchtige Absicht gegründet Dies, sowie die spätere, 

unter Johann IX. zu Gunsten des Formosus gehaltene Synode'* von 898 zeigt, dass 

man hinsichtlich der Erlangung des päpstlicheu Stuhles — wenngleich dieser der 

höchste Preis eines ehrgeizigen Bischofs sein musste — doch dieselben Grundsätze als 

massgebend erachtete, wie für die übrigen Bisthümer. 

Eine Verletzung endlich des allgemeinen Grundsatzes, dass nur Männer die 

Weihen und kirchliche Aemter erhalten können, hat im 9. Jahrhundert nicht statt-

gefuuden, da die Erzählung vou der Päpstin J o h a n n a , welche zwischen Leo IV. und 

Benedict I I I . als Johann V I I I . (Anglicus) den päpstlichen Stuhl inne gehabt habiii 

soU, in das Gebiet der Fabeln zu verweisen ist 

1 EuRen II., Sergius II. waren archipresbyter, tioch. a. 341). C V I I . qu. l ; c. 1 fSardic. a. 343). 
Valentin archidiaconus, Leo III., Paschalis I., Gre- X. de cleric. non resid. III. 4; c. 31 (Leo I. a. 
gor IV., Leo IV., lienedikt III., Hadrian IV., 446). C. VII. qu.l. 
dann auch Stephau VI. Priester, Hadrian I., * c. 31. cit. c. 37 (Carth. IV.). c. 44 (Gre-
Stephan V. uud Nikolaus I. Diakonen der römi- gor. I. a. ri92). C. VII. qu. 1. Das weitere unten 
sehen Kirche. S. die vitae im lib. pontiflc. in dem Paragraphen über die Translation der 

2 Das wird freilich bestritten, s. z. B. P h i l - Bischöfe, vgl. vorläuflg Ph i l l i p s 5, 413 if. 
l ips O, 434. 782; Grone 1, 386. Während 5 Sosehon im 4. Jahrhund., P h i 1 l ip s 5,422ff. 
anil. I'lildens. p. V. a. .883 (SS. 1, ,398) angeben : C So die Ebbos von Rheims auf das lü.thiini 
„omni populo Romano unanimiter confortante Ma- Hildesheim zwisclien 845 uud 847, Diiniiiilev 
rinus, qui in id tempus Romana in urbe archi- a. a. O. 1, 247. 687; von Noorden, Hiukraar 
diaconus habebatur, ordinari compaetum est'', von Rheims S. VI I ; die Aktaids von Nantes auf 
heisst ibid. p. IV. (1. e. 397): ..Marinus, antea das Erzbisthum Tours i. J. 871, I) ü mm 1er a. a. 0. 
episi .opus, contra statuta canonum subroga- 1, 782; Frothars von Bopleaux auf das Erzbis-
tur'-, und damit stimmen übereiu die Invectiva in thum Bourges i. J. 876. Dümmler 2, 39. 
Urb. Romam pro Formoso papa (Anastasius, ed. " Dümmler , Auxilius u. Vulgarius. S. 10. 
B ianchin i4 , LXXII ; u. Aiixilii libellus super 8 Dümmler a. a. 0. S. 19. Uebrigens soU 
causaFormosi papae (.Mab i l lo n vet. anal. p. 31 ). nach einer freilich nicht unparteiischen Quelle 
Entscheidend ist ep. Stephan, VI. ad Basil, im- Stephan selbst früher Bisehof von Anagni gewesen 
per.(.Mansi 16,423): „Qui dicunt, Marinum antea sein. Dümmler a. a. 0. S. 10. 95. 24. n. 1. 
fuisse episcopum eoque ad aliam sedem uon potuisse 9 c. 3 : „Statuimus et omnino decernimus, ut id 
transferri, ostendant hoc . . . En, dilecto . . . in exempliim nullus assumât, praesertim cum 
Imperator, si erat per cañones prohibitus, ut non sacri cañones hoc penitus interdicant et praesu-
erat, per sanctorum patrum coetuni, iudieium et mentes tanta ferlant ultione, ut etiam iu flne lai-
auctoritatera in primo gradu poterat coUocari, cam eis prohibeant comnuinionem quippe quoJ 
Quid . . . Gregorius cognomento theologus nonne necessitate aliqiiotiens iudulgetur, necessitate ces-
Nazianzum translatus est et Meletius Sebaste An- saiite in auctoritate snmi non est permissum" 
tiochiam . . . mullique alii varus ex locis ex suis (iMansi 18, 221). 

sedibus in alios thronos sunt translati". Ebenso w Dö l l i nge r , die Papstfabebi des Mittel-
Dümmler , ostfränk. Reich 2, 216. n. 47, alters. München 1863. S. I f f . ; Gieseler, 

3 S. z. B. c. '23 (Nicaen. a. 325). c. 25 (An- Kirchengeschichte II. 1, 29. n. 1. 



§. 27. 2. Vom zehnfm bis zum Ende des elften Jahrhunderts. Insbesondere 

Uber da3 Wahldekret Nikolaus' II. ron 1059. 

I. D i e Z e i t d e r O t t o n e u . Bei dem Mangel einer starken kaiserlichen Ge­

walt dauerten die Unordnungen und Parteikämpl'e bei der jedesmaligen Erledigung des 

päpstUchen Stuhles, denen Johann IX . Ende des H. Jahrhuuderts zu steuern gesucht 

hatte, im Beginne des 1 0 . Jahrhunderts fort, j a die Verhältnisse gestalteten sieh inso­

fern fiir die Kirche schlimmer, als die Buhlerinnen Theodora, Marozia und Tlieodora, 

die beiden letzteren Töchter der ersteren, Kom beherrschten imd mit ihrem Anhang zu 

Gunsten ihrer Liebhaber über den päpstlichen Stuhl verfügten , j a sogar Marozia sich 

nicht scheute, ihreu mit Papst Sergius I I I . ( 9 0 1 — 9 1 1 ) erzeugten Sohn J o h a n n X I . 

( 9 3 1 — 9 3 6 ) zu der päpstlicheu Würde zu erheben'. Als J o h a n n X I I . ( 9 5 5 — 9 6 3 ) 

zu seinem eigenen Schutze O t t o I . herbeigerufen, bethätigte sich die neu erstandene 

Macht des deutschen Kaiserthums darin, dass auf seine Veranlassung der Papst 9 0 3 
wogender gegen ihn begangenen Untreue abgesetzt"^ uud ebenso lediglich in Folge seines 

Einflusses L e o \T I I . durch die römische Geistlichkeit und das Volk zum Papst befördert 

wurde nachdem Otto schon vorher bei seinem Einzüge iu Rom sich von der Bevölkerung 

hatte eidbch versprechen lassen, dass sie fortan niemals ohne seine oder seines Sohnes 

Genehmigung einen Papst wählen nnd weihen wollte-*. Allerdings suchte dieselbe, vou der 

drückenden Gegenwart des Kaisers befreit, in der Aufstellung des Gegenpapstes B e n e -

d i k t s V . 9 6 4 ihr altes Wahlrecht noch einmal zur Geltung zu bringen''', aber nach 

der Entsetzung desselben^ vmd nach dem Tode Leos V I I I . wurde vor der Wahl J o ­

h a n n s X I I I . ( 9 6 5 — 9 7 2 ) erst Otto durch eine römische Gesandtschaft über den iiim 

genehmen Kandidaten befragt ' . 

Der deutsche Kaiser hatte so einen Einfluss auf die Besetzung des römischen Stuhles 

gewonnen, wie ihn weder die oströmischen noch die fränkischen Herrscher gehabt haben. 

• L iu tp rand ! antapodosis. I I . 48 ( S S . 3, 2 9 7 ) : tes et flrmiter iurantes, nunquam se papam e lectu-
„Theodora scortum impudens . . . Romanae Civita- ros ant ordinaturos praeter consensum atque 
tis non in-viriliter monarchiam obtinebat. Quae eiectionem domni imperatoris Ottonis Caesaris 
duas habuit natas , Marot iam atque Theodoram, A u g u s t i tUiique regis Ottonis", 
sibi non solum coaequales, sed v e r u m etiam V e n e - 5 E rwäh l t haben diesen nach L iu tpr . hist. c, 20 
ris exercitio promotiores. H a r u m Marotia e x papa ( S S . 3, 3 4 6 ) : „omnes R o m a n i " ; nach Contili. 
Sergio . . . Joannem qui post Joannis Ravennat is Reg in . a. 964 ( S S . 1, 626 ) , trerberti acta couc. 
( X . ) obitum Romanae ecclesiae obtinuit d ign i tà - R e m . ( ib id . 672 ) , He r imann . A u g . chron. a. 964 
tem, nefario genui t adulter io" . G i e s e l e r a. a. ( S S . 5, 1 1 5 ) : „Romani " . , 
0 . S. 2 0 9 ; P a p e n k o r d t S. 169 IT.; H e f e l e , 6 F l o s s S. 25 ff. 
Koncibengesch. 4 , 6:50. n 2 ; A n d e r s G r ü n e ' Contin. Reg ln , a. 965 ( S S . 1, 6 2 7 ) : „Leo 
1, 419 ff. 424 . papa obüt . T u n c legati Romauorum, A z o videbcet 

- F l o s s , Papstsvahl. S. 1 ff. protoscriniarius et Mar inus Sutriensis ecclesiae 
3 L lutprandi hist. Ottou. c. 1 4 ( 8 8 . 3 , 3 4 5 ) : episcopus imperatorem p r o i n s t i t u e n d o q u e m 

omnes" ( „Romani pontifices r e l i quusque c le - v e l l e t Romano pontiflce in Saxonia adeuntes , 
rus et cunctus p o p u l u s " nach c. 14 ) „una voce honorifice susc ip iunturet remit tuntur , E t O t g a r u s , 
dixerunt : L e o n e m . . . ad s u m m u m approbatum Spirensis episcopus et L iuzo Cremonensis episcn-
sacerdotii g radum nobis in pastorem e b g i m u s , ut copus, cum eisdem Romam ab imperatore d i r i gun -
summus et universa l is papa sanctae Romanae tur . T u n c ab omni p lebe Romana Johannes, 
ecclesiae . . . cumque hoc tertio omnes d ix issent Narniensis ecclesiae episcopus e l ig i tur" ; Ratheri i 
annuente imperatore nominatum L e o n e m ad L a - episc. Ve roneus . it inerar. ; opp. ed. BaUerini i . p . 
teranense pa lat ium . . . ducunt " . . . ; Cont in . 440 . — ü e b e r die E r h e b u n g des Nachfolgers J o -
Regin. a. 963 ( S S . 1, 6 2 5 ) ; H e r i m a n n . A u g i e n s . h a n n e s X I I I . , B e n e d i k t s V I , ( 9 7 2 — 9 7 4 ) h a b e n 
chron. a. 963 ( 5 , 115 ) . w i r keine genaueren Nachrichten , nach Lage der 

* L iutpr . hist. c. 8 ( S S . 3, 3 4 2 ) : ,,Cives vero Verhäl tnisse 1st es aber sehr wahrscheinl ich, dass 
sanctum imperatorem cum suis omnibus in u rbem auch hierbei Otto I. die entscheidende Stinune 
suscipiunt fldelitatemque repromittunt , hoc adden - gehabt hat. S . F l o s s a. a O . S. 4 1 . 



nivola compassione succurrere e t poscentum ani­
mis alacri devotione prebere assensum. E x hoc 
enim pot isf imum premium apud condltorem o m -

benivola conpassione succurrere et poscentiuDi 
animis alacri devot ione impetiri adsensuni. Ex 
hoc en im lucri pot i ss imum premium apud coudi-

nium depromitur D e u m , quandoque omnem clerum ' torem o m n i u m reponitur d e u m , quando cunctus 
et omnem populum asserimus esse concordem et ! populus Romanus et clerus ad meliorem fuerint 
ad meliorem fuerit sine dubio statum perductus. 
Atque ideo quia iuste et rationabiliter vestra hu-
[uilitate nostru apostolatui humiliter postulatis qua-
tinus gratulanter peragentes synodum nostro con­
cilio congregatam patriarchio Lateranensi , in 

s ine dubio s tatum perducti . Atque ideo quia iuste 
et rationabiliter vestra humil i tas nostrum aposto-
latum humil i ter postulavit , quat inus Romaiii error 
destrueretur i m p e r i i , iJcirco nos ratio huius con­
cilii sinodalis promere persuasit quod iu sequenti 

1 S . P h i l l i p s 5 , 7 8 5 ff.; G r o n e 1, 4 3 4 . Das beigefügte Facs imi le lässt s e inen Schriftziigen 
4 4 4 . nach uicht auf das l t . , sondern erst auf das 12. 

2 Am besten edirt in den L L . 2 , app. p. 167 . Jahrhundert sch l iessen . 

3lvonis pannorm. V I I I . 1 3 5 ; c. 2 3 . D i s t . C T e x t nach IMo l's'a. a. 0., wo er nur soweit 
zur Gegenübers te l lung nöthig i s t , wie hier, im 

Aus codex 1081 ( L X X I ) 8 . saec. X I aut X I I A u s z u g e sich vorflndet. Vol ls tändig ist era l ) -
der T r i e r e r Stadtbibliothek von F l o s s , Papst - gedruckt Papstwahlen S. 1 4 7 ff.; privileg. S. 
wählen S. 7 2 u. Leonis VII I . pr iv i leg , p. L X X X I , 147 ff. 

Die früheren Formen der Wahl wurden zwar aufrecht erhalten, aber in der That war 

das uur Schein, da der jedesmalige Kandidat schou durch den kaiserlichen Willen 

vorher bestimmt war. Die tiefe Erniedrigung des Papstthums Anfangs des 1 0 . Jahr­

hunderts hatte dazd die Veranlassung gegeben, und gerade durch diese Stellung des 

Kaisers war eine Besserung der traurigen Zustände allein möglich geworden. Wenn 

dies katholische Schriftsteller zwar gleichfalls anerkennen', aber doch in dem Ver­

fahren Ottos I . einen ungerechten Eingriff iu die Rechte und die Freiheit der Khche 

sehen, so war tliatsächlich von einer solchen während jener Zeit nicht die Rede und 

ferner bemisst diese Auffassung die damaligen Verhältnisse nach den modernen An­

schauungen über die gegenseitige Stellung des Staats und der Kirche nnd nach dem 

heute geltenden Kircheurecht, während in der That damals noch beide Gebiete als eine 

Einheit betrachtet wurden, uud der Gedanke einer prinzipiellen Aussonderung der der 

Kirche und der dem Staat unterworfenen Angelegenheiten nicht einmal aufgetaucht 

war. Bei der Papstwahl insbesondere handelte es sich gar nicht um eiue Verletzung 

des heute massgebenden Grundsatzes, dass die kirchlichen Gewalten allein nach kirch­

lichen Normen und kirchlicheu Gesichtspunkten die Kirchenämter zu besetzen haben, 

sondern darum, ob eine nur spezilisch römische und italienische Interessen vertretende 

Partei, welche noch obeuein das Papsttbum in die tiefste Erniedrigung geführt hatte, 

oder das Kaiserthum mit seinem grossartigen und wahrlich nicht minder das Wohl 

der Kirche bezweckenden Zielen den entscheidenden Eiufluss auf die Besetzung des 

höchsten Amtes der Kirche haben sollte. Das Papstthum war damals an einem Wende­

punkt augelangt und sicher wäre es nicht möglich gewesen , eine Regeneration, welche 

überdies die Bedingung seiner späteren Machtstellung im Mittelalter war , blos durch 

Beobachtung der damals geltenden rechtlichen Normen herbeizuführen. 

Unter dem Namen des Papstes L e o V I I I . ist eine Urkunde auf uns gekommen, 

Inhalts deren der letztere O t t o I. die von ihm thatsächlich geübten Rechte auch aus­

drücklich übertragen hat, und zwar besitzen wir eine kürzere, bisher längst bekannte 

Form -, welche auch einzelne Kanoueusammluugen theilweise reproduzireu ', uud eme 

längere, erst neuerdings publicirte Fassung*. Die Urkunde lautet 

in der kürzeren » in der längeren Form « 

Couveiüt apostolico moderamiue polleutibus be - i Conveni t apostolico moderamine polleiitibus 



ecclesias. Salvatoris constitutam, a comphiribus 
viris catholicis episcopis et abbatibus insuper iudi-
cibus ac legis doctoribus promulgantibus, qualiter 
quiete ac paciflce stare ac vivere valeaiuus; presen-
tibus Omnibus et singulis regionibus huius alme 
urbis Romae ac ex omnibus ordinibus clericy ac 
populi asserentibus et conflrmantibus per omnia, 
heresi et altercatioue et omni errore expulso, quo­
niam nimis his temporibus error ex hoc crescebat ; 
d e c e r n i m u s t a m de R o m a n o i n p e r i o 
q u a m de a p o s t o l i c a s e d e ac d i g n i t a t e 
p a t r i c i a t u s q u a m de i n v e s t i t u r a e p i ­
s c o p a t u s . Idcirco ad exemplum beati Adriani 
sedis apostolice episcopi cuius vitam et actionem 
satis discretam audivimus et rationabilem admo-
dumiusuisspiritalibus sanctionibus recognovimus ; 
qui eiusdem sanctam synodum constituit et domno 
Karolo victoriosissimo regi Francorum ac Longobar-
dorum ac patricio Romanorum, patriciatus dignita­
tem ac ordinationem apostolice sedis et episcopa-
tuura concessit, nos quoque Leo, servus servorum 
dei. episcopus. simul cum cuncto clero et universo 
populo Romano omnibus ordinibus huius alme 
urbis, sicut in ipsis conscriptis apparet, c o n s t i ­
tu i m u s , c o n f i r m a m u s , c o r r o b o r a m us e t 
p e r n o s t r a m a p o s t o l i c a m a u c t o r i t a t e m 
c o n c e s s i m u s a t q u e d o m n o O t t o n i p r i m o , 
T e u t o n i c o r e g i , dilectìssimo spirituali in 
Christo filio nostro e i u s q u e s u c c e s s o r i b u s 
h u i u s r e g n i I t a l i e i n p e r p e t u u m , t a m 
s i b i f a c u l t a t e m s u c c e s s o r e m e l i g e n d i , 
q u a m s u m m e s e d i s a p o s t o l i c e p o n t i ­
f i c e m o r d i n a n d i ac p e r h o c a r c h i e p i s c o ­
pos e t e p i s c o p o s u t i p s i t a m e n ab e o 
i n v e s t i t u r a m s u s c i p i a n t e t c o n s e c r a ­
t i o n e m r e c i p i a n t u n d e c u m q u e p e r t i -
n u e r i t , e x c e p t i s h i s q u o s I m p e r a t o r 
p o n t i f i c i e t a r c h i e p i s c o p i s c o n c e s s i t . 
Ita demum asserimus, ut nemo deinceps, cuiusque 
gradus vel conditionis aut dignitatis sive religiosi-
tatis, eUgendi regem vel patricium sive pontiflcem 
summe sedis apostolice aut quemcumque episco­
porum vel ordinandi habeat facultatem, set soli 
regi Romani imperii banc reverentie tribuimus 
facultatem absque omni pecunia hec omnia supe-
rius disponenda; et ut ipse sit rex et patricius. 
Quodsi a clero et populo quis eligatur episcopus, 
nisi a supradicto rege laudetur et investiatur, a 
nemine consecretur. Unde si quis contra hanc 
apostolicam auctoritatem et traditionem aliquid 
moUtur aut temerator in aliquo repertus fuerit, 
sive contra hoc nostrum concilium agens, sciat se 
in iram beati Petri apostolorum principio et fllii 
nostri domni Ottonis, eins successorum et nostram 
casurum, et sub anathematis vinculo emersurum 
ac per hoc excommunicationi universalis ecclesiae 
omnique populi cristiani eum subiacere decrevi­
mus. Insuper ni a malo resipuerit, inrevocabili 
exilio puniatur vel ultimis suppliciis feriatur. 
Qui vero pio intuitu cunctorum observator in om­
nibus ext i ter i t , benedictionis gratiam vitamque 
eternam cum omnibus Sanctis sine flne habere 
mereatur in sécula seculorum. Amen. Amen. 
.\men. I 

libere precipiendo docuerimus. Si cuiusque ordi­
nis homines de romano fldeliter degontes imperio 
continua foverimus tuitione, statum prosperitatis-
que incrementum augori nequáquam ambiugimus. 
Quocirca omnium fidelium sánete dei ecclesie 
nostrorunique, scilicet preseutium ac futurorum 
noverit sollertia, Ottonom inclitum virum, primum 
ex genere Teutonieorum, dilectissimum, spiritalcm 
iu Christo fllium nostniiu , Romanoruin imperato­
rem ac perpetuimi Augustuiii christianitatisque 
coiisorteiu, nostre apostolice sedis terratenus postu­
lasse clementiam, quabter pro dei amore animeque 
nostre remedio sanctum cougregaremus concilium 
in hac alma urbe, palatii Laterani ecclesia Salva­
toris, ut sancta ibi celebraretur synodus, quadoci-
biliter erroribus omnino abolitis certum huiusmodi 
flnem esse, decrevimus*. . . 

Quem (Karolum) papa Adrianus universusque 
populus Romauus et clerus cum magno honore 
susceperunt acclamantes: Karole victoriosissime, 
patricius Romauorum, rex Francornm et Longo-
bardorum, hoc erit tibi tuisque successoribus Ro­
mani imperii iure perpetuo per f rui** . . . 

Nostris autem temporibus prelibatus error Ro­
manum populum invasit*** . , . 

Postquam vero Romauorum cognovimus pravi-
tates et quia se suo iure privaverunt, tunc per 
nostram apostolicam auctoritatem illas pravitates 
omnino delendas esse decrevimus, ut nullam am-
bitio populi pontiflcis habeat eiectionem, neque 
quid in conmune in regum successione nec in pa­
triciatus dignitate eos aspirare sancimus * * * * . . . 

Si ergo populus Romanus, postquam se suo iure 
privarunt, nuuqiiam Ulud omnino repetere pos­
sunt, i d e o q u e n e q u e u s u m e l e c t i o n i s 
a p o s t o l i c e s e d i s n e q u e p a t r i c i a t u s v e l 
r e g i e p o t e s t a t i s e o s e x p e t e r e p o s s e de ­
c r e v i m u s , s e d s o l u s r e x R o m a n i i m p e r i i 
s u m m e s e d i s a p o s t o l i c e p o u t i f i c e m e l i -
g e n d i ac o r d i n a n d i f a c u l t a t e m h a b e r e 
s a n c i m u s e t p e r n o s t r a m a p o s t o l i c a m 
s t a t u i m u s a u c t o r i t a t e m , c o n s e c r a t i o ­
n e m t a m e n ab e p i s c o p i s i u x t a c a n o n i -
c a m s u s c i p i a t c o n s u e t u d i n e m . I n s u p e r 
e p i s c o p o s in p r o v i n c i i s e l i g e n d i e t o r ­
d i n a n d i h a b e a t p o t e s t a t e m , ut si q u i s 
e p i s c o p a t u m d e s i d e r a i , ab e o r e v e r e n -
t e r a n n u l u m ac p a s t o r a l e m s u s c i p i a t 
v i r g a m . Sed s i a cuncto populo et clero quis 
eligitur episcopus , nisi primum ante conspeetum 
principis ducatur et ab eo laudetur et investituram 
susceperit, non consecretur. Sibimet quoque et 
quemcuiique voluerit eligere successorem permit­
timus , quia non est hoc novi i u r i s * * * * * . . . Et 
quia non est novi iuris principibus parere et pro-
missa servare, ideo confirmamus et corroboramiis 
per nostram apostoUcam auctoritatem cuneta que 
ratio in hae ecclesia synodalis decrevit, ut si quis-
piam hominum in quocumque horum , que nostra 
in hoc concibo sauxerunt decreta, temerator reper­
tus fuerit aut quid contempserit vel contradixerit, 
sciat se in iram beati Petri principis apostolorum 
omniumque predecessorum nostrorum et nostram 
casurum. 

Was den s. g. kürzeren Text betrifft, so ist dieser sicher ein unächtes Machwerk. 

Der ungewöhnliche nnd holprig breite Stil dieser Bulle, der wunderbare Ausdruck de­

cernimus tam de Koraano imperio et cet. an und für sich und gebraucht zu einer Zeit, 

Hinschius, Kirchenrecht. 16 



wo Otto schon Kaiser sein musste, die enge stilistische Verbindung der Erzählung über 

Hadrian L mit der Ertheilung der Privilegien an Otto , welche diesen Bericht über ein 

erfundenes Faktum (s. 8. 229) als nothwendigen und gleichzeitigen, nicht aber später hin­

zugefügten Theil derBuUe erscheinen lässt, die Art und Weise, wie Hadrian charakterisirt 

wird, die Bezeichnung Ottos als rex Teutonicus, der für diese Zeit ungewöhnliche Aus­

druck : investitura, die am Schluss sich findende eigenthümlich gefasste Strafandro­

hung , die noch kindischere Verheissung der Belohnung der ewigen Seligkeit für das 

Beobachten der Konstitution, endbch die Zusammenstellung der kaiserlichen Würde 

und des Patriciats, während der letztere Titel seit Erwerbung der Kaiserkrone schon 

von den Karolingern nicht mehr geführt wurde und erst in der späteren Ottonenzeit für 

einen besonderen Beamten in Rom wieder vorkommt' ; alle diese Umstände zeigen zur 

Genüge, dass die Urkunde, welche frühestens seit dem 11 . , wenn nicht erst seit dem 

12. Jahrhundert vorkommt, nichts Anderes als eine Fälschung ist. Ihre Entstehung zur 

Zeit des Investiturstreites verrathen deutlich die beiden auf das 10. Jahrhundert uicht 

passenden Stellen: »heresi et altercatioue et omni errore et cet . « und »absque omni 

pecunia hec omnia superins disponenda«, welche ofi'enbar eine Beziehung auf die heresis 

simoniaca haben 2. 

Die zweite längere Form, welche F l o s s a. a. 0 . S. 75 S. für die ächte erklärt, 

während die andere nur ein Auszug aus ihr sein soll, trägt m. E. ganz denselben Cha­

rakter, wie ihr angeblicher Extrakt. Dass ein Zusammenhang zwischen beiden Formen 

besteht, zeigt der gleiche Eingang und Schluss. Allerdings ist der erstere in der län­

geren stilistisch besser, aber im weiteren Kontexte hängt schon das, was bei der ersten 

Lücke * (S. 241) folgt, mit dem Eingang nicht im Entferntesten zusammen, denn es 

wird hier unter ausdrücklicher Citation, «.sicut in institutionibus scriptum est« (bei F loss , 

S. 148) mit Rücksicht auf §§. 6. 5 J. de iure natur. I. 2 gesagt, dass das römische Volk 

alle seine Macht auf den Kaiser übertragen habe, und daran eine Erzählung über die 

Verlegung des Kaisersitzes nach Konstantinopel, die Longobardenherrschaft in Italien 

uud die Erwerbung des Patriciats durch Karl d. Gr. angeknüpft Ganz unvermittelt 

folgt dann der Satz : »nostris autem temporibus« *, woran sich nun ein Bericht über die 

Ereignisse während Ottos I. Anwesenheit in Rom und Italien, sowie über die Entsetzung 

Johanns X I I . , die Einsetzung Leos V H I . , Vertreibung desselben u. s. w. anschliesst. 

Merkwürdiger Weise wird hier, obwohl die Urkunde Namens des letzteren abge-

fasst ist, von ihm stets in der dritten Person gesprochen^. Auf den Schluss dieses 

Stückes, die Erzählung der Wiedereinsetzung Leos V I I I . folgt der Satz : »Cuncti enim 

» Einhardi ann. a. 801 ( S S . 1, 189): „acdeinde Für die Aechtheit G f r ö r e r , Kirchengesch. 3, 
o m i s s o p a t r i c i i n o m i n e , Imperator et augu - 1255; zu der A n n a h m e derselben neigend 
stus appebatur ' - ; H e g e l , Gesch. d. Städteverlas- S c h u l t e 2, 198. 
sung von Italien 1, 3l6. Erst unter Heinrich H l . 3 Diese Erzäh lung füllt noch die Lücke * * des 
( s . S. 246) flndet sich diese Kombination vom Textes mit a u s , und enthält übr igens auch eine 
kaiserthum und Patriciat , so dass die Urkunde Reihe vou Unrichtigkeiten. 
also von Anschauungen des 11. Jahrhunderts * Dass hier eher eine Lücke in der Handschrift 
ausgeht. anzunehmen und die Erzäh lung über die Vertii-

2 Für die Unächtheit wenigstens iu der vor l ie - gung Hadrians I. in Betreff der Papstwahl nur 
genden Form hat sich die überwiegende Me inung durch Nachlässigkeit des Abschreibers ausgefallen 
ausgesprochen. S. B a r o n i u s ad a 964. u. XXU. ist, hat J. W e i z s ä c k e r , R e u t e r , Repertorium 
XXIII ; S c h e n k l , instit. iur. ecclesiast, %. 171. f. d. theol. Literatur. Bd . 103. Hft . 11, 97 wahr-
n. X X ; G i e s e l e r , Kirchengesch. II. 1, 215. scheinlich gemacht. 
n. 15; D ü n n i g e s , Jahrbücher des deutschen 5 Se ine erste E r w ä h n u n g in diesem Passus 
Reichs I. 3, 102; P e r t z I. c. p . 166; P h i l l i p s lautet ; „Cumque de Leone prothoscriniario more 
5, 787; G i e s e b r e c h t , Gesch. der deutsch. et vita bona mentio factaest, tuncimperatorsancte 
Kaiserzeit 1, 783 : J a c o b s o n bei Herzog 11, 93. matri ecclesie eum concessit rectorem". 



novimus, quod non est novi iuris, ut rex Romanorum gubernans Imperium s. sedis 

apostobcae pontificem eligere et ordinäre debeat«, und dafür werden dann Beispiele aus 

dem 6. Jahrb. und auch aus der jüdischen Geschichte (Einsetzung von Pristern durch 

die Könige) beigebracht. Hinter dem darauf folgenden Satz (zwischen den Lücken * * * 

und **** ] finden sich eine Reihe von Kanonen über die Achtung vor der königlichen 

Gewalt uud Bibelstellen ähnlichen Inhalts. In der letzten Lücke * * * * * wird der voran­

gehende Satz wieder durch einen längereu Exkurs über die jüdische Königsgeschichte 

bewiesen. 

Die ungewöhnbche, durch eine Menge wunderlicher Einschaltungen herbeigeführte 

Länge, die Ar t und Weise der Zusammenstoppelung des Diploms, der völlig von son­

stigen, derartigen ächten Urkunden abweichende Stil, die Citirung der Institutionen als 

eines bekannten juristiscbeu Hülfsbuches, erregen schon die gegründetsten Zweifel an 

der Aechtheit dieser Urkunde. Allerdings weist dieselbe einen Theil der Fehler des kür­

zeren Diploms nicht auf. Aber sicher konnte ein Papst selbst nicht in einem Privilegium, 

in dem er sich als redend einführt und über die wichtigsten Rechte verfügt, von sich 

selbst plötzlich, wie von einer dritten unbetheiligten Person, erzählen' . Weiter ist 

dieser ganze TheU aus dem dem Pandulph von Pisa zugeschriebenen Leben Johanns XII.- ' 

entnommen, er kann auch der Ottoniscben Zeit und Leo V I I I . deshalb nicht ange­

hören , weil er die Vertreibung des letzteren stattfinden lässt, nachdem Otto »in partes 

Galliae secessisset«, während dieser in Italien gebbeben ist^. Sodann finden sich die 

citirten Kanones sämmtbch in derselben Reihenfolge in dem zwischen 1012 und 1023 

verfassten Dekrete B u r c h a r d s von Worms lib. X V . c. 2 2 — c . 29, und dieses ist 

die früheste Sammlung, aus der sie geschöpft sein können*. Nimmt man zu diesen 

Momenten hinzu, dass die gleichzeitigen Geschichtsschreiber von derartig an Otto er­

theilten, wichtigen Zugeständnissen nichts wissen, das in Rede stehende Dokument 

vielmehr- erst zwei Jahrhunderte nachher auftaucht, so bleibt nach den Regeln einer 

gesunden Kritik nichts übrig, als dasselbe gleichfalls für falsch zu erklären ^ und den 

1 F l o s s S. 95 erklärt das folgendermassen: * Eine vor 964 fallende Kanonensammlung, 
„Schon von sich in der ersten Person zu erzählen, -(velche Quelle sein könnte, ist nicht nachweisbar, 
•nie man erhoben und wie man gestürzt worden. Die collectio Anselme dedicata, deren F l o s s S. 81 
könnte auf der Höhe des Pontiflkats, wie uns gedenkt, enthält nicht alle citirten Stellen; s. 
dünkt, etwas Ungefälliges haben. Wenigstens K i c h t e r , Beiträge zur Kenntniss der Quellen 
fügt sich Alles bei einer objectiven Erzählung der des kanon. Rechts. S. 63. Wenn F I о ss weiter 
Begebenheiteu, worin der Erzählende als dritte meint, dass mehrere Kanoneusammlungen des 
Person auftritt, besser. Auch wolle man nicht I X . u. X . Jahrhunderts noch nicht gedruckt sind 
übersehen, dass höchst wahrscheinlich bei der und der Verfasser der Urkunde leicht eine ge-
Concipirung der Urkunde Ottos deutsche Umge- meinschaftliche Quelle mit Burchard benutzt ha-
bung mitthätig war". Wem das nicht sofort als eine ben kann, so ergeben doch die über diese veröffent-
unhaltbare Motivirung, um Unhaltbares haltbar lichten Notizen, dass die erwähnten Stellen nicht 
zu machen, erscheint, der möge sieh die Frage iu ihnen enthalten sein können. 

vorlegen, ob denn Leo überhaupt genöthigt war, 5 So auch ausser W e i z s ä c k e r noch W a i t z , 
alle diese Vorgänge zu berichten , um Otto I. das Göttinger gelehrte Anzeigen. 1859. S. 649 ff. 
fragliche Recht verleihen zu können. — Uebrigens (auch in S y b e l s historischer Zeitschrift 1, 225); 
zeigt sich die Gedankenlosigkeit des Fälschers, G i e s e b r e c h t , deutsche Kaiserzeit. 2. Aufl. S. 
wenn anders das Wort „predecessorum" am Schluss 822; B a u r , christl. Kirche des Mittelalters, 
der Urkunde richtig ist . auch darin , dass er dem S. 92. n. 1. Wenn W a i t z in einer Stelle des 
Verletzer den Zorn des h. Petrus, des gegenwär- Diploms dasGeprägeeineswirklich derZeitOttosI . 
tigen Papstes uud der — doch verstorbenen — angehörigen Textes von Beschlüssen eines damals 
Vorfahren des letzteren androht. in Rom abgehaltenen Koncils zu flnden glaubt, so 

2 M u r a t o r i , rer. Ital. script. I I I . 2, 328; die ist dem gegenüber darauf hinzuweisen, dass dieser 
Stelle auch bei F l o s s S. 91. Dieser hält das den bei Burchard lib. X V . 24—29 mitgetheilten To-
Diplom für die Quelle , das umgekehrte ist aber letanischenKoncilien, Toletan. V I I . c. 1, Toletan. 
richtig. S. W e i z s ä c k e r a. a. 0. S. 94. V I . c. 17. 18. 14. 16, entnommen und nur die 

3 Darauf macht mit Recht W e i z s ä c k e r a. a. in X V . 28. vorkommende Erwähnung des Königs 
0. aufmerksam. Chintila von Fälscher ausgelassen ist. — Die An-



Versuch einer Aufrechterhaltung der Aechtheit durch die blosse Berufung darauf, dass 

nach Lage der Verhältnisse eine solche Koncession von Leo V I I I . möglicherweise 

hätte ertheilt werden können, von der Hand zu weisen. 

Den beiden Dokumenten, deren Verhältniss zu einander hier nicht weiter in Be­

tracht zu ziehen ist ' , kommt demnach für die Ottonische Zeit nicht die mindeste Be­

deutung zu. Ob nicht aber — ganz abgesehen von ihnen — sich Otto I. durcli 

Leo V I I I . das Recht der Besetzung des päpstbchen Stuhles hat ertheilen lassen , dar­

über Vermutliungen aufzustellen, erscheint beim Mangel jeglichen quellenmässigen An­

haltes müssig. — 

Unter den Nachfolgern Ottos I. blieb es bei der durch denselben eingeführten 

Besetzung des päpstlichen Stuhles; so ist J o h a n n e s X IV . ( 9 8 3 — 9 8 4 ) auf Veran­

lassung O t t o s I I . ^, G r e g o r V. ( 9 9 8 — 9 9 9 ) 3 , ebenso wie S i l v e s t e r U. (Gerbert, 

9 9 9 _ 1 003 ) 4, auf die O t t o s I I I . eingesetzt worden. 

Dass innerhalb dieser Zeit, wo die Wahl des Papstes theils von den römischen 

Buhlerinnen und ihren Genossen aus dem römischen Ade l , theils von den Kaisern ab­

hing , in Betreff der Qualifikation des Gewählten öfters gegen die Kanones Verstössen 
wurde, kann nicht auffallend erscheinen. So sind J o h a n n X I . ^ und J o h a n n XII. 

ersterer im Alter von kaum 20 Jahren, letzterer mit etwa 19 Jahren erhoben worden. 

Beide waren ebenso, wie der von Kaiser Otto I . eingesetzte Leo VH I . , welcher erst 

bei Erlangung des Pontifikats die sämmtlicheu Weihen gleichzeitig nach einander em­

pfing Laien. Translationen von Bischöfen auf den päpstlichen Stuhl sind in dieser 

Zeit gleicbfabs häufiger vorgekommen, S e r g i u s H I . war Bischof von Caere*, Jo­

h a n n X. ( 9 1 4 — 9 2 8 ) Erzbischof von Ravenna9, der unter Zustimmung Ottos 1. 

erwählte J o h a n n X I I I . Bischof von N a r n i B e n e d i k t V H . Bischof von Sutri" , und 

J o h a n n XIV . endbch Bischof von Pav ia '2 . In der ersten Zeit wurden die Transmi­

grationen noch immer als eine Verletzung der Kanones angesehen, indessen bleibt es 

sieht des Recensenteii i. deu histor. politisch. archipraesul Willigisus et suus collega Hildehaldiis 
Blättern Jahrgg. 1858. Bd. 42. Hft. 11 , dass die episcopus adduxeront Romam". Annal. Quedlinb. 
längere Form eine in der kaiserliehen Kanzlei a. 996 (SS. 3, 73J, aunal. Hildesh. a. 996(SS. 3, 
Uttos I. angefertigte Denkschrift sei, um den Papst 9 1 ) ; W i l m a n n s , Jahrbücher des deutscheu 
zum Erlass einer entsprechenden Bulle, deren Reichs. S. 90 ; F l o s s S. 46. 
Entwurf in dem kürzeren Diplom vorliege, zu be- * Thietmar. chron. V I . 61 (SS. 3 ,835 ) : „Is 
wegen, wird durch die Ausführungen oben im gratia imperatoris . . . sueeessit"; chart. Otton.111. 
Te.vte gleichfalls widerlegt. in LL . 2. app. 162. 

1 S. W e i z s ä c k e r a. a. 0. S. 92 hält das ^ ^ ' • Kaiserzeit. 1. Aufl. 1,343. 
kürzere für einen Auszug des längeren, jedoch , ^- ° : , , 
lässt sich daran zweifeln. ' 964 unter Johann Xll. 

QQQ c c m , art. 3 : „Quid eensetis deSicoue episcopo . . . qui 
Annal. Saxo a. 9»d (SS. b, 640) : „Impera- . Leonem curialem etneophytum (Laien) atque 

tor revertitur ac dominum apostolieum digno cum periurum nostrum iam ostiarium, lectorem, acolu-
honore Romanae praefecit ecclesiae". Dasselbe ist thum, subdiaconum , diaconum atque subito pres-
"n,f''*''nfo^^''^'"'^ Vorgängers B e n e d i k t s V I I . byterum ordinavit eumque sine aüqua probatioue 
(974 — 9 8 3 ) , und seines Nachfolgers J o h a n n s contra cuncta sanctorum patrum statuta in nostia 
X V . ( 9 8 5 - 9 9 6 ) wahrscheinbch. F l o s s S. 43. apostolica sede consecrare non formidavit" (Mansi 
45; P a p e n k o r d t S. 181. 18,472) . 

3 Vita S. Adalberti c. 21 (SS. 4. 590 ) : „Ibi 8 D ü m m l e r , Auxilius u. Vulgarius. S. 15. 
in eius occursum veniunt epistolae cum nuntiis 16. 95. 24. n. 1. 
quas mittunt Romani proceres etsenatoriusordo ... " D ü m m I e r a. a. 0. S. 24 , ostfränk. Reicli 
in morte domni apostoliei tam sibi quam illis non 2, 599. 
minimam inveetam esse partem incomniodorum S. 239. n. 7. 
annuneiaut et quem pro eo ponerent, regalem ex- " G i es eb r e ch t , Gesch. des deutscheuReichs 
quirunt sententiam. Erat item in capella regis unter Otto 11. S. 23 ; F l o s s a. a. 0. S. 43. 
quidam clericus, nomine Bruno . . . Hunc, quia '2 Hermann. Aug. chron. a. 983 (SS. 5, 117): 
regi placuit, a maioribus electum Moguutinus „qui et Petrus, Papiae episcopus". 



freilich zweifelhaft, ob man dieselben damals überhaupt oder nur wegen Mangels der 

kanonisch erforderten Ausnahmsgründe verurthei l te ' , jedenfalls scheint aber diese 

Anschauung in der Ottonenzeit, weil die Sache nunmehr häuiiger vorkam, verschwun­

den zu sein. 

I I . D i e Z e i t b i s zum J a h r e 1059. Schon nach dem Tode O t t o s I. ver­

suchten die Parteien in Rom von Neuem ihren Einfluss auf die Besetzung des päpstlichen 

Stuhles geltend zu machen, aber immerhin war das Kaiserthum noch stark genug, den 

von diesen aufgestellten Päpsten ( B o n i f a c i u s V I I , , 974. 984. 985 , J o h a n ­

nes XV I . , Philagathus, 997 — 998) gegenüber seine Anhänger im Besitz der päpst­

lichen Würde zu erhalten -. 

Indessen seit dem Ableben Ottos I I I . (1002) und seit dem Tode Silvesters (1003) 

beherrschten Adelsfamilien Roms wieder den römischen Stuhl, bis von der Regierung 

B e n e d i k t s V U I . (1012—1024 ) ab der Pontifikat eine Zeitlang in den Händen der 

mit den deutschen Kaisern H e i n r i c h I I . und K o n r a d I I . in gutem Einvernehmen ste­

henden Familie der Grafen von Tuskulum blieb, freilich nicht zum Vortheil des Papst­

thums selbst. Nicht nur gelang es dieser Famil ie, den Bruder des vorigen Papstes 

Romanus, J o h a n n X I X . (1024 — 1033) , welcher Laie war , auf den päpstlichen 

Stuhl zu erheben ^, sondern sie brachte es auch dahin, dass nach seinem Tode in 

Folge von Spendung reichlicher Geldmittel uud Verwendung der Schätze der Peters­

kirche dem etwa r2 jähr igen, jedenfalls nicht erheblich älteren B e n e d i k t IX . (1033 

bis 1048) die päpstliche Würde übertragen wurde*. Nach einem ausschweifenden 

Leben, den Römern verhasst, von dem Gegenpapst S i l v e s t e r I I I . (1044 — 1046) 

vertrieben, verkaufte er , nachdem er sich wieder in den Besitz des Thrones gesetzt 

hatte^, i. J. 1045 die päpstbche Würde an seinen Taufpathen, den Erzpriester Jo­

hannes*. Dieser — er nannte sich G r e g o r V I . (1045 — 1046) — hatte — in guter 

Absicht, um die Kraft der Adligen zu brechen, und Volk und Geistlichkeit in das alte 

Wahlrecht wieder einzusetzen — den gedachten Schritt gethan, indessen waren seine 

Bemühungen vergeblich. Er hatte nicht einmal den Gegenpapst S i l v e s t e r voUständig 

beseitigen können, und als endlich Benedikt IX . sich trotz seines Verkaufes der Tiara 

wieder als Papst ger irte, wandte sich der bessere Theil des römischen Klerus an 

H e i n r i c h in., da auch diesmal kein anderes Mittel, das Papstthum aus tiefer Schande 

zu erretten, als die Intervention des Kaiserthums übrig blieb Nachdem die Synode 

zu Sutri S i l v e s t e r H I . entsetzt und in ein Kloster verwiesen, ferner G r e g o r V I . 

> Der mit Johann X . ziemlich gleichzeitige * Glaber Rod. IV . 50 ( B o u q u e t 10, 5 0 ) : 
Papstkatalog im Cod. 353. Monaster. Casinens. bei „puer ferme decennis intercedente thesaurorum 
P a p e n k o r d t S. 174. n. 2 sagt mit Bezug auf pecunia electus extitit a Romanis''; V . 5: „Fuerat 
diesen: „invitatus a primatibus Romanae urbis, enim ordinatus puer circiter annorum X I I contra 
c o n t r a i n s t i t u t a c a n o n u m agens, Romanae ius fasque, quem scilicet sola pecunia auri et 
ecclesiae I n v a s o r praefuit in ea annos X V I " . argentiplus commendavit, quam aetas et sanctitas". 

2 P a p e n k o r d t S. 181. 184. P a p e n k o r d t S. 191. 
3 Herim. Aug. chron. a. 1024(88. 5, 120) : „Ro- 5 P a p e n k o r d t 8. 193. 

mae defuncto Benedicto, frater eius ex laico ordi- 6 Annal. Romani (SS. 5, 468): „Tunc Bene-
natus sedit"; Glaber Rod. IV . 1 f B o u q u e t , re- dictus non sufferens Romanum populum eiusdem 
cueU 10, 4 4 ) : „ Joannes . . . largitione pecuniae pontiflcatus sui honorem per cartulam refutavit 
repente ex laicali ordine neophitus constitutus Johanni, archipresbytero S. Johannis ad portam 
praesul"; Bonithon. lib. ad amic. ( J a f f ^ , monum. Latinamsuopatrino, in die Kai, Mai., cui posuerunt 
Gregor. S. 625 ) : „mortuo JohaimeBenedicti pape nomen Gregorius". P a p e n k o r d t S. 191. n. 3. 
fratre qui uno eodemque die praefectus fuit et S. 192; G i e s e b r e c h t , Kaiserzeit. 3,387. 
papa". Ob Benedikt V l l l . auch Laie war , als er ' G i e s e b r e c h t a. a. 0. S. 389, 390. Bene­
den Pontifikat erlangte, ist zweifelhaft. S. P a p s t dikt I X . scheint erst auf der Synode in Rom ab-
bei H i r s c h , Heinrich I I . 2, 386. n. 1. gesetzt zu sein. S. a. a. 0. S. 586. 



gleichfalls der päpstlichen Würde beranbt w a r ' , wurde nach dem Eintreffen des 

Kaisers in Rom auf einer Versammlung der römischen Geistlichkeit und des Volks 

Bischof Suidger von Bamberg, C l e m e n s I I . ( 1 0 4 6 — 1 0 4 7 ) , unter Einwirkung Hein­

richs I I I . zum Papste gewählt 2. 

Ausserdem übertrug aber das römische Volk und der Papst an Heinrich IU. und 

seine Nachfolger, obgleich ersterer ausserdem noch zum Kaiser gekrönt wurde-', 

den Patriciat und zugleich das Recht, fortan den päpstlichen Stuhl zu besetzen * , den 

ersteren wohl deshalb, weil aus Anlass der Verfügungen der römischen Adligen, 

welche, wie die Crescentier und Tuskulaner, unter dem Titel des Patriciats über den 

Pontifikat disponirt hatten, sich die Anschauung entwickelt hatte, dass mit dieser Würde 

auch jenes Recht verbunden sei*. Demgemäss hat Heinrich I I I . die Nachfolger Cle­

mens' U . , D a m a s u s U. ( 1 0 4 8 ) 6 , L e o IX . ( 1 0 4 8 — 1 0 5 4 ) ' und V i k t o r I L « 

1 Dass dieser uicht entsagt hat, istm. E. der 
gewöhnlichen Ansicht gegenüber (s. He f e l e , 
Conciliengesch. 4, 675; Giesebrecht S. 391) 
durch Jaf f¿, monumenta Gregoriana p. 594 ff. un­
anfechtbar erwiesen worden. S. auch unten ^. 31. 

•2 .\.nnal, Romani (SS. 5, 469) : ,Jleinricus . . . 
cum episcopis et abbatibus et universo clero Ro­
mano sanctam et gloriosam sinodum celebravit et 
mirabilem sanctum benignumque pontiflcem sánete 
ecclesie Romane nomine dementem preordinavit" ; 
Annal. Corbeiens. 1046 (SS. 3 , 6 ) : „unanimi cleri 
et populi electione in locum eius (Benedicti) sub-
stitutus est Suidgerus Babenbergensis episcopus 
et posterà die nomine Clementis papa conse­
cratus". I 

3 Am Weihnachtstage des J. 1046. G i ese - j 
brecht a. a. 0. 2, 393. 1 

4 Annal. Romani (SS. 5, 469) : „Itaque prin- | 
cebs cernens Romauorum voluntatem, circulum, j 
quod (quo?) ab autiquitus Romani coronabant pa- ' 
tricios, in capite posuit suo ; et o r d i n a t i o n e m 'J 
pont i f icum ei concesserunt et eorum epi-
scoporum regaliam abentium : ut a nemine consecre­
tur nisi prius a rege investiatur. Almus pontifex 
una cum Romanis et religiosis patribus (sicut 
sanctus Adrianus papa et alii pontifices conflrma-
verunt per privilegiy detestationem) sie per privi­
legii detestationem in potestate regis Heinrici qui 
in presentia habetur et futurorum regum patricia-
tum et cetera, ut supradictum est, saneivit, con-
flrmavit et posuit" ; Petri Damiani discept. syno­
dal, (opp. ed. Caietan. 3, 27 ) : „Henricus Impe­
rator factus est patr ic ius Romanorum 
a quibus etiam accepit in e lec t ione sem­
per ordinandi pont i f i c i s pr inc ipatum". 
Wenn mit der vollständigen Ignorirung dieser 
Thatsache bei Ph i l l ips 5, 790. 791 dieselbe als 
erdichtet verworfen werden soll, so muss dem 
entgegengehalten werden , dass nicht der minde­
ste Zweifel an der Richtigkeit des Faktums be­
steht. S. G iese l e r , Kirchengesch.il. 1,228. 
n. 35 ; Giesebrecht 2, 395; Papenkordt 
8. 193. 

5 Bonithon. lib. ad amie. lib. V. (Jafi-̂ , mon. 
Greg. p. 629J : „Nam rumoribus populi illeetus . . . 
tirannidem patriciatus arripuit . . . Quid namque 
est, quod mentem tanti viri ad tantum traxit de­
lictum nisi quod credidit , per patriciatus ordinem 

se Romanum posse ordinare pontiflcem": Hegel, 
Städteverfassung von Italien 1, 317; Giese­
brecht 2, 394. 

6 Lamberti ann. a. 1048 (SS. 5, 154): „Impe­
rator nativitatem domini Polethe celebravit; ibi 
legati aderaut Romanorum . . . eique successorem 
postulautes quibus Imperator Bopponem Prisnien-
sem ( Brixiensem) episcopum assignavit" ; Anselmi 
gest. episc. Leod. (SS. 7, 228. 229). 

7 Wiberti vita Leonis. II. 2 (Mabillon, acta SS. 
0. B. saec. VI. P. II. 6 8 : Wat te r i ch , pontif. 
Romanor. vitae. Lipsiae. 1862. 1,149.150.151): 
„Interea apud Wangionum urbem (Worms) ante 
praesentiam Henrici . . . flt pontiflcum rehquo-
rumque procerum non modicus conventus . . . 
Et repente, ilio (Bruno, Bischof v. Toul) nihil 
tale suspicante , ad onus apostolici honoris susci­
piendum elegitura cunctis . . . Videns ergo, nullo 
modo se posse efifugere imperiale praeceptum et 
commune omnium desiderium, coactus suscepit 
in iunctum o f f i c ium, praesentibus le­
gatis Romanorum ea condit ione, si audi-
re t tot ius c l e r i acRomani populicom-
munem esse sine dubio consensum.. . 
adstanti clero et populo (Romano) divinam . . . 
ingreditur proferre exhortationem. Imperialem 
de se eiectionem in tam laborioso offlcio brevi 
sermunculo promulgat, eorum voluntatem quaUs-
cumque erga se sit, pandore expostulat. Dicit 
eiectionem cleri et popub canonicali auctoritate 
aliorum dispositione praeire. Cumque videret 
unanimem omnium exclamationem . . . supplex 
cunctorum expetit orationem atque absolutionem. 
Itaque . . . cunctis acclamantibus consecratur"... 

8 Anom. Haserens. c. 38 (LL. 7, 265) : „pri­
mates Roma/iorum Moguntiam venerunt, papam 
sibi ab imperatore deposcunt et post longam deli-
berationem nullum nisi nostrum episcopum Gebe-
hardum (von Eichstädt) accipere voluerunt"; 
Annal. Romani SS. 5, 470: „Tunc pieps Roma­
norum in unum congregati legatos miserunt ad 
imperatorem rogantes ut servi dominum, ut piam 
pastorem Romane ecclesie tribuerent. Congregata 
itaque multitudine clericorum et laicorum dignum 
deo elegit pontiflcem , et cum Romanorum legatis 
misit Rome. Gavisi sunt omnes Romani de Ulius 
adventum et consecraverunt eum Romanum anti­
stitem cui posuerunt nomen Victoris" ; Annal. 
Berthold, a 1054 ( L L . 5, 269). 
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eingesetzt, indem er vorher Rath mit den deutschen Grossen, namentlich den Bischöfen 

hielt, also die Ernennung des Papstes wie eine deidsche Reichsaugelegenheit behan­

delte und deu Römern uur ein Recht auf die Designation eines ihnen genehmen 

Kandidaten übrig Uess 2. Seitens der römischen Kirche war man mit dieser Praxis 

vollkommen einverstanden, denn nur in Anlehnung an das deutsche Kaiserthum, 

welches in der Besetzung des römischen Stuhles stets glückliche Griffe gethan hatte, 

konnte die nothwendige Kirchenreform durchgesetzt und der schädliche Eiufluss der 

römischen Adelsparteien auf die kirchlichen Angelegenheiten fern gehalten werden 

Als mit dem Tode Heinrichs l U , (1Ü51>) und Viktors I I . sich die Lage unerwartet 

geändert und die kirchliche Reformpartei ihreu Anhalt in Deutschland, wo jetzt ein 

Weib uud ein unmündiger Knabe an der Spitze des Reiches standen, verloren hatte, 

suchte man eme Stütze üi der Macht des Herzogs Gottfried von Lothringen-Tuscien, 

und wählte, um Uebergriffen des römischen Adels zuvorzukommen, in aller Eile Gott­

frieds Bruder, den Cardinalpriester und Abt von Montecassino, Friedrich, S t e p h a n X. 

(IX.) 1057 — 1 0 5 8 , zum Papst^, holte aber doch nachträglich die EinwiUigung der 

Kaiserin Agnes ein *. W i e nothwendig dieser Schritt gewesen war, zeigte sich sofort 

nach dem Tode Stephans. Obwohl dieser noch kurz vorher auf der römischen Fasten­

synode uuter Androhung des Bannes bestimmt hatte, »ut si eum de hoc saeculo migrare 

contingat, ante quam HUdebrandus, Romanae ecclesiae subdiaconus, ab imperatrice 

redeat, papam nullus ebgat« ' ' , so erhob doch die tuskulanische Adelspartei einen der 

Ihrigen, den Bischof Johannes Mincius, B e n e d i k t X. (1058. 1059) , unter Ueber-

rumpelung der Stadt und ndt Gewalt auf den römischen Stuhl ' . Um sich seiner zu 

entledigen, erkannte die Reformpartei nochmals das Recht der kaiserlichen Ernennung 

ausdrückbch an und unter Einwilligung der Kaiserin wurde Gerhard Bischof von F lo ­

renz 1058 in Siena gewählt , Benedikt X. auf der Synode zu Sutri entsetzt und der 

' S. die in den vorhergehenden Noten citirten quam esse congruas iudicantes , uno consilio ac 
SteUen u. G i e s e b r e c h t 2, 412. 416. 479. volúntate concordi summo mane abbati simul con-

» T T v 1- r, 1- i v T T - > r i , - veniunt eundemque Fridericum violenter a Palla-
Ueber die Bediiigung, welche Leo I X , bei extrahentes, ad eiectionem faciendam ad b. 

seiner Erhebung steUte, s. S. 246. n. 7. p^^^. ^^^^ nuncupatus basilicam 

3 Das ergiebt namentbch das Verhalten Hüde- iiiam perducunt. Ubi eius vocatioiiem de consue-
brands (Gregors V I I ) , welcher nach dem Tode tudlne facientes, Stephanum eum . . . appeUari 
Leos I X . selbst die Römer davon abhielt, ihn zum decernunt; sieque universa urbe . . . ad Latera-
Papst zu machen und nach Deutsehland ging, um „ense patriarchium illum dedueunt. Die vero 
vom Kaiser einen Papst zu erbitten.^ G i e s e - alteraUlucescentecardinalibus universis simul cum 
b r e c h t 2, 479; P a p e n k o r d t S. 197. elero populoque Romano ad eum convenientibus, 

« Leon. Ostiens. chron. Casin. I I . 94 (SS. 7, apud b. Petri basiUcum . . . summus et universa-
693): . . . „consultus (Fridericus) tandem ab eis Iis pontifex consecratur". 
(d. h. a Romanis tam clericis quam civibus) quid * G i e s e b r e c h t 2, 1054; L i n d n e r , Anno 
facto opus esset vel quem eligere ad tantum ponti- I I . der Heilige von Köln. Leipzig. 1869. S. 16. 
flcatum deberent, quinqué ilbs personas quae Der Abgesandte war Hüdebrand, 
digniores in istis partibus essent, ad quem vellent 8 Petri Damian, ep. 1. I I I . 4 (opp. ed. Caietan. 
eligendum proposuit, Humbertum scibcet episco- 1, 45), Leon, chron. I I . 98 (SS. 7, 694). 
pum sanctae Ruflnae, episcopum VeUternensem, ' Chron. Casin. I I . 99 (SS. 7, 695): „Interea 
episcopum Perosinum, episcopum Tusculanensem Gregorius de Alberico Tusculaneusis comes com­
et Hildebrandum Romanae . . . ecclesiae subdia- perto pontiflcis obitu, sociato sibi Girardo de Ga-
conum. Sed cum Romani neminem sibi de his lera et Romanorum potentiam aliquot, nocturno 
idoneum ad hoc videri censerent eique damum tan- tempore cum armatorum turbis undique tumul-
tum se honorem largiri veUe assererent : De me, tuantibus atque furenribus ecclesiae iura perva-
inquit Ule, ml poteritis agere nisi quod permiserit duut et Johannem VeUternensem episcopum . . . 
deus et absque Ulius nutu neque concedere neque invitum licet . . . in Romana sede papam consti-
toUere michi offlcium istud potestis. Euere tamen tuunt, Benedicti nomine illi imposito. Quod cum 
qui Hildebrandum adhuc apud Tusciam ubi cum Petrus Damiani . . . auditu comperisset una eum 
apostolico fuerat remorantem, oportuno dicerent caeteris cardinalibus . . . coepit obsistere, recla-
expectandiun. Caeteri vero moras aliquas nequa- mare". . . . 



neue Papst N i k o l a u s I L (1059—1061) von Herzog Gottfried unter Vertreibung des 

Usurpators nach Rom geführt'. 

I I I . D a s W a h l d e k r e t des P a p s t e s N i k o l a u s H. und d i e f o l g e n d e n 

P a p s t w a h l e n . Noch im Jahre 1059 wurde auf einer im Lateran abgehalteneu 

Synode offenbar aus Veranlassung der oben erwähnten Vorgänge unter dem Vorsitze 

des neuen Papstes eine Bestimmung über das künftig bei der Papstwahl einzuhal­

tende Verfahren getroffen. Dieselbe ist uns in verschiedenen Fassungen überliefert 

und bisher noch keine Einigkeit darüber erzielt, welche als die ächte zu betrachten 

ist-, j a mehrfach sind sämmtliche verworfen und Versuche gemacht worden, den 

ächten Wortlaut selbstständig aus den vorhandenen Texten unter Benutzung der sonst 

gebotenen Anhaltspunkte zu konstruiren .̂ 

Die bekannteu Texte lassen sich auf zwei Klassen zurückfuhren. Die eine, 

(— ich nenne sie I I , um mit der Bezeichnung W a i t z s und G i e s e b r e c h t s in 

Einklang zu bleiben — ) , wird durch das Chronicon des Abtes H u g o vou F l a -

v i g n y (begounen 1070) , durch die Schrift des H u g o von F l e u r y de regia po­

testate ac sacerdotali dignitate (zw. 1100 u. 1106 geschrieben) die Pannormie des 

Ivo I I I . 1. und Gratians Dekret c. 1. Dist. X X I H . ; — d i e andere ( I . ) , durch das 

Chron. Farfense, um 1100 abgefasst* und eineu gleichfalls derselben Zeit ange­

hörigen Cod. Vatican. 1984 ^ repräsentirt. Emen verbesserten Text ( I I I ) dieser Klasse 

liefert die neue Ausgabe des Cod. Udalrici Babenbergensis von J a f f ^ (monumenta 

Bamberg. Berolin. 1869 p. 41) . Ich lasse sämmtliche drei Texte , ohne die gleich­

lautende, für die Untersuchung unerhebliche Einleitung folgen, und zwar 

T e x t I 

nach den L L . 2. app. 177. 

T e x t H 

nach H u g o F l a v i n . 
CSS. 8, 408.) 

„Quapropter Instrueti praede­
cessorum nostrorum aliorumque 
sanctorum patrum auctoritate, 
decernimus atque constituimus, 
ut obeunte huius Romanae uni­
versalis aecclesiae pontiflce, i m-
p r i m i s c a r d i n a l e s e. i s c o p i 
d i l i g e n t i s s i m a s i m u l c on ­
s i d e r a t i o n e t r a n c t a n t e s , 
m o x s i b i c l e r i c o s c a r -

Quapropter w ie I I bis i 

statuimus, ut obeunte huius R o ­
manae ecclesiae universalis pon ­
tiflce , i n p r i m i s c a r d i n a l e s 
d i l i g e n t i s s i m a s i m u l c o n ­
s i d e r a t i o n e t r a c t a n t e s , 
s a l v o d e b i t o h o n o r e e t 
r e v e r e n t i a d i l e c t i s s i m l 

T e x t H I 

nach Jaffa a. a. 0. 

Quapropter bis statuimus gleich 
T e x t I . 

ut obeunte huius Romanae eccle­
siae universalis pontiflce, i n p r i ­
m i s c a r d i n a l e s d i l i g e n ­
t i s s i m a s i m u l c o n s i d e r a ­
t i o n e t r a c t e n t , s a l v o 
d e b i t o h o n o r e e t r e v e r e n ­
t i a f i l i i n o s t r i H e i n r i c i 

t Lambert i annal. a. 1059 ( W a 11 e r i c h 1, 206 ) : 
,,Romani principes satisfactionem ad regem mittunt : 
se scilicet fldem quam patri d ix issent , filio quoad 
possent servaturos eoque animo vacanti Romanae 
ecclesiae pontificem usque ad id tempus non 
subrogasse ; eius magis super hoc expectare sen­
tentiam . . . Rex habita cum primoribus del ibera-
rione, Gerhardum Florent lnum episcopum, in quem 
et Romanorum et Teutonieorum studia eonsense-
rant, pontiflcem désignât Romamque per Gotefr i -
dum marchionem transmittit. Ita Benedicto qui 
iniussu regis et principum sacerdotium usurpave -
rat, reprobato, Gerhardus qui et Nicolaus, pontifl-
catum obt inui t " ; Bonith. lib. ad amie. l ib. V I . 
(Jaffe' S. 6 4 2 ) : „Heinrici imperator i sconiunxcum 
fllio párvulo . . . regni tenebat gubernaeula . . . 
Interea deo amabilis Hi ldebrandus eum cardinali­
bus episcopis et levitis et sacerdotibus Senam con­
veniens elegit sibi Oerardum Florentinae civitatis 

episcopum quem alio nomine appellavit Nicho-
l a u m " ; ;Annal . Roman. S S . 5, 470 ff. ; G i e s e ­
b r e c h t 3, 22. 23 . 10,5. 

2 E d . C u n i t z de Nicolai I I . decreto de 
electione pontif. Rom. diss. hist. erit. Argeutor. 
1837 ; G i e s e 1 e r, Kirchengeschichte I I . 1,236 ff. : 
W a i t z i. d. Forschungen zur deutschen G e ­
schichte. Götringen. Jahrgg. 1864. S. 103 ; 1867. 
S. 401 ff.; W i l l ebendaselbst. Jahrgg. 1864. 
8. 537 ff. ; G i e s e b r e c h t in d. Münchener hi ­
storischen Jahrbuch für 1866. München. 1866. 
S. 156 ff. ; H . S a u r , de statuto Nicolai I I . diss, 
inaug. Bonn . 1866. 

3 So von G i e s e b r e c h t a. a. 0 . S . 166. und 
H . S a u r a. a. 0 . S. 4 1 . 

4 B a l u z e , misceU. 4, 62. 
5 M u r a t o r i , rer. Ital. script. H . 2, 645. 

6 L L . 2. app. p . 177. 



T e x t П. 
d í ñ a l e s a d h i b e a n t , s i e q u e 
r e l i q u u s c l e r u s e t p o p u ­
lus ad c o n s e n s u m n o v a e 
e l e c t i o n i s a с c e d a n t , u t 
n i m i r u m , ne v e n a l i t a t i s 
m o r b u s q u a l i b e t o c c a ­
s i o n e s u b r i p i a t , r e l i g i o s i 
v i r i p r a e d u e e s s i n t i n p r o ­
m o v e n d i ( d a ) p o n t i f i c i s 
e l e c t i o n e , r e l i q u i a u t e m 
s e q u a e e s . 

Et certe rectus atque legitimus 
hic electionis ordo perpenditur, si, 
perspeetis diversorum patrum re-
gulis seu gestis, etiam illa b. Leo­
nis sententia reeolatur. „Nulla, 
Inquit, ratio sinit, ut inter epi­
scopos habeantur qui nec a cleri­
cis sunt electi nee a plebibus ex-
petiti nec a eomprovincialibus 
episcopis metropolitani iudicio 
consecrati". Quia vero sedes apo­
stolica cunctis in orbe terrarum 
praefertur aecclesiis atque ideo 
super se metropolitanum habere 
non potest, cardinales episcopi 
procul dubio metropolitani vice 
funguntur qui electum antistitem 
ad apostoliei culminis apicem 
provehunt. 

Eligant autem de ipsius aeccle­
siae gremio, si r e p e r t u s f u ­
e r i t idoneus vel si de ipsa non 
invenitur, ex alia assumatur. 
S a l v o d e b i t o h o n o r e e t 
r e v e r e n t i a d i l e c t i n o s t r i 
f i l i i H e n r i c i q u i i m p r a e -
s e n t i a r u m r e x h a b e t u r e t 
f u t u r u s i m p e r a t o r d e o 
c o n c e d e n t e s p e r a t n r , s i ­
c u t i a m s i b i c o n c e s s i m u s 
e t s u c c e s s o r u m i l l i u s q u i 
ab hac a p o s t o l i c a s e d e 
p e r s o n a l i t e r h o c i u s i m -
p e t r a v e r i n t . 

Quodsi pravorum atque ini-
quorum hominum ita perversitas 
invaluerit, ut pura, sincera atque 
gratuita electio fieri in urbe non 
possit, c a r d i n a l e s e p i s c o p i 
c u m r e l i g i o s i s c l e r i c i s c a -
t h o l i c i s q u e l a y é i s , l i c e t 
p a n e l s , i u s p o t e s t a t i s o b -
t l n e a n t e l i g e r e a p o s t o l i ­
cae s e d i s a n t i s t i t e m , u b i 
c o n g r u e n t i u s i u d i c a v e -
r i n t . Piane postquam electio fu­
erit facta, si bellica tempestas vel 
qualiscumque hominum conatus 
malignitatis studio restiterit, ut 
is qui electus est, in apostolica 
sede iuxta consuetudinem intro-
nizari non valeat, electus tamen 
sicut papa auctoritatem optineat 
regendi sanctam Komanam aeccle-
siam et disponendi omnes facul-

Tex t I. 
f i l l i n o s t r i H e i n r i c i q u i 
i n p r e s e n t i a r u m r e x h a ­
b e t u r , e t f u t u r u s 1 m p e -
r a 10 r d e 0 e o u e e d e n t e s p e ­
r a t n r , s i c u t i a m s i b i , 
m e d i a n t e e i u s n u n t i o 
L a n g o b a r d i e c a n c e l l a r l o 
W . c o n c e s s i m u s , e t s u c ­
c e s s o r u m i l l i u s q u i ab 
hac a p o s t o l i c a s e d e p e r ­
son a l i t e r hoc i u s i m p e t r a -
v e r i n t , ad c o n s e n s u m no ­
v a e e l e c t i o n i s a c c é d a n t : 
u t n i m i r u m , ne v e n a l i t a ­
t i s m o r b u s q u a l i b e t o c ­
c a s i o n e s u b r i p i a t , r e l i ­
g i o s i v i r i c u m r e v e r e n ­
t i s s i m o f i l i o n o s t r o r e g e 
H e i u r i c o p r a e d u e e s s i n t 
i n p r o m o v e n d a a e l e e t i o ­
n e , r e l i q u i a u t e m s e q u a ­
e e s . 

Das Stück : Et eerte bis pro­
vehunt des Textes I I fehlt ; es 
folgt gleich : 

AeUgant wie I I nur 
r e p e r i t u r 

bis 
assumatur. 

Es fehlt : Salvo debito bis 

ius impetraverint, vielmehr folgt 
gleich 

Quodsi wie I I bis 

in urbe non possit, l i c e t t a n ­
t u m p a u c i s i n t , i u s t a m e n 
p o t e s t a t i s o b t i u e a n t e l i ­
g e r e a p o s t o l i c a e s e d i s 
p o n t i f i c e m , u b i e u m c u m 
i n v i c t i s s i m o r e g e c o n ­
g r u e n t i u s l u d i ca v e r i 111. 
Plane 

sicut v e r u s papa 

T e x t m . 

q u i in p r a e s e n t i a r u m r e x 
h a b e t u r e t f u t u r u s i n p e ­
ra t o r d e o c 0 u c e d e u t e s p é -
r a t u r . S i c ut i am s ib i m e d i -
a i i t e e i u s n u n t i o L a n g o ­
b a r d i e c a n c e 11 a r i 0 W i -
b e r to c o n c e s s i m u s , e t suc ­
c e s s o r i l l i u s q u i ab h a c 
a p o s t o l i c a s e d e p e r s o n a -
l i t e r hoc i u s i m p e t r a v e r i t , 
ad c o n s e n s u m n o v a e e l e ­
c t i o n i s a c c é d â t . U t n i m i ­
r u m v e n a l i t a t i s m o r b u s 
q u a l i b e t o c c a s i o n e n o n 
s u b r e p a t , r e l i g i o s i v i r i 
c u m f i l i o n o s t r o r e g e 
H ( e i u r i c o ) p r a e d u c e s s i n t 
i n p r o m o v e n d i s u m m i p o n ­
t i f i c i s e l e c t i o n e , r e l i q u i 
a u t e m s e q u a c e s . 

Auch hier fehlt das gedachte 
Stück und es folgt ebenfalls : 

Eligant wie I bis 

assumatur. 
Es fehlt : Salvo debito bis 

impetraverint und es folgt gleich 

Quodsi wie I I u. I bis 

in urbe non possit, l i c e t p a u - j 
e i s i n t , ius wie in I bis ! 

iudicaverint. S a n e postquam 
fuerit electio facta wie I u. I I nur 

sedem 
apostolicam 



T e x t n. 

tates i 11 ins . Quod b. Grego-
vium ante e i e c t i o n e m suam 
fecisse cognoscimus. 

Quodsi quis contra hoc decre­
tum nostrum syuodali sententia 
promulgatum per seditionem vel 
praesumptionem autquodlibet In­
genium electus aut etiam ordi­
natus seu intronizatus fuerit, 
auctoritate divina et sanctorum 
apostolorum Petri et Pauli, per­
petuo auathemate cum suis aucto-
ribus fautoribus sequacibus a 
liminibus s. dei aecclesiae sepa­
ratus s u b i c i a t u r sicut anti-
(hristus et invasor atque de­
structor totius christianitatisi 
Nec aliqua s u p e r hoc a n d i ­
e n t i a aliquando ei leservetur, 
sed ab omni ecclesiastico gradui 
in quocumque prius fuerat, Sinei 
retractatione deponatur. Cuii 
quisquís adheserit vel qualem-i 
cunque tamquam pontifici reve-j 
rentiam exibuerit aut in aliquO; 
eum defendere praesumpserit,i 
pari sententia sit mancipatus. 
Quisquís autem h u i u s n o s t r i 
d e c r e t i v e l s e n t e n t i e te­
merator extiterit, et Komanam 
ecclesiam sua praesumptione con­
fundere et p e r t u r b a r e contra 
hoc statutum temptaverit, per­
petuo auathemate atque excom­
municatione dampnetur et cum 
impiis q u a n d o non resurgent 
in iudicio, r e p u t e t u r . 

Omnipotentis scilicet dei patris 
et fllii et spiritus sancti contra se 
iram sentiat, et sanctorum apo­
stolorum Petri et Pauli quorum 
praesumit confundere aecclesiam, 
in hac vita et in futura furorem 
reperiat. Fiat habitatio eius de­
serta et in t a b e r n a c u l i s eius 
non sit qui inhabitet. Fiant fllii 
eius orfani et u x o r e s eius 
v i d u a e . Commotus amoveatur 
ipse e t fllii eius et mendicent 
et eiciantur de habitationibus 
suis. Scrutetur foenerator s ü b ­
st an t i a m eius et de l e an t 
a l i e n i l a b o r e s eius. Orbis 
terrarum pugnet contra i l l u m 
et cuncta elementa sint ei con­
traria et omnium s a n c t o r u m 
q u i e s c e n t i um merita iUum 
confundant et in hac vita super 
eum apertam vindictam osten­
dant. 

Observatores autem huius no­
stri decreti dei omnipotentis gra­
tia protegat et auctoritate beato­
rum principum apostolorum Petri 
et Pauli ab omnibus peccatorum 
vinculis absolvat. Amen. 

T e x t I. 

illius. Quod b. Gregorius ante 
suam consecrationem fecisse 
c o g n o s c i t u r . 

Quodsi quis wie I I 

bis 

intronizatus fuerit, non papa 
s e d s a t h a n a s , n o n a p o s t o -
l i c u s sed a p o s t a t i c u s ab 
o m n i b u s h a b e a t u r e t t e ­
n e a t u r et auctoritate divina, 
wie I I nur et sequacibus o m n i ­
bus u. a b i c i a t u r 

sit mancipatus. 
Quisquís autem h u i u s s e n ­

t e n t i e d e c r e t a l i s nostrae 
temerator wie I I nur 

con turbare 

q u i " 
in iudicio d e p u t e t u r . 

Omnipotentis wie I I nur 

t a b e r n á c u l o 

u x o r eius v i d u a 

a t q u e 

o m n e m s u b s t a n t i a m eius et 
d i r i p i a n t alieni o m n e s l a -
b o r e s eius. e u m 

s a n c t o r u m K n m a e q u l -
e s c e n t i u m 

T e x t in. 

facultates e i u s . Quod wie I bis 

cognoscimus. 

Quodsi quis wie I 

nur fehlt 

o m n i b u s ! 

bis 

christianitatis. 
Nec aliqua super hac auda­

c ia v e n i a ei aliquando wie 1 

bis 

pari s e n t e n t i a « sit manci­
patus. 

Quisquís wie I nur 

p e r t u r b a r e 

resurgu n 11 

ostendant. 

Observatores in I u. I I I mit I I gleichlautend, i 

cum impiis quo bis 

d e p u t e t u r . 

Omnipotentis wie I imr 

t a b e r n a c u l i s 

o m n e s fehlt 

bis 



Während die Aufnahme des Textes I I in das Dekret Gratians Jahrhunderte hin­

durch keinen Zweifel an der Aechtheit desselben hat aufkommen lassen, hat man 

neuerdings den Text I für deu authentischen erklärt ' , und erst in jüngster Zeit hat die 

nur noch vereinzelt vertretene Meinung'^, welche an der Reconsion I I festhält, wieder 

an Anhängern gewonnen Andere < erklären dagegen beide Texte für gefälscht. 

Für die Vergleichung der Texte dürfte jetzt nur noch die Form I I und I I I in 

Rücksicht kommen, Dass I I I eine korrektere Fassung enthält und I nur eino Ko r ­

ruption derselben sein kann, liegt auf der Hand. Die Unterschiede, welche sich in 

deu beiden Recensionen finden, betreffen folgende Punkte: 1. den Antheil an der 

Wahl des deutschen Königs , über welcheu I I und I I I an verschiedenen Stellen 

sprechen, und welcher nach I U ein grösserer, als nach I I ist; 2. die Motivirung des 

Wahlrechts der Kardinalbischöfe durch das Dekret Leos I . , die nur iu I I , nicht in I I I 

vorkommt; 3 . die Personen der Wähler, welche U in einzelne Klassen sondert und 

näher bestimmt wie I U ; endlich 4. die am Schluss angehängte Bannformel. 

In Bezug auf die erstere Verschiedenheit verdient I I I sowohl sprachlich wie 

sachbch entschieden den Vorzug. In I I steht die das Recht des deutschen Königs be­

treffende Klausel : Salvo debito etc. vollkommen zusammenhangslos da, ferner auch 

an durchaus ungehöriger Stelle. Mit Bestimmungen über die Quabfikation des Kandi ­

daten hat die Konkurrenz des Königs nichts zu thun, sie hätte vielmehr korrekter 

Weise mit den Vorschi-iften über die Person der Wahlberechtigten und der Ar t der 

Wahl in Verbindung gebracht werden müssen, von welchen sie aber ausser dem eben 

gedachten Passus noch durch das Dekret Leos getrennt ist .̂ Sachbch wird durch die 

Stellung der W o r t e : Salvo etc. der König auf eine Betheiligung erst nach der in 

Rom zum fait accompli gewordenen Wahl beschränkt und worin der debitus honor und 

die reverentia, mit welchen doch das am Schluss der Stelle gewährte ius identisch 

erscheint, bestehen soll, ist lücht ersichtlich. Mit Rücksicht auf den sonstigen In ­

halt dieses Textes lässt sich bei Adoption desselben nur vermuthen, dass eben dem 

Könige die Befugniss hat beigelegt werden soben, eine Benachrichtigung über die in 

Rom erfolgte Wahl zu verlangen. Konnte man es aber damals in Rom wagen und beab­

sichtigen, dem deutschen König einfach auf diese Weise die von Heinrich I I I . aner­

kannter Maassen ausgeübten Rechte abzusprechen? Hatte auch sicher der Urheber des 

Dekrets, HUdebrand, die Absicht, den Einfluss des Kaisers auf die Besetzung des 

römischen Stuhles und die Abhängigkeit desselben von dem deutschen Hofe zu besei­

tigen , so war es doch nicht möglich, bis zu einer direkten Verletzung der bisherigen 

kaiserlichen Rechte vorzugehen, nachdem man eben die Beseitigung B e n e d i k t s X . 

und die Erhebung N i k o l a u s I I . durch die Anrufung dieser Befugnisse gerechtfertigt 

hatte 6, und wenn man vielleicht damals schon in der römischen Kurie auf die sinkende 

Macht des Kaiserthums in Rom spekulirte, so lag um so weniger Veranlassung vor, 

in schroffer Weise den bisherigen Zustand anzutasten. Ohnebin aber enthält Text I U 

immer ein Anerkenntniss der kaiserlichen Rechte, welches dieselben im Vergleich zu 

1 S. P e r t z i .d. LL . a. a. 0 . ; P a p e n k o r d t , S. 164. 165. Dagegen freibch wieder W a i t z , 
S. 200; H e f e l e , Conciliengesch. 4, 757. Forschungen 1867. S. 404. 405. Der aus der 

2 Von C u n i t z u. G i e s e l e r a . a. 0. Ungefügigkeit des Satzes im Text I hergenommene 
3 Namentlich haben sich P h i l l i p s 5, 795 ff. ; Grund ( W a i t z a. a. 0., S a u r S. 2) fällt durch 

und W a i t z a. a. 0. dafür entschieden. die Adoption von Text IH in sich zusammen. 
* W i l l , G i e s e b r e c h t , S a u r a . a. 0. 6 G i e s e b r e c h t , Gesch. d. deutschen Kaiser»'; 
5 S. W i l l a. a. 0. S. 541 ff,; G i e s e b r e c h t zeit 3, 23. 24. 40. 



252 I- D'e Hierarchie und die Leitung der Kirche durch dieselbe. [§. 27. 

früher wesentlich abschwächt. Wie sich aus den obigen Mittheilungen schliessen lässt 

(8. 247 ) , scheint man zu Zeiten Heinrichs IH . in Rom, wenn man die Designation 

nicht dem Kaiser selbst überbess, den Kandidaten durch gegenseitige Berathung, 

durch eine Art Vorwahl, festgestellt zu haben und nach der Bestätigung durch Hein­

rich IH . ist dann wohl noch mitunter eine Schein wähl erfolgt ' . An das erstere erinnert 

das im Text I I I gebrauchte tractent. Das folgende salvo debito honore et reverentia lässt 

sich auf das frühere Designationsrecht des Kaisers beziehen, aber offenbar, weil der 

Ausdruck zweideutig ist und jenes nicht direkt anerkennt, hat man ihn damals ge­

wählt. Eine weitere Schwächung der bis dahin geübten kaiserlichen Rechte liegt auch 

darin, dass man diese als rein persönliche Begünstigungen, welche von jedem Nachfolger 

besonders erworben werden mussten, darstellte, während man andererseits mit der Be­

rufung auf eine eben schon geschehene Verleihung in dem Text des Wahldekretes 

selbst den deutschen Hof zufrieden zu steUen suchte. Jedenfalls konnte man letzteren 

um so weniger auf ein blosses Zustimmungsrecht nach der Wahl beschränken, als man 

damit, wie schon oben bemerkt, in zu direkter Weise seinen Rechten entgegengetreten 

wäre, und ferner dem römischen Adel gegenüber, dessen Einfluss auf die Wahlen das 

Dekret gleichfalls (s. unten) beseitigen sobte, sich nur ein schwächeres Gegengewicht 

geschaffen hätte. Immerhin nahm ja das Dekret dem Kaiser schon die durch das 

Designationsrecht geübte, ausschbesslich massgebende Entscheidung in Betreff der 

Person des zu Wählenden, verlegte also, indem es zwar hinsichtlich des Zeitpunktes 

der Betheiligung des Kaisers nichts änderte, den Schwerpunkt aus Deutschland nach 

Rom. Zu der Situation passt somit eine dem Kaiser zugesicherte Konkurrenz bei der 

Wahl durch den hervorragenden Theil des Wahlkörpers besser als die Einräumung des 

Rechtes auf eine erst nach vollendeter Wahl abzugebende Zustimmung 2, welche über­

dies in den Worten des Textes H nicht einmal klar ausgedrückt ist, ja kaum darin 

gefunden werden kann. Im letzteren Sinne scheint allerdings ein Schreiben des gleich­

zeitigen Petrus Damiani (etwa v. J. 1062) die Sache aufzufassen; »nimirum«, heisst 

es hier, »cum electio illa per episcoporum cardinalium fieri debeat principale iudieium, 

secundo loco iure praebeat clerus assensum, tertio popularis favor attoUat applausum, 

sieque suspendenda est causa usque dum regiae celsitudinis consulatur auctoritas, nisi 

sicut nuper contigit 3, periculum fortassis immineat, quod rem quantocyus accelerare 

c o m p e l l a t « A b e r seine um dieselbe Zeit geschriebene disceptatio inter regis advocatum 

et Romanae ecclesiae defensorem lässt eine andere Deutung zu. Hier sagt der Advokat 

des Königs : »Verumtamen tu hoc negare non potes, quod pater domini mei regis, piae 

memoriae Henricus imperator, factus est patricius Romanorum a quibus etiam accepit 

in electione semper ordinandi pontificis principatum. Hue accedit, quod praestantius 

est, quia Nicolaus papa hoc domino meo regi Privilegium quod ex paterno iam iure 

susceperat praebuit et per synodalis insuper decreti paginam confirmavit«; und der 

Vertheidiger der römischen Kirche erklärt darauf: »Privilegium invictissimo regi 

nostro ipsi quoque defendimus et ut semper plenum illibatumque possideat vehementer 

optamus*. Durch die Berufung auf die Zeit Heinrichs I I I . und den Ausdruck prin-

1 S. oben S. 246. n. 7. das von seinem Vater geübte Recht gewährt haben 
2 S. W a i t z , Forschungen 1864. S. 115. 1867. soU. 

S .404; noch unbestimmtet W i l l a. a. 0. S..546; 3 Bei W a 1 1 e r i e h L c. S. 241. 
dagegen G i e s e b r e c h t , Münchner Jahrbuch ' Anspielung auf die Wahl Alexanders IL v. J. 
S. 163 ff., der darin zu weit geht, dass das 1061. 
Dekret Nikolaus' I I . Heinrich IV . schlechthin 5 Bei W a t t e r i c h L c. S. 286. 287. 



cipatus in electione ordinandi pontificis wird hier auf ein anderes Verfahren bei der 

W a h l , als blos die nachträgliche Einholung der Zustimmung des Kaisers hingewiesen. 

Dieser Stelle gegenüber, welche sich ex professo mit den Rechten des letzteren be­

schäftigt , kann die erstere deshalb nicht iu Betracht kommen, weil Petrus Damiani 

hier dem Gegenpapst Cadalus (Honorius I I . ) den Vorwurf macht, dass er sich ohne 

Wissen und WUlen der römischen Kircho habe zum Papst machen lassen , und den 

l'bnwand zurückweist, bei der Erhebung desselben zu Basel inordinatao huic ordina-

tioni aliquem interfuisse Romanum. Damiani hatte hier alle Veranlassung, die Rechte 

der Wahlkörper in Rom scharf zu betonen und diese in den Vordergrund zu stellen, 

während für dm kein Motiv vor lag, die kaiserlichen Befugnisse, welche vor kurzem 

durch die Erhebung des Gegenpapstes missbräuchlich ausgeübt waren, zu accentuiren'. 

Ebensowenig kann eine weitere Stelle der disceptatio in Betracht kommen, weil in 

dieser die Alternative gestellt w i rd , ob der vom König Designirte oder der vom 

römischen Klerus Gewählte als rechtmässiger Papst zu betrachten ist, diese also nicht 

ein Zusammenwirken, sondern eineu Widerstreit der bei der Wahl konkurrirenden Pe r ­

sonen voraussetzt-. 

Für den Vorzug des Textes I I I vor I I spricht weiter der Umstand, dass in der 

Bestinunuug über die Wahl ausserhalb Roms auch der Mitwirkung des Kaisers gedacht 

wird, denn ein solches Verfahren hatte gerade bei der Erhebung Nikolaus' I I . statt­

gefunden. 

Endbch kann es keinen Vorzug des Textes П begründen, dass er die Wor t e : 

mediante eius nuntio Langobardie cancellario Wiberto ausläset. W i b e r t , der nach-

mabge Gegenpapst Clemens Ш . ( l U S Ü — 1100) hat in der damaligen Zeit die Stellung 

eines Kanzlers eingenommen з, und wenn in Bezug auf diesen Punkt eine Fälschung 

vorgenommen ist, hatte die kirchliche Parte i , welche ohnedies dem Satz eine andere 

als die ursprüngbche Stellung anwies, jedenfalls mehr Interesse den Namen des 

schismatischen Papstes aus dem Dekret zu beseitigen, als umgekehrt die kaiserliche, 

diesen in dasselbe hineinzusetzen. i 

Was sodann den zweiten Diflferenzpunkt zwischen Text I I I und I I betrifft, so 

muss man hier ebenfalls zu Gunsten des ersteren entscheiden. Der Satz, welcher deu 

hervorragenden AntheU der Kardinalbischöfe durch Berufung auf eine Dekretale 

Leos I . zu rechtfertigen sucht, erscheint interpolirt. Dafür spricht die Einleitung 

zu demselben, die nicht die üblichen Wor t e , sicut statuit oder ähnliche aufweist, 

sondern der Ar t und We i se , wie ein theoretisireuder Schriftsteller sich auslassen 

würde, entspricht, ferner der im Munde eines Papstes und einer Synode durchaus un­

passende und unmögbche Vergleich der Gesammtheit der Kardinalbischöfe mit dem 

Metropolitan, während gerade für Rom dem Papst eine solche Stellung zu vindiciren 

' Andere Auffassungen bei W a i t z a. a. 0. rum et ipsius sedis apostolicae gremio?" Die 
Jahrg. 1864. S. 114. Jahrgg. 1867. 8. 404; W i l l , übrigen von W a i t z in W i l l a. a. 0. beigebrach-
Jahig. 1864. S. 546; G i e s e b r e c h t , Münchner ten Stellen sind deshalb bedeutungslos, weil sie 
Jahrb. S. 164. 165. einer späteren Zeit angehören und theils von 

2 Auf diese beruft sich W i l l a. a. 0. 8. .546. kaiserlichen Widersachern herrühren, theils nur 
Sie lautet ( W a t t e r i c h S. 250); „Quis ergo allgemein des consensus regis gedenken, 
istorum iusto videbitur examine praeferendus ? , „ . , , . . .. n mn 
utrum is quem elegit unus vir, perpetuae male- ^ G , e s e b r e с h t , Kaiserzeit 3, 492. 
dictionis anathemate condemnatus , an ille potius * Verschiedene Ansichten über diesen Punkt s. 
quem cardinales episcopi unanimiter vocaverunt bei W a i t z , Forschg. 1864. S. 117; 1866. 
quem clerus elegit, quem populus expetivit non S. 406; G i e s e b r e c h t , Jahrb. S. 162; S a u r 
in extremitate terrarum, sed intra moenia Romano- S. 17. 



ist. Endlich zerstört der Satz auch vollständig den Zusammenhang. Er schliesst sich i 

nicht direkt an die Erwähnung der Kardinalbischöfe, sondern an die der anderen ] 

Wähler an und würde den Worten : Eligant autem des folgenden Satzes eine sicher 

nicht gemeinte ausschliesshche Beziehung auf die Kardinalbischöfe, welche als Subjekt ' 

zu eligant zu denken wären, geben '. i 

Gerade umgekehrt verhält es sich in einzelnen Beziehungen mit der dritten Ab-

weichung der beiden Texte. I I I nennt als wahlberechtigt die Kardinäle schlechthin; l 

nur diese können daher auch in dem Satze : Ut nimirum etc. unter den religiosi viri 

verstanden sein, wer aber die reliqui sind, welche als sequaces eintreten sollen, er­

hellt aus dem ganzen Dekrete nicht. Dem bisher geübten Verfahren entspricht ferner < 

diese Bestimmung nicht, denn iu der einen oder anderen Art hatte wenigstens stets der \ 

übrige Klerus und die Laienschaft in Rom mitgewirkt. Hierin möchte also Text I I mit | 

seinen Worten : »imprimis cardinales episcopi tractantes, mox sibi clericos cardinales , 

adhibeant sieque reliquus clerus et populus ad consensum novae electionis accedant« an- s 

scheinend den Vorzug verdienen. Das um so mehr, als die uns über den Inhalt des | 

Dekretes erhaltenen Nachrichten mit Text IH ebenfalls nicht vereinbar sind. Nike- ; 

laus H. selbst erklärt in einem Rundschreiben von 1059 , in welchem er über die Be- • 

Schlüsse der Lateranensischen Synode referirt: »Primo namque inspectore deo, est j 

statutum, ut electio Romani pontificis in p o t e s t a t e c a r d i n a l i u m e p i s c o p o r u m : 

s i t : ita ut si quis apostolicae sedi sine praemissa c o n c o r d i et c a n o n i c a ; 

e l e c t i o n e e o r u m ac d e i n d e s e q u e n t i u m o r d i n u m r e l i g i o s o r u m c l e r i ­

c o r u m e t l a i c o r u m c o n s e n s u inthronizatur, is non papa vel apostobcus sed ; 

apostaticus habeatur«^. Ganz ähnlich drückt er sich in dem s. g. decretum contra ; 

simoniacos von demselben Jahre aus, auch hier wird der Kardinalbischöfe, als des ; 

entscheidenden Wahlkörpers, gedacht'*. Dasselbe ergiebt die schon oben (S. 252) ; 

angeführte Stelle aus dem Briefe des Petrus Damiani an Cadalus. Darnach müssen in 

dem ächten Theil des Dekretes selbst die Kardinalbischöfe erwähnt gewesen sein , und 

da diese im Text I I genannt werden, so hat man diesen als den ächten — wenigstens j 

hinsichtlich dieses Passus — angesehen*. Dabei hat man aber ausser Acht gelassen, ; 

dass der Text in Bezug auf den Antheil der übrigen Personen an der Erhebung des 

Papstes erheblich von den in Bezug genommenen Berichten abweicht. Er schreibt der 

übrigen Geistlichkeit Roms und dem Volk ein direktes Zustimmungsrecht zu », und 

scheidet von der Geistlichkeit die clerici cardinales, über deren Antheil an der Wahl | 

er nichts näheres angiebt, — eine Trennung, welche nachher im Verlauf des Dekretes \ 
't 
j 

• G i e s e b r e c h t , Jahrb. S. 167 ; S a u r S. 167 bus clericis et laicis iuvasorem etiam cum anathe- ' 
haben daher diesen Passus bei ihren Reken - mate et humano ausi l io et studio a sede apostolica | 
struktionsversuchen des ächten Textes mit Recht repellere et quem digniorem iudicaverint, praepo-
t'ortgelassen. W a i t z , Forsch. 1864. S. 108 ; 1807. n e r e ; quod si hoc intra urbem perflcere nequive-
S. 408 meint frei l ich, dass der Satz entschieden rint, nostra auctoritate extra urbem congregati in 
nicht wie eine Interpolation aussieht. loco qui eis placuerit, e l igant , quem digniorem et 

2 M a n s i 19, 897. utüiorem apostolicae sedi perspexer int , concessa j 
3 „Nihi lominus auctoritate apostobcadecernimus ei auctoritate regendi et disponendi res ad utilità- ! 

quod in aliis conventibus nostris decrevimus : u t tem sanctae Romanae ecclesiae, secundum quod ei I 
si quis pecunia vel gratia humana vel popolari seu melius videbitur iuxta qualitatem temporis, quasi . 
militari tumultu sine concordi et canonica electione iam omnino inthronizatus sit". ; 
ac benedictione cardinalium episcoporum acdeinde 4 Daher haben ihn G i e s e b r e c h t und S a u r , : 
sequentium ordinum religiosorum clericorum fuerit und zwar ersterer in wenig nmdiflcirter Form , i n ! 
apostobcae sedi inthronizatus , non papa vel apo- ihren rekonstruirten T e x t aufgenommen. .| 
stolicus, sed apostaticus habeatur liceatque cardi- 5 «Soauch in der spätereu Ste l le : „cardinales 
nalibus episcopis cum religiosis et deum t imenti - episcopi cum religiosis clericis" etc. -i 



nicht festgehalten wird. Nach den Mittheilungen Nikolaus' I I . aber haben die Kardi ­

nalbischöfe allein die entscheidende Stimme bei der W a h l , denn nicht für diese, son­

dern nur für die Inthronisation wird der Konsens, also die Betbeiligung der Kleriker 

und La i en , ver langt ' . Kann man freilich annehmen, dass den übrigen Kardinälen, 

dem sonstigen Klerus und Volk ihre frühere Mitwirkung bei der Wahl nicht ganz ent­

zogen ist, so ist doch von einem Rechte, eine selbstständige Entscheidung über die 

Person des Kandidaten abzugeben , bei Nikolaus 11. nicht die Rede. Demnach können 

weder die Worte : mox sibi clericos cardinales adhibeant sieque reliquus clerus et po­

pulus ad consensum novae electionis accedant, noch der Passus : cardinales epi.scopi 

cum religiosis clericis catholicisque layéis, licet paucis, ius potestatis obtineant eligere 

apostobcae sedis antistitem in dem ächten Dekrete gestanden haben. 

Dasselbe Resultat ergiebt die Betrachtung der Verhältnisse, unter denen das 

Dekret erlassen ist. Man wollte damit theUs die Vorgänge bei der Wahl Nikolaus' I I . 

Sank t i on i r en , theUs damit diesen entsprechende Normen für die Zukunft aufstellen 2, 

namentlich aber sollte auch der Einfluss des römischen Adels , welcher sich noch eben 

bei der Erhebung Benedikts X. geltend gemacht hatte, beseitigt werden W a r es da 

angemessen, den La ien , unter denen die Angehörigen der grossen römischen Adels­

familien vor Al lem in Frage kamen, ein Konsensrecht bei der Wahl einzuräumen? 

Sicherlich nicht. Man musste vielmehr das entscheidende Gewicht in die Hände mög­

lichst weniger Personen legen, bei denen mau der kirchlichen Gesinnung von vorn­

herein gewiss sein konnte, und welche der Einwirkung der römischen Adelsparteien 

am wenigsten zugänglich waren. Das traf Alles bei den Kardinalbischöfen * , nicht 

aber in gleichem Maasse bei dem übrigen römischen Klerus zu und somit widerlegt 

sich ebenfaUs aus sachbchen Gründen die Korrektheit des Textes I I in diesem Punkte, 

wenngleich LH hier ebensowenig die ursprüngliche Form bewahrt hat. 

Die letzte DiflFerenz zwischen den beiden Recensionen besteht dariu , dass Text I I 

das in der Bannformel vorkommende »Non papa, sed sathanas, non apostolicus sed aposta­

ticus ab omnibus habeatur et teneatur« nicht aufweist. Ein Theil des Satzes, nämlich der 

1 AUerdings heist es im Dekret gegen die 81- gegen, denn er ergiebt nichts Näheres über das 
monisten: „sine concordi ac canonica electione ac Verhältniss der Wahlberechtigten, 
benedictione cardinalium episcoporum ac deinde 2 G i e s e b r e c h t , Münchner Jahrb. 8. 159: 
sequentium ordinum rebgiosorum clericorum fuerit ,,Aus den unbeanstandeten Stellen des Dekrets 
ap. sedi inthronizatus"; hier muss aber das in geht nun auch hervor, dass es die Wahl eines 
dem ersten Schreiben sich findende consensu im Papstes zuliess, der nichtausderrömischen Kirche 
Text ausgefaUen sein , denn von einer Wahl und hervorgegangen war, dass die Wahl auch ausser-
B e n e d i k t i o n durch die übrigen Kleriker kann halb Roms für gesetzlich erklärt wurde, dass der 
nicht die Rede sein. Dass nachher die Laien , wo so Gewählte noch vor erfolgter Inthronisation das 
es sich um die Vertreibung des unrechtmässig Kirchenregiment sollte ergreifen können , dass 
gewählten Papstes handelt, genannt werden , hat endlich ein vom römischen Volke ohne Zustim-
natürlich seinen guten Grund. Die Stebe des mung der Kardinalbischöfe gewählter dem Bann 
Petrus Damiani legt die Entscheidung auch in die der Kirche verfallen und entsetzt werden sollte — 
Hand der Kardinalbischöfe ; das tertio popularis fa- das Alles erinnert unmittelbar an jene Vorgänge; 
vor attoUat applausum kann kein Konsensrecht der welche die Wahl Nikolaus'II. begleitet hatten oder 
Laien bedeuten und das secundoiure praebeatcle- ihr unmittelbarfolgten". — Vgl. übrigens auch die 
rus assensum bedeutet dem iudieium der Kardinal- Einleitung des Wahldekrets selbst, 
bischöfe gegenüber nur ein formelles Beitrittsreeht. '3 G i e s e b r e c h t , Kaisergeschichte. S. 2 1 ; 
Auch der vielfach mit herangezogene Eid Robert L i n d n e r , Anno I I . der HeiUge S. 101. 
Guiscards ( W a t t e r i c h S. 234 ) : „ E t s i tu vel * Ueberdies waren die damals vorhandenen noch 
tui successores ante me ex hac vita migraveritis, besonders gegen den Adel erbittert, denu sie wa-
secundum quod monitus fuero a melioribus cardi- ren von ihm bei der gewaltsamen Einsetzung 
nalibus, clericis Romanis et laicis, adiuvabo, ut Benedikts X . vertrieben worden. Petri Damiani 
papa eligatur et ordinetur ad honorem s. Petri", ep. I I I . 4 ( W a t t e r i c l i S. 205 ) : „nobis episcopis 
steht den Ausführungen des Textes nicht ent- per diversa latibula fugieutibus". 



zweite : non apostolicus , sed apostaticus etc. hat aber in dem ächten Dekrete gestan­

den , denn diese Worte werden ebenfalls in den oben erwähnten Rundschreiben Niko­

laus' U . angeführt. So spricht denn auch hier die fast gleichzeitige Ueberlieferung zu 

Gunsten des Textes I I I . Die Form der Strafandrohung ist zwar verhältuissmässig 

lang , aber sie hat nichts Bedenkliches, im Gegentheil erklären sich die starken Aus­

drücke sowohl gegen den unrechtmässigen Eindringling, wie gegen seine Helfers­

helfer und die stillschweigende Voraussetzung, dass unter letzteren auch dem Laien­

stande angehörende Personen sich befinden, sehr gut aus den Vorgängen bei der 

Erhebung Benedikts X. '. Nur das auffallende non papa , sed sathanas scheint nicht 

dem ursprünglichen Texte angehört zu haben (s. unten). 

Als Resultat der vorstehenden Erörterung über die Verschiedenheit der Text-

receusionen ergiebt sich also, dass an drei Stellen der Wortlaut von I I I den obwalten­

den Verhältnissen und den in ihrer Aechtheit nicht anzuzweifelnden , gleichzeitigen 

Berichten entspricht, und dass, weun gleich in Betreff des Passus über die wahl­

berechtigten Personen das Umgekehrte zugegeben werden muss, doch auch Text I I 

gerade hier ebensowenig der ursprüngliche sein kann. Text H I muss demnach für 

eine dem ächten näher stehende Ueberlieferung als I I gelten. 

Dass die Abweichungen absichtbch gemacht sind, kann kaum einem Zweifel un­

terliegen. Die Veranlassungen dazu haben die Vorgänge bei den nachfolgenden Papst­

wahlen gegeben, auf welche jetzt näher einzugehen ist. 

Schon bei Lebzeiten Nikolaus' I I . war der Bruch zwischen der römischen Kurie 

und dem in Deutschland die Politik leitenden Episkopat erfolgt. Hatte doch dieser die 

Bestimmungen des Koncils von 1059 geradezu für nichtig erklärt^. Daher war es 

erklärlich, dass man nach dem bald eintretenden Tode Nikolaus' I I . auf den deutscheu 

Hof keine Rücksicht nahm, vielmehr auf Betrieb Hddebrands und unter dem Schutze 

eines normannischen Heerhaufens der Bischof Anselm von Lucca als A l e x a n d e r U. 

( 1 0 6 1 — 1 0 7 3 ) einstimmig durch die Kardinalbischöfe, unter Hinzutritt des übrigen 

Klerus, gewählt und sofort inthronisirt wurde 3. 

1 Das zur Widerlegung gegen die Ausführungen der Hand; denn ein solches Recht besass schon 
von Saur a. a. 0. S. 1 1 , welcher mit Unrecht Heinrich III. und das Wahldekret von 1059 hatte 
annimmt, dass die Formel in II kürzer und we- dies einzuschränken gesucht. S. oben S. 252. 
sentlich anders lautet als in I und III. 3 Auf diese Wahl bezieht sich die Stelle bei 

2 Petri Damiani discept. (Watter ich S.'ÜS): Petrus Damiani a. a. 0. (Wa t t e r i ch S. 250); 
..Rectores enim aulae regiae, cum nonnulis Teu- „ille potius quem cardinales episcopi unanimiter 
tonici regni Sanctis ut ita loquar episcopis conspi- vocaverunt, quem clerus elegit, quem populus ex-
rantes contra Romanam ecclesiam conci l ium petivit". S. auch Giesebrecht 3, 60. 1058. 
coUegistis quo papam quasi per synodalem sen- Dass vor oder nach der Wahl Alexanders II. der 
tentiam condemnastis et omnia quae ab eo fuerant Cardinal Stephan an die Kaiserin .A.gnes abgesandt 
statuta, cassare incredibili prorsus audacia prae- worden (ersteres nimmt Ph i l l i p s 5, 806. 807, 
sumpsistis; in quo nimirum non dicam iudicio, sed letzteres W i l l , Forschungen 1864. S. 548), ist 
praeiudicio, id ipsum quoque Privilegium quod regi unrichtig. In der angeführten Schrift entschuldigt 
praedictus papa contulerat, si dicere liceat, vacu- der Vertheidiger der römischen Kirche die Nicht-
astis. Nam dum quidquid ille constituât, vestra beachtung der königbchen Rechte bei der gedach-
sententia decernente destruitur , consequenter ten Wahl damit (Wa t t e r i ch p. 21T ) ) ; „Tunc 
etiam id quod ab eo regi praestitum fuerat, abole- enim quando pontificem Romana sibi praefecit 
tur''. Die Versammlung scheint 1060 — wo ist ecclesia, tantae simultatis fomes in seditionem 
nicht festzustellen — gehalten worden zu sein. cives accenderat, tantus livor et odiumtumultuan-
S. G iesebrecht , Kaiserzeit 3, 64 ; etwas an- tis populi corda turbaverat, ut de tam longinquis 
ders H e f e l e , Concibengeschichte 4, 780. Dass terrarum spatiis nequáquam regiae clementiae 
die Schlussfolgerung des Vertheidigers der römi- praestolari possemus oraculum. Nisi enim qnanto-
schen Kirche, durch die Kassation der Synode von cyus ordinaretur autistes , perniciosus in populo 
1059 sei auch das Recht des Königs bei der Wahl gladius mutuis vulneribus desaeviret et non parva 
mitzuwirken, beseitigt worden— Phi l l ips 5, Romanorum civium strages fleret . . . Ad hoc, 
708 schliesst sich dem an — falsch ist, liegt auf inquam, nos invites attraxit imminens periculum 



Noch vor dieser Wah l , gleich nach dem Tode Nikolaus' I I . , wandte sich ein 

TheU des römischen Ade ls , welcher jetzt durch die hierarchische Tendenz und die 

Hinneigung der Politik der römischen Kurie zu Gottfried von Tuscien und zu den No r ­

mannen auf die kaiserliche Seite gedrängt war , nacli Deutschland, um von König 

Heinrich I V . , als Patricius, die Besetzung des römischen Stuhles zu erbitten. Damit 

ging diese Partei auf die früher unter Heinrich I I I . geübte Praxis zurück, während man 

Rom nicht nur diese, sondern auch die betrefl'ende Bestimmung des Wahldekretes von in 

1059 selbst missachtet hatte. Aber ebensowenig hielt man sich in Deutschland an das 

unter Heinrich I I I . beobachtete Verfahren. Auf Veranlassung der lombardischen 

Bischöfe, welche Gegner der von der Kurie beabsichtigten Reformen waren, wurde 

Cadalus, Bischof von Parma, H o n o r i u s I I . ( 1 0 0 1 — 1 0 6 4 ) , durch Heinrich IV . auf 

der Synode von Basel unter Zustimmung der anwesenden römischen Laien, eines rö ­

mischen Abtes und namentlich der longobardischen Bischöfe ohne Konkurrenz irgend 

welchen Kardinals — einige Zeit nach der Wahl Alexanders I I . — zum Papst er­

hoben, und damit das jedenfalls zweifebose Recht der Kardinäle der römischen 

Kirche ver letzt ' . Als aber i. J. 1 0 6 4 in Ausführung des von der Augsburger Synode 

(1062) begonnenen Werkes auf dem Koncil zu Mantua von 1 0 6 4 — wohl unter dem 

wesentlichsten Einfluss Annos I I . von Köln — der König den von ihm selbst ernannten 

Papst absetzen und Alexander Jl. anerkennen liess 2 , war damit schon das von Hein­

rich in. einst geübte Recht, ebenso wie eine aus dem Dekrete Nikolaus' I I . herzulei­

tende Befugniss zur Konkurrenz bei der Papstwahl indirekt aufgegeben. 

Der nächste VakanzfaU führte Hildebrand , G r e g o r V I I . ( 1 0 7 3 — 1 0 8 5 ) auf den 

päpstbchen Strdd. Seine Wah l wurde plötzlich durch ein Zusammenströmen des 

civiüs beUi, non laedendi vel minuend! livor Im- sein. Da dieses die bisher geübten Rechte des 
peril". Darauf erklärt der Advokat des Königs : deutschen Kaisers nicht anerkannte , erklärt sich 
„Dicitis, quia necessitate constrict! et velut angustí die Zurückweisung des Legaten sehr gut, wahrend 
temporis brevi spario coarctari nequáquam potui- für letztere, wenn Stephau blos den Bericht über 
sris in electione pontiflcis expectare consensum die Wahl mitbrachte , kein Grund vorlag. Ebenso 
regiae maiestatts , quod perfecto frivolum esse, setzen G i e s e b r e c h t a. a. 0 . S. 65. u. H e f e l e 
perspicuum est. Constant enim I I I plus minus a. a. 0 . S. 781 die Gesandtschaft vor den Tod 
menses interim decurrisse, ex quo sanctae memo- Nikolaus' I I . 
riae papa Nicolaus occubuit, usque ad Kalendas ' Mit Recht lässt daher Petrus Damiani in der 
Octobris, cum iste sueeessit. Videamus ergo, discept. ( W a t t e r i c h , p. 249) den Vertheidiger 
sipertammorosamlongitudinemtrimestris videbcet der Kirche sagen: „ut quid ignorante Roma repro-
spatü, non potuerit ab aula regia pragmaticae bum hominem in Romanum pontiflcem eligere 
sanctionis vobis apocha reportari". Damianos lässt praesumpsistisV " und dieser Vorwurf wird durch 
darauf nicht etwa den Vertheidiger der Kirche er- den königlichen Advokaten nicht beseitigt, wenn 
widern, man habe Stephan zur Wahrung der er über die Wahl des Cadalus angiebt (1. c.) : 
Rechte des Königs nach Deutschland abgesandt, ,,electionem quidem ut palam est feeimus ; sed 
sondern ihn erklären , das Privileg des Königs sei longe prius Gerardo comité abisque Romanis , ut 
durch die Synode der deutschen Bischöfe kassirt dicebatur, civibus infatigabiliter iusistentibus ad 
(s. vorige Note) und auch deshalb unwirksam, hoc induct! sumus. Nam et abbas monasterii, 
weil man den Cardinal, der es überbrachte, am quod dicitur clivus Scauri, non defuit. Non ergo, 
königlichen Hofe nicht vorgelassen ( W a t t e r i c h ut asseris, ignorante Roma sed praesente atque 
S. 248 ) : „Stephanus cardinalis presbyter aposto- pétente Romani pontiücis electio facta est". We i -
licae sedis . . . cum litteris apostolicis ad aulam tere Berichte in den annal. Bertholdi a. 1061 
regiam missus, ab aubcis administratoribus non (SS. 5, 271) ; Bernold! chron. v. 1061 (SS. 5, 
est admissus, sed per V fere dies ad b. Petri et 428), Bonithon. lib. ad amic. lib. V I . (ed. J a f f e 
apostolicae sedis iniuriam prae foribus mansit ex- p. 645). Vgl . ferner G i e s e b r e c h t a. a. 0 . 3, 
clusus.. . Clausum itaque signatumquemysterium 7 0 ; H e f e l e , a. a. 0 . 4, 785. 
c o n c i l i i , cuius erat gerulus, retulit, quia regis 2 s. G i e s e b r e c h t , annales Altham. 1841. 
eam praesentari conspectibus curialium plectenda S. 104 ff.; G i e s e b r e c h t , Kaiserzeit 3, 85 . 
temeiitas non permisit". Zweck der Sendung war 102. Das Material über die Streitfrage, ob das 
die üeberDiingung des mysterium coneUh. Damit Koncil in das Jahr 1064 gehöre, am voUstäudig-
kann nicht der Bericht über die Wah l , wohl aber sten zusammengestellt bei H e f e l e a. a. 0 . 4, 
das 1059 dem Kaiser gawährte Privi leg gemeint 793 ff. 

H i n s c h i u s , Kircheorecht. 



römischen Volkes und eines Theils des Klerus veranlasst, also in stürmischer Weise — 

ebenfalls wieder nicht unter Beobachtung des vielfach gedachten Wahldekretes vor­

genommen'. Die Kardinalbischöfe hatten keine Initiative hierbei geübt. Seine Wahl 

hat zwar Gregor V I I . dem König Heinrich IV. behufs Einholung der Bestätigung an­

gezeigt 2, aber die Rechte des Königs waren bei derselben ebenfalls nicht den oben 

entwickelten Bestimmungen des Wahldekretes (s. S. 25 t ) gemäss gewahrt worden, ohne 

dass letzterer freilich deswegen einen Protest eingelegt hätte 

Als Heinrich IV. im Verlaufe seines Kampfes mit Gregor V I I . nach der Aner­

kennung Rudolphs von Schwaben durch den Papst i. J. 1080 sich veranlasst sah, 

Gregor in Brixen zum zweiten Mal absetzen zu lassen, war bei der nunmehr nöthigen 

Neubesetzung des päpstlichen Stuhles natürlich ebensowenig von einer Beobachtung 

des Wahldekretes die Rede. Der Gegenpapst, Erzbischof Wibert von Ravenna, der 

im Wahldekrete genannte longobardische Kanzler ( C l e m e n s H I . , 1080—1100) , wurde 

auf Heinrichs IV. Veranlassung unter Zustimmung deutscher und italienischer Bischöfe 

und nur eines einzigen Kardinals, des Kardinalpriesters Hugo, zur päpstlichen Würde 

erhoben'». 

Bei der folgenden Wahl V i k t o r s I I I . (1086 — 1087) betheiligten sich in frü­

herer Weise die Kardinalbischöfe, die übrigen Kardinäle, der sonstige Klerus und das 

Vo lks , „nd bei der des Bischofs Otto von Ostia, U r b a n s I I . (1088—1099) , welche 

nicht einmal in Rom vorgenommen werden konnte, sondern in Terracina stattfand, 

1 B o n i t h o n . l ib . adamic . lib. VIT . (ed, .Jaf fe ' 
p. 656 ) ; „Eodem itaque d i e , prefati pontiflcis 
corpore in ecclesia s. Salvatoris humato, cum circa 
sepulturam eius venerabilis Hi ldebrandus esset 
occupatus, factus est derepente concursus c l e r i ­
c o r u m , v i r o r u m a c m u l i e r u m , c lamant ium: 
Hi ldebrandus episcopus. Quo audito venerabil is 
archidiaconus expavit et velociter volens populum 
placare , cucurrit ad pu lp i tum. Set eum Hugo 
Candidus prevenit et populum sie alloeutus est : 
V i r i fratres, vos seitis, quia a diebus domni Leonis 
pape hic est Hi ldebrandus qui sanctam Romanam 
ecclesiam exaltavit et civitatem istam liberavit. 
Q\iapropter, quia ad pontiücatum Romanum neque 
meliorem neque talem qui eligatur, habere possu-
mus, ebgimus h u u c , in nostra ecclesia ordinatum 
v i n i m , vobis nobisque notum et per omnia p roba -
tum. C u n q u e c a r d i n a l e s e p i s c o p i s a c e r -
d o t e s q u e e t l e v i t a e e t s e q u e n t i s o r d i ­
n i s c l e r i c i c o n c l a m a s s e n t , ut mos e s t : 
Gregor ium papam sanctus Petrus e legit , continuo 
a populo trahitur rapiturque ; et ad Vincula beati 
Petri . . . invitus introziriatur". Das Wahldekret 
selbst im Registr. Gregor, l ib. I . 1 („eeclesiae 
cardinales clerici acoliti subdiaconi diaconi presby­
teri, praesentibus venerabi l ibus episcopis et abba ­
tibus , clericis et monachis eonsentientibus, p lu r i -
mis turbis utriusque sexus diversique ordinis 
acclamantibus ebg imus etc . " , ed. J a f f e ' , p. 9 ) 
stellt die Sache etwas geordneter dar. S. G i e s e ­
b r e c h t , Kaiserzeit 3, 231 . 1085. De r Bericht 
Bonithos wird durch die eigenen Angaben Gregors 
in seinen Briefen ( I . 1. 3. ed. Jaffe', p . 10. 12) 
bestätigt. 

2 Das wird vielfach in Ab rede gestellt, s. z. B . 
P a p e n k o r d t S. 208. ¡n. 2 ; G i e s e b r e c h t , 
Kaiserzeit 3, 10.86. Wennglcicl i die Erzählungen 

Bonithos l ib. V I I . ( ed . J a f f e . p. 657 ) uud Lam­
berts in den Auna l en ( S S . 5, 194 ; W a t t e r i c h 
S. 350 ) differiren , so spricht doch die Thatsache, 
dass sich Gregor erst 2 Monate nach seiner Wahl 
hat konsekriren lassen, dafür ( s . J a f f e ' reg. 
p. 405. 4 0 6 ) , ebenso lässt sich der Brief Gregors 
registr. I. 9 ( ed . Jaffe' p . 1 9 ) : „ E s t enim haec 
voluntas nostra, ut p r imum oblata nobis opportu-
nitate, per nuncios nostros super his quae ad pro-
fectum eeclesiae et h o n o r e m r e g i a e d i g n i t a ­
t i s s u a e p e r t i n e r e arb i t ramur , paterna eum 
( r e g e m ) dilectione et admonitione conveniamus" ; 
sehr wohl darauf beziehen. S. auch H e f e l e , 
Konci l iengesch. 5, 3 ff. D a r ü b e r , dass die Stelle 
des Wormse r Koncils von 1076 ( L L . 2, 4 5 ) uicht 
entgegensteht, siehe S. 260. n. 3. 

3 A u c h das unterstützt die A n n a h m e , dass 
Gregor V I I . (be Bestätigung nachgesucht hat. 
D i e Unter lassung einer Ve rwah rung wäre im um­
gekehrten Fall ziemlich unerklär l ich, ebenso der 
Umstand , dass die Kaiserin Agnes und der italie­
nische Kanzler Gregor , Bischof vou V e r c e l b , bei 
der Konsekration Gregors V I I . anwesend waren. 
S. G i e s e b r e c h t a. a. 0 . S. 235. 

4 Ekkehardi Chron. a. 1080 ( S S . 6, 2 0 3 ) : 
„Cum apud Br ix inam Noricam X X X episcoporum 
conventus nec non et optimatum exercitus, nou 
solum Italiae, sed et Germaniae, iussu regis Hein­
rici congregaretur . . . e t W i g p e r t u m Ravennensem 
archiepiscopum ipsi subrogandum eligebant' ' . 

5 Chron. Cassin. I I I . 66 ( S S . 7, 7 4 9 ; W a t ­
t e r i c h p. 561 ) : „Mox enim episcopi et cardina­
les una cum elero et populo, in Desideri i duritiaju 
stomachantes et v identes , se nil posse cum eo 
precibus agere, statuerunt violenter causam perfl­
cere. Tandem itaque universi pariter uno consensu 
et animo i l lum eujiientes, invitum et renitentem 



sind zwar dieselben Klassen, aber zum Theil nur durch Bevollmächtigte, vertreten, 

ja es waren auch ausser diesen andere Bischöfe und Aebte dabei anwesend 

Während eines fast dreissigjälirigen Zeitraumes nach seinem Erlass hatte man 

somit das Wahldokret Nikolaus' I I . nicht eiu einziges Mal in allen seinen üestimmungen 

genau beobachtet. Am unregelmässigsteu wareu jedenfalls die Wahlen dos С a d a l u s 

und W i b e r t erfolgt. Gerade letzterer, welcher sich lauge zu behaupten suchte, hatte 

ebenso wie die kaisorliclie Partei selbst ein dringendes Interesse, seine Wahl als recht­

mässig darzustellen. Da bei derselben kein Kardiualbischof, sondern nur ein Ka r ­

dinalpriester zugegen gewesen, so ist sehr wahrscheiulieb, dass die Vorschrift über die 

Wahlberechtigung der Kardiualbischid'e innerhalb seines Kreises aus dem Dekrete 

Nikolaus' I I . ausgemerzt und der betrefl'enden Stelle die im Text I I I uns überlieferte 

Fassung gegeben wordeu ist, j a der Kardinal Deusdedit erhebt geradezu eine dahin 

gehende Beschuldigung gegen Wibert selbst'-. Ebenso darf man wohl den Zusatz : non 

papa sed sathanas auf Grund desselben Zeugnisses der gleichen Quelle zuschreiben .̂ 

G i e s e b r e c h t * hat die Entstehung der Fälschungen auf die Zeit des Wormser 

Koncils von 1076, welches die erste Entsetzung Gregors V I I , aussprach, zurück­

geführt. Hier werfen die Bischöfe dem letzteren vor, dass er sich eidlich verpflichtet, 

bei Lebzeiten Heinrichs Ш . und Heinrichs IV . den Pontifikat uicht anzunehmen, trotz­

dem aber den päpstlichen Stuhl bestiegen habe. Dann heisst es weiter * : Praeterea 

cum tempore Nicolai papae synodus celebraretur, in qua 125 episcopi consederaut, 

sub anathemate id statutum et decretum est, ut nullus unquam papa fieret, nisi per 

eiectionem cardinabum et approbationem populi et per consensum auctoritatemque regis. 

Atque huius consilii decreti tu ipse auctor, persuasor subscriptorque fuisti. Ein bestimm­

ter Vorwarf wird hieran zwar nicht geknüpft, aber herauszulesen ist die Behauptung, 

dass Gregor die päpstbche Würde unberechtigter Weise erlangt habe. Bei der Wahl 

des letzteren war allerdings insofesu gegen das Dekret gefehlt, als die Kardinal-

attrahunt et ad ecclesiam praedictam Christi mar- decreto addendo , quaedam mutando, ita illud 
tyris Luciae perducunt, ibique eum iuxta morem reddiderunt a se dissidens, ut aut pauca aut nulla 
ecclesiae eligentes. Victoris ei nomen imponunt". exemplaria sibi coucordantia valeant inveniri. 

1 Urbani II. epist. ad .Salzeburg, archiep. von Quale autem decretum est, quod a se ita discre-
1088 (Martene et Durand, ampi, collect. 1, 520; pare videtur, ut quid in eo potissimum credi 
W a t t e r i c h 1. 576): . . . „fratres nostri episcopi debeat, ignoretur?" 
et cardinales, Savinensis videlicet, Tusculaneusis, 3 fsS. 12, 9 ) : „Excommunicatio autem quae 
Albanensis, Signensis praeterea et Portuensis le- in praefato decreto terribiliterprofertur, aWicberto 
gationem et consensum et petitiouem ferentes ant a suis fautoribus indita creditur, quoniam in 
omnium fldelium nostrae parti faventium clerico- atitiquioribus eiusdem decreti exemplaribus longe 
rum Romae eligenrium , et religiosissiraus abbas aliter habetur''. Dass Deusdedit hierbei aber über-
Cassinensis omnium diaconorum et R. cardinalis treibt, kann nicht auffallend erscheinen. War er 
tituli sancti Clementis omnium cardinalium, nec doch einer der Hauptgegner des Wahldekrets Ni­
non et B. praefectus omnium fidelium laicorum, kolaus' II. , der den Erlass desselben sogar an­
nua cum X X et I episcopis et IV abbaribus apud zweifelt, es eventuell aber wegen seiner Vorschrift 
Terracinam coaduuati . . . mihi . . . regimen sedis über die Theilnahme des Königs und seines des-
apostolicae commisere et omnium tam praesen- falsigen Widerspruches mit den Kanones für nich-
tium quam et absentium praedictorum fldelium rig erklärt. S. G i e s eb r e ch t a. a. O. S. 174. 
consensu me eligentes et auctoritatem atque im- — Uebrigens enthält Cod. Varican. 1984, nach 
perium . . . praedecessorum meorum Gregorii et welchem das Dekret in den Leges abgedruckt ist, 
Victoris habere se super hoc asserente.^, longe eine .Sammlung von Dokumenten , um das Recht 
impar viribus meis imposuerunt" ; weitere Stellen Heinrichs IV. auf Betheiligung bei der Papstwahl 
bei J a f f e , regesta. p. 449. nachzuweisen. B e t h m a n n in P e r t z , Archiv 

- S. dessen, früher dem Anselm von Lucca mit 11, 841. Dieser Umstand deutet auch darauf hin, 
Unrecht ( G i e s e b r e c h t , Münchener Jahrb. dass die Fälschungen auf kaiserlicher Seite ent-
1866. S. l83 ff.) zugeschriebenen libellus contra standen siud, ohne dass mau freibch deshalb den 
Wibertum aus dem Jahre 1097 (SS. 12, 8) : ganzen Text zu verwerfen braucht. 
„Praeterea autem praefatus Wicbertus aut sui, ut * Münchner Jahrbüch. 1866. S. 169 ff. 
suae partis favorem ascriberent, quaedam in eodem 5 LL. 2, 44. 



260 I- Die Hieraicliie und die Leitung- der Kirche durch dieselbe. (§. 27. 

bischöfe nicht in erster Linie allein gewählt hatten ; wollte man aber aus diesem 

Grunde die Wahl zu Worms anfechten, so musste dieser Umstand gerade hervor­

gehoben werden, und man hatte sicherhch keine Veranlassung, den cardinales episcopi 

des Dekretes blos die cardinales zu substituiren. Ebensowenig war weiter die Zustim­

mung des Königs vor der Vollendung der Wahl durch Beitritt des übrigen Klerus und 

des Volkes eingeholt. Aber Gregor V I I . hatte nachträglich um die Bestätigung des 

Königs nachgesucht, und selbst wenn er , wie j a behauptet wird (s. oben S. 258), 

diesen Schritt unterlassen hat, so konnte man ihn i. J. 1076 das nicht mehr entgegen­

halten, da Heinrich IV. nicht nur nichtprotestirt, sondern ihn im Laufe des beider-

seitigeu Verkehrs als Papst anerkannt hatte ' . Der ganze Vorwurf war , wie viele 

gegen Gregor auf der Synode erhobene, lediglich vom Parteihass eingegeben ^ und dass 

seine Urheber die Schwäche desselben selbst fühlten , ergiebt sich daraus, dass sie ihn 

nicht einmal ausdrücklich ausgesprochen haben .̂ Ihn durch Fälschungen des Wahl­

dekretes zu begründen, war , wie gezeigt, nicht möglich , denn immer stand einem 

solchen Beginnen die Anerkennung Gregors durch Heinrich IV . entgegen ; wollte man 

aber blos auf die Ordnungswidrigkeit der Wahl Gregors hinweisen, so bedurfte man 

dazu keiner Veränderung des Dekretes. 

Was dagegen den Text I I betrifft, so muss dieser vou der kirchlichen Partei aus­

gegangen sein. Das Hauptmotiv dafür war wohl der Umstand , dass ihren Tendenzen 

die Anerkennung des kaiserlichen Rechtes in demselben zuwider war, und dass man 

dieses letztere daher so viel wie möglich abzuschwächen suchte. Mit der Stellung der 

vielberufenen Worte : Salvo debito honore etc. im Texte I I war das aber erreicht, und 

damit auch zugleich der Vortheil gewonnen, dass nunmehr das Verfahren Gregors VH. 

dem König gegenüber mit dem so gefälschten Dekret in Einklang gebracht war. Des­

halb erscheint es wahrscheinbch , dass dieser gefälschte Text ziemlich gleichzeitig mit 

dem anderen zur Widerlegung der Beschuldigungen des Brixener Koncils angefertigt 

ist. Später kann er wohl kaum entstanden sein, denn schon seit 1085 ging die Taktik 

der Anhänger Gregors V I I . dahin, die lixistenz des Dekretes überhaupt in Frage zu 

stellen*. 

SoU auf Grundlage dieser Erörterungen eine Restitution des ächten Textes ver­

sucht werden, so ist zunächst daran festzuhalten, dass man dem Satz : Ut venalitatis etc., 

weU er in den beiden Recensionen gleichlautet, die bisherige Fassung lassen muss. 

Die kirchliche Partei hat in dem Satze ; ad novae electionis consensum accédât, indem 

sie den Passus über die Rechte des Kaisers an eine spätere Stelle brachte, natüriich 

' In dem Briefe Registr. Gregor. I. 29 a. lautet Synode von Worms nichts für die Behauptung ge-
dieAdresse: „domno papae G r e g o r i o aposto - folgert -werden, dass Gregor die Bestätigung Hein-
l i ca d i g n i t a t e coelitus insignito Henricus Ro- richs IV. nicht eingeholt habe. 

manoruni . . rex . ,j Bonitho lib. ad amicum lib. IX. fed. Jaffe 
•i S. G i e s e b r e c h t , Kaiserzeit a , àio ff. can j j T̂ - , cru-r v 

, . , l ,. T, p. 680 und dessen Einleitung p. 601), ebenso 
Aus dem gleichen Motiv erklart sich auch die Be- i„ ¿er gedachten sihrift. S W a i t z , 
schuldigung der Synode zu Brixen (LL 2 ,52 ) : p^.^^hungen. 1864. S. 115; G i e s e b r e c h t 
Dum vero quidam ex,psis decretum Nicolai papae yü„ ,h , „^ , 1866. S. 173. Letzterer setzt 

12o episcopis sub anathemate promulgatum, eodem ^.^ Entstehung des Textes II in die Zeit Urbans II., 
Hildebrando laudante ad memonam sibi vellent , TT- ^ . j TT, n *• 

. . . . . D • • um das Verfahren bei dessen Wahl zu rechtferti-
reducere, quod siquis sme assensu Romani prin- ^j j^.^ ^.^ ^.^ vorgekommene Wahl 
cipis papan praesumeret, non papa sed apostata ^^^^^ Bevollmächtigte konnte dadurch nicht als 
ab omnibus haberetur, negavit se uspiam scire, -̂ ..̂  dargestellt werden, und eine Ver-
et se posse asseruit, sententiam praedecessorum ¿J^^^^^ ^^^ito honore eto. überhaupt 
vacuam indicare . beizuhalten, lag damals ebensowenig vor. 

Deswegen kann auch aus dieser Erklärung der ' 



das Subjekt ändern müssen. Da nun nach den Angaben Nikolaus' I I . selbst auch des 

übrigen Klerus und der Laien in dem Dekrete gedacht wa r , so kann dies nach der 

Struktur des Textes I I I . nur in einem Passus der Fall gewesen sein , welcher zwischen 

den Sätzen novae electionis accédât und ut nimirum gestanden hat. Dieser mag 

^^elleicht : deinde cum assensu sequentium ordinum clericorum acclamante populo 

inthronizetur oder ähnlich gelautet haben. Die kirchliche Partei hat diese Stelle in 

den ersten Satz hineingearbeitet und die erwähnten Personen zum Subjekt von ad con­

sensum novae electionis accedant gemacht, gleichzeitig auch den Passus : Quodsi pravo-

rnra etc. geändert, während die kaiserliche Partei hier den ächten Text beibehalten, 

aber jenen in unserer Ueberlieferung nicht mehr vorhandenen Zwischensatz ebenso 

wie das episcopi bei cardinales weggestrichen hat. Zugleich ist mit diesen Ausführun­

gen die hin und wieder aufgestellte Ansicht widerlegt, dass Nikolaus I I . selbst das 

Dekret von 1059 noch modificirt hat. weil die Stellen gleichzeitiger Autoren auf 

dasselbe in einer Weise Bezug nähmen, die sich mit den erhaltenen Texten nicht in 

Einklang bringen liesse 

Praktische Bedeutung hat das Gesetz gerade in seiner wichtigsten Bestimmung 

nicht erlangt. Es wollte eine festere Ordnung der Papstwahl dadurch treffen, dass es 

die Entscheidungen in die Hand der Kardinalbischöfe und des deutschen Königs legte. 

Der letztere hat aber die Anerkennung des Dekretes und eines gleichzeitig mit demsel­

ben an ihn gesandten gleichlautenden Privilegiums ^ verweigert, aber nicht einmal den 

ihm dadurch eingeräiunten Einfluss auf die Papstwahl sich zu bewahren gewusst. 

Ebensowenig haben die Kardinalbischöfe jene hervorragende Stellung, welche ihnen 

das Dekret zuweist, praktisch zu behaupten vermocht. 

Nur in untergeordneten Punkten ist es von Bedeutung geworden. Der Satz, dass 

der Gewählte nicht der römischen Kirche anzugehören brauche — womit still­

schweigend auch die Translationen von Bischöfen auf den römischen Stuhl gestattet 

waren — , hat praktische Anwendung gefunden, denn die Päpste und Gegenpäpste seit 

Nikolaus n. waren bis auf G r e g o r V H . , welcher zidetzt mit der Würde eines Archi-

diakons der römischen Kirche bekleidet war , und den Abt Desiderius von Monte Cas-

sino, V i k t o r LH.,vorher schon Bischöfe gewesen. 

Ebenso wurde die weitere Vorschrift, dass im Nothfälle die Wahl auch ausser­

halb Roms vorgenommen werden könne, bei der Erhebung U r b a n s I I . zu Terracina 

zur Geltung gebracht. 

Nicht minder war die Bestimmung von Bedeutung, dass der Gewählte auch schon 

vor seiner Inthronisation zur Ausübung der päpstlichen Jurisdiktionsrechte befugt 

sein soUte. 

Die BetheUigung von Bevollmächtigten bei der Papstwahl, wie sie bei der Ur ­

bans I I . vorgekommen ist, hatte dagegen keinen gesetzlichen Anhalt. 

< So H ö f 1e r , deutsche Päpste 2, .368; G f r ö - ist, ergiebt einmal der Satz sicut iam sibi und der 
r e r , Gregor. V H . 1, 633. Bericht über die Sendung des Cardiuals Stephan 

2 Dass ein solches neben dem Dekret erlassen nach Deutschland. S. 256. n. 3. 



§. 28. 3. Die kirchliche Gesetzgehung über die Besetzung des päpstlichen Stuhles 

seit dem zwölften Jahrhundert. 

Bei den Wahlen am Ausgange des 11. und im Beginn des 12. Jahrhunderts, der 

des Kardinalpriesters Kainer, P a s c h a l i s I I . (1099 — I I I S ) ' , sowie des Diakonen 

und Kanzlers der römischen Kirche, Johannes, G e l a s i u s U. (1118 —1119) ^ wurde 

dasselbe Verfahren, wie es praktisch vor und nach dem Erlasse Nikolaus' bestanden 

hatte, eingeschlagen. Es geschah die Wahl wieder gemeinschaftlich durch die sämmt­

licheu Kardinäle, den übrigen Klerus uud das römische Volk. Gelasius I I . gegenüber 

wollte Heinrich V. das kaiserliche Recht auf Betheiligung bei der Wahl wieder zur 

Geltung bringen, da sich aber der Papst ihm durch die Flucht entzog, so setzte er 

unter Zustimmung des römischen Volkes Burdinus oder Moritz, Erzbischof von Braga, 

G r e g o r V I I I . (1118 —1121) als Gegenpapst e in ' . Als Gelasius in Clüny gestorben 

war, wiederholte sich dasselbe, was bei der Erhebung Urbans H. geschehen war. Die 

dort anwesenden Kardinäle wählten den Erzbischof Guido von Vienne, C a l i x t I I . 

( 1119—1124 ) zum Papst und die sonst gegenwärtigen Kleriker und Laien traten 

dieser Wahl bei * , welche dann in Rom von den zurückgebliebenen Kardinälen, der 

1 Petrus Pisauus , vita Paschabs I I . ( W a t t e ­
r i c h 2, I j ; „Ob hoc patres cardinales et episcopi, 
diaconi primoresque urbis , primiscrinii et scribae 
regionarii in ecclesias. Clementis conveniunf etc. ; 
epist. Paschalis I I . ad Hugon. Cluniac. (ibid. p. 
17 ) : „nos, licet indigni, totius cleri et cathobci 
populi assensu in eius locum suffecti sumus". 
Ueber die von den Anhängern Wiberts nach des­
sen Tod aufgesteUten Gegenpäpste Theoderich, 
Bischof von Albano und Albert, Bischof der Sabina 
und über den von den Resten der gedachten 
Partei und dem römischen Adel erhobenen Erz ­
priester Maginulf, S i l v e s t e r IV . I I O Ö — U U , 
vgl. die Annales Romani SS. 5, 477, auch bei 
W a t t e r l e b 2, 89, und G i e s e b r e c h t , Kaiser­
zeit 3, 675. 722. 

2 Pandulfus, vita Gelasii I I . ( W a t t e r i c h 2, 
94) nennt bei der Wahl betheiligt 4 Cardinal-
bischöfe, eine Reihe von Cardinalpriestern und 
Cardinaldiakonen , dann : „Nicolaus primicerius 
cum scola cantorum , subdiacones palatii omnes, 
archiepiscopi quam plures, sed et alii minoris or­
dinis clerici multi Romani; de senatoribus ac con-
sulibus aliqui praeter famiUam nostram . . . tandem 
. . . pari voto ac desiderio in hoc unum unanimiter 
concordarunt, ut domnum Johannem cancellarium 
in papam eligerent et haberent". 

3 S. G i e s e b r e c h t a. a. 0. S. 868. Am aus­
führlichsten der Bericht des Landulph iun. 
( W a t t e r i c h 2, 107) : „Sed septimo Id US eius­
dem Martii in ecclesia b. Petri, praesente impera­
tore Henrico et populo Romano cleroque astante, 
in aliquo illud responsum, quod legati imperatoris 
vel cum eligentibus a praenominato eleeto (Gela­
sius I I . ) audieruut et susceperunt, quodammodo 
relatum est, videlicet : Quod in proximo septembri 
ipso eum cardinalibus et episcopis provineiarum 
Mediolani vel Cremonae esset, et tunc Romani et 
imperator, quid agendum sit de se in papam eleeto 
vel alium substituendo, per doctrinam cardinalium 
et episcoporum sufflcienter cognoscerent. Romani 

vero non intelligentes, hanc responsionem fore 
sufficientem et legibus et canonibus atque suis 
petitiouibus convenientes, commoti clamaverunt • 
Numquid honorem Romae volunt illi transferre 
Cremonae? Absit! Sed ut ubique valeamus astu-
tias eorum opprimere qui a nobis exierunt et Caietas 
fugerunt, secundum auctoritatem legum et canonum 
eligamus nobis papam prudentem et bonum iusta 
istam vel consimilem formam verborum Romano­
rum. Magister Guarnerius de Bononia (der be­
kannte Irnerius s. S a v i g n y , Gesch. des röui. 
Rechts 4, 20 ff.) et plures legis periti populum 
Romanum ad eligendum papam convenit et quidam 
expeditus lector in pulpito sancti Petri per pro-
lixam lectionem ilecreta pontiflcum de substituendo 
papa explicavit. Quibus perlectis et explicatis 
totus populus elegit in papam quendam episcopum 
Hispaniae, qui ibi aderat cum imperatore. Quem 
electum imperator duxit in pulpitum ubi ipse 
electus interrogautibus de suo nomine dixit : 
Meum nomen est Burdinus, sed quando papa Ur­
banus ordinavit me episcopum, nominavit me 
Mauritium. Tunc quidam de indutis habito eccle­
siastico de pulpito ad populum tertio clamavit : 
Vultis dominum Mauritium in papam? Qui tertio 
respondentes et clamantes dixerunt: Volumus. 
Tunc ipse cum caeteris astantibus clericis aperto 
libro super hunc electum et manto coopertum sub­
limi voce clamavit dicens : Et nos laudamus et 
confirmamus dominum Gregorium". 

* Ep. Calixti ad Adelbert. Moguntin. ( W a t t e ­
r i c h 2, 121) : . . . „Congregati namque in unum 
die altero post adventum meum episcopi cardinales 
et centum clerici et laici Romanorum invitum me 
. . . in Romanae ecclesiae pontiflcem Calistum 
unanimiter assumpserunt" ; Orderici Vitalis hist. 
Nermann, lib. X I I . ( W a t t e r i c h 1. c ) : „Guido 
Viennensis archiepiscopos in Calixtum papam IV 
non. Februarii electus est. Ibi LambertusHostien­
sis et Boso Portuensis, ConoPraenestinus et Joan­
nes Cremensis aliique plures de Romano senatu 



Geistlichkeit und dem Volk genehmigt wurde ' . Nach der Beseitigung des Investitur­

streites durch das nach Calixt genannte Concordat, welches nichts über einen dem 

Kaiser bei der Erhebung des Papstes zu gewährenden Einfluss enthielt, bestieg Lam­

bert, Bischof von Ostia, H o n o r i u s И . ( I 124—1130) , den Stuhl Pe t r i , nachdem der 

von deu Kai-diualen gewählte Kardinalpriester Theobald zurückgetreton und jene sich 

in Folge dessen auch auf die Seite Lamberts gestellt hatten Oer Versuch einer Ein­

wirkung auf die Papstwahl seitens der römischen Adligen, welche letztere während des 

Kampfes zwischen den Päpsten und den deutschen Kaisern wieder grosse Macht in 

Kom erlangt hatten, war dies Mal in seinen Folgen abgewendet dadurcli, dass Theobald 

dem vou Koberto Frangipane uud seinen Anhängern ausgerufenen Lambert freiwillig 

Platz gemacht hatte з. Aber schon bei dem nächsten Vakanzfall trat eine zwiespältige 

Wahl em , indem ein TheU der Kardinäle den Kardinaldiakou Gregor , I n n o c e n z I I . 

( 1 1 3 0 — 1 1 4 3 ) , dem sich die Frangipane anschlössen, ein anderer auf Betrieb des 

Pier Leone dessen Sohn, den Kardinalpriester Pier Leone , A n a k l e t I I . (1130 bis 

1138), wählte. Die Kardinäle hatten hier acht ihrer Kol legen, 2 Bischöfen, 3 Pr ie ­

stern und 3 Diakonen die Wahl übertragen, von deneu drei — worunter der spätere 

Anaklet selbst — der getroffenen Abrede entgegen zu der Partei des Pier Leone über­

gingen*. Beide Theile suchten die Anerkennung König L o t h a r s I I . nicht aber in 

der Meinung, ihm danüt ein Recht zur Entscheidung der zwiespältigen Wahl ein­

zuräumen, sondern ledigbch, um sich des Gegners durch die Macht des deutschen 

Königs zu entledigen 5. Ueber die Wahlen der beiden Nachfolger Innocenz' I I . , C ö -

l e s t i n s П . (1143 — 1144) und L u c i u s ' I I . (1144 — 1145) ist uns nichts Näheres 

berichtet, nur das ist überliefert, dass sie beide Kardinalpriester waren .̂ 

Die sich so bildende Gewohnheit aus den Kardinälen selbst den Papst zu nehmen 

— hierin zeigt sich deutUch die Beseitigung des Einflusses der deutschen Kaiser — 

wurde durch die Erhebung des Abtes Bernard von S. Anastasio delle tre fontane zu 

Rom, E u g e n s I I I . (1145 — 1 1 5 3 ) , seitens der Kardinäle unterbrochen. Indessen 

war die Macht des römischen Adels so gewachsen, dass der erwählte Papst vor semer 

clerici atfuere, quibus specialis prerogativa concessa cardinalem tituli s. Anastasiae sibi in Celestiuum 
est, papam eUgere et consecrare''. Der Bischof papam praefieiunt; verum quia fortior et potior 
von Porto, der übrigens nicht Boso, sondern Petrus pars cum Honorio erat, hi qui iam dicto Theobaldo 
hiess. -лаг nicht iu Clüny , vielmehr in Rom , wo favebant, rerum eventum videntes, sera plenitu-
ihn Gelasius I I . als Vikar zurückgelassen hatte. dine ducti ad eandem Honorium reversi sunt". 
Seine Unterschrift findet sich unter der Genehmi- Die vita Honorii I I des Cardinais Boso nennt als 
gungserklärung (s . folgende Note ) . Vg l . W a t - Wähler des Honorius I L ; „tam episcopi quam 
t e r i c h 1. c. p. 121. n. 3; p. 122. 123. presbyteri et diaconi cardinales". S.auch G i e s e -

' Brief der römischen Cardinäle u. s. w. an die b r e c h t a. a. 0. S. 925. 
Cardinäle in Clüny ( W a t t e r i c h 1. c. p. 122): 3 G i e s e b r e c h t a. a. 0. ; P a p e n k o r d t , 
. . . „Acceptis siquidem litteris quas misistis, in Gesch. Roms. S. 247. 
altero die apud ecclesiam s. Johannis de insula * P a p en к о r d t 8. 248 ; und die Berichte der 
congregati sumus, episcopi, cardinales presbyteri, Cardinale beider Parteien über die Wahl bei W a t -
diaconi et subdiaconi ac reliqui clerici, iudices t e r i c h p. 180. 181. 185. Als weiter Betheiligte 
quoque et scriniarii ac ceteri palatii ordines et nennt der Bericht über die Wahl Innocenz' I I . 
plures Romani nobiles, praefectus etiam per nun- noch die subdiaconi ; der über die Wahl Anaklets I I . 
cios suos et cum multa frequentia cleri et populi die subdiaconi, den primicerius cum omnia schola 
eiectionem a vobis factam secundum Romanam cantorum, dann nobiles etiam und innumera po-
consuetudinem laudavimus et conflrmavimus et pull multitudo". 
clerici quidem post confirmationem Tedeum lauda- 5 S. Epist. Innoc. I I . ad Lothar, a. И З О ; 
mus cantabant. Laici vero, ut moris est, magnis Udalrici cod. Babenb. n. 247 ( J a f f e ' , monum. 
vocibus acclamabant ; Calixtum papam sanctus P e - Bamberg, p. 427), Brief des Erzbischofs Walter von 
trus elegit". Ravennain W a i t z , Forschungen 8, 164; J a f f e , 

2 Petrus Casinens. I V . 83 ( W a t t e r i c h 1. c. deutsches Reich unter Lothar dem Sachsen, 
p. 160): . . . „cardinales dividuntur et alii Lam- S. 92 ff. 
bertum Hostiensem episcopum, alii Theobaldum 6 s. die Stellen bei W a t t e r i c h p. 278. 279. 



Konsekration aus Rom fliehen musste, weil er die Forderungen des römischen Senates 

auf eine unabhängigere Stellung ablehnte Ihm folgten zwei Kardinalbischöfe, A n a ­

s t a s i u s IV . ( 1 1 5 3 — 1 1 5 4 ) 2 und H a d r i a n IV . (1151 — 1159 ) 3 . Das bei seinem 

Tode zwischen der päpstlich - hierarchischen und der kaiserlichen Partei drohende 

Schisma suchten die Kardinäle durch einen Vertrag zu hindern, nach welchem nur eine 

einstunmig erfolgte Wahl gelten, bei getheilten Stimmen aber kein Kandidat als ord­

nungsmässig gewählt betrachtet, vielmehr dann die Erreichung der Stimmeneinheit auf 

andere Weise versucht werden sollte*. Bei der Vornahme der Wahl ergab sich aber 

keine Einigkeit. »Wenigstens drei Kandidaten waren genannt. Einige hatten sich für 

Roland 5, Kanzler des päpstbchen Stuhls« (und Kardinalpriester) , ))andere für Bern­

hard« (Bischof von Porto) ; »andere endlich für Oktavian« (ebenfalls Kardinalpriester) 

»erklärt. Unter diesen Umständen suchte man zunächst durch Vereinfachung zu helfen. 

Man xmterhandelte mit Bernhards Partei ; und es gelang allerdings, diese zu zerspren­

gen. Aber nur einige Glieder derselben sprachen sich nunmehr für Roland aus ; an­

dere schwankten darüber, ob sie für diesen oder für Oktavian votiren sollten. Dennoch 

waren schliesslich sieben Kardinäle für die Erhebung des letzteren, während dagegen 

immer noch eine Majorität für ersteren sich ergab. Und als es gelang, noch vier 

Oktavianer überzuleiten, zählte sie endbch vierzehn zu den ihrigen « .̂ Als aber die 

Partei Rolands, um die schon mehrere Tage dauernde Verhandlung zu einem Resultat 

zu führen, letzteren mit dem päpstlichen Mantel bekleiden wollte, suchte Oktavian das 

zu hindern, und unter Hinzuströmen der Senatoren, der römischen Geistlichkeit und 

des Volkes, sowie unter Mitwirkung von Bewaffneten, welche seine Partei bereit ge­

halten hatte, gelang es ihm, die Inthronisation zu erhalten. Er nannte sich V i k t o r IV. 

( I i 5 9 — 1 1 6 4 ) . Roland, A l e x a n d e r l H . ( 1 1 5 9 — 1 1 8 1 ) verliess dagegen bald darauf 

mit seiner Partei Rom und wurde dann in Nymphe von dem Bischof von Ostia kon-

sekru-t'. 

Es ist erklärlich, dass gerade Alexander I I I . , welcher bald als der rechtmässig 

gewählte Papst betrachtet wurde, und sich seinem Gegner und den weiteren Gegen­

päpsten gegenüber *> zu behaupten wusste, nachdem er mit Kaiser F r i e d r i c h l . Frieden 

geschlossen hatte, den Mangel fester Regeln über die Papstwahl durch eine gesetzliche 

' Vita Eugenii I I I . des Cardinais Boso ( W a t - ( W a t t e r i c h p. 462): „In nomine domini Amen, 
t e r i c h p. 281): „Hic electus est ab episcopis et Convenerunt episcopi, presbjterii, diaconi, cardi-
cardinabbus ex insperato concorditer apud mona- nales sanctae Romanae ecclesiae et promiserunt 
sterium sancti Caesarii, ubi omnes fratres propter sibi invicem in verbo veritatis , quod de electione 
metum senatorum et populi Romani, consurgentis futuri poutiticis tractabunt secundum consuetudi-
ad arma, convenerant iu unum". P a p e n k o r d t nem istius ecclesiae, scilicet quod segregentur ali-
S. 255. quae personae de eisdem fratribus qui audiant 

2 Chron. Fossae novae ( W a t t e r i c h p. 322); voluntatem singulorum et diligenter iuquirant et 
„Conradus episcopus Savinensis c o n s e n s u o m - fldeliter describaut et si deus dederit, quod con-
n iu m eligitur in papam Anastasium". corditer possimus convenire, bene; sin autem, 

3 Vita Hadriani IV , des Cardinals Boso ( W a t - nullus procedat sine communi consensu et hoc ob-
t e r i e h p. 324); . . . „convenientibus in unum servetur sine fraudo et malo iugenio". S. auch 
pro eligendo sibi pastore c u n c t i s e p i s c o p i s R e u t e r a. a. 0. S. 64. 490; A. M. H e f e l e , 
et c a r d i n a l i b u s apud ecclesiam b. Petri, non Konciliengesch. 5, 508. 
sine divini dispositione consilii factum est, ut in 5 Bandinelli. 
eius personam unanimiter concordarent et papam 6 So R e u t e r a. a. 0. S. 65 , welcher die Be-
Adrianum a deo electum tam clerici quam laici richte der verschiedenen Partei einer sorgsamen 
pariter conclamantes, eum invitum et renitentem kritischen Erörterung (S . 487 ff.) unterzogen hat. 
in sede b. Petri deo auctore intronizarunt". Er Vgl. über die Wahl auch P a p e n k o r d t . S. 269; 
war vorher Bischof von Albano. S. auch H. R e u - H e f e l e , Konciliengesch. 5, 501 ff. 
t e r , Geschichte Alexandersi i i . 2. Aufl. Leipzig. ^ R e u t e r a. a. 0. S. 66 ff. 
1860. 1, 3 ff. S PaschalisIH. (1164-1168), Cabxt lH. (1168 

• Brief der Cardinäle der kaiserlichen Partei —1178), Innocenz I I I . (1178—1180), 



Bestimmung beseitigte, und damit die der päpstlichen MachtsteUung gefährlichen 

Wahlspaltimgen zu hindern suchte. Das erste Kapitel der i. J. 1179 gehaltenen, 

grossen ( I I I . ) Lateransynode betrifft diesen Punkt, uud verordnet: 

Wenn bei der Wahl des Papstes keine Stimmeueiuheit unter den K a r d i n ä l e n 

zu erreichen ist, so gilt derjenige Kandidat, welcher zwei Drittel der Stimmen der 

Wähler erlangt hat, als rechtmässig gewählter Papst. Masst sich der nur ein 

Drittel der Stimmen auf sich vereinigende Kandidat die päpstliche Würde an, so 

soll er nüt seinen Anhängern der Exkommunikation nnd Privation aller höheren 

Weihegrade unterliegen. Dieselben Strafen treffen aifch denjenigen, aufweichen 

(zwar die absolute Majorität, aber) weniger als zwei Drittel der Stimmen gefallen 

sind, und welcher sich trotzdem als Papst gerirt 

Ebenso wie das besprochene Wahldekret Nikolaus' I I . die Wahl seines Urhebers 

legalisirte, so ist es auch mit diesem Gesetz der Fäll . Aber dasselbe ist viel bedeut­

samer durch das, was es stillschweigend anordnet, als was es ausdrücklich als nun­

mehr massgebendes Recht hinstellt 2. 

Stillschweigend sind zunächst die K a r d i n ä l e als ausschliesslich berechtigte 

Wähler erklärt. Man hatte damit die bisherige Uebung sanktionirt, da jene schon 

stets den hervorragendsten und auch unter gewöhnlichen Verhältnissen den wirklich 

entscheidenden AntheU gehabt hatten, war aber insofern doch weiter gegangen, als inan 

diese SteUung in eine jede andere Konkurrenz beseitigende Wahlbefugniss umwan­

delte 3, was dem geringeren Klerus gegenüber offenbar keine Schwierigkeit darbot. 

Gleichzeitig wurde aber auch damit stillschweigend der Einfluss des deutschen 

Kaisers und des römischen Volkes gesetzlich beseitigt. Das Entscheidungsrecht des 

ersteren war längst ausser Uebung gekommen, der letzte Papst , welcher noch die ka i ­

serliche Bestätigung nachgesucht hatte*, war Gregor V I I . (S. 258 ) , aber seitdem hatte 

sich das Papstthum zu voller Macht erhoben und schon in der Nichterwähnung der 

Papstwahl in dem s. g. Calixtinischen Konkordat lag ofi'enbar ein stillschweigender Ver ­

zicht auf dieses einst König Heinrich I U . zugestandene Recht. So waltete auch in dieser 

Beziehung keine Schwierigkeit mehr vo r , das zu Sanktioniren, was den thatsächlichen 

1 Der Kanon steht als Licet de vitanda in c. 6. getur et si non resipuerint, cum Dathan et Abiron 
X. de elect. I . 6: ,,Licet de vitanda discordia in quos terra vivos absorbuit, accipiant portionem. 
ecclesia Romani pontifices manifesta satis a prae- §. 3. Praeterea si a paucioribus quam a duabus 
decessoribus nostris constituta manaverint, quia partibus aliquis electus fuerit ad apostolatus offl-
tamen saepe post illa per improbae ambitionis cium, nisi maior concordia intercesserit, nullatenus 
audaciam gravem passa est ecclesia scissuram : nos assumatur et praedictae poenae subiaceat, si hnmi-
etiam ad malum hoc evitandum de consilio fratrum liter noluerit abstinere. Ex hoc tamen nullum 
nostrorum et sacri approbatione concilii aliquid canonicis constitutionibus et aliis ecclesiis prae-
decrevimus adiungendum. §. 1. Statuimus ergo, iudieium geueretur, in quibus debet maioris et 
ut si forte, inimico homine superseminante ziza- sanioris partis sententia praevalere, quia quod in 
niam, inter cardinales de substituendo summo eis dubium venerit superioris poterit iudicio diffl-
pontiflce non poterit esse plena concordia et dna- niri. In Romana vero ecclesia speciale aliquid 
bus partibus concordantibus pars tertia concordare constituitur, quia non poterit ad superiorem recur-
noluerit, aut sibi alium praesumpserit nominare, sum haberi". 
ibe absque uUa exceptione ab universab ecclesia 2 Vg l . hierzu auch R e u t e r a. a. 0. 3, 439. 
Romanus pontifex habeatur qui a duabus partibus 768. 
concordantibus electus fuerit et receptus. §. 2. 3 Wie O n u p h r i u s P a n v i n i u s de cardina-
Si quis autem de tertiae partis nominatione con- bum origine c. 42 ( M a i , spicileg. Romanorum 9, 
flsus, quia de ratione esse non potest, sibi nomen 506) und manche Andere, wie auch z. B. H ä b e r -
episcopi usurpaverit, tam ipse quam li qui eum I i n , Conclave S. 94 dazu kommen, eine solche 
receperint, excommunicationi subiaceant et totius Verordnung schon Innocenz I I . zuzuschreiben, ist 
sacri ordinis privatione mulctentur ita , ut viatici mir unklar, 
etiam eis, nisi tantum in ultimis, communio dene- * S. aber S. 270. n. 4. 



Verhältnissen entsprach. Was ferner die frühere Betheiligung des römischen Volkes 

oder vielmehr, vom praktischen Standpunkte aus betrachtet, die des römischen Adels 

betraf, so war von einer festen Kegelung dieser überhaupt nie die Rede gewesen und 

Alexander I I I . konnte um so mehr den von Nikolaus I I . gethanen Schritt wiederholen, 

als er sich gerade zur Zeit des Koncils in kirchlicher, wie in politischer Beziehung auf 

der Höhe seiner Macht befand, und überdies der römische Adel stets seinen entschei­

denden Einfluss nicht auf dem Wege einer geordneten Konkurrenz bei der Wahl, sondern 

entweder durch seine Verbindung mit einzelnen Kardinälen oder geradezu auf dem Wege 

der Gewaltthätigkeit geltend fcmacht hatte. In allen diesen Punkten war die Dekretale 

Nikolaus' I I . durch das Koncil vorsichtiger Weise nur stillschweigend abgeäiidert wor­

den. Ebenso eudlich hiusichtlich des Vorrechtes der Kardinalbischöfe. Thatsächlich 

hatte dieses ja nie Anwendung gefunden, und die Mögbchkeit, diese Klasse der Kar­

dinäle , welche mit den übrigen die Macht theilten, über die anderen emporzidieben, j 

war nur überhaupt in Folge der Heranziehung eines fremden Faktors, des Einwir-

kungsrechtes des deutschen Königs gegeben , dessen Beseitigung aber gerade mit eines 

der Ziele der Gregorianischen Pobtik sein musste und auch von dieser erreicht war. . 

Nach langem Ringen hatte man endlich die Zahl der Wähler fest abzugränzen 

vermocht, uud damit auch zum ersten Mal die Möglichkeit gewonnen, eine feste Regel 

zu geben, nach welcher sich leicht bei zwiespältiger Wahl die Rechtmässigkeit der 

Ansprüche der Kandidaten beurtheilen liess. Dies erkannt nnd ausgeführt zu haben, 

ist sicher ein Verdienst Alexanders I I I . 

Im übrigen stellt sich dagegen die Bestimmung des lateranensichen Koncils, wie 

es dies auch ausdrücklich in der Einleitung des in Rede stehenden Kanons ausspricht, 

nur als eine Ergänzung des früheren Rechts , also namentlich des Dekretes Niko­

laus' I I . dar. Nicht aufgehoben durch dasselbe ist demnach die Rege l , dass die Wahl 

auch ausserhalb Roms vorgenommen werden kann, dass der Gewählte sofort nach sei­

ner Wahl die Befugniss zur Ausübung der päpstlichen Jurisdiktionsrechte erlangt, so­

wie schliesslich , dass auch ein weder dem Kardinalskollegium noch der römischen 

Kirche angehöriger Geistlicher die passive Wählbarkeit besitzt. Was den letzteren 

Punkt betritft, so hatte sich freilich seit der Wahl Urbans I I . (1088) die nur in zwei 

Fällen, bei C a l i x t I I . und bei E u g e n i u s IH . (s. S. 262. 263) unterbrochene Sitte 

gebildet, den Papst aus den Kardinälen zu nehmen, aber ohne dass man die mit den 

alten Kanonen in Widerspruch stehende, seit der Ottonenzeit fixirte Praxis, auch 

Bischöfe auf den römischen Stuhl zu erheben, aufgegeben hätte' . 

Die Bestimmungen Alexanders I I I . bewährten sich, indem sie die Kirche lange 

Zeit vor scbismatischen Wahlen bewahrten. Nur insofern hatte die den Kardinälen 

ausschliesslich anheimgegebene Entscheidung etwas missliches, als mangels einer Euii-

gung derselben bis auf die vorgeschriebene Zweidrittel-Majorität die Wiederbesetzung 

des päpstlichen Stuhles sehr lange hingezogen werden konnte. Dieser Uebelstand trat 

namentlich nach dem Tode Clemens' IV . ( f am 29. November 1268) recht deutbch 

hervor, als die Kardinäle erst von den Einwohnern der Stadt Viterbo, wo der Tod des 

Papstes erfolgt war , gezwungen, am 1. September 1271 den Archidiakon Theobald 

von Lüttich, G r e g o r X. (1271—1280) erwählten. Dieser befand sich aber bei dem 

Kreuzheere im Orient uud da er iu Folge dessen erst am 6. April 1272 in Rom kon-

I Calixt 11. war Erzbischof von Vienne, Honorius I I . , Anastasius IV. uud Hadriaii IV. waren 
Cardinalbischöfe. 



sekrirt werden konnte, so war die Kirche über 3 Jahre ohne ein Haupt gewesen. Der 

neue Papst wurde hierdurch veranlasst, mit dem zu Lyon gehaltenen allgemeinen 

Koncil von 127 1 ein neues Gesetz zu geben, welches eine längere Vakanz des Ponti­

fikats durch Einführung des s. g. K o n k l a v e s zu vorhüten bestimmt w a r ' . Dasselbe 

schreibt vo r : 

1. Wenn die Kurie sich an demselhen Orte befindet, wo das Ableben des 

Papstes eingetreten ist, so sollen die anwesenden Kardinäle auf ihre abwesenden 

Kollegen 10 Tage warten. 

2. Nach Ablauf dieser Frist haben sie sich mit 'den etwa inzwischen einge­

troffenen , jeder für die Regel nur mit einem Diener in den Palast, in welchem der 

Papst gestorben ist, zu begeben und dort in einem eigends hergerichteten Gemache 

zusammen zu wohnen. 

3. Das letztere darf nur eineu Ausgang zum geheimen Gemach haben , sonst 

muss dasselbe überall bis auf das Fenster geschlossen sein , durch welches den K a r ­

dinälen die nötldgen Speisen zugestellt werden 2. Vor vollendeter Wahl soll Niemand 

mit ihnen weder mttudUch, noch durch Boten, noch schriftlich verkehren-'. 

4. Wenn die Wah l binnen drei Tagen nach dem Beziehen des Konklaves nicht 

vollendet ist, erhalten die Kardmäle für die nächsten fünf Tage zum Mittag - uud 

Abendessen nur j e eiu Gericht, uud nach fruchtlosem Verlauf dieses weiteren Zeit­

raumes nur noch Brod, Wein uud Wasser. 

5. Während der Dauer der Wahl dürfen die Kardinäle weder Einkünfte aus 

der päpstbchen Kammer noch etwas von den während der Sedisvakanz eingebenden 

Erträgnissen an sich nehmen, und diejenigen, welche trotz dieses Verbotes der­

gleichen Einnahmen erhalten haben, müssen sich in Höhe dieses Betrages, behufs des 

Ersatzes des Bezuges direr eigenen Kompetenzen entscblagen, 

6. So lange die Kardinäle im Konklave versammelt sind, sollen sie sich nur 

im dringendsten NothfaU, bei drohender K r i e g s - oder anderer Gefahr und auch 

dann nur in Folge einstimmigen Beschlusses mit einer anderen Angelegenheit als der 

Wahl beschäftigen. 

7. Diejenigen Kardinäle, welche bei dem Beziehen des Konklaves anwesend 

waren, sich aber nicht mit den übrigen in dasselbe begaben, sowie diejenigen, 

welche es ohne offenbare Krankheit verlassen habeu, können später nicht mehr zu­

gelassen werden, werden mithin ihres Wahlrechtes verlustig. 

Wer dagegen wegen erheblicher Krankheit sjch entfernt hat, kann nach H e ­

bung derselben ebenso wie auch der nach Ablauf der zehntägigen Frist Eintrelfende 

in das Konklave eintreten, sofern die Wahl noch nicht erfolgt ist, muss jedoch die 

^ c. 2. in c. 3. Ubi periculum in Vl^" de elect. 3 ^,NulU ad eosdem cardinales aditus pateat vel 
I. 6. facultas secrete loquendi cum eis nec ipsi aliquos 

2 c. 3. cit. §. 1: „ I n eodem autem palatio ad se venientes admittant, n i s i e os q u i d e v o -
unum c o n c l a v e nullo intermedio parióte seu l u n t a t e o m n i u m с a r d i n a l i u m i n i b i p r a e -
alio velamine omnes inhabitent in communi quod, s e n t i um p r o h i s t a n t u m q u a e ad e l e c t i o-
reservato libero ad secretam cameram aditu, ita n i s i n s t a n t i s n e g o t i u m p e r t i n e n t , v o -
claudatur undique , ut nullus illud iutr^re valeat ca r e n tu r . Nubi etiam fas sit, ipsis cardinalibus 
vel exire . . . In conclavi tamen praedicto aliqua vel eorum alicui nuucium mittere vel scripturam; 
fenestra competens dimittatur, per quam eisdem qui vero contra fecerit, scripturam mittende vel 
cardinalibus ad victum commode necessaria mini- nunciumaut cum aliquo ipsorum secreti loquendo, 
strentur; sed per eam nulli ad ipsos patere possit i p s o f a c t o s e n t e n t i a m e x c o m m u n i c a t i o -
ingiessus". n i s i n c u r r a t " . 



Verhandlungen in dem nunmehrigen Stadium anerkennen und sich auch sonst der in 

diesem Zeitpunkt geltenden Ordnung des Konklaves unterwerfen'. 

8. Die Obrigkeiten der Stadt, wo die Wahl erfolgt, soUen kraft der ihnen 

durch die päpstliche Autorität unter Zustimmung des allgemeinen Koncils dazu über­

tragenen Vollmacht die Beobachtung der gedachten Vorschriften überwachen, an­

dererseits aber die Kardinäle nicht über das vorgeschriebene Maass beschränken, 

noch namentlich dieselben länger als erforderhch im Konklave eingeschlossen halten. 

Die Erfüllung der gedachten Pflicht haben die Magistrate in einer nach dem Tode des 

Papstes einzuberufenden Versammlung des Klerus und des Volkes eidlich anzu­

geloben 2. 

9 . Für den Fa l l , dass der Papst an einem anderen Ort als dem Sitze der 

Kurie verstorben ist, haben sich die Kardinäle nach diesem oder nach der Stadt des 

betreffenden Bezirks zu begeben. Ist aber die Ortschaft oder die Stadt mit dem In­

terdikt belegt oder in offener Empörung gegen die römische Kirche, so muss ein 

nahe gelegener Ort gewählt werden, in Betreff dessen diese Hindernisse nicht ob­

walten. Das Konklave soll dann in dem bischöflichen Palast oder einem anderen 

geeigneten Gebäude gehalten werden. 

Im Uebrigen kommen auch für diesen Fall alle unter t bis 8 angegebenen Vor­

schriften zur Anwendung 3. 

10. In Bezug auf die Wahl selbst sollen sich die Kardinäle weder durch — 

gleichzeitig für unwirksam erklärte — Versprechungen, Verträge und Eide binden, 

noch aus unlauteren uud eigennützigen Motiven sich selbst oder ihren Angehörigen 

ihre Stimme geben 

Diese Konstitution, deren Erlass G r e g o r X. trotz der Unzufriedenheit der Kar­

dinäle dadurch durchsetzte, dass er sich vorher der Zustimmung der zum Koncil ver­

sammelten Bischöfe versichert hatte *, bewährte sich bei den nächstfolgenden Papst-

• c. cit. §. 1: „in eodem negotio in illo statu, tendimenticontemplationecessautibus, non in sere­
in quo ipsum invenerint, admittantur, praemissa ciprocentconsiderationis intuitum vel in suos, non 
tam de clausura quam de servientibus, cibo ac potu quae sua sunt quaerant, non commodis privatis 
et reliquis cum aliis servaturi". Sind also die Intendant, sed nullo arctante ipsorum in eligendo 
Kardinäle wegen ihrer Zögerung schon auf Brod, iudieium nisi deo, puris et liberis mentibus nuda 
Wein und Wasser gesetzt, so muss der neu Ein- electionis conscientia, utilitatem publicam libe;e 
tretende sich dies auch gefallen lassen". prosequantur, omni conatu et sollicitudine, prout 

2 Die schweren Strafen, welche §. 3. 1. c. für possibUitas patitur, id acturi tantummodo, ut 
die Л'erletzung dieser Vorschrift androht, siud ; eorum ministerio acceleretur utilis et pernecessa-
„Quodsi praemissa diligenter non observaverint aut totius mundi provisio , idoneo celeriter eidem 
fraudem in eis vel circa ea commiserint, cuius- ecclesiae sponso dato. Qui autem secus egerint, 
cunque sint praeeminentiae, conditionis.aut status divinae subiaceant ultioni, eorum culpa nisi 
omni cessante privilegio eo ipso sententiam ex- gr»^ ' propter hoc peracta poeuitentia nullatenus 
communicationis incurrant et perpetuo sint infa- abolenda. Et nos nihilominus pactiones, conven-
mes nec unquam eis portae dignitatis pateant nec tiones, obligationes, condicta et intendimenta 
ad aliquod publicum offlcium admittantur. Ipsos o m » ' » . « i™ iuramenti sive cuiuslibet alterius 
insuper feudis et bonis ceteris quae ab eadem fuerint vinculo flrmitatis annexa, cassamus, irri-
Uomana ecclesia vel quibuslibet aliis ecclesiis ob- tamns et viribus decernimus omnino carere ita 
tinent , ipso facto decernimus esse privates ita " t quod nullus ad illa observanda quomodolibet 
quod ad ecclesias ipsas pleno ac libere revertan- sit adstrictus nec quisquam ex eorum transgres-
tur, ädministratorum earundem ecclesiarum arbi- sione notam vereatur fldei non servatae, sed non 
trio sine contradictione aliqua disponenda. Civitas indignae laudis titulum potius mereatur, quam 
ergo praedicta non solum sit interdieto supposita, 'ex etiam humana testetur, deo magis transgres­
sed et pontiflcali dignitate privata". siones huiusmodi quam iurisiurandi observationes 

g - s o aeeeptas". — Der Schluss §. 5 der Konstitution 
'̂ '*- S- ~- schreibt die Abhaltung von Gottesdiensten für den 

* §. 4 . . . „ut . . . omni privatae affectionis inordi- verstorbenen Papst und für eine schnelle und 
natione deposita et cuiuslibet pactionis, conventio- passende Wahl des Nachfolgers vor. 
nis, obligationis necessitate nec non condicti et in- 5 U a y n a l d i annal. ecclesiast. a. 1274. n. 27. 



wählen , welche schnell vorgenommen wurden Bei der Wahl H a d r i a n s V . (1276) 

hatte aber König K a r l vou Anjou, welcher damals die Senatorenwürde in Rom inne 

hatte, die ihm als Wächter des Konklaves zustehende Macht gemissbraucht, um einen 

Kandidaten seiner Partei d u r c h z u b r i n g e n H a d r i a n eutschloss sich daher, die Kon­

stitation Gregors X . zu suspendireu, vor der Publikation des' bereits abgefassten De­

kretes starb er aber (am 18. August 1276) zu Viterbo und die von den Kardinälen 

beabsichtigte Publikation desselben wurde auf Anstiften einiger Prälaten und niederen 

Beamten der Kurie dm-ch einen Tumult der Einwohner joner Stadt verhindert ' . So 

konnte erst sein Nachfolger J o h a n n X X I . (1276—1277 ) diesen Schritt thun, welcher 

dazu um so mehr geneigt war , als das Volk in Viterbo die Kardinäle gleich nach dem 

eben erwähnten Vorfall in das Konklave getrieben und dort in grausamer Weise fest­

gehalten hatte*. Trotzdem, dass nun wieder vor den Wahlen Nikolaus' I I I . (1277 bis 

12S0 , Martins I V . ( 1 2 S 1 — 1285' und Nikolaus' IV . (1288 — 1292) mehrmonatliche 

Vakanzen vorkamen, bei der Martms auch zwei Kardinäle auf Betrieb der frauzö-

sischen Partei durch Gefangenhaltung von der Wahl ausgeschlossen wurden s, hob 

Nikolaus I V . die Konstitution Gregors X . nochmals ausdrücklich auf 6. Die demnächst 

emtretende Vakanz von zwei ein \iertel Jahren bewog aber den neuen Papst C ö ­

l e s t i n V . (12941 die Vorschi-iften Gregors wieder in Kraft zu setzen, und sein Nach­

folger B o n i f a c i u s V I I I . ( 1294—1303 ) liess den betreffenden Kanon des Lateranen­

sischen Koncils als c. 3. ubi periculum de elect. ( I . 6) in seine Dekretalensammlung 

aufnehmen. C l e m e n s V . (1305 — 1314) h a t — ob auf dem Koncd zu Vienne von 

1311 , ist nicht sicher festzustellen' — dazu noch folgende ergänzende Bestimmungen 

erlassen * : 

1. Während der Sedisvakanz haben die Kardinäle keine Macht, die Vorschrif­

ten der Konstitution Gregors X . , sei es ganz, sei es nur theilweise, zu beseitigen 

oder sich selbst von der Beobachtung derselben zu dispensiren. 

2. Wenn der Papst entfernt von seiner Kurie stirbt, so soll unter dem in der 

Gregorianischen Konstitution für den Wahlort als massgebend erwähnten Bezirk 

(districtus, territorium) die bischöfliche Diöcese verstanden werden; erfolgt der 

Tod des Papstes aber nur bei (vorübergehender) Abwesenheit und ohne dass er den 

Sitz der Geschäftsverwaltung gleichzeitig mitverlegt hat, so ist die Wahl an dem 

Sitze der letzteren vorzunehmen". 

3. Für den FaU, dass alle Kardinäle zusammen oder einzeln nach einander 

vor voUzogener Wah l das Konklave verlassen, sollen die mit der Bewachung dessel­

ben betrauten weltlichen Obrigkeiten, bei Vermeidung der in der Konstitution Gre­

gors X . angedrohten Strafen, die betreffenden, soweit nicht einzelne durch schwere 

1 P a p e n k o r d t S. 320 ; P h i l l i p s 5, 825. 6 Durch die Konstitution: Quia in futurarum 
2 Namentlich dadurch , dass er den Cardinälen ^. 1294 bei R a y n a l d i 1. c a . 1294. n 17. 

der Gegenpartei mit aller Strenge die Speisen ' H e f e l e , Konciliengeschichte 6, 474. 
entziehen, den französischen Cardinälen diese « Clem. 2. de elect 1. d. 
aber in reichlichem Masse zukommen liess und ' ••• -eo tamen adiecto quod si in certo loco 
dadurch erstere zum Nachgeben zu bestimmen causarum et literaruu, apostol.carum audientia 
suchte P a p e n k o r d t S. 320. remanente, papam alibi mon contingat, non ibi, 

, r a p e u K o p^^^^j^j^^ jy^^it audientia, memorata 
3 R a y n a l d i annal. a. 12 ib . n. 28. ^1^^^;^ celebretur, etiamsi eadem audientia tem-
* R a y n a l d i annal. a. 1276. n. 2 9 — 3 1 ; die роге mortis huius vacare noscatur; nisi forsan 

betreffende Konstitution Licet felicis ebendaselbst ante mortem eandem ordinatum esset per papam 
n. 30. de curia transferenda, quo casu servetur provisio 

5 P a p e n k o r d t . S. 320. 321. 324. constitutionis praedictae ( § . 2. 1. c.) 
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270 I. Die Hierarchie und die Leitung der Kirohe durch dieselbe. [§. 28. 

Krankheit oder Körperschwäche entschuldigt sind, zum schleunigen Wiedereintritt 

in das Konklave zwingen. 

4. Bei der so erfolgten Wiederherstellung des Konklaves müssen sich die Kar­

dinäle nach der bei Auflösung desselben bereits eingefa-etenen Sachlage richten'. 

5. Auch diejenigen Kardinäle, welche mit dem kleineu oder grossen Kirchen­

bann, der Suspension oder dem Interdikt belegt sind, haben das Recht, an der Wahl 

Theil zu nehmen 

Trotzdem trat aber nach dem Tode Clemens' V. eine mehr als zweijährige Vakanz 

ein, weil die Italiener im Gegensatz zu den Franzosen einen Papst wählen wollten, 

welcher die Residenz nach Rom zurückzuverlegen gesonnen war. Erst als König P h i ­

l i p p V. die Kardinäle jeden einzeln ohne Vorwissen des andern 1315 nach Lyon ein­

geladen , und ihnen zugleich eidlich die Befreiung vom Konklave zugesagt, sie aber 

trotzdem — mit Rücksicht darauf, dass sein Eid rechtswidrig und ungültig gewesen 

— 40 Tage eingeschlossen gehalten hatte*, wurde J o h a n n XXI I . ( 1316— 1334) 

gewählt*. 

Die strengen Vorschriften über das Konklave, die gestattete geringe Bedienung, 

die Beschränkung hinsichtbch der Speisen und die Nothwendigkeit des gemeinschaft­

lichen Zusammenwohneus wareu einer der Gründe, weshalb nameutlich dann, wenn 

Parteiungen im Kollegium und damit sich lange hinziehende Wahlverhandlungen vor­

auszusehen waren, die Kardinäle sich so schwer dazu bewegen liessen, das Konklave 

zu beziehen, uud mit Rücksicht hierauf machte C l e m e n s V I . ( 1 3 4 2 — 1352) in den 

früheren Vorschriften durch die Konstitution Licet in constitutione vom 6. Dezember 

1351 einzelne Milderungen * , über welche — weil sie noch heute in Kraft sind — 

näher im folgenden Paragraph gehandelt werden wird. 

Nach seinem Tode wurde zum ersten Mal von den im Konklave versammelten 

Kardinälen eiue Wahlkapitulation entworfen, welche dem Papste zu Gunsten des Kar­

dinalkollegiums grosse Beschränkungen, namentlich hinsichtlich der Ernennung und 

Absetzung der Kardinäle, auferlegte, und die jeder für den Fall seiner Wahl zu beob­

achten versprach*», aUein der aus dem Konklave hervorgegangene Papst, I n n o ­

c e n z V I . (1352—1362) , kassirte dieselbe, als wider die Konstitution Gregors X. und 

die von Gott dem Petrus überbeferten Vollmachten verstossend'. 

Unter seinen Nachfolgern hat G r e g o r X I . ( 1 3 7 0 — 1378) , welcher sich von 

Aviguon nach Rom begeben hatte, für den Fall seines Todes behufs der Ermöglichung 

der Zurückverlegung der päpstlichen Residenz nach Rom die bisherigen Bestimmungen 

suspendirt, indem er in der Konstitution : Periculis et detrimentis von 1378 anordnete, 

' §. 3. 1. c. gehabt; musste sich doch der Gegenpapst schon 
2 §. 4. 1. c. 1330 Johann XXII. unterwerfen. 

H e f e l e . Konciliengeschichte 6, 506. 5 jj^gn. Bullar. 1, 258. 
4 Nach der Absetzung J oh au n s XXII. durch . ^ , 

Ludwig im J. 1328 hat allerdings der letztere in ® Raynaldi annal. a. 1352. n. 26. 
Betreff des neuen Papstes , Nikolaus V. fdes ' Durch die Konstitution : SoUieitudo, wo es in 
Franziskaners Fra Pietro da Corvare) das römische Betreff des letzteren Punktes heisst: „eonsideraii-
Volk befragen lassen, ob es diesen zum Papste haben tes attente quod scriptura ipsa in diminutionem et 
wollte, uud ihn nach der so erlangten Zustimmung praeiudieium plenitudinis ex ore dei collatae soll 
bestätigt (s. Raynaldi annal. a. 1328. n. 43, dumtaxat Romano pontiflci dignoscitur procul dubio 
a. 1330. n. 11 ff.; Papenkordt , Geschichte redundare, cum per eandem scripturam praefatae 
der Stadt Rom. S. 373). Diese Wiederbelebung sedi grande et perpetuum praeiudieium immineat 
des Wahlrechtes des Volkes und der kaiserliehen manifeste, dum potestas huiusmodi adimitur eidem 
Konfirmation war aber nichts als eine durch die Romano pontiflci certisque regulis et limitibus 
Lage der Verhältnisse begünstigte Usurpation, sibi praeflxis.ib homine coarctatur"; s. R a y n aldi 
und hat für die weitere Entwicklung keine Folgen annales. a. 1353. n. 29. 



dsias, wenn er bis zum 1. September nicht nach Avignon zurückkehren sollte, die bei 

ihm befindlichen Kardinäle oder ihre Mehrzahl ohne Beobachtung der zehntägigen 

Wartel'rist, ohne Inneiialtung der Ordnung des Konklaves, j a überhaupt ohne Alihal-

tung desselben , an jedem beliebigen Orte nnd mit einfaclier Majorität den neuen Papst 

zu wiüilen, befugt sein sollten '. Allein diese Vorsicht erwies sich als unnütz , denn 

wenn auch Gregor X I . vor dem gedachten Termin (den 27. März 1378) starb und 

die Kardinäle durch die Drohungen de r Römer, welche einen ronnschen Papst forder­

ten, bewogen, das Konklave bei St. Peter bezogen, so wurde doch der Erzbischof Bar­

tholomäus vou Bar i , U r b a n V I . ( 1 3 7 S — 1391 ) — ein Italiener — mit der vorge­

schriebenen Zweidrittebnajorität gewählt und dann unter wiederholter Anerkennung seitens 

der Kardinäle und unter ihrer Assistenz installirt^. Das Streben des neuen Papstes, 

sich vom französischen Einfluss möglichst unabhängig zu halten, seine Härte und sein 

scharfes Auftr-eten gegen bestehende Missbräuche veranlassten einen Theil der Kardinäle, 

vo r Allen die französischen, sich seinem Gehorsam dadurch zu entziehen, dass sie seine 

Wahl als durch Drohungen des römischen Volkes erzwungen für nichtig erklärten und 

einen Gegenpapst. C l e m e n s V I I . ( 1378—1394 ) , wählten^. 

Danüt war das S c h i s m a herbeigeführt, und von nun ab residirte in Rom 

nnd in Avignon ein Papst , von denen jeder sich mit einer Anzahl von Kardinälen 

umgab. 

Mehi-fach >\Tirde zur Beseitigung der Spaltung, z. B. vor der Wahl des avione-

sischen Papstes B e n e d i k t s X I H . (1394) und der römischen Päpste I n n o c e n z ' V I I . 

(1404 — 1406) uud G r e g o r s X I I . (1406 — 1 4 1 5 ) , beim Beginn des Konklaves von 

jedem Kardinal die Verpflichtung übernommen, für den Fa l l , dass er die päpstliche 

Würde er lange, auf aUe Weise die Beendigung des Schismas herbeizuführen und 

nöthigenfalls auch zu diesem Behufe den Pontifikat niederzulegen*. Diese Ver ­

sprechungen wurden aber niemals gehalten und so konnte das Schisma erst durch die 

einschneidenden Massregeln des Koncils von C o n s t a n z beseitigt werden. 

Bei der Wah l des neuen Papstes M a r t i n s V . kam ein eigenes Verfahren zur 

Anwendung, indem derselbe gemäss der vom KoncU eigends ad hoc festgesetzten Ord­

nung ^ durch ein WahlkoUegium, gebildet aus 23 Kardinälen und ferner aus 30 Bi­

schöfen , als Repräsentanten der auf dem Koncil versammelten Nationen, gewählt 

wurde Zugleich hat das KoncU für den Fall künftiger Schismata und behufs sicherer 

Beseitigung derselben bestimmt', dass wenn bei Entstehung eines solchen nach seinen 

' R a y n a l d i annal. a. 1378. n. 2. 5 H ü b l e r , die Constanzer Reformation, 8. 

2 P a p e n k o r d t 8. 439 ff.; namentl. S. 441. 34. 35. 

n. 3. 6 R a y n a l d i annal. a. 1417 (Martin V . ) n. 2. 
3 R a y n a l d i annal. a. 1378. n. 25 ff. ; G i e - ' Sess. gen. X X X I X . c. 2 ( H ü b l e r a. a. 0. 

s e i e r , Kirchengeschichte I I . 3, 1.32ff. ; P a p e n - 8. 120j: ,,Si vero quod absit in futurum schisma 
k o r d t S. 444 ff. Die Wahl Urbans war unzwei- oriri contingeret ita quod duo vel plures pro sum-
felhaft gült ig: dafür entschied sich auch u. A . mis pontiflcibus se gérèrent, a die quo ipsi vel 
der bekannte Jurist B a l d u s ; die wesentlichen plures insignia pontiflcatus publice assumserint 
Theile sines Gutachtens von 1378 bei R a y n a l d seu administrare coeperlnt, intelligatur ipso iure 
a. a. 0. n. 36 ff., ein zweites von 1380 in Tom. terminus concibi tunc forte ultra annum pendens 
V I I . der Annalen desselben (ed. Lucae.) p. 613. ad annum proximum abbreviatus. Ad quod omnes 
Gegen die falschen Zeitbestimmungen Raynalds praelati et ceteri qui ad concilium ire tenentur 
vgl. v. S a v i g n y , Gesch. des röm. Rechts 6, sub poenis iuris et aliis per concilium imponendis 
231 ff. absque alia vocatione conveniant. Nec non impe-

* Ueber die Wahl B e n e d i k t s R a y n a l d i rator ceterlque reges et principes vel personaliter 
annal. 1394. n . 6 ; I n n o c e n z ' V I I . s. M a r t e n e aut per solennes nuncios tamquam ad commune 
thesaur. anecdot. 2, 1274. und R a y n a l d 1404. incendium exstinguendum per viscera misericor-
n. 10; G r e g o r s X I I . a. a. 0. 1406. n. 11. diae domini nostri Jesu Chrisri ex nunc exhortati 



Vorschriften über die Periodicität der allgemeinen KonciUen ein Koncil erst über Jah­

resfrist zusammen zu treten habe, dasselbe schon innerhalb des nächsten Jahres sich 

concurrant. Et quilibet ipsorum se pro Romano 
pontifice gerentium infra mensem a die qua scien-
tiam habere potuit, alium vel alios assumsisse 
papatus insignia vel in papatu administrasse, te­
neatur sub interminatione maledictionis aeternae 
et amissione iuris, si quod forte sibi quaesitum 
esset in papatu, quam ipso facto incurrat, et ultra 
hoc ad quaslibet dignitates active et passive sit 
inhabilis, concilium ipsum ad terminum anni 
praedictum in loco prius deputato celebrandum 
indicere et publicare et per suas litteras competi­
tori vel competitoribus ipsum vel ipsos provocando 
ad causam et ceteris praelatis ac principibus quan­
tum in eo fuerit intimare neenon termino praefixo 
sub poenis praedictls ad locum concilii personaliter 
se transferre nec inde discedere, donec per conci­
lium causa schismatis plenarie sit unita. Hoc 
adiuncto quod nullus ipsorum contendentium de 
papatu in ipso concilio ut papa praesideat. Quin 
imo ut tanto liberius et citius etiam unico et in­
dubitato pastore gaudeat, sint ipsi omnes de papatu 
contendentes, postquam dictum concilium incep-
tum fuerit, auctoritate huius sacrae syuodi ipso 
iure ab omni administratione suspensi nec eis aut 
eorum alteri, donec causa ipsa per concilium ter­
minata fuerit, a quoquam sub poena fautoriae 
schismatis quomodolibet obediatur. 

Quodsi forte eiectionem Romani pontiflcis per 
metum qui caderet in constantem virum seu im-
pressionem de cetero fleri contingat, ipsam nullius 
decernimus efficaciae vel momenti nec posse per 
sequentem consensum etiam metu praedicto ces­
sante ratificati vel approbari. Non tamen liceat 
cardinalibus ad aliam eiectionem procedere, nisi 
ille sic electus forte renunciet vel decedat, donec 
per generale concilium de electione Illa fuerit 
iudicatum. Et si procedant, nuUa sit electio ipso 
iure sintque sic secundo eligentes et electus, si 
se papatui ingesserit, omni dignitate, honore et 
statu, etiam cardinalatus et pontiflcali, ipso iure 
privati et inhabiles de cetero ad eosdem ac etiam 
ad papatum nec aliquis eidem secundo electo ut 
papae sub poena fautoriae schismatis obediat quo-
quomodo. Et eo casu concilium de electione papae 
provideat illa vice, sed liceat, imo et teneantur 
eleetores omnes aut saltem maior pars eorum quam 
cito sine periculo personarum poterunt, etiamsi 
periculum omnium bonorum immineat, se trans­
ferre ad locum tutum et metum praedictum alle­
gare coram notariis publieis et uotabilibus personis 
ac multitudine populi in loco insigni. Ita tamen 
quod allegantes metum huiusmodi habeaut in 
ipsius metus allegatione esprimere speciem et 
qualitatem dicti metus et iurare solemniter, quod 
metus taliter allegatus sit verus et quod credant se 
ipsum posse probare et quod per malitiam vel per 
calumniam huiusmodi metum non proponant. 
Nec ultra proiimum futurum conciUum ubo modo 
differri possit allegatio dicti metus. Teneantur 
insuper, postquam se transtulerunt et metum alli-
gaverunt, modo praedicto provocare sic electum ad 
concUium. Quod concilium si ultra annum pendeat 
a die provocationis huiusmodi intelligatur ad annum 
ut supra ipso iure terminus abbreviatus. Et nihi­

lominus teneatur electus ipse sub poenis praedictis 
et cardinales provocantes sub poena amissionis 
cardinalatus et omnium beneflciorum suorum quam 
ipso facto incurrant, infra mensem a die provoca­
tionis concilium ipsum ut supra dicitur indicere et 
publicare et quam citius poterunt intimare, ac 
cardinales ipsi ceterique eleetores ad locum con-
cUii tempore convenienti personaliter se transferre 
et usque ad flnem causae exspeetare teneantur. 
Teneantur quoque praelati ceterique ut supra ad 
convocationem cardinalium tantum, si forte electus 
convocare cessaret, accedere. Qui sic electus in 
conciUo ipso non praesideat, quin imo sit a ter­
mino initiandi concilii ipso iure ab omni admini­
stratione papatus suspeusus nec sibi a quoquam 
sub poena fautoriae schismatis quomodolibet obe­
diatur. 

Quodsi infra annum ante diem indicti concUü 
contingant supradicti casus videUcet quod plures 
se geraut pro papa vel quod unus per metum seu 
per impressionem eligatur, censeantur ipso iure 
tam se gerentes pro papa quam electus per metum 
seu impressionem et cardinales ad dictum conci­
lium provocati teneanturque in ipso concilio com­
parere personaliter causam exponere et iudieium 
concilii exspeetare. Sed si dictis casibus occur-
rentibus continget forte casus aliquis quo necessa­
rium Sit locum eoneilü mutare, ut obsidionis guerrae 
aut pestis aut similis, teneantur nihilominus tam 
omnes supradicti quam omues praelati ceterique 
qui ad concilium ire tenentur ad locum proximio-
rem ut praemittitur qui sit habiUs ad concUium 
convenire, possitque maior pars praelatorum qui 
infra mensem ad locum certum decUnaverint, 
Ulum sibi et aliis pro loco concilii deputare, ad 
quem ceteii convenire teneantur ac si a principio 
fuisset deputatus. ConcUium autem ut praefertur 
convocatum et cogregatum de huiusmodi schis­
matis causa cognoscens et in contumaciam electo-
rum seu gerentium se pro papa vel cardinabum, 
si forte venire neglexerint, litem dirimat causam-
que definiat et culpabiles iu schismate procurando 
seu nutriendo vel iu administrando aut obediendo 
vel administrantibus favendo seu contra interdictum 
superins eligendo vel calumuiose aUegando metum, 
etiam ultra praedictas poenas, cuiuscunque status 
gradus seu praeeminentiae existant ecclesiasticae 
vel mundanae personae, sic puniat, ut viudictae 
rigor transeat ceteris in exemplum. 

Ut autem metus seu impressionis molestia in 
electione papae eo formidolosius evitetur quo toti 
christianitati lamentabilius eorum incussio seu 
factio perpetratur, ultra praedicta specialiter duxi­
mus statuendum, quod siquis huiusmodi metum 
vel impressionem aut violentiam electoribus ipsis 
vel alieni eorum in electione papae intulerit seu 
fecerit aut fleri procuraverit vel factum ratum ha-
buerìt aut in hoc consilium,dederit vel favorem 
facientemve scienter receptaverit vel defensaverit 
aut negligens in executione poenarum inferius 
memoratarum extiterit, cuiuscumque status gradus 
vel praeminentiae fuerit, etiamsi imperiali regali 
pontiflcali vel alia quavis ecclesiastica aut seculari 
praefulgeat dignitate, iUas poenas ipso facto incur-



versammeln und auch jeder der Gewählten binnen Monatsfrist bei Verlust aller durch 

die Wahl etwa erworbenen Rechte das Koncil innerhalb des Jahres zusammenberufen 

sollte , sowie dass dem Koncd , welches auch selbstständig in dem gedachten FaU zu­

sammentreten könne, die Entscheidung hiusichtlich der gleichzeitig zum persönlichen 

Erscheinen und zum Bleiben verpflichteten Prätendenten zustehe. Ferner sollte ein 

früherer Eintritt des Koncils durch eine unter Zwang erfolgte Papstwahl ebenfalls 

herbeigeführt werden, damit dieses gleichfalls dann über das Vorhandensein des Nich­

tigkeitsgrundes entscheiden könnte, während für den Fa l l , dass nach entstandenem 

Schisma oder nach einer erzwungeneu Papstwahl der Zusammentritt des Koncils noch 

innerhalb Jahresfrist stattzufinden hätte, diesem die Entscheidung anheim gegeben 

wurde. 

Das folgende Re fo rm-KoncU, das Koncil zu B a s e l , suchte ein seiner Stellung 

gefährlich werdendes Schisma und überhaupt die Erhebung eines ihm feindlich gesinn­

ten Papstes dadurch zu verhüten, dass es die Anordnung erbess, dass für den Fall 

einer während des Koncils eintretenden Vakanz des päpstlichen Stuhles die Papstwahl 

nur am Orte des KoncUs und zwar nach Verlauf von 60 Tagen stattfinden sol l te ' . 

Ebenso sollte die Oberhoheit des KoncUs über den Papst für alle F"'olgezeit durch die 

aUgemeine Vorschrift über die PapstAvahl gewahrt werden, dass jeder der wählenden 

Kardinäle in dem von ihm zu leistenden Eid auch das Gelöbniss machen musste, nur 

einem Papst gehorsam zu sein, welcher den vorgeschriebenen Eid über die regelmässige 

Abhaltung aUgemeiner Konciben geschworen hätte 2. Trotzdem hat sich aber der vom 

KoncU 1439 abgesetzte Papst E u g e n IV . gegenüber dem im Auftrage des Koncils 

von den Kardmälen und 32 deputirten geistlichen Mitgliedern desselben gewählten 

F e l i x V . zu behaupten gewusst ' . 

Irgend eine weitere praktische Bedeutung haben die Bestimmungen der gedachten 

KoncUien in Bezug auf den hier m Rede stehenden Punkt nicht gehabt. Die späteren 

Wahlen sind wieder aUein durch die Kardinäle erfolgt und es hat dabei mehr­

fach die schon früher vorgekommene Vorlegung von Wahlkapitulationen stattge­

funden*. 

Die Bestechungen, durch welche A l e x a n d e r V I . Borgia ( 1 4 9 2 — 1503) seine 

Wahl durchgesetzt hatten, veranlassten J u l i u s I I . (1503—1513) zum Erlass der Kon ­

stitution ; Cum tam divino vom 14. Januar 1505, in welcher er anordnete, dass ein in 

Folge von Sbnonie Gewählter die päpstliche Würde durch die Wahl nicht erlangen und 

die Nichtigkeit derselben auch nicht durch die nachfolgende Inthronisation, durch die 

Adoration und Obedienz sämmtlicher Kardinäle, ebensowenig endlich durch Zeitablauf 

rat quae in constitutione fei . record. Bonifacii pa- non quandocunque et ubicunque Romani pontiflcis 
рае V U I quae incipit Felicis continentur " (c. 5 electio imminebit facienda, ante ingressum concla-
in Vito de poen.) „illisque effectualiter puniatur. vis legatur et publice intimetur". 
Civitas vero etiamsi quod absit urbs Romana fuerit ' Sess. I V . c. 3 (Mansi 29, 32), Sess. V I I . 
seu alia quaevis universitas quae talia facienti (Mansi 29, 42.) 
consilium vel auxUium dederit aut favorem vel 2 Sess. X X I I I . (Mansi 29, 110. I I I ) , 
infra mensem saltem tabter delinquentem, prout 3 Sess. X X X I V . , Sess. X X X V I I . c. 2, Sess. 
tanti facinoris enormitas exegerit et facultas ei X X X V I I I . c. 3. und Sess. X X X I X . (Mansi 29, 
affuerit, non duxerit punieudum, eo ipso subia- 179. 184. 195. 196. 198.) 
ceat ecclesiastico interdieto. Et nihilominus prae- * So vor der Wahl E u g e n s I V . (1431—1447), 
ter dictam urbem pontiflcali ut supra fit mentio P i u s ' I I . (1458—1464) und I n n о ce n z ' V I I I . 
eo ipso Sit dignitate privata non obstantibus privi- (1484—1492) s. R a y n a l d i aunal. a. 1431. 
legüs quibuscunque. n. 5; a. 1458 (Pius I I . ) n. 2. 4;̂  a. 1484. n. 28. 

Volumus insuper quod in flne cuiuslibet concibi ' R a y n a l d i annal. 1492. n. 26; G i e s e l e r , 

generalis hoc decretum »olemniter pubbcetur nec- Kirchengeschichte I I . 4, 167. n. r. 

H ins chiù B, Kirchenreclit. 18 



' Magn. Bullar. 1, 466. Cum carissimus a. 1529; Licet variae a. 1533; 
2 Magn. Bullar. 1, 836. Bullar. Roman. T. IV. p. I. p. 84. 85) und 
3 Syn. Roman. I. a. 499. c. 3 (Bruns 2, 288), C l e m e n s V I I I . (Const. Humanae vitae a. 1598 

c. 2. Dist. L X X I X ; die Synode von Pavia a. 997 ibid. T. V. p. I I . p. 210J erlassen. 
fMansi 19, 234) hat letztere Bestimmung übrigens 6 Magn BuUar 3 444 
fast wörtbch wiederholt^ " , ' [ g ^^^.^.^^ 2. April 

* .Magn. Bullar. 2, 97. lunort-A „ ißriv ' ' 
5 Buflar. Roman. T. IV . p. 11. p. 90. Aehn- ^^^^ P' ^^ "^ 

liehe Festsetzungen — allerdings ohne Hinblick 8 R a n k e , die romischen Papste; 3. Aufl. A 
auf ein versammeltes Koncil — haben bei ihrer ^14 ff. 

Entfernung aus Rom C l e m e n s V H . (Const. 9 P h m i p s 5, 848. 849. 

geheilt werden könne, sowie dass auch selbst die Mitschuldigen das Recht haben soll­

ten , sich der Gemeinschaft eines solchen, als magus, ethnicus , publicanus et haere-

siarcha zu entziehen 

In Anschluss daran bestimmte P a u l IV . ( 1555 — 1559) durch die Konstitution 

vom 16. Dezember 1557^ unter Hinweisung auf die römische Synode des Symmachus', 

dass al le, welche noch bei Lebzeiten des Papstes sich um die Erlangung der päpst­

lichen Wurde bewürben, ebenso wie ihre Rathgeber, Helfershelfer und Theilnehmer, 

ipso iure der nur (abgesehen vom articulo mortis) durch deu Papst zu hebenden 

Exkommunikation, den Strafen der simoniaca haeresis und des crimen laesae maie­

statis, eudlich dem Verluste aller Würden und Einkünfte verfallen soUten. Ebenso traf 

sein Nachfolger, P i u s IV. ( 1 5 5 9 — 1564) in der Konstitution: In eligendis vom 

9. Oktober 1562 ' weitere Bestimmungen über die Papstwahl, namentbch über die 

Verwaltung des römischen Stuhles während der Sedisvakanz und die s. g. Konkla-

visten, d. h. die mit den Kardinälen das Konklave beziehenden Personen. Auch 

verordnete er in der Konstitution: Prudentiae patrifamibas von 1561 ^ — offenbar ver­

anlasst durch den Vorgang auf dem Constanzer und Baseler Koncil, — dass wenn er 

etwa zu Trient oder ausserhalb Roms sterben sollte, unter allen Umständen das Kar­

dinalskollegium in Rom, nicht die zu Trient versammelte Synode die Wahl seines Nach­

folgers vorzunehmen hätte. 

In durchgreifender und noch für die heutige Zeit massgebender Weise hat endbch 

Papst G r e g o r XV . (1621 — 1623) allerdings auf Grundlage der älteren Normen das 

Verfahren bei der Papstwahl durch die Konstitution: Aeterni patris flbus vom 15. No­

vember 1621" in Verbindung mit dem durch die Konstitution: Decet Romanum appro-

birten Caeremoniale vom 12. März 1 6 4 1 ' geregelt. Seit dem 14. Jahrhundert hatte 

sich in dem Kardinalskollegium vielfach bei den Wahlen der Gegensatz der Natiouali-

täten geltend gemacht, ausserdem trat im 16. Jahrhundert die Sitte hervor, dass der 

Nipote des verstorbenen Papstes mit den übrigen von demselben ernannten Kardinälen 

in dem Konklave eine neue Partei bildete ,̂ und so war den weltlichen Mächten leicht 

Möglichkeit gegeben, ihre Einflüsse auf die Wahl durch die Benutzung dieser Gegen­

sätze geltend zu machen. Unter diesen Verhältnissen musste der Mangel eines festen, 

geordneten Modus der Herbeiführung der Entscheidung bei der Wahl sehr bedenkbch 

erscheinen, da oft die entschlossenere Partei durch schnelles Ausrufen ihres Kandidaten 

und Ueberraschung der anderen Kardinäle den Sieg erlangt hatte, während bei einer 

fester geregelten Weise der Abstimmung der Ausgang vielfach ein anderer gewesen 

wäre^. Diesem Uebelstäude abzuhelfen, war die eben erwähnte unter Zuziehung des 

bekannten Kanonisten P r o s p e r F a g n a u i ausgearbeitete Konstitution Gregors XV. 

bestimmt. 



Sein Nachfolger, U r b a n V I U . ( 1 6 2 3 — l b 4 4 ) , welcher schon unter Beobachtung 

des neuen Verfahrens gewählt worden war , hat das gedachte Wahlgesetz und Caere­

moniale nochmals durch die Konstitution; Ad Romanum pontiticem vom 5.Februar 1625 i 

bestätigt und endlich C l e m e n s X I I . in der Bulle: Apostolatus officium vom 11. Ok­

tober 1732- einige Ergänzungen dazu erlassen. 

§. 29 . B. Das geltende Recht. 

Das jetzt in Betreff der P a p s t w a h l ' geltende Recht ruht auf den im §. 28 er­

wähnten kirehbchen Gesetzen, denn die früheren Verordnungen sind niemals durch die 

späteren, namendich auch nicht durch die Bulle Aeterni patris, in ihrem ganzen Um­

fange aufgehoben worden*. So gründet sich z. B. das noch geltende Princip der aus-

schbessbchen Wahlberechtigung des Kardinalskollegiums uud das Erforderniss der Zwei-

di-ittel-Majorität auf die Dekretale Alexanders I I I . : Licet de vitanda (S. 265) , die Noth­

wendigkeit des Konklaves auf die Konstitution Gregors X. : Ubi periculum (S. 267) . 

Alle diese Verordnungen sind daher bei der nachfolgenden Darstellung zu berück­

sichtigen. 

I. D a s K o n k l a v e . Eine der vorzüglichsten Obliegenheiten der Kardinäle nach 

der Erledigung des päpstlichen Stuhles ist die Einrichtung des Konklaves. In der 

ersten Sitzung ^Kongregation) der Kardinäle, welche für die Regel in der Camera de' 

paramenti gehalten w i rd , werden die verschiedenen auf die Wahl bezüglichen Gesetze 

verlesen und von den Kardinälen beschworen, zugleich werden einige der letzteren aus­

gewählt, welche die Herrichtung des Konklaves zu besorgen haben .̂ 

Dieses wird gewöhnlich in dem neben der Peterskirche belegenen Vatikanischen 

Palast in Rom eingerichtet, weU sich derselbe seiner baulichen Einrichtung nach dazu 

am besten eignet, mdessen kann auch eine andere Lokalität in Rom zu diesem Behufe 

ausgewählt'', j a die Vornahme der Wahl und mithin auch das Konklave sogar aus­

nahmsweise an einem anderen Orte stattfinden'. Die weiteren Kongregationen werden 

in der Sakristei der Peterskirche abgehalten und zwar in der zweiten bis fünften 

die Berichte über den Fortgang der Einrichtung des Konklaves entgegengenommeu, 

femer aber die Konklavisten, d. h. die Personen, welche mit ins Konklave einzu­

ziehen haben, und die mit der Bewachung desselben zu betrauenden Personen ge ­

wählt, zu denen ausser dem Governatore von Rom gewöhnlich Prälaten genommen, 

' Magn. Bullar. 4, 95, publicirt am 6. Juli r o b o r e p e r m a n s u r i s , specialiter et expresse 
1626. clerogamus, caeterisque contrarüs quibuscumque". 

2 Bullar. Roman. 13, 302. 5 Caeremoniale Gregorii X V . (M. Bull. 3, 455); 
3 Ob auch ein anderer Modus der Besetzung Clement. X I I . Const. Apostolatus offlcium v. 11. 

gestattet ist, darüber s. den Schluss dieses Para- Oktober 1732. §. 24 (Bull. Rom. 13, 307) und 
graphen desselben Chirographum: Avendo noi vom 24. 

4 Bulle Aeterni patiis § . 24 ( M . B. 3, 474): Dezember 1732. n. X V I I (Bull. Rom. 13, 312), 
,,Non obstante q u a t e n u s o p u s s i t , foel. reo. welches auch Bestimmungen über die Thätigkeit 
Alexandri papae I I I . praed. nostri in concilio La- der weiteren Kongregationen enthält, 
teranensi edita quae incipit: Licet de vitanda et « Die Wahl L e o s X I I . (1823—1829) ist z. B. 
aliorum Romanorum pontiflcum praedecessorum no- im Quirinalischen Palast erfolgt. S. A r t a u d , 
strorum etiam in conciliis generalibus promulgatis histoire du pape Le'on X I I . Paris 1843. 1, 37. 
constitutionibus et ordinationibus apostobcis etiam ' S. die Konstitutionen Nikolaus' I I . , Gre­
in corpore iuris clausis, quibus omnibus et singu- gorsX. , Clemens'V. S. 249. 267. 269. So ist imch 
Iis, q u a t e n u s p a r i t e r o p u s s i t , eorum neuerdings P i u s V I I . (1800—1823) in Venedig 
omnium et singulorum tenores perinde ac si ad unter dem Schutze Oesterreichs gewählt; A r -
verbum exprimerentur, pro expressis insertis ha- t a u d , histoire du pape Pie V I I . Paris 1836. 
bentes, pro hac vice duntaxat, illis a l i a s i n s u o 1, 80 ff. 



aber auch andere Personen, z. B. Gesandte der weltlichen Fürsten bestimmt werden 

können 1. 

Am sechsten Tage soll das Konklave fertig sein. In einem bestimmten Raum von 

zusammenhängenden, in demselben Stockwerk befindbchen Sälen werden für jeden ein­

zelneu Kardinal ZeUen oder Kammern aus Brettern errichtet, von denen jede zwei Ab-

theiluugen, eine für den Kardinal selbst, die andere für seine Konklavisten, euthäb, 

aber Olfen sein muss2. Diese Zellen werden in der sechsten Sitzung, nachdem sie nu-

merirt sind, nach den Nummern, indem der jüngste Kardinaldiakon die Loose zieht, 

verloost 3, eveutuell wird mit dieser Vertheilung in den folgenden Kongregationen fort­

gefahren. In der neunten werden vermittelst geheimer Abstimmung diejenigen drei 

Kardinäle (capita ordinum, capi d' ordini) erwählt, welche das Konklave und die 

Beobachtung der Klausur zu überwachen haben. Endlich haben in der zehnten Kon­

gregation diejenigen Kardinäle, welche noch nicht die Diakonatsweihe erhalten haben, 

sofern ihnen das Recht der Theilnahme an der Wahl durch besondere Breven verliehen 

ist, sich durch Vorlegung der betreffenden Dokumente, als mit zur Wahl berechtigt, zu 

legitimiren *. 

Inzwischen sind die Exequien des verstorbenen Papstes beendet und da mit dem 

zehnten Tage auch die schon durch Gregor X. vorgeschriebene Wartefrist (S. 267) 

abgelaufen ist, so kann am elften Tage der Einzug in das Konklave erfolgen. An 

diesem Tage wird zunächst im St. Peter unter Anrufung des heiligen Geistes ein feier­

liches Hochamt eelebrirt ^ und von einem Prälaten eine Ermahnung an die Kardinäle, 

der Christenheit einen guten Oberhirten zu geben, gehalten ". In feierlicher Prozes­

sion ziehen dann unter Vorauftragung des päpstlichen Kreuzes ' die Kardinäle und die 

K o n k l a v i s t e n in das Konklave ein. 

Zu diesen letzteren gehören zunächst die zur Bedienung bestimmten Begleiter der 

einzelnen Kardinäle, jeder hat deren zwei und nur ausnahmsweise kann einem Ge-

' P h i l l i p s 5, 857. sibi concessa ingrediendi conclave. Septimo 
2 Wegen der Verordnung Gregors X . f s . S 267 ) ; audiuntnr qui tertium couclavistam indulgendum 

die Zelleiieinrichtung ist durch die Const. Cle- sil»' postulaverint, nam duo cuilibet cardinali or-
m e n s ' V L : Licet in constit. v. 1351. §. 4 (M. ünario assignautur. Octavo cardinales duos eliguut 
Bullar. 1, 258) gestattet. ad inquirendum et probandum qualitates concla-

vistarum. Nono tres alios cardinales praefieiunt 
3 Die Vertheilung durch Loos schreibt vor die eustodiae et curae conclavis. Décimo indulta car-

Const. Pius IV . V. 1;.62. §. 13 (M. Bull. 2, 98). ainalium qui sacros ordines non susceperint, dis-
Danach wird dann im Conclave das Wappen jedes ¡,„„4^ destinantque coementarium (Maurer) et 
Kardinals über seine Zelle gehangt. Die ZeUen ^ „arium (Zimmermann). Undécimo ad clausu-
selbst werden mit rothem oder grünem, nur die conclavis ritu solemni procedunt, relectasque 
der vom verstorbenen Papst ernannten Kardinäle ¡„5,,; eonsritutiones apostólicas iurant iterum se 
mit violettem Tuch ausgeschlagen. observaturos et concionem decani audiunt". 

* P e c o r e l l i , inst. iur. can. 2, 238: „Primo 5 Das ist ein viele Jahrhunderte alter Brauch, 
die post pontiflcis obitum in generali congrega- Schon die epist. Gregorii V I I I . v. 1 1 8 7 ( W a t t e -
tione cardinales audiunt et iurant pontificias con- r i e h 1. c. 2, 685) sagt: „missa in honore sancti 
stitutiones in eligendo se observaturos, sigilla eius spiritus celebrata, sicut m o r i s est, processimus 
frangunt, gubernatorem urbis eligunt, aliquot in unum locum'', 
ipsorum operi conclavis praefieiunt et funus de- 6 Caeremoniale (M. B. 3, 455). 
ducunt. Secundo ministros et officiales confirmant Caeremoniale 1. c. : „Re divina peracta cleri-
qui alias confirmari ipso iure praesumuntur, urbis cus caeremoniarum capit crucem papalem et pro-
conservatoes audiunt et praefectus conclavis. cedit quem cardinales sequuntur, episcopi primum, 
Tertio confessionarium conclavis eligunt et sepul- deinde presbyteri, postremo diaconi cum suis 
turae tradunt cadaver pontiflcium. Quarto et cappis violaceis. Crucem praecedunt familiares 
quinto medicos, chirurgum, aromatarium (Apo- cardinalium et immediate cantores (hymnum : Veni 
theker), barbitonsores destinant. Sexto celias creator spiritus cantantes), post cardinales se-
conclavis distribuunt. Tum caeremoniarum magi- quuntur praelati atque ita proeessionaliter proce-
stri non participantes exhibent indulta brevium ¿entes conclave ingrediuntur". 



brechlichen oder Kranken ein dritter gestattet werden' . Ob sie Kleriker oder Laien 

sind, ist gleichgültig, aber sie müssen mindestens schon ein Jahr zu den familiäres des 

betreffenden Kardinals gehören, d. h. in einem Dienstverhältniss zu ihm stehen uud von 

ihm ihren Unterhalt empfangen, weder Kaufleute, noch Diener von Fürsten, noch 

weltliche Herreu, noch Brüder, resp. Neffen der Kardinäle sein 2. Ausser diesen Per ­

sonen ziehen iu das Konklave noch ein : sechs Ceremonienmeister nebst einem für sie 

bestimmten Diener, ein Saki-istau nebst einem assistirenden Kler iker , ein Beichtvater 

aus dem Möuchsstaude, ein Sekretär mit zwei Gehülfen uud einem Diener, zwei Aerzte, 

ein Chirurg, ein Apotheker mit einem oder zwei Gehülfeu, zwei Zimmerleute, zwei 

Maurer, zwei Barbiere mit emem oder zwei Gehülfen, endlich 35 zur allgemeiuen Be­

dienung bestimmte Aufwärter (bajuU, scoppettatori). Al le diese dürfen nicht aus den 

Famiiiaren der Kardinäle genommen werden und werden ebenfalls vorher mittelst gehei­

mer Abstimmung erwähl t ' . 

Nach dem Einti-itt in das Konklave werden in der innerhalb desselben befindlichen 

Kapelle von den Kardinälen die ihnen nochmals vorzulesenden Konstitutionen über die 

Papstwahl beschworen. Dann begeben sie sich iu ihre Zellen, kommen aber gegen 

Abend nochmals zusammen, damit vor ihnen die Konklavisten auf treue Pflichterfül­

lung vereidigt werden können*. 

Die Kardinäle sollen nun das Konklave nicht mehr verlassen, indessen erfolgt die 

Abschliessung des letzteren erst, nachdem gegen Abend dreimal von Stunde zu Stunde 

mit einer Glocke das Zeichen dazu gegeben worden, dass aUe nicht hinein gehörenden 

Personen dasselbe zu verlassen haben 

Demnächst wird das Konklave sowohl von innen als auch von aussen verschlossen; 

dann müssen noch die Capi d' ordini, der Kardinal -Kämmerer und ein Ceremonien­

meister genau untersuchen, ob sich Jemand etwa unberechtigter Weise in demselben 

aufhält, und der Ceremonienmeister hat darauf durch ein besonderes Instrument den 

stattgehabten Eintritt der Klausur festzustellen 

Von aussen haben der Governatore von Rom, eine Reihe von Prälaten uud die 

Konservatoren von Rom, sowie stationbte Soldaten das Konklave zu bewachen, 

nachdem bis auf die eine verschlossene Thür alle Zugänge und Oeffnungen desselben 

vermauert s ind ' . 

Von jetzt ab sollen die Kardinäle weder schriftlich noch durch Boten aus dem 

Konklave heraus verkehren .̂ Daher haben auch die aussen Wache stehenden P rä ­

laten die den Kardinälen täglich durch die dazu bestimmten, mit Drehladen versehenen 

Oeffnungen zugestellten Speisen zu untersuchen ,̂ um eine etwa dadurch bewirkte Kom-

1 S. Const. Pius' IV. In eligendis, §. 16 (M. « Caeremoniale, Deinde u. quoniam autem. 
B. 2, 98). Die Bewilligung des dritten Koncla- ' Die Papstwahl etc. S. 11. 
visten geschieht mittelst geheimer Abstimmung in 8 Const. Pii IV. cit. §. 20 (Strafen: Verlust 
der siebenten Kongregation. der Würden , selbst des Kardinalats und excom-

2 S. die citirte Const. §. 17. municatio latae sententiae]; ein Beispiel der Ver-
3 S. Const. cit. §. 18 u. Caeremoniale Gre- letzung dieser Vorschriften bietet das Conclave 

gorii XV . Deinde etc. (M. B. 3, 455). Const. von 1769, in welchem Clemens XIV. gewählt 
Clemens'XII. Apostolatus offlcium v. 1732. §§. worden; hier haben mehrere, namentlich franzö-
13. 14 (Bullar. Rom. 13, 305). sische Cardinäle fortlaufend an ihre Hofe über 

* Caeremoniale, Re divina (M. B. 3,455). Am den Verlauf desselben berichtet. S. T h e i n e r , 
folgenden Tage werden dieselben in der Kapelle Geschichte des Pontiflkats Clemens' X IV . 1, 
nochmal einzeln vorgestellt und geprüft, ob sie 143 ff. 
die nöthige Qualiflkation haben (s. g. Rekognition 9 Const. Pii IV. §§. 22. 23. In Betreff der den 
der Konclavisten). Caeremoniale, Deinde. Cardinälen gestatteten Speisen bestimmt die Con-

5 Caeremoniale, Cardinales autem. stit. Clemens' V I . : Licet in constit. v. 1351. §. 3 



munikation zu hindern. Noch viel weniger soll Jemand ausser den nach Beginn des 

Konklaves in Rom zur Wahl eintreffenden Kardinälen ' dasselbe betreten 2 . 

Wird dagegen aus einer dringenden Ursache ein Verkehr mit der Aussenwelt, 

z. B. Audienzertheilung an Gesandte, Erlass von die Regierung betreffenden Anweisun­

gen nöthig, so ist ein solcher nur nach Majoritätsbeschluss der Kardinäle und durch 

die angebrachte üeffnung gestattet'. 

Ebensowenig soll Jemand vor der Vollendung der Wahl aus dem Konklave her­

ausgelassen werden; nur Krankheit oder ein sonstiger genügender Grund berechtigt 

dazu. Während aber ein so ausgeschiedener Kardinal zurückkehren kann*, steht dem 

Konklavisten diese Befugniss nicht zu ̂ . 

Wesentlich, also zur Gültigkeit der Wahl erforderlich ist aber die Beobachtung 

aller dieser einzelnen Vorschriften nicht ; vielmehr nur die , dass überhaupt das Kon­

klave gehalten und verschlossen worden ist, j a selbst wenn sich nachher herausstellt, 

dass das Konklave bei der Wahl ganz oder theilweise offen gewesen , schadet das der 

Gültigkeit derselben nichts, sofern nur das gedachte vom Ceremonienmeister aufzuneh­

mende Instrument den Eintritt der Klausur konstatirt 

I I . D i e W a h l . 1. D i e W a h l b e r e c h t i g u n g , Zur Wahl sind ausschliess­

lich diejenigen Kardinäle berechtigt, welche die Diakonatsweihe besitzen'. Ob ein 

solcher schon die Insignien seiner Würde erhalten hat, oder ob ihm der Mund schon 

geschlossen oder schon geöffnet worden, ist gleichgültig*. Der Mangel der Diakonats­

weihe kann aber durch ein besonderes, vorher von dem verstorbenen Papste ertheiltes 

Privilegium ersetzt werden .̂ Ebensowenig hebt eine gegen den Kardinal verfügte Ex­

kommunikation, Suspension oder das Interdikt seine Wahlbefugniss auf 

Eine besondere Citation der ausserhalb Roms verweilenden Kardinäle ist nicht 

nothwendig, wiewohl freilich eine Benachrichtigung an sie über den Tod des Papstes 

seitens des Sekretärs des Kollegiums üblicherweise erlassen w i rd * ' , vielmehr muss 

nur die zehntägige Wartefrist inne gehalten werden ' 2 . Abwesende, selbst durch einen 

genügenden Grund am Erscheinen verhinderte Kardinäle dürfen weder brieflich noch 

durch emen Prokurator ihre Stimme abgeben*'. 

(M. BuU. 1, 258 ) : „Ac etiam singulis praeter her die Kardinäle mit zwei Drittel Stimmen Majo-
panem, vinum et aquam in prandio et in coena rität konstatirt haben, dass das Konclave offen 
dumtaxat ferculum seu missum carnis unius gewesen, kann deshalb die vorher erfolgte Wahl 
speciei tantummodo aut piscium seu ovorum cum nicht angefochten werden. 
uno potagio de carnibus vel piscibus prineipaliter 7 Const. Pii IV . §. 25 ; Constit. Sixtus' V. 
non coufectis et decentibus falsamentis habere va- Postquam verus v. 3. Dezember 1586. §. 6 [iM. 
laut, ultra carnes sabtas et herbas crudas ac ca- BuU. 2, 610). 
seum, fructus sive electuaria. Ex quibus tamen s Décret. Pü V . v. 26. Januar 1571 bei F e r -
nuUum speciaUter ferculum confleiatur, nisi ad j ^ r i s , prompta bibUoth. s. v. cardinales. art. I. 
eondimentum fieret vel saporem. NuUus vero „ 02. Dadurch ist die früher schon von dem 
eorum de alterius ferculo vesci posset". Kardinalskollegium in einzelneu Fällen geübte 

' S. die Constitution Gregors X . S. 267. Praxis s. R a y n a l d i annal. ecclesiast. a. 1362. 
2 Const. Pii IV . §. 19 (Strafe: Verlust jeder 5. a. 1431. n. 5 sanktionirt worden. 

Würde und jedes Benefiziums). Kaiser Joseph I I . 9 Caeremoniale : Porro capitiUa etc. 
und der Grossherzog von Toskana haben aber das w Clem. 2. de elect. I . 3 (s. S. 270. n. 5), 
Konclave des J. 1769 besucht. S. T h e i n e r Const. Gregors X V . Aeterni patris §. 22. 
a. a. 0. 1, 183. 11 F e r r a r i s s. v. papa art. I . n. 26. Ein 

3 Const. Pu IV. §, 19. solches Sehreiben vou 18'23 bei A r t a u d , histoire 
1 S. die Constit. Gregors X . S. 267, Const. du pape Léon. 1, 26 ff, 

Pii IV . §. 4. *2 Const. PU IV . ^. 3. 
5 Const. Pii IV . §. 24. 13 S. die Constitution Gregors X . oben S. 267; 
"Const . Gregors X V . Aeterni patris §. 1, const. Pii §. 5 ; N i c o l l i s , praxis canonica Tom. 

Caeremoniale quoniam autem. Selbst wenn nach- I . L i t . E. de electione. §. 1. n. 26. 



2. P a s s i v e W ä h l b a r k e i t . Vielfach wird heute der Satz aufgestellt, dass 

nur ein Kardinal gewählt werden kann Allerdings hat das römische Koncil von 769 

(c. 4. Dist. L X X I X s. oben S. 229) eine solche Festsetzung getroffen, diese ist aber 

durch die Praxis des zehnten Jahrhunderts uud dann durch das Wahldekret N iko ­

laus' I I . (s. oben S. 249) beseitigt worden, und seitdem iiat keine gesetzliche Bestim­

mung jenen Grundsatz wieder eingefuiu-t 2. Von den Päpsten seit dem Ausgang des 

zwölften Jahrhunderts haben U r b a n I I I . ( I l b 5 — 1 1 8 7 ) , Erzbischof vou Mailand' , 

U r b a n m. (1260 — 1264 ) , Patriarch von Jerusalem, G r e g o r X . ( 1 2 7 1 — 1276), 

Archidiakon von Lüttich, der Einsiedler Pietro di Morrone, C ö l e s t i n V . (1294) , 

C l e m e n s V . ( 1 3 0 5 — 1 3 1 4 ) , Erzbischof vou Bordeaux, U r b a n V . ( 1 3 6 2 — 1 3 7 0 ) , 

Abt zu St. Viktor in Marseil le, und U r b a n V I . ( 1 3 7 8 — 1389 ) , Erzbischof von 

Bari^, dem Kardinalskollegium nicht augehört, uud ältere und neuere Ordnungen 

der römischen Kirche setzen die Möglichkeit einer Wahl ausserhalb des Kollegiums 

ausdrücklieh voraus Nur so viel ist richtig, dass alle Päpste seit Urban V I . aus dem 

Kardinalskollegium genommen worden sind'', uud natürlich wie schon früher (S. 244) 

ohne Unterschied, ob sie Kardinalbischöfe, Kardinalpriester oder Kardinaldiakonen 

waren. Ja es ist sogar zulässig, dass ein Laie, selbst ein verheiratheter, mit Konsens 

seiner F rau , zum Papste gewählt w i r d S o siud früher, wo die Besetzung noch nicht 

in der Hand der Kardinäle l ag , mehrmals Laien (z. B. J o h a n n X I I . und L e o I X . , 

s. S. 244) zum Pontifikat erhoben worden*. Da der Papst die Bischofsweihe erhalten 

muss, so könnte man geneigt sein, das dazu erforderliche, vollendete 30. Lebensjahr 

(s. S. 19) auch für den Kandidaten des päpstlichen Stuhles zu verlangen. Indessen 

ganz abgesehen davon, dass diese Regel nicht stets inne gehalten ist (so haben Jo­

hann X U . und Benedikt vor Erreichung des 20. Lebensjahres den päpstlichen Stuhl 

bestiegen, s. S. 244 ) , würde für den Bischof von diesem Erforderniss dispensirt wer­

den können, und da bei der im vorliegenden Fall nicht möglichen Dispensation die 

Wahl mit zwei Drittel der Stimmen jede Einwendung ausschliesst ^, so muss es ge ­

nügen , wenn die betreffende Person überhaupt in einem urtheilsfähigen Alter sich be­

findet und des Gebrauchs ihrer Vernunft nicht beraubt ist. Ausgeschlossen sind dem-

' So z. B. von R i c h t e r , §. 123.; S c h u l t e Das Gleiche setzt das ConciUum Basel Sess. X X I I I . 
2, 199; G i n z e l 2, 192; R o s s h i r t , Kirchen- c. 1 (Mansi 29, 111) voraus, ebenso erwähnt das 
recht. 4. Aufl. S. 33. Caeremoniale Gregors X V . als zulässige Bedin-

2 Die Constit. Sixtus' V . Postquam verus. vom gung, welche den wählenden Kardinälen bei der 
5. Dezember 1586. §. 2 (.M. Bull. 2, 609) ; „Quod electio per compromissum auferlegt werden kaun, 
omnium caput et summa est, ex eorum corpore, „et an debeant nominare aliquem de collegio vel 
numero et collegio summus pontifex deligatur", etiam extra collegium". 
auf welche sich G i n z e l a. a. 0 . beruft, setzt 6 Nur diese Thatsache, keinen Rechtssatz, kon-
keineswegs eine ausschbessliche Wählbarkeit der statirt die Bulle Sixtus' V . in Note 2. 
Cardinäle voraus. F e r r a r i s 1. c. n. 48; Card, de L u c a , re-

3 W a t t e r i c h 1. c. 2, 663. latio curiae Romanae. Colon. Agripp. 1683. disc. 
4 S. P a p e n k o r d t a. a. 0 . S. 310. 320. 326. 3. n. 22. P h i l l i p s 5, 865; S c h u l t e , Lehr-

341. 432. 440. buch. S. 199. S. auch M a r c e l l i sacrar. caerem. 
5 So das caeremoniale Roman, iussu Gregorii X . lib. I . s. I I . c. 1. (Hoffmann, nova collect, 

bei M a b i l l o n , museum italicum, n. X I I I . n. 2 2, 304). 
(1,221): „ille qui fuerit concorditer ab omnibus 8 Der Einsiedler Petrus de Morrone, C ö l e -
cardinalibus vel a duabus partibus electus in pa- s t i n V. (1294), welcher öfter als hierher gehö-
pam, ab universab ecclesia Romanus pontifex riges Beispiel aufgezählt wird, hatte, wie er selbst 
habeatur. Qui si fuerit absens vel de c o l I e g i o in seiner eigenen Biographie c. 2 (Acta Sancto-
c a r d i n a l i u m n o n f u e r i t , ad locum in quo rum. Mai 19. 4, 424) erzählt, lange vor seiner 
cardinales sunt, in consistorio venire debet voca- Besteigung des päpstUchen Stuhles die Priester-
tus et ipse coelectionis de se facit consensum weihe empfangen. 
praesente". Fast gleichlautend damit der ordo 9 c. 6 (A lex . I I I . in conc. Later. I I I . a. 1179) 
Romanus (saec, X I V . ) ibid, n. X I V . n. 10(1, 252). X . de elect. I . 6. 



nach nur Kinder und Wahn- resp. Blödsinnige '. Ungültig w ä r e aber die Wahl eines 

Ungetauften, einer Frau und auch eines Häretikers, denn erstere können in der christ­

lichen Kirche überhaupt keine Eechte haben, die Frauen sind kirchlicher Würdeu 

unfähig, beide auch incapaces für die Weihen, und der zum Papste gewählte Häretiker 

würde sofort dem Urtheil der Kirche wegen seiner Häresie verfallen 2. 

3 . Was die W a h l s e l b s t betrifft, so ist jetzt die ehemals öfters vorgekommene 

AufsteUung von Wahlkapitulationen (s. S. 273) bei Strafe der Nichtigkeit verboten', 

der Gewählte hat also keine Verpflichtung, sie nach der Erlangung des Pontifikats zu 

beobachten 

Jeder im Konklave anwesende Kardinal ist bei Strafe der Exkommunikation ver­

pflichtet, sich an der Wahl zu betheiligen 5. Kann er seine Zelle wegen Krankheit nicht 

verlassen, so wird sein Votum von den eigends dazu durch Loos gewählten Kardinälen 

(den s. g. infirmarii) entgegengenommen". 

Zur Wahl haben die Kardinäle ebenfalls bei Strafe der Exkommunikation tägbch 

zweimal des Morgens nach der Messe und des Nachmittags nach dem Hymnus Veni 

Creator spiritus in der Kapelle zusammenzukommen, nachdem zu beiden Tageszeiten 

dreimal mit der Glocke das Zeichen gegeben i s t ' . 

Die Wahl selbst muss nach den gesetzlichen Vorschriften erfolgen, und die Kar­

dinäle haben kein Recht, etwas an denselben zu ä n d e r n D i e aUein zulässigen A r t e n 

d e r W a h l sind die Wahl q u a s i p e r i n s p i r a t i o n e m , p e r c o m p r o m i s s u m und 

p e r s c r u t i n i u m 

a. E l e c t i o q u a s i p e r i n s p i r a t i o n e m . Eine solche liegt vor , wenn alle 

Kardinäle ohne jede spezielle Verhandlung, gleichsam vom heiligen Geiste angetrieben, 

einstimmig eine Person als die von ihnen gewählte bezeichnen i". Verabredungen dar­

über, dass diese Form angewendet werden solle, widersprechen selbstverständlich ihrem 

Wesen; ebenso Bitten, dass aUe Stimmen auf einen bestimmten Kandidaten gerichtet 

1 F a g n a n . c. 5. X . de pact. 1. 35. n. 5 0 ; i" Const. Aeterni . § § . 1. 19 ; Caeremoniale 
N i c n l l i s . 1. c. n. 31 ; F e r r a r i s . 1. c. n. 51 . ( I . e . 3 , 4 5 6 ) : „Pr imns modus est, qui quasi per 
Dagegen würde auch die W a h l eines Bl inden dem inspirationem vocatur quando scilicet omnes car-
im Tex t Bemerkten zufolge gültig sein. S. N i - dinales quasi afflati spiritu sancto, al iquem unani-
c o U i s . 1. c. n. 32. miter et viva voce s u m m u m pontiflcem proclamant, 

2 N i c o i i i s . 1. c. n. 31 . 3 3 ; F e r r a r i s . 1. c. circa quem modum ex constitutione Gregoriana 
3 1 ; P h i l l i p s 5, 865 und 1, 274. A u s den im infrascripta notari possunt. P r i m u m haec forma 
T e x t angegebenen Gründen flndet also in diesen electionis practicari potest solum in conclavi et eo 
Fallen die Regel des c. 6. X . de elect. cit. keine clause. .Secundo debet fleri eleetio secundum 
.\nwendung. haue formam ab omnibus et singulis cardinalibus 

3 Const. P i i I V . §. 3 ; Const. Gregorii X V . in conclavi praesentibus. Tertio communiter et 
Aetern i patris. §. 18. Ferner gehört auch h ier - nemine eorum dissentiente. Quarto nullo prae-
her die al lgemein , namentlich für die Bischofs- cedente de persona tractatu et per v e r b u m : EUgo 
und Abtswahlen dergleichen Kapitulationen ver - intelligibili voce prolatum aut Scripte expressum, 
bietende Const. Innocentii X I I . : Ecclesiae catho- si voce non possit proferri. E x e m p l u m autem 
Исае vom 22. September 1695. §. 8 ( M . Bul lar . huius potest esse huiusmodi. Si aliquis patrum 
7, 262 ) . clauso conclavi nullo , ut praefertur , praecedenti 

4 B e n e d . X I V . de syn. dioeces. X I I I . 13. speciali tractatu d iceret : Reverendissimi domini, 
n. 2 0 ; P h i l l i p s 5, 900, der sich aber auf die perspeeta singulari virtute et probitate Reveren-
nieht passende Bul le Innocenz' X I I . : Romanum dissimi Domini N . iudicarem i l lum eligendum esse 
decet V . 1692 ( M . Bu l l . 7, 181) bezieht. in summum pontiflcem et ex nunc ego ipsum eligo 

5 Const. Gregor. X V . cit. §. 17. in papam. De inde hoc audito , si caeteri patres 
e Const. Aeterni . §. 17 ; Caeremoniale. Si vero nemine excepto sequenter pr imi sententiam eodem 

aliqui cardinales [ M . Bu l l . 3, 463 ) . verbo ; E l igo intelligibili voce prolato aut si non 
' Const. Aetern i . §. 17. potest , in scriptis expresso eumdem N . de quo 
" Const. P i i I V . §. 2 8 ; Const. Aetern i . §. 20 nullus specialis tractatus praecessit , communiter 

(wo die Strafe der Exkommunikat ion festgesetzt eligerent, ipse N . esset canouice electus et verus 
ist ) . papa secundum hanc electionis formam quae dici-

Ч Const. Aetern i . §. 1. tur per inspirationem". 
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werden sollen. Dagegen steht diesem Modus eiue Veriiandlung darüber, auf welche 

Eigenschaften vorzüglich gesehen werden soll, dass man eine bestimmte Person aus­

schliessen wolle ' , eine ohne Resultat vorher auf einem anderen Wege versuchte Wahl 

nicht entgegen. Ebensowenig wird die quasi inspiratio dadurch ausgeschlossen, dass 

einige Kardinäle krankheitshalber nicht gegenwärtig gewesen sind, sofern dieselben 

nach empfangenem Beriebt über den Vorgang ohne Weiteres ebenfalls zugestimmt 

habeu-. 

b. E l e c t i o p e r c o m p r o m i s s u m , eine Form, welche nicht erst durch Gre­

gor X V . eingeführt, sondern schon seit dem 12. Jahrhundert mitunter angewendet 

worden i s t ' . Sie besteht darin, dass die Kardinäle einstimmig einer bestimmten An ­

zahl ihrer Kollegen die Befugniss, den Papst zu wählen, ü b e r t r a g e n Z u g l e i c h haben 

sie bei der Ernennung der Kompromissarien das von diesen zu beobachtende Verfahren 

vorzuschreiben, also z. B. Bestimmung darüber zu treffen, ob die von letzteren in Aus­

sicht genommene Person vorher dem ganzen Kollegium noch namhaft zu machen ist 

oder gleich gewählt werden kann, ob Einstimmigkeit erforderlich sein soll und Aehn­

liches mehr. Auch empfiehlt die Konstitution Gregors X V . behufs schneller Erledigung 

der Wahl den Kompromissarien einen bestimmten Termin zu setzen , mit welchem ihre 

VoUmachten erlöschen 

Die Form, welche denselben vorgeschrieben wird, darf aber keine ungesetzliche sein, 

also z. B. nicht Wah l durch das L o o s , die j a auch mit dem Wesen des Kompromisses 

unverembar wäre , ferner nicht Wahl desjenigen, für welchen sich die Majorität der 

Kardinäle in einem von den Kompromissarien angestellten Skrutinium entschieden hat, 

weU hier die Verbindung zwischen Kompromiss und Skrutinium theilweise die Regeln 

des letzteren aufhebt*. 

Was die Zahl der Kompromissarien betrifft, so müssen mindestens zwei gewählt 

werden ' . Kompromittiren die Kardinäle auf andere, z. B. die Konklavisten oder gar 

auf ausserhalb des Konklaves befindliche Personen, welche dann den betreffenden Vor ­

schriften zuwider in das Konklave eingelassen werden mussten, so ist das Kompromiss 

nichtig: denn die Kardinäle haben allein die Wahlberechtigtmg des Papstes und können 

diese nicht bebebig auf andere, sondern nur, soweit dies besonders gestattet ist, mit­

hin nur auf einen TheU ihrer Kollegen, übertragen .̂ 

Behufs der vorzunehmenden Wahl haben sich die Kompromissarien, welche ebenso 

wie die wählende Gesammtheit, zweimal des Tages zu diesem Behufe zusammen kom­

men müssen 9, an einen abgesonderten Ort des Konklaves zu begeben. Für ihre A b -

» P h i l l i p s 5, 869. " Ist keine Form für die Ermittelung des Wil-
- P h i l l i p s 5, 870. lens der Majorität vorgeschrieben, so steht der 
3 So schon bei der Wahl In n o c e n z'II . (1130), Gültigkeit des Kompromisses nichts im Wege, 

s. epist. Hubert! ( W a t t e r i c h 1. c. 2, 179); F a g n a n . ade. 6. X. de elect. cit. n. 56. 57. 
,,statutum est ab eis, octo personis . . . eiectionem " Const. Aeterni. §. 1: „aliquibus ex eorum 
pontificis committi ita ut si committeret (wohl coUegis". F a g n a n . ade. 8. X. h. t. I. 6. n. 35 
contingeret), dominum papam Honorium qui tunc erklärt die durch einen Compromissarius vorge-
in articulo mortis positus erat, ab hac vita trans- nommene Wahl aber m. E. mit rjnrecht für gültig. 
Ire, persona quae ab eis communis eligatur vel a 8 Anderer Ansicht F a g n a n . 1. c. n. 29 ff., 
parte sanioris consilii, ab omnibus pro domino et P h i l l i p s 5, 874 und P a c h m a n n §. 180, 
Romano pontífice susciperetur"; ferner bei der welche nur Laien und exkommunicirte Kleriker 
Wahl Gregors X. s. R a y n a l d i ann. eccles. a. ausschbessen. Ersterer stützt sich darauf, dass 
1271. n. 7 ff. die Nichtigkeit nicht ausdrücklich vorgeschrieben 

* Const. Aeterni. §. 1. sei. Dieser Grund wideriegt sich aber durch das 
5 Caeremoniale, secundus modus. (M. Bullar. im Text Bemerkte. 

3̂  456). 9 Const. Aeterni. ^. 17. 



Stimmungen sollen sie die Nothwendigkeit des schriftbeben Votirens festsetzen'. Ist 

nichts in dem sie ernennenden Kompromiss festgesetzt, so entscheidet die Majorität der 

Stimmen 2, da mangels einer besonderen Festsetzung dieser sonst geltende Grundsatz 

Anwendung auch hier finden muss. Sich selbst darf Niemand bei Strafe der Nichtigkeit 

seine Stimme geben ' , wohl aber können die Kompromissarien einen aus ihrer Mitte 

wählen, sofern nicht etwa blos zwei ernannt sind, denn da hier der eine sich nicht 

selbst wählen darf, würde der andere allein — was , wie oben bemerkt, unzulässig 

ist — die Wahl vornehmen''. 

Der Eintritt eines Kardinals in das Konklave nach stattgefundenem Kompromiss 

hebt dasselbe natürbch nicht auf, da dieser den Status quo anerkennen muss während 

das Kollegium selbst mit Stimmeneinbeit den Weg der Wahl per compromissum wieder 

aufgeben und den durch Skrutinium einschlagen kann. 

c. E l e c t i o p e r s c r u t i n i u m . Seit der Dekretale Alexanders I I I . , welche 

zur Gültigkeit der Papstwahl zwei Drittel Majorität verlangt, musste natürlich ein 

geordnetes Verfahren bei der Abstimmung eingeschlagen werden. Man hat sich dabei 

zunächst an die schon früher bestehende Sitte gehalten, dass emige der Kardinäle zu 

Stimmensanimleru ernannt und von ihnen dann an einem gesonderten Ort die Vota der 

andern entgegengenommen wurden Bald nachher bUdete sich aber wohl schon eine 

festere Form aus : Man wählte drei Skrutatoren, einen aus jeder Klasse der Kardinäle, 

und dann noch in gleicher Weise drei Skrutatoren für die ernannten Skrutatoren. Von 

den letzteren wurden zunächst die Vota der Hauptskrutatoren eingeholt und erst dann 

traten diese in Funktion, um nunmehr die Stimmen der übrigen einzusammeln, welche 

mündbch abgegeben, aber demnächst von den Skrutatoren niedergeschrieben wurden 

Da das niedergeschriebene Votum um Irrungen zu vermeiden jedem Wähler zur Ein­

sicht mitgetheilt wurde, so lag natürbch ein Uebergaug zu der Form der Abstimmung 

durch Stimmzettel ziemlich nahe und letztere ist denn auch schon vor der Regelung 

der Papstwahl durch Gregor XV . vorgekommen 

Nach den mehrfach erwähnten Erlassen des letzteren erfolgt das Skrutinium in 

nachstehender Weise : 

Das Skrutinium zerfällt in drei Haupttheile, das A n t e s k r u t i n i u m , das S k r u ­

t i n i u m im eigentlichen Sinn und das P o s t s k r u t i n i u m .̂ 

a. Das Erstere setzt sich aus folgenden fünf Akten zusammen. Zunächst müssen 

die Ceremonienmeister die erforderliche Anzahl von Stimmzettelformularen besorgen, 

und in der Kapelle vor dem Altar auf einem besonderen Tische auf zwei Tellern zur 

Benutzung für die Wähler bereit halten (s. g. p r a e p a r a t i o s c b e d u l a r u m ) ' " . 

Die Formulare sollen gedruckt oder doch mindestens alle von einer und derselben Hand 

geschrieben s e i n " . Sie sind vou der Länge einer Hand und etwas über eine halbe 

1 Caeremoniale, Secundo completo. Gregor X I I . durch Stimmzettel gewählt ist (so 
2 So auch P h i l l i p s 5, 875. P h i l l i p s 5, 831) ergiebt der Bericht Raynalds 
3 Const. Aeterni. §. 19. a. 1406. n. 13 nicht. Aelter als 1447 ist die 
* P h i l l i p s 5, 874. Sitte aber jedenfalls, denn das Koncil von Basel 
6 Const. Gregors X. s. S. 267. verordnet schon in der Sess. X X I I I . c. 1 (vom 25. 
e S. den Bericht über die Wahl nach dem Tode März 1436. Mansi 29, I I I ) , dass kein Kardinal 

Hadrians IV . (1159) oben S. 264. n. 4. mehr als drei Namen auf die schedula setzen soll. 
' So stellt der dem 14. Jahrhundert angehörige 9 Caeremoniale, Tertius modus (1. c. 3, 456), 

Ordo Romanus n. X I V . c. 2—4 (bei M a b i l l o n , W Caeremoniale, Antescrutinii actus 1. c. 
mus. Itabcum 2, 247 ff.) das Verfahren dar. ч Verletzung dieser Vorschrift zieht die Ex-

8 So bei der Wahl N i k o l a u s ' V. i. J. 1447 kommunikation nach sich. Const. Aeterni. §§. 6. 
s. B a y n a l d i annal. a. 1447. n. 15j dass schon 14; Caeremoniale, schedularum praeparatio. 



Hand breit, und zerfallen in drei, der Länge nach gemachte Rubriken, vou denen die 

oberste und die unterste aber noch eine schmalere Unterabtheibmg aufweisen. In dem 

Hauptthed der obersten Rubrik stehen die Worte Ego . . . Card, mit einem Zwischeu-

raum für die Einrückung des Namens des Wählers ; in der Unterabtheiluug beiludet 

sich auf jeder Seite rechts uud links ein Kreis oder eine Zierratii zur Andeutung der 

Stelle, wo der Wähler sein Siegel hinzusetzen hat. Die zweite Rubrik weist die Worte 

auf; Eligo in Summum pontiticem Reverendissimum dominum uu'um dominum Cardina­

lem . . . und diesen ist der Name der zu wählenden Person hinzuzufügen. In der 

dritten Rubrik befindet sich die kleiuere Unterabtheilung, ebenfalls mit zwei für die 

Siegel bestimmten Kreisen oder Zierratheu oben, der grossere untere Raum ist leer und 

dient zur Aufnahme des Zeichens des stimmenden Kardinals ' (s. unten). Die Ausfüllung 

soll mit verstellter Handschrift geschehen. 

Nach der praeparatio schedularum erfolgt die s. g. e x t r a c t i o s c r u t a t o r u m 

e t d e p u t a t o r u m p r o v o t i s i n f i r m o r u m , d. h. die Ausloosung von drei Skruta­

toren und drei Infirmarien in der We ise , dass aus einem Beutel oder einem Gefäss, in 

welchem sich so viele Zettel oder Holzkugeln, als Kardinäle anwesend, und zwar mit 

den Namen derselben bezeichnet, befinden, die nöthige Anzahl von Namen durch den 

jüngsten Kardinaldiakon herausgezogen wird 2. 

Darauf wird die Ausfüllung der Formulare, die s. g. s c r i p t i o s c h e d u l a r u m 

vorgenommen und zwar nach Massgabe des so eben bei der Beschreibung der Formu­

lare Bemerkten. Als Erkennungszeichen in die untere Rubrik setzt jeder eine Zahl und 

einen Spruch, also z. B. 18. Gloria in excelsis. Die Ausfüllung geschieht an mehreren, 

dazu hergerichteten kleinen Tischen in der Kapelle ' . 

Der vierte Akt des Anteskrutiniums ist die c o m p l i c a t i o s c h e d u l a r u m , die 

Zusanunenfaltung der Stimmzettel. Hierbei bleibt die zweite, also die Mittel-Rubrik, 

mit dem Namen des Gewählten offen. Das Stück der oberen Rubrik wird in sich so 

gefaltet, dass der obere TheU auf die Unterabtheilung mit den Stellen für die Siegel zu 

hegen kommt, während der TheU der unteren Rubrik in gleicher Weise, nur nach oben 

zu, zusammengelegt wird. Die Rückseite der Formulare ist mit allerlei Zierrathen ver ­

sehen, damit von dem auf der Vorderseite Geschriebenen nichts durchschimmert. 

Zwischen diesen Schnörkeln steht, um die obere Seite des Zettels erkennen zu lassen, 

auf dem der oberen Rubrik der Vorderseite korrespondirenden Theil das W o r t : Nomen, 

auf dem der unteren entsprechenden das W o r t : Signa^. 

Den Schlussakt des Anteskrutinium bildet die Versiegelung der Stimmzettel, die 

o b s i g n a t i o s c h e d u l a r u m . Diese erfolgt in der We i se , dass nachdem schon vor 

der Zusammenfaltung weisses Wachs auf die Kreise der ersten und dritten Rubrik ge ­

klebt ist, der Kardinal an den entsprechenden Stellen der Aussenseite ein von ihm be­

sonders zu wählendes, nicht sein sonstiges Siegel a u f d r ü c k t D a die Wahl durch 

suflfragia secreta erfolgen soU, so können solche Stimmzettel", welche mangels der 

Versiegelung und bei ungenügender Zusammenfaltung den Namen des Wählenden er­

sehen lassen, nicht mitgezählt werden. 

1 Const. Aeterni. §. 6; Caeremoniale, forma; tius actus; Beispiel eines ausgefüllten Formulars 
letzterem ist auch ein Formular beigefügt (s. M. M. Bullar. 3, 460. „ „ „ 
Bullar. 3, 457). " C""«*- Aeterni patris. §. 6; Caeremoniale, 

„ ,„ „ . , Quartus actus. 
- Const. Aeterni patris. ^ 16; Caeremoniale 5 Const. Aeterni. §. 7; Caeremoniale, Quintus 

Secundus actus. et postremo. 

3 Const. Aeterni. §§. 6. 7. 9; Caeremon. Ter- 6 Const. cit. §. 1. 



ß. Das nunmehr folgende S k r u t i n i u m im eigentlichen Sinne setzt sich aus 

8 Handlungen zusammen ' : 

Jeder Kardinal trägt seinen zusammengelegten und versiegelten Zettel mit zwei 

Fingern der erhobenen Hand öffentlich zum Altar der Kapel le, neben welchem die 

Skrutatoren stehen und auf dem sich ein Kelch mit einer Patene zur Aufnahme der 

Stimmzettel befindet ( d e l a t i o s c h e d u l a e ) . Nach der Kniebeugung und einem kur­

zen Gebet vollzieht er zunächst die Eidesleistung ( i u r a m e n t i p r a e s t a t i o ) , indem 

er schwört: iiTestor Christum domimim qui de me iudicafurus est, me eligere quem secun­

dum deum iudico eligí deberé et quod idem in accessu praestabo», und nimmt erst dann die 

p o s i t i o s c h e d u l a e in c a l i c e m vor , indem er den Zettel auf die Patene legt und 

ihn vermittelst derselben iu den Kelch schüttet. 

Zu denjenigen, welche in der Kapelle anwesend, aber sich wegen Gebrechlichkeit 

nicht zum Altar begeben können, verfügt sich der dritte Skrutator, nimmt ihnen, nach­

dem sie den Eid geleistet haben, den Zettel ab und trägt ihn öffentlich zum Altar, um 

ihn hier in der gedachten Weise in den Kelch zu legen. 

Befinden sich dagegen einzelne Kardinäle krank in ihren Zellen, so holen die In­

firmarien ihre Voten ein, indem sie die erforderliche Anzahl von Stimmzetteln auf 

einem TeUer und ausserdem eine mit einem Spalt im Deckel versehene Büchse mitneh­

men, welche zunächst vor deu Kardinälen geöflnet und dann mit dem auf dem Altar 

der Kapelle niederzulegenden Schlüssel verschlossen werden muss. Die Krankeu haben 

in ihren Zellen die Zettel in der erwähnten Weise auszufüllen ^, zusammenzufalten, zu 

besiegeln und nach vorgängiger Eidesleistung in die Büchse hineinzustecken. Dann 

wird die Büchse in die Kapelle zurückgebracht, von den Skrutatoren geöffnet und diese 

haben dann die Zettel öffentlich herauszunehmen, zu zählen und mittelst der Pateue 

zu den übrigen in den Kelch zu legen' . 

Nach Vollendung dieses Aktes hat der erste Skrutator die Stimmzettel in dem mit 

der Patene bedeckten Kelch durcheinander zu schütteln ( s c h e d u l a r u m p e r m i x t i o ) ' ' 

uud es erfolgt dann die n u m e r a t i o s c h e d u l a r u m in der Weise, dass der dritte Skru­

tator sie laut aus dem ersten Kelch in eiuen zweiten hineinzählt. Stimmt die Zahl der­

selben nicht mit der Zahl der Kardinäle überein, so müssen die Zettel sofort verbrannt 

werden. Es darf also das Skrutinium nicht weiter fortgesetzt, sondern es muss vou 

neuem begonnen werden 0. 

,,. Ist dagegen Alles in Ordnung, so erfolgt nunmehr die p u b l i c a t i o s c r u t i n i i 

durch die Skrutatoren, welche dazu an einem Tisch vor dem Altar Platz nehmen. Der 

erste Skrutator nimmt einen Zettel nach dem andern aus dem Kelch, betrachtet, ohne 

denselben zu öffnen, den darauf geschriebenen Namen des Gewählten, reicht ihn dem 

zweiten Skrutator, der das Gleiche thut, dieser giebt ihn dem dritten, welcher den Na­

men laut zu lesen hat und die Kardinäle notiren auf der ihnen vorliegenden Liste der 

Mitgbeder des Kollegiums die Zahl der auf jedes derselben gefallenen Stimmen. Emden 

sich bei diesem Verfahren zwei Zettel so in einander gefaltet, dass sie von derselben 

' Const. cit. §. 5; Caeremoniale Sequitur se- ausserdem dazu bei Strafe der Exkommunikation 
cunda actio. verpflichtet ist. 

2 Kann der Kranke nicht schreiben, so darf er 3 Const. cit. §. ib; Caeremon. 1. c. 
die AusfüUung durch einen Andern besorgen n ^ ^ 
lassen, der aber vorher den Inflrmarien eidlich * Caeremon. Quartus actus, 
die Wahrung des Geheimnisses geloben muss und 6 Const. cit. §. 14; Caerem. Quintus actus. 



Person herrühren müssen, so gelten sie für einen, wenn auf beiden derselbe Name 

steht, im umgekehrten Falle aber als nichtiges Vo tum' . 

Während der pubbcatio beginnt zugleich die siebente Haudlung des Skrutiniums, 

die s c h e d u l a r u m iu f i l u m i n s e r t i o . Nach der Verlesung jedes Stimmzettels 

durchsticht der dritte Skrutator denselben bei dem Worte Eligo mit einer Nadel und 

zieht ihn auf einen Faden auf 2. 

Sind aUe aufgereiht, so werden die beiden Enden des Fadens zusammengebunden, 

und die Zettel in einen anderen leerenKelch hineingelegt ( d e p o s i t i o s c h e d u l a r u m ) ' . 

•;. Das jetzt beginnende P o s t s k r u t i n i u m gestaltet sich verschieden, je nach­

dem das Skrutinium zu emem festen Residtat geführt hat oder nicht, im ersten Fall 

besteht es nur aus drei verschiedenen Handlungen, der Zählung der Stimmen ( n u m e ­

r a t i o s u f f r a g i o r u m ) , der Rekognition derselben ( r e c o g n i t i o s u f f r a g i o r u m ) 

und dem Verbrennen derselben ( c o m b u s t i o s c h e d u l a r u m ) . 

Nach beendetem Skrutinium haben die Skrutatoren eine Zusammenstellung über 

das Resultat der Abstimmung zu machen^, um zu konstatiren, ob die ebenso wie schon 

von Alexander H I . auch durch die Konstitution: Aeterni patris (s. §. 1) erforderte Ma­

jorität von zwei Drittel Stimmen der wählenden Kardinäle erreicht ist. Findet sich, 

dass ein Kandidat gerade diese Anzahl erhalten hat, so muss noch zuvörderst sein Zettel 

geöffnet werden, denn es darf sich Niemand selbst wählen ^ und daher wäre, wenn sich 

der Gewählte selbst seine Stimme gegeben hätte, die erforderbche Majorität nicht 

erreicht. Hat der Kandidat aber auch nur eine Stimme mehr, so kann davon ab­

strahirt werden. 

Sollten die Kardinäle die Verbrennung der Stimmzettel in dem Falle, wo ihre Zahl 

mit der Zahl der Wähler nicht übereingestimmt hat, nicht vorgenommen, vielmehr deu 

Wahlakt weiter fortgesetzt haben, so kann darum die ganze Wahl nicht für nichtig 

angesehen werden, vielmehr genügt es in dem Falle, wo mehr Zettel vorgefunden wer­

den als Wähler vorhanden sind, wenn der Gewählte nicht nur zwei Drittel der Stimmen 

der Wähler (die seinige sich selbst gegebene nicht mitgerechnet), sondern noch ausser­

dem so viel Stimmen bekommen hat, als überflüssige Zettel vorhanden sind. Denn 

unter diesen Voraussetzungen ist er immer mit der erforderlichen Majorität gewählt" . 

Es kann aber auch umgekehrt vorkommen, dass weniger Zettel als Wähler vorhanden 

sind. Dem eben erwähnten Princip gemäss müssen hier nicht nur zwei Drittel der 

vorhandenen Stimmzettel, sondern auch noch so viel andere, als zur Erreichung der 

Zahl der Zweidrittel-Majorität sämmtlicher anwesenden Wähler nothwendig sind, für 

erforderlich erachtet werden ' . 

Stimmzettel, welche mit dem Namen mehrerer Kandidaten versehen sind, sind 

nichtig, werden also nicht ndtgezählt .̂ 

Zur Kontrole darüber, ob die von den Skrutatoren gemachten Angaben über das 

Resultat der Wah l ndt den Stimmzetteln übereinstimmen, werden s. g. Recognitoren, 

1 Caerem. Sextus actus. anderen gemischt sind. S. F a g n a n . ad c. 56. 

2 Caerem. Septimus actus. X. I. 6. n. 21—36. Uebrigens ist für das weitere 
3 Caerem. Octavus et postremus. Vorgehen mit der Wahl nur dann, wenn mehr 
. „ . , „ X n 4 о Zettel sich flnden, die Exkommunikation latae 

. . о л ^ ' ' ' ^ " " ° " ' ' ^ ' ' .fi/A ^ ' sententiae angedroht. Const. Aeterni. §§.13.14. 
463) u. Quintus actus (1. c. 464). , F a g n a n ad c. 58. X. eod. tit. n. 56ff. Dass 

S Const. Aeterni. §. 2 ; Caeremon. 1. c. auch hier das selbst gegebene Votum nicht mit-
e Das Gleiche gilt auch natürlich für den Fall, gerechnet wird, versteht sich von selbst. 

wo nach der Zählung erst mehr Zettel unter die 8 Const. cit. §. 11. 



drei an der Zahl, auf dieselbe Weise, wie jene (s. S. 283) gewählt, und nachdem diese 

ihre Funktion versehen haben, die Zettel verbrannt'. 

Hat dagegen die Stimmzählung das Resultat ergeben, dass auf keinen der Kandi­

daten zwei Drittel der Stimmen gefallen sind, so wird zu e inem eigenthümlichen Ver­

fahren geschritten, um zu versuchen, ob nicht ein Theil der Wähler seinen Kandidaten 

faUen lässt und sich für einen der anderen erklärt. Dieses, der s. g. a c c e s s u s , 

besteht darin, dass die ün Skrutinium abgegebenen Vota für das Resultat der zukünftigen 

Abstimmung als gültig betrachtet werden, die Kardinäle aber noch eiue neue Abstim­

mung vornehmen, in welche^ sie einem der bereits im Skrutinium bezeichneten Kandi­

daten beitreten 2. 
Das Verfahren bei dieser Abstimmung ist im wesentlichen dasselbe wie beim Skru­

tinium , nur mit folgenden, sich aus dem Zweck des Accesses ergebenden Modifika-

bouen. Die fiir denselben bestimmten Zettelformulare enthalten in der Mittelrubrik die 

Worte : nAccedo reverendissimo etc. « , der im Skrutinium vor der Stimmzettelabgabe 

erforderliche Eid braucht nicht wiederholt zu werden und die Infirmarien müssen 

ausser den Accesszetteln auch eine beglaubigte Uebersicht über das Resultat des Skru­

tiniums zu den Kranken in die Zellen mitnehmen ' . 

Damit aber beim Access, dessen Stimmen der Stimmzahl im Skrutinium hinzuge­

rechnet werden, ein Resultat erreicht, andererseits aber nicht die Stimme des einzelnen 

Wählers für seinen Kandidaten doppelt gezählt wird, sind für denselben folgende Re­

geln vorgeschrieben; 

Es können auch im Access bei Strafe der Nichtigkeit nicht die Namen mehrerer 

auf den Stimmzettel geschrieben werden, ebensowenig darf Jemand dabei gewählt 

werden, welcher nicht schon im Skrutinium eine gültige Stimme erhalten hat, also 

z. B. nicht derjenige, auf welchen allein sein eigenes Votum gefallen ist. Ferner darf 

Niemand denjenigen Kandidaten, welchen er im Skrutinium gewählt, beim Access 

wieder aufsehreiben, es sei denn, dass sein Votum im Skrutinium ungültig ist, dagegen 

ist es gestattet, die im letzteren gewählte Person auch im Access dadurch festzuhalten, 

dass der Wähler auf seinen Wahlzettel zu accedo hinzuschreibt: »Nemini«^. 

Führt auch der Access, dessen Ergebniss ebenfalls wie das des Skrutiniums unter 

Auffädelung der Stimmzettel bekannt gemacht wird, zu keinem Resultate, so hört der 

ganze Wahlakt als resultatlos auf, und es muss in der nächsten Versammlung von 

neuem mit dem Skrutinium begonnen werden. Ein mehrmaliger Access findet also nicht 

statt 5. 

Im umgekehrten FaUe wird mit der a p e r i t i o s i g i l l o r u m e t s i g n o r u m 

vorgegangen. Der erste Skrutator nimmt die Stimmzettel des Accesses einen nach dem 

andern vom Faden herunter und öffnet sie an dem unteren Theil, so dass er die Kenn­

zeichen oder Signa (s. S. 283) lesen kann. Dann giebt er sie dem zweiten zur Besich­

tigung und dieser überliefert sie dem dritten. Letzterer macht die Siegel und Kenn­

zeichen der Versammlung bekannt und notirt sie auf e inem Bogen unter der Rubrik: 

' C ae r em. Sextus actus und Septimus et Vornahme des Accesses, ehe nicht 6 Skrutinien 
postremus. resultatlos verlaufen sind fMansi 29, I I I ) ; bei 

2 Auch dieses Verfahren ist früher schon üblich der Wahl Calixts Ш. (1455) hat er stattgefunden, 
gewesen, wenngleich nicht in derselben Form. R a y n a l d i , aimal. a. 1455. n. 17. 
S. den ordo Romanus n. XIV. aus dem 14. Jahr- 3 u. ^ Const. cit. 10—12; Caeremon. Pri-
hundert c. 8 (bei M a b i l l o n 1. c. 2, 250); das mus itaque actus (M. Bullar. 3, 463). 
KoncU von Basel Sess. XXIII . c. 1 verbietet die 5 Const. cit. §. 12. 



Sigilla et signa accessuum. Hierauf zieht der erste Skrutator die Zettel des Skrutiniums 

vom Faden, sucht auf dem Verzeichniss des Accesses das Notât des gleichen Siegels 

und öfTuet dann den Skrutinium - Zettel an der unteren Seite , um sich mit den beiden 

andern Skrutatoren zu überzeugen, ob die Kennzeichen auf demselben mit denen des 

Access-Zettels übereinstimmen. Steht auf beiden derselbe Name, so ist das Votum des 

Accesses nach der obigen Regel ungültig. Sonst wird der Stimmzettel des Skrutiniums 

mit seinen Siegeln und Kennzeichen ebenfalls laut verkündigt und die Uebereinstimmung 

der Erkennungszeichen auf dem gedachten Blatt auf der neben der früheren stehenden 

Rubrik: Sigilla et signa scrutinii respoudentia accessibus, und endlich in einer dritten 

Colonne daneben der Name der im Skrutinium erwählten Kardinäle vormerkt ' . 

Finden sich bei dieser Untersuchung der Zettel des Skrutiniums zwei oder mehrere 

mit denselben Merkmalen, welche einem Zettel des Accesses entsprechen, so muss, wenn 

auf den ersteren verschiedene Kandidaten als gewählt notirt sind, der erste Skrutator 

sie alle unter Zuziehung der beiden andern Skrutatoren, auch an dem Thed, welcher 

den Namen des Wählers enthält, eröffnen, damit nachgesehen werden kann, ob zufällig 

mehrere Kardinäle sich derselben Kennzeichen bedient haben 2. Rühren sämmtliche 

Zettel von einem her , so würden sie als nichtig betrachtet werden müssen, weU N i e ­

mand mehrere wählen kann. Ebensowenig wird derjenige Skrutinialzettel berücksich­

tigt, zu welchem sich kein mit demselben Zeichen versehener Accesszettel auffinden 

lässt. 

Danach folgt die n u m e r a t i o s u f f r a g i o r u m , und zwar werden die Stimmen 

des Skrutiniums und des Accesses zusammengezählt. Hat keiner der Kandidaten zwei 

Drittel erhalten, so ist kein Resultat erzielt und es muss das Skrutinium in der nächsten 

Versammlung von Neuem beginnen. Bei einem dahin gehenden Ausfall, dass ein K a n ­

didat gerade zwei Drittel der Stimmen erlangt hat, ist zunächst sein Zettel zu eröffnen. 

Ergiebt sich danach, dass er sich selbst gewählt, so ist die vorgeschriebene Majorität 

nicht erreicht, also das Verfahren gleichfalls ohne Ergebniss geblieben. Möglich ist es 

aber auch, dass zwei zu gleicher Zeit zwei Drittel der Stimmen oder mehr erhalten 

haben. Bei Stimmengleichheit ist hier die Wahl nichtig, bei Stimmenverschiedenheit 

entscheidet aber schon die Majorität einer Stimme ' . 

Schliesslich ist dann noch die recognitio suffragiorum uud combustio schedularum 

in der früheren Weise vorzunehmen*. — 

• Caerem. Secundus, tertius etc. Dasselbe giebt folgendes Formular für die gedachten Notate : 

S i g i l l a et S i g n a a c c e s ­
suum. 

A. C. D. 43. Dens. 
B. R. E. 32. Bonitas. 
R. G. J. 50. Beatitudo. 
N. S. P. 26. Gloria. 

Die Buchstaben bedeuten die Siegel. 

2 Const. cit. §. 8 ; Caeremon. Quod si fortasse. 
3 Const. cit. §. 4; Caerem. Quintus actus. 

P h i l l i p s 5, 890 giebt dafür folgendes Beispiel; 
„Die Zahl der im Conclave anwesenden Cardinäle 
beläuft sich auf 52, mithin beträgt die erforder­
liche Majorität 35. Im Skrutinium erhält A 32, 
B 12 Stimmen , die übrigen vertheilen sich. Die 
12 Votanten des B und 14 des A stimmen im 
Access: Accedo nemini; 5 der vereinzelten und 

S i g i l l a et s i g n a s c r u t i n i i 
a c c e s s i b u s r e s p o n d e n t i a . 

B. R. E. 32. Bonitas. 
R. G. J. 50. Beatitudo. 

C a r d i n a l e s n o m i n a t i in 
s c r u t i n i o . 

Card. S. Eusebii. 
Card. S. Sixti. 

18 des A stimmen; accedo B, dagegen 3 der ver­
einzelten stimmen: accedo A, so ist das Resultat, 
dass jeder von beiden im Access .36 Stimmen hat 
und keiner von ihnen gewählt ist; theilen sich 
hingegen die vereinzelten unter den nämlichen 
Voraussetzungen zur Hälfte, so ist A, treten 6 
von ihnen dem B zu, so ist dieser gewählt". 

. * O'ae.re.m, SextusActu^, , . ...̂  , 



Aus den hinsichtlich des Accesses mitgetheilten Grundsätzen ergiebt sich, dass 

derselbe stets ein Skrutinium voraussetzt, also lediglich Zubehör des letzteren ist. 

Daraus folgt, dass durch eine ungültige Vornahme des Accesses das Skrutinium uicht 

vitiirt wird, während umgekehrt mit der Nichtigkeit des letzteren auch der Access zu-

sammenfäbt, ferner, dass derjenige, welcher im Skrutinium nicht mitgestimmt, auch 

im Access nicht mitstimmen darf und dass Niemand durch seine Abstimmung im Access 

sein Votum im Skrutinium zurückziehen d a r f . — 

Eine Nichtigkeit jeder Wah l , möge sie zu Stande gekommen sein, wie sie wolle, 

begründet der Umstand, dass sich der Gewählte selbst oder einer der Kardinäle der 

Simonie schuldig gemacht hat und diese Nichtigkeit wird unter keinen Umständen, 

selbst nicht durch nachfolgende Inthronisation, Adoration u. s. w. gehoben. Der auf 

diese Weise in den Besitz des Pontifikates Gelangte kann also nicht als Papst betrachtet 

werden2. Nach Einigen soll indessen diese Folge dann nicht eintreten, wenn ein 

Dritter gegen den ausdrücklichen Willen des Gewählten oder ohne seiu Wissen oder gar 

in boshafter Absicht, um dadurch die Wahl ungültig zu machen, die Simonie begangen 

hat 3. Allein es ist nicht abzusehen, wie unter diesen Umständen ein solches Verfahren 

ohne simouistische Beeinflussung eines Kardinals die Wahl tangiren kann, während im 

umgekehrten Fal le , bei Theilnahme emes Kardinals an der Simonie, kraft ausdrück­

licher Vorschrift der erwähnten Bulle die Nullität entsteht. 

Die Bestimmungen des Koncils von K o n s t a n z über schismatische und erzwun­

gene Wahlen (s. S. 271) können nicht mehr in ihrem vobem Umfange als Theile des 

praktischen Rechtes betrachtet werden. Erscheint freilich der Grund, dass den in der 

Sess. XXX IX . der Synode ohne Koukurrenz des Papstes gefassten Beschlüssen die Ge­

setzeskraft abgeht, hinfällig*, so sind doch die betreffenden Vorschriften bei der 

mangelnden Periodicität der allgemeinen Koncilien unausführbar, nur insoweit wird 

ihnen also noch Bedeutung zuzusprechen sein, als sie ohne jene Voraussetzung realisir 

bar sind. Demnach haben für den Fall einer schismatischen Wahl sich beide Gewählte 

bei Vermeidung der angedrohten Strafen der Ausübung der päpstlichen Rechte zu ent­

halten und ebenso gilt eine durch Zwang herbeigeführte Wahl als null und nichtig. 

Ferner wird wenigstens aus jenen Anordnungen des Koncils der Satz hergeleitet wer­

den müssen, dass in solchen Fällen eine abgemeine Synode zusammenzutreten befugt 

ist, um das ihr durch die Konstanzer Beschlüsse beigelegte Entscheidungsrecht auszu­

üben 5. — 

Es können indessen Zeiten vorkommen, wo es nicht möglich ist, die dargestellten 

Vorschriften über die Wahl des Papstes einzuhalten. Kriegerische und ähnliche Ereig­

nisse haben schon mehrfach die Kardinäle von Rom vertrieben und einen Zusammentritt 

des ganzen oder des grössten Theils des Kardinalkollegiums unmöglich gemacht. Mit­

unter haben einzelne Päpste, so P i u s V I . (1774—1799 uud P i u s V I I . (1800—1823), 

unter solchen Umständen die Vorsicht gehabt, schon für den Fall ihres Todes von der 

1 Const. cit. §. 12. 5 Auch damit wird man sich katholischer Seits 
2 S. die oben S. 273 erwähnte Bulle Jul ius ' I I . : vielfach nicht einverstanden erklären. Indessen 

Cum tam divino von 1505 (M. Bull. 1, 466). legen Schriftsteller, wie B a r b o s a , ius eccles. I. 
3 S. F a g n a n . ad c. 31. X. de simonia. V. 3. 4. u. 76; F a g n a n . ad c. 14. X. I. 33. n. 50; 

n. 18 fr. 30; P h i l l i p s 5, 866. F e r r a r i s cardinalis. art. IV . n. 12 den Kar-
* Diese Annahme verstösst allerdings gegen die dinälen das Recht bei , in solchen Fällen ein 

in der katholischen Kirche vertretene Ansicht. allgemeines Koncil zu berufen; freilich ohne 
S. aber H ü b l e r , Constanzer Reformation. S. das durch die Konstanzer Beschlüsse zu moti-
255 ff., namentlich S. 277 ff. viten, 



§• 2 0 . ] Beseteiing des päpstlichen Stuhles. Das geltende Recht. 289 

Beobachtung der regebnässigon Formen zu dispensiren und ein erleichtertes Verfahren 

vorzuschreiben'. Fehlt es aber an solchen Anordnungen, so bleibt nichts Anderes 

übrig, als mit der Wahl zu warten, bis die wesentlichen Vorschriften der in Rede 

stehenden Konstitutionen beobachtet werden uud die zerstreuten Kardinäle durch den 

Vorsteher des Kollegiums oder seineu Stellvertreter iu Verbindung mit anderen an einen 

geeigneten Ort zusammeuberufen werden können. Eine diesen Formen nicht entspre­

chende Wahl würde immer ungültig seiu, da dio Kardinäle keine Macht haben, sich 

selbst von der Beobachtvmg derselben zu dispensiren, und der eigentliche Nothstand 

ebensowenig geeignet ist, das positive Gesetz aufzuheben. Als allgemeine Normen 

können die für einzelne Fälle kraft besouderer Verordnung festgesetzten Erleichterungen 

also nicht beti-achtet werden'-. 

Schon seit lauger Zeit werden von den Kanonisten die beiden Fragen behandelt, 

wie es zu halten sei, wenn beim Tode des Papstes nur ein Kardinal vorhanden ist oder 

die sämmtbchen Kardinäle nach dem Ableben des Papstes vor erfolgter Wahl gleich­

falls sterben. Der erstere F a l l , welchem das unberechtigte Verlassen des Konclaves 

dmxh alle Kardinäle bis auf einen gleichstehen würde, wird dahin entschieden, dass 

der allein übrig bleibende die Wahl , welche freilich hier einer Ernennung gleichstünde, 

vorztmehmen hat ' , imd zwar mit Recht, weil diesem die Wahlbefugniss durch etwaige die 

Mitwähler beti-effende, zufälbge Umstände oder gar durch deren unberechtigtes Handeln 

nicht entzogen werden kann. Im zweiten Falle sollen nach einer Meinung die Kano­

niker der Lateraukirche, als der eigentUchen Episkopalkirche des Papstes, nach einer 

anderen die Patriarchen, nach einer dritten der gesammte Klerus von Rom, endlich 

nach emer vierten die zum aUgemeinen Koncil versammelten Bischöfe eintreten*. Da 

es sich hier darum handelt, der ganzen Kirche, nicht der Diöcese Rom, em Oberhaupt 

zu geben, und uur der gesammte Episkopat neben dem Papst die durch denselben aller-

dmgs beschränkte Macht zur Leitung der Kirche besitzt^, so kann jener allein für legi-

timbi; erachtet werden, in einem solchen Nothfall einzuschreiten. 

ni. A n n a h m e d e r W a h l , K o n s e k r a t i o n u n d K r ö n u n g d e s P a p s t e s . 

Wenn auf eine der erwähnten Arten eine Wah l zu Stande gekommen ist, so wird 

nunmehr nach Herbebufung der Ceremonienmeister uud Sekretäre der Gewählte von 

dem Vorsteher des KardmalkoUegiums, dem Kardiualdekan, unter Assistenz der Capi 

d'ordmi gefragt : Acceptasne eiectionem de te canonice factam in summum pontificem"? 

Denn wenngleich einzelne Päpste nur mit Widerstreben und halb gezwungen, wie z. B. 

G r e g o r I . ( 5 9 0 — 6 0 4 ) , G r e g o r I V . ( 8 2 7 — 8 4 4 ) ' uud G r e g o r V H . ( 1 0 7 3 — 1 0 8 5 ) 8 

die päpstbche Würde angenommen haben, so ist doch kein FaU eines wirklich statt-

1 Pü V I . const. Christi ecclesiae vom 30. De - selbst wählen ; das von einigen Aelteren vorge-
zember 1797. § § . 2 . 3 (BuU. Roman. Continuât. schlagene Expédions (vgl . F e r r a r i s 1. c. n. 42. 
10, 5 1 ) ; desselben Const. Cum nos superiori vom 43) , dass dieser seine VoUmacht einem andern 
13. November 1798. § . 7 (1. c. p. 177) ; Pi i V I I . als Kompromissar überträgt und letzterer dann 
const. Quamvis nonnuUi vom 30. Oktober 1804. seinen Machtgeber wählt, ist nach den Ausfuh-
§. 4 (1 c 12, 247 ) ; desselben Const. Quae et rungen S. 281 unstatthaft. 
quantav 31 Oktober 1804 (1. c. 1 2 , 2 4 8 ) ; des- * S. die Zusammenstellung bei F e r r a r i s 1. c. 
selben Const. Quae potissimum v. 6. Februar n. 4 4 ; P h i l l i p s 5, 736 vertheidigt die dritte 
1807 SS. 2—4 (1. c. 13, 92 ) . Meinung. 

2 ^ e z. B. G i n z e l a. a. 0 . 2, 191 thut. 5 g. §. 22. 8. 205. 
3 So schon die Glosse s. v. Omnes zu Clem. 2. " Die Papstwahl etc. S.23. 

de elect. I . 3 ; vgl. im übrigen F. P. M. P a s s e - ' Anast. biblioth. vita Gregorii I V . (ed. Fabrot. 
r i n i tractat. de electione canonica. (Colon. 2, 160). 
Agripp. 1695) c. 11. n. 94 ; F e r r a r i s 1. c. 8 s. oben S. 257. Weitere Beispiele bei H u r -

n. 40. E in solcher kann sich dann freilich nicht t e r , Innocenz I I I . 1, 82 ff. 

H i n s c h i u s , Kirchenrecht. 19 



gehabten Zwanges im juristischen Sinne nachweisbar und es gilt auch hier der allge­

meine Grundsatz, dass Rechte für die Regel nicht wider WiUen erworben und aufge­

drungen werden können. Dass ebensowenig die Kardinäle vor der Wahl eme 

Verpflichtung zur Annahme statuiren dürfen, liegt auf der Hand, weU sie keine 

gesetzgeberischen Befugnisse besitzen. Ob aber der Papst an dem Erlass einer solchen 

Vorschrift gehindert wäre ' , das lässt sich wenigstens bestreiten. Denn wenn auch die 

Weigerung des Gewähben durch physischen Zwang nicht überwunden werden darf und 

kann, so wäre es doch möglich eine indirekte Nöthigung durch Androhung von Strafen 

(z. B. Verlust des Kardinalates) für den sich Weigernden festzusetzen. 

Befindet sich der Gewählte nicht im Konklave oder gehört er gar nicht zu den 

Kardinälen , so wird er, wenn er sich in der Nähe befindet, in das Konklave berufen 

oder es wird ihm im anderen Falle die Wahl offiziell durch eine Deputation bekannt 

gemacht, um seine Erklärung entgegen zu nehmen2. Bis zu dem Zeitpunkt, wo er 

die Annahme der Wahl ablehnt, können die Kardinäle von der getroffenen Wahl nicht 

mehr abgehen. Eine einfache Vakanz des päpstbchen Stuhles ist jetzt nicht mehr vor­

handen 3, vielmehr durch die stattgehabte Wahl schon ein ius ad rem des Gewählten, 

d. h. em Recht auf Erlangung des Pontifikats , entstanden , da die betreffenden Kon­

stitutionen den Kardinälen nach der VoUendung der Wahl kein Recht zur beliebigen 

Wiederholung geben, wenn sie mit dem Resultat nicht einverstanden sind. 

Hat der Gewählte seinen Konsens zur Uebernahme der päpstlichen Würde erklärt, 

so erlangt er damit aUe Jurisdiktionsbefugnisse des Papstes*. Er erwirbt damit das 

päpstliche Amt sofort und höchstens kann er wegen des ihm mangelnden Ordos an der 

Vornahme gewisser Weihehandlungen verhindert seiu. Gleichzeitig erklärt der neue 

Papst bei der Annahme der auf ihn gefallenen Wah l , welchen Namen statt des bis­

herigen er in Zukunft, als oberster Regent der Kirche, führen wil l5. Ueber diese 

beiden Akte wird ein Protokoll aufgenommen, und nun wird der Neugewählte, wenn 

er im Konklave anwesend ist, nachdem er in der Sakristei mit den päpstlichen Gewän­

dern bekleidet worden, auf der s. g. sedia gestatoria, einem Tragsessel, in die Kapelle 

•i;^ So P h i l l i p s 5, 892. früheren Namen auch nach der Erhebung zum 
2 C h r . M a r c e l l i , sacrar. cerimon. lib. L s. Pontifikat beibehalten. S. R a y n a l d i , annal. 

1. c. 6 (bei H o f f m a n n , nova scriptor. collect. eccles. a. 1522. n. 1, a. lo55. n. 13. Während 
2j 297). l>ei J o h a n n X I I . das Motiv für die Aenderung 

3 K N ' 11 • ' l Namens unbekannt ist, wurde dafür später 
» . « i c o u i s 1. c. n. 9 0 . Vorbild des Simon-Petrus und auf die 

» D a s hat schon das Wahldekret Nikolaus' H. „g^e veränderte Stellung hingewiesen. F e r r a -
v . 10o9 (S. 249) bestimmt. S. auch c. 4 (Cle- j j g^ 1_ papa. art. I . n. 66. 67. JedenfaUs ist 
mens V . ) in Extrav. comm. de sent. excomm. es thatsächUch unrichtig, dass S e r g i u s IV. 
^- 10- (1009—1012), weil er den Namen bucca porci 

5 Das erste Beispiel dafür bietet Oktavian, der (Schweinerüssel) führte (s. Thietmar. chron. IV. 
sich Johann ( X H . ) nannte. S. S. 239; D ö n - 6 1 ; SS. 3, 835) zuerst den Gebrauch eingeführt 
n i g e s , Jahrbücher S. 74; P a p e n k o r d t . Ge- hat. Eine Zusammenstellung der Päpste, welche 
schichte Roms S. 177. Von seinen Nachfolgern den Namen gewechselt haben, giebt J. F. K r e b s , 
hat erst J o h a n n X I V . (s. S. 244), früher Pe- diss. de nominum mutatione potissimum in reli-
trus, Bischof von Pavia, diesem Beispiel nach- giosorum professione atque pontificum Romano­
geahmt. Seit G r e g o r V. (996—999), s. S. 244, rum inauguratione, Lipsiae. 1719 und dann ohne 
kommt der Namenswechsel häufiger vor, und seit Jahreszahl Norlmb^rgae. p. 244. §§ . 25 ff. üebri-
G r e g o r V I . (1045—1046) ist er stehende Sitte, gens flndet sich dieselbe Sitte auch bei Bischöfen, 
8. oben die in den Anmerkungen mitgetheilten der von Heinrich V . eingesetzte Gegenpapst 
Berichte über die Besetzung des päpstlichen G r e g o r V I I I . (1118—1124), früher Burdinus, 
Stuhles S. 244 fi'., welche die Sache oft so dar- hatte bei seiner Bischofsweihe den Namen : Mau­
steilen, als ob die Wähler dem neuen Papst den r i c i u s erhalten (s. oben S. 262). — Die Sitte, 
Namen beigelegt hätten. Ausnahmen sind aber die Zahl dem Namen hinzuzusetzen, datirt von 
noch später vorgekommen, so haben H a d r i a n V I . U r b a n IV . (1262). S. R i g a n t i , comm, ad 
( 1522 -1523 ) und M a r c e l l u s H. (1555) ihre reg, canceUar. X X X I V . n. 26 ff. 



Einen andern Modus der Besetzung des päpstlichen Stuhles als durch die gedachten 

drei verschiedenen Arten der W a h l erkennt das positive Recht der Kirche nicht an. 

^ Marce l l i , sacrar. caerem. IIb. I. s. 1. c. Ueber die Sitte, dass der Papst sich beim Late-
5. 6 (Ho f fmann 1. c. S. 295 ff.); die Pafst- ran auf einen Marmorsessel, die s. g. sedes 
wähl etc. S. 23ff. ; P h i l l i p s 5, 893 ff. ; Stau- s t e r co ra r i a , niedersetzt, welche jetzt nicht 
denmaier , Geschichte der Bischofswahlen. S. mehr üblich ist, s. M a b i l l o n , comment, in 
441. ordinem Romanum (Museum italic. 2, CXXI ff.). 

2 Marce l l i 1. c. lib. I. s. II . с. 1 ( H o f f - 8 Fagnan. ade. 6. X. de elect. I. 6. n. 5ff. ; 
mann 1. c. S. 299). P h i l l i p s 3, 646. 

* Marce l l i lib. I. s. I I . с. 1. i. f. с. 2 (1. с. 9 R i g a n t i , comm. ad regul. cancellar. X. 
S. 304 ff.), wo auch das Ritual näher angegeben n. 55—60; XVII. n. 6 ff. 
ist; N i c o i i i s 1. c. n. 104. 10 c. 4. in Extrav. commun, de sent, excomm. 

* Marce l l i lib. I. s. I I . с. 3 (1. с. S. 314). V. 10: „Quia nonnulli . . . asserere non verentur, 
" Ma r c e l l i , lib. I. s. П. с. 3 (1. с. S. 318). quod summus pontifex ante suae coronationis in-
" Das Nähere darüber geben an ( M a r c e l l i signia se non debet intromittere de provisionibüs, 

bb. I. s. II. c. 3(1. c. S. 321); die Papstwahl etc. reservationibus, dispensationibus et aliis gratiis 
S. 28; P h i l l i p s 5, 895. Beschreibungen frühe- faciendis, nec se in Uteris episcopum, sed electum 
rer Krönungen Pasch a I is ' I I . in Baron i i episcopum scribere, nec etiam uti bulla in qua 
annal. eccl. a. 1100. n. 10; Cö l es t ins V. in nomen exprimatur illius: nos talium temeritates 
Raynald i annal. a. 1294. n. 10; Bonifa- compescere cupientes, singulos qui occasione 
Clus'VIH. in R a y n a l d i annal. a. 1295. n. 2. huiusmodi abquas literas nostras super negotus 

' Die Papstwahl etc. S. 33 ; P h i l l i p s 5, 897. quibuscunque confectas quae a nobis ante corona-
Früher fand diese Besitznahme vor der Krönung, tionis nostrae insignia emanarunt, ausi fuerint 
seit der Rückkehr der Päpste von Avignon gleich impugnare , excommunicationis sententia inno-
nach derselben statt. S. P h i l l i p s a. a. 0. damus". 

znrückgeti-agen. um hier von den Kardinälen die erste Adoration (s. oben S. 211) zu 

empfangen. Während dessen ist die Klausur des Konklaves beseitigt worden, und der 

erste Kardinaldiakon verkündet dann dem Volke vom Balkon des Palastes die erfolgte 

Wahl mit deu Worten : »Annuncio vobis gaudium magnum , papam habemus Eminen-

tisshnum et Reverendissimum Dominum . . . qui sibi imposuit nomen . . . « Am Nach­

mittage desselben Tages erfolgt zuerst in der Sixtinischen Kapelle des Vatikans und 

dann in der St. Peterskirche die zweite und dritte — öffentliche — Adoration der 

Kardinäle 1 . " ' ' '' 

Wenn der Gewählte noch nicht die Bischofsweihe, sondern nur einen der unteren 

Weihegrade empfangen hat, so muss er sich die ihm noch fehlenden Ordines au einem 

von ihm zu bestimmenden Tage seitens eines der Kardinalbischöfe konferiren lassen. 

Die sonst vorgeschriebenen Interstitien brauchen nicht inne gehalten zu werden 2. Die 

bischöfliche Konsekration, welche früher mit der Krönung zusammen vorgenommen 

wurde, erfolgt jetzt gewöhnbch vor derselben an einem Sonn- oder Festtage ' . Das 

Recht dazu, welches früher der Kardinalbischof von Ostia besass, steht jetzt dem Vor ­

steher oder Dekan des Kardinalkollegiums zu*. Hat der Gewählte dagegen schon die 

Bischofs weihe, so findet nur eine Benediktion desselben an Stelle der Konsekration statt 

Nach dieser Konsekration erfolgt dann in der Peterskirche die Krönung mit dem 

Ti-iregnum (s. S. 2 0 S ) " und darauf an einem anderen Tage die Inbesitznahme des 

Laterans (U possesso) ' . 

Erst von dem Tage der Krönung ab datiren die Päpste ihr Pontifikat und ebenso 

stellen sie vorher keine Bullen aus, vielmehr erlassen sie nur Breven oder s. g. bullae 

dknidiae, d. h. solche, bei denen die Rückseite des angehängten Siegels leer bleibt, also 

der Name des Papstes auf dem letzteren fehlt*. Indessen beruht dies blos auf einer 

einmal hergebrachten Sitte 9. Die Erlangung der päpstlichen Rechte ist davon nicht 

abhängig, und C l e m e n s V . hat sogar die Anfechtung päpstlicher Bullen wegen ihrer 

vor der Krönung erfolgten Ausstellung mit der Exkommunikation bedroht 'o. 



Mehrfach sind aber seitens der Päpste Versuche gemacht worden, noch bei ihren Leb­

zeiten über die Person ihres Nachfolgers zu bestimmen. Solche sind nicht nur im fünften 

und sechsten Jahrhundert (s. S. 227) vorgekommen, vielmehr hat es noch C ö l e s t i n I I I . 

( 1 1 9 1 — 1 1 9 8 ) , unternommen, die Kardinäle zur Wahl des Kardinalpriesters Johannes 

a S. Paolo zu bestimmen, ein Verfahren, welches nur an dem Widerstande derselben 

gescheitert ist ' . Auch P i u s IV . ( 1 5 5 9 — 1 5 6 5 ) hätte sich gern einen coadiutor cum 

spe succedendi bei Lebzeiten bestelten lassen, aber er erbess selbst ein Dekret, worin 

er die Meinung, dass der Papst zur Designation seines Nachfolgers befugt sei, für falsch 

erklärte 2. 
Diese Vorgänge in Verbindung mit der auf Grund des apokryphen Briefes des 

Clemens Romanus entstandenen Tradition, dass letzterer von Petrus zum Nachfolger be­

stellt worden', haben die Kontroverse hervorgerufen, ob dem Papste eine solche Befug­

niss zugesprochen werden könne. Die überwiegende Meinung verneint diese Frage und 

mit Recht*. Den Mangel einer positiven Bestimmung können weder die dafür haupt­

sächlich in Bezug genommenen apokryphen Stellen ^ noch das Vorkommen derartiger 

Privilegien für einzelne Bischöfe" ersetzen. Damit ist aber die Frage noch nicht erle­

digt. Denn da der Papst Gesetze über kirchliche Dinge, mithin auch über die Papst­

wahl zu erlassen berechtigt ist, so liegt die Schlussfolgerung nahe, dass er, sei es durch 

ein allgemeines Gesetz, sei es durch eine Bestimmung für einen gegebenen Fal l , das 

Wahlrecht der Kardinäle beseitigen könne. Gegen diese Annahme wird allerdings 

wiederholt darauf hingewiesen, dass der Ausschluss der Designationsbefugniss nicht 

nur auf dem positiven, sondern auf dem unabänderlichen göttlichen Recht beruhe, 

indem man sich dafür namentlich auf den Vorgang der Einsetzung Josuas durch Gott 

selbst beruft ' und darauf, dass in den an Petrus gerichteten Worten : pasce oves meas 

nicht die Vollmacht, sich einen Nachfolger zu bestellen, enthalten sei 8. Allein diese 

Meinung, welche auch die nothwendige Konsequenz nicht gescheut hat, dass der hei­

lige Geist sich nur in der Wahl durch die Kardinäle offenbart, kann dafür weder einen 

direkten Beweis aus der heiligen Schrift noch aus dem Verlauf der historischen Ent­

wicklung beibringen, uud wie diese Ansicht gegen die Thatsache verstösst, dass Jahr­

hunderte hindurch die Wahl des Papstes nicht ausschliesslich in der Hand der Kardi­

näle geruht hat, tritt sie auch mit der kathobschen Tradition von der Bestellung des 

Clemens durch Petras zum Nachfolger ^ in Widerspruch. Läugnen will ich freilich 

nicht, dass die bekämpfte Ansicht die jetzt recipirte ist ' " , und ich hielt mich hier, wo 

1 B a r o n i i annal. eccles. a 1198. n. 1. Symmachus (c. 10. Dist. L X X I X , s. oben S.218) 
2 P a g i , breviarium roman. pontif. a. 1541 erwähnt wird. 

(ed. Antwerp. 1717 ff. 6, 449]. ' Numeri X X V U . 16 ff. ; c. 6. 16 (Hieronym.l 
3 Die betreffende Stelle in c. 2. C. V l l l . q u . l . C. VD I . qu. 1. S. namentlich F a g n a n . 1. c. 

S. auch oben S. 227. n. 38 ff. 42. 
* So schon die Glosse zu dict. Gratiani ad c. 7. 8 F a g n a n . 1. c. n. 40. 

C. cit. s. V , beatus, S. ferner G o n z a l e z T e l - 9 Freilich soll das auf göttlicher Inspiration be-
l e z a d c . 6. X . de elect. I. 6. n. 11 ; F a g n a n . ruht und überdies Clemens zunächst verzichtet, 
ad c. 5. X . de pact. I . 35. n. 27 ff.; Card , de und erst nach Linus den päpstlichen Stuhl bestie-
L u c a , relatio curiae Romanae disc. 3. n. 1 ff.; gen haben. S. F a g n a n . 1. c. n. 57. 58. 
P a s s e r i n i , de electione canonica c. 1. n. 4 ff.; w ¿¡6 citirten, ferner P h i l l i p s 5, 734. 
F e r r a r i s l . c. papa art. I. n. 1. Dass Argumente, wie der Papst könne keine 

5 Namentlich c. 1 (Pseudo-Isid.) u. c. 2. cit. Handlungen vornehmen, die eine Zeit beträfen, 
C. V I H . qu. 1. wo er nicht mehr Papst sei; das Wahlrecht sei 

6 So des Papstes Zacharias für Bonifacius von der Kirche überlassen, also könne es der Papst 
748 (JaffÄ, monum. Mogunt. p. 192} auch in nicht umstossen ( F a g n a n . 1. c. n. 35; P h i l -
c. 17. C. V I I . qn. 1. und dict. Gratiani zu c. 1. l i p s 5, 734 ) , nichts als petitiones principii sind, 
C. V I I I . qu. 1, wo auch die Verordnung des liegt auf der Hand. 



§. 30.] Besetzung: des päpstlichen Stuhles. Einwirkung der weltlichen Mächte. 293 

es sich um Darlegung des geltenden katholischen Kirchenrechtes handelt, nur darum zu 

einer Kritik berufen , weil unter den katholischen Kanonisten seihst Meinungsverschie­

denheit über diese Frage besteht. Dass nach dem heutigen positiven Recht der Kirche 

die Designation des Nachfolgers durch den Papst nicht gestattet ist, habe ich ja selbst 

vorhin schon ausgeführt. 

Noch viel weniger, wie dieser letztere, können die Wahlberechtigten bei Lebzeiten 

schon im Voraus einen Nachfolger bestimmen, j a es sind sogar- Bewerbungen um die 

spätere Erlangung der päpstlichen Würde und darauf bezügliche Verhandlungen noch 

während der Lebenszeit des Papstes bei schweren Strafen v e r b o t e n W o h l aber kann 

der Papst auf dem Sterbebette mit den Kardinälen über die Person seines Nachfolgers 

berathen, obgleich seine Meinung nicht mehr Bedeutung und Kraft als die einer 

blossen Empfehlung habeu kann 2. 

§. 30. C. Eimcirkung der weltUchen Mächte (s. g. ius exclusivae). 

Während bis zum elften Jahrhundert eine Einwirkung des Kaisers auf die Be ­

setzung des päpstlichen Stuhles stattgefunden hat, wird seit dem zwölften Jahrhundert 

von einer solchen nichts mehr erwähnt. Ebensowenig gedenken die neueren Konstitu­

tionen über die Papstwahl einer dabin gehenden Befugniss. Nichts^ desto weniger ist für 

die letzten Jahrhunderte ein gewisser, freUich nur negativer Einfluss der weltlichen 

Mächte, das s. g. ius exclusivae, bezeugt ' . Dieser äussert sich darin, dass die bedeu­

tenderen katholischen Staaten , nämlich früher das d e u t s c h e Kaiserreich, an dessen 

SteUe dann O e s t e r r e i c h getreten ist, F r a n k r e i c h und S p a n i e n * , jeder eine 

nicht genehme Person von der Wahl zum Papst ausschliessen können. Die Zeit 

der Entstehung dieses Rechtes ist unbekannt ^ und ebensowenig lässt sich irgend ein 

Zusammenhang mit den seitens der deutschen Kaiser früher geübten Gerechtsamen 

ermitteln". Ja die röndsche Kurie hat dieses Recht niemals ausdrücklich anerkannt. 

Bei dem Mangel an detaUlirten Nachrichten muss daher leider auf eine Darlegung der 

Entwicklung des Institutes verzichtet werden. 

Dass die Exklusive noch heute in Rom als praktisch anerkannt wird, ergeben 

wenigstens Berichte aus dem Kardinalkollegium selbst'. Was ihre Ausübung 

1 c. 2 (syn. Roman, a. 499) Dist. L X X I X . (s. 5 J a c ob s 0 n in H e r z 0 gs Encyclopäd. 4, 281. 
auchc. 7 (l ib. pontif. ) ead. D i s t . ) ; Const. Pauli I V . " Einen solchen nimmt an E s t o r , progr. de 
vom 16. Dezember 1557, s. oben S. 274. iure exclusivae ut appellant quo Caesar Augustus 

2 Dist. Grat, zu c. 7. C. V I I I . qu 1; Ordo POt^st. Marburg. 1740. Die Zurückführung 
Roman, (saec. X I V . exeunt. ) n. X V . c. 143 der Exklusive auf das ius naturae (s. z. B. H a m -
( M a b i U o n , museum ItaL 2 , 5 2 6 ) : „Item debet m e r , diss, de iure princip. cathol. circa sacra, 
eisrecommendare ecclesiam et quod provideant de <=. 1. s. 1. §§ . 2 ff. in 8 c h i n i d t , thesaurus 3, 
bono pastore in pace et in tranquillitate et quod 6^5) ist selbstverständlich gleichfalls unbefne-
si eis videretur bonum, talis vel tales essent boni digend. „ .̂ 
pro regimine iuxta conscientiam suam"; F a g n a n . ' H. E. Cardinal W 1 s e m a n recollections 
1. c. n. 60. 6 1 ; solche Empfehlungen haben Gre- "i the last four popes. London. 1858 p 356. 
g o r V n . , Viktor I I I . und Urban I I . ertheUt, s. P- ^16 : The conclave after the death of Pius 
F a g n a n . 1. c. n. 22. 6 1 ; vgL auch P h i l l i p s ( V H I - t 1 »30) commenced m the middle of De-
5 'j'gg cember with the observance of all usual forms. 

• A t one time it seemed Ukely to close by the 
3 L u p o l i , iuris ecclesiastici praelectiones. election of Cardinal Giustiniani, when the Court 

Neapoli 1777. 2 , 213 ; H a b e r l i n , Conclave. of Spain interposed and prevented it. Allusion has 
S. l o 2 ; W i e s e 2, 8 3 1 ; P h i l l i p s 1, 868; ^gg„ jjjade to the existence of this privilege, 
P a c h m a n n § . 179; P e r m a n e d e r . S. 288 ; r e s t e d m o r e b y u s a g e t h a n b y any f o r -
G i n z e l 2 , 193. m a l a c t o f r e c o g n i t i o n at l e a s t i n t h r e e 

* Früher auch Neapel s. P h i l l i p s , P a c h - g r e a t C a t h o l i c P o w e r s . (Uehersetzung von 
m a u n a. a. 0. R e u s c h . 2. Ausg. Kola. 1858. S. 267. 314). 



betrifft, so wird dadurch der Satz, dass mit der erfolgten Publikation der Zweidrittel- ! 

Majorität der neue Papst bestimmt ist, nicht berührt, vielmehr muss die Rekusation des j 
nicht genehmen Kardinals vor der VoUendung der Wahl erfolgen. Mit Ausübung der j 
Exklusive wurde früher der Kardinalprotektor der betreffenden Nation i, jetzt nach dem | 

Aufhören dieses Institutes wird dagegen damit ein in das Vertrauen gezogener Kardinal I 
beauftragt. Da jede Macht nur gegen eine Person bei der jedesmaligen Wahl prote- \ 

stiren kann, so wird die Exklusive, um sie nicht nutzlos gegen einen nicht in Frage • 

kommenden Kandidaten zu richten, erst ш dem Augenblick gebend gemacht, wo es i 
лvahrscheinlich wird, dass der Betreffende die erforderliche Majorität erhält 2. 

Eine Nichtbeachtung der erhobenen Exklusive, welche, soweit bekannt, noch nicht : 

vorgekommen ist, könnte übrigens keinen Einfluss auf die sonst gültig erfolgte Wahl i 

äussern, weil das ganze Institut nur auf Konnivenz beruht und die Beachtung eines ; 

derartigen Protestes nirgends in den Konstitutionen über die Papstwahl erwähnt, ge­

schweige denn als Bedingung der Giütigkeit anerkannt ist. 

§ . 3 1 . VI. Die Erledigung des päpstUchen Stuhles. 

I. Die regelmässige Art der Erledigung des päpstlichen Stuhles bildet der T o d : 

des jeweiligen Inhabers desselben ' . 

Eine Eeihe von Gründen, welche sonst die Vakanz der kirchlichen Aemter herbei­

führen können, so z. B. die Versetzung, die Erlangung eines inkompatiblen Benefi­

ziums *, siud wegen der eigenthümlichen Stellung des Pontifikates bei demselben aus­

geschlossen. Dagegen ist nicht nur die Möglichkeit einer Erledigung durch Verzicht- | 

leistung und durch Absetzung des Papstes denkbar, sondern derartige Fälle sind auch * 

mehrfach im Laufe der Zeiten vorgekommen. ; 

I I . Einen V e r z i c h t auf ihre Würde haben zwei Päpste, C ö l e s t i n V. (1294) und 

G r e g o r X I I . (1406—1415) abgeleistet. Gewöhnlich wbd das auch von G r e g o r VI . '. 

(1045—1046) behauptet^, aUein eine ganze Reihe der glaubwürdigsten, gleichzeitigen 

1 üeber die Piotektorenbemerkt T h e i n e r , Ge- Pfründen und für Ehedispense . . . Unter Cle- ̂  
schichte des Pontiflkats Clemens'XIV. 1,140: „Die mens X I I I . bezog der Cardinalprotektor von \ 
katholischen Grossmächte, Oesterreich, Frankreich Frankreich ungefähr 80,000 Franken und топ den | 
und Spanien, später auch Portugal, Neapel und beiden Protektoren von Deutschland jeder 8000 '; 
Polen übertrugen nach einem alten löbbchen Her- Scudi oder 40,560 Franken . . . Mit dem Eintritt ' 
kommen den Schutz ihrer Reiche und Kirche der französichen Revolution hörte auch dieser lob- : 
einem in Rom beflndlichen und durch seine Fähig- liehe Gebrauch auf". 
keiten, wie Geburt ausgezeichneten Cardinal. 2 - W i s e m a n a. a. О. p. 416: „Should two 
Diese Cardinäle leiteten in gewisser Beziehung third of the votes centre in any person, he is at i 
die kirchlichen Angelegenheiten dieser Reiche und once Pope beyond the reach of any prohibitory I 
unterstützten hierbei die beim heiligen Stuhle be- declaration. It is therefore, when the votes seem 
glaubigten Gesandten dieser Höfe. Der deutsche to be eonverging towards some one, obnoxious, no 
Kaiser hatte das Privilegium nicht allein zwei matter why, to one of those sovereigns that his 
Cardlnalprotektoren, einen für das deutsche Reich, ambassador, to conclave himself a Cardinal, by a ? 
den andern fur Ungarn als apostoüsches König- circular admonishes his colleagues of this feeUng ; 
reich zu ernennen, sondern auSh jedem von ihnen the court which he represents. This suffices to ; 
noch einen zweiten Cardinal unter dem Titel eines щаке them turn in another direction". 1 
Conprotektors zur Seite zu stellen. Diese Würde о , , , ,. . . r. j. r.i..ii-_.i 

„. л 1 , i j t , . ' Ueber die Exequien des Papstes s. P h i l l i p s I 
war mit grossen Ehren und bedeutenden Em- 5 7 1 9 3 I 
künften verbunden und wurde oft gewesenen 
Nuntien , die sich während ihrer Nuntiatur ver- '' Das Weitere unten in der aUgemeinen Lehre ' 
dient gemacht hatten , übertragen. Nur die Car- ^«n den Kirchenämtern. .j 
dinalprotektoren bezogen Einkünfte und führten S S. z. B. P h i l l i p s 5, 716; G i e s e b r e c h t , ! 
zugleich die kirchlichen Angelegenheiten ihrer Kaiserzeit 2, 391 auf Grund der von B o n i t h o , 
respektiven Reiche, wie die Ausfertigung der liber ad amicum lib. V . ( ja f f is , monum. Gre-
BuUen für die Bisthümer, gefürstete Abteien, goriana p. 628) mitgetheilten Abdikationsurkunde; 



Zeugnisse erzählt, dass er von Kaiser Heinrich H I . im J. 1046 abgesetzt worden ist*. 

Die Resignation C ö l e s t i n s V . , des früheren Einsiedlers Peter von IMorrone, welchen es 

von der Höhe des drückenden Papstthums zu seinem früheren Eremitenleben zurückzogt, 

hat eine Kontroverse über die Zulässigkeit eines solchen Verzichtes hervorgerufen'. 

Die Gegner* seines Nachfolgers, B o n i f a z i u s ' V H I . , fochten dessen Legitimität mit 

dem Hinweis auf die absolute UnStatthaftigkeit der Resignation seines Vorgängers an ; 

freUich war das Mot iv , wie so häufig, eiu rein politisches und kein juristisches. Den 

entstandenen Streit hat B o n i f a z i u s V I U . im Sinne der ihm günstigen Meinung ent­

schieden. Mochte auch diese Beseitigung der Stroitfrage durch das eigene Interesse des 

Gesetzgebers diktirt sein, so lässt es sich doch nicht läugnen, dass sie ebenfalls inner­

lich gerechtfertigt war. Schon eine Reihe vou Jahrhunderten hindurch waren Verzicht­

leistungen auf die bischöfbche Würde vorgekommen" und die Statthaftigkeit derselben 

gesetzbch anerkannt' . Aus dem Vergleich des Verhältnisses des Kirchenfürsten zu 

seiner Kirche mit der Ehe liess sich also die absolute Unzulässigkeit einer freiwilligen 

Aufgebung des Amtes nicht folgern, ebensowenig aber ist es jemals anerkannt worden, 

dass die päpstliche Würde einen unauslöschlichen Charakter, wie die Bischofsweihe, 

verleiht. Die Unmöglichkeit des Hinzutrittes des sonst erforderlichen Konsenses * des 

geistlichen Oberen endbch kann nur zu der Annahme führen, dass hier ein solcher 

nicht nöthig ist, nicht aber zu der widersinnigen, mit dem Heile der Kirche unverträg­

lichen Konsequenz, dass die letztere von einem seiner eigenen Untauglichkeit sich selbst 

bewussten Papst nur durch den Tod desselben befreit werden kann s. 

„Ego Gregorius episcopus, servus servorum dei, 
propter tnrpissimam venalitatem haereseos quae 
antiqui hostis versuria meae electioni irrepsit, a 
Romano episcopatu iudico me submovendum". 

1 S. oben S. 246. und Jaf fe ' a. a. 0., welcher 
nachgewiesen hat, dass die Erzählung Bonithos 
die Thatsachen fälscht. Als frühestes Beispiel 
einer Resignatìon kann vielmehr der Verzicht 
des Vorgängers Gregors Vi., B e n e d i k t s IX. 
(1045), welcher allerdings gegen Entgelt erfolgt 
ist, angeführt werden. (S. oben S. 245.) 

2 R a y n a l d i annal. ecclesiast. a. 1294. n. 19; 
D r u m a n n , Geschichte Bonifacius' VI I I . Kö­
nigsberg. 1852. 1, 8 ff. 

ä Dass schon früher daran gezweifelt worden, 
lässt sich aus dem anscheinend dafür sprechenden 
Bericht B e r n o l d s von Constanz annal. a. 1046 
(SS. 5, 425) : „In tempore huius apostoliei (Cle­
mentis I I . ) innumerabiles terrae motus et maximi 
in Italia facti sunt : et hoc fortasse ideo, quia 
idem apostolicus non canonice subrogatus est ante­
cessori suo (Gregorio V I . ) non c a n o n i c e d e ­
p o s i t o ; videUcet quem n u l l a c u l p a d e p o -
s u i t , sed simplex humilitas ab officio cessare 
persuasit"; nicht entnehmen. Die betreffende 
Stelle, eine später zugefügte Randbemerkung, 
sucht nur so gut es geht, den ursprünglichen Be­
richt über die Absetzung Gregors VI . abzuändern. 
S. J a f f e 1. c. p. 597. 

4 DieFamilie Colonna, welche zu diesem Zweck 
eineelgenebei R a y n a l d a .a .O. 1297. n. X X X I V 
(ed. Luc. 4, 227) abgedruckte Schrift verbreiten 
bess. S. auch P a p e n k o r d t , Geschichte der 
Stadt Rom. S. 331. 

5 c. 1. in Vit» (Je renunc. I. 7: „Quoniam aU-
qui curiosi diseeptantes de iis quae non multum 
expediunt, et plura sapere quam oporteat, contra 
doctrinam apostob temere appetentes , in dubita-
tionem solicitam, an Romanus pontifex (maxime 
cum se insufflcientem agnoseit ad regendam uni­
versalem ecclesiam et summi pontificis onera sup-
portanda) renunciare valeat papatui eiusque oneri 
et honori, deducere minus provide videbantur, 
Coelestinus papa V praedecessor noster, dum eius­
dem regimini praesidebat, volens super hoc haesi-
tationis cuiuslibet materiam amputare , delibera­
tione habita cum suis fratribus ecclesiae Romanae 
cardinalibus, de quorum numero tunc eramus , de 
nostro et ipsorum omnium concordi consilio et 
assensu, auctoritate apostolica statuit et decrevit 
Bomanum pontificem posse libere resignare. Nec 
igitur ne statutum huiusmodi per temporis cursum 
oblivioni dari aut dubitationem eandem in recidi-
vam disceptationem ulterius deduci contingat, ip­
sum inter constitutiones alias ad perpetuam rei 
memoriam de fratrum nostrorum consilio duximus 
redigendum". 

" T h o m a s s i n , vetus et nova disciplina. P. 
II. lib. II. e. 50 ff. 

e. 10 (Innoc. I I I . ) X. de renunc. I. 9. 
8 c. 10. cit. 
9 WesentUch aus diesen Gründen haben sich 

P e t r u s P a l u d a n u s in seiner Schrift de eccle­
siastica potestate (wovon Auszüge bei R a y n a l d 
a. 1297. 1. c. ed. cit. p.228 mitgetheilt sind) und 
J o h a n n e s A n d r e a in seinem Commentar zu 
e. 1. cit. (s. auch B a y n a l d a. a. 0 . ) auf die 
Seite Bonifazius' VI I I . gestellt. 



Seit dem Anfang des 14. Jahrhunderts ist die gedachte Kontroverse erledigt, und seit^ 

dem ein Rechtssatz, welcher, wie der Verzicht Gregors X I L gezeigt h a t f ü r die Beseitigung 

von Schismata in der Kirche von der grössten Bedeutung werden kann, allseitig aner­

kannt worden2. Dass die Kardinäle eine solche Verzichtleistung nur entgegenzunehmen, 

aber sie behufs ihrer Gültigkeit nicht zu genehmigen haben, ist ebenfalls nicht zweifel­

haft ' , da sie nur die Gehülfen und Rathgeber des Papstes, aber keine demselben über­

geordnete Instanz bilden. 

TTT. D i e A b s e t z u n g des P a p s t e s . Die heutige Lehre der katholischen 

Kirche erklärt es für ein durch die Verfassung der letzteren bedingtes Princip, dass der 

Papst als oberster Richter in der Kirche keinem menschlichen, sondern nur dem gött­

lichen Gerichte unterworfen sei*. Die Konsequenz dieses dahin formulirten Grund­

satzes: a p o s t o l i c a s e d e s a n e m i n e i u d i c a t u r führt dazu, dass eine Erledi­

gung des römischen Stuhles durch Absetzung seines Inhabers, welche für andere Aemter 

die Vakanz derselben herbeiführen kann, abgesehen von den beiden, unten näher zn 

besprechenden Ausnahmen des Falles der Häresie und des Schismas, nicht denkbar ist. 

Aber mit dieser Theorie steht die unleugbare Thatsache in Wider.spruch, dass 

mehrfach im Verlauf der früheren Jahrhunderte Absetzungen von Päpsten erfolgt sind, 

und es fragt sich daher, ob diese Depositionen blos verwerfliche Verletzungen eines von 

Anfang an in der kathobschen Kirche unbestritten feststehenden Rechtssatzes waren ^ 

oder ob sich nicht vielmehr dieser letztere erst im Laufe der Entwicklung fixirt hat. 

Eine unbefangene, voraussetzungslose Betrachtung der einzelnen, in Frage kom­

menden Begebnisse wird die letztgedachte Auffassung als berechtigt erscheinen lassen. 

Sieht man ab von denjenigen Fällen , in welchen es sich nicht um Absetzung von 

rechtmässige n Päpsten , sondern lediglich um die Entfernung zweifelloser Usurpatoren 

des römischen Stuhles und um die Bestrafung solcher Eindringlinge durch eine von dem 

rechtmässigen Inhaber des Pontifikates versammelte Synode gehandelt hat", so sind die 

Depositionen der Päpste von den beiden Mächten ausgegangen, welche ihrer Stellung 

nach von vorn herein in eine gewisse Rivalität zu jenen und somit auch allein in die 

Lage gesetzt waren, eme derartige Oberhoheit über den Stuhl Petri ausüben zu können, 

nämlich den weltlichen Herrschern und dem Episkopat. In der römischen Kaiserzeit 

• H ü b l e i , Constanzer Reformation S. 16; 2 , 9 3 : „Sabbatho vero die diluculo ante unam 
P h i l l i p s 1, 269. diem ordinationis praefati beatissimi papae Ste-

2 Glosse zu c. 1. in VI ' " cit. s. v. quoniam phani aggregati aliquanti episcoporum seu presby-
und videbantur; de R o c c a , de Romani pontiücis terorum et clerici in basilica Salvatoris iterum 
nomenclatura comment. in opp. Romae. 1719. praefatus Constantinus ad medium allatus est lectis-
1, 4 ff. ; B a r b o s a , ius eccles. imiv. lib. I. c. 2. que sacratissimis canonibus ita depositus est"), 
n. 212. 213; R e i f f e n s t u e l I. 9. n. 16. 44; Der im J. 855 abgesetzte A n a s t a s i u s (s. 
S e h m a l z g r u e b e r P. II. tit. 9. n. 13; Anal. Hincmari annal. a. 868. SS. 1, 479. Brief Ha-
jur, pontif. 1855. p. 1488; P h i l l i p s 5, 715 ff. drians I I . : „Omni ecclesiae dei notuip est, quid 
Weil hier keine Genehmigung des geistlicheu Anastasius tempore praedecessorum nostrorum 
Oberen denkbar ist, sprechen Einzelne nicht von pontiflcum gesserit, sed et qualiter ob id de illo 
resignario, sondern von cessio oder abdlcatio. sanctae recordationis Leo (IV.) et Benedictus (III.) 

3 S. B a r b o s a I. c. instituerint, palam est cunctis. Quorum unus 
* S. z. B. P h i l l i p s 1, 258 ff.; K o b e r , De- eum deposuit, exeommunicavitetanathematizavit, 

Position und Degradation. S. 549 ff,; H e f e l e , alter vero sacerdotaUbus exspolians vestimentis 
Konciliengesch. 1,46; S c h u l t e 2, 192. 193. inter laicos in communione recepit"; ferner der 

5 K o b e r a. a. 0. S. 551 : „Und es lässt sich 998 verurtheilte Johannes XVI. PhUagathus (s. 
auch historisch nachweisen, dass alle Jahrhunderte Joann. chron. Venet. SS. 7, 3 1 : „a sacro concilio 
diese Folgerung gezogen und den Satz aufrecht depositionis sententiam sustinens, sacerdotale 
erhalten haben : Prima sedes a nemine iudicatur". officium perdidit"). Ueber die Usurpatoren J o -

6 Beispiele dafür bieten der im J. 768 besei- h a n n e s und G r e g o r , welche im J. 844, resp. 
tigte C o n s t a n t i n u s II. (s. oben S. 228 und 1012 einfach beseitigt sind, s. J ä f f ^ , regest, p. 
Anastas. biblioth. vita Stephani IV. ed. Fabrot. 344. 356. 



und den grössten TheU des Mittelalters hindurch , in welchem der Gegensatz zwischen 

dem Pontifikat und dem Episkopat noch nicht der hauptsächliclistc treibende Faktor der 

Entwicklung gewesen ist, vielmehr die Bischöfe sich höchstens und nur zum Theil der 

weltbchen Macht angeschlossen haben, begegnen uns daher nur Fälle, wo die weltlichen 

Herrscher allerdings unter Hinzutritt vou Kirchenversamndungen dergleichen Absetzungen 

vornahmen, >vährend gerade gegen fbide des Mittelalters, als der durch die frühere 

Verfassungsgestaltung zurückgedrängte Episkopat sein Haupt erhoben und die päpst­

lichen Rechte zu vermindern suchte, dieser die beanspruchte Oberhoheit über die Päpste 

auch durch Depositioneu der letzteren praktisch zur Geltung brachte. 

Als frühestes Beispiel der Ausübung eines oberstrichterlicheu Rechtes in der rö ­

mischen Kaiserzeit ist die Relegation des Papstes L i b o r i u s i. J. 355 anzuführen, 

welcher von Kaiser Konstantins wegen der von ihm verweigerten Verurtheilung des h. 

Athanasius ins ExU geschickt wm-de *. Wenngleich aus der Erzählung über diesen 

VorfaU nichts Näheres über die damalige Auffassung der hier in Rede stehenden 

Rechtsfragen zu entnehmen ist und darin lediglich ein nuberochtigtes Uebergreifen der 

kaiserbchen Gewalt gefunden werden könnte, so hat doch die römische Synode des 

J. 37S das LTrtheU der Kaiser Gratian und Valentinian zu Gunsten des Papstes D a ­

m a s u s angerufen t. Und mag es sich auch hier nur um dem Papst vorgeworfeue, 

bürgerliche Verbrechen gehandelt habeu, so ergiebt das betreflfende Synodalschreibeu 

immerhin, dass mau damals noch das Koncil und in oberster Instanz den Kaiser als 

zum Richter über den Papst berufen ansah. Gerade der Umstand, dass neben dem vom 

Kaiser mit der Untersuchung zu betrauenden Koncil auch dieser selbst als kompetent 

anerkannt wird , widerlegt die Deutung, es habe sich das oberstrichterliche Recht des 

Kaisers nur auf Kriminal verbrechen erstreckt ' . Schon im fünften Jahrhundert, in 

welchem die SteUung des römischen Bischofs sich zu einer wirklichen Obergewalt um-

zubUden anfängt, wü-d indessen aus der demselben beigelegten höchsten Jurisdiktion 

über die Kirche von Papst G e l a s i u s I . der Satz hergeleitet, dass die römische Kirche 

dem Gerichte Niemandes unterstehe *. Aber obwohl auch die wahrscheinlich in dieser 

1 Theodoreti eccles. hist. П . 16. 17 (ed. Gais- der römische Bischof damals noch als oberster, 
ford. Oxonii 1854. p. 175). Reichsbischof galt, nnd dass die Stellung des rö-

„ _ . . , v i - r . * i !^oa A • mischen Kaisers, welcher die Wahrung des katho-
2 Bnef ders. ber C o u s t a n t p^ o29: , Accipite ^ j ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^^^^ sUmcbea Reinheit des 

aliud quoque quod ™ sanctus (Damasus) vestrae ^^^^^^ Anspruch nahm (s. vorläuflg 
magis conferre pietati quam sibi praestare deside- ^¡^1^4^^ S 22), eine oberstrichterliche Macht 
rat nec derogare cuiquam sed pnnc.pibus adro- J^^^^ kirchlichen Dingen noth-
gare, quoniam non novum aliquid petit, sed sequi- j , ^ , ^ ^ ^ ^ ^ j ^ _ ^.-^ Kaiser 
tur exempta maiorum, ut e p i s с 0 p u s R 0 m an u s, ^^^^ .̂ ^ ^^^.^^ ^.^^^^ ¡̂„̂ 5̂̂ ^ 
si c o n c i l i o e i n s c a u s a n o n " e d i t u r ^Is er die Synoden berief, auf ihnen präsidirte und 
a p u d c o n c i l i u m se i m p e r i a l e d e f e n d a t . j ^ e Beschlüsse bestätigte. Das in dem Schreiben 
N a m e t S i l v e s t e r p a p a a s a c r i l e g i s a c c u - ^^^^^^^ augeführte Verfahren des Papstes 
s a t u s a p u d p a r e n t e m v e s t r u m С 0 n s t a n - g ü ^ . g ^ t e ^ ^ über das wir keine weiteren Nach-
t i n u m c a u s a m p r o p r i a m p r o s e c u t u s e s t ^ .^ j^^^^ besitzen, bestätigt das ebenfalls. 
Et de scripturis simiha exempta suppeditant, quod ^ ^ (Gelasius I a. 493) C. I X . qu. 3 : „Ipsi 
cum a praeside sanctus apostólos vim pateretur, ^^^^ cañones qui appellationes totius ecclesiae ad 
Caesarem appellavit et ad Caesarem. Corte prius ^^.^^ ^^^^^ ^ ^ j ^ ^ ^ ^ д , , ip3a vero 
examinet causam vestra dementia et si emerserit j , , ^ j „ appeUari deberé sanxerunt ac 
quaestio interroganda distinguât, ut quemadmodum ^^^^ ^^^j^^j^ iudicare, i p s a m * d 
estis censere dignati factotum a indice ratio quae- Í, „ 1 j ; „ s с 0 m m e a r e i u d i с i u m n e с d e e i u s 
ratur, non arbitrium sententiae vindicetur . u n q u a m p r a e c e p e r u n t i u d i c i o i u d i -

3 Letzteres nimmt an K o b e r a. a. 0 . S. 563. c a r i " ; с. 17 (idem a. 498) ead. : „Cuncta per 
564. Gegen die im Text vertretene Ansicht auch mundum novit ecclesia, quod sacrosancta Romana 
P. d e M a r c a , de concordia sacerdotii et imperü ecclesia fas de omnibus habeat iudicandi neque 
lib. I . c. 11. n. 5. Indessen ist zu erwägen, dass cuiquam de eius liceat iudicare indicio". 



Zeit, entstandenen falschen Akten der Synode von Suessa die zu derselben versammelten 

Bischöfe die Abgabe eines Urtheils über Papst M a r c e l l i n u s (296 — 3 0 4 ) wegen 

seines den heidnischen Göttern gespendeten Opfers verweigern und diesen sich selbst 

schuldig sprechen lassen ' , somit also jener Satz schon in das Rechtsbewusstsein der 

Kirche eingedrungen war, fehlte doch noch vie l , dass er auch praktische Geltung und 

Anerkennung erhalten hätte. 

Anfangs des fiin-ften Jahrhuuderts (i. J. 5 0 1 ) hat der Ostgothenkönig T h e o d o ­

r i c h den u. A . des Ehebruchs, der Verschleuderung des Kirchengutes und der geson­

derten Feier des Osterfestes angeklagten Papst S y m m a c h u s vor sein Hofgericht nach 

Ravenna geladen und nach der Flucht desselben einen Visitator zur Abhaltung einer 

Synode in Rom bestellt, um mit derselben über den Papst zu richten 2. Zwar erklärten 

die eingeladenen Bischöfe, dass dieser letztere die Synode hätte selbst berufen müssen, 

und Symmachus stellte auch eine Reihe von Bedingungen für seine Unterwerfung unter 

die richterbche Gewalt des Koncds ' , aber der König befahl ein weiteres Vorgehen des­

selben , während er freilich gleichzeitig zur Vermeidung eines etwaigen Konfliktes ge­

stattete , auch die Sache in anderer Weise zu erledigen, sofern nur dadurch die Ruhe 

zwischen der Partei der Ankläger und der Partei des Symmachus hergestellt würde*. 

Den letzteren Weg schlug aber die Synode nicht ein, vielmehr hielt sie förmlich Ge­

richt über den Papst und dieser willigte, unter Aufgabe der früher gesteUten Bedingun­

gen auch ein, sich vor ihr zu rechtfertigen Als aber Symmachus in Folge der gegen 

ihn seitens seiner Gegner geübten Gewaltthätigkeiten sich nun der Synode nicht mehr 

unterwerfen zu wollen erklärte*, schlug dieselbe, ohne den ausbleibenden Papst 

als contumax zu behandeln, den ihr früher von Theodorich offen gelassenen Weg 

der BeUegung der Sache ohne weitere Verhandlung der Anklage e in ' . So hatte 

denn der König aUerdings darauf verzichtet, den Papst von der Synode gerichtet zu 

sehen, indessen war der letztere insofern unterlegen, als er nicht nur nicht eine prin-

' „Synodus autem universa hoc dixit cuncto- contra regulas maiorum a parte cleri vel ab aU-
rum iudicio : T u eris i u d e x , ex te enim damna- quibus laicis fuerat postulatus, ex ordinatione 
beris et ex te iustificaberis, tamen in nostra p rae - antistitum . . . p r ima fronte cederet, et omnia 
sentia . . . tu enim iudex, tu et reus . . . Loquero , quae per suggestiones inimicorum suorum amise-
ponti fex, et indica causam tuam . . . Tuo ore rat, potestati eius legaliter ab honorabili concilio 
ludica causam tuam et non nostro iudicio solve redintegrarentur seu reddereutur , et tanti loci 
conditionem . . . Nol i audiri in nostro iudicio, sed praesul regulariter prius statui pristino redderetur 
coUige in sinu tuo causam . . . T e enim non con- et tunc, non ante veniret ad causam, et s i i tavide-
demnamus, praesul, quoniam ex ore tuo iustiflcabe- retur, accusautium propositionibus responderet". 
ris et ex ore tuo condemnaberis . . . Juste ore * D a h n a. a. O. S. 222. 
suo condemnatus est et ore suo anathema suscepit 5 Mansi 8, 249 : „ E t dum inter ista quae essent 
maranatha, quoniam ore suo condemnatus est. facienda tractabatur, praefatus p a p a , ut causam 
Nemo enim unquam iudicavit pontiflcem nec prae - diceret, occurrebat''. 
sul sacerdotem suum, q u o n i a m p r i m a s e d e s 6 Mansi 3, 250; „intimantes etiam saepe nomi-
n o n i u d i c a b i t u r a q u o q u a m " fMansi 1, natum papam post caedem cui subiacuerat cum 
1253. 1254. 1255. 1256. 1257). — V g l . dazu su is , si voluntatem rursus haberet exeundi ad 
H e f e l e a. a. 0 . 1, 119; D ö l l i n g e r , d i ePaps t - iudieium fuisse commonitum, sed allegasse eum 
fabeln. S. 50. per directos episcopos nominatis canonibus se 

2 Uebe r die hier in Rede stehenden , vielfach cessisse affectu purgationis suae culmen humiUans 
verschieden aufgefassten Thatsachen u n d d i e C h r o - qui tantis periculis pene fuisset oppressus: domi-
nologie der einzelnen V o r g ä n g e , s. D a h n , die num regem habere quid vellet ius faciendi, sed 
Könige der Germanen 3, 213 ff., dessen Darste l - interim iustitiae renitentem staturis canonibus uon 
lung ich gefolgt bin. Uebe r die abweichenden posse compelli" . 
Ansichten früherer Schriftsteller vgl. denselben. ' M a n s i 8, 251 ; „Unde secundum p r i n c i -

ä Mansi 8, 249; „auctoritatem ordinis corri- p a l i a praecepta quae nostrae hoe tribuunt po-
g e n d i , sicut poscebant ecclesiastica statuta in o m - testati, ei quicquid ecclesiastici intra sacram urbem 
nium qui ibidem convenerant episcoporum prae - Romam vel foris iuris est , reformamos totumque 
sentia se dare professus es t , sperans ut visitator causam dei iudicio reservantes" . . . D a h n 
qui contra r ebg ionem, contra statuta veterum vel 3, 229. 



cipielle Anerkennung seiner von jeder Richtergewalt freien Stellung erlangt hatte, son­

dern sich sogar auf die Anklage hatte einlassen müssen und er die Abbrechung des rich­

terlichen Verfahrens sowie ibo Beilegung der Sache ohne ein Urtheil der Synode nur 

dem WiUen des Königs verdankte ' . Die hierarchische Partei iu Italien^ , wie ausser­

halb desselbeu missbilligte zwar das Verfahren der Synodo und hielt an dom Satze: 

»apostolica sedes a nemine iudicatur« fest, j a er wird auch in deu um dieselbe Zeit ent­

standenen Akten der dem Papst S i l v e s t e r I . (314 — 335) zugeschriebenen Synode'' 

wiederholt, trotzdem liess aber Theodorich den des Ilochverraths verdächtigen Papst 

J o h a n n I . i. J. 521) iu Untersuchungshaft nehmen^ und nach der Beseitigung der 

ostgothischen Herrschaft entsetzte Beiisar offeubar im Auftrage der Kaiserin Theodora 

Papst S i l v e r i u s i. J. 537, welcher des Einverständnisses mit den Ostgothen bezüchtigt 

wurde, in der formlosesten We ise , worauf Justinian eine nochmalige, aber von dem 

Nachfolger desselben, Vigilius, vereitelte richterliche Untersuchung anordnete *. Nicht 

• D a h n a . a. 0. S. '237.'238; K o b e r , Depo­
sition. S. 553. 554. 578 findet in dem Verhalten 
des Symmachus und der Bischöfe eine Anerken­
nung des Satzes, dass der Papst von Niemandem 
gerichtet werden durfte. Kr würdigt aber weder 
den Zusammenhang des Verlaufs der Vorgänge, 
noch berücksichtigt er, dass der Synode durch 
den König gestattet wurde, die Anklage gegen 
Symmachus bei Seite zu lassen. 

2 So der Bischof E n n o d i u s von Pavia ( f 527) 
in seiner Schutzschrift , libellus apologeticus, 
neuerdings in m e i n e r Pseudo-Isidor-.Ausgabe 
S. 665 ff. wieder abgedruckt; die betreffende 
Stelle, bei Gratian c. 14. C. IX, qu. 3 unter der 
falschen Inskription ; Item Symmachus papa, lau­
tet : „Aliorum hominum causas deus voluit homi­
nes terminare , sed sedis istius praesulis suo sine 
quaestione reservavit arbitrio. Voluit B. Petri 
apostoli successores coelo tantum debere innocen-
tiam et subtUissimi discussoris indagini in%iolatam 
exhibere conscientiam. Nolite aestimare eas ani-
mas inquisitionis non habere formidinem quas 
deus prae ceteris suo reservavit examini. Non 
habet apud Ulum reus de allegatlonis nitore sub­
sidium, quando ipsorum factotum utitur eo teste 
quo iudice. Dicas forsitan, omnium animarum 
talis erit in iUa disceptatione conditio ; replicabo : 
uni dictum : Tu es Petrus et super hanc petram 
aedificabo ecclesiam meam et quaecunque solveris 
super terram, erunt soluta et in coelis. Et rursus 
sanctorum voce patet, pontificum dignitatem sedis 
eius factam toto orbe venerabilem, iUi quicquid 
fidelium est ubique submittitur, dum totius cor­
poris caput esse designatur. De hac mihi videtur 
dictum per prophetam : Si haec humiliatur, ad 
cuius confugietis auxilium? et ubi relinquetis 
gloriam ve.stram?" Dass Symmachus selbst diesen 
Satz auf der von ihm abgehaltenen 6. (5. ) Synode 
(s. m e i n e Pseudo-Isidor-Ausgabe S. 676) aus­
gesprochen hat (so K o b e r S. 581), ist irrig, denn 
dieses freilich noch von H e f e l e 2, 627 für acht 
erklärte KoncU ist ein Pseudo-Isidorisches Mach­
werk; s. m e i n e Ausgabe S. 675 ff. und prole­
gom. p. CV. 

3 A v i t i episcopi Viennensis epist. ad senato-
res urbis Romae (ed. Sirmond. Paris. 1643. S. 
80) : „Quam consritutionem Ucet observabilem 
numerosi reverendiquel concibi reddat assensus, 

inteUigimus tamen, sanctum Symmachum papam, 
si saeculo primum fuerat accusatus , c o n s a c e r -
d o t u m s u o r u m s o l a t i u m a d s c i s c e r e p o ­
t i u s q u a m re cip e r e d e b u i s se 1 u d i c i u ra : 
quia sicut subditos nos esse terrenis potestatibus 
iubet arbiter caeli, statures uos ante reges et prin­
cipes in quacumque accusatione praedicens, ita 
non facile datur intelligi, qua vel ratione vel lege 
ab inferioribus emijientior iudicetur . . . Quod 
synodus ipsa venerabilis laudabili constitutione 
prospiciens causam quam — quod salva eius reve­
rentia dictum sit — pene temerà susceperat inqui­
rendum, divino potius servavit examini . . . Si 
profundo illo tractatus vestri consilio rem videtis, 
non ea tantummodo quae Roma geritur, causa co-
gitanda est. Sed et in sacerdotibus ceteris potest, 
si quid forte vocaverit, reformari: at si p a p a 
u r b i s v o c a t u r in d u b i u m , e p i s c o p a t u s 
i a m v i d e b i t u r , non e p i s c o p u s v a c i l ­
l a r e " . S. dazu D a h n a a. 0. S. 230. 

< Act. I. c. 3 ( M a n s i 2, 624): „Neque prae­
sul summus a quoquam iudicabitur quoniam sicut 
scriptum est: non est discipulus supra magistrum" ; 
u. Act. I I . c. 20 (Mansi 2, 632) bei Gratian unter 
der falschen Inskription : Innocentius c. 13. C. 
IX. qu. 3 : „Nemo iudicabit primam sedem iusti-
tiam temperare desiderantem. Neque enim ab 
.\ugusto neque ab omni clero neque a regibus 
neque a populo iude'x iudicabitur". 

5 Zu einer Verurtheilung ist es nicht gekom­
men , weil der Papst bald darauf im Gefängnis^ 
starb. S. Anastas. biblioth. vita Johannis I. (ed. 
Fabrot. 2, 35) ; D a h n a. a. 0. 3, 237. 

6 Anastas. biblioth. cita Silverii (ed. Fa­
brot. 2, 39) : „Tunc fecit (Belisarius) b. Silverium 
papam venire ad se in palatium Pincis . . . et in­
gresso Silverio cum Vigilio solo in musileum ubi 
Antonina patricia iacebat in lecto et Belisarius pa­
tricius sedebat ad pedes eius, Antonina dixit ad 
eum : die domne Silveri"papa, quid fecimus tibi 
et Romanis quod tu velis nos in manus Gothorum 
tradere? Adhuc ea loquente ingressus est Johan­
nes subdiaconus regionarius primae regionis et 
tulit Pallium de collo eius ; Liberati archidiaconi 
eccles. Carthag. breviar. causae Nestorianor. c. 22 
(ed. Garnerius. Paris. 1675. p. 150): „Sed SUve-
rio veniente Patarum venerabilis episcopus civita­
tis ipsius venit ad imperatorem et iudieium de 
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minder wurde im folgenden Jahrhundert Papst M a r t i n L (649 — 653 ) , als er den 

von Kaiser Konstans U. erlassenen s. g. Typus mit der Lateransynode des Jahres 649 

verdammt hatte ' , unter rohen Misshandlungen 653 nach Konstantinopel geschleppt 

und dort auf die freilich erdichteten Beschuldigungen des Hochverraths gegen den 

Kaiser verurtheilt und dann nach Cherson in das Exil geführt^. 

Für die r ö m i s c h e K a i s e r z e i t ergiebt sich also das Resultat, dass die Kirche 

mit ihren Bemühungen, die Anerkennung des Satzes: sedes apostolica a nemine 

iudicatur durchzusetzen , nicht durchdrungen ist, dass sie sich vielmehr der Ausübung 

des von den Kaisern iu Anspruch genommenen obersten Richterrechts hat fügen 

müssen. 

Auch in der k a r o l i n g i s c h e n Zeit war von einer unbestrittenen Geltung jenes 

Principes eben so wenig die Rede. Der des Ehebruchs und Meineides bei Karl d. Gr. 

angeklagte Papst L e o H I . ' (795—816) hat vor der unter dem Vorsitz des ersteren 

abgehaltenen S3mode diese Beschuldigungen durch einen von ihm geleisteten Reini­

gungseid widerlegt. Wenn diese Thatsache vielfach so aufgefasst wird, als ob der 

Papst dabei freiwilbg im Interesse der Würde des päpstlichen Stuhles auf das damals 

schon anerkannte Privileg seiner Exemtion von jeder Gewalt verzichtet habe *, so 

widerspricht dieser Anschauung der Umstand, dass Karl d. Gr. eine genaue Unter­

suchung der Sache veranstaltete und dem Papst nur deshalb die freiwillige Leistung 

eines Reinigungseides anheimstellte, weil für ihn kein Grund vorlag, deuselbeu fallen 

zu lassen, und schon bei der Voruntersuchung die Anklagen als grundlose und ge­

hässige Beschuldigungen sich erwiesen hatten .̂ Ferner stand ein solches Vorgehen Karls 

contestatns est de tantae sedis episcopi expuls lone, 
multos esse dicens in hoc mundo reges et non 
esse u n u m , sicut ille papa est super ecclesiam 
mundi totius, a sua sede expulsus. Quem audiens 
imperator revocati Romam .Silverium iussit et de 
Uteris illis iudie ium fieri , ut si probaretur , ab 
ipso fuisse scriptas, in quacunque civitate episco­
pus degeret , si autem falsae fuissent probatae, 
restitueretur sedi suae" . Vg l . auch D a h n a . a . O . 
S. 243. 244. 

1 H e f e l e , KoncUiengesch. 3, 186. 200. 

2 S. die epist. Martini ad Theodor, und die 
commemoratio eorum, quae acta . . . sunt . . . in 
Mart inum bei Mansi 10, 851 . 8 5 5 ; P a p e n k o r d t . 
S. 7 3 ; H e f e l e 3, 208. 

3 A lcu in i epist. 92. ( ed . F r o h e n . 1, 1 3 4 ) ; 
H e f e l e 3, 688. 

* So z . B . K . H i l d e n b r a n d , die purgatio 
canonica u. vulgaris. München 1841. S. 4 5 ; H e ­
f e l e a. a. 0 . 688. 6 8 9 ; K o b e r a. a. 0 . S. 557. 
579 auf Grund der Erzäh lung von Anastas. biblioth. 
vita Leon. I I I . n. X C V I I I . (Fabrot . 2 , 1 2 5 ) : 
„Qui post modicum tempus ipse magnus rex d u m 
in basilica b . Petri apostoli coniunxisset et cum 
magno honore susceptus fuisset, fecit in eandem 
ecclesiam congregari archiepiscopos seu episcopos, 
abbates et omnem nobilitatem Francorum atque 
Romanorum . . . ut crimina quae adversus a lmum 
pontiflcem dicta fuerunt , declinarent. Qui u n i ­
versi archiepiscopi et episcopi et abbates unan i ­
miter audientes dixerunt : N o s s e d e m a p o s t o ­
l i c a m q u a e e s t c a p u t o m n i u m e c e l e s i a -
r u m i u d i c a r e n o n a u d e m u s . N a m ab ipsa 
nos omnes et vicario suo iudicamur, i p s a a u t e m 

a n e m i n e i u d i c a t u r , quemadmodum et anti-
quus mos fuit. Sed sicut ipse pontifex censuerit, 
canonice obediemus. Venerabi l is praesul inquit: 
praedecessorum meorum pontiflcum vestigia sequor 
et de talibus falsis criminationibus quae super 
me nequiter exarserunt , me purificare paratus 
sum. A l i a vero die . . . sub iureiurando clara 
voce dixit : Quia de istis falsis criminibus quae 
super me imposuerunt Romani qui inique me per-
secuti sunt, scientiam non habeo nec talia egisse 
me cognosce". 

5 A n n a l . Laur i sham. a. 800 ( S S . 1, 3 8 ) : „Et 
ibi fecit conventum m a x i m u m episcoporum seu 
abbatum cum presbyteris, diaconibus et comitibus 
seu reliquo Christiane populo et ibi venerunt in 
praesentia qui ipsum apostolieum condemnare vo­
luerunt et cum cognovisset r e x , quia propter non 
aliam iustitiam sed per invidiam eum condemnare 
vo lebant , tunc visum est et ipsi piissimo principi 
Carolo et universis episcopis et Sanctis patribus 
qui adfuerunt, ut si eius voluntas fuisset et ipse 
petiisset, non tamen per eorum iudieium sed spon­
tanea volúntate se purificare debuisset et ita factum 
es t " ; E inhardi annal. a. 800 ( S S . 1, 1 8 9 ) : „Inter 
quae vel max imum et difflcilUmum erat . . . de 
investigandis videbcet quae pontifici obiciebantur 
criminibus. Qu i tamen postquam nullus eorundem 
cr iminum probater esse voluit, coram omni populo 
in basilica b . Petri apostoli evangel ium ferens 
ambonem conscendit invocatoque sanctae trinitatis 
nomine de obiectis se criminibus purgavit" . D ie 
Form des E i d e s , welchen Leo I I I . geleistet hat, 
lautete nach L L . 2, 15 : „Aud i tum, fratres caris­
simi, et divulgatum est per multa loca, qualiter 
homines mali adversus me insurrexeriut et debi-



sicherlich nicht mit der damaligen Auffassung des Verhältnisses zwischen dem Fran­

kenkönig imd dem Papste in Widerspruch. Denn in jener Zeit galt ersterer noch als 

Oberherr des christlicheu Staates ' und wie er über die übrigen Bischöfe seines Reiches 

richtete ^ , konnte er offenbar gleichfalls eine solche Gewalt Uber den Papst , den ersten 

und vornehmsten derselben, in Anspruch nehmen. Reinigte sich doch auch Papst P a ­

s c h a l i s I . (SIT — 824) i. J. 823 , als er der Ermordung mehrerer angesehener Män­

ner beschuldigt war , und Ludwig der Fromme Gesandte zur Untersuchung der Sache 

nach Rom geschickt hatte, durch einen mit geistlichen Eidholfern abgeleisteten Reini­

gungseid, ohne dass hier irgendwie von einem Verzicht des Papstes auf das angebliche 

Privileg etwas berichtet wird' ' . Ja , wie wenig damals dasselbe im kirchlichen Rechts­

bewusstsein fixirt war , ergiebt die Drohung der fränkischen Bischöfe i. J. 833 , den 

von Lothar L nach dem Frankenreiche herbeigeholten Papst G r e g o r IV . (827—844) 

absetzen zu wollen, sowie die weiter berichtete Thatsache, dass der Papst erst von den 

Anhängern Lothars auf frühere Schriftstücke, wahrscheinbch die falschen SUvestri-

nischen Gesten, und den in diesen enthaltenen Satz : sedes apostolica a nemine iudica­

tur aufmerksam gemacht werden musste *. Leg t doch endlich ein bei Gratian aufge-

nonunenes, jedenfalls L e o IV . ( 847—855 ) oder L e o I I I . , also immerhin einem Papst 

litare voluerint et miserint super me gravia crimina 
propter q u a m c a u s a m a u d i e n d a m iste cle-
mentissimus ac Serenissimus domnus rex Carolus 
una cum sacerdotibus et optimatibus suis istam 
pervenit ad urbem. Quam ob rem ego Leo, ponti­
fex sanctae Komanae ecclesiae, a nemine iudicatus 
neque coactus sed spontanea mea volúntate, puri-
йсо et purgo me in conspectu vestro coram deo et 
angelis eius . . . quia istas criminosas et sceleratas 
res quas iUi mihi obiciunt nec perpetravi nec per­
petrare iussi. Testis mihi est deus . . . Et hoc 
propter suspitiones toUendas mea spontanea volún­
tate fació, non quasi in canonibus inventum sit 
aut quasi ego hanc consuetudinem aut decretum 
in sancta ecclesia successoribus meis necnon et 
fratribus et coepiscopis nostris imponam". Der 
Papst selbst spricht also auch von einer richter­
lichen Untersuchung (causa audienda), die der 
König anstellen wül. Von einer 'Weigerung der 
Bischöfe ihn zu richten sagt er nichts, dies sowie 
die Berichte der Annalen ergeben also, dass im 
liber pontificalis (s. vorige Note) die Darstellung 
tendenziös im hierarchischen Interesse abgefasst 
ist. Der Schlusssatz des Eides kann nicht darauf 
bezogen werden, dass der Papst von Niemand ge­
richtet werden darf, sondern wie die Gleichstellung 
der übrigen Bischöfe mit dem Papst zeigt, nur 
darauf, dass kein Fall vorlag, in welchem eine 
Verpflichtung zur Ableistung des Keinigungseides 
obwaltete. Dass verschiedene Formen dieses Eides 
überliefert sind (s. H i l d e n b r a n d S. 46. und c. 
18. C. II. qu. 5) und sich die einzelnen Worte des 
Eides nicht mehr sicher feststellen lassen , wider­
legt die eben gemachten Ausführungen nicht, denn 
der Schlusssatz flndet sich in allen und wenn bei 
Gratian die Worte : „propter causam audiendam" 
fehlen, so ist hier der Text im Eingang offenbar 
verkürzt, während das; cuius rei cognoscendae in 
der Form bei H i l d e n b r a n d a. a. 0. mit causa 
audienda gleichbedeutend ist. 

' W a i t z , deutsche Verfassungsgesch. 3, 177. 
196 264 Wenn K o b e r a. a. 0. S. 568. 569 

für seine Ansicht noch darauf hinweist, dass die 
Gnade des Papstes den Fraukenkönig zum Kaiser 
und ersten Fürsten des Erdkreises erhoben hätte, 
so ist dies für den grössten Theil der karolingi­
schen Zeit geradezu falsch. S. W a i t z a. a. 0. 
S. 178. 224. 

2 S. m e i n e Ausgabe des Pseudo-Isidor, prole­
gom. p. CCXXII . 

3 Einhardi annal. a. 823 (SS. 1, 211): „Legati 
Romam venientes rei gestae certitudinem adsequi 
non potuerunt, quia Paschalis pontifex et se ab 
huius facti communione cum magno episcoporum 
numero iureiurando puriflcavit"; Thegani vita 
Ludowici Pii imp. c. 30 (SS. 2, 597): „Postea 
misit legatos suos Adelungum venerabilem abba­
tem et presbyterum et Humfridum qui erat dux 
super Redicam partibus Romae propter quandam 
insoleutiam quam Romanus populus super Roma­
num pontiflcem Pascalem dixit, inputantes ei 
quod nonnullorum homicida fuisset. Qui supra-
dictus pontifex cum iuramento puriflcavit se in 
Lateranensi patriarchio coram supradictis legatis 
et populo Romano cum episcopis 34 et presbyteris 
et diaconibus 5" ; vita Ludovici c. 37 (SS. 2, 627) : 
„Imperator autem, dum ad hanc rem enucleatis-
sime investigandam Adelungum . . . et Hunfridum 
mitteret curiae, Paschalis papae missi supervene-
runt . . . accusationi opponentes excusationem et 
super ista imperatori offerentes examinationem". 

* Paschasn Radberti vita Walae II. 16 (SS. 2, 
562): „Terrebatur autem . . . ab Augusto et ab 
Omnibus suis, etiam ab episcopis qui sibi pridie 
quam venissemus dexteras dederunt, quod una­
uimes essent ad resistendum his qui ex adverso 
erant, regibus flliis, principibus et populo; insuper 
consiliabantur flrmantes, pro dolor ! quod eundem 
apostolieum, quia non vocatus venerat, deponere 
deberent . . . Quibus auditis pontifex plurimum 
mirabatur et verebatur. Unde et ei dedimus non­
nulla sanctorum patrum auctoritate flrmata praede-
cessorumque suorum conscripta, quibus nuUus 
coutradicere possit, quod eius esset potestas, imo 



der ersten Hälfte des 9. Jahrhunderts angehöriges Brieffragment, dem Kaiser eine 

richterliche Gewalt bei 

Die bald darauf gegen die Versetzung der Kirchenverfassung mit staatlichen 

Elementen im Frankenreiche auftretende Opposition, welche namentlich eine Emanci-

pation des Klerus, vor AUem aber der hohen Würdenträger, von der weltlichen Ge­

richtsbarkeit erstrebte, musste die völlige Unabhängigkeit des Papstes von jeder Juris­

diktion nicht nur als Konsequenz ihrer eben gedachten Tendenzen, sondern auch als 

nothwendiges Fundament für die beanspruchte Oberhoheit des geistlicheu über das 

Laien-Element aufstellen. Daher hat der Verfasser der Pseudo-Isidorischen Dekretalen 

sowohl die Excerpte aus den oben (8. 299) gedachten Silvestrinischen Gesten in seine 

Sammlung aufgenommen 2, als auch selbst derartige Aussprüche den Päpsten in seinen 

gefälschten Briefen in den Mund gelegt und demnächst ist dieser ebenso wie einst in 

den römischen Kaiserzeit zuerst in falschen Dokumenten ausgesprochene Satz noch im 

Verlauf desselben Jahrhunderts meln-fach vou den Päpsten wiederholt worden*. 

Der Niedergang des Papsttbums Ende des 9. und Anfang des 10. Jahrhunderts 

und die aufsteigende Macht des sächsischen Kaiserhauses führten aber im 10. Jahr­

hundert zu einer neuen Beiseitsetzung jenes Principes der Unantastbarkeit des Papstes, 

dei et b . Petr i apostoli suaque auctoritas, Ire, 
mittere ad omnes gentes pro flde Christi et pace 
ecclesiarum, pro praedicatione evangelii et asser-
tione veritatis ; et in eo esset omnis auctoritas b . 
Petri excellens et potestas viva a q u o o p o r t e -
r e t u n i v e r s e s i u d i c a r i i t a u t i p s e a n e -
m i n e i u d i c a n d u s esset. Quibus prol'ecto 
scriptis gratanter accepit et valde confortâtes est". 
V g l . über diese SteUe, namentlich darüber, dass 
hier die Pseudo-Isidorischen Dekretalen nicht g e ­
meint sein können , m e i n e P s eudo - I s i do r -Aus ­
gabe p. C X C V I , über die Begebenheit überhaupt 
D ü m m l e r , ostfränk. Reich 1, 74 ff. 

1 c. 41. C. I I . qu. 7 ( L e o I V . Ludovico augusto ) : 
„Nos, si incompetenter aliquid egimus et in s u b -
ditis iustae legis tramites non conservavimus, 
v e s t r o a c m i s s o r u m v e s t r o r u m c u n c t a 
v o l u m u s e m e n d a r e i u d i c i o , quoniam si nos 
qui aliena debemus corrigere peccata, pelota com-
mitt imus , certe non veritatis discipul i , sed quod 
dolentes d ic imus , erimus prae ceteris erroris m a -
gistri. Inde magnitudinis vestrae magnopere cle­
mentiam imploramus ut tales ad haec quae d ix i ­
mus , perquirenda missos in his partibus dirigatis 
qui deum per omnia timeant, et cuncta quemad ­
modum si vestra praesens fuisset imperialis gloria, 
diligenter exquirant et non tantum haec sola quae 
superius d ix imus, quaerimus ut examussim exa -
gitent, sed sive minora sive etiam maiora iUis sint 
de nobis indicata negotia, ita eorum cuncta leg i ­
time terminentur examine, quatenus in posterum 
nihil sit, quod ex eis indiscussum vel indiffluitum 
remaneat" . In Uebere inst immung mit Gratian, 
welcher übrigens in dieser Stelle nur eine nicht 
erforderliche „humilitatis dispensatio" flndet, weist 
sie J a f f e , regesta n. 2005 Leo I V . ; R i c h t e r 
dagegen (s . corpus iuris n. 146 ad c. cit. ) Leo 
I I I . zu . 

s. m e i n e Ausgabe S. 449 fl'. 
Ante r i ep . c. 5 ( m e i n e Ausgabe S. 154): 

„Pacta subditorum iudicantur a nobis, nostra vero 
iudicat deus" , auch in c. 15. C. I X . qu. 3 ; 

Eusebi i ep . c. 11 (1. c. S. 237): „Oves quae pa­
stori suo commissae s u n t , eum nec reprehendere, 
nisi a recta flde exorbitaverit, debent , nec ulla-
tenus accusare possunt , quia facta pastorum oris 
gladio ferienda non sunt, quanquam recte repre-
hendenda videantur" ; ebenfaUs bei Gratian in c. 
13. C. I I . qu. 7; Anaclet i ep. c. 39 (1. c. p. 85) 
Fabian, c. 22 (1. c. p . 165). Mit Rücksicht auf 
die im Tex t dargelegte Entwick lung dürfte c. 6. 
Dis t . X L : „ I t em ex dictis Bonifacii martyris. 
Si papa suae et fraternae salutis negUgens depre-
henditur et remissus iu operibus suis et insuper a 
bono taciturnus, quod magis offlcit sibi et omnibus, 
nihi lominus innumerabi les populos catervatim se­
cum ducit , primo mancipio gehennae cum ipso 
plagis multis in aeternum vapulaturus. Huius 
culpas istic redarguere praesumit mortalium nul­
lus, q u i a c u n c t o s i p s e i u d i c a t u r u s a n e ­
m i n e e s t i u d i c a n d u s , nisi depreheudatur a 
flde devins, pro cuius perpetuo statu universitas 
fldelium tanto instantius erat, quanto suam salu-
tem post deum ex illius incolumitate animadvertit 
propensius pendere" , dessen Inskription verdäch­
tig ist , in die zweite Hälfte des 9. Jahrhunderts 
zu setzen sein. 

* Nicolaus I . a. 865. in c. 7. Dist. X C V I : 
„Satis evidenter ostenditur , a saeculari potestate 
nec ligari prorsus nec solvi posse pontificem, 
quem constat a pio principe Constant ino . . . deum 
appel latum, nec posse deum ab hominibus iudicari 
manifestum est " ; Hadriani I I . allocutio tertia syn. 
Constantinopel. I V . a. 869. 870: „S i quidem 
Romanum pontificem de omnium ecclesiarum prae-
sulibus indicasse l e g imus , de eo vero quemquam 
indicasse non leg imus" (Mans i 16, 126). Ebenso 
erklärte die gedachte Synode c. 21 : . . . „deflni-
mus , n e m i n e m p r o r s u s m u n d i potentium 
quemquam eorum qui patriarchaUbus sedibus prae-
sun t , inhouorare aut movere a proprio throno 
tentare , sed omni reverentia et honore dignos 
iudicare , praecipue quidem sanctissimum papam 
senioris Romae " (Mans i 16, 174). 



§. 31.] Die Erledigung des päpstUchen Stidiles. 303 

indem die römische Synode des Jahres 963 Papst J o h a n n X U . wegen seitler hochver-

rätherischen Verbindungen mit den Griechen und seines lasterhaften Wandels unter 

O t t o s I . Vorsitz des Pontifikates fiir vorlustig erklärte ' . Kraft seiner vom Papst 

selbst verletzten kaiserlichen Machtvollkommenheit hatte Otto I . die Kirche von einem 

unwürdigen Leiter befreit und wenn in dieser seiner Handlungsweise schon damals eine 

Verletzung des öffentlicheu Rechtsbewusstseins gefunden seiu soll ^ , so ergeben dies die 

berichteten Thatsachen nicht im Entferntesten, und man übersieht, dass bis zu Ottos L 

Zeit die Kaiser in den vorkommenden Fällen stets oberstrichterliche Befugnisse über 

den Papst geübt, also der Anspruch auf Unabsetzbarkeit des letzteren noch keineswegs 

eine volle und sichere Anerkennung erlangt hatte. Ja noch im folgenden Jahrhundert 

musste Hemrich I I I . von Neuem im Interesse der Kirche selbst wieder die Beseitigung 

des Schismas auf sich nehmen und die drei einander sich befehdenden Päpste, B e n e ­

d i k t IX . , S y l v e s t e r I U . und G r e g o r V I . i. J. 1046 durch die Synoden von Sutri 

und Rom des Pontifikates entkleiden lassen 3. 

Noch in demselben Jahrhundert beginnt aber ein neuer und nachhaltiger Auf­

schwung des Papstthums. Es vollzieht sich auch in dieser Hinsicht die Emancipation 

desselben von der Oberhoheit des Kaisers und die Päpste beanspruchen nun ihrerseits 

das Recht, den deutschen Kaiser abzusetzen. Schon G r e g o r V U . , welcher getreu 

seiner Auffassung von der erhabenen Stellung des römischen Stuhles den Satz wieder­

holte: quod a neudne ipse iudicari debet*, lud H e i n r i c h IV . vor die Fastensynode des 

Jahi-es 1076, und als letzterer mit der Deposition Gregors durch das KoncU zu Worms 

geantwortet hatte 5 , enthob ihn der Papst unter gleichzeitiger Verhängung der Exkom­

munikation der Regienmg Deutschlands und Italiens Heinrich I V . behauptete sich 

' Literae synodi ad Jolannem XII . pap. ( LL . ausserordentliches, mit der geltenden Praxis nicht 
2, 30): ... „Quae ne magnitudinem T e s t r a m omnia in Einklang stehendes Verfahren betrachtet habe, 
lateant, quaedam vobis s u b brevitate describimus : während diese Worte offenbar nur soviel heissen, 
quoniam si ctmcta nominatim exprimere cupimus, dass der unerhörten Schwere der Vergehen Jo­
dies nobis non sufficit unus. Noveritisitaque, non hanns XII . auch ein unerhörtes, d. h. das 
a paucis, sed ab omnibus tam nostri quam et alte- schwerste Strafmittel, entsprechen müsse. S. 
rius ordinis, TOS homicidii, periurii, sacrilegii et übrigens auch oben S. 240. 
ex propria cognatione atque ex duabus sororibus 3 Annal. Corbeiens. a. 1046 (Jaffa, monum. 
incesti crimine esse accusatos. Dicunt et aliud Corbeiens. p. 39)_: „Synodus . . . secunda Sutriae in 
auditu ipso horridum diaboli TOS in amore vinum qua in praesentia regis secundum instituta canonum 
bibisse; in ludo aleae levis Veneris caeterorumque depositi sunt p a p a e duo" (Silvester III. et Grego-
daemonum auxilium poposcisse" . . . Synodi re- rius VI.J ; „tercia Romae . . . in qua canonice et 
spons. (1. c. p. 31) : „Inauditum vulnus inaudito synodicedepositusestpapaBenedictus". S. J a f f í , 
est cauterio exurendum. Si corruptis moribus soll monum. Gregoriana. S. 594 ff. und oben S. 295. 
sibi et non cuncris obesset, quoquo modo toleran- »Dictatus. registr. Gregor. VII . II. 55 a. 
dus esset. Quot prius casti huius facti sunt imi- ( J a f f e ' , monum. Gregoriana. p. 174). 
tatione incesti? Quot probi huius exemplo con- 5 LL. 2, 44; H e f e l e , Koncibengesch. 5, 54. 
versationis sunt reprobi? Petimus itaque magni- 57. 58; G i e s e b r e c h t , Kaiserzeit 3, 343. 
tudinem imperü vestri, monstrum illud nulla 6 Bertholdi a n n a l . a. 1076 (SS. 5, 282. 83), 
virtute redemptum a vitiis a sancta ecclesia pelb epist. Gregorii VII . III. 6 ( J a f f a , 1. c. p.211) ; 
aliumque loco eius constitui qui nobis exemplo H e f e l e 5, 63 ff. ; G i e s eb r e ch t 3, 350. Nach 
bonae conversationis praeesse T a l e a t et prodesse Bertholds Angaben h a t sich Gregor VII. in dem 
sibi : recte vivat ac bene vivendi nobis exemplum Depositionsdekret für die unabsetzbarkeit des 
praebeat". Ottonis consensus (1. c.) : „Placet quod Papstes auf die Silvestrinischen Gesten berufen, 
dicitis nihilqne gratius nobis quam ut talis qui ferner auf folgenden Ausspruch Gregors I. : „de-
huic sanctae et universali sedi praeponatur, inve- cernimus reges a suis dignitatibus cadere et parri-
niri potest". S. auch Liutprandi hist. Othonis cipatione corporis et sanguinis domini Jesu Christi 
c. 14. 15 (SS. 3, 344. 345). carere, si praesumant apostobcae sedis lussa con-

2 So K o b e r a. a. 0. S. 568, welcher die Worte temnere". Dieser ist aber einer Verallgemeinerung 
der Synode : ..inauditum vulnus inaudito est cau- der üblichen Bannformel in einem Privileg für ein 
terio exurendum" irrigerweise dahin interpretirt, Xenodochium, das sich lib. XII I . ep. 8 (ed. Bened. 
dass die Synode selbst die Deposition als ein 2, 1223) flndet. 



zwar in seiner Stellung und liess nach nochmaliger Absetzung des Papstes durch die 

Synode zu Brixen von 1080 C l e m e n s I I I . zum Gegenpapst erheben' , aber trotzdem 

war seit jenen Vorgängen die oberste richterliche Gewalt des deutschen Kaisers, welche 

Heinrich IV . überdies in rein parteüscher Weise auf lügenhafte Berichte hin und ohne 

die geringste Wahrung irgend welchen Vertheidigungsrechtes auszuüben versucht hatte, 

beseitigt 2. Das erstarkte Papstthum hatte sich von dem Einfluss des Kaisers emanci-

pirt und die Macht des hierarchischen Bewusstseins zeigt sich deutlich darin, dass etwa 

ein Jahrhundert nachher Kaiser F r i e d r i c h I . zwar i. J. 1160 eine Synode nach Pa­

via behufs Entscheidung des Schismas zwischeu A l e x a n d e r IH . und O k t a v i a n (Vik­

tor IV . ) beriefe, sich aber nach der Eröffnung derselben, um sie als frei erscheinen zu 

lassen, von ihr fern hielt ' und diese in ihrer Encyclika es ausdrücklich hervorhob, dass 

sie die Entscheidung zu Guusten Viktors IV . und die Kassation der Wahl Alexan­

ders in. ohne jeden weltlichen Einfluss ausgesprochen habe ̂ . 

Mit dem 12. Jahrhundert ist der Satz: apostolica sedes a nemine iudicatur voll­

kommen in das Rechtsbewusstsein übergegangen, uud seitdem wiederholt anerkannt 

worden*. Erst im 14. Jahrhundert, als die üeberspannung der päpstlichen Macht eiue 

neue Opposition hervorrief, wurde von Ludwig dem Baiern die Absetzung Papst Jo­

hanns X X I I . i. J. 1328 ausgesprochen uud auch gleichzeitig theoretisch eiu Recht des 

Kaisers dazu zu begründen versucht'. 

Gleichzeitig tritt aber eine neue Opposition in und aus der Kirche selbst hervor. Bis­

her hatte der E p i s k o p a t richterliche Befugnisse über den Papst nur als die vom Kaiser 

berufene sachverständige Behörde, und später in fränkischer und deutscher Zeit als Ver-

1 S. oben S. 258. 
2 Den Umschwung der Anschauung zeigt z. B. 

die Synode von Quedlinburg (s. Bernoldi chron. a. 
1085, SS. 5, 442): „Cum igitur omnes iuxta or­
dinem suum consedissent, prolata sunt in medium 
decreta sanctorum patrum de primatu sedis apo­
stolicae quod nulli unquam liceat eius indicium 
retractare vel de e i u s iudicio indicare. Quod et 
totius synodi publica professione laudatum et con­
firmatum est . . . Quidam autem Bambergensis 
clericus nomine Gunibertus Itomani pontiflcis pri-
juatui derogare volens, in mediam synodum se 
contulit, asserens Romanos pontifices hunc sibi 
primatum adscripsisse, non aliunde concessum 
hereditasse, videlicet ut nullus de eorum iudicio 
iudicare debeat nec illi alicuius iudicio subiaceant. 
Qui cum aperte a tota synodo confutaretur, prae­
cipue tamen a quodam laico convictus est per illud 
evangelicum : Non est discipulus supra magistrum. 
Cum enim hoc generaliter in omnibus ecclesiasticis 
ordinibus observandum deputetur, ne maior a mi­
nore iudicetur, quis hoc vicario sancti Petri dene­
gare potuit, quem omnes catholici pro domino et 
magistro venerantur". 

3 U e f e l e 5, 519. 511. 

4 A. a . 0. S. 514. 
6 LL. 2, 125 : . . . „Cum igitur orthodoxorum 

Papiae congregatorum universitas in nomine do­
mini consedisset, causa per S e p t e m continues dies 
remoto omni s a e c u l a r i i u d i c i o legitime 
ac canonice agitata ac diligenter inspecta, suffici-
enter e t canonice etc." S. a u c h H e f e l e 5, 518. 

6 Das beweist die Aufnahme von Stellen, wie 
c. 6. Dist. XL, c. 13. C I L qu. 7; c. 10. 14—17. 

C. IX. qu. 3 in das Dekret; s. ferner Innoc. III. 
sermo II in consecratione poutif. (opp. Colon. 1575. 
1, 189 : „Iam ergo videtis quis iste sit servus qui 
super familiam constituitur, profecto vicarius Jesu 
Christi, successor Petri, Christus domini, deus 
Pharaonis : inter Deum et hominem medius con­
stitutus , citra deum, sed ultra hominem, minor 
deo, sed maior homine qu i de o m n i b u s i u d i -
cat et a n e m i n e i u d i c a t u r , apostoU voce 
pronunciane: Qui me iudicat, dominus est"; 
Schreiben Philipps von Schwaben v. 1206 an 
Innocenz III. (Raynaldi ann. ecclesiast. a. 1206. 
n. 16): „Cum enim nos pie credamus et ante 
passionem et post passionem dominum nostrum 
Jesum Christum b. Petro apostolo claves regni 
coelorum contulisse et tradidisse ius ligandi atque 
solvendi, scimus et protestamur, quod vos qui in 
locum suum cum plenitudine potestatis successi-
stis, bi huiusmodi articulis ab homine non 
es t i s i u d i c a n dus , sed i u d i e i u m vestrum 
so l i deo r e s e r v a t u r , cuius iudieium et exa-
meii quod sibi soll debetur, nobis non quaerimus 
usurpare"; с. 1 (Bonif. VIII . ) de maior. et obe­
dient, in Extrav. comm. I. 8 : . . . „si deviat spi­
ritualis potestas minor, a suo superiore, si vero 
suprema, a solo deo, non ab homine poterit iudi­
cari". 

' Das Absetzungsdekret bei L ü n i g , spicile­
gium eccles. Leipzig. 1716. 1, 182. Unter den 
Vertheidigern dieses kaiserlichen Rechtes ist vor 
A-ben Mar S i l ius von Padua (s. dessen Schrift 
defensor pacis II. 4. 5. bei G o l d a s t , monarchia 
rom. imperii. Francof. 1688. 2, 195 ff.) zu nen­
nen. Vgl. auch F r i e d b e r g in D o v e s Zeit­
schrift 8, 127 ff. 



Sammlung der zur Berathung in geistlichen Angelegenheiten vor Allem berufenen 

Reichsgrossen und in Abhängigkeit von dem Kaiser ausgeübt, ein Verhältniss, welches 

sich um so leichter erklärt , als früher dio politischen uud nationalen Interessen die 

Bischöfe noch auf das Engste mit dem Kai.ser verbanden. Erst seit der Zeit G r e ­

g o r s V I I . tritt auch im Verhalten des Episkopates ein entschiedones Uebergewicht der 

kirchlichen Tendenzen hervor und diese ihm mit dem Papstthum gemeinsamen Ziele hielten 

vorerst jeden Antagonismus' fern, j a wo es im Interesse der einzelnen Päpste lag, dio 

Unterstützung des Bisthums zu gewinnen, scheuten sie sich nicht, don Bischöfen freilich 

nur indirekt eine gewisse richterliche Stellung gegenüber dem Pontifikat einzuräumen. 

So hat z . B . I n n o c e n z I L , welcher aus zwiespältiger Wahl hervorgegangen war, keine 

Einwendungen erhoben, dass sowohl die französischen Bischöfe auf der von König 

Ludwig V I . i. J. 11 3Ü berufenen Sjmode von Etampes als auch die deutschen auf der 

Würzburger Versammlung desselben Jahres ^ seine Wahl für die rechtmässige erklärten, 

und auf Grund dieser Aussprüche ihm der französische uud deutsche König ( L o t h a r 

der Sachse) Obedienz leisteten. 

Erst seit dem 14. Jahrhundert beginnt, hervorgerufen durch die Üeberspannung 

der päpstlichen Macht, den sittlichen Verfall des Papstthums, sowie die Unfähigkeit 

und Unlust desselben, den schweren Schäden und Gebrechen der Kirche abzuhelfen, 

eine principielle Opposition des Episkopates , uud es wird jetzt demselben , insofern er 

' Einen interessanten Beleg für die Gemein­
schaft der Interessen bietet das Л'егЬаПеп eines 
Theiles des französischen Episkopates gegenüber 
dem von P a s c h a l i s I I . Heinrich V. im J. U l i 
erzmingner Weise ertheilten Privileg : „ut regni 
episcopis vel abbatibus libere prêter symoniam et 
violentiam electis investituram virgae et anuli 
conférât" ( L L . 2, 72). Die Synode von Vienne 
von 1112 verlangte vom Papst Bestätigung des von 
ihr gegen den Kaiser ausgesprochenen Bannes und 
drohte zugleich : .,Si vero quod minime credimus 
et aliam viam aggredì coeperitis et nostrae parvi-
tatis assertiones praedictas roborare nolueritis, pro-
pitius Sit nobis deus, quia nos a vestra subiectione 
et obedientia repellitis" ( W a t t e r i c h , gest. rom. 
pontif. 2, 77). Zu gleichem Zvfecke suchte der 
Erzbischof Johann von Lyon in demselben Jahre 
eine Xationalsynode zu A n s e zu Stande zu 
bringen ( H e f e l e 5, 286). Diesen überkirch­
lichen Eifer, der ein Richterrecht über den Papst in 
Anspruch nahm, suchte I v o von Chartres abzu­
kühlen , indem er mit Bezug auf diese Vorgänge 
an letzteren (epist. 236. ed. Paris. 1610 p. 413): 
„Ad hoc non videtur nobis utile consilium, ad illa 
concilia venire , in quibus non possumus eas per­
sonas contra quas agitur, condemnare vel iudicare. 
quia nec nostro nec ullius hominum probantur 
subiacere iudicio"; und an Abt Heinrich (ep. 233. 
p. 406) schreibt : „ (Papa) quibusdam litteris mihi 
scripsit, se coactum fecisse quod fecit et adhuc se 
prohibere quod prohibuerit, quamvis quaedam ne­
fanda quibusdam nefandis scripta permiserit. Et 
quia verenda patris debemus potius velare quam 
nudare, fariiUiaribus et caritatem redolentibus lit­
teris admonendus mihi videtur, ut se iudicet aut 
factum suum retractet. Quodsi fecerit, referamus 
deo gratias et gaudeat nobiscum omnis ecclesia 
quae graviter languet, dum caput eius laborat 

H i n a c h i n s , Kirchenrecht. 

tanta debilitatum molestia. S i a u t e m in h o c 
l a n g u o r e i n s a n a b i l i t e r a e g r o t a v e r i t , 
n o n e s t n o s t r u m i u d i c a r e de s u m m o 
p o n t e f i c e . Habemus enim evangebcam sen­
tentiam quae secures nos facit: Super cathedram 
.Moysi sederunt scribae et pharisaei quae dicunt 
servate et tacite, secundum vero opera eorum nolite 
tacere. Vult enim haec sententia praecepta prae-
sidentiumad cathedram pertinentia o b e d i e u t e r 
i m p l o r i , etiamsi talcs sint quales erunt phari­
saei , n 0 n e 0 s factiosa conspiratione a suis sedi­
bus removeri". 

2 Die veränderte Anschauung gegen die im vo­
rigen Jahrhundert noch massgebenden Auffassun­
gen zeigt der Umstand, dass beide Könige vor dem 
Ausspruche der Bischöfe ihres Reiches keine Er­
klärung zu Gunsten des einen oder andern Prä­
tendenten abgeben wollten. Die Synode von 
Etampes überbess die Entscheidung dem heil. 
Bernard von Clairvaux. Der hauptsächlichste uud 
durchschlagende Grund für die Anerkennung 
Innocenz ' I I . , welchen letzterer geltend machte, 
war der : ,,Stat quippe sententia ecclesiastica et 
authentica post primam eiectionem non esse se­
cundam. Celebrata perinde prima quae secundo 
praesumpta est, non est secunda, sed nulla. Nam 
etsi quid minus forte solemniter minusve ordina-
biliter processif, in ea quae praecessit, ut hostes 
unitatis contendunt, numquid tamen praesumi al­
tera debuit, nisi sane priore prius discussa ratione 
cassata iudicio? Ea propter qui sesuperingerere fe-
stinant quique temerario temere manus imponere ni­
hilominus acceleraverunt, apostolo prohibente : Ne­
mini cito manum imponas, ipsi procul dubio malus 
peccatum habent, ipsi auctores schismatis, ipsi gran­
dis malitiae huius principes extitere", Brief Bern­
hards an die aquitanischen Bischöfe bei W a t t e ­
r i c h , vitae Romanor. pontif. 2, 196. Derselbe 



zum allgemeinen Koncil versammelt ist, die höchste Machtvollkommenheit in der Kirche 

und damit auch eiue oberstrichterliche, das Absetzungsrecht des Papstes enthaltende 

Gewalt viudicirt '. Auf dem Koncil zu P i s a i. J. 1409 wurde letztere ausgeübt, indem 

dasselbe die beiden Päpste G r e g o r X I I . und B e n e d i k t X I I I . absetzte und A l e x a n ­

de r V. wählte 2. Damit war aber das Schisma nur verschlimmert worden und erst in 

Folge der Absetzuug seines Nachfolgers J o h a n n s XXI I I . und der wiederholten Deposi­

tion B e n e d i k t s X I I I . durch das Koncil von K o n s t a n z i. J. 1415 resp. 1117 , sowie 

in Folge des freiwilligen Verzichtes G r e g o r s X I I . gelang es, das Schisma zu besei­

tigen 3. Ebenso wie dieses Reformkoncil übte das von B a s e l die von ihm in Anspruch 

genommene Autorität durch die allerdings praktisch erfolgslos gebliebene Absetzung E u ­

g e n s IV. i. J. 1 4 3 9 * aus. Auf demKoncil zu Konstanz war man sogar so weit gegangen, 

in den Reformeutwürfen die Zulässigkeit der Deposition des Papstes wegen Ketzerei, 

Simonie und sonstiger ein der Kirche notorisches Aergeruiss gebender Verbrechen 

festzusetzen 5. Wenngleich es allerdings M a r t i n V . gelang, die Annahme einer solchen 

Bestimmung bei der definitiven Beschlussfassung zu verhindern, so bleibt doch immer 

die Thatsache stehen, dass nach der Rechtsanschauung jener Zeit eine Absetzung des 

Papstes durch das Koncil als gestattet angesehen wurde und alle Versuche, das in Ab­

rede zu stellen, müssen an der Konsequenz dieser Mebiung scheitern, dass vou ihrem 

Standpunkt aus Martin V. als ein unrechtmässig gewählter Papst und weiter die aposto­

lische Succession als unterbrochen zu betrachten ist". Der Verlauf der weiteren Ent­

wicklung hat aber, wie bekannt, den Episkopabsmus in der katholischen Kirche be­

seitigt, und so s t e h t h e u t w i e d e r d e r S a t z : a p o s t o l i c a s e d e s a n e m i n e 

i u d i c a t u r in v o l l e r G e l t u n g . 

In wie fern diese Regel A u s n a h m e n erleidet, ist bestritten. 

Dass ein Papst, welcher in K e t z e r e i verfällt, nicht länger die päpstliche Würde 

behalten kann und in einem solchen Fall der nach dem Papalsystem ihm uutergeordnete 

Episkopat zu richten habe, wurde schon früh, fredich nur auf Grund imächter oder 

mindestens ihrem Ursprung nach zweifelhafter Stellen' angenommen. Die merkwür­

dige Thatsache, dass dieser Satz sich nur in apokryphen Quellen findet, erklärt sich 

Grund entschied auch in Deutschland für Innocenz. rognent vel imperent aut praesint, a deo et sacris 
S. über Alles J a f f e , deutsches Reich unter canonibus fore ipso facto abiectos et privates ac 
Lothar d. Sachsen S. 91. 92. 95 ; H e f e l e , etiam ab ecclesia praecisos; et nihilominus ipsos 
Konciliengesch. 5, 363. 366. Petrum et Angelum et eorum utrumque per banc 

1 S. oben S. 197. sententiam deftuitivam in his scriptis privat, 
2 Sess. X V . (Mansi 27, 403 ) : „Christinomine abicit et praecidit inhibendo eisdem, ne eorum 

invocato sancta et universalis synodus universalem aliquis pro summo pontiüce gerere se praesumat". 
ecclesiam repraesentans et ad quam cognitio et deci- S. G i e s e l e r , Kirchengesch. 11. 4, 3. 4. 
sio huius causae noscitur pertinere ... pronunciat, 3 H ü b 1 e r , Constanzer Reformation S. 516. 
decernit, définit et déclarât . . . Angelum Corario 4 o >, c ovq 
(Gregor X I I . ) et Petrum de Luna (Benedict X I H . ) 
de papatu contendentes et eorum utrumque fuisse ^ „Declaramus ac defiuimus quod summus pon-
et esse notorios schismaticos et antiquati schis- t^ex non solum de haeresi, sed et de simonia et 
matis nutritores, defensores, fautores, approbate- quocunque alio crimine ecclesiam dei notorie 
res et manutentores pertinaces neenon haereticos scaudalizante de quo solemniter monitus, saltem 
et a flde devios notoriisque criminibus enormibus Per annum incorrigibilis appareat, possit per gene-
periurii et violationis voti irretitos universalem •'^'e concilium puniti etiam per depositionem a 
ecclesiam sanctam dei notorie scandalizautes eum papatu". I l ü b l e r a. a. 0. S. 101. 102. 
ineorrigibilitate, contumacia et pertinacia notoriis, " H ü b l e r a. a. 0. S. 206. 273. 
evidentibus et manifestis; et ex his ac abis se ' c. 13. C. I I . qu. 7 u. die Synode desSymma-
reddidisse omni honore et dignitate, etiam papali, chus (s. oben S. 299. n. 2. S. 302. n. 3) sind 
indignes; ipsosque et eorum utrumque propter Pseudo - Isidorische Machwerke, c. 6, Dist. XL 
praemissas iniquitates crimina et excessus ne ebenfalls von zweifelhafter Aechtheit. 



• Diese Verurtheilung und die des Formosus Christ, fldei controv. gen. III. de Romano pon-
(s. S.238jbUden die beiden über Päpste abgehalte- tiflce II. 30. (ed. Ingolstadt. 160j. 1,1083)': 
nen Todtengerichte, welche in der katholischen ,,Et ergo opinio quinta vera, papam haereticum 
Kirche vorgekommen sind. Freilich wird mehr- manifestum per se desinere esse christianus et 
fach behauptet, dass die Akten des Konstantino- membrum corporis ecclesiae, quare ab ecclesia 
poUtaner Koncils in Betreff der Damnation des posse eum iudicari et puniri. Haec est sententia 
Honorius gefälscht sind, eine solche also nicht omnium veterum patrum qui docent haereticos 
stattgefunden hat. Dagegen aber H e fe i e, Kon- manifestos mos. amittere omnem iurisdictionem" ; 
cilieugesch. 3, 264 ff. Vgl. ferner über diesen F a g n a n . comm. ad c. 4. X. de elect. I. 6. 
Punkt von R e i n e r d i n g , Beiträge zur Hono- n. 70 ff ; F r a g o s i , regimen reipubl. christianae 
riusfrage. 186.5; L e P a g e R e n o u f , the condem- lib. U . c. 1. §. 2. n. 21 (Lugduui. 1648. 2, 11); 
nation of pope Hoimrius. London. 1868. K o b e r , Deposition. S. 585. 

2 So Hadrian II. (hinter der S. 296. n. 6. mit- 4 Gegen diese Auffassung der von B o l l a r min 
getheilten SteUe) : „ Licet enim Honorio ab Orlen- citirte C a i e t a n u s , tractat. de auctoritate conci-
talibus post mortem anathema sit dictum, sciendum JÜ ,., 20. 21 ; auch P h i l l i p s 1, 274 ff. hat sie 
tamen est, quia fuerat super haeresi accusatus, nicht. 
propter quam solam licitum est, mirioribus maio- s o c o-;; ^ -i i- i u • t j 

^ . ^ ,.' o S_ 2rO. Gewohnlich beruft man sich datur 
rum suorum motibus resistendi et pravos sensus .. „ . , , -, 

^ f., . aut c. 9 (Honorius , c. 10 (Nicolaus I. ) Dist. 
libere respuendi" ; ferner Innocenz III. im sermo T V Y T V TJ V „ , 1 „ „ ßf fr t-„ 

, ^ ' , jr.'ya. t L X X I X ; s. z. B. 1 ag nan. I. c. n. 04 ff. ; K o -
IV. in consecrat. pontif. opp. Colon. lo7o. 1, ^ g f ^ a 0 S 585 
197) : „Potest (pontifex) ab hominibus iudicari vel 
potius iudicatus estendi, si videUcet evaiiescat in . F a g n a n . 1. c ; K o b e r a. a. 0 . ; H e f e l e , 
haeresim, quoniam qui uon credit, iam iudicatus Konciliengesch, 1, 47. 
est"; s. auch oben S. 304. n. 6. ' P. B a l l e r i n i , de potestate ecclesiast. sum-

ä Dieser Gedanke tritt schon bei Innocenz III . mor. poutif. contra opus Febronii c. 9. §. 3. 
(s. vorige Note) auf. Vgl. ferner B e l l a r m i n , Veronae. 1768 (p. 131 ff.); P h i l l i p s 1, 271. 

sehr leicht daraus, dass diese die Uuabsetzharkeit als neues Princip hinzustellen suchen, 

somit also das frühere Recht uur noch ausnahmsweise bestehen lassen wollen. Freilich 

ist eine derartige Verurtheilung wegen Ketzerei schou friiii vorgekonnueu, indem die 

sechste allgemeine, von L e o I L bestätigte Synode von Konstautinopel (üSO) den Papst 

H o n o r i u s L (625 — 638] nach seinem Tode wegen Kotzerei anathematisirte '. Spater 

haben mehrere Päpste die Statthaftigkeit eines Urtheils über deu Papst in dem gedach­

ten Fall anerkannt'^, und demnach kaun an der Geltung jenes Satzes nicht gezweifelt 

werden. Eine Reihe katholischer Schriftsteller wollen aber darin keine Ausnaimie von 

der gedachten Regel findeu, weil der iu Ketzerei verfallene Papst sich dadurch selbst 

von der Kirche ausscheide, damit weiter deu Pontifikat verwirke uud also das Koncd 

keine Deposition mehr verhängen könne, sondern nur die Thatsache des erfolgten Ver­

lustes der päpstlichen Würde zu konstatiren habe^. Indessen wäre diese Auffassung 

auch hinsichtlich jedes anderen iu Ketzerei verfallenen Geistlichen berechtigt, auch 

hinsichtbch seiner würde keiue Absetzung denkbar sein, und man könnte sogar mit 

demselben Recht sagen, dass die Verurtheilung wegen jedes begangenen Verbrechens 

nur eine Deklaration des Eintritts der auf dasselbe gesetzten Strafe enthielte *. 

Dem eben gedachten Fal l wird ferner der des S c h i s m a s an die Seite gesteht. 

Dass hier das allgemeine Koncd zu einem Urtheil berufen ist, ergeben die Beschlüsse 

der Konstanzer Synode 5. Indessen soll es sich auch hier wieder nicht um eine wirk­

liche Ausnahme von der Regel handeln, sondern nur um eine Feststellung der Berech­

tigung, resp. Nichtberechtigung der Prätendenten". W i e aber, wenn die Ansprüche 

beider unklar sind oder das Koncil aus Irrthum den nicht bereclitigten anerkennt oder 

in zweifelhaften Fällen beide behufs Beseitigung des Schismas absetzt? Kann mau 

da noch sagen, dass dasselbe blos über das Verfahren der Wähler bei der Wahl ur-

theilt? Spricht man aber andererseits dem Koncil das Recht ab, eine Entscheidung ab­

zugeben, wed der Satz falsch sei: Papadubius , papa nuUus', so setzt man sich über 

geltende Rechtsvorschriften einfach hinweg. 



Als Resultat ergiebt sich nach vorstehenden Ausführungen für das h e u t i g e 

R e c h t Folgendes: 

Der regelmässige Fa l l , in welchem eine Vakanz des päpstlichen Stuhles eintritt, 

ist der Tod des jeweiligen Papstes. 

Ausnahmsweise kann eine solche auch erfolgen: 

1. Durch f r e i w i l l i g e R e s i g n a t i o n des Inhabers des Pontifikates auf seine 

Würde. Ist auch die rechtliche Statthaftigkeit eines derartigen Verzichtes früher ange­

zweifelt worden, so ist diese doch schon seit dem vierzehnten Jahrhundert allgemein 

anerkannt. 

2. Ferner kann der päpstliche Stuhl auch dadurch erledigt werden, dass der 

Papst seiner W ü r d e e n t k l e i d e t w i r d . Das oberstrichterliche und Absetzungs­

recht , welches sowohl die römischen, wie auch die fränkischen und deutschen Kaiser 

für sich in Anspruch genommen und ausgeübt haben, ist im zwölften Jahrhundert dem 

von der Kirche geltend gemachten Grundsatz : Apostolica sedes a nemine iudicatur 

gewichen und seitdem nur noch einmal durch König Ludwig den Baiern (s. oben 

S. 304 ) ausgeübt wordeu. Einer weltlichen Macht steht also heute ein derartiges 

Recht nicht zu. Höchstens könnte eine solche auf Grund eines völkerrechtlichen Titels, 

z. B. m Folge eines gegen den Papst geführten glücklichen Eroberungskrieges den­

selben seiner Souveränität über den Kirchenstaat, nicht aber seiner geistbchen Würden 

als Oberhirten der gesammten katholischen Christenheit entkleiden. 

Dagegen besitzt das allgemeine Koncil noch heute die im fünfzehnten Jahrhundert 

mehrfach geübte Befugniss, deu Papst in zwei Ausnahmefällen absetzen zu können, 

nämlich dann, wenu sich derselbe der Häresie schuldig macht oder wenn die Beilegung 

eines in der Kirche entstandenen Schismas bei der Unmöglichkeit die Ansprüche der 

Prätendenten klar zu stellen die Beseitigung des einen oder andern derselben erforder­

lich macht. In beiden Fällen erleidet der Satz : apostolica sedes a nemine iudicatur 

eine wirkliche Ausnahme, denn das Koncil hat hier nicht etwa nur eine deklarative 

Befugniss, d. h. es ist nicht darauf beschränkt, die vorhandene Ketzerei des Papstes 

allein zu konstatiren oder die Rechtmässigkeit und Unrechtmässigkeit der Wahl der 

Prätendenten auszusprechen, sondern es übt eine wirklich richterliche Autorität aus 

und erst sein Ausspruch entzieht dem bisherigen Inhaber die päpstliche Würde. 

Dagegen ist es dem Papst nicht gestattet, in anderen Fällen sei es einer welt­

lichen Macht sei es einem Koncil gegenüber sich seines in Rede stehenden Privilegiums 

durch Verzicht auf dasselbe zu begeben. 

• S. die Anführungen bei F a g n a n . 1. c. n. 72. 3 f a g n a n . 1. c. n. 71 ff.; K o b e r a. a. 0. 
2 S. oben S. 298 u. 300. S. 579. 

Endlich hat man auch die Frage aufgeworfen, ob der Papst durch f r e i w i l l i g e n 

V e r z i c h t sich seines Vorrechtes begeben könne, indem man auf die oben erörterten 

Fälle der Päpste Marcelliuus, Symmachus uud Leos I I I . ' hingewiesen und in diesen 

eine derartige Resignation gefunden hat. W i e aber das letztere unhaltbar ist 2, so lässt 

sich ebensowenig die Statthaftigkeit eines solchen Verzichtes überhaupt annehmen, weil 

dem Papst das Privileg der Unverletzlichkeit im Interesse der Kirche und um derselben 

willen gegeben ist und dasselbe aus der heutigen Auffassung des Primates seitens der 

katholischen Kirche mit Nothwendigkeit folgt 3. 



VI I . D i e G e h ü l f e u uud d i e B e h ö r d e n des P a p s t e s für d i e 
R e g i e r u n g d e r K i r c h e . D i e Cur i a R o m a n a . 

A. Die Hardinäle*. 

§. 32 . 1. Die Entwicklung des Kardinalates. 

1. D i e T i t e l k i r c l i e n R o m s in d e n e r s t e n J a h r h u n d e r t e n . In Rom 

bestand nach den ältesten, auf uns gekommenen Nachrichten, ebenso wie in anderen 

Städten bis in die erste Hälfte des zweiten Jahrhuuderts die ursprüngliche und altkatho­

lische Gemeinde Ver fassung . Eme Anzahl ihrer Stelbmg nach gleicher Presbyter leitete 

die G e m e i n d e I n dem folgenden Jahrhundert hat sich aber in den Christengemeinden 

schon die bekannte Umbildung der Verfassung, der Ersatz der kollegiabschen Leituug 

durch em einziges Haupt, voUzogen ; auch in Rom trat ein Bischof an die Spitze der 

Gememde und gleichzeitig gbederte sich hier der niedere Klerus in verschiedene Stufen 

dienender Aemter. Das Erstere ergiebt der Briefwechsel des römischen Klerus mit 

Cj'prian- und das zweite der der Mitte des dritten Jahrhunderts angehörige Bericht, 

dass der röndsche Klerus damals aus 46 Priestern, 7 Diakonen, 7 Subdiakonen, 

* f G u i l l . du P e y r a t ) , traitte de l'origine 
des cardinaux du saint siège. Cologne 1665 u. 
1670; Jo . F r a n c . B u d d e u s , de origine car-
dinalitiae digrütatis. Jenae 1693; K l e i n e r , de 
origine et anriqu. card, in S c h m i d t , Thesaurus 
2, 443 ff. 467 ff. ; T h o m a s s i n , vetus et пота 
discipl. F. I. lib. I I . c. 113 — 116; G i u s . T a ­
m a g n a K o m . , origini e prerogative de' car-
dinab deUa S. R. C. Roma. 1790; Jac . C o -
h e l l i u s , notitia cardinalatus in qua nondum de 
S. R. E. cardinalium origine, dignitate . . . sed de 
praecipuis Romanae aulae offlcialibus uberrime 
pertractatur. C a r e l l i C a t h a r i i opera Rom. 
1653; ( A u b e r y ) . histoire generelle des car­
dinaux. Paris 1642ff. PP . 5; L. D. d ' A t t i c h y , 
flores historiae sacri coUegii S. R. E. cardinalium. 
Lutet. Par. 1660. Tom. 3 ; A l p h . C i a c o n i , 
hist. pontif. Romanor. et S. R. E. cardinalium ed. 
O l d o i n u s . Romae 1677. Tom. 4 ; Jo . P a l a ­
t i n s , fasti cardinabum omnium S. R. E. Venet. 
1701; J. G. E g g s , purpura docta seu vi tae, l e -
gationes, res gestae, obitus S. R. E. cardinalium 
desumpta ex A l p h o n s e C l a c o n i o , A n d r e a 
V i c t o r e l l o etc. L. 1—6. Monach. 1714; suppl. 
August. Vindel. 1729; M ( i c h . ) R ( a n f t ) , 
merkwürdige Lebensgeschichte aller Cardinale. 
Regensburg 1768. Thle 4 ; L o r . C a r d e l l a , 
memorie storiche de' cardinaU deUa S. Romana 
chiesa. Rom. 1792—1797. Tom. 9 ; F. C o n t e -
t o r i u s , elenchus . . . cardinalium ab a. 1294 
ad a. 1430. Romae 1641 ; La giusta staterà de' 
porporati. G e n e v r a l 6 5 0 ; d'Oprechte Weegschaal 
der Teghenwordighe Cardinälen . . . Uyt het 
Italiaensch door L. v. B. Amsteld. 1651 ; "Waag-
schaal der heutigen Cardinäle. A . d. Ital. Teutsch 
gegeben (ohne Druckort). 1658; F r a n c . D u ­
c h e s n e , flls d'Andre', histoire de tous les car­
dinaux français de naissance. Paris 1660. f. 
Tom. 2 ; P. C o r t e s i ! , protonotarii apostolici, 

H i n s c h i u s , Kirchenrecht. 

de cardinalatu ad Julium 11. pontif. max. libri I I I 
. . . . S y m e o n N i c o l a i N a r d i S e n e n s i s , 
alias Rufus Calchographus imprimebat iu castro 
Cortesie. 1510; A u g u s t . V a l e r i u s episc. Ve ­
ronae, Cardinalis. Veronae l586; F a b i o A l b e r ­
g a t i , del cardinale libri t re ; H. F l a t u s , soc. 
Jesu , de cardinalis dignitate et officio tractatus. 
Romae 1602; ed. 4» illustr. a Joann. Andr. T r i a 
archiep. Tyri. Romae 1746; ed. 6» cura Alexandri 
card. S p a d a . Romae 1836; (G. L e t i ) , il car-
dinalismo di Santa chiesa (ohne Druckort) 1668. 
PP . 3 ; der Cardinal-Hut oder Bericht von den 
Cardinälen (ohne Druckort) 1667—1669. Thle 3 ; 
M a t t h i a e a C o r o n a , tract, posth. de potestate 
et dignitate S. R. E. cardinalium, nuntiorum, 
legatorum apostolicorum et inquisitorum fidei. 
Leodii 1677; Ca rd , de L u c a , il Cardinale di 

5. Chiesa pratico. Roma 1680; P i a z z a , la Ge­
rarchia cardinabzia. Roma 1703; 01. C e l s i u s 
praes., Abr. Er. B a n g resp. diss, de cardinalitia 
dignitate. Upsala 1719; A g . V a l i e r i , della 
dignitä del cardinalato. Venez. 1833; Dignité 
des cardinaux in den Anal. iur. pontif. 1855. 
p. 1918ff; P a r i d i s C ras s i , de ceremoniis car­
dinalium et episcoporum in eorum dioecesibus 
l ibr i l i . Romae 1564; P h i l l i p s , Kirchenrecht. 
6, 1 ff. 

1 Das ergiebt namentbch der dem 2. Jahrhun­
dert angehörige s. g. Hirte des H e r m a s , s. 
R i t s o h l , Enstehung der altkathol. Kirche. 
2. Aufl. S. 402. 

2 Nach dem Tode des römischen Bischofs Fa­
bian (250) schreiben die „presbyteri et diaconi 
Romae consistentes" an ihn ( C y p r i a n i ep. 3 0 ) : 
„Quanquam nobis differendae huius rei necessitas 
incumbat, quibus post excessum nobibssimae 
memoriae viri Fabiani nondum est e p i s c o p u s 
propter rerum et temporum difflcultates consti­
tutus". 



42 Akoluthen, sowie 52 Exorcisten, Lektoren und Ostiarien gebildet worden sei'. 

Das Presbyterium stand, wie in den übrigen Gemeinden, so auch hier dem Bischof theils 

mit berathender, theils sogar in wichtigen Angelegenheiten mit entscheidender Stimme 

zur Seite^. Füv 4ie Abhaltung des Gottesdienstes scheint es in Rom schon vorder 

Anerkennung des Christenthums eigene Kirchen gegeben zu haben ', es sind uns sogar 

Berichte über eine nähere Organisation mancher gottesdienstlichen und kirchlichen 

Funktionen, sowie über die Einführung einer kirehbchen Sprengel-Eintheilung über­

liefert. Der Liber pontificalis erzählt von 

C l e m e n s I . (91 — 1 0 0 ' ? ed. Fabrot 2, 2 ) : »Hic fecit regiones 7 dividi notariis 

fidelibus ecclesiae qui gesta martyrum sollicite et curiose uuusquisque per 

regionem suam diligenter perquirerent «. 

E v a r i s t u s ( 1 0 0 — 1 0 9 ? 1. e. p. 3) : »Hic titules in urbe Roma divisit presby­

teris et 7 diáconos constituit qui custodirent episcopum praedicantem propter 

sty lum veritatis«. 

H y g i n u s ( 139 — 1 4 2 ? 1. e. p. 4) : »H ic clerum composuit et distribuii gi-adus«. 

F a b i a n u s ( 2 3 6 — 2 5 0 . 1. e. p. 7) ; »Hic regiones divisit diaconibus et fecit 

7 subdiaconos qui 7 notariis imminerent, ut gesta martyrum in integro colli-

gerentd. 

D i o n y s i u s (259 — 2 6 9 . 1. e. p. 9 ) ; »H ic presbyteris ecclesias divisit et 

coemeteria et parochias dioeceses instituit«. 

M a r c e l l u s (308 — 3 1 0 . 1. c. p. U ) : » 2 5 títulos in urbe Roma constituit quasi 

dioeceses propter baptismum et poenitentiam multorum qui convertebantur ex 

paganis et propter sepulturas martyrum«. 

Diese Einrichtungen , deren Existenz für die Zeit des 3. und den Anfang des 

4 . Jahrhunderts kaum bezweifelt werden kann, erhielten selbstverständbch erst unter 

Kaiser Konstantin , nachdem dem Christenthum freier Raum zu seiner Entfaltung 

gewährt worden, einen sicheren Bestand und die Möglichkeit einer weiteren Ausbildung. 

Seitdem vermehrte sich die Zahl der Kirchen in Rom auffaUend schnel l und es wird 

mehrfach von der Erhebung von Kirchen zu Titeln erzählt 5. Dass in allen diesen 

1 s. S. 3. n. 2. Kirchengeschichte l . 1, 231. n. 10. Vgl. auch 
- Das folgt schon aus der ursprünglichen Gleich- P h i l l i p s 6 , 18 ff. 

heit des Bischofs und der Presbyter. Vgl. auch * Dem Kaiser Constantin schreibt die Tradition 
Cypriani ep. ad Cornel, pap. ( C o u s t a n t 189): die Gründung allein folgender Kirchen zu: des h. 
.,Florentissimo übe clero tecum praesidenti" ; Cor- Johann vom Lateran, der vatikanischen, des Ii. Pau-
nelii pap. ep. ad Cyprian, (a. 251 ? 1. c. p. 135) : lus vor den Mauern, vou S. Croce in Gerusalemme, 
„Qui cum haec et cetera fuissent exprobrata, ut der h. .A.gnes vor dem Nomentanischen Thor, des 
abolerentur et de memoria toUerentur deprecati h. Laurentius vor den Mauern, des h. Marcellinus 
sunt. Omni igitur actu ad me periato placuit con- und Petrus vor Porta Maggiore. Wahrscheinlich 
trahi presbyterium . . . . His ita gestis in près- verdankt ihm aber uur die erstere ihre Entstehung, 
byterium venerunt Maximus, Urbanus etc." ; Si- S. Lib. pontif. vita Silvestri. (Fabrot. 2, 13); 
ricü epist. ad diversos c. 3. 4. (a. 390'? C o u - G r e g o r o v i u s , Geschichte der Stadt Rom im Mit-
s t a n t 663 ) : „facto presbyterio", „omnium nostro- telalter. Stuttgart 1859. 1, 79 ff. ; P h i l l i p s 6, 
rum tam presbyterorum et diaconorum quam 21 fl'. 
etiam totius cleri una facta fuit sententia"; In- 5 Libri poutif, vita Silvestri I . : „Hic fecit in 
noc. I. ep. ad syn. Tolet. c. a. 404 ( C o u s t a n t urbe Roma ecclesiam in praedio cuiusdam presby-
763). Vgl. P h i l l i p s 6, 29 ff. teri sui qui cognominabaturEquitius quem titulum 

3 Die freUich an sich nicht sicheren Nachrich- Romanum constituit iuxta Thermas Domitianas 
ten des Lib. pontif. über Kirchenbauten der alte- qui usque in hodiernum diem appeUatur titulus 
sten römischen Bischöfe, (z . B. Calixts I., FeUx'I . , Equitii"; vita Damasi (1. c. 2, 21): „Hic constituit 
ed. Fabrot. 2 , 6. 10) erhalten dadurch Unter- titulum in urbe Romana, scilicet basilicam quam 
Stützung, dass seit dem 2. Jahrh. auch an ande- ipse consttuxit"; vita Innocentii I, (1. c. 2, '22): 
ren Orten ausschliessbeli dem Gottesdienst ge- „Eodem tempore dedicavit basiUcam sc. Gervasii 
widmete Gebinde sich vorttnden. G i e s e l e r , et ProtasU ex devotione testamenti cuiusdaip il-



Stellen das Wor t : Titel nicht die oben (S. Ь'Л) nachgewiesene Bedeutung von »K i rche « 

ilberhatipt haben k.inu, ergiebt der Text einzelner dieser SteUen selbst, welcher von 

der besonderen C^uabtikation gewisser Kirchen zu Titeln spriclitL Der Unterschied 

von den gewöhnlichen Kirchen lag nach dem Liber pontibcalis darin, dass nur iu 

jenen die Taufe und das Sakrament der Busse gespendet wurde 2. Nöthig war dies 

in der Koustautinischen Zeit deshalb , weU es in Rom keine bestimmte bischöfliche 

Kirche gab , in welcher der Hauptgottesdienst und die Spendung der Sakramente vor­

genommen werden konnte, vielmehr der römische Bischof bald in dieser bald in jener 

Kirche funktionirte, und weil ferner die räumliche Ausdehnung der Stadt die Errichtung 

mehi-erer derartiger Stätten bedingte. Al le diese Kirchen zusammen bildeten gewisser­

massen die eine römische Kbxhe und wenngleich den einzelnen nach dem Liber ponti­

ficalis ein bestimmter Sprengel (dioecesis, parochia) zugewiesen war, so kann man doch 

nicht die Priester derselben als Pfarrer der verschiedenen Stadtgegenden bezeichnen 

Ganz abgesehen davon, dass sich für diese Zeit ein Pfarrzwang nicht behaupten lässt, 

weU er mit der vorauszusetzenden Einheit der römischen Gemeinde in Widerspruch 

stehen würde, spricht auch nichts dafür, dass die Priester der Titelkirchen als die 

ordenthchen und nächsten Seelsorger der Bewohner ihrer s.g. Diöcese gegolten hätten*. 

Im GegentheU erschienen sie nur als Assistenten und Stellvertreter des römischen 

Bischofs, welcher der ordentliche Hirt der römischen Gemeinde ist, aber nicht überall 

selbst celebriren kann. Nicht mit einer heutigen bischöflichen Diöcese, welche mit 

einem vollkommen ausgebUdeten Pfarrnetz überzogen ist, dürfen jeue kirehbchen E in­

richtungen Roms vergbchen werden, vielmehr steht die römische Kirche einer heutigen 

Kathedrale gleich, in deren verschiedenen Theilen die Kathedral-Geistbchen funktio-

nhen, nur dass in Rom diese Kirche aus einer Anzahl räumlich getrennter Titel zu­

sammengesetzt ist. Jene wenn auch nicht äusserliche und formelle, aber materieUe 

Einheit zeigt sich auch darin, dass der römische Bischof das fermentum, das Abend­

mahlsbrot, konsekrirte und dieses den einzelnen Kirchen demnächst zum Gebrauch beim 

Gottesdienst zugesendet wurde ' . Aber ebensowenig kann man von einer Quas i -Ep i -

lustris feminae Vestinae laborantibns presbyteris ben wird, ist, wie allein schon die eigenthümliche 
Cusicino et Leopardo et diácono Libyano. Quae Art der Datirung: „datum t e m p o r i b u s domni 
temiua suprascripta testamenti paginam sie ordi- Johannis I I I . papae" etc. zeigt, falsch. S. J a f f e ' , 
navit, ut basilicam sanctorum martyrum ex orna- reg. Roman, pontif. n. C C X X V I . 
mentis et margaritis venditis iustis aestimationi- 5 L ib. pontif. vita Melchiadis (ed. cit. 2, 12): 
bus construeretur et constructa est usque ad per- „Hic fecit, ut oblationes consecratae per ecclesias 
tectum. In quo loco beatissimus Innocentius ex ex conseeratu episcopi dirigerentur, quod declara-
delegattone iUustris feminae Vesttnae titulum Ro- tur fermentum"; vita Siiicii (2, 22): „Hic con-
manum constituit". stituit ut nuUus presbyter missas celebraret per 

1 So auch P h i l l i p s 6, 79: „Dennoch muss omnem hebdomadam, nisi consecratum episcopi 
zwischen titulus und ecclesia insofern ein Unter- loci designati susciperet declaratum, quod nomi-
schied gezogen werden, als zwar jeder titulus eine natur fermentum". (Darüber, dass hier irriger 
ecclesia, nicht aber jede ecclesia schon an sich ein Weise die VeraUgemeinerung einer speeifisch romi-
titulus war, sondern erst ausdrücklich dazu ge- sehen Sitte behauptet wird, s. P h i l l i p s 6, 86). 
macht werden musste". Innocentii I . ep. ad Decent. Eugub. c. 5. (a. 416. 

2 Ebenso P h i l l i p s 6, 80. Dass auch andere С ou st an t . 860): „De fermento vero quod die 
gottesdienstliche Funktionen dort verrichtet wur- dominica per titules mittimus superflue nos con-
den, ist selbstverständlich. sulere voluisti, cum omnes ecclesiae nostrae intra 

3 Wie es z. B. G r e g o r o v i u s a. a. 0. S. 267. civitatem sint constitutae. Quarum presbyteri quia 
270 thut. die ipsa propter plebem sibi creditam nobiscum 

* Die Urkunde Johanns I I I . (570—573) bei convenire non possunt, idcirco fermentum a nobis 
M a r i n i , i papiri diplomatiei. Roma 1835. n. I. confectum per acolythos accipiunt, ut se a nostra 
p. 1, wodurch die Kirche der 12 Apostel iu Rom communione máxime illa die non iudicent se-
zum Kardinaltitel erhoben und ihr eine in ihren paratos. Quod per paroecias fieri deberé non puto, 
Gränzen genau bezeichnete Parochie zugeschrie- quia nec longe portanda sunt sacramenta : nec nos 



skopalgewalt der Geistlichen über diese Titelkirchen sprechen '. Darin liegt offenbar 

eine unzulässige Uebertragung späterer Verhältnisse. Von einer eigentlichen Regie­

rungsgewalt (iurisdictio) konnte, abgesehen von der selbstverständlichen Befugniss zur 

Regelung des Gottesdienstes, in vorkonstantiniscber Zeit nicht die Rede sein und selbst 

für die nächsten Jahrhunderte ist darüber nichts überliefert 2. 
Als seit Konstantin die christliche Religion das Recht freier Entfaltung im römi­

schen Reich erhalten hatte und damit in Rom eine Kathedrale errichtet werden konnte, 

ist, wie schon die S. 3 1 1 . n. 1 citirte Stelle Innocenz' I. ergiebt, die Titel-Eintheilung bei­

behalten worden, wohl weil sie auch durch die räumlichen Verhältnisse Roms bedingt 

war und daher das Bedürfniss einer Aenderung nicht hervortrat. 

In den Unterschriften der im Jahre 4 9 9 unter Symmachus abgehaltenen römischen 

Synode bezeichnen sich zuerst die römischen Priester näher nach ihren Titelkirchen und 

zwar finden sich hier mehrere , welche zu ein und demselben Titel gehören so dass 

danach der Schluss gerechtfertigt erscheint, dass an ein und derselben Kirche mehrere 

Presbyter angesteUt waren. 

Für die Zwecke der Armenpflege, welche die seit dem dritten Jahrhundert vorkom­

menden 7 Diakonen der römischen Kirche zu besorgen hatten, war die Stadt Rom in 7 Re­

gionen getheüt *, in deren jeder sich ein zur Aufnahme von Hülfsbedürftigen dienendes 

Gebäude (diaconia) nebst einer Kirche befand 5. Schon zu Zeiten G r e g o r s I. hatte sich 

aber diese Zahl auf 19 vermehrt*'. în den ältesten Urkunden unterzeichnen sich die 

Diakonen nicht wie die Priester der Haupttitel nach ihren Diakonieen, sondern nur allge­

mein als diaconus ecclesiae Romanae oder mit Hinzufügung der Region ' . 

n. D i e B e z e i c h n u n g : Cardinales. Seit dem 6 . Jahrhundert* kommt der 

per coemeteria diversa constitutis presbyteris 2 7 , böchstens 2 ö Titel ; nach ihm ist der Titel 
destinamus et presbyteri eorum conflciendorumius Lucinae mit dem S. Laurenti i und der Titel V i -
habeant atque licentiam". Darüber dass fermentum zantis wahrscheinlich mit e inem andern (vielleicht 
nicht die Eu log i e , sondern das Abendmahlsbrot dem Titel PammachiiJ identisch. D ie Unter­
bedeutet, — die .Stellen des L i b . pontif. ergeben schritten unter dem römischen Concil von 595 
dies klar — s. M a b i l l o n , in ordinem Rom. ( opp . Gregorii M. ed. Bened. 2 , 1291) ergeben 
comm. praev. c. 6. n. 2 p, X X X V U I . T h o - 23 Titel . 
m a s s i n , vet. et nov. disc. P. I . b b . I I . c. 21 . * S. oben S. 3. n. 2 u. S. 310 (vita Fabiani). 
n. 9 ; C o u s t a n t . not. ad Innoc. ep. cit. 8 6 0 ; = W i e sich diese kirchlichen Regionen zu der 
B i n t e r i m , Denkwürdigkeiten. I V . 3 , 554 ; seit .\ugustus eingeführten Einthei lung der Stadt 
P h i l l i p s 0, 86. Rom in 14 politische Regionen verhalten, hat sich 

1 So P h i l l i p s 6, 90. bisher nach Lage des QueUenmaterials uicht er-
2 Dass die Stelle im L i b . pontif. Innoc. I . vita mittein lassen. JedenfaUs lässt sich aber die A n -

(1. c. 2, 2 3 ) : .,Hic constituit basilicam b . Agnet is nähme nicht beweisen, dass .je zwei dieser letzte-
martyris a presbyteris Leopardo et Paulino cum sol- ren zu einer kirchlichen Region verbunden waren, 
Ucitudine gubernari et agi et oruari. E t ex dispo- s. P l a t n e r und B u n s e n , Beschreibung der 
sit ioneVestinae tituli supra scripti presbyteris est Stadt Rom 1, 217 ff.; G r e g o r o v i u s 1, 8Ü; 
concessa potestas" nicht zur Annahme einer sol- P h i l l i p s 6 , 67 ff. 70. 
chen nöthigen, dürfte zweifellos sein. 6 Johannis diac. vita Gregorii M . I I I . 7 (opp. 

3 D i e Cnterschriften beg innen : „Caecibus L a u - ed. Bened. 4, 86 ) . 
rentius archipresbyter tituli s. P r axed i s , Jariua- ' In der N. 3 citirten Synode des Symmachus 
rius presbyter tituli V e s t i n a e , Marcianus près - beginnen ihre Unterschri ften: „Cyprianus diaco-
byter tit. s. CaecUiae, Gordianus presbyter tit. nus ecclesiae sanctae Romanae regionis V I I . . . . 
Pammachü, Petrus presbyter tit. C lement is , U r - Anastasius diaconus reg ion is I . ' ' Z u diesen üuter-
bicus presbyter tit. s. Clementis, PauUnus près - schritten vgl. B i n t e r i m a, a. 0 . 123 gegen M a -
byter tit. Juli i , Va lens presbyter tit. s. Sabinae, P e - b i U o n , museum I t abcum 2, X V I I . 
trus presbyter tit. s. Chrysogoni, Seranus presbyter 8 W e n n einzelne I ta l iener , so z. B. T a -
tit. V e s t i n a e etc." (Mans i 8 , 235 ) . Danach m a g n a , origiui de 'card ina l i c. 3. n. I I I . 46 (1 , 
zählt B i n t e r i m a. a. 0 . I I I . 1, 1 2 5 — 2 9 , G r e - 87. 8 8 ) behaupten, dass er schon früher in ein­
g o r 0 v i u s a. a. 0 . 1, 257 dagegen 2 8 , indem er zelnen in römischen Kirchen aufbewahrten Ur -
( S . 26'2) eine Ve re in i gung der beiden in den künden sich flndet, so muss das , ebenso wie 
Unterschriften erwähnten tituU Gai i und s. S u - die etwaige Echtheit der letzteren, dahin gestellt 
saruiae ann immt , P h i l l i p s 6 , 97 . 108. 109. b leiben. 
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Ausdruck presbj'ter cardinalis und diaconus cardinalis ecclesiae Romanae v o r o l m e 

dass er fredich als officieller Titel von den betreffenden Mitgliedern der römischen Geist­

lichkeit geführt wird'-. Ja diese Bezeichnung ist eine Reihe von Jahrhunderten nicht 

auf die Geistlichen der römischen Kirche beschränkt gewesen, vielmehr wird sie gerade 

zunächst für Geistliche anderer Kirchen gebraucht. 

G e l a s i u s I . ^492—490) schreibt an den Bischof Cölestin, dessen Diöcese sich 

nidd ermitteln lässt, er solle statt des verstorbenen Priesters einen neuen ordiniren, 

aber «scitnrus eum visitatoris te nondno, non c a r d i n a l i s creasse pontificis«''. Die 

Bedeutung dieser Erinnerung erhellt aus den Briefen G r e g o r s I. Danach ist der 

Visitator ein vom Papst ernannter Verwalter, (um modern zu reden) ein apostolischer 

Delegat, welcher entweder eine vakante bischöfliche Diöcese bis zur Wiederbesetzung 

zu leiten * oder einen aus vorübergehenden Gründen von seinem Sitze entfernten Bischof 

zn diesem Zwecke zu vertreten hat^. Im Gegensatz dazu muss cardinalis schon nach 

der Gegenüberstellung in dem Schreiben des Gelasius ein dauerndes Verhältniss andeu­

ten, und das bestätigen ebenfalls die Briefe Gregors des Gr. Der Ausdruck: cardinalis 

sacerdos wird hier für solche Bischöfe gebraucht, welche, weil ihre eigene Diöcese zer­

stört wai-, auf andere transferirt wurden und die dadurch theils ganz ausser aller Ver ­

bindung mit ihrem früheren Bisthum •> kamen, theils aber, sofern dort noch vereinzelte 

Amtshandlungen nöthig waren, dieses neben ihrem neuen beibehielten'. Danach war 

die Stellung eines solchen s. g. cardinalis sacerdos der jedes anderen Bischofs* gleich, 

' Zuerst in den u n ä c h t e n S i lTes tr in i schen G e s t e n 
Xct. I . c. 6. (Mansi 2, 625): ..Ut diaconi non 
essent p lus ve l a m p l i u s per parochiarum e x a m e n 
nisi duo et d i á c o n o s c a r d i n a l e s urbis R o ­
mae Septem-; c. 3 (M. 2, 623): . . P r e b y t e r 
autem nisi in X L I V te s t imonia damnabitur , d i a ­
c o n u s a u t e m c a r d i n e cons tr ic tus nis i in 
X X X V T non condemnabit irr ( = c. 3. C. I I . 
qu. 4, wo es s t a t t : presbyter h e i s s t : presbyter 
cardinalis, u n d s t a t t : d iaconus e tc . d iaconus car­
dinalis urbis R o m a e ) ; c. 7. : . . . „ut a subdiacono 
usque ad lec tores o m n e s subdit i e s s e n t c a r d i n a l i 
u r b i s R o m a e " . ( = c. 5. D i s t . X C I I I ) . 

2 In d e n oben .S. 2 2 1 ff. aus d e m liber d iur ­
nus m i t g e t h e ü t e n Formularen kommt d ie B e z e i c h ­
n u n g noch n icht vor, h i er he i s s t es nur „presbyter 
sanctae Romanae ecclesiae". 

3 c. 3. D i s t . X X I V . ( s . auch T h i e l , e p i s t . 
Romanor. pontif . p . 485). 

* S. Gregorii M. e p . l ib . I I . 25 ( e d . B e n . 2, 
587) : „Quoniam Cumanae ecc les iae L iber ius q u o n ­
dam ant i s tes de hac l u c e migrasse cognosc i tur , 
propterea v i s i t a t i o n i s d e s t i t u t a e e c c l e ­
s i a e fraternitati tuae operam so l enmi ter d e l e g a m u s 
quam ita te conven i t e x h i b e r e , u t n ih i l de pro -
vec t ion ibusc l er i corum, red i tu , ornato , m i n i s t e r i i s -
que vel quicquid i l lud e s t , a quoquam p r a e s u -
matur ecc les iae . E t ideo caritas tua ad praedictam 
ecclesiam ire properabit e t ass idu i s adhortat ioni -
bus c l erum p l e b e m q u e e i u s d e m ecc les iae admonere 
te v o l u m u s , u t remoto s tudio u n o e o d e m q u e c o n ­
sensu ta l em sibi prae f l c i endum e x p e t a n t sacer­
dotem qui e t tanto min i s t er io d i g n u s valeat r e p e -
riri et a venerand i s canon ibus n u l l a t e n u s r e s p u -
atur"- W e i t e r e so l che , fast wörtl ich g l e i c h l a u t e n d e 
E r n e n n u n g e n Gregors in I I . 38 (2, 600), V . 13 
(2, 737) = c. 19. D i s t . L X I ; X I I I . 13 (2, 1227) 
= c. 16. D i s t . c i t . , s. auch I . 78. I I . 10, 15. 

I I I . 2 5 . V . 12 . ( 2 , 5 6 2 . 5 7 ^ . 5 7 9 . 6 4 1 . 7 3 7 ) , 
X I I . 1 2 . ( 2 , 1 1 8 8 ) = c. 18 . D i s t . cit . V g l . fer­
ner P h i l l i p s 5, 4 5 8 ff. 

5 D a s ergiebt die E r n e n n u n g e i n e s s. g. V i s i ­
tators für die D i ö c e s e e i n e s Bischofs , welcher s e i ­
nerse i t s auch z u m Vis i tator für e i n e andere bes te l l t 
ist u n d daher d ie e i g e n e z e i t w e i s e verlassen m u s s . 
S. Gregorii M. e p . l ib . I I . 2 6 ( 2 , 5 8 8 ) . 

e Gregor, e p . I. 7 9 ( 2 , 5 6 3 ) : „Et quoniam e c ­
cles ia T a n a t e m , in qua d u d u m fuerat honore sa ­
cerdotali tua frateruitas decorata , ita e s t de l ic t i s 
fac ient ibus hosti l i feritate occupata atque diruta, 
ut Uluc a l ter ius spes remeandi nul la remanser i t , 
in eccles ia Saonens i quae iam diu pontif lcis a u x i ­
lio des t i tu ta e s t , c a r d i n a l e m te s e c u n d u m p e ­
t i t ion i s tuae m o d u m hac auctoritate c o n s t i t u i m u s 
s i n e dubio s a c e r d o t e m ; s. dazu noch e p . 
8 0 . 1. с. 

7 E p . I I I . 1 3 ( 2 , 6 3 3 ) : „Quia ig i tur ob c ladem 
host i l i tat i s nec in c iv i tate n e c in eccles ia tua e s t 
cu iquam habitandi l i c e n t i a , ideo te auctoritate 
nostra Terracinens i ecc les iae c a r d i n a l e m con­
s t i t u i m u s s a c e r d o t e m . . . . i l lud quoque fra­
tern i ta tem t u a m scire n e c e s s e e s t , quoniam s i e 
te praedicta Terrac inens i s ecc les iae c a r d i n a l e m 
e s s e c o n s t i t u i m u s s a c e r d o t e m , u t e t F u n d e n s i s 
ecc les iae p o n t i f e x esse n o n des inas nec curam 
g u b e r n a t i o n e m q u e e ius praetereas , quia ita frater-
u i ta t em t u a m saepe dictae Terrac inens i ecc les iae , 
s i eu t praefati s u m u s , praeesse p r a e c i p i m u s , u t 
a n t e dictae F u n d e n s i s ecc les iae tibi iura po te s ta -
t e m v e nuUo modo substrahamus ' (auch in c. 5 . 
C. X X I . qu . 1) . E i n gle icher FaU in II . 17 ( 2 , 
5 8 0 ) , wo aber der A u s d r u c k cardinalis sacerdos 
n i c h t gebraucht i s t . 

8 D a s ergeben die in den vorhergehenden N o t e n 
ange führ ten S t e l l e n . 8 . auch Gregor. M. X I V . 7 
(2 , 1265) : . . „Sic t a m e n u t di lect ioni tuae i n 



nur bestand der Unterschied, dass er bei etwaiger Wiederherstellung der verlassenen 

Diöcese in diese zurückkehren musste'. In der Inkardination lag demnach eine 

wirkliche Translation. Wie Gregor einerseits die Inkardination nur unter denselben 

Voraussetzungen wie die durch das ältere Recht sehr beschränkte Translation ^ vor­

nahm 3, so bezeichnete er auch bei und nach der Inkardination den versetzten Bischof 

nach seiner neuen Diöcese*. Die Rückkehr des letzteren in sein altes Bisthum ist daher 

nicht als ein Hinderniss für eine dauernde Verbindung mit dem neuen Bisthum, sondern 

nur als ein ausnahmsweise die letztere auflösender Umstand anzusehen, und mit Recht 

hat man daher dieses Verhältniss dem Fall der Auflösung der zweiten Ehe durch Wie­

derkehr des für verschollen oder todt erklärten Ehegatten gleichgestellt 

Die Festhaltung der von Gregor beobachteten Grundsätze ergeben für die folgen­

den Jahrhunderte der liber diurnus, welcher c. HI. tit. 11 ein mit den Gregorischen 

Briefen im wesentlichen gleichlautendes Formular e n t h ä l t s o w i e ferner die Versetzungs­

urkunden H a d r i a n s I I . über die Translation Actards von Nantes auf das Erzbisthum 

Tours" und J o h a n n s I I I . über die Frothars von Bordeaux auf das Erzbisthum 

Bourges'-'. .H 

Hiernach lässt sich die Bedeutung der Ausdrücke : i n c a r d i n a t i o , c a r d i n a l i s 

feststellen. Cardo heisst bekanntlich die Thürangel, dann Hauptsache, Hauptpunktä. 

cuius parochia Castrum ipsum est positum, emissa 
procurator cautioue munitio per quam promittat 
episcopus Euriae nullam sibi in eo potestatem, 
nullum Privilegium fore, nullam iurisdictionem, 
n u l l a u i t a m q u a m c a r d i n a l i s e p i s c o p u s 
a u c t o r i t a t e m d e f e n d e r e " . 

1 Gregor. M. ep. I I . 37 ( 2 , 600) : „Propterea 
te Johannem ab hostibus captivatae Lissitanae 
(wahrscheinlich .\lessio) civitatis e p i s c o p u m in 
Squillacina ecclesia c a r d i n a l e m necesse du.vi-
mus constituere sacerdotem , ut susceptam semel 
animarum curam intuitu futurae retributionis im-
pleas. Et licet a tua ecclesia sis hoste imminente 
depulsus aliam quae a pastore vacat, ecclesiam debes 
gubernare : ita tamen ut si c i v i t a t e m ab h o ­
s t i b u s l i b e r a m e f f i c i et domino protegente 
a d p r i o r e m s t a t u m c o n t i g e r i t r e v o c a r i , 
ad eam in qua o r d i n a t u s e s , e c c l e s i a m 
r e v e r t a r i s . Sin autem praedicta civitas con­
tinua captivitatis calamitate premitur, in hac in 
qua a n o b i s i n c a r d i n a t u s e s , debeas ec­
clesia permauere" ( = c. 42. C. V I I . qu. 7 ) . 

2 S. vorläuflg oben S. 238. n. 3. 4. 
3 Dies ergeben die S. 313. n. 6 u. 7 angeführ­

ten Stellen ; s. auch lib. I I . ep. 7 (2, 574). Johan­
nes Diakonus erzählt in seiner vita Gregorii I I I . 
15. (opp. Gregor, ed. hemi. 4, 92 ) : „At vero ci­
vitatum desolatarum pontifices Gregorius vacan-
tibus civitatibus incardinare curabat" . . . 16: 
..Sed et expulses episcopos quos tam cito Gregorius 
vel incardinare non poterat vel q u o r u m r e d i -
tum ad s e d e s p r o p r i a s c o n t i n g e r e p o s s e 
s p e r a b a t , aliis episcopis qui tunc videlicet in 
locis suis degebant, interim pro sustentatione ac 
stipendiis praesentis vitae iungebat''. 

* So wird der von Alessio nach Squillace ver­
setzte Johannes in I I . 37. 38 als episcopus Squil-
lacinus angeredet. Daher unrichtig F l o r e n s ad 
X. I. 7 de translatione (ed. Doujat 1, 168), wel­
cher das läugnet und überhaupt eine zu lose Ver­

bindung des inkardinirten Bischofs mit seiner 
neuen Diöcese annimmt. 

5 So P h i l l i p s 5, 464. 
6 H o f f m a n n , nova collectio 2, 119: . . . „Et 

temporis necessitas nos perurget et imminutio 
exigit personarum, iit destitutae ecclesiae vestrae 
salubri debeamus dispositione succurrere et ideo 
secundum desiderium vestrum, fratrem et coepisco-
pum nostrum Ш. c u i u s e c c l e s i a e s t ab ho ­
s t i b u s o c c u p a t a , c a r d i n a l e m v e s t r a e 
e c c l e s i a e sicut petiistis constituimus sa c e r ­
d o t e m " . 

' 1. J. 868 schreibt der Papst an diesen (Mansi 
15, 828) : „Quo videlicet pallio cum fueris auctore 
dei nostroque decreto aliquem vacantem adeptus 
episcopatum, scias a nobis eidem te s t a b i l i t e r 
i n c a r d i n a t u m " ; bei der Bestätigung der Ver­
setzung i. J. 871 (Mansi 15, 852) : „Nam sicut 
synodus expostulavit, plebs et Turonicus cleruS 
eum concorditer elegit, per nostrae apostolicae 
auctoritatis decretum constituimus c a r d i n a l e m 
m e t r o p o l i t a n u m e t a r c h i e p i s c o p u m 
T u r o n i c a e e c c l e s i a e a t q u e p r o v i n c i a e 

Quodsi Namneticae contigerit ecclesiae 
ad priorem Christo auxiliante statum cedere, nihil 
officiât ei haec necessitatis unitio quam videlicet 
exigit paganorum vastatio quomiuus propium va­
leat habere pontificem". 

8 l. J. 876 (Mansi 17,13) : . . . „Prioribus itaque 
manentibus regulis inconvulsis quae ubi nec rerum 
nec temporum urget necessitas iure convenit ob­
servare, vacante sede Frotarium fratrem et coe-
piscopum in sede Bituricensi praeflciendum ordi-
navimus sacerdotem, ita ut iu ea i n c a r d i n a t u s 
et quodam modo auctoritatis apostolicae privilegio 
radicatus cetera metropolitana Bituricensis eccle­
siae ac dioeceseos iura obtineat . . . Cui vos tan­
quam p r o p r i o m e t r o p o l i t a n o convenit obe­
dire ". 

9 F o r c e l l i n i , lexicon totius latinit, s, v, 
Cardo, 
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Eine bischöfliche Kirche, als der Mittelpunkt der Diöcese uud vor allem die römische 

Kh-che konnten demnach ülglich als cardo bezeichnet werden ¿. Daher muss incar­

dinare soviel bedeuten als mit einer Hauptkirche in Verbindung bringen und incardi­

natus oder cardinalis Jemanden, welcher an einer solchen angestellt ist. Die gewöhn­

liche Meinung hält die gedachten Ausdrücke für identisch mit i n t i t u l a r e und in t i t u ­

l a t us und versteht darunter einen bei einer Kirclie fest angestellten, nicht von 

derselben entferubai-eu G e i s t l i c h e n W e n n neuerdings P h i l l i p s ' hiergegen Wider­

spruch erhoben hat, so ist dieser insofern berechtigt, als die Worte incardinare und 

cardinabs nicht die feste dauernde Anstellung accentuiren. Vielmehr wird in ihnen die 

Zugehörigkeit zu einer H a u p t k i r c h e betont. Freibch war diese nach dem damaligen 

Recht, welches keine absolute Ordination sondern nur die feste Anstellung von Geist­

lichen kannte, selbstvei-ständlich eine dauernde und den Gegensatz zu incardinatus und 

cardinalis bildet nicht eine bloss provisorische Verwendung eines Geistlichen, sondern 

die zeitweise Kommittkung eines bei einer Kirche festangesteUten Klerikers in einer 

andern Diöcese. Die weiteren Nachrichten über die Inkardination anderer Geistlichen als 

der Bischöfe bestätigen das ebenfalls. So gestattete G r e g o r I . eine solche für einen 

Diakon auf das Bisthum Neape l , wed dessen Diöcese zerstört war und er dort 

sein Amt nicht wahi-nehmen konnte und weist ferner einen als Visitator bestellten 

Bischof an, für die ihm provisorisch zur Leitung übertragene Kathedral-Kirche einen 

presbyter cardinabs zu ordiniren''. Gerade der Gebrauch des Wortes für einen Fall, 

wo es sich nicht um Transferirung eines Geistbchen eines fremden Sprengeis, sondern 

um Weiterbeförderung eines solchen in seiner eigenen Diöcese handelt, bestätigt recht 

deutbch die vorhin autgesteUte Ansicht, dass die wesentliche Bedeutung von cardinalis 

die der festen Zugehörigkeit zu einer H a u p t k i r c h e i s t ' . Gilt aber als solche nur die 

bischöfbche K i rche , wie man dann anzunehmen hat, wenn man cardinalis als » zum 

1 So sagt Hinkmar von Rheims vou Bonifa- tus igitur de quo nobis tua frateruitas indicavit 
Clus ep. ad episc. de iure metropolitan, с. 20 qui diaconii fungitur offlcio, si a decessore tuo non 
(opp. ed. Sirmond 2, 731): „Cui per annos X X V f a c t u s e s t c a r d i n a l i s , ordinatis a te diaco-
in eadem praedicatione sine c a r d i n a l i s e d e nibus nulla debet ratione praeponi Cuius 
laboranti . . . Zacharias . . . atque firmavit ad tamen si obedientia fueris invitatus et eum post 
locum-'. Auch die bischof liehe Kirche zu Verona haec c a r d i n a l e m f a c e r é volueris, nisi pon-
soU nach P h i l l i p s 6, 48. n. 48, wo aber die tiflcis sui cessionem solemni more mtruerit, ab-
Naehweisung durch einen Druckfehler ausgefallen stinendum ab omni i n c a r d i n a t i o n e memine-
ist, ecclesia cardinalis genannt sein. ris". Die letztere Stelle ergiebt, dass es zurlncardi-

2 c. 2 (Pseudo-Isid.) §. 6. Dist. X X I I ; s. wei- nation auch der Entlassung aus dem bisherigen 
ter P h i l l i p s 6, 44 fl'. Diwcesanverbande bedurfte. Ueber die Gründe s. 

3 T h o m a s s i n 1. c. n. 1 ff.; M u r a t o r i oben S. 63. n .9 . S. 93. n .7 . 
Antiqu. Ital. 5, 155; so auch die neueren, s. 6 Ep. I. 15 (2 , 500): „Pervenit ad nos quod 
z . B . S c h u l t e , 2,242; P e r m a n e d e r §. 177 ; Populonensis ecclesia ita sit sacerdotis offlcio de-
ebenso auch P h i l l i p s Lehrbuch §. 105. n. 7. stituta, ut nec poepitentia decedentibus ibidem 

4 K. R. 6 48. 56. nec baptisma possit praestari infantibus 
5 Ep. VI. '11 (2, 799): „Fraternitatem tuam a memoratae ecclesiae visitator accedas ut unum 

nebis petisse recolimus, ut Gratianum ecclesiae c a r d i n a l e m iUic presbyterum et duos debeas 
Venefranae diaconum tuae cederemus eeclesiae diacones ordinare. In parochus vero praefatae ee-
c a r d i n a n d u m . Et quoniam n e c e p i s c o p u m clesiae tres similiter presbyteros"^ . . Vgl . fet-
c u i o b s e c u n d a r e n e c p r o p r i a m h a b e t nei X I I I . 28 = c. 6. Dist, L X X I V . 
e c c l e s i a m h o s t e s c i l i c e t p r o h i b e n t e , S. Note 6; auch ep. Zachar. pp. ad Pippin, a. 
quo suum debeat ministerium exhibere, petitio- 747. c. 4 ( J a f f é, monum. Carol. p. 22): „Quartum 
nem tuam non praevidimus differendum : idcirco capitulum de presbiteris agrorum, quam obedien-
scriptis tibi praesentibus eum necessario duximus ciam debent exhibere episcopis et p r e s b i t e r i s 
concedendum, habituro licentiam d i a c o n u m c a r d i n a l i b u s . Concilio Neocesariensi capit. 13 
illum nostra interveniente auctoritate e c c l e s i a e „ita continetur; presbiteri ruris in ecclesia civita-
t u a e deo propitio c o n s t i t u e r e c a r d i n a l e m " . tis episcopo praesente vel presbiteris urbis ip-
Hierher gehört ferner I . 83 (2, 566): . . . „Libera- sius" . . . . 



cardo, d, i. zum Bischof, zur Kathedra gehörig« erklärt '? In einem Brief des Papstes 

P e l a g i u s I. ( 555 — 5 6 0 ) wird dem Bischof Eleutherius die Konsekration eines auf 

dem Lande erbauten Oratoriums aufgetragen, ihm zugleich aber verboten, dort die 

Errichtung eines Baptisteriums zu gestatten und einen presbyter cardinalis anzustellen 2. 

Im wesentlichen gleichlautende Verfügungen sind uns von G r e g o r I.^ und Z a c h a ­

r i a s * erhaben und die häufige Anwendung der betrefi'enden Formel beweist der Um­

stand, dass dieselbe auch im liber diurnus c. 5. tit. 4 als responsum oratorii dedicandi 

vorkommt5. Hiermit soll nach der Ansicht von P h i l l i p s " die feste Anstellung eines 

einer zeitweise verödeten Diöcese angehörigen Priesters an Privatorationen untersagt 

werden. Nirgends findet sich aber in den betrefi'enden Urkunden eine Andeutung, dass 

es sich hier um derartige Priester handelt, ja es wäre sogar sonderbar, dass auf diesen 

Fall Rücksicht genommen sein sollte, während für den das Oratorium weihenden Bischof 

die AnsteUung eines Geistlichen seiner Diöcese jedenfalls als das Regelmässige viel eher 

hätte in Frage kommen müssen. Ebensowenig kann ein Verbot der Anstellung eines 

zur Kathedralkirche gehörigen Priesters — so könnte ja presbyter cardinalis ebenfalls 

gedeutet werden — gemeint sein, weil jede feste Anstellung eines Geistlichen über­

haupt, also ohne Unterschied welcher Kirche er zugetheilt ist, ausgeschlossen sein soll. 

Vielmehr ergiebt die überaU vorkommende Anweisung, die in Frage stehenden Oratorien 

nicht zu Taufkirchen zu erheben, dass hier deshalb auch kein cardinalis presbyter 

eingesetzt werden darf, weil das betreffende Oratorium nicht die Qualität einer solchen, 

also nicht die eines cardo, besitzt. Damit wäre die ausschbessliche Beziehung des Wortes 

»cardinalis» auf die bischöfliche Kirche widerlegt. Freilich scheint dagegen ein Brief 

Gregors I. zu sprechen, in welchem er abweichend von der in den übrigen Fällen 

beobachteten Praxis dem Erbauer eines Oratoriums die Institution eines Kardinal­

priesters gestattet'. Aber hier handelt es sich, wie die Worte » vel fidelium concursus 

1 S. P h i l l i p s 6, 47, der weiter bemerkt: seque moventium unciis octo, retento sibi usu-
,,der Ausdruck passt also auf die Mitglieder aller fructuario diebus -vitae suae" ; im zweiten per-
Presbyterien". cepta primitus i. e. in reditu solidos III liberes a 

2 Mansi9, 734: ,,Maximus . . . nobis suggessit, tributis flscalibus" und im dritten ebenso, nur 
in fundo qui appellatur Paneellus, O r a t o r i u m se mit der Zahl топ 10 Solidi. 
pro sua devotione fondasse quod in honore beatae * a. 747. c. 15 ( Ja f f e ' , monum. Carol, p. 26): 
Cantianae martyris desiderat consecrare. Et ideo „Quintum decimum capitulum pro eo quod inter-
. . . si in tua dioecesi memorata constructio iure rogatum est de laicis qui ecclesias in suis proprie-
consistit . . ., percepta prius donatione legitima tatibus construunt, qui ipsas debet regere aut 
vel possessione illa et illa, praestantes liberos ans- gubernare. A S a n c t i s patribus ita statutum est et 
calibus titulis solidos tot gestisque municipabbus in praeceptis apostolicis continetur : Juxta peti-
allegatis, praedictum O r a t o r i u m absque missis pu- toris imploratum ut si in quolibet fundo cuius-
blicis solemniter consecrabis, ita tamen ut in cumque iuris O r a t o r i u m sive basilica fuerit con-
eodem loco ne^ futuris temporibus b ap t i s t e - structa, pro eius devotione in honorem cuiuscumque 
r i u m c o n s t r u a t u r n e c p r e s b y t e r u m sancti, in cuius episcopi parrochia fuerit funda-
c o n s t i t u a s c a r d i n a l e m . Sed quotiens mis- tum O r a t o r i u m aut basilica, percepta primitus do-
sas ibi fleri forte maluerit, a dilectione tua pres- natione legitima, id est praestantem tot, gestisque 
byterum noverit postulandum, quatenus nihil tale municipalibus alligatis , praedictum O r a t o r i u m at^ 
a quolibet alio sacerdote uUatenus praesumatur". que missas publicas solemniter consecratis; ita 
Ob dieser Brief in der erhaltenen Fassung acht ut in eodem loco nec futuris temporibus baptiste­
ist, muss wegen des Formular-Charakters dessel- ria construantur nec presbiter constituatur cardi-
ben (s. possessione i l l a vel i l l a und soUdos t o t ) nalis ; sed et si missas ibi forte maluerit, ab epi­
zweifelhaft erscheinen. Für die hier vorliegende scopo noverit presbiterum postulandum ; quatenus 
Erörterung kommt es freilich darauf nicht an, nihil tale a quolibet alio sacerdote nullatenus re-
weU die Sache selbst auch sonst feststeht. sistatur, nisi ab episcopo fuerit ordinatum". 

3 Ep. II. 12. IX. 70. 84 ( 2 , 577. 986. 994). 5 H o f f m a n n 1. c. 2, 138. 
Hier sind ÜberaU die Leistungen der Erbauer ge- 6 6, 57. 58. 
nau angegeben; im ersten heisst es: percepta ' Ep. XII. 11 (2 , 1187): „Anio comes castri 
primitus donatione legitima, i. e. totius facultatis Aprutiensis Firmensis territorii petitoria nobis in-
eius excepta familia, mobilium vel immobilium sinuatione s u g g e s s i t i n suprascripto castro orato-



exegerit« ergeben, nicht um ein einfaches Privatoratorium, sondern um ein Gotteshaus, 

das der Aiittelpnnkt des Gottesdienstes auch für andere Personen werden sollte, und 

es ist weiter charakteristisch, dass hier das sonst übliche Verbot, ein Baptisterium 

bei der Kapelle zu errichten, fehlt. Wenngleich von der Erbauung eines solchen in 

dem Briefe nicht die Rede ist, so waren doch ofl'enbar die lokalen Verhältnisse in dem 

Rede stehenden Falle der A r t , dass die Kirche schon Jetzt als zukünftige Taufkirche 

in Aussicht genommen nnd deshalb schon der festangestellte Priester als cardinalis 

bezeichnet werden konnte Demgemäss widerlegt diese Stelle, wenngleich ihr Sprach­

gebrauch ungewöhnlich sein mag. die hier vertretene Annahme, dass der Geistliche 

einer Tauf- oder Pfarrkirche ebenfalls presbyter cardinalis genannt wurde, nicht und 

das umsoweniger als mindestens für den Anfang des 9. Jahrhunderts sich die Identität 

von ecclesia baptismalis und cardinalis nachweisen lässt-. 

Man hat daher die Beziehung des Wortes ; cardinalis auf eine besthnmte Art von 

Kirchen zu verwerfen, vielmehr wird jeder Geistliche so bezeichnet, wenn derselbe an 

einer Kirche angestellt ist, und letztere überhaupt nur ihrem Charakter nach einer an­

dern als Hauptkirche gegenüber gesetzt werden kann. Die Pfarrkirchen erscheinen den 

Oratorien und Kapel len, die Kirchen in der Stadt denen auf dem Lande , die Kathe­

dralen den Pfarr- und sonstigen Kirchen. endlich die römische Kirche den bischöf­

bchen Barchen gegenüber als cardo, als Hauptkirche und daher werden die Geistbchen 

aUer dieser Kirchen, soweit die hervorgehobenen Gegensätze in Frage kommen, pres­

byteri cardinales 3, sowie die unmittelbar zur bischöfbchen oder römischen Kirche 

gehörigen ecclesiae. titub oder capellae im Gegensatz zu den übrigen, durch besondere 

rium se sumtu proprio pro sua devotione fundasse, 
quod in honorem b. Petri apostolorum principis desi­
derat consecrari. Et ideo, frater carissime, si in tuae 
dioeceseos in qua visitationis impendis offlcium, 
memorata constructio iure consistit et nullum cor­
pus ibidem constat humatum, percepta primitus 
donatione légitima i. e. fundos campulos cum 
conduma una, boves domitos parium unuui, vac-
cas duas , argenti libras quatuor , lectum stratum 
unum, in peculio capita quindecim, aeramenti 
capita duo, ferramenta numero quinque, praesen­
tes bberos a tributis flscalibus solides sex gestis­
que municipabbus alligata, praedictum Oratorium 
solemniter consecrabis. P r e s b y t e r u m quoque 
te ibic c o n s t i t u e r e volumus c a r d i n a l e m , 
ut quoties praefatus conditor fleri sibi missas 
fortasse voluerit vel f i d e l i u m con c u r s u s 
e x e g e r i t , nihil sit quod ad missarum sacra 
exhibenda solemnia valeat imjiedire". 

' Dass es sich hier um eigenthümliche Ver­
hältnisse handelt, hat schon M a b i 110 n , comm. 
praev. in ordin. Roman. (.Museum Ital. 2 , X I X ) 
erkannt, er stempelt aber deu presbyter cardina­
lis zum capeUanus. Im wesentlichen das Richtige 
bei van E s p e n , J. E. U. P. I. tit. 22. n. 5. 

2 In einem Diplom Karls I I I . von 908 (M . 
L u p i , cod. diplom. eccles. Bergom. 1, 955) 
heisst es : „Et nullus comes vel publicae partis 
iudex et gastaldio vel alia quaelibet persona in 
monasteriis, xenodochiis vel ecclesiis b a p t i s -
m a l i b u s a u t c a r d i n a l i b u s seu oraculis". 
Mit Recht erklärt D u C a n ge , glossar. s. v. eccle­
siae cardinales das dahin : „quae vulgo parochiales". 

Wenn ihn P h i l l i p s 6, 49. n. 50 tadelt, weil hier 
die ecclesiae cardinales den baptismales entgegen­
gesetzt würden , so hat er übersehen, dass im 
mittelalterlichen Latein vel und sive oder seu so­
viel wie „e t " heisst (s. D u C a n g e s. v. vel und 
seu, m e i n e Pseudo-Isidor-Ausgabe prolegom. 
p. CCXX I I . n. 1) und aut etwas sich Gleich­
stehendes bedeutet (s. den S. 316. n. 4 auge­
führten Brief: „regere aut gubernare; Oratorium 
aut basibca"). Auch in demS. 315. n. 7 citirten Brief 
c. 1 ( J a f f e ' 1. c. p. 2 1 ) : ..Nam et nos ab aposto­
lica auctoritate subiungimus, ut episcopus iuxta 
dignitatem suum indumentis utatur. simili modo 
et p r e s b y t e r i c a r d i n a l e s . Et si monachica 
vita velie valeant vivendi, plebi quidem sibi sub-
iectae preclariori veste induri debitum praedi-
cationis persolvant et in secreto propositum sui 
servent cordis"; dürften die presbyteri cardinales, 
weil der ihnen untergegebenen plebs ( = Gemeinde) 
gedacht wird, für Pfarrer, nicht mit P h i l l i | i s 
6. 55. n. 68 für Domherren zu erklären seiji. 

3 Den erst erwähnten Gegensatz zeigen die 
S. 316 angeführten Stellen über die Errichtung 
von Privatoratorien, den zweiten ergiebt n. 7. 
S. 315 und conc. Meld, a 845. c. 54 (Mansi 14, 
831) : „ü t titulos cardinales in urbibus et subur-
biis constitutos episcopi canonici et honeste sine 
retractione ordinent et disponant"; den dritten 
Gregor M. ep. I. 15 (s. 8. 315. n. 6 ) und Johan­
nes Diac. vita Gregorii M. I I I . 11 (ed. Bened. 
4, 8 8 ) : „Item cardinales violenter in parrochiis 
ordinales forensibus in pristinum cardinem revo-
cavit". 



von ihnen intitulirte GeistUche regierten Kirchen ecclesiae cardinales' genannt. Wenn 

ich demnach auch die gleichfalls von P h i l l i p s bekämpfte Meinung für irrig erklären 

muss, dass die presbyteri cai-dinales ausschliesslich Pfarrer gewesen sind 2, so halte ich 

doch andererseits daran fest, dass der Ausdruck auch für Pfarrer gebraucht wird. 

Für Rom und die Geistlichen der römischen Kirche kommt das Wort cardinalis 

erst seit dem 8. Jahrhundert häufiger vor-', abej' noch Jahrhunderte hindurch nicht 

ausschliesslich, denn gleichzeitig werden auch gewisse Kleriker anderer bischöflicher 

oder höber als diese stehender Kirchen, so der von Konstant inope lMaUand^ 

Ravenna«, Piacenza', Padua ,̂ Verona". Vercelb ' " , N eape l " , Laon '2 , Sens'^, 

I Für Kom Lib. pontil'. vita Stephani V I . (ed. 
Fabrot 2, 238) : ,4mmo et pro perenni mercede in 
ecclesia, alias sanctorum reliquias per diversos 
c a r d i n a l e s t i t u l o s alias etiam circumquaque 
largitus est monasteria", conc. Meld. cit. fs. die 
vorige Note). Hugonis et Lotharii diplom. für 
Pavia a. 943 ( M u r a t o r i 1. c. p. 169); „Omnesque 
c a r d i n a l e s c a p e l l a s tam extra quam infra 
urbem"; Rainerii episcop. Senen. diplom. a. 1108 
( U g h e l l i , Itaba sacra 3, 544) ; , , e c c l e s i a m 
S. Martini c a r d i n a l e m iuxta burgum Senensis 
civitatis posi tam". 

- So z. B. M u r a t o r i a. a. 0. p. 155. 156. 
3 Concil. Roman, a. 769 in c. 3 — 5. Dist. 

L X X I X . (s. oben S. 229. n. 1). Lib. pontif. vita 
Leonis I I I . (1. c. p. 195); .,In hac denique post 
caetera synodo Anastasius p r e s b y t e r c a r d i ­
n a l i s tituli beati Marcelli ab omnibus canonice 
est depositus eo quod parrochiam suam per annos 
quinque contra canonum instituta deseruit et in 
alia usque hodie demoratur". Lib. pontif. vita 
Hadriani I I . (1. c. p. 233): „Ut . . . aliquem ex car­
d i n a 1 i b u s dumtaxat suae ecclesiae virum sapieu-
tia vitaque archiepiscopatu dignissimum Bulgaris 
eligendum dirigeret". Epist. Joann. V I I I . ad Ca-
rolomann. reg. a. 878 (Mansi 17, 78 ) : „Praesen­
tem latorem Petrum c a r d i n i s e c c l e s i a e 
n o s t r a e p r e s b y t e r u m gloriae vestrae pluri­
mum commendamus". Lib. diurn. c. 2. tit. 9 
professio pontificia ( H o f f m a n n 2, 49 ) ; „Ego N. 
sanctae Romanae ecclesiae d i a c o n u s vel p r e s ­
b y t e r vel e p i s c o p u s c a r d i n a l i s e l e c t u s " 
etc., die dem 10. Jahrhundert angehören muss, 
weil erst seitdem öfters Bischöfe zu Päpsten ge­
wählt wurden. S. oben S. 244. Joannis Diac. 
(saec. I X . ) vita Gregorn M. IH . 7 (Gregorü opp. 
ed. cit. 4, 86) : „Et si quando neccesitas ordi­
nandi sacerdotis obrepsit neque c a r d i n a l e s 
ecclesiae suae neque monachos monasterii sui pe­
nitus excusavit quo minus illis ecclesiam regen­
dam committeret . . . . ex p r e s b y t e r i s c a r ­
d i n a l i b u s ecclesiae suae consecra vit episcopos 
Bonifacium Rhegii, Habentium Perusii et Donum 
Messanae Siciliae, ex subdiaconibus vero Glorio-
sum Istriae " etc. . . . weitere SteUen oben 
S. 248. 254. 

* Joann. V I I I . ep. ad Basilium imper. a. 879 
(Mansi 17, 136) ; „decernimus, ut post huius pa-
triarchae obitum, nullus de laicis vel curialibus in 
patriarehatus eligatur vel consecretur honore, nisi 
de c a r d i n a l i b u s p r e s b y t e r i s e t d i a c o n i ­
bus Constantinopolitanae sedis". 

5 Eiusd. ep. ad clerum Mediolan. a. 879 (Mansi 
17, 165) ; „iubemus ut omnes uno animo unoque 

voto convenientes atque convocautes pastores vel 
populum civitatis de electione alterius qui de 
c a r d i n a l i b u s p r e s b y t e r i s aut d i a c o n i ­
bus dignior fuerit repertus . . . ad archiepisco-
patus honorem promoveatis"; Anselm. Mediolan. 
archiep. dipi. a. 1100 ( B a l u z e , misceU. ed. 
Lut. Paris. 1713. 6, 483 ) : „in nostra Mediola-
nensi ecelesia cum nostris c a r d i n a l i b u s dispu­
tantes". Epist. 1105: „Ordinarii c a r d i n a l e s 
s. Mediolan. eccl. neenon primicerius cum uni­
verso sacerdotio et clero Mediolanensi omnisque 
populus et omnis ordo laicorum omnibus sacerdo­
tibus et clericis et laicis cuiuscunque ordinis in 
diocesi Mediolanensis ecclesiae constitutis pacem 
et salutem" (bei M u r a t o r i 1. c. p. 158). 

e Conc. Ravenn. a. 997 (Mansi 19,221) : „sub­
scripserunt . . . p r e s b y t e r i c a r d i n a l e s 
ecclesiae Raveunatensis". S. auch unten S. 319. 
n. 7. 8. 

' C a m p i , dell" istoria ecclesiastica di Piacenza. 
Piacenza 1651. Diplom, a. 883. a. 886. 1, 468. 
470; s. auch 1, 222. 223. 

S G a u s l i n i epis. Patav. dipi. a. 970 (Mura­
t o r i , antiquit. Ital. 1, 549) : „Dum domnus 
Gauslinus s. Pataviensis ecclesiae resideret in 
cathedra sui episcopii in domo S. Mariae matris 
eeclesiae convocata sacerdotum, levitarum reliquo-
rumque caterva, tam ex c a r d i n e urbis eius­
dem quamque ex singulis plebibus vel oraculis 
in syuodali eonventu". 

9 R a t h e r i i A'eronens. episc. itinerar. c. 7 
(opp. ed. Ballerin. p. 447) ; „Ad quod quum titu­
laries omnes et illos de plebibus paratos . . . in-
venissem, vos c a r d i n a l e s . . . mauere adhuc 
cerno rebelles". 

I f Attonis episc. с. VerceUens. capit. 90 (ed. 
Buronti del Signore 2, 289) ; „si inflrmitas quem­
quam oppresserit ad suum presbyter recurrat epi­
scopum, ut illi per ipsum remedia concedantur. 
Quodsi def uerit, e a r d i n a l i b u s p r i m a e s e d i s 
presbyteris interim suggeratur". 

" S. L u p o l i , instit. iur. canon. Neapel. 1777. 
2, 182. n. c; Diplom v. 1100 ( M u r a t o r i l . с 
p. 161); „Sergius archipresbyter et c a r d i n a l i s 
s. sedis Neapolitauae subscripsi". 

•2 Auct. eccles. Laud. ; „Robertus de cardine 
sanctae Laudensis ecclesiae " nach P h i l l i p s 
6, 42. n. 15. 

•3 stat. eccl. Senon. (Martene de antiqu. eccles. 
ritib. lib. I. с. 3. art. 8. п. 2. ed. I I . Antweip. 
1736) ; „ut quotiescunque archiepiscopus missam 
célébrât in testis annualibus in ecclesia Senonensi 
debent sibi assistere X I I p r e s b y t e r i c a r d i ­
n a l e s induti sacerdotaUbus vestibus". 



Trier Magdeburg'-*, Köln-', Kompostella'', ja sogai' aucb der KoUegiatkircbe zu Aachen-' 

als cardinales b e z e i c h n e t u n d erst P i u s V. hat in einer Konstitution vom 17. Februar 

1567 ' unter Aufhebung aller entgegenslebeuden Privilegion die Führung des Titels : 

Cai-diualis den Kardinälen der römischen Kirche ausschliesslich vorbehalten. 

Aus den vorstehenden Antuhrungen erhebt, dass nicht alle zu einer al.; cardo 

bezeichneten Kirche gehörigen, sondern nnr gewisse Geistliche derselben cardinales 

genannt worden s i n d D e s h a l b kanu da, wo eine Mehrheit von Klerikern desselbeu 

Grades an einer als cardo zu bezeichnenden Kirche angestellt ist, die Bedeutung von 

cai'dinalis durch Zugehörigkeit zum cardo nicht erschöpft sein. Cardinalis heisst ferner 

soviel wie principalis, also vorzüglich, hervorragend, hauptsächlich-' und daher werden 

i Bened. M I . epist. ad Theodoric. anbiep. 
Trevir. a. 975 ( H o n t h e i m , histor. Tre\ir. di­
plom. .\ugust. 'V'indel. 1750. 1, 3 1 3 ) : ..crux ante 
eundem. sieut et ante Ravennatem arehipresulem 
ubi uhi geratur. C a r d i n a l e s quoque p r e s b y ­
t e r i fratre nostro Theodorieo missam eelebrajite 
dalmatieis et d i a e o n i una eum presbyteris 
sehandaliis utantur". 

'- Johann. X I I I . ep. ad Adalbert, a. 958 (.Mansi 
19, 5 ) : ,.C'aeterum more Romanae eeclesiae eccle­
siam tuam X I I presbyteros et V I I diáconos et 
X X I V subdiaconos c a r d i n a l e s qui sandaliis et 
lisiüis utantur, habere volumus". Bened. V I I I . 
ep. a. 1012 ( D r e y h a u p t . pagus Xeletici. HaUe. 
1755. 1, 2 4 ) : „ c a r d i n a l e s p r e s b y t e r o s in 
tua ecclesia ordines quorum numerus duodenarius 
compleatur qui ad maximum altare ministrent co-
tidie dalmatieis et testis diebus sandalis induan-
tur. Similiter et d y a c o nos V I I c a r d i n a l e s 
cotidie dalmatieis excepto ieiunio, festis autem 
utentes sandaliis". 

3 Privilegium Leos I X . v. 1052 für Erzbischof 
Hermann I I . von Köln ( B i n t e r i m . die Vor­
lesung des H . Braun : die Sage von den geborenen 
Kardinälen der kölnischen, trierschen und magde-
burgschen Kirche. Köln. 1852. S. 93. 94 ) : .,lar-
gimur, ut malus altare ecclesiae tuae matris vir-
ginis honore dedicatum et aliud ibidem apostolo­
rum principi b. Petro addictum reverenter mini­
strando proeurent V I I idonei e a r d i n a l e s p r a e s -
b i t e r i dalmatieis induti quibus etiam eum 
totidem d i a c o n i b u s ac s u b d i a c o n i b u s ad 
hoc ministerium prudenter electis ut sandabis 
utantur, concedimus". 

* Ep. Paschalis I I . ad Didacum a. 1108. 
( F l o r e z , España sagrada 20, 9.3): „Signifleavit 
nobis fraternitas tua quod secundum Romanae 
ecclesiae consuetudinem VI I cardinales p r e s b y ­
t e r o s in ecclesia tua ordinaveris qui ad altare 
b. Jacobi missarum officia suecedentibus sibi vicibus 
administrent. . . Nos itaque ordinationem tuam 
praesentibus Uteris et apostolica auctoritate fir-
mamus". . . 

5 Ep. Gregori iV. a. 997. ad Otton. I I I . ( Q u i x , 
cod. diplomat. Aquens. Aquisgr. 1839. 1, 3 6 ) : 
..decernimus in supradicta ecclesia V I I c a r d i n a ­
l e s d i á c o n o s et p r e s b í t e r o s V I I c a r d i na-
l e shu i c ecclesiae deservire, ea videUcet ratione, 
ut nullius dignitatis persona supra sacrum altare 
dei genitricis Marie ibidem constitutum missam 
celebret praeter quam supradicti V I I cardinales 
presbyteri et archiepiscopus Coloniensis et episco­
pus Leodiensis qui huic dioecesi praesidet". 

'' e. 2. pr. §. 1 (nnt falscher Inskription: 
I . IO H I . ) X . de oftte. archipresbyt. I. 24 bezeich­
net die Domherren überhaupt als cardinales sacer­
dotes. Bei L. N a r d i , dei parrochi. Opera di anti­
chità sacra e discipbna ecclesiastica. Pesaro. 1830. 
2, 414. n. 9, einem Buch, das mir leider nicht 
zugänglich gewesen, sollen sich nach P h i l l i p s 
6, 41. n. 12 iveitere Nachweisungen finden und 
den Gebrauch der Bezeichnung bei etwa 40 Kir ­
chen ergeben. M u r a t o r i 1. c. p. 163 führt noch 
an die Kirchen von Aquileja, Benevent, Pisa, 
.isti, Bergamo, Siena, Capua, Salerno, Orleans, 
Besançon und London. 

P e t r a comm. ad Eugen. 1Л'. const. 15. Non 
mediocri п. 5; F e r r a r i s prompta bibliotheca 
s. V . cardinalis art. I . n. 6. In den BuUarien steht 
die Konstitution nicht. P i a t i , de cardinalis ori­
gine e. 2. 4. n. X (ed. V I . p . 35) und C o -
h e l l i u s , notitia cardinal, c. 2. p. 3 geben an, 
dass sie sie nirgends gesehen haben. Die Dom­
herrn von Ravenna haben den Kardinalstitel 1568 
abgelegt. S. M u r a t o r i 1. c. p. 161, die von 
Neapel ihn aber länger fortgeführt. S . M a z o c e h i , 
diss, de eathedr. eccles. Neapel. Neapel. 1751. 
app. IV . p. 1. c. 1 fi-. p. 243 ff. P h i l l i p s 
6, 278. 

8 S. namentlich S. 318. n, 3 und n. 1 ff. dieser 
Seite. Vgl . auch die sententiaGualterii archiepiscopi 
Ravennatis v. 1141 (Muratori 1. c. p. 159 ) : „dum 
domnus Gualterius s. Ravennatis ecclesie venera­
bilis archiepiscopus Regiis esset et in canonica s. 
Marie Regiensis ecclesie sicut immo proprius Me-
tropoUtanus resideret, assidentibus sibi domno 
Alberto eiusdem ecclesie episcopo , Johanne quo­
que Ravennatis ecclesie a r c h i p r e s b y t e r o c a r ­
d i n a l e et p r e s b y t e r o Fantulino c a r d i n a l e 
atque Andrea p r e s b y t e r o c a n t o r e , Henrico 
d i a c o n o c a r d i n a l e et Buniolo sub d i a c o n о 
c a r d i n a l e , astantibus etiam eiusdem Regine ec­
clesie canonicis et capellanis" etc. 

9 Augustin, de baptismo. I. 6 (ed. Bened. 9, 
5 6 ) : „inter nos et ipsos quo modo c a r d i n a l e s 
Donatistas quorum episcopus apud Carthaginem 
est, iam de hac re nulla est controversia". Cassio-
dori varia. V I I . 31 (ed. Garet. 1, 111) : „Formula 
vicarii prineipatus urbis . . . . ut quia principem 
c a r d i n a l e m obsequiis nostris deesse non pa-
timur, tu eius locum -vicarii nomine in urbe Roma 
solemniter debeas continere". Der in Ravenna 
beim Ostgothenkönig bleibende praefectus urbis 
Romae wird also hier als cardinalis princeps be­
zeichnet, Vgl . auch PhiUips 6, 47. 
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unter den mehreren Geistlichen desselben cardo nur diejenigen, welche an letzteren 

und unter den KoUegen ihres ordo eine bevorzugte und höhere Stellung einnehmen, als 

cardinales bezeichnet'. D e m g e m ä s s g e h ö r t a l s o z u m W e s e n des c a r d i ­

n a l i s Z u g e h ö r i g k e i t zu e i n e r H a u p t k i r c h e und z u g l e i c h e in h e r ­

v o r r a g e n d e r R a n g u n t e r dem K l e r u s e i n e r s o l c h e n . 

I I I . D i e K a r d i n a l p r i e s t e r u n d K a r d i n a l d i a k o n e n . Nach dem eben 

Bemerkten ist es begreiflich, dass man die an den Haupttiteln Roms fungirenden Geist­

lichen und die 7 Regionär-Diakonen (s. unter Nr. I.) als presbyteri, resp. diaconi 

cardinales bezeichnete. Gerade die Kardinalpriester waren die Gehülfeu des Papstes 

bei der Leitung der römischen Kirche ^ und hatten als solche gemeinschaftlich in eigends 

zu diesem Behuf abzuhaltenden Versammlungen die gesammte Disciplin des römischen 

Klerus zu überwachen, für die Aufrechterhaltung derselben Sorge zu tragen, und die geist­

liche Gerichtsbarkeit auszuüben; nur hinsichtlich der Klöster und Regularen wareu die 

betreifenden Befugnisse ausschliesslich den selbst zum Mönchsstande gehörigen Kardi­

nälen übertragen. Diese Einrichtungen, welche wie die Bezugnahme auf die nicht 

mehr erhaltene Konstitution Leos IV. ergiebt, sich spätestens im Laufe des 9. Jahr­

hunderts entwickelt haben müssen, zeigen deutlich die hervorragende Stellung dei' 

Kardinalpriester, legen aber auch zugleich Zeugniss von der trotz der Titel-Eintheilung 

festgehaltenen Verbindung der einzelnen Titelkirchen zu einer innerlichen Einheit ab 

fs. oben S. 311), da die erwähnten Angelegenheiten nicht von jedem Kardinal für den 

bestimmten Bezbk des Titels, sondern von sämmtbchen für das ganze Gebiet der Stadt 

Rom erledigt werden sollen. Dass ihnen der dauernde Besitz ihrer Titel offenbar nebst 

den damit zusammenhängenden Einkünften zugesichert wird 3, schliesst diese Auffassung 

1 Wie denn cardinalis nie für Kleriker eines 
geringeren Weihegrades als den suhdiaconus Tor -
kommt Cardinales subdiaconi s. in den Stellen 
S. 319. n. 2. 3. 8 ; ferner s. die Schreiben 
Viktors II. ( Ja f f e , reg. n. 3291 — 3294) 
vom J. 1055 datirt per manus .,Hildebrandi 
S. E. R. cardinalis subdiaconi" und das Schreiben 
Urbans II. (1088—1099) bei The iner , disqui-
sitiones criticae p. 207 („Eogerus cardinalis eccle­
siae nostrae subdiaconus". 

2 Das uns erhaltene Fragment einer Konstitution 
Johanns VIII. de iure cardinalium zwischen 873 u. 
882 (Mansi 17, 247) sagt über ihre Stellung Folgen­
des : „Itemque ex nostra praesenti constitutione bis 
in mense vel eo amplius vel apud illum vel illum ti­
tulum sive apud illam vel illam diaeoniam sive apud 
alias quaslibet ecclesias vos convenire mandamus. 
Et ob vestram et inferiorum clericorum vitam et 
mores et quabtates et habitus vestium perscrutan-
dum et qualiter quilibet praepositi se erga subditos 
habeant vel quod subditi suis praepositis non obe-
diant et ad quaeque illicita amputanda, clericorum 
quoque et laicorum querimonias quae ad nostrum 
iudieium pertinent, quantum fleri potest, deli-
niendas. Quippe eum sicut nostram mansuetu-
dinem Moysi, ita et vestram fraternitatem LXX 
seuiorum , qui sub eodem causarum negotia diiu-
dicabant, vicissitudinem gerere, certum habeamus. 
Item monasteria abbatibus viduata et abbatum no­
stra praecedente conscientia substitutionem his qui 
sunt inter vos vel fuerint monasticae professionis, 
disponenda committimus. Propter solicitudinem 
autem ecclesiarum et clericorum earumdem disci-

plinam sive laicorum querimonias deflniendas bis 
in hebdómada ad sacrosanctum palatium iuxta 
decreta praedecessoris nostri Leonis quarti, vos 
convenire mandamus. Item sancimus de parochiis 
nostris, quantumcuuque pontiflci competit, pon­
tiflcali beneflcio vos in perpetuum possidere et in 
principalibus ecclesiis iuxta primatum vestrae con-
secrationis vicissim offlcia divina peragere et ea­
rum oblationibus salva semper cardinalium diaco­
norum prisca consuetudine aequaliter participare 
tam propter usum vestrum quam in ecclesiarum 
vestrarum luminarium concinnationes". Dass die 
Konstitution sich allein auf die Kardinalpriester 
bezieht. ergiebt der Schluss, wo von dem allein 
den Presbytern zukommenden offlcia divina pera­
gere die Rede ist, und die Rechte der Kardinal­
diakonen besonders gewahrt werden. 

3 Die Worte der Konstitution : Item sancimus etc. 
interpretire ich also dahin : In Betreff unserer 
Parochieen, d. h.-der einzelnen Titel, bestimmen 
wir, dass ihr, soviel uns daran als Papst zusteht, 
durch unsere päpstliche Verleihung für immer 
besitzen sollt. Ph i l l i ps 6, 92 übersetzt: ,,Wir 
verordnen in Betreff unserer Parochieen, dass Ihr, 
soweit es dem Bischof zusteht, stets das bischöf­
liche Privilegium besitzen sollt", und bemerkt 
S. 93 weiter: .,Was sodann die parochiae nostrae 
Johanns VIII. betrifft, 'so machen diese aller­
dings einige Schwierigkeit; auf den ersten Blick 
lässt dieser Ausdruck fast vermuthen, er sei im 
Gegensatze zu parochiae alienae von den römi­
schen Bisthümern zu verstehen . . . Wollte man 
unter den Parochieen die Kardinaltitel selbst be-



nicht aus. In jenen Kirchen sollten die Einzelnen stehend und regelmässig den Gottes­

dienst abhalten, während sie in den ecclesiae principales, nämlich S. Pietro in Vaticano, 

S. Paolo t'uori le mura, S. Lorenzo fuori le mura, S. Maria Maggiore — den ausserhalb 

der Ti te l -Einthei lung stehenden, grossen Heiligtbilmern. welche dem Papst unmittelbar 

angehörten — abwechselnd zu funktioniren hatten ' . Da die Möglichkeit einer solchen 

Einrichtung ftlr den Gottesdienst auch in den Titelkircben denkbar gewesen wäre, ein 

ständiges Funktioniren also nur aus praktischen Gründen eingeführt ist, so ergiebt sich 

hieraus zugleich, dass der ständige Besitz eines titulus für das Amt des Kardinals nicht 

wesentlich ist und dass also die einzelnen nicht Kardinäle sind, web sie bei ihrer E r ­

nennung eiuen Kardinaltitel gleiehzeitig verlieben bekommen , sondern dass die titub 

cardinales so genannt werden, weil sie selbst zum cardo gehören und die cardinales in 

ihuen den Gottesdienst verrichten'-. 

Zur Bestätigung dieser Ansicht dient nicht nur der Umstand, dass die ausserhalb 

Korns nach dem Vorbilde der dortigen Einrichtungen durch päpstliche Privilegien e in­

gesetzten Kardinäle ', namentlich auch die Kardinalpriester, für die Kegel keinen beson­

deren Titel besessen zu haben, sondern auch die Thatsache, dass erst spät ' die 

greifen . so würde jedenfaUs angenommen werden 
müssen, dass Johann V U I . die quasi episliopalen 
Gerechtsame der Kardinalpresbyter ausdrücklich 
anerkannt habe". Hiergegen habe ich zu bemer­
ken : 1. dass irgend welche Verbindung der Kardi­
nalpriester mit den römischen Bisthümern sowohl 
undenkbar als auch unerwiesen ist, also demnach 
unter parochiae die Titel zu verstehen sind; 
2. dass das ; pontificali beneficio vos possidere 
nicht mit : ..das bischöfliche Privilegium besitzen*' 
übersetzt werden kann, es wird vielmehr damit 
der Titel und Grund des Besitzes angegeben ; 
3. dass die quasi-episcopale Gewalt in der ,?teUe 
nicht bezeugt wird , weU im Anfang derselben die 
etwaigen Befugnisse der bischöflichen Jurisdiktion 
der Gesammtheit beigelegt werden. Als Sonder­
recht der einzelnen an den Titeln ergiebt die 
Konstitution nur das Recht auf Abhaltung und 
Leitung des Gottesdienstes, welchem wohl das 
Recht auf die Einkünfte hinzuzufügen ist. — In 
der SteUe aus dem lib. pontif. ( S . 318. n. 3) be­
deutet parrochia gleichfalls titulus oder ecclesia 
denn in der Exkommunikationsformel bei Hiuc­
mar annal. a. 868 (SS. 1, 4T8J heisst es von dem­
selben Anastasius : „contra statuta patrum pro­
vinciam ecclesiamque deserens. 

1 Es unterliegt keinem Zweifel, dass Johann V I I I . 
hier auf eine Einrichtung hinzielt, über welche 
der Ub. pontif. vita Simpbcii (ed. Fabrot 2, 29) 
berichtet : „Hic constituit ad s. Petrum apostolum et 
ads. Paulumapostolum et ad s. Laurentìum hebdó­
madas , ut presbyteri manerent ibi propter poeni­
tentes et baptismum. I'.egionem tertiam ad s. 
Laurentium, regionem primam ad s. Paulum, re­
gionem sextam vel septimam ad s. Petrum", so 
dass also die Kardinalpriester sich wochenweise 
abzuwechseln hatten. S. P h i l l i p s 6, 93. 94. 
119 ff. 126. Auf die Laterankirche bezieht sich 
die Konstitution Johanns V I U . nicht , da hier 
Bischöfe als s. g. Hebdomadarien celebrirten. S. 
vorläufig L ib. pontif. vita Stephani I V . ( I I I ) (ed. 
cit. p. 98): „Hie statuit, ut omni dominico die 
a V I I episcopis cardinalibus hebdoraadariis qui in 
ecclesia Salvatoris observant missarum solemnia 

super altare beati Petri celebraretur et Gloria in 
excelfeis deo diceretur". 

- S. auch P h i l l i p s 6, 48. Deshalb ist es 
auch denkbar, dass mehrere Kardinäle denselben 
Titel gleichzeitig besitzen. S. darüber weiter 
unten in diesem die Ausführung über die 
s. g. g e b o r e n e n K a r d i n ä l e am Schluss von 
No. I V . 

3 S. 319. n. 1 fl'. 
S. B i n t e r i m , die Vorlesung des H. Braun 

etc. S. 58 ff. Eine Ausnahme macht allerdings 
die Urkunde des Erzbischofs Walter von Ravenna 
für den Bischof vou Modena v. 1122 ( M u r a t o r i 
1. c. 5, 177) : ,,Gualterius servus servorum dei, 
divina gratia archiepiscopus Dodoiii Motiuensis 
ecclesie episcopo atque sanctae Ravennatis ecclesie 
p r e s b i t e r o c a r d i n a l i etprote tuisque succes­
soribus episcopis . . . concedimus consentieutibus 
fratribus nostris cardinalibus, presbyteris videb­
cet, diaconibus et subdiaconibus , presente etiam 
et astante Ildebrando episcopo Comacliensi et 
presentibus multis aliis clericis et laicis i. e. ec­
clesiam s. Agnetis virginis et martiris positam in 
ac (hac) civitate Ravenne. . . cum omnibus rebus 
et possesionibus suis tam in ac civitate Ravenne 
quamque foris : ut ab ac ora in futuro liceat tibi 
tuisque successoribus predictam ecclesiam cum 
omnibus rebus et possessionibus suis ordinare 
et disponere. Et non liceat tibi neque tuis suc­
cessoribus praedictam ecclesiam cum rebus et 

possessionibus suis vendere sed ad lucrum 
et utilitatem sub t i t u l o c a r d i n a l a t u s tibi 
tuisque successoribus in perpetuum permaneu-
dam. Ita tamen ut tu et successores tui ad ius 
in postremum, quotienscumque ecclesiam Ra­
vennatem visitaveritis et loco et officio cardina­
lium fungi debeatis, tu et successores tui in per­
petuum . . . . Ego Johannes archipresbiter s. 
Ravennatis ecclesie et c a r d i n a l i s s. P e t r i 
m a i o r i s t i t u l i subscripsi. Ego Johannes pres­
biter et c a r d i n a l i s s. S a l v a t o r i s manu mea 
subscripsi". „Dass es sich hier um eine durch die 
alte Rivalität Ravennas mit Rom diktirte , spätere 
genaue Kopie der römischen Einrichtungen hau-



Bezeichnung presbyter cardinalis tituli N . N. vorkommt, während in deu ersten Jahr­

hunderten der Zusatz cardinalis bei der Bezeichnung nach dem Titel fehlt (s. unter L ) 

uud nach der Fixirung des Gebrauches des Wortes: cardinalis diesem zunächst der Titel 

der Kirche nicht zugesetzt ist ' . 

Bei den Diakonen hat die Sitte, dass sie sich bei den Unterschriften nur durch 

Hiuzufügung der Worte : ecclesiae Romanae oder nach der Region kennzeichnen, bis in 

das 12 . Jahrhundert gedauert. Erst seitdem nennen sie sich ebenso wie die Kardinal­

priester nach den ihnen übergebenen Kirchen'^. Wenn wir auch über ihre Funktionen 

für die hier in Rede stehende Zeit keine dieselbe ex professo behandebide Quellen be­

sitzen, so ist es doch zweifellos, dass sie wesentlich die Armenpflege in Rom zu besorgen 

hatten. Ihre desfallsigen Geschäfte müssen sehr umfangreich gewesen sein, denn sie 

hatten eigene, die Vertheilung der Almosen überwachende s. g. patres diaconiae-', 

ferner in den einzelnen Regionen auch Subdiakonen und Akolythen * neben sich, und 

die Diakonieen besassen ein nicht unbeträchtiiches, zum Theil in Grundstücken bestehen­

des Vermögen -'. Schon Gregor I. hatte , wie bereits bemerkt, die Zahl der Diakonieen 

delt , ergiebt der Titel : servus servororum dei in 
der Einleitung und ferner die Creirung eines 
Bischofs zum Kardinal, welchen man natürlich 
allein durch einen Presbyter-Titel in Verbindung 
mit dem cardo der Kirche Ravennas setzen konnte. 
Uebrigens haben auch die Kardinäle der Neapo­
litanischen Kathedrale besondere Titel gehabt, 
s. Ma z ecch i , diss. hist, de cathedrali eccles. 
Neapolit. Neapoli 1751. p. 249 ff. 

1 Während noch auf der Aftersynode des Pho­
tius zu Konstantinopel im J. 879 der Legat Jo­
hanns VIII. bald als „religiosissimus presbyter et 
cardinalis apostolicae sedis", bald als „relig. pres­
byter et cardinalis'" bezeichnet wird [s. Mansi 17, 
419), wird im liber poiitif. (s. die Stelle S. 318. n. 3), 
der in diesem Bestandtheil allerdings frühestens 
der zweiten Hälfte des 9. Jahrhuuderts angehört, 
der abgesetzte Anastasius presbyter cardinalis 
tituli b. Marcelli genannt; in gleicher Fassung 
lauten die Unterschriften unter der Bulle über 
die Heiligsprechung Ulrichs von Augsburg a. 997 
[SS. 3, 378. n. 12):„Bonizo archipresbyter et 
cardinalis s. Lucinae consensi; Benedictus pres-
bvter et cardinalis s. Stephani consensi" etc. 

2 Gone. Lateran, a. 1116 (Mansi 21, 150): 
,,Ego Leo diaconus cardinalis S. Viti subscripsi; 
ego Romualdus diaconus cardinalis S. Mariae sub­
scripsi ; ego Aldo diaconus cardinalis venerabilis 
diaconii SS. Sergii et Bacchi subscripsi; ego Petrus 
diaconus cardinalis ecclesiae ss. Cosmae et Da­
miani" etc. 

3 In dem seinem Inhalte nach älteren, seiner 
Abfassung nach spätestens dem Ausgang des 
8. Jahrh. angehörigen ordo Romanus I. (Mabillon, 
museum Ital. 2, 6, vgl. M e c k e l , über das Alter 
der beiden ersten römischen Ordines Mabillons, 
Tübinger theolog. Quartalschrift Jahrg. 1862. 
S. 50 ff.) c. 1. n. 4 heisst es: „Sed dum venerit 
pontifex prope ecclesiam, exeuntes acolythi et 
defensores ex regione illa cuius dies ad offlcium 
fuerit, in obsequio praestolantur eum loco statuto, 
antequam veniat ubi descensurus est: similiter et 
presbyter tituli vel eeclesiae ubi statio fuerit, 
una cum maioribus domus ecclesiae Romanae vel 
p a t r e d i a c o n i a e (»i tamen illa ecclesia diaco­

niae fuerit) cum subdito sibi presbytero et man­
sionario thymiamaterium deferentibus in obse-
quium Ulius, inclinato capite, dum venerit". 
S, M a b i l l o n , comm. praevius in ordin. Roman. 
(1. e. p. XVII ) . Er ist wohl identisch mit dem 
in liber diurnus c. 7. tit. 17 ( H o f f m a n n , 
nova coUeet. 3, 183) vorkommenden dispensator : 
„Igitur quia postulat a nobis tua tìdelitas, quatejius 
fundum illum etc. Eum a praesenti IU. indictioue 
tuae magnitudini et per te eadem diaconia in per­
petuum concedimus detinendum. Sed d i s p e n ­
sa to r , qui pro tempore fuerit in eadem venera-
biU diaconia i. e. quando bicina perflcitur, in ea­
dem diaconia pro remissione peccatorum nostro-
rum , omnes diaconites (Gehülfen des Diakons) et 
pauperes Christi qui ibidem conveuiunt. Kyrie 
eleison exclamare studeant ; ita sane, ut singulis 
quibusque indictionibus pensio rationibus eccle­
siasticis tu a tua magnitudine successoribusque 
tuis d i s p e n sator ib u s difflcultate postposita 
in perpetuum persolvatur omnisque qua indiget 
defensio seu melioratio indifferenter vobis sine 
dubio procurantibus effìciatur nuUaque praeterea 
ad dandam annue pensionem a tua magnitudine 
successoribusque tuis di s p ensa to r ibus mora 
proveniat, sed ultro actionariis sanctae nostrae ec­
clesiae apto tempore persolvatur". S. Ph i l l i p s6 , 
6 8 « . 

* Ordo Roman, cit. c. 1. n. 1 (L e. 2, 3): 
„unaquaeque regio singulos habet diáconos regio­
när ios et unluscuiusque regionis acolythi per manum 
subdiaconi regiouarii diacono regionis suae offlcii 
causa subduntur". Wenn Gregor I. schon die Sub­
diakonen öfters zur Verwaltung auswärtiger tlüter 
der römischen Kirche verwendete, s. epist. lib. I. 
1 ; lib. IH. 32 (ed. Bened. 2, 569. 647) und ihnen 
die Ausübung päpstlicher Administrations- und 
Jurisdiktionsbefugnisse übertrug, s. epist. Ub. II. 
20. UI . 32, IX. 47. X. 40 (2, 583. 646. 961. 
1072), so spricht das für die hohe Stellung der 
Diakonen. Dass die Diakonen übrigens auch got­
tesdienstliehe Funktionen versahen und nament­
lich dem Papst assistirten, zeigt ein Blick auf den 
ordo Romanus I. 

ä Das ergeben die im liber pontificalis aufge-



^\if 19 vermcjlu-ti', später is,t diese noch erhöht worden, da der liber pontificalis 21 ver-

schieclmie derartige Mittelpunkte der Armenpflege erwähnt-. Wenngleich somit die 

alte Siebenzahl der Diakonen niclit mein- festgelialteu werden konnte, so blieb doch die 

frithere Regionär - Eintheilung noch meJirere Jalirluinderte hindurch b e s t e h e n D i e 

bei den 7 ursprüngbchen Regionär-Diakonieen angestellten Diakonen (diaconi regio­

narii^ galten zunächst noch <ds die ursprünglichen und eigentlichen Diakonen' im 

Gegensatz zu den übrigen, unter denen die unmittelbar bei der Person des Papstes 

Dienste versehenden 6 diaconi palatini die hervorragendste Stelle einnahmen und woiil 

gleichfalls mit der Leitung vou Diakonieen betraut wurden •'. 

Dass der Papst sich der Kardiiialpriester und Kardiualdiakonen als Beirathes in 

den Angelegenheiten der römischen Kirche bediente, diese also seinen Senat bildeten, 

bedarf keines weiteren Nachweises, aber feste Formen für die Zuziehung der Kardinäle 

und bestimmte, sie vou aUen andern Geistlicheu, namentbch den übrigen kirchlichen 

Würdenträgern unterscheidende Vorrechte existiren für sie noch nicht. Ebenso wenig 

war der römische Bischof allein auf ihre Zuziehung beschränkt, j a der Umstand , dass 

sich im Laufe der Zeit als erste Klasse der Kardinäle der ordo der Kardinalbischöfe 

entwickelt und dei^ Vorrang vor den Kardinalpriestern und Kardinaldiakonen gewonnen 

hat, spricht entschieden dafür, dass die betreffenden Verhältnisse zunächst im Flusse 

gewesen sind, wie denn überhaupt die Bedeutung des Kardinalates als des berathenden 

höchsten Organes des päpstlichen Stuhles naturgemäss von der Stellung und dem A n ­

sehen des letzteren abhängig war " . 

I V . D i e K a r d i n a l b i s c h ö f e . Der bber pontificabs erzählt von S t e p h a n IV . , 

dass dieser auf dem römischen Koncd von 769 »statuit, ut omni die dominico a S e p t e m 

e p i s c e f p i s c a r d i n a l i b u s hebdomadariis qui in ecclesia Salvatoris observant missa­

rum solemnia, super altare beati Petri celebraretur et Gloria in excelsis diceretur«" . 

Diese Vorschrift setzt einen sonst schon bestehenden, in Klöstern und andern Kirchen 

gleichfalls üblichen turnusweise abzuhaltenden Wochendienst voraus, da die Heb-

domadare, d. h. diejenigen, welche denselben gerade zu versehen hatten, angewiesen 

werden , von mm ab am Altar des heil. Petrus zu celebriren und damit stimmt der 

zählten Geschenke an die Diakonieen; s. z. B. conihus palatinis qui in palatio legere debent 
Tita Hadriani I. (ed. Fabrot 2 , 114 ) : „Hic enim. eTangel ium et in basilica Lateranensi : et alii duo- ' 
coangelicus Tir . . . constìtuit diaconias tres foris decim diacones regionarii qui solent evangelium 
portam b. apostolorum principis, i. e. . . . Quas legere in stationibus ecclesiarum Romae constitu-
supra scriptas diaconias hic almiflcus v i r in abditis tis. Isti decem et octo diaconi totidem ecclesias 
sine misericordiae fructus inveniens noviter re- habent infra muros civitatis". Zum Beweise für 
stauravit. Ubi et dona plura mobilia atque immo- frühere Einrichtungen kann diese SteUe bei der 
bUia pro remedio animae obtulit et constituit, ut tradirioneUen Forterhaltung vieler Einrichtungen 
per unam quamque hebdomadam quintae feriae um so mehr herangezogen werden, als die Exi -
die cum psaUentio a diaconia usque ad balneum Stenz eines besonderen Palatinalklerus schon für 
pergerent et ibidem dispensatione per ordinem das 8. Jahrhundert zweifellos ist. S. P h i l l i p s 
pauperibus consolari atque eleemosynam fleri; vita 6, 336 ff. u. unten §. 41. 
Leonis I I I . ed. cit. p. 132. 136. 137. 141. " Daher können solche Fragen, wie die früher 

• S. S. 312. lebhaft besprochene Kontroverse, ob der h. Hiero-
2 Das hat P h i l l i p s 6, 73 ff. nachgewiesen. nymus Kardinal des Papstes Damasus gewesen, 
3 G r e g o r o v i u s a. a. 0 . 3 , 559 ff. ; P h i l - was z. B. A l p h . C i a c o n i u s 1. c. vita Damasi 

l i p s 6, 72. 1, 262 bejaht, B a r o n i u s ann. a, 378. n. 66 
* Vita s. Ignatü in concU. Constantinop. I V . a. und B u d d e u s 1. c. §. 29. p. 127 verneinen, gar 

869 bei Hardouin 5, 986 : „Nec diu cunctati pon- nicht aufgeworfen werden. 
tiflcis vicarii Constantinopolim venerunt Stepha- ' ed. Fabrot 2, 96. 
nus et Donatus episcopi, Marino ex s e p t e m d i a - 8 Regula S. Bened. c. 35 ; conc. Tarracon, 
c o n i s adiuncto". a. 516. c. 7 ; P h i l l i p s 6, 168 fl. Ueber das 

5 Johannis diaconi (saec. X I I ) Uber de ecclesia Hebdomadalsystem bei den andern Patriarchat-
Lateranensi c. 8 ( M a b i l l o n 1. c. 2, 567)- „De- kirchen s. S. 321. n. 1. ^ 
bet etiam ibi praeesse archidiaconus cum sex dia- " P h i l l i p s 6, 171. 172. 



älteste Ordo Romanus ' überein, welcher gleichfalls der episcopi hebdomadarü als 

einer bestehenden Institution gedenkt. Aus der Thatsache, dass diese Bischöfe den 

regelmässigen Dienst an der Kirche des Papstes, welcher selbst dazu ausser Stande 

war, versahen 2, ergiebt sich schon eine innigere Verbindung mit der römischen Kirche. 

Es handelt sich also hier um Bischöfe, die im Gegensatz zu anderen Bischöfen 

trotzdem, dass sie selbst einen eigenen Bischofssitz haben, noch zu einer anderen, der 

römischen Kirche gehören, uud es kann demgemäss die Bezeichnung episcopi cardi­

nales nicht auf ihre Kathedralen, sondern nur auf jene Kirche, als ihren cardo з, 

bezogen vverden. Für die Beantwortung der Frage, welche Bischöfe zu den 7 Kardi­

nalsbischöfen gehört haben, ist davon auszugehen, dass dazu jedenfabs nur die der 

nahgelegeuen Diöcesen genommen werden konnten. Eineu weiteren Anhalt bildet die 

Thatsache, dass später im 1 2 . Jahrhundert die Bischöfe von O s t i a , A l b a n o , P o r t o , 

S. R u f i n a oder S i l v a C a n d i d a , P a l e s t r i n a { P r ä n e s t e ) , S a b i n a und F r a s -

c a t i ( T u s c u l u m ) diese SteUung eingenommen haben*. Die drei erst genannten 

Bischöfe haben unstreitig von alten Zeiten her in jener innigen Verbindung mit der 

römischen Kirche gestanden, denn die Ueberlieferung, dass der Bischof von O s t i a den 

römischen zu konsekriren hat, geht bis in das vierte Jahrhundert hinauf'' und schon 

im liber pontificalis wird er als episcopus ecclesiae Romanae bezeichnet". Die Assistenz 

der Bischöfe von P o r t o und A l b a n o bei dieserWeihe ist ebenfalls mehrfach bezeugt'; 

ein Bischof von Albano hat auch die Androhung der Exkommunikation wegen Ver­

letzung der Beschlüsse des römischen KoncUs von 7 6 9 über die Papstwahl verkün­

det, und als Gesandter Hadrians I . im J. 773 fungirt*. Eine ähnliche Stellung ist 

1 c. 8 ( M a b i l l o n 2, 8 ) : „et pertransit ponti­
fex in caput scholae et inclinât caput ad altare et 
dat pacem uni e p i s c o p o d e h e b d o m a d a r i i s 
et archipresbytero et diaconibus omnibus" . Dass 
diese Einrichtung schon unter Papst Damasus ent ­
standen (so B i n t e r i m , Denliwürdigkeiten. I I I . 
1, 127), lässt sich nicht nachweisen. 

2 E iner anderen liturgischen Hand lung derselben 
erwähnt der lib. pontif. vita Leonis I V . (ed . cit. 
2, 190) . Bei der E inwe ihung der Leoninischen 
Stadt : ( L e o ) „inter caetera ab e p i s c o p i s c a r ­
d i n a l i b u s aquam fieri benedictam praecepit, 
ut inter orationum officia aquam ipsam transeún­
tes per murum sanctificationis gratia iactare omni -
modis studuissent, qui ut ab eo iussum fuerat, 
humiUter peregerunt" . 

3 So schreibt Petrus Damiani ep . 1. l ib. I I . 
( ed . Caietan. l iom. 1606. 1, 61 . ) nach seiner E r ­
nennung zum Bischof an seine Kol legen : „ V e n e -
rab ibbus in Christo Sanctis episcopis, L a t e r a ­
n e n s i s e c c l e s i a e cardinalibus". S. auch T h o ­
m a s s i n 1. c. c. 113. n. 2. 

* Joann. diaconi de ecclesia Lateranensi. c. 16 
(Mabi l lon 2, 5 7 4 ) : „Septem cardinales episcopi 
primae sedis qui ad sacrosanctum altare domini -
cum in basilica Salvatoris per hebdómadas suas 
vice apostolica celebrare debent quotidie ii sunt : 
episcopus Hostiensis, episcopus Portuensis, ep i ­
scopus sanctae Kuf lnae , episcopus Albanensis , 
episcopus Sabiuensis, episcopus Tusculanus, ep i ­
scopus Praeuestinus" . 

5 Augus t in . breviculus collat. cum Donatistis. 
I I I . 16 ( ed . Bened. 9, 388 ) : „sicut nec R o m a ­
nae ecclesiae ordinat aliquis episcopus metropob -

tanus sed de proximo Ostieusis episcopus". Vita 
Marci a. 336 ( ed . cit. 2, 19) : „Hic constituit, ut 
episcopus Ostieusis qui consecrat episcopum urbis 
pal l io uteretur". S. auch n. 7. 

6 L i b . pontif. vita S t e p h a n i l l l . (ed . cit. 2, 84): 
„assumens ex huius sanctae dei ecclesiae sacer­
dotibus et clero, i. e. Georgium Episcopum 
O s t i e n s e m , Wi l e r ium episcopum Numeiita-
num . . . in Franciam profectus est. 

' L i b . diurnus. c. 2. tit. 8 ( s . oben S. 224). 
Nach L i b . pontif. vita Leon . I I . a. 682 ist dieser 
gewe iht : „ a tribus episcopis, i. e. Andrea 
O s t i e n s i , Joanne P o r t u e n s i et Placentino 
V e l i t r e u s i eo quod A l b a n e n s i s ecclesia 
episcopum minime haberet " ; Hadrian I I . nach 
dem liber pontif. ( ed . cit. 2, 224 ) 867 : „per 
episcopos reverendissimos, seil. Petrum G a v e n ­
s e m fGab i i ) , Leonem Silvae candidae, deinde 
tertio loco Donatum O s t i e n s e m , quia episco­
pus A l b a n e n s i s obierat, Formosus vero P o r ­
t u e u s i s a beatissimo Nicolao ad praedicationem 
et instructionem Bul ja rorum destinatus extiterat". 
Be i der W e i h e des Gegenpapstes Konstantin II. 
haben ebenfalls die Bischöfe von Porto und A l ­
bano mitgewirkt , lib. pont, vita Steph. IV. 
f2 , 91 ) . 

8 L i b . pontif. vita Stephani I V . (2 , 96) : „Sed et 
tres episcopi i. e, Gregorius S i l v a e C a n d i d a e , 
Eustratius A l b a n u s et Theodosius T y b u r t i -
u u s in eodem praefatae ecclesiae ambone ascen-
dentes anathematis obligationem protulerunt, si 
quisquam praesumat quoquo tempore trausgredi 
quippiam de omnibus quae iu eodem concilio sta­
tuta sunt" . S. weiter S. 325. n. 2. D ie Zuge-



auch fiir die Bischöfe von S. R u f i n a und S e c u n d a oder Silva Candida für jene 

Zeit nachweisbar ' . Dasselbe g[\t von dem Bischof von P a l ä s t r i n a ^ . Somit kann die 

nähere Verbindung vou 5 der späteren 7 Kardinalbischöfe bis auf das S. und 9. Jahr­

hundert, theUweise auch sogai* noch weiter zurückgeführt werden. 

Im Uebrigen herrschen aber Schwierigkeiten. Aus dem liber pontificalis lässt sich 

ein gewisses engeres Verliältniss noch anderer Bischöfe zum römischen Stuhl entnehmen, 

nämbch des Bischofs von N o m e n t u m ' , V e l l e t r i ' , N e p i ' ' , T i b u r (T ivo l i ) " , 

G a b i i " und A n a g n i ' ' . Würde man diese sämmtlich als Kardinalbischöfe betrachten, 

so hätte man für das 9. Jahrhundert elf solcher zu statuiren, wobei die später zum 

KardiualskoUegium gehörenden Bischöfe von Sabina und Tuskulum (Fraskati) nicht 

einmal mitgerechnet sind. Ja die Zahl vermehrt sich anscheinend noch für die Zeit bis 

znm 12. Jahrhundert. In Gemeinschaft mit den Kardinalbischöfen kommen die zidetzt 

erwähnten iu den Unterschriften eines Schreibens Alexanders I I . von 1005 vor " . Der 

hörigkeit des Bischofs von P o r t o dürfte auch, wie 
P h i l l i p s 6, 192schon bemerkt hat, aus folgender 
Aufzählung der Reisebegleitung des Papstes Kon-
stantinus im J. 709 zu entnehmen sein (lib. pon­
tifie, ed. cit. 2, 65) : „Et secuti sunt eum Nicetas 
episcopus S i l v a e C a n d i d a e , tìeorgius 
episcopus P o r t u e n s i s , .Vlichaelius, Paulus, 
Georgius presbyter, Georgius diaconus, Georgius 
secundicerius . Joannes primus defensor. Cosmos 
saceUarius, Sisianius nomenculator, Sergius scri-
niarius, Dorotheus et Julianus subdiaconi et de 
reliquis gradibus ecclesiae pauci clerici". 

1 Lib. pontif. vita VigUü a. 544 (2, 41) : „Re-
transmisit Romam Ajnpliatum presbyterum et vice-
dominum suum et Valentinum episcopum a sancta 
Rufina et Secunda ad custodiendum Lateranis et 
gubernandum clerum'". S. auch die vorhergehenden 
Noten. Die Identität der beiden Bisthümer ergiebt 
die desselben Valentinus erwähnende Unterschrift 
unter dem Constitutum Vigilii de tribus capitnlis 
(Mansi 9, 106): ..Zachaeus episcopus rogatus a fratre 
Valentino episcopo S i l v a e C a n d i d a e ipso prae­
sente et consentiente et mihi dictante, huic con­
stituto pro ipso subscripsi". S. P h i l l i p s 6, 
161. 162. 

2 Er hat 767 dem Usurpator Konstantin die 
Weihen ertheilt und ihn mit zum Papst konsekrirt, 
s. S. 324. n. 4; s. ferner für d. J. 771 vita Ste­
phani IV. (2 , 97) : ..Unde (Desiderius rex Lon-
gobardorumj claudens universas iannas b. Petri, 
neminem Romanorum qui cum ipso sauctissimo 
pontiflce exierant, ex eadem ecclesia egredi per­
misit. Tunc direxit ipse almiflcus pontifex An -
dream episcopum P r a e n e s t i n u m et Jordanem 
episcopum S i g n i e n s e m ad portam civitatis 
quae egreditur ad b. Petrum ubi praenominati viri 
Christopherus et Sergius cum multitudine populi 
residebant protestando eos , ut aut in monasterio 
ingrederentur ad salvandnm suas animas aut ad 
beatum Petrum ad eum studerent properandum" ; 
vita Hadriani I. (2, 104): direxit eidem Desiderio 
regi tres episcopos, 1. e. Eustratium A l b ane n -
sem, Andream P r a e n e s t i n u m et Theodosium 
T y b u r t i n a e civitatis, protestans eum in eodem 
obligationis exhortationisque verbo et adiurans per 
omnia divina mysteria, ut nullo modo in flnibus 
Romanorum sine eins absolutione ingredi aut 
«•onculcari praesumpsisset". 

H i n s c h i u s , Kircheurecht. 

3 D i e s e r w i r d ( v i t a S t e p h . H I . 1. c . 2 , 8 4 ) e b e n ­
f a l l s a l s B i s c h o f . . h u i u s s a n c t a e e c c l e s i a e " ( R o m a ­
n a e ) b e z e i c h n e t . 

* E r f u n g i r t b e i d e r W e i h e L e o s I I . a l s S t e l l ­
v e r t r e t e r d e s B i s c h o f s v o n A l b a n o , d a d i e s e s B i s ­
t h u m d a m a l s n i c h t b e s e t z t w a r , s . S . 3 '24 . n . 7 ; 
e b e n s o b e i d e r J o h a n n s V . i m J . 6 8 5 , l i b . p o n t i f . 
v i t a J o h a n n i s ( e d . c i t . 2 , 5 8 ) : „H i c c o n s e c r a ­
t u s e s t a t r i b u s e p i s c o p i s O s t i e n s i , P o r t u ­
e n s i e t V e l i t e r n e n s i , s i c u t i p r a e d e c e s s o r 
e i u s L e o p a p a ' ' ; v i t a H a d r i a n i I I . ( 1 . c. p . 2 2 5 ) : 
„ c u m v i d e b c e t V e l t r i e n s e m e t S t e p h a n u m 
N e p e s i n u m e p i s c o p o s . . . . q u o s p r o c a c i s s i m a 
f a l s i t a s s e r e n i s s i m o A u g u s t o ( L u d w i g I I . ) i n c u -
s a n s d o m o p a t r i a q u e p r o s c r i p s e r a t a b a u g u s t a 
m a n s u e t u d i n e m u l t i s e p i s t o l a r u m d o c u m e n t i s r e -
q u i r e r e ( H a d r i a n u s a . 8 6 7 ) s t u d u i t , d i c e n s s e b o ­
n u m e c c l e s i a e d e i p a s t o r e m v i d e r i n o n p o s s e , n i s i 
o v e s , q u a s flde s a n c t a e e c c l e s i a e i n f l d e l i s v i r p e r 
s u a m s n r r e p t i o n e m p r o s c r i p s e r a t , r e c e p i s s e t . . . . 
A u g u s t u s eos p r o p t e r q u o s s u m m u . p o n t i f e x m i ­
s e r a i , hono r i f l c e a d u r b e m r e m i s i t ' " . 

5 S . d i e v o r h e r g e h e n d e S t e l l e ; v i t a H a d r i a n i I I 
( 1 . c . p . 2 2 8 ) : „ D o n a t u m e p i s c o p u m 0 s t i e n -
s e m e t M a r i n u m d i a c o n u m C o n s t a n t i n o p o l i m d e ­
s t i n a v i t ; . . . s e d e t S t e p h a n u m N e p e s i n u m 
e p i s c o p u m s o c i a v i t " . 

6 S . 3 2 4 . n . 8 . E i n B i s c h o f von T i b u r h a t a u c h 
d e n G e g n e r d e s P a p s t e s D a m a s u s , U r s i n u s , i m 
J . 3 6 6 z u m B i s c h o f g e w e i h t . S . F a n s t i n i e t 
M a r c e l l i n i p r e s b y t e r . l i b e l l . p r e c u m p r a e f . ( B i ­
b l i o t h . m a x i m a p a t r . L u g d u u i 5 , 6 5 ' 2 ) . 

1 S . 3 ' 24 . n . 7 . 
8 L i b . pon t i f . v i t a B e n e d . H I . ( e d . c i t . p . ' 2 0 0 ) : 

„ H i s i t a q u e p e r a c t i s c l e r u s e t c u n c t i p r o c e r e s d e ­
c r e t u m ( d a s D e k r e t ü b e r d i e W a h l B e n e d i k t s I I I . ) 
c o m p o n e n t e s p r o p r i i s m a n i b u s r o b o r a v e r u n t e t 
c o n s u e t u d o p r i s c a u t p o s c i t , i n v i i t i s s i m i s L o t h a ­
r i o a<: L u d o v i c o d e s t i n a v e r u n t A u g u s t i s . I p s u m 
a u t e m q u i d e d u c e b a n t l e g a t i d e c r e t u m f u e r u n t h i : 
N i c o l a u s v i d e l i c e t A n a g n i п а е a n t i s t e s e c i i e s i a e 
e t M e r c u r i u s m a g i s t e r m i l i t u m " . 

'J E p i s t o l a : „ Q u o n i a m j u s t i s b e i D o u b l â t , 
h i s t o i r e d e l ' a b b a y e d e S t . D e n i s , p . 4 6 6 u . M i -
g n e , p a t ro log . 1 4 6 , 1 3 0 8 . J a f f e , r e g . 3 4 0 0 . 
D e r u n t e r d e m B r i e f d e s P a p s t e s A g a t h e ( s . C o n ­
c i l . C o n s t a n t , a . 6 8 0 . a r t . I V . M a n s i И , 3 0 3 ) m i t 
u n t e r s c h r i e b e n e e p i s c o p u s T u s c u l a n e u s i s i s t w o h l 



326 I. Die Hierarcliie und die Leitnng der Kirclie durch dieselbe. i 32. 

früher genannte Bischof von V e l l e t r i unterzeichnet in ähnlicher Stellung in einem 

Privilegium Johanns X IX . vom J. 1026 auf dem römischen Koncil von 1037 ^ und in 

einem Diplom Viktors I I . imJ. 1057 ebenso der gleichfalls erwähnte Bischof von Gab i i , 

dessen Unterschrift sich unter mehreren Briefen Nikolaus' I I . findet', und endlich auch 

die Bischöfe von N e p i ' ' und von T i b u r ' ' . Von früher nicht in dieser Stellung vor­

kommenden wird ferner der Bischof von L a v i k n m ' und ebenso anscheinend auch der 

von S e g n i ' * als Kardinal bezeichnet. 

Die feststehend seit dem bber pontificalis überlieferte Siebenzahl ä der Kardinal­

bischöfe schliesst die Möglichkeit aus, die Schwierigkeiten durch Annahme eines Wech­

sels der Zahl zu lösen. Wenn P h i l l i p s ' " jene dadurch zu beseitigen sucht, dass er 

auf die Nothwendigkeit einer Repräsentation der Hebdomadarbischöfe bei Vakanzen der 

betrefl'enden Bisthümer oder bei auswärtigen Missionen ihrer Inhaber hinweist, und als 

Vertreter namentlich die Bischöfe von V e l l e t r i , G a b i i und L a v i k u m bezeichnet, 

der Bischof von Tuskana ( T u s c a n e k k a ) , nicht der 
von Tuscu lum. S. P h i l l i p s 6, 189. n. 37. A u s 
c. 16 ( L e o I V . ) Dist. L X l l l . lässt sich für die hier 
in Rede stehende Frage nichts entnehmen. 

1 Bei U g h e l l i , Italia sacra 1, 9 3 ; . ,The-
baldus B e l l i t r e n s i s ecclesiae episcopus, T h e o -
haldus episc. s. .\lbanensis ecclesiae; Dominicus 
s. L a v i c a n . eccles. e p i s c , Petrus Praeiiest. 
eccles. episc . , Petrus episc. s. Ostieusis eccles. 
Dann folgen Kardiualpriester uud Kardinaldiako­
nen, lu dem Abdruck hei M a b i l l o n , mus . Ital. 
2, 127 flndet sich von den Bischöfen nur der von 
Velletri und der von Ostia unterschrieben. 

- Nach deu Bischöfen von A l b a n o , Ostia und 
Präneste ; dahinter folgt der von Rimini (Mansi 
19, 582 ) . 

3 „Convenit apostolico" bei Guc'rard collection 
des cartulaires de l 'abbaye de Saint Bertin 3, 180 
u. M i g n e L c. 14.3, 829 . 

•1 „Quoniam omnipotentis" von 1 0 6 0 b e i L a m i , 
eccles. Florent. monum. 2, 946 u. M i g n e 143, 
1330, u. „Tanta est" von 1060 bei M i t t a r e l l i , 
annal. Camald. I I . app . 173 u. M i g n e 143, 1340. 
( J a f f e ' n. 3350 u. 3355 ) . 

s Petri Pisani vita Paschalis I I ( W a t t e r i c h , 
vitae Romanorum pontif. 2, 2 ) ; „Die altero . . . 
consecrandus in pontiflcem consecraturique pont i ­
fices cum frequentia populi plebisque basilicam b . 
Petri adeunt. Quorum nomina sunt haec : Oddo 
Ostieusis, Mauricius Portuensis , Gualterius A l b a ­
nensis, Bovo Lavicanus, Milo Praeuestinus, Otto 
N e p e s i n u s " . 

e Confirmatio electionis Calixti I I . ( W a t t e r i c h 
1. c. p . 123 ) ; „Eiectionem per dei gratiam a fra­
tribus nostris episcopis et cardinalibus factam de 
domino Guidone Viennensi episcopo ego Crescentius 
Sabiuensis episcopus laudo et confirmo, ego Petrus 
Portuensis episcopus laudo et confirmo, ego V i t a -
lus A l banus episc. 1. e. c , ego Bonefacius t i tu l i s . 
M a r c i i , e. confirme, ego Manfredus T i b u r t i n u s 
episc. 1. e. c." S. ferner PhUlips 6, 200. 

1 I n den Unterschriften des Wahldekretes N i ­
kolaus' I I . ( J a f f ^ monum. Bamberg p. 4 3 ) folgt 
nach der Nikolaus ' I I . selbst; Bonifacius dei g ra ­
fia Albanensis episcopus, Umber tos episcopus 
Silve candide, Petrus Ostiensis, Petrus L a v i c a -
n c n s i s . Hi R o m a n i e p i s c o p i subscripserunt 
u n a - c u m Johanne episcopo P o r t u e u s i ; dann 

folgen mehrere Kardinalpriester, Diakonen, Sub­
diakonen, demnächst eine Reihe Erzbischöfe und 
dann die Bischöfe beg innend mit Joannes episco­
pus S a b i u e n s i s , Rolandus episcopus Sutriensis 
etc. ; schon auf dem römischen Koncil i. J. 998 
(Mans i 19, 226 ) unterzeichnet der Bischof von 
L a v i k u m ; „Benedictus L a i n c a n e n s i s episcopus 
pro se et pro omnibus c a r d i n a l i b u s e p i s c o ­
p i s . We i te re Nachweisungen bei Phillips 6, 194. 

8 U rban . I I . ep . ad archiepisc. Salzburg, a. 1088 
(Mans i 20, 7 0 3 ; W a t t e r i e h 1 , 5 7 6 ) ; „Reveren-
tissimi siquidem fratres nostri episcopi et c a r d i ­
n a l e s , Savinensis videlicet, Tusculaneusis, A lba ­
nensis, S i g n e n s i s praeterea et Portuensis lega-
tionem et consensum et petitiouem ferentes 
omnium fldelium nostrae parti faventium clericorum 
Romae el igentium et religiosissimus abbas Cassi-
nensis omnium diaconorum et K. cardinaUs tituli 
s. Clementis omnium cardinalium neenon et B. 
praefectus omnium fldelium laicorum una cum X X 
et I episcopis et I V abbatibus apud Terracinam 
coadunati" ; U rban , ep. a. 1088 ( M a b i l l o n , 
annal. Benedict. 5, 251 u. M i g u e l , e. 151,285) ; 
„sanctae Romanae ecclesiae episcopi et cardinales 
Portuensis videlicet, Sabiuensis, Tusculanus, A l ­
banensis et Signiensis cum aliis episcopis nu­
mero X V I . " 

9 Fü r die Zwischenzeit zwischen den oben 
( S . 323 ) erwähnten Stellen s. die Invectiva in 
urbem Romano pro Formoso papa (Anastasius ed. 
Bianchini 4, L X X I I . ) ; „Caerensis namque epi­
scopus fuit (Ma r inus ) non unus ex S ep t em sieut 
Formosus , sed ex forensibus unus . " Dass damit 
die Kardinalbischöfe gemeint sind, zeigt der U m ­
stand, dass Formosus als Bischof von Porto in 
Ve rb indung mit den übrigen Bischöfen seiner 
Stel lung den episcopi foreuses entgegengesetzt 
wird. In ähnlicher Bedeutung gebraucht Johannes 
Diaconus ( s . S . 317 n. 3 ) die Wor te cardinales und 
foreuses. Vg l . ferner Petr i Damiani ep. 1. lib. II . 
(ed . Caietan. Rom. 1606. 1, 6 1 ) ; „Haec (ecclesia 
Lateranensis ) V I I c a r d i n a l e s habet episcopos 
quibus solis post apostolieum sacrosanctum illud 
altare licet accedere ac divini cultus mysterio 
celebrare". 

10 6, 204 ff. A u c h T a m a g n a 1. c. c. 4. IH . 
81 ( 1 , 151) nimmt an, dass die Zah l der Kardinal-
bischüfe gewechselt habe. 
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so erklärt das m. E. nichts, denn dazu luilssto erst der Nachweis geführt werden, dass 

die Stellvertreter als solche zu den Kardinalbischöfen gerechnet worden sind, es somit 

zwei Arten der letzteren gegeben hat. Und selbst wenn das möglich wäre , was schon 

die völlige Gleichstellung z. B. des Bischofs von Lavikum mit don übrigen anerkannten 

Kardinalbischöfen in dem Wahldekrete Nikolaus' I L (s. n, 7. S. 326) äusserst bedenk­

lich erscheinen lässt, so bliebe es ferner noch zu erklären, weshalb man trotzdem die 

Siebenzald konst:uit fest gehalten und die Kardinalbiscbofsstellvertreter bei der Zählung 

nie berücksichtigt hat. 

Ein anderes Mittel, die Zahl zn reduciren , bestellt darin , dass man die Methode 

aufgiebt. lediglich auf die Thatsache hin, dass einzelne Bischöfe in Rom beim Papste 

anwesend sind und von demselben zu gewissen Akten gebraucht werden, auf ihre 

Kardinaleigenschaft zu schliessen. Damit fallen für die Zeit des liber pontificalis alle 

S. 325 aufgezählten Bischöfe bis auf den Bischof von Nomentum, der episcopus huius 

(sc. Romanae) ecclesiae genamit wird, als Kardinäle fort, und es bleiben dann nur noch 

6 übrig. Dass Nomentum aus irgend einem Gruude seine etwaige Stellung als Kardinal­

bisthum verloren habeu müsste uud dass einer von den Bischöfen von Sabina oder Tusku­

lum noch neben Nomentum^die siebente Stelle inne gehabt, der andere aber später 

statt des Bischofs von Nomentum in die Zahl der Kardinäle Aufnahme gefunden hätte, 

braucht nicht einmal angenommen zu werden, denn e p i s c o p u s R o m a n u s i s t n i c h t 

g l e i c h b e d e u t e n d m i t e p i s c o p u s c a r d i n a l i s , es bedeutet vielmehr einen zur 

römischen Provinz gehörigen Bischof , so dass also zwar jeder episcopus cardinalis auch 

episcopus Romanus ist, aber nicht jeder episcopus Romanus episcopus cardinalis zu sein 

braucht -. 

Für die spätere Zeit die Quabtät als Kardinalbischof schon wegen der Stellung 

der Unterschrift zwischen denen von Kardinälen annehmen zu wollen, halte ich gleich­

falls für gewagt. Vielfach sind diese Unterschriften von den Abschreibern durchein­

ander geworfen 3, und ferner haben zimächst die Kardinalbischöfe, als solche, vor ihren 

übrigen Amtsbrüdern keinen Vorzug gehabt, vielmehr entschied sich die Präcedenz 

1 Der Text L i u t p r a n d s bei Hardouin V I . bresbyter ti,tuli Balbinae''etc. — Stellen, woblos 
1, 627 über das Koncil hat sogar folgenden im Text der auch bei Liutprand häufige Ausdruck; Rö­
bel W a t t e r i c h fehlenden Zusatz; „scilicet suf- mani pontifices vorkommt, s . z .B . G i e s e b r e c h t , 
fraganei" hinter Tunc Romani pontifices. Kaiserzeit 1, 825 (quot sunt genera iudicum), 

2 Das ergiebt der Bericht Liudprands, hist. epist. Leon. I X . a. 1049 ( T h e i n e r disquis. 
Ottonis I . c. 9 über das Römische Koncil von 963 criticae p. 205) sprechen nicht gegen diese Be-
( W a t t e r i c h 1, 53), wo die Bischöfe nach den deutung. Ebensowenig die Unterschriften unter 
Ländern und Provinzen gesondert aufgeführt dem Wahldekrete Nikolaus' I I . (s. S. 326. n. 7 ) 
werden, zuerst die drei archiepiscopi ab Itaba, und conc. Lateran, a. 1112 ( W a t t e r i c h 1. c. 
dann die Erzbischöfe und Bischöfe a Saxonia, 2, 7 5 ) ; ,,episcopi R o m a n i ; Ceucius Sabineiisis, 
a Francia, ab Italia Liudprandus Cremoniensis, Petrus Portuensis, Leo Ostiensis, Cono Praene-
Hermanaldus Regiensis, a Tuscia Cuonradus, stinensis; Gerardus Engolismiensis (Aiigou-
Luccensis, Everarius Arit iensis, Pisauus Seni- lerne). . . . Guilhelmus Troianus et alii fere C 
ensis, Florentinus, Pistoriensis, Petrus Game- episcopi, Brunns Segniensis, Johannes Tuscula-
rinensis, Spoletinus; a R o m a n i s Grego- nensis episcopi", denn in beiden ist die Aufzäh-
rius Albanensis, Sico Hostiensis , Benedictus lung der Kardinalbischöfe unter der Rubrik : Ro-
Portuensis, Lucidus Gavensis, Theophilactus mani episcopi nicht erschöpfend. Die Irüheste 
Praeuestinus, Wido Silvae candidae, Leo Ve le - Stelle, wo Romanus episcopus vorkommt, ist das 
trinensis, Sico Bledensis, Stephanus Cerensis, Capitulare Compend. a. 752 (88 .1 ; 28) c. 14 ; „Con-
Johannes Nepesinus, Johannes Tiburtinus, Jo- senserunt Gregorius episcopus Romanus, Joannes 
hannes Forocludensis, Romanus Feretrinensis, saceUarius" ; s. auch c. 11 ; der Sache nach auch 
Johannes Normensis, Johannes Berulensis, Mari- schon im bber pontif. vita Stephani I I I . 8. 325. n. 3. 
nus Sutrinus, Johannes Narniensis, Johannes Sa- 3 P h i l l i p s 6, 130 ff.; s. z. B. die Unter-
binlensis, Johannes GaUasensis, Falarensis, Ala- schritten auf dem KoncU von Toulouse von 1119 
trinensis,'Ortanus, Anagiiiensis, Trebensis, Sabba- (Mansi 21 , 230) und dazu B i n t e r i m , Denkwür-
tinus Tai-racinensis ; Stephanus cardinabs archi- digkeiten. I I I . 1, 144 ff. 
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theils nach dem Alter der Ordination, theils nach dem durch die Metropolitan- und Pa-

triarchenwürde gegebenen V o r r a n g W e n n auch schon im 1 I. Jahrhunderte die Kar­

dinalbischöfe mitunter den übrigen Bischöfen vorangehen 2, so hat sich der Vorrang 

sämmtlicher Kardinäle* vor den letzteren doch erst seit dem Koncil von Lyon von 1245 

fixirt*. Es handelt sich also hier um eine Operation mit Urkunden-Unterschriften, 

deren Reihefolge theils verderbt seiu kann, und um Urkunden aus Jahrhunderten, für 

welche gerade das alte Princip der Anordnung fortgefallen, das neue aber noch nicht 

zu allseitiger Herrschaft gelangt ist. Von diesem Standpunkte aus liegt keine Noth­

wendigkeit vor 5, andere ausser den ausdrücklich als cardinales et episcopi bezeichneten 

Bischöfen gelten zu lassen. Was den Bischof von Lavikum betrifft, so ist eine früher 

Stattgefundeue Union dieses Bisthums mit dem von Tusculum und die Bezeichnung des 

Bischofs bald nach diesem, bald nach jenem nicht unmöglich''. Unter dieser Voraus­

setzung reducirt sich die Zahl auf 8 Kardinalbischöfe, ja wenn man die Identität des 

Bischofs von S e g n i mit einem andern nachweisen könnte, wäre jede Schwierigkeit ge­

hoben. Dafür bliebe nur die Annahme einer Vereinigung mit Silva Candida oder S. 

Rufiua möglich , denn fehlt auch in der Urkunde U r b a n s H ' . ausser dem Bischof 

dieser Diöcese noch der Bischof von Präneste s, so hat doch Bruno von Segni neben 

letzterem das römishce Koncil von 1081 unterzeichnet''. Aber abgesehen davon, dass 

die geographische Lage von Silva Candida und Segni eine solche Lösung schon an und 

für sich bedenklich erscheinen lässt, muss auch darauf aufmerksam gemacht werden, 

dass in einer Urkunde I n n o c e n z ' E ' " . ein Bischof Trasmund von Segni nach den Unter­

schriften der Bischöfe Wilhelm von Präneste und Hubert von Pisa und vor denen 

Theodwins von S. R u f i n a , Guidos von Tibur, Rudolfs von Orta und den Kardinal­

presbytern vorkommt, so dass also für jene Zeit eine Union der Bisthümern Segni und S. 

Rufina oder Silva Candida nicht behauptet werden kann. 

WUl man die so vorhandene Schwierigkeit nicht durch die unsichere Vermuthung 

einer zeitweisen Personal-Union beider Diöcesen beseitigen, so bleibt nur der Weg 

übrig, dem Bischof von S e g n i die Kardinalseigenschaft überhaupt abzusprechen. 

Wenn ibu Urban I I . in der entscheidenden Stelle (S. 3 2 6 . n. 8) mit den Bischöfen von 

Sabina, Tuskulum und Albano zusammensteUt, so braucht hier nach der Wortfassung 

das episcopi et cardinales nicht mehr auf den Bischof von Segni bezogen zu werden, im 

Gegentheil werden die zunächst genannten und durch: videbcet eingeleiteten Bischöfe 

1 Die Bulle Leos IX. über Gerard von Toul. 
V. 1050 fMansi 19, 771) ist zuerst vom Patriar­
chen von Grado n. von einer Reihe von Erzbischofen 
unterschrieben, dann folgt der Bischof von Vol­
terra, der von Silva-Candida, von Velletri, von 
Ostia, von Sabina, von Tivoli S. auch Binter im 
a. a. 0 . S. 143; Ph i l l i ps 6, 258. 

2 So z. B. im Wahldekret Nikolaus' II. 
3 Im Wahldekret Nikolaus' II. gehen die übrigen 

Kardinäle ebenfalls schon den Bischöfen vor, auf 
dem Laterankoncil von 1116 dagegen nur die Kar­
dinalpriester, nicht die Kardinaldiakonen. 

4 „Ad dexteram (summi pontiücis) et in emi-
nentioribus locis sederunt episcopi cardinales ; ex 
altera vero presbyteri cardinales, archiepiscopi et 
episcopi post eos (Mansi 23, 610). 

5 Wie bedenklich das bekämpfte Princip ist, 
ergiebt sich daraus, dass man dann auch konse­
quenter Weise die einige Male als Zeugen zwi­
schen Kardinalbischöfeu vor Bischöfe. 

von Orta und .\rezzo als Kardinäle betrachten 
müsste (s. Ph i l l i p s 6, 201), obwohl bei Arezzo 
schon die verhältnissmässig grosse Entfernung 
von Rom eine solche Stellung des betreffenden 
Bischofs höchst unwahrscheinlich macht. 

6 Ph i l l i p s 6, 208. 209. Dafür spricht auch 
der Umstand, dass, soweit ich sehe, die Bischöfe 
von Tusculum und Lavikum nie neben einander 
vorkommen. 

S. 336. n. 8. 
8 Ostia kann uicht iu Betracht kommen. Da 

Urban II. vor seiner Wahl zum Papste, welche er 
in dem betreffenden Schreiben anzeigt, Bischof 
dieser Diöcese war. 

9 Mansi 20, 578 ; „Quibus actis interfuerunt 
Johannes episcopus Portunensis, Joannes episco­
pus Tusculaneusis, Umbertus episcopus Prae-
nest inus, Brünns episcopus Segninus" etc. 

'0 Epist. : „Iustitiae ac rationis" bei Ughell i , 
Italia sacra 4, 453 und Migne 179, 244. 
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von Sabina, Tuskulum und Albano, durch das dahinter folgende Signiensis praeterea 

et Portuensis von letzteren beiden gesondert und zwar deshalb, weil erstere allein für 

ihre Person bei der W:dd gestimmt haben, der Bischof von Segni und der von Porto 

aber das Abstimmungsresultat des römischen Klerus als IVIandatare desselben nach Te r ­

racina brachten. Urban I I . , welcher hier kurz über seine Wahl referirt, auch der ver­

schiedenen aus Rom eingetrofienen Bevollmächtigten gedenkt, hatte dabei keine Veranlas­

sung in Betreff der beiden erwähnten Vertreter, vou denen nur einer Kardinalbischof, 

der andere blos Bischof der römischen Provinz war, ausdrücklich hervorzuheben, dass 

der letztere nicht zu den Kardinälen gehörte. In dem zweiten ebendaselbst mitgetheilten 

Brief, in welchem er gleichfalls von seiner Wahl spricht, kann ebenfaOs eine ungenaue 

Ausdrucksweise vorbegen : episcopus Romanus war der Bischof von Segni ja auch und 

so konnte er deshalb mit den Kai-dinalbischöfen u n t e r d i e s e r B e z e i c h n u n g 

z u s a m m e n g e s t e l l t w e r d e n . 

Ein stringenter Beweis dafür, dass der Bischof von Segni jemals Kardinal 

gewesen ist , lässt sich also aus den Aeusserungen Urbans I I . nicht führen. Der Um­

stand, dass derselbe ebenso wie die andern hier in Rede stehenden Bischöfe oft neben 

imd inmitten anderer Kardinalbischöfe unterschrieben hat, erklärt sich einfach daraus, 

dass die gedachten Bischöfe sämmtlich episcopi Romani, d. h. Bischöfe der römischen 

Provinz waren, also msofern zusammen gehörten. 

Demnach düi-fte daran festzuhalten sein, dass die Zahl von 7 Kardinalbischöfen 

konstant gewesen ist, und ebensowenig die Bisthümer, mit denen diese Würde ver­

bunden war, gewechselt haben ' . 

Ausser der B e z e i c h n u n g cardinales episcopi, welche, wie sich aus dem Vor ­

stehenden ergiebt (s. namentbch S. 3 2 3 ) , zu gleicher Zeit mit dem Gebrauch des 

Wortes : cardinales für die Priester und Diakonen in Uebung gekommen ist, findet sich 

für jene der genauere Ausdruck : Episcupi cardinales Roìnanae sedis''-, ferner werden sie 

auch episcopi curiae am häufigsten aber schlechthin episcopi in der Zusammenstellung 

mit den Priestern und Diakonen : episcopi, cardinales et diaconi* oder ejiiscopi, cardinales 

presbyteri et alii episcopi'' genannt. Dass auch die Bezeichnuug Rcnnani episcopi oder Ro-

manae ecclesiae ftir die Kardinalbischöfe vorkommt ß, diese aber nicht ausschliesslich so 

heissen, ist bereits oben (S. 3 2 7 ) erwähnt. Sich selbst nennen die Kardinalbischöfe 

1 A . M. P h i l l i p s 6, 213. * Ordo Romanus X I (saec. X I I ) n. 57 ( M a -
2 BuUe Benedikts V I I I . a. 1012 für Waltrad v. b i l l o n 1. c. p. 146): „Cum autem venerit ante 

Magdeburg ( D r e y h a u p t , pagus Neletici 1, 24): s. Mariam novam in praeparato lecto dominus 
„Insuper et inter c a r d i n a l e s e p i s c o p o s pontifex cum e p i s c o p i s , c a r d i n a l i b u s e t 
n o s t r e s e d i s consortium habere et per omnia d i a c o n i b u s quiescit, donec letanía fiuiatur". 
archiepiscopis Trevirensi, Coloniensi, Mogunciensi 5 Ordo Roman. X (saec. X I ) n. 11 ( M a b i l l o n 
aequalem esse permittimus". 1. c. p. 10) : „Post benedietionem vero istam 

3 Ordo Romanus X I I . (von Cencius, dem nach- omnes e p i s c o p i e t p r e s b y t e r i c a r d i n a l e s 
maligen Papste Honorius I I I . , also saec. X I I e t a l i i e p i s c o p i salutent sanctum chrisma". 
exeunt, oder X I I I ineunt.) C . 3 . n . 8 ( M a b i l l o n , 6 Qrdo Roman. X I I . c. 12. n. 26 ( M a b i l l o n 
museum Ital. 2, 172): „Cetera vero flunt sicut 1. c. p. 180): „summus pontifex ita presbyterium 
prima die, excepto presbyterio (d. h. einer vom largitur. Unicuique e p i s c o p o r u m K o m a n a e 
Papst an die Geistlichkeit ausgetheilten Spende), e c c l e s i a e II marobot. e t i l solidos den. Papiens. 
quod sie datur. Unicuique namque e p i s c o p o - Si forte archiepiscopus interesset tantumdem. 
r u m c u r i a e dat dominus papa I I melequinos Unicuique e p i seo p o r u m f o r e n s i u m et pres­
et I I solidos Papienses, unicuique p r e s b y t e r o - byterorum cardinalium et diaconorum cardinalium 
r u m c a r d i n a l i u m unum melequinum , unum marabot. et X I I denarios Papienses". Das 
unicuique d i a c o n o c a r d i n a l i unum me- ergiebt sich aus dem Gegensatz von forenses epi-
lequ. . . , u n i c u i q u e a r c h i e p i s e o p o r u r a l l ; u n i - scopi. S. auch S. 32ji). n . 9 und H e f e l e , Kon-
cuique e p i s c o p o r u m f o r e n s i u m nn\im mei. ciliengesch. 5, 168. 277. 280. Cardinales schle^ht-
et X I I denarios Papienses". hin bedeutet vielfach die Priester. 



bei Unterschriften bis auf den heutigen Tag blos episcopus ohne Beifügung des Zusatzes: 

cardinalis ' . 

Was die S t e l l u n g d e r K a r d i n a l b i s c h ö f e zu d e r r ö m i s c h e n K i r c h e 

betrifft, so hatten sie in Rom selbst eine Reihe von gottesdienstbchen Funktionen zu 

versehen, standen also zu der römischen Kirche und dem Papst in einer engen liturgi­

schen Verbindung. Der Grund für dieses Verhältniss ist offenbar darin zu suchen, dass 

man nach der AusbUdung des Episkopates als eines von dem Presbyterat wesentbch ver­

schiedenen Amtes gerade in Rom, wo der römische Bischof nicht alle Angelegenheiten 

selbst erledigen konnte, einer Reihe von Gehülfen bedurfte, welche den bischöflichen 

ordo besassen. Daher ist die Sitte, gewisse Bischöfe der Umgegend als Auxiliarbischöfe 2 

des Papstes regelmässig zu verwenden , gewiss älter als der Bericht über den Hebdomal-

dienst derselben in der vita Stephani IV . im liber pontificalis. Für die spätere Zeit ergiebt 

sich die enge Verbindung, in welcher die gedachten Bischöfe mit der römischen Kirche 

standen daraus, das der Bischof von SUva-Candida das Recht erhielt, an gewissen 

1 P h i l l i p s 6, 176, der auch noch S. 175 
einige minder gebräuchliche Bezeichnungen für 
die Kardinalbischöfe zusammenstellt. 

2 P h i l l i p s 6, 132 ff. 159 ff. 
3 Privileg. Johanns X I X . v. 1026 ( M a b i l l o n 

1. c. p. 154. U g h e l l i , Italia sacra 1, 95 ) : „et 
concedimus et confirmamus vobis in perpetuum 
e c c l e s i a m s a n c t a m M a r i a m cum omni­
bus suis pertinentiis i n f r a h a u e c i v i t a t e m 
R o m a n a m non longe a monte qui Augusta dici­
tur. Pariterque concedimus et confirmamus vobis 
vestrisque successoribus in perpetuum 
monastaria V s. Stephani et s. Mariae, ss. Johan­
nis et Pauli et b. Martini atque Jerusalem con­
stituta iuxta magnam ecclesiam s. Petri cum 
omnibus eorum pertinentiis o m n e s q u e c o n -
s e c r a t i o n e s quae ibidem sunt aut in p r a e -
f ata e c c l e s i a s. P e t r i aut in c e t e r i s e c c l e ­
s i i s quae sunt constitutae i n t o t a c i v i t a t e 
L e o n i n a et si necessarium fuerit eas consecrare, 
nullus alius episcopus ad tale ministerium vel 
consecrationem accedere praesumat, nisi vos 
vestrique successores episcopi s. Silvae candidae 
ecclesiae in perpetuum. Concedimus et confirma-
mus vobis vestrisque successoribus iu perpetuum 
sanctum diemSabbatum ad baptismi sacramentum 
celebrandum et totum officium faciendum in 
ecclesia s. Petri apostoli et su|ira magnum altare: 
in quo venerabili altari seu in confessione quic­
quid auri vel argenti, palili vel cerae sive aliarum 
rerum positum et oblatum sive iactatum fuerit vel 
vobis oblatum ab hora videlicet diei tertia qua in­
gredi ecclesiam ad ordinandum et peragendum 
divinum officium vos volumus usque quo expletam 
s. Dominicae diei missam habueritis, per vestros 
curatores in vestram vestrorumque successorum 
remota omni contradictione deveniat potestatem 

statuimus ut omni annua die dominica 
Palmarum cum processione ab ecclesia s. Mariae 
in Turri exeatis et venientes ad magnum altare 
s. Petri missam celebretis. Similiter et omni 
anim in die Coenae domini vos vestrosque succes­
sores missam super eodem altare s. Petri cele­
brare , Gloria in excelsis deo dicere, sanctum 
chrisma conficere et quod ad episcopum pertinet 
agere volumus. Et omni anuo die Parasceve super 

ipsum altare malus s. Petri totum officium reve­
renter, ut decet, vos vestrosque successores facete 
volumus. In quibus tribus missis . . . . quicquid 
auri vel argenti, pallii seu cerae vel aliarum rerum 
super iam dicto sacro altari b. Petri sive in con­
fessione positum aut iactatum fuerit vel vobis 
oblatum ab hora qua ipsa missa et offlcium in-
choata fuerit et expleta per vestros custodes in 
vestram vestrorumque successorum similiter, re­
mota omni contradictione, deveniat potestatem. In 
quibus dictis V diebus si vobis vestrisque succes­
soribus utile visum fuerit, aliquem diaconorum 
nostrorum ministrare ob honorem s. Petri et ve­
stram reverentiam volumus petere. P o t e s t a t e m 
a u t e m e i u s d e m e c c l e s i a e s. P e t r i et 
s u p r a d i c t o r u m m o n a s t e r i o r u m suorum 
e t c u n c t a e c c l e s i a e i n d i c i a i p s o r u m 
s e u t o t i u s c i v i t a t i s L e o n i a n a e vob i s 
v e s t r i s q u e s u c c e s s o r i b u s c o n c e d i m u s 
e t c o n f i r m a m u s . Similiter modo ad unguen-
dum consecrandumque imperatorem primum ve­
stram et vestrorum successorum episcoporum 
fraternitatem convocamus, ut quibus regimen 
totius ecclesiae s. Petri et civitatis Leonianae 
commissum est, ab his primum sit benedictus. 
Necnon ciuicta sacra officia seu mysteria quae nos 
et successores nostri tacere debemus, si aegritu-
dine vel aliqua cura impediti tacere non possumus 
tam in supradicta ecclesia s. Petri et monasterns 
suis quam et per totam civitatem Leonianam, per 
vos vestrosque successores fieri apostolica auctori­
tate decrevimus. C o n s e c r a t i o n e s v e ro alta-
r i u m s. P e t r i e t a l i o r u m m o n a s t e r i o r u m 
n e c n o n c o n s e c r a t i o n e s e c c l e s i a r u m , a l -
t a r i u m , s a c e r d o t u m , c l e r i c o r u m , d ia ­
c o n o r u m s eu d i a c o n i s s a r u m t o t i u s c i v i ­
t a t i s L e o n i a n a e vobis vestrisque successori-
bus in perpetuum, sicut praelibatum est, conce­
dimus et confirmamus'' . . . . ; -wiederholt mit 
neuen Rechten namentlich dem, „inthronizare et 
incathediare pontiflcem Romanum" und „ e c c l e ­
s i am S S . A d a l b e r t i e t P a u l i n i cum ecc l e ­
s ia s. B e n e d i c t i et omni sua integritate et 
pertinentia et sicut ad manus vestras hodie tene-
tis p o s i t a m i n f r a hanc c i v i t a t e m Romam 
in i n s u l a L y c a o n i a ut sit vobis vestrisque suc-



Tagen in St. Peter den betreffenden Gottesdienst unter Beziehung der Oblationen ab­

zuhalten, den Papst überhaupt iu Verhinderungsfallen dabei zu vertreten, Ordinationen 

und Konseki-ationen in dem Leoninischen Stadttheil vorzunehmen, und ihm weiter ebenso 

wie dem Bischof von P o r t o ' gewisse Kirchen in der Stadt Kom selbst überlassen 

wurden, so dass beide also in der letzteren bischöfliche Diöcesanrechte auszuüben 

hatten-. W i e weit freibch die Befugnisse des ersteren über die St. Poterskircho selbst 

reichten, bleibt zweifelhaft, denn aus der Bestimmung des Privilegs v . 1026 über die 

Vertretung des Papstes erhellt, dass dieser trotz der dem Bischof eingeräumten potestas 

ebenfaUs gewisse gottesdienstbche Funktionen übte. 

Immerhin galten die Kardimdbischöfe trotz dieser ihi-er nahen Beziehuug zur 

Röndschen Kirche auch als Bischöfe ihrer Diöcesen, nicht also blos als Auxibarbischöfe 

des Papstes. So hatten sie nicht nur die Rechte, sondern auch die Pflichten solcher. 

Daher wurden z. B. die Grundsätze über die Translationen der Bischöfe auf sie selbst 

hüisichtbch der Erlangung des päpstlichen Stuhles angewendet^. 

Dass der Papst sich des Beistandes der Kardinalbischöfe nicht blos für die L e i t u n g 

der römischen, sondern auch d e r g a n z e n K i r c h e ü b e r h a u p t bediente, kann 

kemem Zweifel unterbegen. Irgend welche feste Normen über diese ihre Betheiligung 

findeu sich für die ältere Zeit und das Mittelalter nicht vor. Sie haben dieses Recht 

nicht niu- mit den modernen Kardinälen, sondern auch mit den übrigen römischen 

Bischöfen und Geistbchen, ja selbst mit anderen italienischen und ausseritalienischen 

kirehbchen Würdenträgern getheilt. Gerade die wichtigsten kirehbchen Angelegenheiten 

sind in deu früheren Zeiten des Mittelalters gewöhnlich auf Synoden* entschieden 

worden, und da vielfach die deutschen Könige und Kaiser bei denselben interessirt 

waren, so wohnten diese ihnen ebenfalls öfters und zwar mit einer grösseren oder g e ­

ringeren Anzahl von R-älaten ihres Reiches bei. Der Versuch Nikolaus' I I . den K a r ­

dinalbischöfen eine gewisse bevorrechtigte Stellung bei der Papstwahl zu geben, ist, wie 

schon oben (S. 261) bemerkt, gescheitert, und erst die Verordnung Alexanders I I I . 

über die Papstwahl (S. 264) hat die Kardinäle überhaupt mit einem sie von allen übri-

cessorlbus cum volueritis episcopale rlomicilium K o m a m s i t a m sicuti extenditur ab uno capite 
et congruum receptacnlum opportunumque habí- usque in aliud caput ipsius insulae ubi flumen 
taculum quemadmodum habere videatur Por- dividitur. Pari modo concedimus et conflrma-
tuensis ecclesia s. Joannis inter duos pontes, mus vobis vestrisque successoribus in perpetuum 
presbyteros atque clericos qui pro tempore in o m n e m o r d i n a t i o n e m e p i s c o p a l e m t a m 
eadem ecclesia SS. Adalberti et Paulini et Bene- de p r e s b y t e r i s q u a m d i a c o n i b u s v e l 
dicti fuerint, ita subiectas vobis esse volumus, ut d i a c o n i s s i s seu s u b d i a c o n i b u s , e c c l e s i i s 
proprias fllias ecclesiae vestrae et ab omni iure illo v e l a l t a r i b u s , q u a e in t o t a T r a n s t y b e r i 
subtrahimus tuae paternitati tantum eas com- n e c e s s a r i a f u e r i t , f a c i e n d a m , nisi car-
mittentes, ut solummodo vestrum iudieium ex- dinabs presbyter vel cardinalis diaconus vel sub-
pectent, vestro dominio famulentur et per omnia diaconus vel accolythus sacri palatii Lateranensis 
vestris rationabilibus obsecuudent maudatis, ut efflcitur". Be.stätigt von Johann X I X . im J. 1025 
quoquo modo vobis placet ordinare, secundum ( U g h e l l i 1. c. p. 120). Einen Kechtsstreit, der 
deum regere et informare et emendare nostra zwischen den beiden Bischöfen wegen der in den 
apostolica auctoritate bi perpetuum liceat", in der Privilegien gedachten Kechte auf der Tiberinsel 
Bube Benedicts I X . v. 1037 ( U g h e l l i 1. c. entstand, entschied L e o I X . 1049 zu Guusten des 
1 100) uud Viktors I I . V. 1057 ( U g h e l l i 1. c. Bisehofs von Silva Candida ( U g h e l l i 1. c.p. 120; 
p! 109; -Mansi 19, 835) . Mansi 19, 680). 

1 Privi leg Benedikts V I I I . v. 1012 ( U g h e l l i 2 So auch P h i l l i p s 6, 186. 
1. c. p. 118) : . . . „et confirmamus vobis vestris- s e i , c OilS 
que successoribus in perpetuum totam insulam »• « " e " 
quae vocatur Lycaonia in qua est ecclesia B. Jo. * Diese hier alle aufzufuhren, wurde zu weit 
Baptistae et ecclesiae s. Adalberti cum casis et führen. Sie lassen sich leicht aus den Registern 
oratoriis infra eadem curte cum hortis et aqui- zu den einzelnen Bänden vou H e f e i e's Koncilien-
mobs et pertinentiis suis i n f r a h a n c u r b e m geschichte unter dem Wort : Rom ermitteln. 



gen Prälaten unterscheidenden Privilegium ausgestattet. Dass diejenigen, welche den 

Papst allein zu wählen berechtigt waren, nunmehr auch zweifellos als die ersten und 

einfiussreichsten Rathgeber bei der Leitung der ganzen Kirche galten und sich dadurch 

die Stellung, welche sie im Laufe des 11. und namentlich des 12. Jahrhunderts ein­

zunehmen anfingen, definitiv befestigte, war um so mehr erklärlich, als mit jener Zeit 

die kaiserliche Gewalt immer mehr sank und die üeberspannung der päpstbchen Macht­

vollkommenheit denjenigen, welche den Träger dieser — und zwar der Regel nach aus 

ihrem Kollegium — zu berufen hatten, ebenfalls einen entsprechenden Nimbus verleihen 

musste ' . 

Aus den vorstehenden Bemerkungen erklärt es sich daher vollkommen, dass schon 

seit A l e x a n d e r I I I . (1159—1181) Erzbischöfen und Bischöfen die Kardinalswürde •' 

verliehen worden ist'-. Indessen behauptet man, dass dies schon früher vorgekommen 

und sogar der Kardiualat ständig mit einem Bisthum verbunden worden sei, es mithin 

schon vor dem 12. Jahrhundert s. g. g e b o r e n e K a r d i n ä l e gegeben habe-'. Als 

Beispiele dafür werden die E r z b i s c h ö f e v o n M a g d e b u r g u n d K ö l n , sowie die 

A e b t e v o n V e n d o m e angeführt*. In Bezug auf den ersteren sagt das oben S. 3 1 9 , 
n. 3 mitgetheilte Privilegium Benedikts VUI . vom J. 1012 für W a l t r a d 5. »Insuper 

et i n t e r c a r d i n a l e s e p i s c o p o s n o s t r e s e d i s c o n s o r t i u m habere et per 

omnia archiepiscopis Trevirensi, Coloniensi, Mogunciensi aequalem esse permittimus«. 

Darin scheint auf den ersten Anblick die Eigenschaft als Kardinalbischof verliehen zu 

sein". Allein dieser Annahme steht die sachliche Schwierigkeit entgegen, dass es nur 

7 Kardinalbischöfe gegeben hat und dass das Diplom nicht das mindeste darüber er­

giebt, auf welche Art der Magdeburger Erzbischof der Römischen Kirche inkardinirt 

gedacht werden kann. Der Wortlaut der Urkunde selbst sagt nur, dass Waltrad die 

1 U e b e r die Au f f assung , welche die Kardinä le iuxta antiquorum patrum instituta vel exempla 
selbst von ihrer Stel lung im 12. Jahrhundert Romano servaretor examini terminandum . . . . 
hatten, T g l . folgende Stelle bei Otto Frising. Quos Romanus pontifex blando mitigans eloquio 
de gestis Friderici I . 56 ( S S . 20, 383 ) . „Quod abbate ad se vocato de hoc facto qualitateve facti 
Gallicanae ecclesiae factum (die Formul i ruug eines solerter inquirit . . . . Hocque tam humili quam 
Symbolums durch den h. Bernhard und der f ran- modesto ipsius responso praedicta cardinalium in-
zösischen Bischöfe gegenüber der Lehre des dignatio conquiCTit. ita tamen ut praefatum 
Bischofs Gilbert de la Porret auf der Synode T o n scriptum, tanquam i n c o n s u l t a c u r i a pro­
Rheims im J. 1148 s. H e f e l e a. a. 0 . 5 , 4 5 9 f f . ) latum Tclut auctoritatis pondère carens pro sym-
„tam graviter sacer cardinalium conventus accepit, bolo in ecelesia . . . . non haberetur" . 
ut cum magna mentis indignatione curiam intraret 2 T h o m a s s i n P. I . lib. I I . c. 113. n. 9. 
et tanquam unum corpus effecti una omnes voce 3 g darüber B i n t e r i m , Hermann 11. Erz-
pontiflci suo ( E u g e n I H . ) dicerent: Scire debes, bischof von Kö ln . Düsseldorf. 1851 ; I l e n n e s , 
quod a n o b i s p e r q u o s t a n q u a m p e r c a r - Hermann , Erzbischof von Köln. Mainz. 1851; 
d i n e s u n i v e r s a l i s e c c l e s i a e v o l v i t u r B r a u n , die geborenen Kardinäle . Bonn. 1851; 
a x i s , ad regimen totius ecclesiae promotus , a B i n t e r i m , die Bul le Leos I X . für denErzbischof 
privato universalis pater effectus, iam deinceps He rmann I I . und die kölnische Kirche etc. Köln, 
t e n o n t u u m s e d n o s t r u m potius esse opor- 1852 ; B r a u n , die Sage von den geborenen Kar­
tete, nec privatas et modernas amieitias antiquis dinälen der kölnischen, tr ierschen und magde-
et conmiunibus praeponere, sed omnium utilitati burgischen Kirche. Bonn. 1852 ; B i n t e r i m , die 
consulere R o m a n a e q u e c u r i a e c u l m e n ex jüngste öffentliihe Vor lesung des Herrn J. W . J. 
officii t u i c u r a r e e t 0 b s e r v a r e d e b e r e . . . . B r a u n : D i e Sage von den geborenen Kardinälen 
Sed ecce Gall i isti etiam f a e i e m n o s t r a m der kölnischen, trier'schen und magdeburgischen 
c o n t e m p n e n t e s super capitubs quae his Kirche . Kö ln . 1852. Aeltere Literatur in der 
diebus nobis assidentibus agitata sunt, tanquam letzten Schrift S. 35 ff. 

finiturae sententiae ult imam manum apponendo * So namentlich von B i n t e r i m , die jüngste 
n o b i s i n c o n s u l t i s f i d e m s u a m s c r i b e r e Vor iesung etc. S. 27 ff. 72 ff. 
p r a c s u m p s e r u n t . Certe si in Oriente, utpote ^ Nach der am angeführten Ort abgedruckten 
A lexandr ia vel Antiochia coram omnibus patr i - Stelle. ( Vg l . S. 329. n. 2 . ) 
archis huiusmodi tractaretur negoc ium, nihil ^ So bemerkt denn auch J a f f e ' regesta Rom. 
f i r m a s t a b i l i t a r e s o l i d u m s i n e n o s t r a pontif. n. 3040. p. 3 5 2 : „eum in numerum car-
d i f f i n i r i v a l e r e t a u t o r i t a t e , quinimo dinalium ecclesiae Komanae asciseit". 



Gemeinschaft nnter den Kardinalbischöfen der römischen Kirche haben sollte. An eine 

Verleihung des gleichen Ranges, also die einer Präcedenz vor den übrigen Bischöfen ist 

aber dabei gleichfaUs nicht zu denken, denn einen snlehcn hatten die damaligen Kardinal­

bischöfe noch nicht, vielmehr standen sie ihren der Weihe iütereu Kollegen, sowie den Erz­

bischöfen imd Patriarchen nach i. Die Bedeutung Jenes Privilegiums, über welche auch 

die Gleichstellung mit den Erzbischöfen von Trier, Köln und Mainz nichts ergiebt — 

vorausgesetzt, dass die entscheidenden Worte nicht etwa ein späteres Einschiebsel 

sind — kann sich deshalb nur darauf reduciren, dass dem Erzbischof von Magdeburg 

das Recht gewährt wird, bei einer etwaigen Anwesenheit in Rom unter den Kardinal­

bischöfen als Assistent des Papstes zu funktioniren , um dadurcli ein besonderes enges 

Verhältniss der Metropoliten von Magdeburg zu dem päpstlichen Stuhle anzudeuten. 

Für das Erzbisthum Köln liegt die Sache nicht so einfach. Sicher bezeugt 

ist es . dass der Erzbischof H e r m a n n H. (1036 — 1056 ) , ebenso wie sein Vorgän­

ger P i l g r i m (1021 — 1 0 3 6 ) ' - die Kanzlerwürde des römischen Stuhles bekleidet, 

und ersterer auch von L e o IX . die Kirche S. Johann ante portam Latinam über­

tragen erhalten hat Darauf, dass das Kanzler-Amt vorher regelmässig in den Händen 

von Kardinälen (Kardinalbischöfen und Kardinalpriestern) sich befunden *, hat man die 

Hypothese gebaut. dass mit dem Kanzler-Amt der Kardinalat regelmässig verbunden 

gewesen ist und also die Ernennung Hermanns H. von Köln die Erhebung zum Kar ­

dinalat ohne Weiteres uud selbstverständlich eingeschlossen habe .̂ Allein abgesehen 

von dem Schweigen der QueUen über diese geborene Würde der Kölner Erzbischöfe ist 

die Nothwendigkeit einer Verbindung des Kardinalates mit der Kanzlerwürde nicht nur 

nicht erwiesen, sondern die Verleihung des Kardinalates an einen Erzbischof wider­

spricht auch der damaligen SteUung der Kardinäle. Traten diese noch gegen die Erz ­

bischöfe zurück, so war es nicht möglich einen solchen zum Kardinal zu machen und 

ihm, wie weiter behauptet wird , eine Kirche zu verleihen , welche, wenn sie damals 

überhaupt ein Kardinaltitel, nur ein titulus presbyteralis war , also ihm einen Rang 

nicht nur hinter den sämmtUchen Kardinal-, sondern auch hinter allen übrigen Bischöfen 

anzuweisen ^. 

Was endUch die Aebte von V e n d ó m e " betrifft, so hat diesen A l e x a n d e r I I . im 

J. 1063 die Kirche der h. Priska in Rom zugleich mit der Kardinalswürde verliehen 

1 g. oben S. 328. sanctae et apostolicae sedis cancelaturara et eccle-
2 Die Urkunde Johanns X IX . von 1026. Jaf fe slam sancti Joannis Evangelistae ante portam La-

3099 ist datirt p. m. Benedicti Portuensis episcopi tinam ut te Petrus Cancellarium habeat, Joannes 
vice Peregrini Coloniensis archiepiscopi bibliothe- hospitium praebeat''; s. auch Ja f fe reg. p. 367. 
carii s. apost. sedis. * 8. die Nachweisungen bei B i n t e r i m , die 

3 LeonisIX. vita a "Wiber to conscripta ( W a t - jüngste "Vorlesung etc. S. 31. 32. 
ter ich 1, 155): „His Sanctis insudans stucbis 5 So namentlich B i n t e r i m , a. a. 0. S. 34. 
antiquam reperit patriam suscipiturque a totius 6 Derselben Ansicht auch Jacobson in Her-
gentis nobilissimo atque reverendissimo archi- zogs Encyklopädie 7, 777 und P h i l l i p s 6, 225. 
episcopo Herimanno apud Coloniam cuius petitu Vgl. dazu S i r m o n d in seiner Ausgabe der 
concessit domnus papa hoc Privilegium sedi eccle- epistolae Goffridi abbaris Vlndocin. Paris. 1610. 
siae Coloniensis, ut ad altare sancti Petri V I I app. p. 11 ff. 
presbyteri cardinales quotidie divinum celebrarent Diplom für Abt O d o r i c h bei JVIabi 11 on , 
offlcium in sandaliis. D e d i t e i q u o q u e o f f i - annal. ord. s. Bened. ed. Lucae. 1739. T. IV. 
c i u m c a n c e l l a r l i s a n c t a e R o m a n a e s e - app. n. 82. p. 690: „Concedimus eriam omnibus 
d'is e i u s q u e s u c c e s o r i b u s , t r i b u e n s i l l i huius loci abbatibus ecclesiam b. Priscae cum 
e c c l e s i a m s a n c t i J o h a n n i s ante p o r t a m dignitate cardinali". Wenn die letzten drei ent-
L a t i n a m " ; Urkunde Leos IX. v. 1052 ( B i n - scheidenden Worte in den Konciliensammlungen 
t e r i m . die'jüngste Vorlesung S. 93; L a c o m - (s. z. B. Mans i 19, 970) fehlen, so ist das nicht 
b i e t Urkundenb. 1, 119): „Conflrmamus quo- entscheidend, denn abgesehen davon, dass Ma­
que tibi per hanc praeceprionis nostrae paginam biUon die Urkunde ex authentico mittheilt, be-



Nachdem die Aebte die Kirche und den Kardinalat wegen ihres Verhaltens gegen 

Gregor V I I . verloren hatten ' , haben sie dieselbe wieder erlangt, denn wenn auch die 

Privilegien von C a l i x t I I . v . 1119^ und H o n o r i u s I I . von 1129-' neben der un­

mittelbaren Stellung des Abtes unter dem römischen Stuhl nur der erwähnten Kirche 

mit allen ihren Rechten und Würden gedenken, so hat doch schon der im Jahr 1093 

gewählte Abt Goffried die Kardinalswürde wieder besessen*. Zu zweifeln ist, wie 

die Quellen liegen, an diesem Sachverhalt nicht. Ebensowenig steht das oben für 

die beiden anderen Fälle hervorgehobene Bedenken entgegen, weil es sich hier 

nicht um einen den übrigen Kardinälen nach der damaligen Rangordnung vorgehenden 

Bischof, sondern nur um einen mit priesterbchem Ordo ausgestatteten Abt handelte. 

Eine weitere Bestätigiuig für die hier vertretene Meinung giebt endlich eine Urkunde 

I n n o c e n z ' i n . , in welcher dem Abt Hamebn die in Folge der Zerstömng der Abtei 

durch eine Feuersbrunst verloren gegangenen Rechte wieder von Neuem verliehen 

werden 

Zugleich lässt sich aus diesem interessanten Diplom entnehmen, dass auch mehrere 

Kardinäle, wenigstens der eine als Ehren-Inhaber des Kardinalates, der andere als 

Funktionär in Betreff der mit demselben verbundenen Pflichten auf ein und denselben 

Titel konkurrirt haben und es gewährt dasselbe somit eine Unterstützung für die oben 

(S. 321) aufgestebte Behauptung, dass der Kardinaltitel für den Kardinalat nicht das 

Primäre, sondern Sekundäre ist. 

Uebrigens findet sich die Kombination des Kardinalates mit unmittelbar dem römi­

schen Stuhle unterworfenen Abteien, wenn auch ersterer, nicht wie bei Vendôme allen 

merkt S i rmond opp. 3, 425, aus dessen apo-
graphum die Konciliensammler ihreu Text ge­
nommen haben ; ,,Alexandri haec sunt verba in 
litteris ad Odericum abbatem : Concedimus, wie 
bei Mabillon bis cardinali'- und eine weitere Ur­
kunde Alexanders II. bestimmt ( M a b i l l o n 1. c. 
u. 85. p. 69.3): „Convenit enim praefatus Alius 
noster Heldiprandus sanctique PauU monastero 
rector tibi tuisque successoribus Vindocinensibus 
monasterii abbatibus praedictam sanctae Priscae 
ecclesiam cum omnibus suis pertinentiis in per­
petuum largiri ad utendum, fruendum possiden-
dumque d i gn i t a t e ca rd ina l i eo videlicet de­
coro, ut praefatum sanctae Priscae monasterium 
ordinare ac disponere studeas, ut' semper ibi ad 
serviendum deo XII, nunquam autem minus VII I 
monachi regulariter valeant conversari''. Vgl. 
auch B i n t e r i m , a. a. 0. S. 73. 74. 

< M a b i l l o n 1. c. lib. 62. n. 32 (ed. cit. 
4, 592); B i n t e r i m , a. a. 0. S. 75. Der 
Brief G rego r s VII. , welcher dem Kloster alle 
Kechte und auch die dignitas cardinalis bestätigt 
(s. L a u n o i i opp. Colon. Agripp. 1731. III. 
1, 367) ist unächt. Ja f fe regest, p. 949. 

2 M a n s i 21, 195. 

3 M a b i l l o n 1. c. Tom. VI. app. n. 25. p. 605. 
* In seinen opuscul. III de simonia (ed. Sir­

mond, p. 281) lautet die Adresse: „Universab 
papae Calixto . . . Goffridus abbas Vindocinensis 
b. Priscae c a r d i n a l i s . " 

5 Bei Sir mond iu epist. Goffrid. Vindocin. 
cit. app. p. 12 (auch bei M i g n e 225, 747): 
..Liiet autem antecessores nostri ecclesiam S. 
Priscae in monte Aventino sitam cum omnibus 

pertinentiis suis et c a r d i n a l i etiam d i g n i ­
tate praedecessoribus tuis duxerunt conceden-
dam, sicut in ipsorum privilegiis perspeximus con­
tineri : quia tamen post aliqua tempora per incu-
riam et neglectum eorum ipsa ecclesia destructio-
nemetdesolationem incurrit, quidam praedecesso­
rum nostrorum eam diversis temporibus diversis 
cardinalibus adsignarunt, quos ad titulum eiusdem 
ecclesiae promoverunt. Nos vero tuo volentes 
honori déferre, de consueta sedis apostolicae be-
nignitate concedimus, ut dignitatem quam ante­
cessores tui ex concessione ipsius ecclesiae sunt 
adepti, tu et successores tui nihilominus habeatis. 
Sandaliornm usum, tunicae et dalmaticae, mitrae 
et annuii, sicut eis presbyteri cardinales utuntur, 
vobis in perpetuum auctoritate apostolica conflr­
mamus ipsamqueb. Priscae ecclesiam Vindocinensi 
monasterio de speciali gratia restituimus, hoc 
a d h i b i t o m o d e r a m i n e , u t si fo r te nos 
aut s u c c e s s o r e s nos t r i p r e sby te ros 
c a r d i n a l e s ad e ius t i t u l u m d u x e r i m u s 
p r o m o v e n d o s pro ea maxime causa, ut super 
altare b. Petri consuetum agant offlcium, sicut a 
Sanctis patribus provida fuit deliberatione statu­
tum , hi quibus pro tempore curam et administra-
tionem ipsius ecclesiae commiseritis, eisdem car­
dinalibus debitam impendant obedientiam humilem 
et devotam. Qui videbcet cardinales de proven-
tibus ecclesiae eiusdem percipiaut quartam partem : 
vos autem de ipsa ecclesia geratis sollicitudinem 
diligentem, ne per vestram incuriam in solitudi-
nem iterum redigatur : quia Privilegium meretur 
amittere, qui permissa abutitur potestate". 

6 So fasst auch S i r m o n d 1. c. das Verhält­
niss auf. 



Inhabern der letzteren generell verliehen ist, schon vor Alexander I I . So hat V ik to r I I . 

den Kanzler und Mönch von Monte Casino Friedrich von Lothringen, den nachmaligen 

Papst S t e p h a n X . , nach .seiner Wahl zum Abt von Monte Casino im J. 1057 noch 

vor dessen Abts-Konsekration zum Kardiiudpricster des Titels S. Chrysogonus ordi­

nirt uud das Gleiclie ist seitens N i k o l a u s ' I I . im J. 1 0 5 9 mit dem Abte Desiderius 

desselben Klosters geschehen'-. Nicht minder luit spider G r e g o r YU. im J. 1079 die 

Widil des Kardiualpriesters Richard zum Abt von Marseille genehmigt 

Dagegen datirt das", früheste Beispiel der Ernennung eines Bischofs zum Kardinal 

— da die Erzbischöfe von Magdeburg und Köln , wie soeben nachgewiesen, diese 

Würde nicht gehabt haben — aus der Zeit A l e x a n d e r s IU . Letzterer weihte im 

J. 1165 den zum Mainzer Erzbischof gewählten, aber demnächst entflohenen Konrad von 

Wittelsbach zum Kardinalpriester von St. Marcell, dann zum Bischof von der Sabina 

imd erst später zum Erzbischof von Mainz*. Dieser Fall bildet insofern einen Ueber-

gang zu der späteren Praxis, als es sich hier um einen noch nicht konsekrirten, sondern 

nur gewählten Erzbischof handelt, welcher zunächst Kardinalpriester wurde, also bei 

Erlangung des Kardinalates noch nicht die bischöfliche "Weihe besass. 

V . D i e K a r d i n ä l e b i s z u r Z e i t S i x t u s ' V . Die Siebenzahl der Kardinal­

bischöfe hat sich bis in das 12. Jahrhundert erhalten. Die Zahl der T i te l - und Kardinal­

priester ist dagegen nicht so konstant gewesen. Die Zahl sämmtlicher von den ältesten 

Zeiten bis zum 15 . Jahrhundert zu unterscheidenden Titel beläuft sich wahrscheinlicher­

weise nur auf 34, höchstens aber auf 36-^. Manche von diesen sind aber wieder ein­

gegangen, und da somit alle nie neben einander existirt haben, so ist die Zahl jedenfalls 

geringer gewesen. Wahrscheinlich hat sie den grössteu Theil des Mittelalters hindurch 

nur 2 S betragen Denn da die Kardinalpriester in den vier Patriarchalkirchen den Heb-

domaltbeust zu leisten hatten, so waren für jede derselben behufs des täglichen Wech­

sels 7, also im Ganzen 2S Kardinalpriester erforderlich". Für das zwölfte Jahr­

hundert bezeugt Johannes Lateranensis diese Einrichtung in seiner Schrift de ecclesia 

Lateranensi c. 16 : 

(I) Cardinales sanctae M a r i a e m a i o r i s sunt ii : 

(1) SS. apostolorum, 

(2) s. Cyriaci iu Thermas, 

(3) s. Eusebii, 

(4) s. Pudentianae. 

(5) s. Vitalis, 
(6) SS. Marcellini et Petri, 

(7) s. Clementis. 

1 Leon, chron. Casin. I L 93 (SS . 7, 692"J: meum, parentes et patriam pro dei amore deserai 
„Sabbato itaque in ieiunio Junii mensis cardinalis et ad vos in Franciam festinus accessi . . . . vos 
presbyter de titulo sancti Chrisogoni ordinatus, autem vestri gratia mihi vicem congruam pro 
in nativitate vero sancti Johannis abbatiae est con- tempore rependistis, nam p r i m o m e e a r d i n a -
secrationem adeptus". l e m , d e h i n e in S a b i n en s e m e p i s c o p u m , 

2 Eiusdem chron. I I L 12 (SS. 7. 705. ) p o s t r e m o in . M o g u u t i n u m a r c h i e p i s c o -
3 Gregor V I I . regist. V I I . 7. 8 ( J a f f e mon. p u m c 0 n s e c ra s t i s " . . . vgl. auch ( J a c o b 

Gregor, p. 388) . M a y ) , der Kardinal und Erzbischof vou Mainz 
* Erklärung Kardinal Konrads in B a r o n i i Conrad I. München. 1860. 8 . 2 6 . 4 6 . 

annales ecclesiast. a. 1177 n. 73 ; „Novit vestra .5 p i i l l l i p s 6 , 110. 
sanctitas, venerande pater, . . . quod ego vestrae ^ P h i l l i p s 6, I I I . 112. 
personae intuitu, Moguntinam ecclesiam, in q u a - ,̂ . ^ n o , ^,^,•ì^•,„a lOi 
i a n o n i c e e l e c t u s ( i . J. 1160)fueram, inscio ' « "en S. o21 ; P h i l l i p s 6, 121. 
imperatore ( F r i e d r i c h l . ) reliqui et honorem 8 M a b i U o n , mus. Ital. 2, 574. 



(II) Cardinales s. P e t r i sunt i i : 

(1) s. Mariae Transtiberim, 

(2) s. Chrysogoni, 

(3) s. Caeciliae, 

(4) s. Anastasiae, 

(5) s. Laurentii in Dámaso, 

(6) s. Marci, 

(7) SS. Martini et Silvestri. 

(III) Cardinales s. P a u l i sunt i i : 

(1) s. Sabinae, 

(2) s. Priscae, 

(3) s. Balbinae, 

(4) SS. Nerei et AchiUei, 

(5) s. Sixti, 

(6) s. Marcelb, 

(7) s. Susannae. 

(IV) Cardinales s. L a u r e n t i i sunt i i : 

(1) s. Praxedis, 

(2) s. Petri ad Vincula, 

(3) s. Laurentü in Lucina, 

(4) s. Crucis in Jerusalem, 

(5) s. Stephani in Caelio monte, 

(6) SS. Johannis et Paub, 

(7) SS. quatuor Coronatorum 1. 

Auch die Zahl der Diakonieen hat sich seit Gregor I., unter welchem es 19 gab2, 

mehrfach geändert, bis sie sich im 12 . Jahrhundert auf 18 fixirte, von denen 12 auf 

die diaconi regionarii und 6 auf die diaconi palatini kommen 

Noch im 12 . Jahrhundert wurde die Zahl der Kardinalbisthümer dadurch um eins 

verringert, dass C a l i x t ü . im J. 1119 oder 1120 die beiden Bisthümer Porto uud 

Silva Candida unirte *, und ebenso bbeben vielfach Titel und Diakonieen unbesetzt 5. 
Seit der Uebersiedlung des päpstlichen Stuhles nach Avignon erhielten natürlich die 

Franzosen auch im Kardinalkollegium die Oberhand, wie denn z. B. im J. 1331 sich 

17 solcher unter der Zahl von 20 Kardinälen befanden''. Mit dem Schisma vermehrte 

sich dagegen die Zahl der Kardinäle, weil jeder der sich gegenüberstehenden Päpste 

ein eigenes Kardinalkobegium s c h u f D a s Koncil von K o n s t a n z fixirte behufs der 

Erleichterung der aus den einzelneu Landeskirchen zu zahlenden Abgaben die Zahl der 

1 In dem gleichzeitigen Bericht -von Petrus exeunt.) bei Mab i 11 o n 1. c. p. 220, wo des epi-
Mallius, Kanonikus von St. Peter (Mabi l lon scopus hebdomadarius erwähnt wird. liiFolgeder 
1. c. p. 160) fehlen die Titel unter III. 1 bis 3 ; eintretenden Vakanzen vieler IMtel, der Ueber-
wohl nur deshalb, weil diese damals nicht ver- Siedlung nach Avignon und der Beschäftigung der 
liehen waren. S. Ph i l l i p s 6, 124. Kardinäle mit den allgemeinen Angelegenheiten 

2 S. 3'22. 323. der Kirche uud der Pobtik ist derselbe sowohl 
3 Ordo Roman. XII. c. 5. n. 11 (Mabi l lon in der Lateran-wie auch iu den Patriarchal-Kirchen 

1. c. p. 173.) verfallen. 
4 Ughe l l i , Italia sacra 1, 125. Das Fort- 5 Ciaconi , historia pontiflc. Romanorum 2, 

bestehen des Hebdomaldienstes an der Lateran- 943 ff. ; j j e f e l e , Konciliengesch. 5, 971. 
kirche ergiebt noch die Const. Anastasii IV. v. 
1154 fiir die Regularkanoniker derselben (Mansi Raynald i annal eccles. a. 1331. n. 33. 
21, 778) und das breve recordationis (saec. XII, ' Thomassini . c. e. 114. n. 13. 



§• 32.] Die Entwiclcliing des Kardinalates. 337 

Kardinäle anf 24 und bestimmte ferner, um die Abliängigkeit des Papsttbums von einer 

nationalen Kardinalsmajorität und damit die Gefahr eines Schismas zu beseitigen, dass 

die Kardinäle aus allen Tlieden der Christenheit verhältnissmässig ernannt werden 

sollten Dagegen sind die Bestrebungen der Kardinäle, ihrem Kollegium die Stellung 

einer mit dem Papst gemeinschaftlich die pleintudo potestatis ausübenden Körperschaft 

zu verschaften, nicht von Erfolg gewesen'^. An der vorinn gedachten Zahl hielt auch 

das B a s e l e r Koncil fest, normirte aber das Verhältniss der einzelnen Nationalitäten in 

dem Kollegium dahin, dass aus jeder derselben nicht mehr als ein Drittel und unter 

diesen aus jeder Stadt oder jeder Diocese nur einer genommen. sowie allein im Fall 

einer dringenden Nothwendigkeit oder eines besonderen Nutzens noch zwei weitere 

ausser der normalmässigen Zahl ernannt werden sollten •'. In den folgenden Zeiten hat 

man die Anzahl von 24 wenigstens annähernd innegehalten, da die Kardinäle selbst in 

ihrem eigenen Interesse und zur Erhaltung ihres hervorragenden Ansehens darauf 

salien*. Erst L e o X . hat die Zahl der Kardinäle bedeutend vermehrt, indem er zu den 

bisher vorhandenen Ii Kardinalbisthtimern Tibur und Rieti als solche hinzufügte und 

im J. 1517 ausserdem noch 31 Kardinäle auf einmal kreirte. Ein zwischen Papst 

P a u l I V . und den Kai-dinälen im J. 1555 geschlossener Vertrag, das s.g. Compaetum', 

setzte zwar die seitdem ungefähr 50 betragende Anzahl auf 40 als Maximum fest, in­

dessen ist auch diese Beschränkung nicht dauernd gewesen, vielmehr sogar bis über die 

Höhe von 70 überschritteu worden*. 

1 Refonuakte Martins V. art. I. ( I l ü b l e r , 
Konstanzer Reformation S. 128): „Statuimus 
ut debicejis numerus lardinalium S. E. R. adeo 
Sit moderatus quod nec sit gravis ecclesiae nec 
superflua numerositate vilescat. Qui de omnibus 
partibus christianitatis proportionabibter quantum 
fleri poterit, assumantur, ut notitia causarum et 
negotiorum in ecclesia emergentium facilius ha­
beri possit et aequalitas regionum in hoimribus 
ecclesiasticis observetur, sie tamen quod numerum 
v i g i n t i q u a t u o r non excédant, nisi pro honore 
nationum quae cardinales non habent, unus vel 
duo pro semel de consilio et consensu cardinalium 
assumendi viderentur. — Sint autem viri in 
scientia moribus et rerum experientia excellentes, 
doetores in theologia aut in iure canonico vel civili 
praeter admodum paueos qui de stirpe regia vel 
ducali vel magni principis oriundi existant, in 
quibus competens literatura sufflciat, non fratres 
aut nepotes ex fratre vel sorore alicuius cardinalis 
viventis nec de uno ordine Mendicantium ultra 
unum nec corpore vitiati aut alicuius crimine vel 
infamiae nota respersi. Nec flat eorum electio per 
auricularia vota solummodo sed etiam cum Consilio 
cardinalium collegialiter, sicut in promotione epi­
scoporum fleri consuevit. Qui modus etiam ob­
servetur quando aliquis ex cardinalibus in episco­
pum assumetur". Damit wörtlich gleichlautend 
das deutsche Konkordat (s. Hübler S. 16.5), wäh­
rend das romanische (a. a. 0. S. 195) noch den 
Schlussatz enthält : ,,nisi dominus noster pro uti-
litate ecclesiae et de consilio maioris partis cardi­
nalium aliter usque ad duos pro semel duntaxat 
duxerit providendum". (Vgl. auch ebendaselbst 
S. 222. 223 ; das englische Konkordat (s. 208) 
flxirt keine bestimmte Anzahl. 

2 H üb 1er, a. a. 0. S. "4. Dass dieser Ge­
danke in dem von Pius IX. i. J. 1848 für den 
Kirchenstaat erlassenen Statuto fundamentale eine 
vorübergehende Anerkennung gefunden hat, wie 
H ü h l e r a . a. О. meint, kann ich nicht flnden, 
da dasselbe allein die Organisation des Kirchen­
staates, nicht die Leituug der Kirche betraf und 
den Kardinälen uur ein Recht zuwies, die von den 
beiden Kammern angenommenen Gesetze vorder 
Sanktion des Papstes zu begutachten. 8. R e u c h ­
l i n , (ieschichte Italiens. Leipzig 1859. 2, 67. 

3 Sess. XXII I . c. 4: . . . „sie tamen quod nu­
merum viginti quatuor inter hos qui nunc sunt et 
assumendos non excédât ita quod de una natione 
ultra tertiam partem respectu cardinalium pro 
tempore existentium ac de una civitate et dioecesi 
ultra unum inde oriuudum et de ea natione quae 
nunc ultra tertiam partem habet usque ad ipsius 
tercie partis esse uequeant . . . Predicto autem 
numero viginti quatuor pro magna ecclesie neces­
sitate vel utilitate duo alii in quibus vitae sancti­
tas vel eximie virtutes refulgeant, quamquam 
memoratos gradus non habeant ac de Grecis, cum 
Romane ecclesie uniti fuerint, insignes aliqui viri 
adiici poterunt". (Mansi 29, 116). 

4 S. z. B. Raynaldi annal. a. 1484. n. 32 u. 
1503 (Pius IH. ) n. 3. 

5 P i a t i de cardinalis dignitate. c. 2. §. 2. n. 17. 
(ed. VI. p. 30.) 

e Zu den vorhandenen 13. R a y n a l d . a. 1517. 
n. 100. 

' T h o m a s s i n i . c. n. 13 ; R i g a n t i , comm. 
ad leg. Canc. reg. V IH . §. 2. n. 2. 

8 T h o m a s s i n 1. c. ; F e r r a r i s cardinalis. 
art. I. n. 40; P h i l l i p s 6, 226. 



2. D a s g e l t e n d e R e c h t . 

§. 33. a. Die Zahl und die Titel der Kardinäle. 

Die heutige Gestaltung desKardinalkollegiums beruht auf den beiden Konstitutionen 

des Papstes S i x t u s V . : Postquam verus vom 3. December 1 5 8 6 ' und Religiosa 

sanctorum vom 13. Aprü 1587 2. In der ersteren hat derselbe nach dem Vorbild der 

von Moses auf Befehl Gottes ernannten jüdischen Aeltesten» die Zahl auf 70 festgesetzt-t 

und zugleich die Ueberschreitung mit der Strafe der unheilbaren Nullität der Ernennung 

und des Erwerbs jeglicher Rechte aus derselben bedroht. 

Für die K a r d i n a l b i s c h ö f e ist die alte Zahl von 6 beibehalten^ und folgende 

Rangordnung für dieselben bestimmt: 1. Ostia (unirt mit Velletri), 2. Porto imd 

S. Rufina, 3. Sabina, 4. Tusculum (oder Fraskati), 5. Albano und 6. Präneste (Pale­

strina)". Die Reihenfolge hat mannichfach gewechselt', jetzt folgt Albano an dritter 

SteUe und Sabina nimmt statt dessen die letzte ein". 

Die Zahl der K a r d ina l p r i e ste r beträgt nach den beiden Sixtinischen Konstitu­

tionen f ü n f z i g ' ' . Jedoch sind in den durch sie bestimmten Titeln gleichfaUs später 

Veränderungen eingetreten '". Die heutigen Titel sind nach dem Annuario pontificio 

von 1 8 6 5 " folgende: 

1. S. Lorenzo in Lucina. 2. S. Maria in Araceb. 3. S. Maria in Trastevere. 

4. Ss. SUvestro et Martino ai Monti. 5. Ss. Nereo ed Achilleo. 6. Ss. Andrea e Gre­

gorio al Monte Celio. 7. S. Girolamo degli Schiavoni. 8. S. Maria in Via. 9. S. Ana­

stasia. 10. Ss. quattro Coronati. 11. S. Cecilia. 12. S. Marcello. 13. Ss. X I I apo­

stoli. 14. S. Pietro in Montorio. 15. S.Bernardo alle Terme Diocleziano. 16. S.Bar­

tolomeo air Isola. 17. Ss. Quirico e Giiditta. 18. S. Maria deba Vittoria. 19. S.Agnese 

fuori le Mura. 20. S. Sisto. 2 1 . S. Prassede. 22. S. Lorenzo in Dámaso. 23. Ssma 

Ti-inità al Monte Pincio. 24. S. Agostino. 25. Ss. Giovanni e Paolo. 26. S. Alessio. 

1 Magn. Bullar. 2, 608. neque dictam eiectionem, creationem, pronuntia-
2 Magn. Bullar. 2, 621. tionemab initio invalidametultra numerumfactam 
3 Numer. XI. 16. si postea ad praescriptum numerum moriente uno 
* §. 4 (p .610) : „Ac utveteris synagogae tìgura vel pluribus cardinalibus ipsum collegium rediga-

sanctae et apostolicae veritati respondeat, sequi tur, propterea ex post facto convalescere, sed uti a 
cupientes mandatum domini factum adMoysen de principio sic deinceps in perpetuum nullius fore 
congregandis septuaginta viris de senibus Israel, roboris vel momenti''. 
quos noster senes populi esse et magistros , ut 5 Die von LeoX. kreirtenEpiskopaltitel • Tibur 
secum onus popoli sustentarent et uon ipse solus Kieti sind schou unter seinem Nachfolger 
gravaretur, super quos ad ostium tabernaculi Clemens VII. wieder eingegangen, 
ductos loquente domino spiritus dei requievit, de ^ C ^ . T . , -

. ^ ^ r .,. \ ^ Const. Postquam verus ^. 5; Const. Reli-
pio dictorum fratrum nostrorum Consilio perpetuo i sa ^ 4 ^ ^-i"» S- ^1 
statuimus et ordinamus, ut in posterum comme- giosa. ^. 
moratis omnibus cuiusque ordinis episcopis, pres- Nach einem Dekret der congreg. rituum 
byteris et diaconis cardinalibus, qui nunc sunt approbirt von Clemens V l l l . 1602, und bestätigt 
quique in futurum creabuntur, cuncti simul se- ™n P^Jil V. 1618 war die Reihenfolge Ostia, 
ptuagiuta nullo umquam tempore excedant ac tabs Porto, Fraskati, Sabina, Palestrina, Albano, Fer-
numerus quovis praetextu, occasione vel causa raris 1. c. n. 42. i. f. 
etiam urgentissima minime augeatur. Quod si 8 go Bangen, die römische Kurie. Münster 
unum vel plures a nobis vel pro tempore existente 1854. S. 36 und das annuario pontifìcio von 1865. 
Romano Pontiflce in futurum ultra dictum nurpe- p. 39. Es beruht demnach auf einem Irrthum, 
rum eligi in cardinalem aut creari aut pronunciari wenn Ph i l l i ps 6, 262 gestützt auf ein Dokument 
contigerit, deiernimus huiusmodi eiectionem, vom 18. Juni 1862 eine andere Ordnung als die 
creationem nullam irritam et inanem censeudam neueste hinstellt. 
esse, nuUumque ius seu titulum re aut nomine sie 9 Const. Postquam. §. 5; Const. Rebgiosa§. 2. 
electo seu electis acquiti neque eorum quemquam i" Ph i l l i ps 6, 229. 230. 
pro cardinali haberi aut reputati posse aut debere, " p. 39. 



27. S. demente . 28. S. Stefano al Monte Celio. 29. S. Croce in Gerusalemme. 

30. S. Pietro in Vincoli. 31. S. Maria degli Angeli. 32. S. Lorenzo in Pane e Penìa. 

33. S. Marco. 34. S. Sabina. 35. Ss. Pietro c Marcellino. 30. S. Maria del Popolo. 

37. S. Pancrazio. 38. S. Ridenziana. 39. S. Maria in Traspontina. 40. S. Halbina. 

4 1 . S. Grisogono. 42. S. Tommaso in Parione. 43. S. Prisca. 44. S. Calisto. 

45. S. Silvestro in Capite. 46. S. Onofrio. 47. S. Susanna. 48. S. Maria della Pace. 

49. S. Mai-ia sopra Minerva. 50. S. Giovanni a Porta Latina. Dazu kommt nodi der 

im Annuario nicht aufgcftihrte Titel : S. Eusebio '. 

Die Zahl von 51 Titeln erklärt sich daraus, dass der Titel S. Lorenzo in Dámaso 

mit dem Amte des päpstlicheu Vicekauzlers verbunden ist und dass daher ein Titel 

fehlen würde, weun das Amt durch einen Kardinaldiakonen bekleidet oder der mit 

dem letzteren betraute Kardinalpriester zum Kardinalbischof promovirt wird und dabei 

wie üblich den gedachten Titel als Kommende beibehält 2. 

Die Zald der Stellen der Kardinaldiakonen hat S i x t u s V . auf v i e r z e h n fest­

gesetzt Hinsichtbch der für diese bestimmten Kirchen, welche noch heute im officiellen 

Sprachgebrauch diaconiae und nicht, wie sie freUich im gewöhnlichen Leben auch 

genannt werden, Tite l heissen, hat sich wenig geändert, nur ist die Zahl auf 16 ver­

mehrt, jedoch nicht die Zald der Diakonatsstellen, weU zwei der Diakonieen abwechselnd 

unmer unbesetzt bleiben^. Das annuario pontificio^ führt sie folgendermassen auf: 

1. S. Maria in Via Lata. 2. S. Eustachio. 3. S. Maria ad Martyres. 4. S. Angelo 

in Pescarla. 5. S . Adriano al Foro Romano. 6. S. Maria in Cosmedin. 7. S. Niccola 

in Carcere. S. S. Cesareo. 9. S. Agata alla Suburra. 10. S. Maria in Dominica. 

11. Ss. Cosma e Damiano. 12. S. Giorgio in Velabro. 13. S. Maria in Aquiro. 

14. S. Maria deUa Scala. 15. Ss. Vito e Modesto. 16. S. Maria in Portico. 

Uebrigens sind in neuerer Zeit gewöhnlich einige der Kardinaltitel und Diakonieen 

vakant geblieben 

§. 34. b. Die Ernennung und die Qualifikation der Kardinale. 

Das Optionsrecht. 

\. D i e E r n e n n u n g f c r e a t i o ) d e r K a r d i n ä l e . Bestimmte Vorschriften über 

die Ernennung der Kardinäle sind aus früherer Zeit nicht vorhanden. Es ist indessen 

wohl keinem Zweifel unterworfen, dass der römische Bischof, wie jeder andere das Recht 

hatte, die Iffitgbeder seines Presbyteriums zu ernennen, ebensowenig, dass er sich dabei 

auch des Rathes des letzteren bediente. Für das 12. Jahrhundert ergiebt sich das 

erstere aus den Briefen des h. Bernhard von Clairvaux' , beides für das 13. Jahi-hun-

dert aus dem Ordo Romanus (X IV ) des Kardinals Jacob Gaetanus Als indessen die 

grellen Uebelstände, welche sich während des Schismas aus dem absoluten Regiment 

• S. P h i l l i p s 6, 229 ff.; B a n g e n , a. a. 0. 5 p. 40. 
S. 36. Weshalb dieser Titel im Annuario nicht 6 Das annuario pontificio von 1865 führt 6 
mit verzeichnet ist, vermag ich nicht anzugeben. Priestertitel und 6 Diakonieen als unbesetzt auf. 

2 Const. Religiosa. §. 5; F e r r a r i s ! , c. ; 7 de considérât, ad í:ugen. I I I . pp. IV . 4 (opp. 
P h i l l i p s 6, 231 ; B a n g e n a. a. O. S. 37. So ed. Par. 1621. p. 886.): „Tuum est undecumque 
führt auch das annuario pontificio von 1865 p. evocare et asciscere tibi exemplo Moysi, senes non 
64 den Vicekanzler Kardinalbischof von Palestrina iuvenes, sed senes non tam aetate quam moribus 
als commendatario di S. Lorenzo in Dámaso auf. quos tu nosti, quia senes populi sunt. An non 

3 Const Postquam verus. § . 3 ; Const. Reli- eligendi de toto orbe, orbem iudicaturi"? Für das 
e 3 8. Jahrhundert s. J a f f e , monum. Carol. p. 101. 

4 B a n g e n a. a. 0. S. 38. 8 c. 116. 117 (bei M a b i l l o n \. c. 2, 4'24.) 



der Päpste entwickelt, die Tendenz auf Einschränkung der päpstlichen Machtvollkom­

menheit und damit auch derartige Bestrebungen unter den Kardinälen hervorgerufen 

hatten, wurde auf demKoncil von K o n s t a n z der Versuch gemacht, den Papst bei 

wichtigen Regierungsakten an den Konsens der Kardinäle zu binden ', und ihn in Folge 

dessen auch auf die Ernennung solcher Kandidaten zu beschränken, für welche sich die 

Majorität des KardinalskoUegiums durch schriftliche geheime Abstimmung ausgesprochen 

hatte-. Die Reformakte M a r t i n s V. , ebenso wie das deutsche und romanische Kon­

kordat haben aber nur ein vorher collegialiter abzugebendes consilium als Erforderniss 

aufgesteUt', und erst das Koncil von Basel hat jene Forderung adoptirt .̂ Mehrfach 

haben dann die Kardinäle vor der Papstwahl eine solche Bedingung sich in den Wahl­

kapitulationen stipubrt"', aber mit der im 16. Jahrhundert immer stärker werdenden 

Reaktion ist der frühere Zustand wieder hergestellt worden ''. 

Früher geschah die Ernennung durch den Papst in den zu diesem Zwecke regel­

mässig in einer Quatemberwoche stattfindenden Versammlungen der Kardinäle. In der 

ersten wurde nur über die Frage , ob neue Kardinäle und dann über die , wie viel zu 

ernennen seien, verhandelt. Erst in einer weiteren Sitzung nannte der Papst den ein­

zelnen , an ihn herantretenden Kardinälen die Namen der Kandidaten und nachdem 

diese ihre Meinung ihm ins Ohr gesagt [consilium auriculare), publicirte er sofort ohne 

an die Gutachten gebunden zu sein, die von ihm beschlossenen Ernennungen'. Die 

dritte Versammlung war zur Einführung der neu ernannten Kardinäle bestimmt, in 

derselben wurde ihnen der Mund geschlossen (os clauditur novis cardinalibusj" und der 

rothe Kardinalsbut übergeben'-'. Schliesslich erfolgte in einer weiteren Sitzung die 

Oetfnung des Mundes (aperitio oris), also die Ertheilung des Rechtes, bei den Be­

ratbungen des Kollegiums mitzusprechen und zu votiren, sowie unter Uebergabe des 

Kardinalsriuges die Zuweisung des Titels an die einzelnen Kardinäle 

Wenngleich S i x t u s V. noch vorgeschrieben hat, dass die Ernennung der Kar­

dinäle aUeiu an den Decemberfasten vorgenommen werden soU so ist der Papst doch 

weder daran noch an den Rath der Kardinäle noch an sonstige Ceremonien gebunden''-. 

1 H ü b l e r , Konstanzer Reformation. S. 74 . antequam in consistorüs et congregatioiiibus snffra-
•- 11 ü b l e r , a. a. 0 . S. 129. n. 3. g ium ferant , de modestia quae ab ipsis in his et 
3 H ü b l e r a. a. 0 . S. 129. 167. 195 ; s. S. alüs actibus adhiberi debet , quodam modo admo-

337. n. 1. Das englische Konkordat bestimmt neantur'-. 
dagegen ( a . a . O . S . 2 0 9 ) : „(cardinales) cum cou- 'J Ordo Rom. X I V . cit. 1. c. ; M a r c e l l i sacr. 
sensu et assensu collegii dominorum cardinalium cerem. l ib. 1. c. c. 6 ff. 
vel maioris partis eorundem eligantur et assu- m S. Ordo Romanus u. M a r c e l l u s 1. c. ; letz-
mautur". terer hat c. 12 ( p . 403 ) für die Uebertragung fol-

* Sess. X X H I . c . 4 (.Mansi 29, 1 1 7 ) : „Non gende Fo rme l : „ \d honorem del omni potentis ss. 
üat cardinalium electio solum per auricularia vota apostolorum Petri et Paul i et s. N . committimus 
sed illi solum assumi possint in quos facto vero tibi ecclesiam s. N . cum clero et populo e t c a -
scrutiuio ac publicato maiorem partem cardinalium p e U i s s u i s secundum formam quae committi 
per subscriptionem manus proprie constiterit col- consuevit cardinalibus qui eandem ecclesiam in 
legialiter cousensisse". t i t u l u m habuerunt- . D ie gesperrt gedruckten 

5 S. oben S. 2 7 3 ; Raynaldi annal. a. 1505. Wor te fallen bei den Kardinaldiakoneu fort. Bei der 
( P iu s I I I . ) n. 3. Promotion zu einem Kardinalbisthum, das für die 

6 So setzt auch das Trident. Sess. X X I V . c. 1. Regel einem Kardinalpriester ertheilt wird (s. 
de reform, das freie Ernennungsrecht des Papstes Ordo Roman, cit. c. 117. p. 4 3 4 ; M a r c e l l . 1. c. 
voraus. c. 117. p . 407 ) und wobei eine Schbessung und 

Ordo Romanus X I V . cit. c. 116; C h r i s t . Oeffuung des Mundes nicht erfolgt, wird das com-
M j a r c e l l i sacrar. ceremoniar. eccl. Rom. lib. I. mittimus der Formel durch providemus te de tali 
s. V H I . c. 1—4 ( H o f f m a n n , nova scriptor. episcopatu ersetzt, 
collect. 2, 393 f f . ) . 11 Const. Postquam verus. § . 10. 

» Von dieser Cérémonie sagt Pius V . in dem lä d e L u c a relat. curiae Romanae disc. 5. 
Dekret vom 26. Januar 1571 (bei F e r r a r i s 1. c. u. 9. ; F e r r a r i « 1. c. n. 9 — 1 2 ; M o r o n i (primo 
n. 2 2 ) : „ea de causa introductam, ut cardinales aiutaute di camera di Uregorio X V I . ) dizionario 



Jetzt wird der naeh vorgängiger Berathung mit den Kardinälen ernannte ' durch einen 

seiner älteren Kollegen in einer Privataudienz dem Papst vorgestellt und ihm das rothe 

Barett übergeben. In zwei weiter abzuhaltenden Konsistorien erfolgt im ersten die Ueber­

gabe des Hutes, und im zweiten beim Beginn die Schliessung des Mundes und beim 

Schluss die Oeffnung desselben, die Uebergabe des Ringes, sowie die Assignation des 

Titels 2. 

Abwesenden wird das rothe Bai'ett vom Papst zugesendet, jedoch nnissen diese 

bei Verlust des Kardinalates und bei Vermeidung der künftigen Inhabilität und Inkapa­

cität zu dieser Würde eidlich angeloben, sich binnen Jahresfrist vom Tage der Eides­

leistung persönbch dem Papste vorzustellen, und diese Verpflichtung erfüllen, widrigen­

falls die gedachte Strafe ebenfalls eintritt 

Bei Gelegenheit von Kardinalskreationen kann der Papst die Namen einzelner, 

welche er zu Kardinälen ernennen will, nicht publiciren, diese vielmehr noch , wie der 

technische Ausdruck ist, in p e c t o r e r e s e r v a r e , in petto behalten, wodurch den 

Betreffenden die Anciennität gesichert wird^. Die Form ist die, dass der Papst sagt: 

creamus unter Nennung der Namen der zu publicirendeu Kardinäle und dann hinzu­

fügt : reliquos (duos, tres etc. in pectore reservamus arbitrio nostro quaudocumque 

declarandos 

Während früher erst der Erwerb des Kardinalates sich mit der öfl'entlichen 

Verkündigung und der Uebergabe der Insignien (des rothen Hutes und des Ringes) 

sowie der Zuweisung des Titels vo l lzog" , erfolgt derselbe nach neuerem Rechte schon 

durch die in irgend welcher Form geschehene und acceptirte päpstliche Ernennung' . 

Ein rechtbch garantb-ter Einfluss auf die Vergebung der Kardinalsstellen steht den 

weltUchen Mächten nicht zu. wohl können aber die grossen katholischen Mächte 

( O e s t e r r e i c h , F r a n k r e i c h und S p a n i e n ; observanzmässig Vorschläge machen, 

an welche der Papst freilich nicht gebunden ist". Kardinäle, welche auf derartige 

Empfehlung ernannt sind, pflegt man K r o n k a r d i n ä l e zu nennen''. 

di e r u d i z i o n e s t o r i t o - e c c l e ä i a s t k - a 9 , 2 9 5 ; K o b e r , K o n t e s t a t i o i i k a n n s i e s e l b s t v e r s t ä n d l i c h n i c h t 
D e p o s i t i o n u n d D e g r a d a t i o n . S . 5 2 4 ff. k o m m e n — v e r n e i n t P l a t i 1. c , w ä h r e n d s i e 

' D i e h e u t i g e E r n e n n u n g s f o r m e l l a u t e t ( A n a l . C o h e U i u s 1. c . c. 1 6 . p r i v . 7 . ( p . 1 6 3 ) und 
i u r . pon t i f . 1 8 5 5 . p . 1 9 4 0 : . . A u c t o r i t a t e o m n i - M o r o n i 1. c . p . 3 0 7 b e j a h e n , 
p o t e n t i s d e i . s s . a p o s t o l o r u m P e t r i e t P a u l i ac 5 p i a t i 1. c. A u f d i e s e W e i s e i s t P i u s I X . 
no s t r a c r e a m u s s. R o m a n a e e c c l e s i a e p r e s b y t e r u m z u m K a r d i n a l e r n a n n t . G i n z e l , A r c h i v für 
C a r d i n a l e m N. N . c u m d i s p e n s a t i o n i b u s , d e r o g a - K i r c h e n g e s c h . 1 , 5 . 
t i o n i b u s e t Clausulis n e c e s s a r i i s e t o p p o r t u n i s " . 6 ,So b e s t i m m t n o c h d i e K o n s t . E u g e n s I V . v. 

2 M o r o n i 1. c. p . 3 0 9 . 1 7 6 . 3 1 5 ff.; 1 5 , 2 4 0 . 2 6 . O k t o b e r 1 4 3 1 ( M . B u l l a r . 1 , 3 1 9 ) , s . n a m e n t -
2 5 1 ; 5 , 1 5 9 ff. l i e h § . 2 . 

3 C o n s t . c i t . § . 1 9 . ' D e k r e t P i u s ' V . vom 2 6 . J a n u a r 1 5 7 1 ( F e r -
* E s k o m m t d i e s z u e r s t s e i t M a r t i n V . , h a u - r a r i s I. c. n. ' 2 2 ) ; s . a u c h C a e r e m o n . G r e g o r i i X V . 

l i g e r s e i t P a u l I I I . vo r . 8 . R a y n a l d i , a n n . von 1 6 2 1 ( . 4 , B u l l . 3 , 4 5 5 ) u n d o b e n 8 . 2 7 8 , 
e c c l e s . a . 1 4 2 6 . n . 2 6 . i . f . ; a . 1 4 3 0 . n . 5 ; V g l . f e r n e r F a g n a n . a d e . 1 4 . X . d e m a i o r . e t 
a . 1 4 7 7 . n . 1 1 ; v g l . f e r n e r M o r o n i , d i z i o n a r i o o b e d . I . 3 3 . n . 4 8 . 
e e c l e s i a s t i c o 9 . 3 0 1 ff., w e l c h e r e b e n s o w i e P l a t i 8 s. 8 с h u I t e 2 , 2 4 4 ; P h i I I i p s 6 , 2 7 1 . 
d e c a r d i n a l i s d i g n i t a t e e. 3 . a p p . 2 ( e d . V I . p . 5 9 ) 9 W e n n P h i l l i p s a . a . O. d i e V e r l e i h u n g d e s 
a u c h d a s h i n s i c h t l i c h d e r A n c i e n n i t ä t f i e s a g t e b e - T i t e l s S . C h r y s o g o n u s a u f B i t t e n P i p p i n s a u 
z e u g t . F r ü h e r w a r e i n e so l che f ü r d i e r e s e r v i r t e n e i n e n P r i e s t e r M a r i n u s d a h i n r e c h u e t , s . e p i s t . 
n i c h t a n e r k a n n t . S t i r b t d e r P a p s t , so b r a u c h t s e i n P a u b I . a d P i p p i n z w . 7 5 8 u . 7 6 3 ( J a f f e ' , m o -
N a c h f o l g e r d i e von d e m e r s t e r e n i n p e t t o b e h a l t e - n u m . C a r o l i n , p . 1 0 1 ) , so i s t doch zu b e d e n k e n , 
n e n s e l b s t d a n n , w e n n i h r e N a m e n w i e ü b l i c h , i n d a s s d i e S t e l l u n g d e r K a r d i n ä l e d a m a l s eine a n d e r e 
e i n e m v e r s i e g e l t e n Z e t t e l v e r z e i c h n e t w o r d e n s i n d , w a r , a l s s e i t d e m s p ä t e r e n M i t t e l a l t e r , . \ n d e r e 
n i c h t z u p u b l i c i r e n , a l s o s i e n i c h t a n z u e r k e n n e n . E r n e n n u n g e n von 1 4 7 7 a n f E r s u c h e n K a i s e i 
F e r r a r i s 1. e . a r t . 4 . a d d i t . e x e d i t . B a r b i e l l i n . F r i e d r i c h s I I I . b e i R a y n a l d . a n n a l . 1 4 7 7 . n . 1 1 ; 
n . 3 3 - M o r o n i 1. e. p . 3 0 6 . 3 0 7 . D i e F r a g e , von 1 8 4 7 a u f V o r s c h l a g K ö n i g L u d w i g P h i l i p p . s 
ob d e r r e s e r v i r e n d e P a p s t s e l b s t f ü r s i ch d i e E r - b e i G i n z e l , A r c h i v f ü r K i r c h e n r e i h t . 3 , 1 1 . 
u e i m u n g w i d e r r u f e n k a n n — z u r r e c h t l i c h e n D a s s a u c h s o n s t i g e F ü r s t e n a u s s e r d e n g e n a u n t e u 

H i n s c h i u s , Ki rchenrecht . 
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•wenigstens solche Bitte an den Papst richten sind. F e r r a r i s 1. c. n. 28 bemerlit aber, dass 
können, ist natürlich nicht ausgeschlossen, wie der Papst Eugen IV. eineu unehelichen zum Kar-
das z. B. von Herzog Karl von Burgund 1471 ge- dinal ernannt habe, der freilich vor Empfang des 
schoben ist. S. Schreiben des Papstes Sixtus IV. rothen Hutes gestorben sei. 
an dens. bei B a l u z e , misceli. 4, 527. Vgl. auch " Const. cit. §. 16. 
."Vloroni 1. c. 9, 298. s Dekret Julius' I I I . vom 20. .Tannar 1554 (M. 

1 Trident. Sess. X X I V . c. 1. de ref. BuU. 1, Sl '2 ) ; Const. cit. §. 17. 
2 S. oben S. 17. 18; F e r r a r i s 1. c. n. 30. 9 Const, cit. § § . 17. 18. Aehnbche Bestim-
3 Const. Postquam verus §. 6. mungen enthielten schon die Konstanzer Konkor-
* Const. Clt. 15. a^te c. 1 ( H ü b l e r S. 128. 166. 195. 209) und 
5 Const. cit. §. 13: „Sed et insuper prohibe- Baseler Concil Sess. X X I I I . c. 4. cit. 

mus, ne ii quos propter defectus vitia aut impe- ^ h n S 33'" 
dimenta quaecumque ad sacros ordines secundum '"' ° " ' ' 
canonicas sanctiones promoveri fas non est, etiamsi " Trid, Sess. X X I V . c. 1. de reform. : Const. 
cum ipsis dicta auctoritate apostolica fuerit dispen- cit. «S- 4. 11. 
satum neve alicuius criminis aut infamiae nota '2 Const, cit. §. 9. Die erwähnten Coneilien 
respersi in cardinales uUo unquam tempore verlangten für alle den Besitz eines Grades in den 
assumantur". gedachten Wissenschaften, und bestimmten wei-

6 Const. cit. §. 12, wo Sixtus V . die Kardl- ter, dass nur wenige Anverwandte regierender 
nalswürde mit der königlichen vergleicht und sich fürstlicher Häuser, fürdie eine allgemeineBildung 
darauf beruft, dass nach fürstlichen Hausgesetzen (competens literatura) ausreichend erklärt ist, 
ebenfalls seihst Legitimirte nicht successionsfähig Aufnahme iu das Kollegium linden sollten. 

I L Die Q u a l i f i k a t i o n . Diejenigen, welche zur Kardinalswürde befördert 

werden sollen, müssen im Allgemeinen alle die Eigenschaften haben, welche für die Er-

l.angung des Episkopates nöthig sind Hieraus folgt: 

1. Dass der Betreffende das 30. L e b e n s j a h r vollendet haben muss^. Jedoch 

genügt für denjenigen, welcher Kardinaldiakon werden soll, das angetretene 22. Jak'. 

Er muss aber binnen .Jahresfrist sich die Diakonatsweihe bei Verlust des aktiven und 

passiven Stimmrechts in Betreff' aller Geschäfte. namentlich auch der Papstwahl, er­

theilen lassen 

2. Der Betreffende muss mindestens die 4 niederen Weihen besitzen und ein Jahr 

lang Tonsur und geistliches Gewand getragen haben *. 

3. AUe Hindernisse , welche dem Erwerb der ordines sacri entgegenstehen, also 

namentlich die Irregularitäten, hindern auch den Erwerb des Kardinalates 

4. Ebenso hindert denselben die uneheliche Geburt und selbst die nachfolgende 

legitimatio per subsequens matrimonium heilt diesen Mangel nicht''. 

.5. Ferner soll derjenige, dessen Kinder aus einer rechtmässigen ersten Ehe oder 

dessen Enkel von solchen noch am Leben sind, wegen der dadurch bewiesenen Inkon­

tinenz und der Gefahr, durch Familiensorgen in Anspruch genommen zu werden, nicht 

die Kardiualswürde erhalten', und sodann 

6. nicht derjenige, dessen voUbürtiger oder Halbbruder oder dessen Verwandter 

ersten oder zweiten Grades (Oheim, Vetter, Nef fen, s. w.) bereits Kardinal ist. Die 

Ernennung eines solchen ist ipso iure nuU". 

Ausserdem soll bei der Auswahl der Kardinäle, wie schon die Reformkoncilien des 

15. Jahrhunderts vorschreiben darauf gesehen werden, 

1. dass in dem Kardinalkollegium die verschiedenen Nationalitäten soviel als 

möglich vertreten sind ' •; 

2. dass sich unter den Kardinälen ausgezeichnete Doktoren beider Rechte oder 

des kanonischen Rechtes, sowie mindestens 4 Magistri der Theologie vornehmlieh aus 

den Mendikanten-Orden befinden 

Nach der heute massgebenden Auffassung von dem Verhältniss des Papstes zu dem 

kirchlichen Recht kann seine Befugniss nicht bestritten werden, im einzelnen Fall vou 



den vorstehenden Bestimmungen sei es ausdrücklich, sei es thatsächlich durch Kreation 

eines nach denselben ungeeigneten Individuums zu dispensiren und es lassen sieh eine 

ganze Keihe von Ernennuugen nachweisen, bei deneu sowohl die iestgesetzte Alters­

grenze ^ überschritten, als auch die zu 5 und 6 erwälmten Vorschriften ' nicht inne g e ­

haben worden sind. 

Bei ihrer Promotion und zwar beim Empiang des Kardinalhutes haben endlicli die 

neu ernannten Kardinäle dem Papst den Eid des Gehorsams zu leisten *. und nachher 

' S . C o h e l l i u s 1. r . c. 29. p. 21. 
- C o h e l l i u s 1. c. ; M o r o n i 1. o. p. 292; 

eine ausführliche Zusammenstellung hei E s t o r. 
de cardinab impuhere. ed. II. .lenae 1743. diatr. 
II. p. 20 ff. 33 ff. 

3 C o h e l l i u s 1. c. p. 21. 22. 
* Ich lasse den umfangreichen Text nach den 

Analect. iur. pontif. 18ö:j. p. 1934. weil er über 
die S t e U u n g und Ptlichten der Kardinäle orieutirt, 
hier folgen ; ..Ego — sanctae llonianae ecclesiae 
eanlinalis — promitto et iure, me ab hac hora 
deinceps, quamdiu \ixoro, üdolein et obedientem 
beato Petro sanetarque et apostobcae Homanac 
ecclesiae ac sauctissimo Pomino Nostro — papae 
eiusque successoribus canonice legitimeque electis 
futunim ; nuUum consilium aut consensum vel 
atixilium adversus pontifíciam maiestatem aut per­
sonam praestitnrum ; C o n s i l i a mihi ab eis per se 
aut nuncios aut per literas eredita nemini unquam 
scientem prudentemque in eorum damnum vel 
dedeeus enunciatnrum, praesto item eis futurum, 
ut ipsi papatum Romanum et regalia sancti Petri 
retineant, defendant et recupereut, salvo meo or­
dine, adversus omnes : honorem et statum eorum 
omni studio et totis viribus propugnaturum. Le ­
gatos et ntmeios Sedis Apostolicae benigne et hc-
norifice in terris et locis ecclesiarum, monasterio­
rum et aborum benefieionim mihi commissorum 
directurum et defensurum ipsisqne securum iter 
ctiraturum ae eosdem in eundo, morando et red-
eundo honorifice traetaturum et quibuscumque 
contra eos aliquid eonantibus usque ad sanguinem 
restiturum. .Iura, honores, privilegia et auctori­
tatem sanctae Romanae ecJ lesiae , Domini Nostri 
Papae et Successorum praedictorum conservare, 
augere et promovere omnibus sensibus curaturtim, 
ubi vero contra illa aliquid praeiudicii quod a me 
impediri nequeat. machinando intentetur, statim 
atque procurari vel tractari noverim, eidem Do­
mino Nostro vel Successoribus praedictis aut alteri 
per quem possit ad notitiam eorum perferri, signi-
ficaturum; Sanctorum Patrum regulas, decreta et 
ordinationes, dispensationes, re.servationes, pro­
visiones et mandata Apostolico et constitutionem 
febc. recordat. Sixti papae Quinti de visitaiidis 
liminibus Apostolorum certis praescriptis tempo­
ribus iuxta illius tenorem nuper a me perlectum 
observaturum et adimpleturum ab aliisque obser­
van et adimpleri procuraturum. Haerericos, schis­
maticos et rebelles eidem Domino Nostro Papae 
vel Successoribus praedictis omni conatu persecu-
turum et impugnaturum. Accersitum ab eodem 
Sanctissimo Domino Nostro et Successoribus prae-
dicris ex quacumque causa, ad eos profeeturum 
vel iusto impedimento detentum, exeusatorem 
missurum eisque reverentiam et obedientiam de­
bitas exhibiturum. Possessiones ad Mensam 

Eccles iarum, Monaster iorum ot al iorum Benef icio-
r um mihi commissorum seu ad iba quomodol ibet 
pert inentes nequáquam vend i tun im neque dona -
tu rum neque opp ignoraturum neque de novo i n -
feudaturum ueque aliter a l ienaturum inconsulto 
Romano pontiflce etiam cum consensu eapitu lorum 
seu eonventuum ecc les ia rum, monaster iorum vel 
beneflciorum eorundem ; et constitutionem Beati 
P i i Quint i quae incipit ; .\dmonet sub datum R o ­
mae I V Ka iend . A p r O . anno incarnat. domin . 
M D L X V I I , pontiflcatus sui anno I I una cum d e -
elarationibus Romanorum Pontif lcum successorum 
praesert im Imiocenti i Papae Noni sub datum R o ­
mae pridie Non . Novembr i s anno incarnat. domin . 
M D X C I , pontiflcatus sui anuo I et febeis recordat. 
C lementis Octavi sub datum Romae X V I Ka i . 
Mart , anno M D X C I I , pontiflcatus sui anno I de 
civitatibus et locis Sanctae Romanae Ecclesiae non 
infeudandis seu al ienandis perpetuo observaturum ; 
neenon perpetuo et inviolabiliter observare p r o ­
mitto atque iure , decreta et incorporationes facta 
et factas per eumdem d e m e n t e m Octavum sub 
diebus X X V I I n n . praedicti anni M D X C I I . die 
I I Novembr . M D X C M I , die X I X lanuar . et X I 
Feb r . M D X C V I I I de civitate Ferrariae et toto e ius 
ducatu neenon de civitatibus et locis q u i b u s c u m q u e 
per obitum bonae memoriae A l p b o n s i ultimi Ferr a -
riae ducis seu alias ad Sanctam Romanam eccle­
siam et Sedem Apostol icam devolutis, ab eo r e c u -
peratis. I t em decreta et incorporationes facta et 
factas per recolendae memoriae U r b a n u m Octavum 
sub die X I I Mai l M D C X X X I de civitatibus U rb in i , 
E u g u b i i , Cal l i , For isemproni i totoque I.'rbini d u ­
catu neenon de civitatibus P i s au r i , Senogal l iae, 
Sancti Leon is cum statu Montis Feltr i i et v i ca -
riatu Mondav i i al i isque oppidis et loeis q u i b u s ­
cumque pe r obitum bonae memoriae Francisci 
.Mariae ult imi Duc i s seu alias ad Sanctam R o m a ­
nam Eccles iam devolutis et recuperatis . I t em 
decretum et incorporationem per fei. record. 
A l e x a n d r u m Sex tum die X X Decembr . M D C L X V I 
in consistorio factum et factam de ducatu Castri 
statiique Roncilionis atque al iorum locorum, terra ­
r u m seu bonorum, abas pe r Raynut ium P a r m e n -
s ium duecm Camerae Apostol icae venditorum et 
constitutionem eiusdem fei. record. A l exand r i 
Sept imi et occasione decreti et incorporationis 
hu iusmodi die . X X I V l au . M D C L X I pubbeatam 
cum conflrmatione, innovat ione , extensione et 
declaratione abo rum decretorum et constitutionum 
Romanorum pontif lcum de non infeudando ed i ta -
r u m et contra ipsa et ipsas quocumque tempore et 
quacumque causa, colore, titulo vel occasione etiam 
evidentis necessitatis et utilitatis nul lo modo d i ­
recto vel indireete v e n i r e , tractare, moliti aut 
machinare aut aux i l i um seu consil ium dare et 
consensum praestare : quin imo cuicumque tracta-
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die in dem Eide gedaclite, au die Congregatio de Propaganda fide fallende Abgabe für den 

Kardinalsring zu zahlen. 

in. D a s O p t i o n s r e c h t d e r K a r d i n ä l e ' ( ius o p t a n d i ) . MitdemRechte 

des Papstes, die Kardinäle zu kreiren, steht seine Befugniss, ihnen die Titel beliebig 

zuzuweisen, iu Verbindung. Während früher aber dieselben die ihnen zugewiesenen 

Titel lebenslänglich behielten , kommt seit dem 14. Jahrhundert, wie die sofortige Be­

förderung von Kardinaldiakonen zu Kardinalbischöfen durch Gregor X I . (1371) und 

dann von Pius I I . (143S) ergiebt, eine Besetzung der höheren kardinalizischen Titel 

mit den Inhabern der niederen durch den Papst vor 2. Diese Assumtion durch den 

letzteren ist aber nicht mit dem in den Kapiteln anderer Kirchen damals längst ge-

bräuchbcben Optionsrecht der älteren Mitglieder, d. h. des Rechtes derselben, bei der 

Vakanz einer Stelle diese für sich zu nehmen", zu verwechseln, und daher ist es un­

richtig , wenn ein solches für die Kardinäle schon auf die Zeit Bonifazius' VIU. zu-

rückdatirt wird^. Vielmehr enthält erst die Konstitution P a u l s IV. : Cum venerabiles 

tui et machinationi seuiper et perpetuo dissentire, 
opponete, resistere ac quascumque machinationes 
et tractatus qui ad meam notitiam pervenerint, per 
me ipsum seu meum nuncium Sanctitati Suae et 
eius Successoribus legitime intrantibus statim 
revelare, tam sub poenis in dictis constitutionibus 
contentis, quam aliis quibuscumque gravioribus 
Sanctitati Suae et eius Successoribus praedictis 
bene visis. Item constitutionem fei. recordat. 
Innocentii papae Duodecimi moderatoriam dona-
tionum et distributionis redituum ecclesiasticarum 
in consanguineos vel affines Romani Pontificis sub 
datum Romae apud S. Mariam Maiorem anno 
incarn. dom. MDCX-Cll, X Kai. lul., pontiflcatus 
sui anno I. Et demum literas memorati Urbani 
Papae Octavi sub datum Romae apud S. Petrum 
anno incarn. dom. MDt'XXV, V Kai. Febr. pon-
tiflcat\is sui anno III , conflrmationis Bullae reco­
lendae memoriae Gregorii Papae Decimi Quinti de 
electione Itomani pontiücis iuxta illarum tenores 
a me perlectos et piene cognitos. Item et singula 
quae per eumdem Urbanum seu Sanctae Romanae 
Ecclesiae Cardinales vel alios ab eo deputatos vel 
a Sanctissimo Domino Nostro aut pro tempore 
existente Romano Pontiflce ad hoc specialiter de-
piitandos et praecipue omnia et singula decreta 
a Sacra Caeremouiali Congregatione hactenus ema­
nata et in posterum emanatura pro sublimi eius 
cardinalatus honore et dignitate conservanda, 
decerni, statui et ordinari contigerit, et signanter 
motum proprium eiusdem Innocentii Papae De­
cimi conflrmationis decreti ab eadem Sacra Caere-
monialiCongregatione facti super aequalitate inter 
Sanctae Romanae Ecclesiae cardinales servanda in 
honoriflcis appellationibus seu titulis eorum cuili­
bet attribuendis et super expuuctione coronarum 
aliarumque notarura saecularium a gentilitiis 
eoruiudem Cardinalium insigniis, sigillis seu armis 
sub datum Romae apud S. Petrum anno incarn. 
dom. MDCXLIV, XIV Kai. lanuar., pontiflcatus 
sui aiuto I. iuxta illius tenorem mihi piene cogni-
tum, me ad unguera observaturum neque quidquam 
qimd eiusdem Cardinalatus honori et dignitati 
quovis modo et ex quavis causa repugnet aut dimi­
nuât acturum. luraque annuii Cardinalitii per 
eundem Gregorium Decimum Quintum Congrega-
tioui de Propaganda Fide coiu'.essa et applicata 

eidem Congregationi iuxta consessionis et appHca-
tionis huiusmodi formam et tenorem persoluturum 
et super praemissis omnibus absolutionem non 
petiturum et oblatam nullo modo recepturum. Sic 
me Deus adiuvet et haec sancta Dei evangelia". 
Die Ableistung des Eides erfolgt nicht in dem zur 
Uebergabe des Hutes bestimmten öffentlichen 
Konsistorium selbst, sondern der neu kreütu 
Kardinal entfernt sich aus demselben, um den Eid 
in einem andern Lokal, also in Abwesenheit des 
Papstes, zu schwüren. S. Card, de L u c a , relatio 
curiae Romanae. disc. Ó. n. 3. 4; B a n g e n , die 
römische Kurie. S. 77. 

1 B r a n c a t i u s , de optione sex episcopatuum. 
Rom. 1672; R i g a n t i , commentar. ad regul. 
cajic. reg. VIII. § . 2 ; Be r t i , dei titoli distribuiti 
da S. Evaristo papa ai preti di Roma. Firenze. 
17:19. p.433; P h i l l i p s 6,237; H ü b l e r , Kon­
stanzer Reformation. S. 7Û ff. 

- A u g u s t . P a t r i c i u s VIII. 17 (Mab ill ou 
1. c. 2, 43Ô n. a.) Weitere derartige Promotionen 
theilt der Ordo Roman. XIV c. 117 (Mabil lon 
2, 434) und M a r c e l l i sacrar. caeremon. lib. I. 
s. 8. c. 17 ( H o f f m a n n 1. c. 2, 407) mit. Im 
ersteren heisst es : ..Quando vero titulus cardinabs 
episcopi vacat tempore ciuo novi cardinales per 
dominum papam creantur , consuevit interdum 
dominus papa alicui de antiquis presbyteris cardi­
nalibus in curia Romana praesentibus de üloiper 
modum qui sequitur providere, et in die Veneris, 
quando cardinales de novo creandos norainet, anti­
quis cardinalibus per ordinem suum venientibus 
pro consilio ad cathedram iuxta cathedram douùni 
paiiae pro ipsis cardinalibus antiquis paratam eos 
singulariter interrogat, de quo antiquo presbytero 
cardinaU eis videretur ecclesiae, ut praemittitur, 
vacanti fore providendum, neminem tamen de car­
dinalibus eis nominando : et responso per ordinem 
pereos, dum postea omnes cardinales ad cousisto­
rium ad sedendum secundum ordinem suumredie-
riut, dominus papa antiquo cardinali presbytero 
ibidem praesenti vel absenti providet de ecclesia 
episcopali, ut praemittitur, vacante, antequam creet 
alios novos cardinales". 

3 c. 4 (Bonif. VHl. ) in Vito de censuet. I, 4. 
1 B a n g e n , die römische Kurie. S. 41;, Phil­

l i p s 6, 238. Andere führen es ebenso unrichtig 



§• ;ì4.i Das Optionsrecht der Ivardinäle. :m5 

vom "22. August 15,"! 5. §. 1. die erste ausdrückliche Anerkennung des Optiousrechts ' 

und die oben erwähnte Bulle S i . x t u s ' V . : Postquam verus non 1580 hat dasselbe 

näher geregelt-. Somit muss dasselbe sich also schon vor don Erlass der ersteren fest­

gestellt haben, aber vor dem Ende des 15. Jahrhunderts kann dies kaum geschehen 

sein. 

Nach der Sixtinischen Konstitution und der in Anschluss daran entwickelten Ge­

wohnheit kann bei der Vakanz eines suburbikarischen Bisthums, eines Titels oder einer 

Diakonie der der Anciennität nach älteste Kardinal die erledigte Stelle für sich optiren, 

d. h. unter Aufgabe seiner bisherigen in die erstere eintreten, und zwar findet ein solches 

Nachrücken nicht blos innerhalb der einzelnen Ordines oder Klassen der Kardinäle, 

sondern auch von einem ordo in deu nächst höheren statt 3. Es kann daher bei der 

Vakanz eines Kardin.dbisthums der idteste Kardinalpriester dasselbe, sofern kein 

Kai'dinalbischof von seinem Rechte Gebrauch macht, oder im umgekehrten Fall 

das von letzterem aufgegebene Bisthum optiren. Ja nach dreimaliger Vakanz eines 

solchen Kardinaltitels soll nach der oben erwähnten Bulle sogar der älteste Kardinal­

diakon, sofern er das gesetzmässige Alter besitzt, mit Ausschluss der Priester zu dem 

vakanten Bisthum auf von ihm erfolgte Option promovirt werden können Diese letztere 

Bestimmung ist aber, wie liie Rota unter Clemens V I U . und eine besondere Kongrega-

auf die Zeit des Concils von Pisa ( 1409) und die 
Vereinigung der Kardinäle der Obedienz .Alexan­
ders V . und Urbans V I . zurück, so z . B . P l a t i 
1. c. c. 2. §. 4. n. 31 ff. 

1 §. 1 (M. Buhar. 1, 8 2 2 ) : „Cum . . . üdem 
cardinales sint pars corporis et membra ipsius Ro­
mani pontificis ac diversis almae urbis nostrae 
parochialibus ecclesus pro eorum cardinalatus 
titulo seu denominatione praeficiantur et in eis 
episcopalem iurisdictionem habeant et propterea 
iu Romana curia residere debeant praesentesque 
in dicta curia magi? digni et privilegiati existant 
quam absentes et in optationibus titulorum ac si 
sex ecclesiarum cathedrabum quibus cardinales 
pro eorum cardinalatus titulo praefici solent, ab-
sentibus etiam ante eos in cardinales assumptis 
praeferantur, et si uni ex dictis ecclesiis cathedrali-
bus praefecti fuerint, ex post semper alios non 
episcopos cardinales in quibusvis actibus et sessio-
nibus praecedant''. 

2 §. 7 : .,Diaconorum autem numerus sic prae-
tìnitus perpetuo retineatur ac diaconi in eodem 
ordine semper remaneant et si qui eorum ex devo­
tionis fervore ad presbyteratus ordinem promoti 
fuerint, semper tamen in eodem cUaconatus ordine 
et officio ministrent et suum locum inter diáconos 
cardinales teneant, donec ex cardinalibus de novo 
creandis sive eligendis abi diaconi praedictum 
numerum suppléant et in eorum locum subrogen-
tur ac substituantur. Quo casu antiquiores diaconi 
ad presbyteratus ordinem promoti ad presbyteros 
cardinales transire atque inter eos sedere valeant 
et connumerari-. 

§. 8 : „Ut vero diáconos cardinales qui in sua 
vocatione permanserint et in ministerio ordinis sui 
perseveraverint, maioribus honoribus prosequa-
mur, volumus ut cum aliquam ex sex cathedralibus 
ecclesiis quibus episcopi cardinales praesunt, 
primo, secundo et tertio per obitum vel translatio-
nem #ut alias pro tempore vacare contigerit, anti-

quior quidem presbyter cardinalis praesens, salvo 
cuique episcopo cardinali iure transeundi ad eam, 
dimissa priore cui praeerat, ut moris est, promo­
veatur, sed ubi post tres vacatioiies tres ibidem ex 
ipsis presbyteris cardinalibus in episcopos praefecti 
fuerint, tunc si quarta alicuius harum ecclesiarum 
vacatio contigerit, exchiso ea tantum vice anti-
quiore presbytero. prior diaconorum cardinalium 
qui praesens fuerit et in aetate legitima constitu­
tus , vel si iOe voluerit aut nequiverit assumi, 
sequens diaconus eisdem qualitatibus praeditus ad 
eam promoveatur et ita deinceps in huiusmodi 
vacationibus sex ecclesiarum praedictarum perpetuo 
observetur, ut post tres presbyterorum ad dictas 
ecclesias promotiones quarta occurrente vacatione 
prior diaconorum aut sequens, ut praefertur, in 
episcopum praeflciatur'. 

3 Fälle der Ausübung in neuerer Zeit s. .Vna-
lecta iur. pontif. 1855 p. 1942: ,,Le 17de'cembre ; 
dernier (1855) N. S. P. le Pape Pie IX a tenu ; 
consistoire secret au palais apostolique du Vatican, 
dans lequel son Eminence Reverendissime le S. Car­
dinal Ugolini a opte' pour la diaconie de S. Jlarie in 
Cosmedin, en se de'mettaut de celle de S. Adrien". 
Acta decerpta ex eis quae apud s. sedem gerun­
tur. 4, 112: „Sanctissimus dominus noster in con-
sistorio secreto habito die 22. Junii 1868 . . . . 
sequentes proposuit ecclesias : Cathedralem eccle­
siam S a b i n e n s e m cum ei adnexo titulo abba-
tialis ecclesiae S. Mariae Farfensis vacantem per 
obitum dar. mem. llieronynii dum -viveret S. R. E, 
Cardinalia de Andrea ultimi illius episcopi in Ro­
mana curia defuncti: eam o p t a v i t Emmus et 
Revmus D. Carolus Augustus eiusdem S. R.E. Pres­
byter Cardinalis de Reisach tituli S. Caeciliae et 
Commendatarius S. Anastasiae, dindsso tamen 
praedicto titulo et commenda". 

* d e L u c a 1. c. disc. 5. n. 31 ; C o h e l l i u s 
1. c. c. 10. p. 2 5 ; P i a t i 1. c. ; B a n g e n S. 4 2 ; 
P h i l l i p s 6, 240. 



tion unter Clemens XI . konstatirt hat, niemals Observanz und Praxis geworden'. 

Bedingung der Ausübung des Optionsrechts für den betrefi'enden Kardinal ist die 

Residenz desselben in Rom, oder Abwesenheit wegen einer causa publica'^. Darüber, ob 

die Residenz eines Kardinalbischofs in einem, ihm gleichfalls neben dem suburbikari­

schen zustehenden auswärtigen Bistbum als eine solche causa betrachtet werden könne, 

hat die päpstliche Gesetzgebung gewechselt. B e n e d i k t X I I I . hat die Frage mit Rück­

sicht auf die Option der Vorsteher-(Dekanats-) stelle im Kardinalskollegium in der 

Konstitution: Romani pontificis vom 7. September 1724-' im bejahenden Sinne, C l e ­

m e n s X I I . aber unter Aufhebung derselben durch die Bulle : Pastorale officium vom 

10. Januar 1731 ^ im entgegengesetzten icntschieden. "Wie vorhin bemerkt steht das 

Kecht dem ältesten Kardinal zu: nach eben derselben Konstitution bestimmt sich die 

Anciennität bei der Option der suburbikarischen Bisthümer nicht nach dem Alter im 

Kardinalate, sondern nach dem im Episkopat während sich jene innerhalb der beiden 

ordines der Kardinalpresbyter und Diakonen nach den Vorschriften des Dekrets C l e ­

mens ' V I I I . vom 10. August 1597'' richtet. 

Bei ungerechtfertigter Abwesenheit oder Unfähigkeit oder endlich auch im Fall 

des NichtwoUens des zuerst berufenen tritt der der Anciennität nach nächste Kardinal 

an dessen Stebe. 

Der Kardinalbischof kann, sofern es sich nicht um das Bisthum Ostia handelt, 

I R i g a n t i 1. с. §. 2. п. 21 ff. 

'- S. die citirten Konstitutionen Pauls I V . und 

Sixtus ' V . 

3 M . Bul lar . 13. 1'22 im Hinbl ick auf die 
Vorschriften über die Residenz der Bischöfe iu 
Trid. Sess. Vi. c. 1. de reform. ; Sess. X X H I . 
c. 1. de reform, und die Konstitution Urbans V I H . : 
Sancta synodus vom 12. Dezember 1634. ( M . 
Bullar. 5, 269.) 

* M . Bul lar . 14, 134. §. 4: .,Ut deinceps quo -
tiescumque decanatus praedictus quomodolibet 
vacaverit, ipso iure in eumdem decanatum succé­
dât episcopus cardinalis antiquior qui tempore 
illius vacationis in dicta curia praesens sit vel qui 
ex causa publica et Romani pontificis destinatione 
dumtaxat, non tamen ratione seu ex i-ausa resi -
dentiae in metropolitana .-eu cathedrali ecclesia 
cuius regimen et administrationem ex indulto apo -
stobco ret ineat , ab eadem curia tunc temporis 
absens reperiatur'". Hinsichtlich der übrigen 
suburbikarischen Bisthümer schreibt §. 6 vor ; 
..nonnisi a cardinalibus qui fuerint in curia praesen­
tes tempore ipso vacationis alicuius ex dictis sex 
cathedralibus ecclesiis suburbicariis pro titulo car­
dinalatus assignari solitis vel ab eadem curia ab ­
sentes similiter ex causa publica et destinatione 
Romani pontiflcis t an tum. non tamen ex causa 
residentiae apud aliam sibi commissam ecclesiam, 
ut praefertur, optati posse cathedralem ecclesiam 
suburbicariam sie vacantem; nec cardinales ab 
ipsa curia absentes, praeterquam in solo casu s u ­
perius expresso ad optionem eiusmodi , eiam per 
procuratorem ex eodem collegio specialiter d epu -
tatum, admittendos fore''. In Betreff der andern 
bischöflichen Kirchen vorgesetzten, bei einer V a ­
kanz zufällig in Rom anwesenden Kardinäle b e ­
stimmt §. 7: „Porro sf quando evenerit cardinales 
patriarchali, primatiali, archiepiscopali vel cathe­

drali ecclesiae praefectos in dicta curia ex legitima 
causa aut sedis apostolicae licentia praesentes tunc 
reperiri, cum factus fuerit locus vacationi alicuius 
ex sex ecclesiis suburbicariis huiusmodi , nostrae 
ac Romani pontificis pro tempore existentis partes 
erunt , animum sedulo advertere et deliberare, 
dum absolventur a vinculo quo priori ecclesiae 
tenentur ad effectum optandi et assequendi eccle­
siam vacantem ex dictis suburbicari is , utrum 
expédiât eis concedere administrationis seu alio 
nomine retentionem alterius ecclesiae cui antea 
praeerant". 

5 §. 5; . . . . .Antiquitatem inter episcopos car­
dinales in curia praesentes non esse metiendam 
sive ducendam a tempore suae promotionis ad car­
dinalatus honorem, sed a tempore eorum ingressus 
in ordinem episcopalem, ita ut decanatus eiusdem 
s. collegii ad antiquiorem in ordine episcopah tam­
etsi posterioreiu in cardinalatu pervenire debeat 
et qui prius alicui ex dictis sex ecclesiis suburbi­
cariis praefectus fuerit, praeferatur in assecutione 
ilecanatus huiusmodi alteri qui ante ipsum ad car­
dinalatus dignitatem promotus fuisset. 

6 M . Bul l . 3, 7'2 ; ..ut qui in praesenti cardi­
nales diaconi existunt, si in ordine diaconatus per 
integrum decennium a die eorum promotionis ad 
cardinalatum perseveraverint transeúntes ad ordi­
nem presbyteratus locum obtinere valeant ante 
omnes illos cardinales presbyteros qui post illos 
ad cardinalatum assumpti fuerint ; dummodo decem 
saltem cardinales diaconi in eodem ordine rema­
neant. §. 1. In posterum vero cardinales diaconi 
promovendi eodem privilegio potiantur uno hoc 
excepto, quod ipsis decennii tempus non a die quo 
ad cardinalatum evecti fuer int , sed a die quoad 
ordinem presbyteratus promoveri potuerint, currere 
incipiat". Anders B a n g e n S. 42, der ohne 
weitere Nachweisung das Datum der Beförderung 
zum Kardinalat entscheiden lässt. « 



das Optionsrecht nach seiner Promotion nur einmal ausüben ', eine Bestimmung, welche 

deshalb gegeben i a t , um dem häufigen Wechsel der Oberhirten in deu suburbikarischen 

Diöcesen ^ zu vermeiden. 

§ . 3 5 . f. Die Stellwiff, die Rechte und die Pflichten der Kardinäle. 

Die Kardinäle bilden nocli heute, wie ursprünglich das Presbyterium des römischen 

Bischofs für die römische Kirche, daneben aber auch iu Folge der im §. 32 dargelegten 

geschichtlichen Entwicklung die Rathgeber und den Senat des Papstes bei der Regie­

rung der gesammten katholischen Kirche 

Man hat namentlicli früher behauptet, dass die zuletzt erwähnte Stellung des K a r -

dimdates göttbchen Ursprungs sei, so sagt z. B. P e t e r d ' A i l l y , dass die Apostel 

vor ihrer Zerstreuung über den Erdkreis Petrus in der Ausübung des päpstbchen Amtes 

beigestanden und also gleichsam den Dienst des Kardinalates ausgeübt haben Indessen 

ist diese Gleichstellung der Kardinäle mit den Aposteln, ebenso wie die mehrfach vor­

kommende mit den 70 Aeltesten der Israeliten'' nur ein Vergleich , welcher keine dog­

matische Bedeutung in Anspruch nehmen kann, und die Existenz des Kardinalates 

m der Kirche beruht demnach nur auf dem menschlichen oder positiven, nicht dem gött­

lichen Recht fi. 

Die SteUung der Kardinäle als Rathgeber und Gehülfen des Papstes bei der Re ­

gierung hat ihnen den Vorrang vor allen übrigen Würdenträgern der Kirche (Pati-iarchen, 

Erzbischöfen, Bischöfeuy und die höchste Rangstufe nach dem Papst in der Hierarchie 

verschafft (S. obenS. 3 2 8 . 3 3 1 ; , eine Präcedenz, welche schou sowohl vou E u g e n I V . ' 

1 Const, cit. §. Ö: ,.Ut imposterum cardinales von Konstanz hervorgetretenen Tendenz, dasKar-
qui ab ordine presbyterorum ad iUum episcopatum dinalkollegium zu einer bei der Leitung der Kirche 
ascendentes unam ex praedictis ecclesus suburbi- mit und neben dem Papst selbstständig berech-
cariis obtinuerint. deinceps ad aliam. priore di- tigten Körperschaft (s. oben S. 337} zu machen, 
missa ac Romano pontiflce approbante, semel tan- zusammen. 
tum transire possint: salva tamen ilbs semper 5 g. die Konstit. Johanns VIII. S. 3'20. n. 2 
atque i l l a e s a f a c u l t a t e o p t a n d i praevia und Sixtus'V. S. 338. n. 4. 
dimissione prioris ecclesiam H o s t i en sem quae P T ) I , . I I - e o -c cj u w o o jo 
peculiaribus gaudet praerogativls ac praesertim 6 P h 1111 p s 6, 2o6 ; S c h u 11 e , 2, 242. 
Ula, quod cardiualis qui ei praeest, pontiflcem ' Const. Non mediocri cit. (s. n. 3) §. 9. §. 13 : 
maximum solemni ritu. paUio etiam adhibito, „Quod in ipsis cardinalibus evidenter servatur 
consecrare soleat". qui licet certarum ecclesiarum, dum ad cardi-

- Dieser Gesichtspunkt lässt das ganze Options- nalatum assumuntur, episcopi sint, nihilominus 
recht überhaupt bedenklich erscheinen, so be- eos non episcopos sed presbyteros S. R. E. car-
merkt P l a t i 1. c. n. 35 fed. cit. p. 38) gewiss dinales sedes apostolica appellat. Quinimo si eis 
mit voUem Rechte : ..Sed in hac optione ob tam suas priores ecclesias iu tit. dimittat, non am-
crebram mutationem Ulud inesse incommodi, ut plius sub nomine ecclesiarum sed tituli cardiuala-
cardinales ecclesias sibi commissas non fere ameni tus scribit, quasi ad maiorem dignitatem et itiris-
aut curent, tanquam proprias quas nimirum pu- dictionem assumpserit, aUoquin non ascendisse 
tent se prope diem relicturos ; ex quo flt, ut sed descendisse, non honorari sed dehonorari 
multa quae ad ecclesiasticum nitorem deique cul- viderentur". §. 14: „Quis etiam non videat car-
tum pertinent, negbgantur et pereant". dinalatus dignitatem archiepiscopaU esse maiorem 

3 So wenig die protestantische Auffassung die dignitate quìa cum Ula privatae unius patriae 
Existenz des Primates als mit der Kirche von An- praesit utilitate, ista publicae totius populi chri-
fang an gegeben, anerkennt, ebensowenig kann stiani. IUa unam dumtaxat regit ecclesiam, ista 
sie die Behauptung zugeben (s. z. B. Const. cum sede apostolica universas et cum a nemine, 
Eugen. IV. Non mediocri von 1439. §. 4 nisi solo Papa iudicentur cardinales, ipsi et patri-
(M.'BuUar. 1, 333) und P h i l l i p s 6, 253), dass archas et archiepiscopos et reliquos ecclesiae 
das KardinalkoUegium seine primatiale SteUung gradus cum summo pontiflce iudicant. Quorum 
gleichfaUs von Anfang an besessen hat. offlcium nomen ipsum consonai optime, nam 

4 Tract, de ecclesiae etc. auctoritate. P. I .e. 1.3 sicut super cardinem volvitur ostium domus, ita 
(Joann. Gersonis opp. Antwerp. 1706. 2,929. 934). super hoc sedes apostoUca totius ecclesiae ostium 
Es hängt diese Auffassung mit der auf dem KoncU quiescit et sustentatur". 
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als auch namentlich von L e o X . ' ausdrücklich anerkannt worden ist. Ein späterer 

ordo Romanus weist den Königen die Stelle nach den Kardinalbischöfen 2 und dem 

gekrönten und als Kanonikus zu St. Peter aufgenommenen deutschen Kaiser seinen 

Platz zwischen den beiden ältesten Kardinalbischöfen an Ferner galten sie im Mittel­

alter an weltlichem Range den Kurfürsten, jetzt stehen sie den Prinzen regierender 

Häuser gleich '. 

Aus dieser hohen Stellung der Kardinäle erklärt es sich auch, dass die frühere 

Ueber.stimmung des Weihegrades und der Rangklasse im römischen Presbyterium, welche 

letztere ja ursprünglich durch die Bischofs-, Priester- oder Diakons-Weihe bestimmt 

wurde, längst beseitigt ist, da namentlich seit der Zeit C l e m e n s ' V . (1305—1314) 

häufig Bischöfe zu Kardinalpriestern befordert worden sind •'. Es lässt sich also für die 

heutige Zeit aus der Zugehörigkeit zu den beiden Ordnungen der Kardinalpriester und 

Kardiualdiakonen kein Schluss auf den Weihegrad der betreffenden Person machen, 

wie denu z. B. das mehrfach erwähnte annuario pontificio von 1865'' unter der Klasse 

der Kardinalpriester eine grosse Anzahl von Bischöfen (Patriarchen, Erzbischöfe und 

einfache Bischöfe) aufweist. 

Abgesehen vou ihrer besonders (s. unten §§. I3tr.) zu besprechenden Theilnahme an 

der Regierung der Gesammtkirche kommen den Kardinälen mit Rücksicht auf ihre hohe 

Stellung folgende Rechte zu ' : 

1. Sie sind sowohl iu Rechtsstreitigkeiten'', wie auch in Strafsachen nur dem 

Papst als Richter'' unterworfen. Beispiele der Ausübung der Strafgerichtsbarkeit des 

Papstes bietet die Absetzung des Anastasius unter L e o IV. die der Kardinäle Jacob 

und Peter Colonna unter B o n i f a z i u s V I H . " , des Kardinaldiakonen Odettis von 

Castigbone unter P i u s IV. '2^ sowie aus neuerer Zeit die gegen den nunmehr verstorbe­

nen Kardinal Andrea verfügte Suspension von der Leitung seines Kardinalbisthums 

sowie den Rechten und Insignien des Kardinalates 

' ) Const. Supernae dispositionis vom '21. Mai •> Const. Paul. IV: Cum saepius v. 9. Januar 
1513 §. 16 (M. Bull. 1, 544): „Et cum sanctae 1556 (M. Bullar. 1, 824), deren §. 1. folgende 
Romanae ecclesiae cardinales caeteros omnes in .Sachen dem Papst zuweist : ..omnes et singulas 
ipsa ecclesia post summum pontificem honore ac lites et causas inter quoscumque S. R. E. eccle-
dignitate praecedant, conveniens ac debitum est, siae cardinales super quibusvis rebus et bonis tam 
ut vitae munditia ac virtutum splendore cunctis ecclesiasticis quam saecularibus neenon ecclesiis, 
praefulgeant". Nach den dem 14. und 15. Jahr- monasteriis, prioratibus, hospitalibus et püs locis 
huudett angehörigen ordines Romani, nämlich ac aliis quibuscumque benetìciis ecclesiasticis sae-
XIV. c. 78. 87 (Mabil lon 1. c. p. 345. 359) cularibus vel quorumvis ordinum regularibus seu 
und XV. c. 5. 20. 32. 54. 55. 66 (1. c. p. 449. illorum spolio vel atteutatis aut innovatis". 
457. 464. 475. 484) haben die Patriarchen bei o Co„st, y ^ IV fjon mediocri cit. (S.347. 
feierlichen Funktionen noch ihren Platz unter den „. 3 . 7^ § . 14 , ^ „gn,i„, „ j , ; ^̂ ^̂  
Kardmalbischofeu; indessen bemerkt Marce l - indicentur cardinales. 
lus, sacrar. caeremon. Hb. I. s. 3. lib. III. s. 2. 10 « q 
c. 1 (Hof fmann, nova biblioth. 2, .322. 670), " ' 
dass die ersteren schon zur Zeit Eugens IV. nach " c. un. iu VI'" de sehismat. V. 3. 

den Kardinaldiakonen rangirten. " '^ I"̂ '- ^nst. Onerosum supremi vom 31. Marz 
2 X IV . c. 78 (1. c. p. 344). 1563 fM. Bullar. 2, 101). 
3 X IV . c. 105 (I.e. p. 398). XV . c. 20 (p. 457). I3 Breve P ius ' IX . : ..Universi dominici gregis 
* Caeremoniale cardinalium vom 14. Mai 1706. vom 12. Juni 1866 (Acta ex eis decerpta quae 
6, bei Bangen a. a. 0. I. 462; s. denselben apud s. sedem geruntur. 3, ,322) und Quamquam 

auch S. 29. illius vom '29. September 1867 (1. c. p. 327). 
s P lat i I, c. c. 4. %. 1 (ed. V I . p. 73); Mo- S. dari'iber auch W. C. Cartwr ight , on the 

r inus, de sacr. ordinat. P. IH. exerc. 16. c, 3. constitution of papal conclaves. Edinburgh. 1868. 
n. 18 ff. p. 146, der p. 134 ff. auch andere frühere, 

p. 67 ff. hierher gehörige Fälle der Ausübung der Straf-
Natürlich nicht den in pectore reservirten, .jurisdiction des Papstes gegen Kardinäle mit-

s. Ferraris I. c. art. IV. n. 32. 33. theilt. 
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Wenngleich die Päpste mehrfach die Anitsentsetzung gegen Kardinäle nicht selbst, 

sondern in älterer Zeit in Gemeinschaft mit einer Synode ' , später unter Zustimmung 

der übrigen Kardinäle - verhängt haben, so kann doch daraus nicht geschlossen werden, 

dass die allein vom Papste ausgesprochene Deposition der Gültigkeit ermangelt. Der 

hergebrachten Ordnung gemäss hat er dabei, ebenso wie bei der Ernennung, die Kar­

dinäle zu hören, aber seine plenitude potestatis reicht aus, um den Mangel der Zu­

ziehung zu decken' , wie denn z. B. Innocenz X . im J. l ü l ü den Kardinälen, welche 

Rom und den Kirchenstaat verlassen hatten, für den Fall ihres Ausbleibens über die 

ihnen gesetzte Frist motu proprio kraft seiner apostolischen Machtvollkommenheit die 

Entsetzung androhte und dabei verfügte, dass diese Strafverhängung eben so gültig 

sein sollte *. »ac si in consistorio nostro secreto de eorumdem venerabilium fratrum 

nostrorum consilio et unanimi consensu emanasset«. 

Vom Standpunkt des katholischen Kirchenrechtes ist durch dieses Vorrecht auch 

jeder weltlichen Behörde die richterliche Kompetenz über die Kardinäle abgesprochen. 

Wie aber die Staatsgewalt sich schon früher, so z. B. in Frankreich' ' , über diese For ­

derung der Kirche hinweggesetzt hat, so erkennt noch viel weniger die beutige welt­

liche Gesetzgebung ein solches Privileg an. Da, wo wie jetzt iu den meisten deutschen 

Staaten jede persönliche Sondergerichtsbarkeit beseitigt oder höchstens noch ein exi-

mirter Gerichtsstand anerkannt ist, kann der Kardinal, welcher als Landesbischof den 

staatbchen Gerichten untersteht. sich auf sein kirchliches Vorrecht nicht berufen, 

wähi-end der fremde Kardinal wie jeder andere Ausländer — abgesehen von einer 

etwaigen diplomatischen Stellung — den modernen Principien der Gerichtsorganisation 

gemä.ss gleichfalls den Gerichten .seines Aufenthaltes nach Massgabe der dort geltenden 

Kompetenzvorschriften unterworfen ist. Das Nähere gehört in die Lehre von der Ge­

richtsbarkeit der Kirche. 

2. Die falschen, dem Anfang des sechsten Jahrhunderts angehörigen Silvestrini­

schen Gesten " und ebenso die Pseudo-Isidorischen Excerpte aus ihnen machen die Ve r ­

urtheilung eines Bischofs von der Ueberführung durch 72, eines Kardinalpriesters von 

der durch 44, eines Kardinaldiakonen durch 27 Zeugen abhängig' . Im neunten Jahr­

hundert hat man diese Vorschrift noch nicht, jedenfalls nicht hinsichtbch des Bischofs 

auf die Kardinäle der römischen Kirche beschränkt^. Dies ist erst in der Erkenntniss, 

' So ist der S. 318. 11. 3 erwähnte Anastasius 3 F a g n a n . comm. ad c. '2. X . de cleric. non 
durch eiue Synode abgesetzt worden, s. auch c .2 . resid. I I I . 4. n . 8 ; K o b e r , Deposition. S.526ff., 
X . de clericis non resident. I I I . 4 ; ferner der 537 ff. Ersterer führt n. 5 . 7 die älteren Kano-
Kardinalbischof Rodoald von Porto durch ein nisten, die eine abweichende Meinung vertreten, 
von Xikolaus I . im Lateran abgehaltenes Koncil auf. 
von 864, s. Nicolai I. ep. ad Michael, imperator. * Coustit. Cum iuxta sacrorum. 1. 6 
(Mansi 15, 1.S4J : ..Quapropter convocata Sanctis- (M. Bullar. 5, 432. 434). 
siniorum episcoporum numerosa et venerabib 5 R i g a n t i , comm. ad reg. cancell. reg. X X X I . 
synodo in superius memorata ecclesia Salvatoris . . . n. 172. 
auctoritate dei omnipotentis et bb. Petri et Paub 6 Art. I. c. 3 (Mansi 2, 62.3). 
apostolorum principum et omnium simul sancto- ' e 2. 3 ( H i n s c h i u s , Décret. Pseudo-Isid. 
rum quorum regulas et decreta multipliciter viola- p. 449). 
vit, nec non et nostri apostolatus iudicio deposui- » c. 3. C. I I . qu. 4 (Leo IV . ad episc. Brit. ) , 
mus eum et a corpore et sanguine Christi excom- Pseudo-Isid. Zephyrin. c. 2 (Hinschius 1. c. 
nmnicavimus''. P- 131 ) ; conc. Mogunt. a. 888. c. 12 (Mansi 

2 S. c. un. in V I ' " V. 3. cit. (,,de fratrum 18, 67). Die Ansicht J. H. B o e h m e r s Corp. 
nostrorum consilio") und Pi i IV . const. Onerosum iur. can. ad c. 2. C. I I . qu. 4. n. 73, dass in 
cit. §. 4 : „habita desuper cum praedictis et aliis diesen Stellen nicht Zeugen, sondern germanische 
venerabilibus fratris nostris ebisdem S. R. E. Eidhelfer gemeint seien, widerlegt schon die 
cardinalibus matura deliberatione, de eorumdem Fassung des Textes der Stellen und ausserdem 
unanimi voto, consilio et assensu" etc. die auf Beseitigung germanischer Processgrund-



dass einer derartigen Forderung der Ausübung der Strafgerichtsbarkeit ein fast unüber-

steigliches Hinderniss in dem Weg liegt, im 1 2 . Jahrhundert von Gratian geschehen ', und 

seitdem haben manche Ivanonisten dieses Privilegium nur da für anwendbar erklärt, wo 

die für die Kegel nöthige Zahl von 2 oder 3 einwandfreien Zeugen nicht vorhanden sei 2. 

Da aber schon E u g e n IV. nur eine grosse Anzahl von Zeugen für die Bestrafung eines 

Kardinals verlangt und die besprochenen Kanonen erdichtet siud, so erscheint das 

seit mehreren Jahrhunderten bezeugte Gewohnheitsrecht, welches nur die Abhörung der 

gröstmögliehen Anzahl von Zeugen verlangt, aber auch nöthigenfaUs den Beweis durch 

2 oder 3 testes omni exceptione maiores für ausreichend erklärt ,̂ vollkommen unan­

fechtbar. !, !. 

3. Den Kardinälen ist eine besondere Unverletzlichkeit beigelegt. In Anschluss 

an eine Dekretale H o n o r i u s ' I I I . von 122.5 bat B o n i f a z i u s VHI. bestimmt, dass 

die feindliche Verfolgung eines Kardinals, die Verübung einer Realinjurie gegen den­

selben, die sonstige tbätliche Verletzung oder die Gefangenhaltung eines solchen eben 

so wie ein crimen laesae maiestatis nicht nur an den Thätern , sondern auch an den 

Theilnehmern, intellektuellen Urhebern und Begünstigern, j a sogar an denjenigen, 

welche eine solche Verletzung gebilligt oder den Thäter wissentbch aufgenommen und 

der Strafe zu entziehen versucht haben mit ewiger Infamie, Intestabilität, Vermögens­

konfiskation, Verlust aber geistlichen und kirchlichen Aemter, sowie der nur vom Papst 

zu hebenden grossen Exkommunikation geahndet werden soll. Ausserdem setzt dieselbe 

Konstitution noch Strafen gegen die männlichen Descendenten der gedachten Personen 

aus der männlichen Linie fest, und giebt dem Richter sogar die Erlaubniss, in beson­

ders schweren Fällen auch gegen die Brüder, Neffen und Grossneffen derselben Strafen 

zu verhängen". L e o X. hat die Bestimmungen dieser Konstitution auch auf den Fall 

Sätze gerichtete Tendenz dieser falschen Kanonen. 44 ; si sit diaconus cardinalis nisi per 27 . . . 
S. auch die ausführliche Erörterung hei K o b e r , Sed certe quidquid sit de iure. Iste numerus 
Deposition S. 541 ff. testium hodie de consuetudine non servatur, 

1 Dict. zum Schluss von C. I I . qu. 4 : .,Sed quando papa procedit contra cardinales. Ita testatur 
hoc vel speciali privilegio de clericis Romanae card. Alex. . . . et ita in facto nostris temporibus 
ecclesiae intelligatur vel propter improbitatem vidi et legi fuisse observatum". C o h e l l i u s 1. c. 
quorundam qui cum non sint spectatae vitae et c. 16. priv. 7. p. 163; P i r h i n g , ius canon. 
scientiae in accusationem ministrorum dei repente lib. 11. tit. 20. n. 108; R e i f f e n s t u e l I I . 20. 
prosiliunt. Quorum vero vita adeo laudabilis est, n. 244; F e r r a r i s 1. c. n. 144 u. s. v. testis 
ut omnibus imitanda appareat, de quorum asser- art. 2. n. 4 ; K o b e r a. a. 0. 8. 547 ff. 
tione nulla dubitatio nasci poterit, eorum testimo- 5 Const. Summi Providentia (Bullar. Rom. II I . 
nio duorum vel trium testium quilibet iure con- 1, 239). 
vinci et damnati poterit''. ^ c. 5 in VD» de poen. V. 9 : ,,si quis deinceps 

2 F a g n a n . ad c. 10. X. de testam. I I I . 26. in hoc sacrilegii genus irrepserit, quod sanctae 
3 Const. cit. Non mediocri §. 5. (M. Bull. Romanae ecclesiae cardinalem fuerit hostUiter in-

1, 333): ,,In confinio autemNicaeni concilii B. Sil- secutus vel percusserit aut ceperit vel socius 
vester qui coepit ecclesiam regere anno incarn. fuerit facientis aut fleri mandaverit vel factum 
dom. 330 vel circiter, in synodo generali con- ratum habuerit aut consUium dederit vel favorem 
gregatìs praesidens hos coadiutores nuncupavit aut postea receptaverit vel defensaverit scienter 
cardinales et magno admodum privilegio insigni- eundem, sicut reus criminis laesae maiestatis per-
vit, quale nullus patriarcharum, archiepiscoporum petuo sit infamis, diffldatus nihilominus et banni-
et episcoporum in canonibus habere reperitur, ut tus". 
videlicet sine p l u r i m a t e s t i u m m u l t i t u - 7 jja die gedachte Konstitution schon ailes Mog-
d i n e damnati non debeant". bebe und Unmögliche in kriminalistischer Be-

4 ,Iul. C l a r u s (saec. X V I . ) pract. civil, et ziehung leistet, so musste sie sich hinsichtlich der 
irimin. lib. V. ^. flu. quaest. 66. i. f. (ed. Venet. Strafandrohung für die T ö d t u n g eines Kardinals 
1040. 2 ,187 ) : „Licet regulariter duo testes piene mit folgender Vorschrift begnügen: „Si quis vero 
probent delictum contra accusatum sive inquisì- per se vel per alium occiderit cardinalem (quod 
tum, tamen si ille accusatus vel inquisitus sit absit) vel dederit causam mortis ultra quam prae-
episcopus cardinalis uon potest coudemnari nisi missa contineant, sie in eum potestas iurisdicbo-
|er 72 testes, si sU jresbyter cardinalis nisi per nis insurgat, sie rigor ultionis insiliat quod con-
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» 
ausgedehnt, wenn das Haus eines im Kouitlave befindlichen Kardinals, weil er wirklich 

oder nur angeblich zum Papst gewählt sei, geplündert w i rd ' und P i u s V . sie auch auf 

diejenigen Personen für anwendbar erklärt, welche Kenntniss von einer der gedachten 

sti-afbai-en Handlungen vor oder nach ihrer Verübung erhalten uud nicht sofort davon, 

im ersten Falle auch dem bedrohten Kardinal selbst, Anzei^ie gemacht haben 2. 

Für das Gebiet des weltlichen Rechtes sind die gedachten Strafen heute unprak­

tisch, da keins der modernen Krindnalgesetzbücber die Eigenschaft der Kardinäle als 

personae sacrosauctae anerkannt hat 

4. Die Kardinäle habeu Sitz und Stimme auf den allgemeinen Koncilien ' und 

а. können allein zu legati a latere ernannt werden''. 

б. WeU die Kardinäle einen höheren Rang als die Bischöfe besitzen, kommen ihnen 

auch alle den letzteren gewährten Privilegien zu. In dieser AUgemeirdieit ist der Satz 

zwar früher bestritten gewesen '\ aber nach heutigem Recht steht er theils zufolge Ge­

wohnheitsrechtes theils wegen seiner gesetzbchen Anerkennung für einzelne Konse­

quenzen fest". Demgemäss trilft sie 

a. eine in den Kirchengesetzen oder sonst ipso iure angedrohte Suspension oder 

ein Interdikt nur dann, wenn sie ausdrücklich darin genannt sind'*, weil sie zu den in 

betrefTender Konstitution neben den Bischöfen erwähnten superiores gehören. Mit Rück­

sicht darauf, dass die Kardinäle ihrer Stellung nach unter die einer besonderen Erwäh­

nung zu würdigenden Personen rangiren (speciali nota sunt digni), hat die Doktrin diese 

gesetzliche Bestimmung auch auf die Androhung der Exkommunikation und auch auf jede 

sonstige, in den Gesetzen verhängte nachtheUige Bestimmung ausgedehnt •'. 

b. Ferner steht ihnen frei, sich einen Beichtvater aus einer beliebigen Diöcese zu 

wählen 1 " , jedoch muss der letztere die Approbation seines kompetenten Bischofs erhalten 

haben 

tra vitae subsidium mortis solatium invocet vivens praecip. privileg. n. 53 ff. (ed. V I . p. 399); 
poenae. non culpae. vindictae »pecnlum. non B a n g e n a. a. O. S. 33; P h i l l i p s 6, 285. 
offensae". * c. 4 (Innoc. IV . in conc. Lugdun. a. 1245) 

1 Const. Temerariorum quorundam vom 16.-März i " V I ' ° de sent, excomm. V. 11: . . „duximus 
1516 (M BuU 1 565) statuendum, ut episcopi et a l i i s u p e r i o r e s 

2 Const. lufeUcis saeculi vom 19. December P.'=''^'*" nubius constitutionis occasione senten-
1569 fM BuU 314| mandati praedictam incurrant sententiam 

^' • ' ~' uUatenus ipso iure nisi in ipsis de episcopis ex-
3 FreUich erklärt die Konstitution Bonifa- pressa mentio habeatur". 

zius' V I I I . auch die weltlichen Obrigkeiten. 9 (• ohe 11 i u s 1. c. c. 16. priv. X X V . p. 180 ; 
welche die VoUziehung der in derselben verhäng- -pria bei P l a t i 1. c. n. 58 ff. p. 401, der c. 19. 
ten Strafen einen Monat nach erlangter Kenntniss „ u j es mir leider unzugänglichen Werkes des 
nicht herbeigeführt haben, für ipso iure der Ex - Kardinals d e L u c a , U cardinale di S. Chiesa 
kommunikation verfallen. pratico (Roma. 1680) anführt: „Generalmente i 

* S. unten in der Lehre von den allgemeinen CardinaU hanno per privüegio che non s'intendano 
Koncilien. compresi nelle leggi, provisioni e bandi pregiudi-

5 Const. Eugen. IV . cit. ^. 7 (M . BuU. 1. 333): ciali 0 che portino gravezze, quando di essi non si 
„Sunt etiam et in signum praeeminentiae ipsis fra- faccia special menzione, se pure fampiezza delle 
tribus nostris prae aliis ecclesiae praelatis et simi- parole uon fosse tale che equivalesse 0 pure, che 
liter, cum legati de nostro latere destinantur prae per altre circostanze apparisse dalla volontà 
aUis legatis multa ac magna per cañones attri- d'induderb"; s. auch B a n g e n und P h i l l i p s 
huta privilegia quae tíbi nota esse non dubitamus. a. a. 0. 
Hinc etiam constat, cur a latere apostoUco mitti eis íO c. 16 (Gregor. I V . ) X . de poenit. V. 38. 
sobs et non aliis appropriatur legaris". Vgl . auch n Die entgegengesetzte Ansicht, vgl. z, B. 
C o h e l l i u s 1. e. c. 16. privil. 16. p. 170 und F e r r a r i s I. c. n. 2, P i a t i 1. c. n. .57 hat 
unten §. 69. seit der Konstitution Benedikts X I V : Apostolica 

6 F a g n a n . .ad c. 16. X . de poenit. V . 38. indulta vom 5. August 1744 ( M . Bull. 16, 204) 
j j ^ 5 ff. keinen Anhalt mehr. 8. B a n g e n S. 34; P h i l -

7 T r i a bei P l a t i 1. c. synopsis cardinalium l i p s 6, 286. 



c. Sie haben ebensowie die Bischöfe das Kecht, in ihrem Hause eine Kapelle zu 

halten und sich eines tragbaren Altars (altare portatile, viaticum) in ihrer Wohnung 

und auf Reisen da, wo sie Aufnahme gefunden, zu bedienen'. 

7. Im Mittelalter stand den Kardinälen über die ihre Titel bildenden Kirchen 

eine der bischöflichen analoge, eine s. g. iurisdictio quasi episcopalis zu^. In wie weit 

das Trienter Koncil diese durch Wiederherstellung der vollen bischöflichen Gewalt 

beseitigt hat^ und in wie weit sie namentlich mit Rücksicht auf die Konstitution 

S i x t u s ' V. : Religiosa sanctorum vom 13. April 1587 < für fortbestehend zu erachten 

gewesen, kann dahin gestellt bleiben, weil I n n o c e n z X I I . wegen der aus den fijiheren 

Einrichtungen hervorgegangenen Zersplitterungen der kirchlichen Jurisdiktion in Rom 

und der dadurch herbeigeführten Verwirrung die Befugnisse der Kardinäle hinsichtlich 

ihrer Titel auf die Anordnung und Leitung des kirchlichen Dienstes in denselben und 

auf die Disciplinar - und Korrektionsgewalt über die dort angestellten Personen be­

schränkt hat 5. Von einer iurisdictio quasi episcopalis. d. h. einer die Befugnisse der 

bischöflichen Stellung enthaltenden, einem Nichtbischof zukommenden Machtvoll­

kommenheit, wie vielfach noch heute unter Ignorirung der eben gedachten Vorschriften 

Innocenz' XH. gelehrt wird", kann demnach nicht mehr die Rede sein' . Der Unter-

1 c. r3 (Bonif. V I I I . ) in V i t " de privileg. V . 7; 
const. Clement. X I . : Quoniam sancta vom 1 5 . 
Dezember 1703 (IM. Bull. 8, 4 1 7 Ì ; Innoc. X I I I . 
coust. Apostoliei ministerii vom '23. Mai 1 7 2 3 . 
§ . 24 fM. Bullar. 13 , 6 4 ) ; Benedict. X I I I . conc. 
Roman, tit. l ö . c. 3: ..Declaramus tarnen quod 
cum in praedicto decreto (Clement. XT.) statuatur, 
non licere episcopis extra domum propriae habita-
tionis in domibus laicis erigere altare ibique 
sacrosanctum missae sacrilicium celebrare sive 
celebrari tacere, huiusmodi prohibitio intelligenda 
non sit de domibus etiam laicis , in quibus ipsi 
episcopi forte occasione visitationis vel itineris 
hospitio excipiantur et nec etiam quando episcopi 
in casibus a iure permissis vel de speciali sedis 
apostolicae licentia absentes a domo propriae ordi-
itariae habitationis moram idcirco faciant in aliena 
domo per modum similis habitationis, his enim 
casibus licita iis erit erectio altaris ad effectum 
praedictae celebrationis non secus ac in domo 
ordinariaehabitationis". Vgl . P l a t i I .e . n .62f f . ; 
F a g n a n . ad c. 25. X . de privil . V . 33. n. 5 ; 
F e r r a r i s s. v. Oratorium, n. 5 . 70 . 

2 e. 11 (Honorius I II . ) X . de maior. et obed. I. 
3 3 ; F a g n a n . ad c. cit, n. 1 5 ; C o h e l l i u s 1. c. 
c. 16. priv. X I V . p. 1 6 7 ; F. M. P i t o n i u s , de 
controversus patronorum. alleg. 4 1 . u. 13 ff. (ed. 
Venet. 1 7 6 3 . 1, 206). 

3 P i t o n i u s 1. c. n. 16 ff. p. 207. 
* princ. . . „iam inde a vetustissimis tempori­

bus et posteris tracbtum, ut sanctae Romanae 
ecclesiae presbyteris certae in urbe Roma eccle­
siae, tituli appellatae, q u a s i q u a e d a m c u i u s -
q u e p r o p r i a e d i o e c e s e s , diaconis vero urbis 
regiones ad christianae religionis propagationem 
et conservationem assignarentur. Quae quidem 
sancta institutio plurium saeculorum continuata 
serie ac pro temporum varietate susceptis incre-
mentis ad nostram usque aetatem servata ita viget, 
ut praeter sex episcopos cardinales qui certis cathe­
dralibus ecclesiis urbi linitimis praesunt, s i n g u l i s 

p r e s b y t e r i s e t d i a c o n i s c a r d i n a l i b u s 
p r o p r i a e in u r b e e c c l e s i a e t i t u l i v i d e ­
U c e t e t d i a c o n i a e c u m su i s c l e r o e t p o -
p u l o ae q u a s i e p i s c o p a l i in r i s d i c t i on e 
in s p i r i t u a l i b u s e t t e m p o r a l i b u s r e g e u -
dae e t a d m i n i s t r a n d a e c o m m i t t a n t u r " 
(M. BuU. 2, 6211. Vgl. P i t o n i u s 1. c. u. 23. 
Selbstverständlich haben die Kardinalbischufe ihre 
Bisthümer, wie auch die oben augeführte Stelle 
ergiebt, die voUe bischöfliche Jurisdiktion. 

5 Const. Romanus pontifex vom 17. September 
1692. §. 9 (M. BuU. 7, 191): „Postremo decla­
ramus per praesentes nostras literas nuUatenus 
ademptum esse cardinalibus, archipresbyteris titu-
laribus seu protectoribus suorumque vicariis 
aliisque deputatis facultatem seu iurisdictionem iu 
iis quae servitium ecclesiae seu loci pü circa 
tamen disciplinam ecclesiasticam et morum cor-
rectionem dumtaxat eoncernunt". 

6 S. z. B. B a n g e n S. 39; K o b e r , Deposi­
tion S. 324. 

•7 F. M. P i t o n i u s , de controversns patrono­
rum aUeg. 41. n. 33. p. 211: . . . „patet cardi­
nales titulares hodie in suis ecclesiis praetendere 
ampUus non posse iurisdictionem episcopalem 
eoque minus plenam et absolutam eum territorio 
separato propter derogationem s. concUii (Triden­
t ini ) , propter inveteratam consuetudinem et 
praxim et propter decreta poutifleia ac res iudica-
tas et denique ad evitandum absurdum supra 
relatum quod hodie revivisceret, quando subsiste-
ret praetensio ista de qua quaeritur, nam palaui 
videre oporteret, cardinales titulares habere tribu­
nal in urbe, synodum convocare, coneursum indi-
cere, examinare, conferre parochias, excommuni-
care, dispensare et alia episcopalia exercere et hoc 
modo in sua civitate seu dioecesi nihil fere iuris­
dictionis remaueret cardinali vicario et papam per 
ipsum repraesentato"; G i r a l d i , expos. iur. pon­
tif. P. I . s. 197 (1 , 125), D e v o t i , instit. iur. 
canon. lib. I. t. 3. s. 2. S. 28. 



schied zwischen der älteren und neueren Zeit besteht namentlich darin, dass jede Juris­

diktion über andere als die angestellten Personen, also die über den Sprengel der 

Kirche und die darin wohnenden Laien aufgehört hat ', ja es wird den Kardinälen auch 

das Recht abgesprochen, schwere Excesse zu ahnden und Strafen festzusetzen, für 

deren Verhäugung eine ordentliche gerichtliche Untersuchung erforderlich ist 2. Dagegen 

haben sie noch heut das Recht, ihre Kirchen in dem oben gedachten Umfange zu visi-

tiren die zu denselben gehörigen Benefizien und Pfründen zu verleihen ' (voraus­

gesetzt, dass sie sich bei der Kurie auflialten) "•, ferner das Recht, in ihren Titeln sieli 

der Pontifikaben (der bischöfbchen Insignien) zu bedienen und Benediktionen zu 

ertheilen'', endlich steht ihnen die Befugniss zu, sofern sie die Priesterweihe besitzen, 

die Tonsur und die vier ordines minores ihren Famiiiaren und den bei ihren T i te l ­

kirchen angestellten Geistlichen zu konferiren 

S. Ein weiteres Vorrecht der Kiu'dinäle besteht darin, dass die zu ihrem Hause 

gehörigen Geistlichen ohne ihre Einwilligung keine Pfründe erlangen können und dass 

die durch das Ableben solcher Geistlichen erledigten Stellen nur mit ihrem Einver­

ständniss vom Papste vergeben werden .̂ 

9. Ferner sind sie. wenn sie zu einem Bisthum promovirt werden sollen, dem 

Informativprocess nicht unterworfen-' und sie können sofort, noch ehe sie die päpst­

bche KonfirmationsbuUe erhalten haben, die bischöfbche Jurisdiction ausüben'". 

10 . Beim Empfange eines Bisthums oder einer andern kirchlichen Würde sind sie 

von der Ableistung des Fidelitätseides entbunden, wed sie nach der Ausführung der älteren 

Kanonisten mit dem Papste ein Corpus bilden und dieser sonst gewissermassen von sich 

selbst das Treu-Gelöbniss fordern würde " . 

1 1 . Sie sind von aUen Abgaben, namentlich den Kameralabgaben bei der Ver­

leihung oder Kommendirung von Benefizien an sie fi-ei '2. 

' P i t o n i u s 1. c. n. 3 1 ; F e r r a r i s s. т. ear- 8 Regula cancellariae X X X I I . X X X I I I . Nähe-
dinabs art. I I I . addit. n. 38. res bei T r i a in P l a t i 1. c. u. 128 ff. p. 415 ; 

- So P i t o n i u s 11. cc.; F e r r a r i s 1. c. n. 39 ; R i g a n t i ad reg. X X X I I . n. 1 ff. 
A . M. F a g n a n . 1. c. n. 2 0 ; K o b e r , a. a. 0 . » T r i a bei P l a t i 1. c. n. 142. p. 420. 
S. 324. Ebensowenig können sie an ihren Titular- «> Wei l sie c. 1. de elect. in Extrav. commuu. 
kirchen Benefizien errichten. P i t o n i u s 1. c. I. 3. nicht ausdrücklich erwähnt. S. Bened. X I V . 
n. .34. de syn. dioeces. lib. I I . c. 5. n. 6. 7 ; F e r r a r i s 

3 Konstit. Leos X . : Supernae dispositionis vom 1. c. art. 4. n. 15. 
21. Mai 1514. §. 19 (M . Bull. 1, 545 ) : ..Titub и C o h e l l i u s 1. c. c. 16. priv. IV . p. 161 ; 
suiloca, si praesentes in curia fuerint personaliter. P i a t i i , с. с. 3. u. а (ed. V I . p. 42) . DerGrnnd 
si vero absentes per vicarium idoneum semel saltem befriedigt freilich nicht, dass das Praxis ist, be-
singulis annis visitent, clericos (et populos) eccle- zeugt aber T r i a bei P l a t i s ) U ü p s . priv. n. 3. 
siarum titulo suo subiectarum cum diligentia in- p. 387, ohne dass der Herausgeber der sechsten 
quirant vigUentque circa cnltum divinum et bona Auflage, der Kardinaldiakon Spada, dagegen Wider-
dictarum ecclesiarum moresque in primis et vitam spruch erhebt. 
clericorum (et parochianorum) solerter exploreiit i- F e r r a r i s 1. c. n. 9 ; T r i a bei P i a t i i , с. 
eosque omnes et singulos ad recte honesteijue u. 81. p. 407: „Eo paiiter cardinales gaudent 
vivendum paterno moneant affectu'-. Nach der Dar- privilegio, quod in omnibus et singubs eorum 
steUung im Text muss das Eingeklammerte fort- provisionibüs sive commendis, expeditioues non 
fallen. ad suppUcationem , sed motu proprio Sanctissimi 

* c. 24 (Innoc. H I . ) X . de elect. I. 6 ; P i t o - propter praeeminentiam supremae dignitatis re­
n i u s 1. с. n. 22 (p. 209) . laxantur, exceptis provisionibüs quae flunt ad 

5 Regula cancellariae V I I I . ; R i g a n t i , comm. nominationem seu praesentatiouem patronorum; 
ad h. reg. n. 32 ; С 0 h e 11 i u s 1. c. c. 15. priv. tali enim casu pontifex non coufert de plenitudine 
X IV . p. 167; T r i a 1. с. п. 119 ff. p. 413 ff. potestatis et per consequens fiunt expeditioues ad 

6 F a g n a n . ad c. 11. X . de maior. et obed. I. suppUcationem eorumdem cardinalium et iuomni-
33. n. 2 4 ; C o h e l l i u s 1. c. c. 15. priv. X . ; bus et singuUs provisionibüs huiusmodi sive com-
F e r r a r i s 1. c. n. 21 . mendis ac etiam episcopatibus non solvnnt iura 

7 S. oben 8. 82, wo ich den nicht ganz korrek- Camerae et in eisdem Uteris apponi solet clausula : 
ten Ausdruck: Kardinalpriester gebraucht habe. Graris pm cardinali. Pitonius in suis disceptatio-
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12. Sie geniessen der л'оИеп Glaubwürdigkeit, nicht nur bezüglich ihrer münd­

lichen Angaben in den Geschäften . welche ihnen übertragen sind und über die ihnen 

vom Papst gemachten Eröffnungen und Koncessionen (factae vivae vocis oráculo), son­

dern auch in Betreff der von ihnen als Zeugen abgegebenen einfachen Aussagen'. Mit 

Rücksicht auf das erst Bemerkte brauchen sie also z. B. als Legaten ihre Legitimation 

nicht durch Vorlegung des Ernennungsreskriptes zu führen'^. 

13. Sie können als Mitgbeder der kirchlichen Behörden, also namentbch der 

römischen Kongregationen nicht rekusirt werden, vielmehr bleibt es ihnen selbst über­

lassen , sich der Mitwirkung bei solchen Angelegenheiten, wo sie oder ihre Kirchen 

interessirt sind, zu enthalten 

14. Da nach gemeinem Recht die väterliche Gewalt durch den Erwerb des bischöf­

lichen Amtes seitens des Sohnes aufgehoben wird^, so nehmen die Kanonisten an, dass 

die Erlangung des Kardinalates, als einer höheren Würde, die gleiche rechtíiche Wirkung 

äussert 

15. Gewisse Privilegien stehen ihnen aber nicht ohne Weiteres kraft Gesetzes 

oder kraft Gewohnheitsrechtes zu, sondern es bedarf dazu einer besonderen päpstlicheu 

Verleihung, eines I n d u l t e s , welches aber fiir die Regel gewährt wird. Dergleichen 

Rechte sind: 

a. Die Befugniss, Pensionen, d. h. Einkünfte, welche sie aus dem Ertrage von 

Benefizien uud Aemtern anderer Personen beziehen, bis zur Höhe von 1000 Scudi. 

immer indessen nicht mehr als bis zur Hälfte ohne dio sonst erforderbche Genehmi­

gung des Papstes auf andere i'ersonen, welche jedoch Kleriker sein müssen , zu über­

tragen', in der Weise, dass diese letzteren (die s. g. translatarü) zwar das gleiche 

Recht erhalten, dass aber dasselbe nicht mehr von der Lebensdauer des Transferenten, 

sondern ihrer eigenen abhängig ist ̂ . 

b. Die Besetzung der Benefizien an den von ihnen bei der Erlangung des Kardi­

nalates aufgegebenen Kathedralkirchen in den päpstbchen Monaten'', während sie die 

oben unter n. 7 (S. 353) erwähnten Aemter iure ordinario konferiren '". 

nibus. Et bcet huiusmodi regula de iuris rigore C o h e l l i u s 1. c. c. 16. priv. V I ; T r i a bei 
habeat locum post receptionem galeri rubri et post P i a t i n. 71 p. 405; F e r r a r i s 1. c. n. 11. 
cardinalium residentiam in urbe saltem per sex ^ Konstit. Innocenz' X I . : Circumspecta sedis 
menses, praxis tamen est, quod petant indultum apostolicae vom 7. Februar 1677 (M. Bull. 7, 5.) 
residentiae vel per viam precum obtineant gratiam " T r i a l , c. n. 63—92; p. 408. 409. Nicht 
expediendi gratis, quod passim conceditur"; s. fer- genau P a c h m a n n §. 358. 
ner ibid. n. 147. p. 420. s F e r r a r i s s. v. pensio. n, 74. 75. Dem 

1 T r i a 1. c. n. 145. p. 420; C o h e l l i u s 1. c. objektiven und materiellen Bestände nach ändert 
c. 16. priv. 5. 19. p. 160. 183; B e n e d . X I V . " sich das Recht also nicht (s. a. a. 0. n. 89; T r i a 
1. c. I I . 5. n. 7. Man bezieht sich dafür auf c. 3 1. c. n. 92), wohl aber erlangt es det Translatât 
(Nicol. I . ) Dist. X C V I I ; ,\nalecta iur. pontü. selbstständig und unabhängig vender Person seines 
1855. p. 1921. frühern Inhabers. Damit sind die Unterschiede 

2 F e r r a r i s l . c . n . 2 1 . der Translation von der einfachen Cession 
3 T r i a 1. c. II. 74. p. 406, der folgende Stelle (s. F e r rar i s 1. c. n. 98 ; T r i a l , c. n. 90. 91) 

aus dem Traktat des Kardinals de L u c a de ludi- dem Princip nach charakterisirt. « 3 
cils disc. 3. n. 67 ff. anführt: ..attamen frequen- « T r i a 1. c. n. 98. 99. p. 409. 
tius voluntario ac libenter abstinent, quamvi- '<> Ueber die den Kardinälen zustehenden Be-
nolentes abstinere repelli non possint; atque prae- setzungsrechte bemerkt daher T r i a 1. c. p. 409; 
sertim quandoque practicari vidi in illis cardinali- 93. Quoad beneficia cessante reservationum 
bus qui essent etiam episcopi, intervenientes in et affectionum obstáculo cardinales ea omnia con-
sac. Congregatione episcoporum vel concilii in ferunt, vacantia in omnibus anni mensibus tam 
causis propriae ecclesiae cum aliquo praelato infe- cum cura quam sine cura animarum , tam saecu-
riori vel cum alio super iurisdictione vel praeemi- laria quam regularla et quomodolibet qualificata, 
nentia aliove iure quod volentes intervenerunt". ut infra. 94. P r i m o in eorum titubs, diaconus 

< Nov. 81. c. 3. et episcopatibus cardinalitiis. 95. S e c u n d o 



c. Die Vor.schrift, dass mehrere Beneflzien. welche ihrem Inhaber mit einander 

unerfidlbare Pflichten (s. g. beneficia incompatibiba) nicht ein und derselben Person 

gleichzeitig oder neben einander verliehen werden sollen, orkliirt das Trienter Koncil 

ausdrücklich auch auf die Kardinäle ftir anwendbar '. In Uebereinstimmung damit hat 

S i x t u s V. bestimmt, dass durch die Beförderung zum Kardinal alle von dem Promo-

virten bis dabin besessenen Benefizien vakant werden, aber gleichzeitig nicht nur, 

ähnbch wie Johann X X I I . - , eine Dispensation für die Beibehaltung anderer Kirchen­

ämter in Aussicht gestellt. sondern dieselbe ein ftir alle IWal in BetrefT solcher, deren 

Innehabuug nicht mit der Kardinalswürde wegen der dadurch bedingten Residenzpflicht 

und wegen des Vortritts des Bischofs unvereinbar ist, ertheilt 

d. Endlich werden den Kardinälen durch Indulte gewisse Rechte hinsielitlich der 

ihrer Testbbefugniss entzogenen Sachen eingeräumt. Gemäss der Konstitution U r -

b a n s Vni. : Aequum est vom 19. Juni 1642^ fallen die von denselben in der päpst­

lichen Kapelle und bei den päpstlichen Funktionen, sowie in ihren eigenen Kapellen zum 

Gottesdienst unmittelbar gebrauchten Pai-amente und Utensilien •' nach ihrem Tode ipso 

iure an die Sakristei der päpstlichen Kapelle und nur kraft besonderen päpstbchen 

arcliipresbyteri c^nliiLalc? in basilicis S . loannis 
Lateranensis. P r in r ip i s .\postolorum ac B . Mar iae 
Maioris de t ' r be . 9G. T e r t i o in omnibus ecc le ­
siis cathedralibus. metropolitanis et patr iarchaUbus 
quibus ipsos praeüci aut iu administratores d e p u ­
tati vel ad quas transferri quoquo modo contingat. 
97. Q u a r t o in omnibus et qu ibuscumque m o n a ­
steriis, prioratibus, praeposituris , receptoriis aUis -
que ecclesus inferioribus huiusmodi saecularibus 
et regularibus quae seu quas e s qu ibusv is conces-
sionibus et disposir ionibus apostolicis in t i tu lum, 
commendam aut in administrat ionem aliove quovis 
titulo obtinent. 98. T a n d e m q u i n t o in ecclesiis 
cathedralibus qu ibuscumque ab eis dimissis cum 
indulto conferendi hu iusmodi beneficia in V I I I 
mensibus apostolicis, aliis H ' episcopo , archiepi ­
scopo , metropolitano seu patriarchae successori 
r e s e r v a t i s . . . 99. E x e isdem beneüci is cardinales 
alia conferunt tamquam o r d i n a r i i e t i n d u l -
t a r i i ac vigore ordinationis seu constitutionis et 
regula I X CanceUar iae , ut sunt beneficia p r imi , 
tertii et quarti generis super recensita , aiia vero 
t a m q u a m i n d u l t a r i i e t v i g o r e r e g u l a e 
M i l C a n c e l l a r i a e . u t sunt beneficia secundi 
gener is , alia d e m u m t a m q u a m i n d u l t a r i i 
tantum ut sunt beneficia quint i generis . 100. C o n -
ferentes beneficia iure ordinario et iure indul torum 
censentur cardinales contulisse iure ordinario, non 
tamquam indu l tar i i , nam vigore regulae I X C a n ­
ceUariae reservatoriae mens ium apostolicorum, 
ipsis tolUtur obstaculum reservationis mens ium 
apostolicorum et eo sublato conferunt iure suo 
primaevo et eo modo quo ante reservat ionum 
mens ium introductionem conferri poterant . . . 
113. Disposit ioni S . R . E . cardinal ium vi indult i 
quod pass im habent, reservantur . . . b e n e f i c i a 
q u i n t i g e n e r i s in V I I I mens ibus apostolicis, 
nempe in ecclesiis ab ipsis dimissis, ab i s quatuor 
successori reservatis ; ita tamen quod cardinales 
qui ad plures ecclesias translati sunt, non gaudeant 
indulto conferendi, nisi in ecclesia quam obtinent 
aut cui ult imo loco cesserunt , ut dlsponitur in 
alio motu proprio U r ban i V I I I cuius in ir ium es t : 

Licet nullus ; Ostiensi et Veliternensi invicem 
perpetuo unitis et Portuensi ac .Sabinensi nec non 
Tusculana et Praenestina ac Albanensi ecclesiis 
duntaxat exceptis quoad quas cardinalibus Ularum 
pro tempore praesulibus facultate disponendi de 
beneficiis huiusmodi etiam una cum indulto sibi 
ratione aliarum ecclesiarum quibus actu praesunt 
vel antea novissime praefuernnt, frui licere de-
cernitur''. 

1 Sess. X X I V . c. 17. de ref. 

'- c. 4. de praebend. in Extrav. commun. 
I I L 4. 

•1 Dekret vom 16. Mär?. 1588 (M . BuU. 2 , 684 ) : 
,,quod per promotionem ad cardinalatum vacant 
omnes ecclesiae et omnia beneficia cuiuscumque 
Hominis et tituli sint, lUsi fuerit data retentio, 
quae concessa intelUgatur et d a t a ad p a t r i a r ­
ch a l e s m e t r o p o 1 i ta n a s e t c a t h é d r a l e s 
e c c l e s i a s , ad m o n a s t e r i a e t i a m c o m ­
m e n d a t a ad p r i e r a i us e t ad c a e t e r a 
o m n i a a l i a b e n e f i c i a q u a e v i d e n t u r 
c o n v e n i r e d i g n i t a t i c a r d i n a l a t u s . Ad 
alia vero quae videntur repugnare dignitati et 
gradui cardinalatus, puta archipresbyteratus, archi-
diaconatus. decanatus . canonicatus et simUia be­
neficia non extendatur, cum obtinentes huiusmodi 
beneficia teneantur residere in choro et habere 
debeant locum po.st episcopum cardinalis dignitati 
non convenieutem". .— Vgl . übrigens auch C o ­
h e l l i u s 1. c. c. 16. priv. X l l l . X X X I I . Ungenau 
G i n z e l K. R. 1. 203. 

•> M .BuU. 5, 376. 
•'' § . 2 rechnet dahin : ..Mitrae, pluvialia, tuni-

ceUae aliaque ornamenta et vestimenta ac calices, 
patenae, vasa etiam aurea et argentea abaeque res 
et utensilia quomodolibet nuncupata , praesertim 
benedicta seu consecrata . . . excepta una funi­
cella pro quolibet cardinale diacono et una pla­
neta pro quolibet cardinale presbytero ac uno 
pluviali pro quolibet cardinale episcopo ac exceptis 
candelabris ac malbiviis. bacili et bocali vulgo 
nnncupatis etiam aureis vel argenteis''. . . , 
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356 Die Hierarchie und die Leitung der Kirche durch dieselbe. [§. 3.5. 

Indultes kann der einzelne Kardinal darüber zu Gunsten anderer Personen nach Mass­

gabe des Indultes, das übrigens auch auf Transmission dieser Sachen auf die Intestat 

erben ertheilt werden kann, letztwillig verfügen 

Ferner werden ihnen ähnliche Indulte in Betreff des von ihnen aus den Kardi-

nalatsbezügen erworbenen Vermögens ertheilt, jedoch mit Ausnahme des Kardinal­

ringes oder der dafür von den Erben zu zahlenden Taxe von früher 500 Golddukaten 2, 

jetzt 000 Scudi Silber 3, weil letztere durch die Konstitution G r e g o r s XV. : Romanum 

decet pontificem vom 2 2 . Juni 1662 * der Congregatio de propaganda fide für Missions­

zwecke überwiesen worden sind. 

Für die letztwilligen Verfügungen der Kardinäle sollen nach der Lehre vieler 

Kanonisten die Privilegien des römischen Militär-Testaments zur Geltung kommen'. 

Wenn ältere Darstellungen vielfach eine sehr hohe Zahl von Vorrechten der Kar­

dinäle aufweisen ( C o h e l l i u s 1. c. p. 154 ff. zählt 41 solcher auf), so erklärt sich das 

daraus , dass einzelne früher schon besprochene Rechte , wie die Befugniss zur Papst­

wahl (s. S. 2 7 8 ) , die Nichtausschbessung der exkommunicirten Kardinäle bei der­

selben (s. S. 2 7 8 ) , das Optionsrecht (s. S. 3 4 4 ) , dann aber auch nur gewisse Ehren­

vorzüge mit gerechnet sind'', ihuen endlich auch manche Privilegien (wie z. B. da.5 
Recht eiu Privatgefängniss zu halten, die Befreiung des zum Richtplatz geführten durch 

Begegnung mit einem Kardinal, das Asylrecht für ihre Paläste, das Recht, dass in 

zweifelhaften Sachen der favor für den Kardinal entscheide)', unbegründeter Weise bei­

gelegt werden. 

Die E i n k ü n f t e der Kardinäle besteben in den Erträgnissen ihrer Kirchen und 

der ihnen sonst zustehenden Benefizien, ferner in ihrem Antheil an den dem Kardinal-

Kollegium als solchem zustehenden GefäUen Fiir den Fall, dass ihre Einnahmen aus 

allen diesen Queben oder aus ihrem Privatvermögen die Summe von 4 0 0 0 Scudi nicht 

erreichen , erhalten diejenigen, welche in Rom residiren oder im Dienst der römischen 

Kirche verwendet werden, das Fehlende in monatlichen Raten (den s. g. p l a t t e car­

d i n a l i z i o , KardinalsteUerl aus der päpstlichen Kasse ausgezahlt-'. 

Die Stellung der Kardinäle als Gehülfen und Rathgeber des Papstes bei der Leitung 

der Gesammtkirche und die Erfüllung der daraus hervorgehenden Obliegenheiten bedingt 

t S. auch T r i a a. a. 0 . 7, 182) bestimmt, dass die Einkünfte der ex fra-
2 Die Formel ist: „annulo cardinalitio sive tribus, nepotibus aliisque consanguineis seu affi-

iuribus illius ratione camerae apostolicae debitis nibus Romanorum pontihcum genommenen Kardi-
exceptis". T r i a l , c. n. 137. p. 418; C o h e l - näle nicht 12000 römische Scudi übersteigen 
l i u s 1. c. priv. X V I l l . sollen; eingerechnet werden dabei aber nicht; 

3 So giebt B a n g e n , die römische Kurie „emolumenta ofllciorum eiusdem apostolicae sedis 
S. 258. n.2 an, nach welchem diese Umwandlung et Romanae curiae S. R. E. cardinalibus deman-
von P i u s V I I . herrührt. dari seu concedi solitorum aliorumque munerum 

* §§ . 22. 23 (M. Bull. 3, 473). Ueber diese quae ipsis non ad vitam vel in perpetuum, sed ad 
Gebühr, die früher an die apostolische Kammer tempus seu beneplacitum Romani pontiflcis pro 
gezahlt wurde, ist noch die Konst. J u l i u s ' I I I . ; tempore existentis demandata seu concessa 
Gum sicut nobis vom 26. Juni 1550 (M . BuU. 1, fueruit". 
79.3) zu vergleichen. 9 B a n g e n , die römische Kurie S. 45; iVIo-

5 C o h e l l i u s 1. c. priv. X V I l l . p . 173; N i - r o n i , dizionario storico-ecclesiast. 52, '274 ff. 
C o l l i s , praxis canonica. Lit . M. §. I I . (ed. Sa- Schon in den von den Kardinälen im Konklave 
Osburg. 1729. 2, 36.) vor der Wahl Pius' I I . 1458 beschworenen Kapi-

<> S. z .B . was C o h e l l i u s 1. c. priv. X X X V I I I teln wird des piatto gedacht. ,Jtem", heisst es in 
— XL . über das Begräbniss der Kardinäle anführt. denselben (iuret) „quod providebit de C florenis 

S. darüber C o h e l l i u s 1. c. priv. X X I . camerae omni mense cuilibet cardinali non habenti 
X X U . X X V I I . X X X ; T r i a l , c.n. 148ff .p. 420. integre de beneflciis et c.apello IV miUia lloreno-

•* Die Konstit. I n no cen z ' X I I . : Romanum rum quousque ei provisum sit de dicta sununa in 
decet pontiticem v. 22. Juni 1692. §. 5 (M. BuU. redditibus-. 



§• 36.1 Die Elirenvorziige der Kardinäle. 3 5 7 

es nothwendiger Weise, dass die Kardinäle am Sitzo der Kurie beim Papste ihr Domizil 

haben müssen '. Diese R e s i d e n z p f l i c h t liegt allen Kardinälen ob'^, und ihre Ver­

letzung zieht Verlust der Früchte der Benefizien, der Privilegien und andere Strafen 

nach sich, welche bis zur Absetzung gesteigert werden können Befreit von dieser 

Verpflichtung siud nur diejenigen, welche Bischöfe einer auswärtigen, nicht einer sub­

urbikarischen Diöcese siud, weil diese iu der ersteren Residenz halten müssen^. Selbst 

die Kardinalbischöfe, welche neben ihrem suburbikarischen Bistbum ein anderes ver­

liehen erhalten haben, sind zur Residenz in dem letzteren verpflichtet 

Endlich liegt den Kardinälen die Pflicht ob, sich im kireliliclien Dienste nach der 

Bestimmung des Papstes verwenden zu lassen, ihm auf Erfordern ihren Rath ohne 

Rückhalt zu ertlieilen und demselben bei bestimmten feierlichen kirchlichen Funktionen 

zu assistiren. 

§ . 3 (5 . (/. l)te Ehrenvorzüge der Kardinäle. 

Ausser dem Range nach den regierenden Fürsten (s. S. 3 4 8 ) und dem ausschliess­

lichen Recht auf die Bezeichnung: Cardinalis (s. S. 3 1 9 ) steht den Kardinälen : 

1. neben dem seit alter Zeit geführten Prädikat : Revercmlissimun noch der Titel : 

Emiiientisdnius zu. Dieser ist ihuen durch ein von U r b a n V I I I . approbirtes Dekret 

der Congregatio caeremoniarum vom 1 0 . Juni 1 6 3 0 beigelegt und es soll derselbe 

danach von Niemandem anders als ihnen (und den 3 geistlichen Kurfürsten,.sowie dem 

Hochmeister des Jobanniter-Ordensi geführt werden ' . 

2. Sie sind als Kardinäle römische Fürsten, und dürfen mit Ausnahme der IVIit-

gbeder kaiserbcher oder königlicher Familien einen ihnen sonst wegen ihrer Abstam­

mung zukommenden, weltlichen Fürstentitel nicht fortführen ". 

Ihre volle Titulatur ist demnach : Eìninetìtissimi pritieipes sanctae Romanae Ecclesiae 

Cardinales^, Eimi et Rmo Principi DTio^" S. R. E. Cardinali N. N.. Eminentiae Revc-

rendissimae Duo S. R. E. Cardinali - Episcopo (Presbytero, Diacono) N. N. Angeredet 

werden sie: Eminentissime princeps, Eminentia Vestra (Tua). Eminentia Vestra (Tua) 

Revereiulissima, Eminentissime ' '. 

Zu den I n s i g n i e n der Kardinäle gehören : 

3. Der r o t h e H u t (galerus oder pileus cardinalitius, capellas ruhrus), dessen Ein­

führung vom Papst I n n o c e n z IV. ( 1 2 4 3 — 1 2 5 4 j für die nicht dem Mönchsstande 

• S. F e r r a r i s s v. (•ardinalis art. I I I . 11. 1 ff. 1633 mitgetheilt bei B e n e d . X I V . de synod. 
- Schon im 9. Jahrh. ist der Kardina lpr iester dioec. X I I I . 8. n. 3. 

Anastasius ( s . oben 8. 318 . n. 3 ) wegen V e r - 6 B e n e d . X I V . 1. c. X I I I . 1. n. 7. 
letzung derselben entsetzt worden . Ausdrückl ich ' S . das Dekret bei F e r r a r i s 1. c. art. I I . 
festgesetzt ist die Verpf l ichtung in der Konstitution n, 14. u . Ana l . bir . pontif. 1855. p. 1 9 2 1 ; 
Leo's X . : Supe rnae dispositionis vom 2 1 . Mai wiederholt und bestätigt in d e r B u U e I n n 0 c. X . : 
1513. § . 2 8 ( M . B u U . 1, 5 4 6 ) und der Konst . MiUtautis ecclesiae vom 19. D e z e m b e r 1644 
I n n o c e n z ' X . ; C u m sicut iuxta vom 19. F e - ( M . B u U . 5, 410 ) . Nach demselben dürfen die 
bruar 1646 ( M . B u U . 5, 432 . u . Acta ex eis d e - Kardinä le mit solchen P e r s o n e n , welche ihnen 
cerpta etc. 3, 3 3 3 ) . cUeseu Titel uicht bei legen, nicht verkehren, .also 

3 c. 2 . X . de cleric. non resid. I I I . 4 und die in Briefe ohne denselben gar nicht annehmen ; auch 
der vorigen Note citirten Konsr itut ionen. müssen sie die unverletzUche Bewahrung dieses 

* Konst i tut ion U r b a n s V I I I . : Sancta synodus Titels bei d em E m p f a n g e des Kardinalshutes b e -
Tridentina vom 12. D e z e m b e r 1634. § . 7 ( M . schwören. S. S . 344. Note . 

BuU. :5, 2 7 0 ) ; Konst . I n n o c e n z ' X . cit. § . 5. 8 B a n g e n a. a. 0 . S . 2 9 ; M o r o n i 1. c. 

1. f.; Konst . B e n e d i k t ' s X I V . A d universae 10, 11. 

V. 3. September 1746 (Bu l l a r . Bened . X I V . » A b g e k ü r z t : Rmmi Principes S. R. E . Cär les . 

2, 130 . ) '** Domino. 

'5 Dekret U r b a n s V I I I . vom 28 . Novembe r " B a n g e n a. a. O . 8. 30 . 

H i n s c h i u s , Kirchenrecht. 24 



angehörigen Kardinäle herrührt', während erst G r e g o r X IV . den aus den Regularen 

genommenen dasselbe Vorrecht ertheilt hat 2. 
4. Das r o t h e B i r r e t (laberretta, pileolus, capitium) und den s. g. S o l i d e o 

(il berrettino) hat ihnen Papst P a u l I I . ( 1 4 6 4 — 1 4 7 1 ) v e r l i e h e n d a m i t sie auch bei 

denjenigen Funktionen, wo der Gebrauch des Kardinalhutes nicht vorkommt, von den 

übrigen Prälaten zu unterscheiden sind^. Der S o l i d e o ist ein Käppchen zur Be­

deckung des Scheitels, das nur vor dem AUerheiligsten, also auch während des Canons 

iu der Messe, abgenommen wird^. 

5. Kommt ihnen das Recht zu, Purpurkleider zu tragen, zu welchen namentlich 

ein weiter rother, bei bestimmten Gelegenheiten anzulegender Mantel (cappa magna) 

gehört 5. Ursprünglich trugen aUein die legati a latere, welche freibch immer Kardinäle 

waren, Gewänder von der gedachten Farbe, und erst B o n i f a c i u s VI I I . wird nach 

der gewöhnlichen, freilich nicht unbestrittenen Meinung, die Verleihung der Purpur­

gewänder an alle Kardinäle zugeschrieben 

Die Kardinäle aus dem Stande der Regularen tragen aber die Purpurfarbe nicht, 

sondern nur die Form der Kardiuals-Kleidung in der Farbe der Gewänder ihres Ordens, 

damit sie stets an die Pflicht, auch trotz ihrös hohen Amtes im Geiste ihres Ordens zu 

leben, erinnert werden 

6. Kommt ihnen als weiteres Insigne ihrer Würde der R i n g mit einem Saphir 

(annulus cardinalicius)' und 

7. der s. g. O m b r e l l i n o (ein kleiner Baldachin) zu, welcher sich stets auf ihrem 

Wagen befindet, und der wenn sie aussteigen, um mit entblösstem Haupte das ihnen 

begegnende hh. Sakrament zu einem Kranken zu begleiten, über ihrem Haupte 

getragen wird 

S. Sie haben ferner das Recht, in ihren Titular-Kirchen über ihren Sitzen einen 

B a l d a c h i n anbringen zu lassen " und dürfen 

"J. sich in denselben der P o n t i f i k a l i e n (d. h. Mitra, des Stabes, des Brust­

kreuzes und des Ringes) bedienen, sowie den feierlichen Segen in derselben Weise, wie 

die Bischöfe, spenden 

10. Mit dem unter 4. erwähnten Birrett hat ihnen P a u l I I . auch gleichzeitig den 

Gebrauch einer d a m a s t s e i d e n e n M i t r a (mitra serica damasceni operis) ' ' gestattet. 

1 S. P I a t i 1. c. c. 3. §. 2. n. f. (ed. cit. p. 51). opfern uud nöthigenfalls ihr Blut für dieselbe ver-
Die Grabinschrift Innocenz'IV. in Neapel (bei F e r - giesseu sollen, wogegen B a n g e n S. 30. n. 3 
r a r i s cardinales. art. I I . n. 10) erwähnt dieser daraufhinweist, dass das Roth, wie das Violett der 
Thatsache auch : ,,Qui Natali S. loannis Baptistae Prälaten ursprünglich das Zeichen der Jurisdiktion 
anno 1243 pontifex renunciatus, die .\postolorum gewesen ist. Derselbe bemerkt weiter (a. a. 0. 
principi Sacra coronatus, cum purpureo primns n. 1 ) : „Die Kardinäle tragen bei .den feierlichsten 
pileo cardinales exornasset" etc. Funktionen, wo sie dem Papst assistiren, die dem 

Dekret vom, 26. April 1591 (IM. Bull. jedesmaligen Ordo (der Weihe) entsprechende 
2, 767.) Kleidung mit der Mitra, bei weniger feierlichen 

3 C a r d i n a l i s P a p i e n s i s lib. I I . comment. die cappa magna; bei den gewöhnlichen Assisten-
Pii I I . p. 370 bei P l a t i 1. c. p . 53 : „cardinalibus zen den rothen Talar, darüber das Rochett und 
qui sacris induti vestibus a praelatis inferiorum die sog. Mantellette, über der letzteren die 
ordinum praeterquam loco non noscebantur, usum Mozzette. Im Privatleben pflegen sie einen mit 
mitrae sericae Damasceni operis) rubraque capitia Roth verbrämten Talar zu tragen", 
indulsit, quibus soll antistites Romani antea ute- 6 B a n g e n a. a. 0. S. 31. 
bantur". Vgl. ferner B a n g e n a. a. 0 . u. M o - ' B a n g e n a. a. 0 . 
n o n i 1. c. 5, 187 ff. 8 B a n g e n a. a. 0 . 

* G i n z e l , Kircheurecht. 1, 202. n. 4. 0 B a n g e n a. a. 0 . 
ö P l a t i 1. c. p. 53. Die Farbe bedeutet nach w P i t o n i u s , de controversiis patrouor. alleg. 

T h o m a s s i n vet. et nov. discipl. P. 1. lib. 11. 41. u. 21. p. 209 und oben 8. 353. 
c. 113. n.8, dass sich die Kardinäle für die Kirche n S. n. 3. 
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§37.1 Die Verfassung des Kardinalkollegiums. 359 

11 . Endlicli haben sie Aber ihren Familien - oder angenommenen Wappen den 

Kardinalshut nnt fünfzehn herunter hängenden Pflocken zu führen, während ihnen mit 

Kücksicht darauf, dass der Kardinalat der Abstanmmng aus fürstlichen Häusern nicht 

nachsteht, von I n n o c e n z X. das Anbringen einer Königs- oder Ilerzogskrone über 

ihren Wappen untersagt worden i s t ' . 

e. Das K a r d i n a l k o U e g i u m . 

§. 37. aa. Die Verfassung desselben. 

I . B e a m t e d e s K o l l e g i u m s . Das Kardinalkollegium, welches aus den 

Kardinälen der oben (S. 338) gedachten drei Ordnungen besteht, büdet, ebenso wie 

die Kapitel der bischöflichen Kathedralen eine besondere Korporation. 

In früherer Zeit stand der älteste Presbyter oder A r c h i p r e s b y t e r an der 

Spitze des römischen Presbyteriums. Ein solcher hat schon die Synode des Symmachus 

im J. 499 an der Spitze der Priester unterzeichnet^, der liber pontificalis erwähnt 

mehrerer Personen, welche dieses Amt inne hatten auch der liber diurnus (s. oben 

5. 220. 223) und die älteren Ordines Romani^ gedenken mehrfach dieser Würde. Die 

holie Bedeutung derselben erhebt daraus, dass der Archipresbyter als der erste der drei 

Verwalter des päpstbchen Stuhles wähi-eud der Sedisvakanz oder der Abwesenheit des 

Papstes erscheint .̂ Neben dem Papste muss er eine ähnliche Stellung, wie die Archi­

presbyter der Domkapitel neben dem Bischof, gehabt haben, also der nächste und 

unmittelbare Assistent bei den bischöflichen Funktionen gewesen sein. Das lässt sich 

nicht nur aus der Analogie der Verhältnisse der Kathedralkapitel' ', sondern auch aus 

einzelnen Andeutungen der ordines Romani entnehmen. 

Seit dem 12. Jahrhundert kommt die Bezeichnung nicht mehr vor, statt derselben 

whd vielmehr der Ausdruck : prior cardinabum presbyterorum gebräuchbch 

Ausser dem Archipresbyter nimmt ferner in dem Presbyterium der römischen 

Kirche der A r c h i d i a k o n , der älteste oder erste der Diakonen, eine hervorragende 

Stellung ein. Der bber pontificalis gedenkt ebenfalls mehrerer Träger dieses Amtes. 

1 Const. Müitantis vom 19. Dezember 1644. §. 1 incipiendo per omnes horas canonicas indecUnabi-
(M. Bull. 5, 410); Bangen a. a. 0. S. 31. liter persévèrent, ut opus dei digne et sánete per-

- S. oben S. 312. n. 3. flcitur ab eo cui committitur . . . §. 1. Provideat 
3 S. vita Conon. (Petrus archipresbyter ed. Fa- etiam archipresbyter vitam sacerdotum cardinalium 

brot. 2, 58); vita Sergii I. (Theodorus archipres- praeceptis sui obtemperando episcopi, ne aliquando 
byter 1. c. p. 60). Eugen II. und Sergius II. cédant aut scurrilitate torpeant . . . §. 2. Si epi-
waren ebenfalls vor Erlangung des Pontifikates scopus defuerit, exceptis his quae prohibita sunt 
archipresbyteri S. vita Eugenii II. (1 c. p. 157) archipresbyter provideat cuncta quae in sacerdotum 
u. oben S. 232. n. 4; vita Sergii II. (ed. cit. ministerio perdei debeant, i. e. fontes benedicere, 
p. 169). Weitere Nachweisungeu bei P h i l l i p s inlirmum oleo perungere, poeuitentem inflrmum 
6, 243 ff. consulto episcopo reconciliare, poenitentiam 

Ordo I. c. 1. n. 8 (Mabi l lon 1. c. 2, 8 ) : cunctis sacerdotibus quae ad purgationem anima-
,,pontifex . . . dat pacem uni episcopo de heb- rum pertinet, iniungere. §. 3. In praecipuis 
domadariis et archipresbytero et diaconibus om- festivltatibus aut ipse eelebrationem missae solen-
nibus". niter impleat aut ad oris sui iussionem cui eom-

5 S. S. 220. 223. u. 220. n. 7. mittitur, peragat veneranter". 
e c.2 (Leo?) X. de officio archipresb. I. 24: ' Ordo Roman. XV. c. 28 (Mabi l lon 1. c. 

„Ministerium archipresbyteri in eo constituitur, 2, 463) : „Nota etiam quod praelatum qui servit 
ut dibgenti cura provideat ministerium sacerdotum papae, tam in praesenti missa, quam etiam solem-
cardinalium qui solenne debeut agere officium in nibus missis in o f f ic io a r ch ip resby te r i de 
communicatione corporis et sanguinis domini nostri libro missali, debet subdiaconus thurirtcare imme-
lesu Christi, ita ut vicissim eos sibimet suceur- diate post cardinalem et omnes papae assistentes". 
rere faciat, quatenus a sacrosancto die dominico 8 Ordo Roman. XII. c. 2(1. c. 2, 169). 



So haben z. B. die römischen Bischöfe S t e p h a n L (253 — 257?), S i x t u s I I . 

(257 — 258?) ! , V i g i l i u s (537—555) , V a l e n t i n L (827)^, G r e g o r V I I . (1073 bis 

1085)3 und G e l a s i u s I I . (1118—1 llO)-* diese Würde vor Erlangung des Pontifikates 

bekleidet. Wenn es daher auch unrichtig ist, dass G r e g o r VI I . dieses Amt abgeschafft 

hat!', so kommt doch seit dem 13. Jahrhundert die Bezeichnung archidiaconus nicht 

mehr vor, sie wird vielmehr durch den Ausdruck: prior diaconorum cardinabum 

ersetzt''. ZweifeUos hat der Archidiakon der römischen Kirche denselben die äussere 

Verwaltung umfassenden Gescliäftskreis wie der gleichnamige Beamte an den bischöf­

lichen Kirchen gehabt'. So schreibt ihm auch der älteste ordo Komanus ein Aufsichts­

recht und eine Art Jurisdiktion über den Klerus iu den Regionen zu Wie er nach 

derselben Stelle als vicarius pontificis bei Lebzeiten des Papstes bezeichuet wird", so 

gehörte er auch während der Sedisvakanz zu dem Triumvirat " ' , welches die römische 

Kbche zu verwalten hatte. Eudlich lagen ihm auch verschiedene gottesdienstbche 

Funktionen ob " . 

Als sich das Kardinalkollegium fest zusammenschloss und die suburbikarischen 

Bischöfe die erste Stelle in demselben einn.ahmen, konnten natürlich die gedachten 

beiden Würdenträger sieh nicht mehr an der Spitze des Kollegs behaupten. 

Wie sich die Befugnisse ihrer Aemter seit jener Zeit auf andere Personen vertheilt 

haben, muss hier unerörtert bleiben, weil zu diesem Behuf erst der neuere Organismus 

der Kirche zu besprechen ist. 

Heute hat der s. g. K a r d i u a l d e k a n ( c a r d i n a l i s d e c a n u s ) ' - den Vorsitz 

im Kolleg der Kardinäle. Dem Range nach galt unter den Kardinalbischöfen der Bischof 

vou O s t i a als der erste aber später - sicher vor Ende des 1 5 . Jahrhuuderts — 

1 v i t a L u c i i , S t e p h a n i I . ( e d . c i t . p . 8 . 9 ) . 
2 v i t a S i l v e r i i u . V a l e n t i n i (1 . c. p . 3 9 . 1 5 8 ) . 
3 S . 2 5 8 . n . 1 . 
* G e l a s i i I I . t i t u l u s i n e c i l e s i a C l u n i a c . s e p u l -

c r a l i s : „ C u m p r i u s e x m o n a c h e pro m u l t a s t r e n u i -
t a t e — A r c h i l e v i t a fore t e t c a n c e l l a r i u s Urbis '" 
( b e i W a t t e r i c h , pont i f . R o m a n , v i t a e 2 , 1 1 4 ) . 
D a r ü b e r da s s D i a k o n u n d L e v i t a i d e n t i s c h s . S . 
2 . n . 5 a . E . W e i t e r e B e i s p i e l e be i P h i U i p s 6 , 
•249. n . 4 7 . 

5 S . d a g e g e n a u c h D u C a n g e , g l o s s a r . s . v . 
a r c h i d i a c o n u s u . P h i l l i p s G, 2 5 0 . 

6 Ordo R o m a n . X I I . c. 2 ( 1 . c. 2 , 1 6 9 ) : „pr ior i 
a u t e m d i a c o n o r u m c a r d i n a l i u m IV m e l e q u i n o s e t 
t o t i d e m so l idos pro p r i o r a t o , p r e s b y t e r i o e t l a u d e 
d i a c o n o r u m e t s u b d i a c o n o r u m " ; c. 1 . 1 5 . 4 8 . i b i d . 
( p . 1 6 8 . 1 8 4 . 2 1 ' 2 ) s p r e c h e n a b e r d a n e b e n noch 
m e h r e r e M a l e v o m A r c h i d i a k o n . D a g e g e n w i r d 
P r i o r d i a c o n o r u m a u s s c h l i e s s b c h n n d k o n s e q u e n t 
in d e m a u f B e f e h l Grego r s X . a n g e f e r t i g t e n ordo 
X I I I . c. 2 . 8 . 14 ( I . c . p . 2 2 1 . 2 2 8 . 2 3 4 ) , e b e n s o 
i m ordo X I V . c. 1 0 . 1 1 . 1 2 . 1 5 . 1 0 . 3 1 ( I . e . 
p . 2 5 2 ff. 2 5 6 . 2 6 5 ) g e b r a u c h t . 

' c. 1 . ( E x l ib ro R o m a n i o r d i n i s , abe r n i c h t i n 
d e n von M a b i l l o n v e r ö f f e n t l i c h t e n o r d i n e s ) X . 
d e offlc. a r c h i d i a c . I . 2 3 : „ U t a r c h i d i a c o n u s pos t 
e p i s c o p u m sc i a t s e v i c a r i u m e s s e e i u s i n o m n i b u s 
e t o m n e m c u r a m in c l e ro , t a m in u r b e p o s i t o r u m , 
q u a m e o r u m q u i p e r p a r o c h i a s h a b i t a r e n o s c u n t u r , 
ad s e p e r t i n e r e ; s i v e d e e o r u m c o u v e r s a t i o n e s i v e 
de honore e t r e s t a u r a t i o n e e c c l e s i a r u m s i v e doc t r i n a 
e c c l e s i a s t i c o r u m ve l c e t e r a r u m r e r u m s t u d i o e t 
d e l i u q u e n t i u m r a t i o n e m co r am deo r e d d i t u r u s e s t . 

E t u t d e t e r t i o i n t e r t i u m a i u i u m , s i ep i scopus 
non p o t e s t , p a r o c h i a m u n i v e r s a m c i r c u m e a t et 
c u n c t a q u a e e m e n d a t i o n e i n d i g e n t , ad v i cem sui 
e p i s c o p i co r r i g a t e t e m e u d e t " . 

S c. 1 ( M a b i l l o n 1. c. p . 3) : „Et u n a q u a e q u e 
r eg io s i n g u l o s h a b e t d i áconos r e g i o n a r i o s e t u n i u s -
c u i u s q u e r e g i o n i s a co l y th i p e r m a n u m subdiaconi 
r e g i o n a r i i d i a cono r e g i o n i s s u a e offlcii c au sa sub ­
d u n t u r . Q u o r u m d i a c o n o r u m s i q u a n d o q u i s p i a m 
m o r i t u r , d o n e c loco e i u s s u b r o g e t u r , i l l i u s reg ion is 
a co l y th i a r c h i d i á c o n o o b e d i u u t : q u i a omnes 
a co l y th i c u i u s c u m q u e r e g i o n i s s i n t , c a u s a ecc l e ­
s i a s t i c i offlcii ad m i n i s t e r i u m e i u s p e r t i n e n t . Quod 
e t i a m d e s u b s e q u e n t i b u s o r d i n i b u s i n t e l l i g e n d u m 
e s t , s e r v a t a u n i c u i q u e post e u m p r o p r a gradus 
a r c h i d i a c o n i [ p r a e r o g a t i v a ] i n s u i o rd in i s min i s t e r io 
s u b d i t i s : u t s i q u i s v e r b i g r a t i a v i m p a s s u s fuerit 
s i v e ab e e c l e s i a s t i c o s e u a q u a c u m q u e mi l i t a r i 
p e r s o n a , s i a s u i o r d i n i s , p r i m o e i u s causa ad 
e f f e c tum m i n i m e p e r v e n e r i t , h a b e a t a r ch id i aconus , 
i . e . v i c a r i u s p o n t i f i c i s c a u s a m , qua l i t e r 
s u b d i t o r u m s ib i q u e r e l a s a b s q u e no t i t i a possit 
e x p l i c a r e pon t i f l c i s , c e t e r a ve ro p e r m ino r e s ordi­
n e s flniantur". 

" S . d i e v o r i g e Note . 
10 S . 220. 2'23. u . 220. n . 7. 

" Ordo R o m a n . I . c. 1. n . 13 (1. c. p . 10) u . 
d i e n . 0 c i t i r t e n .S t e l l en . 

12 Io . F r i d . M a y e r p r a e s . ; P e t r . Cour . B a r t -
l i n g i u s , de c a r d i n a l i d e c a n o . K i lon . 1700. 
( U n b e d e u t e n d ) . 

13 S . o b e n S . 324. 338. 



§. 37.] Die Vci'fassuiif; des Kardinalliollegiuiiis. ;Î6I 

ist eins seiner wichtigsten Vorrechte, nämlich die Befugniss zur Konseki-ation des 

Papstes und zur Krönung des deutsclieu Kaisers auf den ältesten Kardinalhischof über­

gegangen fiir welchen anscheinend erst Anfang des 1 (i. Jahrhunderts die Bezeichnung : 

d e c a n u s aufgekommen ist'^. Eine Ausgleichung zwischen den früheren Rechten des 

Bischofs von Ostia und des ältesten Kardinals dieser Klasse bot aber das schon früher 

besprochene (S. 311) Optionsrecht dar. 

Die erste Bestimmung über die Art und Weise der Besetzung der Dekanatsstclle 

findet sich in der Konstitution P a u l s IV. : Cum venerabilis vom 22. August 1.55.''). 

Danach soll der älteste bei der Kurie rcsidirende Bischof, welchem der im öffentlichen 

Interesse abwesende gleichgestellt ist, das Anrecht auf die Vorstehersciiaft im Kardinal­

kollegium haben In Folge dieser Vorschrift kann also der Fall eintreten, dass ein 

anderer als der älteste Bischof Dekan des Kollegiums wird 

Was das Verhältniss des Dekanates zum Bisthum O s t i a betrifft, so ist nirgends 

ausgesprochen worden, dass das erstere mit letzterem stets vereinigt sein muss. Eine 

Verbindung beider hat allerdings regelmässig stattgefunden, wie das B e n e d i k t XHI . 

in der Konstitution : Romani pontificis vom 7. September 1724 bezeugt, indem er frei­

lich den Grund dafür dahingestellt sein lässt ^ Wahrscheinlich ist diese wohl dadurch 

1 M a r c e l l u s , sacrar. caerem. lib. I. s. II. 
c. 3 ( H o f f m a n n 2, 314); „Sed (ut arbitrer) ad 
tollendas contentiones iam pridem introductum 
est, ut p r i o r e p i s c o p o r u m c a r d i n a l i u m 
cum duobus ex senioribus episcopis id munus obe­
dire debeant et in pontiflce et in caesare. Sieque 
nostris temporibus serxari videmus, ut non ha­
beatur ratio ecclesiarum, sed prioritatis episcopa­
lis''. Siehe auch oben S. 291. 

- Wenigstens ist der erste Bischof, von dessen 
Ernennung zum Kardinaldekan U g h e l l i Italia 
sacra 1, 77 berichtet, der Bischof Raphael von 
Ostia (1511—1521). Vgl. ferner C i a c o n i 1. c. 
1, 120. — Auch die Bezeichnung princeps sena­
tus kommt für den Kardinaldekan vor, s. die 
Grabschrift des Bischofs Rudolph von Ostia 
( t l 5 6 4 ) b e i B a r t l i n g p . 18, vgl. ferner U g h e l l i 
1. c. 1, 84. n. 95. 

3 §. 3 (M. Bub. 1, 823): .,Et insuper ne in 
posterum decanatus praedictus illius occurrente 
vacatione in aliquem cardinalem ex volúntate sua 
et non ex causa publica absentem et propter ab-
sentiam suam huiusmodi quandoque de negotiis 
dictae sedis minus informatum in iniuriam aliorum 
cardinalium tunc praesentium et Romano pontiflci 
assistentium ae propterea de negotiis praedictis 
melius informatorum deveniat aut super eodem 
decanatu aliquae controversiae seu dissensiones 
inter ipsos cardinales oriantur, providere volentes, 
motu proprio et ex certa nostra scientia ac de 
apostolica plenitudine hac nostra perpetuo valitura 
constitutione sancimus quod decanatus huiusmodi 
de caetero perpetuis futuris temporibus, nonnisi ad 
episcopum cardinalem antiquiorem in Curia prae­
sentem aut ex causa publica absentem et extra 
Curiam Romanum pontiflcem destinatum devenire 
possit". 

•> Daher sagt auch Card. d e L u c a , relatio cu­
riae Romanae dise. 5. n. 28. 29 : „Inter eos (car­
dinales episcopos) autem non dignoscitur ordo 
maioritaris, sed omnes sunt aequales cum facultate 
seniorum, quando alter vacat, illum optandi et 

relinquendi illum quem obtinet, excepto Hostiensi 
Vebterno qui annexus est decanatui civili potius 
quam naturali ; vidimus enim nostra aetate cardi­
nalem qui iuxta ordinem naturalem promotionis 
erat onuiium antiquior ac naturaliter decanus et 
tamen obiit in statu primi presbyteri eo, quia vel 
ex defectu praesentiae vel ex alio accidenti non 
optavit episcopatum". 

5 § . 7 (M. Bub. 13, 122): „Quoniam vero ab 
antiquo tempore ac praesertim ab edita Paulina 
constitutione usque ad praesentem diem cardinalis 
sacri Collegii Decanus Ostiensis et VeUternensis 
ecclesiarum invicem perpetuo canonice unitarum 
episcopatum semper obtinuit adeoque s i ve ex 
p r a e s u m p t a e a r u m cum d e c a n a t u u n i o n e 
s i v e a l i o t i t u l o speciale ius ad ipsum fovere 
videtur in quo mentis ac intentionis nostrae non 
est, ut eidem cardinali Decano praeiudieium ali­
quod deferatur, contingere autem facile potest, 
quod episcopus cardinalis antiquior a Romana 
curia absens et apud suam priorem ecclesiam resi-
deus ad quem Decanatus ex praemissis in posterum 
deveniet, ad urbem celeriter accedere et primo 
consistorio in quo memoratum Ostiensem et Veli-
ternensem episcopatum optare deberet, praesens 
interesse nequeat ; motu , scientia et potestatis 
plenitudine paribus , optionem praedictarum 
Ostiensis et VeUternensis ecclesiarum cardinali 
qui pro tempore fuerit eiusdem sacri Collegii De­
canus , specialiter reservamus ac reservatum esse 
volumus et declaramus, ita ut earundem ecclesia­
rum episcopatum nemo alius optare unquam pos­
sit , sed ad cardinalem praedictum privative quo­
ad alios quoscumque perpetuis futuris temporibus 
eiusmodi optio pertineat ac pertinere debeat. Vo­
lumus tamen atque decernimus, quod idem epi 
scopus cardinalis antiquior a curia absens et apud 
priorem ecclesiam, ut praefertur, residens postquam 
ad eum sacri CoUegii decanatus devenerit, quan-
tocius poterit," ad urbem se conferre summoque 
pontiflci in consistorio, ut moris est, pro optione 
earumdem Ostiensis et VeUternensis ecclesiarum 



362 I- Die Hierarchie u n d die Leitung d e r Kirche durch dieselbe. [§. 37. j 

hervorgerufeu worden, dass bei der anscheinend gleichzeitigen Entstehung des Deka­

nates und des Optionsrechtes der zum ersteren berechtigte Kardinal das Bisthum Ostia j 

wählte und auf diese Weise stets beide Stelleu zusammen vakant wurden. Wenn auch ; 

die eben erwähnte Konstitution, welche in ihrem S. 3 6 1 . n. 5 mitgetheilten Para- • 

graphen jene Vereinigung ebenfalls aufrecht erhalten wissen wil l , durch die Bulle i 

Clemens X U . : Pastorale officium vom lü. Januar 1731 (s. S. 346 ) insofern beseitigt ; 

worden ist, als danach die Residenz in einem auswärtigen Bisthum nicht mehr als eine I 

das Optionsrecht und das Anrecht auf den Dekanat bedingende absentia ex publica | 

causa beti-achtet werden soll, so verfolgt letztere doch auch dieselbe Tendenz, weil sie im : 

§. 8 das Optiren innerhalb der Kardinalbisthümer und die dadurch nothwendige Trans- ; 

lation im aUgemeinen nur einmal gestattet, aber hinsichtlich des Bisthums Ostias die- | 

selbe unbeschränkt erlaubt. ! 

Diese Bestimmungen machen es also möglich, dass der Dekanat des KoUegiums i 

und das Bisthum Ostia für die Regel an dieselbe Person gelangt. Bedingung für die i 
Erlangung beider ist 1. die Anwesenheit bei der Kurie oder Abwesenheit aus einer ; 

genügenden pubbca causa, ferner 2 . erste Stelle im Ordo der Bischöfe der Anciennität j 

nach (und zwar der Weihe, nicht des Kardinalates — s. oben S. 346 — ) . Stirbt also ein ; 

Bischof von Ostia, welcher zugleich den Dekanat bekleidet hat, so ist der betreffende •• 

Anwärter immer in der Lage, beide Würden zu erlangen und eine Ausnahme könnte ; 

nur dann eintreten, wenn er sein Kardinalbisthum nicht für das von Ostia aufgeben ^ 

will oder wenn der verstorbene Dekan nicht gleichzeitig das letztgedachte Bisthum 

besessen hat. Da aber Ostia als das erste unter den Kardinalbisthümern gilt, so wird 

der erstere Fall praktisch kaum vorkommen und in dem zweiten ist die Mögbchkeit i 

einer Vereinigung immer dadurch gegeben, dass der Dekan, sowie der Kardinal von 

Ostia stirbt, als ältester Bischof dessen Diöcese optiren kann. ; 

Als Vorsitzender hat der Dekan das Kardinalkollegium zu berufen und die Ver­

handlungen desselben zu leiten. Aucb repräsentnt er dasselbe in seiner Person und 

daher statten ihm die Gesandten der weltbchen Mächte und die in Rom neu eintreffen- \ 

den Kardinäle zuerst ihren Besuch ab '. i 

Zu seinen Prärogativen gehört das schon vorhin erwähnte Recht, den Papst zu ; 

konsecriren ^ und dabei — obwohl er einfacher Bischof und nicht Erzbischof ist — das i 

Pallium 's. oben S. 209i zu t r a g e n F e r n e r hat er bei der Papstwahl vor dem Eintritt 

der Kardinäle in das Konklave die heilige Geist-Messe zu celebriren und in demselben die \ 

Vereidigung der Kardinäle auf die die Papstwahl betreffenden Konstitutionen zu leiten, | 

das Läuten der Glocke zur Ankündigung des Eintritts der Klausur des Konklaves anzu- " 

ordnen, und den Gewählten über die Annahme der päpstlichen Würde zu befragen*. 

Mit der V e r w a l t u n g der Einkünfte des Kardinalkollegiums und der Zuweisung i 

der Antheile an die einzelnen Mitglieder hat dagegen der Dekan nichts zu thun, viel- j 

mehr ist dafür ein eigener Beamter der C a r d i n a l i s C a m e r a r i u s S a c r i C o l l e g i i i 

supplicare teneat i r . Quodsi notoria aegritudine et va leat , non secus ac si ipse praesens persoua-
tuerit impeditus vel ob aliam iustam et gravem liter illuc optasset, licentiam et facultatem in do- . 
caussam aRomano pontiüce pro tempore existente mino concedimus et impert imus" . 
probandam ad urbem venire nequiver i t , motu, ' B a n g e n a. a. 0. 8. 43. i 
scientia ac potestatis plenitudine par ibus , eidem - 8. auch Clement . X I I . const. cit. § . cit. i 
cardinaU Decano , ut in praenarratis casibus per 3 s. unten in der Lehre von den Erzbischöfen. 
suum legitimum procuratorem antedictas Ostiensem * Caeremoniale GregorU X V . v. 12. März 1621 

et VeUternensem ecclesias optare et vigore optio- ( M . BuU . 3, 455) , s. ferner oben 8. 276 und j 
nis huiusmodi eas assequi libere et licite possit 8. 289. \ 



§• •'î'? ì Die Verfassung des KardinallcoUegiuins. 363 

( C a m m e r l e n g o , K a r d i n a l k ä m m e r e r ) bestellt. Ausserdem führt dieser Beamte 

die laufenden Geschäfte des Kollegs und sorgt für die Protokollführung in den geheimen 

Konsistorien (s. §. 3t>). Er wird stets nur auf ein Jahr aus dem und durch das 

Kollegium gewählt, jedoch ist es Usus geworden, dass dasselbe stets den dem jeweiligen 

Inhaber an Anciennität zunächst stehenden Kardinal zu seinem Nachfolger ernennt'. 

Den gedachten beiden Würdenträgern ist ein zur Prälatur (s. §. 12) gehöriger 

S e k r e t ä r beigegeben, welcher die Register über die Beschlüsse der geheimen Kon­

sistorien fuhrt, aber in den letzteren selbst nicht gegenwärtig ist'^. Er muss ein 

Italiener, sein Substitut ;der s. g. c l e r i c u s n a t i o n a I i s ) dagegen, dessen Stelle als 

Ehi-enprälatm- g i l t , abwechselnd ein Franzose, Deutscher, Spanier oder Engländer 

sein^. 

n. Die m a s s a c o m m u n i s u n d d e r r o t u l u s . W ie andere Kathedral-

Kapitel hat das Kai-dinal-KoUegium eine Reihe verschiedener gemeinsamer Einnahme-

queUen (eine s. g. m a s s a c o m m u n i s ! . Der jährliche, an die Mitglieder des Kollegs 

zu vertheUende Erü-ag derselben heisst rotulus (U rotolo) und die den einzelnen zuflies-

senden Einnalunen werden vorzugsweise e m o l u m e n t a g a l e r i c a r d i n a l i t i i 

genannt' . Sie stehen den in den Kapiteln vorkommenden distributiones quotidianae 

gleich. Während aber letztere als Präsenzgelder für die Theilnahme an den gemein-

schaftbchen Funktionen gewähi-t werden, hat man in Rom die Assistenz bei denselben 

als Bedingimg des Mitgenusses nicht festgehalten, vielmehr als solche nur die Anwesen­

heit der Kardinäle in Rom selbst und für die auswärts residirenden einen zweimaligen, 

im Frühjahr und Herbst auf kurze Zeit in Rom zu nehmenden Aufenthalt gefordert 

— eine Prax is , welche B e n e d i k t X IV . durch die Konstitution: In regimine vom 

3. Februar 1 745 unter Beseitigung einiger dabei hervorgetretenen Missbräuche 

sanktionirt hat 

' Card. d e L u c a 1. c. disc. 5. n. 34; T r i a munus a sede praedicta sibi demandatum gérant 
bei P l a t i 1. c. p . 76. u. p . 407. n. 80; M o - sine episcopali vel cum episcopali dignitate con-
r o n i , dizionario 7, 85 ff.; B a n g e n a. a. 0. iunctum, quod, si Roma absentes retinent, eius 
5. 43; P h i l l i p s 6, 252. certe naturae et conditionis esse existimatur, ut 

2 B a n g e n a. a. 0 . ; P h i l l i p s a. a. 0. cum ipsorum absentia copulati et sine eorum prae-
3 Urbani VI I I . const. Admonet nos vom 15. sentia Romani pontificis vigilantia et auctoritate 

Dezember 1625. §. 10 ff. (Bullar. Roman. V. 5, facile possit administrari. Cum vero cardinales 
388); B a n g e n a. a. 0. 44. Ausserdem sind bei absentes pro suis negotiis expediendis aut legiti-
dem Kardinalkollegium noch mehrere Subaltern- mam ob causam ad urbem se contulerint, veterem 
beamte, der soUicitator, der collector und die consuetudinem et institutum observari volumus, 
Computisten fiir die Erhebung, Verrechnung und praecipimus et mandamus, nempe ut rotoli partem 
Verwaltung der Einkünfte angesteUt. B a n g e n capiant, habita ratione temporis qim Romae ver-
a. a. 0. santur, ea tamen lege obstricti,-ut nos seu Roma-

* L u c a , T r i a , B a n g e n a. a. 0 . ; P h i l l i p s nos pontifices pro tempore existentes adeant nec 
6, 236. 237. Benedikt XIV. bemerkt in der ab urbe discedant, antequam a nobis seu Romanis 
nachher janzuführenden Konstitution §. 1 dar- pontiflcibus successoribus nostris abeundi faculta-
über : .illa pecunia quae veluti quoddam laborum tem obtineant. Illos autem qui sui muneris obliti 
Stipendium distribuì solet . . . S. R. E. cardina- (quod vix forte credimus) aliter se gesserint, non 
libus . . . qui non sine incommode ad consisterla, solum ab omni parte rotuli percipienda penitus 
congregationes et sacellum pontiflcium ubi sacra exclusos decerinmus, sed praesentibus nostris 11-
mysteria celebrantur, conveniunt". teris (quatenus opus sit) obnoxios esse declaramus 

5 L u c a , T r i a , Ba n g e n an den angeführten censuris et poenis quas piae mem. Ioannes pp. 
Stellen. XXI I pariter praedecessor noster irrogavit in 

6 §. 3. „. . . Illos cardinales R o t u l i fructu Extrav. quae incipit: Et si deceat quoslibet sub-
omnino carere statuimus et decernimus (licet bis ditorum curam etc. (c. 3. de maior. et obed. 1. 8) 
per annum Romam accesserint) qui longe ab urbe quam per praesentes pro piene et sufficienter ex-
praefata detinentur, quamvis id lacere necesse sit, pressam ac de verbo ad verbum insertam habentes, 
ne sedes archiépiscopales episcopalesve deserant ad modernes et pro tempore existentes eiusdem 
quas administrandas acceperunt et quamvis etiam 8. R. E. cardinales extendimus et ampUamns". 
praefecturam aliquam sive quodcumque aUud (Bullar. Bened. X I V . 1, 487). 



§. 38. bb. Die Thätigkeit des Kardinalkollegiums bei besetztem päpstlichen Stuhl. 

Das Konsistorium, die dazu gehörigen Congregationes und die Capellae 

pontificiae und carditiales. 

I. D i e K o n s i s t o r i e n . Der Antheil der Kardinäle an der Leitung der 

gesammten Kirche sowie das Recht und die Pflicht der Berathung des Papstes bethätigt 

sich in den Versammlungen der Kardinäle, welche unter dem Vorsitze des letzteren 

gehalten werden, den s. g. c o n s i s t o r i a ' . 

Ihren Ursprung haben letztere in den Sitzungen des römischen Presbyteriums. 

Während aber früher, noch unter I n n o c e n z I I I . dergleichen Versammlungen häufig 

vorkamen und der Kreis der in ihnen verhandelten Angelegenheiten nicht beschränkt 

war wurden diese Plenarsitzungen des Kardinalkollegiums — wie man sie füglich 

bezeichnen kann — im Laufe der Zeit immer sebener, weil mit der Vermehrung der 

Geschäftslast sich das Bedürfniss nach Einsetzung ständiger, oberster Regierungs­

behörden in Rom geltend machte und nur die Erledigung bestimmter Angelegen­

heiten von hervorragender Bedeutung seitens des gesammten KoUegiums möglich 

erschien. 

Schon seit einer Reihe von Jahrhunderten werden die s. g, Konsistorien entweder 

als geheime ¡ c o n s i s t o r i a s e c r e t a oder o r d i n a r i a ) oder als öffentliche ( c o u -

s i s t o r i a p u b l i c a oder e x t r a o r d i n a r i a ) gehalten; zu den ersteren haben jetzt 

nur die Kardinäle, zu den letzteren auch andere Personen, die Prälaten (z. B. die bei 

der Kurie anwesenden Bischöfe, die Auditoren der Rota, die Protonotarii apostoliei), 

die weltlichen Gesandten und die römischen Magistratspersonen Zutritt 

A. Von der Kompetenz der g e h e i m e n K o n s i s t o r i e n , in denen früher aUe 

möglichen Angelegenheiten berathen, namentlich auch Prozesse — diese auch unter 

Zuziehung der Advokaten der Parteien — verhandelt wurden', siud seit längerer Zeit 

die kontentiösen Sachen ausgeschlossen, weil die Beschäftigung mit derartigen Ange­

legenheiten der Würde des obersten Senates der Gesammtkirche nicht zu entsprechen 

schien. Es gehören daher heute zum Ressort des geheimen Konsistoriums nur Sachen 

von s. g. gratioser und politischer Natur .̂ 

* V g l . d a r ü b e r G a b r . C a r d . P a l a e o t i , de e i u s c o n s i s t o r ü s q u a m d i d i c i s s e u t i n s cho l i s , p r ae -
s a c r i c o n s i s t o r i i c o n s u l t a t i o n i b u s . R o m a e 1 5 9 2 ; s e r t i m c u m p r o m u l g a n t e m s e n t e n t i a m a u d i r e n t " . 
P e t r . A n t . D a n i e l l i , p r a x i s r e c e n t i o r c u r i a e 3 M a r c e l l i s a c r a r . c a e r e m . l i b . I . s . 9 . c. 1 
R o m a n a e . R o m a e 1 7 2 9 . t i t . 2 7 ; P l a t i 1. c. — c . 3 ; d e L u c a 1. c. d i s c . 5 . u . 2 ; C o h e l l i u s 
a p p e n d , ad c. 2 8 . p . 2 8 1 ; M o r o n i , d i z i o n a r i o 1. c. c . 1 5 . cong r . 1 . p . 4 2 ; P l a t i p . 2 8 2 ; 
a r t . conc i s to ro . 1 5 , 1 8 7 ff . ; B a n g e n a . a . 0 . B a n g e u a . a . 0 . 8 . 7 5 . S chon C l e m . un . ( C l e -
S . 7 4 ff.; P h i l l i p s 6 , 2 8 8 . 5 7 6 ff.; M e j e r in m e n s V . ) de i u r e i n r . I I . 9 f . ,A-?enione ub i t unc 
J a c o b s o n s u n d R i c h t e r s Z e i t s c h r . für d a s e r a m u s c u m nos t r a c u r i a r e s i d e n t e s in p u b l i c o 
R e c h t d e r K i r c h e . Hf t 2 . S . 2 0 0 . c o n s i s t o r i o in quo e r a t p r a e l a t o r u m e t a l iorum 

2 G e s t a I n n o c e n t i i I H . c. 4 1 ( E p i s t . e d . B a l u z e t a m c l e r i c o r u m q u a m l a i c o r u m non mod ica m u l t i ­
P a r i s 1 6 8 2 . 1 , 1 7 . 18 ) ; „ T e r in h c b d o m a d a s o - t u d o ' ' ) k e n n t d i e s e n U n t e r s c h i e d . Cous i s to r i um 
l e n n e c o u s i s t o r i u m quod i n d e s u e t u d i n e m v e n e r a t , h i e s s u r s p r ü n g l i c h d e r V e r s a m m l u n g s o r t . S . C o -
p u b l i c e c e l e b r a b a t : i n quo a u d i t i s q u c r i m o n i i s h e l l i u s l . c. ; B a u g e n S . 7 5 . n . 1 . 
s i n g u l o r u m , m i n o r e s c a u s a s c x a n n n a b a t p e r a ü o s , * c. 6 ( I n n o c . I H . ) X . d e I n s t i t u t . I I I . 7 : „eos 
m a i o r e s a u t e m v c n t i l a b a t p e r sc t a m s u b t i l i t e r e t d u x i m u s in c o n s i s t o r i o a u d i c n d o s " ; s. auch 
p r u d e n t e r , u t o m n e s s u p e r i p s i u s s u b t i l i t a t e a c c . 5 . 8 ( i d e m ) X . d e c o u s u e t . I . 4 ; c. 2 3 ( i d e m ) , 
p r u d e n t i a m i r a r e n t u r m u l t i q u e l i t t e r a t i s s i m i v i r i c. 4 8 ( H o n o r . I I I . ) X . de e l e c t . I . 6 ; P h i l l i p s 
e t i u r i s p e r i t i R o m a n a m c c d e s i a m f r e q u e n t a b a n t 6 , 2 9 3 . 
u t i p s u m d u n t a x a t a u d i r e n t m a g i s q u c d i s c e b a n t in 5 p i a t i 1. c . p . 2 8 3 ; B a n g e n S . 7 7 . 



In die erste Kategorie fallen; 

1. Die K r e a t i o n d e r K a r d i n ä l e , und zwar die eigentliche Ernennung, die 

Publikation der früher in petto behaltenen, die Uebergabe der Insignien mit Ausnahme 

des Kardiualhutes die Schbessung und Ocftimug dos Mundes'-. 

2. Die B e s e t z u n g d e r P a t r i a r c h a t - , M e t r o p o l i t a n - uud B i s c h o f s -

S t ü h l e , und die Ernennung der Bischöfe in partibus infidelium, sofern diese nicht in 

den Missionsgebieteu residiren 

3. Die T r a n s l a t i o n , die Versetzung der Bischöfe von einem Bisthum auf das 

andere*. 

4 . Die E r t h e i l u n g d e s P a l l i u m s an die Erzbischöfe' . 

5. Die E r r i c h t u n g , T h e i l u n g und V e r e i n i g u n g d e r B i s t h ü m e r * . 

6. Die E r n e n n u n g d e r l e g a t i a l a t e r e " . 

7. Die B e s e t z u n g d e r s. g. K o u s i s t o r i a l - A b t e i e n ' . 

Bei allen diesen Angelegenheiten befragt der Papst zunächst die Kardinäle um ihre 

Ansicht und verkündet erst dann seinen definitiven Beschluss. 

Die zweite Kategorie bilden solche Angelegenheiten, welche das Verhältniss der 

katholischen Bai-che zu den einzelnen Staaten betreffen; also die Abschliessung von 

Konkordaten, Berathung über etwaige Differenzpunkte und Streitigkeiten. Da es liier 

meistens eingehender Vorai-beiten bedarf (z. B. beim Abschluss eines Konkordates mit 

einer weltbchen Macht), so findet hier in sehr wenigen Sachen eine Gesammtberathung 

statt, vielmehr wbd das Konsistorium nur benutzt, um ihm durch eine s. g. A l l o k u ­

t i o n MittheUuug von wichtigen Angelegenheiten und von deren etwaiger Sanktion zu 

machen, oder auch um die Ansicht des Papstes über gewisse Vorkommnisse, z. B. die 

Missbilbgung eines Aktes einer Regierung in feierbcher Form darzuthun*". Diese A l l o ­

kutionen sind für die ganze Kirche bestimmt und werden deshalb den Gesandten der 

Höfe übermittelt, sowie demnächst öffentlich durch die Zeitungen bekannt gemacht". 

Ein anschauliches BUd von den Verhandlungen in den geheimen Konsistorien 

gewähren die fortlaufenden MittheUungen unter der Rubrik: Acta consistoraba in der 

seit I S b ö zu Rom herausgegebenen, in der Note 8 erwähnten Zeitschrift. 

Die Konsistorien wurden früher zweimal in jeder Woche, später für die Regel nur 

zwebnal im Monate gehalten'" . Jetzt beruft sie der Papst nach Bedürfniss, wenn zu 

ihrem Ressort gehörige Angelegenheiten zur Erledigung vorliegen " . Der Regel nach 

finden sie, wie schon früher, noch am Montag und zwar in der Residenz des Papstes 

(also jetzt hn Vatikanischen Palaste) s t a t t " . 

\ 

' 8. d a r ü b e r u n t e n u n t e r B . w u r d e d i e s e s R e s e r v a t s e h r b e s c h r ä n k t . G e g e n -
2 P l a t i , B a n g e n a . a . 0 . w ä r t i g b e s t e h t e s n u r noch f ü r w e n i g e F ä U e . . . . 
3 B a n g e n 8. 78. 79. J e d o c h v e r l e i h t d e r P a p s t d i e s e A b t e i e n a u c b 
* A . a . 0 . S . 79. oft o h n e i K o n s i s t o r i u m d u r c h S p e d i t i o n d e r 
5 B a n g e n S . 80. D a t a r i e " . 

B a n g e n a . a . 0 . * B e i s p i e l e s o l c h e r A l l o k u t i o n e n b i e t e t d i e 
' B a n g e n a. a . 0 . , d . h . „ d e r j e n i g e n , d e i c j i n e u e r e Z e i t e i n e g a n z e R e i h e d a r , s . z . B . d i e 

j ä h r l i c h e E i n k ü n f t e n a c h d e r a l t e r n A n g a b e 200 A l l o k u t i o n v o m 20. S e p t e m b e r 1 8 6 7 ; , e g e i i d i e 
F l o r i n Oold ( e t w a 9 F r k s . h e u t . M ü n z e ) ü b e r - M a s s n a h m e n d e r i t a l i e n i s c h e n R e g i e r u n g i n B e z u g 
s t e i g e n . S i e s i n d d e m h e i l . S t u h l d u r c h d i e a u f d i e K v r c h e n g ü t e r , A c t a d e c e r p t a e x i i s q u a e 
z w e i t e K a n z l c i r e g e l r e s e r v i r t , j e d o c h n u r in d e m a p u d s . Sedem g e r u n t u r 3 , 1 1 3 ; v o m 2 2 . J u n i 
F a l l e , d a s s s i e d u r c h W a h l von S e i t e n d e r O r d e n s - 1 8 6 8 g e g e n d i e n e u e r e ö s t e r r e i c h i s c h e G e s e t z ­
k a p i t e l b e s e t z t w e r d e n . D a n u n d i e m e i s t e n k a - g e b u n g a . a . 0 . 4 , 10. 
t h o l i s c h e n K ö n i g e a u c h i n B e z u g auf d i e s e A b t e i e n •' V g l . ü b e r a l l e s B e m e r k t e B a n g e n S . 8 1 . 8 2 . 
e i n e A r t von N o m i n a t i o n s r e c h t d u r c h G e w o h n h e i t ' " C a r d , d e L u c a 1. c . d i s c . 5 . n . 5 . 
o d e r K o n k o r d a t e m i t d e m h e i l . S t u h l e r h i e l t e n , " B a n g e n a . a . 0 . 



B. Die a u s s e r o r d e n t l i c h e n K o n s i s t o r i e n sind ceremonielle Akte , zu 

denen sich der Papst und die Kardinäle versammeln und in denen die letzteren nicht 

als Rathgeber des Oberhauptes der Kirche, sondern nur als Würdenträger der letzteren 

erscheinen'. In ihnen erfolgt heute : 

1. Die feierliche U e b e r g a b e d e s H u t e s an die neu ernannten Kardinäle2. 

2 . Der s o l e n n e E n d b e s c h l u s s in den K a n o n i s a t i o n s p r o c e s s e n . 

3. Die E r t h e i l u n g f e i e r l i c h e r A u d i e n z e n an regierende Fürsten und 

die Gesandten derselben bei ihrer Ankunft in Rom 

1. Endbch werden diese Konsistorien auch zur Mittheilung wichtiger Entschlüsse 

des Papstes in der Form von Allokutionen benutzt; so ist z. B . die Allokution vom 

26. Jimi 1S67 , worin P i u s IX. seinen Entschluss, ein allgemeines KoncU zu berufen 

kund giebt, in einem solchen gehalten worden''. 

Von den eben besprochenen beiden Arten der Konsistorien wird endlich noch das 

s . g . h a l b ö f f e n t l i c h e ( s e m i p u b l i c u m ) unterschieden'', zu welchem zum Theil 

allein die Kardinäle, zum Theil auch andere Personen Zutritt haben. Eine dritte Art 

bildet dasselbe aber eigentlich nicht, es wird vielmehr nur ein öffentliches und eiu 

geheimes Konsistorium zur Ersparung von Zeit mit einander verbunden 

n. D i e m i t d e m K o n s i s t o r i u m in V e r b i n d u n g s t e h e n d e n K o n ­

g r e g a t i o n e n . Da in den zum Ressort der Konsistorien gehörigen Angelegenheiten 

in ersteren selbst nur eine definitive Entscheidung erfolgt, es aber dafür regelmässig 

einer Vorbereitung der einzelnen Sachen bedarf, so sind für diesen Zweck jetzt eine 

Reihe von Ausschüssen oder Kommissionen, technisch c o n g r e g a t i o n e s , eingesetzt, 

nachdem früher dergleichen blos für einzelne Fälle ernannt worden waren' . 

1. Die älteste mit dem umfassendsten Geschäftskreis ist von Papst S i x t u s V. 

durch die Konstitution; Immensa aeterni vom 22. Januar 1587*, welche den Kurial­

behörden überhaupt eine festere und neue Organisation gegeben hat, gebildet, und 

von ihm congregatio p r o e r e c t i o n e e c c l e s i a r u m e t p r o v i s i o n i b ü s g e ­

nannt''. Jetzt wird sie als S a c r a C o n g r e g a t i o c o n s i s t o r i a l i s bezeichnet. 

1 B a n g e n a. a. 0. 8. 75. 77. ' S. Ordo Roman. X I V . c. 115 ( M a b i l l o n 

2 Ueber die dabei stattfindende Eidesleistung 2, 419). 
s. oben 8. 344 Note. Damit der Papst während der « M. Bullar. 2, 667. 
Kardinal sich behufs derselben entfernt, nicht 9 Const. cit. Congregatio tertia. §. 1 (1. c. p. 
wartet, hält ein Konsistorial-Advokat in einer 669) : „Quare aliam constituimus cardinalium con-
Kanonisationssache Vortrag. S. de L u c a 1. c. gregationem qui in primis cognoscant de legitimis 
disc. 5. n. 4 ; B a n g e n S. 77; Acta ex eis de- causis erectionum novarum ecclesiarum quarum-
cerpta etc. 3 , 109 : „ Die X X V I lunii (1867) cumque, patriarchalium, metropolitanarum et 
iterumssmus p u b l i c u m tenuitcon g i s t o r i u m , cathedrabum ac de cuiusque earum dote, capitulo, 
ut pileo cardinalitio Emum Ludov'icum de la clero, populo et aliis quae ad eiusmodi erectiones 
Lastra y Cuesta donaret qui cardinalis creatus iuxta praescriptum sacri concilii Tridentini et 
fuerat in consistorio secreto die X V I Martii 1863. sanctorum patrum decreta necessaria erunt. Exa-
Interea advocatus consistorialis R. D. Philippus minent praeterea omnes difficultates de his inci-
Ralli secunda vice causam peroravit ven. Mariae dentes, coutroversias quoque Inter eas quae iam 
Rivier fundatricis Sororum a Praesentatione erectae sunt, neenon dictarum ecclesiarum, dioe-
B. M. V . " cesium vel monasteriorum uniones, dismembra-

3 B a n g e n S. 76. tiones, cessiones, permutationes, translationes, 
* Acta ex eis decerpta 3, 3. pensionum super illarum redditibus assignationes, 
5 d e L u c a 1. c. ; P l a t i 1. e. p. '282. monasteriorum pluralitatem, dignitatum incompa-

B a n g e n S. 76. 242, Beispiele dafür Acta tibilitatem , praesentationes et nominationes, 
ex eis decerpta 3, 109, wonach an dem s. g. electiones suffraganeorum coadiutorumque deputa-
consistorium semiplenum vom 12. Juni 1867 theil- tiones cum futura successione sive absque eadem 
genommen haben : patriarchae, primates, archi- successione euramque adhibebunt solertem circa 
episcopi qui Romam convenerunt. Dasselbe hat aetatem et qualitatem prumovendorum eaque dis-
sich mit vorläufigen Anträgen in Kauonisations- cussa et examinata ad nos suecessoresque nostros 
Processen beschäftigt. referant, ut pro nostro eorumve arbitrio in consi-



Die Zahl der Mitglieder ist nicht bestimmt; neuerdings besteht sie gewöhnlich aus acht 

Kardinälen, und der Papst behält sich selbst den Vorsitz v o r ' . Die Kompetenz der 

Kongregation umfasst die Vorbereitung aller Konsistorial-Akte, also solcher Angelegen­

heiten, 1) welche die Errichtung, Theilung uud Vereinigung von Bisthümern, 2) die 

Abdankung (freiwilbge oder erzwungene) und dio Versetzung der Bischöfe, l i ) die Bei­

gebung eines episcopus coadiutor (sei es für die Ausübung der Ordiuationsgewalt und 

der Jurisdiktion, sei es nur für erstere) betreften, ferner 1) die Untersuchung über die 

Existenz des Wahlrechtes der Kathednd- und Kousistorial-Kloster-Kapitel und des 

königbchen Nominationsrechtes, .'S": über das Privileg des Palliums, (i) über die Kom-

patibibtät oder Inkompatibilität anderer Aemter mit der Bischofswürde, 7) die Prüfung 

der Gültigkeit einer Wahl oder einer Nomination eines Bischofs oder Konsistorial-

Kloster-Abts im gegebenen F:dl, sowie die Führung, resp. Prüfung des zur Feststellung 

der Qualifikation des erwählten oder ernannten Kandidaten angestellten Informativ-

processes — in welchem letzteren Fall der Auditor des Papstes (auditor domesticus, 

auditor Sanctissimi:'- assistirt \ 

Ausser einem Sekretär- und dessen Substituten, von denen der erstere regelmässig 

der Sekretär des gesammten KardinalkoUegiums, letzterer dessen Kanzebst (Rechnungs­

führer: ist*, gehören keine andern Personen als Kardinäle dauernd zu dieser Kongre­

gation, indessen werden nach Bedürfniss für die Erledigung einzelner Angelegenheiten 

Prälaten zur Unterstützung herangezogen 

Haben Angelegenheiten, welche die Kongregation zu entscheiden hat, in einzelnen 

FäUen eine kontentiöse Natur, weil es sich dabei um Rechte dritter Personen handelt, 

so wird die FeststeUung des Thatbestandes und die Aufnahme der bezüglichen 

Verhandlungen dem kompetenten Bischof, einem Nuntius oder Metropoliten über­

tragen 

2. Die S a c r a C o n g r e g a t i o e x a m i n i s e p i s c o p o r u m ( E s a m e d e i 

v e s c o v i l . In Ausführung eines Gedankens G r e g o r s X IV . ( 1 5 9 0 — 1591) ha t . 

C l e m e n s V H I . eine Prüfung aber zu Bisthümern freier KoUation, sowie in Italien 

und auf den anbegenden Inseln auch für die durch landesherrliche Nomination Ernannten 

in der Theologie und im kanonischen Recht vorgeschrieben, ein Verfahren, welches 

jedoch nicht mehr für die nichtitalienischen, der treien Kollation unterliegenden Bis­

thümer praktisch ist. Die Zahl der mit diesem Examen beauftragten Kardinäle bestimmt 

der Papst nach seinem Ermessen und ausser diesen gehören zu derselben mehrere P rä ­

laten, regelmässig der vices gerens, der Dekan der Rota, der Auditor des Papstes, der 

Sekretär des heiligen KoUegiums und der Magister sacri p a l a t i i s o w i e eine Anzahl 

ausgezeichneter We l t - und Ordensgeistlicher endlich ein Sekretär. 

Gewöhnlich unter dem Vorsitze des Papstes, eventuell unter dem eines von ihm 

deputirten Kardinals wird ein mündliches Examen von einer Anzahl dieser Examinatoren 

storio secreto iuxta formam in hunc usque diem ' Leber diese Prälaten s. P h i 11 i p s 6, 536. 493. 
servatam proponantur". 545.542, fernerobenS. 363 u.unten§§, 45.64.65. 

' B a n g e n 8. 84; Annuario pontiticio von s Card, d e L u ca disc. 21. n. 1 ff. ; F agn an. 
1865. p. 207. comm. ad c. 10. X. de renunc. I. 9. n. 61—68; 

•2 Ueber diesen s. §. 65. n. II. .Moroni , dizionario 10, 195; B a n g e n S. 89-
3 8. Note3. 8.363; Card, de L u c a 1. c. disc. 90; Analecta iuris pontif. 1855. p. 2266; das 

5. n, 25; C o h e l l i u s 1. c. c. 15. congr. 7; Annuario pontiücio von 1865, p. 315. 314 führt 
B a n g e n 8. 84 ff. 5 Kardinäle, sowie 13 andere Examinatoren für 

* B a n g e n 8. 84. die Theologie und 7 Kardinäle, sowie 6 weitere 
5 B a n g e n S. 85. Examinatoren für das kanonische Recht als Mit-
s B a n g e n 8. 86. glieder der Kongregation auf. 



§. 39. cc. Die Thätigkeit der Kardinäle während der Vakanz des 

päpstlichen Stuhles*. 

In den ältesten Zeiten ging die Leitung der Kirche bei Erledigung des römischen 

Bischofsstuhles bis zur Wiederbesetzung desselben auf das r ö m i s c h e P r e s b y t e r i u m 

über. So wandte sich Cyprian während der Sedisvakanz nach dem Tode des Fab i an 

(236—250) in einer Reihe wichtiger Angelegenheiten an dieses* und das letztere 

schreibt an den Klerus von Karthago: »Cum incumbat nobis qui videmm praepositi 

esse, et vice pastoris custodire g regem« " . 

' Card, de L u c a 1. c. n. 4 beschreibt das wie er selbst erzählt (I. c. n. 61), Mitglied dieser 
Examen folgendermassen : „Istud vero examen Kongregation, 
fieri solet adinterrogationemtriumexaminatorum, 2 F a g n a n . 1. c. n. 61. 
duorum scibcet inferioris ordinis . . . et unius 3 B a n g e n S. 91. 
Cardinalis pro eo tempore quod papae placeat. * M o r o n i , le Capelle pontificie, cardinaUzie 
Qnod scilicet introductus per vices gereutem ille e prelatizie. Venezia. 1S41 ; M a r c e l l i sacrar. 
qui est examinandus ante conspeetum papae caerem. l ib. I I I . s. 2. c. 1. s. 5. c. 11; Moron i 
dictorumque cardinalium et aliorum examinatorum dizionario 8, 115 ff. 9, I f f . ; P h i l l i p s 6, 235. 
geuuflexus interrogator super aliquibus dubiis vel 437 tl. 444. 
quaesitis eam facultatem concernentibus. Atque * M o r o n i , dizionario di erudizione storie, 
peracto examine exquiritur per papam votum ecclesiastica 7, 69 ff. ; "W. C. C a r t w r i g h t , on 
congregationis, an ibe approbari vel reprobari me- the constitution of papal conclaves. Edinburgh, 
reatur, per quamdam speeiem seu imaginem illius 1868. p. 33 ff. 
examinis quod iuxta formam praeseriptam a con- 5 Cypriani epist. (ed. a. loann. Fello) ep. 5. 19. 
cilio Tridentino haberi debet in provisione paro- 20. 35 (ed. Migne patrol. 4, 230. 260. 261. 302). 
chialium". 8. auch Ban g e n S. 90. Der be- Cypriani epist. 8 ( M i g n e 1. c. p. 223); 
kannte Kanonist P r o s p e r F a g n a n u s war, P h 111ips 5, 726. 

abgehalten', und letztere sind selbst, wenn sie nicht Kardinäle sind und später zu 

einem Bisthum befördert werden sollen, dieser Prüfung unterworfen 2. 

3. Die S a c r a C o n g r e g a t i o n e g o t i o r u m e c c l e s i a e e x t r a o r d i n a -

r i u m ( d e g l i a f f a r i s t r a o r d i n a r i i ) , welche zu den mit einem selbstständigen 

Wirkungskreise vom Konsistorium unabhängigen Kongregationen gehört und tiber welche 

das Weitere unten im §. bl zu vergleichen ist, wird häufig zur Vorbereitung von Kon-

sistorial-Sachen s. g. religiös-politischer Natur, regelmässig zur Redaktion der Konkor­

date mit den einzelnen Staaten und sonstigen die politischen Verhältnisse mit bertihrenden 

Konstitutionen herangezogen 

Der frtihere und ursprtingliche itfodus, eigene Kommissionen ad hoc zu ernennen, 

hat sich gleichfalls noch insofern erhalten, als aus Anlass wichtiger, die Rechte und 

Interessen der Kirche beeinflussender Ereignisse behufs Vorbereitung der nöthigen Vor­

lagen an das Konsistorium eine a u s s e r o r d e n t l i c h e s . g . C o n g r e g a t i o super 

s t a t u aus einzelnen, vom Papst zu designirenden Kardinälen gebildet wird. 

I I I . C a p e l l a e p a p a l e s und c a r d i n a l e s . Sowie die Kardinäle dem Papste 

in den Konsistorien mit ihrem Rathe beizustehen berechtigt und verpflichtet sind, so 

haben sie auch die Pflicht gewissen gottesdienstlichen Funktionen, theUs solchen, welche 

der Papst selbst abhält (s. g. c a p e l l a e p a p a l e s ) , theils solchen, die sie allein wahr­

zunehmen haben (s. g. c a p e l l a e c a r d i n a l e s ) , zu assistiren*. 

IV . Endbch äussert sich die Thätigkeit der Kardinäle in ihrer Theilnahme an 

den verschiedenen ständigen päpstlichen Regierungsbehörden, von denen in den §§. 43 ff. 

zu handeln sein wird. 



Seitdem ti. Jalirlumdert fiihren dagegen der A r c h i p r e s b y t e r , der A r c h i ­

d i a k o n und der P r i m i c e r i u s d e r N o t a r e als die Stellvertreter des apostolischen 

Stuhles die Geschäfte ' . 

Nach n e u e r e m R e c h t e geht die Verwaltung des Kirchenstaates in der Weise 

auf das Kardinalkollegium über, dass sie der K a r d i u a 1 - K äm m e r e r ( C a r d i n a l i s 

C a m e r a r i u s , C a m e r l e n g o d e l l a S a n t a R o m a n a C h ie s a ) d a u e r n d in Ver­

bindung mit drei anderen Kai-dinälen ( c a p i t a o r d i n u m ) , einem aus jedem der drei 

Ordines, leitet, welche letztere vom Beginn des Konklaves ab alle 3 Tage nach der 

Anciennität wechseln Dabei sind übrigens die Befugnisse dieser Administratoren, 

sowie die des K:u-dinalkollegiums allein anf die Erledigung der laufenden Geschäfte 

eingeschränkt, und nur bei bedrohter Sicherheit des Kirchenstaates oder einer ähn­

lichen erheblichen Gefalu-, sowie iu einigen anderen ausdrückbch festgesetzten Aus-

mdimefällen steht ihnen eine weiter gehende Befugniss zu *. Während viele ältere 

1 S . S . '2 '20. 2 2 3 . u . 3 Ô 9 . 3 ( 3 0 ; v g l . a u c h 
C e n n l , c e n e . L a t e r , a . 7 0 9 . p r a e f . p . X I V . 

2 E r i s t n i c h t m i t d e m K ä m m e r e r d e s K a r d i n a l ­
k o U e g i u m s , v o n d e m o b e n S . 3 6 2 g e h a u d e l t w o r ­
d e n , zu v e r w e c h s e l n . 

3 C o n s t . P i i I V , : I n e l i g e n d i s v o m 9 . O k t o b e r 
1&62 ( M . B u U . 2 , 9 7 ) § . 7 : „ S t a t u i m u s e t i a m 
quod t r e s c a r d i n a l e s a n t i q u i o r e s u n u s v i d e U c e t e x 
q u o l i b e t o r d i n e u n a c u m C a m e r a r i o pos t p o n t i ü c i s 
o b i t u m r e l i q u o s c a r d i n a l e s c o n g r e g a n d i e t o c c u r -
r e n t e s n e c e s s i t a t e s i u c o u g r e g a t i o n i b u s g e n e r a l i b u s 
p r o p o u e n d i . . . . i u s h a b e a n t " . § . S : . J p s o r u m 
a u t e m of f i c ium t e r t i a d i e p o s t c o n c l a v i s i n g r e s s u m 
o m n i n o e x p i r e t e o r u m q u e loco t r e s a l i i s e q u e n t e s 
i n o r d i n e q u o l i b e t t e r t i o q u o q u e d i e c u m e o d e m 
C a m e r a r i o in e a d e m p o t e s t a t e s u c c é d a n t " ; C l e ­
m e n t . X I I . c o n s t . : A p o s t o l a t u s o f f l c i u m v o m 
0. O k t o b e r 1 7 3 2 . § . 7 ( B u U . R o m . 1 3 , 3 0 4 ) : 
. , C u m q u e t e m p o r e s e d i s v a c a n t i s d u p l e x h a b e a t u r 
c a r d i n a l i u m c o n g r e g a t i o , a l t e r a n e m p e g e n e r a l i s 
s i v e t o t i u s coUeg i i e t a l t e r a p a r t i c u l a r i s , c o n s t a n s 
t r i b u s c a r d i n a U b u s a n t i q u i o r i b u s u n o s c U i c e t e x 
q u o q u e o r d i n e c u m c a m e r a r i o q u o r u m o f f i c i um 
t e r t i a d i e p o s t c o n c l a v i s i n g r e s s u m o m n i n o e x p i ­
r â t , i n e o r u m q u e l o c u m t r e s a l ü s e q u e n t e s i n o r ­
d i n e q u o l i b e t t e r t i o d i e u n a c u m e o d e m c a m e r a r i o 
s u c c e d u n t , v o l u m u s u t i n d i c t a c o n g r e g a t i o n e p a r ­
t i c u l a r ! s i v e a n t e s i v e pos t c a e p t a c o m i t i a l e v i o r i s 
d u m t a x a t m o m e n t i ac i n d i e s s e u p a s s i m o c c u r -
r e n t i a n e g o t i a e x p e d i a n t u r . S i q u i d v e r o g r a v i o r i s 
m o m e n t i a c i n d a g i n i s f u e r i t , i d o m n e a d c o n g r e -
g a t i o n e m g e n e r a l e m s e u c o l l e g i u m c a r d i n a l i u m 
d e f e r a t u r ; a c u l t e r i u s q u a e i n u n a c o n g r e g a t i o n e 
p a r t i c o l a r i d e c r e t a , r e s o l u t a v e l d e n e g a t a f u e r i n t , 
i n aUa r e v o c a r i , m u t a r i a u t c o n c e d i u e q u e a n t ; s e d 
id f a c i e n d i i u s h a b e n t i p s a t a n t a m c o n g r e g a t i o g e ­
n e r a l i s p e r p l u r a l i t a t e m s u f f r a g i o r u m " . 

* c . 3 ( G r e g o r . X . ) i n Vl^ d e e l e c t . I . 6 : „ l i -
d e m q u o q u e c a r d i n a l e s a c c e l e r a n d a e p r o v i s i o n i s i e 
v a c e n t a t t e n t i u s q u o d s e n e q u á q u a m d e a l i o n e g o t i o 
i n t r o m i t t a n t n i s i fo r san n e c e s s i t a s a d e o u r g e n s i n -
c i d e r e t q u o d eos o p o r t e r e t d e t e r r a i p s i u s e c c l e s i a e 
d e f e n d e n d a v e l e i u s p a r t e a U q u a p r o v i d e r e v e l n i s i 
a l i q u o d t a m g r a n d e e t t a m e v i d e n s p e r i c i U u m 
i m m i n e r e t , q u o d o m n i b u s e t s i n g u l i s c a r d i n a l i b u s 
p r a e s e n t i b u s c o n c o r d i t e r v i d e r e t u r IUI c e l e r i t e r 
o c c u r r e n d u m " . S . a u c h o b e n S . 2 6 7 . n . 5 . — 
C o n s t . P i i I V . c i t . § . 6 : „ . . . N e q u e d e s t a t u ^ 

t e m p o r a U R o m a n a e e c c l e s i a e n e q u e d e p e c u n i i s 
C a m e r a e A p o s t o l i c a e a u t D a t a r i i v e l pro s o l u t i o n e 
d e b i t o r u m a n t e o b i t u m p o n t i f i c i s q u o m o d o l i b e t 
c o n t r a c t o r u m a u t a l i a s e x q u a v i s c a u s a ( c a s i b u s 

* i n f r a s c r i p t i s d u m t a x a t e x c e p t i s ) q u i c q u a m d i s p o ­
n e r e n e c c o n t r a d i c t a m G r e g o r i i c o n s t i t u t i o n e m 
p ro s e i p s i s a l i q u i d p e r c i p e r e n e c a e s a l i e n u m 
u l t r a n e c e s s a r i e s s u m p t u s p r a e s e n t i ­
b u s c o m p r e h e u s o s c o n t r a h e r e d e b e a n t , n e ­
q u e C a m e r a r i u s , T h e s a u r a r i u s , D a t a r i u s , 
D e p o s i t a r i u s , C a s t e l l a n u s A n i s S . A n g e l i a u t a l i i 
o f f i c i a l e s c o n t r a h a r u m c o n s t i t u t i o n u m t e n o r e m 
c o l l e g i o o b e d i r e t e n e a n t u r s i v e d e b e a n t , q u i n 
i m m o s i e i s i n t a l i b u s o b t e m p e r a v e r i n t a u t i p s i 
c a r d i n a l e s v e l o f t l c i a l e s e x e o r u m off ic i is c o n t r a 
p r a e m i s s a a l i q u i d a t t e n t a r e p r a e s u m p s e r i n t , d e 
s u o p r o p r i o C a m e r a e A p o s t o U c a e p l e n a r i e s a t i s f á ­
c e t e e t p e c u n i a s e r o g a t a s r e s t i t u e r e a c q u a e v i s 
d a m n a a d e U g e n d i p o n t i f i c i s a r b i t r i u m r e s a r c i r é 
c o g a n t u r . Q u o d a u t e m e x p e n d i p o s s i t , e r i t p r a e -
f a t a X m i l l i u m d u c a t o r u m s u m m a . I l l u d 
i t e m q u o d p r o v i c t u f a m U i a e p o n t i f i c i a e a n t e c o n ­
c l a v i s i n g r e s s u m a c p o s t i n g r e s s u m p ro p a u p e r u m 
o f f l c i a l i u m p a l a t i i t a n t u m p e r C a m e r a r i u m e t 
P r i o r e s O r d i n u m d e s c r i b e n d o r u m v i c t u a c e t i a m 
p ro e l e e m o s y n i s s e d e v a c a n t e fieri c o n s u e t i s . I t e m -
qiie p ro d e f e n s i o n e t e r r a r u m e c c l e s i a e v e l p a r t i s 
e a r u m . N e e n o n p ro r e g a U b u s p o p u l o R o m a n o e t 
i l l i u s m a g i s t r a t i b u s a c c u s t o d i a u r b i s e t c o n c l a v i s 
i l l i u s q u e p r o v i s i o n i b ü s o p p o r t u n i s n e c e s s a r i u m 
e r i t . Q u a e v e r o i u i p e n s a p r o d e f e n s i o n e t e r r a r u m 
e t l o c o r u m e c c l e s i a e e t s e c u r i t a t e a c p r o v i s i o n i b ü s 
c o n c l a v i s f a c i e n d a s i t , c a r d i n a l e s p r a e s e n t e s p e r 
s e c r e t a su f f r ag i a o r d i n a r e d e b e a n t , i t a u t m a i o r i s 
p a r t i s s e n t e n t i a o b t i n e a n t i d q u o d o b s e r v a n d u m 
e r i t e t i a m i n g u b e r n a t o r i b u s u r b i s t a m u l t r a p o n -
t e m q u a m c i t r a e t a l i i s o f f i c i a l i bu s e t i a m pro s t a t u s 
e c c l e s i a s t i c i r e g i m i n e s i o p u s f u e r i t e U g e n d i s . S i 
v e r o u l t r a p r a e d i c t a a l i q u o d g r a n d e p e r i c u l u m 
i m m i n e r e t , c u i o m n i b u s e t s i n g u l i s c a r d i n a l i b u s 
p r a e s e n t i b u s i u x t a o r d i n a t i o n e m G r e g o r i i X a u t 
s a l t e m d u a b u s i l l o r u m t e r t i i s p a r t i b u s p e r s e c r e t a 
su f f r ag i a v i d e r e t u r c e l e r i t e r o c c u r r e n d u m , t u n c 
c o l l e g i u m i u x t a m a i o r i s p a r t i s s e n t e n t i a m s i n ü l i t e r 
p e r s e c r e t a s u f f r a g i a d e r e m e d i o o p p o r t u n o a c p r o ­
v i d e d e n e c e s s a r i a i m p e n s a p r o v i d e r e p o s s i t e t d e ­
b e a t " . — C l e m e ] i t . X l I . c o j i s t . c i t , § . 6 : „ . . . i n ­
s u p e r s t a t u i m u s e t d e c l a r a m u s , q u o d i d e m co l l e r 



Kanonisten ein Successionsrecht der Kardinäle in die k i r c h l i c h e J u r i s d i c t i o n 

des Papstes während der Sedisvakanz wegen ihrer Eigenschaft als partes corporis papae 

statuirten, aber mit Bezug auf die Vorschrift G r e g o r s X. in c. 3 in V P " c i t . ' selbst 

noch trotz der Bestimmung der Clem. 2. eod. L 3.^ annahmen, dass den Kardinälen 

diese nur als h a b i t u a l is zukomme, d. h. ihnen blos formell innewohne, sie indessen 

allein in den bestimmten Ausnahmefällen'* materiell geübt, also a c t u a l i s werden 

könnte'', muss jedenfalls für das neuere Recht mit Rücksicht auf die angeführte 

Konstitution P i u s ' I V . vom J. 1562 * die Regel aufgestellt werden, dass im Allge­

meinen die aus dem Primat des Papstes herfliessendeu Rechte während der Erledigung 

des apostolischen Stuhles nicht auf das Kollegium der Kardinäle übergehen. Da dem­

selben somit die päpstliche Jurisdiction nicht zusteht, so ist es z. B. nicht befugt, 

kirchliche Gesetze zu erlassen oder abzuändern, namentlich die über die Papstwahl 

geltenden Vorschriften zu modificiren", kirchbche Beamte, z. B. Bischöfe oder 

gar Kardinäle ' zu ernennen, also auch nicht einen durch den verstorbenen Papst 

gium cardinalium, mandata de solvendis pecuniis 
huiusmodi (praeterquam in praedictis casibus 
exceptis [vgl. die vorhin citirten Konstitutionen]' 
ac aliis infra exprimendis) favore cuiusvis perso­
nae tam in conclavi quam extra illud existentis 
etiam titulo remunerationis, praemii, laboris ac 
etiam supplementi mercedis, expediré et relaxare 
(seil, nullam omnino potestatem aut iurisdictionem 
habeat) ; ita ut tarn cardinales qui contra prae­
missa aliquid attentaverint, quam Camerarius et 
Thesaurarius, Depositarius et alii ofüciales qui eis 
in talibus obtemperaverint, de suo proprio camerae 
Apostolicae plenarie satisfácete et pecunias eroga­
tas restituere et quaevis damna resarciré a futuro 
pontiflce cogantur; Nec etiam eiusmodi titulo 
licentiam extrahendi frumenta e statu eeclesiastico 
concedere, nisi ubi extractio ex causa vere onerosa 
competat et tunc dummodo quantitatem debitam 
non excédât ac tempus quo extractio perraitti 
solet, advenerit ; Neque cuiquam immunitatem 
seu exemptionem ab offlcio vel servitio ei incum-
bente, vulgo iubilationem nuncupatam tribuere ; 
Nec uUos reos et delinquentes absolvere vel per 
liberi commeatus tabulas quas salvum conduetum 
appellant, etiam ad tempus assecurare ; nisi qui 
leviora delieta sede ipsa vacante commiserint 
miuusque exilium aliamve quamcumque poeuam 
etiam pecuniariam illis remittere, condonare vel 
moderari valeat. Si quid vero contra praesentem 
prohibitionem factam sit, quüibet ac etiam offi-
cialis qui id exequi eoactiis fuerit, rem denunciare 
teneatur futuro poutiHci, ut possit ad gestorum 
revocationem procedere et in transgressores ad 
praescriptum huius nostrae ac praedecessorum 
constitutionum animadvertere. Teneatur quoque 
Thesaurarius generalis sub poena privationis sui 
offlcii exhibere novo pontiflci intra mensem ab 
eius electione numerandum, computa seu rationes 
accuratas et distinctas omnium expensarum sede 
vacante factarum cum speeiflea expressione singu-
larum summarum, causarum ac }iersonarum, qui­
bus pecuniae persoliitae fuerint, adhoc ut ipse 
pontifex aliquot cardinales sibi benevisos qui ta­
men non sint tribus numero paueiores, deputet 
ad examinandum ea computa sive rationes ac dis-
piciendum sibique referendum , an allouid inuti-

liter sive plus aequo impensum aut alias praesenti 
vel praedecessorum constitutionibus aut chirogra­
phis infra etiam nominandis, aliqua ex parte hac 
in re contraventum fuerit". 

1 S. 369. u. 4. 
- ,,Ne Romani electioni pojitifìcis indeterminata 

opinionum diversitas aliquod possit obstaculum 
vel dUationem afferro, nos inter cetera praecipue 
attendentes quod lex superioris per inferiorem 
toUi non potest, opinionem adstruere,. sicut acce­
pimus satagentem, quod constitutio fel. record, 
tìregorii pp. X . . . per coetum cardinalium Ro­
manae ecclesiae ipsa vacante modiflcari possit, 
corrigi vel immutati aut quicquam ei detrahi sive 
addi vel dispensari quomodolibet circa ipsam seu 
aliquam eius partem aut eidem etiam renunciari 
per eum , tanquam veritati non cousouam de fra­
trum nostrorum Consilio reprobamus, irritum 
nihilominus et inane decernentes, quicquid pote­
statis aut iurisdictionis ad Romanum, dum vivit, 
pontiflcis pertinentis (nisi quatenus in constitu­
tione praedicta permittitur) coetus ipse duxerit 
eadem vacante ecclesia exercendum". 

3 Dass im FaU der Gefahr des Kirchenstaates 
oder einer sonstigen erheblichen Gefahr auch 
Akte der kirchlichen Jurisdiktion, nicht blos der 
weltliehen Regierung erforderlich sein können, 
liegt auf der Hand. 

< S. darüber das Referat des F a g n a n . comm. 
ad c. 11 .X. de maior. et obed. I. 33. n. 1—58, 
welcher auch die jetzt gegenstandslos gewordenen 
Kontroversen bespricht. Uebrigens hat man schon 
früher die Clem. cit. so aufgefasst, dass da­
durch die habituelle Jurisdiktion der Kardinäle 
beseitigt wird, was offeubar das Richtige ist. 

5 §. 6 : „Sedis autem vacatione durante Colle­
gium cardinaUum in iis quae ad pontiflcem maxi­
mum dum viveret pertinebant, n u 11 a m o in n i n o 
p o t e s t a t e m a u t i u r i s d i c t i o n e m habeat 
neque gratiam neque iustitiam faciendi aut factam 
per pontiflcem mortuum executioni demaudandi, 
sed ea omnia futuro pontifici reservare teneatur". 
Ebenso Const. Clem. X H . cit.: Apostolatus ofii­
cium. §. 6. 

» S, Clem. 2. cit. S. n. 2. 
' F e r r a r i s l . c. art. V. n. 24. 



von der Ausübnng der Kardinalrech te. insbesondere des aktiven und passiven Wahl­

rechtes suspendirten oder einen abgesetzten Kardinal ' zur Wahl zuzulassen, keine 

legati a latere bestellen und aussenden'^ u. s. w . Nur ausnahmsweise kann os einzelne 

Jurisdiktionshandlungen ausüben, nämlich im Fall einer der Kirche drohenden Gefahr' ' 

durch absolute Majorität in geheimer Abstimmung die znr Abwendung derselben erfor­

derlichen Massregelu ergreifen, ferner dringende unaufschiebbare Verfügungen in 

Betreff der Leitung der einzelnen Diöcesen und anderer kirchlichen Gebiete mit provi­

sorischer Kraft bis zur Wiederbesetznug des apostolischen Stuhles erlassen*, sowie 

fiir den Fall des Abganges des Kämmerers, des Grosspönitentiars oder einzelner anderer 

Pönitentiai-ien während der Sedisvakanz, jedoch nur auf die Dauer der letzteren, diese 

Stellen wieder besetzen*. 

1 E i n e n d e r a r t i g e n F a l l a u s ä l t e r e r Z e i t s . i n 
c. u n . ( B o u ü ' . V I I I . ) i n V i t o d e s c h i s m a t i c . V . 3 ; 
a u s n e u e s t e r Z e i t g e h i r t d e r F a l l d e s K a r d i n a l s 
A n d r e a ( s . o b e n S . 3 4 8 . n . 3 ) h i e r h e r . N a t ü r ­
l i ch i s t e i n e s o l c h e a u s d r ü c k l i c h e S u s p e n s i o n v o m 
W a h l r e c h t n i c h t m i t e i n e r s o n s t e i n g e t r e t e n e n 
S u s p e n s i o n , w e l c h e d e n K a r d i n a l n i c h t z u r T h e i l ­
n a h m e a m K o n k l a v e u n f ä h i g m a c h t , zu v e r w e c h ­
s e ln ( s . o b e n S . ' 2 T 8 ) . U e b r i g e n s h e b t d e r P a p s t 
in e i n e m s o l c h e n F a l l e d i e d i e a U g e m e i n e R e g e l 
e n t h a l t e n d e n K o n s t i t u t i o n e n n o c h b e s o n d e r s auf , 
s . A c t a e x e i s d e c e r p t a . 3 , 33 ' 2 . E i n a n d e r e s , 
f r ü h e r e s d e r a r t i g e s B e i s p i e l f ü h r t C a r t w r i g h t , 
a. a. p . 1 3 6 ff. a n , i n d e m e r z u g l e i c h d i e B e f u g ­
n i s s d e s P a p s t e s , e i n e n K a r d i n a l v o m W a h l r e c h t 
zu s u s p e n d i r e n , p . 1 3 1 . 1 4 8 i n Z w e i f e l z i e h t . 
D e m K a r d i n a l C o s c i a , d e m G ü n s t l i n g B e n e ­
d i k t s X H I . , w e l c h e r w e g e n B e t r u g e s u n d a n d e ­
r e r V e r b r e c h e n z u e i n e r h o h e n G e l d b u s s e , 1 0 
J a h r G e f ä n g n i s s i m C a s t e U S . A n g e l o , V e r l u s t 
s e i n e s B i s t h u m s B e n e v e n t u n d D e g r a d a t i o n v o m ' 
R a n g u n d v o n d e n P r i v i l e g i e n e i n e s K a r d i n a l s 
s e i t e n s d e s P a p s t e s C l e m e n s ' X I I . v e r u r t h e i l t 
w o r d e n , w a r g l e i c h f a l l s u n t e r B e s e i t i g u n g d e r g e ­
d a c h t e n B u l l e n a u s d r ü c k l i c h d a s W a h l r e c h t e n t ­
zogen u n d j e d e W a h l , a n w e l c h e r e r T h e i l n e h m e n 
w ü r d e , f ü r n u U e r k l ä r t w o r d e n . I n e i n e m C h i r o ­
g r a p h u m v o m 1 1 D e z e m b e r 1 7 3 4 ( K a t a l o g d e r 
M a n u s k r i p t e d e r B i b l i o t h e k C o r s i n i z u R o m 
No. 1 6 1 8 ) , d a s C a r t w r i g h t l e i d e r n i c h t i m 
O r i g i n a l t e x t , s o n d e r n n u r e x t r a k t w e i s e i n e n g l i ­
s c h e r U e h e r s e t z u n g m i t t h e i l t , h a t i n d e s s e n d e r 
g e d a c h t e P a p s t j e n e S e n t e n z d a h i n m o d i t i c i r t , d a s s 
C o s c i a a n d e m n ä c h s t e n K o n k l a \ e T h e i l n e h m e n 
k ö n n e , a b e r w e d e r w a h l f ä h i g s e i n , n o c h d u r c h 
s e i n e S t i m m e d i e e r f o r d e r l i c h e Z w e i d r i t t e l -
M a j o r i t ä t e r r e i c h t w e r d e n s o l l e , u n d C o s c i a i s t 
a u c h d e m g e m ä s s a u s d e m G e f ä n g n i s s in d a s n a c h 
C l e m e n s ' X I I . T o d e a b g e h a l t e n e K o n c l a v e g e b r a c h t 
w o r d e n . E i n e B e s e i t i g u n g d e r v o r h i n e r w ä h n t e n 
B u U e n e n t h i e l t a b e r d i e s e M i l d e r u n g d e r e r s t e n 
S e n t e n z i m m e r n o c h i n s o f e r n , a l s a b g e s e h e n von 
d e r E n t z i e h u n g d e s p a s s i v e n W a h l r e c h t e s , d a s 
a k t i v e d e m K a r d i n a l C o s c i a a l l e i n i n so w e i t g e ­
l a s s e n w u r d e , a l s s e i n e P e r s o n b e i B e r e c h n u n g 
d e r e r f o r d e r l i c h e n Z w e i d r i t t e l - M a j o r i t ä t d e r S t i m ­
m e n i n A n s c h l a g z u b r i n g e n w a r , n i c h t a b e r für 
d i e E r r e i c h u n g d e r s e l b e n d e n A u s s c h l a g g e b e n 
k o n n t e . D a v o n , d a s s C l e m e n s X I I . m i t d e r 
M o d i h c i r n n g d e r e r s t e n S e n t e n z z u g l e i c h a n ­
e r k a n n t h a b e , d a s s e r k e i n e B e f u g n i s s b e s i t z e , 

d e n K a r d i n ä l e n d a s W a h l r e c h t zu e n t z i e h e n , k a n n 
a l so u i c h t d i e R e d e s e i n , u n d e b e n s o w e n i g l ä s s t 
s i c h p r i n c i p i e l l e i n e s o l c h e B e s c h r ä n k u n g d e s 
p ä p s t l i c h e n G e s e t z g e b u n g s r e c h t e s d u r c h l e d i g l i c h 
a u f d e m i u s h u m a n u m b e r u h e n d e K o n s t i t u t i o n e n 
s e i n e r V o r g ä n g e r r e c h t f e r t i g e n . 

'- F e r r a r i s I. c. n . 3 7 . 
3 S . d i e c i t i r t e n K o n s t i t u t i o n e n G r e g o r s X . , 

C l e m e n s ' V . , P i u s ' I V . u n d C l e m e n s ' X I I . 
* C o n s t . C l e m e n t . X I I . c i t . § . 1 8 : „ I n f e r i o r u m 

e c c l e s i a r u m p r a e s e r t i m s e d i a p o s t o l i c a e i m m e d i a t e 
s u b i e c t a r u m n e c e s s i t a t i b u s q u a e s e d e v a c a n t e o c c u r -
r u n t , a l i q u a r a t i o n e s u b v e n i r e c u p i e n t e s , c u m n o n 
ra ro p e r c a t h o l i c o s p r a e c i p u e a n t i s t i t e s e t l o c o r u m 
o r d i n a r i e s a l i o s v e C h r i s t i ü d e l e s , i n s t a n t i b u s a u t 
i n g r u e n t i b u s i l l o t e m p o r e d i c t i s i n f e r i o r i b u s e c c l e ­
s i i s v e l a l i a s r e i e c c l e s i a s t i c a e i u c o m m o d i s , o p p o r -
t u n u m p r o m p t u m q u e a C o l l e g i o C a r d i n a l i u m r e q u i -
r a t u r r e m e d i u m , q u o d p o n t i f e x s i a d e s s e t , f e r r e 
m i n i m e p r a e t e r m i t t e r e t , v o l u m u s u t s i r e s t a l i s 
s i t , q u a e in a l i u d t e m p u s d i f f e r r i v a l e a t , f u t u r o 
p o n t i f l c i o m n i n o r e s e r v e t u r , s i n a u t e m n u l l a m 
a d m i t t a t m o r a m , t u n c e i d e m C o l l e g i o c o n c e d i m u s , 
u t e o m m i t t e r e p o s s i t n e g o t i u m p r a e f e c t o e t a l i q u o t 
a l i i s c a r d i n a l i b u s e i u s C o n g r e g a t i o n i s a d q u a m 
p o n t i f e x i l l u d e x a m i n a n d u m v e r i s i m i l i t e r r e m i -
s i s s e t ; q u i n e g o t i o a c c u r a t e d i s c u s s o e a d e s u p e r 
d é c e r n a n t , p e r m o d u m t a m e n p r o v i s i o u i s , d o n e c 
n i m i r u m e l i g a t u r p o n t i f e x q u a e i u x t a d a t a m s i b i 
a d o m i n o p r u d e n t i a m i u r i b u s e t r a t i o n i b u s 
e c c l e s i a s t i c i s c u s t o d i e n d i s a c t u e n d i s a p t a e t c o n ­
s e n t a n e a c e n s u e r i n t " . 

5 C l e m . 2 . c i t . § . 1 : , .Eo t a m e n p r o v i s o q i m d 
s i e i u s d e m e c c l e s i a e c a m e r a r i u m a u t m a i o r e m v e l 
a l i q u o s e x p o e n i t e n t i a r i i s ( q u o r u m o f i i c i u m p e r 
o b i t u m e i u s d e m p o n t i f l c i s n o l u m u s e x s p i r a r e ) p e r 
m o r t e m v e l a l i a s d e t i c e r e q u o v i s m o d o c o n t i n g a t , 
v a l e a t i d e m c o e t u s ad t e m p u s v a c a t i o n i s h u i u s m o d i 
pro n u m e r o d e f l c i e n t i u m v e l a m p l i o r i e t i a m , q u a n ­
t u m a d p o e n i t e n t i a r i o s s i hoc e i d e m c o e t u s c o n ­
c o r d i t e r e x p e d i t e v i d e b i t u r , a l i o s s u b r o g a r e " . 
C o n s t . c i t . C l e m e n t . X l l . g. 1 5 (1 . c . p . 3 0 5 ) 
. . . „u t . . . c o n g r e g a t i o g e n e r a l i s t r i d u o pos t 
s e c u t a m v a c a t i o n e m a l t e r u t r i u s e x p r a e f a t i s o f f l c i i s 
h a b e a t u r a c v o t a s e u s u f f r a g i a c a r d i n a l i u m p o s t 
a b s o l u t u m s c r u t i n i u m s i m u l c o n g r e g a t o r u m p r o 
d e p u t a t i o n e i l l i u s q u i C a m e r a r i i v e l p o e n i t e n t i a r i i 
m a i o r i s v i c e s s u p p l é â t a d e i e c t i o n e m n o v i p o n t i ­
flcis e x q n i r a n t u r d e n t u r q u e p e r s c h e d u l a s s é c r é t a s 
e t i m p r e s s a s a m a g i s t r i s c o e r e m o n i a r u m e t i a m a b 
i i i f l r m i s c a r d i n a l i b u s e o l l i g e n d a s a c c o r a m t r i b u s 



Ob die B e f u g n i s s e der p ä p s t l i c h e n B e h ö r d e n und der von dem verstor­

benen Papst e i n g e s e t z t e n B e a m t e n mit dem Tode desselben erlöschen, hängt 

davon ab, ob sie mit einer iurisdictio ordinaria im obigen Sinn (s. S. 184) oder einer 

iurisdictio delegata betraut sind (s. S. 173 ) ' . 

Daher cessirt de iure die Thätigkeit der s t ä n d i g e n K o n g r e g a t i o n e n der 

Kurie nicht^. Dieser Ansicht steht die gedachte Konstitution P i u s ' IV . (s. §. 6. 

S. 370. n. 5) nicht entgegen, da sie nur von dem Kardinalkollegium als solchem spricht, 

im Gegentheil setzt die Organisations-Konstitution S i x t u s ' V. : Immensa aeterni vom 

22. Januar 1587^ wenigstens indirekt die Fortdauer der Befugnisse jener Behörden 

voraus, wie denn auch nach der seit lauger Zeit feststehenden Kurialpraxis eine 

Erneuerung ihrer Vollmachten durch deu Nachfolger auf dem apostolischen Stuhle 

nicht üblich ist '•. Faktisch ruht allerdings der Geschäftsgang in denjenigen Sachen, 

welche in den Kongregationen selbst durch den Präfekten erledigt werden müssen, 

weil unter regelmässigen Verhältnissen die Kardinäle sich im Konklave befinden imd 

sich dort mit der Wahl beschäftigen müssen, also keine Sitzungen ihrer betreffenden 

Kongregationen halten dürfen*. Diejenigen Angelegenheiten, welche der Sekretär 

allein expediren kann, dürfen aber von ihm trotz der Vakanz erledigt werden*, und 

hierin zeigt sich die praktische Bedeutung des vorhin hervorgehobenen Grundsatzes. 

Die Aemter des C a m e r a r i u s , des G r o s s - P ö n i t e n t i a r i u s und der Ge­

hülfen des letzteren dauern, wie ausdrücklich bestimmt ist", auch trotz des Todes des 

Papstes während der Sedisvakanz fort, jedoch sind die Befugnisse ihrer Inhaber durch 

P i u s IV. während dieser Zeit ebenfalls beschränkt worden' . Ebensowenig hört das 

cardinalibus eo tempore in ordine prioribus prae­
sentibus eisdem coeremoniarum magistris atque 
collegii secretario aperiendas isque deputatus ha­
beatur in quem maior pars votorum seu suffragio­
rum praefatorum convenerit ac sie deputato facul­
tates omnes quas ipse Camerarius vel poenitentia-
rius maior exercere poterat, quamdiu sedes vaca-
verit, attribuimus''. Bestätigt durch die Const. 
Bened ic t i XIV. : In apostoliei vom 13. April 
1744. §. 4 (Bull. Bened. XIV. 1, 330). 

1 Ueber die von mir als quasi ordinaria und 
gesetzlich delegirte Jurisdiktion bezeichneten 
Befugnisse (also z. B. die der früheren Legaten, 
der apostobschen Vikare , der Bischöfe tamquam 
apostoliei sedis delegati) s. oben S. 174. 182. 
1.84. 195. 

2 Schluss-Deklaration (M. Bull. 2, 073) §. 3 
(„gra\iora vero quaecunque ad nos ve l succes­
sores nostros" ) ; §. 8: („Ut autem hae literae 
quamprinmm ubique locorum et gentium innote-
scant quas inter alias apostoli cas perpetua s-
que constitutiones annumeramus"). S. auch 
Fagnan. 1. c. n. 63—77; Fe rr a ri s 1. c. n. 43. 
44; Bangen S. 3. 9. 28. n. 1. 

3 Fagnan. 1. e. n. 76 spricht schon von einer 
desfalsigen diuturmi observantia. Werden doch 
auch die Präfekten der Kongregationen über die 
Lebensdauer des sie ernennenden Papstes hinaus 
mit ihren Funktionen betraut; so heisst es in dem 
Ernennungsreskript des Präfekten der Congregatio 
episcoporum von 1775 (Anal. iur. pontif. von 
1855. p. 2376) : ..tam nostro et Romanorum Pon­
tiflcum successorum nostrorum iussu in eadem ma­
teria subscribendi". 

* Fagnan. 1. c. n. 78—82. 8. indessen die 
Beispiele aus den Jahren 1758. 1759. 1823 und 
1831, wo die Kardinalskonjiregationeu selbst wäh­
rend des Konklaves ihre Befugnisse ausgeübt ha­
ben, in den Anal. 1. c. p. 2372. 

5 Fagnan. 1. c. n. 83—85.. 
6 Clem. 2 cit. 
' Const. cit. In eligendis §. 9 : „Camerarii 

quoque et Maioris Poenitentiarii offlcia quae etiam 
sede vacante durante ita durare decernimus et 
declaramus ut non solum ea quae praesenti con­
stitutione . prohibentur et quae pontiflce vivente 
exercere non consueverunt, seu a quibus pro 
eiusdem pontiflcis reverentia aut alias quomodo­
libet abstinebant, minime usurpent, sed Camera­
rius ac Praesideutes et clerici aliique ministri et 
officiales Camerae Apostolicae exactioni pecunia-
rum eidem Camerae debitarum ac provisionibüs 
ratione Sedis vacantis iuxta praemissa necessario 
faciendis dumtaxat incumbere et propterea a solu­
tione debitorum ante pontiflcis obitum contracto­
rum aut illorum declaratione, ratìonum solida-
tioue, extractionibus frumentorum, remissionibus 
delictorum, asseeutionibus delinquentium et qui­
buscumque aliis expeditionibus tam gratiam quam 
iustitiam aut illarum executionem quomodolibet 
concernentibus omnino abstinere debeant". §. 10 : 
„Poenitentiarius vero et eius offlciales ea tantum 
tacere et expedite valeant quae ad forum con­
scient iae pe r t i nen t , in reliquis offlcium 
eorum conquiescat. Itaque a quibuscumque matri-
monialibus et aliis dispensationibus ac absolutioni-
bus et declaratìonibus necnon quibusvis aliis 
expeditionibus quod aiunt, forum mixtim vel 



Amt (les vicarius pontificis oder urbis auf, jedoch findet eine Wiederbesetzung desselben, 

wenn es während der Sedisvakanz erledigt wird, nicht statt, vielmeln- hat dann der 

bisherige Stellvertreter des vicarius, der Vices gerens, die betrelfendeu Funktionen aus­

zuüben 

Dagegen erlischt z. B. das Amt des Datarius - (s, uiden §. 10) , weil es sich hier 

um die Befugniss zur Ertheilung von (luadenverleiliuugen hand(dt nnd papa, non data­

rius concedit gratias ebenso das Amt des auditor sanetissimi '. 

B. Die rümisehe Kur i e ' . 

§. 40. I . Begriff. 

Die wesentlichen Gehülfen des Papstes bei der Regierung der allgemeinen Kirche 

sind die Kardiniüe. Seit Jahrhunderten haben aber auch ausser diesen eine ganze 

s e p a r a t i m q u o m o d o l i b e t r e s p i c i e n t i b u s o m u i n o 
a b s t i n e a u t . . \ l i o q u i u i n q u i b u s t a m C a m e r a r i u s 
e t a b i p r a e d i c t i , e t i a m d e l i c e n t i a a u t m a n d a t o 
t o t i u s C o l l e g i i c o n t r a f e c e r i n t , e a n u l l a e t i r r i t a s i n t 
a c n e m i n i s u f f r a g e u t u r . E t n i h i l o m i n u s e o r u m 
e x c e s s u s e t i u o b e d i e n t i a e r a t i o n e m p o n t i f l c i s a r ­
b i t r io r e d d e r e t e n e a n t u r " ; C o n s t . C l e m e n t . X I I . 
c i t . § . 1 6 : . , . . . c u m . . . a l i q u a e v e r o s i n t c e n -
s u r a e e c c l e s i a s t i c a e a q u i b u s i i s i n n o d a t i p r a e t e r ­
q u a m i n m o r t i s a r t i c u l o c o n s t i t u t i , n o n n i s i ab i p s o 
l i o m a n o pon t i f l c e p r o t e m p o r e e x i s t e n t e a b s o l v i 
q u e a n t , a d e m p t a n o m i n a t i m P o e n i t e n t i a r i o M a i o r i 
i d f a c i e n d i p o t e s t a t e , a t q u e m u l t o t i e s a c c i d a t , u t 
t a l i b u s c e n s u r i s i r r e t i t i v e r e p o e n i t e n t e s e t e r r a t a 
s u a s i n c e r o a n i m o d é t e s t a n t e s , a b s o l u t i o n i s b e n e ­
f l c ium s e d e v a c a n t e e n i x i u s i m p l o r e n t ; Quo d i s c i ­
p l i n a e e c c l e s i a s t i c a e c o n s e r v a t i o n i s i m i d q u e a n i ­
m a r u m fldebum . . . s a l u t i c o n s u l t u m s i t , e i d e m 
P o e n i t e n t i a r i o M a i o r i v e l e i q u i i n i l l i u s l o c u m 
su f f e c tu s f u e r i t , u t p r a e f e r t u r , f a c u l t a t e m t r i b u i ­
m u s , a b h i s e t ì a m c e n s u r i s s e d e v a c a n t e fldeles 
p r a e d i c t o s r e t a m e n p r i u s i n S i g n a t u r a i p s i u s offl­
c i i P o e n i t e n t i a r i a e A p o s t o l i c a e e x a m i n a t a s e r v a -
t i s q u e a l i i s s e r v a n d i s , a b s o l v e n d i , a d t e m p u s s c i ­
l i c e t e t c u m r e i n c i d e n t i a i n d i c t a s c e n s u r a s , i t a u t 
q u i f u e r i n t a b s o l u t i ad n o v u m p o n t i f l c e m i n t r a 
t e r m i n u m p ro d i s t a n t i a l o c o r u m d e f i n i e n d u m , r e -
c u r r e r e e t a b eo p l e n a r i a e a b s o l u t i o n i s b e n e f l c i u m 
p e t e r e e t o b t i n e r e t e n e a n t u r ; n e c P o e n i t e n t i a r i o 
Ma io r i s e u i n i U i u s l o c u m su f f ec to p r a e f l x u m t e r ­
m i n u m p o s t p o n t i f l c i s e i e c t i o n e m a m p l i a r e v e l 
p r o p a g a r e l i c e a t " . S . f e r n e r §. ,50. 

1 C o n s t . C l e m e n t . X I I . § . 1 7 : „ E t s i v i c a r i u m 
pont i f l c i s i n a l m a e i s q u e d i s t r i c t u i n s p i r i t u a l i b u s 
g e n e r a l e m s e d e v a c a n t e e v i v i s q u o q u e d e c e d e r e 
c o n t i g e r i t , n e a n i m a e C h r i s t i fldelium u r b i s a c 
d i s t r i c t u s p r a e f a t o r u m a b q u o d i n d e a c c i p i a n t i n 
s p i r i t u a l i b u s d e t r i m e n t u m , t u n c e x i s t e n t i v i c e s ­
g e r e n t i ' d i c t i v i c a r i i , q u a m d i u s e d e s v a c a v e r i t , 
o m u e s e t s i n g u l a s f a c u l t a t e s , a u c t o r i t a t e m e t p o ­
t e s t a t e m q u a e e i d e m v i c a r i o p ro e x e r c i t i o offlci i 
v i c a r i a t u s q u o m o d o l i b e t c o m p e t e b a n t q u a s q u e 
p o n t i f e x i p s e o c c u r r e n t e v a c a t i o n e v i c a r i a t u s s e d e 
p i e n a v i c e s g e r e n t i p r a e d i c t o q u a n d o q u e p e r a l i ­
q u o d t e m p u s d o n e c s c i l i c e t s u c c e s s o r e m v i c a r i u m 
d e p u t a v e r i t , a t t r i b u e r e s o l e t , t e n o r e p r a e s e n t i u m 
c o n c e d i m u s a c i m p a r t i m u r ' . 

H i n s c h i t i . s , K i r chcmech t . 

2 C o n s t . c i t . § . 1 1 : . ,Da t a r i i v e r o m i n i s t e r i u m 
p e r e i u s d e m p o n t i f i c i s o b i t u m o m n i n o e x p i r e t , i t a 
u t non s o l u m d a t a s p e r e u m a n t e a n o t a t i s e x t e n -
d e n d i p o t e s t a t e m m i n i m e h a b e a t , s e d q u a s c u m q u e 
s u p p l i c a t i o n e s g r a t i a r u m e t i u s t i t i a e p e n e s e u m 
a u t e i u s m i n i s t r e s a d h u c e x i s t e n t e s e t i a m si d a t a e 
f u e r i n t , C o l l e g i o c a r d i n a b u m s t a t i m s u b s i g i l l o 
c l a u s a s p r a e s e n t a r e t e n e a t u r f u t u r o pont i f i c i r e s e r -
v a n d a s . Q u o d s i c o n t r a p r a e m i s s a q u i c q u a m ad 
c u i u s v i s e t i a m c a r d i n a l i s i u s t a n t i a m a t t e n t a r e 
p r a e s u m p s e r i t , i r r i t u m e t i n a n e e x i s t â t e t n i h i l o ­
m i n u s f a l s i c r i m e n i n c u r r a t , i l l i u s r a t i o n e m f u t u r o 
pon t i f i c i r e d d i t u r u s " . 

3 B a n g e n S . 4 0 3 . 
1 C o n s t . C l e m e n t . X I I . c i t . § . 1 9 : „ E t q u i a 

s e d e v a c a n t e e i u s q u i m u n u s a u d i t o r i s d e f u n c t i 
P a p a e o b i b a t , p i a n e e x p i r â t i u r i s d i c t i o i n d e q u e 
p l u r i u m c a u s a r u m f o r e n s i u m a u d i e n t i a a c i u s t i ­
t i a e c u r s u s non s i n e i n g e n t i i d e n t i d e m l i t i g a n t ì a 
i m p e d i a n t u r , p ro t e m p o r e e x i s t e n t i A u d i t o r i 
S i g n a t u r a e I u s t i t i a e . . . e a r u n d e m t e n o r e p r a e ­
s e n t i u m c o m m i t t i m u s e t m a n d a m u s , d a n t e s e i a d 
hoc f a c u l t a t e s n e c e s s a r i a s e t o p p o r t u n a s , u t c i t a -
t i o n e s e t r e c u r s u s q u i c o r a m A u d i t o r e P o n t i f i c i s 
d e f u n c t i t u n c p e n d e r e r e p e r i e n t u r , p r o u t i u r i s 
f u e r i t , e x p é d i â t " . 

* O c t a v . V e s t i i i u R o m a n a e A u l a e a c t i o n e m 
EiaaYuiYV) i . e . i n t r o d u c t i o . V e n e t . 1 5 6 4 ; R e l a ­
z i o n e d e l l a C o r t e d i R o m a , g i à p u b b l i c a t o d a l 
C a v . G i r o l . L u n a d o r o , q u i n d i r i t o c c a t a , 
a c c r e s c i u t a e d i l l u s t r a t a d a F r . A n t o n i o Z a c ­
c a r i a . Ora n u o v a m e n t e c o r r e t t a . R o m a . 1 8 3 0 . 
2 V o l i . — ( f r ü h e r w u r d e d i e s e s B u c h d e m L e t i 
z u g e s c h r i e b e n , i n d e m m a n d e n N a m e n G i r o l a m o 
L u n a d o r o f ü r e r f u n d e n h i e l t ; d a s s d i e s u n r i c h t i g 
i s t , d a r ü b e r s . M e j e r i n d e r n a c h h e r c i t i r t e n 
Z e i t s c h r i f t 1 , 5 6 . 5 7 . D i e ä l t e s t e m i r z u g ä n g l i c h 
g e w e s e n e A u s g a b e i s t P a d u a 1 6 4 0 h e r a u s g e k o m ­
m e n , d e r ä l t e s t e D r u c k m u s s a b e r s p ä t e s t e n s a u s 
1 6 3 5 d a r i r e u — ) ; J o h . B . d e L u c a , r e l a r i o 
c u r i a e R o m a n a e R o m a e 1 6 7 3 ; e r s t e d e u t s c h e 
A u s g a b e : Co lon . A g r i p p . 1 6 8 3 ; ( U n s e l b s t s t ä n d i g e 
A u s z ü g e d a r a u s : H u n o l d . P l e t t e n b e r g , 
n o t i t i a c o n g r e g a t i o n u m e t t r i b u n a l i u m C u r i a e 
R o m a n a e . H i l d e s i a e . 1 6 9 3 ; D i s s e r t a t i o n e s a d i u s 
p u b l i c u m R o m a n o - e c c l e s i a s t i c u m . O p u s c o m p l e -
c t e n s s t a t u m e c c l e s i a e K o m a n a e e t c . Co lon . 1 7 1 5 ) ; 
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Anzahl von römischen Geistlichen sowohl in höheren als auch in niederen Stellungen 

Antheil an der Ausübung der dem Papste zustehenden Gewalten gehabt, weil einerseits 

die Zahl der Kaa-dinäle für die Erledigung aller Geschäfte nicht ausreichte, andererseits 

aber auch manche Funktionen geringerer Bedeutung mit ihrer hohen kirchlichen Würde 

nicht vereinbar waren. 

Wie die Kardinäle selbst die SteUung als Eathgeber des Papstes sowohl bei der 

Leitung der römischen als auch der allgemeinen Kirche und endlich bei der Führung 

seiner weltlichen Regierung eingenommen haben und heute noch einnehmen, so war 

zunächst auch eine Scheidung der Thätigkeit jener Geistlichen nach den gedachten drei 

Gesichtspunkten nicht durchge führ tE ine solche hat vielmehr erst mit der Aussonde­

rung und Organisation der einzelnen Behörden, welche in den bald folgenden §§. 45 IT, 

näher zu charakterisiren sind, begonnen, und ist selbst heute noch nicht, wenigstens 

was die obersten Behörden betrifft, scharf durchgeführt 2. 

Schon früh, etwa seit dem 11. Jahrhundert wird für die den Papst umgebenden 

Beamten der Ausdruck: Curia g e b r a u c h t D i e Curia Romana lässt sich also als die 

Gesammtheit derjenigen Beamten und Behörden definiren, welcher sich der Papst zur 

Ausübung der ihm zustehenden Regierungsrechte jeder Art bedient*. In weiterem 

Sinne gehören auch diejenigen Personen dazu, welche nur gewisse EhrensteUungen 

bekleiden und dem Papste zur äusseren Verherrlichung seines Auftretens assistiren, 

sowie endlich diejenigen, welche seine persönliche Bedienung bilden. 

Für eine Darstellung des Kirchenrechtes kommen selbstverständlich in erster Linie 

diejenigen Behörden und Beamten in Befracht, welche für die Regierung der allge­

meinen Kirche bestimmt sind, ferner aber auch solche, welche die dem Papst sonst 

zustehenden kirchlichen Rechte, z. B. die Diöcesanrechte über Rom ausüben, weil sich 

hier wegen der eigenthümlichen Kombination derselben mit den Primatiahechten 

Abweichungen von den sonstigen regelmässigen Einrichtungen finden, während der für 

die weltliche Leitung des Kirchenstaats bestehende Organismus um-, soweit dies zum 

i 

C o h e l l i u s s. oben S. 309; P. A . D a n i e l l i , p. 134); „quo dominus Papa c u m t o t a curia 
recentior praxis Curiae Romanae 1759. (Bd. 4. venit". 
der Institutiones canonicae, civiles et criminales < Card, de L u c a 1. c. n. 7. 8 ; „Cum autem 
desselben) ; Praxis ecclesiastica curiae Romanae Papa cuius imperii Aula seu Curia ista dicitur, 
H e n r i c o A b u r l y s presb. dictata per P h i l . quadruplicempluriesenunciatam gerat seu reprae-
M o n a l d i n u m in alma Urbe procuratorem 1731 sentet personam, unam sc. iam enunciatam Christi 
im Anh. zu A m o r t , Elementa iuris canonici, Vicarii generalis et episcopi ecclesiae universalis, 
Aug. 1757. Tom. I ; ( V i l l a t i ) , prattica deUa alteram Patriarchae occidentis, tertiam episcopi 
Curia Romana, che comprende la giurisdizione de' particularis Romanae civitatis . . . et quartam 
tribunali di Roma e dello stato e l'ordine giudi- demum Imperatoris vel Principis temporalis Urbis 
ziario che in essi si osserva. Roma 1781; illiusque Italiae temporalis ditionis . . . hinc 
0. M e j e r , die heutige römische Kurie (bei proinde quamvis Romaua Curia illa proprio dica-
R i c h t e r und J a c o b s o n , Zeitschrift für das tur quae primae personae congruit, attamen istas 
Recht und diePolitikderKirche. Hft. 1. S. 54fl'. ; quoque alias Curias inferiores complectitur, ob 
Heft 2. 8. 195 f f . ) ; J. H. B a n g e n , die Römi- diversas personas formales quae in una eademque 
sehe Kurie, ihre gegenwärtige Zusammenstellung materiali repraesentantur. Ideoque etiam in üs 
und ihr Geschäftsgang. Münster 1854; P h i l l i p s , quae particularem Urbis episcopatum vel tempo-
6, 1 ff.; 297—084. ralem ditionem eoncernunt. Curia Romana dicitur 

» Card, de L u c a 1. c. disc. I. n. 9. ."^f"^'^' vel ministri quorum munus circa 
„ , „ , „ istas inferiores vel subalternas Cunas tantum 

2 8. z. B. das unten §. 52 über die Stellung versatur absque aliqua partieiparione regiminis vel 
des Kardiualstaatssekretärs Bemerkte. administrationis Curiae maioris ac universalis 

3 Ordo Romanus X (saec, X I ) c. 2 (M abi Uon , adhuc Papae Curiales dicantur atque leges quae 
museum Ital. 2, 97 ) ; „erit domnus Papa de pa- de Curialibus agunt, praesertim super beneflcio-
latio cum episcopis et cardinalibus et cum t o t o rum reservationibus vel eorumdem Curialium 
a p p a r a t u c u r i a e venieus ad palatium malus"; privilegiis et favoribus . . . istis quoque Curialibus 
Ordo Roman. X I (saec. X H ) n. 34 ( M a b i l l o n conveniant". 



2. D i e P r ä l a t u r * . U--! •y'<^iL^.^t(ÌQ 

§. 41. fl. Die Entwicklung derselhen. Frühere Organisation des römtscJiiSTrmtd^ 

päpstlichen Klerus. 

Die Berichte über die Organisation des römischen Klerus in älterer Zeit lassen 

eine Scheidung des römischen Klerus in drei Hauptgruppen erkennen, nämbch j e nach­

dem derselbe zu den Regionen der Stadt oder zu den einzelnen Kirchen derselben in 

einem bestimmten Verhältniss steht oder endbch im päpstlichen Palatium verwendet 

wird. 

I. Der R e g i o n a r - K l e r u s . Abgesehen von den schon oben (S. 312 . 322) 
besprochenen diaconi regionarii gehören zu demselben : 

1. Die sieben N o t a r l i r e g i o n a r i i ' ' . Der liber pontificalis führt das Institut 

bis auf die Zeit des h. Clemens (I. 91 ? — lüü ?) zurück, indem er von diesem erzählt: 

«Hic fecit Septem regiones dividi n o t a r i i s fidelibus ecclesiae qui gesta martyrum 

sollicite et curiose unusquisque per regionem suam perquirerent»*, und erwähnt dann 

' L. c. n. 11; B a n g e n S. 7. 297 ff. ; Me . j e r in der angeführten Zeitschrift. 
2 d e L u c a d i s c . X L V l I . n . l . 2 ; B a n g e n 8.7. Hft. 1. 8. 91 ff. 
* M 0 s CO n i i , de maiestate militiae eeelesiasti- * Z a c c a r i a , dissert, sopra i notaj ecclesiastici 

cae. Venetiis. 1602; A u g . de B a r b o s a , (Raccolta di disserta/,. Ital. n. 58. 1. 407); T h o -
tractat. de canonicis et dignitatibus alUsque bene- m a s s i n , yetus et nova discipl. P. I . lib. I I . 
flciariis etc. Lugdun. 1640 u. Öfter, c. 4. 5; D a c. 104. n. 7—12; O e s t e r l e y , das deutsehe No-
P o n t e , specchio del Vescovo e del Prelato. tariat. Hannover 1842. 1, 79 ff. 
Roma. 1691; B a n g e n S. 45 ff.; P h i l l i p s 6, « ed. F a b r o t . 2, 2. 

Verständniss der Stellung der kirchlichen Hehörden nöthig ist, berührt zu werden 
braucht. 

Was die Personen, welche zur Kurie gehören, betrifft, so sind dies, die Kurie in 

jenem oben erwähnten engeren Sinne genommen, folgende ' : 

1. die Kardinäle, 

2. die Prälaten, 

3. die sonstigen Beamten, welche keine Prälatur bekleiden, 

4. die Advokaten, 

5. die Prokuratoren, 

6. die Notare, 

7. die Expeditoren (SoUicitatoren, Speditionäre). 

S. die Agenten. 

Nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch werden indessen nur die unter 4 bis 8 auf­

gezählten Personenklassen unter der Bezeichnung Kurialen verstanden 2. 

Die unter 1 bis 3 genannten bilden die verschiedenen Kurialbehörden, welche 

meistens kollegialisch organisu-t sind. Vou deu Kardinälen ist schon in den §§. 32—39 

gehandelt, weil diese ihre Bedeutung nicht durch die Stellung innerhalb der Kurie 

haben, vielmehr gerade umgekehrt wegen ihrer Eigenschaft als Kardmäle die hervor­

ragendsten Mitgbeder der letzteren sind. Ueber die zu 3 aufgeführten Personen wird 

bei der Dai-stellung der einzelnen Behörden das Nöthige bemerkt und nach dieser auch 

über die Personen zu 4 — S gesprochen werden. Dagegen ist schon hier der Prälaten 

zu gedenken, weil dieselben nächst den Kardinälen die vornehmsten Mitglieder der ein-

_3^aeiL£ijmU).ehürdea sind. 



auch einer weiteren Anordnung des Papstes F a b i a n u s ( 2 3 6 — 2 5 0 ) : »Hic regiones 

divisit diaconibus et fecit Septem subdiaconos qui Septem notariis imminerent, ut gesta 

martyrum in integre coUigerent« 1. Hiernach sind die Notare Kleriker gewesen, eine 

höhere Stebung in der Hierarchie der Weihen können sie aber nicht gehabt haben, da 

sie nach dem letzten Berichte den Subdiakonen untergeordnet werden. Diese Annahmen 

bestätigt auch ein Brief Gregors L 2, worin notarius und clericus gleichbedeutend 

gebraucht wird und der Umstand, dass Papst Hadrian erst zum Subdiakon geweiht 

worden ist, als er schon das Amt eines Regionär - Notars bekleidete'. Hire Thätigkeit 

bestand in der Aufzeichnung von Berichten über den Tod der Märtyrer* uud in der 

Aufnahme der Urkunden über die die Kirche betreffenden Geschäfte*. Endlich scheinen 

sie auch Aufzeichnungen über die stattgehabten Taufen gemacht zu haben 

Unter G r e g o r I. kommen Notare als Schreiber päpstlicher Urkunden vor ' 

und ferner werden sie als Untersuchungsführer und zu andern Geschäften nach aus­

wärts k o m m i t t i r t Z w e i f e l l o s hat es aber neben den Regionär - Notaren auch schon 

zu dieser Zeit andere, diesen untergeordnete g e g e b e n i n d e s s e n sind die unmittelbar 

vom Papst zu Diensten herangezogenen wohl die angesehensten, also die Regionar-

Notare, gewesen. Auch eine nähere Verbindung der Regionar-Notare mit dem päpst­

lichen Archiv muss schon zu Gregors Zeit eingetreten sein,' denn unter ihm erscheint 

ein Notar gleichfaUs mit der Bezeichnung chartularius " . In den folgenden Jahrhunderten 

haben die Notare ihre Hauptbeschäftigung in der päpstlichen Kanzlei und im Archiv 

gefunden, und die 7 alten Regionardiakonen sich eine hervorragende Stellung als s. g. 

protonotarii bis auf den beutigen Tag bewahrt (s. §. 5 1 ) . 

Ihre Vorsteher, der p r i m i c e r i u s uud s e c u n d i c e r i u s , haben in einer engeren 

Beziehung zu dem päpstlichen Palatium gestanden, weshalb ich von ihnen erst unter 

Nr . IH. dieses Paragraphen handle. 

1 1. c. p. 7. Ferner gehört hierher die vita 
Anteri[237—238. 1. c. p. 7 ) : ,,llic gesta martyrum 
diligenter a notariis exquisivitet in ecelesia recon-
didit, propter quod a Maximio praefecto martyrio 
coronatus est". 

•2 Lib. V . ep. 15 (ed. Beued. 2, 738). Auch 
der liber diurnus n. L X X . (ed. R o z i e r e . Paris. 
1809. p. 133) setzt die Ivlerikalqualität voraus, 
da das betreffende Stück die Ueberschrift : .,prae-
ceptum quando laicus tonsoratur et fit regionarius" 
trägt. 

3 Lib. pontif. ed. cit p. 98: ,,Paulus papa eum 
clericariiussit, quem n o t a r i u m r e g i o n a r i u m 
in ecclesia constituens postmodum eum subdiaco­
num fecit". 

* Das musste natürlich mit dem Aufhören der 
Christenverfolgungen fortfallen. 

5 Vita Julii I . (337—352. 1. c. p. 19 ) : „Ilie 
constitutum fecit, ut nullus clericus causam 
qiiamlibet in publico ageret nisi in ecelesia et 
notitia quae omnibus pro lide ecclesiastica est, 
per notarios coUigeretur et omnia monumenta in 
ecclesiam per primicerium notariorum confecta 
eelebrarentur sive causationem vel instrumenta 
ant donationes vel commutationes vel traditiones 
aut testamenta vel allegationes aut manumissos 
clerici in ecclesia per scriniarium sanctae sedis 
celebrarent". 

6 Darauf deutet hin Ordo Rom. I. n. 3. p. 4 
( M a b i l l o n 1. e. p. 4 ) : „Die autem resuirectio-
nis dominicae procedente eo (papa) ad sanctam 
Mariam notarius regionarius stat in loco qui dici­
tur Merolanas et salutato pontiflce dicit : In no­
mine domni nostri lesu Christi baptizati sunt 
hesterna noete in sancta dei genetrice Maria in­
fantes masculi numero tanti, feminae tantae". 

' Lib. V. ep. 29 (2 , 757) : „Hanc autem cpi-
. stolam Paterio notarlo ecclesiae nostrae scribendam 

dictavimus". 

8 I L 49 ; HL 41 (2,613.654) . 

» X I . 4 (2 , 1095). Nach dem liber diurnus 
u. L I I I . L I V (ed. R o z i è r e p. 94. 95) wurden 
die Notare auch mit der Verwaltung der auswärti­
gen Patrimonien der römischen Kirche betraut. 

10 Gregor, epist. V I H . 14 (2, 905): ,,Quia 
igitur defensorum offlcium in causis ecclesiae et 
obsequiis noscitur laborare pontiflcum, hac eos 
concessa prospeximus recompensationis praeroga­
tiva gaudere constituentes, ut sicut in schola 
n o t a r i o r u m atque subdiaconorum per indultam 
longe retro pontiflcum largitatem sunt r e g i o n a r i i 
constituti, ita quoque in defensoribus septem qui 
ostensa suae experientiae utilitate placuerint, 
honore regionario deeoreutur". S. auch Oester ­
l e y a. a. O. S. 82. 

" Ep. I, 77; U . 48; X. 67 (2, 561. 612. 1089). 



2. Die sieben S u b d i a c o n i r e g i o n a r i i sind durch Papst F a b i a n (236—2r.O) 

eingeführt'. Sie hatten, wie die Dialconen, hauptsäcldich ndt der Güterverwaltung und 

anderen äusseren Angelegenheiten zu tiiun, wie sie denn z. 1$. von G r e g o r I . mit der 

Administration der auswärtigen Besitzungen der röndschen Kirche - uud auch mit richter­

lichen Funktionen betraut wurden •'. Später kommt noch ein A r c h i s u b d i a c o n u s ' 

und noch im 13. Jahrhundert ein P r i o r S u b d i a c o n u s r e g i o n a r i u s * vor. 

3. Ebenso werden auch A c o l y t h i r e g i o n a r i i erwähnt''. Ob die 42 Ako ­

lythen, welcher der Papst CorneUus gedenkt ' , alle regionarii gewesen sind, erscheint 

zweifelhaft, da zwar eine Bezeichnung derselben nach einzelnen Kirchen vorkommt**, diese 

aber auch wieder mit der Angabe der Kegion kombinirt erscheint". 

4. Mehr ergeben die Quellen über die D e f e n s o r e s r e g i o n a r i i ' " . Ihr 

ursprünglicher Beruf war die Armen, Wittwen , Waisen , sowie die Gerechtsame und 

Güter der Kirchen zu vertreten und zu schützen " . Sie waren Kleriker'^ und G r e g o r I. 

formirte sie nach dem Vorbilde der Notare und Subdiakonen zu einer Korporation, indem 

er ihnen gleichzeitig die angesehene Stellung der Regionargeistlichen beilegte '•'. Ausser­

dem wm-den ihnen auch verschiedene Verwaltungsgeschäfte uud jurisdiktioneile Befug-

msse für einzelne Fälle übertragen, so z . B . die VertheUung von Almosen ' ' , die 

Administration der Patrimonieu der römischen Kirche '*, die Abschliessung von Kon­

trakten für Kirchen '", die Ueberwachung und Ausführung letztwilliger Verfügungen zu 

frommen Zwecken'• , die Herbeiführung der Wiederbesetzung vakanter Bisthümer'\ 

die Ueberwachung der Disciplin in den Klöstern '•', die Entscheidung von Rechtsstrei­

tigkeiten 2 " , die Verhütung von Ungerechtigkeiten der Bischöfe gegen die uiederen 

Kleriker 2 1 n. s. w. 

n. D e r K l e r u s an d e n e i n z e l n e n K i r c h e n R o m s . Zur Feier des 

Gottesdienstes waren selbstverständlich bei den einzelnen Römischen Kirchen auch 

besondere GeistUche angestellt. Sie werden nach der Weihestufe bezeichnet 2 2 , 

' S. oben S. 376 ; auch Papst Cornelius erwähnt aut in nullo tibi canonum obviant statuta, offlcium 
ihrer s. S. 3. n. 2. ecclesiae defensorum accipias, ut quidquid pro 

2 Ep. lib. I . ep. 1 ; I I I . 32 (ed. Ben. 2, 485. pauperum commodis tibi a nobis iniunctum fuerit 
647). incorrupto et vivaciter exequaris, usurus hoc pri-

3 11.20 (2, 583 = c. 8. Dist. L X X I V ) ; I I I . vbcgio quod in te habita deliberatione contulimus: 
32; I X . 47 (2 , 583. 647. 961). Ueber ihre utomnibus quae tibia nobis fuerint iniuncta com-
gottesdienstlichen Verrichtungen bei den Stations- plendis operam tuam fldebs exhibeas, redditurus 
andachten s. Ordo Roman. I. n. 7 ( M a b i l l o n de actibus tuis sub dei nostri iudicio rationem". 
p. 7j. Daher erhielten sie auch ihren Unterhalt aus den 

• Ordo Roman. I I . n. 13; Ordo Rom. V I . n. 8 kirchlichen Einkünften s. ep. I. 44 (2, 539) und 
(1. c. p. 49. 73). assistirten ebenfaUs bei den Starionsandachten in 

5 Ordo Roman. X I I . c. 15. n. 33 (1. c. p. 186). Rom. S. Ordo Roman. I . n. 2. p. 4. 
6 Ordo Roman. l . n . 1(1. c .p . 3), s.S.322. n.4. '3 S. S. 376, n. 10. 
' S. S. 3. n. 2. "> Gregor, ep. X I . 21 (2, 1105). 
8 Lib. ponrif. vita Sergii I . (ed. Fabrot. 2, 59). 15 L . c. I X . 60 (2, 976). 
9 P h i l l i p s 6, 322. n. 27 theilt nach 16 L . c. X I . 20. 23 (2, 1105. 1106). 

A r i n g h i , Roma subterránea I V . 25. n. 12 (2, " L. c. X I I . 10 (2, 1187). 
69) folgende Grabschrift m i t : „Abundantius Acol. 's L . c. X I V . 2 (2, 1260). 
Reg. Quarte. T . T . Vestinae". '9 L. c. X I V . 2 (2, 1260). 

10 S. dazu T h o m a s s i n L c . P . I . lib. I I . c. 97. 20 L . C . X . 28 (2, 1059). 
11 Anm. d zu Gregor. M . ep. I . 26 (ed. Bened. 21 L . ^ X I V . 4 (2, 1262). Vgl. auch L a u , 

2, 517); ferner ep. X . 53; X I . 7; X I V . 2 (2, Gregor I . d. Gr. Leipzig 1845. 8. 112. 113. 
1082. 1178. 1261). 22 Lib. ponrif. vita Sergii 1. (ed. Fabrot. 2, 59) 

12 Das ergiebt die Anstellungsformel bei Gregor „ . . . et acolythus factus per ordinem ascendens a 
ep. V . 29 und X I . 38 (ed. cit, 2, 756. 1121): s. m. Leone pontiflce in titulo sanctae Susannae, 
..Ecclesiasticae utilitatis intuitu id nostro sedit quod ad duas domos vocatur, presbyter ordinatus 
arbitrio, ut si nulli conditioni vel corpori teneris est" ; c. 11 (Honor. I I I . ) X. de M. et 0 . 
obnoxins nec fuisti clericus a l t e r i u s c i v i t a t i s I . 33. 



kommen aber auch unter anderen, theilweise ihre Stellung näher charakterisirenden 

Bezeichnungen, nämlich: Mansionariicustodes'^, basil icari i 'vor. Unter den ver­

schiedenen Geistlichen der einzelnen Kirchen werden die Geistlichen höheren Ranges 

Clerici maiores oder maiores ecclesiae von den andern, den clerici minores, unterschie­

den '. Der Vorstand bei denselben heisst a r c h i p r e s b y t e r *, selbst wenn die Kirche 

1 Gregor . M . d i a log . I . 5 . ; U I . 2 4 . 2 5 ( e d . 
B e n . 2 , 1 7 3 . 3 3 3 ) ; e p . I V . 3 0 ( p . 7 0 9 ) ; d a d i e ­
s e r d e n e r s t e r e n A u s d r u c k a l s g l e i c h b e d e u t e n d 
m i t c u s t o d e s g e b r a u c h t , so s i n d d a m i t G e i s t l i c h e 
n i e d e r e r G r a d e g e m e i n t , w e l c h e d i e A u f s i c h t ü b e r 
d i e K i r c h e u n d d i e G e r ä t h s c h a f t e n fü r d e n G o t t e s ­
d i e n s t zu f ü h r e n u n d b e i m G o t t e s d i e n s t z u a s s i ­
s t i r en h a t t t e u . M a h i l l o n 1. c. 2 , X X V I I ; M a ­
r i n i , i p a p i r i d i p l o m a t i e i . R o m a . 1 8 0 5 . p . 1 4 1 . 
3 0 1 . V g l . f e r n e r L i b . pont i f . -vita B e n e d . I I . ( e d . 
Fab ro t . 2 , 5 7 ) ; „Hic d i m i s i t o m n i c l e r o , m o n a ­
s t e r i i s , d i a c o n u s e t m a n s i o n a r i i s a u r i l i b r a s X X X " . 
•vita l o a n n i s V . u . G r e g o r . I I . ( 1 . c. p . 5 8 . 7 1 ) ; 
Ordo R o m a n . I . n . 3 e r w ä h n t e i n e s p r i m u s m a n -
s i o n a r i u s u n d n . 4 a n d e r e r ( M a b i l l o n 1. c . p . 
5 . 6 ) . A n d e r P e t e r s k i r c h e i n R o m m u s s d a s 
A m t d e r m a n s i o n a r i i i m M i t t e l a l t e r i u d i e H ä n d e 
von L a i e n g e k o m m e n s e i n , d e n n B o n i t h o l i b . 
a d a m i c u m l i b . V I I ( J a f f é , m o n u m . G r e g o r i a n a 
p . 6 6 0 ) b e r i c h t e t von G r e g o r V I I . ; „Era t p r a e ­
t e r e a R o m a e a n t i q u a e t p e s s i m a c o n s u e t u d o q u a m 
b e a t u s p a p a suo t e m p o r e f u n d i t u s e x s t i r p a v i t . 
N a m i n b e a t i apos to lo rum p r i n c i p i s e c c l e s i a e r a n t 
s e x a g i n t a e t e o a m p l i u s m a n s i o n a r i i , 
l a i c i c o n i u g a t i e t p l e r i q u e c o n c u b i n a t i , q u i e a n d e m 
e c c l e s i a m p e r v i c e s s u a s d i e n o c t u q u e c u s t o d i e b a n t . 
I n q u o r u m p o t e s t a t e o m n i a , p r ê t e r m a l u s , e r a n t 
a i t a r l a q u e o r a t i o u i b u s co t id i e v e n d e b a n t . H ü 
o m n e s , b a r b a r a s a t i e t m i t r a s i n c a p i t e p o r t a n t e s , 
s a c e r d o t e s e t c a r d i n a l e s s e d i e e b a n t s i e q u e o r a to r e s 
d e e i p i e b a n t e t p r e c i p u e L o n g o b a r d o r u m r u s t i c a m 
m u l t i t u d i n e m q u i eos c r e d e n t e s s a c e r d o t e s s e 
e o r u m c o m m e n d a b a n t o r a t i o u i b u s . H ü i n t e m -
p e s t a e n o c t i s s i l e u t i o e u s t o d i a e occa s ione v a r i a 
l a t r o c i n i a e t t u r p i a s t u p r a e x e r c e b a n t . Quos 
b e a t u s p a p a c u m m a g n a d i f f l cu l t a t e ab e c c l e s i a 
a p o s t o l o r u m p r i n c i p i s e x p u l i t e t e a m r e l i g i o s i s 
s a c e r d o t i b u s c o m m i s i t c u s t o d i e n d a m " . A l s A s s i ­
s t e n t e n für d i e n i e d r i g e n g o t t e s d i e n s t l i c h e n 
F u n k t i o n e n w e r d e n d i e m a n s i o n a r i i i m 1 2 . J a h r ­
h u n d e r t w i e d e r e r w ä h n t . Ordo R o m . X L n . 1 7 
( M a b i l l o n l . c . p . 1 2 6 ) ; P e t r i M a l i i i c a n o n i c i 
l i b . ad A l e x . I I I . c. 3Ö; „ m a n s i o n a r i i s q u i s e r -
v i u n t ad a l t a r e " ( M a b i l l o n 1. c. p . 1 5 9 ) ; s . f e r ­
n e r Grego r i i X I . ( 1 3 7 0 — 1 3 7 8 ) c o n s t i t . L a t e r a n , 
r u b r . I . n . 4 ( M a b i l l o n I. c . p . 5 7 8 ) ; „ M a n s i o ­
n a r i i q u o q u e a l i i s h o r i s e t m i s s a c a m p a n a c o n g r u a 
ho r a p u i s e n t e t l a m p a d e s a e c e n d a n t " . A u c h 
a u s s e r h a l b R o m s k o m m e n m a n s i o n a r i i a n d e n 
D o m k i r e h e n , w e l c h e b a l d s t ä n d i g e V i k a r e , b a l d 
K a p e l l a n e s i n d , vo r . 8 . d i e S y n o d e von P a d u a 
von 1 3 5 0 . e. 9 ( M a n s i 2 2 , 2 3 1 ) ; „ s t a t u i m u s 
q u o d i n e c c l e s i i s c a t h e d r a l i b u s in f r a flues n o s t r a e 
l e g a t i o n i s i n I t a l i a c o n s t i t u t i s i n q u i b u s n o n s\mt 
o r d i n a t a b e n e t ì c i a q u a e v u l g a r i t e r m a n s i o n a r i a e , 
e u s t o d i a e v e l v i e a r i a e n u n e u p a n t u r " . . . I n P a ­
d u a h e i s s e n d i e 6 K a p e l l a n e , w e l c h e s t a t t d e s d i e 
c u r a h a b i t u a l i s b e s i t z e n d e n E r z p r i e s t e r d e r K a ­
t h e d r a l e d i e c u r a a c t u a l i s a u s ü b e n , noch h e u t e 
m a n s i o n a r i i s . A n a l . i u r . pont i f . 1 8 6 1 . p . 9 8 9 ; a u c h 

d io d a s B i s t h u m L a v a l von L c M a u s abzwe i g ende 
B u l l e P i u s ' I X . vom 3 0 . J u i u 1 8 5 5 ( i b id . 1863 
p . 2 0 5 0 ) b e s t i m m t ; „ c o n g r u u s i n s u p e r c a p e l -
l a n o r u m s e u m a n s i o n a r i o r u m n u m e r u s 
a d s c i s c a t u r " . . . „ c a p e l l a n o r u m vero seu inans io-
n a r i o r u m p r a e b e n d a e s t a t i m . . . s u p p e d i t e i i t pro-
v e u t u s q u i b u s c a p p e l l a n i s e u m a n s i o n a r i i ca the­
d r a l i s e c c l e s i a e C e n o m a n n e n s i s g a u d e n t e t f ruun-
t u r " . V g l . f e rne r d i e B u l l e Gregor ' s X V I . für die 
K o U e g i a t k i r c b e i n C a s e r t a v o m 7 . D e z e m b e r 1833 
n . 3 ( B u U . R o m . con t . 1 9 , 2 9 4 ) : „ . . . i u dicta 
m a i o r i e c c l e s i a V I I p e r p e t u a s i m p l i c i a per sona lem 
r e s i d e n t i a m r e q u i r e n t i a p r a e f a t u m q u e chori serv i ­
t i u m a d n e x u m h a b e n t i a bene f l c i a ecc les i as t i ca 
m a n s i o n a r i a t u s n u n c u p a n d a , q u a e Uberae 
coUat ion i s e x i s t a n t e t . . . confe r r i d ebean t pro 
t o t i d e m c l e r i c i s s e u p r e s b y t e r i s f u t u r i s i p s iu s 
m a i o r i s e c c l e s i a e m a n s i o n a r i i s e Caser t ana 
d i o e c e s i o r i u n d i s . . . a u c t o r i t a t e nos t ra . . . e r igas 
e t i n s t i t u a s " . 

2 S . d i e i n d e r v o r i g e n Note c i t i r t e n S te l l en 
Grego r s I . 

3 Ordo R o m a n . X I ( s a e c . X I I ) n . 5 7 ( M a b i l ­
l o n 1. c. p. 1 4 6 . D a m i t s i n d woh l d i e subdiaconi 
b a s i U c a r ü ( i b i d . n . 7 . p . 1 2 1 ) : „ C a r d i n a l e s ve^p 
e t d i a con i , p r i m i c e r i u s c u m scho la , subd i acon i ba­
s iUca rü e t s u b d i a c o n i r e g i o n a r i i e t a co l y th i acci­
p i u n t V sol idos d e n . P a p i e n s i u m " g e m e i u t ( s . auch 
P h i l l i p s 6 , 3 0 9 ) , d e r e n ä l t e s t e r a l s Pr ior bas i -
l i c a r i u s , P r i o r b a s i l i c a e ( i b i d . n . 5 7 . p . 1 4 6 und 
Ordo R o m a n . X I I . c. 1 2 . n . 2 6 , M a b i l l o n 1. c. 
p . 1 8 0 ) b e z e i c h n e t w i r d . 

* Ordo R o m a n u s I I I . n . 4 ( 1 . c . p. 5 4 ) : „ S u s -
c i p i t u r a u t e m p o n t i f e x p e r p r e s b y t e r o s t i t u b vel 
e c c l e s i a e , u b i i n d i c t a e s t s t a t i o , u n a c u m m a i o ­
r i b u s e i u s d e m e e c l e s i a e " . D i e D i a k o n e n müssen 
a l so s i c h e r noch z u d e n m a i o r e s g e z ä h l t we rden , 
ob a u c h d i e S u b d i a k o n e n b l e i b t zwe i f e lha f t , 

5 N i c h t m i t d e m a r c h i p r e s b y t e r e cc l e s i a e Ro­
m a n a e s . oben S . 3 5 9 zu v e r w e c h s e l n . S . Diplom, 
a . 1 0 1 7 be i G a l l e t t i , d e l p r i m i c e r o deUa santa 
s e d e apos to l i c a . R o m a 1 7 7 6 . a p p . p . 2 5 2 ; 
„ P e t r u s a r c h i p r e s b y t e r de d i a c o n i a S . Chr i s t i ma i -
t y r i s E u s t a c h i i i n h a c c o n c a m b i a t i o n e m a n u s mea , 
I o a n n e s p r e s b y t e r s e c u n d u s m a n u s m e a subscr ips i , 
E u s t a t h i u s p r e s b y t e r t e r t i u s " ; S y n o d u s Romaua 
a . 1 0 4 4 ( M a n s i 1 9 , 6 1 0 ) ; „ l o a n n e s a rch icanon i -
c u s e t a r c h i p r e s b y t e r c a n o n i c a e S . l o a n n i s ante 
p o r t a m L a t i n a m " ; d r e i A r c h i p r e s b y t e r in der 
U r k u n d e N i k o l a u s ' ' I I . v o m J . 1 0 6 0 i n M a r c a 
M a r c a H i s p á n i c a . P a r i s 1 6 8 8 . p . 1 1 4 5 ; das conc. 
R o m a n , a . 1 0 8 1 u u t e r Grego r V H . ( M a n s i ' 2 0 , 
5 7 8 ) i s t m i t u n t e r s c h r i e b e n v o n ; „ P e t r u s a rch i ­
p r e s b y t e r de p o r t a L a t i n a , J o h a n n e s a r ch ip r e sby t e r 
d e s . S e b a s t i a n o , J o h a n n e s a r c h i p r e s b y t e r de s. 
C a e c i l i a . . . a r c h i p r e s b y t e r S a l v a t o r i s " ; d ip lom. 
a . 1 1 3 2 ( G a l l e t t i 1. c. p . 3 7 5 ) ; „ P r e t i o s a ane l i l a 
d e i a t q u e e v a n g e l i c a a b b a t i s s a m o n a s t e r i i Sa lva to ­
r i s ad duos a m a n t e s conced i t R o m a n o a r ch ip re sby ­
t e ro e c c l e s i a e S , Nico la i s u b c o l u m p n a m t r a j auam , 
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ein Kardinal- (Diakonal- oder Presbyteral-) Titel ist. Wenn später bei den drei 

Kirchen S. Johann im Lateran, S. Peter nnd S. Maria Maggiore der Archipresbyterat von 

Kardinälen bekleidet worden i s t s o beweist das weiter nichts, als dass diese Würde 

in so hohem Ansehen stand, dass auch KiU-dinide dieselbe annahmen, darum sind aber 

jene alten Patriarcludkirchen ^ nicht Kardinaltitol geworden, noch lässt sich daraus 

folgern, dass an jedem Kardinaltitel der Kardinal die Stellung eines Archipresbyters 

gehabt hat •'. Die neben dem Archipresbyter an derselben Kirche fungirenden Priester 

wurden als presbyter secundus, tertius, quartus u. s. w. bezeichnet'. Für die Regel 

bildeten diese Priester ein Kollegium und an ihrer Spitze stand als Vorsteher der archi­

presbyter, welcher aucb decanus oder archicanonicus genannt wird* . 

So war das z. B. bei der Lateranensischen Kirche, welche von Alexander IL 

(1061 —10711 Regnlarkanonikern übergeben war " , der Fall, nachdem Bonifacius VI I I . 

im J. 1290 hier 15 Weltpriester unter einem Archipresbyter — er war zugleich Ka r ­

dinal — als Kanoniker eingesetzt hatte ' , für welche später Gregor X I . (1370—137S) 

die von dem Kardinaldiakon Petrus entworfenen Statuten bestätigte Ebenso ver­

sah ein Kollegium von canonici saeculares den Gottesdienst in S. Pietro in Vaticano". 

I I I D e r P a l a t i n a l k l e r u s . 1. D i e C u b i c u l a r i i . In das päpstbche 

Palatium wurden schon früh Knaben, vielfach aus den adligen Familien aufgenommen, 

welche dort ihre AusbUdung bekamen i". Sie konnten später die höheren Weihen erhalten 

loanni presbytero secundo. loanni presbytero 
tertio, .Anastasio presbytero quarto, Benedicto 
presbytero quinto, Martino presbytero sexto et 
Crescentio presbytero séptimo'-. Das Koncil zu 
Pavia V . 1160 zählt als Anhänger des Gegenpapstes 
Viktors IV. auf (Mansi'21, 1113): .,Archipresbyter 
S. AppoUinaris obedivit, archipresbyter S. Try-
phonis obedivit, archipresbyter S. Bartholomaei 
obedivit . . . archipresbyter S. Vincentii cum suis 
obedivit, archipresbyter S. Catharinae cum suis 
obedivit, archipresbyter S. Thomae de Parione 
obedivit, archipresbyter 8. Anastasii obedivit, 
archipresbyter S. Salvatoris de Campo cum suis 
obedivit, archipresbyter S. Mariae in monte Celso 
cum suis obedivit''. Vor dem 11. Jahrhundert ist 
das Vorkommen solcher Archipresbyter nicht 
sicher, denn der am Schluss der Urkunde bei 
G a l l e t t i 1. c. p. 190 vorkommende Petrus archi­
presbyter ecclesiae S. Mariae trans Tiberim gehört 
nicht dem J. 879, sondern einer spätem Zeit an, 
und der in der Urkunde v. 953 (ibid. p. 202) 
erwähnte archipresbyter Benedictus kann auch 
der archipresbyter sanctae Romanae ecclesiae sein. 
S. P h i l l i p s 6, 326. n. 12. 

• R i g a n t i comment. adreg. cancell. reg. VIII. 
§. 1. n. 37 ff. ; ferner 8. 354^ n. 10. 

2 S. darüber oben S. 212. n. 3. 
3 Denn sie besassen im Mittelalter die iuris­

dictio quasi episcopabs über dieselben. S. oben 
S. 352. und P h i l l i p s 6, 328. 

* S. die Urkunden von 1017 u. 1132 S. 378. n. 5. 
5 Vgl. das citirte Koncil von Pavia (ebenda­

selbst): „Petrus Christianus decanus basilicae 
B. Petri und die Römische Synode von 1044 (a. a. 
0. ) : „lohannes archicanonicus et archipresbyter 
canonicae S. loannis ante portam Latinam". 

" Vgl. Anastasii IV. privil. ad canónicos regu­
lares Lateraneuses v. J. 1154 (Mansi 21, 778). 
Auch andere römische Kirchen wareu Kloster-

geistbchen übergeben. S. P h i l l i p s 6, 329 ff. 
Ich übergehe das, weil hier nur vom "Weltklerus 
zu handeln ist. 

' Const. Romana ecclesia vom 3. September 
1299 (BuU. Rom. III. 2, 94). 

8 Die Bulle und die Statuten bei M a b i l l o n 
1. c, p. 576 ff. Ueber die Zusammensetzung des 
Kapitels wird Folgendes festgesetzt n. X X I : 
„In ecclesia Lateranensi perpetuo et successive 
sint decem et octo canonici et totidem praebendae 
praeter praebendam domini cardinalis : quarum 
praebendarum octo sunt presbyterales . . . quin­
que vero sunt diaconales . . . quinque vero sub-
diaconales" . . . XX IV . „De beueflciatis Latera­
nensis ecclesiae praesenti constitutione duximus 
ordinandum, quod in ipsa ecclesia perpetuo sint 
viginti duo benetìciati, quorum quatuordecim sint 
presbyteri . . . quatuor vero diaconi . . . quatuor 
vero beneflciati restantes sint subdiaconi" . . . 
Die heutigen Statuten des Kapitels sind im Aus­
zuge in den Analecta iur. pontif. 1855. p. 2033 
mitgetheUt. 

9 Const. Nicolai III. ; Quia sine von 1278 bei 
R a i n a l d , annal. ecclesiast. a. 1278. n. 79. 
Ueber den Vorrang hat unter beiden Kapiteln 
Streit geherrscht. G r e g o r X L und nachmals 
P i u s V. haben aber zu Gunsten der Laterankirche 
entschieden; s. Const: Super universas von 1372 
(M. Bull. 1. 262) und Const: Infirma aevi vom 
21. Dezember 1569 (ibid. 2, 315). 

10 Ordo Roman. IX. n. 1 (Mab i Uon 1. c. p. 89) : 
„Primum in qualicumque schola reperti fuerint 
pueri bene psallentes, toUuntur inde et nutriun-
tur in schola cantorum et postea flunt c u b i c u ­
l a r i i . Si autem nobilium filii fuerint, statim in 
cubiculo nutriuntur. Ex hac accipient primam 
benedietionem ab archidiácono ut liceat eis super 
linteum vellosum sedere, quod mos est poneré 
super seUam equi.. Dein,., sicut sapramentorum 



und die höchsten Würden, selbst den Pontifikat erlangen. So sind z. B. die Päpste 

G r e g o r I I . ( 715—731 )1 , S t e p h a n IU . (753 — 757)2, P a u l I. (757 — 767), 

S t e p h a n IV. ( 768— 772), L e o U I . ( 7 9 5 — 816), S t e p h a n V. (816 — 817), 

P a s c h a l i s I. (817—824) , V a l e n t i n I I . (827), L e o IV. (847—855) , B e n e ­

d i k t m. (855—858) , N i k o l a u s I. (858 — 867) ^ aus dem Palatium oder Cubiculam 

hervorgegangen. Andererseits bot das Stehenbleiben in den niederen Weihen den Vor-

theU, dass die betrefi'enden Personen heirathen durften. Deshalb brachte der römische 

Adel vielfach seine Söhne im Palatium unter uud suchte gewisse Aemter in demselben 

dauernd in seinen Familien zu erhalten *. Schon früh muss sich der Missbrauch gebildet 

haben, dass die cubicularii nicht einmal die niederen Weihen nahmen, denn schon 

G r e g o r I. schloss solche von seiner Umgebung aus* und später sah sich I n n o ­

c e n z UI . genöthigt, eine gleiche Massregel zu ergreifen''. 

Die eigentliche Funktion der Cubicularii war die, den unmittelbaren Dienst um die 

Person des Papstes zu leisten, denselben auch bei aUen geistlichen Funktionen zu 

begleiten, untergeordnete Verrichtungen dabei vorzunehmen und gewisse Vorbereitungen 

für dieselben zu machen'. Dass nicht alle Cubicularü in die stete Nähe des Papstes 

gezogen wurden, liegt in der Natur der Sache und die spätere Hervorhebung besonderer 

Cubicularii secreti'^ spricht ebenfalls dafür. 

Unter den eigentlichen päpstlichen Beamten sind zuerst zu nennen: 

2. die sieben l u d i c e s p a l a t i n i oder i u d i c e s de c l e r o " , nändich der Primi­

cerius Notariorum, der Secundicerius Notariorum, der Arcarius, der SaceUarius, der 

Primiscrinius oder Protoscriniarius, der Primicerius Defensorum und endlich der No­

menculator, auch Adminiculator genannt. 

codex continet, quando et ubi libitum fuerit, 
usque in subdiaconatus offlcium ordinantur : dia­
coni vero atque presbyteri numquam nisi in 
publica ordinatione. Schon der Ordo Rom. I. n. 6 
(1. c. p. 6 ) ervpähnt eines „cubicularius tonsu­
ratus". 

1 Liber pontif. ed. Fabrot. 2, 66 : „Hic a parva 
aetate in patriarchio nutritus sub s. m. domno 
Sergio papa subdiaconus atque saceUarius factus 
bibliothecae Uli est cura commissa, deinde ad dia­
conatus ordinem provectus est". 

2 L. c. p. 80 : ,,Hic post patris sui transitum 
parvus derelictus in venerabi l i cubiculo 
Lateranensi pro doctrina apostol icae 
tradit ionis sub praedecessoribus b. m. ponti­
flcibus permansit, quem sigillatim per ecclesiasti­
cos ordines promoventes ad diaconatus ordinem 
eum ordinaverunt". 

3 L. c. p. 89. 90. 120. 146. 147. 158. 175. 
199. 

« Ga l l e t t i , del primicero p. 68. 70. 123. 
170; Ph i l l i ps 6, 335. 336. 

* Synod. Rom. a. 595. c. 2 (Gregor. M. opp. 
ed. Bened. 2, 1289) : „Verecundus mos tempore 
indiscretionis inolevit, ut huius Sedis pontiflcibus 
ad secreta cubiculi servitia laici pueri ac seculares 
obsequantur. Et cum pastoris vita esse discipulis 
semper debeat in exemplo, plerumque clerici qua­
lis in secreto sit vita sui pontiflcis nesciunt, quam 
tamen, ut dictum est, pueri sciunt seculares. De 
qua re praesenti decreto constitue, ut quidam ex 
clericis vel etiam ex monachis electi, ministerio 
cubìculi pontiflcalis obsequantur, ut is qui in loco 

est regiminis , habeat testes tales, qui vitam eins 
in secreta couversatione videant etex visione sedula 
exempla profectus sumant". 

6 Innoc. HI. gesta, c. 150 (Bréquigny et 
La Porte du The i l , diplomatali. 1, 143. 

' S. Ordo Roman. XI. n. 8. 34. 41. 47 72 
m a b i l l o n 1. c. p. 122. 134. 137. 141. 151); 
Ordo Roman. XII. c. 22. n. 45 (1. c. p. 197). S. 
auch Ph i l l ips 6, 341. 

8 Marcel l i sacrar, caeremon. lib. IH. s.2. 
c. 25 (Hoffmann nova scriptor. coli. 2, 707): 
„Cubicularii secreti duo semper pontiflcem sequun­
tur immediate in capella et in consistorüs : sedent 
non longe a pedibus papae, a sinistris in terra sine 
aliquo tamen sedili. Hi semper intendere debent 
ad faciem papae, praesto facturi si quid eis impe-
ret : servant honeste sub vestibus sudariola sive 
nasitergia, birreta et similia. Et si pontifex illis 
vult uti, ea porrigunt diacono cardinali assistenti 
ad sinistram. Alii cubicularii, si papa fertur iir 
sede, ipsi cum scutiferis portant pontiflcem. In 
divinis non habent aliud offlcium secreti cubicu­
larii. Cum cardinales veniunt ad reverentiam 
pontiflcis, removent parvum scabellum a sede et 
facta reverentia iUud reponunt. Et hoc iunior 
ex illis facit, quoties opus est et amovet et 
reponit". 

9 S, Gal le t t i in dem n. 4. citirten Buche; 
V. S av i g n y, Geschichte des römischen Rechts im 
Mittelalter. 2. Ausg. 1, 378 ff.; Hegel, Ge­
schichte der Städteverfassung von Italien 1,244 ff.; 
319 ff.; Gregorov ius , Geschichte der Stadt 
Rom 2, 484 ff. ; 3, 326 ff. 472 ff. 



§ • 4 1 . ] Die Prälatur. 3g j 

a. Der P r i m i c e r i u s wird schou zur Zeit des Papstes M i u s (;i37 — 352) 

erwähnt', für die Zeit vom J, 544 bis zum J. 1297 lassen sich sogar die Personen, 

welche das Amt inne gehabt haben, bis auf wenige Lücken nachweisen 2. Der primi­

cerius war das Haupt der oben erwähnten Reg ionar-Notare . Er liatte damit nicht nur 

die Stellung eines Kanzlers des Papstes' , sondern auch die eines Premierministers *, wie-

er ja gleichfalls zu dem Kollegium geliörtc, welches die Verwaltung der römischen Kirche 

während der Sedisvakanz und der Abwesenheit der Papstes führte Gleich den übrigen 

Palatinab'icldern nalimen aucb die Prinncerien nur die niederen Weihen also höch­

stens den Subdiakonat". Denn, da sie dem römischen Adel genommen wurden, so 

heiratheten sie trotz ihres geistlichen Standes; ja sie vererbten sogar ihre Aemter\ 

b. Der S e c u n d i c e r i u s kommt in der Zeit von 536 bis zum J. 1217" vor. Er 

ist der zweite Vorsteher des Kollegs der Notare und hat die Stellung eines zweiten 

Kanzlers, wie sich denn auch eine Anzahl von ihm datirter Urkunden zwischen den 

Jahren 837 und 956 vorfinden "'. 

Beide gelten als die hervorragendsten unter den 7 Beamten. Sie hatten bei feier-

bchen Gelegenheiten ihre Stelle dicht neben dem Papste und rangirten vor den Bischö­

f e n " . Es kann daher nicht auffallen, dass sogar duces und consules diese Stellen zu 

erlangen suchten '2. 

c. Der A r c a r i u s , als Be wahrer der päpstbchen Area oder Kasse, kann als der 

Finanzminister betrachtet werden ; da er gleichzeitig auch die oberste Verwaltung der 

Steuern und sonstigen Einkünfte hatte '•'. Dass das Amt ebenso wie die anderen bis in 

das 6. Jahrhundert hinaufreicht, ergiebt sich daraus, dass es allgemein auffiel, als 

Papst A g a t h o (678—681) keinen Arcarius ernannte, sondern die Geschäfte desselben 

selbst eine Zeitlang hindurch an sich nahm '*. Während des 9. Jahrhuuderts haben 

auch Bischöfe diese Stelle verwaltet '*. 

' S. Lib. pontif. vita Julii S. 376. n. 5. In überein, -wenn im bber pontiflcalis vita Constan-
späterer Zeit s. Ordo Romanus XI. n. 48 (лМа- tini (708—714 ed. Fabrot. 2, 65) bei der Auf-
b i l l on 1. c. p. 142), Ordo Rom. XII. c. 15. Z ä h l u n g der Reisebegleiter des Papstes folgeude 
n. 35 (ibid. p. 186) heisst er auch Primicerius Reihenfolge beobachtet wird : zuerst mehrere Bi-
iudicum. Vgl. über den Primicerius und Secun- schöfe, drei P r i e s t e r , ein D i a l i o n , dann 5 
dicerius noch С e n n i , dell'origine, incombenze e Palatinalrichter, 2 Subdiakonen und de rebquis 
dignità del primicerio e secundicerio in Z a c c a r i a gradibus ecclesiae pauci clerici. 
avvolta di dissertazioni Italiane. 3, 242ff. diss. 22). 8 g. die Stammbäume bei Ga l l etti 1. c. p. 71 

2 G a l l e t t i 1. c. p. 20—88. Der Name wird und Gi e seb re cht a. a. 0. S. 805. 
d a v o n abgeleitet, dass er als erster in die Cera, 9 G a l l e t t i 1. с. 
dv4 Matricida, eingetragen wird. S. D u F r e s n o J" S. unten §. 51. 
du G a n g e s , v . primicerius. " Die gedachte Notiz sagt: „Primus primice-
. 3 Aus den 8. bis 10. Jahrhundert flnden sich rius; secundus qui dicitur secundicerius. Qui ab 

eine Reihe von Urkunden, welche durch den pri- ipsis offlciis nomen accipiunt . . . Set et in Ro-
micerius datirt sind. S. unten §. 51. mana ecclesia in omnibus processionibus manua-

* H e g e l a. a. 0. 1, 246; G r e g o r o v i u s a. tim ducunt papam cedentibus episcopis et ceteris 
a. О. 2, 485; G i e s e b r e c h t , Geschichte der magnaribus et in maioribus festivltatibus octavam 
deutschen Kaiserzeit 1, 805. super omnes episcopos legunt lectionem". Ueber 

5 8. oben S. 369. das letztere vgl. P h i l l i p s 6, 354. 355. 
6 Inder bei M a b i l l o n , museum italicum 2, '2 Gr e g orov i u s a. a. 0. S. 486. 

570; im Museum für rheinische Jurisprudenz 5, ' 3 Die Notiz sagt über ihn: Tertius est archa-
129; V . S a v i g n y a. a. 0. 7, 12 und G i e s e - rius qui praeest tributis. S. auch H e g e l a. a. 0. 
b recht a. a. 0. 8. 825 herausgegebenen Notiz S. 245; G r e g o r o v i u s a. a. 0. S. 486. 
über die römische Gerichtsverfassung, welche '•• Lib. pontif. vita Agathon. (ed. Fabrot. 2, 
etwa um das Jahr 1000 zu setzen ist (vgl. auch 53): „Hic ultra consuetudinem a r car ius eccle-
P a p e ' n k o r d t , Geschichte der Stadt Rom S. siae Romanae efflcitur et per semetipsum causam 
147), heisst es: „Hi pro criminalibus non iudicant arcariao disposuit, emittens videlicet de suscepta 
nec in f|uemquam mortiferam dictaiLt sententiam per nomenclatoreni manu sua obumbratas. Qui 
et Rome clerici sunt, ad nullos umquam alios ordi- inflrmitato detentus arcarium iuxta consuetudinem 
nes promovendi". instituit". 

'' H e g e l a. a. 0. S. 246. Damit stimmt es 15 Die Urkunde Stephans VII. v. J . 8 9 6 ( J a f f B ' 



r i U S u u i S L i u e u u i a erosili. uixiiLiuuö ei. AVUUIC , . . . , ^ . . . . . . • T< . n {^r^\ 
, , ^ ̂  . , . , • i ,1 • liber poutif. vita Constantini (ed. Fabrot. 2, 65): 

sabbato scrutiniorum dat elemosinam et Romanis ^ • j- • T 
, . . . j. • • , ... ..Georgius secundicerius, loaunes primus defensor, 

episcopis et clericis et ordinatis vms largitur L „ . . . , ' 
prcsbyteria" Cosmus saceUarius, Sisinnius n o m e n c u l a -

3 Ueber diese, d i e sog. rogae nnd presbyteria Ü • j x, ̂ . r Annn c 
j , , . , , . fi q г ^ 6 e t i 9 In der Notiz vom J. 1000; „Septimus a m-

s. P h i l l i p s b, 3o l . . . , ^ . i j .„. ^ .j . 
' m i u i c u l a t o r intercedens pro pupilbs et viduis, 

1 Die Notiz von 1000 ; „Quintus est profus pro afflictis et captivis". 
q u i praeest scriniariis quos nos tabelliones voca- , „ „ T> • j j- T. • a e 
mii«« T I e h o r f l ip S f r i n i i i - i i s Hps n'nhprpii nntpT i ^ ' ^ ' ' " O t d l U e S R o m a U l , OrdO IX . C. 6. 

.-> r . . UT j A n n r> » 1 1 - cant pontiflci et flniunt" u. n. 19. p. 13; Ci''4o 
- Die Notiz von 1000; „ Q u " t " s s a c e U a - ß^^, ^ ^ „ 5 ^ ^ 8 6 ) " ebenso im 

qui stipendia erogat militibus et Rome ... ... ., , „ p , , . , 

mus". Ueber die scriniarii s. des näheren unten 
§. 51 ; G r e g o r o v i u s a. a. 0. S. 486. 

p. 93. 

5 Auch darüber vgl. unten §. 5 1 ; s. auch " Lib. pontif. vita Hadriani I. (ed. cit. 2, 99); 
O e s t e r l e y a. a. 0. 1, 87 ff. »Hii: namque in ipsa electionis suae die . . . 

fi ¡5 oben S. 377. revertí fecit i u d i c e s iUos huius Romanae urbis 
' G r e g o r o v i u s a. a. 0 . S. 487. t^m de c l e r o quam de militia, qui in exilium... 
« .So heisst er in den Ordines Romani, Ordo I. m'äsi erant"; ibid. p. 108; „Pontifex cum suis 

n. 2 ( .Mabi l lon 1. c. p. 4 ) ; „Post equuui (ponti- iudicibus t am c l e r i quamque m i l i t i a e " . 
flcii) vero hi sunt qui equitant; vicedomiuus, 1'- Die Notiz vom J. 1000: „Iudicum alii sunt 
vastararius, n o m e n c u l a t o r atque saccellarius" p a l a t i (al. p a l a t i n i ) quos o r d i n a r i o s v o -
. . . Si quis autem adire voluerit pontiflcem, si camus". 

d. Dagegen hatte der S a c c e l l a r i u s , dessen Amt zuerst im 7. Jahrhundert vor­

kommt', als Zald- oder Säckelmeister die Administation der Ausgaben 2. Er sorgte für 

die Löhnung der Truppen, fiir die Vertheilung der Almosen und für die Auszahlung 

der den Klerikern bei gewissen feierlichen Gelegenheiten zu gewährenden Geld­

geschenke •'. 

e. Der P r o t o s c r i n i a r i u s war der Vorsteher der päpstlichen scriniarn, der­

jenigen Beamten, welche an dem Archiv angestellt waren und zugleich die Ausstellung 

der päpstlichen Urkunden zu besorgen hatten''. Sein Vorkommen neben dem Primi­

cerius und Secundicerius Notariorum könnte insofern befremdlich erscheinen, als die 

scriniarn seit dem 9 . Jahrhundert mit den Notaren identisch sind *. AUein da ursprüng­

lich beide Beamtenklassen verschiedene Funktionen gehabt haben, so erklärt sich schon 

daraus das Bestehen eines besonderen Vorsteheramtes für jede derselben, und später 

als der Primicerius die Stelle eines ersten Ministers einnahm, mochte der Portoscriniar 

deshalb nöthig sein, weil ersterer wegen seiner sonstigen Geschäfte nicht mehr in der 

Lage war, die Leitung der Notare und Scriniare zu führen. Wenn er nur äusserst 

selten als Rekognoscent päpstlicher Urkunden vorkommt, so spricht das m. E. nicht 

gegen diese Annahme, vielmehr insofern dafür, als er offenbar die nächste Kontrole 

über die ordnungsmässige Ausfertigung hatte und die eigentliche Kontrasignatur also 

einem andern der Palatinalrichter zufallen musste. 

f. Der P r i m i c e r i u s D e f e n s o r u m war der Vorsteher der von G r e g o r L zn 

einem Regionar-KoUegium formirten ^ Defensoren, und mag in dieser Eigenschaft nicht 

nur mit der Wahrung der Rechte der römischen Kirche, sondern auch mit der Ober­

leitung der Verwaltung der Patrimonien der letzteren zu thun gehabt haben'. 

g. Der N o m e n c u l a t o r * oder A d m i n i c u l a t o r ' ' kann, da er nach den 

Quellenangaben derjenige ist, welcher füi- die Wittwen, Waisen, Gefangenen und Be­

drückten eintritt, füglich als Minister in Gnadenangelegenheiten bezeichnet werden. 

Der Name i u d i c e s ' " , genauer i u d i c e s c l e r i oder de c l e r o " , i u d i c e s pa ­

l a t i n i , o r d i n a r i i ' 2 für diese Beamten erklärt sich daraus, dass sie als Minister des 

n. 2697) ist datirt per manus Stephan! s. ecclesiae equitat, statim descendat de equo et ex latere 
Nepesini, arcarii s. sed. apost." viae expectet, usque dum ah eo possit audiri. "^A 

l Lib. pontif. vita Gregorii I L (715—731) s. V^üt^ ab eo benedictione discutiatur a n o m e a -
oben S. 380. n. 1. c u l a t o r e vel saccellario causa eins et ipsi indi-



Papstes eben die Beamten хат e^oĵ rjv sind ', nicht daraus, dass sie auch innerhalb 

ihres Ressorts eine Gerichtsbarkeit zur Eutscheiduug der vorkommenden Streitigkeiten 

hatten 2. 

Die Bedeutung dieser Aemter basirte darauf, dass sie die Organe ftir die Ausübung 

der päpstlicheu Herrschaft über die Stadt Rom waren, uud thatsächlich waren sie nicht 

nur dies, sondern auch oft sogar die Herren des Papstes selbst-'. Die Verbindung mit 

dem Frankenreich und den fränkischen Königen nnisste ebenfalls auf die Stellung dieser 

Beamten insofern einen Eintluss ausüben, als der Frankenkaiser die Oberhoheit und ins­

besondere die Gerichtshoheit auch über Rom ausübte'. Daher erschienen die iudices 

palatini zugleich als kaiserliche Beamte und die mehrfach erwähnte Notiz über die 

Gerichtsverfassung Roms aus der Ottonenzeit bezeichnet sie daher gleiclizeitig als iudices 

des Romanum Imperium und der Romana ecclesia .̂ 

Seit der fränkischen Zeit nimmt aber ihre Bedeutung allmählich ab; weder die An ­

fang des 10. Jahrhunderts in Rom als Gewalthaber herrschenden römischen Adligen, 

noch später die Ottonen, und ebensowenig endlich die Päpste selbst hatteu irgend ein 

Interesse, dielMacht jener ludices zu stärken. Was die letzteren betrifft, so hätte das 

sogar mit der seit Mitte des 9 . Jahrhunderts beginnenden Tendenz, die Laien von der 

Verwaltung kirchbcher Angelegenheiten auszuschliessen, geradezu in Widerspruch gestan­

den. Die Betheibgung der benachbarten und der mit den deutschen Kaisern nach Rom 

kommenden Bischöfe an den kirehbchen Angelegenheiten, das Eingreifen der Kaiser 

selbst, endlich die immer fester sich abgränzende Stellung des KardinalkoUegiums 

mussten die iudices palatini mehr und mehr in den Hintergrund drängen und sie zu 

rein richterbchen Beamten für die Stadt Rom herabdrücken 6. So kommen denn 

Primicerien der Notare nur bis zum J. 1297, Sekundicerien bis zum J. 1217, Proto-

scriniarien bis zum J. 1197, Arcarien bis zum J. 1195, SacceUare bis zum J. 1162, 
Primicerien der Defensoren und Nomencidatoren gar nur bis zum J. 1139 v o r ' . 

Ausser den Palatinab-ichtern sind noch folgende päpstliche Beamte hervor­

zuheben : 

3. Der V i c e d o m i n u s Er hat mit der Bewachung und der Aufsicht über den 

Lateranensischen Palast zu thun" und ist zugleich der Verwalter des pästlichen Haus-

1 Wie ja auch bei den Langobarden der dem qui 'dicitur [secundicerius. Qui ab ipsis offlciis 
Graf gleichstehende Judex nicht blosser Gerichts- nomen accipiunt. Hi dextra levaque vallantes 
beamte 1st. W a l t e r , deutsche Rechtsgeschichte. imperatorem, quodammodo cum illo videntur 
§. 45, vgl. auch oben S. 166. n. 7 und v. S a - regnare; sine quibus aliquid magni non potest 
v i g n y a. a. 0. S. 380, welcher aber zu weit constituere imperator". S. auch G r e g o r o v i u s 
geht, wenn er ihre richterliche Thätigkeit nur als a. a. 0. 3, 473. Ihre Betheiligung bei der 
eine vorübergehende, zufällige Funktion betrach- Kaiserkroimng ergiebt auch die bald in die Zeit 
tet. während anderseits P a p e n к о r d t a. a. 0. Heinrichs HL, bald die Heinrichs VI . (s. P h i l -
S. 149 gleichfalls unrichtig ihre Bezeichnung aus- l i p s 6, 345. n. 8) gesetzte Coronatio Romana in 
schliesslich aus ihrer Gerichtsbarkeit herleitet. den Leges 2, 187. Dagegen ist es eine offen-

2 Die citirte Notiz : „Hi pro criminalibus non bare Uebertreibung, wenn ihnen in der Notiz ein 
iudicant". Das ergeben ferner die bei G a l l e t t i , Wahlrecht des Kaisers und ein Berathungsrecht 
1. c. im Anhang abgedruckten Urkunden. 8. auch desselben zugeschrieben wird. 
P a p e n k o r d t a. a. 0. 8. 149; H e g e l a, a. 0. e P a p e n k o r d t a. a. 0. S. 150; H e g e l a. a. 
S. 319 ff. 0. S. 320. 321. 

3 H e g e l a. a. 0. S. 257 ff. ' G a l l e t t i 1.'c. 89 ff.; 379. 133 ff. 124 ff. 
* P a p e n k o r d t a. a. 0. S. 141; G i e s e - 150 ff. 162 ff.; P h i 1 l i p s 6, 348. 

b r e c h t a. a. 0. S. 806. » ( R e n a z z i ) Notizie storiche degU antichi 
S „In Romano vero imperio et in Romaiia usque Vicedomini del Patriarchio Lateranense e de' mo-

hodie aecclesla septem sunt iudices palatini qui derni Prefetti del sagro palazzo_apostolico ovveio 
ordinarii nominantur, qui ordinant imperatorem Maggiordomi pontiUcj. Roma. 1^84. 
et cum Romanis clericis eligunt papam: quorum 9 Liber pontiflc. vita Vigilii (537—555. ed. 
nomina haec sunt: Primus primicerius. Seouiidus cit. 2, 41 j : „retransmisit Romam Ampliatum 



haltes'. Das hohe Ansehen des Amtes zeigt sich darin, dass sein Inhaber bei feier­

lichen Gelegenheiten unmittelbar hinter dem Papste einherritt^ und selbst Bischöfe das­

selbe bekleideten Das Amt hat sich nur bis zum 11. Jahrhundert erhalten in den 

folgenden verschwindet es, da die Befugnisse des vicedomiuus seit jener Zeit auf den 

päpstlichen Kämmerer übergegangen sind 

1. Der V e s t a r a r i u s Er hatte die für die kirchlichen Funktionen des Papstes 

bestimmten Kleider des Papstes und die werthvollen kirchlichen Geräthschaften, sowie 

das zur Tafel desselben gehörige Silbergeschirr aufzubewahren', und überwachte eine 

Anzahl anderer, ihm zu diesem Behuf zur Seite stehenden Beamten, welche den gleichen 

Namen führten^. Die höheren Weihen, wie sie der Vicedomiuus nahm, hatte er für 

die Regel nicht". Der Vestararius wird zuerst unter H a d r i a n I. (772—795) ' "und 

zuletzt im J. 1032 erwähnt" . Seine Funktionen hat später der Thesaurarius aus­

geübt 12. 

Ausser diesen Hofbeamten i ' kommen auch noch : 

5. P a l a t i n a l g e i s t l i c h e , so die 0 diaconi palatini mit dem Archidiakon als 

p r e s b y t e r u m e t v i t e d o m i n u m s u u m et V a l e n ­
t i n u m e p i s c o p u m a s a n c t a U u ü n a e t S e c u n d a ad 
c u s t o d i e n d u m L a t e r a n i s e t g u b e r n a n d u m 
c l e r u m " . H i e s s doch a u c h e i n T h e i l d e s L a t e r a ­
n e n s i s c h e n P a l a s t e s : v i c e d o m i n i u m , s . v i t a S t e ­
p h a n i I V . ( 7 0 8 — 7 7 2 e d . <\t. 2 , 9 1 ) : „ Q u e m 
( C o n s t a n t i n u m ) . . . i n L a t e r a n e n s e p a l a t i u m i n t r o -
d u x e r u n t . E t a s c e n d e n t e s c u m eo in v i c e d o -
m i n i o " e t c . ; R e n a z z i p . 5 . 

1 c . 2 . 3 ( G r e g o r . I . ) D i s t . L X X X I X . Z u 
s e i n e m B e r u f g e h ö r t d a h e r a u c h d i e S o r g e für d i e 
A u f n a h m e von F r e m d e n u n d für d i e E i n l a d u n g e n 
z u r p ä p s t l i c h e n Tafe l b e i f e i e r l i c h e n G e l e g e n ­
h e i t e n . Ordo R o m a n u s I . n . 1 9 (1. c. p . 1 3 ) : 
„ N o m e n c u l a t o r ve ro e t s a c c e U a r i u s e t n o t a r i u s 
v i c e d o m i n i , c u m d i x e r i n t : A g n u s De i t u n c a s c e n ­
d u n t a d s t a r e a n t e fac iom pon t i t l c i s , u t a n n u a t e i s 
s c r i b e r e n o m i n a e o r u m q u i i u v i t a n d i s u n t s i v e ad 
m e n s a m pont i f i c i s p e r n o m e n c u l a t o r e m s i v e ad 
v i c e d o m i n i p e r n o t a r i u m i p s i u s " . 

2 Ordo R o m . I . n . 2 (1. c. p . 4 ) . 

3 L i b . pon t . v i t a Z a c h a r i a e ( 7 4 1 — 7 5 2 . e d . c i t . 
2 , 7 7 ) : , ,missa l e g a t i o n e e t m u n e r i b u s ad o b s e -
s c r a n d u m e u n d e m r e g e m ( L u i t p r a n d u m ) p e r B e -
n e d i c t u m e p i s c o p u m e t v i < ' e d o m i n u m 
a t q u e A m b r o s i u m p r i m i c e r i u m n o t a r i o r u m p e -
t i i t " e t c . 

* U n t e r d e n U n t e r s c h r i f t e n d e r R ö m i s c h e n 
S y n o d e von 1 0 4 4 (.Mansi 19 , 0 0 6 ) f indet s i ch a u c h 
f o l g e n d e : „ E g o B e n e d i c t u s a r c h i d i a c o n u s S . R . E . 
e t v i c e d o m i u u s i n t e r f u i e t s u b s c r i p s i " . R e n a z z i 
p . 1 4 . 

5 S . u n t e n § . 4 6 . 
G a l l e t t i , d e l V e s t a r a r i o d e l l a S a n c t a R o ­

m a u a C h i e s a . R o m a . 1 7 5 8 . 

L i b . p o n t . S e v e r i n i v i t a e d . c i t . 2 , 4 7 : .,et 
s i g l l l a v e r u n t o m n e v e s t i a r l u m e c c l e s i a e s e u c y m -
b i l i a ( c i m e l i a ) e p i s c o p i i " ; v i t a .S tephan i V I . c d . 
c i t . 2 , 2 3 4 : „ D e i n d e . . . p e r o m n i a s ac r i p a l a t i i 
p e r r e x i t v c s t i a r i a q u a e in t a n t u i u d e v a s t a t a r e p e ­
r i t , u t d e s a c r a t i s v a s i s q u i b u s m e n s a s t e n e r e 
f e s t i s d i e b u s pont i f i c e s c o n s u e v c r a u t , p a u c i s s i m a 
i u v c n i r e n t u r . D e r e l i q u i s ve ro o p i b u s n i h i l 

o m n i n o " . Ordo R o m a n . I . n . 3 (1. c. p , 5 ) : 
„ D i e b u s v e r o f e s t i s c a l i c e m e t p a t e n a m ma io re s et 
e v a n g e l i a m a i o r a de v e s t i a r i o domin i co e x i g u n t 
s u b s i g i l lo v e s t e r a r i i p e r n u m e r u m g e m m a r u m ut 
non p e r d a n t u r " . 

« Ordo R o m a n . X H . c . 2 4 . p . 199 (1 . c. p . 199) 
u n d das S c h r e i b e n H a d r i a n s I . vom J . 7 7 2 , wo­
d u r c h d e r S c h u t z d e s K l o s t e r s S . M a r i a zu Farfa an 
Micc io „ n o t a r i u m r e g i o n a r i u m e t p r i o r e m vest iar i i 
s . e c c l e s i a e a t q u e e i u s o m n e s s u c c e s s o r e s aposto­
l i c a e s e d i s v e s t i a r i i p r i o r e s " ü b e r t r a g e n wird. 
C h r o n . Fa r f . b e i M u r a t o r i , r e r . I t a l i c , script, 
I I . 2 , 3 4 6 , d e n n d i e B e z e i c h n u n g pr io r se tz t an ­
d e r e U n t e r g e b e n e v o r a u s . 

9 D i e b e k a n n t e T h e o d o r a , M u t t e r de r Marozia 
f ü h r t n a c h i h r e m G e m a h l , d e m v e s t a r a r i u s Theo-
p h y l a c t u s d e u T i t e l : V e s t e r a r i s s a . G r e g o r o v i u s 
а . a . 0 . 3 , 2 7 5 . n . 2 . 

11) S . n . 8 u . L i b . p o n t . v i t a H a d r i a n . I . ed. 
c i t . 2 , 1 1 3 : „et i n . . . b a s i l i c a b . P e t r i apostolo­
r u m p r i n c i p i s , d u m p e r o l i t a n a t e m p o r a v e t u s t i s -
s i m a s t r a b e s q u a e i b i d e m e x i s t e b a n t , cerneret 
i s d e m p r a e c i p u u s p o n t i f e x m i t t e n s l a n u a r i u m 
v e s t a r a r i u m s u u m cognoscens e u m i d o n e a m per­
s o n a m c u m m u l t i t u d i n e p o p u l i m u t a v i t ib idem 
t r a b e s n u m e r o X I V " . . . s . a u c h p . 1 1 4 ib id . 

'1 G a l l e t t i L c. p . 2 5 . 5 3 u . d a z u P h i l l i p s 

б, 3 6 0 . n . 2 3 . 
1- S . u n t e n . U e b r i g e n s i s t d e r V e s t a r a r i u s nicht 

m i t d e m p r i m u s m a n s i o n a r i u s zu ve rwechse ln , 
w e l c h e r d i e g e w ö h n l i c h z u m G o t t e s d i e n s t g e ­
b r a u c h t e n G e g e n s t ä n d e v e r w a h r t e . Ordo Roman . 
I . II. 3 ( p . 5 ) ; Ordo R o m a n . I I I . n . 4 ( p . 5 4 ) . 

•3 D i e j ü n g e r e n o r d i n e s R o m a n i e r w ä h n e n ausser 
d e m c a m e r a r i u s ( s . u n t e r § . 4 6 ) a l s solche noch 
e i n e s S e n e s c a l c u s m a i o r , e i n e s M a r e s c a l c u s Cur i ae 
oder M a g i s t e r M a r e s c a l c u s u u d e i n e s Mag i s te r 
P i n c e r n a , Ordo R o m a n . X I I . c . 2 . n . 5 . 3 4 . c. 3 5 . 
p . 1 7 0 . 2 0 1 ; Ordo X I V . c. 3 9 . p . 2 6 8 ; O r d o X V . 
c. 1 4 7 . p . 5 3 1 ; sodas s s i ch a l so m i n d e s t e n s se i t 
d e m 1 3 . J a h r h . d i e v i e r g e r m a n i s c h e n Hofämter 
a u c h i m P a l a t i u m d e s P a p s t e s w i e d e r flnden. 
P h i l l i p s 6 , 313. 



siebenten an der Spitze ' , subdiaconi palatini uud acolythi palatini, welche dem Papsl 

bei den von ihm selbst celebrirten Gottesdiensten assistirten, vor2. 

0. Was endbch die mehrfach erwähnten C o n s i l i a r i i betriift, so wareu diese 

wohl diejenigen Personen, welche sich der einzelne Papst nach seinem Belieben als 

Rathgeber auswählte •'. Eine feste Stellung mit einem besonderen Range hatten sie wohl 

nicht, eine Ansicht, fiir welche der Umstand spricht, dass sio in den späteren Zeiten, 

wo fiir die Verwaltung der einzelnen Geschäftszweige sich ein bis bi das Einzelne 

gegliederter Organismus ansgebildet hatte, uud für dergleichen Räthe kein Raum übrig 

blieb, nicht mehr genannt werden. 

Die Gesammtheit der den Papst umgebenden Beamten und Personen * wird mit den 

Ausdriicken ; Palata ordines Ordines palatini", officiales' palatii, officiales curiae ,̂ 

officiales aulae papalis" uud anderen bezeichnet. 

I I I . D i e E n t w i c k l u n g d e r P r ä l a t u r . Schon im Liber pontificalis wird 

ein Theil der röndschen Geistlichkeit durch die Charakterisirung als: P r o c e r e s 

C l e r i "\ P r o c e r e s E c c l e s i a e " , P r i m a t e s E c c l e s i a e ' " ^ aus der Gesammtheit 

der in Rom vorhandenen Kleriker herausgehoben, und den gleichen Sprachgebraucli 

weist der Liber diurnus auf'-'. Einen Anhalt dafür, dass diese Klasse in der damaligen 

Zeit schon durch gewisse feststehende Vorrechte von der übrigen Geistlichkeit unter­

schieden gewesen wäre, ergeben die Quellen nicht und so bleibt es denn zweifelhaft, 

welche Kleriker und Beamte im Einzelnen zu ihnen gerechnet worden sind. Als zweifel­

los kann es aber wohl angenommen werden, dass zunächst eine hervorragende Stellung 

in der Hierarchie des Ordos ein solches höheres Ansehen verlieh und somit darf man 

daher die Kardinalbischöfe, Kardinalpriester und Kardiualdiakonen unbedenklich und 

vielleicht auch die übrigen Presbyter in Rom zu den proceres zählen, die letzteren wohl 

• Ordo Rom. XI. n. 47. p. 141 ; s. auch oben * Andere Beamte und Geistliche untergeordne-
S. 323. n. 5. terer Stellung als die im Text genannten zählt 

2 P h i l l i p s 6, .309. 311. noch auf P h i l l i p s 6, .309 ff.'; über andere, 
3 loann. Diacon. T i t a Gregor. M. II. 11 : welche in der heutigen Organisation der Kurie 

,,Caeterum prudentissimus rector Gregorius re- noch Bedeutung haben s. §. 05. 
motis a sim cubiculo saecularibus clericorum 5 Ordo Rom. XI. n. 7. a. 38. 57 ( .Mab i l l on 
sibi prudentissimos consiliarios familiaresque 1. c. p. 122. 135. 146). 
delegit: inter quos Petrnm diaconum . . . Aemi- 6 Ordo cit. n. 45. 50 (1. c. p. 140. 143); Ordo 
liantun quoque notarium . . . et lohannem XII. c. 15. n. 32 (p. 184). 
defensorem'-. Lib. pontif. vita Sergii I. (ed. cit. ' Ordo XIII . n. 10 (p. 231). 
2, 61): „Bonifacium consiliarium apostobcae se- 8 Qrdo XIV . c. 98 (p. 378). 
dis secum in regiam abstulit urbem". Stephan. " L. c. c. 105 (p. 398). 
IV. (1. c. p. 91: „Christophorus primicerius '0 Vita Leonis ill (ed. Fabrot. 2, 125) : „Tunc 
et consUiarius"; Stephan. III. (1. c. p. 8.8); Romani prae nimio gaudio suum recipientes pa-
Hadriani II. ep. ad Basil, imper. a. 869 (Mansi storem, omnes generabter in vigilia b. Andreae 
16,23): ,,Postremodilectos fratres meos Donatum apostoli tam p r oc e r es cl e r i c or u m c u m o m -
scilicet s. eccles. Ostiensis et Stephanum s. eccl. n i b u s c l e r i c i s quamque optimales et senatus 
Nepesinae reverentissimos et sanctissimos episco- cunctaque militia et universus populus" etc. 
pos atque fllium meum Marinum apostolicae sedis " Vita Hadriani. I (1. c. 2, 99) : (Desiderius 
diaconum consiliarios nostros tuae commendantes Langobardorum rex) per suum inimicum argumen-
pietati"; eiusd. ep. ad procur. Carob a. 869 (ibid. tum erui fecit oculos Christophori p r i m i c e r i i et 
15, 840): „Paulum et Leonem venerabiles episco- Sergii s e c u n d i c e r i 1, flbi eius, suamque voluu-
pos dilectos consiliarios nostros". Nach dem Schrei- tatem de ipsis duobus p r o c e r i b u s e c c l e s i a e 
ben des Hilarius archipresbyter et servans locum explevit". 
s. sedis apostolicae, loannes diaconus et in dei '^ Vita Severini (1. c. 2, 47)- „Isacius venit in 
nomine electus (.lohann IV. ) , item loannes primi- civitatem Romanam et misit omnes p r i m a t e s 
cerius et servans locum s. apost. etloannes servus e c c l e s i a e singulos per singulos civitates in 
dei, c o u s i l i a r i u s eiusd. sed. apost. v. J. 640 exilium''; Vita Stephani IV (1. c. 2, 92): „sedeu-
bei Mansi 10, 681 scheint es aber, als ob die be- tes cum eo (Phüippo) abquanti ex p r i m a t i b u s 
treffenden mitunter diese Bezeichnung als Titel e c c l e s i a e et optimatibus militiae". 
geführt haben. '3 S. oben S. 221. 



deshalb, weil der Liber diurnus' und der Liber pontificalis ^ die sacerdotes schlecht­

hin mit den proceres dem übrigen Klerus entgegensetzen. Ob die subdiaconi regionarii 

auch dahin gehörten, lässt sich nicht sicher entscheiden. Allein wenn man erwägt, 

dass die Regionargeistlichkeit einer besonderen Ehrenstellung genoss — verlieh doch 

Gregor L ausdrücklich den Defensoren den den Notaren zukommenden honor regio­

narius ^ — und dass die aus den Regionär - Notaren entstandenen späteren Proto-

notare noch heute Mitglieder der Prälatur sind, so kann man sie kaum in die niedere 

Klasse der Geistlichkeit stellen, um so weniger als sie ebenso wie die Regionar-Notare 

uud Defensoren von G r e g o r L zu wichtigen Geschäften benutzt wurden*. 

Abgesehen von den letztgedachten Personen, welche ihre Qualität als proceres 

ecclesiae nicht ihrem Weihegrade, sondern ihrer Anstellung bei den Regionen und ihrem 

Amte verdankten, gehören mit Rücksicht auf das letztere vor Allem die sieben iudices 

palatini zu der höheren Klasse der römischen Geistbchkeit. Waren sie doch die 

Minister des Papstes, welche, wenngleich sie auch nicht die höheren Weihestufen 

nahmen, doch immer den Klerikal erwarben oder mindestens erwerben s o U t e n W e g e n 

ihrer nahen Stellung zum Papste darf man wohl auch den Vicedomiuus und den Vesta­

rarius zu dieser Klasse zählen und für diese Annahme darauf verweisen, dass Bischöfe" 

uud Männer aus adligen Familien ' diese Aemter bekleidet haben 

Seit dem 14. Jahrhundert wird neben den Kardinälen, welche schon damals 

(s. S. 332 ) die höchste Stufe in der Hierarchie bildeten, noch eiue besonders hervor­

ragende Klasse von Geistlichen unter der Bezeichnung: P r a e l a t i " , P r a e l a t i Cu ­

r i a e " ' , P r a e l a t i D o m u s " erwähnt. 

Der Ausdruck: P r a e l a t i kommt schon in den Dekretalen G r e g o r s IX. vor 

nnd umfasst hier die Bischöfe, die Inhaber der über dem bischöfbchen stehenden Aemter 

(die Erzbischöfe, Patriarchen) '^ und die Aebte '•'. An und für sich bedeutet praelatus 

jeder, der einem anderen vorgeht oder ihm vorsteht und in diesem weiteren Sinne wird 

es gleichfalls in den Dekretalen gebraucht, so wird der plebanus (Pfarrer) in denselben 

einmal praelatus'' und sein Amt praelationis officium genannt '5. In deutschen Urkunden 

1 S. oben S. 221. 
2 S. oben S. 230. n. 5. A. M. anscheinend 

Cenni, concil. Lateran. Stephani III. p. XIX. 
s. oben S. 225. n. 6. 

3 S. oben S. 370. n. 10. 
: S. oben S. 377. 

5 Einzelne derselben, so z. B. der Primicerius 
und der Secundicerius werden im Liber pontif. 
(s. S. .385. n. 11) auch ausdrücklich als proceres 
bezeichuet. 

6 S. oben S. 384. 
' Vgl. Gregorovius a. a. 0. S. 490. 
s Im wesentlichen stimmen mit der hier ver­

suchten Abgränzung der Klasse der Proceres 
überein Cenni 1. c. fs. oben 8. 225. n. 6) und 
Gregore vi u s a. a. 0. Was die sonst in diesem 
§. aufgezählten Geistbchen und Beamten betrifft, 
.so muss es beim Mangel iegbcher näheren An­
haltspunkte dahin gestellt bleiben, welche von 
diesen der einen und welche der anderen Klasse 
zuzuweisen sind. 

t> Ordo Rom. XIV. c. 92 : ..sedens in faldistorio 
recipit ad reverentiam cardinales et praelatos 
nondum paratos, licet quandoque parati ad reve­
rentiam veniunt", nnd mehrfach in diesem Kapi­
tel (s. Mabillon 1. c. p. 363. 365); c. 98 (p. 

378) c. 105 (p. 422); Ordo Rom. XV. c. 20 
(p. 457). 

•0 Ordo XIV (p. 36.3): „et in processibus sunt 
omnes cardinales et praelati curiae parati in 
albis"; c. 105 (p. 420): „ubi convenire habent 
idem dominus noster papa et cardinales et alii 
praelati de curia". 

11 Ordo Roman. XV. c. 143 (p. 526): „Et dum 
approximat (papa) ad mortem debent esse parati 
cubicularii semper ad servitium suum et debent 
vocare confessorem suum et praelatos domus 
qui sibi administrent sacramenta ecclesiastica". 

12 c. 41 (Conc. Later. IV. a. 1215: „Statuimus 
ut ultra tres menses cathedralis vel regularis 
ecclesia praelato non vacet"), c, 44 (ibid.) X. 
de elect. I. 6; c. 3. §. 5 (Gregor, X. in conc. 
Lugduu.) in Vit" eod. : „ut patriarchae, archiepi­
scopi et alii ecclesiarum prae la t i " . 

13 c. 2 (conc. Rhem. a. 1148) X. de iud. II. 1: 
,,episcopi, abbates, archiepiscopi et alii ecclesiarum 
prae la t i " . 

1* c. 3 (Alex. III.) X. de off. iud. ordin. I. 31. 
Vgl. übrigens dazu Kober, Kirchenbann. 
2. Ausg. S. 76. 

iJ» c. 4 (̂ Clem. I I I . ) X. de clerico aegrot. 
III. 6. 
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werden daher auch die Inhaber der ersten mit einer Jurisdiktion oder einem Personal 

verbundenen Stiftsämter, z. B. der Probst. Dechant, Kautor, Kustos des Domkapitels 

zu Miinster ferner der Domprobst und der Domdeebant von Speier, sowie dreiPröbste, 

ein Scholasticus und ein Kustos als praelati den ceteri canonici gegenllborgesetzt'^. Vor 

Allem konnten aber die Bischöfe und diejenigen, welche eine höhere oder ihnen älinliche 

Regierungsgewalt (Jurisdiktion) besassen, im eminenten Sinne als praelati bezeichnet 

werden und aus diesem Umstände erklärt sich wohl der eben erwäimte Spracligcbrauch 

der Dekretalen 3. 

Nächst diesen kirchlichen Würdenträgern durften fllglich auch diejenigen Geist­

bchen, welche in Rom dadurch eine hervorragende Stelle einnahmen, dass ihnen regel­

mässig bestimmte Befugnisse des Papstes zur Ausübung übertragen wurden, p r a e ­

l a t i genannt werden. Wie die Kai-dinäle sich zu einer bestimmten Klasse ab- und 

aUe übrigen Geistbchen, selbst die Bischöfe, von der Theilnahme an der Regierung aus­

schlössen, so war dasselbe auch mit den Prälaten in dem hier in Rede stehenden Sinne 

der Fall, welche neben und unter den Kardinälen geringere Geschäfte der Kurie zu 

erledigen hatten. Es ist daher kein Zufall, dass der Ausdruck praelati für diesen nie­

deren kirehbchen Berufsadel, wie man sie fügbch im Gegensatz zu dem hohen Adel, 

den Kai-dinälen, nennen kann, erst seit dem 1 4 . , wahrscheinlich auch schon seit dem 

13. Jahi-hundert* hervortritt. Die Entwicklung der Prälatur im modernen Sinn im 

Gegensatz zu den in den früheren Jahrhunderten vorkommenden Proceres ecclesiae 

setzte zunächst den Abschluss des Kardinalkollegiums als der höchst berechtigten Geist-

bchkeitskoi-poration in der Kirche und ferner eine beginnende Aussonderung und Orga­

nisation ständiger, kirchlicher Behörden für die Regierung der allgemeinen Kirche 

voraus, welche letztere sich gerade in den vorhin erwähnten Zeiten vollzogen hat. 

§. 42 . b. Die heutige Stellung der Prälatur. 

Die P r ä l a t e n der römischen Kurie im heutigen Sinne können als diejenigen 

Geistlichen bezeichnet werden, welche gewisse Befugnisse des obersten Kirchen­

regimentes des Papstes sei es aUein sei es zu Kollegien vereinigt, theils in Unter­

stützung der Kardinäle, theils selbstständig ausüben, und deswegen auch durch einen 

äusseren Ehrenvorrang ausgezeichnet sind oder welche wenigstens ohne einen derartigen 

' Urkunde von 1204 in W i l m a n s , westphä- 1276) edit. n. 6—8 erwähnt schon mehrfach der 
lisches Urkundenbuch p. 15. cardinales et alii praelati ( M a b i l l o n 1. c. p.225. 

2 Urkunde von 1186 im Wirtembergischen 226.227) . P h i l l i p s 6, 306. n. 9 flndet hier 
Urkundenbuch. Stuttgart 1849. 2, 544. Vgl . den Sprachgebrauch der Dekretalen wieder uud 
hiezu auch F i c k e r , vom ßeichsfürstenstande. will unter den praelati nur die Bischöfe verstehen. 
Innsbruck 1861. 1, 142. 143. Eine Stelle spricht aber m. E. gerade dafür, dass 

3 Unter den alii ecclesiarum praelati in c. 2. X . hier schon die praelati curiae gemeint sind; n. 8. 
de iud. cit. sind wohl solche kirchliche Beamte zu p. 227 lautet: ,,ipse summus pontifex et omnes 
verstehen, welche ausser den gedachten aus ver- cardinales et alii praelati et subdiaconi, quibbet 
schiedenen Gründen Theile der bischöflichen in gradu suo indutus vestimentis preciosis albi 
Jurisdiktion erworben hatten, so namentlich die coloris, episcopi pluvialibus, presbyteri casula, 
Archidiakonen und auch die Archipresbyter s. diaconi dalmatica, subdiaconi tunicella, acolythi 
G o n z a l e z T e l l e z comm. ad c. 1. X . de offlcio superpellicüs, etali i capellani, episcopi, archiepi-
archipresb. I. 24. lit. b und ad c. 2. cit. lit. f, scopi, abbates et patriarchae pluvialibus et iudices, 
wo aber auch unrichtiger Weise die einfachen scrinarii, similiter praefecti et advocati erunt iu-
Pfarrer hierher gerechnet werden, denn auf diese duti pluvialibus". Es werden also hier gerade die-
passt die Anweisung am Schlüsse des Kapitels: jenigen, welche im Sinne der Dekretalen praelati 
„nec propter (laicorum) prohibitionem eeelesiasti- sind, die episcopi, archiepiscopi, abbates et pa-
cam dimittant iustitiam exercere" nicht. triarchae den cardinales et alii praelati gegenüber-

• Ordo Koman. X I I I iussu Gregori iX. (1271— gesetzt. 



Antheil an der päpstlichen Jurisdiktion gleiche Ehrenrechte, wie die an der letzteren 

participirendenbesitzen '. Die ersteren nennt man e i g e n t l i c h e , die anderen E h r e n -

p r ä l a t e n ^ . 

Die Prälatur gilt als Vorstufe für den Kardinalat und sowohl die eigentUche wie 

die Ehrenprälatur hat ihre verschiedenen Grade*. 

Die Bedingungen der Zulassung zur Prälatur sind folgende 1 . eheliche Geburt 

von ehrenhaften Eltern, 2. sittlicher Lebenswandel, 3 . Alter von 25 Jahren, 4. 5jäh-

riges Studium des Rechts auf einer Universität, 5 . Besitz des Doctorates beider Rechte, 

6. 2jäbrige Rechtspraxis an einem geistbchen Gerichte und Besitz einer jährlichen Ein­

nahme von 1500 römischen Scudi, 7. Ablegung eines Examens vor der Signatur der 

Justiz". 

B e n e d i k t X IV . hat eine eigene Vorbereitungsanstalt fiir die Ausbildung zur Prä­

latur, die s. g. Academia ecclesiastica, gegründet'. In dieselbe können als Zöglinge 

sowohl In- und Ausländer mit päpstlicher Bewilligung und unter Ausweis über gute 

Sitten, über Vollendung des theologischen uud juristischen Studiums, sowie Erlangung 

der Weihen, resp. mit Dimissorialien ihres Bischofs aufgenommen werden und machen 

hier einen dreijährigen theoretischen und praktischen Kursus gerade in deu Geschäften, 

welche für den Dienst an der Kurie und für die Prälatur in Betracht kommen, 

durch 

Haben sie den Anforderungen des Instituts entsprochen, so können sie in die Prä­

latur eintreten, erhalten aber zunächst ebenso wie die andern nicht in der Anstalt vor­

gebildeten Geistlichen nur eine Ehrenprälatur. 

Die Prälatur, welche der Papst nach Erfüllung der vorgeschriebenen Bedingungen 

seitens des Kandidaten verleiht, heisst p r a e l a t u r a i u s t i t i a e ( p r e l a t u r a di 

g i u s t i z i a ) ; sieht er dagegen davon ab, so nennt man sie p r a e l a t u r a g r a t i a e 

( p r e l a t u r a d i g r a z i a ) . Was die Personen betrifft, welchen diese Auszeichnung 

gewährt wird, so können es Geistliche sein, welche sich schon im Dienste der Kurie 

ausgezeichnet haben — und da-: ist das Gewöhnliche — oder solche, welche erst in 

den Kurialdienst eintreten wollen oder endlich auch solche, welche ausserhalb Rom 

leben und in ihrer Diöcese ein kirchliches Amt bekleiden". 

Was zunächst die eigentlichen P r ä l a t e n betrifft, so gehören zu ihnen: 

1 . Die in Rom residirenden Patriarchen, Erzbischöfe und Bischöfe, welche mit 

Rücksicht auf ihren Weihegrad den Prälaten mit priesterlichem Ordo vorgehen. Ihre 

Anwesenheit in Rom erklärt sich daraus, dass der h. Stuhl stets mehrere Bischöfe in 

partibus theils mit Rücksicht auf seine Würde, theils wegen der Natur der zu erledigen­

den Angelegenheiten, theils wegen der Stellung der Personen, mit welchen er verhan­

delt, in seiner Umgebung hat 

1 U e b e r d i e V e r h ä l t n i s s e u n d P r i v i l e g i e n d e r 3 M o r o n i , d i z iona r io d i e r u d i z i o n e storico-
P r ä l a t e n vg l . cons t . P a u l i I I I . : C u m s i c u t v o m e c c l e s i a s t i c a 5 5 , 1 4 3 . 
2 1 . A p r i l 1 5 4 5 ( ß u U . R o m . I V . 1 , 2 3 2 ) ; J u l i i l l l . ; * B a n g e n S . 5 1 . 4 9 . 
C u r a p a s t o r a l i s v o m 3 . A p r i l 1 5 5 1 u n d R o m a n o s 5 V o r g e s c h r i e b e n d u r c h d i e K o n s t i t u t i o n A l e -
p o n t i f e x vom 6 . A p r i l 1 5 5 1 ( 1 . c . I V . 1 , 2 7 9 ) ; x a n d e r s V l l . : I n t e r c e t e r a s vom 1 0 . J u n i 1659 . 
P a u b V - I n m a x i m i s v o m 2 3 . I ) e z e m b e r l 6 0 5 . § . 1 2 § . 5 [ M . B u l l . 6 , 1 1 8 ) . 
( M . B u l l . 3 , 2 1 5 ) ; Grego r i i X V . : C i r c u m s p e c t a С . M o r o n i 5 5 , 1 4 4 . 1 4 5 . 
v o m 1 7 . A u g u s t 1622 ( i . e . 3 , 4 6 4 ) ; I n n o c e n t i i X : 7 B a n g e n S . 5 3 . W e i t e r e B e s t i m m u n g e n 
E t s i e a vom 2 7 . N o v e m b e r 1 6 4 5 ( B u l l . R u m . V I . d a r ü b e r h a b e n P i u s V I . u n d P i u s I X . e r l a s s en . 
3 , 5 5 ) ; A l e x a n d r i V I I ; In s u b l i u i i vom 2 2 . A u g . 8 B a n g e n 8 . 5 3 . 
16:J6 [ 1 . c. V I . 4 , 1 3 3 ) u n d I n t e r c a e t e r a s vom " A . a . 0 . 8 . 5 3 ; M o r o n i 1. c. p . 1 4 6 ff. 
1 6 . J u l i 1 6 5 9 fl'. c. I V . 5 , 1 1 ) . ' " So r e s i d i r e n a u c h d i e d r e i P a t r i a r c h e n von 

2 B a n g e n , d i e r ö m i s c h e K u r i e . S . 50. 54. K o n s t a n t i n o p e l , A n t i o c h i a u n d A l e x a n d r i a , we lche 
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2. Die s. g. P r e l a t i d i f i o c c h o t * t i ' (Prälaten mit dem Recht der Pflocken), 

nämlich der A u d i t o r d e r a p o s t o l i s c h e n K a m m e r , der V i c e k ä m m e r e r -

G u b e r u a t o r v o n R o m , der T h e s a u r a r der römischen Kirche, der V i c e s g e r e n s 

des Kardinal-Vikars und der M a i or d o m us des päpstlichen Palastes. Ihre Bezeich­

nung kommt daher, dass sie im Gegensatz zu deu übrigen Prälaten das Privileg besitzen, 

die Pferde ihres Wagen, ebenso wie die K:u-dinäle, mit Pflocken zu schmücken2. 

3. Der S e k r e t ä r d e r B r e v e n . der D a t a r i u s , der S e k r e t ä r d e r M e ­

mo r i a l e n , der S t a a t s s e k r e t ä r , sofern diese Aemter, was freilich nach der 

jetzigen Pr:ixis der Fall ist, nicht in den Händen von Kardinälen sind 

4. Der M a g i s t e r C a m e r a e (Maestro di Camera), der K o m m i s s a r und 

A s s e s s o r d e r I n q u i s i t i o n , der R e g e n s d e r a p o s t o l i s c h e n K a n z l e i , der 

R e g e n s d e r a p o s t o l i s c h e n P ö n i t e n t i a r i e , der P r o m o t o r F i d e i . der 

M a g i s t e r s a c r i P a l a t i i * und die Sekretäre der Kardinals-Kongregationen, 

welche letztere zwar nicht schon durch das Amt allein die höhere Prälatur erlangen, 

denen sie aber ausnahmslos mit ihrer Ernennung verliehen wird^. 

Die K o l l e g i e n der e i g e n t l i c h e n P r ä l a t e n sind^: 1. Das Kollegium der 

apostobschen Protonotarü participantes"5, 2. der Kleriker der Kammer ' , 3. der Audi­

toren der Rota*, 4. der Referendarii Votantes und der Ponenten der Konsulta*". 

Eine Z w i s c h e n s t u f e zwischen den e i g e n t l i c h e n und den E h r e n p r ä l a t e n 

bilden die 4 s. g. p r e l a t i m a n t e l l o n e , — so nach der Form ihrer Kleidung 

genannt — nämlich der A d v o k a t d e r A r m e n , der G e n e r a l - A d v o k a t d e s 

F i s k u s und der a p o s t o l i s c h e n K a m m e r , der G e n e r a l - P r o k u r a t o r d e s 

F i s k u s und der a p o s t o l i s c h e n K a m m e r und der G e n e r a l - K o m m i s s a r 

de r a p o s t o l i s c h e n K a m m e r " . 

Die E h r e n p r ä l a t e n der römischen Kurie und zwar solche, welche e i n A m t 

b e k l e i d e n , sind: 

1. Die b e i m p ä p s t l i c h e n T h r o n e a s s i s t i r e n d e n B i s c h ö f e (episcopi 

assistentes ad solium pontiflcium), welche das Recht haben, bei ihrer Anwesenheit in 

Rom sich in der unmittelbaren Nähe des Papstes bei den feierlichen, gottesdienstlichen 

Funktionen desselben zu betheibgen 

2. Die g e h e i m e n K ä m m e r e r oder K a m m e r h e r r e n (camerieri segreti) mit 

aktivem bleust, nämlich der Almosenspender des Papstes (eleemosiniere) und sein 

noch zur Erinnerung an die alten Patriarchate habitus arcessionem, Mozettae scilicet a s. tu. 
ernannt -worden, in Kom, während der Patriarch Benedicto XIII quatuor Patriarchis , Constantino-
von Jerusalem-wieder von seinem Sprengel Besitz politano videlicet Alexandrine, Antiocheno et 
genommen hat. S. B a n g e n S. 54 u. unten Hierosolimitano concessae, dum Mantelletto ac 
§. 4. III . praefato Mozzetta ornati processerint" ; B a n g e n 

1 M o r o n i 55, 153. S. 54. Ueber die gedachten Beamten s. unten 
2 Caeremoniale dominor. praelatorum v. 22. §§. 46. 64. 65. 

November 1742 (Bened. X IV . Bull, append, ad 3 g darüber §§ 49 5'' 

^ M^n -%" - i ^ ; ' ' " T . " "^fl u -̂ " S- über diese §§. 50.^51. 53. 58. 60. 65. „NuUi Praelatorum cuiusvis Ordinis aut CoUegu ^ J^-' 
fuerit, qui Kocchetri praerogativa potitur, impo- 5 B a n g e n S. 5J. 
stemm liceat eodem induto per Urbem incedere. 6 B a n g e n a. a. 0. 
Cum hoc gestare unice ex Summorum Pontificum 7 §. 51. 
munificentia una cum l e rnn i s c i s (Pflocken) 8 g. 46. 
nigris ad equos proprii cursus appensis praecipue- 9 s 47 
rum suorum officiorum ratione ac praestantia JQ JYJ|JJ^,J„ c g2 
permissum sit almae urbis Gubernatori Vice-Ca- ° 
merario, Generalibus Keverendae Camerae Apo- ^ n^'M^"" ^- "^^^ '^^"^'^ 
stolico Auditori ac Thesaurario : nec non utriusque ss- -^o-
Sac. Palatii Praefecto, atque insuper ob distincti '2 B a n g e n S. 56. 

H i n s c h i u s , Kircheurecht. 26 



Koadjutor — beide Erzbischöfe in partibus infidelium — der Sekretär der Breven an 

die Pürsten, der Sekretär der Cbiffern, der Sekretär der lateinischen Briefe der Sub-

datarius^ und die vier Kammerherren, welche nach den Wochen abwechselnd den 

Dienst in den Gemächern des Papstes haben 3. 
3 . Die A b b r e v i a t o r e n d e r g r ö s s e r e n P r ä s i d e n z in der apostobschen 

Kanzlei*, die C e r e m o n i e n m e i s t e r und die dienstthuenden g e h e i m e n K a p e l ­

l a n e des Papstes 5. 

Die Ehrenprälaten ohne Amt sind die H a u s p r ä l a t e n S e i n e r H e i l i g k e i t 

(prelati domestici di Sua Santità), die u i c h t p a r t i c i p i r e n d e n R e f e r o n d a r e bei­

der Signaturen, die n i c h t p a r t i c i p i r e n d e n P r o t o n o t a r e " , die ü b e r z ä h l i g e n 

g e h e i m e n K a m m e r h e r r e n (Camerieri segreti sopranumerar i i )d i e ü b e r z ä h ­

l i g e n C e r e m o n i e n m e i s t e r (maestri deUe ceremonie sopranumerarii), die 

g e h e i m e n K ä m m e r e r m i t v i o l e t t e m K l e i d (camerieri segreti in abito pao­

nazzo)'*, die g e h e i m e n E h r e n k a p e l l ä n e (capellani segreti d'onore)", die g e h e i ­

men E h r e n k a m m e r h e r r e n a u s s e r R o m (extra urbem)*" und die g e h e i m e n 

E h r e n k a p e l l ä n e a u s s e r R o m (extra urbem) " . 

Die allgemeine, die Prälaten auszeichnende Farbe der Kleidung ist die v i o l e t t e * ^ . 

Allen ursprünglichen Prälaten, d. h. denen, deren Amt die Prälatur von Anfang 

inhärent gewesen ist, also den Patriarchen, Erzbischöfen und Bischöfen, sowie den 

eigentlichen Prälaten der Kurie kommt der v i o l e t t e S c h u l t e r m a n t e l (mantelletta) 

und das R o c h e t t (Chorrock mit Aermeln, an den Saum-Enden mit Spitzen verbrämt) 

zu. Ihr Titel ist ilhistrmimus et reveretuh'ssimus^^. 

Die Ebrenprälaten führen dagegen nur den T i te l : reverendissinms und sind 

in Bezug auf das Maass des Violetten in ihrer Kleidung und in Bezug auf die Insignien 

an das gebunden, was ihnen ausdrücklich gewährt ist " . 

Im Gegensatz zu den Nichtprälaten (Signori) werden die Prälaten im Kurialstil 

Älonsiffnori^^ genannt. 

i Was die O r d e n s m i t g l i e d e r betrifft, so sind diese in Folge ihrer Zuziehung 

als K o n s u l t o r e n d e r K o n g r e g a t i o n e n und der P ö n i t e n t i a r i a gleichfalls 

bei der Verwaltung der Kurialgeschäfte betheibgt. Als solche erhalten sie den Titel : 

patres reverendissimi, zur Prälatur im eigentlichen Sinne gehören sie aber nicht Das­

selbe gilt auch von den Generälen der Orden, welche freilich mitunter zu den Prälaten 

* S. §. 52. Titels im Allgemeinen bemerkt derselbe 4(i, 140: 
2 §. 49. „titele . . . ora proprio dei patriarchi, arcivescovi, 
3 B a n g e n S. 57; M o r o n i 7, 25 ff. vescovi e prelati di mantelletta e manteUettone 
* S. §. 46. della Santa Sede, degli abbati mitrati secolari, de' 
^ B a n g e n S. 57. — Die Konsistorial-Advo- dignitari che lo godono per privilegio e antica con-

katen (s. §. 66) haben nur gewisse Insignien der suetudine e di quei cubiculari e famigliari ponti-
Pralaten, nicht die Prälatur selbst, da sie lücht flcii . . . come maestri di ceremonie, camerieri 
alle Geistliche zu sein brauchen. Denjenigen, segreti participanti e sopranumerari, camerieri 
welche es sind, wird aber häufig die Ehrenprälatur d'onore ed extra urbem e cappellani segreti d'onore 
verliehen. B a n g e n S. 65. 66. ed extra urbem cioè quanto ai famigliari pontiflcii 

8 S. §§ . 46. 47. fluche sono addetti al servizio effettivo e titolare 
M o r o n i 1. c. p. 34 ff. del papa, i soli ceremonieri godendo il titulo a 

8 M o r o n i 1. c. p. 47. vita. Per consuetudine hanno il titolo di Mon-
'J M o r o n i s , 105. signori i vicari generali de' cardinali vescovi ed 

'0 M o r o n i 7 , 47. anche altri nella maggior e principal parte abusi-
B a n g e n S. 57. vamente, onde questo onoriflco titolo di distin-

12 B a n g e n S. 49 ; M 0 r 0 n i 55,148. zione de' prelati secolari come tanti altri si dà per 
13 B a n g e n S. 49 ; M o r o n i 1. c. p. 147. ignoranza o per adulazione a moltissimi che non 
•* B a n g e n S. 50. gb spetta". 
'5 M o r o n i 1. c. Ueber den Gebrauch dieses 16 B a n g e n S. 58. 
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gerechnet werden. Diese sollen vermöge ihrer Gelübde auf äusseren Rang verzichten 

und habeu vermöge ihres Amtes keine höliere jurisdiktionello Stellung in der allge­

meinen Kirche, sondern nur innerhalb ihres Ordens. Andererseits aber gehen sie darum 

doch gewissen Prälaten vor und gerade deswegen werden sio auch uneigentlicher Weise 

zu den Prälaten gezähl t ' . 

Ueber die Rangordnung der Prälaten unter einander s. §. 67. 

§ . 4 3 . 3. Die Behörden der Kurie im Allgemeinen. 

Em bestimmter fester Organismus vou Behörden für die Ausübuug der dem Papst 

über die allgemeine Kirche zustehenden Rechte hat sich seit dem 13. Jahrhundert ent­

wickelt. Seit dieser Zeit haben sich die in den folgenden §§. 45—51 näher bespro­

chenen Behörden gebildet. Da der Entwicklungsgang im Einzelnen ein verschiedener 

gewesen ist, so kann im Allgemeinen nur so viel bemerkt werden, dass sich auch 

hier dieselbe Tendenz zeigt, auf welche schon oben bei anderer Gelegenheit ^ aufmerk­

sam gemacht worden ist, nämlich die, dass gewisse Befugnisse, welche anfänglich ver­

einzelt aus Anlass jedes besondern FaUes an bestimmte Personen übertragen werden, 

dadurch, dass eine solche häufig vorkommt, allmählich stehend ein für alle Mal gewissen 

Beamten oder einem Beamten-Kollegium verbleiben. 

Das betreffende Beamten-Personal, welches mit diesen Funktionen, soweit sie 

irgend erhebbch und wichtig sind, betraut ist, siud die K a r d i n ä l e und die P r ä ­

l a t e n . 

Die Bedeutung dieser Behörden ist aber in Folge der durch S i x t u s V . mittelst 

der Bulle: Immensa aeternae vom 22. Januar 15S7 unternommenen Reorganisation der 

Kurie und der Errichtung von 15 aus Kardinälen gebildeten K o n g r e g a t i o n e n , von 

denen allerdings einzelne an schon früher eingesetzte sich anschlössen *, im wesentlichen 

herabgedrückt worden, namentbch ist das der Fall mit denjenigen Behörden gewesen, 

welche die streitige Gerichtsbarkeit auszuüben hatten, da neben ihnen die Kongrega­

tionen auch die in ihr Ressort einschlagenden streitigen Sachen erledigen konnten, und 

so für das Gebiet der allgemeinen Kirche die Wirksamkeit der alten Justizbehörden fast 

ganz beseitigt haben. Deshalb üben denn heute die letzteren — und dahin gehören die 

Rota Romana, die apostolische Kammer und die Signatura iustititiae — fast ausschliess­

lich und nur mit geringen Ausnahmen eine Jurisdiktion für den Kirchenstaat aus .̂ 

Abgesehen davon haben jene alten Behörden auch insofern an Bedeutung verloren, 

als ein Theil ihrer administrativen Befugnisse, soweit er den Kirchenstaat betraf, in 

Folge der neueren Organisation der pobtischen Verwaltung auf die einzelnen päpst­

lichen Ministerien übergegangen ist 

Die praktische Bedeutung der Kongregationen zeigt sich auch in ihrer Zusammen­

setzung, sie bestehen aus einer Anzahl von Kardinälen. Dagegen haben die älteren 

Behörden, wie z. B. die Signatura iustitiae, zwar theUweise noch einen Kardinal zum 

Präsidenten, aber die Hauptthätigkeit ruht iu den Händen von Prälaten, wie deim ein­

zelne, so z. B. die Rota, sogar jetzt geradezu als selbststäudige Prälaten - Kollegien 

bezeichnet werden können. 

» A . a. 0 . S. 59. 5 s. §§. 45. 46. 47. 
2 s. 174. 6 Ein Beispiel dafür bietet die apostolische 
3 M. Bull. 2, 667. Kammer s. §. 46. u. IX . 
« S. z. B. §§. 53. 54. 



a. D i e B e h ö r d e n ä l t e r e n D a t u m s . 

§. 44. aa. Allgemeines. 

Die in den üeberschriften gedachten Behörden lassen sich nach den ihnen 

obUegenden Geschäften in folgende drei Gruppen sondern: 

I . in s o l c h e , w e l c h e m i t d e r R e c h t s s p r e c h u n g zu thun h a b e n , 

nämlich die im vorigen Paragraph genannten drei Behörden, von denen die Signatur 

der Justiz als ein oberster Kompetenz - und Kassations - Gerichtshof für ausserordent­

liche Sachen, die Rota als ordentliches Gericht namentlich höchster Instanz für geist­

liche wie weltliche Rechtsstreitigkeiten, die apostolische Kammer als ein Tribunal für 

geistliche wie weltliche Kriminalsachen bezeichnet werden kann ', 

Die von diesen Gerichtshöfen ausgeübte J u r i s d i k t i o n ist heute unzweifelhaft 

eine o r d e n t l i c h e . Handhaben sie auch eine ursprünglich dem Papste zustehende 

Gerichtsbarkeit. so ist ihnen diese doch ständig ein für alle Mal durch die neueren 

gesetzlichen Bestimmungen übertragen, und hinsichtbch der Rota, für welche früher 

allerdings Zweifel bestehen konnten 2, das sogar ausdrückbch anerkannt. 

n . D i e G n a d e n b e h ö r d e n . Diese erledigen im Gegensatz zu den eben 

besprochenen Tribunalen solche Gesuche, deren Gewährung von der freien Disposition 

des Papstes abhängig ist. Im AUgemeinen haben sie aber die eingehenden Sachen nur 

für die Entscheidung des letzteren vorzubereiten und behufs Fassung einer solchen zu 

berathen Wegen dieses Charakters kann ihnen also im Allgemeinen keine Jurisdiktion 

beigelegt werden. Ausnahmsweise besitzen sie aber eine solche und zwar als ordiuaria, 

da ihnen in öfters vorkommenden FäUen die selbstständige Entscheidung ein für alle 

Mal übertragen ist^. 

Es gehören zu dieser Gruppe die Signatura gratiae (§. 4 8 ) , die Dataria Apostolica 

(§ . 4 9 ) , die Sacra Poenitentiaria Apostobca (§. 50 ) uud endbch die Secretaria Brevium 

( § . 5 2 ) , von denen die letztere eiue doppelte Stellung insofern einnimmt, als sie gleich­

zeitig auch Expeditionsbehörde ist. 

n i . Die E x p e d i t i o n s b e h ö r d e n , die Cancellaria Apostolica und die eben 

genannte Secretaria brevium. Von der Regel, dass jede Kurial-Bebörde das Recht hat, 

ihre Erlasse uud Akte selbst in authentischer Form auszufertigen, macht das Konsi­

storium wegen seiner Zusammensetzung, ferner aber die D a t a r i a in Folge der eigen­

thümlichen positiven Gestaltung eine Ausnahme, und deshalb müssen für diese die 

gedachten Funktionen durch eigene — die eben genannten — Behörden wahrgenommen 

werden. Der Natur der ihnen zugewiesenen Beschäftigungen gemäss kann diesen im 

Allgemeinen keine Jurisdiktion zustehen; nur für vereinzelte FäUe, wo Einsprüche 

gegen die Expedition der vom Papst gewährten Verleihungen seitens Dritter wegen Ver­

letzung ihrer Rechte erhoben werden, kommen aber davon Ausnahmen vor. 

bb. D i e J u s t i z - B e h ö r d e n ( T r i b u n a l e ) der K u r i e . 

§. 45. a. Die Sacra Rota Romana*. 

I . E n t s t e h u n g d e r R o t a . Die Bezeichnung der Mitglieder des päpstlichen 

Gerichtshofes der R o t a : Auditores kann selbstverständlich an und für sich kein Grund 

' B a n g e n 8. 20 und das Nähere in den be- •» B a n g e n S. 24. 444 und §. 51. u. I I . a. E-
tretTenden * T a n a g l i a , Urbis et Orbis supremi tribiina-

2 8. §. 45. u. I I . d. und u. I I I . Iis monumenta seu de sacro Eotae Romanae audi-
3 B a n g e n S. 21. torio. Liburni 1654; P e t r . R i d o l p h i n i , de 



sein, die Existenz des Gericlitshofes schon in die Zeiten zu verlogen, wo überhaupt ein 

am päpstlichen Hofe mit Rechtssachen betrauter Geistlicher a u d i t o r genannt wird 

Die Doki-etalensammluug G r e g o r s IX . weist eino Redie von Briefen auf, in denen 

auditores erwähnt werden 2. Sie werden vom Papste deputirt uud haben die Instruktion 

der ihnen überwiesenen Prozesse zu führen, also die Erklärungen dor Parteien und die 

Beweise derselben entgegenzunehmen wenn sie nicht etwa nur zur Vornahme einer 

einzelnen oder mehrerer prozessualischen Handlungen kommittirt sind''. Nach Erledi­

gung ihres Auftrages haben sie dann an den Papst zu berichton (referre) •>, welcher 

demnächst mit Beirath von Kardinälen, Bischöfen und anderen Geistlichen der Kurie 

(de consUio fratrum) die Definitiv-Sentenz f a l l t B e g r i f l s m ä s s i g kommt die letztere 

Funktion dem Auditor nicht z u w i e w o h l er auch damit beauftragt werden kann 

dann aber doch kein Delegat im eigentlichen Sinne •' wird, weil der Papst immer noch 

die gefällte Sentenz bestätigt " ' . 

Wenngleich ferner der Ausdruck: Auditorium wiederholt in den Dekretalen vor ­

kommt " , und die Glosse unzweifelhaft richtig '•' bemerkt; »nam auditorium est locus 

ubi causae tractantur«, so muss doch der Gedanke von der Hand gewiesen werden, dass 

bereits jene QueUensteUen das Vorhandensein der Rota , also eines besonderen päpst­

lichen Gerichtshofes (auditorium), dessen Mitglieder auditores genannt worden seien, 

ergeben. 

Dagegen spricht einmal die besondere Ernennung der auditores für deu einzelnen 

FaU und die ZusammensteUung derselben mit den iudices delegati während sonst 

ordine procedendi in iudicüs in Romana Curia 
praxis recentior etc. Venet. 1696; B e r n i n i , 
il tribunale della S. Rota Romana. Rom. 1717; 
B o n d i n i , del tribunale della S. Rota Romana. 
Roma 1854 ; Regulae, ordinationes et constitu­
tiones iudiciales Cancellariae apostobcae . . . 
comm. ampliss. cum A l f o n s i Z o t t i et aliorum 
tum praec. L u d . G o m e s . , .ülustr. Paris. 1545, 
auch L u d . G o m e z in CanceUariae Apostolicae 
regulas iudiciales. Venet. 1575; Card, de L u c a , 
relatio cur. Rom. disc. X X X I I ; D a n i e l l i , 
praxis recentior. tit. 38; Prattica della Curia 
Romana (Roma 1781). P. I I I . c. 2; L u n a d o r o -
Z a c c a r i a , relazione p. 2. c. 35. p. 150; M o -
n a l d i n i , praxis ecclesiastica Curiae Romanae 
§. 3(bei A m o r t , elem. iur. can. Tom. I. p. 11 ff.) ; 
B a n g e n , die römische Kurie. 8 .292 , ( e rba t 
zwei bei den Auditoren der Rota cirkuUrende 
Manuskripte : Notitia Sacrae Rotae Romanae des 
Auditor der Rota J a c o b E m e r i x , eines Deut­
schen, u. 1676 geschrieben, und eine mit Rück­
sicht auf die neueren Gesetze gemachte Um­
arbeitung: della S. Rota Romana benutzt) ; P h i l ­
l i p s 6, 449 ff.; R o s s h i r t , Arch. f. d. civU. 
Praxis. 48, 195 ff. — Breve esposizione crono­
logica de' privilegi conferiti da' sommi ponteflci 
agli uditori della sagra Romana Rota raccolti dal 
can. P i e t r o T a i l e t t i . Roma 1854. 

1 In dem Briefe G r e g o r s I . üb. X I . ep. 28 
(ed. Bened. 2, 1112): „Haec autem dico quia 
a u d i t o r i s mei animum in humilitate sternere 
cupio. Sed ipsa tua humilitas habeat flduciam 
suam" ; an den Apostel der Angelsachsen heisst 
das Wort offenbar nur Zuhörer und hat keine 
juristisch technische Nebenbedeutung. 

2 Sehr ausführUch hat diese P h i l l i p s 6, 
451 ff. ^zusammengestellt. 

3 8. z. B. c. 10 (Innoc. H1 . ) X . de flde instrum. 
I I . '22. 

4 c. 27. §. 2 (Innoc. I I L ) X. de offlcio iud. 
deleg. I. 29. Eine genaue Zusammenstellung 
der vor ihnen vorkommenden processualischen 
Akte giebt P h i l l i p s 6, 467. 

5 c. 16. 21 (Innoc. H I . ) X . de elect. I. 6. 

6 c. 10 ( Innoc. I I I . ) X . de flde instrum. I I . 
22; c. 6 ( id . ) X . de pignor. HI. 21 ; c. 8 ( id. ) X . 
de donat. I H . 24. 

' S. S. 187. n. 5. 
s c. 13 (Honor. I I I . ) X. de renunc. I. 9 : 

„auditori praedicto nobis haec omnia referenti de­
dimus in maudatis, ut super hoc aliquos de fratri­
bus consuleret et in causa procederet iuxta consi­
lium eorundem : idem auditor habito consilio 
dilecti fratris nostri T . s. Sabinae presbyteri car­
dinalis ac etiam aliorum sententiam praedictorum 
iudicum sententialiter iustitia exigente cassavit". 
Andere Beispiele in c. 12 (Gregor. I X . ) X . de 
procur. I. 38; c. 8 (Innoc. I I I . ) X . de probat I I . 
19 und bei P h i l l i p s 6, 454 ff. 469. 

9 c. 27. §. 2. cit. I . 29. 
"> S. die citirten SteUen und P h i l l i p s a. a, 0. 
" c. 3 (Coelest. I I I . ) X . de confirm, utib I I . 

30; c. 3 (Innoc. I I I . ) X . de except. I I . 25 (pars 
decisa : „Et dum in nostra et fratrum nostrorum 
praesentia foret utraque partium constituta, pro 
ipso Jacobe fuit taliter in n o s t r o a u d i t o r i o 
allegatum" . . . ) ; c. 6 ( id . ) X . de flde instrum. 
I I . 22. 

12 Zu c. 8 ( Innoc. I H . ) X . de dolo et contum. 
I I . 14. s. V . auditorio. 

'3 Das ergeben die angeführten Dekretalen. 
1* S. S. 187. . 



doch von einer Ueberweisung der dem Papst unmittelbar unterbreiteten Angelegenheiten an 

einen ständigen Gerichtshof irgend etwas aus den Dekretalen erheben müsste. Ebensowenig 

lässt sich die Annahme der Existenz eines solchen damit vereinigen, dass bald und am 

häufigsten Kardinäle', bald päpstbche subdiaconi capellani2, ja auch andere vorüber­

gehend an der Kurie sich auflialtende Geistliche, wie der Erzbischof von St. Jago a 

Compostella und der Bischof von Tortona-', zu Auditoren bestellt worden sind. Darin 

zeigt sich recht deutlich, dass eine feste Organisation nicht bestand und dass unter dem 

päpstlichen Auditorium eine unter Vorsitz des Papstes abgehaltene Gerichtssitzung (selbst 

ein Konsistorium), worin der letztere Prozesse entschied, verstanden werden muss^. 

Erst aus dem 14. Jahrhundert finden sich Nachrichten, welche die Auditoren als 

mit bestimmten Funktionen ein für alle Mal betraute Beamte erscheinen lassen ,̂ ja eine 

Konstitution des Papstes J o h a n n s ХХП. : Ratio iuris vom J. 1 3 2 6 " regelt schon ein­

gehend die Verhältnisse derselben, indem sie als Motiv dafür angiebt : » cupientes ut 

in A p o s t o l i c o P a l a t i o a u d i e n t i a e c a u s a r u m ac in personis ad examinationem 

et conscriptionem illarum pro tempore ordinatis habeatur ordinatio limitata, congrua et 

salubris circa e a r u m d e m c a u s a r u m A u d i t o r e s ipsorumque Notarios scribentes in 

causis huiusmodi suadentibus rationabilibus causis statuta et ordinamenta quae parti-

culariter et seriatim praesentibus adnotantur, auctoritate apostolica edimus«. Sie 

bestimmt die Norm für den von den Auditoren bei Antritt ihres Amtes abzulegenden 

E i d ' , trifft Anordnungen über die Amtstracht derselben*, regelt ihre Sessionstage", 

den Geschäftsgang (Art der Abstimmung und Ordnung des Referirens) '", und die Ver­

hältnisse der von ihnen gehaltenen Notar i en" . Könnte danach noch ein Zweifel 

bleiben, dass die Auditoren zu dieser Zeit ständige Beamte gewesen sind, so wird dieser 

jedenfalls dadurch beseitigt, dass die Konstitution für die Verletzung des Abstimmungs­

geheimnisses Suspension von ihren Funktionen und für den RückfaU Amtsentsetzung 

1 So г. В. с. 16. 21 [Innoc. I I I . ) X. de elect. tate episcopali non sunt constituti; vgl. auch c. 
I. 6. P h i l l i p s 6, 459 weist aus den Dekretalen c. 72 (ibid. p. 340) und Ordo Koman. X V . c. 13 
Gregors I X . 67 solcher Fälle nach. (ibid. p. 455). 

2 c. 10 (Innoc. I I I . ) X. de flde instrum. I I . 22 ; <¡ M. Bullar. 1, 205. 
с. 8 ( idem) X. de donat. I I I . 24; c. 6 ( idem) X. ' §• 8 : „Ego N. Auditor ab hac bora in antea 
de praesumpt. I I . 23. P h i l l i p s a. a. 0 . giebt fldelis ero В. Petro S. R. E. et Domino meo D. 
die Zahl dieser Fälle auf 11 an. Dass diese ca- N. et eiusdem successoribus canonice intrantibus. 
pellani damals schon auditores sacri Palatii gewesen . . . Negotia et offlcia mihi a D, Papa vel Domino 
seien (s. B a n g e n S. 295. 296 ) , vriderlegt sich S. R. E. Vicecancellario commissa vel conimit-
ebenfaUs durch das im Text Gesagte. tenda, fldeliter geram et soUicite cxercebo et spe-

3 c. 13 (Innoc. I I I . ) X . de sent, et re iud. I I . cialiter offlcium Auditorum Sacri Palatii, reddendo 
27 : „fratres nostros P. ComposteUanum archiepi- iustitiam unicuique, Dona vel muñera seu xenia 
scopum et Odonem Terdonensem episcopum, aut obligationem vel promissionem super illis per 
t u n c apud s e d e m a p o s t o l i c a m c o m m o - me vel alium seu alios a partibus coram me causas 
ran t e s , dedimus a u d i t o r e s . Sed ipso e p i - habentibus seu earum aliqua vel a notarüs depu-
scopo lite pendente ab urbis partibus recedente, tatis ad scribendum coram me acta dictarum cau-
dUec-tum fllium M. subdiaconum et capellanum sarum vel aliis pro eisdem seu eorum nomine non 
nostrum loco eius curavimus substituere". recipiam, quinimo omnes familiares et offlciales 

< S. die S. 364. n. 2. angeführte SteUe der meos omni diUgentia qua poterò faciam abstinere. 
Gesta Innocentii I I I . Nec etiam pro sigiUo meo nec pro rubricis facien-

5 Urkunde Johanns X X I I . vom J. 1325 dis in causis in quibus sum vel fuero deputatus 
( B o r g i a , memorie di Benevento. Roma. 1723. 3, Auditor nec alio quaesito colore aUquid percipiam 
277) : . . . „ magistrum Arnaldum, regis archi- nec a praedictis meis offlciaUbus seu familiaribus 
diaconum Cameracensem capellanum tertii gradus permittam. Consilia quoque Coauditorum meorum 
causarum nostri palatii audi torem" . . . ; Ordo secrete data, secrete tenebo, usque quo in causa 
Romanus X I V (auct. Gaetano bei M a b i l l o n , sententia sit prolata", 
museum Italie. 2, 328) e. 70: ,Jn hac secunda 8 §. 1. 
(Weihnaehts-) Missa communicat (papa) omnes 9 3—5. 
diáconos cardinales, protonotarios, commensales ю 5̂ §. 6. 10. 
et a u d i t o r e s et omnes lamulantes qui in digni- ч ^ß. H f l . 



androht' . Eigenthümlich ist es — und auch darin unterscheiden sich diese Auditoren 

von den in deu Dekretalen G r e g o r s IX . vorkommenden — dass die Konstitution eine 

koUegialeBehandlung dor vor sie gewiesenen Sachen, welche jedoch nirgends näher be­

zeichnet werden, sowie ihre Befugnisse zur Abgabe von Definitiv-Sentonzen voraussetzt 2. 

Da die Dekretalen Anfangs des 13. Jahrhunderts (s. die S. 393 citirten Briefe 

H o n o r i u s ' U I . ) noch keiner ständigen Auditoren erwähnen, andererseits aber die 

Konstitution J o h a n n s X X U . schon in einem Punkt das hergebrachte Verfahren der 

Auditoren b e s t ä t i g t s o ist die Umbildung des Institutes in die letzte Hälfte des 13. Jahr­

hunderts zu setzen. Dies bestätigen in der That die Anführungen des D u r a n t i s in 

semem zuerst im J. 127"2 herausgegebenen, dann 1287 und 1291 nochmals umgearbei­

teten ^ Speculum iuris. Letzterer erwähnt schou die Auditores palatü domini papae ̂  

als bestimmte Beamten, welche ein füi- tdle Mal eingesetzt waren, um die an den Papst 

gelangenden Sachen zu instruiren. Da es aber nach seiner weiteren Angabe behufs 

der Fällung einer etwaigen Definitiv-Sentenz seitens dieser Auditoren noch eines beson­

deren päpstlichen Auftrages bedurfte, so befand sich zu seinerzeit das Institut auf einer 

Durchgangsstufe. Die FüUe der Geschäfte, die Nothwendigkeit, die Kardinäle mit 

anderen und wichtigeren Funktionen, als mit Kommissorien zeitraubender Prozess­

instruktionen zu betrauen, hatte offenbar dazu geführt, dass man ein ständiges Beamten­

personal zm- Erledigung der erwähnten Angelegenheiten einsetzte, während es im 

Uebrigen mit der sonstigen Entwicklung übereinstimmt, dass der Papst auch hier noch 

die oberste Entscheidung persönbch in seiner Hand behielt". 

• §. 6 Et quod Consilia Coauditorum se­
crete data, secrete tenere debeant, usque post 
sententiam promulga tam, contrarium vero facientes 
p e r u n u m m e n s em ab i n gr e s s u e i u s de m 
P a l a t i i s u s p end an tu r. Si autem iterato in 
eamdem culpam inciderint, p r i v e n t u r p e r p e ­
tuo e o r u m o f f i c i o audientiae causarum Palatii 
praelibati-. — Unter den in c. 13 (Bened. XI I . ) 
de praebend. in Extrav. comm. III. 2. vom J. 1335 
reservirten Kurial-Aemtern werden auch die der 
apostoliei palatii causarum auditorum genannt. 

2 §. 9: „Statuimus et ordinamus quod .\uditor 
eiusdem Palatii tempore suae receptionis anti­
quior, primitus incipiat referre suis Coauditori-
bus et causas quas audit, si ad hoc paratus 
existât, inter eos in relationibus ponat, ut moris 
est. Sicque per consequens alii d. Palatii Audi­
tores successive secundum gradum receptionem 
eorum cuiuslibet similiter référant et causas quas 
audiunt in relationibus ponant, si ad hoc etiam 
sint parati" . . . § .10 : „Item quod nullus Audi­
torum ipsius palatii aliquam deflnitivam senten­
tiam quaecumque fuerit sen quamvis interlocu-
toriam super devolutionibus causarum in Romana 
Curia tractandarum, si inter partes de ipsa devo-
lutione controversia fuerit vel super admissione 
vel repulsione articulorum aut super remissione 
super eisdem articulis aut aliis probationibus extra 
curiam faciendis, nisi forsau de consensu partium 
fleret remissio vel admissio suprascripta ; neenon 
super restitutione seu revocatione atentatorum 
sive innovatorum lite vel appellatione pendente 
sive super appellationibus ab interlocutoria vel a 
gravamine interpositis aut aliam quauLCumque 
interlocutoriam super re de qua agitur contra 
alteram partium flnem negotio imponentem absque 

relatione et consilio Coauditorum proférât. Super 
aliis vero interlocutoriis absque publica relatione 
cum consilio Coauditorum dictorum ad eorum pro-
lationem possit procedere, p r o u t h a c t e n u s 
e x t i t i t in P a l a t i o l a u d a b i l i t e r o b s e r ­
va tum" . 

3 S. die vorige Note am Schluss. 
* v . S a v i g n y , Geschichte des römischen 

Rechts. 5, 584 ff. 
5 Lib. I. partie. I. de iudice delegate. §. 2. 

n. 9 : „Item non obstat, si obiicis de auditoribus 
palatii domini papae qui citationes aliis indifferen­
ter committunt. Nam ipsi sunt quasi ordinarii 
et universitas caussarum audiendarum totius mundi 
est ipsis commissa, ut ex generali commissione 
audiant vice domini papae eaussas appeUationum 
et usque ad duas diaetas per simplicem querelam, 
nisi in praelaturis et maioribus dignitatibus . . . 
licet non possit aliquid sine eius speciali mandato 
diffluire"; de offlcio ordinarii. §. 1. n. 3: „Quid 
de auditoribus generalibus palatii domini papae, 
nunquid sunt ordinarli? llaec quaestio fuit saepe 
coram me disputata et puto quod in audiendo or­
dinariam habent potestatem : quia generalis 
audientia est eis commissa a domino papa, secus in 
difflniendo"; de auditore n. 3: „In curia autem 
Romana auditores dicuntur qui aliorum vice eaus­
sas examinant, sed sine illorum mandato potesta­
tem difflniendi non habent: unde et générales 
auditores palatii domini papae vice et loco ipsius 
domini eaussas examinant et audiunt .et postea 
eidem domino referunt, ut secuiLdum eius Impe­
rium et beneplacitum sententias eius auctoritate 
promulgent et causas décidant ad instar Moysi". 

6 S. §. 38. 
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Der Zusammenhang dieser ständig ernannten Auditoren mit den früher nur für die 

lustrulition einer einzelnen Angelegenheit vom Papst deputirten zeigt sich aber in der 

noch iu jener Zeit beibehaltenen Sitte, dass der Papst, resp. der Vicekanzler stets den 

ersteren die einzelnen Prozesse zur Verhandlung überwies i, woraus sich allein der 

Mangel jeglicher Kompetenzbestimmungen für die Jurisdiktion der Auditoren erklärt. 

Bildeten die Auditoren den Gerichtshof, an welchen der Papst die au ihn aus allen 

Theilen der Welt gelangenden kontentiösen Angelegenheiten zur Entscheidung obser­

vanzmässig Ubertrug, wenngleich nicht zu kommittiren verpflichtet war, so bedurfte es 

selbstverständlich bei dieser universellen Bedeutung des Gerichts der Auditoren keiner 

besonderen Regelung seines Ressorts 2. 
Nächst J o h a n n Х Х П . hat Papst M a r t i n V. zлvei hierher gehörige Konstitu­

tionen : In apostolicae dignitatis vom 1. September 1418 ^ und Romani Poutificis vom 

J. 1422 Í erlassen. 

In der letzteren wird zum ersten Male der Gerichtshof mit dem Namen : R o t a 

bezeichnet ,̂ ein Ausdruck, welcher wohl zuerst in Avignon in Gebrauch gekommen 

und dann auf Rom übertragen worden i s t D e r Name ' whd von Einzelnen mit dem 

Wort : Rotulus in der Bedeutung von zusammengerollten Aktenstücken in Verbindung 

gebracht, von Anderen aus der eigenthümlichen Art des Abstimmens der Auditoren an 

einem runden Tische^ und endbch von einer dritten Meinung aus dem Getäfel des 

Sitzungszimmers hergeleitet 9. Mit Rücksicht auf die Analogie des normannischen und 

englischen Scaccarium (Court de l'Ecbiquier, Court of Exchequer), möchte die letztere 

Ansicht als die richtige erscheinen'". 

I I . D i e R o t a v o m 15. b i s zum 19. J a h r h u n d e r t . Die Konstitution J o ­

h a n n s ХХП . und noch mehr die beiden vorhin erwähnten M a r t i n s V. ergeben, dass 

die Auditoren schon damals ein eigenthümliches, ständiges Tribunal bildeten. Die spä­

teren auf dasselbe bezüglichen päpstlichen Verordnungen, namentbch die Konstitution 

I n n o c e n z ' V n i . : Finem litibus vom 13. Januar 1487 " ; L e o s X . : Pastoralis vom 

J. 151312; P i u s ' r v . : In throno iustitiae vom 27. Dezember 1561 P a u l s V . ; 

Universi agri vom 1. März 1611 '< und U r b a n s V I I I . : Exponi vom 19. November 

16431-' haben die Grundprineipien der ursprünglichen Einrichtungen nicht verändert, 

sondern sich nur auf Verbesserungen des Verfahrens und Abstellung von eingerissenen 

Missbräuchen beschränkt. Danach lässt sich folgendes Bild von der Verfassung der 

Rota entwerfen: 

1 S. den oben mitgetheilten E id der Auditoren dilatione temporis, causam expediré contempserit 
und B a n g e n , S. 295. 324. ex tunc iurisdictionem amittat et causa a l ter iAudi -

2 B a n g e n S. 299. Uebr igens Itonnte der G e - tori committatur et ab i n g r e s s u R o t a e suspen-
richtshof auch mit Entscheidung der weltlichen Per mensem et idem de iudicibus aliis 
Sachen aus dem päpstUchen Gebiete betraut e x t r a R o t a m praecipimus observari". 
werden. " Statuta Avenion. L i b . I I . rubr. I I . art. 1 bei 

3 y¡ j 295. ^ " C a n g e , Glossarium s. т. Rota (porphy-

* Ib id . p. 300. 7 s. im AUgeme inen B e r n i n i 1. c. p . 10. u. 
5 §. 27: „ E t deinde idem Auditor postquam M o r o n i , dizionario 82, 210. 

registrum sibi fuerit praesentatum , terminum 8 R a n g e n S. 297. 
habeat duorum mensium infra quos causam ipsam 9 P h i l l i p s 6, 484. 
expediré teneatur , nisi forsan a nobis vel dicto i" P h i l l i p s a. a. 0. 
VicecanceUario propter arduitatem causae sicut n M . Bul l . 1, 445. 
saepe contingit , maiorem dilationem habuerit, de '2 §. 10. Bu l l . Rom. 3, 375. 
qua per nostram commissionem in registro constet '3 M. Bul l . 2, 62. 
. . . E t nihUominus qui infra dictes menses non 1* Ib id. 3, 297. 
habita a nobis vel ab ipso vicecancellario maiore '5 Ib id . 5, 399. 



a. K o m p e t e n z . Da dio Rota, wie sc.lion oben angefiilirt, lioine feste Kompetenz 

hatte und also auch immer noch Sachen einzelnen Kardinälen oder Kounnissionen von 

solchen zur Erledigung überwiesen werden koiuden, blieb die Uebertragung von Pro­

zessen an die erstere Sache des reinen Ermessens des Papstes. Indessen bildete sich im 

Laufe der Zeit eiue immer festere Praxis aus. Schon M a r t i n V. hatte in der Kon­

stitution: Romani Pontilieis bestimmt, dass Streitigkeiten über Benelizien von einem 

60 Goldgulden nicht übersteigenden Jahres-Betrage uicht au Kardinäle kommittirt wer­

den sollten I. Damit waren diese indirekt der Rota zugetheilt, andererseits aber nicht 

verordnet, dass derartige Prozesse über höhere Beträge ihrer Entscheidung entzogen 

sein soUten. Die Bulle I n n o c e n z ' V I I I . : Finem litibus von 1 187 rechnet zur Kom­

petenz der Rota: a. die Sachen der Wittwen und Waisen, b, die bürgerlichen Streit­

sachen über ein Werthobjekt von nicht mehr als 500 Goldgulden und die Benefizial-

sacheu -. Die Konstitution P iu s' IV . : In throno iustitiae ' giebt dadurch genügende Aus ­

kunft über die regelmä,ssig zur Verhandlung der Rota gehörigen Sachen, dass sie nach 

der Verschiedenheit derselben die Höhe der Sportein feststellt. Daraus lässt sich ent­

nehmen, d:iss ihre Kompetenz in pekuniären und Benefizial-Streitigkeiten unbeschränkt 

gewesen ist. Ausdrücklich davon ausgeschlossen werden aber die Prozesse der Audi­

toren , ihrer FamUiaren sowie ihrer Verwandten und Affinen bis zum zweiten Grade 

kanonischer Komputation^. Ebenso ist ihr die Kompetenz in K r i m i n a l S a c h e n ent­

zogen, und sie muss sogar, wenn eine solche für eine CivUstreitigkeit präjudiziell ist, 

mit ihrem Verfahren bis zur Entscheidung der ersteren inne halten 5. 

Demnach kanu die Rota mit Fug und Recht für jene Zeit als das stehende Tribunal 

bezeichnet werden, durch welches der Papst für die Regel die kontentiösen kirchlichen 

Sachen {— abgesehen von den Kriminalprozessen — ) und die der weltlichen aus dem 

Kirchenstaat in höherer Instanz entscheiden liess ". 

Die Reorganisation der römischen Kurie durch S i x t u s V , ' und die dabei erfol­

gende Errichtung einer Reihe von ständigen Kardinals - Kongregationen, von denen 

manche, wie z. B. die Congregatio concibi Tridentini interpretum, die Congregatio 

super Negotus episcoporum et Regularium (s. §§. 55. 56) gleichfaUs mit der Entschei­

dung kontentiöser Sachen befasst werden konnten, mussten nothwendig die bisherige 

Kompetenz der Rota verringern. In zweiter Linie wirkten aber auch — abgesehen von 

der im Laufe der Zeit für das Hauptkontingent der Rotalprozesse, die Benefizialsachen, 

festgestellten Praxis — noch die religiösen und politischen Verhältnisse des 16. nnd 

17. Jahrhunderts insofern ein, als in Folge der Ausbreitung des Protestantismus und 

in Folge der Verbote mancher Fürsten die Zahl der nach Rom zur Entscheidung gelan­

genden Angelegenheiten sich überhaupt verminderte*. 

' §. 29: „Statuimus insuper et etiam ordina- 3 §§. 18. 19 (M. Bub. 2, 63). -Wiederholt in 
mus ad parcendum laborihus et expensis quorum- der Bulle P a u l s V . : Universi agri von 1611. 
libet litigantium quod causae super quibusvis §. 5. Nr. 26 [M. Bull. 5, 302). 
beneflciis ecclesiasticis, saecularibus et regulari- * §• 9 (ibid. p. 62). 
bus, quorum fructus redditus et proventus sexa- 5 §. 16: . . . „Et si Auditor cogimverit in actis 
ginta florenorum auri secundum communem adesse suspicionem criminis, remittat acta huius-
aestimationem valorem annuum non excedunt, modi vel illorum exemplum, prout res exegerit,_ 
S. R. E. Cardinalibus nullatenus committantur et ad iudicem ordinarium. Et si causa praeiudicialis' 
commissiones sint nullae si fuerit contrafactum". fuerit causae civili, in eius cognitione super-

2 §. 3: .,Et in viduarum et pupiUarum neenon sedeat". 
ubi de summa vel re valorem quingentorum tlore- " B a n g e n S. 301. 
uum auri non excedente, ageietur; eo modo quo ' In der Konstitution; Immensa aeterni vom 
in beneflcialibus causis, de Coauditorum suorum 22. Januar 1587 (M. Bull. 2, 667). 
consensu, etiamprocedere". 8 de L u c a l . c. n. 61 : B a n g e n S. 303. 



R i d o l p h i n i und der Kardinal de L u c a geben daher für diese Zeit die Kom­

petenz der Rota dahin an : 

1. Sie fungirt als höchstes Gericht des geistlichen und weltlichen Forums, für Sachen 

diesseit der Alpen, wenn das Streitobjekt den Betrag von 5ü0 Scudi erreicht, 

für Prozesse aus den transmontanischen Gebieten bei einem Werthgegenstand 

von 1000 Scudi und 

2. in Benefizialsachen bei Streitigkeiten über die erste Dignität und über Benefizien 

mit einem Jahresertrage von mehr als 24 Golddukaten ' ; 

einen Geschäftskreis, welchen sowohl ein Motuproprio I n n o c e n z ' X. vom J. 16452 

als auch noch die Bulle B e n e d i k t s X IV . : Iustitiae et pacis vom 2. Oktober 1746 3 

anerkennen. 

Ausserordentlicher Weise kann die Rota schon in e r s t e r Instanz in Folge emes 

dahin gerichteten Konsenses der Parteien und besonderer Uebertragung des betrefi'enden 

Prozesses seitens des Papstes, sowie in e r s t e r oder h ö h e r e r kraft spezieller Zu­

weisung des letzteren erkennen. Mit Rücksicht auf das eben Bemerkte erklärt sich 

z. B. das Vorkommen einer Reihe von decisiones der Rota in Ehesachen*. 

b. D a s P e r s o n a l d e r R o t a . Die bis dahin nicht fixirte Zahl der Auditoren 

stellte S i x t u s IV. in der Konstitution : Romani Pontificis vom 14. Mai 1472 ^ auf 12 

1 R i d o l p h i n i 1. c. P . I . c. 13. n. 365 ff. : 
„Causae valoris D florenorum auri sunt Rotales in 
gradu appellationis ; sed hoc procedit iu c a u s i s 
p r o f a n i s citra montes, secus est in causis p ro -
fanis ultra montes quae non sunt committendae in 
Rota, nisi ascendant ad valorem scutorum mille 
auri. Causa vero b e n e f i c i a l i s Retails iudica­
tur et in Rota committitur, si beneflcium de quo 
agitur , reddat fructus annui valoris ducatorum 
viginti quatuor auri de camera excedentes" . S. 
auch L u c a 1. c. — Nach R i d o l p h i n i sind die 
Fiorine bei der Ku r i e ausser Gebrauch gekommen 
und ihnen die Dukaten in Gold substituirt. Jetzt 
wird unter dieser in den früheren Best immungen 
angegebenen Münze immer ein Scudo in Silber 
( e t w a 5 Francs )verstanden. B a n g e n S. 302. n. 3. 

2 Dasselbe ist ungedruckt. S. B a n g e n S. 
302. n. 2. 

3 Bul l . Bened. X I V . 2, 148 : „Porro causae 
graviores et consequenter B o t a l e s et non prae -
latitiae, ut supra , censeantur et censori debeant 
caussae omnes in quibus agitur de iurisdictionibus, 
exemptionibus, adoptionibus, sponsalibus, flliatio-
nibus, legitimitatibus, praeeminentiis et praece-
dentiis, iuribus quoque patronatos aliisque hono­
riflcis nominandi , eligendi, conferendi et similibus 
aut de iuribus decimandi, quotizandi aliisque si ­
mi l i bus : Causae quoque servitutis personalis et 
generaliter omnes et singulae Causae pecuniariae 
et profanae, tum Citramontanae tum de partibus 
ultra Montes positis, infrascriptam summam r e ­
spective attingentes, Citramontanae nimirum, si 
et quatenus earum valor et aestimatio ad summam 
et quantitatem quingentorum scutorum auri, aliae 
vero de partibus ultra montes, dummodo ipsarum 
valor et aestimatio ad summam mille scutorum 
auri s imibum respective ascendat. — Item causas 
graves et consequenter liotales ac minime praelati-
tias ad praemissorum effectum, decernimus intel l i -
gendas esse et fore causas iilas beneflciales in 
quibus agitur de titulo beneflcii ac de iure in re 

v e l a d r e m , nempe ad ipsum beneflcium; sicut 
etiam causas super pensionibus ecclesiasticis aut 
super reservationibus fructuum, reddituumetpro-
ventuum beneflciorum • ecclesiasticorum quoties 
annuus valor beneficii litigiosi ac respective annua 
pensio aut quantitas fructuum reservatorum sum­
mam viginti quatuor ducatorum auri de Camera 
excédât casque praeterea causas in quibus agitur 
de primis dignitatibus ecclesiarum, nempe de 
dignitate post pontiflcalem maiore in cathedralibus 
aut de dignitate principali in coUeglatis ecclesus 
cuiuscumque valoris dignitas huiusmodi existât 
omnesque huiusmodi causas, utpote graviores 
inter Rotales, non autem praelatitias volumus 
accenseri. — Graviores itidem causas esse decla­
ramus et censori debere statuimus omnes causas 
matrimoniales, tam super foedere matrimonü 
quam super nullitate professionis regularis emis-
sae et has quidem imnquam praelatis neque Rotae 
auditoribus uti praelatis, quantumvis accedente 
consensu partium, committi volumus, sed aut ipsi 
Rotae auditorio committi aut a Congregatione 
venerabi l ium fratrum nostrorum S. R. E. Cardi­
nal ium interpretarioni et executioni Decretorum 
concilii Tridentini praeposita vel etiam quoad ad 
causas nuUitatis professionis praedictae a Congre­
gatione eiusdem S. R. E. Cardinabum negotiis et 
consultationibus Episcoporum et Regularium prae­
posita pro arbitrio et ad eiectionem partis appel-
lantis seu recurrentis, cognosci et deflniri manda­
mus , non obstante quod causae huiusmodi de sui 
natura et qualitate processum iudiciarium atque 
etiam formale testium examen exigant vel requi-
rant ; queniadmodam quoad causas matrimoniales 
huiusmodi Nos dudum per aliam nostram constitu­
tionem quae incipit : D e i miseratione I I I Nonas 
Novembris anno incarn. dom. 1741 pontiflcatus 
nostri I I editam (s . B u b . cit. 1, 81) statuimus et 
ordinavimus". 

* B a n g e n S. 303. 
5 M. BuU. 1, 388. 



' Durch die Konstit. Circumspecta vom 23. 6 Den Eids . S. 394. n. 7. Durch die Konstitution 
August 1485 (ibid. p. 436j. U r b a n s V I I I . : Exponi von 1643 (M. Bull. 5, 

2 Vgl . darüber d e L u c a l . c. n. 16 ff.; M o - 399) ist die Bewahrung des Amtsgeheimnisses 
r o n i 82, 214; B a n g e n S. 308 ff. 311. nochmals eingeschärft und die eidliche Gelobung 

3 Gewöhnlich werden aUerdings nur zwei der Beobachtung dieser Konstitution ( § . 3) vor­
Klassen genannt. 8. P h i l l i p s 6, 470. 480; geschrieben. 
B a n g e n S. 308. 7 S. Const. P i i I V . : In throno iustitiae von 

« D i e meisten dieser Bestimmungen enthäU 1561. §. 12 (M . BuU. 2, 62): „Dudum si quidem 
schon die Konstit. M a r t i n s V . von 1418. 14. vom 27. JuU 1562 (ibid. p. 95 ) ; B a n g e n 

15. Vgl. im übrigen B a n g e n S. 310. 311. 8. 315. 

5 Const. cit. §. 16 ; de L u c a l . c. n. 25 ff. ; S Das ergiebt schon die Konst. Johanns X X I I . : 

B a u g e n S. 311—313. Katio juris. 9 (M. Buü. 1, 206). 

fest, und damit sämmtliche Auditoren auch für den Dienst an der Kurie verwendbar 

blieben, bestimmte I n n o c e n z V I I I . , dass das Amt derselben mit einem nicht in par­

tibus infidebum befindlichen Episkopate unvereinbar sei 

Die Sitte, die Auditoren aus den verschiedenen Nationen zu wählen, hat P i u s IV . 

in der citirten Konstitution : In throno iustitiae anerkannt. Dem Usus gemäss befand 

sich unter den Auditoren stets ein Deutscher, ein Spanier, ein Franzose und eine Vene-

tianer. Auch erhielten einzelne Städte das Privi leg eines stehenden Auditoriats und für 

die Auditoren der gedachten Nationen haben die Regierungen ein allerdings vielfach 

nicht ausgeübtes Vorscldagsrecht'-. Anfänglich hat auch ein verschiedenes Rangver-

hältniss unter den Auditoren bestanden , da auditores primi, secundi und tertii gradus 

erwähnt werden (s. S. 394. n. 5 ) . Wahrscheinlich wurden sie urspriinglich nach den ver­

schiedenen Instanzen geschiedeu^. S i x t u s IV . hat indessen in der vorhin erwähnten 

BuUe jenen Unterschied stillschweigend beseitigt. 

Für die Erlangung des Amtes eines Auditors ist erforderlich, dass der Aspirant: 

1. das juristische Doktorat au einer von der Kirche bestätigten Universität erworben 

hat, 2. muss er ehelicher Geburt sein, 3. eine jährliche Einnahme aus Benefizien oder 

aus eigenem Vermögen nachweisen, welche ihn in den Stand setzt, auch ohne sein 

Gehalt als Auditor seiner Stellung gemäss leben zu können. Ursprünglich verlangte 

man 200 Florin Gold jährlicher Einkünfte, später wie auch noch jetzt, 1000 römische 

Scudi. Ferner soU sich 4. der Kandidat durch eine in jeder Hinsicht unbefleckte Sitten­

reinheit auszeichnen und endlich muss er 5. durch mehrjährige Uebung bei einem 

geistbchen Gerichte die nöthige praktische Gewandtheit sich erworben haben'. Nach 

der Ernennung, welche der Papst aber nur servatis de iure servandis ertheilt, prüft die 

Rota die zum Nachweis der Quabfikation beigebrachten Zeugnisse des neuen Mitgliedes. 

Sodann hat der neue Auditor noch eine feierliche Disputation vor den versammelten 

Kardinälen und anderen Würdenträgern der Kurie, ferner aber auch eine zweite vor 

dem Kardinal - Vice - Kanzler und sämmtbchen Auditoren zu halten, nach welcher 

letzteren über die Aufnahme in das Kollegium der Auditoren abgestimmt w i r d \ End­

bch ist noch die Ableistung des Eides seitens des nunmehr recipirten Auditors erforder­

lich s. 

An der Spitze des KoUegs steht zugleich mit der Funktion als Präsident der Rota 

der D e k a n . Er besitzt vermöge seiner SteUung eine disciplinarische Gewalt über die 

Auditoren und das sonst zum Gerichtshof gehörige Personal (z. B. die Notare, Advo­

katen etc.) und leitet femer den Geschäftsgang. Die Stelle des Dekan bekleidet jedes­

mal der der Anciennität nach älteste Audi tor ' , wie sich überhaupt nach der letzteren 

die Ordnung unter denselben bestimmt *, 



Die Auditoren, als Mitglieder des dem Range nach immer noch als höchsten Tribu­

nals geltenden Gerichtshofes, sind P r ä l a t e n ' und haben daher alle diesen letzteren 

zusteheuden Rechte. 

Ausserdem sind ihnen im Laufe der Zeit von verschiedenen Päpsten eine Menge 

von Privilegien ertheilt, so das Recht auf Gratis - Ausfertigung aber zu ihren Gunsten 

erlassenen päpstlicheu und Kurialschreiben 2, das Recht mehrere inkompatible Bene­

fizien gleichzeitig zu besitzen, Dispensation von der Residenzpflicht, Testirbefugniss 

über das aus ihren Benefizien erworbene Vermögen u. s. w . W e n n der Papst feierlich 

pontificirt, so fungirt einer der Auditoren als päpstlicher S u b d i a k o n , ein Recht, 

welches ihnen Alexander V I I . verlieben hat, indem er sie zu päpstlichen Subdiakonen 

ernannte'. Uebrigens haben die Auditoren gewöhnlich die Priester- oder doch die 

Diakonatsweihe .̂ 

Die angesehene und hohe Stellung des Auditoriats der Rota endlich ergiebt sich 

daraus, dass dasselbe von der Kurie als die Vorstufe zu den höchsten kirchlichen Würden 

betrachtet wird; so werden die Bisthümer, die Sekretär-Stelleu bei den Kardinals-Kongre­

gationen, das Datariat und die Nuntiaturen häufig an Auditoren der Rota verheben 

Neben diesen letzteren fungiren an dem Gerichtshofe eine Reihe von N o t a r e n . 

Schon in der Konstitution J o h a n n s X X I I . vom J. 1326 wbd ihnen die Funktion als 

Protokollführer bei den Verhandlungen vor den Auditoren zugetheilt' und zugleich werden 

ihre Verhältnisse näher geregelt*. Auch die oben erwähnten, späteren päpstlichen 

Konstitutioneu treffen regelmässig über sie Bestimmungen". 

An der Rota fungiren ferner A d v o k a t e n und P r o k u r a t o r e n , deren Verhält­

nisse ebenfalls schon in den frühesten der erwähnten päpstlichen Verordnungen geordnet 

sind. Jedoch nimmt unter diesen nur das C o l l e g i u m p r o c u r a t o r u m causarum 

S a c r i P a l a t i i A p o s t o l i e i eine solche Stellung ein, dass letztere zu dem Personal 

der Rota im engeren Sinne gerechnet werden können '". Ihnen steht überhaupt die Prä­

eminenz vor allen anderen Prokuratoren an der Kurie zu und da sie vorzugsweise mit 

dem Geschäftsstil des Gerichtshofes vertraut sind, wird ihr Kolleg in zweifelhaften Fällen 

um ein Gutachten über die Rotal-Maximen ersucht 

Endbch gehören noch zur Rota die s. g. a d i u t o r e s s t u d i o r u m ' ^ , deren sich 

die Auditoren zur Beihülfe bei ihren Arbeiten bedienen und welchen sie die Akten anver­

trauen können, sowie die jungen Männer, welche die Auditoren in ihrer Wohnung 

(ihrem Studio) zu deren Ausbildung beschäftigen (s . g. s e c r e t i ) . Letztere müssen 

1 B a n g e n S. 3 1 6 . 6 B a n g e n S . 3 1 7 . — U e b e r d i e A u d i t o r e n der 
2 Cons t . L e o n . X . : S e d i s apos to l i c a e vom 1 5 . E o t a s i n d f e r n e r noch zu v e r g l e i c h e n Cons t . P ü I V . : 

S e p t e m b e r 1 5 1 3 ( M . B u l l 1 5 4 0 ) . D u d u m si q u i d e m v o m 2 7 . J u ü 1 5 6 2 ( B u l l . Rom. 

3 Cons t . C l e m e n t . V I I . : C o n v e n i t a e q u i t a t i V^'J: JT^'J^'к ̂ ot''"'r^''''^T%]7 
v o m 5 . A u g u s t 1 5 2 5 ( M . B u b . 1 , 6 6 0 ) , f e r n e r l ^^^^ ̂ *'^-J^- \ 
Cons t . P a u ü I I I . : A t t e n d e n t e s v . J , 1 5 3 6 u n d I " ä " - " « " ™ ^ П , N o v e m b e r l ^ o 4 ( i b i d . 14 , 7 ) ; 
R o m a n i Pont i f i c i s vom 1 7 . A u g u s t 1 5 3 7 ( i b i d . p . f i ! . ^ ^ " ' , ^ ™ J ^f. P " ' « о Г т , 17fi9 fR^ll 
7 2 2 . 7 2 3 ) ; C o n s t . C l e m e n t . X : R o m a n i pou t i f i - ^ ' ^ ^ - 0™.fiQv ^ 
e i s vom 1 9 . D e z e m b e r 1 0 7 1 ( i b i d . 1 1 , 2 0 ) ; F e r - ^Т^'Тш 
r a r i s , p r o m p t a b ib l i o th . s . v . a u d i t o r . n . 6 9 if. ; l | s p*^^' ' 
B a n g e n S . 3 1 7 ; P h i l l i p s 0 , 4 8 0 . о 1 ^ , v t, ^o<o t t >. A-Thi , ' 9 V g l . a u c h B a n g e n S . 3 1 8 . U e b e r d ie f h a -

1 Cons t . A l e x a n d r i V l l . : N u p e r c e r t i s v o m t i g k e i t d e s Nota r s w ä h r e n d d e s V e r f a h r e n s s . eben -
2 b , Ok tobe r 1 6 o 5 ( B u l l . R o m . V I . 4 , 5 7 ) ; P h i l - d a s e l b s t 8 . 3 2 7 . 3 2 8 . 3 2 9 . 3 3 0 . 3 4 3 . 
h p s 6 , 4 8 1 ; B a n g e n S . 3 1 6 . ю B a n g e n S . 3 1 7 . A n d e r e K u r i a l - P r o k u r a -

5 B a n g e n S . 3 1 6 . n . 2 . S i n d s i e b los in d e n t o r e n i v e r d e n ü b r i g e n s a u c h z u g e l a s s e n , 
m i n o r e s oder g a r n u r t o n s u r i r t , so ü b e n s i e d i e n A . a . 0 . S . 3 1 8 . 
oben e r w ä h n t e n F u n k t i o n e n n i c h t . '2 A . a . 0 . S . 3 1 4 . 



übrigens doctores und schon unter Leitung eines Kurial - Advokaten thätig gewesen 

sein'. Aus diesen secreti pflegen die Advokaten dor Kurie liervorzugelien. 

c. V e r f a h r e n . Für das Einschreiten der Rota bedurfte es früher eines Kom­

missoriums, welches auf Instanz der Partei von dem Vicekanzler, uud später bei aus-

nahmsweiser Zulassung der Appellation in nicht appellablen Sachen auf dem Wege der 

Gnade seitens der Signatur der Justiz für einen der Auditoren erlassen wurde 2. In 

älterer Zeit gab das Kommissorium auch die Akte an, welche der Auditor vorzunehmen 

hatte. Zur Beschleunigung des Prozessganges wurden aber die auf das Verfahren 

bezüglichen VoUmachten der Auditoren ein für alle Mal durch I n n o c e n z V I I I . •' und 

P i u s rv. ^ erweitert. Dadurch ist die Regel eingeführt worden, dass der Auditor alle 

Funktionen des ordentlichen Richters in den ihm zugetheilten Prozessen erfiiUen kann •' 

und nur die Entscheidung von Incideutfragen und die FäUung der Endurtheile in der 

Sitzung der Rota stattfindet. Eigenthümbch ist der Abstimmungsmodus. Die Auditoren 

sitzen an einem runden Tisch, der jüngste dem Dekan gegenüber, letzterem zur Rechten 

der Zweitidteste, ihm zur Linken der Drittälteste, ihm wieder zur Rechten der Viert­

älteste und so weiter, so dass also rechts vom Dekan die Auditoren I I . IV . V I . V IH. X. — 

die Zahlen bedeuten die Anciennität — , bnks von ihm die Auditoren E I . V . V I I . IX . 

X I . und —Xn. (der jüngste! zwischen X . und X I . , dem Dekan (I.) gegenüber — 

ihre Plätze haben. Bei der Abstimmung votiren nicht sämmtliche 1 "2 Mitglieder der 

Rota, sondern in jeder Sache nur ein Turnus, welcher aus dem mit der ersteren kommit­

tirten und vortragenden Auditor ( P o n e n s , R e l a t o r ) und 4 anderen Auditoren ( C o r ­

r e s p o n s a l e s ) besteht. Diese letzteren sind immer die 4 zur linken des Ponenten 

sitzenden, so dass also der Dekan ( I . ) , die Auditoren I E . V . V I I . IX . , der Auditor I I I . 

seine Kollegen V . V I I . I X . X I . zu Korresponsalen hat. Ursprünglich hatte der vor­

tragende Auditor kein Stimmrecht, bei getheUten Voten musste die Sache iu einer neuen 

Sitzung vorgebracht werden nnd wenu dann wieder Stimmengleichheit eintrat, wurden 

in einer weiteren Session noch die beiden nächsten vom vierten Korresponsalen links 

sitzenden Auditoren zur Abstimmung zugezogen. Kam man auch damit nicht zu einem 

Resultat, so entschied dann schbesslich das Plenum, in welchem Falle der Ponent sich 

aber auch noch so lange seines Votums enthielt, als nicht etwa bei Abwesenheit eines 

der 12 Auditoren wieder Stimmengleichheit entstand und er nun behufs Erzielung einer 

endbchen Entscheidung eintreten musste". 

B e n e d i k t X I V . hat zwar zur Beschleunigung des Verfahrens die Aenderung 

gemacht, dass bei Theilung der Voten in der nächsten Sitzung diejenigen drei anderen 

Auditoren, welche links von dem vierten Korresponsalen ihre Plätze hatten, mitstimmen 

sollten', indessen ist die alte Methode schon durch C l e m e n s X I I I . wieder eingeführt 

worden *. 

d. D e r C h a r a k t e r d e r J u r i s d i k t i o n d e r R o t a . Nach diesen Andeu­

tungen über das Verfahren der Rota wird sich die Frage nach dem Charakter ihrer 

' A . a. 0. S. 314. 315. iUius vigore Auditor causam sibi commissam co-
2 A . a. 0 . S. 324. 325. gnoscere et cum ómnibus et singulis dependentibus 
3 Constit.: Finem btibus vom J. 1487. §. 1 ff. et emergentibus ac alias quomodolibet incidenti-

(M. Bull. 1, 445). l̂ us decidero valeat". Damit sind nur Incident-
* Constit.: In throno iustitiae vom J. 1561. punkte gemeint, wegen deren kein Streit unter 

§. 2 ff. (M . Bull. 2, 62). den Parteien entsteht. B a n g e n 8. 322. 
5 Constit. P a u l ' s V . : Universi von 1611. 6 de L u c a 1. c. n. 34 ff. ; B a n g e n S. 33J ff. 

§. 5 (M . Bub. 3, 301): . . . „ordinamus ut unica ' Const.: Iustitiae et pacis cit. (1. c. p. 151). 
taiitum commissio in qualibet instantia sufflciat et » B a n g e n S. 339. 



Gerichtsbarkeit leicht entscheiden lassen, wenngleich die Meinungen darüber aus­

einander gehen. P h i l l i p s (6, 489) legt ihr z. B. eine iurisdictio delegata bei, der 

Kardinal de L u c a ' dagegen erklärt den Gerichtshof selbst für ein mit der iurisdictio 

ordinaria ausgestattetes Tribunal, die einzelnen Auditoren aber für iudices delegati, 

F a g n a n u s ^ hält die Auditoren für iudices ordinarii in procedendo, für delegati in 

sententiando, während R o s s h i r t ^ hinsichtbch der Rota selbst mit de L u c a überein­

stimmt, über die Stellung der Auditoren sich aber nicht ausspricht. 

Da sich durch Usus und durch die denselben anerkennenden päpstlichen Konsti­

tutionen eine feste Kompetenz der Rota gebbdet hat, so sind damit für ihre Amtsgewalt 

die Bedingungen der iurisdictio ordinaria gegeben''. Freibch weist man dagegen auf 

das für den einzelnen Auditor ausgefertigte Kommissorium des Vicekauzlers hin 5. 

Allein gerade zu dem wichtigsten Akte des Prozesses, der Fällung der Sentenz, erfolgt 

keine Kommittirung der votirenden Korresponsalen, vielmehr haben diese ohne Weiteres 

als Mitglieder des Gerichtes die erforderliche Befugniss zur Entscheidung der Sachen. 

Von einer Delegation kann also bei ihnen keine Rede sein. In der That ist auch die 

Zuweisung eines Prozesses an den einzelnen Auditor nichts als eine Sache der Geschäfts-

vertheilung, welche freilich noch der Vicekanzler vornimmt, weil die unwahr gewordenen 

Formen der ursprünglichen Grundlage des Institutes, die der reinen Delegation, noch 

festgehalten worden sind. Zugleich ergiebt sich aus dem Bemerkten, dass de L u c a , 

wenu er die einzelnen Auditoren als iudices delegati qualifieirt, die Zuweisung von 

Sachen an ständige Mitglieder des Gerichts und die Delegation im eigentlichen Sinne 

verwechselt". 

Allerdings könnte man zu Gunsten der Annahme, dass die Rota nur eine delegirte 

Gerichtsbarkeit gehabt. dai-auf hinweisen , dass die Ertheilung des Kommissoriums an 

den einzelnen Auditor nicht nur die Bedeutung hat, den Instruenten für einen einzelnen 

Prozess zu bestimmen, sondern überhaupt erst die Rota zum Ebischreiten ermächtigt, 

weil der Papst einen solchen ja eben so gut einer anderen Kurialbehörde übei-tragen 

könnte. Dabei wäre aber übersehen, dass bestimmte Sachen nach fester Gewohnheit 

stets der Rota überwiesen worden sind und dass die Ertheilung der Kommission reine 

Formsache war, wie sich daraus ergiebt, dass sie der Vicekanzler ohne weiteren Auftrag 

des Papstes erbess und dass schon die Partei bei Angehung der Rota das Kommissorium 

in Form einer Supplik zu entwerfen hatte Die Deputirung einer anderen Behörde 

mit der Entscheidung einer Rotalsache durch den Papst war also eine Ausnahme von 

der Regel, welche ja zu Folge der allumfassenden iurisdictio ordinaria des letzteren auch 

gegenüber jedem anderen ordentlichen kirchlichen Tribunal vorkommen kann. 

I I I . H e u t i g e S t e l l u n g d e r R o t a . Der veränderten und zugleich verminderten 

Bedeutung, welche dem gedachten Gerichtshof iu Folge der oben (S. 397) erwähnten 

Verhältnisse zu Thed geworden ist, hat das von G r e g o r X V I . erlassene Regolamento 

1 L, c. n. 5. kollegiale Akte das ganze KoUeg repräsentiren 
2 Comm. ade. 14. X. de maior. et obod. I. 33. kann. 8. auch W e t z e i l , System des ordentl. 
3 A . a. 0. S. 197. Civilprocesses. §. 3.') (2. Aufl. S. SGö); E n d e -
* S. oben S. 171. 184. m a n n , das deutsche Civilprocessrecht. 1, 166. 
•'S P h i l l i p s a. a. 0 . ' B a n g e n S. 325, welcher folgende Stelle aus 
*j Nur durch die letztere erhält der Beauftragte dem .Manuskript des E m e r i x mittheilt; ,,Com-

eine ihm bis dahin nicht zustehende Gerichtsbar- missio est brevis libellus latine compositus, in quo 
keit; im ersten Fall übt er dagegen die Juris- pro parte supplicantis petitur a papa, ut dignetur 
diktion seines Kollegs aus, weil er als Mitglied causam eommittere alicui S. Palatii Auditoris cum 
desselben auch daran Antheil hat und für nicht omnibus annexis, connexis etc.". 



legislativo e giudiziario per gli affari civili vom 10. November 1834 ' Recbnmig getragen. 

Dasselbe hat der Rota die ihr bis dahin usaucemässig übertragenen Sachen gesetzlich 

ein fiir alle Mal zugetheilt, damit die bisher üblichen Kommissorien beseitigt und die 

Rota für ein in diesen Fällen mit ordentlicher Jurisdiktion ausgestattetes Tribunal 

erklärt 2. 

Des Näheren 3 fungirt sie nach dem gedachten Gesetz einmal als A p p e l l a t i o u s -

g e r i c h t in denjenigen C i v i l - und H a n d e l s s a c h e n , welche von deu C i vd -und 

Handelsta-ibunalen Roms und des Kirchenstaates entschieden worden sind, sofern das 

Sti-eitobjekt einen Werth von mehr als 500 Scudi hat oder unschätzbar ist. Als G e ­

r i c h t l e t z t e r I n s t a n z erkennt sie sodann in denjenigen eben erwähnten Sachen, 

in welchen ein Turnus der Rota ein von der ersten Sentenz diflformes AppeUations-

urthed abgegeben hat, und ferner in den Sachen, welche die Civd-Abthei lung der 

Camera Apostobca in erster und in zweiter Instanz abweichend entschieden haben''. 

Die o r d e n t l i c h e g e i s t l i c h e J u r i s d i k t i o n der Rota ist dahin bestimmt, 

dass sie als A p p e l l a t i o n s g e r i c h t diejenigen Sachen entscheidet, welche in erster 

Instanz von den Ordinarien der Diöcesen des päpstlichen Gebietes, vom Tribunal des 

Vikariats zu Rom und vom Auditor der apostolischen Kammer abgeurtheilt sind, sofern 

das Streitobjekt die vorhin genannte Summe Ubersteigt oder unschätzbar ist oder der 

Prozess sonst als causa gravier betrachtet werden kann^. Als d r i t t e uud l e t z t e 

I n s t a n z erkennt sie in allen den gedachten Betrag übersteigenden Sachen, wenn die 

zweite Instanz, möge dies ein Metropolitangericht oder ein Turnus der Rota selbst 

gewesen sein, eine von der ersten Sentenz diflforme Entscheidung abgegeben bat". 

W i e die Zusammensetzung des Gerichts dieselbe gebbeben i s t h a t das Regolamento 

auch den alten Modus der Abstimmung per turnum beibehalten, nur bat es abweichend 

vom fi-üheren Recht dem Ponenten gleichfaUs ein Votum verliehen, so dass also Stim­

mengleichheit nicht mehr einti-eten kann*. 

Neben dieser ordentlichen Jurisdiktion besitzt die Rota auch eine a u s s e r o r d e n t ­

l i c h e , in den Sachen, welche ihr ausdräckbch überwiesen werden'', und nur in dieser 

Hinsicht hat sie heute noch eine Bedeutung über das Gebiet des Kirchenstaates hinaus 

für die g e s a m m t e k a t h o l i s c h e K i r c h e ' " . 

Zu Folge ihrer ordenthchen Kompetenz in den geistlichen Sachen des Kirchen­

staates konkurrirt die Rota mit den Kongregationen der Kurie (namentlich mit der des 

1 Die auf die Rota bezüglichen §§. 321 ff. Macerata und Ancona gefällten AppeOations-
377 ff. (Bull. Rom. cont. 19, 424. 430) sind iu urtheile handelt, weil diese Gebiete jetzt dem 
deutscher Uehersetzung bei B a n g e n S. 304 ff. Königreich Italien einverleibt sind; M a r c h e t t i 
abgedruckt. 1. c. p. 31. 129. 

2 §. 327: .,Die Sacra Rota übt eine o r d e n t - 5 §. 377. 
l i e h e und a u s s e r o r d e n t l i c h e Jurisdiktion. 6 §. 378. 
Sie verhandelt als o r d e n t l i c h e s T r i b u n a l '' M a r c h e t t i p. 25. 
u n d o h n e K o m m i s s o r i u m in Appellations-und 8 L. c. p. 26. 27. 
Restitutionssachen für Rom und den Staat; als 9 S. darüber §. 327 (n. 2) und §. 324: ,,Das 
au s s e r o r d e n f l i e h e s T r i bu n al kraft souve- Tribunal der Rota erkennt ebenso als höchstes 
räner Delegation in den Sachen über die Gültig- Tribunal in erster und zugleich letzter Instanz in 
keit päpstlicher Reskripte und in S a c h e n des allen Sachen, welche die Gültigkeit eines päpst-
A u s l a n d e s , so oft ihr diese zugewiesen liehen Reskriptes oder Handschreibens betreffen 
werden". und (an die Rota) remittirt werden mit der clau-

3 "Vgl, auch ( M a r c h e t t i ) , Notiziadellegiuris- sula de aperitione oris" (d. h. mit der Erlaubniss 
dizioni che sono in vigore neUo stato pontiücio. trotz der bereits auf Grimd des Reskriptes ein­
Roma 1850. p. 25. 49. geleiteten Exekution die Klage wegen der sub-

Regolamento §§. 322. 323. Unpraktisch ist und obreptio zuzulassen). S. B a n g e n S. 305. 
§. 323. n. 2, welcher von der Entscheidung über n. 1). 
die von den Appellationsgerichten zu Bologna, ' " B a n g e n S. 307. 



Konzils). Es kommt daher darauf an, wo der Appellant die Sache anbringt oder welche 

Behörde durch Konsens beider Parteien ausgewählt wird. Der Praxis nach gelangen 

aber vor die Rota gewöhnhch diejenigen geistlichen Sachen, bei welchen im konkreten 

Fall das Vermögensinteresse in erster Linie steht, wie das z. B. namentlich in Benefi­

ziai- und Ehesachen vorkommen kann ' . 

IV. D i e D e c i s i o n e s R o t a e . Die Entscheidungen der Rota sind wegen ihrer 

Wichtigkeit fiir die Entwicklung und Ausbildung des kirchlichen Rechtes durch die 

Praxis mehrfach gesammelt worden 2. Es ist aber darauf aufmerksam zu machen, dass 

die s. g. decisiones au und für sich nicht die Bedeutung von Sentenzen habeu. Das 

mehrfach erwähnte Manuskript des Auditor E m e r i x sagt darüber ' : «Decisiones Ro­

tales non sunt sententiae, ut erronee nonnulli praesertim extra curiam existimant, sed 

tantum quaedam compilatio dominorum Auditorum, quae per Ponentem seu Relatorem 

panditur utrique parti litiganti ante sententiam ad hoc, ut antequam ad blius prolatio-

nem deveniatur, deducant in facto et iure, quidquid pro illarum confirmatione vel revo­

catione respective deducenda habent, ita ut multoties re melius delucidata ab dlis rece-

datur; suntque extraiudiciales et fiunt magis ad investigandam veritatem«. Diese 

Bemerkung wird durch das Folgende klar werden : 

Nach der Sitzung, in welcher die Sache entschieden worden, lässt der Ponent 

die Entscheidung "der siegenden Partei notificben und ferner derselben, nachdem ein 

secretus die Motive mit dem Tenor derselben zusammengestellt hat, diese s. g. extensio 

decisionis, mit seiner Unterschrift verseben, zustellen. Letztere lässt die Partei drucken 

und nachdem eine weitere Sitzung angesetzt und der Gegenpartei Gelegenheit gegeben 

ist, ihre Einwendungen gegen die Decision geltend zu machen, werden die Bemerkungen 

beider TheUe für, resp. gegen die Decision in der Session der Rota ventibrt. Bleibt letztere 

bei der früheren Entscheidung stehen — was freilich nicht nothwendig ist — , so erfolgt 

die Expedition der Sentenz, d. h. der Ponent fasst sie gemäss der vorliegenden Decision 

ab und in einem besonderen Termin findet dann die prolatio sententiae, die Mittheilung 

an die Parteien statt 1 . Demnach enthält die decisio und die extensio decisionis'' noch 

nicht die Sentenz , sie ist erst eine vorläufige propalatio animi iudicis ". Als Urtheile 

der Rota können die decisiones also noch nicht betrachtet werden, dagegen ergeben sie 

ein schätzbares Material für die Erkenntniss der in ihnen berücksichtigten früheren 

FäUe und die Praxis der Rota in denselben. Umgekehrt steht es freUich mit den in den 

Sammlungen pubbcirten r e v i d i r t e n Entscheidungen'. 

> A . a. 0 . .S. 306. R o m . dei-isioues ed. Maria de Scala. IV Tom. 
2 Die älteste Sammlung ist von dem d e u t - Romae 17'26—28; Decisiones Rotae Romanae 

s c h e u Auditor G u i l e l m u s l i o r b o r o h auf recentiores in compendium redactae Venez. 1754. 
Beschluss sämmtlicher Auditoren begonnen uud 6 Tom. ; Decisiones Rotae Romanae coram card, 
umfasst die Zeit bis zum J. 1381, gedruckt ist sie R e z z o n i c o cet. Rom. 1760. 3 Tom.; March, 
zu Rom per Ubaldum Galium 1472 uud ferner P a t r i z i , decisiones S. Rotae. Rom. 1832. 
1475 per honorabilem virum Magistrum Georgium 3 B a n g e n S. 340 
Lauer de Herbipob und 1477 zu Mainz bei Schoif- . „ o' o<n «• 
fer. S. B a n g e n S. 344. u. 2. Decisiones S. " » a n g e n S. 340 ff. 
Rotae Romanae recentiores a P r o s p . F a r r i n a c - ^ 5^'"^ solche a. a. 0. S. 541. 
c i o , P. R u b e o etc. selectae 25Partes in 19 Vol. " A . a. 0. S. 342. 
Venet. 1697. 1716; A . F a l c o n e r i i S. Rotae ^ A . a. 0 . S. 340. n. 4. 



§. 46. p. Die Reverenda Camera Apostolica. Der Kardinal-Kämmerer. Der 

Gubernator Urbis. Der Thesaurarius. Der Auditor Generalis Camerae Aposto­

licae. Das Tribunal Plenae Camerae*. 

Die Reverenda Camera Apostolica (Camera pontificia) ist nicht allein die Schatz­

kammer des Papstes für die Kirche und den Kirchenstaat, sondern man versteht 

darunter auch die Gesammtiieit der päpstlichen Fiskalbehorden. Die administrativen 

Befugnisse derselben sind heute mehr zurückgetreten , dagegen hat ihre richterliche 

Stellung immer noch sowohl für den Kirchenstaat als auch die allgemeine Kirche eine 

grössere Bedeutung. Dieser Umstand rechtfertigt es, dass von ihr an dieser Stelle 

gehandelt wbd 

I. E n t s t e h u n g d e s K ä m m e r e r - A m t e s . Seit dem 11. und namentbch 

seit dem 12. Jabrhimdert wird als Vorsteher der päpstlichen Schatzkammer (Camera 

thesauraria '- der Camerai'ius erwähnt' ' . Er verwaltete nicht nur die Finanzen, sondern 

besass auch eine ausgedehnte Civi l - und Kriminal-Jurisdiktion *, und trat bei Vakanz 

des päpstlichen Stuhles au die Spitze der interimistischen Verwaltung der römischen 

Kirche 

Da diese SteUung als Camerarius eine grosse Aehnbchkeit mit der des Archi­

diakonen hat, so haben viele Schriftsteller letzteren in dem späteren Kämmerer wieder­

finden woUen" und sogar behauptet, G r e g o r V H . habe den Archidiakonat der römi­

schen Kirche abgeschafft". Dagegen betrachtet eine andere Meinung den Kämmerer 

als Erben des alten vestararius* (s. oben S. 384 ) . Die neueste Ansicht — von P h i l ­

l i p s " — endlich geht dahin, dass der Kämmerer ein neu nach dem Vorbilde der 

Hofhaltungen der weltlichen Fürsten am päpstbchen Hofe eingesetzter Beamter 

gewesen und die Befugnisse des vicedomiuus auf ihn übergegangen seien. In der That 

entspricht es dem Amte des an den germanischen Höfen vorkommenden Kämmerers 

wenn dem päpstbchen Camerarius die Verwahrung der für feierliche Ceremonien 

* P e t r i R i d o l p h i n i P r a x i s i u d i c i a r i a r e c e n t . e b e n f a l l s d i e K ä m m e r e r - W ü r d e b e k l e i d e t . V g l . 
P . I . c . 1 ; C a p u c i i A e s i n i P r a x i s i u d i c i a r i a r e c e n - f e r n e r c . 1 3 . X ( I n n o c . I I I . ) d e p r a e s c r i p t . I I . 2 6 : 
t i s s i m a R o m a e . 1 6 8 0 . P . I I . a r t . 6 ; C a r d , d e . . . „ l i c e t ( l i b e r c e n s u a l i s ) n o n i n n o s t r a , s e d i n 
L u c a , r e l a t i o e t c . d i s c . X I . X X X I I I — X X X V I ; c a r d i n a l i s S. H a d r i a n i c a m e r a s i t i n v e n t u s q u i 
C o h e l l i u s , n o t i t i a c a r d i n a l a t u s . c . 3 9 — . 0 3 ; e u m , q u a n d o c a m e r a r i u s f u e r a t , d e c a m e r a P . 
D a n i e l l i , p r a x i s r e e . t i t . 3 9 ; P r a t t i c a deOa P e t r i s u s c e p i t " . N i c h t n ä h e r n a c h g e w i e s e n i s t d i e 
C u r i a R o m a n a P . I . c . 2 ; P . I V . c . 2 6 ; L u n a - A n g a b e b e i M e j e r i n J a c o b s o n s u n d R i c h -
d o r o - Z a c e a r i a , r e l a z i o n e p . I I . c . 3 0 — 3 4 . t e r s Z e i t s c h r . H e f t 1 . 8 . 6 4 . n . 1 , d a s s u n t e r 
p . 1 2 5 ff. ; M o r o n i , d i z i o n a r i o 7 , 5 ff. 5 7 ff. ; A l e x a n d e r I L : H U d e b r a n d u s v e n e r a b i l i s a r c h i -
B a n g e n 8 . 3 4 5 . ; P h i H i p s 6 , 4 0 3 . d i a c o n u s a l s p r a e s e s c a m e r a e a p o s t o l i c a e v o r -

• So t h u n a u c h B a n g e n a . a . 0 . ; P h i l l i p s , " ^ T p ' h i n i n < : fi 4 0 7 
L e h r b u c h S . 2 5 6 ; S c h u l t e 2 , 2 4 8 . , S . oben 's 3 6 9 ff.' 

2 I h r e r w i r d v i e l f a c h i n d e n o r d i n e s R o m a n i 6 d e L u c a d i s c . X I . n . 1 ; B a n g e n S . 3 4 8 . 
g e d a c h t , s . z . B . Ordo X I I I . c . 9 ( M a b i l l o n , 7 B a n g e n a . a . 0 . — V g l . a u c h o b e n S . 3 6 0 . 
m u s e u m I t a l i c u m 2 , 2 2 9 ) ; Ordo X I V . c . 4 1 . 4 2 . s M u r a t o r i , A n t i q u i t ä t . I t a l . 1 , 9 3 9 . 9 4 0 ; 
4 5 ( I . c . p . 2 6 9 . 2 7 7 ) ; P h i l l i p s 6 , 4 0 4 . M o r o n i 7 , 5 8 . 

3 Z u e r s t i n d e r i . J . 1 1 2 8 v o n d e m M ö n c h e » A . a . 0 . S . 4 1 8 , f r ü h e r ( L e h r b u c h 8 . 2 5 8 
P a u l v o n B e r n r i e d g e s c h r i e b e n e n v i t a G r e - h a t t e e r d i e A n s i e h t d e L u c a s u n d B a u g e n s 
g o r i i V I I . c . 2 2 ( W a t t e r i c h , p o n t i f . R o m a n . a d o p t i r t . 
v i t a e 1 , 4 8 2 ) : „ H u i u s ( A l e x a n d r i i i ) c a m e r a - W H i n c m a r i d e o r d i n e p a l a t i i c . 2 2 ( W a l t e r , 
r i u s , n o m i n e l o h a n n e s , n a r r a r e s o l e b a t f a c t u m c o r p u s i u r i s G e r m a n i c i 3 , 7 6 7 ) : „ D e h o u e s t a t e 
i n s e m e t i p s o d i v i n a e e u r a t i o n i s m i r a c u l u m p e r v e r o p a l a t i i s e u s p e c i a U t e r o r n a m e n t o r e g a l i , n e e -
v e n e r a b U e m H i l t e b r a n d u m a d h u c a r c h i d i a c o n u m " . n o n e t d e d o n i s a n n u l s m i l i t u m a b s q u e c ibo e t 
D e r V e r f a s s e r d e s Ordo X I I b e i M a b i l l o n 1. c . p o t u v e l e q u i s , a d r e g i n a n i p r a e c i p u e e t s u b i p s a 
p . 1 6 5 , C e n c i u s ( s p ä t e r H o n o r i u s I I I . ) h a t a d C a m e r a r i u m p e r t i n e b a t " . 

H i n s c h i u s , Kirchenrecht . 2 7 



gebrauchten Klemodien zustand', und wenn er ferner dem Papst bei der Krönung 

und sonstigen feierlichen Gelegenheiten die Münzen für die von letzterem zu vertheilen­

den Geldspenden darzureichen hatte 2. Ferner tritt die enge Beziehung des Kämmerers 

zur Person des Papstes aus semer Thätigkeit beim Ableben des Papstes deutbch her­

vor. Er hat, wenn der letztere auf dem Sterbebette liegt, die Kardinäle zusammen zu 

rufen, damit sie die letzten Willensmeinungen desselben anhören, sodann nach erfolgtem 

Tode die Werthgegenstände in Verwahrung zu nehmen und die Einbalsamirung des 

Leichnams zu leiten 

Während der Sedisvakanz hat freUich der Kämmerer eine ähnbche Stellung, wie 

früher der Ai-chidiakon. Trotzdem spricht gegen die Herleitung des Amtes aus dem 

Archidiakonat der Umstand, dass der Kämmerer nicht nothwendig dem Kardinals­

kollegium anzugehören braucht*, und dass seine Befugnisse während der Sedisvakanz 

entschieden geringer sind, wie die des Archidiakons waren5. Die nahe persönliche 

SteUung des als Famiiiaren des Papstes erscheinenden Kämmerers zu letzterem, welche 

gerade dem Archidiakon fehlte, ist ebenfalls ein Beweis dagegen, dass ein Zusammen­

hang zwischen den beiden Aemtern bestanden hat. 

Eine engere Beziehung scheint vielmehr zwischen dem bis zum J . 1032 vorkom­

menden Amte des V e s t a r a r i u s (s. S. 3 8 4 ) und dem des Camerarius obzuwalten, 

denn ersterer hatte früher insofern die gleiche Funktion, wie letzterer, als er ebenfalls 

die für die gottesdienstlichen Funktionen des Papstes bestimmten Gewänder und die zu 

gleichem Zwecke und zur päpstlichen Hofhaltung gebrauchten Kleinodien und Kost­

barkeiten unter seiner Obhut hatte. 

Endlich findet sich in früherer Zeit noch ein anderer Beamter am päpstlichen Hofe, 

der V i c e d o m i u u s , welcher die Verwaltung des päpstlichen Palastes zu führen hatten, 

dessen Geschäftskreis mithin ebenfalls theilweise mit den vom Camerarius später aus­

geübten Befugnissen übereinstimmt. Eine Verwandtschaft mit dem Camerarius liegt 

auch insofern vor, als er ebenso wie in dieser in enge persönliche Beziehungen zu dem 

Papste treten musste. Mir scheint daher die Ansicht von P h i l l i p s ' , welche die Ent­

stehung des Amtes des Kämmerers an den Vicedomiuus anknüpft, wohl begründet. 

Wenn es als unzweifelhaft angenommen werden kann, dass man das Amt des Archi­

diakons absichtlich bedeutungslos zu machen suchte *, so war gerade der in naher per­

sönlicher Verbindung mit dem Papste und demnach iu gewisser Abhängigkeit von ihm 

stehende Vicedomiuus die geeignete Persönlichkeit, an welche die Machtbefugnisse des 

Archidiakons theilweise übertragen werden konnten. Sehr nahe lag es , demselben 

Beamten, welcher somit die Verwaltung der päpstlichen Einkünfte und die des päpst­

lichen Palastes zu besorgen hatte, nun auch die Funktionen mitzuübertragen, welche 

trüber dem Vestararius zustanden, um so mehr als die Stellung des Kämmerers an den 

1 Ordo Roman. X I V . c. 07 ( M a b i l l o n 2, 325. c a r d i n a l i s , debet omnia videre et ordinäre et 
326). corpus cum aUis praelatis associare". 

2 Ordo Roman. X I I I . c. 9 (ibid. 2, 228. 229 ) ; 5 Der Archidiakon, der Archipresbyter und der 
Ordo X I V . c. 41. 45. 46 (1. c. p. 269. 276. 279). Primicerius galten als Stebvertreter des Papstes. 
Ueber die gottesdienstlichen Funktionen des g. S. 220. 369. — Davon ist heim Camerarius, 
Kämmerers s. P h i l l i p s 6, 410. welcher bei seiner Verwaltung noch von dem 

3 Ordo Roman. X V . c. 143. 144 (ibid. p. 520. KardiualskoUegium abhängig ist, nicht die Rede. 
527). S. 369. 

* Ordo cit. c. 144: „Item notandum quod si g g ^^^^ g gg . 
camerarius sit cardinalis , dum corpus (des ver­
storbenen Papstes) lavaturetportatur ad capeUam, ' a. 0. S. 419. 420. 
non .^onsuevit associare funus, q u o d si non s i t 8 g. oben S. 360. 



' Const. : Apostolatus officium vom 12. Okto- devolutae, neenon in ea tractandae seu etiam 
ber 1363 (M. BuU. 1, 261). finiendae ac etiam si coram iudicibus ordinariis, 

2 Const. : Apostolicae Camerae vom 8. .Sep- auditoribus, inquisitoribus, delegatis, subdelegaris, 
tember 1379 (ibid. p. 270) §. 2 : „. . . de tuae commissariis, executoribus, arbitris, arbitratori-
circumspecrionis industria, cui prineipaliter est b " » - compromissariis seu aliis quibuscumque 
eiusdem Camerae cura commissa , cognoscendi etiam per Sedem Apostolicam deputaris vel depu-
anctoritate Apostolica per te vel alium seu alios tandis in praefata Romana Curia vel extra ubilibet 
deomnibusetsingulisquaesrionibus, controversiis, pendere, nunc et in posterum dicerentur, etiamsi 
causis et btibus praesentibus et futuris, spkitua- ipsi« ad litis contestationem processum fuerit 
libus, ecclesiasticis et temporalibus, civiUbus et "̂ «̂ l ulterius quantumcumque et etiam super Uteris 
criminalibus, n e d u m ad i p s a m C a m e r a m ad nos seu .Sedem eamdem per viam appeUationis 
p e r t i n e n t i b u s , si c u t e s t h a c te n u s c o n - seu simplicis querelae vel alias habitus flt vel in 
s u e t u m , sed etiam de quibuscumque i u r a et posterum haberetur recursus, dictas causas reassu-
n e g o t i a i p s i u s C a m e r a e d i r e c t e ve l i n - mendi et reassumi faciendi", 
d i r e c t e quoquo modo t a n g e n t i b u s seu etiam 3 2, cit.; §§. 3. 4. ibid. Vgl. ferner Const. 
q u a e s e c u n d u m t u u m l i b e r u m a r b i - G r e go r. Xfl . : Apostolicae camerae vom 15. Juni 
t r i um v i d e r e n t u r ea p o s s e t a n g e r e quo- 1407. §§. 2. 3 (BuU. Rom. III. 2, 404) und 
modoUbet in futurum ipsasque cum emergentibus I nnoc . V l l l . : Cum sicut accepimus vom 18. 
et ab eis dependentibus ac connexis ac eos quos August 1485 (M. Bull. 1, 434). 
tangere poterunt, tam personas ecclesiasticas quam 4 Bull. Rom. III. 2, 404. 
saeculares neenon capitula , collegia et con- 5 j j . BuU. 1, 773. 
ventus ecclesiarum et monasteriorum ac ordi- 6 Ibid. p. 787. 
num, exemptorum et non exemptorum, commu- ' Ibid. 2, 32. 
nitatesque et universitates locorum, prout quo- 8 ibjd. p. 38. 
tiens tibi videbitur, ad te et ad eamdem Came- 9 Jbid. p. 1.30. 
ram advocandi et citandi per Uteras vel nuntium '0 Ibid. 3, 100. 
intra vel extra Curiam et ad partes etiam, si n 3, 104. 
causae ipsae de natura sui non sint apud Sedem '2 Bull. Rom. V. 4, 335. 
Apostolicam per appeUationem aut alias legitime <3 M. BTIU. 7, 318. 

weltlichen Höfen ein Vorbild dafür bot. In dieser Entwicklnng tritt abmäblicb ein 

Uebergewicht der vom Papst unmittelbar abhängigen über die aus dem Presbyterium 

der römischen Kirche erwachsenen Beamten hervor, aber anderseits gewann das Kar ­

dinalkolleg nicht minder bei der Beseitigung des dasselbe ebenfalls beschränkenden 

Archidiakonen-Amtes. 

Ueber die Stelbmg des Camerarius wälnond der Sedisvakanz ist an einem andern 

Orte (s. S. 369) gehandelt worden. Hier ist die weitere Entwicklung des Amtes im 

Allgemeinen und die Thätigkeit seines Inhabers bei besetztem päpstlichen Stuhle darzu-

steden. Schon U r b a n V . übertrug seinem Kämmerer die Befugniss, die Sentenzen und 

Strafen gegen Seeräuber, gegen Diejenigen, welche den Sarazenen Kriegskontrebande 

zustellten, ferner gegen die Personen, welche die Zufuhr von Lebensmitteln nach dem 

Sitz der Kurie hinderten und in ähnlichen Fällen zu exequiren, resp. die Exekution zu 

überwachen ' . Ausserdem hatte der Kämmerer — und zwar von Anfang an — die Juris­

diktion in aUen die päpstliche Kammer betreffenden Angelegenheiten gehabt. U r b a n V I . 

dehnte diese auf aUe das Interesse derselben in irgend einer Hinsicht berührenden A n ­

gelegenheiten a u s i n d e m er den Kämmerer zugleich ermächtigte, hierbei summarisch 

zu procediren und die Verhandlung solcher Sachen von anderen Richtern zu avociren 3. 

Weiter sind die Rechte des Kämmerers durch die Konstitutionen G r e g o r s X I L : A p o ­

stobcae Camerae vom J. 1407 *, P a u l s H I . : Romani Pontificis vom 25. November 

1544 5, J u l i u s ' I I I . : Licet ea vom J. 1550 P i u s ' IV . : Providentia vom 13. N o ­

vember 1560 ' , Romanum decet vom J. 1560 * und Cum inter ceteras vom 1. November 

1564 9, C l e m e n s ' V I H . : In conferendis vom 18. Dezember 1599 ' " und Cum in 

Uteris vom 26. Februar 1600 G r e g o r s X V . : Romanum decet vom J. 1621 und 

endUch I n n o c e n z ' X H . : Ad Romani pontificis vom 10. August 1 6 9 8 b e s t ä t i g t , resp. 

erweitert worden. 



1 M. Bull. 1, 330. nus diligentius curet sigillumque Collegii et Con-

2 L. c. 1 330. stitutionuDi Tolumeu apud se retinens exacte anno 
3 Statuta' coUegii Camerae ApostoUcae. §§ . 3. '"^"P*^' singulorum rationem reddat". 

8 (1. c. p. 331). " §• 6. 
* Statuta cit SS 3 9 ' erzählt die in der folgenden Note ange-

„ ; -̂̂ ^ • • führte Konstitution Calixts III. 
= L. c. JJ. 4 : ,,. . . Cumque opportune inter „ „ , . , , , .,. о . . « r r 

clericos quispiam caeterorum nomine plurium „ t . U ^ " " ' """^ ^^^^ '̂̂ ^ 
rerum curam continuam habiturus sit, is erit me- " • àoZ). 
rito qui prius tempore ad collegium admissus ^ Const. : Dispositione divina vom 17. Jannar 
fuerit, modo Curiam incolat, eo autem absente 1472 (M. BuU. 1, 387). 
vel infirmo, proximior tempore subrogetur hunc- ю Const. : Romauus Pontifex vom 5. März 
que Decanum appellare convenit. Potestas cogendi 1571 (BuU. Rom. IV. 3, 151). Schon vorher 
clericos Camerae tam qui intra numerum sunt, scheint eine derartige Erhöhuitg, aber dann auch 
quam ultra et agenda proponendi et exigendi sin- wieder eine Reducirung auf die ursprüngUche Zahl 
gulorum vota et iuxta iUa concludendi exigente von 7 erfolgt zu sein. S. P h i l l i p s 6, 427. 
opportunitate praeter causas fiscales et tempus n. 9. 
quo maioribus occupantur, ad offlcium Decani И Const.: Sic humani vom 5. September 1587 
pertinet. Altaris et iocalium eius ac divini offlcii (Bull. Rom. IV, 4, 344). 
atque sacerdotis et quicquid spectat ad ea, Deca- 12 M o r o n i 7, 12. 

Der Camerarius hatte von jeher ein linterpersonal von Geistlichen zu seiner Ver­

fügung nnter sich. Die Zahl dieser s. g. c l e r i c i C a m e r a e war anfänglich nicht 

bestimmt, da aber der Zudraug zu diesen Stellen immer stärker wurde und die Emolu­

mente für ein zahlreiches Personal nicht hinreichten, so reducirte E u g e n IV. in der 

Konstitution : Inter caetera vom 9 . Juh 1438 ' die Zahl der eigentlichen clerici Camerae 

auf sieben. Ferner bestätigte er mittelst der Bulle: In eminenti vom 6. Juli 1444 2 die 

von dem Kollegium derselben entworfeneu Statuten, nach welchen zwar ausser den 

wirklichen Mitgliedern (den clerici Camerae numerara) noch supernumerarii mit der 

Berechtigung, in eine vakante Stelle einzurücken, zugelassen werden konnten, aber 

keinen Antheil an den Emolumenten des Kollegs, kein Stimmrecht und keine Fähigkeit 

zu Kommissionen haben sollten •'. Erstere sind also die ordentlichen Mitglieder des 

Kollegs, zu welchen ausser dem an der Spitze stehenden Camerarius noch der thesau­

rarius, sowie die s. g. assistentes, d. h. die früheren, zu einer höheren kirchlichen 

Würde beförderten Mitglieder gehören *. An der Spitze der 7 clerici numerarii steht 

der D e k a n , das der Anciennität nach älteste M i tg l i edausserdem kommt das naeh 

einem monatlichen Turnus wechselnde Amt des M e n s a r i u s, bestimmt zur Ueber­

wachung der Ausführung der Beschlüsse der Kammer, vor' '. Als aber die vom Stimm­

recht und von der Fähigkeit zu Kommissionen ausgeschlossenen clerici supernumerarii 

die eben erwähnten, ihnen entzogenen Rechte zu usurpiren begannen, schritt zwar 

schon N i k o l a u s V. (1447 —1455 ) dagegen e in ' , aber noch C a l i x t E L * und 

S i x t u s I V . " sahen sich veranlasst, die Vorschriften ihres Vorgängers zu wiederholen 

und die Festbaltung der früheren Siebenzahl einzuschärfen. Später hat jedoch ein 

mehrfacher Wechsel iu der letzteren stattgefunden; so erhöhte P i u s V. dieselbe auf 

zwölf, G r e g o r Xin. setzte sie wieder auf acht herab, bis sie S i x t u s V. zunächst auf 

zehn und dann wieder auf zwölf vermehrte" . L e o XII. endlich fixirte die Zahl im 

J. 1826 auf neun 12. 

Damit war aber das Personal der Kammer noch nicht beschlossen. Unter dem 

Kämmerer standen ferner andere Beamten, von denen einzelne im Laufe der Zeit eine 

gewisse Selbstständigkeit erlangten, da der Gescbäftskreis des ersteren zu gross war, 

als dass er auch nur die oberste Leitung aller Angelegenheiten hätte in der Hand 

behalten köimen. Diese Beamten waren: 



I I . D e r T h e s a u r a r i u s ' . Schon im 15. Jahrlnindert wird der seit dem vier­

zehnten erwähnte - Thesaurarius (später S. R o m a n a e E c c l e s i a e T h e s a u r a r i u s 

g e n e r a l i s ) als Mitglied des Kollegs der Clerici camerae genannt-'. Er bewahrt die 

Schätze auf, lässt die Einkünfte erheben, ordnet die Verausgabung der nöthigen Gelder 

an* und vereinigt somit die Funktionen des früheren Vestararius, des Arcarius und Sac­

cellarius Ihm sind daher auch die Kollektoren kirchlicher und weltbcber Einkünfte, 

namentlich die der Spolieu", untergeordnet. Ferner bildet er für die kirehbchen Fiskal­

forderungen die erste Instanz im Kirchenstaat, die zweite dagegen über die General-

Kollektoren in den ausserrömischen Ländern ' . 

Von den erwähnten c l e r i c i C a m e r a e , zu denen der eben genannte Thesaura­

rius gehört, sind 

Ш . eine K l a s s e v o n B e a m t e n zu unterscheiden, welche als C a m e r a l e s 

bezeichnet werden. Diese nehmen ebenfalls an den Geschäften der Kammer, für die 

Regel aber allein mit konsultativem Votum, Tbeil^. Nur in Abwesenheit des Kämmerers 

geben sie bei Stimmengleichheit im Kollegium der clerici Camerae durch ein einziges 

aus ihrer Majorität gebUdetes Votum den Ausschlag Zu diesen Kameralen gehört 

zunächst ' " 

rv. der A u d i t o r C a m e r a e . Wenngleich die oben (S. 407) erwähnte Konsti­

tution L ^ r b a n s ЛТ. vom J. 1379 dieses Beamten noch nicht erwähnt, ist er doch sicher 

mit dem iu den Statuten des Kollegs der apostolischen K a m m e r " vom J. 1449 vor­

kommenden Auditor Fisci Sacri Collegii gemeint, denn nicht nur setzt die Bulle I n n o ­

c e n z ' УШ. : Apprimae devotionis vom 22. Dezember 1485 das Amt schon als längere 

Zeit bestehend voraus sondern ein dem Ende des 13. Jahrhunderts angehöriges Ve r -

1 M o r o n i , dizionario 74, 251 ff. " Const. cit. § . 28: .,Et ne contingat causas 
'- Ordo Roman. X I V . c. 46, O r d o X V . c. 115 et negotia diutius remauere indecisa, quodquando-

( M a b i l l o n 1. c. 2, 280. 529). cumque vota decisiva fuerint aequaliter divisa nec 
3 Statuta cit. V . 1444. §. 3 ( M . BuU. 1, 330). de maiori parte ipsorum appareat, tunc iba pars 

Ihm sind daher auch dieselben PrivUegien wie den ipsorum quibus dictus Camerarius vel eo absente 
clerici Camerae beigelegt. Const. cit. C a l i x t i maior pars votorum consultivorum adhaeserit, de-
Ш . und S i x t i IV . §. 6. resp. §.4 (ibid. p. 363. beat praevalere ut hac ratione et quam plures 
387). causae brevi expediantur et partes ipsae laboribus 

* Const. Pi i I V . : Cum inter ceteras cit. et expensis subleventur''. 
§§. 35. 36. 46 (.M. BiOl. 2, 133. 134). Vgl . fer- ю Einzelne, so de L u c a disc. X X X I I I . n. 4; 
ner die auf ein Chirographum U r b a n s V I I I . vom B a n g e n S. 359, rechnen den vorhin erwähnten 
30. Mai 1627 und die Konstitution C l e m e n s ' Thesaurarius ebenfalls zu den Camerales. In-
X I I . : Ad circumspecta vom 14. Jub 1735 (Bull. dessen kann die GleichsteUung desselben mit dem 
Rom. 14, 29) Bezug nehmende Bulle B e n e - Gubernator oder Auditor Camerae (s. oben den 
d i k t s X I V . vom 18. März, resp. 18. AprU 1746 Tex t ) in §. 29 der vorhin cirirten Konstiturion 
(BuU. Bened. 2, 33) über das Rechnungswesen P i u s ' I V ( „Decanus praedictus propositione 
der apostoUschen Kammer. audita, si gratiam concernant, summum pontiflcem 

5 P h i l l i p s 6, 429 u. oben S. 381 ff. adeundum respondeat, reliqua vero ad Thesau-
6 P a u l i IV . const.: Ut exactio vom 10. April rarium, Gubernatorem vel Auditorem praefatos, 

1556 (BuU. Rom. I V . 1, 330). prout suae cuiusque iurisdicrionis fuerit, veteri 
•7 d e L u c a disc. X X X V . п. 2. 5. more non autem ad quempiam clericum remittat") 
8 Const. Pn IV . : Cum inter ceteras cit. §. 27 dafür nicht angeführt werden, weil dieselbe Kon-

(M. Bull. 2, 132): . . . „Eodemque dubio dato stit. §. 6 den Thesaurarius den Camerales gegen-
quaestionem ipsam ac iura et rationes partium übersetzt, tmd schon die angeführten Statuten 
prius per eum perstricta in alia Camera breviter ^. 3 ihn ausdrückUch zum KoUegium der clerici 
referat, mox Decanus C a m e r a l e s primum, Camerae rechnen. S. auch P h i l l i p s 6, 431. 432. 
deinde c l e r i c o s ab eis exordieus qui postremo ч §. 5 (M . Bull. 1, 331). 
in Camera admissi fuerint, ita ut secundum litte- 12 g. 1 ( ib id. p. 437) : „Cum itaque offlcium 
ras praefati Eugenii Papae Decanus ipse ultimus generalis Auditoriatus seu audientiae causarnm 
respondeat, de ea re omnes interroget et ad inter- Curiae Camerae Apostolicae, quod quondam loan-
rogationem ilbus C a m e r a l e s scibcet c o u s u - nes Prioris causarum dictae Curiae generalis 
l e n d o , c l e r i c i vero d e c i d e n d o . . . ex ordine Auditor, dum viveret, exercebat per obitum dicti 
sententias suas dicant". lohannis . . . vacaverit". 



f e r a s n e q u e V o t u m s u b s c r i b a s " . ; 5 §. 7. 1. c. 

7 l--^'vr"r' , AA • • A 111 • ir iri '9 Const. P i i IV . cit . : Inter multiplices. §. 12 ' Pii IV . Const.: Ad eximiae vom 1. Mai 1561 T> „ r. ^ . T> , • ..r -x • „ • „ /-M n n o /,a\ SR 1 a (M . BuU. 2, 5 1 ) ; Const. P a u l i V . Clt. : Eximiae. 

^ 8 S 2 ff 30 r s ^ ^ M BuU. 2, 81). §• 1^ ß-^"- 3> 242). 
8 SS 11 ff 25 ff fibid p 339) S. S. 369; auch die Kämmerer Urbans V. 

10 B'UU. Rom. V . 2," 113. «nd Vrhims V I . (M. Bull. 1, 261. 270) sind Erz-
11 M. BuU. 3, 240.' bischöfe gewesen. 
12 §. 4 (3, 299). 21 Vgl. Const. Innoc. V I I I . : Apprimae cit. 
13 M. Bull. 7, 181. vom J . 1485. §. 2 (M. BuU. 1, 437) ; Const. 
i* L. c. p. 196. Leonis X . ; Etsi pro cunctarum vom J . 1514. 
15 Ibid. 10, 387. §. 2 (1. c. p. 548);-Const. luUi I I I . : Licet ea 
16 BuU. Bened. X IV . 1, 467. vom J. 1550. §. 2 (1. c. p. 787). 

zeichniss der päpstlichen Hofhaltung gedenkt schon eines auditor camere ' . Zugleich 

erhielt der unter Innocenz VHI. neuernannte Auditor eine ausgedehnte Jurisdiktion 

über alle Vergehen zwischen Kurialen 2 , über die bei der Kurie vorkommenden Civil-

und Kriminalsachen über die aus den päpstlichen Territorien an die Kurie gelangen­

den Appellationen * und über die Streitigkeiten aus den in der Kurie eingegangenen 

Kontrakten endbch die Befugniss zur Ueberwachung der Exekution der in der Kurie 

gefäUten Sentenzen ". 

Nachdem P a u l IV. das Amt des Auditors aufgehoben und statt dessen einen 

Regens unter Uebertragung einiger dem Camerarius ausschliesslich zustehender Ge­

rechtsame eingesetzt hatte, ist aber das erstere schon unter P i u s IV . restituirt worden 

Die Befugnisse des Auditor Camerae sind im Wesentlichen dieselben geblieben, wenn­

gleich eine Reihe von reformirenden Konstitutionen, so P i u s ' I V . : Inter multi­

plices vom 2. Juni 1562 8, P i u s ' V . : Inter Iba quae vom 20. November 15709, 

C l e m e n s ' VHI . : Ea Romani vom 1. August 1596 i", P a u l s V. : Eximiae fidelitatis 

vom 15. September 1606 " und Universi agri vom 1. März 1611 ^\ I n n o c e n z ' XII . ; 

Ad hoc uuxit vom 23. Oktober 1692 'з xinä Ex quo humilitatem vom 1. Februar 1693 " , 

B e n e d i k t s XIH. : Romanus pontifex vom 9. November 1728 und B e n e d i k t s XIV.: 

Romanae Curiae vom 25. Dezember 1745 ' " nähere Bestbnmungen über die Kompe­

tenz, das Verfahren und die Kosten gegeben und manche Uebelstände (so z. B. die 

Konstitution I n n o c e n z ' X H . die Käuflichkeit des A m t e s ) " beseitigt haben'*. Ver­

mehrt worden sind seine Befugnisse insofern, als ihm die Ueberwachung der Exekution 

aller apostolischen Schreiben, wenn in denselben nicht ein besonderer Exekutor ernannt 

war, ausschbesslich übertragen wurde '9 . 

V. Der G u b e r n a t o r U r b i s . Anfänglich wurde das Amt des Camerarius 

nicht ausschliesslich Kardinälen übertragen 2 0 , als aber seit dem 15. Jahrhundert die 

Sitte stehend wurde, den Kämmerer aus den Kardinälen zu wählen 2 1 , wurde das Amt 

• „Magister guiUelmus auditor camere" in dem i ' S. darüber noch unten S. 413. 
Kotulus bei G a l l e t t i , memorie di tre antiche is Mit Rücksicht auf die Kriminaljurisdiktion 
chiese di Rieti. Roma 1765 und bei M o r o n i , des Auditor Camerae einerseits und die Vorschrif-
dizionario 23, 40. ten über die Irregularitäten andererseits (s. oben 

^ §• 3. 1. c. S 28) ist noch §. 4 Const. Pauli V. : Eximiae 
3 §. 4. 1. c. : „Neenon omnes et smgulas, tam Bull. 3, 240) hervorzuheben : „Tibique (dem 

civiles quam criminales et mixtas, spirituales, neuernannten Auditor) indulgemus quodsi te in 
ecclesiasticas et profanas et alias quascumque cau- quibuscumque causis criminalibus , etiam ubi 
sas in quibus ad m e m b r i m u t i l a t i o n e m aut p o e n a s a n g u i n i s e t u l t i m i s u p p l i c i i 
s a n g u i n i s e f f u s i o n e m et c o n d e m n a t i o - imponenda erit seu imponetur aut de huiusmodi 
n e m non intenditur, coniunctim vel divisim, quo- eausjs tractandum fuerit, in posterum aliquando 
modocumque et quaUtercumque in eadem curia contigerit immiscere, nuUam ob i r r e g u l a r i t a -
motas et movendas seu quomodolibet nunc et in j i g ^gl inhabilitatis cuiuscumque seu aliam cen-
posterum inter quascumque partes, etiam per viam suram ecclesiasticam aut infamiae maculam sive 
inquisitionis ex offlcio pendentes". „„tam nec alia incurras impedimenta, dummodo 

5. 1. c. s e n t e n t i a m s a n g u i n i s p e r t e i p s u m n o n 



seines Stellvertretei-s ', des V i ce с a m e r a r i u s, bedeutungsvoller, weil auf diesen jetzt 

die tbatsächbcbe Ausübung der Funktionen des Camerarius überging. Er galt seitdem 

als der erste und böcbste der Prälaten der romiscbeu Kurie. 

Zugleich wurde ihm öfters das Amt des Gubernator Urbis, des Nachfolgers des 

alten Pi-aefectus Urbis2, verliehen», bis im 17. Jahrhundert die Verbindung beider 

Aemter zur Regel wurde. Der Gubernator Urbis batto die Verwaltung der Stadt Rom 

und die Ki-iminal- und Civilgerichtsbarkeit über dieselbe Während er früher kraft 

seiner ordenthchen Gewalt eine solche über die Geistlichen nicht besass, sie also für 

einzelne Fälle immer erst delegirt erlialten m u s s t e b a t ihm B e n e d i k t X IV . eine 

solche freilich nur im beschränkten Umfange verliehen ''. 

Ausser dem Thesaurarius, dem Auditor Camerae und dem Gubernator urbis gehören 

femer 

Yl. zu den Camerales der a d v o c a t u s f i s c i , der a d v o c a t u s p a u p e r u m , 

der p r a e s i d e n s C a m e r a e , der c o m m i s s a r i u s C a m e r a e und der p r o c u r a ­

t o r f i s c a l i s g e n e r a l i s U r b i s ' . Die Stellung der beiden ersteren bedarf keiner 

besonderen Erklärung*. Was dagegen den p r a e s i d e n s C a m e r a e betrifft, so 

bemerkt P h i l l i p s mit Recht, dass er passender Praeses computistarum heissen müsste, 

wed er derjenige Prälat war, welcher dem Rechnungswesen vorstand und alljährlich 

die Rechnungen zu re vidiren hatte ". Der C o m m i s s a r i u s Camerae war der Vertreter 

des Thesaurarius und leistete diesem bei dessen Amtsführung Hülfe ; namentlich hatte 

er die Register der Steuern und sonstigen Abgaben zu überwachen Der General-

Prokurator des Fiskus endlich steht dem Advokaten des Fiskus in Kriminalsachen zur 

S e i t e " . 

v n . Schon früh vertheUte der Camerarius die einzelnen Zweige der ihm zustehen­

den Finanz-Verwaltung an die einzelnen clerici Camerae. Allmähbch wurde diese Ein-

1 Schon die Statuten des Kameral-Kollegs von contra clericos, ecclesias aut loca pia sine speciali 
1444. §. 5 (1. е. p. 331] erwähnen des substitutus commissione nostra vel nostrorum pro tempore 
camerarii. - successorum. Attamen ut causae mercedis diurnae 

2 P a p e n k o r d t , Geschichte Roms S. 150. vel menstruae prout etiam causae infra summam 
3 Const. L e o n . X . : Etsi pro cunctarum vom scutorum viginti quinque quam citissime expe-

28. Junil514. §. 1 (M. Bull. 1, 548); S i x t i V. : diantur, hoc speciali privilegio eas donamus, ut 
Cum te vom 10. März 1590 (BuU. Rom. V. 1, nempe laici etiam in trihunalis Cardinalis Vicarii 
225). et respective clerici et loca pia etiam coram urbis 

* S. über ihn die angeführte Konstitution Gubernatore arbitrio actoris valide et licite conve-
Leos X. , ferner die Konstitutionen P i u s ' IV. : niri possunt, ita ut пес etiam praetextu obligatio-
Cum sicut vom 22. Januar 1560 (M. BuU. 2, 1 ) ; nis CameraUs eorundem iurisdicrio valeat decli-
Ne per praeinsertum vom J. 1562 (ibid. p. 53) nari". 
und Cum ab ipso vom 30. Juni 1562. §. 15 (ibid. ' d e L u c a 1. c. disc. XXXI I I . n. 4 ; B a n g e n 
p.86) ; P i u s ' V . : Cum apostoUca vom 9. August S. 359; P h i l l i p s 6, 431, 
1570 (1. c. p. 334); G r e g o r s X I I I . : Ea est 8 Vgl. über sie die Const. PauU V. : Universi 
vom 1. September 1572 (1. c. p. 390); S i x t u s ' agri von 1611. §. 15 (M. BuU. 3, 307), und unten 
V. : In sublimi vom 1. Dezember 1587 (1. c. p. §. 66. 
661); Pauls n i . Const.: Universi agri cit. § , 3 9 Ueber die Komputatoren enthält schon die 
(ibid. 3, 298); U r b a n s V U I . : Decet Romanum Konstitution P i u s ' IV . : Cum inter ceteras 
vom 23. September 1628 (ibid. 4, 162); I n n o - §§. 39. 43. 48 fl. ausführUche Bestimmungen. 
c e n z ' X . : Cum alias vom 20. September 1651 Vgl. ferner В a n ge n. Ph i I i i p s a. a. 0. LeoXI I . 
(Bull. Rom. VI . 3, 225). Darüber, dass er durch hat das Amt aufgehoben und die Funktionen des-
die Ausübung der Kriminal-Gerichtsbarkeit nicht selben einer von ihm errichteten Congregazione 
irregulär wird, vgl. oben S. 28. n. 10. della revisione dei conti übertragen. B a n g e n 

5 de L u c a 1. c. disc. XXX-VI. n. 2. S. 360. 
6 Const.: Komanae Curiae vom 21. Dezember W s. namentlich die Const. S i x t i V . : Ad ex-

1745. §§. 23 . 24 (BuU. Bened. XIV. 1, 473): celsum vom 12. Oktober 1586 (M. BuU. 2, 596); 
„Gubernatori autem Urbis et eius Tribunali nullam B a n g e n a. a. 0. 
in civilibus competere declaramus iurisdictionem ч B a n g e n a. a. 0. 



rich tung stehend. Die einzelnen Kleriker nannten sich P r ä s i d e n t e n (praesides)' 

der ihnen zugewiesenen Geschäfte und fährten diese selbstständig mit der Massgabe, 

dass sie in wichtigen Sachen die volle Kammer entscheiden lassen und dieser auch tiber 

ihre Administration Kechnung legen mussten. Gleichzeitig hatten sie die Gerichtsbar­

keit in den ihrem Ressort vorkommenden kontentiösen Sachen, und übten diese durch 

ihre Auditoren oder Kommissarien aus 2. 
Im Ganzen hatten sich neun solcher besonderen Abtheilungen gebildet. Ihre Prä­

fekten sind der C o m m i s s a r i u s a r m o r u m , unter welchem das Heerwesen in ökono­

mischer Beziehung stand, der P r a e f e c t u s a n n o n a e für die Zufuhr des Getreides, 

der P r a e f e c t u s g r a s c i a e für die des Fleisches und Fettes, der P r a e f e c t u s 

v i a rum für den Strassenbau, der P r a e f e c t u s a r c h i v i i , welchem auch die Auf­

sicht über das Sportelwesen uud die Taxen der Notare oblag, der P r a e s e s z e c c h a e 

m o n e t a r u m (flu- das Münzwesen), der C o m m i s s a r i u s m a r i s (für die Küsten­

befestigungen), der P r a e s e s r i p a r u m e t a q u a r u m (für den Verkehr auf den 

Flüssen und die Erhaltung der Gewässer), endbch der P r a e s e s C a r c e r u m (für das 

Getangnisswesen) 3. Die übrig bleibenden drei — und zwar die jüngsten von den zwölf 

Clerici Camerae — hatten keine Präsidenturen stehender Ressortabtheüungen, vielmehr 

fiel diesen nach einem durch das Loos bestimmten Turnus die Verwaltung gewisser 

Lehen des päpstbchen Stuhles zu*. 

V IH. Bildete auch für alle vorstehend unter I I — V H besprochenen Behörden der 

Camerarius, in dessen Hände die höheren Beamten der Kammer den Eid abzulegen 

hatten 5, den Vereinigungspunkt, so hatten doch diese alle einen festen, selbstständigen 

Kreis von Geschäften überkommen, und dadurch waren die Amtsbefugnisse des Käm­

merers erheblich eingeschränkt worden. Alle Kammer- oder Fiskalsachen wurden in 

erster Instanz und in weniger wichtigen Fällen auch in zweiter Instanz von den Tribu­

nalen des Gubernators, des Thesaurars, des Auditors der Kammer, des Auditors des 

Kardinal-Kämmerers ° und von den Tribunalen der einzelnen Clerici Camerae in ihrer 

Stellung als Präsidenten der vorhin gedachten Kammer, in der zweiten und auch theil­

weise in der dritten von der vollen Kammer entschieden ' . Dem Kämmerer blieb dem­

nach nur noch 

1. das Recht auf den Vorsitz in der apostolischen Kammer, 

2. das Recht, sich einen eigenen Auditor zu halten, 

3 . die Präfektur der römischen Universität (Sapienza), 

4 . die Befugniss gewisse Privilegien in Fiskalsachen zu ertheilen, 

5. das Recht, den höheren Beamten (dem Gubernator von Rom, dem Auditor der 

Kammer, dem Thesaurarius, den Klerikern der Kammer, den Auditoren der 

Rota u. s. w. , den Amtseid abzunehmen*, 

I Const. P i i IV . cit. §. 5 [M. BuU. 2, 130) : d o r o - Z a c c a r i a p. I I . c. 34. p. 1 4 0 « . ; B a n -
„Cum autem offlcio clericatus dictae Camerae quod g e n S. 360. 3 6 1 ; P h i l l i p s 6, 428. 429. 
in ipsa Curia primarium extitit, munus potissi- * B a n g e n S. 361. 
mum incumbat, eiusdem Camerae res rite et recte 5 A . a. 0 . 8. 353. 
administrandi, iura et redditus utiliter locandi, 8 Der vom Kämmerer zur Ausübung der Juris-
contractus desuper necessaries et opportunes in- diktion in den wenigen ihm verbliebenen Angele-
euudi quorum occasione ipsi clerici Camerae pro- genheiteu bestellte Auditor s. de L u c a 1. c. disc, 
curatores patrimonii beati Petri rerumque omnium X I . n. 11; P h i l l i p s 6, 436. 
totius Status ecclesiaeRomanaehuiusmodicustodes ' B a n g e n S. 361 , wo auch das Nähere über 
et P r a e s i d e s merito nuneupantur". die von der Verhandlung in dritter Instanz aus-

- B a n g e n S. 360. 361; P h i l l i p s 6, 428. geschlossenen Sachen angegeben ist. 
3 de L u c a 1. c, disc. X X X V I I I ff.; L u n a - 8 M o r o n i b c. p. 66. 



n. 30 ; disc. X X X V . n. 7. 11,48). 
3 Für das Amt des Auditor Camerae giebt d e ю B a n g e n 8. 353. 

L u c a disc. X X X I V . einen Kaiifswerth von n Annuario pontificio 1865. p. 382. 425. 
56,000, für das des Thesaurarius disc. X X X V . 12 x . c. p. 332. 423. S. auch M o r o n i , dizio-
n. 7 einen solchen von 60,000 Goldscudi an. nario 32, 13 fl. 

* d e L u c a disc. X I . п. 19 und ausführlicher 13 Annuario pont. p. 332. 425. 

6. endlich — was das Avichtigste ist — die oben S. 369 gedachte Stellung wäh­

rend der Vakanz des päpstUchen Stuhles'. 

IX . Die vorhin erwähnten Aender des Auditors dor Kammer, des Thesaurarius, 

der 12 Clerici C;uuerae-Praesidontes (s. S. -112) und des praesidens Camerae {s. S. 111 ) 

hatten im Laufe der Zeit die Natur von s. g. oflicia venalia angenommen'^, d. h. sie 

mussten gegen die Erlegung einer bestimmten Geldsumme gekauft worden •', was von 

den katholischen Schriftstellern damit gerechtfertigt wird, dass diese Aemter lediglich 

fiskabsche Befugnisse gewährten und keine K i rchen-Aemter im oigentlichen Sinne 

gewesen seien-i, sowie damit, dass die Päpste den so erzielten Erlös zu Bestreitung der 

Kosten der allgemeinen Kirche, nameutlich für die im Interesse der Religion geführten 

Kriege, verwendet hätten^. I n n o c e n z X I I . hat jedoch durch die vorhin citirte Kon­

stitution: Ad hoc unxit vom J. 1G92 die Käufliclikeit der gedachten Aemter beseitigt, 

indem er als Motiv tiir diese Massregel angiebt : » ut sola virtutum praestantia in huius­

modi officiabum circumspecta et iusta electione praeponderet atque contra praefatam 

Romanam Curiam obloquendi et oblatrandi mvidis et infensis eius detractoribus calum-

niosa huiusmodi toUatm- occasio « ̂ . 

Selbst das Amt des Kämmerers ist seit dem J. 1521 für 3Ü,000 bis 70,000 Scudi 

während des 16. und 17. Jahrhunderts verkauft worden ' , und erst seit I n n o c e n z X I I . 

wurde es wieder imentgeltbcb von den Päpsten verliehen *. 

X . D i e h e u t i g e G e s t a l t u n g d e r a p o s t o l i s c h e n K a m m e r . Mit Rück­

sicht darauf, dass der Camerarius seit dem 17. Jahrhundert sein Recht, in der Kammer 

den Vorsitz zu führen, selten ausübte, hat P i u s V I I , die dadurch faktisch entstandene 

Unabhängigkeit der Kammer m der Konstitution: Post diuturnas vom 30. Oktober 

ISOO^ auch gesetzlich anerkannt. 

Dem Kämmerer { C a m e r l e n g o d i S a n t a R o m a n a C h i e s a ) sind demnach 

nur die vorhin unter 2—5 gedachten Rechte gebl ieben'" . Der T e s o r i e r e G e n e r a l e 

d e l l a R e v e r e n d a C a m e r a A p o s t o l i c a hat jetzt die Stellung eines päpstbchen 

Finanzministers Ein Gubernator Urbis wird unter dem heutigen Personal der Kammer 

nicht mehr aufgeführt, wohl aber ein Vice-Camerlengo, welcher insofern die Funktionen 

des früheren Gubernators mit seinem Amte vereinigt, als er zugleich die Stellung eines 

General-Polizeidirektors von Rom inne hat 12. Der a v v o c a t o g e n e r a l e d e l F i s c o 

und der C o m m i s s a r i o g e n e r a l e d e l l a R. C. A . gehören zwar auch heute noch 

zum Personal der Kammer, aber sie sind zugleich Mitglieder des Finanzministeriums i» , 

• d e L u c a 1. c. disc. X I . n. 3. i. f. bemerkt In seinem tract, de offlciis venalibus TacabUibus 
schon : ,^tque hinc sequutum est, ut tractu tem- Komanae Curiae Rom. 1682. Venet. 1769. c. 4. 
poris eius auctoritas restricta sit ad quamdam po- n. 6 ff. 
tius honoriflcam praesidentiam seu praefecturam 5 P h i l l i p s 6, 437; 5, 595. 
Camerae Apostolicae seu flsci utriusque Prlncipa- * §• 2 ( M . Bull. 7, 181). 
tus ecclesiastici et temporabs, dum actualis ad- ' M o r o n i 7, 65. 81. 82. Es ist übrigens das 
ministratio (iuxta hodiernam praxim) residet einzige Terkäufliche kardinaUzische Amt gewesen, 
penes dictum Thesaurarium et penes collegium de L u c a , tr. de officiis venal, vacabilibus. c. 2 
seu tribunal praefatorum clericorum"; B a n g e n n. 4. 
S. 352. 353. 8 M o r o n i 1. c. p. 65. 83. u. 87. 95. 96. 

2 de L u c a 1. c. disc. X I . n. 19; disc. X X X I V . 9 §§. 15. 16. 30. 49 (Bull. Kom. Continuât. 



414 I- Die Hierarchie und die Leitung der Kirohe durch dieselbe. [§. 46. 

dagegen hat der frühere Praesidens Camerae jetzt C o m p u t i s t a g e n e r a l e d e l l a 

R. C. A. nebst der ihm untergebenen Computisteria generale seine Stellung allein im 

Finanzministerium'. Von den neun jetzt noch existirenden c l e r i c i C a m e r a e 

( c h i e r i c i d i C a m e r a ) hat der Dekan die Präsidentschaft der Archive behalten^; 

die übrigen haben ihre oben (S. 4 1 2 ) angegebenen Präsidenturen verloren, da die Ver­

waltung der ihnen früher obliegenden Geschäfte jetzt besonderen, von den einzelnen 

Ministerien ressortirenden Behörden übertragen worden ist ̂ . 

Was endlich die Stellung des A u d i t o r C a m e r a e (gewöhnlich durch die Buch­

staben A . C. bezeichnet*, italienisch U d i t o r e G e n e r a l e d e l l a R. C. A . ) betrifft, so 

ist in dem auch in die Verhältnisse der apostolischen Kammer tief einschneidenden 

Regolamento legislativo et giudiziario Gregors XVI . vom J. 1834 seine Stellung als 

Exekutor der päpstlichen Bullen und apostolischen Briefe noch anerkannt Die gleichen 

ihm früher auch für die aUgemeine Kirche zustehenden Befugnisse sind aber jetzt erheb­

lich beschränkt. Mit Rücksicht auf die Bestimmungen des Tridentinums Sess. XX. 

c. 20 de reform., nach welchen der gesetzliche Instanzenzug vor den ordentlichen 

Richtern gewahrt werden soll, und die auf Grund dieser Vorschriften erlassene Konsti­

tution B e n e d i k t s X IV . : Ad mUitantis vom 30 . März I 742 " kann der Auditor Camerae 

jetzt nur noch in den in der letzteren erwähnten privilegirten Sachen einschreiten und 

zu diesen gehört nach der erwähnten Bulle P a u l s V. ' die Exekution der btterae apo­

stolicae. Wird also der Auditor in solchen Sachen angegangen — freilich geschah 

dies sehr selten, denn gewöhnlich werden die betreffenden Angelegenheiten an die 

Kongregation der Bischöfe und Regularen gebracht * — , so kann er noch Monitorien 

erlassen9. Seit 1847 werden aber diese Funktionen durch einen eigenen Prälaten 

Locumteneus wahrgenommen ' " . 

' L. c. p. 425. 427. ex eius locumtenentibus coram quo monitorium 
2 L. c. p. 332. expediendum erit, suppbci libello universam 
3 L. c. p. 332. So ressortirt z. B. vom Mini- facti speciem clare et diluclde continente et prae-

sterium des Innern eine eigene direzione generale vio etiam eiusdem iudicis rescripto quod monito-
delie Carceri fp. 422), vom Finanzministerium rium expediri possit, penes causae notarium vel 
eine besondere direzione generale debe zecche aetuarium, diligenter custodiendo". 
(p. 430). 7 §. 4 (M. Bull. 3, 300). 

* Im Gegensatz zu der Abkürzung R. C. A. 8 Bangen S. 309. n. 2. 
für Reverenda Camera Apostolica. S. Bangen 9 Vgl. über Alles Ba ngen S. 367 ff. 
S. 355. h> Marchet t i p. 47. Dieser übt auch die 

5 370 des Regolamento ; Bangen S. 367; früher dem Auditor Camerae für den Kirchenstaat 
(Marchett i ) Notizia delle giurisdizioni che sono zukommende Jurisdiktion aus, welche nachdem 
in vigore nello stato pontiücio p. 47. 48. citirten Regolamento folgende Sachen umfasst. 

ß §. 47 (Bull. Rened. XIV. 1, 142) : „Denique §. 370 (BuU. Kom. contin. 19, 429) : „II prelato 
quoad causas privilegiatas quae ut praefertur, in uditore della Camera conosce e giudica in prima 
prima etiam instantia apud Nos et Sedem Aposto- istanza: I. Le cause enunciate nel §. 358. n. 1 
licam tractari possunt, nihil ex antiquo mutandum („cause di competenza del foro eeclesiastico ; sia 
esse volumus, sed monitoria in iUis coram Came- per ragione di materia, sia per ragione di persone") 
rae nostrae generali Auditore vel eius locum — cumulativamente col tribunale del cardinale 
tenentibus, prout hactenus laudabiliter observatum vicario: II. Le controversie suUa esecuzione delle 
est, expedienda esse iuxta praescriptum apostoli- bolle o lettere apostoliche e specialmente di quelle 
Carum constitutionum et praesertim fel. ree. ove manchi la espressa nomina di un esecutore". 
Pauli V praedecessoris Nostri in constitutione §. 371: „Conosee e giudica in secondo grado 
quae incipit : Universi necnon praedictarum et di giurisdizione, tutte le cause non maggiori di 
declarationum Benedict! XI I I , exceptis tamen cinque cento scudi decise in prima istanza dai 
monitoriis iutimandis ultra Montes in quibus ad prelati vicegerente e luogo tenente civile del cat-
evitanda scandala et litigantium incommoda, vo- dinaie vicario e dagli ordinarii dioecesani dello 
lumus omnino renovari et observari stylum qui stato". §. 372 : „La esecuzione dei rescritti delle 
olim in eo Tribunali vigebat, i. e. quod ad eius- sacre congregazioni ecclesiastiche le quali non 
modi monitoriorum expeditioncm non aliter pro- hanno giurisdizione contenziosa viene ordinata 
tedatur quam oblato prius ipsi Auditori vel altero privatamente dal prelato uditore della Camera". 



§. 47. Y- -Da^ Tribunal der Signatura iustitiae ( Oollegiiim Referendar ior um 

Signaturae Votantium, Segnatura di Giustizia)*. 

Dasselbe Schicksal, wie die Rota Romana und die Camera Apostolica, hat die hier 
zu besprechende Behörde gehabt, da auch sie ihre Bedeutung für die allgemeine Kirche 
eingebüsst hat und jetzt eine solche nur noch für den Kirchenstaat besitzt. 

I. Die E n t w i c k l u n g und A u s b i l d u n g der S ignatur . Als es bei der 
Kurie Sitte geworden war, dass die an den Papst gelangenden Gesuche, sofern sie 
streitige Rechtssachen zum Gegenstande hatten, an die Kardinäle und die Auditores 
S. Palatii zur Entscheidung delegirt wurden, bedurfte es für ersteren bestimmter 
Organe, welche ihm über die eingehenden Gesuche Bericht abzustatten hatten. 

• M a r c h e t t i p. 24. pendium perquam breve utriusque Siguaturae in 
2 L. c. p. 24; Regolamento cit. §§. 329. 330 seinen Commentarli in iudiciales Regulas Can-

(1 c p 425J cellariae. Lugd. 1575. lol. 143fF. ; R i d o l p h i n i 
' s M a r c h e t t i L c . p. 87ff. '• P- ' • ' ' • 1 3 ; F at in e U i d e F a t i n e 11 i s, 

4 L. c. p. 124, wo die Kompetenz des Näheren de referendariorum votantmm Signaturae lust.tiae 
, ' Collegio. Romae 1690 ; Fr an c i s c u s A nton ius 

angegeben ist. V i t a l e , Commentarius de iure Signaturae lusti-
5 L. c. p. 127. Dass die Rota in dritter In- tj^e Romae 1756; de L u c a I. c. disc. XXX I ; 

stanz über die von der vollen Kammer abgeurtheil- C o h e l l i u s 1. c. c. 56. 57; D a n i e l l i 1. c. tit. 
ten Sachen in gewissen Fällen erkennt, ist bereits 41 . Prattica deUa Curia. P. II. c. 8; L u n a d o r o -
oben S. 403 bemerkt. Z a cca r i a 1. c. P. II. c. 36. p. 156; M o r o n i , 

* Octav . V e s t r i . iuRomanae Aulae actionem dizionario 63, 210; B a n ge n S. 370 ff. ; P h i l -
E L M F Ö R H . Lib. I. c. 3 ; L u d . G o m e s , Com- l i p s 6, 495 ff. 

Der apos t o l i s chen Kammer selbst ist in gewissen Sachen nach dem vorhin 
erwähnten Regolamento G r e go r s XVI. noch eine Gerichtsbarkeit geblieben; so 
urtheUt sie 

1. als T r i b u n a l e de l la P i ena (vollen) Camera als Appellationsgericht in 
allen das Aer;u- betreffenden Streitigkeiten, wobei jedoch trotz der Bezeichnung voller 
Kammer nicht sämmtliche Clerici Camerae, sondern nur fünf derselben unter dem Vor­
sitz des Dekans als Richter fungirenund der Avvocato generale del fisco uud der 
Commissario generale della Camera als Verti-eter der Interessen des Aorars interveniren 
können 2, 

"2, als T r i b u n a l e C r i m i n a l e del la R e v e r e n d a Camera A p o s t o l i c a , 
bestehend aus emem Chierico della Camera als Präsidenten, dem Auditor des Kämme­
rers und zwei anderen Richtern iu allen gegen das Aerar verübten Defraudationen und 
Vergehen und zwar iu e r s t e r I n s t anz für Rom und die Comarca, in z w e i t e r 
Ins t anz für die anderen Gebiete (die Appellation von ihren erstinstanzlichen Urtheden 
geht an das Ti-ibunale della Consulta, s. §. 62. Anhang) 3, 

3 . als C o n g r e g a z i o n e C a m e r a l e , zusammengesetzt aus dem Auditor des 
Kämmerers als Präsidenten, zwei besonders dazu deputirten Konsistorial-Advokaten 
und einem andern Richter, in erster Instanz in deu in der Fiskal- und Steuer-Verwaltung 
entstehenden Streitigkeiten*, während das Appellationsgericht die unter 1 erwähnte 
Camera Piena bildet ̂ . 

So ist die apostolische Kammer, deren Verwaltungsbefugnisse auf das Finanz­
ministerium übergegangen sind, jetzt nur noch eine für den Kirchenstaat bestehende 
Gerichtsbehörde, und wird auch jetzt als solche im Annuario pontificio p. 332 unter der 
Rubrik : Tribunab gleich nach der Rota aufgeführt. 



Handelte es sich um die Nachsuchung einer Gnade, so war eine Erwägung darüber 

erforderlich, ob letztere gewährt oder nicht gewährt werden sollte, betraf die Bitt­

schrift aber eine Rechtssache, so entstand die Frage, ob sie ihrer Beschaffenheit nach 

und mit Rücksicht auf das geltende Recht an Richter zur Entscheidung überwiesen 

werden konnte und eventuell an welche sie zu kommittiren se i ' . Die Beamten, 

welchen jene Funktiouen zufieleu, waren die s. g. R e f e r e n d a r i i ^ , genauer A p o ­

s t o l i e i oder R e f e r e n d a r i i S i g n a t u r a e , eine Bezeichnung, welche wohl dem 

römischen Rechte entnommen ist, da auch am byzantinischen Hofe Beamte mit gleichen 

Funktionen und gleichem Namen vorgekommen sind -K R e f e r e n d a r i i hiessen sie, weil 

sie dem Papst Vortrag hielten, R e f e r e n d a r i i S i g n a t u r a e , weil sie die von ihnen 

entworfenen Verfügungen dem Papst zur Unterschrift, zum s i g n a r e * , vorlegten. Die 

Zahl der Referendarien wuchs allmähbch sehr an, da eine Reihe von solchen, welche 

vielfach gar nicht an der Kurie residirten, honoris causa auf Wunsch einzelner Fürsten 

ernannt würden .̂ 

Zuerst bestand kein Unterschied zwischen den Referendarien hiusichtlich ihres 

Ressorts, vielmehr referirte der Einzelne sowohl in Gnaden-, wie in Justizsachen. Dass 

I n n o c e n z VH I . eine Scheidung iu Referendarien für die ersteren und in Referenda­

rien für die letzteren eingeführt habe, ergiebt die gewöhnlich dafür angezogeneKon­

stitution : Officii nostri vom 2 5 . Januar 1 4 9 1 ' nicht. Sie verfügt eine Reihe von Mass­

regeln behufs Sicherung der Exekution der in der Kurie erlassenen Mandate, Cita-

tionen u. s. w. und erwähnt dabei auch (§. 2 ) der rescripta apostolica iustitiam vel 

gratiam continentia, woraus offenbar für die Stellung der dieser beim Papst extrahiren-

den Referendarien nichts gefolgert werden kann''. 

Unter P a u l I I I . , welcher den Referendarien eine grosse Anzahl von Privilegien 

verlieh 9, stand schon ein Kardinal als Präfekt an der Spitze derselben. Dieser erhielt 

von dem gedachten Papste die Vollmacht in den gewöhnlich vorkommenden Fällen statt 

und Namens des Papstes zu signiren, war dabei aber an die Majorität der anwesenden 

ihn berathenden Referendare gebunden i". Auch muss sich jedenfalls um diese Zeit 

die Scheidung zwischen der Signatura Iustitiae und der Signatura Gratiae als besonderer 

Behörden festgestellt haben, da sie schon von der die erstere, in einzelnen Punkten 

reformirenden Konstitution P i u s ' I V . : Cum nuper nos vom 1. Juli 1 5 6 2 vorausge­

setzt wird " . 

1 B a n g e n S . 3 7 3 . g l o s s . 6 0 de m e n s i b u s n . 5 4 . 5 5 : „Et ideo appe l -
- D i e U r l i u n d e P a s c h a l i s I I . von 1 1 0 2 b e i l a t u r s i g n a t u r a g r a t i a e e t s i g n a t u r a i u s t i t i a e , quia 

L a p p e n b e r g , H a m b u r g . U r k u n d e u b u c h 1 , i b i d e m s i g n a u t u r i . e . s u b s c r i b u n t u r resc r ip ta 
1 1 8 ( J a f f e ' , r e g . n . 4 4 1 4 ) i s t g e s c h r i e b e n p e r g r a t i a e e t i u s t i t i a e " . 
m a n u s P y d e r i i r e g i o n a r i i e t r e f e r e n d a r i i s a - 5 B a u g e n S . 3 7 4 ; P h i l l i p s 6 , 5 0 1 . 
c r i p a l a t i i " ; v g l . f e r n e r P a n n o r m i t a u u s ad 6 B a n g e n 8 . 3 7 4 ; P h i l l i p s , L e h r b u c h 
c. 1 . X . de P r i v i l e g . V . 3 3 . n . 4 ; Ordo R o m a n . 1 , 2 5 9 . 
X V . c. 1 4 7 ( M a b i l l o n 1. c. p . 2 , 5 3 0 ) . ^ M . B u U . 1 , 4 4 9 . 

I n s c r i p t . 1. 2 . C. de offlcio e i u s q u i v i c e m S So j e t z t a u c h P h i l l i p s , K i r c h e n r e c h t 
a U c u i u s I . 5 0 ( a . 4 2 7 ) ; Nov. l u s t i n i a n . 1 0 . a . 5 3 5 . 6 , 5 0 1 . 
Dass d i e P ä p s t e a u c h f r ü h e r s i ch schon von d e u 9 C o n s t . : D e b i t a c o n s i d e r a t i o n e v o m 3 0 . J u l i 
i h n e n n a h e s t e h e n d e n G e i s t U c h e n V o r t r a g h a l t e n 1 5 4 0 ( M . B i ü l . 1 , 7 3 7 ) . 
u n d R a t h e r t h e i l e n Hes s en , Ueg t i n d e r N a t u r d e r W d e L u c a d i s c . X X X I . n . 3 . 7 . 
S a c h e u u d i s t a u c h d u r c h e i n e R e i h e von Z e u g - ' l § . 1 (.M. B u l l . 2 , 9 0 ) : „Quod u u U u s e x d ic t i s 
n i s s e n b e s t ä t i g t . S'. oben S . 3 8 5 u n d P h i I l i p s R e f e r e n d a r i i s p r o p o s i t a s e t r e i e c t a s i n S i g n a -
6 , 3 6 1 . N u r h a t t e n d i e be t r e f l ' enden G e i s t l i c h e n t u r a I u s t i t i a e c o m m i s s i o n e s i n S i g n a ­
d a m a l s , w e i l ü b e r h a u p t e i u e n a c h e i n z e l n e n G e - t u r a G r a t i a e co r am nob i s p r o p o n e r e a u d e a t , 
Schäftskreisen g e t h e i l t e O r g a n i s a t i o n d e r K u r i e n i s i t a l i s s i t m a t e r i a q u a e s c i e u t i a m n o s t r a m r e q u i -
i n c h t b e s t a n d , k e i n f e s t e s R e s s o r t . r a t a u t q u a e p e r S i g n a t u r a m I u s t i t i a e ad e a n d e m 

* H i e r n . G o n z a l e z i n R e g u l . V H I . C a n c e l l . S i g n a t u r a m G r a t i a e r e m i s s a f u e r i t " . 



Beim Mangel einer fixirten Zahl von Referendarien-Stellen waren bis zum Ende 

des 16. Jahrhunderts so viel Ernennungen vorgekommen, dass S i x t u s V . sich veran­

lasst sah, hinsichtlich des gedachten Pnnktes eine gesetzliche Regelung eintreten zu 

lassen. In der Konstitution: Quemadmodum vom 22. Oktober 1586 ' verordnete er 

zunächst, dass bis zur Reduktion der vorhandenen Zald auf lUO keine neuen Referen­

darien ernannt werden, und von diesen auch nur 70 Referendarii Signaturae, d. h. 

wirklich fungirende-, sein sollten''. Zugleich setzte der gedachte Papst fiir die Zu­

lassung zum Referendariat folgende Erfordernisse fest: 1. eheliche Geburt, 2. Abstam­

mung von ehelichen Eltern, 3. Alter von 25 Jahren. 4. unbescholtener und sitten­

reiner Lebenswandel, 5. Besitz der juristischen Doktorwürde, 6. Klerikalstand, 

7. Tragen der Tonsur und geistlichen Kleidung, S. zweijähriger Aufenthalt an der 

Kurie, 9. Innehabuug eines ein standesgemässes Auskommen gewährenden Benefiziums 

oder Vermögens, 10. Ablegung eines praktischen Examens vor dem Präfekten und den 

sechs ältesten Referendarien ^. Für die Zulassung zur Signatura Gratiae wurde ferner 

als Vorbedingung eiue dreijährige, erfolgreiche Theilnahme an den Geschäften der 

Signatura Iustitiae vorgeschrieben5. Ausserdem gewährte S i x t u s in derselben Bulle 

deu Referendarien ebenfaUs eine Reihe von Privilegien f. 

AUe zur Signatur der Justiz gehörigen Referendarien übten aber das Amt nicht 

wirklich aus, vielmehr entwickelte sich die Praxis, dass nur die zwölf der Anciennität 

nach ersten als s. g. R e f e r e n d a r i i v o t a n t e s neben dem Präfekten funktionirten 

und die übrigen erst nach und nach gemäss ihrer Anciennität einrückten Diese Sitte 

sanktionirte A l e x a n d e r V I L , indem er durch seine Konstitution: Inter ceteras vom 

13. Juni i 659 diese 12 Votanten zu einem eigenen Kol leg neben dem Präfekten unter dem 

Aeltesten, als ihrem Dekan, formirte^. Zugleich erliess er in derselben Konstitution 

nähere Vorschriften über die Aufnahme und Prüfung neuer Referendarien 9. 

n. K o m p e t e n z d e r S i g n a t u r . Zu derselben Zeit , wo das Kolleg der Re fe ­

rendarii sich fester organisirte, war schon diu-ch die Entwicklung der Camera A p o ­

stolica uud der Rota, später durch die Errichtung der Kardinals-Kongregationen unter 

' M. BuU. 1, 588. ratorem perpetuo constituimus praefeclumeiusdem 
- B a n g e n 8. 374. Signaturae Iustitiae pro tempore existentem et 
3 So fasse ich den §. 1 der angeführten Kon- antiquior eorum in offlcio appellabitnr Decanus''. 

stitntion auf. worin es heisst; ,JUo autem sie § . 2 ; „Horum autem officium erit formare inqui-
reducto et imminuto praescriptus centenarius sitiones ae processus super qualitatibus eorum qui 
numerus Referendarioram huiusmodi nullo um- ad praefatum Referendarii munus ac dignitatem 
quam tempore augeatur. Sed neque inter hoc admittendi erunt, prout singulis a Praefecto Signa-
omnes u l t r a s e p t u a g i n t a S i g n a t u r a e R e - turae speuiali rescripto demandabitur, ut infra 
f e r e n d a r i i esse possint", während B a n g e n statutum est. Praeterea eidem Decano et Collegio 
a. a. 0. und P h i l l i p s 6, 502 meinen, dass von incumbet caeteros Referendarios, praesertim in 
den 100 dreissig der Signatur der Justiz und 70 posterum reeipiendos, diligenter instruere de his 
der Signatur der Gnaden zugetheilt worden seien. quae spectaut ad exereitium eorum officii et omni-

* §§. 2. 3. const. cit. bus intimare decreta et ordinationes quascumque 
5 §. 4. ibid. tam nostras quam eiusdem Praefecti, eorum per-
6 §§. 8ff. — A 1 e X a n d e r V I I . hat die votan- sonas ac munus concernentes et concernentia 

tes in der Bulle : Nuper certis von 1655 zu apo- neenon dies ac tempora et servitia a singuUs tam 
stolischen Akolythen erhoben (BuU. Kom. V I . in Capella nostra quam in aliis funetionibus prae-
4, 54). Stauda ac etiam curare, ut tabellae indicantes 

'' B a n g e n 8. 375. Signaturas et Congregationes facieudas congruis 
8 §. 1 (M . Bull. 6, 118): „Insuper erigimus et temporibus a ministris deputatis, ut moris est, 

iustituimus Collegium eorumdemReferendariorum exponantur ac omnibus demum incumbere quae 
qnod volumus repraesentari ex d u o d e c i m totius ordinis interesse coucernent". 
• V o t a n t i b u s S i g n a t u r a e I u s t i t i a e de cor- 9 §. 5. Vgl . aber ferner Const. I n n o c e n t i i 
pore ac numero ipsorum Referendariorum electis X I I . : Inter gravissimas vom 20. Juli 1695 (M . 
et in posterum eligendis quorum caput ac mode- Bull. 7, 260) und unten. 



S i x t u s V . — Behörden, welche ohne ein Kommissorium der Signatur' über die zu 

ihrem Ressort gehörigen Sachen entscheiden konnten ^ — der Kreis der von der Signatur 

zu erledigenden Angelegenheiten erheblich beschränkt. Es blieben für sie demnach 

noch übrig : die ausserordentliche Kassation eines Urtheils anderer Richter, die Avoci-

rung eines Prozesses von dem ordentlichen Richter, die Erledigung der Kompetenz­

streitigkeiten zwischen verschiedenen Gerichtsbehörden, und die Ertheilung der Kom­

missorien an die Rota in den Fällen einer nur aus Billigkeit, nicht dem strengen Recht 

nach zu gewährenden Appellation. In aUen diesen FäUen hat die Signatur Kompetenz 

für die Stadt Rom und für die ganze Kirche з, befindet aber nie selbst in der Haupt­

sache (über die mérita causa), sondern sie erlässt blos zur Ermächtigung einer solchen 

Entscheidung die geeigneten Dekrete an die betreñenden Richter *. 

Ш . P e r s o n a l . Der Kardinal - Präfekt pflegte sich anfänglich einen Privat-

Auditor zur Bewältigung der ihm obliegenden Geschäfte zu halten, welcher auch 

zugleich als Protokollführer bei den Sitzungen der Signatur fungirte. AUmähbch erhielt 

er als A u d i t o r S i g n a t u r a e eine selbstständigere SteUung, indem er die einfachen 

Sachen aUein erledigte und seit dieser Zeit wurde er auch als Sekretär der Signatur 

betrachtet. Da der Präfekt aber die oberste Leitung der Behörde in der Hand behielt 

und eine Revision über die vom Auditor Signaturae vorgenommenen Akte übte, so 

bediente er sich hierfür wieder der Hülfe eines Auditor und auch dieser wurde als 

A u d i t o r P r a e f e c t u r a e ( R e v i s o r ) ständig". Damit war in dem Personal der 

Signatur eine DreitheUung eingetreten, insofern als die Geschäfte theUs durch den 

Auditor Signaturae, theUs durch den Präfekten nebst seinem Auditor, theils durch die 

mit dem collegium votantium abgehaltenen Plenarsitzungen erledigt wurden'. Mit 

Rücksicht darauf, dass I n n o c e n z X I I . unter Verwerfung des für das Einrücken in 

das KoUeg der Votanten massgebenden Anciennitätsprineipes den Päpsten für immer die 

freie Wahl der Votanten unter den ReferendarU ( s i m p l i c e s ) reservirten, nahmen 

auch die in Rom beflndlichen übrigen Referendare als Referenten mit berathendem 

Votum zu ihrer AusbUdung an den Sitzungen der Signatur TheU und es entstand so der 

Unterschied zwischen s. g. R e f e r e n d a r i i p a r t i c i p a n t e s und non p a r t i ­

c i p a n t e s " . 

1 W e g e n d e r Ro t a s . o b e n S . 3 9 6 . s c r i b i t e t i r r i t â t p o s s e s s i o n e m i n c a u s a appe l l ab i l i 
- l i e s h a l b d a s S p r i c h w o r t : C a m e r a h abe t S i g n a - i n t r a d e c e n d i u m c a p t a m — I u d i c i b u s m a n d a t u t 

t u r a m in v e n t r e i n Bet re f f d e r apos to l i s chen K a m - a r t í c u l o s a d p r o b a n d u m m i n u s i u s t e r e i e c tos ad ­
m e t . S . D a n i e l l i t i t . 3 9 . п . 3 ; B a n g e n S . 3 7 5 ; m i t t a n t . — I i s d e m i u d i c i b u s , s i c a u s a m i m m a t u r e 
P h i l l i p s 6 , 4 3 6 . e t u t d i c i t u r , p r a e c i p i t a n t e r e x p e d i v e r i n t , i ube t , 

3 F a t i n e l l i 1. c . c. 7 . n . 1 4 — 3 1 : „ S i g n a t u r a u t i t e r u m a u d i a n t . — Cognosc i t a n a l t e r i l i t i g a n -
o m n i u m a p p e l l a t i o n u m e t r e s t i t u t i o n i s i n i n t e g r u m t i u m d e b e a n t u r a l i m e n t a e t s u m t u s l i t i s . — Con­
c a u s a s e t a l i a s q u a s c u n q u e a s e n t e n t i i s q u o r u m - c e d i t e x e m p t i o n e m s u b d i t o l i t i g a n t i c u m episcopo 
c u n q u e i u d i c u m R o m a n a e C u r i a e e t S t a t u s e c c l e - p r o p t e r s a e v i t i a m d u r a n t e l i t e . — C i v i l i s a n c r im i -
s i a s t i c i i o m n i u m q u e e c c l e s i a s t i c o r u m i u d i c u m n a b s s i t c a u s a , S i g n a t u r a d é c l a r â t . — A t t e n t a t a 
c h r i s t i a n i Orbis c o m m i t t i t , u t r e i p s a e t q u o t i d i a n o i u s p r e t u m s u a e i n h i b i t i o n i s v e l supe r s e s so r i a e 
e x p e r i m e n t o c o m p e r t u m e s t . E x e r c e t q u e h a n c c o m m i s s a r evoca t e t p ro i l l o r u m p u r g a t i o n e m a n -
p o t e s t a t e m i n t e r e x t r e m o s u s q u e Indos e x d e c l a - d a t a d e m a n u t e n e n d o e t a b a o p p o r t u n a r e l a x â t , 
r a t i o n e s. m e m . A l e x a n d r i V I I i n e i u s l i t t e r i s — P e n e s e a m m a n e t p o t e s t a s i t e r u m a t q u e i t e r u m 
2 8 . l u n i i 1 6 6 1 . . . . l u d i c e s s u s p e c t o s r e m o v e t e t i n d u l g e n d i n o v a s a u d i e n t i a s a d v e r s u s s u a r e -
a l i o s s u b r o g a t . S e n t e n t i a s n u U a s q u o r u m c u n q u e s c r i p t a " ; B a n g e n S . 3 7 5 fl. 
i u d i c u m e x d e f e c t u i u r i s d i c t i o n i s v e l c i t a t i o n i s * B a n g e n S . 3 7 6 . 
c i r c u m s c r i b i t e t a l t e r i e x i n t e g r o d e l e g a t . — I n h i - • ' ' d e L u c a l . c. n . 8 ; B a n g e n S . 3 8 0 . 3 8 1 . 
b i t i o n e s i u d i c u m p e r p e r a m c o n c e s s a s m o d e r a t o r с d e L u c a 1. c . n . 7 ; B a n g e n S . 3 8 1 . 
ve l i l l i s , u t m o d è r e n t , i u b e t . E conver so s i i n d i - ' B a n g e n a . a . О. 
c e s m a l e m o d e r a t i s u n t , m a n d a t e i s d e m , u t e a s 8 C o n s t . c i t . : I n t e r g r a v i s s i m a s von 1 6 9 5 . § . 3 
r é i n t è g r e n t . . . . P r a e v e n t i o n u m c a t i s a s d é c l a r â t ( M . B u l l . 7 , 2 6 0 ) . 
e t a d i u d i c e m c o m p e t e n t e m r e m i t t i t . — C i r c u m - » B a n g e n S . 2 8 1 . 



rv . Die b e u t i g e S t e l lung dor S i g n a t u r ' . Aucb in Bezug auf die letztere 
hat das niehrfoch erwähnte Regolamento Gregors XXl. vom J. 1834 eine Reihe von 
Bestimmungen erlassen, und zwar verordnet dasselbe liber die Kompetenz zuniichst 
hinsichtlich der C i v i l s a chen des Kirchenstaates im §. ;i;i8: 

»Das Ober - Tribunal der Signatur der Justiz erkennt und iirtheilt im Namen 
und anstat t des P a p s t e s : 

1. über Annullations- und Circumscriptions - Gesuche der richterlichen Akte und 
Sentenzen; 

2. über Kompetenzstreitigkeiten zwischen einzelnen Richtern und Gerichtshöfen; 
3. über Streitigkeiten betrefls der Vereinigung uud Abberufung von Prozesssachen ; 
4. über Streitigkeiten in Bezug auf die Rekusation der Richter aus gesetzlichen 

Verdachtsgi-ünden; 
5. über Gesuche einer neuen Appellation mit vollem Devolutiv-Eflfekt in der Resti-

tutious-Instanz nach Vorschrift des §. 273 desselben Regolamento с 

Letzterer Paragraph bestimmt aber : 
»Es giebt kein suspensives Rechtsmittel gegen eine res iudicata; das ausserordent-

bche Mittel der restitutio in integrum mit blossem Devolutiv-Eflfekt selbst in Bezug auf 
die Taxe der Kosten kann aber gewährt werden«. 

Dieselben Vorschi-iften sind aber auch für das k i r c h l i c h e Forum massgebend, 
denn in den §§. 384—386 heisst es weiter: 

§. 384 : »Die Bestimmimgen in der gen. Sektion des 2. Titels« (d. h. des vorhin 
mitgethedten) »bezügbch der Signatur der Justiz haben Geltung für die Sachen, Richter 
und Tribunale des kirchlichen Forums jedoch mit folgenden Ausnahmen« : 

§. 3S5 : »D i e K a r d i n a l s - K o n g r e g a t i o n e n s ind dem T r i buna l der 
Justiz nicht u n t e r w o r f e n « . 

§. 386 : Die Kompetenz-Streitigkeiten zwischen den heutigen geistbchen Kongre­
gationen oder zwischen diesen uud anderen Tribunalen werden auf ein einfaches Memo-
riale hin entschieden vom Kardinal-Präfekten der Signatur, unter berathender Stimme 
des Dekans und Unterdekans der Signatur und nach vorgängigem Berichte des Kar­
dinal-Präfekten an den Papst. Ebenso werden erledigt die übrigen Kontroversen, 
welche rücksichtlich rechtskräftiger, in Folge von Entscheidungen derselben Kongre­
gationen gefällten Urtheile entstehen «. 

Endlich gehört noch hierher §. 336 a. a. 0 . : 
»AUe Richter und Tribunale des Staates, die Rota und die volle Kammer nicht 

ausgenommen, sind dem höchsten Tribunal der Signatur unterworfen«2, 
wodurch die früher für die gedachten Gerichtsbehörden bestehenden Exemtionen » auf­
gehoben worden sind. 

Für die weitere Kirche ergiebt sich demnach, dass in allen Fällen wegen Justiz­
verweigerung in Bezug auf die Zulassung von Rechtsmitteln, wie in den ausserordent­
lichen Fällen, in denen dem ordentlichen Richter der höheren Instanz in Betreff der 
Kompetenz, Annullation, AppeUation, Restitution u. s. w. keine Jurisdiktion mehr 
zusteht, entweder an die Signatur der Justiz oder aber auch an die betreffende 

' ( M a r c h e t t i ) Notizia debe giurisdizioni etc. Die betreffenden §§ . finden sich auch in deutscher 
p. 32 ff. 50. Uehersetzung bei B a n g e n S. 377 ff. 

2 S. BuU. Kom. contin. 19, 426, 412. 431. 3 B a n g e n a. a. 0. S. 378. 



Kardinals-Kongregatiou rekurrirt werden kann, weil diese letztere, soweit sie in einer 

Sache kompetent ist, ebenfalls dieselben Befugnisse, wie die Signatur besitzt ; denn 

auch die Kongregationen habent signaturam in ventre ' . 

Der Personalbestand der Signatur hat wenig Veränderungen erlitten. §. 335 des 

Regolamento bestimmt über denselben : 

»Das Ober - Tribunal der Signatur ist zusammengesetzt aus einem K a r d i n a l -

P r ä f e k t e n , aus s i e b e n P r ä l a t e n als V o t a n t e n , aus einem Prälaten als 

A u d i t o r des T r i b u n a l s , aus einem togatus (graduirten Juristen) als A u d i t o r 

d e r P r ä f e k t u r « . . . . (§. 337 ) : »Dem Tribunal sind Prälaten als R e f e r e n ­

d a r i e n beigegeben. Sie referiren die Petitionen und Gesuche der Rekurrenten und 

haben eine blos berathende Stimme « -, eiue Vorschrift, welcher der noch einen Notar 

und Kanzler aufzählende Schematismus im Annuario pontificio-' genau entspricht. 

Auch die Dreitheilung in der Behandlung der Geschäfte besteht fort, ist aber ebenfalls 

durch das gedachte Gesetz G r e g o r s XV I . näher geregelt worden^, jedoch führt 

faktisch schon seit längerer Zeit statt des gesetzbch dazu immer noch berechtigten 

Kardinal-Präfekten der Dekan in den Sitzungen den Vorsitz 

Das Verfahi'en, welches sich dem der Rota nachgebildet hat'', ist neuerdings 

theilweise durch ein Motuproprio von P i u s V I I . vom 2 2 . November 1 8 1 7 ' umgestaltet 

worden. 

1 A. a. 0 . 8. 379. Ersteres, nämbch, dass 
man sich an die Signatur wendet, wird heute so 
gut wie gar nicht geschehen. 

2 BuU. Rom. cont. 1. c. p. 426; s. auch 
Bangen S. 382. 

3 Y o n 1865. p, 333. 
* Die §§ . 339 ff. (ebenfaUs bei Bangen a. a. 

0 . ) lauten; §. 339. „Die beim Tribunal der 
Signatur vorzubringenden Sachen unterscheiden 
sich in causae maiores et minores. 340. Causae 
maioressind diejenigen, welche den Werth von 200 
Scudi übersteigen oder einen unschätzbaren Werth 
habeu. Die anderen Sachen siud causae minores". 
^. 340. „Die maiores werden von dem vo l l en 
Tr ib u ual entschieden". § . 3 4 1 . „Ebenso alle 
Sachen über Rekusation der Richter aus gesetz­
lichen Verdachtsgründen und die Gesuche um 
eine neue Appellation mit voller Devolutiv-Kraft 
in der Instanz der restitutio in integrum, auch 
wenn sie causae minores sind". §. 342. „Der 
Prä la t -Aud i to r fungirt als Sekretär des Tri­
bunals ; er erscheint in den Sitzungen und führt 
das Register der Reskripte uud Entscheidungen". 
§. 343. „Ueberdies hat er richterliche Gewalt 
1) in Entscheidungen der causae minores mit 
Ausnahme der §. 341 bezeichneten Rekusationeu 
und liestitutionssachen ; 2 ) in der Bestimmung 
über die Zulässigkeit einer an das volle Tribunal 
zu bringenden Sache; 3) iu der Exequirbar-
machung der Reskripte uml Entscheidung dessel­
ben; 4) im Taxiren und Liquidiren der Kosten, 
des Schadenersatzes und der Interessen in Polge 
der exequirbar gemachten Reskripte; 5) für die 

Aburtheilung der Liquidations - Kontroversen, 
wenn die liquidirte Summe nicht mehr als 200 
Scudi beträgt". — §. 344. Der .Auditor der 
P rä f ek tur revidiit die Dekrete des Prälaten-
Auditors des Tribunals imNamen un dan statt 
des Kard ina l -P rä f ek ten . Sind die Dekrete 
der beiden difform, so werden sie ganz oder in deu 
difformen Theilen vom voUen Tr ibunal revi­
diit". (Bull. Rom. cont. 1. c. p. 4'26. 427). 

5 Bangen S, 383. 
6 S. darüber Bangen S. 385ff. ; Marchetti 

p. 35 ff. 
' Bangen S. 387 und S. 552, wo ein Auszug 

aus demselben mitgetheilt ist. Frühere für diesen 
Punkt in Betracht kommende Verordnungen sind 
const. Paul i V.; Universi agri von 1611. §. 1 
(M. BuU. 2 , 297) ; decr. Clement. XL ; Ad 
parcendum vom 18. Januar 1701; 12. Juni 1706; 
12. Januar 1719 (ibid. 8, 287 ff.); ferner die 
nova ordinatio tribunalis Signaturae Iustitiae von 
Leo XII. vom 11. April 1826 in der Const.: 
Quum plurima (BuU. Rom. contin. 16, 417 ff.). 
Endlich sind über die PrivUegien der votantes 
noch zu vergleichen const. Cleme nt. IX.; Egre-
giis vom 14. März 1668 (BuU. Rom. VI. 6, '238j; 
Clement. XI. ; Romanus Pontifex vom 28. März 
und Creditae nobis vom 12. August 1701 (Bull. 
Rom. 10, 13 u. 2 3 ) ; Clementis XII.; Creditae 
nobis vom 25. Januar 1731 und Siugularis vom 
11. Mai 1733 (ibid. 13, 169 u. 333), sowie const. 
Bened. XIV. ; MUitaut' ecclesiae vom 7. Juni 
1746 (Bull. Beued. XIV. 2, 59). 
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CC. D i e G n a d e n - B e h ö r d e n d e r K u r i e . 

§. 48. a. Die Signatura Gratiae*. 

Während in den im vorigen Paragraplien erwähnten Justizsachen füglich eine beson­

dere Behörde entscheiden konnte, wed bei der Natur dieser Sachen die Feststellung 

wiederholt anwendbiirer Normen möglich war, stand einer solchen gleichmässigen Be ­

handlung der eingehenden Gnadengesuche ihr Charakter im Allgemeinen entgegen. So 

bbeb denn die Erledigung dieser, sofern sie nicht regelmässig gewährte Begünstigungen ' 

betrafen — für welche sich deshalb ebenfalls wieder eine feste Praxis bilden, und mit 

deren ErtheUung also gleichfalls eine eigene Behörde betraut werden konnte (s. die beiden 

folgenden Paragraphen) — dem Oberhaupt der Kirche bis auf den heutigen Tag vor ­

behalten. Die a u s s e r o r d e n t l i c h e n G n a d e n s a c h e n , für welche das Bemerkte 

allein gilt, können eine k o n t e n t i ö s e Natur haben, insofern zwei Parteien dabei 

betheibgt sind, wie z. B. wenn im Gnadenwege das sonst gesetzlich stattfindende Rechts­

mittel durch die clausula: appeUatione remota ausgeschlossen oder umgekehrt ein 

solches ausnahmsweise gewährt werden soU. Ferner gehört der FaU hierher, wo die 

Klausel sublata (quacunque dispositione contraria) oder das s. g. alle entgegenstehende 

Rechte beseitigende decretum irritans zu Gunsten einer betheUigenden Person hinsicht­

bch der ihr das Gehör verschbessenden Wirkung aufgehoben werden soll. Endlich fallt 

die Gewährung abnormer Rechtsmittel, sofern diese Mangels einer konstanten Praxis 

nicht von der Signatur der Justiz ausgehen kann 2, unter diese Kategorie von Sachen. 

Den FäUen, in denen erst nach veranlasstem Verhör der Parteien und allseitiger 

causae cognitio eine Entscheidung abgegeben wird, stehen die reinen Gnadensachen, 

z. B. Kommutationen letztwübger Verfügungen, Befreiung von Lasten zu frommen 

Zwecken u. s. w. gegenüber, bei denen nur das Interesse des Supplikanten, nicht aber 

das dritter Personen, in Frage konunt^. 

In allen derartigen Angelegenheiten kann der Papst auf die an ihn selbst zu rich­

tenden, aber seinem Auditor (dem s. g. A u d i t o r S a n c t i s s i m i ) einzureichenden 

Gesuche aUeiu entscheiden oder sich blos des Beiraths des letzteren bedienen oder sie 

endbch zur Vorberathung an die Signatura Gratiae verweisen 

Das P e r s o n a l der letzteren besteht aus einem K a r d i n a l - P r ä f e k t e n , dessen 

Amt indessen zu einer blossen Titulatur geworden ist^, aus mehreren nach dem 

Beheben des Papstes zu bestimmenden K a r d i n ä l e n , und ferner den R e f e r e n d a r i i 

v o t a n t e s , welche jedoch die das Kolleg der Signatur der Justiz bildenden sind 6. 

Ferner nehmen diejenigen P r ä l a t e n an den Sitzungen TheU, welche in der Kurie 

eine ordentliche Jurisdiktion üben, nämlich der A u d i t o r C a m e r a e , der T h e s a u r a ­

r i u s , der D a t a r i u s (sofern er nur Prälat, kein Kardinal ist), der D e k a n d e r R o t a , 

der R e g e n s d e r K a n z l e i , der V i c e s g e r e n s des Kardinal-Vikars, der A u d i t o r 

S a n c t i s s i m i ' und drei von letzterem erwählte R e f e r e n d a r i i p a r t i c i p a n t e s , 

* d e L u c a l . c. disc. X X X ; D a n i e l l i 1. c. 3 de L uca 1. c. n. 3 1 ; B a n g e n S. 394. 
tit. 4 1 ; Prattica della Curia P. 11. c. 8 ; L u n a - 4 de L u c a 1. c. n. 32 ; B a n g e n S. 394. 
d o r o - Z a c c a r i a P. I I . c. 36. p. 158; B a n g e n 5 de L u c a 1. c. n. 37. 
S. 391; P h i l l i p s 6, 504 ff. 6 B a n g e n S. 394. 395. 

' z. B. die Dispensationen in Ehesachen, die ' Theilweise beruht das schon auf der Const. 
Verleihungen von reservirten Beneflzien. cit. Sixri V . : Quemadmodnm vom J. 1.586. 5 

2 de L u c a 1. c. n. 12 ff.; B a n g e n S. 393. (.W. BuU. 2, Ö89j. 

H i n s c h i u s , Kirehenrecht. 



welche hier noch ihr ursprüngliches Amt versehen, indem sie über das Tbatsächbcbe 

der RepUk und die Gründe für und wider die Bewilligung r e f e r i r e n D i e Votanten, 

die assistirenden Kardinäle und die sonstigen Prälaten haben, weil sie hier dem Papst 

gegenüberstehen, nur eine berathende Stimme; und letzterer entscheidet selbstständig 

über die Abweisung oder Gewährung des Gesuches 2, so dass also diese Versammlung 

im Kleinen das Abbild eines engeren Konsistoriums darbietet. 

§. 49. ß . Die Dataria Apostolica*. 

Das wichtigste Organ des apostobschen Stuhles für die Erledigung der Gnaden­

sachen ist die s. g. D a t a r i a A p o s t o l i c a , denn die Signatura gratiae kann, wie in 

dem vorhergehenden Paragraphen näher dargelegt worden, nur in einzelnen, ausser­

ordentlichen Päben, in Funktion treten. Den Namen der Behörde leiten Einzelne 

von dare. Andere von datare her. Das letztere hat das meiste für sich, da die Bezeich­

nuug sich wohl an die übliche Schlussformel der apostolischen Schreiben: Datum 

apud etc. anschliesst und die Behörde, welche solche Unterschriften unter die gedachten 

Erlasse setzte, füglich D a t a r i a genannt werden konnte^. 

Das Verzeichniss der nachweisbaren Beamten derselben, der s. g. Datarü, beginnt 

mit P a u l F e r a n t e s zu Zeit M a r t i n s V. (1417—1431)^. Viel früher kann das Amt 

nicht entstanden sein, da es eine schon beginnende Sonderung der einzelnen Geschäfte 

der Kurie und Uebertragung der letztersn an bestimmte Abtheilungen derselben voraus­

setzt. Die Zurückführung bis auf das 6. Jahrhundert erscheint, abgesehen von der 

Zweifelhaftigkeit der betreffenden Anhaltspunkte, nicht nur aus dem vorhin gedachten 

Grunde unmöglich, sondern auch deshalb, weil die Einsetzung eines besonderen Beamten 

für den Vortrag der Gnadensachen eine ausgedehnte Dispensationsgewalt in den Händen 

des Papstes voraussetzt, welche sich bekanntlich nicht vor dem 12. Jahrhundert fixirt 

hat f'. Berücksichtigt man weiter, dass in jener Zeit von einer festen Organisation der 

Kurie noch nicht die Rede ist, und dass später die Dataria Organ des Papstes für die 

Verleihung der reservirten Benefizien geworden, so liegt die Vermuthung nahe, dass 

der D a t a r i u s erst im Laufe des 14. Jahrhunderts' aus deu die Reservations­

angelegenheiten vortragenden R e f e r e n d a r i e n hervorgegangen ist*. Ebensowenig 

kann ein Zusammenhang des gedachten Beamten mit der Kanzlei des apostolischen 

Stuhles angenommen w e r d e n D e n n die Expedition der päpstbchen Briefe und die 

' d e L u c a 1. c. (i ff.; B a n g e n S. 395. 5 Nach B a n g e n S. 397. n. 17 führt A m y d e -
2 D i e Formel ist im ersteren Fa l l : N i h i l ; im n i u s 1. c. c. 2 dafür folgende SteUen: .,scriptum 

andern, sofern es keiner näheren Präcisirung b e - per manus Laurenti i S. K. E. bibliothecarii mense 
darf: Fiat. martii indict. 3. Beue valete' ' (Pe lag ius I I . a. 579) 

* T h e o d o r i A m y d e n i i , tractatus de offlcio und „scriptum per manus Benedicti Scriniarü S. 
et iurisdictione Datarii neenon de stylo Datariae. R. E . in mense Julio indict. 5" (Stephan. I I . a. 
Colon, A g r i p p . 1701 (steht im I n d e x ) ; Card, d e 755 ) an. W o h e r diese Subscriptionen genommen 
L u c a 1. c. disc. I X . ; C o h e l l i u s , notitia cardi- sind, habe ich nicht ermitteln können, 

nalat. c. 3 7 ; D a n i e l l i , praxis recentior tit. 10; 6 g. vorläuflg R i c h t e r , Kirchenrecht. §. 196. 
Prattica della Curia P, I V . c. l < ; L u n a d o r o - , . . , 
Z a c c a r i a P. U. c. 25. p, 107; M o r o n i , d iz io - f ^ " " ^Reservationen kommen erst seit dem 
nario 19, 109 ff.; B a n g e n S. .390; P h i l l i p s "̂̂ ^ Jahrhundert vor. 
6, .385. 402 ; M e j e r in J a c o b s o n s u. R i e h - ' A u c h d e L u c a 1. c. n. 3 ff. erklärt die Da ­
t e r s Zeitschrift. H f t . 2 . S . 2 0 2 ; s. auch S c h m i t z ' " r i a für eine Behörde neueren Ursprungs . S. fer-
iu M o y s Archiv 20, 251 . ner B a n g e n S. 398 . 

3 d e L u c a 1. c. n. 17; C o h e l l i u s 1. c . ; 9 w i e z. B. von P h i l l i p s 6, 3 8 6 , welcher 
B a n g e n S. 396. 397. davon ausgeht , dass die Dataria aus der apostoli-

•i R i g a n t i comm. ad Reg. Canc. prooem. scheu Kanz le i ausgeschieden worden ist. 
n. 140; M o r o n i 1. c. p . 129. 



Ertheilung von Rath vor dem Erlass desselben sind zwei wesentlich verschiedene Dinge, 

welche ohne bestimmte, positive Anhaltspunkte nicht in Zusammenhang gebracht 

werden können. 

Näher ist die Stellung der D a t a r i a als der zur Erledigung der o r d e n t l i c h e n 

G n a d e n s a c h e n in f o r o e x t e r n e bestimmten Kurialbehörde' durch l i e n e ­

d i k t X I V . iu der Konstitution; Gravissimum ecclesiae vom 2 0 . November 1745 

geregelt worden 2. welche das Ressort der Dataria gegen den Geschäftskreis der 

S e k r e t a r i e d e r B r e v e n (s. §. 52 ) näher abgränzt''. Danach erledigt die erstere: 

1 B a u g e u S. 399. 
2 Bull. Bened. X I V . 1, 591 nnd im Anhang bei 

B a n g e n S. 567. Für die frühere Zeit sind zu 
vergleichen Const. I r b a n i V U I . : In supremo 
vom 1. Juni 1035 (Bull. Rom, V I . '2, 07^ „ „ ^ 
Clemeut. X . : Admonet nos vom 11. Januar 1671 
Q. c. 7, 79 ) . 

3 Da nur der Geschäftskreis der Sekretarie der 
Breven positiv, der der Dataria aber negativ be­
stimmt ist, so mögen schou hier die einschlägigen 
§§ . der gedachten Konstitution mitgetheilt wer­
den : § . 4 : .Jpsi vero praemissa omnia sedulo et 
accurate pensantes, auditis etiam utriusque officü 
praedicti Ministris in eorum praxi, stilo et consue­
tudinibus, respective peritis. post maturum exa­
men, E l e n c h u m q u e n d a m , communi ipso­
rum consensu conceptum et utriusque subscriptione 
signatum Nobis obtulerunt in quo sigülatim con-
tinebantur materiarum seu Gratiarum Apostob-
carum genera : P r i m o earimi quarum expeditio-
nem ad dictam Secretariam Brevium secretorum 
privative; Secundo earum quarum expeditio-
nem tam ad i p s a m S e c r e t a r i a m quam ad 
D a t a r i a m A p o s t o l i c a m promiscue; T e r t i o 
demum earum quarum expeditiouem ad ipsam 
D a t a r i a m p r i v a t i v e spectare debere conve-
nientius iudicarunf. §. 5 : ,,Porro concessiones 
et gratiae, quarum expeditio iuxta praedictum 
Elenchum S e c r e t a r i a e B r e v i u m privative 
tribuitur, tales sunt: Aitarla portatilia. Aitarla 
privilegiata, Concessiones Habitus Militiae D. N. 
J. C. aut alterius Militiae similis; Avocationes 
Causarum et extinctiones Uttum; Abbreviatoriae 
Nuntiaturarum ; Indulta gaudendi privüegio anzia-
nitatis pro advocatis Consistorialibus Coadiutori­
bus ; Creationes in Militem auratae MUitiae et in 
Comitem Palatinum ; Licentiae ingrediendi in 
.Monasterium educationis causa ; Facultates perma-
nendi in Monasterio in habitu saeculari ; Capiendi 
possessionem nomine Camerae ; Vescendi prohibi-
tis ; Brevia facoltativa Magnis .Magistris cuiuslibet 
Ordinis Equestris vel Müitiae ; Benedictiones 
agrorum contra Animalia nevica ; Commutationes 
voluntatis; Confirmationes Decretorum Congrega­
tionum et Litterarum Patentium Nuntiorum aut 
Legatorum Sedis Apostolicae ; Commutationes 
Offlcii Divini in alias preces, Creationes in Gene­
ralem aut abos Offlciales Reguläres; Clericatus 
Camerae; Admissiones ad privUegia Civitatis, 
vulgo Cittadinanze; Deputationes Coadiutorum 
in Offlciis et muneribus saecularibus ; Communi-
cationes privilegiorum et indulgentiarum ; Confir­
mationes electionum personarum, non tamen super 
re Beneficiaria ; Creationes Magistrorum, Abbatum 
et aliorum Graduatorum Regularium; Commissio­
nes contra Episcopos; Dispensationes super de­

fectu aetatis tredecim mensium vel alterius tem­
poris ad effectum suscipiendi Ordines ; Declara-
tioues Cappellae publicae ; Derogationes Fidei-
commissorum ; Doctoratus ; Deputationes Com-
missariorum, Visitatorum, CoUectorum, Auditorum 
et Notariorum Nunciaturarum et aliorum simi­
bum; Dispensationes super Bigamia aut alio simili 
impedimento obsistente receptioni in Militiis et 
Ordinibus Equestribus ; Licentiae concedendi bona 
ecclesiastica in Emphyteusim ad tempus et ad 
tertiam generationem, dummodo tamen canon aut 
census annuus summam decem Ducatorum auri 
de Camera non excédât, prout reperitur in Rege-
sris ; Erectiones Marchionatus in Principatum aut 
Ducatum vel Comitatum ; Erectiones Montium 
CoUegiorum et Provineiarum pro Regularibus ; 
Dismembrationes Conventuum ab aliqua Provincia 
ad affectum erigendi al iam; Oeconomatus; 
Erectiones Archiconfraternitatum cum facultate 
aggregandi ; Facultates Universitatibus Studiorum ; 
Facilitates Episcopis suscipiendi munus consecra-
tionis ; Licentiae patrocinandi in causis civUibus ; 
Retinendi famulam in Monasterio ; Facultates 
absolvendi a Casibus reservatis ; Retinendi Sacrum 
Oleum Infirmorum ; Et asservandi SS. Eucha­
ristiae Sacramentum; Facultates S. R. E. Cardi­
nalium , Legatorum, Nunciorum et Episcoporum 
Pontificio Solio assistentium ; Facultates assu­
mendi Nomen et Titulum Archiepiscopi, etiamsi 
Pallium quis non habeat ; Gubernia ; Indulgentiae 
ordinariae et extraordinariae ; Indulta emittendi 
Professionem ante completum annum Novitiatus ; 
Emittendi pariter Professionem in Conventu non 
destinato; Utendi Birettino; Non incedendi in 
habitu ratione pensionum iuxta Constitutionem 
Sixti V . ad triennium ; Impositiones super Eccle­
siasticis ; Cruciatae ; Prorogationes Pensionum ; 
Exemptiones a vectigalibus, processionibus et 
oneribus ; Licentiae ingrediendi Monasteria et per-
noctandi in eis ; Creandi census eosque extin-
guendi ; Perjuutationes Bonorum non tamen super 
materia Beneficiali vel ecclesiastica ; Indulta ca­
piendi possessionem post signatam suppUcationem 
et ante expeditionem Litterarum tam pro Episco­
pis quam pro quocumque Beneflcio Eeclesiastico 
ad sex menses ; Percipiendi fructus in absentia et 
non residendo ; Permanendi extra statum Eccle­
siasticum; Habendi Fenestram, Cancellos et 
Ianuam in pubbcis Ecclesiis ; Recipiendi Sacram 
Communionem in privatis Domus Oratoriis ; 
Retinendi et legendi Libros prohibitos ; Exercencb 
opera servilia diebus festivis ; Celebrandi in loco 
patrati delicti; Incedendi in habitu laicali ad 
effectum dumtaxat gaudendi privilegio fori et 
retinendi pensiones , ut supra ; Legitimationes ; 
Concessiones habendi locum in Consilio Ferrarien, 

2 8 * 



1. Die Gesuche um Dispensationen und zwar 

a) von den Irregularitäten, mögen diese ex defectu oder ex delicto herrühren, und 

mag die Dispensation behufs Empfanges, resp. Ausübung der Weihe oder auch behufs 

Erlangung eines Amtes oder Beibehaltung des bereits konferirten nachgesucht werden ' . 

Nach der erwähnten Konstitution B e n e d i k t s X IV . §. 6 kanu aber hinsichtlich 

der »Absolutiones cum dispensationibus ad ordines super irregularitate proveniente ex 

defectu corporis vel ex delicto, non tamen homicidii in statu eeclesiastico commissi« 

und der »dispensationes super praemissis irregularitatibus cum praedictis restrictivis« 

die Signatura brevium mit der Dataria konkurriren, ja hinsichtlich der »dispensationes 

super defectu aetatis tredecim mensium vel alterius temporis ad effectum suscipiendi 

ordines« hat die erste Behörde nach §. 5. a. a. 0 . ausschbessliche Kompetenz 

b) in Betreff verbotener Handlungen oder Unterlassungen; so z. B. dispensatio 

exercendi artem medicinae 2, dispensatio super residentia canonicorum, curatorum et 

episcoporum ; dispensatio cum simoniacis, apostatis et electis a religione (ordine regu­

lari) , dispensatio ad obtinenda benetìcia saecularia pro regularibus ; dispensatio pro 

pluralitate beneflciorum, und Dispensationen in Betreff der verbotenen Alienation kirch­

licher Güter 3 ; 

c) von allen trennenden Ehehindernissen, gleichviel ob es sich um eine erst ein­

zugehende oder schon um eine, sei es ohne oder mit copula scienter oder ignoranter 

attentirte Ehe handelt * ; jedoch sind der Sekretaria der Breven die dispensationes 

matrimoniales pro Principibus supremis ausschbesslich überwiesen ^. 

aut alterius ci-vitatis et Terrae Status Ecclesiastici ; 
Dispensationes Matrimoniales pro Principibus 
Supremis; Oratoria Privata; Creationes Protonota-
riorum apostolicorum non participantium ; Prohi-
bitiones extrahendi Libros, Paramenta etUtensUia 
sacra; Revocationes talium prohibitionum ; Proro­
gationes ad tempus, non tamen ad praesentandum 
aut publicandum vel ad suscipiendos Ordines sive 
aliquem gradum, iuxta decretum appositum, in 
supplicatìone per Datariam ; Facultates privative 
imprimendi libros; Revalidatoriae seu Perinde 
valere super Brevibus iam expeditis ; Loca seu 
Offlcia quadraginta virorum Reformatorum status 
libertatis Civitatis Bononiens. et Resignationes 
eorumdem Locorum seu Offlciorum ; Restitutiones 
iu integrum, dummodo non sint in materia Bene-
flciaria; Reductiones onerum et Missarum; Con­
cessiones privativae venationis; Provisiones Eccle­
siarum in Partibus Infidelium ad iustantiam vel 
commodum Congregationis de Propaganda Fide 
favore Vicariorum necnon Ecclesiarum Scotiae et 
Hiberniae quae a praedicta Secretaria gratis conce-
duntur; Auditoratus Rotae Maceraten., Ferraren, 
et Bononiens., Offlcia Signaturae; Alia Officia et 
muñera Saecularia quae a RomauoPontifice Saecu­
laribus conferuntur, et quae per Breve expediri 
consueverunt et similia quae respiciunt saeculari-
tatem sine ulla connexione cum re Beneficiaria, 
cuiusmodi sunt Capitaneatus, Baroncellatus, Fis-
calatus et similia; necnon Deputationes Coadiuto­
rum in eisdem ; Licentia Personis ecclesiasticis 
suscipiendi tutelam Minorum et nobilibus Mulieri­
bus Viduis suscipiendi tutelam flliorum; Item 
Personis ecclesiasticis studendi luti in publieis 
Studiorum Universitatibus ; Extrahendi reliquias ; 
Versandi cum haereticis; Locandi ad tempus; Et 
indulta liberandi Reo.s pro Confraternitatibus". 

§. 6: „Gratiae autem et Concessiones, quae tam 
per S e c r e t a r i a m B r e v i u m praedictorum, 
q u a m per D a t a r i a m A p o s t o l i c a e p r o ­
m i s c u e , iuxta dictum Elenchum poterunt expe­
diri, sunt quae sequuntur : Conürmationes Coii-
tractuum, Statutorum, Privilegiorum, Ordiuatio-
num, Concordiarum et Transactionum, tam in 
forma communi quam in forma speeiflea; Abso­
lutiones cum dispensationibus ad Ordines super 
Irregularitate proveniente ex defectu corporis vel 
ex delieto, non tamen homicidii in statu Eccle­
siastico commissi; Confirmationes Decreti Iudicis ; 
Derogationes Statutorum Urbis Spoletan. et alia­
rum Civitatum super excessu Dotis ; Dispensa­
tiones super praemissis Irregularitatibus cum 
praedictis restrictivis ; Extra Tempora, tam pro 
Italis quam pro Ultramontanis ; Erectiones Cou-
frateruitatum ; Indulta medendi et exercendi 
Chirurgiam ; Indulgentiae perpetuae pro Confra­
ternitatibus ; Licentiae transeundi ad Ordinem 
strictiorem ; Licentiae se immiscendi in Crimina­
libus et restitutiones adversus lapsum quin-
quiennii". §. 7 : „Demum Concessiones et Gratiae 
quarum expeditio iuxta relatum Elenchum, Da­
t a r i a e p r i v a t i v e q u o a d S e c r e t a r i a m 
praedictam reservata, sunt generaliter quaecumque' 
aliae Concessiones et Gratìae iu superioribus non 
comprehensae nec expressae et signanter illae 
omnes in quarum expeditione de stylo et consue­
tudine immemorìabili solvenda est compositio in 
ipsa Dataria aut Taxa Cancellariae sive Iocalium". 

1 B a n g e n S. 400. 
2 Auch in diesem Fall kann aber die Sekre­

taria der Breven konkurriren, S. Const. cit. §.6. 
3 Ban g e u a. a. 0. 
•l Ba u g en a. a. O. 
5 S. ; j . const. cit. 



§••19.] Die Dataria Apostolica. 425 

Das Gleiche gilt in Betreff der mit den Dispensationen zusammen nachgesuchten 

oder auch von den allein ohne diese erbetenen Absolutionen '. 

2. Gesuche betreffend die Ertheibing der den Ordinarien entzogenen Konfirma­

tionen und Katihabitionen von bereits früher ertheilten oder gewohnheitsmässig bestehen­

den Indulten, Exemtionen nnd Privilegien zu mehrerer Sicherheit 2, dio Bestätigung von 

Statuten (z. B. der Kapitel ) , von Unionen, Dismembrationen, Patronatrechtsverleihungen 

und Resignationen, sofern diese Akte der Bestätigung des Papstes bedürfen. Ferner 

gehören hierher Revalidationen von verbotenen Rechtsgeschäften (z, B, Verträgen, 

Veräusserungen kirchlicher Güter) sowie Infirmationen und Derogationen bestehender 

rechtbcher Verhältnisse (z. B. des Patronatrechtes für einzelne Fälle) 

3. Ist die Dataria kompetent fiir die Erweiterungen (Ampliationen) oder Beschrän­

kungen 'Restriktionen! von bereits verliehenen Privilegien und Gnaden''. 

4. Steht ihr zu die Kollation der dem heiligen Stuhle reservirten Benefizien (z. B. 

der in bestimmten Monaten, also ratione temporis, der in Folge des Todes des Inhabers 

an der Kurie, d. h. ratione loci u. s. w. dem Papste vorbehaltenen Aemter) ; ferner die 

Verleihung der s. g. beneficia affecta, d. h. solcher, auf welche der apostolische Stuhl 

vorläufig die Hand gelegt nnd dadurch den Ordinarius von der Besetzung ausge­

schlossen hat 5. 

Eine allgemeine Ausuahme bilden aber die Benefizien, resp. die Aemter, welche 

im Konsistorium verheben•> (s. obenS. 365) oder von der Propaganda (s. §. 60) besetzt 

werden' . 

Die Datai'ia schreitet aber dann nicht ein, wenn eine nachgesuchte Dispensation, 

Konfirmation oder Infirmation vermöge ihres Objekts speziell einer bestimmten Kongre ­

gation zugewiesen ist oder sich bei einer solchen eine bestimmte Praxis, gewisse Gna­

denverleihungen zn ertheUen , gebildet hat. In ersterem Fall giebt die Dataria das 

Gesuch an die Kongregation zur Erledigung, im z w e i t e n zur gutachtlichen Aeusserung 

(pro voto) a b , um erst demnächst auf Grund der letzteren ihrerseits die Sache abzu­

machen 

Endbch kann selbstverständlich der Papst ein Gesuch aus besonderen Gründen 

ausnahmsweise einer anderen Kurialbehörde zur Erledigung zuweisen, was mitunter bei 

Angelegenheiten kontentiöser Natur vorkommt (s. 4 26) . 

Seitens der Dataria werden die vorhin erwähnten Sachen für die Entscheidung des 

Papstes vorbereitet; denn dieser, nicht der Datarius, bewiUigt die Gnaden ( p a p a , 

n o n d a t a r i u s c o n c e d i t g r a t i a s ) . Ferner hat der letztere die Antworten auf die 

vom Papst erledigten Gesuche zu formuliren und sie mit dem Datum zu versehen ( d a t a ­

r i u s e s t O r g a n u m m e n t i s e t o r i s p a p a e ) ' J . In der Audienz, in welcher der 

Datarius dem Papst Vortrag hält, unterzeichnet zwar dieser gleich die erlassene Ent-

' B a n g e n S. 400. 401. wird, erklärt sich es auch, dass die dispensatio a 
2 Auch hier kann die Sekretaria gleichfalls defectu aetatis hier nicht der Dataria zusteht, 

konkurriren s. §. 6. const. cit. S. oben S. 19. n. 5. 
3 B a n g e n S. 401. Vorausgesetzt ist dabei, ' I t f e j e r macht a. a. 0. S. 202 darauf auf-

dass alle diese Angelegenheiten de stilo sind, d. h. merksam, dass einzelne neuere Circumskriptions-
zuden gewöhnlich vorkommenden und nach fester bullen, so z. B. die für das ehemalige Königreich 
Praxis zu gewährenden Gnaden-Bewilligungen ge- Hannover: Impensa Romauorum pontiflcum vom 
hören. Ist das nicht der Fa l l , so würden die be- 26. März 1824 in der Dataria ihre solenne Form 
trefi'enden Gesuche durch die Signatura Gratiae erhalteu haben, und erklärt das, wohl zutreffend 
erledigt werden müssen. daraus, dass sie tief in das Beneüzialwesen ein-

* B i n g e n 8. 401. greifen und vielfach über Reservate disponiren. 
5 B a n g e n S. 402. 8 B a n g e n S. 402. 403. 
8 Da die Bischofsweihe nicht absolut ertheilt 9 B a n g e n S. 403. 



Scheidung, aber die Gewährung der Gnade wird erst mit der später erfolgenden Unter­

schrift des Datarius (s. g. d a t a m a g n a ) ' perfekt, ja der Bittsteber selbst erhält erst 

ein ius quaesitum auf dieselbe mit der Registrirung in der Dataria 2 . 

Eine Jurisdiktion hat der Datarius insofern, als er nicht nur vor der Abgabe der 

data magna, sondern auch bis zur Eintragung der gewährten Koncession den ganzen 

Akt vernichten kann, wenn nach der Audienz beim Papst bis dahin unbekannte Gründe 

gegen die Gewährung ermittelt werden. Sodann hat er die Befugniss, die ertheilte 

Vergünstigung mit den übbchen Klauseln und Modifikationen zu versehen. In Sachen 

kontentiöser Natur, also solchen, wo das Interesse dritter Personen mit in Frage kommt, 

kann er die Parteien selbst verhören oder die Ordinarien derselben zu diesem Behuf 

requirireu, wenngleich freibch solche Angelegenheiten öfters einer Kongregation, 

namentlich der Congregatio Concilii zur definitiven Entscheidung seitens des Papstes 

überwiesen werden-'. Endlich giebt er, wie der technische Ausdruck ist, p e r c o n ­

c e s s u m ' , d. h. selbstständig die gratiae minores, quae de stdo omnibus concedi 

solent ac nemini denegari 5. 

Die Ausfertigungen der Antworten auf die Gesuche werden für die Regel und 

zwar namentbch in Benefizialsachen durch die apostolische Kanzlei angefertigt. Eine 

.\usnahme machen nur die Ehedispense«. 

Was das P e r s o n a l der Dataria betrifft, so ruht die definitive Entscheidung aller 

zu erledigenden Sachen allein in der Hand des D a t a r i u s . Das Amt gilt nicht als 

munus cardinalitium, sondern nur als munus praelatitium, d .h . sein Inhaber ist für die 

Regel Prälat, nicht Kardinal. Immerhin hat aber die SteUung des Datarius als eine so 

bedeutende gegolten, dass Kardinäle dieselben ebenfalls verwaltet haben'. Tritt dieser 

FaU ein, so heisst der Kardinal aber nicht Datarius, sondern P r o - D a t a r i u s , zum 

Zeichen, dass das Amt kein eigentlich cardinalizisches ist*. Als O f f i c i a l e s 

m a i o r e s stehen dem Datarius zur Seite: der S u b d a t a r i u s (Sotto-Datario), der 

O f f i c i a l i s p e r o b i t u m (Prefetto delf Officio per obitum) und der O f f i c i a l i s 

p e r c o n c e s s u m (Prefetto deU' Officio per concessum). Der erstere, welcher durch 

sein Amt nicht eo ipso Prälat wird, aber doch in der Regel eine Ehrenprälatur über­

tragen erhält, hat die Vorbereitung der eingehenden Sachen fiir den Vortrag in der ent­

scheidenden Audienz Jedoch sind die Gesuche, welche sich auf die Verleihung der 

vakanten Benefizien beziehen, dem O f f i c i a l i s p e r o b i t u m zugewiesen, der deshalb 

den letzteren Namen führt, weil die Vakanz der Aemter regelmässig durch den Tod 

des Inhabers (per obitum) eintritt. Der Officialis per concessum hat die zur selbst­

ständigen Entscheidung des Datars gelangenden, minder wichtigen Angelegenheiten 

vorzubereiten'". 

Ueberdies versammeln sich die erwähnten drei Beamten unter dem Vorsitz des 

Datars, um mit diesem die dem Papste vorzuschlagenden Antworten auf die einzelnen 

• Im Gegensatz zur data parva, welche sofort oder die Kanzlei oder das Offlcium minoris gratiae 
nach der Gewährung geschrieben wird, aber imr d. h. eine mit der Dataria in besonderer Ver­
den Zweck hat, für das Gedächtuiss als Anhalt zu bindung stehende Abtheilung der Kanzlei. B a n -
dienen. g e n .S. 406. 

2 de L u c a 1. c. n 25 ; B a n g e n S. 404. 7 S. die Nachweisungen bei P h i l l i p s 6, 386. 
3 B a n g e n S. 404. 405. Auch jetzt ist ein KardinalProdatar. S. Annuario 
* Weil er auf die 8uppbk das Wort: concessum pontificio. 1865. p. 325. 

mit seinem Namen schreibt. s de L u c a l . c. n. 19; B a n g e n S. 407. 
5 d e L u c a l . c. n. 36. l ' i e L u c a n . 2 0 ; M o r o n i l 9 , 1 4 1 ; B a n g e n 

Diese expedirt entweder der Offizial der S. 407. 408. 
Breven, der magister brevium in der Dataria selbst ' " M o r o n i 1. c. p. 141. 143; B a n g e n S. 409, ^ 
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Gesuche zu beratlien und ferner unter den eingegangenen Sachen diejenigen auszu­

scheiden, welche für eine Erledigung per concessum geeignet erscheinen '. Uebrigens 

haben die gedachten Gehülfen des Datars dem letzteren gegenüber für die Regel nur 

eine konsultiitive Stimme. Ein votum decisivum kommt ihnen ausnahmsweise iu den 

der Datm-ia überwiesenen kontentiösen Angelegenheiten zu 2. 

Das Unterpersonal ^ besteht aus einem p r a e f e c t u s d a t a r u m , welcher auf die 

in der Audienz erledigten Gesuche sofort die data parva zu notiren hat, damit der Tag 

der Audienz tur die Ausfertigung der data magna ein für alle Mal sicher konstatirt wird. 

Ferner gehört dazu der p r a e f e c t u s c o m p o n e n d a r u m . Bei diesem befindet sich 

die Kasse der Dataria uud er erhält die Gesuche, für welche Sportein zu entrichten 

sind, zur Liquidirung und Einforderung derselben. Zwei R e v i s o r e s (primus et 

secundus), an deren Stelle für die Ehedispensen der R e v i s o r m a t r i m o n i a l i u m 

tritt, haben die Suppliken nach ihrer Erledigung in Bezug auf das Formelle zu revi-

dh-en und zu korrigiren, weil diese die Unterlage für die Expedition des offiziellen 

Schreibens an den Petenten bdden und darin nur die nach dem Stil der Dataria üblichen 

Ausdrücke vorkommen soben ' . Der ferner bei der letzteren angestellte O f f i c i a l i s 

de m i s s i s hat die mit der data magna versehene Supplik an die R e g i s t r a t o r e n 

(die Custodes r e g i s t r i , nämlich den C u s t o s s u p p l i c a r u m für das gewöhn-

bche Register, den C u s t o s r e g i s t r i b u l l a r u m für das Register der Bullen) zur 

genauen Eintragung zu überweisen, und darüber seinerseits auch ein Verzeichniss 

zu fahren*. 

Endlich ist noch unter dem Unterpersonal der O f f i c i a l i s b r e v i u m für die in 

Form von Breven zu entwerfenden Expeditionen und der S c r i p t o r b u l l a r u m 

( S c r i t t o r e d e l l e B o l l e d i v i a s e g r e t a ) für die Ausfertigung der geheim zu hal­

tenden Erlasse iin via secreta expeditionis) ^ hervorzuheben. Ueber andere Unterbeamte 

giebt der mit den bisherigen Angaben vollkommen übereinstimmende Schematismus des 

Annuario pontificio Auskunft ' . 

§ . 50 . y. Die Sacra Poenitentiaria Apostolica (Penitenziara Apostolica)*. 

Schon trüb hatten die Bischöfe des Orients eigene Geistliche als Stellvertreter für 

die Handhabung des Buss- oder Pönitentialwesens n. Dieselbe Einrichtung findet sich 

' B a n g e n S. 408. 409. Card, de L u c a 1. c. disc. X I I ; C o h e l l i u s 1. c. 
2 A. a.'O. 8.408. c. 54; D a n i e l l i 1. c. tit. 13; L u n a d o r o -
3 M o r o n i 1. c. p. 144 ff. Z a c c a r i a P. I I . c. 23. p. 90; B a n g e n 8. 
* B a n g e n S. 412. 413. 418 ff. ; M 0 r 0 n i , dizionario 52, 75 ff. ; M e j e r 
5 Sein Name Officialis de missis (Officiale del in der angeführten Zeitschrift 2, 213; P h i l l i p s 

Missis) kommt daher, dass er in dieses Verzeich- 6, 508 ff. 
niss ausser dem Titel der Supplik noch den Ver- 8 gocratis hist. eccles. V. 19. ed. K. Hussey. 
merk macht : missa (suppOcatio ad registrum) die Oxonü 1853. 2 , 614; „ . . . oi ¿711(1x01101 Tei) 
etc. M o r o n i 1. c. p. 146. exxXTjOiaSTixco x a v ó v i TÒV i t p e a ß i x E p o v TÒv èzì 

6 B a n g e n S. 414. 415. X T ) « (xetavoia«'" (i. e poenitentiarium presbyterum) 
' Von 1865. p. 325. Vgl. auch B a n g e n „itpooeüeaav, Wmc, m o i p t e r à x ò ßaimaixa 

ä. a. 0. TtxaiaavTos ètri xoù TtpoßXTj&evTO? TOÜTOU tipecßu-
* Marc. P a u l u s L e o Rom anu s , Praxis ad xi^jm i';;n\i.rj\rj-^m-i-!:<ii-ca. à\>.'X^Tr\\i.avx"• Ecclesia-

litteras maioris poenitentiarii et officü sacrae rum episcopi canoni adiunxerunt, ut in singulis 
poenitentiariae apostolicae in quatuor partes dis- ecclesiis presbyter quidam poenitentiae praeesset, 
tributa, in quibus declarantur singularum formu- quo qui post baptismum lapsi fuissent, coram 
larum clausulae et traditur modus praefatas litteras presbytero ad eam rem designato peccata sua con-
exequendi. Romae 1644; Card, de P e t r a , flterentur". S. T h o m a s s i n , vetus et nova 
tractatus de poenitentiaria apostolica. Romae 1717; ecclesiae disciplina. P. I . lib. I I , c. 7. n. 13 ff. 



denn auch, wenngleich freilich viel später', im Abendlande vor2 . Das vierte 

L a t e r a n e n s i s c h e Koncil vom J. 1215 hat ihre Einführung in alle Diöcesen ange­

ordnet 3. 

Seit dem 13. Jahrhundert werden in Rom ebenfalls Poenitentiarii erwähnt. Es 

gehört hierher vor Abem der bekannte Verfasser der Dekretalen G r e g o r s IX . R a i ­

m o n d a P e n a f o r t e ^ . Ferner gedenkt C l e m e n s V. in seiner die Verhältnisse 

während der Vakanz des apostolischen Stuhles betreffenden Konstitution: Ne Romani 

des Poenitentiarius maior und mehrerer anderer Pönitentiarien *. In den Ordines Ro­

mani erscheinen sie bei feierlichen Gelegenheiten und Funktionen als Mitglieder der 

Kurie in der Umgebung des P a p s t e s s i e sprechen bei der Leiche desselben gewisse 

Gebete, namentlich die Busspsalmen', und sie üben öffentlich die Absolutionsgewab 

Nähere Auskunft als diese Stellen giebt für das 14. Jahrhundert schon die Kon­

stitution B e n e d i k t s X I I . : In agro dominico vom 8. April .1338 welche nicht nur 

eine Reihe von Vorschriften über die Pflichten der Pönitentiarien, sondern auch genauere 

Bestimmungen über das Personal der bereits zu einer Behörde organisirten Pönitentiaria 

aufweist. 

Da die Befugnisse und die Autorität der letzteren im Laufe des folgenden Jahr­

hunderts vielfach angefochten wurden, so sah sich S i x t u s IV. veranlasst, ihre 

Stellung näher zu präcisiren. In der Konstitution: Quoniam nonnulli vom 9. Mai 

1484 ' " verwirft er, indem er die iurisdictio des Gross-Pönitentiarius für eine ordinaria 

erk lär t " , die Ansicht, dass der letztere die ihm vom apostolischen Stuhle übertragenen 

Vollmachten nur selbst, nicht durch Delegation auf Andere ausüben könne ' 2 und ver-

1 T h o m a s s i n i . c. n . 1 5 . u . c . 1 0 . 
2 So e r z ä h l t B e r n o l d i n s e i n e r C h r o n i k von 

d e m p ä p s t l i c h e n L e g a t e n Odo von Os t i a : „ i n t e r 
quos e t h o r u m c r o n i c o r u m s c r i p t o r e m i n e a d e m 
s o l e m u i t a t e [ 1 0 8 4 ] ad p r e s b i t e r i u m pron iov i t 
e i q u e p o t e s t a t e m ad s u s c i p i e n d o s p é n i t e n t e s e x 
apos to l i c a a u c t o r i t a t e conce s s i t " ( S S . 5 , 4 4 1 ] . 
V g l . f e r n e r I n n o c e n t i i R e g . l i b . X I I I . e p . 2 0 1 e d . 
B a l u z e 2 , 5 0 1 ; conc . Eborac . a . 1 1 9 5 . 1 1 
( M a n s i 2 2 , 6 5 5 ] : „In e x t r e m i s v e r o l a b o r a n t i b u s 
i n s i n u a n d a , n o n i m p o n e n d a e s t p o e u i t e n t i a , u t s i 
v i x e r i n t , a r c h i e p i s c o p u m ve l e p i s c o p u m v e l g e n e ­
r a l e m d i o e c e s i s con fe s so rem a b s e n t e a r c h i e p i s c o p o 
ve l ep i s copo a d e a n t , u t e i s p o e u i t e n t i a c o m p e t e n s 
i m p o n a t u r . 

3 c. 1 5 . X . d e off. i u d . o r d i n . I . 3 1 : „ U n d e 
p r a e c i p i m u s t a m i n c a t h e d r a l i b u s q u a m in a l i i s 
c o n v e n t u a l i b u s e c c l e s i i s v i ros i d o n e o s o r d i n a r i 
q u o s ep i s cop i p o s s i n t c o a d i u t o r e s e t coope r a to r e s 
h a b e r e , non s o l u m i n p r a e d i c a t i o n i s offlcio, v e r u m 
e t i a m in a u d l e n d i s c o n f e s s i o n i b u s e t p o e n i t e n t i i s 
i n i u n g e n d i s ac c e t e r i s q u a e ad s a l u t e m p e r t i n e n t 
a n i m a r u m " . 

* I n d e r d i e D e k r e t a l e n p u b l i c i r e n d e n B u l l e : 
R e x pac i f i cu s n e n n t i h n Grego r I X . : „ c a p e l l a n u m 
e t p o e n i t e n t i a r i u m n o s t r u m " . S . f e r n e r d i e C o n ­
s t i t u t i o n C l e m e n s ' I V . ( 1 2 6 5 — 1 2 6 8 ] i n c. 1 . i n 
V i t " d e t e m p o r . o r d i n a t . I . 9 , wo „ p o e n i t e n t i a r i i 
no s t r i " e r w ä h n t w e r d e n . 

5 C l e m . 2 . d e e l e c t . I . 3 , s . oben S . 3 7 1 ; v g l . 
d a z u a u c h d i e Glosse s u b v . M a i o r e m . D i e C o n s t . 
C l e m . V . D i g n u m e s t vom 4 . S e p t e m b e r 1 3 1 1 
( B u U . R o m . I I I . 2 , 1 3 5 ] r e d u z i r t schon d i e Z a h l 
(1er S c r i p t o r e s b e i d e r P ö n i t e n t i a r i a . 

6 Ordo R o m a n . X I V . c . 4 6 . 7 2 . 7 8 ( M a b i l ­

l o n , m u s . I t a U c u m 2 , 2 7 9 . 3 4 1 . 3 4 4 ) ; Ordo 
R o m a n . X V . c. 1 3 . 2 4 . 5 4 ( 1 . c . p . 4 5 5 . 4 6 2 . 
4 7 . 5 ] . 

^ Ordo R o m . X V . c. 1 4 4 ( p . 5 ' 2 7 ) . 
8 Ordo R o m a n . X V . c . H O (1 . c. 5 1 7 ] ber ichte t 

ü b e r d a s J a h r 1 3 8 8 : „ I t e m i n s e q u e n t i fes te apo­
s t o l o r u m P e t r i e t P a u l i , p a p a ( U r b a n V I . , nicht 
w i e P h i l l i p s 6 , 5 1 4 , w e l c h e r d i e Begebenhe i t 
i r r i g e r W e i s e i . d . J . 1 3 9 8 v e r l e g t , B o n i f a ­
c i u s I X . ] c e l e b r a n t e in s . P e t r o , pos t I t e Missa 
e s t , a n t e q u a m r e c e d e r e t ab a l t a r i , v e n e r u n t Ban ­
d e r e n s e s a n t i q u i ( d i e . \ n f ü h r e r d e r z u r Ve r the i d i -
g u n g d e r V o l k r e c h t e , n a m e n t l i c h g e g e n d ie E i n ­
gr i f fe d e r A d l i g e n g e b i l d e t e n Waf fengese l l s cha f t 
d e r S c h ü t z e n u n d S c h i l d t r ä g e r , f e l i x soc i e t a s ba-
l e s t r a r i o r u m e t p a v e s a t o r u m , s . P a p e n k o r d t , 
G e s c h . d e r S t a d t R o m S . 4 2 8 ] , n u d i p e d e s a capi -
to l io u s q u e a d a l t a r e s . P e t r i s i n e c a p u c e i s cum 
c o r r i g i i s i u coUo e t u n o s i m p l i c i i u p o n e e t cum 
c a n d e l i s i n m a n i b u s , p e t e n d o v e n i a m p a p a e , quia 
e x c o m m u n i c a t i e r a n t e x eo q u o d n o l u e r u n t sena -
t o r e m r e c i p e r e q u e m p a p a p o s u e r a t . Nec papa 
v o l u i t eos a u d i r e , s ed c o m m i s i t s u m m o p o e -
n i t e n t i a r i 0 i b i d e m e x i s t e n t i , q u a t e n u s e o s 
a b s o l v e r e t e t i u s s u p a p a e a s c e n d i t ad c a thed r am 
l a p i d e a m s . P e t r i i n c a p i t e e c c l e s i a e , s t a n s t enendo 
v i r g a m i n m a n i b u s d i c e n d o : M i s e r e r e m e i deus 
e t c . p u b l i c e a b s o l v i t e o s , a n t e q u a m papa 
d i s c e s s e r a t d e loco s u o " . V g l . ü b e r d i e s e n Vorgang 
a u c h P a p e n k o r d t a . a . 0 . S . 4 4 8 . 

a B u l l . R o m . I I I . 2 , 2 5 9 . 
Kl M, B u U . 1 , 4 ' 27 . 
11 C o n s t . c i t . § . 3 . 
12 L . c. S . 4 . 



ordnet zugleich, dass die in der herkömmlichen Form ausgefertigten Schreiben der 

Pönitentiaria sowohl ftir das Forum internum, als auch das Forum externum unbean­

standet befolgt werden sollen Hinsichtbch der iurisdictio in foro externo, welche der 

Pönitentiarius bis dahin in einem gewissen Umfange geübt hatte, liess aber P i u s IV. in 

seiner Konstitution: In sublimi vom I. Mai 156 )2 erhebliche Beschränkungen ein­

treten'', und verbot ferner die Ausübung jeglicher Jurisdiction pro foro externo wäh­

rend der Vakanz des päpstbchen Stuhles '. 

P i u s V. dagegen unterdrückte die Pönitentiaria in ihrer damaligen Gestalt und 

gab ihr eine neue Organisation indem er ihre Befugnisse wesentlich auf das Gebiet 

des forum internum restringirte. Im einzelium sind letztere, sowie die der Pönitentiaria 

zustehende iurisdictio in foro externo durch die späteren Päpste wieder verschieden 

bestimmt worden", bis B e n e d i k t X IV . in seinen Konstitutionen : Pastor bonus und 

In apostobcae vom 13. AprU 1744 ' diese Verhältnisse in noch für die heutige Zeit 

massgebender Weise geregelt hat. 

Die Pönitentiaria ist demnach die Kurialbehörde, zu deren Ressort die Gnaden­

verleihungen i,also namentlich die Absolutionen, Dispensationen, Kommutationen und 

Revalidationen) in foro interno gehören Nur ausnahmsweise kann sie diese Befug­

nisse pro foro externo ausüben". Auf das erstere ist ihre Gewalt hinsichtlich der 

Weltgeistbchen und der Laien beschränkt, während sie für das letztere hinsichtlich 

der Regularen im AUgemeinen, in Betreff der vorhin genannten Personen aber nur 

dann kompetent ist, wenn diese die Absolution von dem eigentlich zuständigen Oberen 

aus besonderen Gründen nicht erlangen können ' " , 

Abgesehen von dieser persönlichen Kompetenz kann die Pönitentiaria auch in 

besonderen FäUen ratione causarum pro foro utroque dispensiren, so von trennenden 

Ehehindernissen, wenn diese geheim geblieben sind, da es wesentbch als Gewissens-

1 L. c. §. 6. Die Vorschriften dieser Konsti- perpetratis neenon ab omnibus excommunicationis, 
tution sind von neuem durch die Bulle Julius'III. : suspensionis et interdieti aliisque censuris et poe-
Rationi congruit vom 22. Februar 1550 (ibid. p. nis ecclesiasticis, praemissorum criminum oeea-
785) bestätigt vForden. sione latis et per illos incursis , etiam in casibus, 

2 M. Bull. 2, 75. nedum Ordinariis et Regularibus Superioribus, 
3 §§. 2—25. sed etiam Nobis et Sanctae Sedi specialiter etiam 
* §. 25. per literas quae die Coenae Domini quotannis 
5 Const. : In omnibus rebus humanis vom 18. promulgantur, reservatis; iniuncta semper iisdem 

Mai 1569 (M. BuU. 2 , 301). Vgl. ferner Pro pro modo culpae poeuitentia salutari et aUis quae 
nostri vom 1. September 1568 und Ut bonus vom de iure iniungenda fuerint, absolvere et absolvi 
18. Mai 1569 (BuU. Rom. IV. 3, .34. 62). mandare possit et valeat: R e g u l a r e s n i m i -

8 A l e x a n d r i VII . : In apostolicae vom '!2. r u m a cu 1 p i s e t c e n su r i s p r aemi s si s i n 
Februar 1659 (.M. BuU. 6, 84); I n n o c e n t i i u t r o q u e f o ro ; E c c l e s i a s t i c o s v e r o sae -
XII. vom 3. September 1692 (M. Bull. 7. 184) c ú r a l e s n e e n o n l a i c o s a praedictis culpis et 
und .Bened i c t . X I I I . : Emanarunt alias vom censuris 1 n for o co n sc i en t iae tan tum ; eos-
15. Juli 1724 (ibid. p. 331). dem vero ecclesiasticos saeculares neenon laicos 

' Bullar. Bened. X IV . 1, 319 u. 330. Erstere t u n c in u t r o q u e foro absolvere et absolvi 
auch extraktweise bei B a n g e n S. 557. mandare possit, quando agitur de censuris pubbcis 

* B a n g e n 8. 419. 420. latisaiure, praesertim Sedi Apostolicae reservatis, 
9 Const. cit. : Pastor bonus §. 6 : .,Concedimus etiam nominatim declaratis vel si agatur de latis 

itaque nostro et pro tempore existenti Maiori Poe- nominatim ab homine , tunc quando delegati vel 
nitentiario. ut omnes et singulos cuiuscumque alterius iudicis a quo latae fuerint, iurisdictio 
qualitatis, dignitatis et gradus, ecclesiasticos sae- expiraverit seu quando absolutio per eosdem iudi-
cnlares et cuiusvis Ordinis, Congregationis, So- ces aut alios ad Romanum Pontiflcem et ad dictam 
eietatis et Institut! regulares, neenon laicos quos- Sanctam Sedem remissa fuerit, seu quando sie 
cumque utriusque sexus, tam praesentes quam censura ligati legitime impediuntur quomiuus 
absentes , ab omnibus et quibuscumque culpis praesentium iudicum vel iUorum qui eos sic liga-
criminibus.et excessibus , quantumcuuque gravi- runt, aut alium seu alios quos de iure deberent, 
bus et atrocibus tam pubbcis quam occtUtis, adire possint". 
quandocumque et quomodocumque commissis et 'O S. den Schluss der vorigen Note. 



430 I. Die Hierarcliie und die Leitung der Kiiche durch dieselbe. 

Sache betrachtet wird, sich hi solchen Fällen dispensiren zu lassen und eine Kontestation 

des Impediments vor dem kirchlichen Richter oder sonst in foro externe hier nicht zu 

erwarten steht'. Ferner fallen alle Ehedispensen, welche eigenthch vor die Dataria 

gehören würden, dann, wenn die Parteien die Taxen zu zahlen unvermögend sind, der 

Pönitentiaria anheim 2. Dasselbe gilt endlich für die Dispensationen von gewissen 

Irregularitäten und von wegen Verletzung der sonstigen Ordinationsvorschriften einge­

tretenen Censuren •', 

Ueber gewisse Personen und in gewissen Fällen sind die Befugnisse des Gross-

Pönitentiars ein für alle Mal ausgeschlossen Endlich ruhen dieselben auch mit 

wenigen Ausnahmen pro foro externe während der Vakanz des päpstlichen Stuhles .̂ 

1 S . Cons t , c i t . § § . 3 9 — 4 6 ; M e j e r a . a . 0 . 
S . 2 1 4 ; K n o p p , kattiol. E h e r e c h t . 2 . A u f l . 
R e g e n s b u r g 1 8 5 4 . S . 4 6 8 ff. ; S c h u l t e , E h e ­
r e c h t . S . 3 8 1 ff. 

2 M e j e r a . a . 0 . S . 2 0 5 . 
3 C o u s t . c i t . § . 1 7 ; „ C u m h o m i c i d i s , b a n n i t i s 

a l i i s q u e c r i m i n o s i s , u t i n R e l i g i o n e m r e c i p i e t i n 
e a p r o f e s s i o n e m e m i t t e r e l i c i t e p o s s i u t a t q u e u t 
e t i a m q u i h o m i c i d i a v o l u n t a r i a c o m m i s e r i n t , a l i ­
q u a m e x a p p r o b a t i s R e l i g i o n i b u s t a n q u a m c l e r i c i 
i n g r e d i i n e a q u e prof l te r i v a l e a n t , i n u t r o q u e 
f o r o d i s p e n s a r e s e u d i s p e n s a r i m a n d a r e p o s s i t ; 
e a t a m e n l e g e , q u a n d o s i e o p o r t e r e v i d e b i t u r , u t 
Ü s c u m et p a r t e m p r i u s e o n c o r d a v e r i n t ; e t i n s u p e r 
e a v e n d o , n e t e m p o r e n o v i t i a t u s s ac ros o r d i n e s 
s u s c i p i a n t a u t ad s u p e r i o r e s a s c e n d a n t , s ed i d e i s 
m i n i m e l i c e a t , n i s i pos t p r o f e s s i o n e m e m i s s a m . 
U t a u t e m i n i i s o r d i n i b u s q u o s a n t e a s u s c e p i s s e n t , 
e t i a m t e m p o r e n o v i t i a t u s m i n i s t r a r e p o s s i u t , q u o ­
t i e s a l i q u a r a t i o n a b i l i s c a u s a i d p o s t u l a v e r i t , d i s ­
p e n s a r e e t d i s p e n s a r i m a n d a r e p o s s i t ; a d i e c t a 
t u n c c l a u s u l a ; U t s i for te i n R e l i g i o n e non p e r ­
s e v e r a v e r i n t s e u ad s a e c u l u m r e d i e r i n t , i p s o facto 
s u s p e n s i , e t i a m ab h u i u s m o d i O r d i n u m a n t e a 
s u s e e p t o r u m e x e r c i t i o r e m a n e a n t " . § . 1 8 ; „ C u m 
m a l e p r o m o t i s q u i b u s c u m q u e ad o r d i n e s i n c a s i ­
b u s t a m e n o c c u l t i s d i s p e n s a r e v e l d i s p e n s a r i 
m a n d a r e v a l e a t , e t s i g n a n t e r , a c c e d e n t e l e g i t i m a 
c a u s a d i s p e n s e t v e l d i s p e n s a r i m a n d a t e u m p r o ­
m o t i s p e r s a l t u m i n c a s i b u s s i m i l i t e r o c c u l t i s , a d 
e f f e c tum s c i l i c e t , u t o m i s s e s o r d i n e s s e c r e t e r e c i ­
p i a n t a q u o l i b e t Ca tho l i co A n t i s t i t e , g r a t i a m e t 
c o m m u n i o n e m c u m S e d e A p o s t o l i c a h a b e n t e , e x t r a 
t e m p o r a e t non s e r v a t i s i n t e r s t i t i i s e t a b s q u e d i ­
m i s s o r i i s ; non t a m e n , u t p l u r e s o r d i n e s s a c ro s 
e o d e m d i e r e c i p i a n t " . 

* Cons t . c i t . § . 1 1 : „ P r i n c i p e s porro e t 
a l i o s i u s i m p e r i i e t i a m v i c a r i i n o m i n e h a b e n t e s a c 
D o m i n i a e t R e s p u b l i c a s s e u P e r s o n a s 
i l l o r u m e t i l l a r u m a d m i n i s t r a t i o n e m 
h a b e n t e s v e l h a b e r e s o l i t a s , n e e n o n E p i s c o ­
p o s e t a l i o s s u p e r i o r e s P r a e l a t o s i n c a ­
s i b u s p u b l i e i s q u i in p r a e f a t i s l i t t e r i s d i e 
C o e n a e D o m i n i l e g i c o n s u e t i s , c o n t i n e n t u r , 
e t i a m s l R o m a n u s p o n t i f e x p r o p t e r i n f l r m i t a t e m v e l 
a l i a m c a u s a m i t a f u i s s e t i m p e d i t u s , u t c e l e r i t e r 
c o n s u l i non pos s e t , a b s o l v e r e et ab so lv i m a n d a r e 
n u l l a t e n u s v a l e a t " . § . 1 2 . „ M i n u s q u e p o s s i t 
e t i a m i n o c c u l t i s , e t i a m i n f o r o c o n s c i e n ­
t i a e t a n t u m a b s o l v e r e v e l ab so lv i m a n d a r e S . R . 
E . C a r d i n a l e s a u t a l i o s c u i u s c u m q u e q u a l i ­
t a t i s , Status , g r a d u s , c o n d i t i o n i s , d i g n i t a t i s e t 

p r a e e m i n e n t i a e f u e r i n t q u i v i v e n t e R o m a n o Pon­
t i f l c e , d e a l lo q u o p i a m i n e i u s l o c u m pos t i p s i u s 
m o r t e m e l i g e n d o v e l e x c l u d e n d o tractaAerint, 
su f f r ag i a i u i e r i n t , a m b i t u s v e a u t p a c t i o n e s fece­
r i n t v e l S e d e a p o s t o l i c a v a c a n t e i n c e n s u r a s seu 
p o e n a s in l i t t e r i s f e l . r e co rd . Grego r i i P a p a e X V . 
e t U r b a n i V I I I . p r a e d e c e s s o r u m n o s t r o r u m s u p e i 
e l e c t i o n e R o m a n i pont i f i c i s pro t e m p o r e fac ienda 
X V I I K a i . S e p t e m b r i s a n n o i n c a r n a t . D o m i n . 1621 
e t V K a i . F e b r u a r i i a n n o e i u s d e m i n c a r n . 1 6 2 5 
r e s p e c t i v e e m a n a t i s ( s . o b e n S . 2 7 4 . 2 7 5 ) conten­
t a s , q u o m o d o l i b e t i n c i d e r i n t ; p r a e t e r q u a m si a b ­
so lv i p e t e r e n t . S e d e A p o s t o l i c a a d h u c v a c a n t e ; 
t u n c e n i m abso lv i p o t e r u n t modo i n f e r i u s p r a e -
s c r i b e n d i s pro t e m p o r e v a c a n t i s e i u s d e m Sed i s" . 
§ . 1 3 ; „Nee p a r i t e r p o s s i t , e t i a m i n o c c u l t i s , 
e t i a m i n f o r o c o n s c i e n t i a e t a n t u m eos 
c u i u s c u m q u e q u a l i t a t i s , S t a t u s , d i g n i t a t i s , p r a e ­
e m i n e n t i a e e t co iRÜt i on i s f u e r i n t , abso lve re et 
a b s o l v i m a n d a r e , q u i a s t r o l o g i a i u d i c i a r i a 
v e l p e r se v e l p e r a l i o s d e s t a t u R e i p u b l i c a e chr i ­
s t i a n a e s i v e de v i t a a u t m o r t e R o m a n i Pont if lc is 
pro t e m p o r e e x i s t e n t i s i n q u i r e n t e s , e i u s d e m 
U r b a n i V I I I . P o n t . M a x i m . U t e r i s , p r i d i e K a l e n ­
d a s . \ p r i l i s a n n o e i u s d e m i n c a r n a t . 1 6 3 1 contra 
p r a e d i c t a p e r p e t r a n t e s e d i t i s con t r avene r i n t " . 
§ . 1 4 : „Nec s i m i l i t e r v a l e a t in c a s i b u s pub l i e i s 
e t i a m i n i u d i e i u m non d e d u c t i s , v i o l a t a e i m m u n i ­
t a t i s s e u l i b e r t a t i s e c c l e s i a s t i c a e u U a t e n u s abso l ­
v e r e s e u abso lv i m a n d a r e . " ( s . § . 5 3 ) . 

5 C o n s t . c i t . § . 5 1 . 5 2 , n a m e n t U c h § . 5 3 ; 
„ P r o f o r o v e r o e x t e r n o e a d e m S e d e Apos to ­
l i co v a c a n t e , e o r u m off ic ium p e n i t u s conqu i e s c a t , 
i t a u t a q u i b u s c u m q u e m a t r i m o n i a U b u s e t a l i i s 
d i s p e n s a t i o n i b u s e t a b s o l u t i o n i b u s a c d e c l a r a t ì o n i ­
b u s n e e n o n q u i b u s v i s a l i i s e x p e d i t i o n i b u s forum 
fori m i x t i m v e l s e p a r a t i m q u o m o d o l i b e t r e s p i c i e n ­
t i b u s o m n i n o a b s t i n e a u t " . § . 5 4 : , , A t t a m e n con­
c e d i m u s , u t d i c to S e d e v a c a n t e , p r o f o r o 
e x t e r n o f a c e r é e t e x p e d i r é v a l e a n t , q u a e ad 
R e g u l a r i u m e t p r a e s e r t i m A p o s t a t a r u m et fu -
g i t i v o r u m r e m e d i u m i n s u p e r i o r i b u s f acu l t a t ibus 
c o n c e s s a s u n t . N e c n o n u t M o n i a l i b u s Coufes sa -
r i o s e x t r a o r d i n e m v a l e a n t d e p u t a r e , s i eos ex 
a l i q u a r a t i o n a b i l i c a u s a p e t i e r i n t , p ro e a r u m l ib i to 
i n t e r a p p r o b a t e s ab o r d i n a r i o ad a u d i e n d a s Mon ia -
l i u m c o n f e s s i o n e s e l i g e n d o s " . § . 5 5 ; „ E t d e m u m , 
u t i l l o s q u i i n a l i q u a m c e n s u r a m S e d i Apos tobcae 
r e s e r v a t a m , e t i a m ob v i o l a t a m e c c l e s i a s t i c a m l i b e r -
t a t e m v e l i m m u n i t a t e m p u b l i c e i n c u r r e r i n t ve l 
i n c u r r i s s e a c c l a r a t i f u e r i n t , e t v e r e e t s incere 
p o e n i t e n t e s e t nov i P o n t i f i c i s ad q u e m pos t e l ec t io -
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Das P e r s o n a l der Behörde besteht zuniichst aus dem G r o s s - P ö n i t e n t i a r 

( M a i o r P o e n i t e n t i a r i u s , P e n i t e n z i e r e M a g g i o r e ) . Er wird vom Papst 

ernannt und soll Kardinal, Magister der Theologie oder Dolitor des kanonischen Rechts 

sein, endlich die Priesterweihe besitzen. Sein Amt muss er selbst austtben nnd kann 

sich nur fiir den Fall einer vom Papst genehmigten Abwesenheit von der Kurie einen 

s. g. P r o - P o e n i t e n t i a r i u s aus den übrigen Kardinälen, weicherauch sonst die­

selbe Qualifikation, wie er selbst haben muss, substituiren'. Er hat den Vorsitz der 

Behörde nnd die Entscheidung in den wichtigeren Fällen, welche nicht dem Papst aus­

schliesslich vorbehalten sind (s. S. l , " ! ) ) . Ausserdem muss er an bestimmten Tagen 

in Rom Beichte hören, in der päpstliolien Kapelle bei gewissen Gelegenheiten celebriren 

und dem sterbenden Papst die letzte geistliche Hülfe gewähren 

Endbch bestellt er die p o e n i t e n t i a r i i m i n o r e s fürdie Basdiken der Stadt 

Rom. Diese vertreten als Beichtväter seine Stelle und stehen hinsichtlich der Ver­

waltung des Busssakramentes unter seiner Leitung, werden aber nicht zum Personal 

der Pönitentiaria gerechnet ' . 

Die otbciales maiores der Pönitentiaria sind der R e g e n s ( R e g g e n t e ) , der 

D a t a r i u s , der C o r r e c t o r , zwei K o n s u l t o r e n und der S i g i l l a t o r * , welche 

sämmtlich mindestens die höheren Weihen haben müssen und vom Gross-Pönitentiar 

nach erfolgter päpstbcher Konfirmation ernannt werden °. 

Der R e g e n s , der erste unter den eben genannten Beamten, ist Prälat und wird-

gewöhnbch aus deu Auditoren der Rota genommen ß. Er vertritt in der Leitung des 

Offiziums und für die Erledigung der gewöhnlich vorkommenden Sachen den Gross-

Pönitentiar. Zu diesem Behuf hält er mit den übrigen Offizialen regelmässige Sitzungen, 

in welchen die eingegangenen, an dm zunächst gelangeuden Gesuche gleich beant­

wortet, resp. der Erledigung durch den Gross-Pönitentiar, bezüglich den Papst selbst 

vorbehalten werden". 

Der D a t a r i u s steht dem Regens als Gehülfe zur Seite und hat die eingegangenen 

Gesuche und die darauf ertheUten Antworten mit dem Datum zu versehen 

uem recurrere debebunt, maudatis obtemperare maxime ad poenitentiam fldeles excitantur, vide-
parati, beneflcium absolutionis sibi ulterius non licet feria quarta ciuerum (qua die ipse ciñeres 
differri enixe deprecentur, absolvere cum reinci- capiti summi Pontiflcis, Cardinalium caeterorum-
denria , quemadmodum in superioribus dictum que assistentium inspergitj et mane feriae sextae 
est, vel absolvi mandare possint". S. dazu auch in Parasceve et diei commemorationis fldelium 
oben S. 372. defunctorum, solemni ritu rem divinam in ponti-

• Const. Benedict. XIV. cit. : In apostolicae flcia capella peragere. Ad haec Romano Pontiflci 
§. 3. Ueber die BesteUung des Cardinalis Pro- in supremo vitae agone constituto, ad spiritualem 
Poenitentiarius während der Sedisvakanz s. oben eidem in tali articulo ferendam opem assistere". 
S. 371. Als Emolumente erhielt er monatlich 100 Scudi. 

2 Const. cit. §. 5: „Praecipuum vero Maioris §§. 8 . 9. 1. c. 
Poenitenriarii munus in recto ac prudenti exer- 3 Const, cit. §. 6; L u n a d o r o 1. c. p. 95; 
citio facultatum sibi concessarum atque abis supra- B a n g e n S. 422. 
dicris Uteris (der ersten der citirten Konstitutionen) * §. 10. 1. c. B a n g e n S. 421. 
comprehensarum positum est. Sed est quoque 5 Const, cit. § . 1 1 . 
eins muneris quatuor diebus Maioris Hebdomadae, 6 §. 12. 1. c. 
Dominica quidem Palmarum in Basüica S. Joannis ' §. 12. cit. . . . „proindeque petitiones casus-
de Laterano, feria vero quarta in Basüica S. Mariae que omnes ad Poenitentiariae offlcium deductos in 
Maioris et quinta et sexta feriis in basilica S. Pe- primis diligenter examinet, quaeque perspicua 
tri Vaticana fldelium Confessiones in Sede ad id sint et secundum communem in eodem offlcio 
constituta excipere neenon capita pie sese sub- cursum absque difflcultate expediri consueverunt, 
mittentium virga poenitentiali tangere, indulgen- eadem expediri iubeat . . . Quae vero dubia ve! 
tias eisdem iuxta facultatem in praedictis aliis obscura vel aliqua difflcultate involuta eonspexerit, 
nostris literiscontentam impertiendo, praesentibus ea Regens ipse ad Maiorem Poenitentiarium 
interim et per sua sedUia dispositis Poenitentíariae referat". 
offlcialibus. Praeterea tribus anni diebus quibus ** §. 14, 1. c. ; B a n g e n S. 423. 



dd. D i e E x p e d i t i o n s b e h ö r d e n d e r K u r i e . 

§. 51. a. Die apostolische Kanzlei (Cancellaria Apostolica)*. 

I. G e s c h i c h t e des K a n z l e r - A m t e s . Schon in der Lebensbeschreibung 

des Papstes S i r i c i u s (384 — 398 ) gedenkt der Liber Pontificabs des päpstlichen 

Archivs, A r c h i v um oder A r c h i v i u m ' , für das er an anderen Stellen auch die 

Ausdrücke: S e r i n ium B i b l i o t h e c a " gebraucht. Wenngleich für die Zeit der 

ältesten von den erwähnten Päpsten damit die Existenz eines eigenen für die Nieder­

legung und Aufbewahrung der Urkunden der römischen Kirche bestimmten Ortes noch 

1 R a n g e n S. 425. hodie reconditac in archivo tenentur"), Gelasii I., 
2 A. a. 0. S. 424. Const. cit. §. 13. Martini I. („quae synodus hodie archivo ecclesiae 
3 Const. cit. §§ . 15. 16. continetur"), loannis V . (ed. cit. p. 25. 27. 31. 
* L. c. §. 17. 50, 58). 
5 Const. cit. §. 18. 8 vita Zachariae (1. c. p. 78 ) : „Fecit autem a 
fi L. c. §. 19. — Ueber andere Unterbeamte s. fundamentis ante scrinium Lateranense porti-

den Schematismus im Annuario pontificio von cum" etc. 

I860, p. 321. g i_ (-p 31-). Hip fecit libros et hy-
* C i a m p i n i , de Sanctae Romanae Ecclesiae ninos . . . qui hodie in bibliotheca et ecclesiae 

Vicecancellario illiusque muñere, auctoritate et archivo reconditi tenentur"; Gregorii I L (p. 66): 
potestate deque offlcialibus cancellariae apostolicae .^Hic a parva aetate in patriarchio nutritus sub. . . 
etc. Romae 1697; G i o v . B a 11 i s t a Bo v i 0 , la Sergio Papa s\ibdiaconus atque saceUarius factus, 
pietà trionfante sulle distrutte grandezze del gen- bibliothecae illi est cura commissa"; Hadriani I. : 
tilismo etc. . . . e degb ufflcii della Cancellaria „Quam synodum (von Nikäa vom J. 787) iam 
Apostolica e dei cancellieri della S. R. Chiesa. dicti missi in graeco sermone secum detulere una 
Roma 1729; Card, d e L u c a , relatio. disc. X ; cum imperialibus sacris manibus propriis sub-
C o h o l l i u s , notitia cardinal, c. 15. 18. 38; scriptam eamque praedictus egregius antistes in 
D a n i e l l i , prax. tit. 11 ; L u n a d o r o - Z a c e a - latinam linguam translatari iussit et in sacra 
r i a P. I I . c. 24. p. 9b ; M o r o n i , dizionario 7, bibliotheca pariter reeondi, dignam ibi orthodoxae 
lo4 fl-, ; B a n g e n S. 434 ; P h 111 i p s 6, 362 ff. «dei memoriam aeternam faciens". Die letztere 

' ed. F a b r o t . 2, 22 ; vgl. ferner die vitae Stelle zeigt, dass Bibliothek und Archiv identisch 
Caelestini I . , Leonis I. (,,Iterum multas epístolas sind, was nach dem Passus aus der vita Gelasu 
fldei misit beatissimus Leo archiepiscopis quae zweifelhaft erscheinen könnte. 

Das Amt des K o r r e k t o r s besteht iu der Revision und K o r r e k t u r der ein­

gegangenen Suppliken, damit die Expeditionen, welche auf Grund derselben und der 

nur in kurzer Form ertheilten Antworten abzufassen sind' , seitens der Unterbeamten 

in dem üblichen Stil der Pönitentiaria ausgefertigt werden. Er ist, ebenso wie der 

Datarius, der Regel nach Prälat der Kurie 2. 

Die beiden Konsultoren, von denen der eine ein (gewöhnlich ans der GeseUschaft 

Jesu genommener) Theologe, der andere ein Kanonist sein muss, haben dem Gross-

Pönitentiar, resp. dem Regens auf Erfordern in schwierigen Sachen mündliche oder 

schriftliche Vota zu erstatten •'. 

Der S i g i l l a t o r endlich bewahrt das SiegeLder Pönitentiaria und untersiegelt die 

ausgefertigten Erlasse, nachdem er deren Ordnungsmässigkeit und Formrichtigkeit 

geprüft hat ' . 

Zu den Unterbeamten der Pönitentiaria gehören drei P r o c u r a t o r e s oder S e c r e -

t a r i i . Diese haben die eingehenden Gesuche zunächst durchzusehen, sie nach dem 

Stil der Pönitentiaria umzuarbeiten und sie dann in den Sitzungen vorzutragen. Sie 

entwerfen auch die Formel der auf die Suppliken zu ertheilenden Antwort, welche 

jedoch vom Korrektor revidirt wird5. Ferner sind die S c r i p t o r e s zu erwähnen, 

welche die Erlasse zu schreiben und die nöthigen Eintragungen in die Register zu 

machen haben 



nicht dargethan i s t s o lässt sich das Vorhandensein einer derartigen Einrichtung 

jedenfalls für das vierte Jahrhundert durch anderweitige Zeugnisse mit Sicherheit nach­

weisen '-. Damit war zugleich die Nothwendigkeit eines besonderen Beamtenpersonals 

gegeben und schon unter G r e g o r I . wird ein chartularius Hilarius erwähnt, welcher 

freilich auch wieder als notarius bezeichnet wird-'. Nur dasselbe, wie chartularius, 

kann der ferner vorkommende Ausdruck; scriniarius ' bedeuten. Die Stellung der 

Notare, als mit der Abfassung vou Urkunden betrauten Personen, legte es nahe genug, 

diese auch in eine nähere Verbindung mit dem Archive zu bringen Und dass eine 

solche bestanden hat, ergeben die Notizen über die Schreiber der päpstlichen Briefe, 

welche sich seit der Zeit H a d r i a n s I . (772—795) unter diesen letzteren vorfinden, 

seit G r e g o r V I I . zwai- spärlicher werden, aber doch zum letzten Mal sich noch unter 

den Bullen K a l i x t s U . (1119—1124) finden. Soweit uns dergleichen Notizen auf­

bewahrt siud, wird die überwiegende Anzahl der Schreiber als »scriniarii et notarii« 

oder »scriniarü et notarii regionarii« b e z e i c h n e t W e n n daneben beinahe ebenso oft 

blos der T i te l : scriniarius für den Schreiber vorkommt, so beruht das offenbar nur auf 

einer Omission des voUen Titels. Mehrere Briefe J o h a n n s VHI . aus dem J. &7S' 

sind durch einen notarius regionarius et scriniarius Georgius geschrieben, eine Urkunde 

seines Nachfolgers M a r i n u s I . vom J. 883 giebt als Schreiber aber einen Georgius 

»scriniarius S. R. E . « ; zwei Briefe J o h a n n s X I . von 932 und 933 weisen als scriptor 

den Theodorus »scriniarius S. R. E . « und zwei seines Nachfolgers L e o s V H . von 938 

den Theodorus »notarius et scriniarius S. R. E . « auf. Diese und andere Beispiele ̂  

lassen, wed es sich hier stets nur um den Zwischenraum einiger Jahre handelt, die 

Vermuthung gerechtfertigt erscheinen, dass die mit verschiedenen Titeln bezeichneten 

Personen des gleichen Namens identisch gewesen sind. W ie der Zusatz scriniarius allein 

vorkommt, so auch wenngleich freilich verhältnissmässig selten der T i t e l : notarius, 

nämlich uuter L e o Ш . im J. 798, unter J o h a n n X . im J. 920, unter J o h a n n Х1П. 

im J. 968, unter J o h a n n X I V . im J. 9S3 und unter G r e g o r V. im J. 996 " . Dass 

dies aber aus demselben Grunde, wie das alleinige Vorkommen der Bezeichnung: scri­

niarius erklärt werden kann, ergiebt der Umstand, dass der notarius regionarius 

• Wäre die Nachricht in der vita des Papstes 5 P h i l l i p s 6, 364. 
Anter (2.35—236, ed. cit. 2 ,7 ) : „Hic gesta mar- e Das zeigt die Durchsicht der darauf hezüg-
tyrum diligenter а notariis exquisivit et in ecclesia üchen Notizen über den Briefen eines jeden 
recondidit" unzweifelhaft, so wäre damit das Da- Papstes bei J a f f e ' , regesta Romanorum ponti-
sein eines Archivs schon für das 3. Jahrhundert ficum. 

konstatirt. , j ^ f f e ' 1. c. n. 2395. 2400. 2401. 2409. 
2 Hieronym. (t420) adversus Rufinum. H I . 20 2410 

(ed. Martianay. 4, 457): „Si а me fictam episto- „ ' r, т. 

lam suspicaris, cur eam in e c c l e s i a e R o m a - »̂ ̂ Í̂ P^o îr/r T " 7 m л м ""гТ снч 

пае c h a r t a r i o non requir is?" ; Damasi ( 3 6 6 - f^Zj^' ^4 S^' ^ " 

384) epist. 4 bel C o u s t a n t p. 500: „SimOiter (J- 27<6) und Stephanus notarius regionarius et 

et alii C X L V I orientales episcopi subscripserunt ^ « " П * " ' " ^ ^- "" ' ' ' '^ ^ S » P f 
quorum subscriptio in authentico hodie in a r с h i- IJ- 2793) ; L e o notarius regionarius et sor.marms 
v i s R o m a n a e e c c l e s i a e tenetur«. Für das unter A g a p e t H . 946 u. 9ээ (J . 2,84 281<)und 
5. Jahrh. s. Innocentii I . ep. ad Rufum. Thessa- Leo scriniarius ŝ  sed. apostol. unter Johann X I I . 
lonicens. a. 412 ( C o u s t a n t p. 815) : „Omnem 9o6 (J. 2822); B e n e d i c t u s notarius et ~ -
saue instructionem chartarum in ca¿sa a r c h i - " " ^ |- К- Е- miter Johann X V . 994 (J . 2949) 

v о г u m cum presbytero Senecione viro admodum " " ^ «J^"?'!'';')?^- s " " ' ' « ' " ^ Е- unter Gregor 
maturo fleri iussimus"; und Coelestin. I . ep. ad V. 997 (J . 2966); J o h an n es scriniarius Ŝ  R. E. 
episc. per Vienn. a. 428. c. 5 (ibid. p. 1070). " " ^ r Nikolaus I I . 1060 (J . ЗЗио) und Johannes 

3 Gregorii M. ep. lib. I. ep. 77 ; lib. I I . ep. 48; noUnus et regionarius ac scniiiarius s. sed. apost. 
bb. X . ep 67 (ed. Bened. 2, 561. 612. 1098). " " ' е г Alexander I I . 1068 (J. 3434). 

< Der lib. Ponrif. in vita .Stephan. IV . ( I H . ) " J a f f e ' 1. c. 1910. 2728. 2855. 2925. 
(1. c. p. 93) erwähnt eines scriniarius Leoiirius. 2958. 



atramentarius Johannes unter dem letzterwähnten Papste wohl mit dem im J. 9 8 9 unter 

J o h a n n XV. sich vorfindenden Johannes notarius et regionarius et scriniarius sacri 

Lateranensis palatii identisch ist 

Nur sehi- selten wenden andere Personen als Schreiber genannt: unter L e o III. 

im J. 7 9 8 : Eustachius primicerius notariorum2, unter S e r g i u s I I I . im J. 9 0 5 . 907 : 

Melchisedech p r o t o s c r i n i a r i u s s. sed. apost. ebenso unter J o h a n n X. im 

J. 9 1 7 : Joannes protoscrmiarius s. sed. apost. 4, unter S t e p h a n IX. im J. 9 4 1 : 

Petrus a r c h i s c r i n i a r i u s S. I i . E. = und B e n e d i k t V I I I . im J. 1 0 2 2 und 1 0 2 3 : 

Stephanus p r i m i s c r i n i a r i u s (al. protoscriniarius) R. R. E.''. Dass ab und zu eine 

Urkunde von dem ersten der Scriniarien uud gar dem Primicerius der Notare geschrieben 

ist, kann nicht befremden; es lassen sich wenigstens bestimmte Veranlassungen (z. B. 

Beschäftigtsein der übrigen Scriniarien, Beschleunigung der Ausfei-tigung u. s. w.) 

dafür denken. 

Befiremdbcher sind aber die folgenden Notizen über die Schreiber. Es finden sich 

nämlich als solche unter H a d r i a n H. imJ. 8 7 2 : Paulus scriniarius secundicerius', unter 

J o h a n n XV I I I . im J. 1 0 0 5 und 1 0 0 6 : Petrus abbas et cancellarius sacri Lateranensis 

palatii**, uuter B e n e d i k t V IH . im J. 1 0 2 2 : Gregorius ypocancellarius domini Bene­

dicti V i n . papae", unter J o h a n n XIX. im J. 1 0 2 7 : Johannes cardinalis et canceba-

rius vice Petri diaconi'", unter U r b a n H . im J. 1 0 9 2 : Lanfrancus vicem agens 

cancellarii". 

Die letzte Unterschrift erklärt sich daraus, dass ein seiner Stellung nach zum 

Schreiben von Urkunden bestimmter Beamter zeitweise mit den höheren Funktionen 

des Vorstehers der Kanzlei (s. das gleich Folgende) betraut war. Zwei Urkunden des­

selben Papstes von 1 0 9 1 und 1 0 9 7 sind von Lanfrancus notarius sacri palatii'^ 

geschrieben, zwei andere von 1 0 9 7 und 1 0 9 8 dagegen datirt ( ! ) '3 und endbch zwei 

weitere von 1 0 9 7 geschrieben und datirt durch Lanfrancus vicem gerens cancellarii'''. 

Die Identität des Notars Lanfrank mit dem Vicekanzler des gleichen Namens kann 

demnach nicht zweifelhaft sein und damit ist die obige Annahme gerechtfertigt. 

Die weiter zusammengestellten Urkunden bieten Beispiele für das Umgekehrte, 

also das Schreiben der Urkunde durch einen höheren Beamten dar, welchem eigentlich 

diese Beschäftigung nicht oblag, wie die Betrachtung der Stellung dieser letzteren, zu 

welcher jetzt überzugehen ist, zeigen wird. 

Seit der Zeit H a d r i a n I. wird in den päpstlichen Urkunden ein Unterschied 

zwischen dem Schreiber derselben und denjenigen Personen gemacht, welche letztere 

d a t i r t haben. 

Als Beamte, welche diese Datirung, d. h. die Revision der Urkunden und die 

Ausfertigung derselben unter ihrer Verantwortbchkeit vollzogen haben, kommen zunächst 

1 Sagt doch auch die bei G i e s e b r e c h t , G e - < L . c. 2726. 
echichte der deutschen Kaiserzeit 1, 823 abge - 5 L . c. 2770. 
druckte Beschreibung der Ver fassung Roms (a . d. 6 L . c. 3079. 3081. 
J. 1000) unter 2 : Quot sunt genera i ud i cum: ' J . 2242. 
„Quintus est p r o f u s (d . h. protoscriniarius vne » J. 3020. 3021. 3023. 
auch in den älteren Abdrücken bei M a b 11 l o n , 9 J. 3080. 
museum Ital. 2, 570 und im Rhein. Museum für W J. 3103. 
Jurisprudenz 5, 129 steht) qui praeest s c r i n i a - j . 4073. 
r i i s quos nos tabelliones vocamus". r2 j . 4004. 4256. 

2 J a f f e 1. c. 1909. 13 J. 4260. 4271. 
_...^I-„£..2I15,JZ11.. , ....... . JiJ..mä,MM. ............ 



die sieben Palatinalrichter vor, nämbch d e r p r i m i c e r i u s n o t a r i o r u m von den Zeiten 

H a d r i a n s I . (772—795) bis zu denen B e n e d i k t s VH . ( 974—983 ) , der s e c u n ­

d i c e r i u s n o t a r i o r u m unter G r e g o r IV . im J. 837 bis J o h a n n X H . im J. 962, 

der n o m e n c u l a t o r seit S t e p h a n V. (816 .817 ) bis B e n e d i k t V H . ( 974—983 ) , 

der a r c a r i u s vou F o r m o s u s ' (891—896) bis J o h a n n X I I . (962), der s a c e l -

l a r i u s in den Zeiten zwischen S t e p h a n V I . (SS5—891) und J o h a n n X I . (933), 

der p r i m i c e r i u s d e f e n s o r u m von F o r m o s u s (981) bis M a r i n u s I I . (944) 

und der p r o t o s c r i n i a r i u s unter J o h a n n V I I I . (875 )2 . Der primicerius ist mit 

15, der secundicerius und nomenculator mit je 7, der arcarius, saccellarius und primi­

cerius defensorum mit je 4, endbch der protoscriniarius mit einer Urkunde vertreten. 

Hieraus lässt sich jedenfaUs abnehmen , dass vom 8. bis zum 10. Jahrhundert der 

primicerius derjenige Beamte gewesen ist, welcher die Ausfertigung der päpstlichen 

Urkunden zu besorgen hatte. Dass der secundicerius notariorum statt des primicerius 

öfters eintrat, hat nichts Auffallendes. Wohl ist es aber eigenthümlich, dass auch die 

übrigen iudices palatini eine Reihe von Urkunden datirt habeu und dass der protoscri­

niarius, welchen man seiner Stellung nach am ersten als weiteren Substituten des primi­

cerius uud secimdicerius vermuthen sollte, nur einmal in einer Urkunde erscheint. 

Die erstere EigenthümUchkeit erklärt sich wohl daraus, dass die Palatinalrichter sich 

gegenseitig ohne Weiteres vertreten konnten, die zweite auf folgeude Weise ; 

Schon im 9. Jahrhundert, unter P a s c h a l i s I. ( 8 1 7 ) ' , werden auch Urkunden 

zum ersten Mal durch einen bibliothecarius datirt, unter B e n e d i k t H I . ( 857 ) * , 

bezeichnet sich dieser als Bischof, unter H a d r i a n I I . (868)^ und J o h a n n VI I I . 

(876 )6 kommt dagegen der bekannte A n a s t a s i u s , welcher nicht Bischof war, als 

bibbothecarius vor. Da er zweifeUos mit dem einen Brief des letzteren Papstes vom 

J. 875 datbenden Anastasius primiscrinius' identisch ist, so erscheint die Annahme, 

dass die Bezeichnung bibliothecarius gleichbedeutend mit dem T i t e l : protoscriniarius 

(primiscrinius) gewesen ist, nicht zu gewagt womit auch zugleich das seltene Vor­

kommen dieses letzteren voUkommen erklärt wäre. 

Seit Ende des 9. Jahrhunderts kommt der bibliothecarius, welcher jetzt regel­

mässig ein Bischof ist, häufiger vor, wie die nachstehende Tabelle beweist. 

Namen 
der Päpste. 

Johann Vf f l . 

Marinus I . 

Sergius H I . 

Marinus I I . 

Agapet I I . 

Jahreszahl. 

879 

883 

904 

943 

944 

955 

Bibliothekar. 

Zacharias 

Zacharias 

Nicolaus 

Benedikt 

Marinus 

Bischof Sonstige Regestennnmmer 
YOn Bezeichnung. bei Jaffe'. 

Anagni — 

episcopus missus 

Sutri — 

Silva Candida — 

Polimartiensiß..^ T— 

2447 

2616 

2713 

2774 

2777 

2816 

1 Ja f f e 1. c. p. 298. 
2 Die Stellen lassen sich leicht aus Jaffe? er­

mitteln, s. ferner die Zusammenstellung bei 
P h i l l i p s 6, 368 in der aber manche Zahlen­
fehler zu berichtigen sind. 

3 Jaffe '1. c. n. 1937. 1939. Die Urkunde von 
Sergius I. V . J. 690 bei M a r i n i , i papiri diplo­
matiei n. 4. p. 4, die ein bibliothecarius datirt 
hat, ist unecht. S. Jaf fe ' n. CCXCIV. 

* 1. c. n. 2010. s 

5 1. c. n. 2201. 
6 1. c. n. 2261. 2262. 2333, 
' Jaffe ' 1, c. n. 2257. 
8 So auch P h i l l i p s 6, 366. Die Kombination 

des Amtes des primiscriniarius mit der Bischofs­
würde hat nichts auffallendes ; ist doch eiue Ur­
kunde Stephans VII . v. J. 896 (J. 2697) durch 
Stephanus episcopus s. ecclesiae Nepesinae, 
arcarii s. sed. apost. datirt, woraus sich ergiebt, 
dass auch andere Palatinalstellen in den Händen 
von Bischöfen sein konnten. , 



Namen 
der Päpste. 

Johann XII. 

Johann X n i . 

Benedikt V I . 

Benedikt VI I . 

Johannes XIV. 

Johann XV. 

Gregor V. 

Silvester II. 

i 

Johann XVni.| 

Sergius IV. j 

Jahreszahl. 

956 

956 

958 

961 

962 

962 

967 

967 

968 

968 

968 

969 

969 

970 

970 

971 

972 

972 

973 

973 
4 Urkunden 
von 975 

9 Urkunden 
von 976 

978. 979 
981. 983 

978 

983 
7 Urkunden 

von 986 
987. 989 
992. 993 

3 Urkunden 
von 989. 994 

994 
9 Urkunden 

von 996 
997 
998 

4 Urkunden 
von 999. 1000 

2 Urkunden 
von 1005 

2 Urkunden 
v o n l O l l . 1 0 1 2 

1012 

Bibliothekar. 

Marinus 

Johann 

Wido 

Bischof 
von 

Sonstige Regestennummer 
Bezeichnung, bei Jaf f^, 

Johannes 

Wido 

Gregorius 

Johannes 

Johannes 

Gregorius 

Johannes 

Petrus 

Gregorius 

Polimartiensis — 

episcopus 

Silva Candida — 

episcopus 

Stephanus Narni 

episcopus 

Nepi 

Porto 

Albano 

Gregorius Ostia 

2823 

2824 

2826 

2830 

2833 

2834 

2845 

2848 

2852 

2854 

2858 

2866 

2867 

2869 

2870 

2876 

2881 

2885 

2889 

• 2891 

2894. 2895 

2896. 2899 

2900. 2908 

2912. 2913 

2916. 2917 

2921. 2922 

2924 

2904 

2925 

2928. 2929 

2934. 2935 

2937. 2942 
2945 

2933. 2836 
2949 
2950 

2956. 2960 
2962. 2963 
2964. 2966 

2967.2070.2971 
2987. 2990 
2992. 2996 
3017. 3018 

Palestrina — 

episcopus — 

3032. 3042 

3045 



Hinschins, Kirehenrecht. 

Daneben findet sieb zum letzten Mal nnter B e n e d i k t V I I . eine vom primicerins 

und eine vom nomenculator datirte Urkunde resp. von 982 und 977 So erscheint 

der bibliothecarius, der ursprüngliche protoscriniarius, jetzt als derjenige Beamte, 

welcher allmählich ausschliesslich die Besorgung der Rekognition der päpstbchen Ur­

kunden und damit auch die Leitung der päpstbchen Kanzlei in die Hände bekommen 

hatte'-. Aebubeb wie bei der Papstwahl erst mit dem 9. Jahrhundert die Betbeiligung 

der Rom zunächst wohnenden Bischöfe schärfer hervortritt' ', findet sich auch hier ein 

fortschreitendes Ueberwiegen desselben Elementes und ein Zurückdrängen des eigent­

lichen Stadtklerus durch das letztere. Hervorzuheben ist aber, dass öfters mehrere 

Bischöfe zu gleicher Zeit und neben einander als Bibbothekare vorkommen. So unter­

zeichnen im J. 979 der in der Tabelle erwähnte Bibliothekar Stephan, aber auch ein 

loannes episcopus Salernitanae eccl. (J. 2909) , im J. 989 die erwähnten Bibliothekare 

Johann und Gregor, neben letzterem im J. 994 der Bischof Johannes von Albano, 

ferner im J. 1012 der Bibbothekai- Petrus und der Bibliothekar Gregor. Man könnte 

von diesen in gleicher Stellung neben einander fungirenden Beamten den einen für den 

eigentlichen Inhaber des Amtes, den andern dagegen für den Vertreter (vicebibliothe-

carins) erklären, wie denn auch eine Urkunde J o h a n n s X I I I . vom J. 969 (J. 2864) 

von Sicco episcopus s. Bleranae ecclesiae ad vicem Widonis episcopi et bibliothecarii 

s. sed. apost. datirt ist. Indessen lässt das vereinzelte Vorkommen einer derartigen 

Bezeichnung eher darauf schliessen, dass es sich hier nur um eine einmalige Ueber­

tragung der Befugnisse seitens des Bibliothekars an einen andern Bischof gehandelt, 

also der gedachte Sicco überhaupt nicht dauernd als Bibliothekar fungirt hat. Dem­

gemäss muss für die gedachte Zeit die Koexistenz mehrerer gleichberechtigter Biblio­

thekare nebeneinander angenommen werden *. In der That bedurfte es, nachdem sich 

der Usus gebUdet hatte, das Amt an Bischöfe zn vergeben, auch mehrerer Träger des­

selben, da diese öfters in ihren Diöcesen zu thun hatten, also wohl nur selten gleich­

zeitig um den Papst versammelt waren. Das für das Schreiben und die Aufbewahrung 

der Urkunden bestimmte Personal bedurfte dagegen eines ständigen Leiters. Letztere 

Funktion ist wahrscheinlich dem alten primiscriniarius zunächst verblieben. Denn im 

Laufe des 10. Jahrhunderts sind die beiden früher in der Hand vereinigten Befugnisse des 

Rekognoscirens der Urkunden und der ständigen Leitung des Personals der Scriniarien 

geti-ennt worden, wie das Aufhören des Titels protoscriniarius neben der Bezeichnung : 

bibliothecarius und das Vorkommen des primiscriniarius Stephans als Schreibers einer 

Urkunde Benedikts V IH . vom J. 1023 neben dem Bischof und Bibliothekar Boso von 

Tivoli, welcher dieselbe datirt hat ̂ , beweist. 

Die völlige Loslösung des Amtes des bibliothecarius vou dem ursprünglich mit ihm 

identischen des protoscriniarius und die hohe Bedeutung des ersteren ergiebt auch der 

Umstand, dass uuter B e n e d i k t VH I . der E r z b i s c h o f (damals Pilgrim) v o n K ö l n 

die Würde eines Bibliothekars der römischen Kirche verliehen erhalten hat. Die erste 

Spur davon findet sich in einer Urkunde vom J. 1024", welche datirt ist »per manus 

1 J. 2918. 2902. so sind diese wohl auch Bibliothekare ge-
2 'Wenn in der gedachten Zeit mehrfach Bi- wesen. 

schöfe, sei es mit Angabe ihrer Diöcese, sei es 3 g. oben 8. 237. 
ohne dieselbe, aber nicht mit dem Titel : biblio- " Dafür spricht auch die gleich zu erörternde 
thecarii als Rekognoscenten von Urkunden vor- SteUung des Erzbischofs von Köln, 
kommen (die einzelnen Fälle lassen sich leicht 5 j . n. 3081. 
aus J a f f é ermitteln, s. auch Phillips 6, 370), " J. n. ,3091. 



Piligrimi Coloniensis archiepiscopi et bibliothecarii s. sed. apost. qui vicem Benedicto 

(Bischof von Porto) ' commisit episcopo«. Eine gleiche Urkunde von J o h a n n XIX. 

weist das J. 1026 auf 2. Dann aber tritt diese Würde des Kölner Erzbischofs erst 

wieder seit dem J. 1051 unter L e o IX . hervor. Von diesem Jahre ab lassen sich 28 

per manus Friderici diaconi et bibliothecarii ac cancellarii s. apost. sed. vice Heri-

manni (EI) a r c h i c a n c e l l a r i i et Coloniensis archiepiscopi und zwei von dem letzteren 

selbst datirte Urkunden (von 1054 ) nachweisen-'. Ferner ist uns die Bulle L e o s IX., 

in welcher er dem Erzbischof die gedachte Würde bestätigt, gleichfaUs erhalten *. Auch 

unter V i k t o r n. ( 1 0 5 6 ) , A l e x a n d e r l l . ( 1063 bis 1 0 6 7 ) 5 , dann unter P a s c h a ­

l i s I I . (im J. 1111)^ , endlich noch einmal unter H o n o r i u s I I . (im J. 1 1 2 5 ) ' kommen 

Datirungen Namens des Erzbischofs vor, welcher jetzt aber archicancellarius genannt 

wird. 

Neben diesen finden sich zunächst noch solche des Boso episcopus s. Tyburtinae 

ecclesiae et bibliothecarii s. apost. sed. in den Jahren 1026 und 1027 unter J o ­

hann X IX . ^ vor, ohne dass ein Stellvertretungsverhältniss dabei bemerkt wäre. 

Ersterer bat allein schon unter B e n e d i k t V I I I . in den J. 1014 bis 1023 , also ehe 

der Kölner Erzbischof als Bibliothekar erscheint, in dieser Eigenschaft fungirt 'K Trotz­

dem kann man aber dieses gleichzeitige Nebeneinander - Amtiren eines anscheinend 

selbstständig dastehenden und eines andern als Stellvertreter des erwähnten Erzbischofs 

datirenden, bischöfbchen Bibliothekars nicht damit erklären, dass der genannte Boso 

schon vor der Ertheilung des PrivUegiums an Köln jene Stelle innegehabt hat. Denn 

noch im J. 1027 hat ein früher nicht nachweisbarer Petrus episcopus Praenestinae 

ecclesiae et bibliothecarius s. apost. sed. eine Urkunde datirt '". Man scheint also 

zunächst die frühere Einrichtung, das gleichzeitige Fungiren mehrerer Bischöfe als 

Bibliothekare beibehalten zu haben. Ofi'enbar hat sich aber bald das Gefühl geltend 

gemacht, dass die Stellvertretung eines Erzbischofs durch einen andern Bischof nicht 

der Würde des letzteren entsprechend sei. Bischöfliche Bibliothekare erscheinen zwar 

später noch vereinzelt unter S t e p h an X. ( 1 0 5 7 . 1 0 5 8 ) , N i k o l a u s H . ( 1 0 5 9 — 1 0 6 1 ) , 

A l e x a n d e r l l . ( 1 0 6 3 ) und V i k t o r HI. ( 1 0 8 7 ) " , aber als durchaus selbstständig. 

Es widerspricht das dem eben Bemerkten nicht, denn, wie die seltene Erwähnung 

zeigt, ist das Kanzler-Amt seitens der Erzbischöfe von Köln nicht regelmässig geführt 

worden. 

Seit G r e g o r V I . bezeichnet sich der Beamte, welcher die Urkunden, sei es selbst­

ständig, sei es vice archicancellarii datirt, als c a n c e l l a r i u s , bald als cancellarius et 

bibliothecarius '2 . Schon zu dieser Zeit kommen Kardinäle als Kanzler vor, ja seit 

1 J. n. 3091, in Frage kommende, von ihm irrig datirte Kon-
- J. n. 3099. sekration Ottos von Bamberg Jaffe', monum. 
3 J. p. 367. Bamberg, p. 700 ff. Auch die Annales Romani 
* Confirmamus tibi quoque per haue praeceptio- v. J. 1118 (Wat ter ich , pontif. Romanor. vitae 

nis nostrae paginam sanctae et apostolicae sedis 2, 112): „electus est Gelasius (I I ) . . . Qui fuit 
cancelaturam et ecclesiam s. loannis evange- primus diaconorum et vice Friderici cancellarii et 
listae ante portam Latinam, ut te Petrus can- archiepiscopi Coloniensis" gedenken jener Würde 
ce l la r ium habeat, loannes hospitium prae- des erwähnten Erzbischofs. 
beat". (B in te r im, die äffentl. Vorlesung des Ja f f e , reg. n. 5197. 
Herrn Braun etc. S. 93. vgl. oben 8. 333). J. n. « Jaffe', regesta p. 357. 
3248. 9 Jaffe' p. 351. 

5 J. p. 379. 389. 10 L. c. n. 3101. 
6 J. n. 4663. 4664. Die erste Urkunde wird " L. c. p. 382. 384. 389. 447. 

von Binter im a. a. 0. 8. 21 ff. ungerechtferrig- 12 L. c. p. 363. 364. 367. 379. 389, (wo der 
ter Weise für falsch erklärt, s. über die hier unter Alexander II. vom Akoluthen allmählich bis 



' J a f f é p. 449.478.526.550.560.606.609. . " t a m p i n i L c. c. 1. p. 6ff ; PI e t te fi­
ele. 653. 679. 835. 855. """S"- P- 330 fr.; M o r o n i 

2 J a f f é p . 478. 616. 659. 560. 609. 
3 L. c. p. 616. 679. 835. 855. .Scriptor und G. L. B ö h m e r , de origine praecip. iur. 

notarius ist wohl idenrisch. archiep. Colon, in deu Electa iur. civ. Goetrin-
* L. c p. 527. ^767. Tom. I I . exerc. V H I . c. 1. §. 12 
ä L. c. p.' 390'. 403. 449. 560. 616. 659. P- -460. 
6 Mehrfach datirt seitdem Moyses Lateranensis '3 So ?.. B. W a l t e r , Kirchenrecht. §. 133. 

canonieus vicem agens cancellarii p. 866.870.887. No. IV . 

U r b a n I I . (10S8) bis zum Tode U r b a n s I I I . (1187; sind es ausschliesslich solche'. 

Nur als durch besondere Umstände bedingte Ausnaiimen können Datirungen durch 

einen scriptor oder auch capeUanus et scriptor-, durch einen notarius-', und durch den 

camerarius*, welche sich gleichfalls finden, augesehen werden. 

Während der statt des Kölner Erzbischofs unterzeichnende Geistbche den Titel : 

Kanzler führt, legen sich diejenigen, welche statt der sonstigen cancellarii oder biblio­

thecarii die Urkunden datiren. jenen Titel nicht bei, sondern sie drücken das \ ertre-

timgsverhältniss durch den Zusatz : vice fungens, vicem agens oder gerens aus\ 

Von der Zeit G r e g o r s V I I I . ( 1187 ) " ab wird die Unterzeichnung durch Stell­

vertreter häufiger und der cancellarius erscheint seltener'. Der letzte ist der Ka r ­

dinaldiakon Johannes von S. Maria in Cosmedin, welcher sich bis zum J, 1212 aus­

drückbch als CauceUarius unterschreibt''. Seitdem kommen keine Kanzler mehr vor, 

sondern nur vicecanceUarii wie denn auch der auf Befehl G r e g o r s X. (1271—1276) 

verfasste Ordo Komanus nur des Vicekauzlers nicht aber des Kanzlers gedenkt. 

Die Frage , wai'um der Vorstand der päpstlichen Kanzlei seit jener Zeit nur 

den Titel : Vicecancellarius führt, ist Gegenstand mehrfacher Erörterung gewesen ' '. 

Die Annahme, dass die Uebertragung des Erzkanzler-Amtes an denErzbischof von 

Köln Veranlassung dazu gegeben habe '2. erscheint haltlos, wed die erste Zeit nach dem 

Verschwinden dieser Berechtigung des Kölner Oberhirten der Titel Kanzler noch vor­

kommt und erst seit dem Anfange des 13. Jahrhunderts sich die Sitte, nur Vicekanzler 

zu ernennen, fixirt hat. Möglich ist es, dass dieser Usus dadurch herbeigeführt worden 

ist, dass in der eben erwähnten Zeit keine Kardinäle Vorsteher der päpstlichen Kanzlei 

gewesen siud. Mit dem Hinweis auf diesen Umstand '^ hat man aber die Sache immer 

zum Kardinalpriester aufsteigende Petrus als ' Der unter Cölestin I I I . in den Jahren 1194 
bibbothecarius, aber auch als cancellarius datirt) —1197 unterzeichnende Centins S. Luciae in 
p. 402. Auch kommt der Ausdruck prosignator Orthea diaconus cardinalis, domini papae camera­
gleichbedeutend mit cancellarius vor, 1. c. p. 449. rius ( J a f f é р. 887), Verfasser des Ordo X I I bei 
Eine Urkunde Johanns X I X . vom J. 1027 M a b i l l o n 1. c. 2, 167, der nachmalige Papst 
( J a f f é n. 3103) ist geschrieben per manus loan- Honorius I I I . , ist nach den a. a. 0. p. 165 mit-
nis cardinalis et cancellarii vice Petri diaconi. getheilten Grabschriften (,,Cencius excelsae tunc 
Ob hier eine Singularität oder eine Korruption cancellarius urbis. Cencius excelsae tibi cancella-
vorliegt, -wird sich schwer entscheiden lassen. rius urbis") gleichzeitig Kanzler gewesen. 
Das frühere Vorkommen der Bezeichnung can- 8 Innoc. I I I . Registr. lib. X V . ep. 120 
cellarius in Darirungen (s. J a f f é р. 298. 307) ( M i g n e , patrologia. 216, 633 ) , P h i l l i p s 6, 
beruht auf falscher Lesart, denn es muss hier 379. n. 79. 

arcarius oder sacceUarius emendirt werden, und 9 Const. Honorü I I I . : Religiosam vitam von 
die Urkunde Johanns I I . ( M a r i n i , papiri di- 1216, „datum per manum Raynerii Prioris S. 
plomarici. Roma 1805. n. I . p. 2 , dort um das Fridiani Lucanae Dioecesis S. R. E. V i c e c a n -
J. 570 gesetzt mit dem Schluss: datum tem- c e l i a r l i " 'M. BuU. 1, 64). 
poribus 0 ) domiU loannis H I papae per manus ш ^o . Х Ш bei M a b i l l o n 1. c. p. 234. c. 15: 
Petri episcopi cancellarii s. Sedis apostolicae ist „hebdomadarius et v i c e c a n c e l l a r i u s 
falsch. Das Gleiche gilt von dem Diplom des ^ ^ t ^ c a n c e l l a r i a veniunt videre pa-
Papst Zacharias v. J. 751 : „scriptum per manus ^ ^ ^ u ^)ет Ordo des Cencius erwähnt dagegen 
loannis scriniarii et canceUarii Lateran, pala- noch des cancellarius s. c. 1. n. 3 ; c. 47. n. 70 
tii" (ibid. n. V I . p. 6). S. J a f f é n. C C X X V I u. ( - j i a b i l l o n 1. с. р. 169. 210) . 



noch nicht erklärt. Denn es fragt sich, warum trotzdem, dass seit Ende des 1 Jahr­

hunderts ' die Vorsteherschaft der Kanzlei wieder Kardinälen übertragen wurde, diese 

dennoch den T i te l : Vicekanzler beibehalten haben. Auch kann ich mich der wieder 

neuerdings vertretenen Meinung, welche darin eine Parallele zu dem Gebrauche der 

Bezeichnungen : Datarius und Pro-Datarius findet 2, nicht anschliessen, da diese letzteren 

gerade in umgekehrter Weise gebraucht werden. Wei l der Datar für die Regel kein 

Kardinal war, heisst der Kardinal, welcher dieses Amt bekleidet, Pro-Datar, während 

hier gerade zunächst Prälaten, welche das Kanzler-Amt geführt haben, als Vice-Kanzler 

bezeichnet wurden3. Nur das Richtige liegt dieser Annahme zu Grunde, dass man 

wahrscheinlicher Weise deshalb den Titel nicht geändert hat, um das Amt sowol Kar­

dinälen als auch Prälaten offen zu halten und dass als es später üblich wurde, aus­

schliessbch wieder Kardinäle mit jenem Amte zu betrauen, der althergebrachte Titel 

so stehend geworden war , dass man auch jetzt nicht mehr an eine Wiedereinführung 

der passenderen Bezeichnung: Cancellarius dachte. Unter C l e m e n s V . kommt näm­

lich das letzte Beispiel eines Vicekauzlers vor, welcher nicht Kardinal war*, indessen 

lässt die Bulle B e n e d i k t s X I L : Ad régimen vom J. 1335 darauf schliessen, dass 

damals das Amt noch nicht als ein eigentlich kardinalizisches betrachtet wurde 5. 

Die Stellung des Vicekauzlers war deshalb eine sehr bedeutende, weil alle Ver­

fügungen und Erlasse des Papstes durch seine Hände gingen und er dadurch natürbch 

einen grossen Einfluss auf die Entscheidung der betreflenden Angelegenheiten hatte". 

Im 12. und 13. Jahrhundert musste dieser ein um so bedeutender sein, als damals sich 

ein fest gegliederter Organismus von Kurialbehörden noch nicht gebildet hatte. 

Mit der späteren Aussonderung der Secretaria brevium und der Secretaria Memo-

rabibum (s. §. 52 ) , sowie in Folge der Bildung der Dataria (s. §. 49) ist zwar der 

Geschäftskreis des Vicekauzlers verkleinert worden, immerhin gehört aber noch heute 

sein Amt zu den ausgezeichnetsten der Kurie. Allein der Kardinal-Vicekanzler und 

der Kardinal-Kämmerer werden im Konsistorium designirt, während das bei keinem 

andern von Kardinälen bekleideten Kurial-Amte der Fall ist". 

I I . H e u t i g e S t e l l u n g d e s V i c e k a u z l e r s . Der Vicekanzler (S. R. E. 

V i c e - C a n c e l l a r i u s , V i c e - C a n c e l l i e r e ) ist das Haupt der apostobschen 

Kanzlei. Mit seiner Würde ist nach einer alten, durch C l e m e n s ATI. in der Konsti­

tution : Etsi ad singula vom 5. Juli 1532 » bestätigten Sitte der Kardinaltitel der Basilika 

S. Lorenzo in Dámaso verbunden. 

1 C o h e l l i u s 1. c. p. 249; L u n a d o r o 1. c. correctorum, scriptorum literavum ac poenitentia-
p. 98 not.; M o r o n i ? , 172; Bangen S. 437. riorum nostrorum nec non ahbrevlatorum curiae 

2 d e L u c a 1. c n. 2; B a n g e n a. a. 0 . ; Komanae locum sibi Tolumus yindicare". 
P h i l l i p s G, 380. 381. " Bernardi abb. Clarevall. ep. 280 ad Eugen. 

3 Cnentschieden R i c h t e r , K. R. §. 126. fc. 1152): „habere bonum, iustum et bouae 
n 14- Schu l t e ' ^ '̂ 50 n 1 tamae cancellarium, apostolicae dignitatis non 

' ' módica pars est, apostolicae administrationis non 
. o , ''i^^'"' matris vom 11. Febr. parvum adminiculum est, apostolicae conscientiae 
1310. ^. 7 (Bull. Rom. III. 2, 125): „Arnolde „on mediocris custodia est"; ep. 311. ad Haime-
abbate monasterii lentis frigidi Ordin. Cisterci- ,¡„„01 S. R. E. cancellar.: „Siquidem cum nul-
ens. Narbonn. dioeces. S. R. E. vicecancellario". ferme Hat in orbe bonum, quod per manus 

•> c. 13. de praeb. in Extr. comm. III. 3. Nach quodammodo Romani cancellarii transire non ha-
c. 4. de elect. I. 3. ibid. (Johann XXII. 1316— beat, utvel vix bonum iudicetur, quod eius prius 
1334) ist das z-weifellos, denn hier heisst es: non fuerit examinatum iudicio, moderatum consi-
„Et hoc idem in dignitatibus et beneflciis quibus- lio, studio roboratum et confirmatum adiutorio" 
libet (ut de aliis praemittitur) offlcialium nostro- (Opp. Venet. 1726. 1, 274. 292). 
rum, videlicet vicecauceUarii, eiusdem ecclesiae ^ Moroni 7, 66. 158. B a n g e n S. 437. 
camerarii, notariorum, auditoris contradictarum, S M. Bull. 1, 688. 



Die apostolische Kanzlei, welche unter seiner Oberaufsicht steht, expedirt und 

publicirt alle Verfügungen des Papstes, sofern diese nach der Praxis der Kurie die F(u-m 

einer Bulle erfordern' . Dahin gehören alle Konsistorial-Akte (z. B. die Kardinals-

Kreationen, Ernennungen zu Bisthümern, s. S. 065), sodann diejenigen Akte, welche 

durch die Dataria erledigt werden (s. S. 426) , endlich solche Erlasse, für welche der 

Papst observanzmässig den Konsens der Kardinäle, sei es im Konsistorium oder ohne 

ein solches, einzuholen pllegt. Was die ersteu beiden Kategorien betrifft, so werden 

zwar ihre Ausfertigungen der Regel nach durch das gewöhnliche zur Kanzlei gehörige 

Personal, d, h. p e r v i a m o r d i n a r i a m bewirkt-, indessen ist auch eine Expedition 

p e r v i a m e x t r a o r d i n a r i a m mögbch. 

Zur Erleichterung der Ausfertigungen der päpstlichen Erlasse für Fälle, in denen 

eine Beiseitelassung mancher üblichen Formalien oder eine Abweichung von den durch 

die Kanzleiregeln gebotenen Klauseln wünsehenswerth erschien, errichtete A l e x a n ­

de r VI . ' • das Amt des s. g. S u m m a t o r , welchem die Abfassung derartiger Ver­

fügungen anheimfallen sollte, und nachdem P i u s ' V . ' nähere Anordnung über das 

Hülfspersonal des Summators getroffen hatte, ist seit den Zeiten A l e x a n d e r s V I I I . 

das Amt des Summators mit dem des Vicekauzlers stets an dieselbe Person verliehen 

w o r d e n s o dass dieser je nach der Art der Expedition bald in dieser letzteren Eigen­

schaft, bald als Summator fungirt, und bis anf den heutigen Tag offiziell die beiden 

T i te l : V i c e - C a n c e l l i e r e e S o m m i s t a führt". 

Der Vicekanzler, resp. die ihm untergeordnete Behörde, übt bei der Expedition 

der Bullen femer eine gewisse Jurisdiktion aus , insofern als die von der Dataria ent­

worfenen Antworten noch hinsichtlich ihrer Korrektheit nach den Kanzlei-Regeln und 

dem StU der Kanzlei und von dem Gesichtspunkte aus geprüft Averden, ob die von der 

gedachten Behörde ertheilten Verleihungen auch ohne Verletzung der kirehbchen Dis­

ciplin und ohne Beeinträchtigung der Rechte Dritter ausführbar s ind ' . Für die Prüfung 

etwaiger Auspi-ücbe der letzteren Art bestand eine eigene Abthedung, das a u d i t o ­

r i u m c o n t r a d i c t a r u m ^ welches früher eine grosse Anzahl von Beamten hatte, 

jetzt aber auf den s u b s t i t u t u s c o n t r a d i c t a r u m (sostituto deUe contradette) 

reducbi; ist 9. 

I I I . D a s P e r s o n a l d e r K a n z l e i . In Bezug auf diesen Punkt sind die E in­

richtungen der früheren Zeit (bis zu Anfang dieses Jahrhunderts) von den heutigen zu 

unterscheiden. In früheren Zeiten sind nämlich die Aemter nicht nur im Interesse des 

Dienstes vermehrt, sondern es sind eine Reihe solcher als o f f i c i a v e n a l i a oder s. g. 

v a c a b i l i a geschaffen worden. Die Päpste suchten dadurch ihrer Finanznoth abzu­

helfen , indem sie sich für die Verleihung bestimmte Summen zahlen liessen und die 

Erwerber ihrerseits das Recht erhielten, an den Einkünften der Kanzlei zu partici-

1 B a n g e n S. 439. d. h. durch eine eigene Abtheilung von Scriptores 
2 A. a. 0. S. 440. 441. und Procuratores, welche P i u s V, durch dieKon-
3 Const.: In eminenti vom 22. August 1500 stitntion: In earum rerum commutatione vom 19. 

(M. Bull. 1, 461). Mai 1569 f.M. BuU. 2, 301) aus der Pönitentaria 
* Const.: Pontifice dignum vom 24. Juli 1570 abgezweigt und der Kanzlei zugetheilt hat. 

(ibid. 2, 331). B a n g e n S. 441. 
5 S. d. Const. Creditae nobis divinitus vom 15. B a n g e n S. 445. 

März 1690 (M. BuU. contin. P. VI. p. 11). 8 Schon der Ordo Romanus XIV. (saec. XIV. ) 
e Annuario pontificio von 1865. p. 11; M o - c. 18 ( M a b i l l o n 1. c. p. 344) erwähnt eines 

ron i 7, 162. 163. — Gewisse Akte (so die Ehe- auditor contradictarum. Im übrigen s. B a n g e n 
dispensen in den entfernteren Graden) werden S. 444; M o r o n i 7, 188; P h i l l i p s 6, 400. 
durch das sog. offlcium minoris gratiae expedirt, 9 B a n g e n a. a. 0. 



piren Als ein signifikantes, wenngleich nicht als frühestes Beispiel mag der Verkauf 

von 1S neu (ausser den bestehenden sechs) errichteten Stellen der Secretarii apostoliei 

für b2,400 Kammergulden behufs Einlösung des bei Kaufleuten verpfändeten Kegnum 

unter I n n o c e n z V I I I . hervorgehoben werden2. 

Was das Personal im Einzelnen betrifft, so wird 

1. schon in den Konstitutionen M a r t i n s V . : In apostolicae dignitatis vom 

1. September 1418 3 und Romani pontificis vom J. 1422* eines Stellvertreter des Vice­

kauzlers, des s. g. L o c u m t e n e n s oder P r a e s i d e n s in C a n c e l l a r i a (des nach­

maligen Regens Cancellariae), gedacht'. 

2. Die P r o t o n o t a r i i " . Ferner gehören hierher die ältesten päpstlichen 

Kanzlei-Beamten, die Notarü (s. S. 375 ) , welche von jeher zu den Prälaten der römi­

schen Kurie gerechnet worden sind, und bis Papst P i u s I I . den Vortritt vor den 

Bischöfen h a t t e n Z u den ursprünglichen sieben kamen im Laufe der Zeit noch 

eine grosse Anzahl nicht unmittelbar bei der Kanzlei thätiger Notare hinzu. In Folge 

dessen wurden jene ersteren seit dem H . Jahrhundert als Protonotarü bezeichnet*', 

während sie schon viel früher ^ uuter dem Ti te l : Notarii sedis apostolicae vorkommen. 

Ihre Thätigkeit erstreckte sich auf die Protokollführung in den Consistorüs pubbcis'" und 

semipublicis und auf die Abfassung der päpstbchen Bullen, jedoch seit M a r t i n V. 

nur auf solche, welche die Verleihung der Patriarchate, Erzbisthümer, Bisthümer und 

der im Konsistorium zu vergebenden Abteien zum Gegenstande haben Durch die 

Bestimmungen A l e x a n d e r s VI , und P i u s ' V . ist ihre Thätigkeit noch mehr einge-

1 B a n g e n a . a . O . ; P h i l l i p s 6 , 3 9 9 ; M e j e r 
in d e r c i t i r t e n Z e i t s c h r i f t . Hf t . 2 . S . 2 0 7 . 

2 Cons t , : Non d e b e t r e p r e h e n s i b i l e т о т 3 1 . 
D e z e m b e r 1 4 8 7 . § . 2 ( M . B u U . 1 , 4 4 1 ) : „Nos 
a u t e m q u i . . . m i t r a m p o n t i ü c a l e m , r e g n u m n u n -
c u p a t u m , e t aUa q u a m p l u r i o i a e i u s d e m e c c l e s i a e 
ioca l i a p r e c i o s a a u r e a e t a r g e n t e a d i v e r s i s m e r c a -
t o r i b u s d i c t a m C u r i a m s e q u e n t i b u s pro d i v e r s i s 
p e c u n i a r u m s u m m i s ad q u a n t i t a t e m forte 1 0 0 0 0 0 
d u c a t o r u m a u r i de C a m e r a a s c e n d e n t i b u s p i g u o -
r a v i m u s . . . nos s p e r a n t e s q u o d si ad of f i c ium 
e o r u n d e m s e c r e t a r i o r u m p r a e t e r e t u l t r a d i c t e s 
s e x 18 p r a e l a t i e t i n d i g n i t a t e e c c l e s i a s t i c a c o n ­
s t i t u t a e p e r s o n a e a s s u m e r e n t u r e t o m n e s s i m u l 
p ro r e d e m p t i o n e m i t r a e e t i o c a l i u m p r a e d i c t o r u m 
de e o r u m f a c u l t a t i b u s u s q u e ad s u m m a m 6 2 4 0 0 
florenorum a u r i de C a m e r a p e r s o l v e r e n t e t c o n ­
t r i b u è r e n t a s s i g n a r e n t u r q u e e i s e t i a m d e novo 
c o n v e n i e n t i a e m o l u m e n t a e x q u i b u s i u x t a d i g n i ­
t a t i s e o r u m e x i g e n t i a m e o r u m s t a t u m t e u e r e 
p o s s e n t , e x i n d e non s o l u m h u i u s m o d i u r g e n t i 
n e c e s s i t a t i p r a e f a t a e e c c l e s i a e p r o v i d e r e t u r , s e d 
e t i a m d e c o r i e t v e n u s t a t i e i u s d e m S e d i s " e t c . 
U e b e r d i e s ec r e t a rU a p o s t o b c i vg l . C o h e l l i u s , 
n o t i t i a ca rd . с. 2 3 ; d e L u c a , t r a c t , d e offlci is 
v e n a l i b u s v a c a b i l i b u s K o m a n a e C u r i a e c. 1 4 . 
n . 1 ff.; M o r o n i 7 , 1 8 2 . 

3 § § . 2 . 7 . 1 6 . ; M . B u U . 1 , 2 9 5 . 
* § . 9 . M . B u U . 1 , . 300 . 
5 V g l . f e rne r C o h e l l i u s 1. c. c. 2 1 . u n d 

a u c h d i e C o n s t . C l e m e n t . V I H . : A e q u u m r e p u ­
t a n t e s v o m 9 . F e b r u a r 1 5 9 3 [ B u l l . R o m . V . 1 , 4 1 5 ) 
u n d I n n o c . X I . : D i v i n a d i s p o n e n t e v o m 1 4 . D e ­
z e m b e r 1 6 7 9 ( i b i d . 8 , 1 2 7 ) . 

fi V g l . d a r ü b e r noch F a b e r , de p ro tono t a r i i s 
a p o s t o l i c i s Bo i i on i a e 1 6 7 2 ; F e r r a r i s p r o m p t a 

b ib l i o theca s . v . p r o t h o n o t a r i i ; Tra i te ' s d e s proto­
n o t a i r e s i n d e n A n a l . j u r . pont i f . 1 8 5 8 . p . 692 f f . ; 
P . M i c k e , de p r o t o n o t a r i i s a p o s t o l i c i s d i s s , i n a u g . 
V r a t i s l a v i a e 1 8 6 6 ; d e s s e l b e n . A b h a n d l u n g : 
D i e apos toUschen P ro tono t a r e i n M o y s Arch iv . 
2 0 , 1 7 7 ff. ; R e n a u d , d e s p ro tono t a i r e s aposto­
l i q u e s , l e u r o r i g i n e , l e u r s fonc t ions e t l e u r s p r é ro ­
g a t i v e s i n B o u i x , r e v u e d e s s c i e n c e s e c c l é s i a s t i ­
q u e s . P a r i s 1 8 6 7 . A u g u s t - b i s Novemberhe f t . 
E i n e A n z a h l von K o n s t i t u t i o n e n ü b e r d i e proto­
n o t a r i i s i n d in A n a l . j u r . pont i f . 1 8 5 5 . p . 5 8 3 ff. 
a b g e d r u c k t . S . a u c h G i n z e l , K i r c h e n r e c h t 1 , 
3 7 8 ff. 

^ C o n s t . P ü I I . : C u m s e r v a r e vom 14 . J u U 
1 4 5 9 ( M . B u U . 1 , 3 6 9 ) . 

» Ordo K o m a n . X I V . c. 7 0 ( M a b i l l o n 1. c. 2 , 
3 2 9 ) : .,In h a c s e c u n d a m i s s a c o m m u n i c a t ( p a p a ) 
o m n e s d i á conos c a r d i n a l e s , p r o t o n o t a r i o s , 
c o m m e n s a l e s e t a u d i t o r e s " e t c . ; Cons t . P i i I I . 
c i t . p r . : „ n o t a r i o r u m n o s t r o r u m , q u o s v u l g o p r o ­
t o n o t a r i o s q u a s i p e r e x c e l l e n t i a m q u a m d a m , 
non ab r e , c o n s u e t u d o v o c i t a f . 

9 S . J a f f e ' , r e g e s t a p . 2 9 4 [ u n t e r S t e p h a n . VI . 
i . J . 8 9 0 ) . 

11 C o n s t . P i i I I . c i t . § . 1 : „In c o n s i s t o r ü s vero 
p u b l i e i s ( u b i d e r e b u s q u a e g e r u n t , u t a u t h e n t i c a 
conf ic i ant d o c u m e n t a , r oga t i c o n s u e v e r u n t ) q u a ­
t uo r e x e i s q u i n u m e r a r i i d i c u n t u r . . . honorab i -
l i o r e m t e n e a n t l o c u m s e d i q u e n o s t r a e p r o x i m i o r e s 
a s s i s t a n t " ; n a c h d e r C o n s t . S i x t i V . : Laudab iUs 
v o m 5 . F e b r u a r 1 5 8 6 . § . 1 6 ( M . B u U . 2 , 5 4 6 ) 
g e n ü g t j e d o c h d i e Z u z i e h u n g a u c h n u r e i n e s 
N o t a r s . 

" M i c k e be i M o y a . a . 0 . S. 2 0 6 . 2 0 7 . 
12 C o n s t . M a r t i n i V . c i t . « . 2 ( M . B u U . 1 , 

2 9 5 ) . 



schi-änkt worden, weil nach denselben die Expedition dor Verleihungen aller im Kon­

sistorium zn vergebenden Sachen per viam camerae (d. h. in einer erleichterten Form) ' 

erfolgen soll und einer der Protouotarien nur seine Signatur vorher unter das betreffende 

Schi'iftstück zu setzen hat 2, ein Geschäft, welches indessen heute durch den Sekretär 

des KoUegiums besorgt wird *. Endlich hatten die Protonotare mit der Aufnahme der 

Protokolle und der Einsammlung der Stimmen auf den Koncilien zu thun*. 

Unter Papst S i x t u s IV . (1471 — 1484) ist das Protonotariat ebenfalls ein offi­

cium vacabUe geworden und so war es lediglich eine Finanzoperation zum Vortheil 

des päpstlichen Schatzes, wenn S i x t u s V . die Zahl der Mitglieder des Kollegiums der 

Protonotai-e von 7 auf 12 erhöhte und die Einkünfte derselben vermehrte 

Ausser diesen Protonotaren, welche wegen ihrer Theilnahme an den letzteren, 

als p r o t o n o t a r i i p a r t i c i p a n t e s bezeichnet wurden, gab es aber noch s. g. 

p r o t o n o t a r i i e x t r a o r d i n a r i i , h o n o r a r i i , t i t u l a r e s ' . Schon früh ver­

liehen die Päpste verdienten Personen den Titel eines apostolischen Protonotars 

Später wiu-de das Recht, dergleichen Ehren - Protonotare zu creiren, auch einzelnen 

Körperschaften, so z. B. dem KoUegium der protonotarü participantes selbst und andern 

Personen (den päpstlichen Legaten und Nuntien, den am päpstlichen Thron assistiren­

den Bischöfenl beigelegt Zu dieser zweiten Klasse von Honorar-Protonotaren trat 

endbch eine dritte hinzu, weU ferner mit gewissen Stellungen und Aemtern das Proto­

notariat ohne Weiteres verbunden war, so z. B. mit den Kanonikaten an S. Peter, 

S. Johann im Lateran, S. Maria Maggiore zu Rom und an der erzbischöflichen Kirche 

zu Neapel 

3. Schon die Extravaganten J o h a n n s Х Х П . " und B e n e d i k t s X I I . erwähnen 

s. g. A b b r e v i a t o r e s welche als Gehülfen der Notare die kurzen Entwürfe-(Notae 

oder Minutae) für die päpstbchen BuUen machten ' ' , damit diese dann von den Schrei­

bern in extenso niedergeschrieben werden konnten. Unter P i u s П. (145S — 1 4 6 4 ) 
bebef sich ihre Zahl auf 70 Nachdem P a u l I I . '^ diese Aemter supprimirt hatte i", 

steUte sie S i x t u s LV. wieder her, indem er zugleich die Zahl der Abbreviatoren auf 

72 vermehrte. Schon seit B e n e d i k t Х П . (1334 — 1 3 4 2 ) " wurden A b b r e v i a -

t o r e s de P a r c o m a i o r i oder P r a e s i d e n t i a e m a i o r i s und A b b r e v i a t o r e s 

de P a r c o m i n o r i unterschieden i**. Ihre Bezeichnung ist von dem mit einem Gitter 

umgebenen Raum in der Kanzlei hergenommen, in welchem die Beamten sitzen, und 

dieser wird höher oder geringer (maior oder minor), j e nach der Nähe der Sitze bei dem 

1 B a n g e n S. 441. 9 M i c k e S. 228. 
2 8. die 8. 441 citirten Konstitutionen: In ш M i c k e S. 228; P h i l l i p s 6, 392. 393. 

emmenti und Pontiflce dignum; M o r o n i 7, 11 c. 3. de elect. in Extrav. comm. I. 3. 

3 Analecta iur. pontif. 1. c. p. 693. ^З. de praeb. in Extrav. comm. III. 2. 
* M i c k e a. a. 0. S. 198 ff. ' 3 Const. M a r t i n i V . : In apostolicae cit. §. 2 
5 M i c k e a. a. 0. 8. 208. 209. (M. Bull. 1, 195). Der Name erklärt sich daraus, 
6 Const. : Romanus Pontifex vom 16. November dass sie das Ueberfliissige bei der Bearbeitung der 

1585 (M. Bull. 2, 544) und Laudabilis vom 5. Suppliken auszuscheiden hatten. P h i l l i p s 0, 
Februar 1586 (1. c. p. .545). Eine Analyse dieser 395. 
Konstitutionen bei .Micke a. a. 0. S. 208. 212. 14 Const. S i x t i IV . : Divina aeterna vom 11. 
Nach M o r o n i 56, 7 betrug damals der Kaufpreis Januar 1478. §. 1 (ibid. p. 413). 
des Protonotariates 12500 Scudi. 15 Const cit §. 1. 

^ M i c k e a. a. 0. S. 227; B a n g e n S. 60. ,e p . es; 4 
8 Der Beginn dieser Sitte wird bald in das 12, • ^1 ' f ^• 

bald in das 13, bald in das 14, von M i c k e " Const, cit. §. Й. 
S. 228 ohne zureichende Gründe sogar in das 10. ' » Const. cit. §. 5 setzt die Zahl der ersteren 
Jahrh. verlegt. auf 12, die der letzteren auf 22 fest. 



Platz des Vicekauzlers genannt. Seitdem die Protonotare den Entwurf der Minuten 

den abbreviatores überliesseu, wurden diese und zwar als abbreviatores de Parco maiori 

die wichtigsten Beamten der Kanzlei 2. Schon nach der mehrfach erwähnten Konsti­

tution M a r t i n s V . : In apostolicae §. 9 ist ihre Unterschrift ftir die Ausfertigungen 

der Kanzlei wesentlich 3. Ferner erhielten sie im Laufe der Zeit eine Reihe von wich­

tigen Privilegien*. 

Ausser diesen beiden Klassen gab es endbch noch Abbreviatores, welche als 

E x a m i n a t o r e s de p r i m a v i s i o n e bezeichnet werden^. Diese hatten, wie die 

Abbreviatores de Parco minori mit vorbereitenden Arbeiten, die ersteren namentlich 

mit der ersten Sichtung der eingelaufenen Urkunden zu thun ". Zur Erlangung der 

SteUe eines Abbreviators war die vorgängige Ablegung eines Examens vor dem Kolle­

gium erforderlich 

4. Die S c r i p t o r e s l i t e r a r u m a p o s t o l i c a r u m * * hatten auf Grund der 

Minuten die für die Parteien bestimmten Ausfertigungen zu koncipiren und ihr Kolleg 

zählte ausser seinem Vorstande, dem R e s c r i b e n d a r i u s , 100 Mitglieder. Auch fin­

den Erwerb dieser SteUen war die Ablegung eines Examens in der ars scriptoria Vor­

b e d i n g u n g D i e S c r i p t o r e s b r e v i u m sind mit der Ausbildung der Secretaria 

brevium aus der Kanzlei ausgeschieden (s. den folgenden § . ) . Besondere S c r i p t o r e s 

a r c h i v i i C u r i a e R o m a n a e , deren Aemter — 101 an der Zahl — ebenfalls ver­

käuflich waren, setzte J u l i u s U . mittelst der Konstitution ; Sicut prudens vom 1. De­

zember 1507 1 1 ein. 

5. Dazu kommen ferner B u l l a t o r e s (auch b o l l a t o r i , p l u m b a t o r e s , p i om-

b a t o r i ) und c o l l e c t o r e s , welche mit der Beschaffung der Bleisiegel und Befestigung 

derselben an den BuUen zu thun hatten. Sie standen unter einem Präsidenten und 

3 M a g i s t r i p l u m b i und ihre Zahl betrug schliesslich 104 '2. 
6. Ferner wurde ausser den schon erwähnten officia vacabiba der Secretarii 

apostoliei (s. S. 4 4 2 ) , der protonotarü, der scriptores archivii — auch eine Anzahl der 

Stellen der Abbreviatores de parco war verkäuflich — noch eine Menge derartiger 

verkäuflicher Aemter errichtet, deren Inhaber alle behufs ihrer Entschädigung ftir die 

von ihnen gezahlten Kaufsummen an den Einkünften der Kanzlei participirten; es 

gehörten hierher die KoUegien der C u b i c u l a r i i , der S c u t i f e r i a p o s t o l i e i , 

ferner die P r a e s i d e n t e s und P o r t i o n a r i i r i p a e , die M i l i t e s S. P e t r i , die 

M i l i t e s S. P a u l i , die M i l i t e s P i i , die M i l i t e s L a u r e t a n i , die M i l i t e s de 

L i l i o und die S o l l i c i t a t o r e s , deren 4 Klassen (Adstipulatores, Jannizeri, Stradia-

1 C i a m p i n i , de Abbreviatorum de parco rien abgedruckte Konstitutionen bei C i a m p i n i 
maiori sive assistentium S. R. E, Vicecancellario 1. c. c. 4. p. 6; c. 5. p. 25. 
in literarum apostobcarum expeditionibus antiquo 5 Const. S i x t i IV . cit. §. 5. 
statu illorumve in Collegium erectione, muñere, « P h i l l i p s 6, 396. 
dignitate, praerogativis ac privilegiis diss, histor. ' Const. M a r t i n i V . : In apostolicae cit. §. 6. 
Rom. 1691. c. 3. p. 4 ; B a n g e n S. 445, S. auch C o h e l l i u s 1. c. c. 22. 
n. 2. 8 C o h e l l i u s 1. c. c. 24; M o r o n i 7, 182. 

2 P h i l l i p s 6, 395. 9 B a n g e n S. 446. 
ä M. Bull. 1, 296; vgl. auch Const. L e o n i s Const. M a r t i n i V, cit. §§ . 4. 5 ; M o r o n i 

X.: Summi bonorum vom 16. JuU 1515. §. 2 7, 183. 
(ibid. 2, 557). 11 M. BuU. 1, 492; M o r o n i 1. c. 

* S. Const. L e o n i s X . cit. ; const. P a u l i V . : '2 Vgl. über sie Const. M a r t i n i V. cit, §. 12; 
Romani Pontiflcis vom 1. JuU 1605 (M. BnU. 3, ferner Const. L e o n i s V . : Pastoralis vom 13. 
197) und B e n e d i c t i X IV . : Maximo ad labores Dezember 1513. §. 19 (BuU. Rom. I I I . 3, 379); 
vom 13. .September 1740 (Bull. Bened. X IV . 1, C o h e l l i u s I . e . c. 27 ; B a n g e n S. 446; M o -
8 ) . Andere hierher gehörige, nicht in den Bulla- r o n i 7, 186; P h i l l i p s 6, 446, 



tores und Mameliichi) I n n o c e n z VI I I . schon reducirt und iu eine zusammen­

geworfen hat ' . 

7. Nachdem I n n o c e n z XI . eine Anzahl officia vacahilia aufgehoben ^ und I n n o ­

c e n z ХП . die Käuflichkeit bei den wichtigsten Offizien der Kammer beseitigt hatte-', 

wurde die Zald dieser Aemter durch die französische Usurpation des Kirchenstaates 

auf das Erheblichste beschränkt. Ein kaiserliches Dekret vom 4. Februar 1811 ordnete 

eine aUgemeine Liquidation, resp. Ablösung der Offizien an und da der grösste TheU 

der Eigenthümer derselben die Kapitalsabfindung annahm, so fielen nach der Wieder­

herstellung der päpstlichen Herrschaft die früher zur Vertheilung an die Offizien-

Besitzer gelangenden Einkünfte wieder direkt au die apostolische Kammer '. 

Demnach besteht d a s h e u t i g e P e r s o n a l d e r K a n z l e i noch ausfolgenden 

Beamten: 

Dem K e g e n s C a n c e l l a r i a e ( R e g g e n t e ) , welcher den Vicekanzler in allen 

von diesem als Kanzler, also per viam ordinariam zu erledigenden Geschäften vertritt 5, 

Namens desselben die Aufsicht über das gesammte Personal der Kanzlei führt, bei den 

feierlichen Prüfungen der Auditoren der Rota intervenirt (s. S. 399) und endlich bei 

der in Gegenwart des Vicekauzlers von den Klerikern der Kammer und von anderen 

höheren Prälaten vorzunehmenden Ableistung des Amtseides assistirt". 

Wie der VicekaÄzler in seinen ordentlichen Funktionen als Kanzler durch den 

Regens vertreten wird, so besorgt ein U n t e r s u m m i st (Sotto-Sommista) die ihm in 

seiner Stellung als Sommista obliegenden Geschäfte ' . Dieser ist in der Regel Ehren­

prälat, und entwirft, resp. revidirt die Minuten für die per viam secretam oder per 

viam camerae zu erlassenden Expeditionen. Als Gehülfe steht ihm dabei ein s. g. 

Sostituto del Sommistato zur Seite 

Ferner gehören zum Personal der Kanzlei die 11 A b b r e v i a t o r i d e l P a r c o 

M a g g i o r e mit einem Dekan an ihrer Spitze, an welche die von der Dataria ein­

gegangenen Suppliken zur Anfertigung der Minuten vertheilt werden und welche die 

von ihren Substituten nach Massgabe der letzteren in extenso entworfeneu Bullen zu 

revidiren haben". Die Taxation der Gebühren besorgt der d e p o s i t a r i o g e n e r a l e 

d e i v a c a b i l i und der d e p o s i t a r i o d e l p i o m b o ' " , während der Piombatore die 

BuUen mit dem Bleisiegel zu versehen hat n. 

Die früheren Obbegenheiten der P r o t o n o t a r e in der Kanzlei werden jetzt durch 

einen eigenen Sekretär derselben wahrgenommen '2 . Sie gehören jetzt also nicht mehr 

zum K a n z l e i - P e r s o n a l I h r e Verhältnisse sind neuerdings durch die Konstitutionen 

G r e g o r s X V I . : Neminem certe latet vom 8. Februar 1 8 3 8 ' ^ und P i u s ' IX . : Quamvis 

' S. darüber C o h e l l i u s 1. c. c. 29. 35. 30— dessen Collectio iurium seu documentorum ac 
34.25; B a u g e n S. 447; M o r o n i 7, 184 ff.; etiam informationum, responsorum et decisionum 
P h i l l i p s 6, 399. 400. super suppressione collegii secretariorum apostoli-

2 Nämlich die der Secretarii apostoliei durch eorum. 
die Konstitution: Romanus pontifex vom I.April 3 s. oben S. 413. 
1678 (BuO. Rom. 8, 49). Diese Suppression hat * M o r o n i 87, 73. 97. 
lange "Erörterungen über diese Offizia und die 5 _ i i B a n g e n S. 448. 449; M o r o n i 7, 179. 
Entschädigungspflicht gegenüber den Inhabern bei 181. Ueber den depositario generale dei vacabib 
.Aufhebung derselben hervorgerufen. .Vus Anlass vgl. noch M e j e r a. a. 0, S. 207. 
derselben hat auch der Kardinal de Luca das 12 B a n g e n S. 60. 
hierher gehörige Hauptwerk: tractatus de ofücüs '3 Das Annuario pontificio von 1865 zählt sie 
venalibus vacabilibus Romanae Curiae. Rom. daher auch nicht unter dieser Rubrik, sondern der 
1682 (Venet. 1769) geschrieben. In der letzt- Rubrik: Cappella poutifleia p. 357 auf. 
gedachten Ausgabe flndet sich von S. 55—241 '< Abgedruckt bei M о у 20, 244. 



1 Bei Moy a. a. 0. S. 246. 4 Ban gen S. 427. 
2 M i c k e a. a. 0. S, 225 ff. 230. 233. 5 B a n g e n S 433 
3 M i c k e a. a. 0. S. 221. 223. 
* Card, de L u c a relatio etc. disc. VII. n. 7ff.; 

6 A. a. 0. S. 433; L u n a d o r o 1. c. 

D a n i e l l i tit. 5. u. 6; Prattica deUa Curia p. 4. ' Zu dem Folgenden zu vgl. besonders B a ngen 
c. 1. 2 ; L u n a d o r o - Z a c c a r i a P. II. c. 26. p. S. 427 ff ; P h i l l i p s 6, 387. 679. 
116; M e j e r a. a. 0. Hft. 1. S. 77; Hft. 2. » d e L u c a l . c, disc. V I ; M o r o n i , diziona-
8. 195, 196; B a n g e n S. 430 ff; P h i l l i p s 6, rio 63, 275. 
387. 679. 

peculiares vom 9. Februar 1S53 ' geregelt. Das erste Gesetz hat die Stellen der 

participantes auf die ursprüngliche Zahl von 7 reducirt und das zweite ihre Privilegien 

in manchen Beziehungen beschränkt, dagegen ist der Unterschied zwischen partici­

pantes nnd non participantes bestehen geblieben 2, ebenso fungiren die participantes 

noch in den Ivonsistorien und ferner hat ihr Kolleg durch eins seiner Mitglieder in der 

Kongregation der Propaganda bei der Abfassung der Akten über den Märtyrertod von 

Missionaren und in der Kongregation der Riten zu gleichem Zweck bei dem Beatifika-

tions- resp. Kanonisationsprocess mitzuwirken •'. 

§. 52. ß. Die apostolischen Sekretarien (die Secretaria Brevium, die Secretaria 

status, die Secretaria Memorialium)*. 

I. Die umständliche Form der Bullen erschien im Laufe der Zeit für häufiger vor­

kommende Gnadenverleihungen des Papstes zu schwerfällig. Nachdem man einmal 

angefangen hatte, für die Expedition derartiger Angelegenheiten eine kürzere, einfache 

Fassung zu wählen, war damit auch der Grund zu der Aussonderung einer eigenen 

Behörde, der S e c r e t a r i a B r e v i u m, aus der apostolischen Kanzlei gelegt. Die Zeit, 

wann dies geschehen ist, lässt sich nicht näher feststellen, jedenfaUs fällt die Ein­

setzung der gedachten Behörde in den Ausgang des Mittelalters*. 

Die FäUe, welche ein Breve erfordern, giebt für die heutige Zeit die oben (S. 423 . 

n. 3) schon theilweise abgedruckte Konstitution B e n e d i k t s X I V . ; Gravissimum 

genau an. In diesen Sachen hat also die Secretaria Brevium die Gesuche für die Ent-

schbessung des Papstes vorzubereiten, die Antwort desselben entgegenzunehmen, und 

im FaU der Gewährung der nachgesuchten Vergünstigung das entsprechende Breve 

auszufertigen 5. 

An der Spitze der Behörde steht der S e g r e t a r i o d e i b r e v i p o n t i f i c j , 

welcher je nach dem Belieben des Papstes bald Kardinal, bald Prälat ist. Als Gehülfen 

hat der Sekretär einen S u b s t i t u t e n , welcher die eingegangenen Sachen zum Vortrag 

für die Audienz beim Papst vorbereitet, und ferner mehrere M i n u t a n t e n ' ' . 

I I . ' Zu derselben Zeit, in welcher die Aussonderung der Sekretarie der Breven 

erfolgt ist, begannen die Päpste einen der Kardinäle, öfters einen zum Kardinalat 

erhobenen Verwandten bei der Erledigung der politischen inneren Angelegenheiten, 

sowie der des Auslandes, auch bei weltbchen Gnaden-Verleihungen, in ihr besonderes 

Vertrauen zu ziehen. In Folge dessen wurden diese Sachen ebenfalls der Kanzlei ent­

zogen und in die Hand dess . g. C a r d i n a l i s N e p o s oder C a r d i n a l i s S u p e r in­

ten d e n s gelegt*. Damit war auch die Nothwendigkeit einer festen Organisation 

für die Behandlung der gedachten Angelegenheiten gegeben und es wurde daher eine 

eigene Behörde, die S e k r e t a r i e des S t a a t e s (secretaria status) errichtet. Als die 

Päpste nicht mehr regelmässig einen Kardinalnepoten zu ihrem ersten und Kabmets-
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minister — als ein solcher konnte fìlglich der betreffende Nepote betrachtet werden — 

ernannten, mithin seit Ende des 17. Jahrhunderts trat der Vorsteher der Sekretarie, 

welcher gleichfalls aus denKardinälen genommen wurde, in jene Stellung ein, und noch 

heute ist der S e g r e t a r i o d i S t a t o , der K a r d i n a l s t a a t s s e k r e t ä r der Präsident 

des Ministerkonseils des Kirchenstaats und zugleich der Minister des Auswärtigen'-'. 

Als solcher hat er aber wegen des eigenthümbchen Charakters des Kirchenstaates nicht 

nur die Leitung der pobtischen, sondern auch der kirchlichen Angelegenheiten, soweit 

es sich bei den letzteren um Beziehungen zu fremden Mächten handelt Als unmittelbar 

dem Papste zur Seite stehender Rathgeber und Kabinetsuduister übt er endlich auf die 

AnsteUung au der Kurie, namentlich bei den Kardiuals-Kreationen und hinsichtlich 

der VertheUung der Kardinäle in die einzelnen Kurial-Behörden, einen sehr bedeutenden 

Einfluss aus*. Die im Anf:mg dieses Jahrhunderts geübte Praxis, dem Kardinalstaats­

sekretär auch zugleich das Sekretariat der Breven zu übertragen besteht heute nicht 

mehi-". Früher hatte der Kardinalnepos nnd dann der Kardinalstaatssekretär auch die 

Verwaltung der inneren politischen Angelegenheiten gehabt, seit 1833 ist aber diese 

einer besonderen Segretaria per li affari di stato interni ' und nach der Errichtung 

besonderer Ministerien unter P i u s EX. i m J . 1847, sowie der Neugestaltung derselben 

im J. 1850 einem besonderen Minister des Innern übertragen worden*. 

in. Endlich ist hier noch die S e c r e t a r i a M e m o r i a l i u m ' - * zu erwähnen, zu 

deren Ressort die an den Papst, als weltlichen Souverän, gelangenden Gnadensachen 

gehören und welche sich ebenfaUs im Laufe der Zeit aus der Kanzlei ausgesondert hat. 

An ihrer Spitze steht ebenfaUs ein Kardinal als Segretario i". 

1 M o r o n i 1. c. p. '2S2. corrisponde co' governi o rappresentanri esteri. 
2 S. auch .Annuario pontificio von 1865. p. 413. Apparriene specialmente al cardinal segretario di 

395. Ein besonderes .Ministerium des Auswärtigen s** '" t " " » '̂ '̂ ^ <=l>e riguarda i trattati diplomatici 
giebt es daher im Kirchenstaate nicht. e le convenzioni di qualunque specie, anche di 

„ , , _ ̂  ,,. . , ̂  , . ̂  ., r, commercio e la loro esecuzione; la giusta demar-

3 In letzterer Hinsicht steht ihm die Congrega- ^^^.^^^ ^ ^ ^ j ^ , ^ ^. ̂ ^̂ ^ 

rio super negoriis ecclesiae extraordmanis zur ^.^^^ ^^^^.^j ^ d imo -
heite. .We j e r a. a. U. ^, 1 » ^ ^^^^ ggtej^. ^ rilascio de' passaporri per 

* M e j e r a. a. 0 . l'estero; l'ammissione degli stranieri a stabilirsi 

5 M e j e r a. a. 0 . 8. 197. 196. nello stato et la loro naturaUzzazione; la l ega l iz -

6 Vgl. Annuario pontificio von 1865. p. 395. zazione de' documenti da trasmettersi fuori dello 
stato". 

- Das betreffende Chirographum Gregor's X V I . 9 y g i . darüber de L u c a 1. c. disc. V H . n. 19; 
vom 20. Februar 1833 abgedruckt bei M o r o n i 1. B a n g e n 8. 427. 428; P h i l l i p s 6, 388, wo in-
c. p. 286. dessen die auch im Lehrbuch S. 263 vorkommende 

8 M o r o n i 1. c. p. 288. 289; Annuario ponti- Bezeichnung; Secretaria M e m o r a b i l i u m zu 
ficio p. 421. Das betrefl'ende Organisarionsedikt korrigiren ist. 
vom 10. September 1850 ( .Moron i p. 289) giebt w B a n g e n S. 429. — Die S e k r e t ä r e d e r 
mit Rücksicht darauf die Funkrionen des Kardinal- l i t t e r a r u m ad p r i n c i p e s und l i t t e r a r u m 
Staatssekretärs dahin an: „Le relazioni del go- l a t i n a r u m , -welche die Korrespondenz mit den 
verno della s. Sede con le altre potenze sono affi- Fürsten, resp. die mit den geistlichen Würden-
date ad un cardinale di s. Chiesa che conserva trägem und zwar letztere in lateinischer Sprache 
11 nome e le attribuzioni di Segretario di Stato. vermitteln , sind nur Prälaten und stehen unter 
II Cardinal segretario di stato è l'organo del sovrano, dem Kardinalstaatssekretär. Dasselbe gilt von 
anche neb' emanazione degb atti legislativi. dem s e c r e t a r i u s c i f f r a r u m , welcher aber 
Qualunque affare che abbia o possa avere rapporto zugleich Substitut des Staatssekretärs ist. S. 
con l'estero, abbenchè dispendente da uno de' 5 M o r o n i 1. c. p. 265. 272. 267; M e j e r a. a. 0. 
ministri dee trattarsi di concerto con la segreteria 2,195; B a n g e n 8.429; Annuario pontificio 
di stato. Il solo cardinale segretario di stato von 1865. p. 368. 395. 
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b. D i e K o n g r e g a t i o n e n . 

§. 5IJ. aa. Die Sacra Congregatio Romanae et universalis Inquisitionis seu 

Sancti Officii*. 

Schon im J. 1 5 4 2 bat P a u l I I I . durch die Konstitution: Licet ab initio vom 

2 I . Juli I in Rom ein aus 6 Kardinälen bestehendes Inquisitionstribunal als letzte Instanz 

für alle Glaubensgericbte sowie als erste Instanz für die dem Papst reservirten Fälle 

eingesetzt. Nachdem P i u s IV. ^ und P i u s V. 3 in Anschluss an jene Einrichtung in 

Betreff der Kompetenz, der Mitgliederzahl und der Abstimmung weitere Bestimmungen 

getroffen hatten, erliess endbeb S i x t u s V. bei seiner Organisation der Kurie gleich­

falls nähere Vorschriften über diese Kongregation*. 

Zum Ressort der Kongregation gehört im Allgemeinen die Aburtheilung der 

l l ä r e s i s und de r m i t l e t z t e r e r k o n n e x e n V e r b r e c h e n . Sie fasst ihre Ent­

scheidungen regelmässig in Gegenwart des Papstes (coram sanctissimo) weshalb sie 

auch die erste Stelle unter den verschiedenen Kongregationen der Kurie einnimmt. 

Der Häresis sind die Verbrechen der A p o s t a s i e und des S c h i s m a gleichgestellt «. 

Wegen der Konnexität mit der ersteren urtheilt die Kongregation 1 . über aUe Hand­

lungen, welche die Erhaltung und Verbreitung derselben zur Folge haben, möge jener 

Zweck vom Thäter beabsichtigt sein oder nicht (conversatio cum haereticis ; receptatio, 

defensio haereticorum ; praestatio iuvaminis vel facto vel omissione et negbgentia ; com-

municatio in sacris ; concessio sepulturae in loco sacro ; lectio, retentio et propagatio 

bbrorum haereticorum ; contractio matrimonü cum haereticis in locis ubi catholici per-

mixtim cum haereticis non vivunt, impeditio officü s. inquisitionis u. s. w . ) ' ; 2 . über 

solche Delikte, welche an und für sich nicht nothwendiger Weise auf eine häretische 

Gesinnung des Thäters schliessen lassen, bei denen aber die letztere gewöhnlich obzu­

walten pflegt*. Von diesem Gesichtspunkt aus erklärt sich die Kognition des S. Offi­

cium beim sortilegium, der divinatio, der magia, dem strigium, dem maleficium, dem 

pactum cum daemone expressum vel tacitum, der astrologia, der thatsächlichen (durch 

* T h o m . d e l B e n e , de officio s . I n q u i s i t i o n i s . ( i b i d . p . 2 1 4 ) u n d C u m f e l i c i s r ecord , von 1566 
R o m a e 1 6 7 2 ; P r o s p . F a r i n a c c i u s , d e c i s i o n e s ( i b i d . p . 2 1 5 ) . 
c r i m i n a l e s d e i u d i c i i s e t t o r t u r a . V i c e n t . 1 6 0 2 ; * K o n s t i t . ; I m m e n s a a e t e r n i vom 2 2 . J a n u a r 
C a r e n a , d e offlcio s . I n q u i s i t i o n i s e t modo p r o - 1 5 8 7 . C o n g r e g a t i o p r i m a ( M . B u b . 2 , 6 6 7 ) . 
c e d e n d i i u c a u s i s fldei. L u g d u n . 1 6 6 9 ; F r a n c . 5 d e L u c a 1. c. d i s c . 1 4 . n . 1 0 ; B a u g e n 
M a c e d o , s c h e m a s a c r a e c o n g r e g a t i o n i s s . offlci i 8 . 9 8 ; z u d e n B e s c h l ü s s e n , w e l c h e in S i t z u n g e n 
R o m a n i . P a t a v i i 1 6 7 6 ; T h o m . M e n c h i n i , i n p i a n o ( d . h. i n A b w e s e n h e i t d e s P a p s t e s ) g e -
sacro A r s e n a l e ovv . p r a t t i c a de l l ' offlcio d e l l a s a c r a f a s s t s i n d , w i r d s e i n e Z u s t i m m u n g e ingeho l t , 
i n q u i s i z i o n e . R o m . 1 7 3 0 ; M e j e r be i R i c h t e r u . a u s s e r in d e n m i n d e r w i c h t i g e n , d e r Kongrega t ion 
J a c o b s o n 2 , 2 1 5 ff. ; B a n g e n S . 9 1 f l . ; M o r o n i a l l e i n z u r E n t s c h e i d u n g ü b e r t r a g e n e n F ä l l e n oder 
1 6 , 2 2 0 ff, ; A n a l e c t a i u r . pont i f . 1 8 5 5 . p . 2 2 5 1 , d e m d e s t i l o , d. h . n a c h e i n e r f e s t e n kons tan ten 
P h i l l i p s 6 , 5 8 3 ff. ; S i m o r i n . M o y s A r c h i v P r a x i s , zu e r l e d i g e n d e n S a c h e n . B a n g e n a . a . O . 
1 5 , 1 3 3 . 6 C o n s t i t . S i x t i V . 1. c. § . 1 ; „po t e s t a t em e i s 

1 J J g^ j j ] j Y62 c o m m u n i c a t a m , s c i l i c e t i n q u i r e n d i , c i t and i , proce-
' ' d e n d i , s e n t e n t i a n d i e t d e f l n i e u d i i n omnibus 

2 S . d i e K o n s t i t u t i o n e n : P a s t o r a b s off lcn v o m c a u s i s , t a m h a e r e s i m m a n i f e s t a m , q u a m Schismata, 
1 2 . Oktober 1 5 6 2 ( B u l l . R o m . I V . 2 , 1 4 9 ) ; R o - » p o s t a s i a m a flde" . . . ( s . u n t e n n . 8 ) . 
m a n u s p o n t i f e x v o m 7 . A p r i l 1 5 6 3 ( M . B u l l . 2 , ' ' B a n g e n S . 1 0 5 . 1 0 6 . 
1 0 . 3 ) ; C u m uos p e r von 1 5 6 4 ( i b i d . p . 1 1 8 ) u n d g S i x t i V . c o n s t . c i t . 1. c. ( n a c h de r in n . 6 
C u m i n t e r c r i m i n a v o m 2 7 . A u g u s t 1 5 6 4 ( i b i d . a n g e f ü h r t e n S t e U e ) : „ m a g i a m , sor tUeg i a , d i v i n a -
p . 1 2 0 ) . t i o n e s , s a c r a m e n t o r u m a b u s u s e t q u a e c u m q u e a l i a 

3 S . D e k r e t von 1 5 6 6 ( M . B u U . 2 , 1 8 9 ) ; K o n - q u a e e t i a m p r a e s u m p t a m h a e r e s i m sapere 
s t i t u t , I n t e r m u l t i p l i c e s vom 2 1 . D e z e m b e r 1 5 6 6 v i d e n t u r , c o n c e r n e n t i b u s " . 



Verunglimpfung und Beschimpfung hediger Saclien, wie Reliquien, Bilder, Sta­

tuen u. s. w. geübten) Blasphemie, der apostasia ab ordine vel a statu regulari, jedoch 

nur in Konkurrenz mit Schmähungen über den früheren Stand oder mit Verkehr mit 

Häretikern (uud bei der apostosia a statu regulari in Verbindung mit hartnäckigem 

Verharren in derselben über Jahresfrist i, bei der fortgesetzten Uebertretung der Fasten­

gebote und der Vorschriften über die jährliche Beichte und Osterkommunion, sowie die 

Anhörung der Messe an Sonn- und Festtagen, und beim Verbrechen derjenigen, qui 

saepe mulieres consanguineas vel afünes vel commatres vel moniales carnaliter cogno-

scunt'. Die hauptsächbchsten Fälle des abusus sacramentorum, welche der Kompetenz 

der in Rede stehenden Kongregation aidieimfallen, sind : der aliusus s a c r a m e n t i 

b a p t i s m a t i s durch Taufe von Todten, Bddern und von den beim Sortilegium 

gebrauchten Sachen; der abusus s a c r a m e n t i e u c h a r i s t i a e e t s a c r i f i c i i 

m i s s a e durch Gebrauch des h. Sakramentes oder Celebration der Messe zum Zweck 

des Sortilegiums, durch Unterschlagung oder Beisichführen einer Partikel der konse-

krbten Hostie zum Schutz gegen Waffen etc., ferner durch Versuch der Celebration 

der Messe seitens einer nicht mit dem priesterlichen Ordo versehenen Person 2, sowie 

durch Nichtkonsekration der Hostie seitens des Priesters und Veranlassung der A d o ­

ration einer nicht konsekrirten Hostie durch die Gläubigen ; der abusus s a c r a m e n t i 

p o e n i t e n t i a e durch Versuch der Spendung des Busssakramentes seitens eines Nicht-

priesters, durch die solbcitatio ad turpia*, und durch Benutzung der Verweigerung der 

Absolution zur Erzwingung der Angabe der Mitschuldigen sofern die Beichtväter die 

Zulässigkeit dieser Praxis vertheidigen und lehren, oder sie in einer Weise üben, 

welche darauf schbessen lässt, dass sie wenigstens innerlich Anhänger jener Theorie 

s ind"; der abusus s a c r a m e n t i m a t r i m o n ü durch das faktische Eingehen einer 

zweiten Ehe neben der bestehenden gültigen, sofern der Thäter nicht nachweist, dass 

Unenthaltsamkeit der Grund des Verbrechens gewesen is t ' , durch Eingehung eines 

Verlöbnisses oder einer Ehe seitens des durch die höheren Weihen oder ein Ordens­

gelübde zum Cöbbate Verpflichteten, durch Profess - Ableistung oder Empfang der 

höheren Weihen eines Ehemannes, ohne dass dessen Frau mit seiner EinwUligung in 

' S. B a n g e n S. 107—109. In den zuletzt Const. P i i IV. : Cuui sicut nuper vom 16. April 
gedachten B'äUen Uegt der Verdacht vor, dass die 1561 (M. BuU. 2, 48) ; G r e g o r i XV. : Universi 
Handlungen aus häretischer Gesinnung hervor- vom 30. August 1622 (M. BuU. 3, 484); Ben e d. 
gehen. X IV . const. : Sacramentum vom 1. Juli 1741 und 

2 Const. U r b a n . VIH. : Apostolatus offlcium Apostoliei muneris vom 8. August 1745 (M.BuU. 
vom 23. März 1628 (M.BuU. 5, 160); B e n e d . 16, 32. 279); Instruktion zu der Bulle; Saera-
XIV. const. ; Sacerdos in aeternum vom 20. April mentum vom 20. Februar 1867 (Moy, .Archiv 21, 
1744 (M. Bull. 16, 196); Divinarum v. 2. Aug. 74 ff.). Vgl. auch B e n e d . XIV. de synodo dioec. 
1757 und Quam grave von demselben Tage (ibid. IX. 6. n. 7 und Anal. 1860. p. 1866 ff. 
19, 286. 284). 5 S. g. crimen exquisitionis nominis eomplicum 

ä B a n g e n S. 109. 110. denegataeque absolutionis ob nonrevelata nomina. 
* D.h. das Vergehen der Priester, „qui aliquem S. dazu die Konsritutionen Be n e di k t s XIV. ; 

poenitentem, quaecunque persona Ula sit, vel in Suprema omnium vom 7. Juli 1745 und Ubi pri-
actu confesslonis vel ante vel immediate post con- mum vom 2. Juni 1746 (M. BuU. 16, 304 und 
fessionem vel occasione aut praetextu confesslonis 17, 29). 
vel eriam extra occasionem confesslonis in confes- 6 S. Const. : Ubi primum cit. (1. c. p, 32) ; 
sionali sive in alio loco ad confessiones audiendas „dummodo tamen huiusmodi interrogandi ac dene-
desrinato aut electo cum simulatione audiendi gandi actus talibus cireumstantiis coniunctus sit 
ibidem confessionem ad inhonesta et turpia solU- ac convesritus quae sic agentem confessarium de 
eitare vel provocare sive verbis sive signis sive adhaesione ad praedictam reprobatam praxim tau-
nuribus sive tactu sive per scripturam aut tunc quam ad licitam vel alio quovis modo de prava 
aut post legendam tentaverint aut cum eis ilUcltos credulitate suspectum reddant". 
et inhonestos sermones vel tractatus temerario ' Const. U r b a n . VIII . ; .Magnum vom 20. Juni 
ausu habuerint«. B a n g e n S. HO. S. ferner 1637 (M. BuU. 4. app. p. 52). 



ein Kloster tr i t t ' . In Verbindung damit steht es, dass die Kongregation auch zur 

Ertheilung von Dispensen wegen der der Eheschliessung entgegenstehenden impedi­

menta voti solennis und mixtae religionis kompetent ist 2, da sie überhaupt die Befugniss 

hat, die nöthigen Verordnungen zur Verhütung und Verminderung der gedachten Debkte 

und die erforderlichen Vorschriften über die richterliche Behandlung und Bestrafung 

zn erlassen *. 

In p e r s ö n l i c h e r Hinsicht unterstehen dem h. Offizium alle diejenigen, welche 

sich eines der gedachten Vergehen schuldig gemacht haben, welches Standes sie auch 

seien uud welcher Exemtionen sie sich auch sonst ertreuen mögen *, mit Ausnahme des 

Papstes wegen des Satzes : apostolica sedes a nemine iudicatur und ferner der Kardinäle 

wegen ihres ausschliesslichen Gerichtsstandes vor dem Papste^ (s. S. 3 4 8 ) . 

Die P r o t e s t a n t e n sind der Kongregation unterworfen, wenngleich ihre Kom­

petenz über dieselben jetzt nur dann praktisch wird, wenn es sich nach dem Rücktritt 

eines solchen zur katholischen Kirche zum Zweck der Spendung von Sakramenten oder 

der Verleihung von Aemtern uud Würden darum handelt, ob er vorher eins der betref­

fenden Debkte begangen hat". 

Ueber die J u d e n und H e i d e n , welche ausserhalb der christlichen Kirche 

stehen, hat das Offizium für die Regel keine Machtbefugnisse, ausnahmsweise indessen 

über Handlungen der gedachten Personen, welche auf Umsturz und Beschimpfung des 

christlichen Glaubens gerichtet s ind ' . 

Das Ressort des h. Offiziums gränzt sich dadurch gegen die anderen Kongre-

g.itionen ab, dass sie ein richterliches Urtheil über die gedachten Debkte behufs Be­

strafung, Besserung der Thäter oder über die Aufhebung der moralischen Folgen jener 

Vergehen abzugeben, nicht aber über die letzteren als Voraussetzungen eines juristi­

schen Verhältnisses oder als Grund für das Ergreifen gewisser Verwaltungsmassregeln 

zu befinden hat *. 

Dass das h. Offizium keinen besonderen Präsidenten hat, vielmehr der Papst selbst 

als Präfekt fungirt, ist schon vorhin bemerkt. Die Zahl der Kardinalsmitglieder hängt 

jetzt von dem Ermessen des Papstes ab' ' — 1 8 6 5 waren es 1 3 ' " — und von diesen 

' B a n g e n S. 113. ' z . B . Ver le i tung von Christen zur Kenegation, 

2 B a n g e n S. 114. 115 ; P h i l l i p s 6, 595. Misshrauch der Host ien , öffentliche Schmähung 
t n „ o „ « t u b ; ™ „ , I IQ'i Christi und der h. Jungfrau. V g l . Const. N i c o -

3 B a n g e n S. 114 ; S i m o r 1. c. p. l o 4 . , . n, v . j j o o o r^t T, ,, 4 i7:n\ 

^ ' l a i I V . : Turbato corde v. 1288 (M. Bul l . 1, 159) 
" Also auch die privilegirten Ordensleute s. und Const. G r e g o r i i X V . : Ant iqua iudaeorum 

P i i I V . const. : Pastoris aeterni vom 1. Ap r i l ^ „m 1. Juni 1581 ( M . Bul lar . 2, 4 8 4 ) ; s. auch 
l ü 6 2 (.M. Bul l . 2, 7 0 ) ; P a u l i V . const. : Roma - P i g n a t e l l i , novissimae consultationes canoni-
nus vom 1. September 1606 ( M . Bul l . 3, 238 ) cae, cons. 128 (ed. Venet . 1723. 1, 404 ) . 
und U r b a n . V I H . : Cum sicut vom 5. November 8 B a n g e n S. 9 9 ; P h i l 1 i p s 6, 596. 597. 
1631 (.y. Bull . 4. app. p . l a ) . 9 Bened. X I V . const. : Sollicita ac provida von 

5 D i e Const. Pi i I V . : Romanus pontifex cit. 1753. §. 3 (be i B a n g e n S. 4 8 5 ) : „Porro Roma-
§. 2 (.VI. B u b . 2, 103) hat sie zwar auch der K o n - nae universalis Inquisirionis Congregatio ex plu-
gregation unterwor fen, jedoch ist die Praxis da - ribus constat s. Romanae ecclesiae cardinalibus a 
gegen. S. B a n g e n S. 102 ; P h i l l i p s 6, 596. summo Ponriflee delectis . . . H is adiungitur nunc 
Nicht eximirt sind die Bischöfe, die vom aposto- ex Romanae Curiae praesulibus quem assessorem 
lischen Stuhl delegirten Inquisitoren, die Nunt ien voeant, unus etiam ex ordine Praedicatorum 
und päpstlichen Offlzialen. S, B a n g e n S. 103, sacrae Theologiae magister quem Commissarium 
vgl. auch e. 16 (Bonif. V I I I . ) in V I ' o de haeret. voeant, certus praeterea Consultorum numerus 
V . 3 ; c. 3. eod. tit. in Extrav . comm, V . 3. qui ex utroque elero saeculari et regulari assu-

Steht letzteres fest und handelt es sich blos muntur , alii demum praestantes doctrina viri qui a 
um die rechtbchen Folgen des verübten V e r - Congregatione iussi. de bbr i s censuram instaurant 
gehens, dann ist das offlcium ni(dit kompetent. i isque Qualiflcatorum nomen tributum est". 
B a n g e n S. 101. S. Annuar io pontificio p. 295. 



§. 54.] Die Congregatio indieis librorum prohibitorum. 451 

fungirt ein Kardinal als Sekretär, indem er zugleich die formelle Leitung der Geschäfte 

besorgt. 

Das weitere Personal der Kongregation wird gebildet; 

1. Durch s. g. O f f i c i a l e n . Die erste Stelle unter diesen nimmt der s. g. c o m ­

m i s s a r i u s s a n c t i O f f i c ü ein, welcher bei allen der üetinitiventscheidung in den 

Plenarsitzungen vorangehenden processualischen Akten als ordentlicher Kichter fungirt 

Ferner gehört zu deuselbeu der a s s e s s o r o f f i c ü ; er referirt in den Plenarsitzungen 

nnd hat in dem mit der Kongregation verbundenen Tribunal, vor welches alle Civil-

und Kriminalsachen der Angehörigen der letzteren ausschliesslich gewiesen sind, den 

Vorsitz -. Ausserdem fungiren noch eiu promotor fiscalis als Ankläger und Vertreter 

der Fiskidinteressen, ein advocatus reorum als Vertheidiger der Angeklagten, ein Notar 

und ein Rendant (depositai-ius) 3. 

2. Die K o n s u l t o r e n , die Gelehrten von Fach, welche in den ebizelnen 

Sachen die Gutachten abzugeben und die Kardinäle zu informiren haben, und an Rang 

denen der anderen Kongregationen vorgehen. Dazu werden We l t - und Ordens-Geist-

bche von hervorragenden theologischen und kanonischen Kenntnissen vom Papst 

berufen. Der Dominikaner-General dagegen, der magister sacri palatü, die beide kraft 

ihrer Stellung zu den Konsul toren gehören, und ein anderer Dominikaner-Mönch, 

welcher vorzugsweise als Konsultor thätig ist uud daher auch schlechthin consultor 

s. officü heisst, werden c o n s u l t o r e s n a t i genannt*. Uebrigens sind die Offizialen 

auch gleichzeitig Konsultoren 

3. Die q n a l i f i c a t o r e s , d. h. solche Gelehrte, welchen nicht regelmässig, 

sondern ausnahmsweise Schriften und schwierige Angelegenheiten zur Begutachtung 

vorgelegt werden. Sie sind demnach ein für alle Mal ernannt, arbeiten aber nicht 

regelmässig und fortdauernd wie die Konsultoren". 

§. 54. bb. Die Congregatio indicis librorum prohibitorum*. 

Die kirchbche Censur ketzerischer und verderbbcher Schriften ist eine nothwen­

dige Konsequenz der von der Kirche in Anspruch genommenen Befugniss, für die 

Bewahrung und Verbreitung des rechten kathobschen Glaubens Sorge zu tragen. Die 

Erfindung der Buchdruckerkunst rief die ersten derartigen Censurbestimmungen hervor. 

So hat der Legat I n n o c e n z ' V I I L in Venedig 1491 eine Verordnung erlassen, welche 

bei Strafe der Exkommunikation den Druck aUer deu Glauben betreflFenden Schriften 

' S .S .450. n .9 . Er gehört dem Dominiknaner- * C. M a r i a n o K u e l e , saggio dell' istoria 
Orden an. S. L u c a 1. e. disc. 14. n. 7 ; L u n a - dell ' indice Komano. Roma 1739 ; P. C a t a l a n i , 
d o r o - Z a c c a r i a . P. I I . c. 8. p. 3 9 ; B a n g e n de secretario Congregationis indicis. Romae 1751 ; 
S. 95. Nebenihmbildennoch2Beisitzer(s. g. c om- F e s s i e r , das kirchliche Bücherverbot. Wien 
pa g n i ) , gleichfalls Dominikaner, das Instruktions- 1858, auch in dessen Sammlung vermischter 
gericht, M e j e r a . a . O . S. 216; L u n a d o r o - Schriften über Kirchengeschichte und Kirchen-
Z a c c a r i a 1. c. p. 227. recht. Freiburg 1869. S. 125 ff. ; d e L u c a , re-

2 L u n a d o r o - Z a c e a r i a 1. c. ; B a n g e n latio etc. disc. 19; L u n a d o r o - Z a c c a r i a , 
S. 96; P h i l l i p s 6, 590. S. auch S. 450. n. 9. relazione P. I I . c. 9 ; M e j e r a. a. 0. Hft. 2, 

3 L u n a d o r o , B a n g e n , P h i l l i p s a. a. 0 . 217 ; B a n g e n a. a. 0 . S. 124 ff. ; Instruction de 
L u c a 1. c. n. 9 ; B a n g e n , P h i l l i p s Monseigneur le'vêque de Luçon sur l'index des 

a. a. 0 . livres prohibe's. Paris etLuvon 1852. p. 19—126; 
5 M o r o n i , dizionario 16, 227 ; Annuario pon- Analecta iuris pontif. 1855. p. 2'254; M o y , 

tiflcio von 1865. p. 295. 296. Archiv 4, 509 ff. ; S i m o r ebendaselbst 21 , 46 ; 
6 L u n a d o r o - Z a c c a r i a 1. e. p. 4 0 ; B a n - P h i l l i p s 6, 598; Die römische Indexcongrega-

g en S. 97; P h i l l i p s 6, 591. S. auch 8. 450. n. 9. tion und ihr Wirken. München 1863, 



vou der vorgängigen Genehmigung des Bischofs abhängig machte '. Die gleichen 

Mas.sregeln ordnete A l e x a n d e r V I . fürdie erzbischöflichen Provinzen K ö l n , M a i n z , 

T r i e r und M a g d e b u r g in der Bulle: Multiplices vom 1. Juni 1501 ̂  und ebenso 

L e o X. in der auf dem 5 Lateranensischen Koncil erlassenen Konstitution: Inter solli-

citudines vom 4. Mai 1515^ allgemein für die ganze Kirche an. Als aber seit der 

Reformation die Verbreitung antikatholischer Schriften und Traktate ein wichtiges 

Angriflfsmittel gegen die katholische Lehre geworden war, schritt man auch mit Ver­

boten repressiven Charakters ein. Nach dem Vorgange K a r l s V . im J. 1546 für 

seine burgundischen Besitzungen* liess P a u l IV . im J. 1557 ein Verzeichniss solcher 

Bücher anfertigen, welche Niemand besitzen oder lesen durfte (index librorum prohi­

bitorum) . Dieses ordnete die verbotenen Bücher nach drei Klassen ; die erste umfasste 

die bestimmter Häresiarchen, deren sämmtliche Schriften, weil sie diese Personen zum 

Verfasser hatteu, verboten wurden, die zweite die einzelnen aufgeführten Schriften 

gewisser Autoren und die dritte verbotene anonyme Schriften .̂ Das Koncil von T r i e n t 

beauftragte gleichfaUs eine Anzahl seiner Mitglieder über die zur Hebung des gedachten 

Uebels erforderlichen Massregeln zu berathen und demnächst dem Koncil die ent­

sprechenden Vorschläge zu machen ". Die von dieser Kommission für die Handhabung 

des Bücherverbotes entworfenen zehn Rege ln ' wurden, da die Angelegenheit auf dem 

Koncil selbst wegen Kürze der Zeit nicht mehr erledigt werden konnte^ gemäss der 

Bestimmung desselben in der Schlusssitzung* von Papst P i u s IV . durch die Konsti­

tution: Dominici gregis vom 24. März 1564 bestätigt". P i u s V. ( 1 5 6 6 — 1 5 7 2 ) setzte 

sodann eine eigene Kongregation für die Führung des index der verbotenen Bücher 

e in ' " . Die jetzige Organisation haben ihr G r e g o r X IH . in der Konstitution: Ut 

pestiferarum von 1572 " und S i x t u s V. in dem mehrfach erwähnten Erlasse: Im­

mensa aeterni'2 gegeben. C l e m e n s VHI . '^ und A l e x a n d e r V H . ' * haben sodann 

nähere Instruktionen über die Handhabung des Bücherverbotes publicirt und endlich 

hat B e n e d i k t XIV. in der mehrfach citirten Konstitution : Sollicita ac provida vom 

J. 1753 ' 5 die früheren Bestimmungen über die Kongregation zusammengestellt und 

nähere Vorschriften tiber das von ihr zu beobachtende Verfahren getroffen. 

1 F e s s l e r a . a. 0. S. 49. 9 M. Bu l l . 2, 116; R i c h t e r , corp. iur.2,116. 
- R a y n a l d i annal. eccles. a. 1501. n. 36; iu i" B e n e d . X I V . const. : SoUicita ac provida, 

deutscherUebersetzungbei P h i l l i p s 6, 004. 605. princ. (Bangen S. 484): . ,Certum est autem 
3 M. B u b . 1, 554; s. auchc . 3. in Vllto de libr. sanctum P ium V pr imum fuisse Congregationis 

prohib. V. 4. Indicis institorem''. Dasselbe ergeben auch die 
^ V a n E s p e n , ius eccl. univ. P. I . tit. 22, Regosten der Kongregat ion ; die betreffende Kon-

c. 4. n. 5. stitution ist freilich nicht aufzuñnden, s. B a n g e n 
5 L u n a d o r o - Z a c c a r i a 1. c. p . 41 n. * * ; S. 127, Analecta 1. c. p . 2255. Daher hat die 

B a n g e n S. 127. 142; P h i l l i p s 6, 607. De r Ve rmuthung von P h i l l i p s 6, 608, dass die E in ­
erste Abdruck und ein zweiter von 1559 sind setzuns der gedachten Behörde vivae vocis ora-
sehr selten. culo geschehen sei, manches für sich. 

6 Sess. X V I I I . décret, de libror. delectu : . . . " Analecta 1. c. p . 2256. 
„Cum itaque omnium pr imum animadverterit, 12 Congregatio séptima ( M . Bul l . 2, 669). 
hoc tempore suspectorum ac perniciosorum l ibro- '3 Clement, V I I I . instructio pro iis qui bbris 
rum quibus doctrina impura continetur et longe tam prohibendis tum expurgandis, tum etiam im-
lateque diffunditur, numerum nimis excrevisse ... primendis dil igentem ac fldelem, ut par est, ope-
censuit , ut delecti ad hanc disquisitionem patres ram sunt daturi bei B a n g e n S. 480; ferner 
de censuris l ibrisque quid facto opus esset, d ü i - dessen Konst. : Gregem dominicum vom 17. IVIai 
genter considerarent atque ad eandem sanctam 1593 (Bull . Rom. V . 1, 44;5) uud Sacrosanctum 
synodum suo tempore referrent". vom 17. Oktober 1595 (iH. Bul l . 3, 56). 

' Abgedruckt u. A . in der R i c h t e r ' s c h e n ^ Er hat einen Kommentar zur 10. Regel ver-
Ausgabe des Tr identinum S. 609 ; R i c h t e r corp. fassen lassen. S. Konst. : Speculatores vom 5. März 
iur. can. 2, 114. 1664 ( M . Bul l . 6, 203). 

** Sess. X X V . cont. de indice libror. ' " Al lgedruckt bei B a n g e n S. 484. 



Die Kongregation bestellt aus einer vom Willen des Papstes abhängigen Anzahl 

von Kardinälen von denen einer das Amt des Präfekten bekleidet. Der ständige 

Assistent des letzteren ist kraft seines Amtes der magister sacri palatii, das Sekreta­

riat wird gemäss der seit Gründung der Kongregation bestehenden Sitte stets durch 

einen Dominikaner-Mönch vei-.^ehen. Für die Prüfung der Schriften sind der Kon­

gregation eine grosse Anzahl von K o n s u l t o r e n aus dem Stande der We l t - und 

Kloster-Geistlichen beigegeben. Diesen stehen s. g. U e l a t o r e n zur Seite, welche 

später zu Konsultoren avanciren-. 

Der G e s c h ä f t s k r e i s der Kongregation bestellt darin, die gegen den Glauben 

und die guten Sitten verstosseuden Schriften im Namen uud unter Bestätigung des 

Papstes zu proskribiren, zugleich aber aucb in Ausnahmefällen den Besitz und das 

Lesen derselben zu gestatten. So weit es sich um Schriften der ersten Gattung- ban­

delt, hat sie mit der Congregatio inquisitionis eine kumulative Jurisdiktion, jedoch ver­

fährt sie der bestehenden Praxis gemäss allein, nur pflegt das Offizium in wichtigen 

Fällen die Dekrete der Index - Kongregation noch durch einen Beschluss ihrerseits 

besonders zu beki-äftigen weil das Lesen verurtlieilter, häretischer Bücher den Ver­

dacht der Häresie begriludet und die Einleitung eines inquisitorischen Verfahrens gegen 

die Kontravenienten herbeifíihi-en kann*. 

Da die Kongregation einen Theil der obersten Gewalt des Papstes ausübt, so haben 

ihre Deki-ete für die ganze katholische Kirche bindende Kraft . Die oft aufgestellte 

Behauptung, dass der Index gewohnheitsmässig für Deutschland keine Geltung habe 

ist ungegründet". Einmal würde ein derartiges Gewohnheitsrecht als der Rationabilität 

widersprechend, keine Berücksichtigung finden dürfen, und sodann ist die Beobachtung 

des Index sowohl allgemein für die ganze katholische K i r c h e m i t h i n auch für Deutsch­

land, wie durch eine Reihe deutscher Diöcesan-Synoden * eingeschärft worden. Faktisch 

hat der Index aUerdings hier wegen der staatlich garantirten Pressfreiheit so gut wie 

nichts zu bedeuten. 

Die Prüfung und die Proskription der Bücher erfolgt nach Massgabe der Regeln des 

KoncUs von Trient und der Anweisung C l e m e n s ' V IH . (s. S. 4 5 2 ) . Erstere sondern 

nach Massgabe des früheren Index folgende Kategorieen vou Schriften '•*: 

1 B e n e d . X I V . Const. cit. §. C. Das annua- mus et conflrmamus ab omnibus et singulis per-
rio pontificio топ 1865. р. .307 T f e i s t mit dem sonis ubicunque locorum existentibus inviolabiliter 
Präfekten 21 Kardinäle als Mitglieder auf. et inconcusse observare praecipimus et mandamus 

2 Vgl. über Alles den §. cit. der Konst. Bene- P «e " i s tam in regulis Indicis quam in litteris 
dikts X I V ; B a n g e n 's. 136; P h i l l i p s 6, et constitutionibus apostobcis alias statutis et 
610. 611. expressis quas teuere praesentium confirmamus et 

3 B a n g e n S f ? 128 reservamus" (vorgedruckt der in demselben Jahre 

. „ , auf seinen Befehl veranstalteten Index-Ausgabe). 

1 Const. Pu I V . : Domimci gregis cit. 'sj. 3. „ . , r. r,, ^ 
Ueber diese Konkurrenz der Kongregation'^ des ^ \ ^ v o " Augsburg Ь 6 . . P I._c. 4 (11 a r t z -
Offiziums s. auch B e n e d . X I V . const. 8obicita h e i m <, l o 3 ) ; von Konstanz 15b, . P. I tit. 2. 

•» f f 4-4 1 TJ ü 1 Л 1 f/i-, e t — 3 . c. p. 401 ) ; Olmutz l o O l . c. 2 (1. c. 8, 
Cl t . 4. 0 . und B a n g e n 8. 144. 14ü. . , . ^ .„-'Д „ , /, n „ u o i^ i 

331 ) ; Augsburg 1610. P. I . c. 4 (1. c. 9, 2 8 ) ; 
" .So allerdings mit Modiflkationen im Einzelneu Osnabrück 1628 P I с 11 (1 с p 443) 

P i r h i n g , iur can. V . 7. n 2 1 ; E n g e 1 colleg. 9 Gleichviel ob grösseren oder geringeren Um-
lur c a n o n . 7 . ^ n. 9 ; S e h m a l z g r u e b e r ins Verurtheilung von verwerflichen 
eccles. V. Í. n. J J П. bildliehen Darstellungen gehört auch zur Kompe-

6 So R e i f f e n s t u e l , ius canon. V . 7. n. 113 tenz der Kongregation. S. die den Ausgaben des 
— 1 2 0 ; M o y Arch. 4, 510; P h i l l i p s 6, 018; Index (vgl . unten) vorgedruckten Decreta de libris 
vgl. auch B a n g e n 8. 132. n. 3. prohibitis nec in indice nominatim expressis 3. 

' B e n e d . X I V . const.: Quae ad eatholicos vom ( in dem index Benedicti X I V . Romae 1758. p. 
23. Dezember 1757: Iudicem . . . approba- X . X X I V ) ; B a n g e n S. 131. 

H ins ch ius , Kirchenrecht. 30 



1. Die a b s o l u t v e r b o t e n e n . Ausser den, wenn auch nicht in den Index auf­

genommenen, von Päpsten und ökumenischen Koncilien verurtheilten Schriften gehören 

zu dieser Klasse 1: a. aUe Schriften der Häresiarchen, unter denen besonders L u t h e r , 

Z w i n g l i , C a l v i n und S c h w e n k f e l d genannt werden, gleichviel ob sie Ketzereien 

enthalten oder nicht 2; b. die die R e l i g i o n betreffenden Schriften notorischer Häretiker 2; 

c. die lascivo und obseöne Sachen ex professo behandelnden-', d. die sich auf Astro­

logie, Chiromantie, Nekromantie, Wahrsagekunst und ähnliches beziehenden Schriften 

2. Nur verboten, bis sie entweder vom Bischof oder vom Lokal - Inquisitor 

approbirt, resp. expurgirt worden, sind : a. die nicht die Religion betreffenden Schriften 

(notorischer) Häretiker ; b. von solchen SchriftsteUern herausgegebene Bücher, welche 

den Charakter von Sammelwerken haben und in denen nur verhältnissmässig wenig Eigenes 

derselben sich findet, wie z. B. Lexika, Konkordanzen, Apophthegmata, Parallelstellen-

Samminngen und Indices"; с. Bücher, deren Hauptinhalt tadeUos ist, in denen sich nnr 

einzelne häretische oder sonst anstössige Stellen finden und solche, welche an und für 

sich erlaubt sind, zu denen aber verurtheilte Autoren Vo iTcden , Summarien oder An­

merkungen geschrieben haben' ; d. endlich nach der Konstitution B e n e d i k t s XIV. : 

Sollicita ac provida * solche Werke, in denen von den Verfassern ohne Widerlegung 

verworfene falsche Lehren angeführt und mitgetheilt werden. 

Die Thätigkeit der Kongregation erstreckt sich demnach auf die Postskription der 

absolut verbotenen Schriften, bei welchen noch ein besonderes Urtheil über diese Eigen­

schaft derselben erforderlich ist, und die Feststellung der relativ prohibirtenBücher. Letz­

tere werden in den Dekreten durch ein donec corrigatur oder donec expurgetur kenntlich 

gemacht, um anzudeuten, dass sie nur bis zu der durch die Bischöfe oderLokal-Inqui-

sitoren vollzogenen Verbesserung verboten sind, und es wird deshalb auch das Dekret bis 

zum Ablauf des dem Verfasser zur Korrektion zu stellenden Termines nicht publicirt ̂ . 

Die Strafen, welche durch das Zuwiderhandeln gegen die Vorschriften des Index 

herbeigeführt werden, sind je nach der Art der Uebertretung verschieden. Die Kon­

travention in Bezug auf die Schriften der Häresiarchen und der Häretiker, sofern erstere 

eine Ketzerei enthalten oder von der Religion handeln, zieht, die nur vom Papst wieder 

aufzuhebende excommunicatio maior in Bezug auf die nur eine häretische oder eine 

der Ketzerei verdächtige Lehre aufweisenden Schriften dagegen die nicht reservirte 

Exkommunikation n nach sich, während das Halten und Lesen von Büchern obscönen 

und schmähenden Charakters arbiträr durch den Bischof bestraft werden soll'2. 

1 Reg. 1. continentes vel de religione tractantes sive aucto-
2 Reg. 2. titate nostra et sedis apostolicae scienter legentes 
3 Reg. 7. In Betreff der antiken Klassiker beisst aut tenentes, imprimentes seu quomodobbet de­

es hier: „Antiqui vero ab ethnicis conscripti tendentes ex quavis causa publice vel occulte quo-
propter sermonis elegantiam et Proprietäten! per- vis ingenio vel colore'- . . . ; § . 2 3 : „Ceterum a 
mittuntur, nuUa tamen ratione pueris praelegendi praedictis sententiis nullum per alium quam per 
erunt". Romanum pontiflcem nisi in mortis articulo con-

4 Reg. 9. stitutus, nec etiam tunc, nisi de stände ecclesiae 
5 Reg. 2. AI . 3. 4. mandatis et satisfaciendo cautioue praestita absolvi 
" Reg. 5. possit, etiam praetextu quarumvis facultatum et 
' Reg. 8. indultorum quibuscumque personis ecclesiasticis, 
8 §. 21 ( B a n g e n a. a. 0. S. 490). saecularibus . . . concessorum"; s. auch const. 
9 Const. B e n e d . X I V . cit. §. 9 ; B a n g e n P i i I X . : Apostobcae sedis v. 12. Oktober 1869 

S. 131. 140. ( M o y s Arch. 23, 327). 
10 S. reg. 10. i. f.; die Reservation ist ausge- и Reg. 10 1. f., u. Const. Pü IV . cit. §. 3 

sprechen in der Bulle Coena domini. §. 1 (M . (M. Bull. 2, 116). 
BuU. 2, 496 ) : . . . „Excommunicamus et anathe- i'̂  Reg. 10. i. f.: „Qui vero libros alio nomine 
matizamus . . . (haereticorum) libros haeresim interdictoslegerit aut habuerit, p r a e t e r p e c c a t i 



§. э4,| Die Congfegatio indicis libroinm pi4)liibituiiim. 4 5 5 

In den Proskriptionsdelu-eten nimmt die Kongregation auf diese in den Regeln des 

Index festgesetzten Strafen stets Bezug ' . 

Letztere treten nicht eiu, wenn die Kongregation, wozn sie ebenfaUs kompetent 

ist, den Besitz und das Lesen der verbotenen Bttchor erlaubt hat. Für die Ertheilung 

einer solchen Koncession wird aber die Abwesenheit des periculum perversionis und 

ein löblicher Zweck des Bittstellers (z. B. Studium, Förderung der cura animarum) 

verlangt-. 

Als Grundlage für die Prüfung nach diesen Gesichtspunkten dient ein vom Bitt­

steller beizubringendes Zeugniss de vita, moribus et doctrina seitens seines Ordinarius, 

resp. seines Ordensobereu'. Die Erlaubniss ertheilt die Index-Kongregation — mit 

der in dieser Hinsicht die Congregatio S. Officii konkurrirt — gewöhnlich auf drei 

Jahre und mit gewissen Beschränkungen hiusichtlich der verbotenen Bücher selbst, 

jedoch kommen auch Licenz-BewiUigungen auf Lebenszeit vor. Da aber der Papst 

sich für einige Bücher selbst die Koncession vorbehalten hat, so kanu er allein eine 

solche für aUe libri qnomodocunque prohibiti ad tempus vitae gewähren. Stehend ist 

bei diesen Licenz - Ertheilungen die Klausel : »Dummodo ad aliorum manus non per­

venerint« 

Die Dekrete der Kongregation über die einzelnen Schriften liefern das Material 

für den gleichfalls unter der Leitung der Kongregation zu führenden I n d e x l i b r o r u m 

p r o h i b i t o r u m . Nachdem das Proskriptionsdekret vom Papst genehmigt und durch 

Anschlag an den gewöhnbchen Orten publicirt worden, wird das Buch in das authentische 

Verzeichniss, den erwähnten Index, vom Sekretär der Kongregation eingetragen. Von 

Zeit zu Zeit wird der Index auf Befehl und unter Approbation des Papstes dem Drucke 

übergeben. So habenz. B. A l e x a n d e r V I I . im J. 1 6 6 4 , I n n o c e n z X I . im J. 1 6 8 1 , 

B e n e d i k t X I V . im J. 1 7 5 8 , P i u s V I . im J. 1 8 0 6 und G r e g o r X V I . im J. 1 8 4 1 

Ausgaben desselben pubbciren l a s s e n F ü r die Zwischenzeit von der Veranstaltung 

einer Ausgabe bis zur Publikation einer neuen hat die apostolische Kammer, welche 

den Index drucken und ausgeben lässt, Abdrücke der inzwischen ergangenen Dekrete 

den Exemplaren des Index beifügen zu lassen". 

Der Index, als ein auf päpstlichen Befehl zusammengestelltes und vom Papst 

bestätigtes Verzeichniss giebt also Gewähr dafür, dass ein in demselben aufgeführtes 

Buch für einen liber prohibitus zu halten ist, umgekehrt folgt aber keineswegs aus der 

Nichtaufnahme eines Werkes in den Index, dass dasselbe erlaubt wäre, vielmehr richtet 

sich das nach den oben gedachten allgemeinen Regeln, weshalb auch dem Index die 

Proski-iption gewisser Klassen von Schriften vorgedruckt wird 

m o r t a l i s r e a t u m quo afflcitur, ludirio episco- dikts X I V . : Solbcita, die decreta de libris prohi-
porum severe puniatur". bitis uec in indice nominatim expressis, darauf 

1 S. die Dekrete bei B a n g e n S. 492 ff. und folgt das Verzeichniss der libri prohibiti in alpha­
in den Acta ex iis decerpta 4, 615. betischer Reihenfolge unter Adnotirung des Da-

„ c. 4 0 Л J O - turns des Proskriptionsdekretes Z U .jedem emzel-

3 B a d e n s ' 134 neu Buch. 
4 B a n l e n 8. 135, namentlich n. 2. « A . a. 0 . S. 142. Die Künigl Bibliothek in 
5 Die Indices seit Benedikt X I V . enthalfen zu- B e r l i n besitzt ein mit diesen Abdrucken (bis 

nächst dessen Konstitution: Quae ad catholicos ^-^rn J. 1846 gehend) vermehrtes Exemplar des 
vom 27. Dezember 1757; die Vorrede des Sekre- auf Befehl G r e g o r s X V I . herausgegebenen 
tärs der Kongregation, die 10 Trienter Regeln, Index. 
die Observationen Clemens' V I I I . zu Regel 4 und ' Es sind die Note 9. 8. 453 erwähnten decreta 
9 ; die Alexanders V I I . zu Regel 10; die In- de libris prohibitis nec in indice nominatim ex-
struktion Clemens' Л 'Ш. ; die Konstitntion Bene- pressis. 8. auch B a n g e n S. 142. 143. 

3 0 * 



§. 55. cc. Die Sacra Congregatio Cardinalium Concilii Tridentini interpretum 

und die mit ihr verhundenen Congregationes particidares: a. super Statu eccle­

siarum, h. super RevisioneSynodorum und c. super Residentia Episcoporum*. 

Das Koncil von T r i e n t hatte die Hoffnung ausgesprochen, dass, wenn sich bei 

der Ausführung seiner Beschlüsse Schwierigkeiten ergeben oder sich das Bedürfniss 

einer Erklärung oder näheren Festsetzung seiner Vorschriften herausstellen sollte, der 

Papst in solchen Fällen auf den ihm geeignet scheinenden Wege Abhülfe treffen würde 

Im Jahre 1564 setzte P i u s IV. durch die BuUe: Abas nonnullas vom 2. August^ eine 

Kongregation von acht Kardinälen mit dem Auftrage ein, die Ausführung und Befol­

gung der Reformdekrete des erwähnten Koncils bei allen Behörden der Kurie zu über­

wachen und die Verletzung derselben durch die Exkommunikation, Privation der 

Offizien und andere Strafen zu ahnden Dagegen war dieser Behörde zunächst aus­

drücklich die Befugniss entzogen, iu zweifelhaften Fällen irgend eine massgebende Ent­

scheidung zu treffen, vielmehr sollte sie in solchen die Anordnungen des Papstes ein­

holen*. 

Unter dem Nachfolger P i u s ' IV. , dem Papst P i u s V . (1566—1572) erhielt aber 

die Kongregation grössere Befugnisse. Die betreffende Konstitution ist schon zur Zeit 

des bekannten Kanonisten P r o s p e r F a g n a n ns nicht mehr vorhanden gewesen. 

Nach seinem Bericht hat P i u s V. mit Rücksicht darauf, dass die Natur mancher an 

die Kongregation gerichteter Anfragen zweifelhaft erschien, ihr die weitere VoUmacht 

* F a g n a n . comm. ad c. 13. X. de constit. I . 
2 ; S e h m a l z g r u e b e r , ins ecclesiast. univers, 
diss, prooem. ^, У. n. 361 IT,; de L u c a , relatio 
Curiae Romanae disc. 15; L u n a d o r o - Z a c c a ­
r i a , relazione P. I I . с. 10 ( I . e . p. 4 4 ) ; B a n g e n 
S. 146; M e j e r Ztschrift. Hft. 2. S. 218 tf. ; 
Analecta iuris pontiflcii 1855. p .2251; M o r o n i , 
dizionario 10, nOfl'.; P h i l l i p s 6, 025; S i m o r 
in M o y s Archiv 15, 136 (T. — Die Entschei­
dungen der Kongregation sind vom Jahre 1718 ah 
gesammelt in dem Thesaurus Kesolutionum Sacrae 
Congregationis Concilii. Crbev. 1739, vom 6 Band 
Rom seit 1741, zum Theil in zweiter Ausgabe 
Rom 1.843 fl'. Alphabetischer Auszug daraus : 
Collectio Declarationum Sacr. Congregationis Car­
dinalium Sacri Concilium interpretum op. et stu­
dio Joh . F o r t u n a t i de C o m i t i b u s Z a m ­
b o n i 1, Tom. 1 — 3. Viennae l.Sl'2 ff.; Tom, 4. 
5. Mutinae 1815 ff. ; Tom. 6. Budae 1814. Tom. 
7. 8. Romae 1816; Collectio omnium eonelusio-
num et resolutionum quae in causis propositis 
apud S. Congregationem Card. S. Conc. Trid. 
interpr. ab eius institutione a. 1564 ad ami. 
1860 . . . distinetis titubs alphab. ord. digesta 
cura S a l v a t o r i s P a l l o t t i n i . Koma 1867. 
1. H i t . ; M ü h l b a u e r , W o l f g g . , Thesaurus 
resolutionum S. C. Concilii quae consentanee ad 
Tridentinorum patrum decreta . . . prodiernut 
usque ad a. 1867 . . . Primum ad commodiorem 
usum ordine alphabatico coneinnatus. Monachi. 
1808 ff. Tom. I. fase. 1—0. — Ausgewählte Ent­
scheidungen bei A . D. Card . G u m b e r i n i , re-
solutiones selectae S. Congregationis Concilii quae 
eonseiitaneae ad Trid. PP. decreta aliasque iuris 
canonici sanctiones prodierunt in causis propositis 
per sommaria precum ann. 1823—25. ürbev. 

1842; R i e h t e r assumptosocio F r i d . S c h u l t e , 
Cañones et decreta Concilii Tridentini ex edit. 
Romana a. 1564 repetiti, accedunt S. Congr. 
Card. Conc. Trid. Interpretum Deelaratioues et 
Resohitiones. Lipsiae 1853. Die neueren Ent­
scheidungen werden mitgetheilt in den Analecta 
iuris pontiflcii und den Acta ex eis decerpta quae 
apud sanctam sedem geruntur, danach auch ein­
zelne in M o y s Archiv für kathol. Kirehenrecht. 

1 Sess. X X V . de ref. de recipiendis et obser-
vandis decretis concilii. 

2 M. BuU. 2, 119. 

3 Const. cit. §. 1. 
* Const. cit. §. 1 . . . ,,nisi tam in execu­

tione dictorum decretorum concilii quam dicta­
rum litterarum nostrarum aliqua dubietas aut 
dil'flcultas emerserit quo casu ad nos referant". 
Hatte doch schon P i u s IV. in der Bestätigungs­
bulle des KoncUs von T r i e n t : Benedictus deus 
vom 26. Januar 1564. §. 6 (M. Bullar. 2, I I I ; 
Ausgabe des Tridentinum von R i c h t e r und 
S c h u l t e S. 480) verordnet: „Si cui vero in eis 
aliquid obscurins dictum et statutum fuisse eam­
que ob causam iuterpretatione aut decisione aliqua 
egere visum fuerit, ascendat ad locum quem do­
minus elegit, ad sedem videlicet apostolicam, 
omnium fideUum magistram, cuius auctoritatem 
etiam ipsa sancta synodus tam reverenter agnovit. 
Nos enim difflcultates et controversias si quae ex 
eis decretis ortae fuerint nobis deelarandas, quem­
admodum ipsa quoque sancta synodus decrevit, 
reservamus, parati, sicut ea de nobis merito con-
flsa est, omnium provineiarum necessitatibus, ea 
ratione quae commodior nobis visa fuerit, pro­
videre". 



ertheilt, alle Fälle, welche sie selbst fiir klar, de iure certi, halte, selbstständig zu 

erledigen, so dass sie also nur in den von ihr als de iure dubü erachteten noch an don 

Papst berichten sol l te ' . W i e F a g n a n u s ferner erzählt, hat P i u s V. dn-e Kompe­

tenz zur Entscheidung von Rechtsfragen uud Streitfällen noch erweitert, ohne dass er 

genaueres dai-iiber angiebt'-. Erst von diesem Zeitpunkt ab konnte die Kongregation 

als congregatio Cardinalium Concilii Tridentini Interpretum bezeichnet werden, und mit 

dieser Erweiterung ihrer Stellung erlangte sie insofern eine hervorragende Bedeutung, 

als nicht nur das neuere kirchbche Recht wesentlich auf dem Tridentinum beruhte, 

sondern letzteres auch vielfich die älteren Kanones und Dekretalen in sich aufge­

nommen hatte uud somit einer diese Rechtsquellen interprctirenden Behörde die Auf­

gabe zufiel, auf den wichtigsten Gebieten des kirchlichen Rechtes die Einheit der Praxis 

aufrecht zu erhalten. 

In Folge der dadurch vermehrten Geschäftslast hat G r e g o r X IH . eine eigene 

Congregatio particularis von drei Kardinälen aus der Kongregation mit der Befugniss 

ausgesondert, die in der letzteren schon entschiedenen Fälle zu erledigen 3. 

Endbch normirte S i x t u s V . in seiner bekannten Bube: Immensa aeterni von 

15S7 unter fernerer Erweiterung ihre Kompetenz dahin, dass sie abgesehen von den 

dem Papst zur Erklärung vorbehaltenen, dogmatischen Beschlüsse des Trienter Koncils 

alle Reformbestimmungen des letzteren zu interpretiren befugt sein sollte, gleichgtdtig, ob 

es sich dabei um einen konkreten FaU oder nicht, handelte'. Eine Veränderung der 

früheren Stellung der Kongregation trat auch insofern ein, als sie nun nicht mehr in 

den ihr zweifelhaften Angelegenheiten den Bescheid des Papstes einzuholen brauchte, 

vielmehr selbst die Entscheidung zu fällen und diese nur der Sanktion des letzteren zu 

unterbreiten hatte 5. 

Was die Z u s a m m e n s e t z u n g der Kongregation betrifft, so zeichnet sich die 

letztere vor den übrigen dadurch aus, dass die Zahl der für sie ernannten Kardinäle 

erhebbch stärker ist, als bei den übrigen — das annuario pontificio von 1865 " weist 

• F a g n a n . 1. c. n. 7. expédiât, maiora ad nos referat qui fratribus nostris 
'- L. c. bemerkt er nur: „ut in libris eiusdem episiopis, quantum cum domino bcet, gratiflcari 

congregationis adnotatum reperitur manu Cardina- cupimus. Item ab iisdem praesulibus ecclesiarum 
üs Carafae". exposcat quae in ecclesiis eorum curae ac tldei 

3 F a g n a n . 1. c. n. 7. i. f. commissis, cleri populique morum disciplina sit, 
• Congregatio V I I I . §. 1 f.M. Bub. 2 , 6 7 0 ) : quae Concilii Tridentini decretorum cum in omni-

,,Eorum quidem decretorum quae ad fldei dogmata bus tum praesertim in residentiae muñere exe-
pertinent, interpretationem nobis ipsis reserva- cutio quae item piae consuetudines et qui omnium 
mus, cardinalibus vero praefectis interpretationi denique in via Domini sint progressus ipsisque 
et executioni Concilii Tridentini, si quando in his det literas ex formula praescripta iu testimonium 
quae de morum reformatione, disciplina ac mode- obitae per eos visitationis liminum Sanctorum 
ratione et ecclesiasticis iudiciis aliisque huiusmodi eorumdem Apostolorum. Habeat itidem Congre-
statuta sunt, dubietas aut difflcultas emerserit, gatio auctoritatem promovendi reformationem cleri 
interpretandi facultatem n o b i s t a m e n c o n - et populi, nedum in Urbe et Statu eeclesiastico 
s u l t i s impartimur. Et quoniam eodem concilio temporali, sed etiam lu universo Christiane orbe, 
Tridentino decretum est, synodos provinciales in üs quae pertinent ad divinum cultum propa-
tertio quoque anno, dioecesanas singulis annis ce- gandum , devotionem excitandam et mores Chri-
lebrari debere, id in executionis usum ab iis stiani popuU ad praescriptum eiusdem Concilii 
quorum interest, induci eadem Congregatio provi- componendos atque ad rationes difflciüimis his 
debit. Provincialium vero ubivis terrarum illae perturbatisque temporibus necessarias conflrman-
celebrentur, decreta ad se mitti praeeipiet, eaque dos quo uberius divinae misericordiae vim in nobis 
singula expendet et recognoscet. Patriarcharum sentiamus iustamque iram atque animadversionem 
praeterea, primatum, archiepiscoporum et episco- etfugiamus". 

porum (quibus beatorum apostolorum Umina certo 5 Das bedeuten die Worte : nobis tamen con-
constituto tempore visitare alia nostra sanctioue sultis in der in der vorigen Note angeführten 
iussum est) postulata audiat et quae Congregatio Stelle, 
ipsa per se poterit, ex charitatis et iustitiae norma « p. 301. 



40 Mitglieder auf. Dem vom Papst ernannten Präfekten der Kongregation steht ein 

S e k r e t ä r und letzterem wieder ein U n t e r - S e k r e t ä r zur Seite. Der Sekretär 

selbst ist ein Prälat und pflegt für die Regel ein Erzbischof in partibus infidelium zu 

sein. Der hohe Rang desselben erklärt sich daraus, dass dieser die richterliche Leitung 

des Vorverfahrens hat, die von dem Präfekten und ihm zugleich zu unterschreibenden 

Dekrete verfasst, in den Sitzungen den Thatbestand referirt und sein Gutachten abgiebt, 

ferner die auf seine Veranlassung zu registrirenden Entscheidungen gleichfalls neben 

dem Präfekten mit seiner Unterschrift versieht, und endlich in der ein fiir alle Mal fest­

gesetzten wöchentlichen Audienz dem Papste Namens der Kongregation die erforder­

lichen Berichte abstattet'. Bei diesen Punktionen leistet der UnterSekretär und ein in 

beiden Rechten graduirter A n d i t o r dem Sekretär Hülfe2. Als Konsultoren werden 

die berühmtesten Kanonisten und Theologen Roms zu dieser Kongregation zugezogen. 

Ihr Offizialen-Personal besteht aus einem A r c h i v a r , zwei M i n u t a n t i (Koncipienten) 

und einem P r o t o k o l l i s t e n ^ . 

In Verbindung mit der Kongregation steht das s. g. s t u d i o , d. h. eine Einrich­

tung zur AusbUdung junger Geistlichen aller Nationen, damit diese sich eine sichere 

praktische Kunde des kanonischen Rechtes und des Kurialstiles erwerben können. Die 

betreffenden Theilnehmer, welche auf Grund der Empfehlung ihres Ordinarius und 

sonstiger guter Zeugnisse durch Reskript des Kardinalpräfekten zugelassen werden und 

das Doktorat beider Rechte besitzen müssen, werden unter oberster Leitung des Sekre­

tärs und unter der Aufsicht des Auditors mit Bearbeitung der zur Entscheidung der 

Kongregation stehenden Sachen nach dem Aktenschluss beschäftigt*. 

Die K o m p e t e n z der Kongregation besteht nach Obigem im Allgemeinen darin, 

für die ganze Kbche die Beobachtung und Ausführung der Reformdekrete des 

T r i e n t e r KoncUs zu überwachen, ferner aber alle Zweifel über die Ausführung 

und den Sinn der gedachten Bestimmungen, sowie kontentiöse Sachen nach dem im 

Tridentinum, sei es ausdrücklich, sei es nur implicite enthaltenen Recht zu entscheiden. 

Die Kongregation besitzt also eine r i c h t e r l i c h e Gewalt, insofern ihr die letzt­

gedachte Funktion zukommt: eine a d m i n i s t r a t i v e , insofern sie behufs der Durch­

führung der Trienter Dekrete leitende Normen für die übrigen kirchlichen Behörden 

(z. B. für die Visitation der Diöcesen, für das Verfahren in Ehesachen) vorschreiben 

kann, und endlich eine g e s e t z g e b e r i s c h e , insofern sie zur Interpretation der 

Reform- (freilich nicht der Glaubens-) Dekrete des KoncUs befugt ist 5. Bei dem Erlass 

von Erklärungen der letzteren Art (der s. g. d e c l a r a t i o n e s ) konsultirt die Kon­

gregation stets den Papst, sie lässt also ihre Entscheidung immer von demselben sanktio-

niren", während sie bei der Ausübung ihrer beiden anderen Gewalten nur dann nach 

Einholung der Sanktion des Papstes (facto verbo cum SS"° ) verfährt, wenn ihr die 

Massregel zweifelhaft oder das anzuwendende Recht nicht als ius certum oder wegen 

der obwaltenden Umstände die Sache besonders wichtig erscheint'. 

In der beschränkten gesetzgeberischen Befugniss der Kongregation liegt an und 

für sich keine D i s p e n s a t i o n s g e w a l t . Sie besitzt dieselbe daher nur insoweit sie 

1 B a n g e n S. 162. 103; P h i l l i p s 6, 033. 3 Annuario pontificio p. 301. 
Ausserdem sind ihm für eine Reihe von FäUen S. das Reglement P i u s ' I . X . vom 1. Januar 
Vollmachten zur Erledigung derselben, welche zu 1847 bei B a n g e n 8. 499 und ebendaselbst 
Anfang Jedes Pontifikats erneuert zu werden S. 163, auch P h i l l i p s 6, 633. 
pflegen, ertheiU. S. diese Fakultäten bei B a n g e n 5 B a n g e n S. 151. 152. 
S- 494 ff. 6 B a n g e n S. 152. 

2 B a n g e n , P h i l l i p s a. a. 0. 7 A . a. 0. S. 152. 153. 159. 



letztere ausdrücklich vom Papst ühertragen erhalten hat. Abgesehen aber von diesem 

Falle, wo sie durchaus selbstständig h a n d e l t k a n n sie bei der Ertheilung von päpst­

lichen Dispensationen als berathende Behörde konkurriren, nändich 1. wenu ihr ein 

direkt an den Papst oder an eine aiulere KurialbeJiördo ( z .B . dio Dataria) gelangtes Ge ­

such zur Begutachtung übermittelt wird 2; 2. wenn sich be i dor Erörterung einer Sache 

das Resultat ergiebt, dass zwar nicht auf dem Wege des Rechts, wohl aber auf dem der 

Dispensation irgend ein Anspruch aufrecht zu erhalten oder zuzusprechen ist ' , und 

endlich 3. wenn eine Partei prineipaliter rechtliche Entscheidung, eveutuell aber 

Dispensiition (was z. B. häutig in Ehenullitätsprocessen vorkommt) beantragt ha t ' . 

Eine erschöpfende Aufzählung der einzelnen Fidle, welche nach den eben a n g e ­

gebenen allgemeinen Gruudsätzen zum Ressort der Kongregation gehören, ist bei der 

weiten Ausdehnung desselben unmöglich. Zur Veranschaulichung können aber n a c h ­

folgende Bemerkungen dienen : 

1. Vor die Kongregation gelangen d i e de i u r e n a c h d e m T r i d e n t i n u m 

zu e n t s c h e i d e n d e n Streitigkeiten übe r die Rechte und Pflichten des B i s c h o f s , 

die Jurisdiktionsstreitigkeiten zwischen B i s c h o f und K a p i t e l (z. B. über Mitwir­

k u n g des letzteren bei der Gesetzgebung und Verwaltung, über Unterwerfung des Kapitels 

unter den Bischof oder Exemtion von der bischöfbchen Gewalt) , Streitigkeiten über die 

i n n e r e n R e c h t e und P f l i c h t e n d e s K a p i t e l s und seiner Mitglieder (also die die 

Vermögensverwaltung, den Chorbesuch, die Distributionen, die die statidarische Fest­

setzung dieser Verhältnisse betrefi'enden Fragen) ; ferner die Entscheidung von Streitig­

keiten über die R e s i d e n z p f l i c h t der Benefiziaten und über Appellationen gegen das 

von deu unteren Instanzen in solchen Fällen beobachtete Verfahren und die von letzteren 

w e g e n Verletzung der Residenzpflicht verhängten Strafen. Ferner entscheidet die K o n ­

gregation in B e n e f i z i a l s a c h e n (also in Streitigkeiten über die Natur, Errichtung, 

KoUation. Union. Verlust der Benefizien und über die Existenz, den Besitz, die Aus­

übung und den Verlust von Patronatrechten), in S p o n s a l i e n - uud E h e S a c h e n , 

über Streitigkeiten , welche den P f a r r k 0 n k u r s , die Handhabung der im Koncil 

angedrohten C e n s u r e n betreffen, in Irregularitätsfällen und über die rechtlichen 

Folgen der kanonisch-rechtlichen Delikte (Simonie u. s. w . ) . 

Endbch gehören auch die die R e g u l a r e n betreffenden Rechtsfragen vor die 

Kongregation, sofern es sich um die Gültigkeit oder Ungültigkeit der Gelübde, Streitig­

keiten über Güter und Privilegien mit Säkularen und Jurisdiktion der religiösen Insti­

tute (z. B. Pfarrverhältnisse) handelt, während für die reiu inneren Ordensangelegen­

heiten (ökonomische Verhältnisse, Zweifel über die Ordensregeln, Streitigkeiten zwischen 

den Ordensoberen und ihren Untergebenen hinsichtlich der durch die Ordenskonstitu­

tionen begründeten Jurisdiktion) die Congregatio super Negotus Episcoporum et Regu­

larium (s. §. 56) kompetent ist. 

1 Die zur Entscheidung der Kongregation zu „Consulendum SS™ pro dispensatione". B a n g e n 
stellende Frage wird hier dahin formubrt: „An a. a. 0. 
dispensatio super etc. concedenda sit in casu':'" 4 in solchen Fällen ist folgende Formel ge-
BangenS. 154. bräuchbch : „1. An danda sit institutio in casu? 

- Hier lautet die Frage: „An consulendum sit Et quatenus negative (d. h. de iure, also wenn 
SSmo pro dispensatione super etc. in casu''. die Frage nach den rechtlichen Namen verneint 
B a n g e n S. 154. werden muss): 2. An consulendum SSm» pro 

3 Die Frage ist hier: „An danda sit in- dispensatione in casu?" B an ge n a. a. 0. 
stitutio etc. in casu?" und die Antwort: 5 Ueber das Folgende s. Bangen S. 156 ff. 



460 I- Die Hienucliio und die Leitung der Kiiclie dmcli dieselbe. *[§. 55, 

Was die Einholung der Sanktion des Papstes, also eine Entscheidung facta verbo 

cum SS™" in den aufgezählten Angelegenheiten, betrifft, so würde diese nach dem oben 

erwähnten Princip z . B . erfolgen wenn es sich bei den Jurisdiktionsstreitigkeiten um 

das Wohl grosser Theile einer bischöflichen oder gar mehrerer Diöcesen handelt, in 

Residenz-Angelegenheiten, sofern die Vorschriften des Koncils durch spätere Konsti­

tutionen - abgeändert sind, beiRechtsfragen, deren Entscheidung von einem seinem Sinne 

nach zweifelhaften päpstlichen Reskript oder einer in ihrer Tragweite durch Doktrin 

und Praxis nicht genügend festgestellten Konstitution abhängt. 

2 . Besitzt die Congregatio Concilii eine Kompetenz in Angelegenheiten, welche 

ihr o h n e R ü c k s i c h t , ob das T r i d e n t i n u m in F r a g e k o m m t , übertragen 

sind. Dahm gehört nach der Bulle: Immensa aeterni-' die Ueberwachung der Einfüh­

rung und Abhaltung der Diocesan- und Provinzialsynoden, die Revision und Approba­

tion der Akten der Provinzial-Koncilien, die Prüfung der Relationen super statu eccle­

siarum ', und nach einem konstanten Usus die Entscheidung aber rein geistbchen, die 

Synodal-, Provinzial- und Lokal - Statuten betreffenden Rechtsfragen, sowie solcher, 

welche sich auf die Gültigkeit, resp. Ungültigkeit der Sponsalien, der Ehe des Ordens­

gelübdes, der Weihen, des Eides und sonst vor das geistliche Forum gehörender Kon­

trakte beziehen 5. 

3. Die wichtigsten Fäbe, für welche der Kongregation eine D i s p e n s a t i o n s ­

g e w a l t übertragen ist, sind: a. die Befugniss, von der Residenzpflicht ex iusta causa 

mit oder ohne Gestattung der Perception der Früchte des Beneflziums zu entbinden 6, 

b. die Zahl der gestifteten Messen zu reduciren , und von den Bestimmungen über die 

Annahme neuer derartiger Messstipendien zu dispensiren', c. Veränderungen des 

Zweckes (commutationes) letztwilliger Verfügungen de stilo (d. h. in minder wichtigen 

Fällen, für welche sich bereits eiue feststehende Praxis gebildet hat) vorzunehmen und 

d. in minder wichtigen AlienationsfäUen zu dispensiren. 

4 . Eine kumulative Kompetenz mit andern Kurial-Behörden endlich kommt der 

Congregatio concüii da zu, wo es sich um Fragen handelt, für welche die entscheiden­

den Normen nur impbcite oder generell im Tridentinum enthalten sind. Für die Kom­

petenz im Einzelfall entscheidet die Prävention, indessen sendet auch die zuerst befasste 

Behörde, wenn es angemessener erscheint, die Sache der anderen, gleichfalls kompe­

tenten zur Erledigung zu. Jede Kongregation sistirt aber dann, wenn bei der Behand­

lung der vor ihr Ressort gehörigen Angelegenheiten eine sich explicite auf das Trienter 

Koncil beziehende Frage hervortritt, ihr Verfahren und lässt die letztere zunächst 

durch die Congregatio concilii erledigen*. 

' B a n g e n S. 158. 159. übermässigen, nicht mehr erfüllbaren Messstiftun-
-- Es konmit hier namentlich die Konst. U r - gen, web-he vor dem Tridentinum bestanden, ge­

b a n s V l l l . : Sancta Synodus Tridentina vom geben. Im übrigen steht diese Befugniss dem 
12. Dezember 1634. §. 7 (M. Bull. 5, 270) in päpstlicheu Stuhle zu. F a g n a n . ad c. 12, X. 
Frage. de const. I. 2. n. 25 ff. ; Const. U r b a n . V I I I . : 

3 S. die oben S. 457. n. 4. mitgetheilte SteUe. Cum saepe vom 21. Juni 1025 und I n n o c e n t . 
* Wegen dieser beiden letzten Punkte s. noch X I I . : Nuper a vom 21. November 1697 bei G i -

am Schluss dieses §. r a l d i , expos. iur. pont, P. I I . s. 67. p. 895 ff. 
5 B a n g e n S. 160. Ueber die Annahme neuer Messstipendieu hat die 
6 Card, de L u c a 1. c. disc. X V . n. 7 ; Congregatio ConciUi von Urban V I I I . durch die 

F a g n a n . iu c. fln. de cler. non resident. I I I . 4. erwähnte BuUe bestätigte Normen erlassen, von 
n. 25 ; B a n g e n a. a. 0. denen sie eben kraft der ihr verliehenen Gewalt 

' Zum besseren Verständniss möge hier noch dispensiren kann. 
Folgendes bemerkt sein. Das Koncil von Trient 8 s. F a g n a n . ad c. 13. X. de constit. 1.2. 
Sess. X X V . c. 4. de ref. hat den Bischöfen die n. 37. 38; B a n g e n S. 1 5 5 . — I n den Konciliar-
VoUmacht zu einer einmaligen Reducirung der Sachen wahrt die Congregatio ihre privative, 



Der G e s c h ä f t s g a n g und der G e s с h ä f t s s t i 1 dieser Kongregation ' kann als 

Muster für das Verfahren aller andern dienen und da seine Kenntniss für das Ve r ­

ständniss der Entscheidungen der ersteren von Wichtigkeit ist, so soll hier nidior darauf 

eingegangen werden. 

Die Kongregation verfäln-t entweder auf dem o r d e n t l i c h e n W e g e ( i u x t a 

o r d i n e m i u r i s ) oder in s u m m a r i s c h e r P r o c c d u r ( p e r s u m m a r i a p r e c u m ) . 

Was zunächst das erstere Verfahren, welches für die bei Weitem die Mehrz.-dd bil­

denden, p r o c e s s u a l i s c h e n Fälle in Frage kommt, betrifft, so gelangt die bei der 

Kongregation eingegangene Sache zunäelist in das Sekretari;it, wo sie registrirt wird. 

Dann befindet der Präfekt unter Beihülfe des Sekretärs darüber, ob die Kongregation kom­

petent und die Eingabe den nöthigen Formalitäten entspricht. In letzterer Hinsicht wird 

verlangt, dass dieselbe die wesentlichen Erfordernisse einer Klage, resp. Appellations-

Schrift aufweist. Bei Anfragen in abstracto genügt eine Supplik mit Angabe des 

Namens der anfragenden Person, des Wohnortes derselben (nach der Diöcese, resp. 

Pfarrei^ und des zweifelhaften Falles, in welcher passender Weise gleich die von der 

Kongregation zu entscheidende Frage (das s. g. d u b i u m ) formulirt wird- . In pro-

zessuabschen Angelegenheiten wäre demnächst zu dem gewöhnlichen Verfahren, also 

Citation der Parteien, Verhör und Annahme der Bevveise u. s. w. , in Appellations­

sachen zur Einforderung der Akten, Annahme der Deduktionen der Parteien u. s. w. 

zu schreiten. Nach dem allgemein geltenden Grundsatz aber, dass die Kongregation 

"acta non conficit, sed omnia quae facti sunt, ad iudices ordinarios reiicit« wird die 

Instruktion der Sache vom Präfekten dem ordentlichen Richter der Parteien (also 

gewöhnlich dem Bischof, aber auch dem Kapitular-Vikar u. s. w . ) übertragen''. Nach 

der Erledigung der Sache seitens des Ordinarius — uur die rechtlichen Schluss-

Deduktionen können die Parteien, wenn sie wollen, durch Advokaten der Kurie direkt 

bei der Kurie eingeben lassen — hat derselbe die Akten mit einem Begleitschreiben an 

den Präfekten einzusenden. Letzteres enthält eine kurze Aufzählung der vorgenom­

menen Verhandlungen und eingereichten Schriftstücke, eine Information oder eine Dar­

stellung des Sachverhaltes in der Weise, dass zugleich das punctum quaestionis oder 

das dubium herausgehoben wird und endlich das votum des Ordinarius, also dessen 

Antwort auf das eruirte Dubium, dessen sich derselbe freibch enthalten kann 

Nach Ablauf des den Parteien zu den Rechtsdeduktionen etwa noch freistehenden 

Termines, resp. nach Eingang der voUständigen Akten, bei blossen genügend substan-

tiirten Eingaben schon sofort nach E ingang ' , ergeht ein Dekret: »Ponatur in fol io« , 

Kompetenz dadurch, dass sie an andere Behörden, auditis partibus documenta et cetera quae ad rem 
welche solche zu T e r h a n d e l n beginnen, Inhibito- faciunt, transmittat''. B a n g e n S. 167. Dieses 
riaüen erlässt. F a g n a n . 1. c. n. 36. vvird aber noch besonders auf dem Duplikat der 

1 • j „ „io-„t,„.. A-^ T3„„i<.,„o,.*., eingesandten Eingabe in Briefform (als literae ' Daruber sind zu vergleichen die Keglements ° , . ., ^ , .̂ ^ , , 
von I n n o c e n z X I I . vom 17. September 1695, familiaresj mit Unterschrift des Pratekteu und 
in französischer Uehersetzung in den Analecta Sekretars expedirt^ Ba n ge n a . a. 0. S. oOJ. 
iur. pontiflc. von 1855. p. 2.396, von C l e m e n s , ' Beispiel b e i B a n g e n S. 510. Die Sache 
•1ГТТТ с о . i, (7QI • 1 * Ко^ттоЬо,. kann S i ch dadurch vereinfachen, dass das Faktum 
VI I I . vom O^September Ь31 , i n deutscher Ueber- früheren Instanz vollkommen erörtert 
tragung b e i B a n g e n 8. 500, und v o " P i u s I X . ^^^^^ dieParteien nur noch ihreRechts-
vom 27. September 1847, deutsch a. a. 0. S. o02, ^ ^ ^ ^ „ , ^ c b e n und es lautet daher in 
französisch Anal. 1. c, p . 23J8. _ ^ ^^^^^^^ pb^j^^ Episcopum pro 

2 B a n g e n S. 166, der S. C)06 und 507 auch inforniatione et partibus terminum praeflgat ad 
Beispiele solcher Eingaben mittheilt. deducenda iura sua in Congregatione. B a n g e n 

3 Das Dekret des Präfekten lautet: „Ad Epi- S. 168. 
scopum (Ordinarium) pro informatione et voto et 5 B a n g e n S. 166. 



d. h. es beginnt nun die dem Sekretär obliegende Vorbereitung der Sache für die 

Sitzung. Zunächst gelangt dieselbe an das Studio der Kongregation (s. S. 4 5 S ) , deren 

Geistliche hierbei durchgehends in Vertretung des Sekretärs handeln, zur Bearbeitung, 

d. h. sie wird vom Auditor einem der dort beschäftigten Geistlichen zum Referate zuge­

theilt. Dieses letztere, im Kurialstil i l r i s t r e t t o (restrictus facti et iuris) genannt, 

muss eine gedrängte Darstellung der Sachlage, also eine kurze species facti {restrictas 

facti) und ferner die rechtbche Erwägung des FaUes (restrictus iuris) enthalten. Ange­

schlossen werden dann die dubia, welche aber schon aus der DarsteUung des That­

bestandes erhellen müssen. Diese Referate, welche gedruckt und deshalb vorher erst 

durch den Auditor, dann durch den Sekretär revidirt werden, heissen folia' . Acht 

Tage vor der Sitzung, für welche gewöhnlich sieben FäUe in folio gesetzt werden, 

erhalten die Kardinäle die betreuenden gedruckten Referate nebst den etwa auf Kosten 

der Parteien gedruckten Beweisstücken und Rechtsdeduktioneu zugestellt, drei Tage 

vorher erfolgt aber erst die Diskussion der Sachen im Studio unter Vorsitz des Sekre­

tärs und in Gegenwart des Untersekretärs und Auditors auf mündlichen Vortrag ein­

zelner dem Studio angehöriger Geistlicher. Abgesehen davon, dass diese Diskussion 

den Zweck der Ausbildung der letzteren verfolgt, dient sie auch zugleich zur Informa­

tion des Sekretärs. In der Sitzung der Kardinäle selbst hat dieser nämlich zu referiren 

und die Entscheidungen ( d e c i s i o n e s oder r e s o l u t i o n e s ) auf die einzelnen, aus­

geworfenen Dubia vorzuschlagen 2. 

Selbstverständlich braucht die Kongregation seinem Votum nicht beizutreten. Sie 

kann auch statt der definitiven Entscheidung a u f s c h i e b e n d e A n t w o r t e n auf die 

dubia geben. Die gebräuchlichsten^ der letzteren Art sind folgende: N o n p r o p o ­

s i t a * , d. h. Vertagung der Sache auf die nächste Sitzung wegen nicht ausreichender 

Zeit zur Erledigung derselben; I t e r u m p r o p o n a t u r , d. h. die Sache, welche ohne 

Erzielung eines Resultates diskutirt worden, soll in der nächsten Sitzung nochmals 

erörtert werden; D i l a t a , die Sache wird vertagt, weil z. B. die Parteien kurz vor 

der Sitzung darauf angetragen haben, oder weil noch wesentliche Förmlichkeiten erfäUt 

werden m ü s s e n D i e d e f i n i t i v e n Entscheidungen können einfach bejahend: 

a f f i r m a t i v e oder einfach verneinend: n e g a t i v e , in milderer Form : N o n e x p e ­

d i r é lauten. Der Znsatz zu der Verneinung : E t a m p l i u s bedeutet eine Verstärkung 

und schbesst das der Partei gewöhnlich zustehende beneficium novae audientiae (d. h. 

das Recht, eine Revision oder Reassumtion der Sache zu verlangen) aus, so dass 

eine solche nur kraft Gnadenbewilligung des Präfekten erfolgen kann^. Unter den 

1 B a n g e n S . 1 6 9 . 1 7 0 . D a h e r d a s D e k r e t : i u f a l l e n t e r ( a l s o b i s z u r n ä c h s t e n S i t z u n g ) oder ad 
P o n a t u r i n fo l i o , d a s i n d e r D e k r e t u r - S p r a c h e p r i m a m pos t R e g e s ( d . h . b i s z u r e r s t e u S i t zung 
d e r s t a a t l i c h e n G e r i c h t e sov i e l w i e : „ Z u r R e l a - n a c h d e m D r e i k ö n i g s t a g , d e n W e i h n a c h t s f e r i e n ) 
t i on ' ' b e d e u t e t . G e w i s s e r m a s s e n a l s R u b r u m t r ä g t ode r b i s n a c h E r l e d i g u n g d e r noch f eh l enden 
da s F o l i u m i n d e r U e b e r s c h r i f t d i e a b g e k ü r z t e P u n k t e z . B . d i l a t a e t c o a d i u v e n t u r probat iones 
B e z e i c h n u n g d e r D i ö c e s e , w e l c h e r d i e S a c h e a n - e x h i b i t o d o c u m e n t o N . e t c . 
g e h ö r t , d i e A n g a b e d e s S t r e i t g e g e n s t a n d e s u n d 6 R e g l e m e n t von 1 8 4 7 . § . ' 2 2 : „ T r ä g t d i e E n t -
de r S i t z u n g , in d e r d i e S a c h e z u m V o r t r a g k o m m t , s c h e i d u u g d e r K o n g r e g a t i o n d i e K l a u s e l : „Et 
a l so z. B . A r i m i n . ( d . h . c a u s a A r i m i n e n s i s ) N u l l i - a m p l i u s " , so m u s s d a s G e s u c h u m e i n e n e u e 
t a t i s . M a t r i m o n i i d i e l ö A u g u s t i 1 8 5 2 . E i n B e i s p i e l A u d i e n z a n d e n K a r d i n a l - P r ä f e k t e n , E m i n e n z , 
b e i B a n g e n 8 . 5 1 2 . g e r i c h t e t w e r d e n . G l a u b t d i e s e r , d a s s e l b e a l l e in 

2 B a n g e n S . 1 7 2 . 1 7 3 . n i c h t g e w ä h r e n z u d ü r f e n , so k a n n e r d a s Gesuch 
3 A . a . 0 . S . 1 7 4 . m i t d e m D e k r e t : „per m e m o r i a l e c i t a t a p a r t e " an 
" H i n z u d e n k e n i s t h i e r s t e t s : c a u s a . d i e S i t z u n g v e r w e i s e n . I n b e i d e n F ä l l e n k a n n 
5 D i e B e s t i m m u n g d e r Z e i t d e r W i e d e r a u f - a b e r , w o f e r n e i n g ü n s t i g e s R e s k r i p t e r f o l g t , die 

n ä h m e k a u n so e r f o l g e n , d a s s e i n e n e u e S i t z u n g S a c h e vor d e m A b l a u f von d r e i M o n a t e n n icht 
f e s t g e s e t z t w i r d ( z . B . d i l a t a ad p r i m a m o m n i n o e t w i e d e r vor d i e S i t z u n g g e b r a c h t w e r d e n . Es wbd 



Resti'iktionen , welche der Bejahung oder Verneinung beigefügt werden können , ist 

der Zusatz: » A d m e n t e m n i c h t gerade selten. Er bedeutet eino nähere Modifikation 

der Entscheidung, welche nicht streng zur rechtlichen Lösung gehört, aber aus der 

korrektorischen Gewalt der Kongregation hervorgeht. Wcnngleicli daiicr die s. g. mens 

(Instruktion, wie man fugbch sagen könnte) iu der Fo rm : Mens autom est ut etc. 

häufig mit der Entscheidung publicirt wird, so konmit es doch auch vielfach vor, dass 

mau sie uicht deu P;u'teion, sondern nur dem Ordinarius zur Ausführung mittheilt'. 

Die in den Sitzungen gefiillten Decisioneu werden demnächst im Studio registrirt 

und endlich in der Weise expedirt, dass unter den zu kopirenden restrictus die dubia 

uud die Entscheidungen in der Forin: « S . Congregatio ad I. Affirmative e tc . « 

geschrieben, und dann das Aktenstück mit dem Siegel der Kongregation und der Unter-

schi-ift des Präfekten, sowie des Sekretärs, versehen wird- . 

Das abgekürzte Vertahren — p e r s u m m a r i a p r e c u m — , über dessen Zu­

lassung der Präfekt mit Beihülfe des Sekretäi-s entscheidet, findet statt •' in den Fällen, 

welche de stilo, d. h. durch öftere Entscheidung, normirt sind, ferner in solchen, 

welche geringere Wichtigkeit haben, dann bei obwaltendem periculum in mora, sowie 

endbch in den Sachen, in welchen ein summarisches Verf;ihren nach allgemeinen Regeln 

stattfinden kann. In demselben wird kein Referat, resp. Fol ium, vielmehr blos im 

Namen des Sekretärs eine gedrängte DarsteUung des Sachverbaltes und ein kurzes auf 

frühere Entscheidungen gestütztes Gutachten ausgearbeitet*. Gewöhnlich werden diese 

FäUe dm-ch die oben (s. S. 457) erwähnte s. g. Congregatio particularis erledigts. 

Mit der eben besprochenen Congregatio Concilii steht in Verbindung: 

I . Die C o n g r e g a t i o p a r t i c u l a r i s s u p e r s t a t u e c c l e s i a r u m " (oder 

v i s i t a t i o n i s l i m i n u m , auch i l C o n c i l i e t t o genannt). 

Die Bischöfe haben die Pflicht, in regelmässigen Zeiträumen die limina apostolo­

rum zu besuchen, d. h. dem Oberhaupt der Kirche persönlich ihre Unterwürfigkeit zu 

bezeugen nnd zugleich auf Grund einer s. g. schriftlichen relatio de statu Bericht über 

den Zustand ihrer Diöcesen zu erstatten. Die Prüfung, BeurtheUung und Erledigung 

dieser Relationen hat S i x t u s V . , wie vorhin (S. 457) bemerkt, der Congregatio con­

cibi überwiesen. Nachdem B e n e d i k t X I V . in der Konstitution: Quod sancta vom 

23. November 1 7 4 0 ' die gedachte Verpflichtung der Bischöfe näher normirt und die 

auf Veranlas.sung des römischen KoncUs von 1725 und B e n e d i k t s X I I I . seitens der 

Kongregation ausgearbeitete Instruktion über die Anfertigung derartiger Berichte 

genehmigt hatte*, setzte er mittelst der Konstitution : Decet vom 23. November 174 0 " 

die vorhin erwähnte Kongregation ein. Sie besteht aus dem Präfekten der General-

Kongregation, welcher auch hier die Präfektur führt, dem Sekretär derselben, einem 

s. g. Secretarius litterarum lat inarum'" und einer Anzahl Prälaten. Die von den 

dabei derselbe Gang, wie bei der ersten Proposi- * Ein Beispiel dafür a. a. 0. S. 519. 
tion beobachtet. Wofern die um neue Audienz 5 A . a. 0. .S. 176. 177. 
eingekommene Partei unterliegt, ist sie zum Er- 6 S. B a n g e n S. 177 ff. 
satz der Kosten dieses ausserordentlichen Versu- ' Bull. Bened. X I V . 1, 19. 
ehes verpflichtet-. Vgl . auch Anal. iur. pont. 1. c. 8 Bull. Bened. X I V . app. ad Tom. I. et I I . in 
p. 2393. 99. Bei der nochmaligen Vorlage der Tora. I I . p. 1 ff. 
Sache lautet die Frage: „An sit standum vel rece- " BuU. Bened. X I V . 1, 24. 
dendum a decisis?" * ' " Dieser hat mit einem ihm zur Seite stehenden 

' B a n g e n S. 175. 176. Ein Beispiel s. Acta Adjunkten fürdie elegante lateinische Abfassung 
ex eis decerpta etc. 1, 488. der Antworten und Verfügungen Sorge zu tragen. 

2 B a n g e n S. 176. B a n g e n S. 179; Const. : Decet cit. § .3 ; s, auch 
3 A a 0 S 165. das Dekret von 1851 bei B a n g e n S. 522. 



Bischöfen eingereichten rcLationes de statu werden zunächst von der speziellen Kon­

gregation in deren Sitzungen geprüft und die darauf, namentlich die auf die in den 

Berichten enthaltenen Anfragen abzugebenden Antworten berathen. Wichtige, derartige 

Angelegenheiten werden aber vor die volle Kongregation gebracht. Die berathene 

Verfügung wird, nachdem sie dem Papst vorgetragen ist, lateinisch expedirt und zwar 

unter Unterschrift des Präfekten und Sekretärs К 

I I . Die C o n g r e g a t i o p a r t i c u l a r i s s u p e r r e v i s i o n e s y n o d o r u m p r o -

v i n c i a l i u m ^ . Durch die Konstitution S i x t u s ' V . : Immensa (s. S. 457. n. 9) 

war die Eevision der Provinzial-Synoden und die Korrektur der gegen die kanonische, 

insbesondere tridentiuische Disciplin verstosseuden Beschlüsse derselben der Congre­

gatio Concilii überwiesen worden. Zur Erledigung dieser Geschäfte bildete sich im 

Schoosse derselben eine eigene Abtheiluug vou Kardinälen, deren Präfektur - und 

Sekretariats-Geschäfte gleichfalls von den betreffenden Beamten der aUgemeinen Kon­

gregation versehen werden. Dagegen werden für die Partikular-Kongregation beson­

dere Konsultoren ernannt''. In der gedachten Zusammensetzung und mit den erwähnten 

Funktionen besteht die letztere noch heute 

I I I . Die C o n g r e g a t i o p a r t i c u l a r i s s u p e r r e s i d e n t i a e p i s c o p o r u m . 

U r b a n V IH. , welcher in Anschluss an die früheren Ordnungen der Kirche, nament­

lich an das Tridentinum die Kesidenzpflicbt der Bischöfe in der mehrfach angeführten 

Konstitution: Sancta synodus vom 12. Dezember 1634 ^ geregelt hat, setzte zugleich 

eine besondere Kongregation für diese Angelegenheiten ein. Da sie wohl von Anfang 

an nur eine Abtheilung der Congregatio concilii war, so wurde sie bedeutungslos", bis 

B e n e d i k t X IV . mittelst der Konstitution: Ad universae vom 3. September 1746' 

ihre Thätigkeit von Neuem belebte, und ihr den jeweiligen Kardinalvikar zum Prä­

fekten gab, während die Sekretarie mit der allgemeinen Kongi'egation vereinigt blieb 

Die Zahl der sonstigen Mitglieder der Residenz-Kongregation hat in letzterer Zeit mehr­

fach gewechselt, denn im Laufe der 40er Jahre waren ihr 5 Kardinäle", dagegen in 

den 50er Jahren nur ein solcher zugetheilt '", was sich daraus erklärt, dass sie nur 

eine Vorbereitungs - Kommission für die Congregatio Concibi bildet, bei welcher die 

eingehenden Sachen freUich in besonderen Registern geführt \verden " . 

§. 56. dd. Die Sacra Congregatio steper Negotiis Episcoporum et Regularium*, sowie 

die Congregationes super Disciplina Regxdari und super Statu Regularium. 

Schon unter G r e g o r XHI . (1572 — 1585) hat e i n e K o n g r e g a t i o n von 

Kardinälen fü r d ie E r l e d i g u n g d e r d i e B i s c h ö f e b e t r e f f e n d e n A n g e ­

l e g e n h e i t e n bestanden; ob dieser Papst auch der Gründer derselben gewesen, lässt 

1 B a n g e n S. 179. 180. ' " B a u g e n S. 181. Ja das Annuar io pontificio 
2 A . a. 0 . 8. 180. • von 1865 p. 303 weist als Personalbestand nur 
3 B a n g e n S. 180. den Präfekten und Sekretär nach. 
* Annuar io pontificio von 1805. p. 302, wo 7 n M o r o n i ! , c. p. 263. 

Kardinä le incl. des Präfekten als Mitgl ieder au - * Card, d e L u c a , relatio cur. Rom. disc. 16; 
gegeben sind. L u n a d o r o - Z a c c a r i a , relazioue della corte di 

5 M. BuU 5, '270. Roma P. I L c. 11. p. 48; M o r o n i , dizionario 
e M o r o n i 1. c. 10, 261. 263. 10, 278 ff.; B a n g e n S. 181 ff. ; Analecta iur. 

M. Bul l . 17, 79; Bu l l . Bened. X I V . 2, 128. pontif. 1855. p. 2257; P h i l l i p s 6, 639 ff.; 
8 B a n g e n S. 181. _ Collectanea iu usum Secretariae S. Congreg. E p i -
9 M o r o n i 1. c. p. 263, scoporum et Regular , Rom. 1836. 



' F a g n a n . ad c. 13. X . de constit. T. '2. n. 37 
berichtet nämlich nur (die ."stelle auch Anal. 1. c. 
p. 2257) : ..Et Gregorius X I I I . dixit, numquam 
suae intentionis fuisse eommittere E p i s c o p o -
rum C o n g r e g a t i o n i , ut de iis quae ad inter­
pretationem Concilii pertiuerent aut de ipsius 
Congregationis Concilii decretis cognosceret. Illud 
autem se recte meminisse, ait Sanctitas Sua, com-
misisse Congregationi Concilii ea omnia quae ad 
Concilium interpretandum pertinent, ut est ad­
notatum in libris publieis Sae. Congregat. tom. 
10. fol. 557". 

2 Congregatio X I I . §. 1 (.M. BuU. 2, 671 ) : . . . 
.,quinque iridem Cardinales praeponimus Episco­
porum et aliorum Praelatorum consultationibus 
audiendis. Quorum erit facultas, ut Patriarcha­
rum, Primatum, Archiepiscoporum, Episcoporum, 
Praelatorum et Ordinariorum quorumcumque etiam 
inferiorum, n o n t a m e n R e g u l a r i u m , peti­
tiones audiant propositisque diflleultatibus, quae-
stionibus ac controversiis aliisque super quibus 
consulti fuerint, etiam per literas sedulo humani-
terque respondeant, dubia, rationes et causas 
ecclesiarum earumque dignitatis , iurisdicrionis 
exemptionis, immunitatis, iurium, privilegiorum 
et laudabilium cousuetudinum conservationem 
concernentes summarie cognoscant atque tam ex 
partium petitione quam ex officio componant, 
prout honestum opportunumque eis videbitur. 
Causas item et coutroversias inter eosdem praelatos 
de iurisdictione aliave de causa exortas, item inter 
capitula aut obtinentes dignitates ac inter quas­
cumque singulares personas et universitates aut 
locorum in temporalibus dominos, p r a e t e r e a s 
q u a e C o n c i l i i T r i d e n t i n i i n t e r p r e t a ­
t i o n e m e x i g u n t vel ordinem iudiciarium re 
ipsa requirant, examinent atque amicabiliter de­
super transigere etiam per alios, si ita consultum 
videbitur, eriam extra dioecesim curent. Ac 
propterea ad ecclesias visitandas ubique locorum 
in quibus Christiana viget religio, visitatores nobis 
praesentent, ut exemplo B. Gregorii Magni, S. 
Leonis et aliorum summorum Pontiflcum praede­
cessorum nostrorum cum in domino expedire vide­
bitur, destinare valeamus. Visitationis item for­
mam illis praescribant, ut multo cum spirituali 
fnictu etfldelium aediflcatione munus suum obeant 
negociorumque omnium tractationis modum assi­
gnent ac negligentiam , si quando opus erit, 
emeudeut. Insuper ubi necessitas exegerit, viros 
usu et doctrina idoneos, rectos et timeutes Deum 
eligant, qui nostrarum literarum auctoritate suffulti 
ecclesias ut vicarii apostoliei regant. Denique 
eosdem Cardinales immunitatis ecclesiarum defen­
sores ad tuendum ipsorum Praelatorum personas. 

res et bona quaecumque ecclesiarum praedictarum 
ab onniium iniuriis atque oppressionibus adversus 
quoscunu^ue quavis auctoritate praefulgentes con­
stituimus". S. dazu P h i l l i p s 6, 639. 

3 Die Konstitutionen, welche sich nicht in den 
BuUarieu flnden, sind abgedruckt in den Analect. 
iur. pontif. 1Ö55. p. 1.371 u. 1374. 

4 Cougregario X I . §. 1 (M . BuU. 2 , 671 ) : 
„Quinque alios Cardinales delegimus quibus fa­
cultatem concedimus , ut Regularium, Claustra-
lium, Mendicantium, non Mendicantium, Hospi-
talariorumetMilitarium, possidentium et non pos-
sidentium, cuiusvis demum Ordinis sint, controver­
siis, dubitationibus, eonsultationibusque, proposi­
tis respondeant. Causas vero quas inter ipsos 
religiosos oriri contigerit, iuxta quarumcumque 
Religionum instituta eorumque dispositionem 
Superiores iUorum dettniant atque terminent. 
Dum autem inter Episcopos et Regulares dubita-
tiones inciderint quae sub decretorum Concilii 
Tridentini dispositione aut iuterpretatione com-
prehendantur, eas ad eamdem Congregationem 
Concilii remittant. Audiant itidem ac décidant 
praedicti Cardinales causas et controversias inter 
praedictos Ordines vertontes sive in universum 
sive ratione particularium locorum, dummodo 
formam iudieiariam non requirant, Concedimus " 
eriam, ut dictis Regularibus non ad laxiorem nec 
ad parem sed ad aretiorem Religionem transeundi 
iis quos furore spiritus incensos ad perfectioris 
vitae statum transire velie constiterit, non obstan­
tibus quibuscumque praedecessorum nostrerum 
decretis, licentiam dare possint. Apostatarum 
quoque eiectorum et praeterea extra monasteria 
degentium aut vagantium causam üdem Cardinales 
audiant et cognoscant eosque coereendi potestatem 
habeant. Curent praeterea visitationis apostolicae 
lussa et constitutiones editas a Romanis pontiflci­
bus circa ipsos Regulares exequendas et in usum 
introducendas. Provideant insuper Regulares 
laudatae vitae, zelo dei et salutis animarum et 
prudeutía spiritus praeditos insritutorumque Re­
gularium Ordinis et laudabilium cousuetudinum 
peritissimos qui cum necessitas exegerit, provin­
cias sui Ordinis et non alterius, receptis a nobis 
Uteris ad omnipotentis dei laudem et locorum 
utilitatem salubriter visitare valeant. Sub nomine 
autem Regularium etiam Moniales cuiusvis sint 
regtüae et observantiae eomprehendi volumus. 
Omni denique Studium Cardinales ipsi impeudant, 
ut ab inferioribus erga superiores debita humilitas 
et obedientia ae vicissim a superioribus erga illos 
paterna benevolentia in multa charitate et disci­
plina in spiritu lenitatis adhibeatur, neve domi-
nentur inter fratres, sed Superiores ipsi patres 

sich freiUch nicht mehr feststellen '. Nähere Auskunft über die Vollmachten dieser 

Behörde giebt erst die vielfach erwähnte Konstitution S i x t u s ' V. ; Immensa von 

1587, welche dieselbe als Congregatio pro consultationibus Episcoporum et aliorum 

Praelatorum bezeichnet 2. 

Schon vor Erlass der gedachten Konstitution hat S i x t u s V. durch die Breven: 

Romanus Pontifex vom 17. Mai 15S6 und Romanus Pontifex v(un 13. Juni 1587 eine 

eigene Congregatio super considtationibus Regularium errichtet ' , aber demnächst 

mittelst der Konstitution : Immensa gleichfaUs deren Ressortvorhältnissc näher geregelt 



Da die Stellung beider Kongregationen eme durchaus ähnbche, die Congregatio episco­

porum ebenso wie die Congregatio Regularium tiber Prälaten kompetent war, endbch 

die letzte auch die Streitigkeiten zwischen den Bischöfen und Regularen entschied, war 

eine Vereinigung beider indicirt und schon S i x t u s V. selbst scheint, wenn nicht diese 

vorgenommen', doch beide Kongregationen in eine nähere Verbindung gebracht zu 

haben. Jedenfalls ist eine Verschmelzung derselben spätestens bald nach S i x t u s V. 

erfolgt. Da dessen Vorschriften über die Kompetenzverhältnisse heute noch im Wesent­

lichen massgebend sind, so kann die Stellung dieser Kongregation dahin charakterisirt 

werden, 

dass sie im Interesse der öffentbchen kanonischen Disciplin die ganze Amts-

thätigkeit der Bischöfe und der übrigen exemten Prälaten, sowie das gegen­

seitige Verhältniss der Orden zu ihnen und der letzteren unter einander, 

endbch die innere Zucht in den Orden im Namen des Papstes überwacht 

und leitet 2. 

Sie ist daher eine wesentlich verwaltende Behörde und mit Rücksicht auf ihre in 

dieser Hmsicht weit ausgedehnte Kompetenz hat sie U r b a n VHI . mit Recht als eine 

»congregatio quodammodo universalis« bezeichnet'. 

Im Einzelnen gehören hauptsächlich folgende Angelegenheiten vor ihr Forum, und 

zwar als n e g o t i a e p i s c o p o r u m : 

1. Alle Beschwerden, welche die Unterthanen eines geistlichen Obern im Wege 

des Rekurses gegen Verwaltungsmassregeln desselben erheben, mögen dabei persönliche 

oder sonstige Interessen verletzt sein 5. 
2 . Beschwerden, welche sich zwar noch nicht anf eine bereits erfolgte Verletzung 

stützen, aber in der begründeten Furcht erhoben sind, dass bei den vorzunehmenden 

Jurisdiktionsakteu ab Ordinario saevities contra aliquem exerceatur ". 

3. Die crimina ab Ordinariis patrata vel infamia per eosdem contracta, vi cuius 

impares administrandae ecclesiae videantur, sofern es sich nicht um ein der Kognition 

des S. Officium anheimfallendes Vergehen handelt. Gleichzeitig hat die Kongregation 

die Befugniss, im Falle einer nöthig werdenden Entfernung des Ordinarius die weiteren 

Massregeln, namentlich die Deputation eines apostolischen Vikars, anzuordnen'. 

4. Die Fälle, in denen sonst ein solcher vicarius einzusetzen ist. 

5. Die Pnifung der Bestellung der Kapitular-Vikare und Ertbedung von VoU­

machten an dieselben *. 

se esse meminerint. Postremo eosdem Cardinales concernant sive formalem interpretationem conci-
quasi Religiosorum omnium tntissimum perfugium Iii Tridentini". 
esse volumus, ut eorum aurtoritate et auxilio 4 Episcopus in dem weiten Sinne genommen, 
recreati, stadium religiosae vitae et regularis per- dass darunter jeder mit Episliopal- oder Quasi-
fectionis sine impedimento strenue percurrant". Episkopal-Jurisdiktion betraute Beamte ver-

1 Ersteres behaupten L u n a d o r o - Z a c c a r i a standen wird. 
1. c. 2, 48. n. * ; M o r o n i 1. c. p. 278; B a n g e n ä ß a n g e n S . 186. Ueber die Kompetenz der 
S. 182. Auffallend ist es freilich, dass C o h e l - Kongregation vgl. auch M o r o n i 1. c. p. 282. 
l i u s in seiner in Rom 1653 herausgekommenen 283. 
Notitia cardinalatus c. 15. congr. 8. u. 9 beide ß Erscheint die Beschwerde causa cognita als 
noch gesondert behandelt, während de L u c a nur gerechtfertigt, so werden Inhibitorialien an den 
von einer Congregatio spricht. Ordinarius erlassen , und er darf dann ohne Ge-

2 B a n g e n S. 182. nehmigung des Erzbischofes oder der Congregatio 
3 L u c a l . c. n. 24 : „Habet item ista Congre- selbst keine actus irretractabiles, d. h. solche, 

gatio latas habenas agendi etiam de illis negotiis welche eine schwere unersetzliche Strafe oder eine 
quae aliarum Congregationum peculiaria sunt, Infamie mit sich bringen, vornehmen. B a n g e n 
unde propterea (ut Urbanus V H I . dicere solebat) S. 187. 
ista videtur Congregatio quodammodo universalis, ' B a n g e n S. 187. 
exceptis causis quae directe fldei quaestiones 8 d e L u c a l . c . n . 12. 



6. Erledigt die Kongregation alle bei der Handhabung der bischöfbchen oder 

quasi-episkopalen Jurisdiktion sich ergebenden Verwaltungsschwierigkeiten, sowie 

7. die dabei hervortretenden casus maiores, ftlr welche sie dann auch die erforder-

bchen, umfiingreieheren VoUmachten ertheilt 

8 . Endlich sind ihr nach der Konstitution P i u s ' V I I . : Post diurturnas vom 

30. Oktober ISOO- die Appellationen in Kriminalsachen tibertragen, welche sonst an 

den auditor camerae zu gelangen pflegten. 

•Was die negotia regul:u-ium, jdso die Angelegenheiten der Münner- und Frauen-

Orden und Kongregationen betritft, so verhandelt die Kongregation namentlich 

1. über die Gründung derartiger neuer Institute, die Interpretation schon 

bestehender Regeln uud der dazu gehörigen Konstitutionen und Abänderung 

dieser Normen, ferner über die Errichtung neuer Klöster und Häuser eines 

schou existirenden Ordens oder die Suppression von solchen 

2. Ist sie kompetent für die Beschwerden der Religiösen gegen ihre Oberen, für 

die Kognition über streitige "Wahlen der Ordensoberen*, in Rekursen über den 

ungerechten Ausschluss eines Professen aus dem Orden, und ferner in Strei­

tigkeiten der Orden unter einander. 

3. Hat sie eine Reihe von Dispensationen zu ertheUen, so für den Uebergaug von 

einem Orden zum andern, für das Verlassen der Klöster bei den zur Beob­

achtung einer strengen Klausur verpfbchteten Nonnen-Orden, für die Auf­

nahme von Mädchen zur Erziehung in die Frauenklöster für die Annahme 

einer geringeren als der vorgeschriebenen Kloster-Mitgift (dos), für Ausübung 

des aktiven und passiven Wahlrechts seitens der damit nicht ausgestatteten 

Mitglieder der Orden ", sie erlaubt ferner die den Regularen verbotenen Ver­

äusserungen in FäUen einer dringenden Nothwendigkeit und eines evidenten 

Nutzens, sie gewährt die Säkularisationen an Ordensleute, sie verleiht religiöse 

Auszeichnungen und Würden an solche (z. B. das Magisterium, entsprechend 

dem Doktorat, die paternitas provinciae) ; endlich bestimmt sie über die Affilia­

tionen nnd Exfibationen bei Männer-Orden' . 

Dieselbe Praxis, walche bei der Congregatio Concilii geübt wird, nämlich in wich­

tigeren FäUen an den Papst zu referiren, und seine Entscheidung einzuholen, kommt 

auch hier vor (so z. B. bei der Deputation von apostolischen Vikarien, der En-ichtung 

neuer Orden, Bestätigimg ihrer Regel und bei der Anordnung neuer, die Disciplin einer 

ganzen Diöcese berührenden Massregeln) 

Ebenso wie die gedachte Kongregation besteht die hier besprochene aus einer ver­

hältnissmässig grossen Anzahl von Kardinälen; 1865 gehörten zu ihr 33 Mitgbeder9. 

Der vom Papst ernannte P r ä f e k t hat hier eine ähnliche leitende Stellung, wie der 

der Congregatio ConcUü und der ihm zur Seite stehende S e k r e t ä r ist hier gleichfalls 

ein Prälat. Neben letzterem kommt noch ein U n t e r - S e k r e t ä r und A u d i t o r vor. 

1 B a n g e n S. 187. 1,88. 3 B a n g e n S. 189. 
2 §. 88. Bull. Roman, contin. 11,60. B a n g e n 4 p i g n a t e l l i , consultât, eccles. tom. 10. 

S. 186; M o r o n i 1. c. p. 279. Analecta 1855. ^grig 24. n. 27. 
p. 2415: „La S. Congrégation des évêqnes et j B a n e e n S 191 192 
re'guliers a statue en tous les temps snr les „ „ ^ ' , 
appels en matière crimineUe non seulement pour « M o n a c e 111 formul, tit. II. n. 22. 
des réguliers et les clercs, mais encore pour les ' B a n g e n S. 192. 
délits purement ecclésiastiques ou mixtes des ^ B a n g e n S. 188. 189; L u c a l . c. n. 12. 
séculiers". 9 Annuario pontificio von 1865. p. 299. 



An O f f i z i a l e n besitzt dieKongi-egation einen i u d e x r e l a t o r und einen p r o m o t o r 

f i s c a l i s für die Bearbeitung der Kriminalsachen, einen S o m m i s t a mit seinem Sub­

stituten, einen A r c b i v i s t e n , P r o t o k o l l i s t e n uud m e h r e r e M i n u t a n t i (Kon­

cipienten)'. K o n sui t o r en sind der Kongregation erst in neuerer Zeit in Folge 

eines von G r e g o r XVI . bestätigten Dekrets vom 5. September 1834 2 beigegeben 

worden. 

Was den G e s c h ä f t s g a n g betrifft, so wird in den negotia episcoporum nach 

Eingang der Sache ebenfalls in ähnlicher Weise wie bei der Congregatio Concilii die 

Informationseinbolung über den Thatbestand bei dem betreffenden Ordinarius verfügt 

Nur dann, wenn der Verdacht der Parteilichkeit gegen den letzteren obwaltet oder der­

selbe nachlässig ist, requirirt man den Erzbischof oder einen andern geeigneten Prä­

laten, Für die Entscheidung der crimina Ordinariorum oder solcher Angelegenheiten, 

welche für ihre Vorbereitung nach dem Urtheil der Kongregation selbst, resp. des 

Präfekten ein konteutioses Verfahren erfordern, wird aber durch die genannten Per­

sonen bei der Informationserliebuug nach den Regeln des ordentlichen Prozesses ver­

fahren '. Nach vollendeter Instruktion wird auch hier ein folium mit Auswerfung der 

dubia ' durch den Sekretär unter Beihülfe des Summisten angefertigt und wenn nöthig die 

Sache einem Konsultor zur Erstattung seines V o t u m zugetliedt. In der Sitzung der 

Kongregation selbst werden die Sachen vom Sekretär, wichtige Angelegenheiten oder 

kontentiöse" aber durch einen dafür zum s. g. R e l a t o r oder P o n e n t e n ernannten 

Kardinal, endbch die Kriminalsachen durch den iudex relator ' vorgetragen. 

In Bezug auf die negotia Regularium wird der Grundsatz beobachtet, dass diese 

ohne gerichtliches Pormenwesen, ohne strepitus fori, erledigt werden. Die Information 

wird hier durch den General-Prokurator, resp. den General des Ordens, bei den dem 

Ordinarius der Diöcese unterworfenen Frauenklöstern durch diesen beschafft *. 

Die Registratur der Kongregation ftihrt ein doppeltes, öffentliches Register. In 

dem einen, der s. g. v a c c h e t t a , werden die Sachen nach dem Namen der Diöcese, 

1 B a n g e n S . 193 und Annuario 1. c. cialibus probationibus vel cum sufficientibus iusti-
- Abgedruclit bei B a n g e n S. 25 und Inden flcationibus, per scripturas, nullo tamen adhibito 

Analecta von 1855. p. 2388. 8. auch M o r o n i formali processu cum notarié vel cum tela iudicia-
1. c. 8. 281. ria, quoniam secretarius vel cardinalis ponens 

3 B a n g e n S. 194. conservât scripturas et recipit informationes ita 
4 L u c a 1. c. n. 9. 10. quodammodo faciendo etiam partes notarii. Merito 
5 Beispiel eines solchen Foliums bei B a n g e n autem in causis regularium ita proceditur, quo-

8. 534. niam non solum ex dispositione dictae Sixtinae 
c Das Reglement vom 5. September 1834 fiir constitutionis super huius Congregationis erectione 

das Verfahren in diesen Angelegenheiten bei sed etiam ex antiquorum canonum et canonista-
B an g e n S. 533. rum sensu receptum est, incongruum esse clau-

' S. das Reglement vom 18. Dezember 1834 strallbus religiosis strepitum fori ideoque eorum 
ebendaselbst S. 527; für das Verfahren in Kri- causae cognosci non debent in ordinariis ïribuna-
minalsachen istferner zu vgl. dieobenS. 467. n. 2. libus contentiosis saecularibus sed intra ipsam 
citirte Konst. Pius' V I I . uud das Cirkular vom religionem atque per eius superiores absque figura 
12. Dezember 1803 (in französischer Ueber- iudicii cum religiosa simplicitate. Si vero agatur 
Setzung in den Anal. 1. c. p. 2415). de recursibus a gravaminibus ipsorum superiorum, 

8 B a n g e n S. 197; L u c a 1. c. n. 17—19: in eadem extraiudiciali forma cognoscuntur vel 
„Quoniam causas Regularium non solum publicas per cardinalem protectorem religionis vel per istain 
super regimine religionis in Universum sive inter congregationem . . . in istis negotiis regularium 
unam Religionem et alteram , sed etiam privatas rescribitur procuratori generali religionis qui 
inter ipsos religiöses, super electionibus, ofllcüs semper iu curia assistit et quandoque eidemgene-
et praelaturis aliisque praeeminentiis caeterisque rali pro informatione, qua habita, si una partium 
occurrentiis generaliter haec S. Congregatio co- illam impugnat atque alteratam praetendat, aliae 
gnoscit et déterminât summarie et de piano sola capiuntur informationes et adhibentur diligentiae 
facti veritate inspecta quandoque cum extraiudi- pro veritate indaganda". 



aber in getrennten Rubriken für die negotia episcoporum, regularium virorum und 
monialiura nacb alpbabetiscber Ordnung vcrzcicbnet. In diesem wird gleicbzeitig auf 
das grössere Register verwiesen, welcbes zur Aulriabme der Dekrete und Entscliei-
dungeu iu extenso bestimmt ist. Für die Saclien, welche geheim verhandelt werden, 
giebt es ein besonderes Repertorium, die s. g. vacche t t a s e g r e t a ' . 

In Verbindung mit der eben besprochenen stehen noch zwei andere Kongrega­
tionen, über welche das Naelisteheude zu bemerken ist ; 

I. I n n o c e n z X. setzte zur Ausführung der von ihm im J. 1G49 begonnenen 
Reform der Klöster Italiens, bei welcher u. A. aucb die kleineren supprimirt werden 
sollten-, eine C o n g r e g a t i o super statu regu lar ium ein Eine mehr als 
vorübergehende Dauer hat die Kongregation erst dadurch erlangt, dass sich die Noth­
wendigkeit herausstellte, einzelne der aufgehobenen Klöster zu restituiren Nachdem 
Clemens IX. die Kongregation nochmals bestiitigt batte- ,̂ hob sie I nnocenz XII. 
im J. 109 S "auf. Vorher hatte er aber bereits durch die Konstitution ; Santissimus in 
Christo vom IS . Juli 1695" eine andere Kongregation, die s.g. C o n g r e g a t i o super 
d isc ip l ina r e g u l a r i errichtet, \velche zunächst die inne re D i sc ip l in , nament­
lich die Beobachtung der vita communis, der Klausur, der Vorschriften über die Aufnahme 
von Novizen u. s. w. in den Klöstern Italiens und der umliegenden Inseln überwachen 
und die darauf bezügbchen Angelegenheiten entscheiden sollte.. In Folge von Kontro­
versen über die Kompetenz zwischen dieser und der Congregatio super negotiis episco­
porum et regularium bestimmte Pius VI. durch die Konstitution : Singulari Providentia 
vom 5. Januar 1790*. dass erstere die innere Disciplin betreffenden Fragen für die 
italienischen Klöster erledigen, sowie Vorschläge für die Hebung des klösterbchen 
Lebens in Bezug auf sämmtUche Klöster in und ausserhalb Italiens machen soUte — 
eine Kompetenzscheidung, welche ein Reglement Gregors XVI. vom 31. August 1833 ̂  
bestätigt und näher normirt hat. 

Die Kongregation wird durch einen Präfekten geleitet, welcher aber gewöhnlich 
zugleich der Präfekt der Congregatio super negotiis episcoporum Jist und besteht aus 
mehreren — im Jahre IS65 aus 6 — Kardinälen, einem eigenen Sekretär, zwei Offi­
zialen nnd mehreren Konsultoren 

In ausserordentlichen Fällen tritt sie mit der vorhingeuannten Kongregation zu 
einer General-Sitzung zusammen ' '. 

II . Der regierende Pap.st P ins IX., welcher ein besonderes Interesse für die 
Hebung des Ordenslebens besitzt, hat mittelst der Encyklica : Ubi primum arcano vom 
17. Juni 1S47 12 eine eigene C o n g r e g a t i o de statu R e g u l a r i u m Ordinum 
en-ichtet welcher die ausserordentliche und vorübergehende Aufgabe gestellt worden 

1 B a n g e n S. 197. 7 M. BuU. 7, 295. 
2 Constit. ; Instaurandae vom 15. Oktober 1652 s §§, 3 ff. BuU. Roman, cont. 8, 378 ff. 

(M.BuU. 5,481) F a g n a n . ad c. 7. X . ne clerici 9 g ^ n g e u g, 277. 
vel monachi I I I . 50. n. 41 ff. .„ . . . . „ 0 - ,o.in 

3 L u c a l . c. disc. X X I I ; L u n a d o r o - Z a c - ' " Annuarm pontificio von 1865. p. 312. 

c a r i a 1. с. P. I I . с. 13. p. 54; M o r o n i , dizio- ч B a n g e n S. 277. 
nario 16, 187; B a n g e n S. 274; P h i l l i p s 6, 12 Abgedruckt in M o y s Archiv. 10, 390. 

648 ff- . 13 Vgl . B a n g e n 8. 277; P h i l l i p s 6,650; 
4 8. das Dekret I n n o c e n z ' X_. : Ut ш parvis ^^^^ g Congregationis super statu Regularium ab 

vom 10. Februar 1654 (M . Bull. 0, " » 7 ) . archiepiscopoPhilippensi Secretario (Cardin, pres-
ä Constit. ; Iniuncti nobis vom 11. April 1668 B i z z a r r i ) collecta Romae 1862 ex typogra-

(M. Bull. 6, 260). pliia rev. Cam. Apostolicae. (Auszüge daraus bei 
6 Const.: Debitum pastoralis vom 4. August ^^^^ Ig gg^-, 

§. 3 (M. BuU. 7, 315). 
H i n s c h i u s , Kirehenrecht. 



§. 57. ee. Die Sacra Congregatio Jurisdictionis et Immunitatis ecclesiasticae*. 

Die auf die kirchliche Freiheit und kiixbbche Immunität sich beziehenden Streitig­

keiten hatte nach der Konstitution S i x t u s ' V. : Immensa (s. S. 4 6 5 . n. 2) die Kon­

gregation der Bischöfe und Regularen zu erledigen. Nachdem später derselben eine 

Prälaten-Kongregation zur speziellen Vorbereitung der erwähnten Angelegenheiten bei­

gegeben war*, errichtete U r b a n VIH. im J. 1626 wahrscheinlich vivae vocis oráculo 

eine eigene Kongregation von Kardinälen .̂ 

Die Kongregation sob die dreifache Immunität, die Lokal- , Personal- und Real­

immunität schützen«. In ersterer Hinsicht entscheidet sie tiber Anfragen behufs der 

zur Wahrung der Immunität dienenden Massregeln; ferner tritt sie in Fällen ein, wo 

die Laiengewalt die Immunität verletzt hat, sei es, weil sie einen immunen Ort nicht für 

einen solchen anerkennt, sei es, weil das Verbrechen als ein das Asylrecht nicht bedingen­

des betrachtet, sei es, weil in der Art der Ergreifung des Verbrechers nicht die nöthige 

Rticksicht auf die Kirche gewahrt worden ist ' . Was die Verletzungen der Personal- und 

Real-Immuuität betrifft, so gehören nur solche vor ihr Forum, in denen principiell einer 

ganzen Klasse kirchlicher Personen und Sachen das Privileg abgesprochen wbd. 

Solche, wo es sich um die Prägravirung einer einzelnen Person oder Sache handelt, 

gehören in erster Instanz vor die ordentlichen geistlichen Gerichte und können erst im 

Wege des Instanzenzuges an sie gelangen 

Da heute selbst in Italien die Ansprttche der Kirche auf Respektirung ihrer Grund­

sätze tiber die kirchliche Jurisdiktion und die kirchliche Immunität in verhältnissmässig 

geringem Umfange anerkannt werden, so ist dadurch ihr Geschäftskreis bedeutend ver­

ringert worden, um so mehr als man die Wahrung der kirchlichen Jurisdiktion in neuerer 

Zeit dem päpstbchen Staatssekretär übertragen und tiber die kirchliche Immunität bei 

den einzelnen Konkordatsabschlüssen mit verbandelt hat''. Im J. 1865 bestand die Kon­

gregation immer noch aus 20 Kardinälen, einschliesslich ihres Präfekten, 9 Prälaten 

als Konsultoren und einem Prälaten als Sekretär'". 

< 8. die Instruktionen a. a. 0. S. 335 ff. Immunitatis super controversiis iurisdictionalibus. 
2 Annuario pontificio p. 303, welches 10 Kar- Taurin. 1719. 2 Tom. 

dinäle als Mitglieder aufführt. 4 Mor oni 1. c. p. 208. 

3 Bangen 8. 278. 5 Eine Konstitution darüber ist nicht vorhan-
* Card, de Luca, relatio disc. X V I I ; Da- de»- S. de Lucan. 1; Moroni 1. c. 

n i e l l i , praxis tit. 37; Cohel l ius , notitia car- 6 Bangen S. 199. 
dinalatus c. XV . congr. 4; Lunadoro-Zacca- ' A a 0 S 200 
ria P. II. c. 7. p. 33 ; Moroni , dizionario 16, „ . ' r, c ont OAO 
206 ff; Bangen S. 198 ff.; Ph i l l i ps 6, 644; » A. a. 0. 8. 201. 202. 
Analecta iur. pont. 1855. p. 2270; P. A. R i cc i , Bangen S. 199; Ph i l l i ps 6, 652. 
synopsis, decreta et resolutiones s. Congregationis W Annuario pontificio p. 303. 304. 

ist. Erhebungen über den Znstand und die innere Discipbn der italienischen, vor Allem 

der Kloster des Kirchenstaates anzustellen und demnächst die nöthigen Massregeln zur 

Beseitigung der ermittelten Missstände zu treffen'. Ihre enge Verbindung mit der 

Congregatio super negotiis episcoporum zeigt sich darin, dass sie keinen eigenen Prä­

fekten besitzt und der Sekretär der ersteren auch für sie f u n g i r t I h r Verhältniss zu 

der Congregatio super discipbna ist das, dass diese die von ihr erlassenen Verordnungen 

später in ihrer Ausführung zu tiberwachen haben w i rd ' . 



§• 58.] Die Congregatio sacrorum Kituuni. 4 7 1 

§. 58. ff. Die Congregatio sacrarum Rituum*. 

Zur Ausübung des päpstbcben Rechtes, den Kubus der Kirclie zu ordnen und für 

die Hebung desselben Sorge zu tragen, setzte S i x t u s V. ebenfalls mittelst der Konsti­

tution : Immensa eine besondere Kongregation von Kardinälen ein, deren Thätigkeit 

darin bestehen sollte ' : 

»ut v e t e r es r i t u s sacri ubivis locorum in omnibus Urbis Orbisque ecclesiis, 

etiam in capella nostra Pontificia, in missis, divinis officiis, sacramentorum administra­

tione caeterisque ad divinum cultum pertinentibus a quibusvis personis diligenter 

0 b s e r V e n t u r , c a e r e m o u i a e si exoleverint, restituautur, si depravatae fuerint, 

r e f o r m e n t u r , 

l i b r e s d e s a c r i s r i t i b u s e t c a e r e m o n i i s , imprimis Pontificale, Rituale, 

Caeremoniale, prout opus fuerit, reforment et emeudeut, officia divina de Sanctis patro-

nis examinent et n o b i s p r i u s c o n s u l t i s concédant. 

Diligentem quoque cm-am adhibeant c i r c a S a n c t o r u m c a n o n i z a t i o n e m 

f e s t o r u m q u e d i e r u m c e l e b r i t a t e m , ut omnia rite et recte et ex patrum 

traditione fiant 

et ut r e g e s et p r i n c i p e s e o r u m q u e o r a t o r e s aliaeque personae, etiam 

ecclesiasticae, ad Urbem Curiamque Romanam venientes p r o S e d i s A p o s t o l i c a e 

d i g n i t a t e ac benignitate honorifice more maiorum e x c i p i a n t u r , cogitationem 

suscipiant seduloque provideant. 

C o u t r o v e r s i a s de p r a e c e d e n t i a in processionibus aut alibi caeterasque in 

huiusmodi sacris ritibus et caeremoniis i n c i d e n t e s d i f f i c u l t a t e s c o g n o s c a n t , 

summarie terminent et componant«. 

Nur die auf das Cäremoniell am päpstlichen Hofe selbst bezüglichen Fragen sind 

später aus dem Ressort ausgeschieden und einer besonderen Congregatio caeremonialis 

überwiesen worden (s. unten §. 6 2 . N r . 1 ) . 

Die eben bezeichneten Angelegenheiten theilt man in o r d e n t l i c h e und a u s s e r ­

o r d e n t l i c h e und j e nachdem die Kongregation die ersteren oder letzteren erledigt, 

diese selbst in eine o r d i n a r i a und e x t r a o r d i n a r i a . Es gehören vor sie, als 

ordinaria abe die Sachen, welche sie kraft der ihr übertragenen Gewalt auf dem gewöhn­

lichen Wege und selbstständig erledigen kann. Die ausserordentlichen sind dagegen 

die K a n o n i s a t i o n e n und B e a t i f i k a t i o n e n ^ . Die ersteren können entweder 

e i n f a c h e Anfragen behufs Erledigung eines Zweifels, einer praktischen Schwierig­

keit etc. und Gesuche um besondere Fakultäten und Dispense sein^, oder eine k o n ­

t e n t i ö s e N a t u r haben, so z. B. die Streitigkeiten über die P r ä c e d e n z , d. h. 

über den Vortritt in der Reihenfolge bei gottesdienstlichen Funkten (also über den Platz 

* de L u c a relatio disc. X V H T ; C o h e l l i u s I I I . Rom. 1856—1858, Decretorum authentico-
1. c. congr. 5; L u n a d o r o - Z a c c a r i a P I I . rum synopsis. Rom. 1853; W o l f g g . M ü h l -
c. 14. p. 56; M o r o n i 16, 264 ff.; B a n g e n 8. b a u e r , Decreta authentica congregationis sacro-
204; Analecta 1855. p. 2262 ; P h i l l i p s 6, rum rituum et instructio Clementina ex actis 
652 ff. ; S i m o r in M o y s Archiv 19, 5 8 ; s.auch eiusdem collecta ab A l o i s i o G a r d e l l i n i in 
B e n e d i c t i X I V . doctrina de servoruui dei bea- usum cleri commodiorem ordine alphabetico con-
tiflcatione et beatorum canonizatione. Bonon. 1734. cinnata. Monachi 1862 ff. 3 Tom. 
lib. I. c. 1 6 - 1 9 (in opp. Venet. 1777. 1, 14 ff.). , ^ V_ s 1 (M . BuU. 2, 669). 
— Decreta authentica Congreg. sacror. Rituum i B . , „ < , „ q ons 
ex actis eiusdem s. Congregationis coUecta cura ^ L u c a 1, c. n^ ; B ^ n g e " S- ¿08. 
A l o i s i i G a r d e l l i n i . Rom 1824. 6. Tom. ed. 3 B a n g e n S. 209. 212. 213. 



1 A . a. 0 . S. 2 0 9 - 2 1 2 . 5 B a n g e n 220. 
2 A . a. 0 . S. 2 1 2 ; s. namentlU-h n. 1. c Annuar io poutiflcio p . 310. 
3 S. ilaröber z. B. B a n g e n S. 243. 7 B a n g e n S. 2 2 1 ; Annuar io 1. c. 

4 uekret U r b a n s V l l L bei C a r . F e l . d e ^ Diese Stelle hat P i u s V T L kreirt. M o r o n i 
M a t t a , decanonisationeSanctorum. Komae IOÍO. , 
P. f). c. 2. n. 75 und B a n g e n S. 220. n. 1 : '• 
„Decreta super hac materia extendenda per secre- " R 'ese allein zahlt das Annuar io 1. c. auf, 
tarium sacrae Congregationis, concipiantur semper wahrend B a n g e n noch den A u d i t o r d e s 
nomine Congregationis per v e r b u m : V i d e t u r P a p s t e s und den im Annuar io unter den Kon-
vel simile, servata in uiipquoque negotio suprema sultoren aufgeführten A s s e s so r d e r I n q u i s i -
determinatione Summi Poutificis post factam rela- * 1 " " Jazu rechnet, 
tionem Sanctitati suae". ' " B a n g e n S. 2 2 1 . 223 ff. 

zwischen den Geistlichen verschiedener Kirchen bei den Processionen, über den des 

Weihbischofs, der zugleich Domherr ist, beim feierlichen Auftreten des Kapitels), und 

ferner die Ansprilche auf P r ä e m i n e n z , d. h. auf sachliche, sich auf die Ausübung 

des Gottesdienstes beziehende Privilegien (so auf das Recht des Patrons, gewisser Aus­

zeichnungen bei derartigen Akten theilhaftig zu werden, das Recht eines kirchlichen 

Oberen ohne Bischofsweihe, sich der bischöfbchen Insignien zu bedienen)'. Aus­

schliesslich kompetent ist aber die Kongregation in den Angelegenheiten dieser Art nur 

dann, wenn die Norm der Entscheidung lediglich aus den positiven Ritual-Vorschriften, 

der wesentlichen Bedeutung der gottesdienstlichen Handlung oder dem gottesdienst­

bchen Charakter der in Frage kommenden Personen zu nehmen ist. Da, wo zugleich 

statutarische Rechte oder die allgemeinen kanonisch - rechtlichen Stellungen der 

beh-efifenden Personen zur Entscheidung der Sache mit berücksichtigt werden müssen, 

tritt eine kumulative Kompetenz zwischen ihr, der Kongregation des Koncils, sowie 

der der Bischöfe und Regularen ein 2. 

Was die K a n o n i s a t i o n e n (d. h. die Einverleibung eines Dieners Christi in 

den Katalog der Heiligen behufs seiner Erhebung zum Gegenstand der Verehrung und 

Anrufung durch die Gläubigen) uud die B e a t i f i k a t i o n e n (die Gestattung der reli­

giösen Verehrung und Anrufung eines Verstorbenen jedoch mit lokalen und anderen 

Beschränkungen)-' betrifft, so qualificiren sich diese als ausserordentliche Angelegen­

heiten deshalb, weil die Kongregation bei der Einleitung des Verfahrens, nicht minder 

für die weiteren Akte nnd Dekrete desselben einer speziellen päpstlichen Ermächtigung, 

resp. Sanktion bedarf* und nicht ihr, sondern nur dem Papste selbst das Endurtheil in 

dem Kauonisations-, resp. Beatifikationsprozesse zusteht 5. 

Die Kongregation als ordinaria ist aus einer unter einem besonderen P r ä f e k t e n 

stehenden Anzahl von K a r d i n ä l e n — im J. 1S65 hatte sie 22 Mitglieder" — und 

ferner mehreren, freilich nicht stimmberechtigten Prälaten', dem S e k r e t ä r der Kon­

gregation, dem M o n s i g n o r S a c r i s t a , dem P r o t o n o t a r i u s a p o s t o l i c u s , 

dem P r o m o t o r F i d e i , dem A s s e s s o r und gleichzebigem S u b p r o m o t o r F i d e i * , 

sowie dem M a g i s t e r C a e r e m o n i a r u m zusammengesetzt. Der Kongregation als 

extraordinaria sind als Prälaten noch die drei ältesten A u d i t o r e n d e r R o t a und 

der M a g i s t e r S a c r i P a l a t i i " beigegeben. Diese fungiren abgesehen von dem 

Sekretär, welcher auch hier dem Präfekten bei der Geschäftsleitung zur Seite steht, 

und dem Promotor, resp. Subpromotor, welcher noch ausserdem mit besonderen Oblie­

genheiten betraut ist (s. unten), als consultores nati der Kongregation'". 

Ausserdem werden für die Kongregation sowohl in ihrer Stellung als ordinaria, 

wie als extraordinaria, noch eine Anzahl Kousultoren, namentlich auch aus den ver-



§. 59.] Die Sacra Congregatio Indulgentiarnm et Sacrarum Reliquiarum. 473 

schiedenen Mönchsorden ernannt, und endlich fungirt bei ihr nocli ein Notar, der 

zugleich die Stellung des Archivars mit versieht '. 

Die Pai-teien, welche die Beatifikation, resp. Kanonisation einer verstorbenen 

Person bei der Kurie betreiben wollen, die s. g. postulatores, haben ihre Stellvertreter 

aus den p r o c u r a t o r e s s a c r i p a l a t i i zu nehmen, und ebenso haben ausschbesslich 

die advocati consistoriales in diesen Angelegenheiten rechtlichen Katli 'zu ertheilen'^. 

In aben diesen Prozessen muss endlich der Promotor Fidei, resp. dessen subpro­

motor bei Sti-afe der Nichtigkeit zugezogen werden, dessen Amt darin besteht, alle der 

S e l i g - , resp. H e i l i g s p r e c h u n g entgegenstehende Momente geltend zu machen'*. 

§. 59. gg. Die Sacra Congregatio Indulgentiarum et Sacrarum Reliquiarum*. 

Das Koncd von Trient hatte u. A , durch seine Bestimmungen auch die Miss­

bräuche in Bezug auf die Ertbedung der Ablässe uud die Verehrung der Reliquien abzu­

stellen versucht, und zugleich die Ordinarien angewiesen, in wichtigeren Fällen nach 

Benehmen mit der Provinzial - Synode an den päpstbchen Stuhl behufs Einholung 

weiterer Verhaltimgsmassregeln zu berichten*. Obwohl P i u s V. durch eine eigene 

Konstitution: »Etsi Domimci vom 8. Februar 1567 5 die Ausführung jener Reform­

dekrete zu sichern suchte, so bestand zunächst keine besondere Behörde an der Kurie 

für diesen Zweig der kirchlichen Verwaltung vielmehr haben die Kongregationen des 

KoncUs, der Bischöfe und Regularen, sowie die des Ritus die betreifenden Angelegen­

heiten er ledigt ' . Erst C l e m e n s VHI . (1592 — 1605) hat — die Veranlassung ist 

nicht bekannt — eine eigene vorübergehende Kongregation der Indulgenzen eingesetzt 

und erst C l e m e n s IX . errichtete mittelst der Bube: In ipsis Pontificatus vom 6. Juli 

1669 eine ständige Kongregation, deren Wb-kungskreis dahin bestimmt wurde : »omnem 

1 B a n g e n S. 221. 222; Annuario p. 309. rum III. 45; M o r o n i , dizionario 4, 265 ff.; 
310. B a n g e n S. 227—246; s. auch J u s t u s F o n -

2 B a n g e n S. 222. t a n i n u s , codex constitutionum quas summi 
3 B a n g e n S. 225, weichern. 8 folgendes pontífices ediderunt in solenni canonisatione 

Anstellungsfonntdar mittheilt: . . . „ebgimus in sanctorum a loanne XV . ad Benedictum XIII. 
Promotorem fidei cum facultate quibuscunque sive ab anno 993 ad annum 1729. Romae 1729. 
Congregationibus quae super canonisationibus et * D a n i e l l i , praxis recentior tit. 31; L u n a -
beatificationibus huiusmodi tam coram venerabib- d o r o - Z a c c a r i a , relazione P. 2. c. 15. p. 61; 
bus Fratribus S. R. E. Cardinalibus, quam etiam F e r r a r i s , bibliotheca prompta s. voce Congre-
Nobis fient, interveniendi et in eis votum con- gationes ecclesiast. Roman, n. 51. ed. Monte Ca-
sultivum ferendi ac o b i e c t i o n e s s u p e r m a - sino. 2, 616; M o r o n i , dizionario 16, 216 ff. ; 
t e r i i s p ro t e m p o r e 0 c c u r r e n t i b u s f a - B a n g e n S. 247 ff.; Analecta iuris pontiflcii 
c i e n d i et super eis tam in facto quam in iure I 8 5 5 p. 2270; P h i l l i p s 6, 659 ff. ; A I . P r i n -
scribendi et quando opus fuerit, tam nos quam zi v a l l i , resolutiones seu decreta authentica S. 
dictes Cardinales oreteiius informandi et cum hoc Congregationis iudulgentiis sacrisque reliquus 
ut deinceps in omnibus processibus super dictis propositae ab anno 1860 ad a. 1861 accurate 
canonisationibus et beatificationibus conficiendis cobecta. Roma 1862; F a l i s e , 8. Congreg. In­
et in singubs actis faciendis tanquam pars forma- Julgentiarum resolutiones authenticae. Pars 
bs et ad instar Commissarii Camerae et Fisci prior. Lovanii 1862. Vgl. auch T h e o d o r u s a 
Promotoris citari debeas quodque tu interrogatoria S a n c t o S p i r i t u , tractatus dogmat. moral.de 
cum protestationibus quae tibi videbuntur neces- indulgentiis. Romae 1723. 

sariae, dare . . valeas". Wegen dieser seiner ^ g^^^ ^ g g^^^ X X V . contin. 
Stellung nennt ihti der populare Sprachgebrauch : ^^^^ indulgentiis ; Sess. XXV . de ref. de in-
avvocato del diavolo, advocatus diaboli. - Ueber ^^^^^^^^ sanctorum. 
den Kanonisations- und Beatiflkationsprozess sind ' D ,, o 0 0 « 
ausser den S. 471. n. *. S. 472. n. 4 angeführten ^uU- 2, ^~ » . 
Werken von M a t t a u. B e n e d i c t X IV . noch zu " S i x t u s V. hat in seiner vielerwahnten Bulle : 
vergleichen : F e r r a r i s , prompta bibliotheca s. v. Immensa nichts darüber angeordnet. 
Veneratio Sanctorum und G o n z a l e z T e l l e z , ' B a n g e n S. 248. 
comment. ad c. 1. X. de reliq. etvenerat. Sancto- 8 M o r o n i 1. c. p. 217; B a n g e n a. a. 0. 
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difficultatem ac dubietatem iu sanctorum reliquiis aut indulgentiis emergentem quae ad 

fidei dogma non pertinent (nobis tamen et Romano pontifice pro tempore existente circa 

graviora difficUioraque consultis) expediendi ; ac si qui abusus in eis irrepserint, illos 

iudicii forma plane postposita, corrigendi et emendandi, causas vero iudicialem formam 

requirentes ad proprios iudices remittendi ; 

falsas apocr}^has indiscretasque indulgentias typis imprimi vetandi, impressas 

recognoscendi et esaminandi ac ubi nobis seu Romano Pontifici pro tempore existenti 

retulerit, nostra seu illius auctoritate reiiciendi ; 

reliquias de novo inventas quas rev. mem. Innocentius Papa I I I . praedecessor 

noster in generali concilio Lateran. ' pubbca veneratione cob, nisi prius auctoritate 

Romani Pontificis approbatas, probibuit, recognoscendi quoque et examinandi ; 

ac in concedendis indulgentiis sanctorumque reliquus donandis moderationem 

adhiberi omniaque pie, sánete et incorrupti fieri curandiu^. 

Die Kongi-egation besteht ebenso wie die anderen aus einer Anzahl von K a r d i ­

n ä l e n unter einem P r ä f e k t e n , einem Prälaten als S e k r e t ä r und dessen S u b ­

s t i t u t e n , ferner aus einer Anzahl von K o n s u l t o r e n , zu welchen auch der 

M o n s i g n o r S a c r i s t a , der M a g i s t e r s a c r i P a l a t i i , der Secretar der R i t u s -

K o n g r e g a t i o n , der der P r o p a g a n d a , der Präfekt der p ä p s t l i c h e n C ä r e -

m o n i e n und der P r o m o t o r F i d e i gehören^. 

§. 60. hh. Die Sacra Congregatio de Propaganda Fide und die Congregatio 

specialis pro negotiis ritus Orientalis (die Sacra Congregatio pro corrigendis 

libris ecclesiae Orientalis)*. 

Dem Papste gebührt die oberste Leitung des Missionswesens, weU ihm die Juris­

diktion über abe diejenigen Thede der Erde, in welchen die regelmässigen Verfassungs-

einrichtungen der kathobschen Kirche keinen Fuss haben fassen können, unmittelbar 

uud ausschliessbch zusteht. Den Grund zu einer geordneten und regelmässigen Leitung 

der Verbreitung des katholischen Glaubens unter den Heiden und Ketzern durch 

Errichtung eines besonderen Organs des päpstlichen Stuhles hat G r e g o r XTH. 

(1572—1585) gelegt, indem er für die Direktion der verschiedenen Ordensmissionen 

unter den Maroniten, Slaven, Griechen, Aethiopiern und Aegyptern eine ständige Kom­

mission von drei Kardinälen errichtete, welche auch zugleich für den Druck von 

römischen Katechismen und anderen religiösen Büchern in den Sprachen der betrefi'en­

den Nationen sorgen sollte '. 

• c. 2. X. de reliq. et -vener. sanct. III. 45. Vgl. ferner Piazza, Opere pie di Roma traft. IX. 
2 M. Bull. 6, 283. c- 19. deba Congregazione di Prlipaganda Fide. 
3 Bangen S. 254; Annuario pontificio von ^' P^.^f - S i gf r id us B ay e r, Breve 

1865. p. 313. 314, welches 21 Kardinäle als Mit- eompendiumh.stonae Congregationis de Propa-
uUeder aofiShlt gandalide. Regiomonti 1721; Gorre s in semen 
giieaer auizanit. j^ .^^^^ politischen Blättern. Bd. 10. S. 84. 146. 

* Luca , relatio 1. c. disc. 23; Cohe l l ius , 193. 271; Prospetto della Gerarchia Episcopale in 
notitia c. XV. congr. 3; Danie l l i , praxis recen- ogni Rito e dei Vicariati, Delegationi e Prefetture 
tior tit. 32; Lunadoro-Zaccar ia , relazione nei luoghi di Missione. Roma 1851. (Mit Notizen 
p. II. c. 16. p. 63 ; O. Mej er in Jacobson und des Cav. P ie t ra 1852.) — Die die Kongregaüon 
Richter Zeitschr. lift. 2. 8. 222; derse lbe , betreffenden Bullen finden sich in dem BuUarium 
die Propaganda, ihre Provinzen und ihr Recht. s. Congregationis de Propaganda Fide. Rom. 1839 
Götringen 1.852. Th. I. S.89ff. 179ff.; Moroni, —1841. 5 Tom. 
dizionariol6,241ff.;Bangen S.255fr.;Analecta « B a n g e n S. 257; Me je r , die Propaganda 
iur. pontif. 1855. p. 2268; Ph i l l i ps 6, 662 fl. a. a. 0. S. 89. 
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Nachdem unter C l e m e n s V I I I . (1592—1605) die regelmässige Thätigkeit der 

Kongregation noch fortgedauert, dann aber eingeschlafen war , centralisirte erst der 

Schüler der Jesuiten G r e g o r X V . gemäss dor dom Orden innewohnenden Tendenz das 

ganze Missionswesen in der Weise, dass alle für dasselbe bisher auch freiwillig und 

selbstständig thätig gewesene Faktoren von ein und dorselbeu Hand geleitet werden 

sollten Als Organ dafilr setzte er mittelst der Bulle : Inscrutabili vom 22. Juni 1 622 

die aus 13 Mitgliedern bestehende Kongregation de Propaganda Fide ein. Als Ein-

nahniequelle wies Gregor ihr n. A, die von den Kardinälen bei ihrer Ernennung für 

den KiU-dinalsring zu zahlenden Gebühren ' zu *, und gab ihr ferner durch die Kon ­

stitutionen: Cum mter multíplices vom 14. Dezember 1622 •' und Cum nuper vom 

13, Juni 1623*' eine Reihe von wichtigen Privilegien, so namentlich das Recht auf 

Gratis - Ausfertigung aller die Propaganda uud die Missionen betreffenden Buben, 

Breven, Patente, Instrumente u. s. w. 

Der unmittelbare Nachfolger Gregors X V , , U r b a n V IH . , liess sich gleicbfabs die 

Hebung der Kongregatiou sehr angelegen sein, indem er mittelst der Konstitution : 

Immortabs Dei filius unterm 1. August 1627 ' das Collegium Urbanum de Propaganda 

fide gründete, in welches Jünglinge aus aUen Nationen behufs ihrer Ausbildung für die 

Mission aufgenommeu werden soUten, um dann im Dienste derselben in ihrer Heimath, 

resp. in einem andern ihnen angewiesenen Missionsdistrikt für die Ausbreitung des 

kathobschen Glaubens zu wh-ken. 

Später haben sich die Einkünfte der Propaganda durch reiche Schenkungen sowohl 

von Päpsten (wie namentlich von A l e x a n d e r VH. , I n n o c e n z X H . und C l e ­

m e n s xn.) als auch von unzähligen Kardiuälen sehr vermehrt^, jedoch verminderten 

sich diese heträchtbch in Folge der französischen Okkupation Anfangs dieses Jahrhun­

derts, nach deren Beendigung P i u s V I I . durch eine eigene Kardinal-Kommission die 

Vermögens-Angelegenheiten der Kongregation neu ordnen liess — 

Die Kongregation besteht jetzt aus einem K a r d i n a l - G e n e r a l - P r ä f e k t e n , 

welcher auch die Präfektur der Druckerei der Propaganda verwaltet, einem K a r d i n a l -

P r ä f e k t e n d e r O e k o n o m i e , aus einer Anzahl — 1S65 aus 19 — K a r d i n ä l e n , 

einem P r ä l a t e n - S e k r e t ä r uud einem P r ä l a t e n - P r o t o n o t a r i", welchem 

1 Vgl . darüber namentlich M e j e r a. a. 0. tholicam doctrinam superintendant, ministros 
S. 92 ff., welcher nachweist, dass schon vor der necessaries constituant et mutent. Nos enim eis 
Errichtung der Kongregation derartige auf Centra- tam praemissa quam omnia et singula alia desuper 
Usarion gerichtete Pläne nicht nur von den Jesui- necessaria et opportuna, etiamsi talia fuerint, 
ten, sondern auch von andern Mönchen entworfen quae specialem, speciflcam et expressam requirant 
sind, so z. B. von T h o m a s a J e s u Bentiensis mentionem, faciendi, gerendi, tractaudi, agendi et 
Hispanus Ord. Carmelit. Discalceator. in Belg. exequendi, plenam, liberam et amplam faculta-
Superior, Thesaurus Sapientiae divinae in gentium tem, auctoritatem et potestatem, apostolica aucto-
omnium salute procuranda : Schismaticorum, rítate earumdem teuere praesentium concedimus 
Haereticorum, Judaeorum , Saracenorum cetero- et impartimur". 
rumque Infidelium errores demonstrans, libris 3 s. oben S. 356. 
X I I . Antwerpiae 1613. lib. I I I . c. 1 (Opp. ed. * Const. : Romanum decet pontiflcem vom 22. 
Colon. 1683. 1, 48). Juni 1622 (M . Bull. 3, 473). 

2 M. Bull. 3, 472. Im §. 8 wird derWirkungs- 5 M . Bull. 3, 475. 
kreis der die Kongregation bildenden Kardinäle " Bullar. Propag. Fidei 1, 37. 
dahin angegeben : . . . „omniaque et singula ne- ' BuUar. Propag. 1, 63. 
gotia ad fldem in universo mundo propagandam 8 M o r o n i 1. c. p. 246. 247; j B a n g e n 
pertinentia cognoscant et tractent et graviora quae S. 259. 
in praedicta domo congregati tractaverint, ad nos 9 M o r o n i 1. c. p. 253; B a n g e n S. 259. 
referant, alia vero per se ipsos décidant et expe- W M e j e r , Propaganda S. 179 ff.; _ B an g e n 
diant pro eorum prudentia. Missionibus omnibus S. 264; Annuario poutiflcio von 1865. p. 304. 
ad praedicandum et docendum evangelium et ca- Nach demselben ist allerdings der päpstliche 
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letzteren die Pflicht obliegt, die etwaigen Berichte über das Märtyrerthum von Mis­

sionären aus den Missionsländern in deu Versammlungen der Kongregationen zu Pro­

tokoll zu nehmen, und der Kitus-Kongregation zu übermitteln'. Ausserdem gehören 

zu der Propaganda eine Keihe von K o n s u l t o r e n und ein nicht unbeträchtliches 

SubalternpersonaP. 

Die K o m p e t e n z der Kongregation bestimmt sich nach ihrem Zwecke dahin, dass 

sie das gesammte Missionswesen zu leiten hat. Deshalb hat sie für alle die Missions­

länder betrefl'enden Angelegenheiten eine ausschliessliche Kompetenz, die übrigen Kon­

gregationen greifen hier nicht eiu, vielmehr versieht sie die Funktionen aller für die 

übrigen Gebiete bestimmten Kongregationen und verhält sich also zu den Missionen so, 

wie alle diese Behörden zusammengenommen zu den Ländern, in denen die ordent­

lichen Verfassungsemrichtungen der Kirche bestehen''. Im Einzelnen wird also das 

Ressort der Propaganda gebildet: 

1. Durch die eigentlichen Missionssachen, wie z. B. die Gründung eines Missions­

distriktes, Bestimmung seiner Grenzen, Deputation der Missionäre, der apostolischen 

Präfekten, Vikarien u. s. w. 

2. Die Ausübung der bischöflichen Jurisdiktions-Rechte über die Missionsdistrikte, 

sofern diese keinen Diöcesan-Nexus haben und die Kongregation die gedachten Rechte 

noch nicht delegirt hat. Ist aber ein solcher Diöcesan-Nexus schon eingerichtet, so 

werden doch immer noch die Bischöfe in ihren Gebieten von ihr dem Papste zur Ernen­

nung vorgeschlagen und von ihm mittelst eines Breves ernannt, nicht wie die Bischöfe 

in den nicht der Mission unterstehenden Sprengein im Konsistorium präkonisirt'. 

Zu diesen Jurisdiktions - Rechten gehört auch namentlich die Handhabung der 

Civil- und Kriminal-Jurisdiktion in Sachen der Missionäre, in denen jedoch so viel wie 

möglich einfach, sine strepitu iudicü, verfahren wird 5. Sofern noch kein Diöcesan-

Nexus eingerichtet ist, handhabt die Kongregation diese Befugnisse in erster Instanz 

3. Endlich steht ihr die Ausübung der päpstlichen Reservatrechte für diese 

Gebiete, sowie die oberste Entscheidung in aUen aus ihnen eingehenden Sachen zu 

Alle diese Angelegenheiten kann die Kongregation selbst erledigen, sie ist aber 

auch befugt, Anfragen und Gesuche aus den Missionsdistrikten je nach ihrer sachlichen 

Natur den anderen ordentlichen Kurialbehörden, bei denen sich für dieselbe eine feste 

Praxis entwickelt hat, zur Erledigung zuzustellen, nnd sich also der technischen Kennt­

nisse dieser letzteren zu bedienen'. 

Derselbe Grund, dass der Papst sich für die Ausübung seiner obersten Regierungs­

befugnisse desjenigen Organes bedient, welches für die betreffenden Angelegenheiten 

die meiste Erfahrung und Praxis besitzt, liegt 

4 . dem Usus zu Grunde, dass die Kongi'egation der Propaganda auch die päpst­

lichen Fakultäten für die deutscheu Bischöfe (die s, g. Quinquennal - Fakultäten) von 

Staatssekretär Mitglied der Kongregation. Dass 3 B a n g e n S. 260. 
er aber diese Stellung - kraft seines Amtes inne 4 A . a. 0. S. 262. Nur die orientalischen Pa-
hat, wie M e j e r a. a. 0 . S. 180 annimmt, ist triarchate, welche uuter der Propaganda stehen, 
nicht nachweisbar. B a n g e n S. '264. n. 2. werden im Konsistorium propouirt. 

1 Eingesetzt durch Urban VI I I . mittelst De- ^ „ о oen пет 
. X i; V tonn « . - 1 5 B a n g e n S. 262. 263. kretes vom b. Februar 1626. M o r o n i 1. c. " 
p 254. " A . a. 0. S. 262. 

2 B a n g e n S. 264; Annuario p. 305. Letzte- ' A . a. 0 . S. 2 6 1 ; M e j e r , a. a. 0. 
res führt als Offlciali auf: 4 Minutanti, 1 Archi- S. 204 ff. 
vistro und 1 Computista. 
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ñinf zu fünf Jaliren ertheilt und interpretirt obwohl deren Diöcesen nicht zum Mis-

sionsgebiet gehören. 

Unter U r b a n V I I I . wurde auf Veranlassung König P h i l i p p s IV . von Spanien, 

welcher in Rom über die durch das schismatischo Eulogium bei seinen griechischen 

Unterthanen namentlich in Sicilien, hervorgerufene Verwirrung klagte, eine C o n g r e ­

g a t i o p a r t i c u l a r i s s u p e r c o r r e c t i o n e E u c b o l o g i i G r a e c o r u m einge­

setzt , auch öfters für die Erledigung von die orieidalische Kirche betreflenden 

Zweifeln besondere, ebenfidls dem Gremium der Propaganda entnommene C o n g r e g a ­

t i o n e s s u p e r d u b i i s O r i e n t a l i u m ernannt. Die Arbeiten der ersteren geriethen 

ins Stocken, bis C l e m e n s X I . (1700 — 1721) sie mit einem weiteren Gescbäftskreis 

als C o n g r e g a t i o s u p e r c o r r e c t i o n e l i b r o r u m O r i e n t a l i u m restituirte. 

Trotzdem schritt die F'örderung ihrer Hauptarbeit, die Korrektur des Eulogiums, sehr 

langsam vorwärts und abmäblicb versiegte ihre Thätigkeit ganz. B e n e d i k t X I V . 

musste sie daher am Anfting seines Pontifikates nochmals erneuern und nachdem sie die 

Verbesserung des Eulogiums vollendet hatte 2 , hat sie eine Anzahl liturgischer Werke 

in griechischer und in den orientalischen Sprachen publicirt^. 

In dieser Weise hat die Kongregation bis zum Pontifikat des jetzt regierenden 

Papstes P i u s ' IX . bestanden. Letzterer hat sie aber unter gleichzeitiger Errichtung 

einer neuen, mit weiteren Befugnissen ausgestatteten Behörde, der s. g. C o n g r e g a t i o 

de P r o p a g a n d a F i d e p r o n e g o t i i s r i t u s O r i e n t a l i s , supprimirt*. 

Die neue Kongregation bildet nach den weiteren Anordnungen P i u s ' IX . eine 

ständige Zweigkongregation specialis et stabilis congregatio) der Propaganda und soll 

abe in das Bereich der letzteren fallenden Angelegenheiten, soweit sie das Gebiet der 

orientabschen Kirohe und das des orientaUschen Ritus betreffen, erledigen, jedoch kann 

sie auch nach ihrem Ermessen einzelne Sachen vor die allgemeine Kongregation der 

Propaganda bringen 5. Der Zusammenhang mit der letzteren zeigt sich auch darin, 

dass die Kardinäle aus dieser in die Spezial-Kongregation deputirt werden " und sie 

keinen eigenen Präfekten besitzt, sondern der General-Präfekt der allgemeinen Propa­

ganda zugleich ihr Vorsitzender ist. Andererseits hat sie aber besondere Konsultoren, 

besondere Subaltern - Beamten und einen besonderen Sekretär, jedoch soll dieser stets 

Konsultor der allgemeinen Kongregation sein, während der Sekretär dieser letzteren 

• B a n g e n S. 267. 268; Moy, Arch. tiücum Constitutionibus ad eandem Congregatio-
21, 171. nem de Propaganda Fide pertinent, erunt in po-

2 Auskunft über die Geschichte der Kongrega- sterum in duas plane distinctas classes divisa, 
tion giebt die das korrigirte Eulogium publici- nempe in negotia latini ritus et negotia Orientabs 
rende Encyklika B e n e d i k t s X IV . : Ex quo ritus. Nova Congregatio a Nobis instituta omnium 
primum vom 1. März 17.56 (.M. B. M. 19, 192 Orientalium negotia, etiamsi mixta quae scilicet 
und Bullar. Bened. XIV. 4, 158) und die Kon- sive rei sive personarum ratione Latinos attingant, 
stitution Pius' IX.: Eomani Pontífices vom 6. Ja- tractare debebit, nisi eadem Congregatio negotia 
nuar 1862 ( M o y , Archiv. 7, 270). Vgl. auch ipsi ad generalem Propagandae Fidei Congrega-
M o r o n i 1. c. 16, 185; B a n g e n 8. 266.267; tionem deferenda esse interdum existímaverít . . . 
P h i l l i p s 6, 671. Iam vero cum haec Congregatio praescripto modo 

3 H e r g e n r ö t h e r in M o y s .\rchiv 7, 178 a Nobis excitata pars sit Congregationis Fidei Pro-
und die in der vorigen Note citirten. pagandae tum eidem novae Congregationis eius-

.Mittelst der in Note 2 erwähnten Konstitu- que omnibus Officialibus concedimus et imperti-
tion : Komani Pontifices. P h i l l i p s hat diese mur omnes facultates et privilegia Congregationi 
letztere völlig übersehen, denn er stebt die Congr. Fidei Propagandae a Romanis Pontificibus Prae-
super correctione librorum OrientaUum noch als decessoribus Nostris attributa ea plane ratione 
bestehend dar. qua eadem privilegia et facultates in praesentia 

5 Const. cit. : ,,Omnia itaque negotia quae ex vigent''. 
commemoratis Decessoris nostri Gregorii XV. « Das ainmario pontificio von 1865. p. 306 
litteris : Inscrutabili aliorumque Romanorum Pon- weist ausser dem Präfekten 8 Mitglieder auf. 
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immer dieselbe Stellung bei der orientalischen Kongregation einzunehmen hat. Jedem 

Kardinal endbch ist der Vortrag der Sachen einer oder mehrerer orientalischer Sektionen, 

als Kardinal-Relator, zugewiesen und ausserdem ein Cardinabs Ponens für die Samm­

lung der Kanonen der orientalischen Kirche und Prüfung der sonstigen, die letztere 

betreffenden Bücher deputirt 

§ . 6 1 . ii. Die Sacra Congregatio super negotiis Ecclesiae extra ordinariis*. 

Die bisher besprochenen Kongregationen sind mit einem Geschäftskreis betraut, 

welcher einen normalen Zustand der kirchlichen Verhäbnisse voraussetzt. Traten früher 

ausserordentliche Vorkommnisse ein, welche störend in das Gebiet der Kirche eingriffen, 

so wurden behufs Berathung uud Feststellung der zu ergreifenden Massregeln beson­

dere Kommissionen ad hoc ernannt, wie z. B. auch P i u s V I I . im J. 1805 eine Kon­

gi'egation für die Regelung der Beziehungen zwischen dem päpstlichen Stuhle und 

Frankreich einsetzte 2. 

Mit Rücksicht auf die durch die vorangegangenen politischen Ereignisse auch auf 

kirchlichem Gebiet hervorgerufenen Umwälzungen und die daraus sich ergebenden 

Schwierigkeiten setzte der erwähnte Papst eine stehende C o n g r e g a t i o super 

n e g o t i i s e x t r a o r d i n a r i i s im Jahre 1814 ein, über deren Bedeutung und Zweck 

in dem an den Sekretär derselben, den Barnabiten-General P. Francesco Fontana erlas­

senen Schreiben des damaligen Staatssekretärs, Kardinals Pacca, Folgendes bemerkt 

wb-d 3 : 

»S . Heiligkeit der Papst hat, geleitet von der Erwägung, dass so viele Jahre 

der Verwirrung und des Umsturzes eine erhebbche Zerrüttung der rebgiösen 

Verhältnisse hervorgerufen haben und dass es der apostolischen Fürsorge 

obliegt, dagegen Abhülfe zu treffen, den Beschluss gefasst, eine Kongregation 

von acht in den kirchlichen Wissenschaften ausgezeichneten Kardinälen mit 

einem stimmberechtigten Sekretär und fünf Konsultoren behufs Berathung und 

Entscheidung derjenigen Angelegenheiten, welche aus der ganzen katholischen 

Welt an den heiligen Stuhl gebracht werden, zu ernennen, damit S. HeUigkeit 

dadurch in den Stand gesetzt werden, diejenigen Beschlüsse und Entscheidungen 

zu fassen, welche gesunden und richtigen Principien und der päpstlichen Würde 

entsprechen«. 

Demgemäss hat diese Kongregation namentlich die Abfassung und Abschliessung, die 

Interpretation, Aufrechterhaltung, Beschränkung und Aufhebung der Konkordate, 

ferner die die kirehbchen Verhältnisse der modernen Staaten im Grossen umfassenden 

Fragen, und einzelne wichtige, das Verhältniss zwischen Staat und Kirche betreffende 

Angelegenheiten zu berathen". 

Weil alle zum Ressort dieser Kongregation gehörigen Sachen von hervorragender 

Bedeutung sind, kann sie nur eine b e r a t h e n d e S t e l l u n g neben dem Papst haben^, 

da ja auch die anderen Kongregationen in derartigen Fällen nicht selbstständig ent-

1 Der im Annuario angegebene Schematismus die nachstehende Uehersetzung gemacht ist, steht 
stimmt vollständig mit obigen Angaben überein. bei M o r o n i 1. c. p. 156. Eine andere Ueber-

* M o r o n i , dizionario 16, 156 ff.; B a n g e n Setzung bei B a n g e n S. 270 und nach ihm bei 
S. 268 ff.; P h i l l i p s 0, 072 ff. P h i l l i p s 6, 673. 

2 M o r o n i 1. c. p. 1.57. * B a n g e n S. 270. 271. 

3 Der italienische Originaltext, aus welchem 5 A . a. 0. S. 270. 
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scheiden dürfen. Aus dieser ihrer Stelhing erklärt es sich auch zugleich, dass sie, wie 

schon oben § . 3 8 bemerkt ist, zur Vorbereitung gewisser Konsistorialsachen vom Papst 

benutzt wird. 

Die Kongregation besteht aus einer Anzahl — I8ti,'i waren es 11 ' — K a r d i ­

n ä l e n , einem P r ä l a t e n - S e k r e t ä r , einem U n t e r s e k r e t ä r und einer Anzahl 

von K o n s u l t o r e n . Eineu Präfekten hat die Kongregation statutenraässig nicht. 

Da aber die zu ihrem Ressort gehörenden Angelegenheiten regelmässig direkte Ver­

handlungen mit den auswärtigen Regierungen erfordern, so Ist der K a r d i n a l -

S t a a t s s e k r e t ä r stets Mitglied dieser Behörde und fungirt sogar als Vorsitzender 

derselben 2, wenn nicht der Papst aus freien Stücken oder auf Ersuchen der Kongrega­

tion, welches diese in FäUen höchster Wichtigkeit zu stellen verpflichtet ist'*, dieselbe 

vor sich beruft. 

Die Zögbnge der für die Ausbildung zur Prälatur bestimmten, von B e n e ­

d i k t XTV. gegründeten Academia ecclesiastica habeu das Privilegium, behufs ihrer 

Belehrung an den Arbeiten der Kongregation Thei l zu nehmen *. 

§. 62. kk. Die Kongregationmi für das Gebiet der Stadt Rom. 

Für die geistbche Leitung der Stadt Rom und ihres Gebietes (s. oben S. 212) 

bestehen folgende Kongregationen : 

1. Die S a c r a С o n g r e g a t i o c a e r e m o n i a l i s ^ . Auf Grund der Bestimmungen 

S i x t u s ' V . scheint früh aus der Congregatio rituum eine besondere Kongregation 

behufs Wahrnehmung der Funktionen derselben für den päpstbchen Hof ausgesondert 

worden zu sein". Sie hat über die Ordnung der liturgischen Handlungen und das 

CäremonieU in den päpstlichen Kapellen, bei allen feierlichen Funktionen der Kard i ­

näle und Prälaten, sowie auch bei allen nicht gottesdienstlichen Feierbchkeiten (wie 

z. B. bei den öffentbchen Konsistorien, Aufzügen und Audienzen) zu wachen. Ferner 

entscheidet sie Zwei fe l , welche in Bezug auf das Cäremoniell, also über den Vortritt 

und die Auszeichnungen der Kardinäle, der Prälaten und selbst der Repräsentanten 

weltbcher Mächte entstehen können ' . Ihr Präfekt ist der jedesmalige Kardinaldekan, 

ausser den Kardinal-Mitgbedern — 1865 waren es ohne den Vorsitzenden 11^ — besteht sie 

noch aus einem Sekretär. Als Konsultoren fungiren die päpstlichen Cäremonienmeister. 

2. Die S a c r a C o n g r e g a t i o V i s i t a t i o n i s a p o s t o l i c a e " . Die den 

Bischöfen durch das Tridentinum Sess. X X I V . c. 3. de ref. auferlegte Pfl icht, ihre 

1 Annuario ponttflcio топ 1865. p. 318. 6 Wenn M o r o n i und B a n g e n a. a. 0. be-
2 B a n g e n S. 272. Danach ist P h i l l i p s haupten, dass S i x tu s V. diese Kongregation in 

6, 674 zu berichrigen, welcher den Staatssekretär der Bulle : Immensa errichtet habe, so ist dem 
zum Präfekten der Kongregation macht. Das An- gegenüber zu halten, dass nach dem oben S. 471 
nuario pontificio 1. c. stimmt mit dem Text und mitgetheüten Text der letzteren die Punktionen 
mit B a n g e n überein, denn es erwähnt keines dieser Kongregation noch der allgemeüien fürdie 
Präfekten und zählt den jetzigen Staatssekretär, Kitus - Angelegenheiten eingesetzten beigelegt 
Kardinal A n t o n e l l i , unter den „componenti la werden. Card , de L u c a relatio. disc. XXII I . 
s. congregazione Emi e Rmi Signori Cardinali" n. 12 erwähnt zwar eine Congregatio super Cae-
auf. remoniali, aber er rechnet sie nicht zu den stän-

3 So nach dem in der ersten Sitzung vom digen. 
16. August 181-4 entworfenen Geschäftsregulativ. ' B a n g e n a. a. 0. 
S. Moron i 1. c. p. 157. 8 Annuario ponrificio von 1865. p. 312. 

4 B a n g e n S. 273. " C a r d , de L u c a , relatio. disc. XX IV . ; 
5 L u n a d o r o - Z a c c a r i a , relazione p. II. L u n a d o r o - Z a c c a r i a p. II. c. 25. p. 76; 

с 14 i f p 60; M o r o n i , dizionario 16, 108; M o r o n i 1. c. p. 285; B a n g e n S. 284; P h i l -
B a n g e n S. 283; P h i l l i p s 6, 676. l i p s a.a.O.; Analecta iur. pontif. 1855. p. 2748, 



Diöcesen zu visitiren, erfüllen die Päpste in Bezug auf Rom und dessen Distrikt durch 

die eben genannte Kongregation. In der Konstitution : Speculatores vom S . Juni 1592 i 

kündigte C l e m e n s V I I I . eine von ihm selbst vorzunehmende derartige Visitation an 

und ernannte gleichzeitig mehrere Kardinäle und Bischöfe zu Gehülfen bei der Vor­

nahme derselben. Von der Errichtung einer ständigen Kongregation für die Ausübung 

des päpstlichen Visitationsrechtes ist in dieser Bulle nicht die Rede, ebensowenig in der 

Bulle U r b a n s V I I I . : Mditantem vom 27. März 1624 2, in welcher dieser uuter Ertheilung 

einer Reihe besonderer Vollmachten ' mehrere Erzbischöfe und Bischöfe zu Visitatoren 

Roms deputirte. Das Gleiche gdt von der von A l e x a n d e r V I I . in der Konstitution: 

Commissam nobis ecclesiam vom 10. Januar 1655* angezeigten Visitation, zu welcher 

allerdings eine Reihe von Kardinälen als Gehülfen zugezogen worden siud 5. Erst bei 

der von I n n o c e n z X I I . in Gemässheit der BuUe: Agrum universalis ecclesiae vom 

11. Januar 1693 " abgehaltenen Visitation wird einer schon längst bestehenden Congre­

gatio super Negotiis Visitationis Apostolicae gedacht'. So wahrscheinlich es ist, dass 

diese aus einer der nur vorübergehend ernannten Visitations-Kommissionen zu einer 

ständigen geworden ist, so zweifelhaft bleibt es (wenigstens nach dem zugängbchen 

Material), ob schon C l e m e n s V i n . * oder U r b a n V H I . " die hier in Rede stehende 

Kongregation eingesetzt hat. 

Die ordentlichen Funktionen derselben bestehen darin, die Erfüllung der Mess-

Verpflichtungen und anderen Obbegenheiten der Kirchen Roms und seines Distriktes 

zu überwachen. 

Die P r ä f e k t u r der Kongregation behält sich der Papst selbst vor. Die Zahl der 

zu ihr gehörigen K a r d i n ä l e bestimmt derselbe ebenfaUs es gehört aber stets zu 

ihr der K a r d i n a l - V i k a r , weU dieser als General-Vikar des Papstes, welcher die 

Geschäfte des Ordinarius für das römische Diöcesan-Gebiet zu versehen hat, selbstver­

ständlich von den an die Kongregation gelangenden Angelegenheiten unterrichtet sein 

muss; ja wegen dieser seiner Stellung hat er auch die Geschäftsleitung bei derselben 

Ausserdem gehören zur Kongregation ein Prälat als S e k r e t ä r , mehrere K o n s u l -

t o r e n , ein K a n z l e r (Notar), ein A s s e s s o r mit seinem S u b s t i t u t e n , 2 M i n u ­

t a n t e n und ein F i s k a l * 2 . 

Von dieser regelmässigen Visitation ist die v i s i t a t i o e x t r a o r d i n a r i a zu 

unterscheiden, welche von den Päpsten gewöhnlich nach Antritt des Pontifikates feier­

lich eröffnet und von ihnen, wenigstens zum Theil in Person vorgenommen wird. Zu 

ihrer Unterstützung ernennen sie dabei in der Regel eine spezielle Kommission von 

Kardinälen und Prälaten, zu welcher natürlich auch die Mitglieder der hier in Rede 

stehenden Kommission zugezogen werden können. Eine solche Visitation erstreckt sich 

dann auf alle Punkte, auf welche die Diocesan-Visitation überhaupt gerichtet wird. 

1 M. Bullar. 3, 7. V i s i t a t i o n i s A p o s t o l i c a e E c c l e s i a r u m 
2 M . BuUar . 4, 42. e t l o c o r u m p i o r u m e i u s d e m U r b i s 
3 S. die weitereu 6 Konstitutionen a. a. 0 , a u c t o r i t a t e A p o s t o l i c a d u d u m i n s t i -

p . 43—46. t u t a e d e p u t a t o s , quorum consilio atque 
* M . Bullar . 6, 19. opera in re tam salubri atque ardua utamur" . 
5 Vg l . die ferneren 9 Konstitutionen ibid. 8 go sagt M o r o n i 1. c. p . 285. 

^ fi"M BuUar 7 203 " ^ "^^ "^'^ Me inung топ L u c a 1. с. n. 3. 

^ § .3 der Konstitution: „Porro in huiusmodi '"Das Annuar io pontificio von 1865. p. 298 

operis consortium . . . nonnuUos ex venerabi l i - ergiebt 13 Mitgl ieder . 
bus fratribus nostris 8. K. E . Cardinal ibus, nec - " Daher wird er auch im Annuar io a. a. 0 . als 
non episcopos et Komanae Curiae praelatos a l i - presidente aufgeführt. 
quos advocabimus ultra a l i o s s u p e r n e g o t i i s 12 B a n g e n S. 286; Annuar io p . 298. 
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Die Akten derselben werden an das Archiv der Kongregation der ordentlichen Visita­
tion abgeliefert. 

Letztere kann übrigens gleichfjdls Kommissarien für eine ausserordentliche Visita­

tion deputiren. wenn besondere Gründe (z. B. der Verdacht der Entfremdung der 

Stiftungen von ihren eigeutlichen Zwecken) vorhanden sind, und der Kardinal-Vikar 

eine solche aus eigenem Anti-iebe oder auf Anzeige der betheibgten Personen verlangt ' . 

Endbch gehört hierher noch 

3. die C o n g r e g a t i o c r i n i i n a l i s V i c a r i i U r b i s , von der in §. 04 

gehandelt werden wird. 

A n h a n g : Von den Kongregationmi für den Kirchenstaat. 

Der vollständigen Uebersicht wegen mögen hier noch einige Bemerkungen über 

diejenigen Kongregationen des Kirchenstaates folgen, welche noch eine gewisse kirch­

liche Bedeutung besitzen oder doch wenigstens eine solche gehabt haben und daher 

noch immer zm- kirchlichen Kurie gerechnet werden. Zunächst ist hier zu erwähnen : 

1. Die C o n g r e g a t i o s u p e r c o n s u l t a t i o n e n e g o t i o r u m s t a t u s 

e c c l e s i a s t i c i - (schlechthin la S a c r a C o n s u l t a genannt). Diese Behörde hat 

S i x t u s V . m seiner Constitutio: Immensa eingesetzt3, um Zweifel, Anfragen und 

Beschwerden in den Civi l - , Ki-iminal- und gemischten Sachen des weltlichen Forums zu 

erledigen, und so wm-de sie eine Behörde, welche das Beamtenwesen des Kirchenstaates 

überwachte und zugleich für einen geordneten Rechtszustand desselben sorgte *. 

Im Laufe der Zeit zog aber die Kongregation die wichtigeren Kriminalsachen aus 

den Theilen des Kirchenstaates, welche nicht durch einen Kardinal-Legaten verwaltet 

wurden, an sich, wogegen sie für diejenigen, welche einem solchen untergeben waren, 

die höhere Instanz bUdete. In Folge dieser rein richterbchen Befugnisse, bei denen das 

nöthige Aktenstudium und das Geschäft des Referirens durch die zu der Kongregation 

gehörigen Prälaten versehen wurde, sonderte sich ein besonderes Tribunal erster und 

höherer Instanz, das T r i b u n a l d e r K o n s u l t a aus, dessen Iditgbeder Prälaten 

waren, das aber unter dem Kardinal-Präfekten stand. Die Kongregation der Kardi ­

näle übte dagegen nur die Aufsicht über diesen Gerichtshof, entschied in Rekursen 

gegen denselben'und behielt die vorhin gedachten Verwaltungsangelegenheiten, 

Durch die Gesetzgebung P i u s ' V I I . ^, L e o s X I I . ^ und G r e g o r s X V I . ist aber 

die Stellung der Sacra Consulta in mancher Hinsicht geändert worden. Nach dem 

Regolamento Organico e di procedura criminale des letztgedachten Papstes vom 5 . N o ­

vember 1831 entscheidet jetzt das s. g. T r i b u n a l e c r i m i n a l e s u p r e m o d e l l a 

c o n s u l t a als Appellatiousgericht für Rom und einige andere Theile des Kirchen­

staats und als Tribunal letzter Instanz in allen Kapitalsachen, möge darüber ein anderes 

Kriminalgericht des Kirchenstaates oder die Appellationsabtheilung der Konsulta selbst 

erkannt haben; endlich erkennt es ausschliesslich über Staatsverbrechen (Hochverrath, 

Verschwörung, Majestätsbeleidigung u. s. w . ) " und Forstvergehen, sowie unter Um­

ständen in zweiter Instanz über gegen das Aerar verübte V e r g e h e n D e n Vorsitz 

' B a n g e n S. 287. 5 M o r o n i 1. c. p. 184. 
2 de L u c a , relatio. disc.XXV.; L u n a d o r o - 6 B a n g e n S. 291; M o r o n i 1. c. p. 183. 

Z a c c a r i a p. I I . c. 17. p. 65; M o r o n i 1. c. 184 (Raf f . M a r c h e t t i ) , Notizia delle giuris-
p. 181; B a n g e n S. 290; P h i l l i p s 6, 675. dizioni che sono in vigore nello stato poutiflcio. 

3 Congregatio XV. (M. BuU. 2, 672.) Roma 1850. p. 85. 90. 
* B a n g e n S. 291. M a r c h e t t i p. 89. 



führt jetzt in jeder der beiden Abtlieilungen ein Prälat '. In Folge dieser Entwicklung 

ist die Kongregation selbst so gut wie bedeutungslos geworden, und da ihre sonstigen 

Befugnisse auf das Staatssekretariat übertragen worden sind 2, scheint sie vollkommen 

eingegangen zu sein 

2 . Die S a c r a C o n g r e g a t i o r e v e r e n d a e F a b r i c a e S. P e t r i * , errichtet 

von C l e m e n s VI I I . , zur Verwaltung der Einkünfte der Peterskirche mit der Voll­

macht, die ihren Zwecken entfremdeten Stiftungsgelder zum Bau der gedachten Basilika 

zu verwenden, sowie unbestimmte fromme Vermächtnisse uud Verfügungen (disposi-

tiones piae incertae ad incerta pia opera) ebenfalls der Fabrika der Peterskirche 

zuzusprechen. In den Streitigkeiten, welche aus Anlass der Ausübung ihrer Befugnisse 

(z. B. mit den Erben) entstehen, hat sie auch richterbche Befugnisse. 

Ausser dieser Kongregation zählt das Annuario pontificio unter dem Abschnitt : 

"Sacre Congi-egazioni« noch folgende auf: 

3 . Die C o n g r e g a z i o n e L a u r e t a n a * * , eingesetzt von I n n o c e n z XI I . durch 

die Bulle : Sacrosancta Redemptoris vom 5. August 1698 * zur ueberwachung der dem 

Papst über das Heiligtbum in Loreto zustehenden Rechte und Entscheidungen aller 

die Interessen desselben und der dem Dienst desselben attachirten Personen (selbst 

laikalen Standes) betreflTenden Streitigkeiten. 

4 . Die C o n g r e g a z i o n e d e g l i s t u d j * * * . Schon S i x t u s V. hatte in der 

BuUe: Immensa eine C o n g r e g a t i o p r o U u i v e r s i t a t e s t u d i i R o m a n i ein­

gesetzt". Diese scheint aber in Verfall gerathen zu sein und da P i u s VH. durch den 

Tod gehindert wurde, eine ähnliche Kongregation wieder ins Leben zu rufen, blieb es 

L e o X I I . vorbehalten, diesen Plan zu reabsiren. Die mittelst seiner Konstitution : 

Quod divina sapieutia vom 2 8 . August 1 8 2 4 ' errichtete Congregazione degli studj, 

welche aus einem Präfekten und mehreren Kardinälen, einem Sekretär und seinem 

Substituten, sowie einem Rechnungsführer ( C o m p u t i s t a ) b e s t e h t i s t zur Ueber­

wachung und Leitung des Unterrichtswesens in Rom und dem Kirchenstaat bestimmt, 

und es unterliegen ihrer Aufsicht sämmtbche Universitäten, die üfTentbchen und Privat-

Schulen, endlich auch alle mit dem Unterricht sich befassenden Korporationen und 

Individuen. 

,5. Die C o n g r e g a z i o n e s p e c i a l e p e r la r i e d i f i c a z i o n e d e l l a b a s i ­

l i c a d i S. P a o l o + , zum Wiederaufbau der zerstörten Kirche St. Paul ausserhalb der 

Mauern, errichtet von L e o X E . im J. 1 8 2 5 . 

1 Marchett i 1. c. p. 85 ; Annuario pontiücio 5 Des angeblich von Engeln aus dem heiligen 
p. 337. Lande fortgetragenen und nach mehreren Trans-

2 Moroni p. 183; Bangen S. 292. lokationeu im J. 1294 zu Loreto (einige Meilen 
3 Wenigstens führt das Annuario die Kongre- südbch von AnkonaJ niedergesetzten Hauses der 

gation nicht mehr auf. Jungfrau Maria. 8. Gieseler, Kirchengeschichte 
* de Luca relat. disc. X X . ; Lunadoro- ^' '̂̂ •̂ 

Zaccaria, relazione p. II. c. 20. p. 71 ; Moroni, *** Moroni p. 275 ff.; Analecta iuris ponti-
p. 199; Marchett i p. 52 ; Bangen S. 278; fieli 1855. p. 2263. 
Ph i l l i ps 6, 675; Annuario p. 317. « Congr. X . (.M, Bub. 2, 670). 

** Moroni p. 237, wo auch die sie betreffen- ' Bidl. Roman, cont. 16, 85. 
den päpstlichen Konstitutionen angeführt sind; ** Annuario pontificio p. 319. 
ferner Marchett i p. 60 ; Annuario p. 317. t Moroni dizionario 12, 220 ; 16, 272; An-

•» M. Bull. 7, 316. nuario 1. c. 
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§. 63. //. Die Verfassung der Kongregationen im AUgemeinen. Die Natur 

ihrer Jurisdiktion. 

Wegen der eigenthümlichen Organisation der Kongregationen und des eigenthüm­

lichen Geschäftsganges bei denselben, habe ich es angemessen gehalten, die allgemeinen 

Bemerkungen, welche in Betreff derselben zu macheu sind, nicht der Besprechung der 

einzelnen voranzustellen, sondern dieselben erst hier nach der Darstellung der Kompetenz 

und Verfassung jeder besonderen folgen zu lassen. 

I . Was zunächst das P e r s o n a l betriift, so zerfäUt dasselbe in die eigentlichen 

K o n g r e g a t i o n s - M i t g l i e d e r , welche in den kollegiabschen Versammlungen eine 

entscheidende Stimme haben, ferner in solche Personen, welche die Sachen namentlich 

durch Ertheilung ihres Rathes zur Entscheidung vorzubereiten haben, u n t e r ­

s t ü t z e n d e P e r s o n e n ' , und endbch in das S u b a l t e r n p e r s o n a l . Die ersteren 

sind K a r d i n ä l e . Sie werden für jede Kongregation vom Papst und zwar in einer 

denselben passend erscheinenden Anzald deputirt. Die unterstützenden Personen werden 

dagegen gewöhnlich aus den R-älaten genommen. 

Die oberste Leitung der Kongregation hat ein vom Papst ernannter K a r d i n a l -

p r ä f e k t , sofern dieser nicht selbst, wie z. B. in der Congregatio S. Officü, den Vorsitz 

fühi-t (s. oben S. 448 ) . Zur Hülfeleistung bei den Geschäften steht dem Präfekten ein 

S e k r e t ä r zur Seite, welcher gewöhnlich ein Prälat, ausnahmsweise, z. B. bei der 

eben gedachten Kongregation, ein Kardinal ist. 

Die B e f u g n i s s e d e s P r ä f e k t e n lassen sich näher dahin zusammenfassen: 

Er hat den Geschäftsgang bei der Kongregation zu leiten, die Sitzungen abzuhalten 

und in ihnen zu präsidiren, endlich die Erlasse und Dekrete zu unterzeichnen 2. 

Der Sekretär nimmt aushülfeweise an sämmtbchen Funktionen des Präfekten 

Theil und bearbeitet die Geschäfte, welche durch einfache Audienz beim Papst erledigt 

werden und solche, welche den Kardinal-Präfekten, resp. ihm selbst kraft der ihnen 

ertheüten Fakultäten zugewiesen sind*. 

Die Unterschrift beider unter Hinzufügung des Siegels verleiht den Resolutionen 

und Sentenzen der Kongregationen ihre Authenticität 5. 

In einzelnen, so in der Congregatio concUü (s. oben S. 458) , hat auch der Sekretär 

die Sachen in den Sitzungen vorzutragen, ein Stimmrecht hat er aber für die Regel 

nicht, doch kommt ihm ein solches in der eben gedachten Kongregation zu " . 

n. Was die N a t u r d e r zu e r l e d i g e n d e n A n g e l e g e n h e i t e n und das 

V e r f a h r e n betrifft, so können diese theils kontentiöser, theils nicht streitiger, theils 

kriminalrechtlicher Natur, endlich auch blosse Konsultationen sein. 

Mit den ersteren haben die Kongregationen des Koncils und der Bischöfe und 

Regularen am meisten zu thun, aber auch vor der Propaganda (s. S. 4 7 6 ) und der 

Kongi-egation der Riten können dergleichen Sachen zur Verhandlung kommen; so 

gehören vor die letztere namentlich die Kanonisations- und Beatifikationsprozesse und 

die Prozesse über Rangstreitigkeiten (s. S. 471) . 

» So nennt sie B a n g e n S. 10. ordentliclien päpstlichen Audienzen mitgetheilt 

2 Analecta iur. pontif. 1855. p. 2275. ist. 
3 Für den Vortrag bei dem Papst haben die * Analecta 1. c. p. 2280; vgl. beispielsweise 

Sekretäre der Kongregationen ihre ein fiir alle Mal oben S. 458. 
festgesetzten Audienztage. Analecta 1. c. p. 2382 5 Analecta 1. c. p. 2378. 
und B a n g e n S. 466, wo ein Verzeichniss der " L. c. p. 2382. 



Das Verfahren der Congregatio concilii ' bildet dafür im Allgemeinen das Vorbild, 

weshalb in dieser Hinsicht auf die frühere Darstellung verwiesen werden kann (s. S. 461)2 . 

Hervorzuheben ist hier uur, dass sich die Kongregationen weder mit der Vornahme der 

nöthigen prozessualischen Handlungen, noch mit der Konfektion der Akten befassen, 

sondern zu diesem Zwecke die ordentlichen Richter erster Instanz requirireu, und dass 

sie ferner nicht an die strengen Formen des ordentlichen kanonischen Prozesses gebun­

den sind, vielmehr sine figura et strepitu iudicii, also summarisch, freibch ohne die 

wesentlichen Grundbedingungen jedes Prozesses zu verletzen, verhandeln 

Die nicht streitigen, also die reinen Administrativsachen werden bald auf 

dem Wege des ordentlichen Geschäftsganges in die Plenarsitzung gebracht und dort 

entschieden (iuris ordine servato), oder wenn sie minder wichtig sind, theUs nach abge­

kürztem Vorverfahren dem Plenum unterbreitet und so (per summaria precum) erledigt, 

theils durch den Präfekten mit Beihülfe des Sekretärs entschieden*. Die Bestimmung 

über den einzuschlagenden Weg der Behandlung steht den beiden letztgedachten Per­

sonen zu 5. 

Derselbe Geschäftsgang wird auch bei den Konsultationen beobachtet". 

Die Kriminalsachen gelangen mit Ausnahme der Congregatio criminalis Urbis Vicarii 

erst in zweiter Instanz an die Kongregationen, und zwar können solche vor der Con­

gregatio S. Officü, der C. episcoporum et regularium, der Congregatio Immunitatis und 

der C. de Propaganda fide zur Verhandlung kommen'. 

I I I . Der C h a r a k t e r d e r J u r i s d i k t i o n der Kongregationen. Die Kongre­

gationen erledigen die ihrem Ressort zugewiesenen Geschäfte Namens des Papstes in 

höchster Instanz. Da ihnen diese aber ein für alle Mal ständig übertragen siud, so 

muss ihnen nach den früheren Ausführungen ^ eine iurisdictio ordinaria zugeschrieben 

werden. Ueben sie auch die Jurisdiktion des Papstes aus, so haben sie doch alle 

Merkmale der mit der ordentlichen Regierungsgewalt in der Kirche betrauten Behörden, 

wed sie eben fest und dauernd organisirt und ebenso ihre Befugnisse ein für alle Mal 

bestimmt sind. Das ist auch die gewöhnliche Annahme •>, nur passt der von manchen 

Vertretern derselben'" herangezogene Vergleich der Stellung des Generalvikars zum 

Bischof nicht. Der Generalvikar übt zwar auch die ordentliche Jurisdiktion eines 

andern aus, aber dieser hat nur nach der von mir gewählten Bezeichnung" eine iuris­

dictio quasi ordinaria, wed das Amt des Generalvikars kein nothwendig und überall in 

der Organisation der Hierarchie vorkommendes ist, und auch in jedem einzelnen Fall die 

Rechte des Generalvikars ad libitum des Bischofs durch Widerruf beseitigt werden 

können, während die Gewalten den Kongregationen dauernd verlieben sind und nur 

dadurch beseitigt werden können, dass der Papst sie entweder durch einen Akt der 

1 Vgl. darüber Analecta 1. c. p. 2393 ff. * B a n g e n S. 13. 
2 Ueber die Kanonisations- und Beatiülfatious- 5 Analecta 1855. p. 2406. 

processe s. oben S. 472. ^ , Ol i f l fr 
3 B a n g e n S. 12. Hinsichtlich der Process- ° -

kosten gilt der Grundsatz, dass jede Partei die P- 2413 ff. 
von ihr aufgewendeten trägt, nur ausnahmsweise 8 g. oben S. 171. 
in Spolien-Alimentensachen und bei aus Miss- 9 s. das Gutachten von F a g n a n . in seinem 
achtung gegen den h. Stuhl oder während des Kommentar zu c. 14. X . de maior. et obed. I. 33. 
Rekurses an denselben vorgenommenen Atten- n. 63 ff.; B a n g e n S. 9 ; Analecta 1. c. p. 2239. 
taten, kommt die sonstige aUgemeine Regel, dass 2277. 2369. 2370; P h i l l i p s 6, 569. 
der UnterUegende dem Sieger die Kosten zu er- ,„ . , , no-/^ , • ' 
statten hat, zur Anwendung. S. Analecta 1807. ° Analecta 1. c. p. 23 t0 ; P h i l l i p s a. a. 0. 

, j . 1016. . . 11 S. oben S. 184. , . , 



§. 64. c. Der Stellvertreter des Papstes ftir die Diocesan- Verwaltung von Rom. 

Dei' Cardinalis Vicarius Urbis*. 

I . G e s c h i c h t l i c h e E i n l e i t u n g . Je mehr die römische Kirche auf die 

übrigen Länder einen Einfluss gewann und die Leitung der allgemeinen Angelegen­

heiten den Papst und das Kardinal - Kollegium in An.spruch nahm, desto weniger 

konnten beide sich mit der Verwaltung des unmittelbaren römischen Gebietes befassen. 

Früher wurde diese unter dem Papst durch das später zum Kardinalskollegium umge­

bildete Presbyterium der römischen Kirche, ferner den Archipresbyter und den Archi-

diakonus geführt 3. Mit dem Wegfallen der beiden letztgedachten Aemter, namentlich 

• S. oben S. .372. concibi und die Congregatio Rituum ist die Ent-
2 Const S i x t i V . - Immensa aeterni vom Scheidung unter Einholung der Willensmeinung 

22. Januar 1587 declar. facultat. %. 3 (M. Bull. des Papstes in gewissen Fällen imch besonders 
2,673): .,Et quoniam divinis oracubs admonemur, vorgeschrieben. S. oben S. 458. 472. 
ubi multa consiba, ibi salutem adesse, easdem * C o h e l l i u s , notitia cardinalatus c. 55; de 
Congregationes pro earum arbitrio viros sacrae L u c a , relat. curiae Romanae. disc. XIII. ; Ca r d . 
theologiae, Pontiflcii Caesareique iuris peritos et de P e t r a , commentarli ad const. Pauli II. const. 
rerum gerendarum usu poUentes in consultatio- Licet. Tom. V. p. 189 fl^. ; D a n i e l i , praxis 
nibus advocent atque adhibeant, ut causis, quae- recentior tit. 14; Prattica della Curia Romana 
stionibus et negociis quam optime discussis quae c. 5. p. 28 ff. ; H o n o r a n t e , praxis Secretariae 
dei gloriae animarumque saluti et iustitiae atque tribunalis Cardinalis Urbis Vicarii. ed. 2. Rom. 
aequitati consentanea maxime erunt, decernen- 1762; F e r r a r i s , prompta bibliotheca s. v. Vica-
tnr: g r a v i o r a v e r o q u a e c u m q u e ad nos rius Urbis; B a n g e n , die romische Kurie S. 
vel s u c c e s s o r e s n o s t r o s d e f e r a n t u r , 287ff. ; Analecta iur. pontiflcii 185o. p. 2732ff. ; 
nt quid secundum deum expédiât eius gratia ad- M o r o n i 99, 64 ff. ; P h i l l i p s 6, 526 ff. 
iuvante, mature statuimus". Für die Congregatio 3 oben S. 359 ff. 

H i n s c h i n e , Kirehenrecht. 

Gesetzgebung aufbebt oder die Erledigung einer einzelnen Sacbe als iudex Ordinarius 

singulorum an sieb ziebt und damit eiue Befugniss ausübt, welche auch sonst den 

anderen iudices ordinarii zusteht. Es unterliegt dalier auch keinem Zweifel, dass die 

Kongregationen beim Tode des Papstes ihre Jurisdiktion nicht verlieren 

Eiue selbstverständliche Ausnahme tritt aber ein, w e n n blos ausserordentlicher 

Weise einer Kongregation die Erledigung gewisser dir nicht ressortmässig zukom­

mender Angelegenheiten übertragen wird ; hier erhält dieselbe natürlich nur eine iuris­

dictio delegata im eigentlichen Sinne. 

Dagegen kann bei solchen Kongregationen, wie der Congregatio super negotiis 

ecclesiae extraordinariis (s. §. 61 ) , welche nur eine berathende Stellung neben dem 

Papste haben und ;dlein die Sachen für die Entscheidung des letzteren vorbereiten, also 

kern selbstständiges Ressort besitzen, von einer Jurisdiktion überhaupt nicht die 

Rede sein. 

Besondere Besprechung verdient noch folgender Punkt: In wichtigeren Fällen und 

Fäden von präjudizieller Bedeutung habeu auch die Kongregationen, welche sonst 

selbstständig entscheiden, vorher die WUlensuieinung des Papstes einzuholen 2, und es 

fragt sich daher, ob auch hier ihre iurisdictio noch als eine ordinaria betrachtet werden 

kann. M. E. muss das verneint werden. Denn hier fehlt der betreffenden Congre­

gatio die Befugniss, allein und selbstständig zu entscheiden, sie hat, wenngleich der 

Erlass auch nachher nur in ihrem Namen, nur mit der Bemerkung, dass der Papst 

konsultirt ist, ergeht, hier der von letzterem kundgegebenen Ansicht zu folgen und 

erscheint daher nur als eine Behörde, welche eine berathende und vorbereitende 

Funktion bat. 
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des Archidiakonats, war daher die Nothwendigkeit gegeben, die jurisdiktioneUen Befug­

nisse des Papstes einem anderen Beamten zu übertragen und als dieser tritt ebenso wie 

in den anderen Diöcesen der General-Vikar auf. Als 'ersten derartigen Vertreter des 

Papstes hat man den unter I n n o c e n z Ш . vorkommenden Kardinalbischof von Porto ' 

betrachtet2. Allein das Gewicht, welches in der betreffenden Dekretale auf die Ab­

wesenheit des Papstes von Rom gelegt wird, deutet darauf hin, dass es sich hier noch 

nicht um einen mit dem späteren General - Vikar (Vicarius Urbis) völlig identischen 

Beamten handelt Möglicher Weise gab aber die Sitte, einen Vikar für den Fall der 

Abwesenheit des Papstes in Rom einzusetzen, den Anstoss dazu, ebenfabs bei ander­

weitiger Verhinderung des letzteren, also auch bei Ueberbäufung desselben mit son­

stigen Geschäften, einen Vikar zu ernennen. Keinesfalls kann der in der erwähnten 

Dekretale gedachte Vikar mit den Stellvertretem zusammengestellt werden, welche 

die Päpste später, wenn sie Rom verbessen, ab und zu mit ausgedehnten Vollmachten 

einsetzten*. Letztere repräsentirten den Papst in seiner päpstlichen Würde, wie 

sie denn auch ausdrücklich als legati de latere bezeichnet werden ,̂ während der von 

I n n o c e n z I I I . in der Stadt zurückgelassene Vikar wegen der SteUung der Dekretale, 

welche sich im Tite l : de officio vicarii und nicht im T i te l : de officio legati (I. 3 0 ) 

findet, nur als ein mit der bischöflichen Machtvollkommenheit ausgerüsteter Reprä­

sentant des Papstes angesehen werden kann ". 

Die älteste Bestellungsurkunde eines VUiars , welche uns erhalten ist, ist die 

B e n e d i k t s X I I . vom J. 1 3 4 1 für den Bischof von Assis i ' . Ihr Inhalt, sowie die 

Ernennung des Vikars ad beneplacitum bestätigt die oben hingestellte Annahme, dass 

zunächst nur besondere, vorübergehende Verhältnisse derartige Ernennungen veran­

lassten. Noch im 1 5 . Jahrhundert ist die Sitte der Deputirung des Vikars ad bene­

placitum beibehalten worden**, dagegen seit dem. sechszehnten die BesteUung auf 

Lebenszeit üblich geworden ". 

Vom 14. Jahrhundert ab wurden für die Regel Bischöfe als Vikarien kommittirt'", 

1 r . 5 ( a . 1 2 0 6 ) X . de offlcio v i c a r i i . I . 2 8 : d e m S c h r e i b e n I n n o c e n z ' I V . be i B a l u z e 
, . . „ q u o n i a m i u r i s d i c t i o v i c a r i i q u e m K o m a n u s m i s c e U . e d . P a r i s . 7 , 4 4 1 . 
p o n t i f e x i n U r b e r e l i q u i t , non e x t e n d i t u r e x t r a ' B e i D u F r e s n e , D u C a n g e s . v . v ica r ius 
i l l a m , n i s i e i s p e c i a l i t e r s i t c o n c e s s u m , p r a e s e r - s u m m i pont i f l c i s : „Te i n u r b e s u p r a d i c t a e i u sque 
t i m c u m i p s e m o r a t u r in s u a p r o v i n c i a s p e c i a l i , s u b u r b i i s e t d i s t r i c t u v i c a r i u m n o s t r u m in sp i r i -
v i d e l i c e t i n t e r C a p u a n a m p r o v i n c i a m e t P i s a - t u a U b u s u s q u e a d n o s t r u m b e n e p l a c i t u m tenore 
n a m " . . . p r a e s e n t i u m c o n s t i t u i m u s a c e t i a m d e p u t a m u s , 

•2 S . z . B . G o n z a l e z T e l l e z , c o m m . a d e . v i s i t a n d i e c c l e s i a s , m o n a s t e r i a e t loca ecc les i a s t i ca , 
c i t . n . 2 . 6 . s e c u l a r i a e t r e g u l a r l a q u o r u m c u n q u e ord inum, 

3 P h i 11 i p s 6 5 2 7 5 2 8 """^ e x e m p t a n e c p r i v U e g a t a e t t a m ecc l e s i a rum , 
. ,., „ „ ' , „ " . . m o n a s t e r i o r u m e t l o c o r u m i p s o r u m q u a m a l i a s 

0 0 M - f . c i J 7 ^ в • ^ P « ' ^ " " " ^ e c c l e s i a s t i c a s u r b i s , s u b u r b i o r u m et 
•22. M a r z 1 5 3 8 ( M . B . 1 , 7 2 6 ) ; Cons t C l e - ^^^^^^^^„^ p r a e d i c t o r u m c u i u s c u m q u e Status, o i-

ri \ ™ \ L i c e t p o t e s t a t r s v o m 3 . A p r i l 1 5 9 8 e o n d i t i o n i s e x i s t a n t n e c non reformandi 
( M B . 3 , 7 b ) : C o h e l l i u s 1. c . p . 3 0 3 ; B e - r e f o r m a t i o n i s m i n i s t e r i o nove r i s i n d i -
P b i r • R г о я ^ "• ' s e r e , e a r u m e t c u i u s l i b e t e x c e s s u s e t c r imina 
P h i U i p s b , o i » . c o r r i g e n d i e t p u n i e n d i a l i a q u e f a c i e n d i e t e x e r -

5 S . d i e in d e r v o r i g e n A n m e r k u n g c i t i r t e n c e n d i a u c t o r i t a t e nos t r a q u a e ad h u i u s m o d i v ica-
K o n s t i t u t i o n e n . r i a t u s off lc ium p e r t i n e r e n o s c u n t u r " . 

" D a s s e l b e g i l t woh l a u c h von d e m i n d e r In- 8 C o n s t . P a u l i I I . : L i c e t e c c l e s i a r u m vom 
s k r i p t i o n von c. 13 ( H o n o r i u s I I I . ) X . de e x c e s s . 1 6 . S e p t e m b e r 1 4 6 4 ( M . B u U . 1 , 3 8 1 ) . 
p r a e l a t . V . 3 1 e r w ä h n t e n P . t i t . s a n c t a e P u d e n - " Cons t . P a u l i I I I . : L i c e t e c c l e s i a r u m vom 
t i a n a e p r e s b y t e r c a r d i n a l i s , v i c a r i u s n o s t e r . 3 . N o v e m b e r 1 5 4 2 ( L . c. 1 , 7 6 5 ) . 
S . C o h e l l i u s 1. c. ; G o n z a l e z T e l l e z ad •" S . d i e A n f ü h r u n g e n in d e n v o r a n g e h e n d e n 
c . 1 3 c i t . u n d d e m S . t i t u l i S . . M a r i a e T r a n s t i b e r i m A n m e r k u n g e n ; C o h e l l i u s 1. c ; P h i l l i p s 
p r e s b y t e r c a r d i n a l i s v i c a r i u s n o s t e r i n u r b e i n 6 , 5 2 9 . 



seit einem Dekrete P a u l s IV . vom 18. November 1558 soll aber der Vikar aus deu 

Kardinälen genommen werden '. 

I I . O e r t l i c h e r U m f a n g d e r J u r i s d i k t i o n d e s V i c a r i u s U r b i s . Der 

Jurisdiktionsbezirk des Vikars begreift die Stadt Kom, ibre Vorstädte und d i es . g. 

Comarca di Roma 2 . In Folge dessen entstanden öfters Streitigkeiten mit den Bischöfen 

der suburbikiu-ischen Diöcesen, weil einzelne Theile derselben innerhalb des Gebietes 

der Comarca lagen. Fiir die Entscheidung dieser Kontroversen hat die Rota im J. 1712 

das Princip adoptirt, dass der Vicarius Urbis behufs Geltendmachung seiner Juris­

diktion über einen im Umfange eines suburbikarischen Bisthums gelegenen Ort die 

Dismembration des letzteren von dem ersteren nachweisen müsse3, und B e n e d i k t X IV . 

hat diese Auffassung sanktionirt, indem er erklärte, dass dem Vicarius Urbis keinerlei 

Jurisdiktion in den suburbikarischen Diöcesen zustehe*. 

I I I . D e r m a t e r i e l l e U m f a n g d e r J u r i s d i k t i o n d e s V i k a r s . Früher 

wm-den die Vollmachten desselben in jedem einzelnen Falle bei der Ernennung normirt 

Indessen finden sich seit dem 16. Jahrhundert, vgl . die BuUe J u l i u s ' I I I . : Decet 

Romanum vom 2S. März 1512" , Bestimmungen, welche unabhängig davon die Kom­

petenz desVikai-s bestimmen tmd damit eine regelmässig sich wiederholende Ernennung 

derai-tiger Beamten voraussetzen. Die Konstitutionen, welche die Jurisdiktion des 

Vikars allmähbch erweitert, dann aber wieder eingeschränkt haben, sind ausser den 

bereits gedachten die Const. J u l i u s " I H . : Cum sicut vom J. 1550", Const. P i u s ' V . : 

Considérantes varia vom 12. September 1566**, Const. C l e m e n s ' V I I I . : Debitum 

pastorale vom 21. Februar 1600, §§. 11 ff. und Cum sicut vom 14. Dezember 1605 ", 

Const. P a u I s v.: Superna divina vom 20. November 1600 Const. I n n o c e n z ' X I I . : 

Romanus Pontifex vom 17. September 1692 ' i , Const. B e n e d i k t s XHI . : In supremo 

vom 17. August 1724 ) 2 ^ Const. C l e m e n s ' X U . : Romanus Pontifex vom 24. D e ­

zember 1 735 13 und die Konstitutionen B e n e d i k t s X I V . : Romanae C u r i a e " und 

' Analecta 1. c. p. 2733; M o r o n i p. 65. 67. aliorum episcoporum sive ordinariorum in prae-
- S. oben S. 212. n. 3. dicto districtu Urbis existentibus, nimirum intra 
3 „Non potest Eminentissimus Vicarius ratione quadragesimum lapidem, sed solum in dictis dioe-

snorum privilegiorum sibi impertientium iuris- cesibus et territoriis pro causis ad eum spectan-
dictionem spiritualem in districtu Urbis suas fa- tibus citare et procedere posse contra clericos ßo-
cultates praetendere etiam ad Casalem .Martianum, manos, ut supra, ratione originis vel beneflcii qui 
etsi dicatnr in districtu. nisi prius constat prae- ibi commorantur, neenon exequi posse mandata 
eise illius dismembratio e dioecesi Portuensi, alias tam realiter quam personaliter per eum contra 
enim si facultates iurisdicrionales Eminentissimo ipsos expedita. Et hoc ipsum volumus in dioece-
Vicario attributae super totum Urbis districtum sibus sex episcoporum S. R. 12. Cardinalium qui 
qui quadraginta miUiaria circumeirca compleeri- episcopi suburbicarii nuncupari solent. Nam sive 
tur non inteUigerentur ita concessae, quod iUarum episcopatus isti habeantur pro distinetis et diver-
usus esset referibilis ad ea tantum loca districtus sis ab episcopatu Romano sive dicti cardinales 
quae specialiter designata in bulbs pontiflcum censeantur in hisee dioecesibus tamquam coadiu-
leguntur vel alterius iurisdicrioni non subsunt, tores Romani episcopi, neutro casu decet Cardina-
aetum esse de plurium episcopatuum dioecesibus lem Urbis Vicarium cumulativam cum ipsis iuris-
et praecise de iis quae a sex antiquioribus Cardi- dictionem in prima instantia habere", 
nalibus optari solent, dum omnes fere in districtu 5 s. die Note 7 IT. ,S. 480 cirirten Konstitutionen 
Urbis reperiuntur", mitgetheilt bei P h i l l i p s Benedikts X I I . , Pauls I I . und Pauls I I I . 
6, 531. n. 23, welcher mit de L u c a 1. c. n. 6 « §§. 3. 4. M. Bull. 1, 515. 
für die frühere Zeit an einer wirklich konkurri- ' Ibid. p. 787. 
renden Jurisdiktion des Vikars und der sub- 8 M. Bull. 2, 210. 
urbikarischen Bischöfe, aber mit Unrecht, fest- " Bull. Roman. V . 2, 279 u. V. 3, 109. 
hält. ' " M. Bub. 3, 211. 

* Const. Romanae Curiae vom 21. Dezember i» 2. M. Bull. 7, 190. 
1744. §.21 (Bub. Bened. X I V . l ,472j: „Item de- 12 Bub. Rom. 11, 336. 
cernimus, nullam in prima instantia Vicario com- Bull. Rom. 14, 57. 
petere iurisdictionem in dioecesibus et territoriis '* S. Note 4. 
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Quantum ad proeurandum vom 15 . Februar 174 2 '. Letzterer hat die schon von 

I n n o c e n z X IL gemachten Anordnungen -wieder hergestebt, welche die Vollmachteu 

des Vikars auf den Stand zur Zeit P a u l s V . vor 1 6 1 1 reducirt hatten, und bis auf 

wenige Punkte sind seine Verfügungen für die heutige Zeit noch massgebend 2. 
Ihrem materiellen Umfange nach ist die Jurisdiktion des Kardinal - Vikars die 

b i s c h ö f l i c h e ; wie er denn von B e n e d i k t XIV. geradezu als Ordinarius Romae 

bezeichnet wird Ihm stehen daher insbesondere folgende Rechte zn : 

1. Die Befugniss, den römischen Klerus zu Diöcesansynoden zu berufen und 

Statuten für denselben zu erlassen 

2 . Das Recht, die ordines an Welt- und Regulargeistliche zu konferiren, soweit 

dadurch das Ordinations-Privilegium der Kardinäle (s. oben S. 8 2 ) nicht verletzt wird. 

Diese Befugniss erstreckt sich auch auf die Kandidaten der 6 suburbikarischen Bis­

thümer , sofern in diesen keine Weihbischöfe sind. Daher dürfen , auch für solche 

Dimissorien nur auf den Kardinalvikar, nicht auf einen andern Bischof ausgestellt 

werden -•>. 

Zufolge des Ordinationsrechts besitzt der Kardinalvikar selbstverständlich auch die 

Befugniss, Dimissorien zu ertheilen; da die Kardinalpriester nur in ihren Titeln die 

Ordination spenden können", ihnen also das Recht, Dimissorien zu geben, nicht zu­

steht, so müssen die Kleriker, welche weder von den nach den früher gedachten Regeln 

kompetenten Kardinälen noch vom Kardinalvikar selbst die Ordination empfangen 

sollen, die Dimissorien immer von letzterem e r h a l t e n N u r die Kanoniker von St. Peter 

und die sonst zu dieser Kirche gehörigen Geistlichen dürfen kraft besonderen Privilegs 

auf die Dimissorien des Kardinal - Erzpriesters der gedachten Kirche geweiht werden'. 

3. Wenngleich der Kardinalvikar die Verleihung der römischen Benefizien nicht 

vorzunehmen bat, diese vielmehr von der Dataria ausgeht, so hat er doch bei der 

Erledigung der Säcular - Pfarreien den Vikar zu ernennen, und den Pfarrkonkurs aus­

zuschreiben, sowie im Verein mit seinen Examinatoren abzuhalten 

4 . Hat er das Recht, die Beichtväter innerhalb seines Bezirks zu approbiren, 

jedoch mit Ausnahme der Pönitentiarien der Kirche St. Johann im Lateran, S. Peter 

im Vatikan und S. Maria Maggiore, deren Ernennung durch den Kardinal-Grosspöni-

tentiarius erfolgt-'. 

5. Ertheilt er die Firmelung ' 

6 . Besitzt er dieselben Befugnisse, welche das Tridentinum den Bischöfen gesetz­

lich ein für alle Mal de l eg i r t " hat '2 . 

1 Bu l l . Bened. X I V . 1, 120. 122. ' Analecta 1. c . ; P h i l l i p s 6, 535. 
2 S. auch Coust. Bened. X I V . ; Quantum cit. ^ C a r d , d e P e t r a , comment. ad Pauli 11. 

§ 22 0 - c. p. 126) const. L icet . Tom. 5, 189 ff. n. 7 1 : „Concursus 

' 3 Const.' A d audientiam vom 15. Februar 1753. t^"""' Cardinalis V icar ius ) ad ecclesias 
§. 6 ( M Bul l . 19, 3 1 ) : „Cardinalem Vicarium P " ' " => "/ ' « ä suis exammatoribus solumque 
Komae Ordinarium esse idque extra controversiam f^™."^ '^^ conferendi beneficia reservata est pon 
omnino est, quum ipse personam repraeseutet ^"V'"" ™ * P f . ° ' S a n " m datanae , 
pontificis, non qua pontifex sed qua episcopus ur - Analecta 1. c. p . 2 , 3 6 ; P t i H i p s 6, 535. 
bis Komae. 9 Analecta L c p. 2 < 3 5 ; F e r r a n s L c. 

n. 10. 19 ; P h i l l i p s a. a. 0 . 
1 D iese hat ihm schon die Const. Pau ls I I I . : lo Analecta 1 c p 2736 

Licet ecclesiar. cit. § . 10 ( M . BuB . 1, 765 ) er - ii g . oben S. 176 ff 
theilt. S. auch B e n e d i c t . X I V . de synod. 1-2 Analecta I. c. p . ' 2 7 3 5 ; P h i l l i p s 6, 534. 
dioeces. 1. c. n. 3 ; Analecta I. c. p . 2735. Rechte über die exemten Institute sind dem Kar-

5 Const. A lexandr i V I I . : Apostolica soUieitudo d ina l -V ikar schon früher durch die vorhin (s. S. 
vom 7. A u g u s t 1662. § § . 3. 4 ( M . BuU. 6, 1 7 3 ) ; 486. n. 8 und 9 ) erwähnten Konstitutionen 
s. auch oben 96. n. 11. P a u l s I I . und P a u l s I I I . : Licet ecclesiarum 

" S. oben S. 82 . e ingeräumt worden. 



Dagegen steht dem Kardinalvikar das sonst in der bischöflichen Machtvollkommen­

heit liegende Recht der Visitation seines Sprengeis nach neuerem Rechte nicht mehr zu. 

In Folge der Errichtung der S. Congregatio Visitationis apostolicae (s. §. C'2. Nr . 2) ist 

seine alleinige Befugniss dazu erloschen, wenngleich er ;ds gcschäftsftlhrcndcr Präsi­

dent der gedachten Kongregation immer noch einen erheblichen Einfluss auf diese 

Gattung der bischöflichen Verwaltung ausübt. 

Ueber die ihm zukommende Gerichtsbarkeit iu streitigen Sachen und in Kriminal­

fällen vgl . Nr . IV . dieses Paragraphen. 

Im Allgemeinen steht, wie bereits bemerkt, der Kardinalvikar dem bischöflichen 

Generalvikar gleich. Abgesehen aber davon, dass er stets die Bischofswoihe besitzt 

und daher auch solche Handlungen (wie z. B. die Firmelung) vornehmen kann, welche 

sonst der Diocesanbischof selbst oder ein eigener ihm zur Seite stehender Weihbischof 

auszuüben hat, sowie davon, dass er nicht wie der einfache Generalvikar einer Specialvoll­

macht zur Berufung der Diöcesansj-node bedar f , findet doch die wesentliche Verschieden­

heit zwischen dem Vikar des Papstes uud dem eines einfachen Bischofs statt, dass das 

Amt des ersteren nicht mit dem Tode des Papstes erlischt, ein Rechtssatz, welcher sich in 

Folge der Ernennung der Vikare als perpetui statt der früher übbchen ad beneplacitum 

fisirt hat 2. 

Wenn B e n e d i k t X R ' . den Cardinalis Urbis als Ordinarms Eomae bezeichnet, 

so kann dieser Ausdruck nicht nur in dem bisher üblichen Sinne der iurisdictio ordi­

naria verstanden, sondern m. E. darf diese sogar als ordinaria im Gegensatz zu der 

von mir als quasi-ordinaria bezeichneten iurisdictio (s. S. 189) aufgefasst werden. 

Ruht auch das Amt des Kardinalvikars nach Massgabe der oben (S. 373) dargelegten 

Regeln über die Verhältnisse während der Vakanz des päpstlichen Stuhles, so ist das­

selbe doch ein ständiges in dem Organismus der kirchlichen Verwaltung geworden, 

welches ein für alle j^al fest abgegrenzte Befugnisse verleiht. Die Jurisdiktion des 

Vikars ist daher ebenso gut eine ordinaria, wie die der Kardinals - Kongregationen 

(s. S. 4S4) , wenngleich sie ihren Inhalt durch die ursprünglich einem andern Amts­

träger zustehenden Rechte empfängt. 

Ausser der Leitung der Diocesan-Verwaltung Roms und seines Distrikts kommen 

aber dem Kardinalvikar auch noch gewisse Befugnisse hinsichtbch der aUgemeinen 

Kirche zu. So hat er die Präfektur in der S. Congregatio super residentia episcopo­

rum» und zugleich die FakuRät, den in der Kurie promovirten Bischöfen die ihnen 

gesetzbch für die Reise nach üirem Bisthum zustehende monatbche Frist um 40 Tage 

zu verlängern". Ferner kann er Auswärtigen, welche bereits 6 Monate sich in seinem 

Distrikt aufgehalten haben, auch ohne Dimissorien ihrer Ordinarien die Tonsur 

ertheUen 

' Const. Paub I I I . cit, §. 10; B e n e d . X I V . singuli ad proprias ecclesias se conferre deberent. 
1. c. n. 3; F r i e d l e in M o y s Arch. 15, 360. Sed quum in concilio Romano habito a fel. rev. 

2 C o h e l l i u s 1. c. p. 303; F r i e d l e a . a. 0 . Benedicto papa X I I I . praedecessore pariter nostro, 
S. 367. episcopi exposuisseut. tam exiguo temporis spa-

3 S. oben S. 464 und die Const. B e n e - tio non posse a recens promotis sua in Urbe ne-
d i c t i X I V . : A d universae vom 3. September gotia expediri, idem Benedictus facultatem con-
1746 (BuU. Bened. X I V . 2, 131. 133). cessit Sanctae Romanae Ecclesiae CardinaU suo 

* Const. cit. (1. c. p. 130): „Praefatus autem et Romani Pontiücis pro tempore in Urbe eiusque 
praedecessor (Urbanus V I I I . ) ad peculiares occur- districtu Vicario, ut praefatum unius mensis ter-
rentes casus descendens, episcopis in Curia pro- minum iuxta casuum contingentiam et causa 
motis unum concessit mensem (quem postea cognita ad alios quadraginta dies et non ultra 
declaratum fuit, a die ipsorum propositionis in prorogare posset". 
consistorio computandum esse), quo mense elapso ^ Analecta 1. c. p. 2737. 



IV. D i e G e h ü l f e n des K a r d i n a l v i k a r s . Zu diesen gehört der V i c e s ­

g e r e n s , ein Prälat, welcher in der Regel ebenfalls die Bischofsweihe besitzt und der 

Stellvertreter des Kardinalvikai-s sowohl in Bezug auf die Jurisdiktion als auch auf die 

Pontifikalien ist '. Da der letztere die SteUung eines Ordinarius hat, so kann der vices 

gerens füglich als sein General-Vikar und Auxiliar-Weihbischof angesehen werden 2 . 

Früher wurde er auch vom Kardinalvikar ernannt-', und obgleich er seit dem J. 1717 
direkt vom Papst besteht wird *, so gilt doch noch immer heute in Betreff seiner der 

auch beim bischöflichen Generalvikar in Frage kommende Grundsatz, dass seine 

Befugnisse mit dem Tode des Kardinalvikars erlöschen. Daher werden ihm diese wäh­

rend der Vakanz des Vikariats ausdrücklich durch den Papst selbst bestätigt .̂ 

Neben dem Vikar stehen ferner besondere Deputirte fur die Seminarien (das Semi­

narium Romanum und Seminarium Pium), weil in Rom die Vorschrift des Tridentinum 

Sess. X X H I . c. 18 de reform., dass die Administration derselben durch zwei Dom­

herren und zwei Geistbche aus der Stadt geführt wird, nicht anwendbar ist", weiter 

besondere apostobsche Examinatoren für die Ordinanden und die Beichtväter', endbch 

die Examinatoren für den Pfarrkonkurs .̂ 

Schbessbch ist noch besonders das T r i b u n a l d e s V i k a r s ( T r i b u n a l e de l 

V i c a r i a t e d i R o m a ) hervorzuheben. Die Jurisdiktion des Kardinalvikars, welche 

B e n e d i k t X IV . in den Konstitutionen: Romanae Curiae vom 21. Dezember 1 744 " 
und Rerum humanarum vom 16. Dezember 1747 '" von Neuem geregelt hat, wird heut 

auf Grund des Regolamento legislative Gregors X V I . vom 10. November 1834 aus­

geübt, welches in dieser Hinsicht (§. 364 f f . ) " Folgendes bestimmt: 

»Das Tribunal des Vikariats ist zusammengesetzt 

1. aus dem Kardinal-Vikar von Rom, 

2. aus einem Prälaten (Vicesgerens des General-Vikars), 

3. aus einem andern Prälaten (Locumteneus civilis). 

1 B a n g e n S. 288. Er kommt seit der zweiten 8 L . p. 2742 u. 2746: „Ainsi la discipline 
Hälfte des 16. Jahrhunderts, also seit der aus- du concours teUe que le concile de Trente l'insti-
schliesslichen Verleihung des Л'ikariats an Kardi- tua et que plusieurs Souverains Pontifex l'ont 
näle, vor. M o r o n i 99, 165. perfectionne'e est ohserve'e pour les paroisses de 

•2 de L u c a 1. c. n. 14: „Iste enim (flugendo Kome dans toute sa pureté'. Edit public, appel 
cardinalem vicarium tanquam episcopum) gerere 'ait à tous ceux qui veulent concourir sans l'ex-
dicitur partes eius vicarii generalis, tam circa elusion des étrangers pourvu qu'ils habitent Rome 
exereitium iurisdictionis episcopalis, ordinariae et depuis au moins deux ans, terme des dix jours 
delegatae, in omnibus causis civilibus eriminali- pendant lesquels l'inscription reste ouverte, con-
bus et mixtis eius fori quam etiam circa exerci- eo " ' « Раг «îcrit, scrutin en pre'sence de l'Ordinaire, 
tium pontificalium, in collatione ordinum, in con- «hoix du plus digne entre tous les candidats ap-
secratione ecclesiarum et altarium et safliorum prouvés reserve: à l'Ordinaire, toutes ces dispoâi-
vasorum et in administratione sacramenti confir- * i " "s prescrites par le conçue de Trente et par 
mationis, dum omnia haec munia exercet vicarius 'es constitutions apostobques se retrouvent dans 
per hune ministrum maiorem seu generalem". 'a pratique du Vicariat. La diife'rence consiste 

3 M o r o n i 99 165 '^^"^ méthode du scrutin et dans le nombre 
. ' ' d'examinateurs. Quoique le concile de Trente ne 

M o r o n i 1. c. p. Ibb. défende nuUement d'en faire intervenir plus de 
5 M o r o n i 1. с. Ueber die Erledigung des trois, il ne prescrit pourtant que ce nombre en 

Vikariats während der Vakanz des päpstlichen lieu qu'à Rome dix examinateurs prennent part ' 
Stuhls und die Rechte des Vicesgerens in diesem au scrutin", 
Falle s. oben §. 39 a. E. 9 §§ . l g ff. Bull. Bened. X I V . 1, 472. 

« Analecta 1. c. p. 2738, vgl. auch die Konst. Ю L. e. 2, 365 ff. Vgl . auch Const. Pn VH. : 
P i u s ' I X . : Cum Romani vom,28. Juni 1853 Post diuturnas vom 30. Oktober 1800. §. 132 
fibid. p. 563). (Bull. Rom. Cont. 11, 66) uud Reglement des-

' Mit Rücksicht auf Trident. Sess. X X I I I . selben vom 6. Juli 1816. Art, 88 ( L . c. 14, 59). 
c. 7. 14 de reform. Analecta 1. c. p. 2740. п Bull. Rom. cont. 19, 428 ff. 



§•05 ] Die Offizialen des päpstlichen Palastes. 491 

Jeder der beiden Prälaten (Vicesgerens und Locumtenens) erkennt und 

urtbeilt aucb vermittelst eines Privat-Auditors in e r s t e r I n s t a n z 

1. in Rom und Distrikt über alle Sachen, welche in den Diöcesen von den 

Ordinarien entschieden werden ; 

2. über Sachen zwischen Laien und gegen Laien, welche nicht den Werth 

von 25 Scudi übersteigen, ohne Konsens der Parteien. 

Der Kardinal-Vikar erkennt in z w e i t e r I n s t a n z auch vermittelst eines 

Privat-Auditors und kumulativ mit dem Auditor der Kammer ' in allen Sachen, 

welche nicht deu Werth von 500 römischen Scudi übersteigen und in erster 

Instanz vom Vicesgerens oder vom Locumteneus entschieden sind^. Die Privat-

Anditoren des Kardinal-Vikars und der beiden Prälaten können in allen Sachen 

bis zur definitiven Sentenz selbstständig verfahren. Die Sentenz aber muss 

unterschrieben werden vom Kardiual-Vikar oder vom Prälaten-Vicesgerens oder 

Locumteneus nach vorhergehendem Visto des Auditors « 3. 
Was die dem Kardinalvikar zustehende bischöfliche Kriminaljurisdiktion betrifft, 

so wird diese theUs durch ihn aUein, theds durch die neben ihm stehende s. g. Con­

gregatio criminabs ausgeübt. In den minder wichtigen Fällen entscheidet er selbst, 

jedoch wird die Instruktion für die Regel durch einen dazu deputirten Auditor, welcher 

Laie ist, den s. g. Locum tenens criminalis gefuhrt. Die wichtigeren Sachen erledigt 

dagegen die Kongregation. Sie besteht aus dem Kardinalvikar, dem Vicesgerens, dem 

Lociun tenens civilis, dessen Substituten, dem Fiskal-Advokaten und General-Fiskal. 

Letztere habeu nur ein votum consultativum. Ohne Votum assistiren der Promotor 

fiscalis und der Locumteneus criminabs". 

§. 65 . d. Die Offizialen des päpstlichen Palastes*. 

I . Für Ausübung der dem K ä m m e r e r hinsichtlich der päpstlichen Hofhaltung^ 

zustehenden Befugnisse :s. oben S. 405 f f . ) , haben sich später wieder besondere 

Aemter gebUdet. Unter diesen ist das des P r a e f e c t u s p a l a t i i , M a i o r D o m u s 

oder P r e f e t t o d e l s a g r o p a l a z z o " hervorzuheben, welcher die Leitung des päpst­

lichen Hauswesens zu besorgen hat. Besonders steht ihm die Aufsicht über den Vatikan, 

' Seit 1847 des Prälaten Locumteneus des- mereiai! degb ebrei e dei neofiti e per le altre che 
selben, welcher abgesehen von den bereits oben sono al medesimo riservate daUe costituzioni apo-
(s. 8. 414) und eben im Text erwähnten Befug- stoliche è mantenuta''. S. auch M a r c h e t t i 1. c. 
nissen neben dem Vicesgerens und dem Prälaten p. 46. 
Locum tenens civilis die diesen zugetheüten * B a n g e n S. 288. 289; M a r c h e t t i 1. c. 
Sachen entscheidet. M a r c h e t t i p. 47. p. 102 ff. 

2 §. 366. AI. 1; das AI. 2 bestimmt: Conosee * M e j e r in der angeführten Zeitschr. 1, 89; 
pure e decide come giudice di seconda istanza, P h i l l i p s 6, 537. 
anche in virtù delle speciab facoltà che gU ven- 5 Wie zahlreich schon in früher Zeit das Por­
gono confermato e quando occorra, nuovamente sonai derselben war, ergiebt der Rotulus bei 
concedute con la presente disposizione, tutte le G a l l e t t i , Memorie di tre chiese antiche di Rieti, 
cause non superiori alla somma di cinquecento Roma 1765. p. 173 und danach bei M o r o n i , 
scudi che saranno decise in prima istanza dal pre- dizionario ecclesiastico 23, 40 aus der Zeit Niko-
lato uditore della Camera". laus' III. (1277—1280). 

3 Die im Text citirten Paragraphen auch abge- " R e n a z z i , notizie storiche degb antichi 
druckt in deutscher Uehersetzung bei B a n g e n Vicedomini del Patriarchio Lateranense e dei mo-
8. 288. Endlich gehört noch hierher §. 368: derni Prefetri del sagro palazzo Apostobco ovvero 
.,La giurisdizione privativa del tribunale del Vica- Maggior domi Pontefizj. Roma. 1787 ; d e L u c a , 
riato per le cause di alimenti a forma dei chiro- relatio Curiae Romanae disc. V i l i . ; D a n i e l l i , 
grafi della s, m. di Clemente XIV. in data 5 ago- praxis, tit. 7; Prattica della Curia Romana, p, 224; 
sto 1769 e 7 marzo 1772 per le cause non com- P h i l l i p s 6, 539. 



' S. die Konstitutionen B e n e d i k t s X I I I . : 5 g. 277: „L'uditore del papa non esercita nè 
Cum oci-asione vom 24. September und Aequi- può esercitare la giurisdizione oontentioza in 
tatis vom 20. Dezember 1728(Bull. Rom. 12, 321. veruna causa 0 materia'' (Bull. Rom. contin. 
344). Vgl. ferner Const. B e n e d i c t i X I V . : Ad 19, 420). M a r c h e t t i p. 06, wonach P h i l -
summi vom 18. Februar 1757 (М . В. 19, 271). l i p s 6, Ö46, welcher die Jurisdiktion als noch 

2 Vgl. ferner über diese Jurisdiktion M a r - heute bestehend annimmt, zu berichtigen ist. 

c h e t t i I. c. p. 86. 6 B a n g e n S. 85. 86; P h i l l i p s a. a. 0. und 

3 S. über diese .Moron i , dizionario 41, 126. oben S. 367. 

151; P h i l l i p s 6, 537. 546. i j o s . C a t a l a n i , de magistro sacri palatii 
4 d e L u с a, relatio. disc. 8. n. 10; D a n ie 11 i apostoliei libri duo. Roma 1751 ; de L u c a l . c. 

rit. 8 ; Prattica lib. I I . c. 9. p. 153; M o r o n i u. 7 ; D a n i e l l i 1. c. rit. 9 ; M o r o n i 41,599ff.; 
82, 191 ff. P h i l l i p s 6, 542. 

den Qnirinal und die anderen päpstlichen Paläste zu, und zugleich besitzt er die Civil-

und Kriminal-Jurisdiktion über die in den Palästen wohnenden Famiiiaren des Papstes, 

sowie diejenigen Personen, welche in Folge ihres Berufes mit dem Palatium in Verkehr 

treten (so über die Aerzte, die Lieferanten von Esswaaren, die in den Palästen beschäf­

tigten Handwerker)'. Aushülfsweise fungiren neben ihm ein A u d i t o r c i v i l i s und 

ein A u d i t o r c r i m i n a l i s (auch I u d e x s a c r i p a l a t i i genannt) 2 . 

Das Amt wird regelmässig an Prälaten verliehen, welche sich um die römische 

Kirche verdient gemacht haben. Auch pflegt die betreffende Person, wenn sie noch 

nicht die Bischofswürde besitzt, zu dieser befördert zu werden. Juristisch ohne Bedeu­

tung sind die weiteren Aemter des praefectus cubiculi (maestro di camera, Oberceremo-

nienmeister) und des magister domus sacri palatii ' . 

I I . In neuerer Zeit erscheint als nächster Rathgeber des Papstes für die Erledigung 

vor denselben gebrachter Rechts- und Gnadensachen der A u d i t o r d o m e s t i c u s oder 

A u d i t o r S a n c t i s s i m i " , welcher auch den Papst für die von ihm persönbch in den 

Konsistorien, in der Signatur der Gnade und den Kongregationen abzugebenden Entschei­

dungen instruirt. Eine Gerichtsbarkeit in streitigen Civi l - oder in Kriminalsachen 

besitzt dieser Beamte seit dem Regolamento G r e g o r s XV I . vom 10. November 1834 

(§. 277) nicht mehr^ wohl aber steht er der Congregatio consistoriabs bei den 

Prüfungen der Gültigkeit einer Wahl oder Nomination und der Informationsprozesse 

unterstützend zur Seite". 

HI. Der M a g i s t e r S a c r i p a l a t i i , M a e s t r o d e l S. P a l a z z o a p o s t o ­

l i c o ' , kommt schon seit dem 13. Jahrhundert vor. Wie nachmals der Auditor San­

ctissimi der Berather des Papstes in Rechtsangelegenheiten geworden, so war der 

magister sacri palatii, welcher aus dem Dominikanerorden genommen wurde, derjenige, 

welcher den Papst in theologischen Fragen mit seiner Sachkenntniss zu unterstützen 

hatte. Früher war er der Prediger für die Hof beam ten des Papstes, die s. g. F a m i g l i a 

p o u t i f l e i a , und mitunter hatte er auch vor dem Papste selbst Predigten zu halten. 

Jetzt wird das Predigtamt durch die Kapuziner versehen, dagegen kommt dem magister 

palatii noch jetzt die Büchercensur für Rom und dessen Distrikt in so weit zu, als der 

Kardinal-Vikar oder Vicesregens den Druck nur unter Vorbehalt der Approbation durch 

den magister palatii ertheilt. Ausserdem ist er Konsultor in mehreren Kongregationen, 

so in denen der Inquisition, des Index, der Indulgenzen und der Riten, ferner fungirt 

er als Examinator in der Congregatio Examinis episcoporum und bei dem vom Kardinal-

Vikar für die Diöcese Rom abzuhaltenden Pfarrkonkurs, , . .̂ ^ „ 



§. 66. e. IHe Kurialvii Im engeren. Sinn 

Von denjenigen Kurialen. welche kral't des von ihnen bei der Kurie bekleideten 

Amtes, ex officio oder kraft der personbeben Dienstlei.stuug beim Papst oder bei einem 

höheren Kurialbeamteu, wie z. B. die Faunliaren des Pap.stes, die Auditoren der Kar­

dinäle, ex servitio 2 zur Kurie gehören, ist im Verlaufe der früheren Darstellung (§§. 10 ff.) 

schon die Rede gewesen. 

Hier ist nur noch von denjenigen Kurialen zu handeln, welche, wie oben S. 3 7 5 

bemerkt, im engeren Sinne allein als solclie bezeichnet werden, und deren Zusammen­

gehörigkeit mit der Kurie ex exercitio entsteht, d. h. darauf beruht, dass sie bei der­

selben ständige Geschäfte ausüben. Zu diesen geJiören zunächst: 

I . Die A d v o k a t e n . Ihr Beruf besteht darin, Antworten und Gutachten auf 

an sie ergangene Rechtsfragen, mögen diese von den Partei-Vertretern oder von den 

Richtern gestellt sein, zu ertheilen. In der Regel geben sie ihre Antworten schriftlich 

ab ' und sie erhalten dafür eiu Honorar, welcbes sich nach einer allmählich fixirten Taxe 

bemisst". Mit dem Betriebe von Rechtsangelegenheiten als Stellvertreter für andere 

Personen haben sie nichts zu thun. Da aber das Honorar immer noch als etwas frei-

wiUig gegebenes gilt, uud die Advokaten der Kurie als Advocati im eigentlichen Sinne 

dem sü-epitus fori fern bleiben, so werden nach einer alten Gewohnheit ^ auch Geistbche 

der höheren Weihen zum Prakticiren an der Kurie zugelassen. 

Für die Erlangung der Advokatur ist die Absolvirung juristischer Studien, das 

Doktorat in beiden Rechten, eine längere praktische Ausbildung bei einem anderen 

Advokaten, im Studio eines Auditors der Rota oder im Studio der Congregatio concibi, 

sowie endlich die Ablegung einer besonderen Prüfung erforderlich. 

Unter den Kuria l -Advokaten nehmen einzelne eine hervorragende Stellung ihren 

übrigen KoUegen gegenüber ein. 

Diese sind : 

1. Die a d v o c a t i c o n s i s t o r i a l e s". Sie leiten wahrscheinlich ihren Ursprung 

von den 7 defensores regionarii (s. obenS. 3 7 7 ) her. Die Konstitution В e n e d i к t s X I L : 

Decens et necessarium vom 2 6 . Oktober 1 3 4 0 ' , auf welche man ihre Entstehung hat 

zurückführen woben, lässt sie jedenfalls als längst vorhanden erscheinen. Die ursprüng­

liche Siebenzahl ist von S i x t u s IV . auf z w ö l f erhöht und diese Anzahl ist nicht nur 

von B e n e d i k t X IV . " , sondern auch bis auf den heutigen Tag beibehalten worden. 

Die ältesten Sieben haben sich aber als s. g. A d v o c a t i c o n s i s t o r i a l e s n u m e r a r i i 

oder p a r t i c i p a n t e s insofern vor ihren 5 anderen jüngeren Kollegen, den s.g. s u p r a -

n u m e r a r i i oder n o n p a r t i c i p a n t e s ( i u n i o r e s ) einen Vorzug bewahrt, als jene 

ein engeres Kollegium unter dem Vorsitze des ältesten, als ihres Dekanes, bilden, ihnen 

' B a n g e n S. 62 ff. ; P h i l l i p s 6, 548 ff. mm et magnatum familiares diversam habent 
2 Diese Klasse wird auch als curiales aulici be- uuncupationem, quoniam appellantur Corte-

zeichnet, de L u c a , relatio disc. X L V I . n. 1: sani". . . 
.jAttamen pro communi seu vulgari usu loquendi, 3 de L u c a 1. c. n. 15 ff. 
sub curialium nomine illi solum designantur, qui 4 ^ c. n. 47. 
togati in causis iudicandis aut in negotiis pera- g g ^̂ ^̂ ^ g ^ g 
gendis versantur, quoniam cardinales et praelati ^ d e L u c a l с n 48 ff 
ac etiam notarii, copistae, cursores et alii infe- т м и н i 9ПЧ 

rieres ministri, sub eorum proprüs ac particulari- ' ' 
bus Tocabulis explicantur; c u r i a l e s v e r o « C o n s t . : ínter conspicuos vom 29. August 
a u l i c i , i. e. papae vel cardinaüum vel praelato- 1744. §. 3 (Bull. Bened. X I V . 1, 381) . 



1 Const J U l l i in.: Cum sicut vom6. Februar 5 B a n g e n H. 66; P h i 11 i p s 6, 552 und oben 
1553 (Bull. Rom. IV. 1, 292) und S i x t i V. : S. 389. 
Sacri apostolatus vom 23. August 1587 (M. BuU. 6 de L u c a 1. c. n. 84 ff. 
2, 641) ; Const. Bened. .XIV. cit. § § . 3. 13 ff. 7 Const, cit. Benedict. XIV. §§ . 31. 32. 
19 ff.; B a n g e n S. 65 ; P h i l l i p s 6, 550. 551. B a n g e n , P h i l l i p s a. a. 0 . und oben S. 389. 

2 B a n g e n , P h i l l i p s a. a. 0. 411.472. 

3 B a n g e n S. 65. 66. « B a n g e n S. 66. 67; P h i l l i p s a. a. 0. 
* Const. Bened. XIV. cit. § . 3 1 ; de L u c a 9 B a n g e n , Ph i 11 i p s a. a. 0 . 

I. c. n. 69 ff. ; B a n g e n S. 66. ' " B a n g e n 67; P h i l l i p s 6, 553. 

allein das Recht zusteht, Anträge auf Ertheilung des Palliums an die Erzbischöfe und 

privilegirten Bischöfe, sowie auf Beatifikation und Kanonisation zu erheben. Ausserdem 

führen sie das Rektorat an der Sapienza, der römischen Universität, sie bilden an 

derselben zugleich die juristische Fakultät und haben daher auch das Recht, die 

juristischen Grade zu verleihen'. 

Früher, als in den Konsistorien noch die kontentiösen Angelegenheiten verhandelt 

wurden, sind sie wohl in denselben aufgetreten. In Folge der sich immer mehr ver­

zweigenden Organisation der Kurie und der Errichtung einer besonderen Konsistorial-

Kongregation, ist ihre Thätigkeit auf die vorhin gedachten Angelegenheiten beschränkt 

worden 2. 

Die Konsistorial-Advokaten geniessen gewisser Vorrechte, so namentlich einer 

ehrenvollen Stelle in der päpstlichen Kapelle und der Befugniss, gewisse Prälaten-

Insiguien zu tragen. Prälaten im eigentlichen Sinne sind sie nicht, da sie nicht Kleriker 

zu sein brauchen. Die geistlichen Mitglieder unter ihnen erhalten aber hergebrachter 

Gewohnheit gemäss die Ehrenprälatur 

Aus der Zahl der Kousistorial-Advokaten wird 

2. der A d v o c a t u s p a u p e r u m vom Papste ernannt*. Er hat die Vertheidi-

gung der Armen vor Gericht zu übernehmen und es stehen ihm zwei Prokuratoreu dabei 

zur Seite. Er gehört zu den clerici Camerales (s. oben S. 4 1 1 ) und ist einer der vier 

Prelati di manteUone =. 

Denselben Rang in der Prälatur hat 

3. der gleicbfabs zu den Camerales gehörige A d v o c a t u s f i s e i oder A d v o ­

ca tus c a m e r a e " , welcher dem Procurator camerae (Commissarius) und dem Procu-

rator fisei als Rechtskonsulent zur Seite steht uud in der Kongregation der Riten 

zugleich das Amt eines Promotor fidei bekleidet'. 

Die Konsistorial-Advokaten sind gesetzbch nicht gehindert, sich mit andern Rechts­

angelegenheiten, welche nicht mb ihrer Stebung in Verbindung stehen, zu befassen. 

Es ist aber nicht Stil, dass sie in solchen Sachen prakticiren, vielmehr überlassen sie 

diese ihren gewöhnbchen Kollegen, den s. g. A d v o c a t i s i m p l i c e s , welche nicht 

jene hohe Stellung haben und als solche niemals die Prälatur erlangen Die simplices 

halten ein s. g. studio, ein Bureau, in welchem sie für Rath Suchende zu sprechen 

sind und in welchem sie unter ihrer Aufsicht zugleich jüngere Juristen behufs ihrer 

Vorbereitung für die Advokatur und Prokuratur arbeiten lassen". 

Ein Theil derjenigen Juristen, welche die Befugniss zur Advokatur erlangt haben, 

prakticirt aber nicht. Diese leben zunächst als s. g. A d v o c a t i t i t u l a r e s , um 

dann bei Gelegenheit sich um gewisse, namentlich richterliche Aemter zu bewerben, 

weü die Erlangung dieser die Befähigung zur Advokatur voraussetzt'". 
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I I . Die P r o c u r a t o r e s ' sind diejenigen Personen, welche sich mit der eigent­

lichen Führung der Prozesse beschäftigen und als Stellvertreter der Parteien bei den 

Kurialbehörden auftreten. 

Sie scheiden sich in die K o l l e g i a l - P r o k i i r a t o r e n ( P a t r o n i de c o l l e g i o ) , 

P r o c u r a t o r e s r e t a l e s und die e i n f a c h e n P r o c u r a t o r e n . Die ersteren sind 

die Inhaber der alten Prokuratorstellen, welche schon früh ein Kollegium bildeten -. 

P a u l in. gab ihnen im J. 154S eine Stelle in der päpstlichen Kapebe unmittelbar nach 

den Konsistorial-Advokaten'. P a u l V. nahm eine Reform des Kollegiums vor, indem 

er die Anzahl der Mitglieder desselben im J. 1613 auf 2 1 reducirte. Ihre Privilegien 

bestehen darin, dass sie idlein in Beatifikations- und Kanonisations-Prozessen die Pro­

kuratur ausüben können, dass ohne vorgängige Prüfung ihres Kollegs in Rom keine 

Notarien und andere nicht kollegiale Prokuratoren angestellt werden und dass aus ihnen 

der Prokurator des Fiskus und der Kammer, sowie der Kommissar der Kammer 

(s. oben S. 389. 411 ernannt w i rd " . 

Da sie in älterer Zeit die Prokuratur bei der Rota, dem auditorium s. palatii apo­

stobci, ausschbessbch betrieben, so wurde ihr Kol leg als das Collegium patronorum 

causarum Palatü Apostobci bezeichnet. Später als die Mitglieder desselben bei der 

Häufung der Geschäfte nicht mehr ausreichten, wurden auch aus der Zahl der einfachen 

Prokuratoren einzelne nach vorgängiger Prüfung vor dem Dekan der Rota und den beiden 

ältesten Prokuratoren des KoUegs zur Praxis bei dem gedachten Gerichtshofe zugelassen 

(s. g. P r o c u r a t o r e s r o t a l e s Aus ihnen wird das Kollegium der Prokuratoren 

in der Weise ergänzt, dass das letztere über die sich meldenden Kandidaten — diese 

müssen als Vorbedingungen ihrer Quabfikation eheliche Geburt, unbescholtenen Lebens­

wandel uud dreijährige Prokuratui--Praxis bei der Rota nachweisen — geheim abstimmt 

und die ausgewählten dann noch ein Examen vor dem Dekan der Rota und den beiden 

ältesten KoUegial-Prokuratoren abzulegen haben 

Die einfachen Prokuratoren prakticiren an den übrigen römischen Gerichtshöfen 

und haben für ihre AnsteUung nur theoretische Rechtskenntnisse und praktische Aus­

bildung, nicht aber den Besitz des Doktorates nachzuweisen'. 

Abgesehen von den KoUegial-Prokuratoren, für deren Honorirung dasselbe, wie 

für die Konsistorial-Advokaten gilt, erhalten sie für ihre Bemühungen ein durch amt-

bche Taxen festgesetztes Salarium .̂ 

m. Die S o l l i c i t a t o r e s oder E x p e d i t o r e s , S p e d i z i o n i e r i , sind die­

jenigen Personen, welche den Advokaten und Prokuratoren bei dem mechanischen 

Theile Uirer Beschäftigung Hülfe leisten, welche also für dieselben die Gänge in die 

verschiedenen Bureaus besorgen, dort über einzelne Akte Rücksprache nehmen, die 

Skripturen vertheilen oder mit der Gegenpartei austauschen, auch einzelne der häufig 

vorkommenden schriftlichen Gesuche entwerfen 

' d e L u c a 1. c. n. 9? ff.; B a n g e n S. 68; 5 Nach der Const. Benedict. X I V . cit. Inter 
P h i l l i p s 6, 553. conspicuos. §. 28 müssen sie aber vor der Zu-

2 Die Const. Benedict. X I I . cit. von 1340 ( M . B. lassuug das Doktorat in beiden Rechten erworben 
1, 209) ergiebt darüber freilich nichts näheres. haben. 

3 Und zwar nur zwei von ihnen zu deputiren- « B a n g e n a. a. 0. 
den bei AbhaUung der Kapelle im apostobschen ' B a n g e n S. 70. 
Palaste, dem ganzen KoUeg bei andern öffent- 8 A . a. 0. 
liehen Funktionen des Papstes. B a n g e n 8. 9 B an g e n 8. 71 ; P h 11 l i ps 6, 555. Be iden 
(J8 69. Kurialbehörden kommen natürUch ähnUche Be-

* B a n g e n 8. 68. amte vor. 



IV . Eine höhere Stellung als diese nehmen die A g e n t e s oder A g e n t i ein, 

welche von einzelnen Parteien für einzelne Geschäfte oder auch nach Umständen, so von 

den Bischöfen oder Gesandtschaften angenommen werden, um deren Angelegenheiten 

bei der Kurie, namentlich durch persönliche Rücksprache an den geeigneten SteUen 

und unter Benutzung ihrer genauen Kenntniss des Kurial-Organismus und ihrer Per­

sonal-Kunde zu betreiben '. Frühei- bedienten sie sich besonderer von ihnen besoldeter 

Spedizionieri für ihre untergeordneteren Geschäfte, seitdem aber die Einkünfte aus 

diese;- blossen Agenzia geringer geworden sind, vereinigen sie die beiden Funktionen2. 

Wo ê -, auf die Verhandlung koutentiöser Angelegenheiten ankommt, müssen sie sich der 

Adviik.'iten und Prokuratoren bedienen, wenn sie nicht selbst, was häufig vorkommt, 

Titular-Advokaten sind-'. 

V. Der Eutwicklung der Notarien ist bereits oben gedacht (s. S. 37.5. 433ff. 442) und 

ebenso ist dort die Stellung der Protouotarien besprochen. Was die ausser den letzteren 

heute in Rom vorkommenden Notarien betrifft, so sind diese entweder p r a k t i s c h e 

oder T i t u l a r - N o t a r i e n . 

Eiu Theil der ersteren ist ständig gewissen Kurialbehörden, der Rota, der aposto­

lischen Kammern, dem Tribunal des Auditors der Kammer und dem Vikariat zugetheilt. 

Bei den Kongregationen finden sich dagegen mit Ausnahme der Ritus - Kongregation 

keine ständigen Notare, vielmehr bedienen sich dieselben für die vorkommenden Akte 

( z . B . die Zeugen-Verhöre) der sonst augestellten, welche in die einzelnen Stadtgegen­

den vertheilt, für das Publikum die Akte der s. g. freiwibigen Gerichtsbarkeit auf­

nehmen . 

Die Titular - Notare siud diejenigen, welche zwar ihre Befähigung nachgewiesen 

haben, aber erst die Vakanz einer SteUe abwarten müssen und vielfach bis zur Erlan­

gung einer solchen inzwischen bei andern Notaren als Hülfsarbeiter eintreten". 

§. 67. f. Die Capella und die Familia des Papstes. 

I. Der Ausdruck Capellae pontificiae für die feierbchen gottesdienstlichen Ver­

sammlungen des Papstes und seines Klerus kommt von der Bezeichnung des Ortes, wo 

jene Versammlungen gehalten wurden, der Capella magna ber Diejenigen Geistlichen, 

welche an diesen Kapellen Theil zu nehmen haben, sind durch altes Herkommen 

bestimmt und ebenso ihre Rangordnung (der s. g. ordo sedendi in capella) geregelt'. 

In neuerer Zeit hat letztere jedoch einige Abänderungen erfahren. Das Annuario pon­

tificio von 1865** giebt folgende an: 

' B an gen a. a. 0.; Ph i l l i p s 6, 556 ; M ej er •* Vgl, über ,\lles B a n g e n S. 12. 
in dercitirten Zeitschrift 2, 227, welcher bemerkt: 5 S. darüber oben §. 38 a, E., wo auch die 
„Es ist eine eigenthümliche Mittelstellung, in Literatur angegeben ist. 
welcher diese Kurialen sich befinden; denn ge- ^ Ordo Romano XV. c. 50 f M a b i U o n , mus. 
rade die schwachen .Seiten des Organismus aus- Italic. 2, 472); „mane papa audit missam de feria 
zubeuten, von dem sie selber ein Theil sind, cjua dicta parat se more solito in camera sua, 
gerade die Nebenwege aufzuweisen, in Hinsicht deinde vadit ad magnam capellam et ibi induitur 
der im Grunde missbräuchlichen Benutzung von sacris vestibus albi coloris ; c. 57. p. 476. Vgl. 
Personalkenntniss denen auszuhelfen, die zu P h i l l i p s 6,438. 
Rom etwas suchen und dadurch möglichst schnell, ' Chr i s t . M a r c e l l i sacrar. cerimoniar. lib. 
günstig und wohlfeil die erbetene Ausfertigung III. s. 2. c. 1. 2 (bei Hoff man u , nov. biblioth. 
zu liefern, ist ihnen Bestimmung und Ehre". 2, 668 ff.) und die auf diesem beruhende Dar-

2 M e j e r a. a. O. Stellung bei P h i l l i p s 6, 444. 
3 B a n g e n a. a. 0. 8 p. 343. 
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Die nächste Stelle nach dem Papste nehmen die Kardinalbischöfe, Kardinalpriester 

und Kardinaldiakonen ein, dann folgen die Patriarchen von Konstantiiiopel, Alexan­

drien, Antiochien und Jerusalem, die anderen Patriarchen nach dem Datum ihrer Er -

wähhmg, die assistirenden Erzbischöfe und Bischöfe in derselben Ueihenfolge, der 

Vieelvämmerling der röndschen Kirche, die am päpstlichen Throne assistirenden rönn­

scheu Fürsten, der Auditor der apostolischen Kammer, der Schatzmeister, der Maggior-

domo, die nicht assistirenden Erzbischöfe und Bischöfe, das KoUegium der participi­

renden Protonotare , die nicht pai-ticipirenden Protonotare, der Archimandrit von 

Messina, der Commendatore von S. Spirito, der Regens der Kanzlei, der Generalabt der 

der Regular-Kanoniker des heUigen Erlösers vom Lateran, die General-Aebte der 

Mönchsorden, die Generale und Generalvikare der Mendikantenorden, der Magistrat 

von Rom, der Maesti-o del Sacro Ospizio, die Auditoren der Rota, der Maestro des 

päpstlichen Palastes, die clerici Camerales, die Votanten der Signatur, die Abbrevia­

toren des grösseren Parks , die am Altar assistirenden Ministri (der Sakristan des 

Papstes und die drei Domherren der drei Patriarchalkirchen S. Giovanni in Laterano, 

S. Pieti'o in Vaticano und S. Maria Maggiore), die Ceremonienmeister, die geheimen 

Kämmerer S. Heiligkeit und die geheimen Ehrenkämmerer, die Konsistorial-Advokaten, 

die gehemien und Ehrenkapläne S. Heibgkeit. 

H. Unter der F a m i g l i a p o n t i f i c i a versteht man diejenigen Personen, sowohl 

Geistbche als Laien ' F a m i l i a r e s , F a m i g l i a r i ) , welche für den personbeben oder 

häusbchen Dienst beim Papst bestimmt oder der Hofhaltung desselben auch nur Ehren-

und Auszeichnungshalber attachirt s ind ' . Je nach der Bedeutung der SteUung der 

Einzelnen gehören sie zu der Famiglia nobile oder zu der zweiten Ordnung oder end­

bch zu der Kategorie der niedrigen Aemter 2 . Schon im Mittelalter ist die Zahl der 

FamUiares eine sehr bedeutende gewesen ' und im Laufe der Zeit noch weiter vermehrt 

worden". Zu der höchsten Klasse gehören die s. g. Palatinal-Kardinäle, der Prodatar, 

der Sekretär der Breven, der Staatssekretär, der Präfekt der apostolischen Paläste, der 

Sekretär der Memorialien. welche vermöge ihres Amtes der Person des Papstes beson­

ders nahe stehen; femer die Prälaten, welche die ersten Hofämter inne haben (wie 

z. B. der Magister sacri palatiil, die Prälaten, welche participirende Kämmerer des 

Papstes sind, die prelati domestici, die überzähligen geheimen Kämmerer, das Corps der 

päpstlichen Nobelgarde, die anderen verschiedenen Kategorien der Kämmerer, die 

Offiziere der Schweizer- und der Palatinal-Garde, die wirklichen uud Ehrenkapläne, 

der Architekt des Papstes, der geheime Ti-uchsess desselben (Scaico segreto) und die 

Bussolanti (Begleiter der päpstlichen Sänfte) .̂ 

Die Familiären besitzen eine Reihe von Privilegieii und bei der grossen Anzahl 

der päpstlichen Beamten sind mehrfach darüber Deklarationen ergangen, welche Per ­

sonen als Famibaren dieser Vorrechte theilhaftig sein sollten 

Mit der Umgestaltung der Verwaltung des päpstlichen Aerars und der päpstbchen 

Paläste unter P i u s V I . , P i u s V I I . und L e o X I I . sind aber eine Reihe von Natural­

bezügen für die Famibaren fortgefallen und überhaupt die Verhältnisse derselben ver­

einfacht worden ' . 

Í M o r o n i , dizionario 23, 27. * S. die Verzeichnisse vom 15. Jahrhundert ab 
bei M o r o n i 1. c. p. 54. 66. 76. 108. 

L. c. p. 28. 6 Annuario pontificio p. 367. 
3 S. den oben S. 491. n. 5 erwähnten 6 M o r o n i 1. c. p. 60. 

Rotulus. ' L. c. p. 113 fl'. 



C. Die nicht ständigen Gehülfen des Papstes, die Legaten und Kuntieu"*. 

§ . 6 8 . I . Bis zum zwölften Jahrhundert. 

Weun von liatholischen Schriftstellern behauptet wird, dass der römische Stuhl 

das Recht, Gesandte in die verschiedenen Theile der Kirche zu schicken, von Anfang 

an ausgeübt hat ' , so ist aUerdings soviel richtig, dass sich schon für frühe Zeiten Bei­

spiele von Absendungen päpstlicher Legaten aufweisen lassen, aber, dass diese von 

jeher neben den ständigen kirchlichen Oberen die MachtfüUe des Primates ausgeübt 

haben, lässt sich nicht erweisen, bn Gegentheil muss, wenn anders die protestantische 

Auffassung, welche in dem Primat des Papstes nur ein allmählich entstandenes Produkt 

der geschichtlichen Entwicklung findet, begi-ündet sein soll, sich der Nachweis führen 

lassen, dass die Bedeutung und Stellung der päpstbchen Legaten aUmählich eine andere 

geworden und ihr Ansehen entsprechend den Phasen der Entwicklung des Papstthumes 

gewachsen ist. In der That kann, wie die nachfolgende Darstellung ergeben wird, 

diese Annahme vollkommen bewahrheitet werden 2. 

I . D i e p ä p s t l i c h e n G e s a n d t e n au f den e r s t e n a l l g e m e i n e n K o n ­

c i l i e n und im O r i e n t . Katholischer Seits ist viel Scharfsinn aufgeboten worden, 

um nachzuweisen, dass schon der Bischof H o s ius oder O s i u s von Kordoba Namens 

des Papstes dem KoncU von Nikäa (im J. 325) präsidirt habe''. AUein wenn vieUeicht 

auch die Behauptung noch für haltbar erklärt werden könnte, dass der genannte Bischof 

Vorsitzender des Koncils gewesen ist", so sind die Gründe, welche für seine Qualität 

als Gesandter des römischen Bischofs und Stellvertreters des letzteren im Präsidium 

beigebracht werden, durchaus nicht überzeugend 

Ebensowenig erscheint die Annahme begründet, dass Hosius, dessen Vorsitz auf 

dem Koncil von Sardika im J. 343 freilich keinem Zweifel uuterbegt f», auch hier als 

Legat des Papstes aufgetreten ist'', vielmehr liegt mit Rücksicht darauf, dass diese 

Synode durch die Kaiser K o n s t a n t i n s und K o n s t a n s berufen worden ist**, die 

Vermuthung nahe, dass der gedachte Bischof in deren Namen das Präsidium ge­

führt bat» . 

P. de M a r c a , de concordia sacerdotii et 5 Der Bischof Gelasius vou Cyzicus in derPro-
iiuperii. lib. V. c. 19 ff.; T h o m a s s i n , -vet. ac. pontis saec. V. in seinem aúvTa-(C-'J' t.'íxa. xi¡s év 
nova discipl. P. I. lib. II. c. 107. 108; c. 117. Nixaía ayiav o ú v o o o v i r a p e y i l é v T c o v II. 5 (Mansi 
119; van E s p e n , J. E. U. P. I. t i t . 21. c. 12 ; 2, 80ÉÍj giebt das freilich an;' a l l e i n , dass er kein 
Historisch-kanonische Abhandlung eines Unge- zuverlässiger Schriftsteller ist, gesteht He f e l e 
nannten von den Legaten, Nuntien der Päpste, a. a. 0. S. 252 selbst zu. S. überhaupt gegen die 
von ihren Schicksalen und ihrer Gewalt. 1786; ganze Annahme S c h r ö c k h , Kirchengeschichte 
A r m i n i u s S e i d , Abhandlung über das päpst- 5, 335 ff. M. E. erklart sich die hervorragende 
liehe Gesandtschaftsrecht. Athen 1787; B i n t e - Stellung, welche Hosius auf der Synode einnahm 
r im, die vorzüglichen Denkwürdigkeiten der —und das ist das einzig sicher Nachweisbare — 
christkatholischen Kirche. 3, 162 ff.; P h i l l i p s aus seinen engen Beziehungen zu Kaiser Kon-
6, 684 ft. stantin, S. H e r z o g , Encyklopädie 6, 275. 276, 

1 S. z. B. B i n t e r i m a. a. ü . S. 164; P h i l - w o sich eine kurze Uebersicht über den .Stand der 
l i p s , Lehrbuch des Kirchenrechts. S, 264. Kontroverse flndet, 

2 Das Richtige fühlt P a c h m a n n §. 130, 6 H e f e l e a. a. 0. S. 523. 
ohne das allerdings deutlich auszusprechen. So meinen Ma rca 1. c. c. 4. n. 1; H e f e l e 

3 Ba ron ius , aunal. eccles. ad a. 325. n. XX.; a. a. 0. S. 523, 524; P h i l l i p s a. a. 0. 
de Ma rca 1. c. c. 3. n. 3ff.; unter den Neueren 8 G i e s e l e r , Kirchengeschichte. 4. .\ufl. I. 
s. namentlich H e f e l e , Concbiengeschichte 1, 33, 2, 54; H e f e l e a. a. U. S. 511. 517. 
dem P h i l l i p s 6, 687 folgt. 9 Meint doch selbst H e f e l e S. 524, dass Ho-

* Weil Hosius und die beiden römischen Prie- sius j,von dem Papste und vielleicht auch von den 
ster Vitus und Vicentins zuerst unterschrieben Kaisern" einen besonderen Auftrag gehabt habe, 
haben. He f el e a. a. 0. S. 36, Der römische Bischof Julius ist durch die Priester 



Gerade seit IMltte des 4. Jahrhunderts beginnen die Versuche der römischen Ober­

hirten, gewisse Befugnisse einer oberen Leituug über die ganze Kirche auszuüben nnd 

die Verhältnisse auf der dritten ökumenischen Sj'node von Ephesus im J. 431 zeigen 

eine wesentliche andere Stellung des Papstes und seiner Gesandten'. Die Legaten 

C ä l e s t i n s I. erhielten den Auftrag, sich nicht iu die Disputationen der streitenden 

Parteien zu mischen, sondern über die Ansichten derselben zu richten2, und Cyrill, 

der Patriarch von Alexandrien, welcher der Synode präsidirte, vertrat dabei ausser den 

schon gedachten, ebenfaUs zur Synode deputirten Gesandten, auch die SteUe des 

Papstes-'. FreUich traf hier das Interesse eines Theils der Orientalen, welche die 

Verurtheilung des Nestorius beabsichtigten, mit dem Cälestins, welcher dessen Lehre 

bereits auf einer römischen Synode im J. 430 verdammt hatte, zusammen. 

Zu der zweiten Ephesinischen (Räuber-1 Synode vom J. 140 hatte zwar L e o I. 

auf Verlangen Kaiser Theodosius ü . ' gleichfalls Legaten abgeordnet'', aber der Kaiser 

hatte Dioskur von Alexandi'ien zum Pi'äsidenten derselben ernannt'' und unter dessen 

Vorsitz wurde auch die Synode eröflnet'. Mögen gleich, wie eine Quelle des 0. Jahr­

hunderts schbessen lässt. die Legaten den Vorsitz verlangt haben*', so wurde ihnen 

dieser nicht eingeräumt. Rechtlich anerkannt ist ein derartiger Anspruch des römischen 

Bischofs jedenfaUs nicht gewesen, denn wenn man erwägt, dass, abgesehen von dem 

Archidamus und Philoxenus, welche sich aus­
drücklich in der Unterschrift des Synodalschrei­
bens als seine Gesandten bezeichnen (s. Mansi 
3, 66 : .jHosius ab Hispauia, Julius Romae per 
Archidamum et Philoxenum presbyteros") ver­
treten gewesen. Das spricht auch gegen die L e -
gaten-Quabtät des Hosius, die M a r c a a. a. 0 . 
durch Künsteleien daneben aufrecht zu erhalten 
sucht. 

' Zu erinnern ist hier , dass die Synode von 
Sardika in ihren vielberufenen c. 3 u. 5 (bei H e ­
f e l e a. a. 0 . S. Ö39. 546, s. auch Décret. Gra­
tiani c. 7. C. T l . qn. 4 ; c. 36. C. U . qu. 6 ) dem 
Bischof von P,om ein gewisses oberstrichterliches 
Recht zugestanden und dass schon Innocenz I . 
im J. 404 epist. ad Victor. Rotomag. c. 4 (Cou­
stant. 746) den .\nspruch erhoben hatte: ..Si ma­
iores causae in medium fuerint devolutae, ad 
sedem apostolicam . . . post iudieium episcopale 
deferantur". 

2 Schreiben bei J a f f é reg. n. 160 (Mansi 4, 
556 ) : „Si quidem et instructiones quae vobis tra­
ditae sunt, hoc loquantur, ut interesse conventui 
debeatis, ad disceptationem si fuerit ventum, vos 
de e o r u m s e n t e n t i i s i u d i c a r e debeatis, 
non subire certameu". 

3 Art . I . conc. Ephes. (Mansi 4 . 1 1 2 3 ) : 
„ . . . synodo congregata iuEphesiorum metropoli 
ex decreto religiosissimorum et christianissimo-
rum imperatoribus . . . religiosissimis et sauctis­
simis episcopis Cyrillo Alexandriae, qui et Cae­
lestini quoque sanetissimi sacratissimique Koma­
nae ecclesiae archiepiscopi locum obtinebat et 
luvenaU Hierosolymornm". . . Vgl. auch M a r c a 
1. e. c. 4. n. 4 f f . ; H e f e l e a. a .D. 1,31. 2,168. 
S. ferner ep. Caelestini ad CyriU. bel Mansi 4, 
1019 u. 5, 515. 

* Epist. Leon. 31 ad Pulcheriam e. 4 (opp. ed. 
Ballerin. p. 8 5 6 ) ; H e f e l e a. a. 0. S. 334. 

5 Epist. 13 ad Ephesin. syn. 1. e. p. 863. 965 : 
„Rebgiosa excellentissimi principis fides . . . hanc 

reverentiam divinis detulit institutis, ut ad 
sanctae dispositionis effectum auctoritatem apo­
stobcae Sedis adhiberet, tamquam ab ipso beatis­
simo Petro cuperet declarari quid in eius confes­
sione laudatum sit, quando dicente domino: 
„quem me esse dicunt homines fllium hominis" 
varias quidem diversorum opiniones discipuli 
memorarunt . . . Verum quia . . . christianissi-
mus imperator haberi voluit episcopale concilium, 
ut pleniore iudicio omnis possit error aboleri, 
fratres nostros Iulium episcopum, Renatum pres­
byterum et fllium meum Hilarum diaconem cum­
que his Duleitium notarium probatae nobis rtdei 
misi, qui v i c e me a sancto conventui vestrae 
fraternitatis intersint et communi vobiseum sen­
tentia quae domino sint placitura constituant". 
Vgl . auch die ferneren Briefe Leos in der citirt. 
Ausgabe n. 28. 29. 30. 31. p. 837.839.851.857 
und H e f e l e a. a. O. 8. 334. 335. 346 ff. In 
dem Briefe an den Bischof Julian von Cos (ed. 
Ballerin. n. 34. p. 870 ) : „per fratres nostres In-
lium episcopum et Renatum presbyterum, sed et 
fllium meum diaconem Hilarium quos e x l a t e r e 
m e o vice mea misi ad fratrem nostrum Flavia-
num" . . . . auf welcheu P h i l l i p s 6, 688 hin­
weist, hat natürlich ex latere noch nicht die spä­
tere technische Bedeutung. Uebrigens ist immer 
fest zu halten, dass, da die Gesandten Stellver­
treter des römischen Bischofs waren, sie nie mehr 
Befugnisse haben konnten als dieser selbst. Die 
blosse Thatsache der Deputirung von Legaten ist 
aber kein Recht des Primates ; konnten doch die 
übrigen Bischöfe ebenfalls durch SteUvertretung 
mit einander verkehren. 

6 M a n s i 6, 600; H e f e l e a. a. 0 . 2, 334. 
7 H e f e l e S. 351 ff. 
8 L i b e r a t i archidiaconi eccles. Carthagiu. 

breviarium c. 12 ( M a n s i 9, 678) : „Ecclesiae Ro­
manae diaeoni vices habentes papae Leonis assi­
dero non passi sunt eo quod non fuerit data prae-
sessio sanctae sedi eorum". S. dazu H e f e l e 1, 6. 
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1 So fasst die Sache auf M a r c a 1. c. c, 5. nennt, indem er sich dafür auf die eigenen Worte 
n. 2 ; auch H e f e l e a . a. 0 . derselben in dem Brief an Leo (Ballerin. 1. c. 

2 H e f e l e 2, 375. 370. 1,U089|beruft: „au ¡j.ev, wi xetpaXi) fielüi'J, % e -
3 A a 0 384 S fíó'ieutí T o î ; r?|v a-r¡i TOÇIV èité^ouoi". 

' 1 T , ' . ' ' , , f '. , UQ l o n n i 6 U e f e l e 1,29.2,402.403.Uebertreibungwar 
* Epist. ad Marcian. ed. cit. n. 89. p. 1060: , , . , . . , a 

o J . » I , ,. • es daher immer, wenn Leo trotz des Einflusses, 
Sed quia vos amore catholicae fldei congregatio- , , . ... , , i .. 

• 1 . .̂ , ^ , . . , welchen er freilich uuter ihm durchaus gunstigen 
nem nunc heri voluistis, ne devoto obviare vide- . í * . , . ^ . ' . ' T, Verhaltnissen auf der Synode gehabt hatte, an 
rer arbitrio, fratrem et coepiscopum meum Pa- „ ... , . f • v, n inü , . j . . . , ^ Rustikus und andere Bischöfe schrieb 1. c. n. lOo. 

schasinum de eadem provincia quae videtur esse », „ . . ^ . 

securior evocatum, qui vicem praesentiae meae f' . ^ 1 ^ " ) ; . »Nam fratres mei qui v i c e mea 

possit implere direxi, Bonifacio fratre et com- » ^ r i e n t a l i s y n o d o p r a e se de r u n t. 
presbytero meo sociato et his quos antea misera- ' H e f e l e 1, 12; 2, 828. 843. 
mus adiunctis, consortem illis fratrem quoque S H e f e l e 2, 865; G i e s e l e r a. a. 0. I. 
meum Iulianum addentes episcopum . . . Quia 2, 371. 
vero quidam de fratribus . . . contra turbines fai- 9 H e f e l e 2, 793. 881. 
sitatis non valuere catholicam tenere constantiam, lO H e f e l e 2, 881 Trotz aller dieser Vorgänge 
praedictum fratrem et coepiscopum meum v i c e bemerkt M a r c a 1. c. c. 6. n. 4 : „Quintae synodo 
mea s y n o d o cn^enit p r a e s i d e r e " . . . „uHus interfuit legatus, quia VigUius papa 
S. auch H e f e l e S. 385. aderat Constantinopob, quando concUium in ea 

5 H e f e l e 1, 28. 29 ; 2, 403, der sie nicht mit urbe habebatur, quod ipse constituto suo, quam 
Unrecht die geistlichen Präsidenten der Synode praesentia sua, maluit conflrmare". 

ersten Ephesinischen Koncil, auf welchem die vorhin gedachten besonderen Verhältnisse 

obwalteten, für die erwähnte Zeit eine dem römischen Stuhle günstige Praxis nicht 

nachweisbar ist, so kann die kaiserliche Ernennung des Dioskur zum Präsidenten jeden­

fabs nicht als Usurpation angesehen werden '. 

Erst als sich die Lage der Verhältnisse geändert, das mit den dogmatischen 

Anschauungen L e o s L übereinstimmende Kaiserpaar M a r c i a n und P u l c h e r i a im 

J. 450 im oströmischen Reiche zur Regierung gekommen war^ und L e o trotz seiner 

entgegenstehenden Auffassung sich mit der einseitig von Marcian erfolgten Berufung 

eines neuen Koncils einverstanden erklärt hatte gelang es die Ansprüche Roms im 

wesentlichen, wenn auch nicht in vollem Umfange durchzusetzen. Leo nahm für seine 

Legaten den Vorsitz in Anspruch aber wenn diese auch auf der demmächst zusam­

mengetretenen vierten allgemeiuen Synode von Chalcedon im J. 451 als die ersten Ver­

treter vor allen anderen Bischöfen erschienen und materieU die Versammlung und ihre 

Beschlüsse beherrschten so führten sie doch nicht formeU das Präsidium, vielmehr 

mussten sie sich gefaUen lassen, dass die bureaumässige Leitung der Geschäfte, also 

die der Abstimmungen, der Eröffnung und Schliessung der Sitzungen durch kaiserliche 

Kommissare gehandhabt wurde''. 

Wie prekär aber die Geltendmachung derartiger Ansprüche des Papstes im Oriente 

war und wie diese nur dann dort auf Anerkennung rechnen konnten, wenn dies im 

Interesse der Orientalen und des oströmischen Kaisers lag, zeigt der Umstand, dass 

die fünfte allgemeine Synode zu Konstantinopel im J. 553 dem Befehle J u s t i n i ans 

gemäss, nachdem die vorgängigen Verhandbmgen mit dem Papst Vigi l ius' gescheitert 

waren, ohne dessen Zustimmung eröffnet wurde und sogar auf Veranlassung des Kaisers 

die Kirchengemeinschaft mit ihm aufhob *, so dass VigUius, welcher sich damals in 

Konstantinopel befand und mit der Strafe des Exils belegt wurde seine Aussöhnung 

mit dem Kaiser durch Anerkennung der wider seinen WUlen abgehaltenen Synode 

erkaufen musste"'. 

Als indessen im folgenden Jahrhundert Kaiser K o n s t a n t i n P o g o n a t u s den 

in Folge der monotheletischen Streitigkeiten gestörten Frieden durch eine Versammlung 

der Morgen- und Abendländer wieder herzustellen wünschte und deshalb mit Rom in 



Verbindung trat ' , erhielten die Gesandten des Papstes Agatho auf der betreffenden — 

der sechsten allgemeinen — Synode zu Konstautinopel vou 680 die gleiche Stellung 

wie auf dem von Chalcedon 2. 

Auf dem siebenten ökumenischen Koncd von Nikäa im J. 787, welches auf Ver ­

anlassung der bilderfreundlichen Kaiserin I r e n e abgehalten wurde'', erschienen in 

Folge ihres Schreibens an Papst H a d r i a n I. ebenfalls Ge.saudte desselben, aber der 

Patriai'ch von Jerusalem war der eigentliche Leiter der Verbandlungen '. 

Wenn endlich auf der achten abgemeinen Synode zu Konstantinopel im J. 809, 
auf welcher die römische Kirche eiuen freilich nur vorübergehenden, aber immerhin 

glänzenden Triumph über die konstantinopolitanische feierte'^, die Gesandten H a ­

d r i a n s I I . den Vorsitz führten", so hatte zu dieser Konnivenz der zerrüttete Zustand 

der orientalischen Kirche, welchen Kaiser Basilius durch eine Wiederanlehnung an Rom 

beseitigen woUte, geführt andererseits zeigte sich aber hierin eine Folge der Macht­

stellung, welche Papst Nikolaus dem römischen Stuhle verschafft hatte .̂ 

Die Uebersicht über die Stellung der päpstlichen Legaten auf den acht ersten 

allgemeinen, im Orient abgehaltenen Synoden ergiebt den schlagendsten Beweis für die 

hier vertretene Auffassung, dass die Machtbefugnisse der Gesandten vollkommen von 

dem dem apostoUschen Stuhle in der betreffenden Zeit zukommenden Gewicht abhängig 

waren. 

Gerade dieser Umstand, welcher sich besonders für die orientalischen Verhältnisse 

geltend machte, führte die römischen Bischöfe schon früh dazu, ausser diesen Legaten, 

welche immer nur für bestimmte Angelegenheiten, wenngleich auch so wichtige, wie 

die Vertretung des Papstes auf den allgemeinen Koncilien, deputirt waren, noch stän­

dige Gesandte, s. g. a p o c r i s i a r i i , zu halten. 

Schon L e o l . hatte den Bischof Julianus von Cos zur Ueberwachung der orienta­

lischen Verhältnisse, namentbch der Häresien, also in einer ständigen Kommission, an 

den kaiserlichen Hof nach Konstantinopel geschickt 

Hielten doch die orientalischen Patriarchen ebenfaUs daselbst für die Besorgung 

ihrer Angelegenheiten solche ständige Gesandte (apocrisiarii) '". Das Gleiche gUt von 

i H e f e l e 3, 226 ff. ' H e f e l e 3, 346. 
H e f e l e 1, 12; 3, 237. 238. Das formebe 8 D ü m m l e r a. a. 0. 

Präsidium führte der Kaiser. Ungeschickt, aber 9 s. namentlich ep. ad Marcianum Aug. ed. 
richtig heisst es daher im bber diurnus n. Baller. u. I I I . p. 1, 1187: „Illud quoque cle-
LXXXIV. (ed. K o z i è r e p. 195) . . . sextum mentiae vestrae benevolentiam peto, ut veuera-
concilium . . . quod . . . deo votum . . . princi- torem nostrum fratrem meum Iulianum episcopum 
pis nostri domini Constantini clementer implente in vestro, sicut facere dignamini, habeatis affectu, 
in urbe regia eo p r a e s i d e n t e celebratum est cuius obsequiis praesentiae meae vobis imago 
cui apostolicae recordationis Agatho papa per reddatur. Nam et de fldei eius sinceritate con-
legatos suos et responsales praefuit". Adens v i c e m ipsi m e a m contra temporis nostri 

3 H e f e l e 3, 410. 411. haereticos d e l e g a v i atque propter ecclesiarum 
* H e f e l e a . a. 0. 8. 426. 427, welcher aber- pacisque custodiam, ut a comitato vestro non 

dings 1, 27 das Präsidium den päpstlichen Lega- abesset exegi". Vgl. über ihn auch die weiteren 
ten vindicirt, aber doch bemerkt: „Uebrigens Briefe Leos n. 79. 80. 81. 89. 90. 91. 92. 112. 
dürfen wir nicht verschweigen, dass trotz des 113. 156 (p. 1036. 1041. 1042. 1061. 1065. 
Präsidiums der päpstlichen Legaten der Erz- 1066. 1189. 1190. 1325). 
bischof Tarasius von Konstantinopel eigentlich ' " Nov. lustin. 6. c. 2 : „Sancimus itaque, ut si 
die Geschäftsführung auf dieser Synode besorgt ecclesiastica quaedam causa incidat, illa vel per 
habe"; d. h. es ist den päpstlichen Gesandten, eos qui negotia sanctissimarum ecclesiarum 
indem sie unter den Anwesenden zuerst aufge- gerunt, quos a p o c r i s i a r i o s voeant vel per 
führt wurden und zuerst ihre Unterschriften ab- clericos quosdam huc missos vel per oeconomos 
gaben, nur ein Ehrenvorrang eingeräumt worden. imperator! vel magistratibus nostris nota reddatur 

5 D ü m m l e r , Geschichte des ostfränk. Reichs atque decidatur"; vgl. auch e. 3 und Tho m a s -
1 g93 sin 1. c. c. 108. n. 8 ff. Ueber die Bedeutung 

H e f e l e 1 25,26. des Wortes apocrisiarius und des ihm gleichstehen-

H i n s c h i n s , Kirehenrecht. 33 



dem Erzbiscliof von Ravenna', welcher auch am Hofe des Papstes einen Responsalen 

hatten. 

Aus dem Liber diurnus ergiebt sich weiter, dass die Päpste einen solchen ständig 

bei dem Exarchen von Ravenna beglaubigten 3, ebenso lässt die Reihe der nachweis­

baren Apokrisiarien am byzantinischen Hofe darauf schliessen, dass die vorhin erwähnte 

Bestellung des Julianus von Cos nicht ein vereinzeltes Beispiel der Art gewesen ist. 

Nach demselben kommen vor : unter A g a p e t I. (535—536) der Diakon Pelagius'', 

unter S i l v e r i u s (536. 537) der Diakon, spätere Papst V i g i l i u s ^ , unter P e l a ­

g i u s H . (578—590) ein ungenannter Archidiakon" und der spätere Papst Gregor I . ' , 

unter letzterem (590 — 604) die Diakonen Sabinianus* und B o n i f a c i u s A u c h M a r ­

t i n L (649—655) war früher Apokrisiarius in Konstantinopel gewesen'". 

Aus der Thatsache, dass einmal die zu solchen Gesandtschaften bestimmten Kle­

riker stets die ihnen etwa mangelnde Diakonatsweihe bekamen und dass ferner eine An­

zahl späterer Päpste diese Stellung inne gehabt hatten, lässt sich auf das hohe Ansehen 

dieser päpstlichen Beamten schliessen. Eine Jurisdiktion im eigentlichen und späteren 

Sinne besassen sie aber n icht " , vielmehr waren sie nnr kirchliche diplomatische Vertreter 

des Papstes '2 , welche einestheils über die Zustände des Orients zu berichten, anderer­

den responsalis bemerkt Du F r e s n e Du C a n g e 
s. V. apocrisiarius : ,,Id porro nominis inditum 
legatis, quoil ázoxpíoeic seu responsa principum 
deterrent. Responsa enim non modo rescripta 
principum ad supplicantium libelbis, sed etiam 
quaevis decreta et mandata appellabant". 

1 Paschal. I. epist. ad archiepisc. Petronacium 
a. 819 ( M a n s i 14, 376]. 

2 Gregor. I . ep. V. 15(opp. ed. Bened. 2, 739j : 
„recordare in missarum liomanarum, ubi Raven­
nas d i a c o n u s stabat et require ubi hodie stat 
et cognosces quia ecclesiam Ravennatem honorare 
desidero". Da ausschliesslich Diakonen zu apo­
crisiarii (s. die folgenden Noten) genommen wur­
den, so darf der hier genannte wohl alsein solcher 
betrachtet werden, um so mehr als sonst ein 
Grund für den ständigen Aufenthalt eines raven-
natischen Geistlichen in Rom nicht erflndlic h i.st. 
So auch T h o m a s s i n 1. c. n. 16. 

3 Ed. E. de R o z i è r e n. L X I I I . p. 124; 
s. auch oben S. 223. Vgl. ferner Gregor. I. ep. 
ad espisc. Ravenn. V. 11. (p. 736) : ..quia multi 
apud fraternitatis vestrae r e s p o n s a l e s saepius 
fuerunt, qui se fatentur, tale aliquid numquam 
vidisse", nnd V. 15. 

* Liberati breviarium. c. '22 (Mansi 9, 095j : 
Constituens papa apud imperatorem apocrisiariuin 
ecclesiae suae Pelagium diaconum suum, dum in 
Italiani revertí disponit, Constantinopoli obiit". 

5 Lib. pont, vita Silverii (ed. Fabrot. 2, 39 ) : 
„Tunc erat Vigilius diaconus apocrisiarius Con­
stantinopoli". 

« Gregor. I. V. 18. p. 742: „et archidiaconum 
quem i u x t a m o r e m ad vestigia dominorum 
transmiserat". 

7 Gregor, dialog. I I I . 32 (opp. 2, 349) : „Eo 
quoque tempore quo pro explendis responsis 
ecclesiae ad principem ipse transmissus sum"; 
I I I . 30. p. 358: „Nam dum iussione pontificis 

mei in Constantinopolitanae urbis palatio respon­
sis ecclesiasticis deservirem'-. 

8 Greg. ep. ad lohann. Constant. V. 18.p. 742: 
„cum indignos ego ad ecclesiae regimen adductus 
sum et ante per a l i o s r e s p o n s a l e s meos et 
nunc per communem fllium Sabinianum diaconum 
alloqui fraternitatem . . . curavi". S. auch IV. 47. 
V. 19. V I . 60. p. 725. 746. 837. 

9 S. Gregor, ep. X I I I . 38. unten Note 12. 

10 L ib. pontif. vita Martini (1. c. p. 50) : „Mar­
tinum qui hic erat apocrisiarius in regia urbe", 
wahrscheinlich unter Papst Theodori. (642—649) 
vita Theodori I. c. p. 49. 

11 So behauptet anscheinend P h i l l i p s 6, 698. 

12 Deshalb suchten die Päpste auch die Unter­
brechung des diplomatischen Verkehrs dieser Art 
zum Druck auf den byzantinischen Hof zu be­
nutzen, s. Greg, ad Phocam imperat.'ep. XII I . 
38. p. 1244: „Nam quod permanere in palatii 
iuxta antiquam consuetudinem apostolicae sedis 
diaconum vestra Serenitas non invenit, non hoc 
meae negligentiae sed gravissimae necessitatis 
fuit, quia dum ministri omnes huius nostrae 
ecMesiae tam contrita aspcraque tempora cum 
formidine declinarent atque refugerent, nulli eo­
rum poterat imponi, ut ad urbem regiam in pala­
tio permansurus accederet. Sed postquam ve­
stram clementiam . . . ad culmen imperii per-
vcni.^se cognoverunt, ipsi quoque suadente lae-
titia ad vestra vestigia venire festinant, qui prius 
illuc accedere valde timuerant. .Sed quia . . . later 
praesentium qui primus omnium defensorum fuit, 
bene mihi ex longa assiduitate compertus est, vita, 
flde ac moribus probatus, hunc aptum pietatis 
vestrae vestigiis esse indicavi. Unde eum diaco­
num feci et sub celeritate transmittere studui qui 
cuncta quae in his partibus aguntur, invento op­
portuno tempore valeat clementiae vestrae sug-
gerere". 



•Wenn bei L ibera tus, breviarium 0. 23 : 
(Mansi 9, b98) erzähb wird : „Post haec misit 
imperator Pelagium diaconum et apocrisiariuin 
primae sedis Romanae ,A.ntiochiam cum sacris j 
suis, quibus praecepit, ut cum Euphraemio eius- J 
dem urbis episcopo et Petrus Hierosolymita et ' 
Hypatius Ephesinus venirent Gazam et Paulo epi- \ 
scopo auferreiit pallium eumque deponerent. Pe- • 
lagius ergo profectus Antiochiam et inde Hiero- i 
solymaro cum memoratis patriarchis et aliquantis i 
episcopis venit Gazam et auferentes Paulo palUum j 
deposuerunt eum'', so geschah dies aus besonde- i 
rem Auftrag des Vigilius. S. Marca 1. cl 
c. XVL n. 5. c. XVI I. n. 2ff. Ebensowenig lässt • 
sich eine Jurisdiktion der Apokrisiarien aus den ' 
Worten : ..Hortamur porro vestram sacratissimam j 
summitatem. ut quam primum mittat designatum-i 
ab ea apocrisiarium, ut is in regia et a deo con- •: 
servanda nostra urbe degat et in emergentibus 
sive dogmaticis sive canonicis ac prorsus in omni­
bus ecclesiasticis negotiis vestrae sanctitatis ex- -i 
primat et gerat personam" in dem .Schreiben 
Kaiser Konstantins Pogonatus von 682 an den ; 
Papst (act. 18. conc. Constant. Mansi 11, 718)' 
und aus der Antwort Leos I I . (1. c. p. 735): 
.,Praesentis denique suggestionis exiguum porta- . 
torem, Constantinum subdiaconum regionarium , 
huius sanctae apostolicae sedis . . . dementia ; 
consueta dignum exceprione censeat vestra regalis ', 
magnanimitas eiusque suggesrionibus aurem pie- ! 
tatis accommodet, ut autem ministrum dignanter ^ 
suscipiat" herleiten. Die Schlussworte enthalten, • 
wie der griechische Text : ..tu; iòioly-ovov diluii • òécTjTat" ergiebt, eine Bitte, den Gesandten ob- ' 
wohl er Subdiakon und nicht Diakon, doch als ; 
solchen, d. h. als Apokrisiar, anzuerkennen und [ 
aufzunehmen. , 

2 Nach dem in der vorigen Note gedachten ^ 
Konstantin werden noch solche Gesandte erwähnt , 
im Lib. ponrif. vita Sergii I. (ed. cit. 2, 60) : '; 
,,Huius itaque temporibus lustinianus (II) impe- J 
rator concilium (Quinisexta oder truUanlsche Sy- 'j 
node im J. 692) in regia urbe iussit fleri, in quo ] 
et legati sedis apostolicae convenerunt et decepti'̂  
subscripserunt". (Dass unter diesen Legaten nur ; 
Apokrisiarien verstanden werden können, darüber'-" 
vgl. Hefele, Konciliengesch. 3, 29.8); ferner;' 
im J. 714 der Presbyter Michael, Theophan. Chron. ; 
a. 714 (ed. Corubefls. Paris. 1655. p. 322). Wenn-i 
dagegen vita Zachar. 1. c. p. 78 erzählt: „Hic? 
bearissimus vir iuxta ritum ecclesiasticum et fldei ; 

suae sponsionem orthodoxam synodicam ecclesiae 
misit Constantinopolitanae simulque aliam sug-
gestionem dirigens serenissimo Constantino prin­
cipi. Et pergenribus apostolicae sedis re­
spons ali bus ad regiam urbem invenerunt . . . 
Post haec requirens (Constantinus) missum apo­
stolicae sedis qiü ibidem in tempore perturbatio-
nis contigerat adesse eumque repertum ad sedem 
absolvit apostolicam" (vgl. dazu Papenkordt, 
Geschichte Roms S. 83), so ist hier nur von einer 
vorübergehenden Gesandtschaft die Rede, wie 
denn auch die vita Vitaliani 1. c. p. 51 : „Hic 
dire-xit responsales suos cum synodica iuxta 
consuetudinem in regiam urbem apud piissimos 
principes, signiflcans de ordinarione sua. Et dum 
suscepti essent renovantes privilegia ecclesiae 
reversi sunt" den Ausdruck : responsales in glei­
cher Bedeutung gebraucht. 

3 c. 3 : . . . „Quodsi aliquis episcoporum iudi­
catus fuerit in aliqua causa et putat se bonam 
causam habere , ut iterum concilium renovetur : 
si vobis placet, sancti Petri memoriam honoremus,' 
ut scribatur ab his qui causam examinarunt, lulio 
Romano episcopo et si iudicaverit renovandum 
esse iudieium, renovetur et det iudices ; si autem 
probaverit, talem causam esse, ut non refri-
centur ea quae acta sunt quae decreverit coiiflr-
mata erunt, Si hoc omnibus placet? Synodus re-
spondit : Placet". c. 5 : Osius episcopus dixit : 
„Placuit autem nt si quis episcopus accusatus 
fuerit et iudicaverint congregati episcopi regionis 
ipsius et de gradu suo eum deieceriut, si appel-
laverit is qui delectus est, et confugerit ad episco­
pum Romanae ecclesiae et voluerit ,se audiri, si 
iustum putaverit, nt renovetur iudieium vel 
discussionis examen, scribere his episcopis digne­
tur qui in finitima et propinqua provincia sunt, 
ut ipsi diligenter omnia requirant et iuxta fidem 
veritatis deflniant. Quod si is qui rogat causam 
suam iterum audiri, deprecatione sua moverit 
episcopum Romanum, ut de latere suo pres ­
byterum mittat (griech. Text : „atto TOO iòtou 
TtXeupoû iipeoßuTepo'jc átroOTeíXoi") erit in pote­
state episcopi quid velit et quid aestimet et si 
decreverit mittendos esse qui praesentes cum 
ejiiscopis iudicent, habentes eius auctoritatem a 
quo destinati sunt, erit in suo arbitrio. Si vero 
crediderit episcopos suffleere, ut negotio termi­
num imponant, faciet quod sapientissimo consilio 
suo iudicaverit". (Hefele, a. a. 0. 1, 539. 
546.) 

seits aber auch den Kaisern die Ansichten des Papstes und auf Erfordern dessen Rath 

kund zu thun hatten ' . • 

In Folge des sich immer mehr verschärfenden Zwiespaltes zwischen deu Byzan­

tinern und Rom, sowie der zwischen dem P.ipsttiiuni und dem Frankcnreicii ange-

kntlpften Verbindung hörte die Sitte, Apokrisiare nach Konstantinopel zu senden, im 

Laufe des achten Jahrliunderts auf 2 . 

I I . D i e L e g a t e n im A b e n d l a n d e b i s z u m 1(1. J a Ii r h u n d e r t . Eine 

Handhabe fiir die Ausübung einer gewissen Jurisdiktion durch Gesandte war den römi­

schen Bischöfen schon früh durch das Koncil von Sardika vom J. 3 1 3 g e g e b e n i n d e m 

d.asselbe letzteren das Recht beilegte, auf die Appellation eines abgesetzten Bischofs mit 

der nochmaligen Untersuchung ausser den Bischöfen der benachbarten Provinz auch 



gleichzeitig eigene Abgesandte zu kommittiren. Erlangten diese Bestimmungen auch 

für den Orient so gut wie keine praktische Bedeutung, so wurden sie doch die Quelle 

des schon Anfang des 5. Jahrhunderts ausgesprochenen Satzes, dass in allen wichtigen 

kirchlichen Angelegenheiten der apostolische Stuhl in letzter Instanz zu entscheiden 

habe 1. Auf Grund dieses Anspruches in Verbindung mit der für das Abendland gesetz­

lich ausgesprochenen Anerkennung des oberstrichterlichen oder Gesetzgebungs-Rechts 

des römischen Bischofs ^ konnten in der abendländischen Kirche Versuche gemacht 

werden, in einzelnen Fällen die prätendirte Oberhoheit durch Abseuduug von Legaten 

geltend zu machen. Durch die vorübergehenden Missionen einzelner Gesandten waren 

aber diese Ansprüche nicht durchzusetzen. Deshalb wurden seit Ende des 4. Jahrhun­

derts einzelne Bischöfe — so z. B. die Bischöfe von Thessalonich und Arles — als 

v i c a r i i a p o s t o l i e i mit der Ausübuug der von den Päpsten geltend gemachten Pri-

matialrechte betraut. Da aber diese Rechte wiederholt demselben Bischofssitze über­

tragen, also den Nachfolgern die desfallsigen Rechte ihrer Vorgänger bestätigt wurden, 

so entstand dadurch eiue Art bleibender Zwischenstufe der kirchlichen Regierung, die 

s. g. Primatialwürde, von welcher besser später (§. 75) zu handeln sein wird. 

Im Abendlande kommen daneben freilich auch Gesandte vor, welche ebenso wie 

die zu den aUgemeinen Koncilien des Orients deputirten nur mit besonderen, vorüber­

gehenden Missionen beauftragt waren. Es gehört hierher z. B. die Sendung des Defen-

sors Johannes unter Gregor d. Gr. im J. 603 nach Spanien zur Vornahme einer richter­

lichen Untersuchung-', die Deputirung des Abtes Cyriacus und des Bischofs Syagrius 

durch denselben Papst im J. 599 zur Unterdrückung der Simonie im Frankenreich''. 

1 S. oben S. 494. n. 1. 
2 Durch die Const. Valentiniani IIL a. 445 

(Nov. Valentiniani III. tit. 16 ed. H a e n e l 
p. 172): ,Certum est, et nobis et imperio nostro 
unicum esse praesidium in supernae divinitatis 
favore ad quem promerendum praecipue Christiana 
tides et veneranda nobis religio suffragatur. Cum 
igitur sedis apostolicae primatum sancti Petri me-
ritum qui princeps est episcopalis coronae, et Ro­
manae dignitas civitatis, sacrae etiam synodi 
(von Sardika) flrmarit auctoritas, ne quid praeter 
auctoritatem sedis istius illicita praesumptio 
attentare nitatur : tunc enim demum ecclesiarum 
pax ubique servabitur, si rectorem suum agnoscat 
universitas . . . His talibus et contra imperii ma­
iestatem et contra reverentiam apostolicae sedis 
admissis per ordinem religiosi viri urbis papae 
cognitione decursa certa in eum (Hüarius von .\rles) 
et de his quos male ordinaverat, lata sententia 
est. Et erat quidem ipsa sententia per Gallias 
etiam sine imperiali sanctione valitura. Quid 
enim tanti pontitlcis auctoritati non liceref? Sed 
nostram quoque praeceptiouem haec ratio provo-
cavit nec ulterius vel Hilario quem adhuc episco­
pum nuncupari, sola mansueti praesulis permittit 
humanitas nec cuiquam alteri liceat ecclesiasticis 
rebus arma miscere aut praeceptis Romani an-
tistitis obviare. Ausibus enim talibus tides et 
reverentia nostri violatur imperii. Nec hoc solum 
quod est maximi criminis summovemus, verum 
ne levis saltem inter ecclesias turba nascatur vel 
in aliquo minui religionis disciplina videatur, hac 
perenni sanctione decernimus, ne quid tam epi­
scopis Gallicanis quam aliarum provineiarum con­
tra consuetudinem veterem liceat sine viri vene­

rabilis papae urbis aeternae auctoritate tentare. 
Sed hoc illis omnibusque pro lege sit, quicquid 
sanxit vel sanxerit apostolicae sedis auctoritas, 
ita ut quisquís episcoporum ad iudieium Romani 
antistitis vocatus evenire neglexerit, per mode-
ratorem eiusdem provinciae adesse cogatur, per 
omnia servatis quae divi parentes nostri Romanae 
ecclesiae detulerunt . . . Unde illustris et prae-
clara magnitìcentia tua praesentis edictalis legis 
auctoritatem secuta faciet quae sunt superius 
statuta servari'' . . . Gegen E i c h h o r n , -welcher 
K. R. 1, 77 diese Konstitution ihrer eigenen Be­
zeichnung entgegen ein Reskript nennt und ihr 
eine zu enge Bedeutung beilegt, s. auch R i c h t e r 
K. R. §. 22. n. 3. 

3 Ep. XIII. 44 (2, 1'249). S. auch Ep. U. 84 
Ip. 566), wo der Mönch Hilarius mit der Einbe­
rufung eines Koncils zur Führung einer Unter­
suchung gegen einen Bischof beauftragt wird. 
Für Sicilien lassen sich zwar sehr viele FäUe der 
BesteUung s. g. Legaten nachweisen; diese ge­
hören aber nicht hierher, da Sicilien dem römi­
schen Stuhl durch den Metropolitan - Verband 
untergeben war und die Gesandten die desfaUsigen 
Rechte des Papstes auszuüben hatten. S. S e n ­
t i s , die Monarchia Sicula. Freiburg 1869. S.8ff. 

* Ep. IX. 108. 109 (1. c. p. 1013. 1014). 
Ueber den Verlauf dieser Angelegenheit s. Tho ­
m a s s i n , I. c. e. 118. n. 2 ff. Dass aber auch 
Gregor d. Gr. es für erforderfich hielt, sich wegen 
derartiger Gesandtschaften mit den Fürsten in 
Einvernehmen zu setzen, ergiebt ep. ad Bruni-
childam XI. 69 (1. c. p. 1171) vom J. 601: 
„Nam causa sunt ruinae populi sacerdotes mah. 
Quis pro populi se peccatis intercessor obieiat, si 
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Diese Gesandten sollten also schon eine oberstrichterliche Gewalt, mithin einen Theil 

der päpstbchen Jurisdiktion, ausüben. 

In den folgenden Jahrhunderten mehren sich die nachweisbaren Beispiele dieser 

Art. So können z. B. angeführt werden die auf dem Koncil von Compiegne im J. 756 

anwesenden Legaten die mit der Berufung des Koncils von IWetz in der Eheschei-

dungssaehe Lothars I I . (im J. 802) beauftragten Abgesandten Nikolaus' I. ^ und der 

von letzteren in der gleichen Angelegenheit sowie in dem Handel Rothads von Soissons 

dm J. 865) nach dem Frankenreiche deputirte Arsenius-', und die gleichfalls von 

demselben Papst zur Untersuchung der Ansprüche des Ignatius und Photius (im J. 860) 

nach Konstantinopel geschickten Legaten *. Aus dem 10. Jahrhundert mag auf den 

Bischof Petrus von Orta, welcher als Legat der Synode von Altheim im J. 915^ und 

den Bischof Marinus von Polimartium (Bomarzo), welcher in der gleichen Eigenschaft 

der von Ingelheim im J. 948 präsidirte", hingewiesen werden. 

Ausser diesen Gesandten, welche zur Vertretung des Papstes in seinen kirchlichen 

Befugnissen bestimmt waren, kommen auch solche vor, welche politische Missionen zu 

erfüllen, z. B. also Verhandlungen mit den Langobardenkönigen und den Franken­

königen zu fuhren", den Regierungsantritt der Päpste anzuzeigen * hatten. 

sacerdos qui exorare debuerat, graviora commit-
tat? Sed quoniam eos quorum est locus haec 
insequi nec solUcitudo ad requisitionem nec zelus 
excitât ad vindictam, scripta ad nos vestra discur-
runt et personam si praecipitis, cum vestrae aucto­
ritatis assensu transmittamus quae una cum aliis 
sacerdotibus haec et subtiliter quaerere et secun­
dum deum debeat emendare". 

1 с. 12: „Georgius episcopus Romanus et lo ­
hannes saceUarius sie eonsenserunt" ; zu c. 15. 16. 
21 kehrt dann die Bemerkung „Georgius consen­
sit" nochmals wieder. S. LL. 1, 28. 29. 

2 Die Bischöfe Rodoald von Porto und Johannes 
von Ficoclä. H e f e l e 4, 250 ff. ; D ü m m l e r , 
ostfränkisches Reich 1, 504 ff. Im Lib. pontiflc. 
vita Nicolai (ed. cit. 2, 215) werden sie als missi 
und sedis apostolicae legati bezeichnet. 

3 Lib. ponriflc. 1. c. p. 218. 219 : „Cum quo 
(Rothad von Soissons) et sanerissimus et a deo 
conservandus praesul tam pro restitutione illius 
quam pro abolenda regis Lotharis copula et pace 
etiam et eoncordia regum Galliarum conservanda 
Arsenium episcopum, huius almae sedis aposto­
licae apocrisiarium et missum illieo destinavit 
quatenus reformata pace sanctae eos ecclesiae 
sinibus. sine refragatione coniungeret et quaedam 
necessaria in Galliarum ecelesia ex apostolica 
traditione statuta diligentius et affluentius per-
ageret". S. D ü m m l e r a. a. 0. S. 568. 

* Epist. Nicolai I. ad univers, cathol. ( M a n s i 
15, l60. 161): „Et quia inter cetera quae de 
schismate iam facto Constantinopolitanae ecclesiae 
hi qui missi fuerant, maxime eamdem ecclesiam 
ab iconomachis redivivam contentionem excitan-
tibus asserebant vexari Christumque per singula 
conventícula blasphemari. duos episcoporum qui 
nobiscum erant quique ad hoc tantum faciendum 
opus idonei nobis esse videbantur (Rodoaldum 
scibcet et Zachariam) una cum ecclesia quae 
apud nos est, datis litteris Constantinopolim, tan­
tum nimirum piaculum execrantes, e l a t e r e 
nostro direximus, nihil eis iniungentes nisi ut 
tantummodo eaussas Ignatü qui ante de ecclesia 

pulsus quam ab aliquo accusatus extiterat, diU-
genter investigarent et sedi apostolicae plena et 
veraci relatione referrent". Wenn H e f e l e 
4, 229 und D ü m m l e r 1, 498 darauf aufmerk­
sam machen, dass der Ausdruck e latere zum 
ersten Mal vorkomme, so ist das unrichtig. Schon 
das Koncil von Sardika (s. S. 503. n. 3) und 
Leo I. ep. ad luUan. episc. (ed. BaU. 33. 34. 
1, 870) gebrauchen ihn ; und überdies sind die hier 
in Rede stehenden Legaten keine legati e oder 
a latere in dem späteren, technischen Sinne des 
Wortes gewesen. Vgl. auch P h i l l i p s 6, 707, 
n. 32. 

5 LL . 2, 555: „congregata est generalis synodus 
Altheim in pago Retia, presente videlicet domni 
lohannis ( X ) papae apocrisiario Petro sanctae 
Ortensis ecclesiae venerabili episcopo, misso ad 
hoc quatinus aliquo modo diabolica semina in 
nostris partibus orta extirpare et nefandissimas 
machinationes quorundam perversorum hominum 
sedare et eliminando purgare deberet". S. auch 
D ü m m l e r a. a. 0. 2, 602; H e f e l e 4, 556. 

6 LL. 2, 25 : „ . . . missus apostolicae sedis 
ehartam suae legationis honorifice protulit, in qua 
pro debitae reverentiae dono Romano pontiflci 
exhibendo commoniti sunt, ut universalis eecle­
siae puppis exoptatae tranquillitatis portui secura 
succédât sequä procelloso tribulationuni turbine 
vexari diutius non timeat. Significatum est autem 
in eiusdem recitaminis sententia, praedictum 
Marinum ab ipso universali papa tali tenore ad 
nostros fines directum fuisse, quo in omni eccle­
siasticarum legum discussioni i p s i u s e x i s t o n s 
v i c a r i u s quaecunque Uganda essent, apostolica 
auctoritate ligaret et quae solvenda viderentur, 
parili solveret potestate". 

' Liber pontifie, vita Zachar. (ed. cit. 2, 75) ; 
vita Stephani IH. 1. c. p. 81 ; Stephani IV. 1. c, 
p. 99; Epist. Steph. HI . ad Pippin, a 756. 
(Jaffe-, monum. Carol. p. 47. 54) a. 757 (1. c. 
p. 66), Pauli I. ep. ad eund. a. 758. o. 759. 1. c. 
p. 77. 

8 S. Oben S. 231. 



Die Befugnisse dieser Vertreter des Papstes richteten sich also immer nach den 

ihuen gewordenen Vollmachten und davon, dass mit der Ernennung zum Legaten ohne 

weiteres ein fest bestimmter Kreis von Rechten gegeben war, findet sich für die hier in 

Rede stehenden Zeiten noch keine Spur. Das Beispiel des Bonifacius zeigt dies am 

Auffalligsten. Zunächst als blosser Missionar und demnächst mit bischöflichen Voll­

machten zur Verbreitung des Christenthums ausgesendet', erhielt er später mit der 

erzbischöflichen Würde und dem Pallium die VoUmacht, Bisthümer zu errichten 2, und 

erst nach Erledigung mannichfacher anderer Aufträge wurde ihm die Kathedrale zu 

Mainz ' als fester Sitz angewiesen. 

Es lassen sich demgemäss ftir die gedachten Jahrhunderte verschiedene Klassen 

vou Gesandten nicht nach juristischen, sondern nur nach faktischen Gesichtspunkten 

sondern. Sieht man von den Primaten oder Vikarien ab, so kann man nur die mit 

einmaligen Missionen betrauten Legaten von den ständig Deputirten, wie es die Apo-

ki'isiarien am byzantinischen Hofe waren'', scheiden. 

Bezeichnet werden die päpstlichen Gesandten in den Dekretalen selbst, also im 

offiziellen Sprachgebrauch, als miss i ' " , m i s s i a p o s t o l i c a e s e d i s " , der Liher 

pontificalis gebraucht den Ausdi-uck: missi und legat i ' , die fränkischen Aunalen 

bedienen sich dagegen meistens des letzteren Wortes^. Seit Ende des 9. Jahrhunderts 

wird aber die Bezeichnung legati oder legati sedis apostolicae aucb in päpstbcheu 

Schreiben häufiger gebraucht", ja sogar einmal auch mit dem Zusatz : e latere'" ; 

• In dem Briefe Gregors I I . an die Thüringer 
V. 722 ( J a f f é , monum. Mogunrina p. 80) heisst 
es über ihn : „Quem ad vos episcopum consecra­
tum, in sorte praedicationis destinavimus, aposto­
licis Institutionibus informatum, ad instruendam 
fldem vestram''. Vgl. auch den Brief 1. c. p. 79. 

2 Epist. Gregorii I I I . ad Bonifac. 1. c. p. 92. 
u. 732: „Quia vero turbas . . . eisdem partibus 
ad rectam fldem asseruisses conversas, nequire te 
occurrere omnibus: ea quae salutis sunt impen­
dere aut intimare . . . precipimus : ut iuxta sa­
crorum canonum statuta ubi multitudo excrevit 
fldelium ex vigore apostolicae sedis debeas ordi­
nare episcopos, pia tamen contemplatione, ut non 
vUescat dignitas episcopalis''. Schlechthin : Boni-
fatium, nostram agentem vicem nennt ihn Gregor 
in ep. ad episc. Boiar. 1. c. p. 103. Sich selbst 
bezeichnet Bonifazius als legatus, s. das Gratu­
lationsschreiben an Papst Zacharias vom J. 742 
( J a f f é 1. c. p. 113) : „Et quia servus et legatus 
apostolicae sedis esse dignoscor" u. ep. ad. Ste­
phan. I I I . a. 755 (1. c. p. 259) : „Bonifatius exi­
guus, legatus vel missus Germanicus catholicae 
et apostolicae Romanae ecclesiae". — Wenn übri­
gens Zacharias im J. 748 an ihn schreibt (1. c. 
p. 190) : „petisti, ut sacerdos a nobis dirigatur 
in partibus Franciae et GaUiae ad concilia cele-
branda. Sed dum deo propitio tua sanctitas su-
perstis existit, qui sedis apostolicae et nostram 
iUic praesentat vicem, alium illic dirigere neces­
sarium non est'' ; so lag in seiner Stellung doch 
nicht ohne weiteres, wie B a l u z e bei M a r c a 
1. c. c. X L I I I . n. 5 meint, die Befugniss, Konci­
lien abzuhalten. . 

3 Epist. Zachar. ad Bonifac. a. 751. 1. c. 
p. 227 : „Igitur dum in Germania provincia tua 
fraterna sanctitas ad praedicandum fuisset directa 
a s. record, praedecessore nostro domno Gregorio 

papa et post iuchoatum opus et aliqua ex parte 
spiritaliter aediflcatum Roma reversus, ab eo epi­
scopus ordinatus et illic ad praedicandum deuuo 
remissus es et elaborasti deo praevio nunc usque 
per annos 25 in eadem praedicatione ex quo epi­
scopatum suscepisti. Sed et iu provincia Fran­
corum n o s t r a v i c e concilium habuisti . . . Et 
dum in his püs operibus occupata esset tua sancta 
fraternitas, nunc usque cathedralem sedem sibi 
minime vindicavit. . . idcirco auctoritate b. Petri 
apostoli sancimus, ut supra dicta ecclesia Mogun-
tiua lumc atque etiam perpetuis temporibus tibi 
et successoribus tuis metropolis sit conflrmata''. 

4 Wenn P h i l l i p s 6, 705 den schon zu Com­
piegne als Legaten anwesenden Bischof Georgius 
von Ostia später als Apokrisiarius an den Hof 
Pippin geschickt sein lässt, so ist das irrig, Pippin 
hielt ihn nur im eigenen Interesse zurück. 
S. Pauli I. ep. ad Pippin, a. 761 und a. 764— 
766. ( J a f f é 1. с. p. 94. 132.) 

5 S. die S. 505. п. 7 citirten Briete Stephans Hl . 
und Pauls I. ; s. ferner loannis VHI . ep. ad Ca-
rolomann. a. 879 ( M a n s i 17, 125). 

6 Ep. loann. V H I . ad Carol. Calv. a. 877 
( M a n s i 17,'29). 

' Vita Hadriani I. 1. c. 2, 99 und die früher 
citirten Stellen. 

8 S. oben S. 231. n. 6 ; S. 232. n. 1. 
9 Ep. loann. V I I I . ad BasUium a. 879 ( M a n s i 

17, 138); ad archiepisc. et episc. Ludovici a. 876 
(1. с. p. 230) ; ad comités a. 876 (1. с. p. 233). 
Vereinzelt flndet es sieh schon in Leon. I I . ep. 
ad Constantin, imper. ( M a n s i 11, 35). 

1" Ep. loann. V i l i , ad quemdam ( M i g n e , 
patrol, 124, 919) : . . , „legatos sane e latere 
nostro piene instructos direximus" . . . In ep. 
loannis X I I I . und Bened. Л"̂ !. ad archiep. Trevi-
reus. a. 969 u. a. 975 ( H o n t h e i m , hist. Trevir. 



endlich kommt der Ausdruck: apocrisiai-ius et missus ehenfalls mehrere Mal 

vor ' . 

Diejenigen Personen, welche mit Gesandtschaften betraut wurden, waren in den 

meisten Fällen, namenüich seit dem 8. Jahi-hundert, Bischöfe'^. Es finden sich aber 

auch Presbyter^, Diakonen', Subdiakonen*, verschiedene Palatinalrichter'', Biblio-

thekm-e", S c r i u j i u - e A e b t o " uud andere Personen ' " in der Funktion als Legaten. 

ni. D i e Z e i t G r e g o r s VH. Hatte schon Nikolaus L durch seine Gesandten 

im Gegensatz zu frühereu Zeiten, wo die Päpsto wichtige Aufträge und Missionen nicht 

ohne Emveruehmen mit deu weltlichen Herrschern vollziehen liessen " , in die politischen 

Angelegenheiten des Frankenreichs und in die feststehenden Gerechtsame der Bischöfe 

einzugreifen gesucht'- , so trat das Bestreben der Päpste, überall durch Legaten ein-

zusclu-eiten und so ilu-e Machtbefugnisse auf Kosten der ordentlichen Kegierungsorgane 

iu deu einzelnen kirchlichen Kreisen zu erweitern, noch schärfer hervor, als das Papst­

thum die Kraft in sich fühlte, den Kampf mit den deutschen Kaisern aufzunehmen 

und in seinem Sinne eine Reformation der Kirche eintreten zu lassen. Während die 

Abseuduug von Legaten im 10. Jahrhundert verhältnissmässig selten vorkommt'•',_ 

1, 30 u. M a n s i 19, 46) heisst es : „ut Treve-
rensis praesul post quemlibet o r d i n a r i u m 
l e g a t um apostoliiae seJis in GaUiam Germa-
uiamque destinatum primum inter abos pontiä-
c-em locum obtineat". Unter Ordinarius legatus 
kann hier uur ein vom Papst gesandter Legat 
verstanden sebi im Gegensatz zu den ständigen 
Vikarien, resp. Primaten, deren Würde an einen 
bestimuiten Bischofssitz geknüpft war. 

• S. v iu NicolaiI. ( 8 . fjÖö. n. 3 ) , ep. loann. V I I I . 
ad Boson, a. 876 ( M a n s i 1. c. p. 9 ) ; ad Landulf 
a. 876 (1. c. p. 10 ) ; ad episc. Bitur. a. 870 (1. c. 
p. 13 ) ; ad Carol. Calv. a. 876 (1. c. p. 2 1 ) ; syn. 
Altheim. (s. 8. 505. n. 3 ) . 

2 8. den Text S. 505 und die eben citirten 
Briefe Johanns V I I I . 

3 Lib. pontif. vita Gregorii I I I . Georgius pres­
byter (1. c. p. 71) und Sergius presbyter, J äf fe ' , 
reg. n. 1732; Anastasius presbyter. Ep. Gre­
gor. I I I . ad episc. Tusc. a. 740 (.Mansi 12,280). 

Vita Stephani I I I . p. 81 . Paulus diaconus ; 
ep. Hadriani I. ad Carol, a. 781—783 ( J a f f é , 
monum. Carol, p. 228) Agatho diaconus. Darüber, 
dass die apocrisiarii am byzantinischen Hof Dia­
konen waren, vgl. S. 502. 

5 Vita Hadriani I. p. 99 : Gemmulus subdia­
conus; ep. Gregor. I I I . ad epi^c. Tusc. cit. (Mansi 
12, 286). Adeodatus subdiaconus regionarius ; 
Einhardi ann. a. 823 (SS . 1, 211) . 

6 Vita Stephani I I I . p. 81 : Anastasius primi­
cerius; Einhardi ann. a. 821 (SS. 1, 208 ) : Theo­
dorus primicerius; 1. c. a. 828. p. 217: Quirinus 
primicerius. — Vita Stephani IV . p. 94 : Sergius 
secundicerius. — Conc. Compend. cit. (s. S. 505. 
n. 1 ) : lohannes saccellarius. — Vita Zachariae 
p. 77 : Ambrosius primicerius notariorum, vita 
Hadriani I. p. 99 : primus defensor. — Einhardi 
ann. a. 221. 228 (SS. 1, 208. 217 ) : Leo und 
Theophylactus nomenculator. 

7 Einhardi ann. a. 823 (SS. 1, 211 ) : Sergius 
bibliothecarius. 

8 Liudprand. hist. Otton. c. 1 (SS . 3, 340). 
9 Gregor. I . ep. I-\. 108. 109 (s. oben S. 504). 

'0 P h i l l i p s 6, 708 weist noch Kegionar-

notare, Kegionardefensoren, einfache Kleriker, 
einen mansionarius basilicae s. Petri und eine 
Keihe weltlicher Grossen, consules, duces, magi­
stri militum als päpstliche Gesandte nach. 

So z. B. die Mission des Bonifazius B a l u z e 
bei M a r c a I. c. X L I I I . n. 3 ff. Ein früheres 
Beispiel bietet der Brief Gregors I. au Brunhild 
(s . S. ,504. n. 4 ) . 

•2 Ich kann natürlich hier nicht die Geschichte 
des Verhältnisses zwischen weltlicher und geist-
bcher (Iewalt, die SteUung des Papstes zu den 
Synoden und ähnliche, auch für den hier in Rede 
stehenden Gegenstand wichtige Punkte bespre­
chen. Es möge daher genügen, auf B a l u z e bei 
M a r c a I. c. c. X L V . und D ü m m l e r a. a. O. 
1, 567 ff. 572. 577. 652 ff. hinzuweisen, und 
daran zu erinnern, dass sich schon in dieser Zeit 
die ersten Spuren der Wirksamkeit der pseudo-
isidorischen Dekretalen zeigen. 

13 8. oben S. 505 und P h i l l i p s 6 , 7 1 1 , wie­
wohl freibch Gregor V I I . ep. I I . 75. a. 1075 
( J a f f é , monum. Gregor, p. 199) für seine Zeit 
klagt : ,,Apud antecessores nostros iuris et con-
suetudinis erat, caritativis legationibus docere 
viam domini universas nationes, corripere in his 
quae arguenda erant omnes reges et principes et 
ad aeternam beatitudinem cunctos invitare legali-
bus disciplinis . . . Nunc vero reges et praesides 
terrae eontemptores facti ecclesiasticae legis qtii 
amplius iustitiam servare et eam defendere debu-
erant, ad tot irrogandas ecclesiae contumelias de-
venerunt, . . . ut fere iam quieseentibus legatio­
nibus nostris quoniam pene sine fructu videntur, 
verba nostra tantummodo orando convertamus ad 
dominum regum et dominum tUtionum'-. Beispiele 
aus dem 11. Jahrhundert bieten die Sendungen 
Hildebrands im J. 1054 ( I l e f e l e , Koneiben­
geschichte 4, 738), ferner die Peters Damiani nach 
Frankreich Alex. I I . ep. ad Gervasium etc. a. 
1063 (Mansi 19, 958 ) : „yuoniam igitur pluribus 
ecclesiarum negotii occupati, ad vos ipsi venire 
non possumus, talem vobis virum destinare cura­
vimus quo nimirum post nos maior in Romana 
ecelesia auctoritas non habetur, Petrum videlicet i 



bediente sich G r e g o r V I I . ihrer sehr häufig als Werkzeuge zur Durchsetzung seiner 

Pläne. Seine Legaten interdicbeu Bischöfe', entscheiden Streitigkeiten zwischen 

kirchlichen Personen und delegiren ihre desfallsigen Befugnisse 2 , werden mit einer all­

gemeinen Visitations- und Korrektionsgewalt betrautз, erhalten Vollmacht über die 

Nothwendigkeit der Bestellung eines Nachfolgers für erkrankte Bischöfe zu befinden 

Kriminalverbrechen der Bischöfe zu untersuchen ,̂ Koncilien zu versammeln ja selbst 

Könige zu exkommuniciren'. Aber nicht nur einzelne Angelegenheiten kommittirte 

Gregor V I I . seinen Gesandten, sondern er übertrug die päpstliche Machtvollkommen­

heit in seinem Sinne auch einzelnen Legaten oder Vikarien für ganze Länder, so für 

Deutschland an Altmann von Passau für Frankreich an Hugo von Die für Spanien, 

das Narbonnensische GaUien und die Gascogne an Amatus von Oleron i". Endlich 

dienten ihm seine Legaten dazu, mit entfernteren Reichen, z. B. Dänemark, Ungarn 

und Russland Verbindungen anzuknüpfen". Das Ansehen und die Autorität seiner 

Gesandten suchte Gregor VH. dadurch zu sichern, dass er in den von den Bischöfen 

zu leistenden Eid auch das Versprechen des Gehorsams gegen die Legaten aufnehmen 

liess'2. Seine Auffassung von der Stellung der letzteren hat er selbst in dem s. g. 

dictatus dahin formulirt : » Quod legatus eius (papae) omnibus episcopis praesit in con­

cilio, etiam inferioris gradus et adversus eos sententiam depositionis possit dare» 'з. 

Bei G r e g o r V I I . ist die Bezeichnung legatus jetzt die weitaus gebräuchlichste, 

für die mit der päpstlichen Gewalt für einzelne Länder betrauten Gesandten kommt auch 

die Bezeichnung : vicarii vor " , und mit legatus überhaupt gleichbedeutend einige Male 

das Wort : nuncius '5. 

Ihrer kirchlichen Stellung nach sind die Legaten Gregors V I I . Kardinalbischöfe 

Kardinalpriester Kardinaldiakonen i» , Subdiakonen der römischen Kirche aber 

D a m i a n u m O s t i e n s e m e p i s c o p u m q u i n i m i r u m e t w E p . ad i n c o i . N a r b o n . GaUiae e t c . a. 1077 
n o s t e r e s t o c u l u s e t apos to l i c a e s e d i s i m m o b i l e ü r - Q. c. p . 547) : „ P r o i n d e h e r u m p o r t i t o r e m , v e n e -
m a m e n t u m . H u i c i t a q u e v i c e m n o s t r a m p l e n o r a h i l e m c o n t r a t r e m n o s t r u m A m a t u m ep i s copum 
i u r e c o m m i s i m u s , u t q u i d q u i d in i l l i s p a r t i - ad p a r t e s v e s t r a s d i r i g i m u s u t q u a e i b i v i t i a e r a -
b u s , deo a u x i l i a n t e s t a t u e r i t , i t a r a t u m t e n e a t u r d i c a n d a s u n t a f u n d a m e n t o e v u l s i s , p i a n t a r l a 
e t flrmnm, ac s i s p e c i a l i nos t r i e x a m i n i s f u e r i t v i r t u t u m deo a u c t o r e soUert i v i g i l a n t i a p l a n t a r e 
s e n t e n t i a p r o m u l g a t u m ' ' . V g l . f e r n e r e p . U r - p r o c u r e t . Q u e m s i c u t n 0 s t r a m , i m m o b e a t i 
b a n i I I . ad H u g o n . a r c h i e p i s c . L u g d u n . a. 1094 P e t r i p r a e s e n t i a m vos s u s c i p e r e apostoUca 
( B o u q u e t , r e c u e i l 14, 758). a u c t o r i t a t e i u b e m u s a c s i e pro r e v e r e n t i a apos to-

1 E p . I I . 23. 24 ( J a f f é 1. с. p . 136). b e a e s e d i s . c u i u s n u n c i u s e s t , vos i n omn ibus 
2 E p . I I . 25 (1. c. p . 137). I V . 17 (1. c . s i b i obed i r e a t q u e e u m a u d i r e m a n d a m u s u t pro-

p . 265). p r i a m f a c i em n o s t r a m s e u n o s t r a e v i v a e vocis 
3 E p . I V . 26 ( p . 281). I I . 40 ( p . 154). o r a c u l a " . 
4 E p . V . 19 ( p . 315). 11 E p . I I . 51. 63. 74 ( p . 167. 183. 198). 
6 E p . V . 20 ( p . 316). 12 E p . V I . 17. a . ( p . 355) s a c r a m e n t u m a r ch i -
6 S . oben S . 154 u . e p . I I , 28 ( p . 140). I V . e p i s c o p i A q u i l e i e n s i s : „ L e g a t u m R o m a n u m eundo 

22 ( p . 273). e t r e d e u n d o honor i f ice t r a c t a b o e t i n n e c e s s i t a t i -
' I V . 23 ( p . 275). b u s a d i u v a b o " . S . a u c h d e n E i d R o b e r t s I I . von 
8 E p . V I I I . 33 ( p . 484): „Qu i a v i c e m n o s t r a m C h a r t r e s i b i d . I I I . 17. a . p . 232. 233. 

i n T e u t o n i c i s p a r t i b u s p r u d e n t i a e t u a e c o m m i s i - 13 L . c. I I . 55a. p . 174. 
m u s , d i s c r e t i o n e m t u a m m o n e m u s " . 14 S . n . 9. 

9 E p . I V , 18 ( p . 266): „ q u i a s i c u t con f r a t e r « E p . I . 17. p . 30; I I . 40. 74 ( p . 154. 199) 
n o s t e r H u g o D i e n s i s e p i s c o p u s , cu i v i c e s n o s t r a s u n d e p . ad i n co l . N a r b o n . c i t . p . 547. S i ch se lbs t 
i n G a U i a r u m p a r t i b u s a g e n d a s c o m m i s i m u s , i U u m n e n n t H u g o von D i e e i n m a l a u c h S . R . E . apo -
e x c o m m u n i e a v i t , s i e e t nos e x c o m m u n i e a v i m u s " ; c r i s i a r i u s , s . e p i s t . a d R a d u l f . a r c h . T u r o n . a. 
e p . V I H . 19 ( p . 450): „Pro q u i b u s i p s e ( M a - 1075 ( B a l u z e , m i s c . e d . M a n s i 3, 53 u n d 
n a s s e a r c h i e p i s c o p u s R e m e n s i s ) i n L u g d u n e n s i M i g n e , p a t i o l . 157,507). 
conciUo c u i f r a t e r e t v i c a r i u s n o s t e r H u g o i" E p . I I . 23—25. 
D i e n s i s e p i s c o p u s p r a e e r a t , e o d e m d i c t a n t e E p . V . 21. V I I . 6. 
cune t i s q ' u e f r a t r i b u s r e b g i o s i s q u i a d e r a n t , a s - le E p . I V . 23. 26. 

• s e n t i e n t i b u s d e p o s i t i o n i s s e n t e n t i a m m e r u i t " . 19 E p . V . 19. 



auch Bischöfe' , Aebte- , j a selbst einfache M ö n c h e D a g e g e n , dass die Legaten, um 

die voUe Repräsentation des Papstes zu haben, nothwendig aus der römischen Kirche 

selbst genommen sein mussten, hat sich der gedachte Papst sogar ausdrücklich in einem 

überhaupt für seine Auffassung des Rechtes zur Absendung von Legaten höchst interes­

santen Schreiben verwahrt*. 

In den Worten desselben Briefes: »quibus Romanus pontifex a l i q u a m l e g a ­

t i o n em iniungat vel quod mains est, v i c e m suam indulgeat«, wird ferner schon 

der Unterschied zwischen zwei verschiedenen Klassen von Gesandten angedeutet, näm­

lich zwischen denen, welche mit der Erledigung bestimmter Angelegenheiten betraut 

wurden, also nur hinsichtlich dieses Punktes deu Papst repräsentirten, und solche, 

welche als s. g. vicarü in einem grösseren Distrikt die päpstliche Machtvollkommenheit 

ausübten, und wegen der Verschiedenartigkeit der möglicher Weise vorkommenden 

Angelegenheiten eine ausgedehntere Gewalt besitzen mussten. Wie weit diese reichte, 

darüber hat sich in diesen Zeiten noch keine feste Regel gebildet, die Vikarien sind aber 

schon damals, wie das Schreiben Gregors zeigt, als die eigentlichen Vertreter des Papstes 

betrachtet worden, mussten also im Zweifel auch schon damals fiir ihren Distrikt alle 

demselben zustehenden Rechte handhaben können. Von den früher vorkommenden 

Vikaren und Primaten unterscheiden sie sich dadurch, dass ihnen ihre Befugnisse nur 

persönbcb und nicht ständig überti-agen waren und dass diese selbstverständbch zur 

Zeit Gregors materieU auch umfangreicher und grösser als in den früheren Jahrhun­

derten sein mussten 

Suchte sich der Papst auch der Mitwirkung der weltlichen Fürsten zur Durch-

fidirung seiner Pläne zu versichern " und diese für die Unterstützung seiner Legaten zu 

gewinnen, so war er doch andererseits weit entfernt davon, ersteren ein Recht auf 

Gestattung oder Verhinderung einer beabsichtigten Legation zuzugestehen, vielmehr 

vindicbi er sich die Befugniss, diese auch wider ihreu Willen durchzuführen 

• Ep. IV . 17 und die Anführungen im Text eisdem concedentlbus functos fuis.-e pontiflcum; 
über die Vikarien für einzelne Länder. Syagrio quoque Augustudunensi episcopo Lugdu-

2 Ep. I I . 40. I V . 28. nensis antistitis suffraganeo, sanctum papam Gre-
3 rv. 17. gorium celebrandi generalis in Gallia concilii 
4 Ep. V I . 2 ad Manassem archiepisc. Roman. -ricem suam legato induisisse. Sed quid haec de 

p. 323 : „Haec autem omnia ad id praemissa no- episcopis loquimur, cum idem sanctus papa mo-
veritis quia petitis in litteris vestris, ne adversus nachum quemdam Hylarum nomine in Affricae 
Privilegium quod ab hac apostolica sede vos habere partibus litterarum suarum auctoritate fultum 
fatemini, cogamini nisi sob michi aut R om an i s usque adeo suum fecerit vicarium ut per eum 
l e g a t i s super abiectis quibuslibet responderé. ibidem concilium generale celebraretur et quic-
Quodsi vos R o m a n o s l e g a t o s intelligere vide- quid synodus sancta decerneret, ad flnem eo ex-
remini quosbbet cuiuslibet gentis, quibus Roma- equente perduceretur(s. S. 504. n. 3 ) . Ne igitur ad 
nus pontifex aliquam legationem iniungat vel tantum velit culmen vestra fraternitas erigi, ut 
quod mains est vicem suam indulgeat, et lauda- quae in causis omnium Romanis pontiflcibus rata 
remus sane petita et petitis libenter annueremus. fuerunt et licita, in vestri solius causa irrita veli-
Sed quia praemittendo : Romanis continuo sub- tis et iUicita reddi". 

iungitis; non u l t r a m o n t a n i s ostenditis, vos 5 ,ggj ihnen Gregor im Diktatus das Recht 

tantum eos veUe Romanos habere legatos qui vel ¿gj, Absetzung der Bischöfe bei. S. oben im Text 
Romae nati vel in Romana ecclesia a párvulo g gQg 
educati vel in eadem sint abqua dignitate pro- с <я/ 
moti. Miramur nimium prudentiam vestram eo ^ßl- ^- l^'*-
usque perductam ut precaremini; benevolentiam ' Ep. IV . 22 (p. 273): „admonemus fraternitatem 
nostram iura sedis apostobcae debere imminuere; tuam, ut concilium in partibus illis convocare et 
idque nobis in solius vestri negociis non debere celebrare studeas, maxime quidem cum consensu 
licere quod in negocüs omnium praedecessores et consilio regis Francorum, s i f i e r i p o t e s t . 
nostri sine omni contradictione et licitum et legi- Sin autem abqua occasione id consentire nolue-
timum tenuere. Nostis enim : et Osium episco- rit, in Lingonensi ecclesia conventum celebrandi 
pum in Niceno (s. oben S. 498J et Cirillum in concilii instituas". Vgl. auch ep. I I , 75 (S. ÖOi. 
Ephesino conciUo (s. S. 500) Romanorum vice n. 13). 



So gewichtig auch die Stellung der Legaten nach aussen war, hatten sie doch 

dem Papst gegenüber nur die Bedeutung von Werkzeugen, welche ihm über alle ihre 

Handlungen berichten mussten und deren Massnahme er nach Umständen zu beitätigen 

oder zu vernichten, sich das Recht zuschrieb '. 

Unter den folgenden Päpsten finden sich dieselben Anschauungen wieder. Die 

Allgewalt der Legaten gegenüber den kirchlichen Lokaloberen, welche freilich schon 

zur Zeit Gregors VH. gegen die Beeinträchtigung ihrer Stellung mitunter Opposition 

erhoben hatten'^, wird uuter P a s c h a l i s IL nur noch schärfer hervurgehobenS und 

darauf hingewiesen, dass der Gehorsam gegen den apostolischen Stuhl auch die Achtung 

seiner Legaten in sich schbesse 

Die BestaUung von Legaten für ganze Länder, also die Deputirung s. g. vicarii 

kommt gleicbfabs noch vor; so hat P a s c h a l i s H. den Bischof Girard von Angouléme 

im J. 1108 »per Bituricensem, Burdegalensem, Auscitanam, Turonensem atque Bri-

tannicam provincias« zum Vikar besteUt'^ und K a l i x t I I . im J. 1120 ihm diese Voll­

machten erneuert''. Neben diesen erscheinen natürlich auch die mit bestimmten Aufträgen 

versehenen L e g a t e n f ü r welche noch jetzt vereinzelt der Ausdruck: apocrisiarius 

gebraucht wird .̂ 

Seit G r e g o r VH. ist das Recht der Legaten auf Unterhalt seitens der Kirchen 

(procuratio) des ihnen angewiesenen Distrikts anerkannt aber bald tauchen eine ganze 

' Ep. I. 16 (p. 28) : „Miramur et multum anxii 
sumus, quod — cum semper consuetum et valde 
necessarium fuerit, ut si quando legatus aposto­
licae sedis concilium in remotis partibus celebra-
verit, sine mora ad aununciandum omnia quae 
egisset reverteretur tua fraternitas post per-
actam synodum in qua tot negocia emerserunt uec 
ad nos rediit nec eum qui secum est, considerata 
vel necessitate vel nostra expectatione remisit. 
Nobis equidem gratum est, quod pro negociis 
sanctae Romanae ecclesiae in llyspaniis profectus 
es, sed debuerat prudentia tua aut illum quem 
tibi adlunxiums aut aliquem qui synodo inter-
fuisset quique omnia vice tua rationabiliter expe­
dire sciret ad nos direxisse, quatinus perspeetis 
Omnibus conftrmanda conürmaremus et siqua mu-
tanda viderentur discreta ratione nmtaremus". 
Beispiele der Kassation von durch Legaten vor­
genommenen Akten in ep. VI. 7 und VIII. 28. 
p. 336. 478. 

- Ep. II. 28 ad Lemarum archiepisc. Bremen­
sem (p. 140); „Legatis quippe nostris Uberto 
Praenestinensi et Giraldo Ostiensi episcopis — 
quos ad partes illas ad id destinavimus, ut in 
nimm archiepiscopis episcopis abbatibus religio-
sisque (lericis convocatis vice et auctoritate nostra 
fulti quae corrigenda essent corrigèrent quae 
religioni addenda adderent — pro viribus 
impedist i . Ad haec ut et conci l ium 
f i e r e t , impedist i " . 

3 Ep, ad Henric. Anglor. reg. a. 1115 (Mansi 
20, 1067): „Universum si quidem terrarum 
orbem dominus et magister noster suis discipulis 
dispertivit, sed Europae lines Petro singulariter 
commisit et Paulo. Nec pro eorum tantum, sed 
per successorum discípulos ac legatos Europae 
universitas conversa est et conflrmata. Unde 
usque ad nos, licet indignos eorum vicarios haec 
consuetudo pervenit; ut per nostrae sedis vicarios 

graviora ecclesiarum per provincias 
negotia per t ractarentur seu retracta-
rentur" . 

* Ep. ad archiepisc. (Spalatinum s. Jaffé, 
reg. n. 4851, Mansi 20, 986) : ,,Cum igitur a 
sede apostolica vestrae insignia dignitatis exigitis 
quae a beati tantum Petri corpore assumuntur, 
iustum est, ut vos quoque sedi apostolicae sub-
iectionis debita signa solvatis quae vos cum beato 
Petro tamquam membra de membro haerere et 
catholicae capitis unitatem servare déclarent . . . 
Num quid non ultra vos Saxones, Danique con-
sistunt? Et tamen eorum metropolitani et idem 
iuramentum asserunt et legatos apostolicae sedis 
honoriflce tractant et in suis necessitatibus adiu-
vant" . , . 

5 Mansi 10, 1016: „Ut autem penes vos habea­
tis apud quem querelas vestras et negotia cum 
opportuimm fuerit referatis, cuiusque Consilio et 
hortatu quae ad salutem attinent, peragatis : vices 
nostras fratri carissimo Gìrardo Engolismensi 
episcopo commisimus in partes eum nostrae soli-
citudines asciscentes. Huic vice nostra, ut nostto 
apostolorumque in partibus vestris vicario, ad dei 
honorem et ad salutem animarum vestrarum flde­
liter obcdite". 

6 Ep. ad episc. prov. Bitur. (Mansi 21, 213). 
Ueber diesen Vikariat vgl. übrigens Baluze bei 
Marca L c. c. XLVln. 3 ft. 

7 Ep. Cabxti ed. Ludov. reg. a. 1123 (Mansi 
20, 210). 

8 Ep. Paschalis II. cit. ad archiep. Spalat. 
(I.e. p. 984); „Signiflcasti, frater carissime, regem 
et regni maiores admiratione petmotos, quod 
pallium tibi ab apocris iar i is nostris tali 
conditione oblatum fuerit, si sacramentum quod 
a nobis scriptum detulerant iurares". 

9 S. den Metropolitaneid oben S. 508. n. 12. 



Reihe von Klagen über dio Ausbeutung dieses Rechtes zu Bedrückungen dor einzoluen 

Geistbchen uud Kirchen, sowie über den Eigennutz und die Habgier der Legaten auf, 

ja es werden sogar Vorwürfe laut, dass die Absendung von solchen vorgeuonuuon wird, 

um den betreflenden Geistlicheu die Möglichkeit zur Bereicherung zu gewähren ' . 

I I . D a s D e k r e t a l e n r e c h t * . 

§.69. 1. Die le ff ati a latere. 

Wenn I n n o c e n z W . in einer in das Corpus iur isaufgenommenen Dekretale 

folgende Kategorien von Legaten aufzählt, nändich 1. diejenigen, welche eigends vom 

Papst .abgesandt sind, ferner "2. solche, weldie kraft der ihnen zustehenden Kirchen 

eine Legation führen, imd endlich 3. die vom Papst abgesandten Kardinäle, so scheint 

diese Unterscheidung in der vorangehenden Entwicklung,' namentlich in der zu Zeiten 

G r e g o r s M I . , welcher ausdrücklich die aus der römischen Kirche und aus einer 

andern ausgewählten Legaten einander gleichstellt •', keinen Anhalt zu haben. Worin 

die Erklärung dafür zu suchen ist, wird sogleich nach der Charakterisirung der letzt­

gedachten Klasse der Legaten angegeben werden. 

Als höchste Klasse bezeichnet, wie eben bemerkt, I n n o c e n z IV. die Brüder des 

Papstes, und für diese ist in der Doktrin der Ausdruck l e g a t i a l a t e r e der tech-

1 So schreibt schon der Bischof Ivo von Chartres 
( f i l l ó ) an Paschalis I I . ep. 109 (ed. Paris. 1610. 
p. 207) : .,Cum enim a latere vestro mittitis ad 
nos cardinales vestros tamquam fllios uterüios, 
quia in transitu apud nos suut, non tantum pos­
sunt curanda curare, sed nec curanda prospicere. 
Inde est, quod multi . . . dicunt, sedem apostoli- ' 
cam non subditorum quaerere sanitatem sed 
suam aut l a t e r a l i u m s u o r u m quaerere com-
moditatem-. Bernardi Clarevall. ep. 290 ad epi­
scopum Ostiensem a. 1152 (Opp. ed. Venet. 1726. 
1, 280): „Pertransiit legatus vester de gente in 
gentem et de regno ad populum alterum, foeda et 
horrenda vestigia apud nos relinquens. A radice 
Alparum et regno Teutonieorum per omnes paene 
ecclesias Franciae et Normanniae et cireum quaque 
circnmiens usque ad Rothomagum vir apostobcus 
replevlt non evangeUo sed sacrilegio. Turpia fertur 
ibique commisisse, spolia ecclesiarum asportasse, 
formosulos pueros in ecclesiasticis honoribus, ubi 
potuit, promovisse, ubi non potuit, voluisse. 
Multi se redemerunt, ne veniret ad eos. Ad quos 
pervenire non potuit, exegit et extorsit per nun-
tios'-. Kaiser Friedrich I . erklärt dem Papst Ha­
drian IV . (SS. 6, 408 und W a t t e r i c h , roma­
nor. pontiflc. vitae 2, 373) : „Cardinalibus utique 
vestris clause sunt ecclesiae, ut non pateant civi­
tates, quia non videmus praedicatores sed praeda-
tores, non pacis administratores, sed pecuniae 
raptores, non Orbis corroboratores, sed pecuniae 
ultra modum insatiabiles corrosores. Cum videri-
mus eos quales requirit ecclesia, portantes pacem 
ibuminantes patriam assistentes causae humilium 
in aequitate, necessariis eos stipendiis et com-
meatu sustentare non diiîeremus". In dem Rund­
schreiben desselben Kaisers bei Kadevic. de gestis 
Frider. I . imp. I. 10 (Germaniae historic. Tom. 
un. p. 482) heisst es : „Porro quia multa parla 
litterarum apud eos reperta sunt et schedulae 

sigillatae ad arbitrium eorum adhuc scribendae j 
quibus, sicut hactenus consuetudinis eornm fuit, ! 
per singulas ecclesias Teutonici regni conceptum i 
iniquitatis suae virus respergere, altarla denudare, ; 
vasa domus dei asportare, cruces . excoriare í 
nitebantur, ne ultra procedendi facultas eis dare- \ 
tur, eadem qua vénérant via, ad urbem eos redire | 
fecimus". Vgl . auch B a l u z e 1. c. c. X L V l l l . ff. \ 

* R a p h . C y l l e n i u s , de legato pontiflcis. i 
Venet. 1558; (Anonym) Tractatus de legato pa­
pae. Venet. 1558; A n d r . B a r b a t i a , de car­
dinalibus et legatis a latere und N i e . B o e r i u s , , 
de legati a latere offlcio et auctoritate in Tract. 
Tractat. tom. X I I I . ; A n d r . de F a l c o n i b u S ; 
de M a g l i a n o , de reservationibus papae e t ; 
legatorum a latere. Rom. 1543; P e t r . A n d r . 
G a m b a r u s , de offlcio atque auctoritate legati a 
latere. Venet. 1571. 1572; T h o m a s d e l a i 
T o r r e , de auctoritate, gradu et termüiis lega- , 
torum a latere. Rom. 1656; G a b r . W a g e n - I 
s e i l , diss, de legato a latere. Altdorf 1694; ; 
P e r e g r i n i M a s e r i , tractat. de legatis ot nun- j 
eus apostobcis. Rom. 1709. 2 VoU. ; De legatis j 
et nuntiis pontifleiis eorumque fatis ac potestate. | 
(Sabsb.) 1785. j 

2 c. 1. in V I ' o de offlcio legati. I . 15: „Proinde 
praesenti decreto statuimus, ut ecclesiae Ro­
manae legati, quantumcumque plenam legatio­
nem obtineant, sive (1) a nobis m i s s i fuerint 
sive (2) s u a r u m p r a e t e x t u e c c l e s i a r u m 
l e g a t i o n i s sibi vendiceiit dignitatem ex ipsius 
legationis muñere conferendi beneflcia nullam 
habeant potestatem, nisi hoc alicui specialiter 
duxerimus indulgendum. Quod (3) in f r a t r i - ; 
bus n o s t r i s l e g a t i o n e f u n g e n t i b u s n o - j 
l u m u s observari, quia sicut honoris praeroga- ; 
tiva laetantur, sic eos auctoritate fungi volurnus \ 
ampliori". ' 

3 s. oben S. 509. 



nische. Dass dieser früher eine solche nicht hatte, ist oben (S. 505. 506) angegeben. 

Auch im Laufe des 12. Jahrhunderts ist wohl davon noch nicht die Rede g e w e s e n D e n n 

die Doktrin dieser Zeit erwähnt noch nicht verschiedene Arten von Legaten 2. Erst im 

13. Jahrhundert entscheidet Gregor IX., dass der mit der Legation über eine bestimmte 

Provinz betraute Obere dieselbe nicht ausüben kann, wenn ein de latere des Papstes 

deputirter Legat dort eintrifft 3 . Ferner bestimmt er, dass die Legaten, welche nicht 

de latere gesandt werden, weder ihre Untergebenen ausserhalb ihrer Provinz noch 

anderswoher kommende Personen in der letzteren von der reservirten Exkommunikation 

wegen der manus iniectio in clericos absolviren (s. S. 122) dürfen, sowie dass die­

jenigen, welche die Legation in Folge einer ihnen zukommenden Kirche haben, eine 

derartige Befugniss überhaupt nicht ausüben können*, nachdem C l e m e n s III. 

(1187—1191) schon erklärt hatte, dass die »legati cardinales quia a latere Romani 

pontificis destinautur pro tempore«, auch dann die Absolution zu ertheUen befugt seien, 

wenn sie selbst keinen ausdrücklich dahin gehenden Auftrag hätten ^. 

Frühestens also seit Ende des 12, Jahrhunderts hat das Wort legatus a latere jene 

besondere Bedeutung erhalten und seit dieser Zeit werden die vorhin gedachten drei 

Klassen von Legaten unterschiedenVeranlassung zu der Aussonderung der legati 

1 Ep. Paschalis I I . ad Roger. Siciliae comitem, 
a. 1117 ( J a f f é , regest, n, 4846): „Unde sicut 
, . . antecessor meus patri tuo legati vicem gra­
tuita henignitate concessit, nos quoque tibi post 
ipsum eius successori concessimus ea videlicet 
ratione, ut si quando illuc ex l a t e r e n o s t r o 
legatus dirigitur quem profecto vicarium inteUi­
gimus que ab eo gerenda sunt, per tuam industriam 
effectui mancipentnr". Ep. Calixti I I . ad Ludovic. 
Francor. reg. a. 1123 (Mansi 21, 210) : „Saue 
carissimum fllium nostrum P. sedis nostrae pres­
byterum cardinalem nobilitati tuae attentius 
commendamus. Nos enim a l a t o r e nostro secun­
dum antiquam apostolicae sedis consuetudinem 
ad terram potestatis tuae pro corrigendo et 
conflrmando quae corrigenda et conflrmanda 
fuerint, delegamus. Rogamus igitur excel­
lentiam tuam et in domino commonemus, ut 
eum t a n q u a m v i c a r i u m nostrum reverenter 
suscipias, honeste habeas et ita facultatis tuae 
consilium et auxilium praebeas quatinus sibi in­
iunctum possit ministerium adimplere". Ep. eiusd. 
ad Brunen, archiepisc. Trevirens. a. 1120 (SS. 
8, 197): „ . . . postulacioui tuae clementer an-
nuimus et personam tuam dilectionis brachiis 
amplectentes eam a cuiuslibet legati potestate 
absolvimus, nisi forte a nostro latere dirigatur". 
In diesen Schreiben sind wohl Legaten gemeint, 
welche ausdrücklich und direkt eine Sendung 
ad hoc vom Papst erhalten haben und allerdings 
schon meistens damals Kardinäle gewesen sein 
mögen. 

2 Bernhardi Papiensis summa I. 22 (ed. 
L a s p e y r e s p. 18 ) : „§. 1. Legatus dicitur cui 
aliqua patria vel provincia regenda committitur, 
ut vice eius fuugatur, a quo destinatur. §. 2. 
Offlcium autem eius est, ea explicate quae faceret 
ille qui eum legavit, exceptis illis quae requirunt 
specialem concessionem, ut est episcopi depositio ; 
talia namque non transeunt mandata iurisdictione, 
ut Dig. de off. eius cui mand. est iurisd. L. 1. 
Saue de causis quae pertinent ad iurisdictio­

nem iudicum qui sunt in sua provincia, cogno-
scere et diffinire potest sive fuerit sive non fuerit 
ad eum appeUatum, arg. infra eod. c. un. (X . c. 1. 
I. 30) . 

3 c. 8. X . de offlcio legat. I . 30 : „Patriarchae 
Hierosolymitano : „Fraternitati tuae legationis 
officium in provincia tua duximus committendum, 
ita tamen quod si legatum ad partes illas d e 
l a t e r e n o s t r o contigerit destinati, exsecutio­
nem ipsius offlcii quandiu legatus ipse ibi fuerit, 
pro sedis apostolicae reverentia omnino dimittas". 

* c. 9 .x . eod.: „Excommunicatis pro iniectione 
manuum violenta ecclesiae Romani legati qu i de 
i p s i u s l a t e r e non mittuntur, extra provinciam 
sibi commissam vel ibidem, si huiusmodi manuum 
iniectores illuc contingat aliunde accedere et qui 
ecclesiarum praetextu legationis sibi vendicant 
dignitatem etiam subditis, quamvis in provincia 
sua existentes, beneflcium absolutionis impertiri 
non possunt, nisi de speciali gratia illis et istis 
amplius a sede apostolica concedatur". 

5 c. 20. X. de sent, excommun. V. 39. 
6 H o s t i e n s i s summa aurea I. 30 de officio 

legari n. 2 (Lugduni 1548. fol. 5 2 ) : „Quot species 
legatorum-sint seu genera? Tria. Sunt euim qui­
dem legati qui émanant ex latere domini papae • 
. . . et hi maxime auctoritatis sunt nec creden-
dum quod aliter iudicent quam ipse papa faceret 
et inteOiguntur pa rs c o r p o r i s d o m i n i pa­
pae c. 22. C. V I . qu. 1 ( = 1 . 5. C. ad leg. lubam 
malest. I X . 8 ) . . . Et intelligi potest de latere 
pape missus etiam si non cardinalis sed et si sit 
de familia vel etiam si sit extraneus dum tamen 
ab eo mandatum recipiat viva voce ut si tetigerit 
flmbrium vestimenti eius quo ad hoc salvus sit et 
privilegiatus. c. 2. X . de M. et 0. I. 33. Nam 
et vides quod quando episcopi de curia veniunt 
in honore summi pontiflcis quem tetigerint et 
osculati sunt, ut c. 12 X . de privileg. V. 33. 
Eisdem proeessionaliter obviatur. Sed Romana 
curia solos cardinales qui assistunt papae etiam 
in c.oncOiis, ut c. 37. X. de off. iud. deleg. I. 29. 



a latere als einer besonderen Kategorie hat ofi'enbar der Umstand gegeben, dass die 

Päpste mehrfach in die Lage kamen, da wo sich schon Legaten mit allgemeinen Auf­

trägen befanden oder wo die Legation an eine bestimmte Kirche geknüpft war, durch 

später aus Rom dorthin abgeschickte Gesandte in ihrem Namen eingreifen zu lassen 

Letztere konnten zwar im Gegensatz zu den ersteren de latere genannt werden, aber 

mit Rücksicht darauf, dass die Kardinäle seit dem Ende des 12. Jahrhunderts den Vor ­

rang vor allen kirchlichen Würdenträgern erhielten und von der für Alles römische 

Rechtsstellen heranziehenden Doktrin als senatores, j a als pars corporis des Papstes 

bezeichnet wurden, betrachtete man nur diejenigen als a latere papae abgesendet, 

welche ihm auch sonst vermöge ihres Amtes zur Seite standen, und leitete ihre höheren 

Befugnisse eben aus ihrer Eigenschaft als pars corporis papae h e r D a s s vollends der 

sich in der Zeit G r e g o r s V I I . findende Unterschied zwischen den legati und vicarii 

im eigentbchenSinne in der Doktrin nicht berücksichtigt wurde, erklärt sich daraus, dass 

letztere, als sie die hier iu Rede stehende Erscheinungen wissenschaftlich zu begreifen 

suchte, von vornherein auf das römische Recht zurückging nnd unter Benutzung der 

von den Prokonsuln und Legaten handelnden römischen Stellen eiuen gewissen Normal­

umfang fbr die Befugnisse der päpstlichen Legaten annahm*, die weitere Unter­

scheidung aber darauf basirte, ob bei einzelnen diese Rechte noch vergrössert oder 

vermindert waren. 

Bei der DarsteUung der über die Legaten a latere geltenden Grundsätze des kano­

nischen Rechtes soUen zunächst die ihnen mit den übrigen Klassen gemeinsamen 

Rechte, dann aber die ihnen ausschliesslich zukommenden Befugnisse aufgezählt werden. 

Im Allgemeinen üben die Legaten als Stellvertreter des Papstes innerhalb des 

ihnen zugewiesenen Bezirkes — provincia nach dem Vorgange des römischen Rechts 

genannt — die päpstbche Regierungsgewalt aber mit Ausschluss der eigentlichen R e -

intelligit de latere pape missos ad hoc. Const. mini papae missos? an cardinales tantum an alios 
lustin. de emendat. cod. et secunda editione et etiam existentes in curia, ut puta capellanos, 
1. un. de caduc, toll. V I . 51 . Al i i sunt qui non archiepiscopos, episcopos, pro suis negotiis in 
émanant, sed eis committitur et hi maioris aucto- curia existentes? Sed videtur quod proprie di-
ritatis sunt . . . A l i i qui non émanant пес specia- cantur de latere papae cardinales qui ad latus eius 
liter eis committitur, sed offlcium hoc annexum semper assistunt. Sed idem videtur de capella-
est dignitati et hi magnae auctoritatis sunt . . . nis et aliis curialibus, quia et isti assistunt ei. 
Ergo legatorum aUi a fonte derivantur, ut cardina- licet non in secretis consiliis. Satis possit dici, 
les et hi specialissimi dicuntur et specialissimo quod illi dicuntur missi de latere papae quos in-
privilegio honorantur . . . A l i i constituuntur ut venit existentes in curia sua, etiam si non sint 
hi quibus committitur nec émanant et hi specia- cardinales et iUos transmittit ad alienam provin-
les et immo speciali privilegio honorantur . . . ciam concedendo eis generalem legationem . . . 
Alii eliguntur sive creantur et sic quasi nascuntur Proprie dicuntur missi de latere domini papae 
. . . et alii quibus ratione dignitatis competit hoc cardinales". Dem im Text Gesagten widerspricht 
offlcium. Hi générales sunt et communes et ideo diese und die ähnliche Ausführung des Hostiensis 
contemnuntur in privilegiis. Que enim generaliter nicht. Denn dass gerade die Kardinal-Qualität 
dicuntur nisi specialiter denotentur neglecta v i- für die Entwicklung eine wesentliche Bedeutung 
dentur". gehabt, ergiebt der Umstand, dass sowohl Ho-

' S. z. B. ep. Paschalis П. cit. ( S . 512. п. 1) stiensis wie die Glosse doch nur die Kardinäle 
und c. 8. X . de off. legat. I . 20. cit. als eigentliche legati a latere ansehen. Hatte sich 

2 S. oben S. 332. aber einmal für letztere ein bestimmter Kreis von 
S S. die Stelle des Hostiensis (S . 512. n. 6 ) , wo Befugnissen fixirt, so konnten diese natürlich 

die in Bezug genommenen römischen Stellen nach auch anderen Personen, den s. g. nuntii aposto-
unserer Citirweise angegeben sind. Vgl . auch Uci cum potestate legati a latere missi (s. über 
den auf Hostiensis ruhenden Durantis, specu- diese §. 70 a. E . ) , übertragen werden, 
lum iur. lib. I. part. I. rubr. de legato §. 3 und * Vgl. die Darstellungen bei B e r n h a r d . Pa-
die Glosse ad c. 9. X . de off. leg. cit. ad v. piens. 1. c. I . 2 2 ; bei H o s t i e n s i s und D u -
commlssam. Ueber die Möglichkeit, auch nicht r a n t i s a. a. 0 . , wo aufste l len aus lib. I. 16. 
Kardinäle als legati a latere zu verwenden, wird 18 und 20 der Digesten Bezug genommen wird, 
hier bemerkt : „Sed quos dicemns de latere do- Vgl. auch oben S. 174. 



514 I- Die Hierarehie imd die Leitung der Kirohe durch dieselbe. [§• f>9. 

servatrechte aus. Der Umfang der ersteren wird dahin bestimmt, »ut ibidem evellant 

et dissipent, aedificent et plantent«', jedoch ist dabei stillschweigend die legatio 

schlechthin oder legatio generalis oder legatio plena ^ vorausgesetzt, d. h. eine nicht 

ausdrücklich gemachte Einschränkung der Befugnisse, im Gegensatz zu einer solchen 

oder der Deputirung nur zu einem bestimmten Geschäft. Es kommt ihnen demgemäss 

eine mit den Bischöfen konkurrirende Administrations- und Gerichtsgewalt zu .̂ Sie können 

also z. B. Verordnungen für die Provinz erlassen'', Rechtsangelegenheiten schon in erster 

Instanz entscheiden •>, Untersuchungen in Betreflf der Wahl der Bischöfe ans te l l end i e 

Exkommunikation verhängen und davon a b s o l v i r e n s o w i e Suspensionen und Ab­

setzungen (jedoch nicht über Bischöfe) aussprechen*'. Alle diese Befugnisse folgen 

daraus, dass sie die päpstliche Jurisdiktion und z w a r a l s o r d e n t l i c h e ausüben". 

V o n d e r V o r n a h m e g e w i s s e r A k t e sind aber d ie L e g a t e n jeder Klasse, 

selbst die legati a latere, sofern sie nicht etwa eine besondere Spezialvollmacht dafür 

besitzen, g l e i c h f a l l s a u s g e s c h l o s s e n , da die Entscheidung in den causae 

maiores dem Papst vorbehalten ist. Ausdrücklich rechnen die Quellen dorthin : 

1. Die Translation der Bischöfe von einem Bischofssitz auf den andern'", 

2 . die Union und Dismembration der Bisthümer", 

3. die Annahme von Verzichtsleistungen auf Bischofssitze '^, 

4 . die Deposition (folgeweise auch die Restitution) der Bischöfe ' 2 , 

5. die Verfugung über die durch Wahl zu besetzenden Dignitäten in den 

Kathedral-, Regular- und Kollegiatkirehen '•', 

6. die Berufung eines abgemeinen Koncils' ' ' , 

7. die Ertheilung von Exemtionen 's, 

8. die Absolution von gewissen Verbrechen und in einigen anderen Fällen '•''. 

Die L e g a t i a l a t e r e unterscheiden sich ihrerseits von den übrigen Legaten 

dadurch: 

1. Dass sie das Recht haben, die Absolution von der in Folge der thätlichen Ver-

leztung von Klerikern eingetretenen Exkommunikation selbst ausserhalb ihrer Provinz 

und Jedem, der sich an sie wendet, zu ertheilen"'. 

2. Dass sie hinsichtlich der Benefizien-Vergebung besondere Vorrechte in ihrer 

Provinz besitzen. Sie können die zur Zeit ihrer Legation in derselben vakanten Aemter 

1 c. 2 (Clem. I V . ) in V i t " h. t. I . 15. 12 c. 2 (Innoc. I I I . ) X . de translat. I. 7. Ein 
2 c. 4 (Innoc. I I I . ) X . h. t, I. 30; c. 1. 2. 4 Widerspruch mit dem dictatus Gregorii VI I . 

in VI*:" eod. I. 15. (s. oben S. 508) liegt nicht vor, deini zu seiner 
3 8. H o s t i e n s i s 1. c. n. 3 ; G o n z a l e z Zeit hatten sich feste Regeln über den Umfang 

T e l l e z ade. 1. X. h. t. n. 0; R e i f f e n s t u e l der Legatengewalt noch nicht ausgebildet. 

I. 30. n.̂ 1̂1 ff.^ ^ IX I X h t '3 c, 4 (Bonifae. V H I . ) in V U » h. t. 

5 e 'l f Ale'x^^HI I eod '* Man bezieht sieh dafür auf c. 1 (Pseuso-Isid.) 

0 rj (innor. I i i 1 eod '^'^*' Glossa ad c. 4. cit. s. v. reservata. 
' K o b e r , Kirehenbann. 2. Aufl. R. 74. 459. ^f^"^'']l' """^"^ '^'''^^ 

In Folge der Bestimmungen des Tridentinums «""-htigste. 
steht die .Sache nach neuerem Rechte freilieh au- '^ 8. Glossa 1. c , wo folgender Memorialvers 
ilers. Vgl. §. 72. I I . mitgetheilt wird: „Restituit papa solus, deponit 

s K o b e r , Suspension S. 40 und K o b e r , et ipse — Artículos solvit synodumque facit gene-
Deposition S. 325. Auch hier gilt das zur vorigen ralem — Transfert et mutat, appeUat nullus ab 
Note Bemerkte. ipso — Dlvidit ac unit: eximit atque probat". 

" e. 2. in VU" cit. h. 1. S. auch S. 174. Daher lO c. 9. X . cit. h. t. In andern den Papst re-
kiintien sie ferner auch delegiren. S. oben S. 185. servirten Exkommunikationsfällen hat er dagegen 

'0 c. 4 (Innoc. I I I . ) X . h. t, diese Befugnisse nicht. R e i f f e n s t u e l IJ e." 
11 c. 4. cit. i. f, n. 29. • , 1 * 1 



1 c. 6 (Innoc. I I I . ) eod. tit. ; c. 28 (Innoc. Ш . ) W c. 30. §. 1 (Bonifac. V I I I . ) in V U » de elect. 
X . de iur. patron. I I I . 38. Vgl. dazu T h o m a s - I. 6. Auch den gewählten Exemten die Erlaub-
sin 1. с P. I I . lib. 2. с. 52. п. 2. 3. niss zur Verlassuug ihrer Kloster zu geben, с 30. 

2 с. 3 (Bonifac. V I I I ) in Vito h. t. verbo : Cae- cit. pr, 

11 Arg. c. 1 (Innoc. I V . ) in Vito de V . S. 
3 c. 3. Clt. init . . _ V. 12. Vgl . ferner Glossa ad c. 1. X . h. t. 
' Arg. c. 37. X . de praeb. I I I . 5. 5 У universas; N i c o i i i s , praxis canonica 
5 c. 31 (Bonifac. -VIII) in Vito de praeb. 4. : Tom. 2. de officio legati, n. 15. V I I . Sie künnen 

„Si a sede apostobca vel legato ipsius uni et ab ДаЬег auch die Benefizien der Exemten vergeben, 
ordinano altero eodem die idem beneficium con- G a r c i a s 1. c. n. 19. Daher wurden die Exem-
feratur nec appareat quae coUatio fuerit prima tionsprivilegien für Klöster allein dahin ertheilt, 
facta, ent potior conditio possidentis. Si vero dass nur andere, aber nicht die legati a latere vou 
neuter possideat is cui sedes ipsa contulit vel ¿em Betreten derselben ausgeschlossen seiu soll-
legatus, propter conferentis ampliorem praeroga- ten. S. das Diplom Coelestins I I I . vom J. 1193 bei 
tivam erit alteri praeferendus". J a f f e ' , reg. n. 10449. 

•5 Nach dem allgemeinen Grundsatz : lite pen- 12 Kraft eines die Bestimmungen des c. 14. X. 
deute nihil inuovandum. G a r c i a s tract, de de poenit. V . 38 beseitigenden Gewohnheitsrechts, 
beneflciis. P. V . c. 3. n. 56 fi^. R e i f f e n s t u e l S c h m a l z g r u e h e r , ius canon. un. h. t. n. 4. 
1. c. n. 37. 

и с. 8. X . h. t. R e i f f e n s t u e l 1. c. n. 25. 

R p - ^ f . i f ' P * ' ' ' ' " " ^ 14 Ebensowenig dürfen sich in ihrer Gegenwart 
n e i i i e n s t n e l 1. c. n. öo. ^.^ Patriarchen und Metropoliten das Kreuz vor-

» Jedoch muss das Patronatrecht auf Grund der tragen lassen, c. 23. X. de privileg. V . 33. 
Fundarion oder Dotation erwofben sein. Beruht 15 c 2 X h t 
es anf einem Privilegium oder auf der Ersitzung, 
so ist der Legat nicht ausgeschlossen. G a r c i a s '^ «• 1- X . de postul. praelator. I . 8. 
1. c. n. 66. 72; R e i f f e n s t u e l 1. c. n. 26. " R e i f f e n s t u e l 1. c. n. 27; vgl, auch oben 

9 c. 4. §. 1 (Bonifac. V I I I . ) in VIto h. t. S. 354. 

verleihen, selbst wenn sie geistlichen Patronates s ind ' nnd dieselben auch ftir eine 

spätere Besetzung reserviren, jedoch in jeder Kathedral- und KoUegiatkircbe und 

Namens jedes Kollators während der Pendenz der einen Reservation keine neuen vor­

nehmen '-. Auch erlischt jede derartige Reservation im Augenblick der Beendigung ihrer 

Legation ''. Ausgenommen sind aber die vorhin (s. unter Nr . 5) gedachten Pfründen von 

dieser Befugniss. Ferner kann der Legat sowohl die zur Besetzung an den Papst als 

auch an die Bischöfe, sei es in Folge von Nachlässigkeit oder in Folge von Vergehen 

devolvirten Benefizien besetzeu*. W o er in den gedachten Fällen mit dem Bischof 

konkurrirt. entscheidet die Prävention''. 

Uebrigens unterstehen seiner Kollation nicht: 1. die litigiösen Benefizien", 2. die 

dem Papst speziell oder generell reservirten', 3. die Pfründen weltlichen Patronates^. 

Endbch darf der Legatus a latere seine Befugniss, Resignationen anf Aemter anzu­

nehmen und die so vakant gewordenen Benefizieu von Neuem zu konferiren, nicht auf 

einen Anderen übertragen". 

3. Ferner sind die Legati a latere befugt, die Wahlen der Erzbischöfe, Bischöfe 

und exemten Aebte zu bestätigen'", 

4. über die Exemten überhaupt die Jurisdiktion auszuüben''. 

5. Sie habeu das Recht, Ablässe von 100 Tagen zu ertheUen '2. 

6. In ihrer Gegenwart haben die übrigen Legaten sich der Ausübung ihrer Befug­

nisse zu enthalten • ' und die Insignien ihrer Würde abzulegen Jedoch darf der 

legatus a latere nicht in die von einem andern bereits zur Verhandlung gezogene 

Angelegenheit eingreifen '5 . 

7. Weiter besitzen die legati a latere das Recht, die Mandate des Papstes zu 

interpretiren 

S. und das Privilegium, dass sie ihre Legitimation nicht durch Vorweisung der 

BestaUungsurkunde zu führen brauchen". 



Haben auch alle Legaten das Recht, Prokurationen, also ihren Unterhalt, zu for­

dern, so besteht doch zwischen den Legati a latere und den andern beiden Klassen der 

Unterschied, dass während die letzteren dies nur für die Zeit beanspruchen dürfen, welche 

sie in ihrer Provinz zubringen, die ersteren auch ausserhalb derselben die gedachten 

Gebührnisse zu fordern haben ', was sich daraus erklärt, dass sie während ihrer Ab­

wesenheit von der Kurie keinen Antheil an den sonst den Kardinälen zukommenden 

Einkünften (den Zinsen und Gefällen der Kirche, der Hälfte der Servitien) mit Aus­

nahme der für den Kardinalring aufkommenden Erträgnisse haben 2. In Folge der 

oben S. 510 erwähnten Missbräuche hat schon das dritte Lateran-Koncil von 1179 

bestimmt 3, dass kein Kardinal mehr als 25 Pferde bei sich fähren sollte, und das vierte 

von 1214 machte, indem es den Legaten gleichzeitig die Prägravation der von ihnen 

besuchten Kirchen verbot, die desfaUsigen Ansprüche von der persönlichen Ausübung 

ihrer Funktionen abhängig-i. Von der Pflicht, die Prokurationen zu gewähren kann 

einzig und aUein der Papst durch Privileg entbinden, und es kann daher die Freiheit 

von derselben auch nicht ersessen werden .̂ 

Die Ernennung der legati a latere pflegte früher, wie noch jetzt im Konsistorium 

nach vorgängiger Einholung des Rathes der Kardinäle zu geschehen. Sobald der 

ernannte das Territorium von Rom oder der Stadt, wo die Kurie ihre Residenz hatte, 

verliess, legte er die Insignien der päpstlichen Würde, nämlich ein rothes Gewand und 

ein rothes Barett, an Umgekehrt musste er sich ibi-er aber bei der Rückkehr an der 

Gränze der Stadt wieder entkleiden ^. 

Die Mission des Legatus erreicht ihr Ende : 

1. durch VoUendung des ihm gewordenen Auftrags, 

2. durch Abberufung, jedoch behalten die Akte, welche er vor der erhaltenen 

Kenntniss von derselben vorgenommen hat, Gültigkeit 9, 

3. durch Entfernung aus der Provinz mit der Absicht, nicht mehr in dieselbe 

zurückzukehren die er freilich erlaubter Weise nur mit Genehmigung des Papstes 

vornehmen kann " , 

4 . durch Tod des Legaten, 

5. durch Tod des Papstes dagegen nur dann, wenn er ad beneplacitum nostrum, 

d. h. des auftraggebenden Papstes besteht worden ist '2. 

• c. 17 (Innoc. I I I . ) , c. 23 (Later. IV . a. omnibus insigniis apostolicis ac si papa procedat 
1215) X. de censibus I I I . 39. infulatus , equis apostobca seUa Romano more 

2 Die übrigen Legaten bekommen ihren An- ostio instratus. .Scripta quoque a papa et impe-
theil, wie wenn sie bei der Kurie anwesend wären. ratore archiepiscopis et ceteris episcopis mittun-
Ordo Koman. X I V . c. 118 ( M a b i l l o n , mus. tur, ut Romanum legatum digno honore susci-
Ital. 2, 442). piant" zeigt, dass das Tragen der päpstlichen 

3 c. 4 (Mansi 22, 234). Insignien damals noch auffiel. Erst später haben 
^ c. 23. X. de cens. cit. dann alle Kardinäle die rothe Kleidung erhalten. 
5 c. 17. X. eod. tit. cit.; c. 11 (Innoc, I I I . ) S. oben S. 357. WeU der legatus a latere diese 

X. de praescript. I i . 26. Insignien während der Dauer seiner Legation 
6 S. oben S. 365. trägt, heisst er c. 23. X . de privil. V. 33 schlecht-
7 Ordo Rom. X I V . 1. c. p. 439. 440; B a r - hin „legatus utens insigniis apostoUcae digni-

b o s a , ius ecclesiast. 1.5. n.22. Diese Kleidung tatis". 
trugen sie schon zu Zeiten Innocenz' I I I . S. B a - 8 Ordo Rom. 1. c. p. 441. 442. 
l u z e bei Marca 1. c. c. LH . n. 18 ff. Der Be- 9 Arg. c. 4. X . de rest. spoliât. I I . 13. 
rieht Thaugmars, vita Bernwardi c. 28 (SS. R e i f f en s t u e l 1. c, n. 44. 
4, 771) über die Synode zu Piilde vom J. 1001 : W e. ult. X . h. t. ' 
„Interea afl'uit ab apostolico et imperatore vice ' i S. dazu Ordo Rom, cit. c. 117. 1. c. p, 438. 
papae directus cardinalis presbyter Fridericus '2 c. 2 (Clem. I V . ) in V i t » h. t. 



§ .70 . 2. Die Leg ali missi. 

Die zweite Klasse der Legaten sind diejeidgen, welche die Dekretalen schlecht­

hin als l e g a t i m i s s i ' . spätere päpstliche Schreiben allerdings nicht dem Sprach­

gebrauch der letzteren entsprechend, auch als n u n t i i a p o s t o l i e i ' - ' bezeichnen. Man 

knüpft die Entstehung dieser Kategorie an die früheren apocrisiarii oder responsales 

an-'. Da aber diese ständige Gesandte ohne Jurisdiktion waren (s. oben S. .501), so 

kiuni von einem solchen Zusammenhang nicht die Kede sein. Die legati ndssi haben 

vielmehr dieselbe Wurzel wie die legati a latere. Sie sind nichts anderes als die früher 

von den Päpsten in besonderen Fällen deputirten Gesandten, nur dass in Folge der im 

vorigen Paragraphen gedachten Entwicklung unter Einwirkung der römischen Kechts-

doktrin für sie eben so wie für die legati a latere, ein ein für alle Mal feststehender Kreis 

von Befugnissen statnirt worden ist. 

Die Deki-etaleu und die Doktrin schreiben ihnen ebenfalls eine ordentliclie, mit 

der bischüflicheu konkurrirende Jurisdiktion innerhalb ihres Missionsbezirkes (pro­

vincia) zu. Diese umfasst aber eine Reihe den legati a latere zustehender Befugnisse 

nicht. So können sie überhaupt keine Benefizien vergeben *, sie haben keine Gewalt 

über die Erzbischöfe. Bischöfe und Exemten-'. Ferner dürfen sie ihre Jurisdiktion 

nicht ausserhalb ihrer Provinz ausüben". Selbstverständlich ist endlich, dass sie die 

vorhin (S. 514) aufgezählten Befugnisse, welche überhaupt keinem Legaten zustehen 

können, nicht besitzen. 

In der Wahl der legati ist der Papst nicht beschränkt, er kann jede ihm passend 

scheinende Person mit dieser Würde betrauen. Regelmässig wurde sie zwar Prälaten 

verliehen', aber selbst Kardinäle, welche das ausschliessliche Vorrecht haben, zu 

legati a latere bestellt zu werden, können dazu genommen werden 

Die Legation der legati missi hört in den im vorigen Paragraphen erwähnten Fällen 

auf nur ist hier noch zu bemerken, dass sie ihre Jurisdiktion mit dem Augenblick ver­

lieren, wo sie ihre Provinz verlassen. 

Da bei der Ernennung jedes Stellvertreters besondere Erweiterungen und E in ­

schränkungen seiner Vollmacht statthaben können, so ist es möglich, dass die Befug­

nisse des legatus ndssus so weit wie die des legatus a latere ausgedehnt werden können. 

Ein Beispiel dafür bieten die s. g. n u n t i i m i s s i c u m p o t e s t a t e a l a t e r e ' - ' , 

eine Klasse, welche ihren Ursprung daher leitet, dass zu eigentbchen legati a latere nur 

Kardinäle ernannt wurden. Ob diese ohne speziellen Auftrag alle Befugnisse eines 

legatus a latere haben, darüber herrscht Streit. Meistens wird ihnen das Recht der 

Benefizienverleihung abgesprochen'", während man ihnen hinsichtlich der Aufhebung 

' c. 2. in VIto cit. h. t. 5 c. 36. §. 1. in VIto lie elect. 1.6; F e r r a r i s 
2 Vereinzelt kommt der Ausdruck allerdings s. v. legatus n. 44. 

schon hei D u r a n t i s 1. c. §. 1. n. 3, häutig 6 c. 9. X. h. t. cit. 
dagegen in den päpstlicheu Schreiben seit dem , R e i f f e n s t u e l ! . c. n. 8. 
14. Jahrhundert vor, s. z. ß. T h e i n e r , monum. , ^ , „ .^TTT ^ IU 
hist. Hungar. Rom. 1859. 1, 606. 612. 615 ff. ^ setzt der Ordo Rom. XIV. c. 118. cit. 
6'2l. 631. 634. 698. 699. 701 fl. 715; 2, 99. voraus. 
I I I . 114. 115. 125. 143. Der ordo Roman. X IV . ^ ihrer gedenken schon H o s t i e n s i s , D u -
c. 117. 118 fp. 438. 442) setzt gleichfalls dem r a u t i s und die Glosse (s. oben S. 512. n. 6. 
legatus a latere, den ex schlechthin legatus nennt, 8. 513. n. 3). Vgl. ferner E n g e l , colleg. un. 
den nuncius oder nuncius missus gegenüber. iur. canon. I. 30. n.7; S e h m a l z g r u e b e r , iur. 

3 So P h i l l i p s 6, 739 und Lehrbuch S. 268. can. I. 30. n. 7; R e i f f e n s t u e l 1. c n. 41 ff. 
* c. 1. in VIto cit. h. t. ' " R e i f f e n s t u e l , F i n g e i l . c. 

H i n s c h i u s , Kirchenrecht. -»̂ 4 



der Exkommunikation dieselben Befugnisse, wie den eigentlicben Legaten, ein­

räumt'. 

§ . 7 1 . 3. Die Legati nati*. 

I. Die s. g. l e g a t i n a t i sind diejenigen päpstlichen Bevollmächtigten, deren 

Legation ständig an einen bestimmten Bischofssitz geknüpft ist. Da die Geschichte 

dieses Institutes mit der Entwicklung der Primatialwürde in einer gewissen Verbindung 

steht, so wird besser davon unten in dem diese besprechenden Paragraphen gehandelt 

werden. Hier ist nur vorläufig zu bemerken, dass heute der Titel legatus natus abein 

noch die Bedeutung einer gewissen Erzbischöfen verbliebenen Ehrenauszeichnung hat, 

mit welcher keinerlei Jurisdiktions-, sondern höchstens nur noch gewisse Ehrenrechte 

verbunden sind. 

I I . An dieser Stebe muss dagegen noch auf die a n g e b l i c h e n L e g a t i o n e n 

w e l t l i c h e r F ü r s t e n eingegangen werden. Es wird nämlich behauptet, dass die 

Päpste einzelne Regenten zu ständigen Legaten für ihre Reiche eingesetzt haben. 

1. Das älteste Beispiel finden viele Schriftsteller in einem König S t e p h a n dem 

H e i l i g e n von Papst S i l v e s t e r I I . im J. 1000 verliehenen Diplom2. Der Text^ 

desselben ergiebt indessen dafür nicht den mindesten Anhalt, denn der Papst ertheilt 

danach dem König keine Legatenrechte, sondern nur die Befugniss zur Circumscription 

der Diöcesen seines Landes und zur Einsetzung der kirchlichen Oberhirten-'. Hat 

doch später G r e g o r IX . dem König B e l a auf seine Bitte, ihm das officium legationis 

iu dem von ihm eroberten Gebiet des Arsenas zu übertragen zwar materiell die ver­

langten Befugnisse eingeräumt, die ausdrückliche Bestellung zum Legaten aber ver­

weigert", und ferner hat C l e m e n s XHI . bei Verleihung des Rechtes an die Kaiserin 

1 Gewöhnlich wurden allerdings ihre Befugnisse postquam tu et illi corona quam mittimus rite 
in den BevoUmachtigungsschreiben ausdrücklich iuxta formulam legatis tuis traditam coronatus vel 
aufgezählt. S. das Breve Papst Eugens IV. vom eoronati exstiteritis, crucem ante te apostolatus 
J. 1446 in der Geschichte der päpstlichen Nuntien insigne gestare facere possis et valeas atque illi 
inDeutschland. Frankfurt u. Leipzig 1788.2, 620. possint valeantque, et secundum quod divina 
Vgl. auch unten §. 72. III. Bezeichnet werden gratia te et iOos docuerit, ecclesias tui regni prae-
sie in dem gedachten Breve als „nuntii nostri eum sentes et futuras nostra ac successorum nostrorum 
plena potestate legatorum de latere". In der Const. vice disponere atque ordinare apostolica auetori-
Gregorii XV. : Decet Romanum pontiflcem vom tate similiter concessimus, volumus et rogamus". 
.1. 1622. §. 2ö; „S. Romanae Ecclesiae Cardina- 4 8. auch S e n t i s , die Monarchia Sicula, 
les, etiam de latere legatos et V i c e l e g a t o s Freiburg 1869. S. 64, welcher mit Recht hervor-
dictaeque sedis nuncios" heissen sie: vicelegati. hebt, dass Karl d. Gr. ähnliehe Befugnisse nach 

* Joann. Schot t , diss, de legatis natis. Eroberung Sachsens dort ausgeübt hat. 
Bamberg 1778; von S a r t o r i , Staatsrecht der i'- A b e l , Jahrbucher des fränkischen Reichs 
Erz- , Hoch- und Ritterstifter. Bd. I. Th. I, unter Karl d. Gr. 1, 286^ 293. 
g 266 ff 5 Brief desKonigsbei Ba ron iu s , annal. eccles. 

a. 1238. n. XII. ff.: „Petimus, ut o f f i c ium 
2 .S. z. B. Pachmann §. 131; P h i l l i p s l e g a t i o n i s non alii sed nobis in terra Assoevi 

6, 743; S c h u l t e , Lehrbuch S. 201. n. 7. committatur, ut habeamus potestatem limitandi 
3 Feje 'r , cod. diplom. Hungar. Budae. 1829. dioeceses, distingueudi parochias et in hac prima 

1, 276 : „ . . . Et quia nobilitas tua apostolorum institutione potestatem habeamus ibi ponendi epi-
gloriam aemulando apostolieum munus, Christum scopes de consUio prelatorum et virorum religioso-
praedieando, eiusque fldem propagando gerere non rum quia haec omnia b. m. antecessori nostro 
est dedignata nostrasque ac sacerdotii vices sup- S. Stephane sunt concessa, iOa potissimum ratione 
plere studuit atque apostolorum principem prae quia si cum legato sedis apostolicae partes illas in-
ceteris singulariter honorare, idcirco et nos singu- gressi fuerimus, ab universis iUarum partium in-
lari insuper privilegio excellentiam tuam tuorum- colis praesumetur, quod non nobis sed Romanae 
que meritorum intuitu, heredes ac successores ecclesiae eos velimus etiam in temporalibus subii-
tuos legitimes, qui sicut dictum est electi atque a cere, quod ipsi tam plurimum abhorrent" . . . 
sede apostolica approbati fuerint, nunc et perpe- 6 L. c. n. XVII . : „Cum enim . . . a nobis pe-
tuis futuris temporibus condecorare aupientes, ut tieris tibi legationis offlcium in terra Assani 



Itfaria Theresia und ihre kathoHschen Nachfolger, sich mit Rücksicht auf die ihnen 

zustehende ungarische Krone , apostolische König in, resp. apostolischer König zu 

neunen. nur der Befugniss gedacht, sich das Kreuz durch einen Bischof vortragen zu 

lassen, keineswegs aber der Stellung der ungarischen Regenten als Legaten des päpst­

Uchen Stuhles erwähnt ' . 

2. Die s. g. M o n a r c h i a S i c u l a ^ . Für die sicilischen Regenten werden die 

Rechte eines päpstliclieu Legaten aus einem Diplom U r b a n s 11. von K I O S ' herge­

leitet. Dasselbe ist aUerdings mehrfach, so namentbch vom Kardiu.al B a r o n i u s ' , 

für falsch erklärt wordeu. Wenn ferner der Umstand, dass es erst gegen Ende der 

Regierung F e r d i n a n d s I. des Katholischen entdeckt und zuerst von diesem Fürsten 

Siciliens für seine Rechte in Bezug genommen ist Verdacht erregt, so lässt sich doch 

die Unächtheit der Urkunde nicht behaupten ". Ihr Text selbst macht nicht den Ein­

druck eines Fa ls i t ikatesuud zudem wird ihr Inhalt in einer zweifellos ächten Urkunde 

von P a s c h a l i s I I . vom J. 1117 in Bezug genommen Endlich enthält sie materieU 

supradicti committi et coucedi etiam potestatem 
limitandi dioeceses, iustituendi episcopos et 
distingueudi parochias . . . e t s i nou i d q u o d 
ad l i t e r a m p e t i t u r , idem tamen tibi de fra­
trum nostrorum consilio concedimus in effectu: 
ut videlicet possis assumere quemcumque malue-
ris de archiepiscopis vel episcopis regni tui, qui 
nostra fretus auctoritate praemissa de tuo consUio 
exequatur, cui venerabüis frater noster episcopus 
Perusinus apostolicae sedis legatus de speciali 
mandato nostro quod ei dirigimus, eadem exe­
quendi tribuet potestatem". 

1 Coust. : Cum multa vom 19. August 1758 
(BuU. Roman, contin. 1, 20 ) . Dass damit die 
anderen kirchlichen PrivUegien der Könige von 
Ungarn nicht beseitigt waren, Uegt auf der Hand. 
Nur dürfte der Nachweis nicht gelingen, dass diese 
Ausflüsse des Legatenrechts sind, wie S c h u l t e , 
Lehrbuch. S. 201. n. 7 meint. 

2 F. J. S e n t i s , die Monarchia Sicula. F r e i - ' 
bürg 1869, welcher S. 4. n. 1 die zahlreichen ge­
druckten und ungedruckten Schriften über dieselbe 
aufzählt. 

3 .abgedruckt nach G a n f r e d . M a l a t e r r a , 
histor. Sicula lib. IV . с. ult. in Giambatt. C a ­
ruso discurso istorico-apologetico della Monarchia 
Sicula, verfasst 1715, edirt von G, M. M i r a . 
Palermo 1863 bei S e n t i s a. a. О. S. 246 ff.: 
„Urbauus episcopus servus servorum dei carissimo 
filio Rogerio corniti Calabriae et SicUiae salutem 
et apostobcam benedietionem. Quia propter pru­
dentiam tuam supernae maiestatis dignatio multis 
triumphis exaltavit : probitas tua in Saracenorum 
finibus ecclesiam dei plurimum dilatavit sanctae-
que sedis apostoUcae devotum se multo magis 
semper exhibuit : nos in specialem atque carissi­
mum fllium eiusdem universalis etiam matris 
ecclesiae assumpsimus. Idcirco de tuae probitatis 
sinceritate plurimum confidentes, sicut verbis 
promisimus , ita etiam literarum auctoritate flr-
maraus, quod omni vitae tuae tempore vel fllii tui 
Simonis aut alterius qui legitimus tui haeres ex-
stiterit, n u l l u m in t e r r a p o t e s t a t i s v e ­
s t r a e p r a e t e r v o l u n t a t e m a u t c o n s i ­
l i u m v e s t r u m l e g a t u m R o m a n a e e c c l e ­
s i a e Statuemus, quinimmo q u a e p e r l e g a t u m 

a c t u r i s u m u s , per vestram industriam l e ­
g a t i v i c e e x h i b e r i v o l u m u s , q u a n d o 
ad v o s e x l a t e r e n o s t r o m i s e r i m i ! s ad 
salutem sanctarum alibi scilicet ecclesiarum quae 
sub vestra potestate existant, ad honorem b. Petri 
sanctaeque eius sedis apostolicae, cui devote 
hactenus obedisti quamque in opportunitatibus 
suis strenue ac fldeliter adiuvistì. Si vero celebra-
bitur concUium, tibi mandavero quatenus episco­
pos et abbates tuae terrae mihi mittas, quot et 
quos volueris mittas, alios ad servitium ecclesia-
rum et tutelam retineas. Omnipoteus deus actus 
tuos in beneplacito suo dirigat et te a peccatis ab­
solutum ad vitam aeternam perducat. Datum 
Salerni per manus (loannis) sacrae Romanae eecle­
siae diaconi cardinalis tertio nouas lulii indictio­
nis septimae, anno pontiflcatus nostri undecimo". 
Uebrigens flndet sich das Diplom auch bei M u ­
r a t o r i , rer. Ital. script. 5, 602; M a n s i 20,659 
und P i r r i , Siciba sacra ed. Mongitore. Pauormi 
1733. 1, 496. 

* Annal. eccles. a. 1097. n. 18 ff. Vgl . darüber 
S e n t i s S. 33. 

8 S e n t i s S. 27 ff. 
6 Das nimmt auch S e n t i s S. 53 an. J a f f e ' , 

regesta n. 4274 stellt sie gleichfalls unter die 
ächten Dokumente. 

' Das Datum ist aUerdings nicht vollkommen 
richtig. S. S e n t i s 8. 41. 

8 Abgedruckt bei Ja f f e ' , reg. n. 4646; S e n ­
t i s S. 247. Die entscheidenden Stellen lauten: 
„Paschalis I I . PP . I I . Rogerio comiti SicUiae . . . 
Unde sicut in tuis litteris suggessisti, antecessor 
meus p a t r i t u o l e g a t i v i c e m gratuitate 
c o n c e s s i t . Nos quoque libi post ipsum eius 
successori concessimus ea videlicet ratione ut si 
quando illuc e x l a t e r e n o s t r o l e g a t u s d i r i ­
g i t u r q u e m p r o f e c t o v i c a r i u m i n t e U i ­
g i m u s , quae ab eo gerenda sunt, per tuam 
industriam effectui mancipentur. Sie enim in 
ecclesia seculares potestates dispositas legimus ut 
quod ecclesiastica humilitas minus valeat, secu­
laris potestas suae formidinis rigore perflciat. 
Nam personarum ecclesiasticarum seu dignitatum 
indicia nusquam legimus laicis vel rebgiosis fuisse 
commissa. Porro episcoporum vocationes ad sy-
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nichts, was nicht vom Standpunkt der römischen Kurie damals hätte bewilligt werden 

können, denn von der BesteUung eines weltUchen Fürsten zum Legaten ist weder in 

ihr noch in dem Diplome Paschalis' I I . die Rede. Das erstere gewährt dem Grafen Roger 

zunächst das Recht, dass ohne seinen Willen kein Legat des päpstlichen Stuhles in 

seinem Lande besteUt werden soU — ein Recht, welches auch andere weltliche Fürsten 

erlangt haben (s. §. 7 2 . I . ) . Ferner wird ihm die Befugniss ertheilt, für den Fall, dass 

ein Legat nach SicUien geschickt werden sollte, dasjenige, was dieser zu thun hat, 

selbst an Stelle desselben (vice legati) auszuführen. Dasselbe nur in noch klarer 

Fassung spricht das Diplom Paschalis' I I . aus, indem es erklärt, dass Urban I I . dem 

Vater des Grafen Roger »vicem legati concessit« und die gleiche dem Sohne wieder 

verliehene Stellung dahin charakterisirt, dass er die von einem sicUischen Legaten 

erlassenen Anordnungen in Wirksamkeit setzen sob ' . Von anderen Befugnissen, als 

dem ohnehin bedeutenden Rechte der Erledigung der von den Legaten getroffenen 

Verfügungen — wodurch letztere ja bei bösem Willen des Fürsten illusorisch gemacht 

werden konnten — ist nicht die Rede, namentlich wird den Fürsten weder in dem 

einen noch in dem andern Diplome irgend welche kirchliche Jurisdiktion, wie sie ein 

Legat doch besitzen muss, eingeräumt', sondern geradezu die IVIöglichkeit der Ueber­

tragung einer solchen an Laien abgelehnt2. 

In den während der späteren Streitigkeiten zwischen der römischen Kurie uud 

den sicUischen Fürsten abgeschlossenen Konkordaten von 1 1 5 6 3 „цД цдн ^^-^ 

des Legationsrechtes derselben nicht erwähnt, und die von dieser Zeit ab bis zur 

Wiederauffindung des Urbanschen Diploms von den Regenten geübten kirchlichen 

Befugnisse ^ sind niemals auf dasselbe gestützt worden. Vielmehr waren dies Ansprüche 

und Usurpationen, wie sie seit dem 12. Jahrhundert auch von anderen Fürsten, 

namentlich den den Normannen in Sicilien stammverwandten englischen Königen der 

Kirche gegenüber geltend gemacht wurden". Nur konnten dieselben in Folge der 

politischen Verhältnisse länger in Sicilien als in anderen Staaten aufrecht erhalten 

werden. Erst seit der Hervorziehung des erwähnten Diploms wurden sie aus demselben 

hergeleitet. Seitdem nannte sich der Fürst: Monarca, weil er sowohl in weltlichen 

Dingen kraft seiner Souveränität als auch in geistlichen kraft der ihm angeblich durch 

das päpstliche PrivUegium verliehenen Legation die höchste Gewalt besass und erst 

gleichzeitig damit hat man die Summe der ihm in letzterer Hinsicht zugeschriebenen 

Befugnisse als M o n a r c h i a S i c u l a bezeichnet'. Trotz der wiederholten Beschwer­

den der Kurie gegen diese Usurpationen** wurde unter P h i l l i p I I . mit den Eingriffen 

in die Sphäre der kirchlichen Gewalt noch weiter als früher vorgegangen. Im J. 1579 

eruannte letzterer einen ständigen Richter der Monarchie (iudex Monarchiae) ^ und 

schuf damit eine Centraibehörde, »welche systematisch alle höchste kirchliche Juris­

diktion in einer Hand vereinigte und alle Kompetenz der Ordinarien eliminirte, die nach 

nodum quas unquam sibi legatus aut vicarius 3 Zwischen Hadrian IV . und Wilhelm I. von 
usurpavit? qnod aliquando singularibus, aliquando 1156, abgedruckt bei W a t t e r i c h , pontif, Ro-
pluralibus litteris per quoslibet solet nuncios fleri. man. vitae 2, 352 und S e n t i s S. 248. 
Cognosce, Ali carissime, modum tuum et datam 4 Zmschen Cölestin H I . und Tankred bei 
tibi а domino potestatem noli contra dominicam W a t t e r i c h 2, 772 und S e n t i s S. 252. 
erigere potestatem. Sic enim а domino Romanae 5 „ . а so ff 
ecclesiae potestas concessa est, ut ab hominibus А " r f « i i < 
auferri non possit . . . " ^- -̂ ^- °-

1 S. S e n t i s S. 58 ff, ' A . a. 0. S. 27. 
2 S. die Worte: „Nam personarum eeelesiasti- * A . a. 0 . S. 119. 

Carum" u. s. w. 9 д . а. О. S. 129. 



unten — gegen Bischöfe und Aebte — die weltliche Macht, nach oben — gegen die 

röndsche Kurie — das furchtbare Mittel der Versagung des Exequatur für die päpst­

lichen Erlasse zur Verfügung hatte nnd diese Mittel gemäss dem eidliehen Gelöbnisse, 

die Monarchie zu schützen, anwenden musste « ' . Man nahm nämlich für die letztere 

nicht nur dieselben Kechte, wie sie das genu'ine Recht den legati a latere beilegte, in 

Anspruch, sondern das Tribunal derselben reforniirte sogar die Urtheile der päpstlichen 

Delegaten uud machte alle Appellationen nach Rom selbst illusorisch2. Ja, später 

wurden sogar zwei für das weltliche Gebiet von P h i l i p p U . geschaffene höhere 

Instanzgerichtshöfe, bei welchen nur weltliche Richter fungirten, auch als Rekurs­

behörden fiir die Urtheile des Richters der Monarchie eingesetzt, nur dass ein einziger 

Kleriker für die dem Gebiete der kirchlichen Gerichtsbarkeit angehörigen Sachen zuge­

zogen wurde •'. Als sich in Folge aller erwähnten, gegen die bischöfliche Jurisdiktion 

seitens des Tribunals der Monarchie geübten Eingrifl'e einzelne Bischöfe Anfangs des 

18. Jahrhunderts nach Rom gewandt ^ und die Verhandlungen der Kurie mit dem dama­

bgen Herrscher, dem Herzog V i k t o r A m a d e u s von Savoyen, kein Resultat herbei­

geführt hatten5, exkommunicirte C l e m e n s X I . am 28 . Januar 1715 den damaligen 

Richter der Monarchie" und abolirte sodann durch die Bulle: Romanus pontifex vom 

20. Februai- desselben Jab-es die s .g . sicdischeMonarchie mit ihrem Tribunale ' , indem 

er provisorisch die Handhabung der geistlichen Gerichtsbarkeit nach Massgabe der 

Bestimmungen des Trienter Koncds Sess. X X I V . c. 20 de ref. ordnete^. In Sicdien 

indessen erklärte man die Bulle für null und nichtig und das Tribunal setzte seine 

Thätigkeit weiter fort -'. Die dadurch entstandene Verwirrung wurde erst durch die 

nach langen Verhandlungen erlassene Bulle B e n e d i k t s X H I . : Fideli vom 30. August 

1728, welche am 15. Februar 1729 ' " in Palermo pubbcirt wurde " , beseitigt. Diese 

hat die von den Regenten prätendbte Legation nicht anerkannt ' 2 , vielmehr nach dem 

Vorgange C l e m e n s ' X I . die Verhältnisse auf Grund des Tridentinums geregelt und 

den Beherrschern Sicibens nur das Recht emgeräumt, den in höchster Instanz erken­

nenden index delegatus in partibus zu ernennen, indem dieser dadurch eo ipso auch als 

vom apostobschen Stuhle delegirt gelten sobte ' ' ' . Trotzdem gab K a r l V I . die Rechte 

der Monarchie nicht auf, sondern bese i t i g te " selbst den für die Kurie wichtigsten 

Artikel der Bidle, welcher dem iudex delegatus jegbchen Eingriff in die päpstbchen 

Reskripte verbot ' 5 . Die demnächst auf dem Throne folgende Bourbonische Dynastie 

' S e n t i s S. 130. quoad causas propriae dioecesis, possint partes 
2 A. a. 0. S. 131. 134 ff. vel earum altera provocare ad eum virum in iure 
3 A. a. 0. S. 138. canonico doctorem seu licentiatum nobilium uni-
* A. a. 0. S. 140 ff. versitatum more dibgenti examine praecedente 
5 A. a. О. S. 145 ff. promotum et in ecclesiastica dignitate constitu-
" A. a. 0. S. 149. tum, a charissimo filio nostro Carole VI. iu Koma-
' M. BuU. 8, 148 und S e n t i s S. 258. Vgl. iiorum imperatorem electo et S i c i l i a e r e g e 

denselben S. 149. e i u s q u e in r e g n o S i c i l i a e u l t r a P h a -
8 S e n t i s S. 151. r u m s u c c e s s o r i b u s au t de e o r u m m a n -
9 A. a. 0. S. 152. da to e x c o n c e s s i o n e S e d i s a p o s t o l i c a e 

'" Abgedruckt a. a. 0. S. 265. Der Entwurf zu d e p u t a t u m et d e l e g a t u m et in p o s t e r u m 
derselben rührt von dem nachmabgen Papst ab i p s 0 e iu s qu e i n e 0 d e m r e gn 0 s u с с e s-
B e n e d i k t X IV . her. A. a. 0. S. 168 ff. s o r i b u s au t de e o r u m d e m m a n d a t e d e p u -

" A. a. 0. 8. 175. t a n d u m et d e l e g a u d u m : quem eo i p s o 
'2 Das Gegentheil wird von P h i l l i p s ' 3 , 513. d e l e g a t u m a u c t o r i t a t e S e d i s a p o s t o -

n. 17 und 6, 746, sowie in M o y s Arch. 19, 92 И с а е c o n s t i t u t u m et pro t e m p o r e c o n -
mit Unrecht behauptet. S. S e n t i s S. 176. s t i t u e n d u m recognoscimus et firmamus" . . . 

'3 Art. I I . : „Postquam vero metropoUtanus in *̂ S e n t i s S. 212. 
causapronunciaverit vel iu secunda instantia quo- '5 Art. XXXV. : „ . . . dictus iudex niiUas sibi 
ad sententias suorum suffraganeorum vel in prima, sumat partes, etiam per modum provisionis vel 



522 I- Die Hierarehie und die Leitung der Kirohe durch dieselbe. [§. 71. 

stellte sodann den T i t e l : legatus a latere natus Sedis apostolicae offiziell wieder her ' 

und tibte wieder die prätendirte Legation in vollstem Masse aus 2 . Dabei blieb es auch 

nach der Restauration derselben Anfangs dieses Jahrhunderts und nach dem Abschluss 

des neapolitanischen Konkordats im J. 1818 bis zur Vertreibung der Dynastie 

Die italienische Regierung hat ebenfalls an der hergebrachten Praxis festgehalten». 

P i u s IX. , welcher früher mehrfach über die Eingriffe des Tribunals sich beschwert 

hat, ist in Folge dessen dem Beispiel C l e m e n s ' X I . gefolgt, indem er schon am 

2 8 . Januar 1864 die Bulle; Suprema, welche das Tribunal abschafft und die Konsti­

tution B e n e d i k t s X IV . widerruft, unterschrieb". Publicirt ist diese aber erst am 

10. Oktober 1 8 6 7 , also zu der Zeit, wo Garibaldi und seine Schaaren gegen Rom vor­

drangen'. Gleichzeitig wurde ein ebenfalls schon am 2 8 . Januar 1864 unterzeichnetes 

Breve: Multis gravissimis veröfi'entlicht s. Dieses stellt für die kirehbchen Jurisdiktions­

instanzen und das Verfahren das kirchliche Recht wieder her und beseitigt das den 

Regenten Siciliens in Bezug auf die Ernennung des iudex delegatus ertheilte Privile­

gium, behält die letztere vielmehr dem Papste vor. Die italienische Regierung hat 

gegen diese Schritte P i u s ' IX . protestirt und der Bulle : Suprema das Exequatur ver­

sagt'-'. Ebensowenig hatder damalige Richter der Monarchie seine Funktionen einge­

stellt '", weshalb er vom Papst nach fruchtlos an ihn ergangenen Monitorien" am 

2 3 . Jub 1868 in den grossen Kirchenbann gethan worden ist '2. 
Da die italienische Regierung ausdrücklich im Parlament erklärt hat, dass sie 

keine Neuerung hinsichtlich der Rechte und Privilegien der königlichen Monarchia 

und apostoUschen Legation dulden werde, sowie den Richter des Tribunals den päpst­

bchen Censuren gegenüber schützt, und jeden, welcher die AufhebungsbuUe P ius ' IX. 

auszuführen unternimmt, mit strafrechtlicher Verfolgung bedroht'-', so ist vorläufig 

keine Aussicht auf BeUegung dieses Streites, in welchem zweifellos das Recht auf 

Seiten der Kurie ist ' ' ' . 

sub abo quovis praetextu contra ordinationes et 8 Abgedruckt bei S e n t i s S. 293 in den 
mandata quae vel nostra vel nostrorum pro tem- Acta decerpt. ex eis 3, 186 und M o y s Arch. 
pore successorum propria manu per speciale re- 19, 99. 
scriptum signata et subscripta erunt: nec eorum 9 S e n t i s S. 242. 
executionem quanto in ipsomet sit, audeat 10 A a 0 
impedire vel retardare, sed eisdem debita n . ' ^ j » . 0 1 0 1 

^ , .̂ ' .̂ . Ч Acta decerpt. ex eis 3, 431. 
reverentia, observantia et executio omnino prae- ., _ _ ^ , , . ' 
stetur". Das Breve 1. c. 4, 118. 

1 S e n t i s S. 210. 211. K a r l Ш . erklärte S e n t i s S. 3. 
17.Ö0 öffentlich, dass „das Tribunal der Monarchie '* P h i l l i p s 6, 746 führt als d r i t t e s B e i -
die kostbarste Perle der königlichen Krone, der s p i e l eines weltlichen Legatus natus den König 
Richter der Delegat des Königs sei, welchem die- H e i n r i c h I I . v o n E n g l a n d an. Der von ihm 
ser die Ausübuug des heUigen souveränen Rechts dafür in Bezug genommene T h o m a s s i n 1. c. 
der apostolischen Legation anvertraut habe". <=• 119. u. 5 giebt indessen an, dass der König 
A. a. 0. S. 210. die ihm verliehene Legation, weil sie zu wenig 

2 Д Q Rechte enthalten, nicht acceptirt habe, indem er 
„ ' , ^ ,̂  . .. ,̂  „ . 0. sich auf chronic. Gervasü monachi Dorobernensis 
3 Abgedruckt bei MuncOi, voUstandige Samm- ( | „^.h 1199) a. 1164 in Histor. Angliae scri-

lung der Konkordate 2, m ff. pto.e, X . ( ed . T w y s d e n ) . London 1652. p. 
1 S e n t i s S. 223 ff. 1388 beruft: „clanculo petivit dominum papam 
5 A . a. 0 . S. 234 ff. Auch G a r i b a l d i hat (Alexander I H . ) , ut sibi vel cui vellet, Rogero 

sich im Jahre 1860 die dem legatus natus zu- seil. Eboraceusi Anglicaui regni concederet et 
stehenden Ehrenbezeigungen, wie sie die Bour- conflrmaret legationem. Sciens autem pontifex 
honen für sich iu Anspruch genommen, erweisen summus hoc in praeiudieium Cautuariensis eccle-
lasseii. siae et gravamen archiepiscopi postulari, regiae 

e S e n t i s S. 239. Abgedruckt bei demselben petitioni ad plenum consentire noluit nec peni-
S. 285, in den Acta ex eis decerpt. 3, 177 und in tus rcpellere petitorem. Verum ne in archiepi-
M o y s Arch. 19, 02 fl'. scopum gravier ira suceresceret, l e g a t i o n e m 

' S e n t i s S. 239. r e g i c o n c e s s i t quae tamen Cantuariensi archi-



§. 72 . I I I . Die Enfwicfclunrj seit dem Mittelalter. 

I . B i s z u m 16. J a h r h u n d e r t . Das vielfache Eingreifen der Legaten in alle 

Verhältnisse, sowie die mannichfachen Bedrückungen, welche sie sich zu Schulden 

kommen liessen, erregten oftmals den Unwillen der weltlichen Fürsten und der geist­

licheu Würdenträger in den einzelneu Ländern. FreiUch liei mehrfach das Odium auch mit 

auf die Legaten, wo sie nur als Organe päpstlicher Forderungen auftraten uud also 

nicht sie, sondern ihr Auftraggeber, der Papst, hätte verantwortlich gemacht werden 

sollen. So erklärte z. E. F r i e d r i c h I . im J, 115'J, dass er keine Kardinäle mehr 

als Legaten annehmen wolle, als es zwischen ihm und Papst Hadrian I V . zu harten 

Erklärungen über die beiderseitigen Machtbefugnisse gekommen war ' . 

In E n g l a n d schloss schon W i l h e i m I I . mit dem von Papst Urban H. abgesandten 

Legaten einen \ ertrag, dass künftigldn ein solcher ohne seine Genehmigung nicht nach 

England geschickt werden sollte2. In Folge dessen wurde der von P a s c h a l i s I I . 

dorthin deputirte Legat verhindert, das Laud zu betreten'. König H e i n r i c h I . 

erwbkte sich sogar im J. 1119 von Calixt I I . das Privi leg, »u t nemo abquando legati 

officio in Anglia fuugatur, si non ipse aliqua praecipua querela exigente et quae ab 

archiepiscopo Cantuariensi ceterisque episcopis regni terminari non possit, hoc fieri a 

papa postulaverit«^. Dieses Kecht ist dann noch während des 13. Jahrhunderts fest­

gehalten worden 5. 

Die Könige von S c h o t t l a n d hatten zunächst von C l e m e n s IH . im J. 1187 

ein Privilegium nur dahin erlangt ", dass ausser einem schottischeu Unterthan allein 

ein »de corpore papae specialiter destinatus legatus« in Schottland eine Legation aus­

üben dürfe, indessen wurde im J. 1221 iu Folge der Gewaltthätigkeiten und Be ­

drückungen , welche sich die dorthin gesandten Kardinallegaten erlaubt hatten, auf 

Veranlassung eines schottischen Bischofs für künftighin den päpstlichen Gesandten 

überhaupt das Betreten des Reiches verboten ' . 

Die gleiche Befugniss nahmen die Könige von F r a n k r e i c h für ihr Land in 

Anspruch. Die GaUikaner datiren ein solches Recht seit der Zeit Gregors d. Gr. 

wobei freilich die Entwicklung in den folgenden Jahrhunderten ignorirt ist. Wenn es 

ferner zweifelhaft erscheinen kann, ob A l e x a n d e r HI . dem König Ludwig ein solches 

Recht zugestanden hat", so hat doch jedenfalls P h i l i p p d e r S c h ö n e eine derartige 

episcopo nullum posset infene gravamen, unde papa, ne legatus Romanus ad Augliam mittatur 
archiepiscopus a domino papa praemunitus est. nisi quem rex praeciperet''. 
Rex autem ad tempus de praefata legatione ad- 3 Ep. ad Henric. reg. a. 1115 ( M a n s i 20, 
modum visus est gloriari. C u m a u t e m l i t t e - 1066j ; „miramur vehementius et gravamur, quod 
r a s l e g a t i o n i s m i n u s q u a m v e l l e t , v i d e - In regno potestateque tua B. Petrus et in B. Petro 
re t e f f i c a c e s , cum multa indignatione domino dominus honorem suum iustitiamque perdiderit. 
papae Ibas restituit'-. In der That enthält dieser Sedis enim apostolicae nuncü vel literae p r a e t e r 
Bericht aber, ebenso wie der anderer älterer eng- i u s s i o n e m r e g i a e m a i e s t a t i s nullam inpo-
bscher Geschichtschreiber nur eine Entstellung testate tua susceptionem aut aditum prouierentur". 
des wahren Sachverhaltes, dass ein vou Alexan- * Eadmeri vita S. Anselmi in app. oper. S. An ­
der H I . für den Erzbischof von York ertheiltes selmi (ed. G e r b e r o n Lutet. Paris. 1721). L. V . 
Legatenpatent an König Heinrich I I . zur Aus- p. 94. 
händigung an diesen übersendet worden ist. 5 ß a l u z e bei M a r c a 1. c. c. L V I . n. 10—13. 
S. R e u t e r , Gesch. Alexanders I I I . 2. Ausg. 6 M a n s i 22, 548. 
1, 385 ff. 558 ff. und unten §. 75. I I . 11. ' B a l u z e 1. c. c. L V I I . n. 3. 

1 R e u t e r , Alexander I I I . 1, 45. 485 ff. und 8 B a l u z e a. a. 0. c. L V I . n. 2. Sie beziehen 
oben S. 511. n. 1. sich auf das (oben S. 504. n. 4 ) Schreiben Gre-

2 Hugon. Flavinian. chron. Virdunens. lib. I I . gors an Brunhild. 
(SS. 8, 475); „quia conventiouem fecerat cum eo 9 Nach Ep. a. 1167 ( M a n s i 21, 88-i) verlangt 
Albanensis episcopus quem primum ibo miserat er für den Fall, dass es uicht geUngen soUte, den 
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Prärogative B o n i f a c i u s V I I I . gegenüber in Anspruch genommen, welche sowohl von 

diesem' als nachmals vom Papst J o h a n n XXU. 2 reprobirt worden ist. 

In D e u t s c h l a n d hat man einen derartigen Anspruch nicht erhoben. Freilich 

sind auch hier Fälle vorgekommen , wo man einzelnen Legaten Widerstand leistete. 

So wurde dem von Gregor IX. im J. 1228 nach Deutschland gesandten Legaten, dem 

Kardinal Otto, zunächst von König Heinrich der Eintritt nach Deutschland verwehrt. 

Nach seiner Zulassung fand er in Lüttich unter der Geistbchkeit solchen Widerstand, 

dass er die Stadt mit dem Interdikte belegte, und auf der von ihm im J, 1229 nach 

Würzburg berufenen deutschen Generalsynode erschienen in Folge eines Rundschrei­

bens Herzogs Albert von Sachsen an die Prälaten Deutschlands eine so geringe Anzahl 

derselben, dass der Legat die Synode .aufhob. Auch sein weiterer Versuch, eine 

Provinzialsynode zu Mainz zu Stande zu bringen, wurde vereitelt^. 

Die Reformkoneiben zu K o n s t a n z und B a s e l haben keine ausdiTickbchen 

Bestimmungen gegen die Legaten erlassen, vielmehr ihre Befugnisse nur indirekt 

durch die Beschränkung der Ausübung der päpstlichen Gerichtsbarkeit eingeengt*. 

Die weltlichen Mächte suchten sich dagegen durch Nichtzulassung der Legaten vor der 

Prüfung ihrer Vollmachten zu helfen ". 

Die Vorschrift L e o s X . d a s s die Legaten persönlich in ihrer Provinz bei Ver­

lust der Emolumente ihrer Legation Residenz halten und ihre Distrikte nicht prägra-

vuen sollten, beseitigte selbstverständlich diese Uebelstände nicht. 

Erzbischof Thomas von Kanterbury mit dem 
König von England auszusöhnen, Ludwig möge 
gestatten, dass dieser zum Legaten in Frankreich 
ernannt werde. Welche Antwort seitens des letz­
teren darauf abgegeben worden, ist nicht be­
kannt. 

1 Raynaldi annal. eccles. a. 130.3. n. XXXIV.: 
Quod Romanus Pontifex legatos de latere ac nun­
cios libere mittere potest ad quaevis imperia regna 
vel loca, prout vult absque petitione cuiuslibet 
vel consenso, usu vel consuetudine contrarüs 
nequáquam obstantibus". 

2 c. 1. in Extrav. commuu. de consuet. I. 1, 
•worin für diejenigen Fürsten, welche die Legaten 
hindern, ihre Länder zu betreten, die Exkommu­
nikation ipso iure für ihre Person und das Inter­
dikt für ihr Land als Strafe festgesetzt VTÍTA. 
Einzelne fso z. B. Baluze 1. c. c. LVI. n. 3) 
schreiben diese Konstitution gleichfalls Bonifa­
zius VIII. zu. 

3 Eine Aufzählung der nach Deutschland ge­
sandten Legaten und Nuntien enthält das gleich­
zeitig eine politische und Kirchengeschichte bie­
tende, aber wenig von seinem Thema handelnde 
Buch: (F. C. V . Moser) Geschichte der päpst­
lichen Nuntien iu Deutschland. Frankfurt und 
Leipzig 1788. 2 Bde. (Schulte, 2, 362. n. 1 
erklärt ihn unrichtig für identisch mit Joh. Jac. 
Moser). 

* He fe l e 1, 878. 879. 
s Hübler , Konstanzer Reformation S. 90fr. ; 

conc. Basibens. Sess. XXX. c. 1 (Mansi 29, 
159) s. auch unten. 

S So wurde der im J. 1501 mit dem JubUäums-
ablass nach Deutschland gesandte Kardinal Rai­
mund erst zugelassen, nachdem er einen Revers 
ausgesteUt (Geschichte der Nuntien 2, 527. 

718), dass er von seinen Vollmachten nicht ohne 
Verständigung mit dem Kaiser Gebrauch machen 
wollte, und ferner mit dem Reichsregiment die 
näheren Bedingungen der Ausübung der letzteren 
festgestellt waren. R. A. zu Nürnberg §§. 14 ff., 
(K 0 c h) Sammlung der Reichsahschiede 2, 96. — 
In Frankreich mussten die Legaten und Nuntien 
ihre VoUuiachten ebenfalls zur königlicheu Prü­
fung einreichen und eidlich angeloben, dieselben 
gemäss dem Willen des Königs und gemäss den 
Gesetzen des Königreiches zu gebrauchen. Van 
Espen 1. c. n. 7. 8. 13—15. 

' Erlassen auf dem Lateran-Koncil v. J. 1515 
(c. un. iu Vllto de off. leg. I. 8) : „NuUis cardi­
nalibus provincias ac civitates legationis titulo 
obtinentes, eas per locum tenentes aut offlciales 
quoscunque administrare liceat, sed personaliter 
ipsi pro maiori parte temporis adesse atque eas 
omni vigilantia regere et gubernare teneantur: et 
qui nunc titulum legationis obtinebunt, si in Italia 
intra tres menses, si extra Italiam quinque, a die 
praesentis publicationis ad stias provincias ire ac 
maiorem temporis partem ibi residere teneant\ir : 
nisi de nostro et successorum nostrorum mandato 
pro aliquibus gravioribus negotiis in Romana curia 
retineantur vel ad alia loca prout necessitas po­
stulat, mittantur et tunc in dictis provincüs ac 
civitatibus vicelegatos, auditores, locumtenentes 
caeterosque consuetos offlciales cum debitis pro­
visionibüs ac salariis habeant. Qui praemissa 
omnia et singula non servaverit, emolumentis 
quibuscunque legationis careat. Quae quidem 
propter hoc antiquitus ordinata et instituta 
fuerunt, ut opportuna legatorum praesentia po­
pulis esset .salutarls non ut ipsi laborum et cura-
rum penitus expertes lucro tantum suaeque lega­
tionis titulo inhiarent". 



I I . ü a s T r i d e n t i n u m . In den über die Legaten im corpus iuris canonici 

niedergelegten Rechtsgrundsätzen war bis dahin nichts geändert worden, wenngleich 

schon seit dem 15. Jahrhundert vielfoch s. g. nuntii cum potestate a latere ' , 

welche das Dekretalenrecht nicht kannte, abgesendet wurden. Erst das Tridentinum 

hat die Befugnisse der Legaten im Zusammenhang mit seinen auf Erweiterung der 

bischöflichen Jurisdiktion gerichteten Beschlüssen^ beschränkt. Dasselbe reservirte 

unter ausdrücklichem Ausschluss der Legaten den Bischöfen die Jurisdiktion in erster 

Instanz und gestattete den ersteren nur nach vorgängiger Requisition des Bischofs im 

Falle der Nachlässigkeit desselben einzuschreiten •'. Damit war ihnen das Exkommu-

nikations-, Suspensions- und Depositionsrecht gegen die Untergebenen der Bischöfe 

und die korrespondirende Befugniss zur Absolution derselben entzogen-'. Dagegen hat 

das Koncil den Legaten das Recht zur Verhandlung in der Appellationsinstanz und zur 

Führung der Untersuchung über die zu Kathedralkirchen zu promovirenden Personen 

vorbehalten 

in. D i e s t ä n d i g e n N u n t i a t u r e n u n d d i e s. g. N u n t i a t u r s t r e i t i g -

k e i t e n * . Schon seit L e o X . , seit dem J. 1513, finden sich fortdauernd Nuntien 

mit Fakultäten für ganz Deutschland am kaiserlichen Hofe zu W i e n ' . Ende des 

16. Jahrhunderts, nachdem die Reformationsbewegungen zu der Absendung einer 

ganzen Anzahl von Legaten Veranlassung gegeben und die Klagen darüber in Deutsch­

land fortgedauert hatten wurden mehrere ständige Nuntiaturen errichtet, deren 

^ E i n Be isp ie l für diese giebt das Breve 
E u g e n s I V . von 1446 in der Geschichte der päpst ­
lichen N u n t i e n 2 , 620 . 

2 S. oben S. 176. 

3 Sess. X I V . c. 20 . de reform..- „Legat i q u o ­
q u e , e t i a m d e l a t e r e , n u n c ü , gubernatores 
ecclesiastici aut a lü , q u a r u m c u m q u e facultatum 
vigore non so lum episcopos in praedictis causis 
impedire aut a l iquo modo eorum iurisdict ionem 
eis praer ipere aut turbare non p raesumant sed 
nec etiam contra cleric-os al iasve personas ecc le ­
siasticas nisi episcopo prius requisito eoque 
negl igente procedant" . V g l . dazu die E n t s c h e i ­
dungen der Congregat io Concili i in R i c h t e r s 
Tr ident inum S. 390 . 

* K o b e r . K i r chenbann . 2 . Au f l . S . 74 . 4 5 9 ; 
Suspension S. 4 0 ; Depos i t ion S. 325 . 

5 Sess. X X I I . c. 7 de ref. 

f' Sess. X X I I . c. 2 . de ref. I m Interesse der 
Unpartei l ichkeit muss ausdrückbch hervorgehoben 
werden, dass der päpst l iche Stuhl die f rüher den 
Nunt i en erthei lten VoUmachten nach dem T r i d e n ­
t inum dessen Vorschri ften gemäss au f die zweite 
Instanz beschränkt hat. .S. Responsio P ü V I . 
P. M. ad metropoUtanos Mogunt in . , T rev i r ens . 
Coloniens. et Sa l isburg . super nunciatur is aposto­
bcis. Romae 1789. (F lorent iae 1790 u. öfters) c. 8. 
n. 143 (ver fasst au f Ve r an l a s sung des Papstes 
durch den Kard ina l C a m p a n e l l i unter B e ­
nutzung der von F. A . Z a cca r i a , Kard ina l G a -
rempi und dem N u n t i u s Pacca geUeferten M a t e ­
rialien, P a c c a , historische Denkwürd i gke i t en . 
A u g s b u r g 1832. S. 9 2 ) . 

* E ine Uebers icht übe r die zahlreichen, meist 
aus An lass der E r r i chtung der Nunt i a tu r zu 
München entstandenen Schriften geben К 1 ü b e r , 
Fortsetzung der L i te ra tur des deutschen Staats ­

rechts. E r l angen 1791. S. 550 ff.; M i r u s s , 
das europäische Gesandtschaftsrecht. L e i p z i g 
1847. 2, 37 ff. Ich hebe hervor ausser der bereits 
citirten Responsio P i i V I . : J. v. S a r t o r i , ge i s t ­
liches und weltl iches Staatsrecht der deutschen, 
katholisch-geistl ichen E r z - , H o c h - u. Ritterstifter. 
N ü r n b e r g 1788. Bd . I. T h . 1. S. 21011.; Geschichte 
der Nunt i a tu ren Deutsch lands unpartheyisch v e r ­
fasset von A . J . C C. zu V . 1 7 9 0 ; 
Pragmatische und aktenmässige Geschichte der 
zu München neu errichteten Nunt ia tur samt B e ­
l euchtung des B reve P ius ' V I . an den Fürstbischof 
zu F re i s ingen . Frankfurt und Le ipz ig 1787 ; 
( W e i d e n f e l d ) g ründl iche E n t w i c k l u n g der 
D i s p e n s - und Nuntiaturstreit igkeiten zur Recht ­
fer t igung des Ver fahrens der vier teutschen E r z ­
bischöfe wider die Anmassunge i i des römischen 
Hofes. 1 7 8 8 ; . M a r c e l l u s S t i g l o h e r , die E r ­
r ichtung der päpstUchen Nunt i a tu r in München 
und der E m s e r Kongress . Regensburg 1807. 
Uebe r die W i rksamke i t der Nunt i en in D e u t s c h ­
land s. auch ,1. L. J a c o b i , der päpsUiche N u u -
rius in Ber i in . B e r b n 1868. S. 7 fl'. 

' Responsio P ü 1. c. n. 133, wo auch die N a ­
men sämmtlicher N u n t i e n seit dieser Ze i t bis zum 
J . 1789 angegeben sind. 

8 So z. B. auf dem A u g s b u r g e r Reichstag von 
1530. „Es w i rd auch" , so wurde hier hervorge ­
hoben , „ für hoch beschwerl ich geachtet , dass 
Päpst l . He i l i gke i t täglich so viele Indu lgenzen 
uml Ab l ä s se in deutsche Naz ion schicket, dadurch 
die armen einfältigen verführet nnd durch B e h e n ­
digkeit um ihre Barschaft bethört w e r d e n ; de im 
so PäpsH . I l e iUgke i t Nunz ios und Botschafter in 
etl iche Landschaften ausschicket, so giebt Sie 
Ihnen .\blässe auszuthei len , davon sie Z u b u s s an 
ihrer Z e h r u n g er langen nnd prass halten oder für 
Ihre D ienstge lder empfahen " . 



Zweck die Ueberwachung der Durchführung der Beschlüsse des Tridentinums, aber 

auch zugleich der war, die Fortschritte des Protestantismus zu hindern, so wie ihm 

sein Terrain wieder abzugewinnen'. Wenn auch der Versuch S i x t u s ' V . in der 

S c h w e i z im J. 1571 eine solche einzusetzen scheiterte2, so gelang dies doch im 

J. 1579 in Folge der Bearbeitung der katholischen Bevölkerung durch die Jesuiten 

freilich war ilir Bestand erst seit dem J. 1586 gesichert Die Vobmachten des in 

L u z e r n residirenden Nuntius erstreckten sich »ad Helvetios, Rhaetos eorumque sub­

ditos et confoedoratos neenon ad Constautiensem, Basileensera, Sedunensem, Curiens. et 

Lausanu. civitates et dioeceses«*. 

Der Uebertritt des Churfürsten nnd Erzbischofs Gebhards von Köln zur refor­

mirten Religion, sowie der Wunsch seines Nachfolgers Herzogs Ernst von Baiern, seinen 

17jährigen Enkel zum coadiutor eingesetzt zu sehen, gab die Veranlassung zu der 

Errichtung einer ständigen Nuntiatm- zu K ö l n im J. 1 5 8 2 . Der coadiutor wurde näm­

lich gleich in den Besitz des Erzbisthums eingesetzt, ihm aber wegen seiner Minder­

jährigkeit der Nuntius an die Seite gestellt«. Die Provinz des letzteren umfasste die 

Rheinlande und die übrigen Theile Nieder-Deutschlands'. 

Endlich ist ebenfalls zu B r ü s s e l eine Nuntiatur imter der Regierung C l e ­

m e n s ' 'VHI. ( 1 5 9 2 — 1 6 U 5 ) en-ichtet worden«. 

Ihrer Stellung nach waren diese Nuntien nuntii missi cum potestate legati а latere. 

Das beweisen nicht nur ihre Vollmachten", sondern sie führen auch geradezu diesen 

T i t e l w e n n g l e i c h sie sich freilich von den fi-üheren päpstbchen Legaten durch ihre 

ständige Residenz in den ihnen angewiesenen Sprengein unterschieden. 

Anfänglich liatte sich der deutsche Episkopat der Errichtung dieser Nuntiatui-en 

nicht widersetzt. Im Verlaufe der Zeit wurden aber sowohl Seitens desselben als auch 

namentlich Seitens der Protestanten wiederholte Klagen wegen der Uebergriflfe der 

Nuntien laut. Schon im J. 1594 beschwerten sich die letzteren, dass »der Papst und 

seine Nuntii ihre Jurisdiktion durch die Jesuiten« dem Religionsfrieden zuwider in 

die evangelischen Territorien hineinextendirten und verlangten, dass »die im Religions­

frieden suspendirte uud im Reiche erloschene Jurisdiktion über Geistliche und Welt­

liche wiederum zu exerziren, dem Papste und seinem Anhange nicht verstattet 

w e r d e « " . Auf dem Reichstage zu Regensburg im J. 1598 wurde die Forderung 

erhoben, »dass die päpstbchen Nuntien nicht allein im Reiche, wie bisher geschehen, 

^ M e j e r , die Propaganda 1, 323. n. 1. Osnabriicli, M inden , Bremen, Lübeck , Ratzeburg, 
2 ( G l ü c k ) Geschichte der E in führung der Schwer in , W ü r z b u r g , B a m b e r g , Hildesheim, 

Nunt iatur in der Schweiz. Bevorwortet von Halberstadt , Magdebu rg , Me i s s en , Naumburg , 
S n e l l . Baden 1847. S. X H ff. Merseburg, Brandenburg , Havelberg, Trier , .Aletz, 

3 S a r t o r i a. a. 0 . S. 211 ; M e j e r a . a . O . Toul , Ve rdün , Lütt ich, M e j e r a. a. 0 . S. 183. 

2, 108 ff.; S n e l l a. a. 0 . S. X I V ff. 8 Geschi .hte der Nunt ia turen . S. 5 .64; S a r -

^ S n e l l S. X L I X . f o r i S . 211; M e j e r a. a. 0 . S. 323. n. 1. 
M e j e r a. a. 0 . 8. ' « f - , • , . 1 " D ' e des Kölner Nunt ius von 1584 sind abge-

*> S a r t o r i a. a. 0 . S. i l O ; Geschichte der , • . u • тг л v • r> • „ 
. . . . c. .-o T, • X ЛОЛ druckt bei H a r t z h e i m , concilia Germaniae 
Nunt ien . S. ( 2 ; B i n t e r i m a. a. 0 . S. 180; а IÜQ J- v • ч • rv с lari 
« • • „ i n i , . . , n OQ ЧП 8 , 4 9 8 ; die spateren bei M e j e r a. a. 0 . S. 18b. 
. S t i g l o h e r a. a. 0 . t5. 2b . oO. r, t v. ^ • 

, ^ , , T x- . 1- X . . , • • n. 2. D i e mehrlach, so z. B, bei G a e r t n e r , 
' N a c h : „Legatio apostolica P e t n Aloisii Cara - , n л n .. , > 

f ". rS • • • j . TT V ЛГ111 corp. lur. eccl. cath. 2, 443 mitgetheilten Fakul -
fae, episcopi I r icar iens is sedente Urbane V I I I . ^..^'^ _ ,.i ̂  ^r-,! • , • w „ ^- j - . 
. . . » . * . T,. . . , . . . taten Benedikts X I V . sind nicht vollständig 
P. M . . . . ad tractum Rheni et ad provincias i n - . , , vr . с JQO . . ^ . , ,,.n< j wiedergegeben. M e i e r S. 192. 
ferions Germaniae ab anno 1624 usque ad ann. " * j . 
1634, Quam denuo edid. .1. A . G i n z e l . W i r c e - So der Nunt ius in Luze rn , M e j e r S. 180; 
bürg. 1840. p . oft-, umfasste der .Sprengel dieser der von Kö ln . S. H a r t z h e i m L c. und das 
Nuntiatur die Diöcesen Strassburg , Speyer, Schreiben bei B ö h m e r I . E . P. I . 30. §. 14. 

W o r m s , K ö l n , Utrecht , Pade rbo rn , Münster , " M e j e r S. 197. 



zu foviren, sondern vielmehr als Ursache alles Misstrauens zwischen den Ständen 

wieder nach Rom abzufert igen« ' . Bei den Friedensverhandlungen im J. 1C45 taucht 

die Beschwerde auf: »Es haben sich sowohl päpstliche Nuntien unterfangen, die geist­

liche Jurisdiktion in Evangelischen hohen Stiftern auszuüben, Evangelische Prälaten ad 

videndum se privari zu citiren, Dispensation zu ertheilen, Präbenden zu vergeben, und 

durch Protestationes Demjenigen, was im Reich zwischen den Ständen abgehandelt 

wird, sich zu w i d e r s e t z e n A l s im J. 17b ! ) der Nuntius zu Kiiln einen zwischen 

König Friedrich L und der gedachten Stadt wegen der Religionsübung des Preussi­

schen Gesandten geschlossenen Vergleich durch ein beleidigendes Schreiben, in welchem 

er die reformirte Religion eine secta dannnda naiuite-', cassirt hatte, beantragte der 

König, beim Corpus Evangelicorum den Kaiser durch ein nachdrückliches Schreiben zu 

ersuchen, «dass entweder dieser Nuntius gar aus dem Reich geschaflfet oder wenigiät der­

selbe daldn angewiesen und obligiret werde, sein liederliches scaud;deuse Scriptum 

wieder zurückzunehmen, sich hinfüro iu seinen Schranken zu halten und dergleichen 

imgereimten, denen Verf:issungen des Reichs zu wider lauffenden Dingen ferner nicht 

zu unterstehen« *. 

Die bischöfbche Opposition, welche schon Anfang des 16. Jahrhunderts allerdings 

sehr vereinzelt sich erhebt *, tritt erst am Ende des 17. Jahrhunderts ofiTener und schärfer 

hervor. So protestirte der Erzbischof von Mainz ira J. 1689 dagegen, dass der Nun­

tius zu Köln das Stift Mainz unter seinen Distrikt ziehen wobte. Anfangs des 17. Jahr­

hunderts nahm der Kölner Nuntius den oben S. 52.') gedachten Vorschriften des T r i ­

dentinums zuwider eine Visitation der Diöcese Lüttich, deren Bischof der damabge 

Kurfürst von Köln war , vor und es entstand iu Folge dessen ein langer Streit, in 

welchem der Erzbischof die Vermittelung der deutschen Reichsfürsteu in Anspruch 

nehmen musste". Ferner war der deutsche Kaiser zum Einschreiten genöthigt, als im 

J. 1706 der Kölner Nuntius eine gegen ein Urthed des Lehnhofes der Aebtissin von 

Thom eingelegte Appellation annahm und dieselbe durch Androhung der Exkommu­

nikation aufrecht zu erhalten suchte'. Im J. 1 7 23 stritt der Erzbischof von neuem 

mit dem Nuntius über die Exemtion des Mainzer Erzbisthums von dessen Nnntiatur-

bezhk .̂ 

Auch in die rein pobtischen Angelegenheiten des deutschen Reiches mischten sich 

die Nuntien e in , so überreichte z. B. der päpstbche Nuntins auf dem Kurfürstentag 

zn Frankfurt im J. 1742 eine Protestation gegen die Anerkennung des Herzogs von 

Hannover als Kurfürsten 

Aus Anlass des Umstandes, dass die geistlichen Fürsten des Reichs ihre Juris­

diktion m CivUstreitigkeiten auch durch ihre geistlichen Officialen seit dem 16. Jahr­

hundert hatten ausüben lassen und die Nuntien in diesen Prozessen ebenfalls Appella­

tionen annahmen entstanden gleichfalls viele Streitigkeiten. In Folge eines 

' Geschichte der Nuntiaturen. S. 75. gedankeu vergehen lassen mögest. Ich werde 
2 M e j e r S. 198. selbst das Amt eines guten Hirten thun und 
3 Abgedruckt bei B ö h m e r 1, c. weiss, dass meine Schafe lieber meine Stimme 
4 Ebendaselbst §. 15. als eine fremde hören'-. Geschichte der Nuntia-
5 So schreibt der Bischof von Lavant an den turen S. 13. 

päpstlichen Nuntius: „Ehre und Leben sind ent- " Geschichte der Nuntiaturen S. 94 ff. 
gegen, dass ich einen Theb meiner Pflicht einem ' S a r t o r i S. 216. 
fremden Hirten anvertraiiete, gleichsam als wäre s Pragmatische Geschichte S. 1'22. 
ich nicht fähig geuug, sie zu versehen . . . Uebri- " S a r t o r i S. 219. 
gens bitte ich Dieb, dass Du Dir alle Visitations- ' " Geschichte der Nuntiaturen S. 44 ff. 



Gutachtens des Reichskammergerichtes von 1643, welches ebenfalls Klagen über die 

Eingriffe in die Jurisdiktion des letzteren e n t h ä l t w u r d e n indessen dergleichen 

Appellationen in dem Reichsabschiede vom J. 1654 verboten 2, und seit dieser Zeit ein 

dahingehender, sowie ein anderer die gesetzliche Aussonderung und Definition der 

causae saeculares verheissender Artikel in die Wahlkapitulationen der Kaiser auf­

genommen Der damalige Kölner Nuntius protestirte aber dagegen'', und wiederholt 

kamen, so z. B. in den Jahren 1677 und 1698 Zuwiderhandlungen der Nuntien und 

kaiserliehe Mandate gegen die letzteren vor' ' . Nachdem bei der römischen Königswahl 

im J. 1764 ein Antrag des Kurfürsten vou der Pfalz, die Beschwerden in der Wahl­

kapitulation genauer anzugeben, und auf Beseitigung der Gerichtsbarkeit der Nuntien 

in weltbchen Sachen, sowie anf Erledigung der geistlichen durch deutsche Kommis­

sarien zu dringen, abgelehnt war liessen die drei geistbchen Kurfürsten (Mainz, Trier, 

Köln) — wohl von den Doktrinen des kurz vorher erschienenen Buches des F e b r o ­

n i u s ' beeinflusst * — auf dem Kongresse zu Koblenz im J. 1 769 durch ihre Deputirten 

1 S a r t o r i S. 214. 
2 §. 164: „Als sich dann auch die Stände zum 

höchsten beschweret, dass in den Ertz- und Stiff-
tern Cölln, Lüttich und Münster, wie auch andern 
Orten des Kelchs, allerhand Missbrauch wegen 
Vornehmung der Appellationen und Recursen von 
deu Offlcialibus ad Pontiflcem und die Nuntios ent­
stehen , indem man sich derselben fast allen ür­
theilen ohne Unterschied, es betreffe gleich, Civil-
und Personen-Sachen, bedient, die Jurisdictiones 
wider die Ordnung confundirt, die Civilsachen 
ausserhalb des Reichs zu fremden Gerichten ge­
zogen und die Parteyen mit Verspielung vieler 
Zeit und Unkosten umgetrieben werden, daher 
erfolget, dass nicht allein viel Mandat-Prozess de 
cassaudo entspringen, sondern die Nuntii viel­
malen durch Gegen-Mandat cassatoria, den Par-
theyeu die Kammergerichtliche Verbot auffzu-
heben bei starker Geldpön oder geistlicher Censur 
anzubefehlen pflegen und Uns dann Churfürsten 
und Stände und der abwesenden Räthe und Ge­
sandten, um .ALbstellung dergleichen zu Abbruch 
und Schmälerung Unserer uml des heiligen Reichs 
Hoheit, auch Confusion der Jurisdictionen ge­
reichender unordentlichen nachtheiligen Proce-
duren, durch bequeme thunliche Mittel der Ge­
bühr ersuchet. .So wollen wir in Erinnerung, 
was auch dieser Sachen halber bereits im Jahr 
1548 den 3. Oktober von weiland Unserm ge­
liebten Vorfahren am Reich Kayser Karl dem 
Fünften an die Stand des Reichs vor Rescripta 
und Mandata de noii evocando vorgangen, an dem 
päpstlichen Stuhl zu Rom hierin die Nothdurtl't 
dahin beweglich gelangen lassen, damit den Nun­
tiis dergleichen ohnzulässiges Verfahren im Reich 
und über dessen Glieder und Unterthanen mit 
Ernst verboten und fürterts nicht mehr gestiittet 
und da dargegen icht was attentirt oder gehandelt 
würde, solches keine Krafft haben, sondern wie­
derum cassirt auffgehoben, auch insgemein die 
Evocationes vor fremde <iericht uml ausserhalb 
des Reichs wie sie dann ohne das bei Unserm 
Reichs-Hoffrath und Kammer-Gericht nicht ge­
achtet, keineswegs zugelassen, auch im übrigen, 
was die Stände wegen der Nunciorum absolutio­
nem a iuramentis, und dass dergleichen Relaxa-
tiones in den Gerichten, sie geschehen denn von 

dem ordentlichen Richter ad effectum agendi, 
nicht zu attendiren seyn sollen, hierbey erinnert, 
beobachten". fK o c h), Sammlung der Reichs­
abschiede 3, 669. 

3 Art. X I V . „§. 4. Gleicher Gestalt Wollen 
Wir, wenn es sich etwan begäbe, dass die Causae 
civiles von ihrem ordentlichen Gericht im heiligen 
Reich ab- und ausser dasselbe ad Nuntios apostó­
licos uud wohl gar ad Curiam Romanam gezogen 
würden, solches abschaffen, vernichten und ernst­
lich verbieten, auch Unsern Kayserlichen Fiscaln 
sowohl an Unserm Kaiserl. Reichs - Hofrath als 
Cammer-Gericht anbefehlen wider diejenige, so 
wohl Partheyen als Advocaten, Procuratoren und 
Notarien, die sich hinführe dergleichen anmassen 
und darin einiger Gestalt gebrauchen lassen 
würden, mit behöriger Anklag von Amtswegen 
zu verfahren, damit die Uebertreter demnechsten 
gebührenil angesehen und bestrafft werden möch­
ten; 5. Und weilen vorberührter Civil-Sachen 
willen zwischen Unseren und des Reiches höch­
sten Gerichten, sodann denen Apostolischen Nun­
tiaturen mehrmahlige Streit- und Irrungen ent­
standen, in denen so ein- als andern Orts die ab 
deren Offlzialen Urtheil beschehene AppePationes 
angenommen, processus erkannt, selbige auch 
durch allerhand scharffe Mandata zu grösster Irr­
und Beschwerung deren Partheyen, zu behaupten 
gesucht worden, wormit dann diesem vorkommen 
und aller Jurisdiktions-Conflict möchte verhütet 
werden, so wollen Wir daran seyn, dass die Causae 
saeculares ab Ecclesiasticis rechtlich distinguirt, 
auch die darunter zweyffelhaffte Fälle durch güt­
liche, mit dem Päpstlichen Stuhl vornehmende 
Harubung und Vergleich erlediget, fort der geist-
und weltlichen Obrigkeit einer jeden ihr Recht 
und Judicatur ungestört gelassen werden möge". 
K o c h a. a. 0. Bd. 4. app, S. 19. Vgl. auch Ge­
schichte der Nuntiaturen S. 43. 59. 

* Geschichte der Nuntiaturen S. 43. 272. 

5 B ö h m e r l . c. § § . 16. 18. 

6 S a r t o r i S. 220; Geschichte der Nuntia­
turen S. 120 ff. 

7 S. oben S. 200. 
" S t i g 10 h e r S. 58. F e b r o n i u s lehrt in dem 

gedachten Buche c. 2. §. 10, dass der Papst frei-



31 anf die Beschränkung der päpstlichen Macht gerichtete Desideranda zusammen­

stellen, in denen auch die Aufhebung der Tribunale der Nuntien in Deutschland gefor­

dert wurde ' . Kaiser J o s e p h I L , an welchen sie dieselben mit der Bitte um Unter­

stützung bei ihrer Durchführung übersandt hatten, wies dies Ansuchen jedoch mit dem 

Eröffnen zurück, dass sich ein jeder der Erzbischöfe mit den ihn betreffenden Beschwer­

den unmittelbar an deu Papst wenden möge*. 

Nicld lange nachher rief aber die Errichtung einer weiteren Nuntiatur zu M ü n c h e n 

von Neuem eine Opposition der geistlichen und weltlichen Fürsten Iiervor. 

Die baierischen Lande wurden in geistlicher Beziehung nur durch reichsunmittel­

bare Fürsten und Bischöfe regiert und da in Folge dessen mannigfache Jurisdiktions­

streitigkeiten entstanden, schatte man in Baiern schon Anfang des 18. Jahrhunderts 

bei C l e m e n s X I . die Einsetzung eigener Landesbischöfe — fredich vergeblich — 

ver langt ' . Nachdem der Kurfilrst K a r l T h e o d o r von der Pfalz, der gleichzeitige 

Herzog von Jübch und Berg, auch Churbayern durch Erbfolge erworben hatte, ver­

langte er mit Rücksicht darauf, dass es in allen diesen seinen Besitzungen keine land-

sässigen Bischöfe gab, die Einsetzung eigener Kommissarien oder General-Vikare seitens 

der kompetenten Reichsbischöfe. Als ihm dies verweigert wurde, wandte er sich an 

P i u s VI. um Errichtimg von Landesbisthümern. Da aber diesem Begehren seitens 

der Kurie nicht nachgegeben wurde, proponirte er im J. 1784 dem Papst, an seinem 

Hofe eine ständige Nuntiatur einzusetzen. Letzterer ging im folgenden Jahre darauf 

ein und ernannte den Grafen Julius Cäsar Zoglio, Erzbischof von Athen, zum Nun­

tius *. Auf die Kunde von diesen Verhandlungen erhob sich iu der damaligen Presse 

em förmlicher Sturm und die Erzbischöfe von Mainz, Köln, Trier und Salzburg, sowie 

der Bischof von Freising fragten in Rom an, mit welchen Fakultäten der Nuntius 

erscheinen werde Auf die Antwort, dass diese denen des Nuntius zu Köln gleich 

sein würden», wandten sich die Bischöfe an Kaiser J o s e p h I I . mit der Bitte, »sich 

bey dem römischen Hofe wider die Aufstellung eines neuen päpstbchen Nunzius zu 

München, als insofern nämlich letzterer mehr als ein päpstlicher Gesandter am Kur ­

pfälzischen Hofe sein sob, mit allem Nachdruck zu verwenden«" . In Folge dessen 

beauftragte J o s e p h H. den Kardinal - Protektor der deutschen Nation die Absendung 

eines mit Fakultäten versehenen Nuntius zu hintertreiben, und theilte den Bischöfen mit, 

bch das Recht habe, Gesandte abzusenden, aler sehen Curie und zwar dermassen gehen, dass c) 
nur zur Ausübung der wesentlichen Primatial- dieselbe jedesmal judices iu partibus und zwar von 
rechte und bemerkt n. 5. ibid., dass die von den der Nation gebe, sohin die tribunalia der päpst-
Nuntien in Deutschland ausgeübten Vollmachten liehen Nuntiaturen in Deutschland gänzlich aut-
darüber weit hinausgingen, also auch eingeschränkt hören", 
werden könnten. 2 S t i g l o h e r S . 58. 

1 S t i g l o h e r S. 58. S. 260: „n. 27) die ab- 3 Pragmatische Geschichte S. 4; S t i g l o h e r 
solutioues a censuris a iure vel episcopo latis vel g gQ 
ferendis welche die legati oder nuntii mit Ueber- ^,^^,^1^^^^ Nuntiaturen S. 108. 182 ff.; 
gehung des ordmani ertheilen, sollen ausser Wir- ,Sti l o h e r S 60 
kung sein; auch 28) keine btterae citatoriae, min- ' s • • 
deres inhibitoriales in correctoriis, sie gehen in ^ Das Schreiben Pius'VI. abgedruckt bei S t i g -
via inquisitionis oder accusationis flscalium vor, l o h e r S. 260. 
angenommen werden. 29) In Betreff derAppella- 6 Schreiben vom 22. September 1785, a. a. 0. 
tionen sollten a) keine civU und temporal Sachen, 8.261. Es wird in demselben darauf hingewiesen, 
auch wenn beede TheUe oder der beklagte aUein dass die Errichtung der projektlrten Nuntiatur 
eine Kirche oder Clericus wäre, nach Rom oder weder mit den Diöcesanrechten der Bischöfe, noch 
an die Nuntiaturen gezogen werden, b ) desglei- den Beschlüssen der älteren und neueren Kirchen-
chen der ordentliche Zug der Instanzen vom Bi- Versammlungen (namentlich des Concils von Ba-
schof zum Metropolitan und dann erst zur römi- sei) noch mit der 'Wahlkapitiilation vereinbar sei. 



er habe »sofort dem päpstlichen Stuhle erklären lassen, wie er niemals gestatten würde, 

dass die Erz- und Bischöffe im Reiche in ihren von Gott und der Kirche ihnen ein­

geräumten und zustehenden Diöcesanrechten gestöret würden, dass er also die päpst­

lichen Nunzien nur als päpstliche Abgesandten zu politischen und jenen Gegenständen 

geeignet erkenne, welche unmittelbar dem Papste als Oberhaupt der Kirche zustehen; 

dass er aber diesen Nunzien weder eine Jurisdiktionsausübung in geistbchen Sachen, 

noch eine Judikatur gestatten könne; weswegen auch solche ebensowenig dem in Kölln 

schon befindlichen, als dem hier zu Wien stehenden, noch einen anderen irgendwo in 

die Lande des deutschen Reichs fürohin kommenden päpstlichen Nunzius zukommen 

noch zugelassen werden sol len« ' . Trotzdem erschien im J. 1786 der für München 

bestimmte Nuntius mit denselben Vollmachten 2, wie der gleichzeitig für Köln neu 

ernannte Bartholomäus Pacca, Erzbischof von Damiette ' . Als diese ungeachtet der 

Opposition der gedachten vier deutschen Erzbischöfe * ihre Fakultäten zur Ausübung 

brachten, suchten letztere die von F e b r o n i u s vertheidigten Ideen in der deutschen 

Kirche praktisch zu machen und eine selbstständigere Stellung derselben Rom gegenüber 

herbeizuführen. Zu diesem Behufe liessen sie einen Kongress durch ihre Deputirten im 

J. 1786 im Bade Ems abhalten. Das Resultat ihrer Konferenzen war die am 25 . August 

festgestellte s. g. E m s e r P u n k t a t i o n * , welche vollkommen auf episkopabstischen 

Anschauungen ruht und die bisherigen Nuntiaturstreitigkeiten durch Herabdrüekung 

der Nuntien zu rein diplomatischen Agenten des Papstes zu beseitigen suchte ". 

Das Schriftstück wurde sodann an Kaiser Joseph I I . gesandt. Da aber inzwischen 

bei den deutschen Bischöfen Befürchtungen wegen Beeinträchtigung ihrer Gerechtsame 

durch die Metropoliten entstanden waren und der Bischof von Speyer diesen in einem 

Schreiben an den Kaiser Ausdruck gegeben h a t t e s o rieth letzterer den Erzbischöfen, 

zunächst mit den Bischöfen und den Reichsständen, in deren Länder sich ihre Sprengel 

erstreckten, sich in Einvernehmen zu setzen .̂ Die zu diesem Zwecke unternommenen 

Schritte der Erzbischöfe hatten aber namentbch wegen des Widerstandes des Bischofs 

von Speyer keinen Erfolg und als die ersteren die Nuntien an der Ausübung ihrer 

Fakultäten zu hindern suchten, selbst aber ihnen nach der bisherigen Disciplin nicht 

zustehende Dispensationen ausübten, erliess jeder Theil Verbote gegen die Handlungen 

des andern, P i u s V I . reprobbte die neue Dispensationspraxis, der Reichshofrath aber 

publicirte auf Anrufen der Erzbischöfe ein Mandat »gegen die von päpstlichen Nuntien 

1 Schreiben vom 12. Oktober 1785 ( M ü n c h , änderst als päpstliche Gesandten seyn und dürfen 
vollständige Sammlung aller Konkordate 1, 404; nach der von Kaiserlicher .Majestät unterm 12. Ok-
S t i g l o h e r S. 263j. tober 1785 ertheilten allerhüchsten Erklärung (s. 

- In dem päpstlichen Kreditiv vom 10. Dezem- Note 1 ) , welche sich auf die Kirchen- sowohl, als 
ber 1785 (a. a. 0. S. 26.5) wird er als Ordinarius Reichsfundamental - Gesetze gründet, keine Ac-
noster et apostolicae sedis nuntius bezeichnet, in tus iurisdictionis voluutariae oder coutentiosae 
den beiden Schreiben vom J. 1786 (pragmatische mehr ausüben''. X X l l . b} „Die päpstlichen Nuntii 
Geschichte Anh. S. 31. 32) nennt er sich selbst: dürfen sich iu keiner Sache, weder in der ersten, 
„sanctae sedis apostolicae apud Serenissimam Ele- noch in den folgenden Instanzen, wie oben schon 
ctoralem aulam Bavaro-Palatinam cum facultatibus erwähnt worden ist, einmischen'-, d) ,,Geschiehet 
legati а latere nuncius". . . . weitere Berufung an den römischen Stuhl, so 

3 S t i g l o b e r S. 65. ist dieser verbunden, zur dritten Instanz Judices 
* Der Bischof von Freising betheiligte sich in in partibus und zwar Nationalen zu geben, und 

Folge eines Schreibens des Papstes vom J. 1786 werden diese nach Vorschrift des Konciliums zu 
an ihn bei den weiteren Schritten nicht mehr. A . Trient gehörig bestimmt und darauf zu Rom nam-
a. 0 . S. 66. 204. 292. haft gemacht werden". 

5 S. 66 ff. Abgedruckt u. A . bei M ü n c h 1, ' S t i g l oh e r S. 67. 202. 
406 ff.; und S t i g l o h e r S. 266. 8 Schreiben vom 16. November 1786 ( S t i g -

" I V Ebenso hören a ) die Nuntiaturen l o h e r S. 204). 
in Zukunft vöUig auf; die Nuntü können nicht 9 S t i g l o h e r S. 205. 



zu München und Köln jüngst gewagten Anmassungen und Eingriffe iu die erzbischöf­

lichen K e c h t e « ' . Zu einem direkten Verbot der Nuntien konnte sich indessen trotz des 

Drängens der Erzbischöfe J o s e p h I I . nicht entschbessen, vielmeiu- stellte er ihnen 

nur die Erledigung der Nuntiatur-Streitigkeit durch eine allgemeine Reichsversamm­

lung in Aussicht 2. Auf der vorläufig deswegen von den Ministern der einzelnen Reichs­

fürsten zu Regensburg im J. 1788 abgehaltenen Berathung zeigten sich diese aber den 

Absichten der Erzbischöfe durchaus nicht geneigt' ' . 

Als ein weiterer Versuch, den König von Preussen für ihre Pläne zu interessiren, 

gleichfalls gescheitert war wandten sie sich direkt an den Papst und stellten diesem 

anheim, »ob er nicht besser auf eine freundschaftlicliere, dem apostolischen Stuhle 

ehrenvollere und jedem Anstosse weniger ausgesetzte Weise, nämlich ob er nicht aus 

freiem Antriebe die Fakultäten der Nuntien widerrufen und in Betreft" der übrigen von 

der Nation bereits so oft vorgebrachten und wiederholten Beschwerden eine freund­

schaftliche Uebereinkunft mit den Ständen des Reiches versuchen und zu deren VoU-

führung ernstlich die Hand bieten sollteic''. Darauf liess P i u s V I . (im J. 1789) die 

oben erwähnte Responsio'', in welcher er die Forderungen der Erzbischöfe widerlegte, 

publiciren und noch in demselben Jahre erklärte der Erzbischof von Trier seinen Rück­

tritt von der Emser Punktation'. Nachdem die übrigen Erzbischöfe noch die Auf­

nahme einer Bestimmung in die Wahlkapitidation Leopolds H. vom 30. September 1790, 

welche die Aufhebung der Nuntiatur - Gerichtsbarkeit im deutschen Reiche verhiess, 

durchgesetzt hatten' , gaben die Erzbischöfe von Köln und Salzburg in Folge der 

Ereignisse in den Niederlanden und Frankreich gleichfalls die Realisation der Emser 

Punktation auf 9, und auch der Kurfürst vou Mainz bess dieselbe in Folge der Besitz­

nahme seiner Residenz durch die Franzosen faUen " ' . 

So war der Versuch, eine selbstständige deutsche Nationalkirche zu gründen und 

die päpstbchen Nuntiaturen in Deutschland zu beseitigen, misslungen. Nur eine tiefe, 

den kathobschen Klerus und den katholischen Thed der Nation ergreifende Erregung 

hätte den Erzbischöfen die nöthige Unterstützung znr Durchführung der in der Emser 

Punktation aufgesteUten Forderungen gewähren können. Diese fehlte aber vo l l ­

kommen und so mussten sie mit ihren Bestrebungen scheitern, da diese vom Gesichts­

punkte des damals geltenden Kirchenrechts aus als revolutionär erschienen. Mochten 

insbesondere die Nuntien sich manche Uebergriffe erlaubt haben, und konnte anderer­

seits das deutsche Reich auch vollkommen berechtigter Weise ihre Gerichtsbarkeit in 

Civilsachen beschränken, so durfte man doch vom Boden des damaligen Rechtes 

aus dem Papst die Befugniss zur Errichtaug der Nuntiaturen nicht bestreiten. Das 

Tridentinum stand der Absendung von Nuntien nicht entgegen. Und soweit diese nur 

die in demselben garantirte bischöfliche Jurisdiktion nicht beeinträchtigten, war auch 

1 S t i g l o h e r 8. 211 ff. der Papst in Rücksicht der Konkordate ein mit-
2 S t i g l o h e r S. 230. ff. paciscirender Theil sei. Geschichte der Nuntia-
3 Sie nahmen an, dass jeder Reichsstand das turen S. 233 ff. ; S t i g l o h e r S. 236. 

Recht habe, eineu päpstlichen Nuntius auch ohne 4 Responsio c. 1. n. 46; S t i g l o h e r S. 237. 
vorgängigeAnzeige an den Kaiser oder ohne dessen 5 lateinische Original vom 1. Dezember 
Bestätigung in seine Länder aufzunehmen und ^^gg abgedruckt bei S t i g l 0 h e r S. 316 ff. 
dass ebenso wenig eine Zustimmung der Bischöfe ' ° „ * 
nöthig sei. Selbst aber wenn ein Nuntius unrecht- »• »"en 8. 0-0. n. . 
massige Fakultäten ausübe, und die Verträge und ' S t i g l o h e r S. 2o2. 331. 
Konkordate von ihm nicht beobachtet würden, so S A . a. 0. S. 253. 
könne man nicht durch einfache richterliche und 9 A . a. 0. S. 253. 
gesetzgebende Gewalt eigenmächtig vorgehen, da 'O A . a. 0. S. 254; P a c c a a. a. 0. S. 90. 

\ 



§ . 7 3 . I V . Das geltende Recht. 

I. D i e h e u t i g e k i r c h l i c h e P r a x i s . Für das Gebiet der katholischen Kirche 

sind die in §. 69 und §§. 70. 72 dargelegten Grundsätze noch immer geltendes Recht. 

In Folge der Umwälzung der gesammten Rebgionsverfassung Deutschlands Ende des 

vorigen und Anfangs dieses Jahrhunderts und der die Selbstständigkeit der Kirchen­

verwaltung erbeblich einschränkenden Gesetzgebung der deutschen Partikularstaaten 

zur Zeit der Neuordnung der kirchlichen Verhältnisse ist aber ein Theil der stehenden 

Nuntiaturen verschwunden und ebenso hat es die Kurie aufgeben müssen, auch zeit­

weise Legaten mit allgemeinen Vollmachten, wie im Mittelalter, abzusenden. Vielmehr 

zeigt die heutige Praxis wieder eiue gewisse Verwandtschaft mit der der älteren Zeiten 

(s. oben S. 502), insofern als Legaten resp. Nuntien für die Regel nur für einzelne 

bestimmte"Zwecke deputirt werden oder sofern sie ständig sind, doch in der Regel nur 

gleich den Agenten anderer Mächte die Stellung von diplomatischen Vertretern des 

Papstes an fremden Höfen haben, welche freilich zugleich mit der Wahrnehmung der 

kirehbchen Interessen betraut sind. Demgemäss kann ihnen eine iurisdictio ordinaria 

nicht mehr zugeschrieben werden, wie sie denn auch eines Legations-Bezirkes (der 

s. g. provincia) für ihre Thätigkeit entbehren. Sie sind also im Gegensatz zu den 

früheren legati ordinarii l e g a t i e x t r a o r d i n a r i i " . Wenn ü'otz dieser Praxis noch 

heute zwischen den legati a latere und den nuncü unterschieden wird, so hält man sich 

damit eben an die alte Tradition, substituirt aber dem kanonischen Unterscheidungs­

merkmal, dem verschiedenen Umfang der allgemeinen päpstlichen Jurisdiktion, das frei­

bch dadurch bestimmte äusserliche Moment des verschiedenen Ranges. 

• Sess. X X X I . c. 1. ( M a n s i 29, 159): „quod einzelne der gegen die Nunt aturen gerichteten 
in partibus ultra IV diaetas a llouiaua Curia di- Schritten an. .S. pragmatische Geschichte S. 91. 
stantibus omnes quaecunque causae, exceptis maio- Note *. 
ribus in iure expresse enumeratis et electionum 5 Freilich hatteu die standigen Nuntien weder 
ecclesiarum cathedralium et monasteriorum quas de iure, noch de consuetudine noch privilegio eiue 
immediata subiectio ad sedem apostolicam devolvit, Jurisdiktion zur Zeit des Baseler Koncils, wo sie 
apud illos iudices iu partibus, qui de iure aut noch nicht existirten, gehabt. .Aber andererseits 
consuetudine praescripta vel privilegio cognitionem residirten sie fest in Deutschland, wodurch die 
habent, terminentur et flnientur". .\bberufung der Sachen nach Rom verhindert 

2 .Münch a. a. 0. 1, 71. wurde. Vgl. auch noch F r e y , kritischer Kom-
3 A . a. 0. S. 80. Die Declaratlo Pii V I , c. 6. mentar über das Kircheurecht 2, 271 ff.; S t i g -

n. 31. bestreitet freilich die Gültigkeit dieser Vor- l o h e r S. 195. Auch J. J. M o s e r , von der teut-
schriften, weil das Koncil zu Basel damals schon sehen Rebgionsverfassung Bueii I I I . C. I I I . §. 64 
schismatisch gewesen sei. Vgl. aber S c h u l t e 1, erklärt das Recht des Papstes, Nuntien in Deut-
481 If, schland zu halten, für unstreitig. 

^ Sess..XXIV. c. 20 de reform, und oben S. 6 F e r r a r i s civ. legatus n. 0. Diese sind frei-
525. Dass das Tridentinum in diesem Punkte in lieh auch schou im Mittelalter und später vorge-
Deutschland recipirt gewesen, erkennen selbst kommen. 

gegen die ständige Deputirung derselben nichts einzuwenden, um so weniger als An­

fangs dagegen nicht einmal ein Widerspruch erhoben worden war. Wenn sich die 

Erzbischöfe wiederholt auf das Koncil zu Basel ' und die Acceptations-Erklärung der 

Dekrete desselben vom J. 1439^ stützten, so hatten diese allerdings durch die Bulle 

Eugens IV. : Ad tranquillitatem vom 5. Februar 1447 3 Gesetzeskraft erhalten, aber der 

bei diesem Streite in Frage kommenden Vorschrift des Baseler Koncils war jedenfalls 

durch das in Deutschland recipirte Tridentinum derogirt^, ganz abgesehen davon, dass 

sich damit auch nicht einmal dem Papst das Recht zur Bestellung der Nuntiaturen auf 

eine über alle Zweifel erhabene Weise bestreiten liess *. 
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Als höchste Klasse gelten demgemäss auch noch heute die l e g a t i a l a t e r e ' . 

Da aber nur Kardinäle zu diesen genommen werden köimen uud die ihnen zustehenden 

Ehrenrechte heute kaum in vollem Umfange von den einzelnen Staaten anerkannt 

werden dürften-, so werden solche nach der beutigen Praxis für die Regel vom päpst­

bchen Hofe nicht a b g e s e n d e t D i e regelmässigen diplomatischen Vertreter des Papstes 

sind jetzt vielmehr die N u n t i e n . Gewöliidich gehören sie der Prälatur an und sind 

Bischöfe, resp. Erzbischöfe in partibus inlidebuni. Wenn aber Kardinäle ausnahms­

weise mit einer solchen Stellung betraut werden, so führen sie nach dem auch sonst 

vorkommenden Kuri:dgebrauch (s. oben S. 420) den Titel eines Pro-Nunt ius , wie 

z. B. der Nuntius am Wiener Hofe '. 

Beide, die legati a latere wie die nuntii, haben völkerrechtlich den Rang der 

Gesandten erster Klasse, d. h. der Ambassadeurs oder Botschafter und gehen an den 

Höfen kathobscher Mächte Uiren weltlichen Kollegen vor *. 

Endlich hat die neuere Praxis noch eine dritte Art päpstlicher Gesandten, die 

8. g. i n t e r n u n t i i , geschaffen. Dazu werden an der Knrie zwar auch Prälaten, aber 

gewöhnbch ohne den bischöflichen Ordo, ausgewählt f'. Da sich dire Vollmachten eben­

falls nach den ihnen erthedten Instruktionen bestimmen, so unterscheiden sie sich von den 

beiden ersten Klassen ledigbch durch ihren geringeren Rang. Völkerrechtlich stehen 

sie den Gesandten der zweiten Klasse, also deu Gesandten i. e. S. oder bevobmäch-

tigten Ministem, g l e i ch ' . 

Ständige Nuntiaturen bestehen heute in W i e n und München** . Die Vollmachten 

derselben sind, so viel mir bekannt, nicht veröffentlicht worden, aber da der Pro ­

Nuntius in Wien für die Regel mit der Gewalt eines legatus a latere betraut wird so 

dürfte mit Rücksicht auf das traditionebe Festhalten der Kurie an einmal bestehenden 

Einrichtungen die Vermuthung nicht ungegründet sein, dass seine Fakultäten denen 

der ständigen Nuntien des vorigen Jahrhunderts entsprechen. Was den Nuntius zu 

München betrifft, so erschemt diese Annahme um so begründeter, als diesem zugleich 

die A n h a l t i n i s c h e n Lande in kirchlicher Beziehung untersteht s ind ' " . Sind die 

hier gemachten Voraussetzungen thatsächlich richtig, so würden allerdings die eben 

1 Auf einer völligen Ünkenntniss des Kirchen- zweiten Klasse der Gesandten zu rechnen, wie 
rechtesberuhtes, wenneinzelne B i e l e f e l d , in- B i e l e f e l d a . a . O . S. 276 thut. Vgl . M i r u s s 
stit. politiques 2,272 einen Unterschied zwischen a. a. 0 . S. 115; H e f f t e r §. 208. 
legati a latere und de latere machen u n d A . d e M i l - 6 G i n z e l l , 208. Freilich kommen auch in-
t i t z , manuel des consuls I I . 1, 245 diesen sogar ternuntii vor, welche episcopi in partibus sind, 
dahin präcisirt: „ ( L e pape) appelle a latere ceux s. Mo ro n i , dizionario 30, 59. Das annuario pon-
qui sont cardinaux et de latere ceux qui ue le tiflcio von 1865, p. 397 weist solche im Haag, 
sont pas. On ne conçoit pas que les pre'positions Florenz, Modena und Kio de Janeiro nach, 
a ou de donnent ici un sens difl-erent et la distinc- 7 M i r u ss 8. 115. Sie gehören also nicht zur 
tion eubbe par la Cour de Rome (VI) n'est qu'une j^itten Klasse der Gesandten, wie B i e l e f e l d 
pure subtiUte de Canonité". 1 „ „ ¿ W a l t e r 137 behaupten. 

2 H e f f t e r , Völkerrecht. S. 220. „ . ^ , . , , . ^ 
1 « >, o ^RO Pa^hman,, S 130- 8 Ausser Deutschland m Brüssel, Lissabon, 

M i r , " ¿ : and'tschlre!:t̂ ','"l0Î.'' ' Madrid, Paris, fröher^auch in Mexiko u'id^̂ ^̂ ^̂ ^ 
4 G i n z e l 1 , 208. Das österreichische Kon- Annuano l^c. p. ¿9,. Leber die Nunria ur n 

kordat vom Is'. August 1855 ist abgeschlossen ^'¿8 2 u " " i r 370 370 3^2* 
durch den Bevollmächtigten des Papstes : „Emin. 29 191 ft^ 200. -f,̂ ' ̂ l̂ ' YñeuéLVuaniŝ^̂  
Dom. Michaelem 8. K. E. Presbyterum Cardinalem 39o ; 12, 48. , i6 ; vgl. lerner da. neueste spanische 
Viale Prelà eiusdem Sanctitatis Suae et Sanctae Konkordat vom J. 1859. Art . 11, ebendaselbst 
Sedis apud praefatam Apostobcam Maiestatem ' , 3 8 1 . 
P r o - N u n t i u m " . 9 G i n z e l 1,208. n . b . 

5 S. oben S. 214. Das dort citirte Reglement w Seit 1834, S c h u l t e , Status dioecesium 
stellt die Legaten und Nuntien in dieser Hinsicht cathobcorum in Austria Germanica etc. Gissae. 
gleich. Es ist daher unrichtig, die Nuntien zur 1860. S. 152. 

H i n s c h i n s , Kircheurecht. "̂ ^ 
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gedachten beiden Nuntien noch als Inhaber einer iurisdictio ordinaria ' angesehen 

werden müssen. 

I I . D a s R e c h t d e s S t a a t e s in B e t r e f f de r Z u l a s s u n g d e r N u n t i e n . 

Während einerseits heute gelehrt wird, dass die Zulassung von päpstbchen Gesandten 

Jeglicher Art von dem Ermessen der Landesherren abhängt und letztere die Vorlegung 

der ihnen ertheilten Fakultäten kraft ihres Hoheitsrechtes zu fordern berechtigt sind-, 

wird andererseits der Grundsatz aufgestellt, dass in einer Reihe deutscher Staaten, 

in P r e u s s e n , O e s t e r r e i e l i , B a i e r n und im Königreich S a c h s e n der Aus­

übung der geistlichen Regierungsrecbte des Papstes durch Legaten oder Nuntien kein 

Hinderniss entgegensteht 

Da der Kardinal P a c c a klagt, dass die von der Revolution zerstörte Kölner 

Nuntiatur ihr Haupt noch nicht wieder habe erheben können und andererseits im 

Sommer 1868 das Gerücht von der Errichtung einer päpstlichen Nuntiatur in B e r l i n 

aufgetaucht ist *, so liegt eine eingehendere Besprechung der Frage nahe. 

Zweifellos ist es, dass wenn die Abgesandten des Papstes als diplomatische Agenten 

desselbeu, sei es auch behufs Verhandlung kirchlicher Angelegenheiten, auftreten 

wollen, sie sich hinsichtlich dieser Stellung den nach dem heutigen Völkerrecht gelten­

den Regeln des diplomatischen Verkehrs zu fügen haben. Sie müssen sich daher, da 

kein Staat die Pflicht zur Annahme fremder Agenten hat, die Zurückweisung seitens 

des letzteren gefallen lassen ihre Vollmachten behufs Prüfung derselben der betreffen­

den Regierung zustellen und sich jeder Einmischung in die innere Verwaltung des 

Staates, bei welchem sie akkreditirt sind, enthalten f̂ . 

Indessen ist es möglich, dass sich die Kurie nicht damit begnügt, eine Angelegen­

heit blos auf dem Wege des diplomatischen Verkehrs in der Weise zu erledigen, dass 

die fremde Regierung den getroffenen Vereinbarungen gemäss für ihr Gebiet die nöthigen 

Erlasse ergehen oder die katholische Kirche die durch gegenseitiges Benehmen fest­

gestellten Einrichtungen ausführen lässt, sondern sie kann auch — weil vom Standpunkt 

der Kirche aus der Charakter der Legaten und Nuntien als Stellvertreter des Papstes 

für die Ausübung seiner Jurisdiktionsrechte überwiegt — ihnen auf Wahrnehmung der­

selben über die Katholiken des fremden Staates gerichtete Vollmachten ertheilen, ja 

ganz auf Anerkennung der diplomatischen Quantität ihrer Nuntien verzichten und 

letztere, sei es nur vorübergehend, sei es als ständige Nuntien, in ein bestimmtes Land 

senden. Dass die deutschen Regierungen unter diesen Umständen nicht gehalten sind, 

ihnen die Rechte, z . B . also Steuer-, Exemtions- und sonstige Privilegien, welche sie 

den katholischen Kirchenbeamten im eigenen Lande gewährt haben, einzuräumen uud 

1 Dass die Hofentschliessungen vom 22. Mai del'Églisegallicane" (Wal ter , fontes iur, eccles. 
und 12..Juni 179r ) (Kropatscheck, Sammlung p. 191) und damit das frühere Kecht (s. oben S. 
der Gesetze Franz'II. 6, 476), welche den Nuntien Ô23) aufrecht erhalten. 
jede Jurisdiktion absprechen, für Oesterreich 3,Schulte 2, 362- Wa l t e r K. E. S. 137. 
nicht mehr massgebend sind, liegt auf der Hand. , ... , ' . . ' ' ' 

2 Eichhorn 1, 614; Kichter §. 129; Ja- Versuche, emen Nuntius fur Preus-
cobson in Herzogs Encyklopädie 8. 274; V' a'=.'̂ 'fed'""-en > sollen von der Regierung 
He f f t e r 200. n. 4. I-Ür Frankreich ist in .^"™^kge-«"esen worden sem. Mejer, Propoganda 
den Articles organiques de la convention du 26 ' 
messidor an IX art. 2 festgesetzt: „.̂ ucun indi- ''' Die Bulle in Coena Domini §. 10 (s. Paul, 
vidu se disant nonce, legat, vicaire ou commis- HI- fronst. Consueverunt vom 13. April 1536, 
saire apostolique ou se prévalant de tonte autro ß"!'- Ko™. IV. 1, 145) bedroht freilich einen 
de'nomination ne pourra sans la même autorisation .i '̂len, der einen Legaten oder Nuntius in seinen 
(d. h.du gouvernement) exercer sur le soi français Funktionen hindert, mit der Exkommunikation, 
ni ailleurs, aucune fonction relative aux affaires " He f f t e r S§. 200. 20G. 



ihren kirchlichen Handlungen bürgerliche Wirksamkeit zuzuerkennen, wird ebenfalls 

nicht bestritten werden kOnnen. Für die Entscheidung der Frage aber, ob sie solche 

Vertreter des Papstes überhaupt zulassen müssen, kann allein das bestehende Staats­

kirchenrecht entscheiden. In denjenigen Staaten, in welchen der katholischen Kirche 

die freie nnd selbststäudige Verwaltung ihrer Angelegenheiten verfassungsmässig oder 

gesetzlich garantirt ist, wie in P r e u s s e n (auch in den neuen Provinzen, mithin .auch 

in dem jetzt preussischen Theil der o b e r r h e i n i s c h e n K i r c h e n p r o v i n z ) O e s t e r ­

r e i c h - , B a i e r n ' ' , W ü r t e m b e r g * und B a d e n \ scheint auf den ersten Blick die 

Zulassung eines Legaten und Nuntius in der eben gedachten Stellung keinem Bedenken 

zu unterbegen. Indessen siiul in einzelnen dieser Staaten Modifikationen des allgemeinen 

Princips gemacht und daher können diese nicht ohne Weiteres zusammengeworfen werden. 

Vielmehr lassen sich zwei Hauptgruppen scheiden. In der e r s t e n bestehen in der in 

Rede stehenden Hinsicht keine Beschränkungen, während es in der andern Gruppe von 

Staaten der Genehmigimg der Regierung bedarf. 

1. In O e s t e r r e i c h unterliegt die Errichtung einer Nuntiatur keiner Einschrän­

kung, da der Papst iuxta doctrinam ecclesiae sein oberstes Anfsichtsrecht durch Legaten 

und Nuntien auszuüben und die kirchlichen Lokaloberen in ihrer Jurisdiktion nach 

Massgabe der vorhin erörterten Grundsätze (S. 525. 532) zu beschränken befugt ist. 

In der That besteht ja auch in Wien eine ständige Nuntiatur. 

Was P r e u s s e n betrifft, so ist es allerdings durch die erwähnte Bestimmung der 

Verfassrmgsurkunde anerkannt, dass die katholische Kirche ihre Angelegenheiten nach 

ihren eigenen Normen verwaltet. Dass damit indessen das katholische Kirchenrecht 

in vollem Umfange recipirt ist. lässt sich behaupten. Daher würde also jedenfalls die 

Preussische Regierung, wenn ein Nuntius, welcher Ausländer ist, den konfessionellen 

Frieden stören sollte, gegen ihn nach seinem Erscheinen im Lande, von der ihr 

zustehenden Befugniss der Ausweisung Gebrauch machen können 'K Sie kann aber die 

Zulassung eines Nuntius, welcher keine Anerkennung vom Staate verlangt, nicht ver­

weigern. Da der katholischen Kirche, wie bemerkt, die Selbstständigkeit ihrer Ver­

waltung eingerävmit worden, so ist auch damit das Recht des Papstes zu derselben und 

folgeweise auch das Recht, sich dabei durch andere Personen vertreten zu lassen, 

anerkannt. AUerdings verordnet das Preuss. Landrecht Th . H. T i t . 1 1 . §. 135 ff.', 

dass auswärtige Bischöfe oder andere geistliche Obere ohne EinwiUigung des Staates 

' Verfassungsurkunde vom 31. Januar 1850. evangelisch-protestantische und die römisch-ka-
Art. 15. Diese ist auch in den letztgedachten Ge- tholische Kirchen ordnen und verwalten ihre An­
bieten eingeführt. gelegenheiten frei und selbständig". 

2 Konkordat. Art . X X X I V : „Cetera ad per- ^ Einschreiten gegen ausländische Mlssio-
sonas et res ecclesiasticas pertinentia, quorun, uäre vom Standpunkte der Justiz- oder Pobzei-
nulla in his articulis mentio facta est, dirigentur Verwaltung erkennt auch dasM.nisterial-Kesknpt 
omnia et administrabuntur iuxta ecclesiae doctri- 2o. iebruar 1851 Beitrage zun, preuss. Kir-
nam et eius vigentem disciplinam a sancta sede chenrechte, Paderborn 18:j4. 1, ö i j a l s berechtigt 

adprobatam" , „ , , , , ^ , . 1 , . , ' §. 135: ..Kein auswärtiger Bischof oder an-
3 Konkordat. Art . X \ I I . (gleichlautend mit derer geistlicher Obere darf sich in Kirchensachen 

dem österreichischen). ^ ^ ^.^^ gesetzgebende Macht anmassen". §. 136: 
* Verfassungsurkunde vom 25. September 1819. „Auch darf er irgend einige andere Gewalt, Direk-

§. 7 1 : ,,Die Anordnungen in Betreff der inneren tjon oder Gerichtsbarkeit in solchen Sachen ohne 
kirchlichen Angelegenheiten bleiben der verlas- ausdrückliche EinwiUigung des Staates nicht aus-
sungsmässiren Autonomie einer .jeden Kirche üben". 137: „Kein Unterthan des Staates, geist­
überlassen", liehen oder weltliehen Standes, kanu nnter ir-

5 tiesetz vom 9. Oktober 1860, betr. die recht- gend einem Verwände zu der Gerichtsbarkeit aus­
liche SteUung der Kirchen. §. 7: „Die vereinigte wärtiger geistlicher Obereu gezogen werden". 



keine Jurisdiktion über preussische Unterthanen ausüben soUen, allein jedenfabs müssen i 

dii^se Vorschriften, soweit sie den Papst betreffen, durch die Verfassungsurkunde für | 

aufgehoben erachtet werden. Ist das aber richtig, so kann auch der für einzelne Theile 

Preussens oder für das ganze Land ernannte und dort rcsidirende Nuntius nicht als • 

ein auswärtiger Oberer angesehen werden. | 

Vielleicht mag man dieses Resultat vom kirchenpolitischen Standpunkt aus für i 

bedenklich erklären, allein vom Boden des positiven Rechtes, welches freibch in weit- , 

gehender Weise die Kirchenhoheit des Staates beschränkt hat, wird man dasselbe als ! 

unhaltbar nicht anfechten dürfen. j 

2. In folgenden Staaten ist die Zulassung eines Nuntius an die Genehmigung des i 

Staates gebunden. Was В a i e r n betrifft, so besteht zwar eine Nuntiatur in München, i 

Sofern aber in den dort vorhandenen Einrichtungen etwas geändert oder noch ein • 

weiterer Nuntius ernannt werden sobte, würde es hier der Genehmigung des Staates 

bedürfen. Denn das fortdauernde Recht des P lacet ' und die Nothwendigkeit der Zu­

stimmung des Königs zu der Einsetzung geistlicher Gerichte ^ lassen eine freie Hand­

habung der einem Legaten zustehenden Jurisdiktion nicht zu. Wenn endlich weiter 

Geistliche, welche dem König nicht genehm sind, nicht einmal ein niederes Benefizium 

erhalten können •' uud der König die Bischöfe und einen Theil der Domherren nominbt *, \ 

so kann hieraus auch gefolgert werden, dass eine so wichtige kirchliche Stellung wie i 

die eines Nuntius nicht einer persona minus grata übertragen werden darf*. j 

Das Gleiche gilt für W ü r t e m b e r g ' ' und B a d e n ' , wo die Zulassung zu 

Kirchenämteru von dem Besitz des Indigenats, der Nachweissung einer wissenschaft­

lichen Vorbüdung und der Qualität als persona grata abhängig gemacht ist. Es kann 

zugegeben werden, dass diese Bestimmungen nur die niederen Benefizien im Auge i 

haben, aber jedenfalls lässt sich aus ihuen das Princip entnehmen, dass die Staats- • 

regierungen Niemand ohne die gedachten Erfordernisse zur Ausübung von kirehbchen | 

Funktionen iu ihren Ländern zulassen wollen. Ueberdies ist in W ü r t e m b e r g durch | 

die neuere Gesetzgebung das Oberaufsichtsrecht über die katholische Kirche principiell 

nicht aufgehoben ^ und auch eine Genehmigung des Staates zu den Massnahmen der j 

i 
I ^ Religionsedikt топ 1818. §. 58 und Aller- oder politischer Beziehung missfillig erklärt wer- ^ höchste EntSchliessung vom 8. April 185'2. n. 3 den". ; (Permaneder, Kirchenrecht S. 104?. 10,54). 7 Gesetz vom 9. Oktober 1860. §.9: „DieKir- ; 2 Religionsedikt ̂ . 60 u. die anget. Entschlies- chenämter können nur an solche vergeben werden, sung n. 4. welche das badische Staatsbiirgerrecht besitzen 

3 EntSchliessung n. 8. oder erlangen und nicht von der Staatsregierung ; * Konkordat Art. IX. X. unter Angabe des Grundes als ihr in bürgerlicher j 5 Für Preussen passt diese Argumentation oder politischer Beziehung für misställig erklärt ' nicht, weil der Art. 18 der Verfassungsurkunde werden. Die Zulassung zu einem Kirchenamt ist ^ alle dem Staate zustehende Eruennungs-, Wahl- regelmässig durch den Nachweis einer allgemein ; und Bestätigungsrechte bei Besetzung kirchlicher Avissenschaftlichen Vorbildung bedingt'-. ! Stellen, soweit sie nicht auf dem Patronat oder 8 Gemeinsames Edikt der Regierungen dérober- ; besonderen Rechtstiteln beruhen, aufgehoben hat. rheinischen Kirchenprovinz vom 30. Januar 1830 j 6 Gesetz vom 30. Januar 1862, Art. 3: „Die §. 3 ; (Pe r m a n e d e r S. 1090): „Jeder Staat übt j Zulassung zu einem Kirchenamte ist durch den die ihm zustehenden unveräusserlichen Majestäts-Besitz des würtembergischen Staatsbürgerrechts, rechte des Schutzes und der Oberaufsicht über die sowie durch den Nachweiss einer vom Staate für Kirche in ihrem vollen umfange aus". Damit ist entsprechend erkannten wissenschaftlichen Vor- also auch ein präventives Vorgehen gestattet, um'.; büdung bedingt". Art. 4: „Die Kirchenämter, so mehr, als zur Zelt des Erlasses der Verordnung i welche nicht von der Staatsregierung selbst ab- dies die regelmässige Staatspraxis war. FürBa-; hängen, können nur an solche verliehen werden, den halte ich diesen Paragraph durch das ange- j welche nicht von der Staatsregierung unter An- führte Gesetz §. 7, insoweit er ein präventives | führuug von Thatsachen als ihr in bürgerlicher Eingreifen gestattet, für aufgehoben. 



Kirehengewalt nur in sofern beseitigt, als die neuere Gesetzgebung dies ausdrücklieb 
anordnet. 

Aus dem letzteren Gesichtspunkt lässt sich das gleiche Resultat auch für das 

Grossherzogthum H e s s e n herleiten'. Aebubeb steht die Sache im Herzogthum 

B r a u n s c h w e i g , wo das staatliche Aufsichtsrecht in umfassendem Masse aner­

kannt ist 2. 

Ebenso verhält es sich in den Staaten, welche die katholische Kirche nur mit 

bestimmten, von ihnen gesetzlich festgestellten Verfassungseinrichtungen anerkannt 

haben. Hier dürfen selbstverständlich nur die staatlich approbirten Behörden die Juris­

diktion ausüben und da das Erscheinen, resp. Eingreifen eines Nuntius die allein aner­

kannte Organisation alteriren würde, so kann letzterer ohne die Genehmigung der 

betreflFenden Regierungen seine Vollmachten nicht ausüben. Es gehört hierher das König­

reich S a c h s e n ' , das Grossherzogthum O l d e n b u r g ' und das Fürstenthum L i p p e -

D e t m o l d * . 

Eine ausdrückbche gesetzliche Bestimmung endlich, welche die Zulassung eines 

jeglichen päpstbchen Abgesandten ohne Genehmigung verhindert, besteht im Gross­

herzogthum S a c h s e n - W e i m a r « . 

' Auch hier ist die in der vorigen Note ange­
führte gesetzliche Bestimmung massgebend. Die 
viel berufene, im J . 1866 beseitigte Darmstädter 
Konvention (s . darüber D o v e , Zeitschritt für 
K. R. 8, .346) hat darin nichts geändert. 

- Verfassung vom 12. Oktober 1832. ( M o y , 
Arch. 13, 257) §. 212: „Al le Kirchen stehen un­
ter der a.if der höchsten Staatsgewalt beruhenden 
Oberaufsicht der Landesregierung. Die Anord­
nung der rein geistlichen Angelegenheiten bleibt 
uuter dieser Oberaufsicht der in der Verfassung 
jeder dieser Kirchen begründeten Kirchengewalt 
überlassen. Im Zvreifel entscheidet darüber, ob 
eine Sache rein geistlich sei, die Landesregie­
rung". § .215: „Die Landesregierung wird'dar­
über hallen, dass diejenigen , welchen nach der 
Verfassung der anderen christlichen Kirchen die 
Kirchengewalt zusteht, solche weder missbrauchen 
noch überschreiten. Allgemeine Anordnungen, 
welche vermöge der Kirchengewalt getroffen, und 
Verfügungen, welche von auswärtigen geistlichen 
Oberen erlassen sind, dürfen, welcher Art sie 
auch sein mögen. ohne vorgängige Genehmigung 
der Landesregierung weder bekannt gemacht noch 
vollzogen werden". Die Ernennung eines Nuntius 
fällt entschieden unter die letztgedachte Kate­
gorie von Verfügungen. 

3 Mandat vom 19. Februar 1827 ( P e r m a n e ­
de r S. 1070) §. 1: „Das apostolische Vikariat all-
hier ist die oberste geistliche Behörde für die rö­
misch-katholischen Glaubensgenossen in den vier 
Kreisen und hat nebst dem ihm untergeordneten 
katholischen Konsistorium, die geistlichen Ange­
legenheiten und die geistliche Gerichtsbarkeit in 
Beziehung auf sie ebenso zu verwalten, wie sol­
ches von dem evangelischen Kirchenrathe, respek­
tive in Subordination von den evangelischen wirk­
lichen Geheimräthen und den unter denselben 
stehenden Konsistorien hinsichtlich der Evange­

lischen geschieht". Uebrigens ordnet ferner §. 
14 eine höchste Appellationsinstanz im Lande 
selbst an und nach §. 27 haben alle kathobschen 
Geistlichen bei ihrer Anstellung im Lande denUn-
terthaneneid zu leisten, welchen auch ( § . 2) der 
jedesmalige apostolische Vikar nach Vorlegung des 
päpstlichen Delegationsschreibens zu schwören 
hat. 

* Verordnung zur Regubrung der Diöcesan-An­
gelegenheiten vom 5. April 18.31. §. 3: „In Folge 
dessen haben alle unsere katholischen Unterthanen, 
geistlichen und weltlichen Standes in den nach 
dieser Konvention vor die geistliche Behörde ge­
hörigen Sachen an das nach §§ . 6 sq. in der Stadt 
Vechta in unmittelbarer Stellung unter dem Bi­
schof von Münster zu errichtende Offlzialat . . . 
sich zu wenden und dessen Verfügungen einzu­
holen". Vertrag zur Regulirung der Diöcesan-
angelegenheiten etc. vom 5. Januar 1830. §. 2: 
.,Die katholischen Kirchen zu Jever und Olden­
burg . . . werden von dem Bischof von Münster 
verwaltet". ( . M ü l l e r , Lexikon des Kirchenrechts 
2. Aufl. 5, 400. 401). 

5 Edikt, die gesetzliche Gleichstellung der ka­
tholischen Kirche betr. vom 9. März l854. Art. 
1: „Wir gestatten dem Bischöfe von Paderborn die 
Uebung der bischöflichen Diözesaiirechte über 
Unsere sämmtbchen der römisch-katholischen Re­
ligion ziigethanen Unterthanen". (Beiträge zum 
preuss. Kirchenrechte 2, 82.) 

6 Gesetz vom 7. Oktober 1823 über katholische 
Kirchen- und Schulangelegenheiten §. 2: „Ohne 
Vorbewusst und Genehmigung des Staates hat kein 
kirchlicher Oberer für sich selbst oder durch A b ­
geordnete oder Stellvertreter, diese mögen Namen 
haben, wie sie wollen, irgend eine Gewalt, irgend 
eine Direktion, irgend einen Einfluss in den Kir-
chensachen des Grossherzogthums". 



Z w e i t e s K a p i t e l . 

Die weiteren Aemter und Stufen der ordentlichen und regelmässigen 
Verfassungsform. 

§ . 7 4 . I . Die Patriarchen*. 

I . D i e a l t e n o r i e n t a l i s c h e n P a t r i a r c h a t e . Schon der 6. Kanon des 

Nicänischen Koncils vom J. 32.5 erwähnt mehrerer geistlichen Würdenträger in einer 

den gewöhnlichen Bischöfen übergeordneten Stellung, indem er bestimmt: »Es soll die 

alte, in Aegypten, Libyen und in der Pentapolis bestehende Gewohnheit ihre Gültigkeit 

behalten, dass der Bischof von Aegypten über abe diese (Gebiete) die Macht habe, da 

dies auch für den Bischof von Rom hergebracht ist. In gleicher Weise sollen auch den 

Kirchen zu Antiochien und in den anderen Eparchien ihre Vorrechte gewahrt bleiben. 

Das ist aber durchaus klar, dass wenn Jemand ohne die Zustimmung des Metropoliten 

Bischof geworden ist, die grosse Synode festsetzen soll, das ser nicht Bischof sein dar f « ' . 

So zweifeUos die hier gedachte Ausnahmestellung der genannten Bischöfe i.st, so viel 

Streit herrscht doch über den Charakter derselben. Einzelne wollen darin nur eine 

Erwähnung der regelmässigen Metropolitangewalt finden .̂ Eine andere Ansicht ' geht 

dahin, dass der Bischof von Alexandrien zwar als ein privilegirter Metropolit zu 

betrachten sei, weil ihm in dem Kanon ausnahmsweise die Metropolitangewalt über 

mehrere pobtische Provinzen des Reiches zugesprochen werde, er sich aber hinsichtlich 

seiner materiellen Gewalt nicht von den gewöhnlichen Metropoliten unterschieden habe. 

Eine dritte Meinung endlich legt den erwähnten Bischöfen eine höhere Stellung über 

den einzelnen Metropoliten bei und vindicirt ihnen eine gewisse Regierungsgewalt über 

mehrere Metropobtansprengel, so dass sich danach die Verfassung in den Stufen der 

gewöhnlichen Bischöfe, der Metropoliten und der über diesen stehenden höheren Lei­

tungsorgane, der nachmals (s. weiter unten) s. g. P a t r i a r c h e n aufbauen würde. 

* Jo. Mo r i n i exercit. ecclesiasticae et b i - ' „Tot sp /o i i a Ith] xpaTEtxui xd Pd-^ü-Kxt^ %iX 
blicae. Paris. 1669. disc. L de patriarchar. et pri- AißuTj vcocl flevraröXei, ÄOTE TQV A).e|avop£io; 
matum origine. Paris. 1624; A n d r e u c c i , de eit iszoTtov r ä v x o j v xouxcov eyetv x-f|M E^ousiav, 
patriarchis in genere et in Speele de patriarchatu d7ieiOT| M I xip i-t' P<u[xrj ^ - taxoTi i« xoüxo 0UMir)!lE{ 
Antiocheno (Hierareh. eccles. Tom. 11. p. 1 ff.); d i x i v 6|JLO1(U; OE xcci -/.axä. A-JxiöyeiaM xai h x a i ? 

A n d r . S p i t z praes.. M a u s . S c h r ö d e r , diss. ä U a i « Eitapyiai; xd 7:pEoßEia aiuCEaSai xcii? h.-
de Patriarchat. Bonn. 1784 (unbedeutend); F. y.XTjcioit? • xaÖöXou OE ttpootjXo-j er.EiMO, oxt et x i j 
M a a s s e n , der Primat des Bischofs von Rom und XuJpi? fvüipiT) ; xoO p.TjxpozoXixou Y^VOIXO dttiaxo-
die alten Patriarchalkirchen. Bonn 1853; T h o - ttoc, xöv xoioijxov r) pLEfdXvj ouvooo? Äptas pi-f) OEIV 
m a s s i n , vetus et nova discipl. P. I. lib. I. c. E ivat ETtiaxoTtov" ( B r u n s , canon. apost. 1.1, 15). 
7—16; P. de M a r c a , de eoncordia sacerdotii et Bei Gratian in c. 6. Dist. LXV . (nach der theil-
imperii lib. I. e. 3; P f e f f i n g e r , Vitriarius 11- weise freilich Anklänge an Dionys enthaltenden 
lustratus. lib. I. tit. 15. n. 12. not. h. (ed. H I . versio Hispana) und in c. 8. Dist. L X I V . (nach 
1, 1170f f . ) ; D e v o t i , instit. canonicae l i b . I . der Uehersetzung des Dionys), 
tit. 3. s. 3. § § . 3 3 ff.; W . C. L. Z i e g l e r , Ver- , c a , • • v j 
sucheir.er pragmatischen Geschichte der kirch- ^"r*^"^1?^^"^'^?^' P ~ 
liehen Verfassuugsformeu in den ersten sechs PaP^e- Lugd. Batav^ 164o. p. 101; B e v e r i d g e , 
Jahrhunderten der Kirche. Leipzig 1798. S. 164 « " e pandect canon. Oxoniae 1672 an-
ft-.; B i n t e r i m , Denkwürdigkeiten der Christ- "ot^ m can. 0 c t . p. 58 ; neuerdings P i c h l e r 
katholischen Kirche 3, 184 ff.; P h i l l i p s 2, 30 
ff.; A . P i c h 1er, Geschichte der kirchlichen Treu- 3 Die von v a n E s p e n , tractat. exhibens scolia 
nung zwischen dem Orient und Occident. Mün- in omnes canon. concil. P. I I . c. 1. §. 7 (opp. 
eben 1864. 2, 603 ff. Colon. H. 5, 11). 



1 .Sic ist iiaiueiitlich vertheidigt VOM M a a s s e 11, zugleich Mittelinslanzeu in der Art geschaffen 
a. a. S. 16 ff. uud H e f e l e , Kouziliengeschichte wurden, dass die bisher von dem vicariusOrieutis 
1, 372 ff. S. auch P h i l l i p s ' 2 , 37. 44. direkt ressortirenden Provinzialstatthalter theil-

•- M a a s s e n S. 2 ff. weise zunächst anZwischeubeamte gewiesen wur-
3 Th. M o m m s e n , Verzeichniss derrümischen '^^"vi^" '"^'^'^f praefectusAegypti damals gleich-

Provinzen aufgesetzt um 297 (aus den Abhand- ^ ' k " ' " * 'le^ Comes tur die ägyptischen Pro­
lungen der Kön. .\kademie der Wissenschaften). vinze,. geworden sein" Die Einrichtung der 
Berlin 1863. S. 491 ff Das Verzeichniss lautet: selbststandigen Diocese Aegypten setzt M o m m -
„Diocensisorieutis habet provincias numeroXVIH : ? 5 " ^^Voä'" ÍT, T?' ."o-o'""" • 
( 1 ) libia superior, ( 2 ) libia inferior, ( 3 ) thebais, M a a s s e n S. . 8 und H é t e l e 8. 2,3 irren also, 
( 4 ) aegyptus iovia, ( 5 ) aegyptus herculia, ( 6 ) ara- ^"^ <>f Existenz schon zur Zeit des Nica-
bia, ( 7 ) item arabia augusta libanensis". . . Ueber '^"" '^ annehmen. 

die weiteren Veränderungen wird S. 495 bemerkt, " ^- das Verzeichniss in Note 3 und Ammiaii. 
dass nach Aufhebung der Immediatverwabung des .Marcellin. rer. gest. X X H . 16: „Tres provincias 
praef. praet. Orieutis und Uebertragung derselben Aegyptus fertur habuisse temporibus priscis A e -
auf einen neuen, von ihm abhängigen Beamten, gyptum ipsam et Thebaidem et Libyam: quibus 
dieser „zuerst begegnet unter dem Namen vicarius duas adiecit posteritas, ab Aegypto Augustauinicam ^ 
Orientis (eigentlich wohl vicarius Orientis Aegypti et Pentapolim a Libya sicciore". 
et .Mesopotamiae) in den Verordnungen vom J. ^ M a a s s e n , S. 38. 39. 
325 ( I . 10. C. Th. X H . 1 = I. 1. C. J . X I . 4 9 ; S y n e s i u s , Metropolit von Ptolemais ( f u. 
1. 12. C. Th. X I I . 1 = 1. 5. C. J. X . 38 ) . Nicht 414) erzählt ep. 67. ad Theophil. Alexandr. (Sy-
lange nachher muss für diesen Vicarius eine Titel- » e s " »PP- ^d. Dionys. Petavius Lutet. 1612. p. 
und Kangerhöhuiig stattgefunden haben und er 210 ) , dass der h. Athanasius deu früher zum Bi­
erscheint' umgewandelt in jenen comes Orientis schof von Paläbiska und Hydrax geweiliten Side-
Aegypti et Mesopotamiae; . . . dieser kommt zn- rius als einen zu höheren Dingen betaliigtenMann 
erst vor in jener Inschrift des Placidus (Orelli nach Ptolemais versetzt habe, „T;,V (ATJ-ponoXiriv 
3 ^ 1 d « :Zem Consmaie 343 Weitere Belegstellen 
dieses Amt bekleidete und in einer Verordnung aus Synesius bei M a a s s e n 8. . 0 . 
vom J. 342 (1. 3 3 . C. Th. X I I . 1) . Es ist nicht ' Ma, 
unwahrscheinUch, dass mit dieser Rangerhöhung S. 3 7 4 . 

Diese jetzt recipirte Auffassung' Itauu allein für die richtige erachtet werden. Es 

unterliegt keinem Zweifel, dass namentlich im Orient sich die kirchlichen Einrichtungen 

zum Theil an die politische Eintheilung des rönd.schen Keielies angeschlossen liaben'-. 

'Wenn die Kanonen I und 5 des Niciinischen Koncils demgemäss das Zusammenthlleu 

der Keichsprovinzen mit den Spreugeln, Provinzen (sirap/toti) der Metropoliten voraus­

setzen, so ist es schon an uud für sich wahrscheinlich, dass bei dem Vorhandensein 

einer höheren politischen Einheit über den Provinzen, den Diöcesen, auch die vom 

Kanon G in einer höheren Stellung erwähnten Bischöfe die kirchliche Leitung eines 

den Diöce^en entsprechenden Distriktes gehabt und ebenso wie die weltbchen Vorsteher 

derselben über die Provinzialstattludter, ihrerseits über die Metropoliten die Befugnisse 

einer vorgeordneten Instanz ausgeübt haben. Alles, was sich über die einzelnen Bischöfe 

ermitteln lässt, bestätigt diese Annahme auf das Vollkommenste. 

Nach dem Koncil sind die Provinzen Aegypteu, Libyen uud Pentapolis dem Bischof 

von A l e x a n d r i e n untergeordnet gewesen. Fredich cxistirte im J. 325 noch keine 

besondere Diöcese Aegyptus, vielmehr gehörte dasselbe damals noch zur Diöcese Orlens, 

allein immerhin scheint Aegypten im Umfange der späteren Diöcese eine gewisse selbst­

ständige SteUung gehabt zu haben, womit ein näherer Zusammenhang der dazu gehö­

rigen Provinzen gegeben war 3 . Wenn zu letzteren auch die nicht im Kanon genannte 

Thebais in politischer Beziehung gehört hat so darf diese doch gleichfalls in kirchlicher 

Hinsicht dazu gezählt werden, da es von den Mitgliedern der Synode in der Bezeichnung 

Aegyptus mit inbegriflen sein konnte''. Innerhalb dieses Gebietes lässt sich mit Sicher­

heit zur Zeit des h. Athanasius, also auch des Nicänischen KoncUs, ein Metropobtansitz 

in Ptolemais in der Pentapobs nachweisen", und nicht unwahrscheinlich ist das Vor­

handensein eines zweiten in der Theba is ' . Später, im J. 4 4 9 , werden zehn zur 
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Diöcese von Alexandrien gehörige Metropoliten erwähnt ' , und so lässt sich unter 

Berücksichtigung der eben mitgetheilten Umstände annehmen, dass die Anfänge der 

erwähnten Einrichtung bis vor das Jahr 3 2 5 zurückreichen 2. 

Was den Umfang der dem Bischof von Alexandrien zustehenden Gerechtsame 

betrifft, so besass er nicht nur das Recht, die M e t r o p o l i t e n des ihm unterworfenen 

Distriktes, sondern auch die den letzteren untenstehenden einfachen Bischöfe zu o r d i ­

n i r e n * , worin selbstverständlich auch ein Konfirmationsrecht der letzteren enthalten 

war. Die sonst dem Metropoliten bei der Bestellung der Bischöfe seines Bezirks zukom­

menden Rechte waren aber hier andererseits dadurch gewahrt, dass sein Konsens für 

die Weihe der Bischöfe durch den Patriarchen erforderlich war ' . Ferner hatte der 

Patriarch die Befugniss, die Bischöfe seines Sprengeis zur Erledigung wichtiger Ange­

legenheiten zusammenzurufen und die oberste Strafjurisdiktion gegen die untergebenen 

Bischöfe mit den Synoden auszuüben 

Eine ähnliche Stellung, wie dem Bischof von Alexandrien, vindicirt das Koncil 

von Nicäa dem von A n t i o c h i e n . Dass das Gebiet desselben etwa den Umfang der 

späteren Diöcese Orlens umfasste ", kann kaum zweifelhaft sein Ebenso sicher bezeugt 

ist das Vorhandensein von Metropoliten in diesem Sprengel, denn Hieronymus erklärt 

unter Berufung auf das erwähnte Koncil den Bischof von Cäsarea für den Metropoliten 

von Palästina, den von Antiochien aber für den des ganzen Orients Die Oberhoheit 

des Patriarchen von Antiochien, welche auch das Koncil von Konstantinopel vom 

J. 381 ausdrücklich anerkennt, wird von I n n o c e n z I. gleichfalls auf den Nicänischen 

Kanon zurückgeführt und ihm das Ordinationsrecht der Metropoliten sowie ein Zustim­

mungsrecht zu der Einsetzung der übrigen Bischöfe in der Diöcese zugesprochen .̂ 

' E p i s t o l a Theodos i i I I . i m p e r a t . ad D ios ro r . g y p t e i i s u n d L y b i e n s , a u f w e l c h e r . \ r i u s u n d s e ine 
A l e x a n d r . vom 3 0 . M ä r z 4 4 9 ( M a n s i 6 , 5 8 9 ) : . A n h ä n g e r m i t d e m A n a t h e m b e l e g t w u r d e n . So-
. , * a i Tj aT| ToiYcipoijv ooiorrj; - p o o X i ß o ü s o oöv e r a t . h i s t . e c c l e s . I. 6 . ; H e f e l e a . a. 0. S. 2 3 5 . 

S e x a [JL£V sO^aßeCTOtTou; ¿tiiaxÓTtouí Ttüv ÚTTÓ ^ H a s S . 5 3 9 . n . 3 . e r w ä h n t e V e r z e i c h n i s s 
vTjV OIOTTIV oioizTjoiv ij.T)Tpo7:oXÍTrj;s". z ä h l t a u s s e r d e n zu A e g y p t e n i m w e i t e r e n S i n n 

2 D i e k i r c h l i c h e E i n t h e i l u n g i s t a l so h i e r d e m g e h ö r i g e n , a l so a l s be i d e r s p ä t e r e n T r e n n u n g der 
A b s c h l u s s de r p o l i t i s c h e n v o r a u s g e e i l t . n a c h m a l i g e n D i ö c e s e O r l e n s z u g e w i e s e n e P r o -

3 N a c h d e r g e w ö h n l i c h e n R e g e l m u s s t e n d i e l e t z - v i n z e n a u f : „ 6 ) a r a b i a , 7") i t e m a r a b i a a u g u s t a 
t e r e n f r e i l i ch von i h r e n s p e z i e l l e n M e t r o p o l i t e n l i b a n e n s i s ( 8 ) p a l a s t i n a ( 9 ) f e n i c e n , ( 1 0 ) s y r i a e 
o r d i n i r t w e r d e n . B e i s p i e l e für d i e s e w e i t r e i c h e n d e c o h e l e , ( 1 1 ) a u g u s t a e u p a t e n s e s , ( 1 2 ) c i l i c i a , ( 1 3 ) 
M a c h t d e s B i schof s von A l e x a n d r i e n b e i S o c r a t . i s a u r i a , f 1 4 ) t u p u s , ( 1 5 ) m e s o p o t a m i a , ( 1 6 ) o s -
h i s t . e c c l e s . I I . 2 4 ( e d . K. H u s s e y . O x o n ü 1 8 5 3 . r o a e n a . " 
1 , 2 6 2 ) : „ A ö a v a o i o ; oe 5 i á TOO OTIXODSIOU ét t i TTJV ' M a a s s e n S . 4 1 ; H e f e l e S . 3 7 6 . S. auch 
AXeloLVÖpeiciV ¿TiopeúeTO • xrzvá iróXet; oé t i a p i Ä v e. 2 . C o n s t a n t i n o p . 1. a . 3 8 1 . 
á o t o a a x e . . . Ev x i a t oe TÄV áxxXirjatíuv x a l y e i - 8 0 , s ad P a m m a c h . a d v . e r r o r e s l o a n n . 
poTovía; ¿ t to íe i" . W e i t e r e B e i s p i e l e b e i C h r . H i e r s o l y m i t . ( e d . B e n e d . 4 , 3 3 0 ) : „ T u qu i 
L u p u s , d i s c . d e M e l e t i i e t A r i i p e r s o n . e. 3 , , opp. r e g u l a s q u a e r i s e c c l e s i a s t i c a s et N i e a e n i con-
V e n e t . 1 7 2 4 . 1 , 1 3 . V g l . a u c h M a a s sen S. 2 4 c i l i i c a n o n i b u s u t e r i s e t a l í e n o s c l e r i c o s e t c u m 
u n d oben S . 1 0 2 . n . 3 . s u i s e p i s c o p i s c o m m o r a n t e s t ib i n i t e r i s u s u r p a r e , 

* D a s h a t d a s Konc i l von N i k ä a i n d e m c i t i r t e n r e s p o n d e m i h i , ad A l e x a n d r i n u m e p i s c o p u m P a -
K a n o n a n e r k a n n t . K o n f o r m d a m i t i s t d a s B e n e h - l a e s t i n a q u i d p e r t i n e t ? Ni faOor hoc ib i d e c e r n i t u r 
m e n d e s S y n e s i u s , e p . 7 6 ad T h e o p h i l . ( e d . c i t . u t P a l a e s t i n a e m e t r ó p o l i s C a e s a r e a s i t e t to t i u s 
p. 2 2 3 ) b i t t e t e r d e n P a t r i a r c h e n , d i e W a h l d e s O r i e n t i s . \ n t i o c h i a . A u t i g i t u r ad C a e s a r i e n s e m 
B i s cho f s v o n O l b i a zu b e s t ä t i g e n u n d d e m G e w ä h l - e p i s c o p u m r e f e r r e d e b u e r a s c u i s p r e t a c o m m u n i o n e 
t e n d i e W e i h e zu e r t h e i l e n , b e m e r k t a b e r , d a s s t u a , c o m m u n i c a r e nos n e v e r a s , a u t s i p r o c u l e x ­
e r a u c h s e i n e r s e i t s ( a l s M e t r o p o l i t ) s e i n e Z u s t i m - p e t e n d u m i u d i e i u m e r a t , A n t i o c h i a m p o t i u s 11-
m u n g g e g e b e n h a b e : .,'fipui -AÍ-^W TTJV ¿pauTOÜ t e r a e d i r i g e n d a e . S e d nov i c u r C a e s a r e a m , c u r 
'Vfj'iov é r i T o v ä v opa wl TfévoiT áv (j.oi ßouXopevoj A n t i o c h i a m n o l u e r a s m i t t e r e . . . M a l u i s t i oecu -
V-otvojvov cejTov EIÍ T:̂ JV 6fjLÓTt¡j,ov lepoaóvTjv t tpo?- p a t i s a u r i b u s m o l e s t i a m f a c e r e , q u a m d e b i t u m 
Eé|aoi1cti. ' E v o ? ouv ITI S e i ToO xuptojTáTou |i.év- m e t r o p o l i t a n o tuo h o n o r e m r e d d e r e " . V g l . d a z u 
Toi TT) ; iepä? oou y e i p ó ; " . M a a s s e n S. 4 4 . n. 6 . 

5 I m J . 3 2 0 o d . 3 2 1 b e r i e f A l e x a n d e r v o n A l e x a n - 9 E p i s t . ad A l e x a n d r . A n t i o c h . ( u . 4 1 5 , C o u -
d r i e n e i n e g r o s s e V e r s a m m l u n g d e r B i s chö f e A e - s t a u t . 8 5 0 ) : „ E e v o l v e n t e s i t a q u e a u c t o r i t a t e m 
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Die schon im Nicänum bezeugte höhere Stellung der beiden Patriarchen hat das 

Koncd von Konstantinopel vom J. :iSl gleichfalls anerkannt, indem es diesen zugleich 

die UebergriH'e in fremde Bezirke verbot ' . 

Einen ähnlichen Vorrang, wie die erwälmten Oberhirten, welche diesen theils der 

Zurückführung dlrer Kirchen auf die apostolische Stiftung, theils aber aueli der politi­

schen Bedeutung ihrer Residenzen zu verdanken hatten'-, erlangten seit dem Ende des 

vierten Jahrhuuderts die Bischöfe von K o n s t a n t i n o p e I und J e r u s a l e m . 

Die erstere Stadt stand ursprünglich in kirchlicher Beziehung unter dem den 

Bischöfen Tliracieus vorgesetzten Metropoliten von Heraklea^, und wenn gleich der 

dortige Bischof für seine Kirche nicht die Ehre der apostolischen Gründung in Anspruch 

nehmen konnte, so wurde ihm doch in Folge der politischen Bedeutung, welche seine 

Residenz als die zwebe Hauptstadt des römischen Weltreiches erhielt, schon auf dem 

Koncd von Konstantinopel vom J. 381 der Vorrang vor allen übrigen Bischöfen des 

Reiches mit Ausnahme des römischen beigelegt ^. Dass damit eine blosse Ehrenstellung 

Nicaeiiae sj nodi, quae una omnium per orbem 
terrarum explicat mentem sacerdotum, quae cen­
suit de Antiochena ecclesia cunctis tidelibus, ne 
dixerim sacerdotibus, esse necessarium custodire, 
qua super d i o e c e s i m s u a m praedictam eccle­
siam , non super abquam provinciam recogno­
scimus constitutam . . . Itaque arbitramur, frater 
carissime, ut sicut metropolitanos auctoritate or-
dinas singulari, sie et ceteros non sine permissu 
conscientiaque tua sinas episcopos proereari. In 
quibus hunc modum recte servabis, ut longe po-
sitos btteris datis ordinari ceuseas ab his qui nunc 
eos suo tantum ordinant arbitratu, vicinos autem, 
si aestimas, ad manus impositionem tuae gratiae 
statuas pervenire". In Betreff des Streites wegen 
des Ordinationsrechtes des Patriarehen auf der 
Insel t 'yperii, der durch die Synode von Ephesus 
vom J. 431 zu Ungunsten desselben entschieden 
wurde, s. H e f e l e a. a. 0 . 2 , 191; M a a s s e n 
S. 50. u. unten §. 75. I . — Jedenfalls wareu die 
Machtbefugnisse des Patriarchen von Antiochien 
in sofern geringer wie die des Alexandrinischen, 
als ersterer nicht sämmtliche den Metropoliten 
seines .Sprengeis unterworfene Bischöfe zu ordini­
ren berechtigt war. 

' e. 2 : .,Toò; ùttèp òtoé/.T)aiv етгчзхоттои; таГ; 
•jî iepopîoi? àxxXrploii; (lï, èTtiÉvat pTjòè au-jyien 
та; èxx/.Tjaia; • d'f.t.à хата TO'jç xavovaç TÛV [леч 
AXE^avòpEia; éî:t;xo7:ov та èv Alyû^tq) p.óvov o l -
x o v o p e î v , TO ' j ; ò è тт;; âvaToXf^ç èitiaxó-o'JS т-^^ч 
àvoiToXT|V p ó v o v ò i o t xE Ì v , 9'j/,aTT0p.évo)v -un év 
Toi; xavÓ3i TOIÌ хата NtxaïoLv tipeoplEÎmv T-JJ 'AV-
Tioyérav èxxÀTjSiœ xai TO'j; TT,; А^ШЧГЦ 0101хт;зешс 
è-tîxoTto 'Jî та у.ата TT,V Aaiav |j.óvov о1хо-/0|л£Ь, 
X d l To'jç Tf|Ç HovTix-?]; та TÏ|Ç IIOVTIXTÌ; |JIÓVOV xai 
TO ' j ; TTjçopaxr/.fj; та тт,; 9paxixf|; |j,óvov oìxovo-
pe ì v . 'AXXTJTO'j; òè éznxóttou; Ozep ÒIOIXTJÌIV pi-rj 
ETtißalvetv iixì yetpoTO-na; TJ TIOIV oXXai; oixovo-
piot i ; • èxxXTiaiaaTtxat;. ФиХатто|лечоу ò è той 
7ipoY£YpafJ.|Ji£vo'j Tiepl TÒJV òiotXTjOerov xavóvo; 

afihi. Td; o£ dvToT; ßapßapi 
ExxXYioia; rjixovofAsToSai ypYJ xaToi TTJV xpaT-f)3 

oav C'jvTj&£iav ttapd Ttöv zocTipwjv". 
2 Petrus soU der Sage nach sieben Jahre der 

Gemeinde in .Antiochien als Bischof vorgestanden 

haben und die Gemeinde iu Alexandrien durch 
den Freund und Begleiter des Petrus, den Evan­
gelisten Markus, auf Geheiss desselbeu gestiftet 
worden sein, C o r t e r i u s , de itinere Romano 8. 
Petri lib. I. opp. Patavii 1774. 1, 228 ; B i n ­
t e r i m a. a. 0 . S. 211. 218; H e r z o g . En­
cyklopädie 1, 380. 9, 45. Bei dem sagenhaften 
Charakter dieser Erzählungen ist es ungerecht­
fertigt, den Vorrang der Patriarchen lediglich 
auf die Anordnungen des Apostel Petrus zurück­
zuführen (so B i n t e r i m 8 .186. 187); Stellen 
wie epist. Innoc. I . cit. (s. S. 540. п. 9 ) : „unde 
advertimns, non tam pro civitatis magnitìcentia 
hoc eidem (eccles. Antioch.) attributum quam 
quod prima apostobca sedes esse monstratur", und 
Gregor I . epist. V I . 60 (cd. Bened. 2, 836) : „Est 
tamen aliquid quod nos erga Alexandrinam eccle­
siam quadam peculiaritate constringit . . . Nam 
sicut omnibus liquet quod beatus evangelista Mar­
cus a. s. Petro apostolo magistro suo Alexandriam 
sit transmissus, sic huius nos magistri et disci­
puli unitale eonstringimur, ut et ego sedi disci­
puli praesidere videar propter magistrum et vos 
sedi magistri propter discipulum", beweisen blos 
die Auffassung ihrer Urheber und die kirchliche 
Tradition. 

3 P. d e M a r c a , de Constantinopolitani pa­
triarehatus institutione diss, (dissert, post. Paris. 
1664. p. 119 und tom. 4, 163 der Bamberger Aus­
gabe der eoncordia imperü et sacerdoti von 1788). 

* M a a s s e n S. 60. 
5 c. 3 : „Tov piévTOi Ktuv(!TavTivouTtöX£m; èni-

oxoTtov £y_£iv та upeaßEia TTJ; TI|JITJ; р.ета TÒV ТГ); 
'Pu)p.T); éittsxoTtov òli то £Ìvat айт-ìp v éav ' Pó ì -
(ЛТ]-( - (bei Gratian e. 3. Dist. X X I I ) . Die Behaup­
tung, dass dieser Kanon unecht sei (so B a r o ­
n i u s , annal. a. 381. n. .35.36; P h i l l i p s 2, 
48), entbehrt jedes haltbaren Grundes. MitRecht 
bemerken dagegen die correctores Romani zumDe-
kretum Gratians 1. e. : „Canon his ex iis est quos 
apostolica sedes a principio et longo post tempore 
non recepit" Ueber die Gründe, weshalb gegen 
die Bestimmung des KoncOs von Chalcedon (s . 
nachher) hinsichtlich der Stellung des Bischofs 
von Konstantinopel seitens Leos l . , nicht aber ge­
gen diesen Kanon seitens des Papstes Damasus 
protestirt wurde, vgl. Z i c g i e r , a. a, 0 . S. 180ff. 



hätte gemeint sein sollen, und also der Bischof von Konstantinopel als einfacher Bischof, 

sowohl vor den Patriarchen von Alexandrien und Antiochien als auch seinem eigenen 

Metropoliten den Vortritt gehabt, ist an und für sich kaum anzunehmenv ie lmehr 

erscheint es mit Rücksicht auf andere Zeugnisse nicht unwahrscheinlich, dass der ihm 

zugebilligten Ehre auch eine gewisse obere Leitungsgewalt entsprochen habe 2. Das 

ergeben aucb die überlieferten Thatsachen. Im J. 394 präsidirte Nektarius von Kon­

stantinopel einer dortigen Synode, auf welcher die Patriarchen von Alexandrien und 

Antiochien anwesend waren 3, und ebenso Sisinnius von Konstantinopel im J. 426 einem 

durch den Patriarchen von Antiochien besuchten KonciH. Das hohe Ansehen, in 

welchem der Bischof der Residenz stand und seine wegen der Nähe des Hofes in poli­

tischer Hinsicht einllussreiche Stellung gab ihm Gelegenheit, auch in die kirchlichen 

Verhältnisse fremder Sprengel einzugreifen, ja er wurde sogar in wichtigen Fällen zu 

den Synoden dieser letzteren eingeladen und führte dann auf diesen den Vorsitz ^. Unter 

einem Kirchenfürsten wie dem im J. 397 auf den Bischofsstuhl beförderten Johannes 

Clirysostomus wurde der Binlluss der Kirche zu Konstantinopel noch mehr befestigt 

und erweitert''. So konnte daher einer seiner Nachfolger den günstigen Umstand, dass 

zur Zeit der Synode von Chalcedon im J. 4.51 gerade die wichtigsten übrigen Bischofs­

sitze theils vakant, theils mit seinen Anhängern besetzt w a r e n b e n u t z e n , und durch 

dieselbe den bisher faktisch geübten Befugnissen die rechtliche Sanktion ertheilen lassen. 

Der Kanon "28 des gedachten Koncils bestätigt dem Bischof von Konstantinopel nicht 

Leo I. behauptet allerdings in liezug auf die hier 
in Rede stehende .̂ ŷnode (ep. 106 opp. cd. Ral-
lerin. ) : .jPersuasioni enim tuae in nullo penitus 
suffragatur quorumdam episcoporum ante 60, ut 
iactas , annos , facta conscriptio numquamque a 
praedecessoribus tuis ad apostolicae sedis trans­
missa notitiam . . Dem widerspricht aber das au 
Papst Damasus gesandte Synodalschreibeu (bei 
Theodoret. hist. eccles. V. 9. (ed. Gaisford. Oxonü. 
1804. p. 408). Dass damit blos die Glaubensde­
krete, nicht die übrigen Kanonen überschickt 
worden siud (so I l e f e l e 2, '29), ergiebt das 
Schreiben nicht. Immerhin ist es kaum donkbar, 
dass man in Rom bis zum J. 451 keine Kenntniss 
von den Beschlüssen der Synode erlangt haben 
sollte. 

1 So meint freilich de M a r c a 1. c. 4, 176. 
2 So erzählt Theodoret ep. 86adFlavian. (opp. 

ed. Sirmond-Schulze. Hai. 1769. 4,1157) von der 
in Rede stehenden Synode : „'Ev èxeivrj fàp ßotoi-
XeuoüoTj rJjkti auveXilovTeç oi PLAXOCPTOI тгатерес 
aupupiûvœs TOTÇ év Nixaioi ouviüpoiafteiot TÔç 
òtor/.fjOet; òtéy.pivav'' und Socrat. hist. ecides. V. 8 
giebt das noch genauer dahin an : „XAI TTOITPIÄP-
yaç XOCTEOTTJOCCV OTAVETFJLOTFXEVOI тас étiapylaç, 
шзте Tojç ù-èp òioixTjotv iirioxortouc таГ; ÙTtep-
optoiç еххХт;о(о(1; (x-̂ j etttßatveiv • тоОто ^àp 7:роте-
pov olà To'ji òi(of|ioùc ifhETo àòiatfópui;. Kat 
xXïjpoÛTat NexTocptoç (von Konstantinopel) p.£V 
rfjv [j.£YaXrj-oXtv XAT TR,v BpcfXTjv • TY]; Ò£ IIOV-
Tix-^; 0101Х-г)а£шс'EXXdòio; ó (iETàBototXeiov Kai-
OAPETAÇ T-NÇ Kaz-aôcxôiv ÈTTLAXOTIOÇ, rpfjYOpioç 
fj N6s3-()ç 0 BocaiXelo'j àÒ£X',fò;, Kaxxocòoxia; òè 
xai Т|0£ -óXi; , XAI ' I t-p-fjïo; ó Tfjç év AppiEvia 
McXtxTjVfj; TYJV TIATPIOCPYÌAV £хХт)ршаато. IViV 
AatavYjV òè Xa^/dvouaiv A[xc£iXóyioc ó Ixovlou XAÌ 
"07CTtp.QÇ ó AvTioyeìa; т-q; flioiòia?. Tà òè хата j 

TT|'/AÌYU~TOV Ttp.o9£tp xqj'AXecavòpela; rrpooevE-
[xfjlb]. Tò)v òè xaxà XTJV dvaxoXTjV âxxXïjattwv xïjv 
òioix-RJGTV x o t ; a ' j r f ;ç £7:ioxÓ7:oic ètiéxpeijjav, OE-
XaYui) XE xcuAaoòtxElac xal Atoòtópqj хш TopooD, 
cpuXcĉ avxe? xà ttpEoSEÌa хтр Avxtoyéœv £ХхХт)а1^, 
dtrep xÓTE rapóvxi MEXIXIOJ EÒoaav''. Ueber die 
Unrichtigkeiten, welche hier mit untergelaufen 
sind, s. H e f e l e 2, '28. Veranlasst sind diese 
wohl durch die Aufzählung der Bischöfe iu der 
kaiserlichen Konstitution von 381 s. 1. 3. C. Th. 
X V I . 1. Schon auf der Synode hat zuletzt Nek­
tarius von Konstantinopel das Präsidium geführt. 
H e f e l e 2, 5. 

3 M a n s i 3, 851 ; H e f e l e 2, 61. 513. 
1 M a n s i 4, 542. 
5 S. darüber H e f e l e a. a. 0. S. 514. Einen 

grossen Einfluss gewann er dadurch, dass er Prä­
sident der sog. cuvooo; èvÔ7][j.oûaa war, d. h. der 
Synode, welche aus den gerade zufällig in Rom 
anwesenden Bischöfen gebildet wurde und an 
welche der Kaiser öfters die zu seiner Entschei­
dung gebrachten kirchlichen Streitigkeiten ver­
wies. S. conc. Chalced. actio I. ( M a n s i 6, 652) 
u. actio I V (1. c. 7, 9'2); de M a r c a 1. c. 4, 183 
ff. ; H e f e l e 2, 495. 514 und 1, 4; P i c h l e r 2, 
630, 

Theodoret. liist. eccles. V . 28 : .,Kal xaórrjv 
éttoiEÌxo z-tii TtpopiTiSlEtav où piovï]; Ыекч-гц xvj; 
ПОХЕШС (Konstantiuopel), àXXò xai xfjç Qpäxi); 
алаат); (eU Ё| òè aûx-q riYEpiovia? òii '̂pTjxai) xal 
xfjç Aa ia î oXïjÇ, ÙTIÒ £vÒEXa òè xai аЗхт) dpyóv-
xmv ì&óvExat. Kai |j.ÉVTOt xal x-?jv Oovxtxïjv xoù-
Totç XAXEXÓAFXET xok vóptoic • ìoapt8(j.ouc òè xal 
aSxT) È'YEI XT̂Ç A a i a ; xoùç fjYoupiÉvo'jç". Vgl. auch 
T h o m ' a s s i n 1. с. с. 10. п. 3 ff. ; Z i e g l e r S . 
185 ff. 

' H e f e l e 2 , 515. 516. 



nur deu ihm schon im J. 381 zuerkannten Ehrenvorrang, sondern gewährt ihm auch 

das Ordinationsreclit der Metropoliten iu deu Diöcesen Thracien, Poutus und Asia 

(proconsularis), sowie der einlachen Bischöfe in den von den Barbaren besetzten Theilen 

dieser Sprengel ' . Ebenso wurde ihm durch dieselbe Synode eine konkurrirende Juris­

diktion mit den Exarchen oder Obermetropoliten (s. §. 7,'S) über die Metropoliten bei­

gelegt'-. Indessen stiessen schon dio Bestimmungen des Kanon 28 bei don auf dem 

Koncd anwesenden päpstlicheu Legaten auf Opposition ' imd Papst L e o I . verweigerte 

gleichftdls unter Berufung auf das Nicänische Koncil die Anerkennung der dem Bischof 

vou Konstantinopel beigelegten K e c h t e N i c h t s destoweniger hielt der damalige 

Patriai-ch Anatolius, wenngleich er die Nothwendigkeit einer Zustimmung des Papstes 

für deu gedachten Beschluss anerkannte'', ebenso wie sein Nachfolger faktisch an den 

ihnen gewähi'ten Befugnissen fest". Auch die Absetzung des Acacius im J. 484 unter 

£;io[x£voi x a t TOV ä p & i o j ; ä v a Y v o j a ü s v T a x a v o v a TWV j 
ExaTÖv 7:£VTT,xovTa ftsotf IXESTCITIOV i n i a x ö i r m v 
pcupiCovTs; • TO aÜTa x a i f ^ a s i ; opiCopiev x a i фтг)- I 
cpt^ofii&a —spt Töjv —pEoßstiov r ^ ; аукитатт); sx- ^ 
хХТ|31а; K(uv!JTav-ivo ' j-6/,e(u; ' PÜ)(JLTJ;. Kai ; 
fap тф ftpovo) rf^; 7 : p e ; ß j T 3 p a ; 'РШ[А7)С o i ä то • 
ßaaiXsuEiv TT,v no'/.iv ex£ivT|V, oi -атёре; e i x o x o j ; j 
d-ooEocuxaG'. та —pEaßeta x a t тш а и т ф ахотгш , 
xptvo'jixEVO! Ol ExaTov —£*^TT|XOVTa ^EocpiXeOTaTot i 
ETt ioxonoi TOI taa -peißEia drsvEtp iav TOJ r i ) ; veaS \ 
'Ршрт); аукитатш »povoj zj'lJjfmi xp i vavTE ; , TT̂ V : 
ßaat }.Eia x a l O'JY'-̂ XTjTtp TijiTjrlEioav -oXtv x a l ттч • 
louiv ä-oXauo'jaav - pEoßE iwv TTJ TtpEoßuTEpa ß a -

aiXiöi 'P (ü (xTj x a l dv TOI; exxX-rjaiaoTixoi;, ш ; 
EXEivTjv, (iE^aXiivEaftai - p a y i i a a i , OEuTEpav |;IET' 
EXEivrjv ' j i t dpyo ' j a a v ' xal viG-e TO'J? TT)^ l l o vT tx -q ; 
x a l TTp'Asiavfj; x a l Trj?ftpaxix-^S 0101х-Г|5Еи)« [ATJ-
тротго/.iTO'j; [ j L Ö v o u ; , ETI oi x a i TO 'J; ev TOI; ß a p -
ß a p i x o i ; E - i s x Ö T T o ' j ; Tuv-poEip-(]|jiEv(ov oioixTjaEojv 

yeipoTovEiaHat dr.o тоО —poEipT^fisvou ä-jWiTd'o^j • 
ü'pövo'J TTp хата KuivSTavTivoi-oXtv а-рттатг); 
ExxXrjaia;, от̂ /.аот, гхазтоу lAtjTporo/.iTO'j TÜIV 
7:po£ip7]pL£v(ov oiotxf|a£u3v fjLETa Tüjv тг^^ s r a p y i a ; 
i - i a x ö r :mv y_£[poTovoiJvTo; TO 'J; rf,; Ettapyia; ¿7 :1-
oxoTio'j;, ха9ш; ToT; ^ E i o t ; x a v ö o i oir^YÖpEUTat' ' 
(EipoToverai la i oe, хаЯш; £'i 'pT;Tat, то j ; [АТ;трот:о- ' 
' iTa; T Ä v 7:po£ipY](AEvujv 0[01Х-Г)':ЕШЧ 7 :apd той j 
K(nvaTavTivo'j7:öXE(u; äpy_t£7:iaxrj-o'j, ^7)cf 1а|Аа1тшч ; 
O'jpitpaivwv хата то еЭо; Y^vojAEvrov xal ¿71 a 'JTÖv ' 

dvatf£po(i£Vrav". ' 

2 e. 9. . . „EI o i Tipö; TÖV r?); a Ü T f ( ; irtapy las j 
[A7)Tp07roXlTr)V £7713X0710; хХт]р1хо; dp.tpioß-r|TotT], ; 
xaTaXap .ßav£To) TOV i '^apyov тт̂ ; oioixT|aE(o; î  | 
TÖv Tfj; ßasiXeuouSTf]; KmvaTavTivou7töXE(u; Dpö- | 
vov x a l ¿71' a'JTÖj oixa^EoD«) '•; (c. 46. C. I. qu. . 
1 ) ; c. 17; .,Ta; xa8' ExäoTTjv ¿xxXrJalav ауроел-i 
z i ; Tiapoixla; r, й-^ую^лог^ц^гчеп dv.apaGri.'keuzryj(;\ 
-api Toi; xaTEyo'jsiv аОта; ETTIOXOTIOI; x a l f i d - ; 
Хюта El Tp idxovTa ETrj у pövov таита; dßidaTo); ' 

oiaxaTEyovTE; (pxov6f^.т¡aav. Ei oe IVTÖ; TÖJV : 
TpidxovTa dTwv YEYEv-rjTai TI; TJ YEvvjTai 7тер1 a ' j T u v 
d [Atpiaß- f )Tif )3 i ; , d^Eivai тоТ; XeYcuaiv TjOixrja&ai, 

TtEpl TOÜTiov xiveTv Tiapd TT, GUVOOIU T-fj; E7rapy_ta;.) 

Ei oe T i ; 7:apd той ioiou doixoiTO (AT)Tpo7:oXtTou; 

Ttapd тф i7tdpyoj TTJ; 0101Х/)ЗЕШ; if) тф KoipoTav-
Tivo'jTtöXEra; Spövtu оелаСЁаЛш, xaDd 7rpoEtpY]Tai". , 

. . . Die Veranlassung zu dieser k o n k u r r i r e n d e n , 

Jurisdiktion hat wahrscheinlich die Stellung des] 

Bischofs von Konstantiuopel auf der sûvoôo; év-
ÒTj^oùaa (s. oben S. 54'2. n. 5 ) gegeben. 

3 Conc. Chalcedon. act. X'VI. (Mansi 7, 4 2 5 
ff. , 4 5 1 ) , de Marca 1. c. 4, 2 0 4 ff. ; H e f e l e 
a. a. S. 5 2 0 ff. Allerdings war diese erfcdglos. 

* S. epist. ad Marcianum imper. , ad Pnlche-
riam august., ad Anatolium und ad Julianum 
sämmtbch von 452 (Opp. Leon. ed. Bailor, ep. 104 
bis 107. 1, 1143 ff.). In dem zweiten (1. c. p. 
1 1 5 7 ) erklärt der Papst: „Consensiones vero epi­
scoporum sanctorum canonum apud Nicaeam con-
ditorum regulis répugnantes (d. h. can. '28 ) unita 
nobiscum vestrae fldei pietate in irritum mittimus 
et per auctor i ta tem b. Pe t r i apostol i ge-
nerab prorsus deflnitione cassamus". Hieraus er­
klärt es sich, dass der betreffende Kanon der Sy­
node in die lateinischen Kollektionen des Abend­
landes , die Priska, die Dionysiana und die Isi-
doriana nicht übergegangen ist. Auch iu einzel­
nen arabischen und griechischen Kanonensamm­
lungen findet er sich nicht. B a l l e r i n i i , opp. 
Leonis. 3, 2 3 8 . 5 4 8 ; He f e l e 2 , 5 1 7 . 

5 Ep. AnatoUi Constant, ad Leon. I. v. J. 4 5 4 
(Mansi 6, 2 7 8 ) : „De his autem quae Constan­
tinopolitanae gratia sedis sancita sunt . . . pro 
certo beatitudo vestra hoc habeas nuUam esse cul­
pam in me . . . sed Constantinopolitanae ecclesiae 
reverentissimus clerus est qui hoc habuit S t u d i u m 

et istarum partium religiosissimi sacerdotes qui in 
hoc fuere concordes et sibi pariter adiutores. Cum 
et sie gestorum vis omnis et conürmatio auctori­
tati vestrae beatitudinis fuerit reservata''. Schon 
wenige Jahre nachher aber, etwa um 4 7 7 erklärte 
er in einem Schreiben an Kaiser Leo (Mansi 7 , 
5 3 8 ) : „De Chaleedonensi vero saneto et univer­
sab concilio hoc aperte pronuntio, quia tentare 
omnino retractare aliquid eorum quae ab eo defl­
uita sunt, hominum est insidentium solummodo 
catholicae ecclesiarum Christi concordiae" ; und 
Kaiser Leo selbst zählt die Bischöfe , welche Ti­
motheus von Alexandrien i n den Bann gethan 
hat, in der folgenden Ordnung auf (ibid. p. 5 2 9 ) : 
e t anathematizet summos archiepiscopos i. e. Ro­
manum Leonem et Constantinopolitanum Anato­
lium et BasOium Antioehenum" , legt also dem 
Bischof von Konstantiuopel auch seinerseits den 
ihm durcli das Koncil von Chalcedon zuerkannten 
Rang bei. 

B Z l eg i e r S. 2 0 9 ff. H e f e l e S. 544 , 



F e l i x I I I . 1 uud der energische Protest des Papstes G e l a s i u s I . ä n d e r t e darin 

nichts, im Gegentheil richteten die Patriarchen von Konstantinopel ihre Bestrebungen 

jetzt sogar dahin, auch die Bischöfe von Alexandrien, Antiochien und Jerusalem immer 

mehr von sich abhängig zu machen •', und erlangten seitens der Kaiser, namentlich sei­

tens Justinians, eine ausdrückliche Anerkennung ihrer hohen Stellung durch die welt­

liche Gesetzgebung *. 

Was endlich den Sitz zu J e r u s a l e m betrifft, so hatte dieser durch die Zerstörung 

der Stadt im J. 70 unter Titus seine hohe Bedeutung eingebüsst und der Bischof der 

auf ihren Trümmern unter Hadrian neu gegründeten Aelia (capitolina) war zunächst 

dem Bischof von Cäsarea, als seinem Metropoliten, untergeordnet5. Immerhin war 

derselbe aber der geistliche Hirt der heiligen Stadt хат e^^^r^v. Dieser Umstand liess 

ihn bald wieder eine höhere Bedeutung erlangen, und schon Ende des zweiten Jahr­

hunderts präsidirte er neben seinem Metropoliten auf den Synoden der Provinz Palä­

stina". Seiner eigenthümlichen Stellung hat das KoncU von Nicäa im J. 325 gleichfalls 

Rechnung getragen, indem es verordnete; »Da es einmal Gewohnheit und alte Ueber­

lieferung ist, dass der Bischof von Aelia geehrt werde, so soll er auch die Nachfolge der 

Ehre haben, während der Metropole die ihr zustehende Würde gewahrt bleiben s o b « . 

Wenngleich diese Bestimmung nicht gerade klar ist, so kann damit doch nur gemeint 

sein, dass der Bischof von Jerusalem nach denen von Rom, Alexandrien und Antiochien 

den Ehren-Vortritt haben, der Metropolit (von Cäsarea) aber in Betreff seiner son­

stigen Metropolitamechte nicht beschränkt лverden sollte*". 

' E in Grund dafür war aucb, s. Epist . Felic. I I I 
ad Acac. ( M a n s i 7, 1055; T h i e l , ep. Roman 
pont. p . 2 4 3 . ) : „Multarum transgressionum r epe -
riris obnoxios et in venerabilis concilii Nicaeni 
contumelia saepe versatus al ienarum tibi provin­
eiarum iura temerarie viudicasti". 

2 E p . ad episc. Dardaniae a. 405. c. 10 ( T h i e 1 
p. 4 1 8 ) : „Risimus autem quod praerogativam 
volunt .\cacio comparari, quia episcopus fuerit 
regiae civitatis. Numqu id apud.Mediolanum, apud 
Ravennam , apud S i rm ium, apud Treviros multis 
temporibus non constitit imperator? N u m q u i d 
nam harum urb ium sacerdotes ultra meusuram 
sibimet antiquitus deputatam quidpiam suis d ign i ­
tatibus usurparunt ' -?; ad Faust , mag. a 493 (1. 
c. p. 3 4 5 ; e. 5. Dist . X X I I ) : „Ceterum isti qui 
sacri, qui ecclesiastici, qui legitimi celebrantur, 
non solum sedem apostolicam ad iudieium vocare 
non possunt * * * et Constantinopolitanae civitatis 
episcopus quae utique per cañones inter sedes 
nuOum nomen accepit, in communionem recidens 
perüdorum, nou debuit submoveri ' '? 

3 H e f e l e S. 544. 
1 L. 16. ( Z e n o a. 477 ) C. J. de sacr. eccles. I . 

2 ; Nov . 131. a. 545. c. 1: „Sancimus igitur ut 
vim legum obtineant sacri ecclesiastici cañones 
qui in Sanctis quatuor synodis expositi vel conflr-
mati sunt , hoc est in Nieaeua C C C X V H I et Con -
stantinopolitana C L sanctorum patrum et Ephesina 
prima in qua Nestorius condemnatus est et Cha l -
cedonensis iu qua Eutyches cum Nestorio anathe­
mate percussus est. Praedictarum enim sacrarum 
synodorum et dogmata ut sacras scripturas susei-
p imus et cañones tanquam leges observamus" . 
e, 2 : .,Ac propterea sancimus ut secundum earum 
detlnitiones banctissimus veteris Romae papa p r i ­
mus omnium sacerdotum s i t , beatissimus vero 

archiepiscopus Constantinopolitanus novae Romae 
post sanctissimam apostolicam sedem veteris Ro ­
mae secundum locum habeat, reliquis vero om­
nibus praeferatur' '. 

5 S. oben S. 540 und H e f e l e 1, 387. 388. 
ß H e f e l e S. 388. 
' e. 7 : .,'E7teiôf, (5'jVT|8Eta xexpoÎTïjM -/.ai trapol-

ôoa t ; ipynli, шзте TÔV èv A'O.ia è T t l s x o i i o v TI-
pâoScci, е уетш TT|V àxoXouulav -cffi тцхтц , Tij fif)-
TpoTiôXsi am^opLévou TO'J o txe io ' j à|i(ufxaT0ç' ' . (c. 
7. Dist . L X V ) . 

s So auch T h o m a s s i n 1. с. с. 12. п. 5. 6. 
d e M a r c a , de concord. sacerdotii et imperü V , 
с. 12. п. 4 ; Z i e g l e r S. 242. D ie von H e f e l e 
S. 389 gebill igte E i n w e n d u n g von B e v e r i d g e 
1. c. p. 65, dass ein Patriarch unter einem Metro­
politen ein U n d i n g se i , fällt damit zusammen, 
dass durch die gedachte A u s l e g u n g dem Bischof 
von Jerusalem für die damalige Ze i t noch nicht 
die Patr iarchenwürde zugesprochen-wird. Bei der 
von В e V e r i d g e vertretenen Ans i ch t , dass der 
Kanon dem Bischof von Jerusalem blos den näch­
sten Rang nach seinem MetropoUteu gegeben habe, 
erscheint der letzte Satz völlig überflüssig und 
darum unverständUch. Auch wird dabei der Z u ­
sammenhang zwischen c. 6 und c. 7 ignorirt. 
Ebenso unberechtigt ist die A n n a h m e , dass der 
Bischof von Jerusalem die Immunität von der 
Metropol i tan- und Patriarchalj urisdiktion (so В i n -
t e r i m a. a. 0 . S. 228 ) erhalten habe. Unter der 
Metropole des c. 7. Jerusalem selbst verstehen zu 
wollen ( F u c h s , Bibliothek der Kirchenversamm­
lungen 1, 3 9 9 ) , erscheint vollends unhaltbar. 
I l e f e l e lässt die Sache unentschieden. Bei der 
hier vertretenen Me inung flnden auch die we i ­
tereu im T e x t erwähnten Thatsachen ihre genü ­
gende Erk lärung. 
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§• 74.] Die Patriarchen. 

Aber ancb von letzteren suchte sich der Bischof von Jerusalem frei zu machen und 

daraus erklärt es sich, dass sich fiir die nächste Zeit ein Sciiwanken in seinem Ver­

hältniss zu dem Metropoliten z e i g t S c h o u bald nacli dem Koiieil von Nicäa hielt er 

ohne alle Kücksicht auf letzteren''^, mit den Bischöfen von Palästina eine Synode ab, 

während andererseits noch im J. 41 der Metropolit auf einer ebenfalls vom Bischof vou 

Jerusalem besuchten Versammluug präsidirte Auf dem Koncil von Kpliesus im 

J. 431 vei-suchte der Bischof Juveual von Jerusalem, sogar mit Hülfe falscher Doku­

mente, die Exemtion von dem Patriarchen von Antiochien, sowie die Obergewalt über 

Palästina zu erlangen^ uud der darüber ausgebrocheue langwierige Streit, in welchem 

sich beide Parteien an den Kaiser gewendet hatten, wurde endlich in einem für Jeru­

salem günstigen Sinne durch den von den Bischöfen geschlossenen und von der Synode 

zu Chalcedon im J. 451 bestätigten Vertrag dahin beigelegt, dass .Jerusalem die drei 

Provinzen Palästinas erhielt, dem Stuhl zu Antiochien dagegen ausser den sonstigen 

Provinzen Arabien uud Phönicien unterworfen bleiben sollten 

Für die Bischöfe der gedachten vier Kirchen, welche im Orient die höchste 

SteUung einnahmen, wird seit dem 5. Jahi'hundert die Bezeichnung: TraTpiap/-/)!;, 

patriai-cha gebraucht. Ln vierten ist sie noch Ehrenname für einen jeden Bischof'', 

Sokrates nennt alle Metropoliten, welche über andere Metropoliten ihres Sprengeis eine 

oberste Gewalt hatten, also auch die Exai-cben, Patriarchen'. Zur Zeit des KoncUs 

von Chalcedon wird dagegen einmal dem Papst L e o l . der gedachte Titel beigelegt*, 

das Koncil selbst wendet ihn aber ferner auch in derselben Bedeutung, wie Sokrates, 

an" . Damit waren im J. 451 die damals unter Konstantiuopel gestellten drei Ober-

1 Z i e g l e r S. 243 ff. 
- Socrat. hist. eccles. I I . 24: ..Máiifió; TE (JIT¡-

òèv (jLe)./.f|la; (jLîtEréfi-ÊTo xivà; TÒIV àr.ò 2'jpta; 
xaì OaÀaiTTÌvTj; è-to'/.ó-iuv • xai xaftíoa; auvé-
optov aroòtòiuat xat aùxò; TT̂ V xoivtuviav AHava-
atu) xat TTĵ v à;tav. PpacpEi TE xat a-jTf^ ïj auvoòo; 
T0ÎÎ TE A'/.E|a-<òpEÌa xat -òai TOÌ; hi Aí^úiiTuí 
XAÌ AißUTj ÈTTFJXÓ-oi; Ta ÈY-/IDI[jié-/a xaì é'IÏJ-
œiOfiéva -Epi ASavasíoj". 
' 3 M a n s i 4, 315; H e f e l e 2 , 95. 

* Epist. Leon. I. ad Maxim. Antioch. a. 453. 
(ed. BaUer. 62. 1, 1216): ., . . . in Ephesina sy­
nodo. . . luvenalis episcopus ad obtinendum Pa­
laestinae provinciae principatum credidit se posse 
proflcere et insolentes ausus per commentitia 
scripta Armare. Quod sanctae memoriae Cyrillus 
Alexandrinus episcopus merito perhorrescens 
scriptis suis mihi quid praedicti cupiditas ausa 
esset indicavit ; et solbcita prece multum poposcit, 
ut nuUa ilbcitis conatibus praeberetur assensio . . . 
Hoc tamen proprium delinitionis meae est, ut 
quantumlibet amplior numerus sacerdotum ali-
quid per quorumdam subreprionem décernât, quod 
iUisCCCXVHI patrum constitutionibus (d. h. dem 
Koncil von Nicäa)inveniaturadversum, id iustitiae 
consideratione cassetur". Die Denkschrift der 
Antiochener bei Man s i 4, 1402 und 5, 804 wirft 
dem Juvenal vor, dass er auch Phönicien und 
Arabien habe in seine Gewalt bringen wollen. 
H e f e l e 1, 390. 2, 196. 224. 

5 Conc. Chalced. art. V I I ( . M a n s i ? , 180): 
„MaCipo; ó E'jXapéaTaTo; ettiaxoTto; AvTtoyEÍa; 
Supla; EÎTTEv • TjpESÉ |j.oixaì TÛI EUXaßEOTOiTiu ètti-
oxózm 'loupEvaXíu) xarà oupißooiv piETa TTOXXTJV 
cpiXovÉtxíav , Ä S T E TÒv ¡jiév üpóvov r i j ; AvTto/éiov 

[iE^aXoTTOXEiu; TÒV той à-jioii Петрои é'/Eiv òóo 
Ф о 1 ч 1 х а ; xaì Apaßiav , TÒV ÒE Dpóvov т-fj; 'Upo-
OuXopitTuv É'/Eiv та; T p e t ; OaXaiaTiva; xai ó;iou-
pEv £ ; oiTtotpäaEiu; ТТ|; ùpiExÉpa? реуаХоттр£7:£(а; 
xaì T^;^ ó^ia; s o v ó ò o ' j , еуТР^?""? PEßAIMD^vat 
тайта. lo'jpEvdXio; о o^iu ixaTo; i - t a x o - o ; . . . 
EÌTtE • Tàa 'JTa ' xà|j.o ìauvépESEV •. . . llaoyaalvo;xaì 
AouxÉvaio; oi EUXafiÉaTaToiè-isxoroi xaì Bovi',pä-
T t o ; TtpesßuTEpo; è r é y o v T E ; TÒV T Ó r o v той di io-
OToXixou Spóvo'j TYJ; трЕз^итЕра; 'Ршр.-г); EITTOV'-
тайта drtva a'j|x '^ojvo6vT(uv TÙJV àòeXcptbv '^[xàiv . . 
ù ^ è p àyail-r); EÌp-(jv'r); EÌpfjaHat vo[xiCo[I.£v . . . è'xt 
TE xat TYJ; •iifj.ETÉpa; TaTrEivajOEtn; -jj òiaXaXià 
pEpaiuj9uatv . . . Es folgen dann die Zustim­
mungserklärungen der übrigen Bischöfe. Dass 
L e o l . , obwohl diese Festsetzung, ebenso wie 
die in Betreff des Bischofs von Konstautinopel ge­
gen das Nicänum verstiess, gegen diese nicht 
protestirt hat, hebt s c h o n T h o m a s s i n 1. c. n. 
10. 11. h e r v o r , 

6 Gregor. Naziaiizen. oratio X X (ed Billius. 
Lutet. 1, 342); X L I . (1. c. p. 67,5), X X X H ( I . 
c. p. 525): ..o'J TtpEaßuTEpMV é t n a x ó r a j v , oixEió-
TEpov ÒÈ T taTp iapyù iv EÌTTEÌV otpafà; от)|лоа1а;"; 
Weitere Belagstellen in S u i ce r i thesaurus ec­
clesiasticus. e d . I I . Amstelodami. 1?'28. 2, 640. 

7 S. oben S. 542. n. 2. 
s Act. I. ( M a n s i 4, 910): „AEOVTO; ttoXXa та 

ITT). той TtaTOtäpxo'J тгоХХа та £Т7)" ; act. I I I . ( ibid. 
p. 1006. 1011J: ,.oixo'J|J.£vixü) àpy lEnaxÓTtu) xaì 
TtaTp idpyr j T f j ; рЕуаХг); 'Ршрчг); Aéovxr; s. a u c h 
epist. Theodosii ad Valentinian. (ibid. р. 69): 
„Ttapo AEOVTO; той ЕуХа^Еататои itaTpidpyou". 

" Act. I I . (1. с. р. 953): „Oi £Ùòo?DTOTOT óp -
yovTE; xaì UTtEptpuT,; (зйухХг)то; Eiiiov EÌ ÒOXEÌ 



metropoliten oder Exarchen von Thracien, Pontus und Asien noch nicht von diesem 

Prädikat ausgeschlossen, vielmehr scheint die spätere, ausschliessliche Beschränkung 

desselbeu auf die gedachten vier Bischöfe zuerst im Abendlande aufgekommen zu sein'. 

So erwähnt G r e g o r I . , welcher auch dem Bischof von Konstantiuopel den gedachten 

Titel zugesteht 2, nur vier Patriarchen und das gleiche gilt von der achten, im Abend­

lande anerkannten allgemeinen Synode von Konstantinopel vom J. 869' ' . 

Dagegen hat sich die Bezeichnung äpj/isra'oxoiroc als ausschliessliche für die 

Patriarchen nicht fixirt, vielmehr ist diese, während sie im Gegensatz zu dem Prädikat: 

-a-zfioLpx^fi anfänglich nur in einem engeren Sinn gebraucht wurde, später auf einen 

grösseren Kreis von kirchlichen Würdenträgern ausgedehnt worden. Zuerst kommt die 

Bezeichnung für den Bischof von Alexandrien im 4. Jahrhundert 5, dann im folgenden 

für die Bischöfe von Rom, Alexandrien, Antiochien, Jerusalem und Cäsarea Cappadociä 

v o r w o g e g e n bei der Angabe der Rangordnung auf dem Koncil von Chalcedon im 

J. 451 nur den Bischöfen von Rom, Konstantiuopel, Antiochien und Alexandrien der 

Titel ap;(i£Tri3-/o'iro? beigelegt w i rd ' . Zu derselben Zeit beginnt sowohl die Kombination 

der beiden Bezeichnungen Patriarch und Erzbischof, als auch die Hinzufügung des 

Wortes: universalis oder oixoü[j.Evt-/oc zu einem derselben. Auf der Räubersynode 

wird Dioskur von Alexandi'ien universalis archiepiscopus genannt 

Das KoncU von Chalcedon titulirt L e o I. ökumenischen Erzbischof und Pa­

triarch und nachher sind die Päpste mehrfach in dieser Weise angeredet worden'". 

Für den Bischof von Konstautinopel kommt das Prädikat »ökumenischer Patriarch« 

TÍ 'jfXETépct eyXaßEia oi òaioÓTaTOt —A-PTÁPYAT ôtot-
•/-•qOEtuç éxáoTT ] ; énXeláfxEvoi £VA TJ OEÚTEPOV x ^ ç 
lòia; é'xocOTOç oioixif¡a£ioc". In 1. 16. C. de sacros. 
eccles. I. 2. wird patriarcha für den Bischof von 
Konstantinopel gebraucht. 

1 P i c h l e r , a. a. 0 . 2, 619 knüpft dies an die 
im Text erwähnte Bestimmung des Koncils von 
Chalcedon an. Dem widerspricht aber die 1. 29 C. 
de episcop. and. I. 4 v. J. 530(vgl . S. 548. n .8 ) . 

2 Ep. I. 25 (ed. Bened. 2, 507). 
3 Ep. I I . 52 (1. c. p. 618) : „Quodsi qmlibet 

ex quatuor Patriarchis fecisset, sine gravissimo 
scandalo tanta contumacia transire nullo modo po-
tuisset". Papst Nikolaus I. beschränkt freilich 
die Patriarchenwürde im eigentlichen Sinne 
anf die Kirchen apostolischer Stiftung, Re­
spons. ad Bulgaror. consulta a 866. c. 92. 
(iVtansi 15 , 430 ) : ,,veraciter iUi habendi sunt 
patriarchae qui sedes apostólicas per successiones 
pontiücum obtinent, i. e. qui illis praesunt eccle­
siis quas apostoli instituisse probantur, Romanam 
videlicet et Alexandrinam et Antiochenam . . 
Constantinopolitanus autem et lerosolymitanus 
antistites, licet dicantur patriarchae , non tantae 
tamen auctoritatis quantae superiores existunt". 

* c. 21 ( M a n s i 16, 174): „delinimus, neminem 
prorsus mundi potentium quemquam eorum qui 
patriarchaUbus sedibus praesunt iuhonorare aut 
movere a proprio throno tentare, sed omni reve­
rentia et honore dignos iudicare, praecipue qui­
dem sanctissimum papam senioris Romae, dein­
ceps autem Constantinopoleos patriarcham, deinde 
vero Alexandriae ac Antiochiae atque Hierosolymo­
rnm". (c. 8. Dist. X X I I ) . 

5 Athanas. apol. I I . contra Arríanos, breviar. 
Meleto (opp. Lovan. 1600. 1, 612) : „¿v Mepufl 

l i u ivvT ) ; xeXE'jaSei; Ttrxpà тоО ßaatXetnc zhni (лета 
TOO dpyi£:riG7.Ó7:O'j". dazu M a a s s e n S . 21 , 
n. 12 a". — Vereinzelt ist der Gebrauch von äp-
•/lETTioxoTToç für Meletius , Bischof von Lykopolis, 
als Metropolitan der Thebais bei dem allerdings 
nicht zuverlässigen Epiphanius, Panar, haeres. 69. 
c. 3. 

6 Synode von Ephesus v. J. 431, M a n s i 4, 
1123. 1227. 123S; Synode von Konstautinopel 
V . 44'-; ( M a n s i 6, 651), Räubersynode von Ephe­
sus von 449 ibid. p. 627. 855. 599. Allerdings 
werden abe diese auch wieder als èTtloxoitot 
schlechthin bezeichnet. 

7 Act. I. M a n s i 1. c. p. 579 ; kurz vorher so­
gar bei der Aufzählung der Mitglieder der Synode 
nur den beiden erstgenannten. Auch c. 28 der 
Synode nennt den Bischof von Konstantinopel : 
âpfierAaxoTioi. 

8 Man s i 6, 855: „Olympius episcopus Eva-
censis dixit : . . . praesente universab concilio, 
cui praesul et primus est sanctissimus paternoster 
et universalis archiepiscopus Dioscurus magnae 
Alexandrinae civitatis". 

Э S. S. 545. n. 8. 

10 Exempl. relationis archimandritar. ad Hor-
misdam. a. 517 ( T h i e l , epistolae Roman, pon­
tif. p. 814) : „sauctissimo et beatissimo universae 
Orbis tenae patriarchae Hormisdae"; epist. Ste­
phani Larissae ad Bonifacium I I . a. 531 ( M a n s i 
8, 741 ) : „Domino meo sancto ac per omnia bea­
tissimo et reverendo patri patrum, universab pa­
triarchae Bonifacio" ; Bittschrift der Archimandrl-
ten des Orients au Agapet I. a. 536 ( M a n s i 8, 
890 ) : .,àpy_itrAGv.óizu> T-îjî ^peaßuTepc i ; 'Piupnj; 
•All oixou[j.evtxiu TTiïTptapyijj'', ferner p. 913 ibid. 
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auf der Synode von Konstautinopel ira J. 518 vo r ' und seit dem 0. .lalirliundert bedienen 

sich die röraiscbeii Kaiser hiüdig der Tittdatur: »apytsTrijxo-co T?,C ßaoiXiooc r.ok&tuc 

oixoup.svixtu 7raTpiotp)(T(j u S e i t e n s der Päpsto in Kom war zunächst gegen diese Sitte, 

den Patriarchen von Konstantinopel mit der auch fiir sie gebräuchlichen Anrede zu 

betiteln, kein Widerspruch erlioben. erst als der Patriarch Johann Jejun.ator auf der 

Synode von Konstantinopel im J. 587 — nur dem Beispiel des Monas folgend - — sich 

selbst ökumenischer Patriarch nannte' , protestirte sowohl der damalige Papst P e l a ­

g i u s II. ^, als auch später G r e g o r 1. •', aber ohne damit in Konstantinopel beim kaiser­

lichen Hofe oder sonst im Orient Eindruck zu machen'', vielmelir füln-ton die Patriarchen 

nach dem Tode des dem Papst günstigen Kaiser Piiokas den bestrittenen Titel un­

unterbrochen we i te r ' . Dass letzterer dem Papst ein ausschliessliches Recht darauf 

beigelegt und dem Patriarchen von Konstantinopel verboten habe, das gedachte Prä­

dikat zu gebrauchen^, ist unrichtig''. Nachmals haben noch H a d r i a n i . (785 ) ' " , 

N i k o l a u s l . ( 8 6 7 ) " und L e o IX. (1054) '^ die Berechtigung des Patriarchen auf den 

Titel angefochten, aber auf dem Unionskoncd zu Lyon im J. 1 274 und seitdem ist von 

' M a n s i 8. 104'2: ,, . . . à p ^ i e ^ i a x ó r i u x a ì 
oìxo'j(i£-«xù) -aTptàp -/7j 'Imoivv̂ Ü T) èvÒTjpiouiia 
x a t à . . . T ^ v ßao i ) . ioa —óXtv auvoSoç", s. auch 
ibid p. 1038. 

ä L. 7. C. de summa trin. I. 1. a. 533; 1. 34. 
C. de episrop. I. 4. a. 534 ; Nov. 3. 5.6. 7. 16. pr. 
a. 535; Nov. 4'2. pr. a. 536. Sich selbst bezeich­
net so der Patriarch Menas i. J . 536 [ M a n s i 8, 
959 ) : ..Mfjva; à p y t £ - ( o x o - o ; Pcüf iT ) ; Kiuvatav-
Ttvo' j-o?.£cu; x a i oixo 'jpevixò; -aTpiolpyjrjç x a t 
TTÖsa T, ÈvOT,pL0â3a . . . 3'jvoòo; AvtKptiij TÔjS 'jXa-
pETToctu)" . . . Das letztere ist bisher stets über­
sehen worden. 

3 Ep. Gregorii I. V. 42 (ed. Bened. 2 , 771): 
.Ante hos siquidem annos octo sanctae memoriae 
decessoris mei Pelagli tempore, frater et coepisco-
pus noster lohannes in Constantinopolitana urbe 
ex causa alia occasionem quaerens synodum fecit, 
in qua se universalem appeUare conatus est. 

* S. oben S. 208. n. 2. 
s S. a. a. 0. und den Note 3. citirten Brief: 

„Sicut enim veneranda mihi vestra sanctitas novit, 
per sanctam Chalcedonensem synodum pontiflci se­
dis apostolicae cui deo disponente deservio hoc 
universitatis nomen oblatum est. Sed nullus um­
quam decessorum meornm hoc tam profano \oca-
btdo uti consensit: quia videlicet si unus pa­
triarcha universabs dicitur, patriarcharum nomen 
ceteris derogatur. Sed absit . . . a christiani 
mente id sibi velie quemquam arripere unde fra­
trum suorum honorem imminuere ex quantnlacum-
que parte videatur. Cum ergo nos hunc honorem 
nolumus oblatum succipere . pensate quam igno-
miniosum sit, hunc sibi quempiam violenter usur­
pare voluisse". S. ferner P i c h le r , Geschichte 
der kirchlichen Trennung zwischen dem Orient 
und Occident. München 1804. 2, 652 ff. 

6 Ep. Gregor. I. VII . 33 (1. c. p. 880); Z i e g ­
ler S. 263. 

' T h o m a s s i n 1. c. c. 11. n. 18. ; G i e s e ­
l e r , Kirchengeschichte 4. Aufl. I. 1, 415; P i c h ­
ler a. a. 0. S. 662. 

8 So behaupten z.B. B a r o n i u s annal. eccles. 
ada. 606. n. 2 und Z i e g ie r S. 271. auf Grund 
des liber ponrif. vita Bonifacii III. (ed. F a b r o t . 

2, 44) : .,Hic obtinuit apud Phocam principem, ut 
sedes apostolica beati Petri apostob i-aput esset 
omnium ecclesiarum i. e. ecclesia Romana, quia 
ecclesia Constantinopolitana primam se omnium 
ecclesiarum scribebat". 

9 Denn die eben citirte Stelle ergiebt darüber 
nichts, vielmehr berichtet sie blos, dass Phokas 
den V^orrang der römischen Kirche nur damit an­
erkannt hat, dass die Bezeichnung : ökumenischer 
Patriarch dieser nicht präjudiciren solle. S. auch 
P i c h l e r 2 , 661. 

10 Epist. ad Constantin, et Irenam ( M a n s i 12, 
1074) : „Et valde mirati .sumus quod in vestris 
imperialibus iussis pro patriarcha regiae urbis, 
scilicet Tarasio, directis universalem ibidem eum 
reperimus exaratum: sed utrum per iinperitiam 
aut Schisma vel haeresim iniquorum scriptum est, 
ignoramus, sed deinceps suademus vestrae cle-
mentissimae imperialique potentiae ut minime in 
suarum exarationum serie universalis describatur, 
quia contra sanctorum canonum instituta seu san­
ctorum patrum traditionem decreta esse videtur". 

11 Ep. ad Hiucmar. ceter. archiep. et episcop. 
( M a n s i 15, 358): „Sed quid mirnm, si hoc isti 
(Graeci) praetendunt, cum etiam glorientur atque 
perhibeant, quando de Romana urbe imperatores 
Constantinopolim sunt translati, riinc et prima­
tum Romanae sedis ad Constantinopolitanam ec­
clesiam transmigrasse et cum dignitatibus regiis 
etiam ecclesiae Romanae privilegia translata fuisse ? 
Ita ut eiusdem invasor ecclesiae Photius etiam 
ipse se in scriptis suis archiepiscopum atque uni­
versalem patriarcham appellet". 

12 Ep. ad. Michael. Constant, archiep. ( M a n s i 
19, 664): „Qualis vero et quam detestabüis est 
illa sacrUega usurpatio qua te universalem pa­
triarcham iactas ubique et scripto et verbo . . . 
Verumtamen quia ille (Petrus) non invenitur uni­
versalis apostolus dictus, quamvis princeps apo­
stolorum sit constitutus, nullus successorum eius 
tam prodigioso praenomine consensit appellati 
penitus, licet magno Leoni praedecessori nostro 
et successoribus ipsius hoc sancta decreverit Chal-
cedonensis synodus . . . Ecce ille loannes vester 
. . . a . . . Pelagio et Gregorio successoribusque 
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5 S. S. 541. n. I. 

e S. S. 542. n, 2. aé,^™,.. 

KCTXÀ FÀP TU>V TOIO6T(UV ЕТТЮХОТКО̂  АТГОСРАОЕШ^ 

Rom kein Widerspruch mehr dagegen erhoben worden In der That galt die Bezeich­

nung ; ökumenisch nur als ein schmückendes Beiwort, und da dasselbe bei seiner 

Ableitung vou Y"/) UIXOU|X£VTJ (bewohnter Erde) im pobtischen Sinne sowohl : römisch 

als auch allgemein, im kirchlichen aber : christlich bedeutete, so musste man absicht­

lich den letzteren Sinn ignoriren und den ersteren stark accentuiren, um plötzlich eine 

Anmassung der Patriarchen und eine ungerechtfertigte Beeinträchtigung der Präroga­

tiven Roms iu einem Titel zu finden, gegen dessen Gebrauch man zunächst keine Ein­

wendungen erhoben hatte -. Uebrigens haben auch die Päpste selbst trotz der Abwehr 

Gregors l . sich später den Titel gefallen lassen з. 

Für die S p r e n g e l , in welchen die erwähnten vier Patriarchen ihre oberste 

Gewalt ausübten, kommt in der ältesten hierher gehörigen Urkunde, dem Kanon 6 des 

Nicänums ' , noch keine bestimmte Bezeichnung vor. Erst die Synode von Konstauti­

nopel vom J. 381 nennt jene Bezirke: ЗЮГЛГ^ЗЕЦ, ohne dieses Wort aber auf die nach­

maligen Patriarchaldistrikte zu beschränken. Vielmehr wendet sie den Ausdruck auch 

für die Sprengel der Bischöfe an, welche später nur die Stellung von s. g. Exarchen 

behalten haben, wie die Erwähnung der Diöcesen von Asien, Pontus und Thracien 

ergiebt Dasselbe versteht sowohl Sokrates " als auch das Koncil von Chalcedon ' 

darunter. Diöcese bedeutet also zweifellos bis zur Mitte des ä. Jahrhunderts einen 

höheren, einheitlichen kirchlichen Verwaltungsbezirk, welcher sich aus den Sprengein 

(zTM^yiai) mehrerer unter einem oberen kirchlichen Beamten stehenden Metropolitan-

distrikte zusammensetzt. Selbst nach der Unterordnung der drei vorhin gedachten 

Diöcesen unter den Patriarchen von Konstantinopel hat dieser Sprachgebrauch sich 

nicht geändert, so dass also ein ausschliesslich das Herrschaftsgebiet eines eigentlichen 

Patriarchen bezeichnender Ausdruck nicht vorkommt. Deutlich zeigt das ein Gesetz 

Justinians vom J. 5 3 0 , welches den Instanzenzug in kbchbchen Prozessen regelt, und 

als höheren Bezirk über den Metropoliten nur die Diöcesen der Patriarchen erwähnt 

mithin darunter auch die Gebiete der späteren Exarchen verstehen muss, da man diese 

nicht zu den Metropolitansprengeln rechnen und ebensowenig annehmen kann, dass sie 

iu dem Gesetze ganz übergangen sind. 

eorum pro hac iusolentia anathematizatus in sua ' S. S. 543. n. 1. 
pertinacia irrevocabUis periit iamque per q u a d r a - 8 L. 09 Q episcop. a u d . I. 4 ; „веаг1Со-
ginta et quadringentos annos suae contumaciae fiev firfiba xuv euXaßeoTtiTmv xXtjpixuv eiTe t t a p d 

sequaces praecipitare non eessavit". ziioi oo^xXTjpixotJ tl-t T i a p d ~шч xaXo'J[J:évшv Xai-
1 P i c h l e r 2 665. xu)v T i v o ; E Ù f t ù ; x a i è x 7 : p u ) T T j ? é v a Ì T i ó a £ i Y " ^ ' ä o i 

2 P i с hl er a, 'a. 0 . S. 649 ff 666 ''"P'^ (^«с'Р,'<»у«тач rcc-pidp/ou? SioixV)-

, oetu; E x a S T - q ; , a/./.a тсршточ хата той; tepou; 
3 Auf der lateranensischen hynode von b49 «jeouioù; тара -ш T f i ; -ОХЕШС етлЫтм x a à ' 

nannte der Bischof Maurus v o n Ravenna d e n 6 xXripixò; oidvei'- s i òè ÙTTÓZTU,; I v e l , b e i ­
Papst Martin I. ( M a n s i 10, 883J apostolicus et ^^v zapd TJ, T^n; аг;тро710Хеш; етт.зхоттш тоото 
universalis ponWex ; d i e Legaten Agathos unter- _ p i „ e i v • e ì 'òè ló; e i x ò ; ооте - d хат éxetvov a ù -
schreiben i - J- 68 d a s sechste allgemeine Koncil . ¿ ¿ „ ¿ „ 0 , TTjvixaÙTa t tpò; r?,v e ù a v Y i oóvoòov T̂ ,V 
( M a n s i 11, 668J: locum gerens Agathouis b e a - ..f^. ^ oixdCop-evov , T p i ö v daa 
l^ssiuii et universalis p a p a e urbis Komae; ebenso TU" а-гтротоХ^г,, ouvióvTcuv »eocpiXecTdrojv étri-
dre Hadrians IL die achte allgemeine Synode ^^.V хата T̂ JV Td|iv тт); yeiporovia; тгрш-
(_Mansi 16, 189) : „locum obttnens, . . . Ha- .reoóvTojv xal T^jv òixriv èv Td|ei T f i ; ÒXri; ouvóòou 
dnani summi pontiücis et universalis p a p a e " ; éCeTaCóvTujv. к1а1 el \хЬ CTep - ^ e i t ) та xexpipièva 
auch( ) t toL betitelt indem Л orladungsschreiben ^р,.^|,^™, dttriXXdyila., е Г òè o U e i r ) ßeßXd-
an Papst Johann \ I L ,m J 963 denselben: c f » « ! " TTjv.xaDTa è 7 : ( x a X e Ì 3 » a i TÒv paxapiLaTOV 
,^ummo p o n luci et universali p a p a e - (SS. 2 30j. ^ ^ ^ ^ р ^ ^ ^ , ^ ^ , ^.^^ bioiv.r^G.u., ы1щ, x a l 
Weitere Belege oben S. 207. п. 10. u n d bei тоГ; L p a U ò xp'ivo (.évoi; tóvTu,; è,xp:éveiv, Л ; 

_ • dv ei è T u y e v d p / f j ; aÙTÒ; £ ( р 7 ) р . е ч о ; ò ixdoTTi; . ' 



Da verschiedene Gründe für die Entwicklung und Ausbildung der Patriarchal-

verfassung wie die voraugehende Darstellung ergeben hat, von Bedeutung gewesen 

sind-, so haben auch die P a t r i a r c h e n nicht überall dieselben R e c h t e erlangt, 

wenngleich sich selbstverständlich gewisse Befugnisse bei allen wiederfinden. Zunächst 

wird man ihnen 

1. ein Recht der Oberaufsicht über die zu ihrem Sprengel gehörigen Bezirke bei­

legen müssen', iu welchem selbstverständlich die Befugniss zur Entscheidung wichtiger 

allgemeiner Angelegenheiten, sowie die Ueberwachung der Ausführung der kirehbchen 

Gesetze enthalten war-". 

2. Hatten sie das Ordinationsrecht der ihnen unterworfenen Bischöfe. Der Pa­

triarch von Alexandrien besass dasselbe nicht blos für die Metropoliten, sondern auch 

hinsichtlich der diesen untergebenen Bischöfe, war jedoch an die vorgängige Zustim­

mung des betrefi'enden Metropobten gebunden 3. Anderen Patriarchen, wie denen von 

Antiochien und von Konstantinopel kam dagegen nur die Befugniss zu, die Metropoliten 

ihi-er Diöcesen zu weihen, während die unter diesen stehenden Bischöfe von letzteren 

— freiUch mit Genehmigung des Patriarchen — ordinirt wurden OflTenbar rühren 

diese Verschiedenheiten aus älterer Zeit her und sie erklären sich daraus, dass die 

Metropobtanverfassung sich erst aUmählich entwickelte und einzelne der neuen Metro­

politen in den Distrikten, wo früher ein einzelner Bischof, wie der von Alexandrien, 

die Präponderanz hatte, diesem gegenüber nicht sämmtliche Metropobtanrechte zur 

Geltung bringen konnten' . 

3. Ferner kam ihnen das Recht zu, Synoden mit den Bischöfen ihres Sprengeis 

zur Regubrung der gemeinschaftbchen Angelegenheiten desselben abzuhalten 

4. Endbch hatten sie eine oberste Jurisdiktion über ihre Patriarchalbezirke aus­

zuüben. In dieser Beziehung entschieden sie in dritter Instanz über die vor den bischöf­

bchen und demnächst vor den Metropolitangerichten verhandelten kirchlichen Angele-

1 Eine Uebersicht der einzelnen Patriarchate nahegelegenen Metropobtansprengel oder die dem 
mit ihren Diöcesen und Provinzen giebt für das Patriarchen direkt unterworfenen gemeint sind, 
6. Jahrh. D o u j a t . praenotion. canon. ed. muss dahin gestellt bleiben. Des Unterschiedes 
Schot t 2, 252. zwischen den Patriarchen, welche abe ihre Bi-

2 Die Meinungen , dass dabei die Organisation schöfe und denjenigen , die nur die Metropoliten 
der jüdischen Hierarchie oder der heidnischen weihen, gedenkt auch Justinian in 1. 29. C. cit.U 
Priester al- Vorbild gedient habe, widerlegt 4, ^. 5 : „'E7t£iò-fj òé xive? TÜIV Deo'fIXEOTOTIUV tta-
P i c h l e r 2, 604. 612. Ebensowenig ist allein Tpiapyüiv é'<Tat? d:Totp-/icii(; ev a i ; eìaì xai iJ-TjTpo-
und ausschbessbch die pobtische Eintheilung des TOXITI-ZOV éy'ouai a-/-̂ [j.a , Tivè; òè-/.all' OXYJV T-̂ V 
Römerreiches entscheidend gewesen. P i c h l er òioi--ir]aiv Ta;yeipoToviai; TtoioùvTaiTiùv OTT'aÙTOùs 
S. 613. Seo'ftJ.eoTdiTwv imzy.ómu'i' ehe (leTpoTtoXiTOjv ehe 

3 Das ergiebt schon der ihnen die èjousla zu- Ttuv aXXtuv in aùzoK". . . 
schreibende can. 6. Nicaen. ' Andererseits ist hier auf die cyprischen Bi-

4 Z i e g l e r S . 275. 290; B i n t e r i m . S . 198. schöfe (s. S. 540. n. 9) aufmerksam zu machen, 
201. Vgl. auch Nov. 42. epil. welche sich umgekehrt von der Ordiuationsgewalt 

5 s. oben S. 540. des Patriarchen von Antiochien frei gehalten 

6 S. S. 540. 543. Der Patriarch von Kon- hatten. 
stantinopel weihte auch nach ausdrücklicher Vor- 8 s. S. 540. n. 5; als Beispiel für Jerusalem 
Schrift des KoncUs von Chalcedon die Metropoliten kann die dort im J. 518 ( M a n s i 8, 1068) abge-
in den Sprengein der unter ihm stehenden baitene Synode dienen. Ueber Antiochien s. 
Exarchen. Im Einzelnen kommen noch weitere Theodoreti ep. 81. (ed. cit. 4, 1140): „OUTE . . . 
Verschiedenheiten vor. So hat der genannte Pa- éxiùv ei ; T:?]V AvTiovetav eiavjeiv • aklà -zat itev-
triarch auch das Recht, die einfachen Bischöfe in Ta-/.i; xal eSäxi; xaAo6|ievo;jiòXi; ÙTTTÌXOUOV • xal 
den von den Barbaren besetzten Ländern zu ordi- ÙTrif)-zouov TÜi èx-xXT)aiaoTe/!.ù) -/tavóvi TteiSóftevo; 
niren, was sich wohl aus dem Mangel an Metro- 8; xivòuveuew trapaxeXeueTai xòv -itaXoütxevov e i ; 
pobten erklärt. Ob in dem Briefe Innocenz' I. aüvooov xal TiapaYiveaüai p.:?] ßouXo|j.evov". S. 
(s. S. 540. n. 9) unter den vicini die Bischöfe der ferner B i n t e r i m a . a. 0. S. 197 ff. 
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öüO I- Die Hierarcliie und die Leitung der Kirche durch dieselbe. [§. V4. 

geulieiten oder Rechtsstreitigkeiten resp. Strafsachen der Kleriker ferner hatten sie 

die gegen die Metropoliten angebrachten Prozesse und Anklagen zu erledigen 2 , nur 

konkiirrirte der Patriarch von Konstantiuopel für diesen FaU nach Auswahl des Ver­

letzten mit den übrigen з. Das sofortige Anrufen der Patriarchen unter Ueberspringung 

der untergeordneten kirchlichen Instanzen hat Justinian ausdrücklich verboten, und nur 

für deu FaU eine Ausnahme gestattet, dass die Beschwerde gegen die Uebertragung der 

Sache an den Bischof der Gegend gerichtet ist^. Was damit hat gesagt sein sollen, 

erscheint zweifelhaft. Indessen dürfte der richtige Sinn dieser Stelle der sein, dass der 

Kläger oder der Metropolit die Entscheidung einer Sache au den kompetenten Bischof 

verwiesen (delegirt) hat, welchen die Partei für suspekt hält oder der sonst nach ihrer 

Ansicht nicht zur Verhandlung fähig ist**. 

Dasselbe Gesetz verbietet ferner die weitere AppeUation von den Patriarchen 

Hier entsteht zunächst das Bedenken, ob die Exarchen damit auch als inappellabel 

hingestellt werden sollten oder nicht. Ich glaube das erstere, sie müssen unter den 

Patriarchen der Konstitution schon deshalb mitverstauden werdeu, weil nicht anzu­

nehmen ist, dass man ihnen alle Jurisdiktion hat entziehen wollen Eine weitere 

Schwierigkeb hat man in dem Umstände gefunden, dass der §. 2 des Gesetzes, obwohl 

dasselbe zu Anfang die Inappellabilität der Patriarchen statuirt, doch eine AppeUation 

von diesen nach Konstautinopel zulässt ' , und diese damit zu heben gemeint, dass man 

für alle Fälle die Möglichkeit einer Oberappellation an den Patriarchen zu Konstan­

tiuopel von den Ürtheilen seiner IvoUegen .ninabm^. Indessen widerspricht dem der 

Umstand, dass die Paüiarchen die höchste kirchliche Instanz sind und dass dem Sitze 

von Konstantiuopel zwar der Vorrang vor allen Patriarchalstüblen im Orient einge­

räumt, ihm aber keineswegs eiue Obergewalt über dieselben zugestanden war. In der 

That spricht das Gesetz auch nur davon, dass wenu ein Patriarch eine Sache einem 

Metropoliten oder einem Bischof überträgt (delegirt) und eine der Parteien mit dem 

Erkenntniss nicht zufrieden ist, dann die Appellation an den hohenpriesterlichen Thron, 

d. b. den delegirenden Patriarchen gestattet sein soU, so dass also damit die Ueber-

1 L. 29. C. pr. c i t . I . 4; Nov. 123 a. 646. c. У^Ч, 7pafifJ.ATO ÒÈ YiveoSai lipo« xivci TUIV хата 
22. (с. 3. С. V I . qu. 4). TÓZOV 8£0(р1),еататшу étnaxói iujv й ; тЕ oÙTÒv 

- Nov. 137. a. Ö64. с. ó XAÌ EÌ (LÈV iizi- a x p o d a a ^ ü a t -ffi о-оЯеоеш; XAXÒ TÒV E f i zpos^Ev 

FLXOTTO; EÌTJ Ó XAX'tJYOpOÓfJLEVO; , TÒV TOÓTO'J Р.Т|ТРО- F|[J.TBV Ù-7)Y0pEU[JL£V0V TpÓTIOV". 

TioXiTTjv ÈLETOĈEIV та XEYÓfxEva , EÌ ÒÈ pLTjTpoTioXi- Weil er z. В. lu erster Instanz e r k a n n t hat. 
TT)? eiT), TÒV PIAXAPKITATOV ÄP/ietiiaxorov" . . . Unklar Z i e g l e r 8. 234. 

3 Conc. Chalced. a. 451. c. 9. 17. Die Synode 5 y. d ie S. 548. u. 8. a b g e d r u c k t e Stelle, 
g e b r a u i h t hier den Ausdruck : ё^аруо?, n i c h t 6 Uas Konkurrenzrecht bei Sachen gegen die 
Patriarch ; dass d a r u n t e r aber auch letztere h a b e n Metropoliten ist d a m i t dem Patriarchen von Kon-
m i t v e r s t a n d e n seiu s o l l e n , kaun k e i n e m Zweifel s t a n t i n o p e l s e l b s t v e r s t ä n d l i c h n i c h t abge sp rochen , 
u n t e r l i e g e n , da die eben c i t i r te Novelle sich des ^ „Ei PLEVTOT —apa-EP.<pdetaT)c Т^? ünoOEaEw; 
be ide u m l ä s s e m l e n Ausdrucks ; DP)̂ I£7IIOXUIIO? be- t i a p à тоО ÜEOcptXeaTdTO'J TIATPIDPYOU 7) Ttvt TÜJV 
d i e n t . S. auch oben .S. 546. UeotpiXeoTdTmv fj.T)TPO-oXiTd)V Tj äX/.uj TTUV ÖEOtpi-

•1 Die oben S. 548. n. 8. c i t i r te 1. 29. C. I. 4 ХЕЗтатш-( ÈTIIAXÓTIOIV ÈVE'/SEÌT) dj-^tfo; XAÌ piT) 
f ä h r t fort : „Той OÙT0U ToÜTO'j tpuXaTTO|j.évuu XOÌ OTEP/HEITJ j i a p à йатЕрои j i É p o u ? , ÈXXXTJTÓ? TE f é -
EÌtiEp ÈTIIAXOTIO; ò |jL£|A(filEÌ; EÌT) EÌTE TIAPD TIVO; V E T a i , TTjv ixaura ÉTIÌ TÒV ó p y i E p a T i x ò v Dpóvov 
ToJvxaXoupLÉvtuv Xatxùjv, EÌTE t i a p d T ivo? TÖJV HEO- cpépEoHat TTJV Ècpeotv x à x E t a E ^ата pèypi vuv x p a -
(PIXEOTATHIV xXT)P(xuv EÌTE Ttop' ÈTEpou TIVÒ; Ü E o - TOUV é^ETdCeoDai''. 
iftXoòs èTiioxÓTio 'j. Tò YÒP EÙil 'J; та? a Ì T i a ? e i ? - 8 So z. B. Z i e g l e r S. 236 ff. 
A -oT i i lEa i l a i t i a p à TOÌ? а-^штатач T i a T p i d p y a t ; " Irrigerweise übe r se t z t Z i e g l e r mit der la-
XAÌ ТОО; AÌTTU)|j.Évo'j; £Ì; ÈTÉPAV отгауезйа! yoópav t e i n i s c h e n Uebertragung der Konstitution : „Wenn 
ламе'/.ш; A^aYopEJopiEv -Хтр £Ì [лт, TT|V a i i l a o l v ferner eine Sache bei dem Patriarchen, Metropo-
TT; ÈTIÌ ToUTo) iletTj è'.f ШТЕ TrapaTiEfAoUfjvai TTJV l i t e n oder einem Bischof a n g e b r a c h t ist, die eine 
ÜTioüesiv TW t f|; УШРА; llEOtpiXeoTaTiu ÌTIIOXÓHIJ) • Partei aber n i c h t d a m i t z u f r i e d e u seiu sollte'-
TTjvixaUTa ^ÀP äoeia p.Èv ЕЗТА! TT|V a Ì T i a o i v duo- u. s . w. 
TiÜEo i la i x a i Tiapd TOÌ? i leotftXeoTdToi; i t a T p i d p - i" Nicht allein den Patriaichea vom Konstajh 
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springung der etwaigen Mittelinstanz für zulässig erklärt wird. Der Patriarch von Kon­

stantinopel nahm aber jedenfalls de facto Innsichtlich der oberstrichtorlichen Gewalt 

eine bedeutendere Stellung wie die übrigen ein, insofern als der Kaiser ihm Sachen 

aus allen Theilen des Reiches zur Entscheidung überweisen konnte, welche er dann mit 

der 3uvo5oc £vÒT|U .oÙ3a erledigte ' . 

Was eudlieh die B e s e t z u n g d e r P a t r i a r c b a l s t ü i i l e - betritit, so fehlt es 

darüber an einer speziellen Bestimmung, lu Anschluss an die Vorschriften über die 

Bestellung der Bischöfe und Metropoliten, welche wesentlich in der Hand der Provin-

zialsjnoden lag '. bUdete sich die Pra.vis, dass die Patriarchen von den Synoden 

grösserer Sprengel gewählt wurden. So hat eine grosse Versammlung der orthodoxen 

Biseliöfe zu Ab.xandrieu den Athauiisins im J. 32S zum Bischof der eben erwähnten 

Stadt erhoben Nektarius von Konstantinopel ist sogar durch die allgemeine Synode 

daselbst vom J. ;1S1 bestellt worden^. Noch ehe die Patriarchalverfassung sich definitiv 

festgestellt haben k:mn, hat eine grosse Anzahl von Bischöfen namentlich aus der nach­

maligen Diöcese Orlens i. J. 209 Domnus auf den Stuhl von Antiochien erwählt« . Einer 

seiner Nachfolger, Flavian, ist dagegen imJ. 381 von den Bischöfen der Diöcese ' , Eusta­

thius von Antiochien * (um 325) , ebenso wie der Bischof Petrus, der Nachfolger des 

Athanasius, in Antiochien seit dem J. 373-' sogar nur von einer kleineren Anzahl der 

benachbarten Bischöfe gewählt " ' . Erklärlich wird diese Verschiedenheit aus den die 

Lips. 1868. p. 363 : „'HvaYxädÖTüJiev oijv, à v x i -
xaaoópievov aòxòv xù) Heù) x a t [J.TJ eìxovxa é xxT ] -
pu^avxe;, Exepov avx' a ù x o ù x:^ xa^oXix^rj éxxXir]-
C5ta - /aTaaxYjoa i ènioxorciv, deoù irpovola, wc, 
TCETretapieila, xcv x o ù |j.axapiou ATjfxYjTpiavoù xal 
èTTitfaMÙj; - p o a x a v T o ; tipo xoùxou x-tj; aùx-rj? rapoi-
xia; u iòv Aó(ivciv ottacst xoì; TipeTTo'joiv èKiaxÓTtiu 
xaXoi; xexoafj.Yj|j.évov''. Als Adressanten des diese 
Stelle enthaltenden Synodalschreibens nennen sich 
.,'EXEVO; ( v o n Tarsus) xal 'T(j.évaio; (von Jerusa­
lem) x a i BsocptXo; Trai Beóxsxvo; (von Cäsarea) 
x a i Mà^tp-o; [mn Bostra), OpóxXo;, Nixopià; 
(von Ikonium) x a i AìXiavò; xaì flaùXo; xaì Buj-
Xavò; xaì Opcuxofévir); xaì 'lÉpa| xaì Eùxóyio; xaì 
Bsóòiopo; xaì MaXyìujv xaì Aoóxio; xaì o l XoiTCOÌ 
Ttdvxe; oì aùv TJ(J.ÌV Tiapotxo'JvxE; x à ; i-j-^ùi ™ X £ i ; 
xaì étlvTj èTt ìoxoi to i " . Vgl. auch H e f e l e 1, UOff. 

' Epist. Constant, conc. cit. ; „Antiochenae in 
Syria ecclesiae . . . reverendiss imum et religio-
sissimum episcopum Flavianum illius provinciae 
tum Orientabs dioecesis episcopi in unum con­
gregati canonice ord inarunt , tota ecclesia consen­
tiente et quasi uno viro col laudante" . 

8 Theodoret. hist. eccles. I. 7 : „Ilafjauxlxa òè 
Ttpòixoi ò (iÉYa; Eùoxàilio;, ó x-ij; AvxioyÉiuv 
£xxX'(]ala; xfjv tipoeòpiav Xàyuiv . . . xoùxov òè 
dxov-a T t o i p a i v e i v àvx ' èxsìvou (Philogonius) XT|V 
èxxXT]SÌav èxEtvTjv 'Y^fm xotvjj xaxrjvaYxaaav 
àpyiepeiC xe xaì [ E p E Ì ; xaì a t t a ; 6 Xecù; ó cptXó-
yptaxo;". 
• " Theodoret. 1. c. IV. 20 : „'Ev AXe^avòpeia ò è 

tinopel, wie Z i e g l e r a. a. 0. annimmt. S.auch 
F. de M a r c a , de primatibus. n. 18 (ed. cit. 4, 
21) und G i e s e l e r , Kirthengesch. 4. Aufl. I. 
2, 409. u. 24. 

• S. oben S. 542. n. 5. 
- S. darüber auch H a l l i e r , de sacris ordina­

tionibus. P. I. s. 7. c. 2. art. 3; P. II. s. 5. c. 
4. art. 5. n. 3 ff. 

3 c. 4. Nicaen. a. 325 (c. 1. Dist. L X I V ) ; c. 
23. syn. Antioch. a. 341. (c. 3. C. VIII . qu. 1). 
Für die BesteUung des .Metropoliten ordnet das 
Koncil von Sardica a. 343 c. 6. an : „XpT| hi xal 
iirraxaXetGitat xal XO'J; diza xfj; TiX^jaioycopou 
£ - a p y l a ; enaxö-o ' j ; -p6; XTJV xaxdsxaaiv xoü 
XTJ; (j.T|Xpo7:öX£(u; £ - i 3 x o r o ' j " , eine Stelle, welche 
übrigens in den lateinischen üebersetzungen des 
Koncils fehlt. S. H e f e l e 1, 557. 

* Apolog. Athauasii II. contra Arr. (opp. ed. 
cit. 1, 562. 565): „'H d-iii G Ü v o o o ; rj i-t AXe^av-
Speia Guvay&e iaa ar.h XE TTJ; Aqurxo'j xal xfj;9ir)-
ßaioo; xal Aix'j-/i;xal OEvxaTro/.Ett); xoi; . . . xfj; 
xaHoXix-fj; dxxXTr)aia; £7if3xo-oi; . . . yaipEiv . . . " 0x1 
OE -dv x6 -Xf|&o; xal - d ; 6 Xao; xf,; xailoXix-fj; 
ixxXrjota; tüo-Ep iv. piid; 'l'uyfp xal au)(j.aTo; GUVE-

xX-zjala; à-f i s xdp iEvo i (ÌT|X£ Tjpid; â-
ÌGxaaSat, TO'JTO xal r|fx£Î; ptdpxupe; , xoûxo xal -tj 
zóXi; Tzäan xol 'f] Eiiapyta . . . ort òè oi TIXEIOVE; 
T)pi(Bv aùxòv Èy^EipoTOvïjaav ùïto xaì; ndvxmv ò'iiEai 
xal ßoal;, p i dpTupE ; trdXiv TjpLEÎ;". 

5 Epift. Constant, concilii ad Damas, pap. a. 
382 ( C o u s t a n t 567): ..Unde etiam Constantino­
politanae ecclesiae Nectarium ordinavinms episco­
pum in universab concilio communi omnium con­
sensu coram religiosissimo imperatore Theodosio 
adstipulante cum clero et universa civitate". 

S Euseb. hist. eccles. VI I . 30. ed. Heinichen. 

xai xfiiv ÌEpu)p.év(uv xai. xöbv EV zeKei xai d|i( 
. . . xal xòiv dpyiepémv a'jvÉòpa|j.ov oi tteXdCovxES 
xal xà; dsxTjtixd; xaxaXi-óvxE; -aXaìaxpa; oì èv 
èxEivai; ò i d f o v x E ; xòv Allavaaiou tlpòvov xX-/]povo-
[A-^oai xòv fléxpov ifiiou-j". 

lu S. auch oben S. 102. 



damalige Zeit bewegenden dogmatischen Streitigkeiten und dem Bestreben, gerade die 

wichtigsten Bischofssitze im Fall ihrer Erledigung durch möglichst schnelle Wieder­

besetzung den Händen der Gegenparteien zu entziehen. 

Dazu kam weiter, dass die Kaiser bei der Besetzung der Patriarchalstühle mit-

konkurrirten' und oft auch selbst den Kandidaten bestimmten oder wenigstens bestätig­

ten-, es also uuter solchen Verhältnissen ziembch gleichgültig war, wie viel Bischöfe und 

aus welchem Sprengel bei der Wahl betheibgt waren. Dass seit der Entwicklung des 

Systems, welches man den Byzantinismus nennt, die oströmischen Kaiser auch hin­

sichtbch des hier in Rede stehenden Punktes einen stets wachsenden Eintluss aus­

übten, kann nicht Wunder nehmen з. In welchem Umfange das geschah, beweist am 

besten der Umstand, dass sowohl die siebente allgemeine Synode zu Nicäa im J. 787, 

als aucb die achte zu Konstantiuopel im J, 869 deu von den Bischofswahlen handelnden 

c. 3 des Nicänischen Koncils vom J. 325 dahin interpretirten, dass die Bischöfe allein 

durch das Kollegium ihrer Genossen gewähU werden und alle Einwirkungen weltlicher 

^'ürsten und Grossen dabei ausgeschlossen sein sollten-'. 

П. D e r P a t r i a r c h a t des B i s c h o f s v o n R o m . Der sechste Kanon des 

Nicänums von J. 325 vergleicht die dem Bischof von Aegypten bestätigte Obergewalt 

mit derjenigen, welche der Bischof von Rom nach hergebrachter Gewohnheit ausübt. 

Als eins der äbesten Zeugnisse für eine gewisse höhere SteUung des letzteren ist der 

Kanon Gegenstand zahbeicber uud umfassender Erörterungen geworden '•>. Man bat die 

1 S. S. 551. n. 5. 
2 l'eber die Erhebung des Johannes Chrysosto-

mus auf den Bischofssitz von Konstautinopel ini 
J. 397 berichtet Sozomen. hist. eccles. V I I L 2. 
(ed. R. Hussey. Oxonü. 1860. 2, 789): „'Etit-
OT||j.oî . . . YEvopiEvo; ovi -äsocv TT|V 'Pujpioilœv 
'jTTfj-zoov, i'oo^E Kmva-row-rtvo'j-ô?.£t éTiiTTjoeto; 
й-iai T-i); ех-АХт(!!1ас èTiioxoTreîv. TTjtptoaftévojv oè 
TOÛTo Toû Xaoû xal той -/.X-tjpou xal à paaiXeùî 
aovrjVEi xat той; a^ o v T a ; ao-ov -étrop^tpE. SUVEXCIXEI 
ÔÈ xal auvoôov xat TOÛTiu OEfAVOTÉpav r̂ jV ys ipoTO-
viav ôeixvù;". Ueber die Besetzung des Stuhles v o n 
.\ntiochien i. J. 381 vgl. Theodoreti hist. eccles. 
I I . 31 : „хата TOUTCiv ôè TÔV y p i v o v ô KtuvOTCtvTio; 
èv AvTiO)(£(a otÉTptpE . . . -f) AvTicyÉmv éxxXTjOta 
Ttotpiévo; éoTEpTjTo. TOTE ôè o l аи^ЕХтдХиНбте; 
ет:1ахол:о1 (ttoXXoi ôè -rjoav T.mzôbzt 0'jvTjY|J.évoi) 
•y(p-»jvai Ê/.Evov TipopXïjttfjvai TtpÔTEpov T:̂  rotpivrj 
vo|j.Éa . . . Кат ЫИчпч 6è TÔV xaipôv MEXÉTIO; Ô 
HEO-ÉOIO; itéXiv Tivà TTJ; 'App-Eviaç iDuvtuv, EiTa 
Ttûv op^opiÉvtuv TÔ ouaï)viov ô.js-^Epàva; , -rjO'j^^iav 
•?)Y£v, ETÉpiuHi Gtarpifituv. ToUTov ÙKOTOitïjaavTE; 
ot T ï j ; Apeiou aofXfAopîa; ôpiocppova Eivai xat xol-
чтчоч Ttbv ooYfAaTtuv é^irjTTjaav TOV KtuvaTavTiov 
TOUTtu T f j ; AvTiuyétuv èxxX-tjata; tiapaSouvat та; 
-rjvta; . . . Ui oè Ttbv àitouToXixtûv ооур.атшу àv-

TEyÔpLEVOt . . . G'JVE'l'TjtpioavTO . . . 'EtTElO-?) Sè 
BaaiXtx:?jV OE^d[j:£vo; xX-rjatv V)X£V ô p^éyaç 
МЕХЁТЮ; UTffjvT-rjoav pièv ô rav ie ; oi T-fj; àpy iE-
ptuoûvTj; р.ет£1Хт)у6т£;, 'JTiT)v-r)aav ôè xaî oi âX\oi 
T-fj; ExxXïjOta; yopoi xai cttrav то | T-?]; ТГОХЕШ; 
rXf |9o; ; in Betreff der Erhebung des Nestorius 
im J. 428. Socrat. bist, eccles. V I L 29: „Мета 
ôè TT|V TEXE'JT-JJV Siaivviou éôôxEi TOÎ; xpaTousiv 
pLVjôéva piEv . . . èx TYJ; éxxXïjola; (von Konstan­
tiuopel) El ; т1]ч émaxoTffjV (derselben Stadt) тгро-
/eipï^eoUai - xatiot TioX/.ibv pièv то-/ Ф(Х1117Т0ч, 
roXXùiv oè TÖV HptixXov j^eipoTovirjä^voi oneuoöv-

Trav. 'E7iY)X'jòa òè èx T-ij; AvTioyEia; xaXEÎv eßoü-
XovTO- T|V fâf T t ; èxEÏ ISeoTiâpio;''. . . Andere Bei­
spiele vom J. 381 und 784 s. bei H e f e l e 2, 6. 
3, 412. 

3 Uebten sie doch auch auf die Besetzung des 
römischen Stuhles das Bestätigungstecht aus. S. 
oben S. 218 ff. 224. 

4 c. 7 (Nicaeu. a. 787) Dist. L X I H . : „Omnis 
electio episcopi vel presbyteri vel diaconi a prin­
cipibus facta irrita manet secundum regulam quae 
dicit : Si quis episcopus saecularibus potestatibus 
usus ecclesiam per ipsos obtinuerit, deponatur et 
segregentur ab ecclesia omnes qui iUi communi­
cant"; Synod. Constantinopel. c. '22 ( M a n s i 
16, 174): „Promotiones atque consecrationes epi­
scoporum concordans prioribus conciliis electione 
ac decreto episcoporum collegii fleri, sancta haec 
et universalis synodus dettnit et statuit, atque 
iure promulgat, neminem laicorum principum vel 
potentum semet inserere electioni vel promotioui 
patriarchae vel metropolitae aut cuiuslibet epi­
scopi, ne videlicet inordinata hinc et incongrua 
flat coufusio vel contentio'' . . . 

5 Vgl. ausser den S. 538. n. * citirten noch 
V a l e s i u s , observât, eccles. in Socrat. et So­
zomen. Lib. I I I . c. 1 ff. Paris. 1668. annot. 
p. 188; S c h e l s t r a t e , antiquitas ecclesiae 
P. I . diss. I I . de iure patriarehatus Romani. Ant­
verp. 1678. n. 57 ff.; D a r t i s , de ordinib. et 
dignität. eccles. Paris. 1648. Lib. H I . c. 1 ff. 
p. 118 ff.; T h o m a s s i n 1. c. c. 3. c. 18; N a ­
t a l i s A l e x a n d e r , hist. eccles. saec. IV . diss. 
20 (ed. Paris. 1699. 4, 274ff.); B i a n c h i , della 
potestà e della politia della chiesa. Vol. IH . p. 
120 ff; Vol. V. P. I . p. 41 ff; Chr . L u p i , 
synod. general, décret, illustr. conc. Nie. c. 6 
opp. 1, 244 ff.; C a t a l a n i , conciUa oecumen. 
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Fragen «ingehend besprochen, wie sich derselbe zu der katholischen Lehre vom Primat 

verhalte und welche Ausdehnung der unmittelbaren Herrschaft des römischen Bischofs 

das Nicänische Koncil vorausgesetzt habe. 

Was den ersten Punkt betrifft, so wird jetzt auch von katholischer Seite zugegeben, 

dass die gedachte Stelle nicht als Zeugniss für den P r i m a t des Papstes dienen kann ' . 

In Vergleichung gesetzt werden die Jurisdiktionsrechte der in ihr genannten Bischöfe 2. 
Das Koncd konnte daher den Primat im heutigen katiiolischen Sinne nicht im Auge 

haben, denn sonst wäre eine Gleichstellung der orientalischen Patriarchen mit einem 

Bischöfe, welcher über diese selbst die Jurisdiktion besessen, gerade wegen dieser 

Machtbefugniss unmöglich gewesen. Wenn man daher, durch das Gewicht dieses 

Grundes bestimmt, auf katholischer Seite angenommen hat, dass hier nur an die in 

einem gewissen Sprengel des Abendlandes — abgesehen vom Primate — geübten 

Patriarchalrechte zu denken sei. es aber andererseits verneint, dass das Nicänum der 

Annahme des Primates nicht entgegenstehe •', so lässt sich zwar die logische Unmög­

lichkeit dieser Ansicht nicht behaupten, indessen erscheint sie (sofern man nicht ohne 

Weiteres, das Dogma vom Primate als richtig acceptirt) dem Wortlaut des Kanons nach 

unhaltbar. Die Voraussetzung, dass die Väter der Synode damals schon Primatial- und 

Patriarchabechte des Papstes hätten unterscheiden können und wirklich unterschieden 

haben, einmal zugegeben, wäre doch die unklare Fassung, welche bei der Erwähnung 

des römischen Bischofs jene Doppelstellung des letzteren völlig unberücksichtigt lässt, 

voUkommen unerklärbch, namentlich aber erschiene es unbegreiflich, dass die Sprengel, 

in welchen ihm die Patriarchalrechte zustanden, im Gegensatz zu denen, wo er nicht 

diese, sondern nur den Primat gehabt hätte, mit keiner Sylbe näher bezeichnet worden 

sind. Wenn femer die Gewalt der Patriarchen des Orients über andere Metropoliten 

und Bischöfe auf dem Nicänum bestätigt werden sollte, so lag darin zugleich eine A n ­

erkenntniss, dass diese selbst ebensowenig wie der mit ihnen in Vergleichung gesteUte 

Bischof von Rom einer höheren kirchlichen Instanz untergeordnet waren. Keineswegs 

konnte man letzterem aber, selbst wenn man seinen Primat als siclier feststehend be ­

trachtete, ohne Erwähnung seiner Primatialrechte die orientabschen Patriarchen als gleich­

berechtigt an die Seite setzen, denn man hätte diesen damit eine zu hohe Stellung ein­

geräumt oder doch mindestens über diese letztere Zweifel iu einer Zeit erregt, wo von 

der Ausübung der Primatialrechte in der Praxis noch nicht die Rede war<. 

Alle diese Schwierigkeiten verschwinden, sowie man die heut geläufige Unter­

scheidung zwischen den Primatial- und Patriarchal-Rechten des römischen Bischofs für 

die Auslegung des Kanons faUen lässt, und davon ausgeht, dass die Mitglieder der 

Nicänischen Synode nicht den Primat, sondern ausschbesslich die Oberherrschaft über 

gewisse Distrikte des Abendlandes im Auge gehabt haben. Erst unter dieser Voraus-

iUustr. ibid. Rom. 1736. Tom. I . p. 78; B e n - chien, der der dritteist, über seinen Bezirk die 
n e t t i s . , prlvUegia S. Petri. Romae 1756. Vol. Rechte ausüben", so substituirt er dem wahren 
IV. p. 63. tertium comparationis, der Gleichheit der Rechte, 

1 M a a s s e n S. 100; P h i l l i p s 2, 37; H e - ein falsches, nämlich die ungehinderte Ausübung 
f e i e 1, 380. derselben. 

2 Wenn B i n t e r i m S. 208 alle Schwierigkei- 3 z. B. M a a s s e n 8.99; P h i l l i p s , H e f e l e 
ten dadurch beseitigt glaubt, dass er übersetzt: a. a. 0. 
„Wie der Bischof zu Rom, der der erste Patriarch " Muss doch z. B. M a a s s e n 8. 83 selbst zu-
über Occident seine Rechte ausübt, so soll auch geben, dass zur Zeit des Nicänum die römischen 
ganz ungehindert der Bischof zu Alexandrien, der Bischöfe weder das Recht der Gesetzgebung für 
der zweite Patriarch ist, über Egypten, Libyen die ganze Kirche noch das der Berufung aUge-
nnd Pentapobs und ebenso der Bischof zu Antio- meiner Synoden geübt habeu. 



Setzung erscheint die Gleichstellung der orientalischen Patriarchen mit dem occidenta-

lischen korrekt und erst dann wird es erklärlich, wie man dabei das Herrschaftsgebiet 

des Papstes vollkommen unerwähnt lassen konnte. Allerdings sollen schon sehr alte 

lateinische Üebersetzungen des in Rede stehenden Kanons diesem eine Beziehung auf den 

römischen Primat gegeben haben Allein, da in allen, abgesehen von der Versio prisca, 

auch die Gewalt des Bischofs von Rom, trotz des ersten einleitenden Satzes mit der des 

Bischofs von Alexandrien gleichgestellt wird, so kann in diesen nicht ein Zeugniss dafür 

gefundeu werden, dass sie unter primatus schon eine Oberherrschaft des Papstes über 

die anderen Patriarchen verstehen 2. Dasselbe gilt auch von der Fassung, in welcher 

der Kanon des Nicänischen Koncils von den päpstlichen Legaten auf der Synode vou 

Chalcedon im J. 451 zur Begründung ihres Protestes gegen die Rangerhöhung des 

Patriarchen von Konstantiuopel vorgetragen worden ist. Auch hier werden zur Be­

zeichnung der Stellung des römischen Bischofs und der orientalischen Patriarchen die­

selben Ausdrücke gebraucht 

Bei dieser Lösung der ersten Frage erscheint eine Erörterung des geographischen 

und materiellen Umfaugs der Gewalt des römischen Bischofs um so mehr geboten, als 

damit auch noch weitere Momente für die den Primat verwerfende Ansicht gewonnen 

werden können. Zur Bestimmung des Patriarchalsprengels des römischen Bisehofs hat 

man eine Stelle der Kirchengeschichte des R u f i n (geb. um 330, -¡-410) heran­

gezogen. Diese legt in einer Paraphrase des 6. Kanon des Nicänums Rom die Herr­

schaft über die »ecclesiae suburbicariae« be i ' . Indessen ist die Bedeutung dieses 

1 In einer sehr alten Version des Koncils, ent­
halten in der Sammlung des Codex Vatlc. Reg. 
1997 (s. B a l l e r i n i i , de antiquis canon. coO. 
P. I I . c. 4. opp. Leon. 3, CVI I . ) lautet die Stelle 
(1. c. p. 568): „X I . De primatu ecclesiae Roma­
nae. Ecclesia Romana semper habuit primatum. 
Teneat autem et Egyptus, ut episcopus .alexan­
driae omnium habeat potestatem, quoniam et Ro­
mano episcopo haec est consuetudo. Similiter 
autem et qui Antiocia constitutus est et in caete­
ris provinciis primatus habeaut ecclesiae civitatum 
ampliorum'' ; in der s. g. Quesnell'schen Samm­
lung conc. Nicaen. tit. 10 (opp. Leon. 1. c. p. 52): 
„De primatu ecclesiae Romanae. Ecclesia Romana 
semper habuit primatum. Teuent autem et .aegy­
ptus , Libyae et Pentapolis, ita ut episcopus 
Alexandriae harum omnium habeat potestatem, 
quoniam et Romano episcopo haec est consuetudo. 
Similiter et qui in .Antiochia constitutus est. 
Itaque et in ceteris provinciis privilegia salva sint 
ecclesiarum". üeber die s. g. Versio prisca (1. c. 
3, 498) : „Antiqui moris est, ut urbis Romae epi­
scopus habeat principatum, ut suburbicaria loca 
et omnem provinciam suam sua sollicitudine gu-
bernet. Quae vero apud Aegyptum sunt, ,41exan-
driae episcopus omnium habeat sollicitudinem. 
Similiter autem et circa Antiochiam et in caeteris 
provinciis privilegia propria serventur metropoli­
tanis ecclesiis" . . . vgl. die folgende Note und 
weiter unten. 

2 Jedenfalls ist eiue solche nicht durch das 
blosse Wort : Primat ausgedrückt. Hiess doch 
auch der erste au der Spitze der afrikanischen 
Bischöfe stehende Oberhirt episcopus primae se­
dis. S. H e f e l e 2, 52 u. unten §. 75. Dass 
bald nachher der Ausdruck : Primat in diesen 
Stellen als päpstlicher Primat im heutigen Siiuie 

gedeutet wurde, ist erklärlich genug. Auf diesem 
Standpunkt steht auch schon die versio prisca. 

3 .\rt. X IV . (.Mansi 7, 444): „ 'H Ь.-АК-1]<5'Ч1 
'Ptt)p.T); TTOiVTOTe ISYZ -I t i p m x c i o ' IYTI -ot-
Yoipoüv -zal Tj AquzTo ; UIG-T TOV d-ia-xottov 
AXc^avopsta; TtavTüjv £-/£cv ^loJGiav, eTieto-r, '/.al 
ТШ' Ршит;; £ТС10-/.6гш toÖTO o6-<T|8£; IAZI'I. 'Ор.о1(о; 
-zal -лата TTJV AvTi6-/Eiav -/al dv T a i ; öXXai; i i i a p -
y i a i ; та - р ш т е Т а зш^ёаЯш Tai; rx-zXr^siai;. 
Kai TOÜTO ÖK -poOTjXov l u ; T'I TI; -/_шр1; YvöipiT); 
Toij fATjTpotioXiTOU -ftvTjTat EtiiaxoTro;, Tov TOi-
oÖTO-/ TJ auvooo; -tj р.£уаХт) captae р.т) OETV s iva i 
Ы[т/ЛТ101, iäl (JLEVTOl Г) Ь.ич<яч r d v T o i v YVlÖ[i^ 

£ÜXo-fo; £IT] -Aal -Аата -Aavöva -̂/.-/.XTjataaTi-AÖv, ouo 
0£ -Tl треГ; Si o i x E i a v (fiXov£i-/.iav d-zTiXe-foj^i, -/pa-
TEiTu) Tj Tiüv TTXEIOVUJV 'ifjCfo;'-. Die Griechen 
trugen nach der Recitation dieser Fassung den 
oben S. 538. n. 1 abgedruckten Text vor. Der 
timstand, dass über die Verschiedenheit beider 
Fassungen nichts bemerkt wurde, spricht ent­
schieden für die v o u mir vertretene .Meinung, dass 
man in beiden den gleichen Sinn fand, l ' u d in 
der That erklärt sich die Verschiedenheit der 
Texte sehr gut daraus, dass die Occidentalen mehr 
Veranlassung hatten, ihren Patriarchen in die 
erste Linie zu stellen. Man braucht also nicht 
z u dem Mittel z u greifen, den nur angeblichen, 
in der That aber uicht vorhandenen Widerspruch 
durch die Annahme einer Verfälschung des Ka­
nons in R o m (dagegen auch M a a s s e n S. 93.94) 
oder einer späteren Interpolation des Berichts 
über die Verlesung des Kanons durch die Grie­
chen (s. B a l l e r i n i i , d e ant. collection, e t collect, 
can. P. I. с. 0. n, 8, opp. Leon. 3, X X X V H If., 
H e f e l e 2, 522) zu beseirigeu. 

* Hist. eccl. X. 6 : „Et ut apud Alexandriam 
et in urbe Roma vetusta consuetudo servetur, ut 



letzteren Ausdrnckes nicht minder b e s t r i t t e n w i e die des in Rede stehenden Kanons 

überhaupt. Man will darunter einerseits die innerhalb eines das Gebiet des hundert­

sten Meilensteines um Rom umf issenden Spreiigels, des Districtes des Präl'cctus Urbi, 

belegenen Kirchen verstehen2. Andererseits hat der Jesuit S i r m o n d ' die suburbi­

karischen Provinzen für das Gebiet des Vicarius Urbis erklärt, dabei aber freilich eine 

Ausdehnung des römischen Patriarchalgebietes schon zur Zeit des Nicänums auf den 

ganzen Occident statuirt. Seitdem ist die Meinung vielfach adoptirt worden, dass der 

Patriarehalbezirk Roms die suburbikariselien Provinzen des Vicarius Urbis umfasst habe 

Die Neueren schliessen sich theils dieser Ansicht an'», theils aber haben sie wieder 

unter verschiedemu-tiger Erkläi-ung der suburbikarischen Kirchen' ' die Patriarchal-

h^rschaft des römischen Bisehofs über den ganzen Occident vertheidigt ' . 

Was zunächst die Bedeutung der suburbikarischen oder urbikarischen Regionen 

im Sinne der pobtischen Eintheilung des römischen Reichs betrifft, so würde, nach 

1er Ansicht G o t h o f r e d s , nur das innerhalb des hundertsten Meilensteines belegene 

Gebiet darunter begriffen sein. Dagegen hätten nach S i r m o n d jene Regionen die 

zehn Provinzen Kampanien, Tuscien und Umbrien, Picenum suburbicarium, Sicilien, 

Apnben und Calabrieu, Bruttii uud Lucanien, Samnium, Sardinien, Corsika, Valeria 

umfasst. Dass das letztere richtig ist, ergiebt der Sprachgebrauch des vierten Jahr­

hunderte A n und für sich ist damit freilich noch nicht festgestellt, dass R u f i n unter 

Tel iUe Aegypti vel liic s ub u rb i c a l i a v n m 
e c c l e s i a r u m sollicitudinem gerat'. Auch die 
Versio prisca (s. S. ôj4. n. I j erwähnt der s u b ­
u r b i c a r i a l o c a . 

1 üie Literatur bei S a g i t t a r i u s , introductio 
iu histor. ecclesiast. Jen. 1718. 2, 12'23 ff.; 
F i m i a n i adnot. d ) in F. de M a r c a 1. c. lib. I. 
c. 3. u. 6 (ed. cit. 1, 23). 

' ( J a c . G o t h o f r e d . J , de suburbicariis regio­
nibus et eccles. seu de praefecturae et episcopi 
urbis Komae dioecesi coniectura. Francof. 1617; 
(Eiusd.) vindiciae pro coniectura adversus censu­
ram J. Sirmoiidi 1619; Comment. ad cod. Theo­
dos. I I . 16. c. 2; ( C l . S a l m a s i i ) .\mici ad 
amicum de suburbicariis regionibus et ecclesiar. 
epistola. Paris. 1619 (epistol. 1. 1. Lugd. batavor. 
1656); Eucharisticon Jac. Sirmondo pro Adven-
toria. Paris. 1621. 

3 J a c . S i r m o n d i censura conie turae ano-
nymi scriptoris de suburbicariis regionibus. Paris. 
1618 (opp. Venet. 1728. 4, 1 ff.); Adventoria 
causidicoUivioneusi adv. amici ad amicum episto­
lam (in opp. 1. e ) ; Propemticum Cl. Salmasio 
adversus eius eucharisticon lib. I I . Paris. 1622. 

4 P. de M a r c a 1. c. c. 7. n. 6 ff. ; Z i e g l e r 
S. 113. n. 100; G i e s e l e r , Kirchengesch. 
4. Ausg. I . 2, 194. n. 3. 

5 So namentbch M o m m s e n , die libri colo-
niarum in B l u m e . L a c h m a n n und R u d o r f f, 
die Schriften der römischen Feldmesser. Berlin 
18.52. 2, 200 ff. ; R i c h t e r §. 14. 

6 So erklären M a a s s e n S. 104 und H e f e l e 
2, 382 die suburbikarischen Regionen für das Gebiet 
des praefectus urbi; W a l t e r , K. R. §. 155. n. 4 
meint, dass der Begriff der ecclesiae suburbicariae 
nicht mit dem der suburbikarischen Provinzen im 
politischen Sinne zusammenfalle, sondern eine 
selbststäudige, nicht mehr zu bestimmende Be­
deutung gehabt habe; P h i l l i p s 2, 41 nimmt 

ebenso wie W a l t e r eine politische und eine 
kirchliche Bedeutung des Ausdrucks an und er­
klärt die letztere, welche Ruün im Auge .gehabt 
haben soll, dahin, dass damit die dem Bischof von 
Rom als episcopus urbis oder urbicus unmittelbar 
untergebenen Kirchen gemeint seien, also solche, 
für welche dieser das Ordinationsrecht, ohne es auf 
andere Bischöfe übertragen zu haben, selbst aus­
geübt hätte. 

7 .Maassen S. 112 ff.; H e f e l e , W a l t e r , 
P h i l l i p s , s. die vorige Anmerkung. 

* Ein in 1. 1. C. Theoi'os. quibus equor. cur­
sus IX. 30 V . J. 364 für die Bewohner per Pice­
num atque Flaminiam nec non otiam Apuliam et 
Calabrian!, Brittios et Lncaniam atque Samnium 
ergangenes Verbot wird in 1. 3. eod. (a. 365) in 
Bezug genommen und hier als ein für die urbi-
cariae regiones ergangenes bezeichnet. Wenn 
dagegen behauptet wird (s. neuerdings noch 
M a a s s e n 8. 109), dass die in der letzteren 
Stebe erwähnten Konstitutionen nicht in den 
code.v Theodosianus aufgenommen seien, so ist das 
eine beweislose Behauptung. Ebenso hinfällig 
ist sein Einwand, dass die erste lex nicht alle 
Regionen nennt : gehörten die dort erwähnten zu 
den urbicariae, so konnte die spätere Konstitu­
rion selbstverständlich von solchen sprechen. — 
Ferner erklärt ein kaiserliches Reskript von 371 
an den vicarius urbis Romae (bei B a r o n i u s 
annal. a. 371. n. 3), dass dem nach GaUien ver­
wiesenen Ursicinus gestattet worden, sich von da 
zu entfernen „sub ea condicione . . . neve ad ur­
bem Romam vel r e g i o n e s s ub u r b i с ar i as 
valeat commanere"; . M a a s s e n , welcher diese 
Stelle für nicht beweisend hält, weil die sub­
urbikarischen Regionen im Gothofredischen Sinne 
auch unter dem vicarius urbis gestanden haben, 
hat übersehen, dass das Reskript in seinem wei­
tereu Verlauf: „Sinceritas igitur tua . . . singu­
larum urbium atque regionum, quibus temporarie 
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subiu-bicariae ecclesiae dasselbe verstanden hat. Soviel dürfte aber wohl als sicher 

angenommen werden, dass er bei dem Gebrauch des Wortes suburbicariae nicht gut an 

praeest, primores atque Íncolas propria scriptione 
conveniat, quatenus sciant, ita memorato egredi-
endi términos circumscriptos . . . licentiam prae-
bitam, ut ab interdictis locis incessum intelligant 
abstinendum", dem Vicarius aufgiebt, das Verbot 
allen ihm untergebenen Distrikten bekannt zu 
machen und das bei der Beschränkung desselben 
auf das Gebiet innerhalb des hundertsten Meilen­
steines keinen Sinn und Zweck gehabt hätte. — 
L, 9. C. Th. de extraordin. mun. X I . 16, erlas­
sen an den Präfectus Prätorio von Itaben verord­
net: „Exemplo Africae debent fundi patrimonia­
les et emphyteutici per Italiam constituti ab 
extraordinariis omnibus excusari. Non enim per 
I t a l i a m tantum sed etiam per u r b i c a r i a s re­
giones et S i c i 1 i a m patrimonlalium et emphyti-
corum fundorum vires servandas esse perspexi­
mus" (a. 359), und 1. un. C. Th. si per obreptio-
nem XI . 13 (an denselben Beamten a. 383) . . . 
„Igitur sinceritas tua id ipsum per omnem I t a ­
l i a m , tum etiam per u r b i c a r i a s A f r i c a ­
na s q u e regiones ac per omne I l l y r i c u m prae­
lata oraculi huius auctoritate firmabit". 1. 9. C. 
Th. de annon. X I . 1 : „Tabulariorum fraudes se 
resecasse per s u b u r b i c a r i a s r e g i o n e s vir 
clarissimus Anatolius consularis missa relatione 
testatus est, quod pabula . . . nunc in Consilio 
ratione tractata pro longinquitate vel molestia 
itineris ab unoquoque oppido certo ac denunciato 
tempore devehi ordinavit. Quod iubemus, ut 
etiam per o m n e s I t a l i a e r e g i o n e s pari ra­
tione servetur" (a. 365). Hier werden offenbar 
die Diöcesen der vicarii aufgeführt ; und zweifel­
los sind unter den regiones urbicariae die 10 süd­
lichen unter dem Vicarius Urbi stehenden Pro­
vinzen gemeint, da Italia hier in dem häufig vor­
kommenden engeren Sinn genommen ist und die 
7 nördlichen Provinzen Italiens Venetia und 
Histria, Aemilia, Liguria, Flaminia uud Picenum 
annonarium, die Cottischen Alpen, Raetia I. uud 
Raetia I I . bedeutet (s. Notit. dignit. Decid, e. 18»-
ed. B o e c k i n g 1, 68 annot. p. 439; v. B e t h ­
m a n n - H o l l w e g, der CivUprozess des gem. 
Rechts 3, 5 1 ; M a a s s e n S. 108). Allerdings 
wird in der ersten der 3 Stellen Sicilien von den 
urbicariae regiones geschieden, obwohl es zu den 
10 dem Vicarius urbis unterworfenen Provinzen 
gehört hat, allein als alte provincia war Sicilia 
nicht im eigentlichen Sinne regio ( M o m m s e n 
a. a. 0. S. 201. n. 96) uud die Nebeneinander­
stellung erklärt sich daraus, dass in der Konsti­
tution von fundi patrimoniales die Rede ist, diese 
aber in Sicilien unter einem eigenen procurator 
rei privatae standen, wie denn auch die Notitia 
dignitatum Oecid. c. 11 einen procurator rei pri­
vatae per urbem Romam et suburbicarias regiones 
cum parte Faustinae von dem procurator rei pri­
vatae per Siciliam, per Italiam, per Illyricum 
scheidet. — Schliesslich kommt Folgendes in Be­
tracht. Die Eintheilung Itabens in annonarische 
und urbikarische oder suburbikarische Landschaf­
ten, deren ersteren der vicarius Italiae, deren 
letzteren der vicarius urbi vorstand, beruht darauf, 
dass die annonarisehen die Naturallieferungen an 
den kaiserlichen Hof, die urbikarischen an die 

Hauptstadt zu leisten hatten ( M o m m s e n S. 200. 
202). Die zu dem Gebiete des vicarius urbi ge­
hörende Provinz Tuscien zerfällt aber schon nach 
Ammian. Marcellin. X X V I I . 3. 1 in Tuscia an­
nonaria und suburbicaria (vgl. auch 1. 12, C. Th. 
X I . 28). Der erstere, der nördliche Theil, stand 
also hinsichtlich der Steuerverhältnisse den Pro­
vinzen der nördlichen Diöcese, denen von Italia 
im engeren Sinne gleich, obwohl beide Theile 
Tusciens jedenfalls bis zum 3. Jahrhundert einen 
Verwaltungsbezirk gebildet haben. M o m m s e n 
a. a. 0. S. 207. 208. Ebenso hat es ein Picp-
num annonarium und Picen. suburbicarium ge­
geben, von denen das letztere stets unter der Ver­
waltung des Vicarius urbi geblieben ist, während 
das erstere, der nördliche Bezirk, später dem Vi­
carius Italiae untergeben wurde. M o m m s e n 
S. 210. 211. Gerade diese Verhältnisse zeigen 
recht deutlich, dass die urbikarischen Regionen 
unmöglich die dem Praefectus Urbi unterworfenen 
Gebiete gewesen sein können. Die Behauptung 
von P h i l l i p s a. a. 0., dass zur Zeit des Nicä­
nums die er\vähnte Eintheilung Italiens in einem 
Bezirk des Vicarius Urbi und des Vicarius Italiae 
nicht bestanden habe — diese würde allerdings 
die ganze Argumentation erschüttern — ist hin­
fällig, da jene Beamten schon im J. 320 vorkom­
men ( M o m m s e n S. 202), wenngleich der Um­
fang ihrer Verwaltungsbezirke später auch Ver­
änderungen erfahren hat. — Was übrigens die 
positiven Stützen der Gothofredischen Ansicht 
und ihrer Anhänger betrifft, so sind dies 1. 13. 
C. Th. de accusât. IX . 1. a. 376: „Provincialis 
iudex vel intra Itaiiam, cum in eius disceptatio­
nem criminalis caussae dictio adversum senatorem 
inciderit, inteudencü quidem examinis et cogno­
scendi eaussas habeat potestatem, verum nihil de 
animadversione décernons integro non caussae 
sed capitis statu referat ad scientiam nostram vel 
ad Ínclitas potestates. Referent igitur praesides 
et correctores, item consulares, vicarii quoque, 
procónsules de capite, ut diximus, senatorio ne­
gotii examine habito. Referant autem de s u b -
u r b a n i s p r o v i n c i i s iudices ad p r a e f e c t u ­
ram s e d i s u r b a n a e , de ceteris ad praefectu­
ram praetorio. Sed praefecto urbis cognoscente 
de capite senatorum" . . . und 1. 2. C. J. ubi se­
nator. I I I . 24. a. 390 : „Senatores in pecuniariis 
causis sive in hac alma urbe sive in s u b u r b a -
n i s degunt, in iudicio tam praetorianae quam 
u r b i c a r i a e p r a e f e c t u r a e nec non magistri 
offlciorum (quoties tamen ad eum nostrae pietatis 
emanaverit iussio), in provinciis vero ubi larem 
fovent aut ubi maiorem bonorum partem possident 
et assidue versantur, respondebunt". Hier sind 
zwar zweifellos die der Stadt nahe gelegenen 
Distrikte gemeint, aber es liegt nicht der min­
deste Grund vor, diese mit den regiones suburbi­
cariae oder urbicariae zu identiflciren. M o m m ­
sen S. 201. n. 96. — Uebrigens hat neuerdings 
W a l t e r , Geschichte des römischen Rechts. 
3. Aufl. 1860. Bd. 1. §. 389. Anm. 30 und 
§. 408 die hier im wesentlichen reproducirten 
Ausführungen M o m m s e n s , aber m. E. vergeb­
lich, zu widerlegen versucht. 



den engen Bezirk innerhalb des hundertsten Meilensteines gedacht haben kann, weil bei 

der Beschränkung der päpstlichen Gewalt auf einen so kleinen Umfang die Parallele 

mit dem Bischof von Alexandrien voUkommen unzutreffend gewesen wäre. Möglich 

bleibt demnach nur die Beziehung des streitigen Wortes auf die suburbikarischen Ge­

biete in dem eben angenommenen Sinn oder auf den ganzen Occident. Wenn letzteres 

die Anschauung des 6. Jahrhunderts gewesen ist ' , so folgt daraus noch nicht, dass 

diese schon zur Zeit des KoncUs von Nicäa festen Boden gewonnen hatte. Selbst Aus­

sprüche , welche im AUgemeinen den römischen Bischof als den Repräsentanten des 

Occidents behandeln-, sind deshalb nicht für ausreichend zu erachten •', weil sie diese 

Anschauung auf den unbestrittenen Vorrang der römischen Kirche wegen ihrer aposto­

lischen Stiftung stützen können, ohne dabei an Patriarchalrechte ihres Bischofs zu 

denken. Es fragt sich daher, welche derartigen Rechte Rom im 4. Jahrhundert und 

in welchen Ländern es diese ausgeübt hat. 

AUe Schwierigkeiten würden gelöst erscheinen, wenn die Behauptung richtig wäre, 

dass die im J. 314 in Folge der Donatistischen Streitigkeiten zu Arles abgehaltenen 

Synode eine Patriarchalsynode des Occideuts gewesen ist*. Indessen eine Versamm­

lung, welche durch den Kaiser Konstantin berufen auf der der römische Bischof zwar 

durch zwei Priester tmd zwei Diakonen vertreten w a r i n d e s s e n der Bischof von Arles 

präsidirte ' und welche eine Reihe von ursprünglich nicht auf ihrer Tagesordnung 

stehenden Angelegenheiten aus eigener Initiative erledigte, die über diese gefassten 

Beschlüsse aber dem römischen Bischof zur weiteren Publikation mittheilte, kann un­

mögbch für eine Patriarchalsynode erklärt werden weil sie sich vou dem angeblichen 

Patriarchen vöUig unabhängig gerirte ^. 

1 NOT. 109. pr. (a. 541J: „ . . . r^ ; á^ía? той 
fteou xc i9o ) . ix f|; -xai árosToXix-íi? éx-A>.r]3Ía; ii T¡ 
T.ávzei 6[JL0!stúvm; oí ау!а»тато1 -áTr¡í тт); o í -
• А о и р Е ч т ) ; т.о.-{лаоу dl, Z те -f¡i isT.e^íai 'P(ú-
,ait¡; -xai é табтт,; тт,; ßaa i/ . i i o ; тго/.еш; -xal АХе-
;avOp£Ía; "xal веоч-оХеш; -xal 'lepoJoXúpimv -xal 
TrávTE; oí 'J-' айтой; TETa^f ibot бокотато! ÍKÍTAO-
—ot TTjv árosToXi-xTj-í -xr,pUTTouít TTÍOTiv те -xal 
-apoíSosiV. Dass diese NoTebe von der Voraus­
setzung ausgeht, dass der ganze Erdkreis in Pa­
triarchalsprengel getheüt ist, kann nicht zwei­
felhaftsein. M a a s s e n S. 113. 

2 Augustin. contr. lulian, I. 4. (ed. Bened. 
10, 331): ,Дп ideo contemnendos putas, quia 
o c c i d e n t a l i s e c c l e s i a e sunt omnes nec 
ulius est bl eis commemoratus а nobis Orientis 
episcopus? Quid ergo faciemus quum illi Graeci 
sint, nos Latini ? Puto tibi eam partem Orbis 
sufflcere deberé in qua primum apostolorum suo­
rum voluit dominus gloriosissimo martyrio coro-
nari; c u i e c c l e s i a e p r a e s i d e n t e m b. In -
nocentium, si audire voluisses iam tunc peri-
culosam iuventutem tuam Pelagianis laqueis ex-
uisses": Hieronym. epist. 15 (ed. Martianay IV . 
2, 21) ad. Marc, presb.: „Si eis placet, hae­
reticum me cum o c c i d e n t e , haereticum cum 
A e g y p t o , hoc est, cum D á m a s o (Bischof von 
Rom) Petroque condemnent". 

3 So thut M a a s s e n S. 117. 
4 So M a a s s e n S. 123 und H e f e l e 1, 171, 

welcher letztere die Versammlung als ,,eine abend­
ländische Generalsynode des römischen Patriar­
chats'-charakterisirt, obwohl er freilich 1, 3 die latei­
nischen oder griechisch-morgenländischen General­
synoden von den Patiiarchal - Koncilien scheidet. 

5 S. die Berufungsschreiben belEuseb. hist. eccl. 
X. 5u. M ansi 2, 463. 466.469; He f e l e 1,169. 

6 S. dasPersonalverzeichnissbei Mansi 2, 476. 
' Synodalschreiben bei Bruns, canon. I. 2, 

107: „Domino sanctissimo fratri Silvestro Ma­
rinus vel coetus episcoporum qui adunati fuerunt 
in oppido .\relatensi; He f e l e 1, 170. 

S Synodalschreiben an Silvester bei Mansi 2, 
469 : ..Et utinam frater dileetissime ad hoc tan­
tum spectaculum Interesse tanti fecisses, profecto 
credimus quia in eos severior fuisset sententia 
prolata et te pariter nobiscum indicante coetus 
noster maiore laetitia exultasset . . . Nos tamen 
haec sola nobis visa sunt tractanda , frater ca- . 
rissime, ad quae fueramus invitati, sed et con­
sulendum nobis ipsis censuimus et cum diversae 
sint provinciae ex quibus advenimus, ita et varia 
contingnnt quae nos censemus observare debere. 
Placuit ergo praesente spiritu sancto et angelis 
eius ut et his qui singulos quos movebat iudicare, 
proferremus de quiete praesenti. Placuit etiam 
a te qui maiores d ioeceses tenes perte 
potissimum omnibus insiuuari". Auch in dem 
Schreiben der vorigen Note folgt auf die Adresse: 
„Quid decreverimus communi consilio caritati tuae 
signiflcamus, ut omnes sciant quid in futurum 
observare debeant", dass man die Synode, wenn­
gleich Konstantin nach seinen eigenen Worten 
(s. Euseb. 1. C.J dazu Bischöfe : „ex Biatpópmv 
xal d(Au8-»)T0JV TÓTtmv berufen hatte , nicht unter 
eine der späteren Kategorien der Synoden sub­
summiren kann , erklärt sich einfach daraus, dass 
damals die Entwicklung des Synodalwesens noch 
im Fluss gewesen ist. 

9 Maassen S. 124 flndet freilich in dem. 
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üeber die auf demselben Koncd dem Papste beigelegte Innehabung der grösseren 

Diöcesen lässt sich gleichfalls ans der Synode nichts Anderes entnehmen, als dass ihm 

damals ebenso wie durch das Nicänum eine gewisse Obergewalt beigelegt wurde. Zieht 

man aber das Koncd von Sardika vou 343 mit heran, so kann man jene Gewalt mit 

Sicherheit für SicUien, Sardinien und auch für einen grossen Theil Italiens schon zur 

Zeit des Nicänums als festgestellt ansehen'. Bestätigt wird letzteres auch dadurch, 

dass für einzelne Theile Italiens noch später die Ordination der Metropoliten und Bischöfe 

dem Papste vorbehalten war 2 und dieses Verhältniss sich nur daraus erklärt, dass nach 

der Ausbildung der Metropobtanverfassung, welche erst in die Zeit nach dem Nicänum 

fällt, es den Metropobten nicht gelungen ist, hier das Ordinationsrecht zu erlangen'. 

Gegen eine allgemeine Ausübung desselben im ganzen Occident spricht aber der Um­

stand, dass ein solches uie von den Päpsten im früheren Mittelalter in Anspruch genom­

men, geschweige denn auf ihre etwaige Patriarchalge wait gegründet worden ist*. 

Ebenso wenig lässt sich eine oberstrichterliche Gewalt des Bischofs von Rom. welche 

aus seiner Stellung als Patriarch hergeleitet worden wäre, für die Zeit des Nicänums 

nachweisen ,̂ Ja selbst wenn sieh die Ausübung derartiger Befugnisse darthun 

liesse, würde es sich immer noch fragen, oh letztere Ausflüsse einer sich bildenden 

Patriarchal- oder Primatialgewalt gewesen sind, da solche beim Mangel einer Zwischen­

instanz über deu Metropoliten sowohl auf die eine wie auf die andere SteUung zurück­

geführt werden können. Aus demselben Grunde sind die späteren Verhältnisse, die 

SteUung des römischen Bisqhofs zu lUyrien seit Ende des 4 . Jahrhunderts (s. darüber 

§. 75. n. 2 ) , die von einzelnen Päpsten hervorgehobene engere Verbindung der Kirchen 

des Occideuts mit dem römischen Stuhl " und ähnliche andere Momente ' nicht mass-

Schreiben Uas stillschweigende Anerkenntniss e p i s c o p u s i u d i c e s d e d e r i t , sine delatione 
einer Nothwendigkeit der Bestätigung der Be- contendat, ita tamen, ut quicumque deiecti 
Schlüsse des Ivoncils enthalten. sunt, ab eius tantum urbis flnibus segregentur in 

1 Conc. Sardic. synod. adlulium pap. ( .Mansi quibus fuerint sacerdotes. Minus enim graviter 
3, 41 ) : „Tua a u t e m excellens prudentia dispo- méritos coercemos et sacrUegam pertinaciam le-
nere debet, ut per tua scripta qui in Sicilia, qui " ' " S meretur ulciscimur. Quod si vel me­
in Sardinia et in Italia sunt fratres nostri quae tropolitani episcopi vel cuiuscumque sacerdotis 
acta sunt et quae defluita, cognoscant". iniquitas est suspecta aut gratia, ad Romanum 

- S oben S 102 n 9 episcopum vel ad concilium quindecim episcopo-
. ' • • • • jmjj flnitimorum accersitum liceat provocare: 
3 So dass also hier die Entwicklung denselben „odo ne post examen habitum quod deflnitum 

Verlauf wie im Sprengel vou Alexandrien geiiom- fuerit, integretur". Aber dieser Erlass hatte nur 
men hat. Mand doch Sicilien zur Zeit Gregors I. ¿¡e vorübergehende Bedeutung, das d u r c h die 
s o g a r n o c h im Metropolitanverband mit Rom. zwiespältige Wahl des Damasus und Ursicinus 
S e n t i s , die Monarchia Sicula. S . S . entstandene Schisma zu beseitigen. Seine Be-

* S. oben S. 102. n. 10. S t i m m u n g e n entsprechen wortlich den zu diesem, 
5 M a a s s e n S. 125 stützt dieselbe auf das Re- aber auch allein zu diesem Zwecke gemachten 

Skript Gratians und Valeiitinians ad Aquilinum Vorschlägen der römischen Synode vom J. 37Ö 
vicar. urbis a. a. 378 ( M a n s i 3, 628) : „Volumus (s. M a n s i 3 , 626). Vgl. auch G i e s e l e r , 
autem , ut quicumque iudicio Damasi quod iUe Kirchengesch. 4. Aufl. I. 2, 198. 
consilio quinque vel Septem habuerit episcoporum 6 Ep. Innoc. I . ad Decent. Eugubin. a. 416 

vel eorum qui catholici s u n t , iudicio vel con- (Coustant 855) : praesertim cum sit mani-
silio condemnatus fuerit, si iuiuste voluerit ec- festum in omnem 11 a l i am , G a l l i a s, H i s p a -
clesiam retentare, ut qui evocatus ad sacerdotale n i a s , . i f r i c a m a t q u e S i c i l i am i n s u l a s -
iudicium per contumaciam non ivisset, aut ab q u e i u t e r ia cen t e s nuUum instituisse eccle-
illustribus viris praefectis praetorio Galliae atque sias, nisi eos quos venerabilis apostolus Petrus 
Italiae sive a proconsulibus vel vicariis auctoritate aut eius successores constituerint sacerdotes. Aut 
adhibita, ad episcopale indicium remittatur ut legaiit, si in his provinciis alius apostolorum lo­
ad urbem Romam sub prosecutione perveuiat : venitur aut legitur docuisse. Quodsi non legunt 
aut si in longinquioribus partibus alicuius ferocitas quia nusquam inveniunt, oportet eos hoc sequi 
talis emerserit, omnis eius causae dictio ad metro- quod ecclesia Romana custodit, a qua eos princi-
politae in eadem provincia episcopi deducatur pium accepisse non dubium est", 
evamenvel si ipse m e t r o p o l i t a n u s e s t , R o - ' Welche z. 1!. M aas se n S. 112 ff. für den 
mam necessario vel ad eos q u o s R o m a n u s Patriarchat geltend macht. 



gebend, und zwar um so weniger wenn Itathobscber Seits selbst zugegeben werden 

muss, dass die Patriarchalgewalt des römischen Bischofs nur negativer Natur ist und 

ihr positiver Inhalt in dem Primat besteht 

Durch die Untersuclniug der vom römischen Bischof zur Zeit des Nicänums aus­

geübten Befugnisse lässt sich, wie die vorstehenden Au.sführnugen zeigen, nichts über 

den Sinn der Rufinischen Paraphrase des (i. Kanons des Koncils ermitteln. Nur soviel 

kann man ans der Vergleichung des nbnisehen Bischofs mit dem von Alexandrien in 

der gedachten Stelle, dem Gebrauch des Ausdrucks maiores dioeceses in dem Schreiben 

der Synode von Arles (S. 557) nnd dem Brief des Koncils von Sardika entnehmen, 

dass der römische Bischof im Occident eine höhere Stellung als die eines gewöhnbchen 

Meti-opoliten besessen hat : einmal weil sein Sitz der einzige apostolischer Stiftung war, 

sodann weil er beim Mangel einer ausgebildeten Metropobtanverfassung in einem weiten 

Sprengel Metropobtanrechte ausübte. Dafür, dass diese gerade auf das Gebiet der 

suburbikarischen Provinzen in dem S. 555 festgestellten Sinn beschränkt waren, ergiebt 

sich kein Anhalt. Man kann daher zugeben, dass das Nicänum, welches ja nicht ein 

bestimmtes Maass von Patriarchalrechten fixirt, sondern in den Patriarchen nur Bischöfe 

höherer Stellung sieht, den Bischof von Rom als solchen, d . h . als Metropobten höheren 

Ranges betrachtet. Die Unbestimmtheit des betretfenden Kanons hat Rufin bei seinem 

Bericht über das Koncd m. E. näher präcisiren woben und wahrscheinlich mit Rücksicht 

auf die grössere Einwirkung des römischen Stuhles auf die nahe liegenden Provinzen 

Itabens bis SicUien, namentlich in Hinblick auf das hier geübte Ordinationsrecht hat er 

nach dem Vorbdde des damals geläufigen Ausdruckes : suburbicariae provinciae die Be ­

zeichnung : suburbicariae ecclesiae gewählt. Die Versio prisca, welche jedenfalls nach 

dem Koncd von Chalcedon angefertigt worden ist, hat sodann, indem sie dem schon damals 

hervortretenden Streben der Päpste nach dem Primat Rechnung trägt, diesen Ausdruck 

dm-ch Hinzufügung des Zusatzes : » et omnem provinciam suam « korrigirt, wie sie ja 

auch im Gegensatz zu den anderen alten Üebersetzungen das bezeichnende Wort : prin­

eipatus im Gegensatz zu der den übrigen Patriarchen beigelegten soUieitudo gebraucht-. 

Sie kennzeichnet damit zugleich die Tendenz der päpstlichen Pobtik. Denn dieser 

konnte es, namentlich gegenüber der wachsenden Bedeutung des Patriarchen von Kon ­

stautinopel für die Erweiterung der Rechte des römischen Bischofs nicht auf die Ver ­

werthung des Patriarchalranges, sondern allein auf die einer die Ueberordnung über 

den Gegner in Konstantinopel bedingenden Stellung ankommen. Daraus erklärt es sich, 

dass im Abendlande während des ! . und 5. Jahrhunderts des Patriarchats des römi­

schen Bischofs keine Erwähnung geschieht, und dass die Auffassung, dass der römische 

Bischof den Patriarchat über den Occident besitzt, erst in Folge orientalischer 

Anschauungen* hervorgerufen worden ist. Bei der im Oströmischen Reich ausge­

bUdeten Patriarchalverfassung lag die Annahme nahe, dass der ganze christliche 

Erdkreis in dergleichen Sprengel eingetheilt sei, somit dem römischen Bischöfe der 

Pati-iarchat über den Occident zukomme. Wenn diese Auffassung hauptsächlich im 

Orient entwickelt und festgehalten worden ist*, haben sie doch auch die Päpste 

• M a a s s e n S. 119. n. 12. èy.òoft-rjvat TOT? T r é v x e it oc t p l a p ^ ' ^ o 
2 S. S. 554. n. 1. i l p ó v o i ? " . . . ; conc . Trull. a. (j92. c. 36 : 
3 ,S. S. 557. ópiCo|j.sv , &tSTe TÒV KmvoTctvTivouTtóXetns 
•> Conc. Constantinop. I U . a. 6Ö0. art. 18 Hpóvov TÜJV tsiov àtro/.oiueiv Tipeaßeicuv TO'J TT); 

( M a n s i 11, 6 8 1 ) : „'H a-fia ouvoòo; elttev • ni- TRPSAß'jTepci; 'Poj|j.7); rtpóvoo -/.7t ev TOÌ; èy.y.ì,-q-
Toùptev . . . tatuTUTiou; èvjjio-fpcitpou; òpou; . . , a o i O T t x o ì ; t i j ; è-xelvov [Ae-jaXùveolloct Tzpd-f^.o.a^ 



adoptirt', schon aus dem Grunde, um ausser dem beanspruchten Primat^ auch daneben 

noch eine ihrem Nebenbuhler in Konstautinopel gleiche Stellung geltend machen zu 

können. So erklärt sich einerseits die bis auf den heutigen Tag fortdauernde Bei­

behaltung des Titels: Patriarch des Abendlandesandererseits aber die völlige Bedeu­

tungslosigkeit dieser Stellung für die Entwicklung der abendländischen Kirche. 

I I I . D i e o r i e n t a l i s c h e n P a t r i a r c h a t e b i s zur G e g e n w a r t . In Folge 

der Ausbreitung des Islam seit dem zweiten Viertel des 7. Jahrhunderts und der Erobe­

rung der Patriarchalsitze von Jerusalem, Antiochien und Alexandrien durch die Chalifen 

Abubeker und Omar verblieb dem Byzantinischen Reich nur der Patriarchalsitz von 

Konstantinopel. Die übrigen Patriarchalstühle wurden theils durch die Unterbrechung 

der Reihenfolge der Patriarchen, theils wegen der schismatischen Richtung ihrer In­

haber neben dem Patriarchen von Konstantiuopel bedeutungslos Für die occiden-

talische Kirche interessiren sie für diese Zeit um so weniger, als die morgenländische 

Kirche sich derselben überhaupt seit dem 8 . Jahrhundert unmer mehr entfremdete. Erst 

in Folge der Kreuzzüge und in Folge der mit der Errichtung des lateinischen Kaiser­

thums ^ (im J. 1204) zusammenhängenden Einsetzung eines lateinischen Patriarchen zu 

Konstantinopel 6 wurden jene Sitze dem römischen Stuhle wieder gewonnen und mit 

Anhängern der römischen Kirche besetzt, wenngleich neben diesen lateinischen Pa­

triarchen theilweise auch griechische Patriarchen vorkamen'. So nahmen die Patriar­

chen auch eine Zeit lang wieder eine regelmässige Stellung in der Verfassung der 

römischen Kirche ein und das lateranensische Koncd vom J. 1215 unter I n n o c e n z 1П. 

regelte ihre Stellung dahin, dass sie dem Papst den Fidelitäts- und Gehorsamseid zu 

leisten, namentbch seine oberste Jurisdiktionsgewalt anzuerkennen hatten, dafür aber 

oeuTepöv цгт ^xsTvov ' jTrdpyovTct peil' ov 6 rr ) ; tuis precibus annuentes eandem ecclesiam cui deo 
AXeSav5pe(n-j pieYoiXo7t6Xeojs dpiDfxetoSw Spösio;, auctore praeesse dignosceris, sub b. Petri et nostra 
e i T ü 6 Tf|? AvTioy^ojv xoil (xexa тойтом 6 тт)? ' Ie - protectione suscipimus et praesentis scripti patro-
poooXupiTöjv ттйХешс". S. auch S. 557. n. 1. cinio communimus". Dass diese Anschauung, der 

1 S. oben S. 546. n. 4. und S. 212. n. 3. Patriarchat топ Konstantinopel hänge allein von 
213. der Gnade des Papstes ab, mit den Bestimmungen 

2 Dieser ist aber immer stets daneben betont der Synode von Chalcedon und der von Konstan-
worden, s. z. B.Gregor. I . ep. X I I I . 45 (ed. Be- tinopel im J. 869, sowie mit der historischen Ent-
ned. 2 ,1254) : „Cum contra haec si dictum fuerit, лvicklung im Widerspruch steht, ist klar. S. oben 
quia nec metropolitanam habuit nec patriarcham S. 541 ff. u. P i c h l e r 2, 304. 
(vgl. dazu Nov. 123. c. 22^, dicendum est, quia ' P i c h l e r 2, 315 giebt folgende Uebersicht: 
а sede apostolica quae omnium ecclesiarum caput „Antiochien hatte seit dem J. 1100 lateinische 
est, causa haec audienda ac dirimenda fuerat, si- Patriarchen , der griechische Patriarch Johannes 
cut et praedictus episcopus petiisse dignoscitur hatte sich schon 1098 nach Konstantinopel ge-
qui episcopos alieni concüii habuit suspectos", flüchtet. In Jerusalem лтаг im J. 1099 der auf 
und c. 23 (Lateran. IV . a. 1215) X . de privileg. Cypern, w o h i n er sich vor den Türken geflüchtet 
V. 33. hatte , verstorbene Patriarch Symeon , durch den 

' S. S. 213. Franken Dagobert ersetzt worden. Alexandrien 
* P i c h l e r 2, 628; B i n t e r i m S. 216. 224. wurde erst im J. 1365 von den Lateinern erobert. 

230. Unter diesen lateinischen Patriarchen änderten 
5 P i c h l e r 1, 307 ff. sich vielfach die Grenzen der Sprengel, sie er-
e Gesta Innocenrii I I I . c. 98 (epistol. ed. Ba- hielten mancherlei Privilegien, mussten aber vom 

luze Paris. 1682. 1, 60. 61 ) : „Praerogativa dile- Papst sich das Pallium erbitten. Jerusalem hatte 
ctionis et gratiae quam apostolica sedes exhibuit vom J. 1099 bis 1369 oder von Dagobert bis Wi l -
ecclesiae Byzantinae , cum eum in p a t r i a r c h a - heim IV . , einem Dominikaner, 37 lateinische Pa­
l e m s e d e m e r e x i t ecclesiasticae plenitudiuem triarchen und in gleicher Zeit 17 griechische; 
potestatis quam . . . deus homo in Petro ecclesiae Antiochien hatte vom J. 1100 bis 1342 oder von 
Komanae concessit, evidenter attestatur et quod Bernhard bis Gerald, einem Franziskaner, 13 la-
Komanus pontifex eius vicarius sit, ostendit qui teinische und gleichzeitig 19 griechische, Kon-
primos novissimos facit et novissimos primos . . . stantinopel vom J. 1204 bis 1474 oder von Tho-
Licet autem eadem ecclesia interdum ab obe- mas von Morosini bis Peter IV . , einem Franzis-
dientia sedis apostobcae declinarit, quia tamen kaner, 34 lateinische und 38 griechische Patriar­
ad eam per dei gratiam humiüter est reversa, chen". 



auch das Pallium empfangen sollten, während es ihnen die Jurisdiktion über ihre 

Sprengel in dem alten Umfange, das Recht der Pallien verleih ung an ihre Suffragane 

und der Entgegennahme des von letzteren zu leistenden Obedienzeides, sowie die Be­

fugniss, sich eine Kreuzfahue vortragen zu lassen, zugestand ' . Im Verlaufe des 11. 

uud des 15. Jahrhunderts hat aber die römische Kirche iu Folge des Verfalles des 

lateinischen Kaiserthums, der Wiedereroberuug des gelobten Landes und der Einnahme 

Konstantiuopels durch die Türken jene Patriarchate wieder verloren. Nichts desto­

weniger werdeu seit dieser Zeit auf jene Sitze, da wegeu des totalen Zerfalls ihrer 

Verfassung eiue regelmässige Besetzung- und auch die Ausübung einer Jurisdiktion 

nicht möglich ist, vom Papste selbst Prälaten ernannt und geweiht, welche in Rom bei 

den Patriarchalkirchen ^ residiren und hier im Dienste der Kurie, wie die übrigen We ih ­

bischöfe, verwendet werden. Sie habeu uur eineu höheren Ehrenrang (s. §. 67. I . ) , 

also deu Vortritt vor aUen Erzbischöfen und Bischöfen. Eine Patriarchaljurisdiktion 

besitzen sie nicht, und deshalb wird ihnen auch das Pallium nicht verliehen*. 

Unter der Regierung des jetzigen Papstes (im J. 184 7) ist es indessen gelungen, 

den alten Patriarchat von J e r u s a l e m wieder in das Leben zu rufen-'. Der Inhaber 

dieses Stahles residirt jetzt wieder an seinem Sitze und übt die Jurisdiktion aus wenn 

gleich freibch eine weitere Eintheilung seiues Bezirkes in Suflfragansprengel bis heute, 

soweit mir bekannt, nicht stattgefunden hat. 

' c. 23. X . de privUeg. V . 83 : .,Antiqua pa-
triarchialium sedium privilegia renovantes sancta 
universab synodo approbante sancimus, ut post 
Romanam ecclesiam quae disponente domino super 
omnes alias ordinariae potestatis obtinet princi­
patum, utpote mater universorum Christi fldelium 
et magistra, Constantinopolitanum primum, A l e ­
xandrina secundum. Antiochena tertium, Hieroso-
lymitana quartnm loctmi obtineant, servata ciü-
libet propria dignitate ita quod, postquam antistites 
earum a Romano ponriflee receperint pallium, quod 
est plenitudinis offlcii pontiflcalis insigne, prae-
stito sibi fldebtatis et obedientiae iuramento, b -
center et ipsi suis suffraganeis paUium largiantur, 
recipientes pro se professionem canonicam et pro 
Romana ecclesia sponsionem obecbenriae ab eisdem. 
Dominicae vero crucis vexblum ante se faciant 
ubique deferri, nisi in urbe Romana et ubicunque 
summus pontifex praesens exriterit aut eius lega­
tus, utens insigniis apostolicae dignitatis. In Om­
nibus autem provinciis eorundem iurisdicrioni 
subiectis , ad eos quum necesse fuerit, provoce-
tur, salvis appellationibus ad sedem apostolicam 
interposiris, quibus est ab omnibus humUiter de­
ferendum". Uebrigens hatten die Patriarchen 
längst das Recht der PaUienverleihung ausgeübt, 
vgl. syn. Constantinop. a. 869. c. 17 ( M a n s i 
16, 170): „Qua pro causa et haec magna et sancta 
synodus tam in seniori et nova Roma quam in 
sede Antiochiae et Hierosolymorum, priscam con­
suetudinem decernit in omnibus conservari, ita 
ut earum praesules universorum metropobtanorum 
qui ab ipsis promoventur et sive per manus im­
positionem sive per p a l l i i d a t i o n e m episco­
palis dignitatis flrmitatem accipiunt, habeant po­
testatem , videlicet ad convocandum eos urgente 
necessitate ad synodalem conventum" . . . 

2 8. schon c. 3. (Bened. X I . ) de elect. in 
Extrav. comm. I. 3. 

3 S. oben S. 213. n. 3. 
* Weil das PaUium nicht ausserhalb der Provinz 

getragen werden soll, da es Zeichen der höheren 
Jurisdiktion ist. c. 5. (Innoc. I I I . ) X. de usu et 
auctor. paUü I. 8. Vgl. auch B e n e d i c t . XIV. 
de synodo dioeces. lib. XII I . c. 15. n. 17. 

5 Literae apostolicae de Patriarchatu Hierosoly­
mitano vom 23. JuU 1867 (Pii IX. Ponrif. Max. 
acta. Romae 1854. 1, 62) : „ . . . restituimus Hie-
rosolymis exereitium iurisdictionis Latini Patriar­
chae eumdemque posthac residendi obligationi, 
ut olim, obnoxium fore declaramus. Quod tamen 
ad Patriarehatus Omîtes attinet, mandamus atque 
decernimus, ut quoad aliter ab hac apostolica sede 
statuatur, eiusdem Patriarchae auctoritati sub-
ditae sint iUae regiones, et loca quae in praesen­
tiarum dilecti fllii Ordinis Minorum Observantium 
S. Francisci terrae Sanctae Guardiani et S, Se-
pulchri Custodis iurisdietioni subsunt. De epi­
scopis autem Patriarchae suffraganeis instituendis 
ac designandis sententiam nostram in posterum 
signifleandam esse decernimus atque eam rem 
omnem nostro et venerabilium fratrum nostrorum 
Congregationis Propagandae Fidei cardinalium 
iudicio reservamus. Aeeuratam praeterea ab 
eadem Congregatione instructionem dirigendam 
atque auctoritate nostra conflrmandam mandamus 
quae normam afferat, quam Guardianus terrae 
Sanctae ac reliqui ex Seraphico Ordine rebgiosi 
viri illic commémorantes et ceteri omnes eccle­
siastici Patriarchae Latino Hierosolymitano Sub-
diti erga Patriarcham ipsum sequi ac servare de­
bebunt". 

6 Der neuernannte Patriarch hat daher auch 
das PaUium wieder erhalten. Die Allocutio vom 
4. Oktober 1847 (Acta PU 1, 64), welche G i n ­
z e l , K. E. 1, 216. n. 1. dafür anführt, ergiebt 
zwar darüber nichts , vgl. aber M o r o n i , dizio­
nario di erudizione storico - ecclesiastica Ô3, 290. 



IV. D i e P a t r i a r c h a t e d e r u n i r t e n O r i e n t a l e n . In Folge der Union ein­

zelner orientalischer Kirchen mit der katholischen Kirche, wobei die ersteren ihren Ritus 

und theilweise auch ihre Verfassungseinrichtungen behalten habeu, sind die in dieser 

vorhandenen Patriarchate dem römischen Primat wieder gewonnen worden. Es sind dies : 

1. D e r m e l c h i t i s c h e P a t r i a r c h a t v o n A n t i o c h i e n . Die M e l c h i t e n , 

d. h. die Kathobken in den von den Arabern eroberten römischen Provinzen, welche 

wegen ihrer Anerkennung des Koucbs von Chalcedon (v. 451 ) und des ihnen vom 

Kaiser Marcian zu Theil gewordenen Schutzes mit dem gedachten, so viel wie »Kaiser­

liche II bedeutenden Namen bezeichnet wurden, haben sich in Folge des Schismas der 

griechischen Kirche von der römischen losgetrennt. Nach einzelnen früheren erfolg­

losen Versuchen gelang es im Anfange des 18. Jahrhunderts dem Patriarchen CyriU I I I . 

unter Papst B e n e d i k t Х Ш . die Union zwischen den Melchiten und Rom herzustellen '. 

Im J. 1 744 erhielt der gedachte Patriarch von B e n e d i k t X IV . das Palbum^ und 

seitdem dauert die Vereinigung bis auf den beutigen Tag fort. Der Patriarch, dessen 

Diöcese Damaskus ist und dessen Jurisdiktion sich über die Kirchen Syriens, Meso­

potamiens und Karamaniens e rs t recktverwa l t e t zugleich kraft päpstlicher Koncession 

die formell noch bestehenden, beiden anderen melchitischen Patriarchate von Alexan­

drien und Jerusalem*. 

Die Besetzung des Patriarchenstuhles erfolgt in der Weise, dass die Erzbischöfe 

und Bischöfe, welche bei deu Melchiten sich aber nur ihrem Titel und nicht ihrer Juris­

diktion nach unterscheiden den Patriarchen wählen. Der Gewählte, resp. Postubrte, 

übersendet im Verein mit seinen Wählern seine professio fidei unter BeUage des Wahl­

dekretes und seines eigenen Schreibens sowie eines der Wähler durch einen Prokurator 

nach Rom, damit dieser die Koniu'mation, resp. im FaU der Postulation die Admission, 

sowie die Verleihung des Palbums nachsucht und die Obedienz leistet. Die päpstbche 

Bestätigung wird nach vorgängiger Untersuchung der Wahlakten, welche zum Ressort 

der Propaganda gehört, vom Papste ertheilt''. Bei nicht ordnungsmässiger Ausübung 

des Wahlrechts seitens der Bischöfe besetzt der letztere kraft Devolutionsrechtes den 

Patriarchalstuhl und ferner hat er zu der Resignation des Inhabers seine Genehmigung 

zu geben' . Die Behörde, welche über den Patriarchen die Rechte des Papstes als 

1 S. den Bericht iu den Acta cousistorialia pro des Patriarchalstuhles stets beobachtet worden ist. 
concessione pallii patriarchae Antiocheno-Graeco- 8. Bull, Propagandae 4, 30. 85. 88. 101. '209. 
.Melchitariim vom 3. Februar 1744. (BuOar. Be- 210 ff.; Acta Pü IX . Pont. Max. Romae 1858. 
ned. X IV . append. 2 , X X X I ) . Vgl. auch M e - 2, 535 ff. Neben den Bischöfen werden freUich 
j e r , die Propaganda 1, 432; H e r g e n r ö t h e r einmal (1764) auch Volk und Klerus als Wähler 
in M o y s Arch. 7, 337; S i l b e r n a g l , Verías- genannt: .,quem -venerabiles fratres uostri archie-
sung und gegeuwärtiger Bestand sämmtbcher piscopi et episcopi et dilecti tílii clerus et populus 
Kirchen des Orients. Landshut 1865. S. 281. Nationis Graecorum Melchitarum iuxta eorum 

-' Const. Dum nobiscum -vom 29. Februar 1744. morem ad praefatam patriarchalem ecclesiam Au-
(Bull. Bened. X I V . 1, 31'2). tiochenam elexerunt'-. (Bull. Propag. l . c . p . 85 ) ; 

3 Diese lässt er aber durch einen Vikar ver- aUein es scheint damit blos auf die Akklamation 

walten , weil er nicht in Damaskus , sondern we- S";̂ '!™/'''""' Î"' t n A ^ " " ^ " 

gen des leichteren Verkehrs mit seinen Bischöfen '^^t,^" ' ¡ ' ' ' " f 1 f ""'̂^̂  ^'"^^ ^ 0 , jedenfalls 
in seinem Priesterseminar zu Ain Teräz im L i - ^ '^^^ .^^^"^ ' t ' " ' gewöhnlich -
banon residirt. S i l b e r n a g l S. 283. v̂̂ if'® aber nicht - aus dem Kreise 

, „ о Q - > v , c der Wahler genommen (b c. p. 3 1 ) , d. h. es fln-
1 H e r g e n r ö t h e r S. 338; S i l b e r n a g l S. det dann wegen der bischöfbchen Qualität dessel-

284. Der Patriarchalsprengel des Patriarchats von ben nur eiue Postulation und keine electio im 
Antiochien selbst umfasst mit Damaskus zwölf eigentlichen Sinne statt. Vgl. auch M e j e r , 

H e r g e n r ö t h e r a. a. 0 . ; Si I b e r n a g l S. 282. 
M e j e r 1, 433; H e r g e n r ö t h e r S. 339. 1 Das zeigt der FaU vom J. 1760 im BuU. Prop. 

e Diese Sätze ergeben sich daraus, dass das 4, 31. 32 ; M o r o n i , dizionario di erudizione 
geschilderte Verfahren bei der Wiederbesetznug storico-ecclesiast. 44, 153. 1.54. 



oberster Appellationsinstanz ausübt, ist die Propagimda, und dieser hat der Patriarch 

auch persönbch, im Verhinderungsfälle durch einen Stellvertreter, alle 10 Jahre über 

den Zustand seines Sprengeis in Rom selbst Bericht zu erstatten '. 

Im Allgemeinen hat der Patriareh über die ihm untergebenen Bischöfe die Kechte 

eines Metropoliten oder Erzbisehofs. Seine höhere (Patriarchat-) Jurisdiktion zeigt sich 

aber dai'in, dass er die vom Klerus der einzelnen Diöcesen gewählten Bischöfe nach 

Ablegung des Obedienzeides und Glaubensbekenntnisses bestätigt und konsekrirt, sowie 

sie zu Patriarchat- oder Nationalsynoden berufen kanu ,̂ j a es scheint sogar, als ob 

er das Recht besitzt, Bischöfe zu transferireu 

2. D e r m a r o u i t i s c h e P a t r i a r c h a t v o n A n t i o c h i e n . Die Kirche der 

Maroniten ist die einzige unirte Nationalkirche, welche ein ganzes Volk umfasst. Ihre 

kirchliche Absonderung datirt seit dem Ende des 7. Jahrhuuderts, wo sie sich um den 

Mönch und Patiiarchen Johannes mit dem Beinamen Maro ( f 707) als ihr weltliches 

und geistliches Oberhaupt, sammelten*. Obwohl der Monotheletismus unter dem Volk 

jedenfalls bald darauf Fuss gefasst hat, wenn er nicht vielleicht sogar schon früher 

unter demselben verbreitet war ,̂ hat sich doch nach Errichtung des lateinischen Pa ­

triarchates in Antiochien ein Theil der Maroniten im J. 11S2 der römischen Kirche 

angeschlossen" und seit dieser Zeit sind sie (allerdings mit vereinzelten Unterbrechungen) 

mit der letzteren in Verbindung geblieben, jedoch hat sich die Vereinigung erst seit dem 

15. Jahrhundert fester gestaltet ' . Die Jurisdiktion des P a t r i a r c h e n umfasst 

9 Diöcesen * und erstreckt sieb vom Libanon bis an die Küsten von Tripobs. Was die 

B e s e t z u n g des vakanten Stuhles betrifft, so nehmen sämmtliche Erzbischöfe und 

Bischöfe, welche sich auch bei den Maroniten nur durch deu Titel unterscheiden'', 

gewöhnlich binnen 9 Tagen nach der Erledigung die Wahl in einem Kloster des 

Libanon mittelst versiegelter Stimmzettel vor ; dazu können die aus einem legitimen 

Grunde abwesenden ihre Stimmen schriftlich einsenden. Erst eine Majorität von zwei 

Dritteln der abzugebenden Stimmen entscheidet. Der Kandidat muss mindestens 

40 Jahre alt sein und wird gewöhnlich aus der Zahl der Bischöfe genommen, wiewohl 

das nicht erforderlich i s t " . Mit der Annahme der am Tage nachher zu proklamirenden 

Wahl erlangt der Kandidat das Recht auf den T i t e l : Patriarcha und er wird sodann 

gleich inthronisb-t i^. Erst dann erfolgt die Einholung der Bestätigung unter Nach-

1 Moroni 1. c. 44, 153 ff.; Mejer S. 434. sidirenden Patriarchen, welche er durch einen Ti-
438; S i lbernag l S. 282. 283. tularbischof als Patriarchalvikar verwalten lässt. 

2 He r g en rö the r S. 339; S i l be rnag l S. S. Hergenrö ther S. 340. 341, S i lbe rnag l 
282. S. 319. 320. 323. Den Titel: Patriarcha An-

3 Das lässt sich wenigstens aus dem Erlasse tiochenus .Maronitarum führt er in Folge der Ver­
Clemens'XIH. vom J. 1764. Bullar. Propag. 4, leihung durch Papst А l exa nd e r IV. seit 1254. 
96 abnehmen. Mitunter hat auch der Patriarch (S. AUocutio Bened. XIV. vom 13. Juli 1744. 
vom Papst den Auftrag erhalten, erledigte Bis- BuUar. Bened. 2. app. p. XXXVI.) 
thümer, namentbch in FäUen, wo eine Wahl 9 Hergenrö ther 8. 340. S i lbernag l S. 
nicht stattfinden konnte, zu besetzen. Bulkr. 321. 
Propag. 5, 40. 72. w He r g en rö the r 8. 341. 

* P i c h l e r 2, 533. 535; Köd i g e r in He r - и Me jer 1, 424. 425; He r g en rö the r S. 
zogs Encyklopädie 10, 179. 341; S i l b e rnag l S. 317. 

5 Röd ige r S. 179. '3 Diese Inthronisation wird auch Konsekration 
6 Röd i g e r S. 181; P i ch l e r S. 538. genannt, sie ist aber für die Regel keine bischöf-
' Röd iger S. 182. 183; P i c h l e r S. 539 ff. liehe Ordination, sondern nur eine Benediktion, 
8 Die Erzbisthümer Beirut, Tripolis, Aleppo, feierbohe Segnung, weU der Kandidat gewöhnbch 

Damaskus, Baalbek (Heliopolis), Sidon-Tyrus, schon Bischof ist und die Maroniten keine beson-
Cypern und die Bisthümer Dschebeil (das alte dere Patriarchenweihe kennen. Allocutio Bened. 
ByblosJ und Eden. Das vorietzte Bisthum ist die XIV. vom 13. Juli 1744. (Bull. Bened. XIV. 2, 
Diöcese des im Kloster St. Maria von Kanöbin re- app. p. XLI l j : „Quare nonnuUa legentes ipsorum 



monumenta ad nos hac occasione transmissa mi- 6 Diese Rechte hat B e n e d i k t XIV. aus-
rati sumus quod quae circa novum suum Patriar- drücklich anerkannt. S. Const. Apostolica vom 
cham licet antea ordinatum episcopum praestant, 11, Februar 1742 §. 10. (Bull. Bened. XIV. 1, 
ea consecrationis nomine vocarent. A t vero si 118j: „ . . . pro tempore existens patriarcha ius 
conferantur quae ipsi faciunt cum Patriarcha qui habeat antistites iuxta morem et non alias in qua-
episcopus non sit, cum lis quae solent facere cum libet sede et dioecesi pastoris solatio destituta con-
patriarcha ad episcopatum iam promoto , facile stituendi et incardinandi, singulis triennüs sin-
erit intelligere, banc quidem non esse ordinationem gulas dioeceses per se ipsum visitandi; décimas 
neque veram consecrationem sed solemnem potius consuetas (decima tamen singubs antistibus in 
benedietionem ac publicae obedientiae praesta- suis respective dioecesibus relicta) in iisdem dioe-
tionem aut etiam divini super ipsum patriarcham cesibus coUigendi et emolumenta dispensationum 
eiusque regnum auxUii implorationem. Et sane quae ad Patriarcham spectant, exigendi ; neenon 
apud nostrates quoque auctores immo in quibus- legata vel dictae dioecesi quae sedi Patriarchali 
dam pontiflcum Romanorum litteris ordinatio et unita fuerit vel ipsi pro tempore Patriarchae re-
eonsecratio pro benedictione, electione ac solemni lieta aequirendi ; et pro huiusmodi effectu unam 
auguratione usurpantur''. aut plures collectores et ministros in dictis dioe-

1 M e j e r S. 525; H e r g e n r ö t h e r a. a. 0 . ; cesibus deputandi; sacra olea consecrandi et in 
S i l b e r n a g l S. 318. singulas VII dioeceses privative distribuendi et, 

2 M e j er S. 426; H e r g e n r ö t h e r a. a. 0. ut ante statutum est et non aliter mittendi. Cae-
3 M e j e r S. 429. terum alüs si quae sunt Patriarchae pro tempore 
* S i l b e r n a g l S. 319. existenti reservata et debita tam praescripto iure 
5 Früher hatte er auch das Recht, die Bischöfe, quam invecta consuetudine , iuribus de quibus 

die als vicarii ad nutum amovibiles galten, bebe- nulla iu hisce praesentibus sit mentio, nullum 
big zu entfernen und zu versetzen. Da dabei ideo praeiudieium per ipsas praesentes inferri et 
eine geordnete Diöcesaneintheilung nicht möglich illatum esse volumus et intendimus"" 
war, und ebenso eine ordentliche Administration 7 H e r g e n r ö t h e r S 343 
der Diöcesen gehindert wurde, stellte das Kon- « p- KI O ASQ « 
cO vom Libanon vom J. 1736 die Amovibiütät ab P I C U I E R ¿ 4ÖA n. 
und machte gleichzeitig eine feste Diöcesan-Ein- ^ P i c h l e r 2, 496; M e j e r 1, 441. 442; 
theilung. Zu praktischer Uebung sind aber diese H e r g e n r ö t h er S. 344 ; S i l b e r n a g l S. 309. 
Anordnungen erst seit 1819 gelangt. M e j e r S. 10 Bull. Propag. 4, 201. 239. 
429. 430; H e r g e n r ö t h e r S, 342. 

suchung des Palliums beim Papst, resp. der Propaganda auf ähnliche Weise, wie fttr 

den Patriarchen der Melchiten Das Besetzungsrecht in Folge der Devolution kommt 

auch hier dem ersteren zu 2, ferner hat er zu der Resignation des Patriarchen seine 

Zustimmung zu gebend. Hinsichtlich der Pfiicht zur Visitatio liminum gilt dasselbe 

wie für den melchitischen Patriarchen*. 

Seiner Stellung nach ist dieser Patriarch gleichfalls ein Metropobt mit gewissen 

höheren Befugnissen. Er besitzt das Recht, die Bischöfe einzusetzen und zu weihen, 

auch Titularbischöfe zu ordiniren ^, alle 3 Jahre die Diöcesen zu visitiren, Zehnten em-

sammeln zu lassen, Taxen für die ihm zustehenden Dispensationen zu erheben und die 

heibgen Oele zu weihen, sowie auf die einzelnen Bisthümer zu vertheilen*. Ferner 

kann er alle Rechte und Reservate ausüben, welche ihm früher von Rechts- oder Ge­

wohnheitswegen zustanden, namentlich Nationalkoncilien berufen, Ablässe gewähren, 

Anklagen gegen die Bischöfe verhandeln und entscheiden, endbch die erforderlichen 

provisorischen Massregeln für die etwa nothwendig werdende Administration von Bis­

thümern treffen'. 

3. D e r s y r i s c h e P a t r i a r c h a t v o n A n t i o c h i e n . Eine festere Verbindung 

eines Theils der monophysitisch gesinnten Jacobiten mit der römischen Kirche ist nach 

mehrfachen Unionsversuchen ^ erst seit dem J. 17S1 durch den Bischof Ignaz Michael 

G i a r v e von Aleppo angebahnt worden. Nachdem dieser als Patriarch von einem Theil 

der der Union gimstigen Bischöfe der Jacobiten inthronisirt und in Folge seiner Ver­

treibung von dem Sitz zu Mardin das Kloster S. Maria Liberatrix (oder Sajjideh el 

Scharfeh oder Scharfa) im Libanon gegründet hatte'', erhielt er von Pius VL im J. 1787 

die Bestätigung dieser SteUung, sowie die Konsekration als Patriarch 
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Der Patriarch, welcher zugleich die Administration der erzbischöflichen Kirche 

semes Kitus zu Jerusalem f ü h r t d e s s e n eigentbclie Diöcese aber das Erzbistlium Aleppo 

ist-, wird von den uuter ihm stellenden Erzbischöfen-' und Bischöfen' in mündbclua-

Abstimmung (»viva v o c e « ) g e w ä h l t und noch vor der päpstlichen Konlirmation iiitiiro-

nisirt, resp. konsekrbt" . Die Nachsuchung der letzteren erfolgt in derselben Weise, 

wie bei den vorhin gedachten Patriarchen'. Die Residenz ist das vorhin erwälinte 

Kloster S. Maria, welches der Patriiuch freibch eine Zeit hing eigenmächtig mit Ah^jpo 

vertauscht hatte*. 

Näheres über die dem letzteren zustellende Jurisdiktion ist nicht bekannt, indessen 

dürften seine desfallsigen Rechte im Wesentbcheu denen der beiden andern antioclieni-

schen Patriarchen entsprechen. 

4. D e r P a t r i a r c h a t d e r C h a l d ä e r zu B a b y l o n . Ein Thed der Sekte der 

Nestorianer, welche seit dem Koncil zu Ephesus v, J. 431 uuter zwei Patriarchen eine 

eigene Volkskirche gebildet hatten, hat imJ. 1 6 8 1 unter Innocenz X I . ebenfabs eine festere 

Verbindung mit dem römischen Stuhle angeknüpft, deren Folge die Errichtung eines 

neuen Patriarchates der Chaldäer mit der Residenz in Diarbekir war-*, bis P i u s V I I I . 

im J. 1830 den Sitz desselben nach Babylon (oder Bagdad) verlegte " ' . Der Patriarch 

wird von den ihm untergebenen Bischöfen, von denen einzelne den erzbischöfbchen 

Titel fiüu-en " , gewählt und ebenso wie die übrigen Patriarchen der unirten orientali­

schen Kb-cben bestätigt '-. Dagegen übt der Papst im Fall der Resignation des Pa­

triarchen das Besetzungsrecht' ' und ebenso hat derselbe schon auf Vorschlag der 

Propaganda einen Koadjutor cum spe succedendi beste l l t " . Ueber den Umfang der 

JurisdUition dieses Patriarchen gdt im Allgemeinen dasselbe, was bei den vorhin unter 

1—3 genannten bemerkt i s t '5 . 

5. D e r a r m e n i s c h e P a t r i a r c h a t v o n C i l i c i e n . Die Armenier, welche 

gleichfaUs seit dem 6 . Jahrhundert zu einer eigenen selbstständigen Nationalkirche ver­

einigt, unter mehreren Patriarchen standen"", hatten zum TheU schon mehrere Male 

im Mittelalter eine Union mit den Lateinern angebahnt" . Erst dem Papst B e n e ­

d i k t X IV . gelang es, diese zu erneuern und zu befestigen, indem er den von einigen 

katholisch gesinnten, armenischen Bischöfen gewählten Erzbischof Abraham von Aleppo 

im J. 17 4 2 unter Verleihung des Palliums zum Patriarcha Ciliciae Armeniorum bestellte ' . 

1 M o r o n i 1. I-. 16, 251. Ob dies Verhältniss halten hätte und unter dem ferner möglichen Aus-
jetzt noch fortdauert, erscheint zweifelhaft, da druck: syrische Kathobken die Jacobiten ver-
das Annuario pontificio von 186.') nichts davon standen wurden. Si Ib e r n ag 1 >S. 300. n. 2. 
erwähnt, dagegen verwaltet der Patriarch naih ' " Bull. Prop. Li, 206 (5 , 60). 

demselben p. 174. das Bisthum Mardin. " D i e Erzbisthümer sind: Diarbekir, Mosul, 

2 S i l b e r n a g l S. 311. Amadia, die Bisthümer: Oezion, Kerkik, Mardin, 
3 Von Beirut und Damaskus. Seert, Salmas, Zaku. So nach dem Anniiar. 
* Von Diarbekir, Homs oder Emesa, .Mardin, pontif. cit. Die Aufzählungen bei H e r g e nr ö -

Madiat, Mosul, Nebk (KenatimJ, Tripolis. S i l - t h e r S. 340. n. 5 und S i l b e r n a g l S. 300 
b e r n a g l S. 311 und Annuario pontif. cit. p. stimmen damit nicht voUkommen überein. 
172. 12 Vgl . die AUocutio Pii l . \ . vom 11. Septeni-

Bull. Propag. b, 2 » ("4, 230—238j . ber 1848. Pi i I X . pontif. maximi acta. Roma, i , 
6 M e j e r S. 442 ; H e r g e n r ö t h e r S. 340. (1804) 154—161. H e r g e n r ö t h e r S. 346; 

' M e j e r , H e r g e n r ö t h e r a. a. O. S i l b e r n a g l S. 304. 

8 H e r g e n r ö t h e r S. 344; S i l b e r n a g l « S I I b e r na g l a. a. 0 . 
S. 310. "* BuU. Propag.. 5, 206; M e j e r 1, 443. 

9 M o r o n i 4, 5; P i c h l e r 2, 429 , welcher '5 S i 1 b e r n a g I a. a. O. 
S. 427 ff. auch über die früheren Unionsversuche lO P i c h l e r 2, 438. 
berichtet. Die Bezeichnung: ,,Chaldäer" ist des- î ^ P i c h l e r 2, 452 ff. 
halb gewählt worden, weil der Name: katholische '8 BuU. Propag. 4, 189; M e j e r 1, 447; H e r -
Nestorianer einen Widerspruch iu sich selbst eut- g e n r ö t h e r S. 340; S i l b e r n a g l S. 291. H i n s c h i u s , Kirehenrecht. 37 



Die Residenz desselben war zunächst das Kloster el - Kurein zu Kesruan oder Cbes-

wanam im Libanon', ist jetzt aber das nur 1'/2 Stunden davon entfernte Kloster 

Bzumbar'^. Seine Jurisdiktion erstreckt sich über die unirten Armenier in Cilicien, 

Syrien, Cappadocien, Klein - Armenien und Mesopotamien 3 . Für die Einsetzung des 

Patriareben und seine Stellung sind die früher hinsichtlich der übrigen gemachten 

Angaben gleichfalls massgebend .̂ Hervorzuheben ist aber, dass er ebenso wie der 

Patriarch der Maroniten das Recht besitzt, die Erzbischöfe und Bischöfe zu ernennen 5. 
Zur Vermittelung seines Zusammenhanges mit Rom hält der armenische Patriarch dort 

einen ständigen Prokurator. Auch ernennt der apostolische Stuhl stets einen armeni­

schen Bischof oder Erzbischof in partibus, welcher die im Collegium Romanum befind­

lichen armenischen Alumnen ordinirt 

Vergleicht man die Stellung der eben unter IV. charakterisirten Patriarchen mit 

der der alten orientalischen (S. 538 flf.), so ergiebt sich eine auffällige Verschiedenheit. 

Es stehen ihnen nicht abe Rechte der letzteren zu: so mangelt ihnen nicht nur die 

Befugniss, das Pallium an ihre Suffragane zu verleihen, sondern es fehlt ihnen sogar 

die historische Unterlage, auf welcher sich die Patriarchenwürde erhoben hat, nämbch 

die Herrschaft über eiue Anzahl von Metiopoliten. Bischöfe, welche Metropoliten im 

eigentlicben Sinne wären, finden sich in keinem der gedachten Patriarchate, denn die 

in denselben vorkommenden Metropoliten sind, wie vorhin bemerkt, blos Titular-Erz-

biscböfe. Trotzdem haben die gedachten Patriarchen immer eine höhere Selbststän­

digkeit als die heutigen Meti-opoliten, da ihnen das Recht der Bestätigung, resp. Er­

nennung', sowie der Ordination ihrer Suffragane zukommt und sie zweifellos befugt 

sind, Patriarchalsynoden abzuhalten. Wenn man sie demnach als Metropoliten mit 

erliühter Selbstständigkeit bezeichnet h a t s o ist das nicht unrichtig, aber nach der 

Anschauung der Kurie rangiren sie nicht nur als Titular-Patriarchen, sondern auch als 

Inhaber der iurisdictio patriarchalisS, eine Auffassung, auf welche abgesehen von ihren 

höheren Jurisdiktionsrechten wohl einmal die Klugheitsrücksicht, die Union durch 

Herabdrüekung der Stebung der Häupter jener Kirchen nicht zu stören, sowie auch der 

Umstand eingewirkt haben, dass es sich hier um eine unfertige Organisation handelt, 

welche ihrer Fortbildung namentlich durch Einrichtung des noch fehlenden Metropolitan-

Verbaudes sicher sein kann. 

Der päpstlichen Rechte über diese Patriarchalstühle ist schon bei der obigen Dar-

stebung gedacht, so der Entscheidung der streitigen Patriarchalwahlen, des Devolu­

tionsrechtes, der Konfirmation, der Verleihung des Palliums, der BesteUung der Koad­

jutoren, der Translation der Bischöfe der Nothwendigkeit der Zustimmung zu Re­

signationen und des Rechtes an der visitatio liminum Ausserdem hat aber der päpst-

1 M e j e r , S i l b e r n a g l a. a. 0. scopos iure quidem suo Patriarcham, non vero 
2 S i l b e r n a g l a. a. 0. etiam Aleppensem archiepiscopum eligere de-
3 M e j e r 1, 447. 448. In der letzten Zeit hat buisse, cum ad ipsum duntaxat Patriarcham, non 

die Bekehrung der nichtunirten Armenier Fort- ad episcopos, episcoporum spectat electio". 
schritte gemacht unddahersind hier manche neue 6 S i l b e r n a g l S. 293. 
Bischofssitze errichtet. H e r g e n r ö t h e r S. 347. ' S. oben S. 563. 564. 565. 

« M e j e r 1,448; H e r g e n r ö t h e r S. 347; « M e j e r 1,428. 
S i l b e r n a g l S. 291. 9 Sie werden im Annuario poutiflcio cit. p . I I I 

5 Bull. Prop. 4, 189; Allocutio Pii V I . v. 12. als; ..patriarcati orientali con giurisdizione pa-
Juli 1781: . . . „iam Benedictus X I V . tres huius triarcale" aufgezählt. 
nationis patriarchas const i tuerat . . . De hoc tamen W Eine Ausnahme davon S. 563 zu Note 3. 
postremo patriaicha in consistorio agens illud in " S. hierzu ferner die ZusammensteUung bei 
sua allocutione animadvertit. suffragatores epi- H e r g e n r ö t h e r S. 349 ff. 



liehe Stuhl von seinem Rechte, apostolische Delegaten nnd Visitatoren zur Schlichtung 

von Streitigkeiten, Abhaltinig von Synoden, Leitung der l'atri.-irciialwahlen u. s. w. 

zu ernennen, wiederholt Gebrauch gemachtausserordentbc i ier Weiso Rrovisidiien von 

erledigten PisthUmern in dringenden Fällen selbst vorgenommen über Appellationen 

aus den gedachten Bezirken entschieden die Dekrete der Synoden revidirt und bestä­

tigt, resp. reprobirt ', sowie endlich neuerdings sein Rcclit, allgemeine Anordnungen 

für die Orientalen zu tretlen, iu der Aussonderung einer besonderen Kongregation für 

die Angelegenheiten derselben aus der Propaganda dokumentirt •'. 

V . D i e o c c i d e n t a l i s c h e n T i t u l a r p a t r i a r c h e n . 1. D i e P a t r i a r c h e n 

v o n A q u i l e j a , G r a d o und V e n e d i g . Im 6. Jahrhundert wird der Bischof Pau­

linus von Aquileja, welcher ebenso wie eine Reihe anderer oberitabenischer Bischöfe in 

Folge des Dreikapitelstreites und der fünften allgemeinen Synode zu Konstantinopel 

(v. J . 553) sich von der Kirchengemeinschaft mit Rom losgesagt hatte'', nacb gothi-

scher Si t te ' mit Tite l : Patriarcha bezeichnet'". Seit dem Eindringen der Longobarden 

(56S) residb-te er sowohl wie seine Nachfolger auf der Insel Grado .̂ Als aber im 

J. 607 dort ein römisch gesinnter Bischof für Aqudeja-Grado eingesetzt wurde und die 

schismatischen, den Longobai-den untergegebenen Bischöfe im alten Aquileja gleichfalls 

einen Oberhirten gewählt hatten scheint mit Rücksicht darauf, dass dieser letztere 

sich : Patriarcha nannte, derselbe Titel auch dem zu Rom haltenden Bischof von Aqui-

leja-Grado päpstbcher Seits verliehen worden zu sein "'. Nach der Hebung des Schismas 

Anfangs des S. Jahrhunderts haben sowohl die Bischöfe von Aquileja, wie auch die von 

Grado den erwähnten Titel fortgeführt" . Eine andere Stellung als die gewöhnlicher 

Metropoliten haben sie aber nicht gehabt, nur ist bald dem einen, bald dem andern ein 

gewisser Ehrenvorrang beigelegt worden. So erhielt im J. 731 der Bischof von Grado 

den Primat überVenetien und btrien, während im J. 963 dagegen der Bischof von Aqui-

1 Eine Eeihe derartiger Fälle zählt H e r g e n - quoque ordinatus Romanis Candidianus Antistes. 
r o t h e г S. 348 auf. Gandidiano quoque defuncto apud Gradum ordi-

2 Const. Pü V H . : Uhi primum und Trisris natus est Patriarcha Epiphanius qui fuerat primi-
quidem vom 3. Juni 1816 (Bull. Koman. Conrin. cerius notariorum, ab episcopis qui erant sub 
14, 38. 41). Romaiiis. Et ex illo tempore coeperunt d u o esse 

3 Bened. X I V . const. Demandatam vom 24. P a t r i a r c h a e " . 
Dezember 1743 §. 12 (Bullar. Bened. X I V . 1, ю B a l l e r i n i i d e patriarchatu Aquilej . origine 
293) u. Bull. Propag. 4, 61. in ihrer Ausgabe der Werke des Kardinals l l e i n -

« Bened. X I V . const. ; Siugularis vom 1. Sep- r i c h N e r i s Verona. 1729. 4, 1051 IT. 1068 ff. 
tember 1741. (1. c. 1, 74) u. Gregor. .XVI. const. : " G r e g o r H. legt allerdings in dem Schreiben 
Melchitarum vom 3. Juni 1835 (Bull. Propag. 5, vom J. 723 (Johann. Gradens. chrou. 88. 7, 46; 
125). M a n s i 12, 247), worin er den Bischof von 

5 S. oben 8. 477 ff. Grado als Patriarch bezeichnet („Nunc vero, ut 
6 J . F. В. М . d e R u b e l s , de schismate ec- cognovimus, Gradensis patriarchae niteris invadere 

des. Aquileiensis disc. hist. Venet. 1732; H e - iura atque ex iis quae possedit omne usque usur-
. f e l e , Konciliengesch. 2, 890. pare") dem von Aquileja, der schon in dieser 

' Cassiodor. varior. I X . 15. (ed. Garetti 1, Zeit auch wegen seiner Residenz Bischof von 
138): . . . „Vos autem qui Patriarcharum honore Friaul genannt wird, diesen Titel nicht bei; in 
rebquis praesidetis ecclesus". 8. auch oben S. dem denselben Gegenstand betreffenden Brief an 
219. n. 4. den Patriarchen von Grado bedient er sich aber 

8 Pauli Diaconi hist. Longob. I I . 10 (Max. des offeubar absichtlich gewählten, zweifelhaften 
biblioth. patr. Tom. X I I I . Uugdun. 1677. S. I69j: Ausdruckes: antistes („Quia igitur missa rela-
„Aquilejensi civitati eiusque populis Paulinus tione ad nos a deo salvata communitas vestra pe-
P a t r i a r c h a praeerat qui Longobardorum bar- riit contra Forojuliensem antistitem agentes quod 
bariem metuens ex Aquileja ad Gradi insulam cupiebat invailere ditionem Gradensis patriarchae", 
confugit". SS. 1. c. p. 46; M a n s i 1. c. p. 248). Das erste 

9 Paub Diac. hist. IV . 34 (ed. cit. p. 182) : Schreiben bestimmt gleichzeirig den Sprengel von 
„Defuncto Severo Patriarcha ordinatus est loco Aquileja oder Friaul dahin : ..nec amplius quam 
eius loannes abbas P a t r i a r c h a in Aquileja ve- in finibus gentibus Longobardorum existentibus 
tere cum consensu regis Agilulphi. In Grado gressum tendere praesuinas, ut nou iuiuste sus-
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leja seitens Leos V I IL ein Privilegium' zu erlangen wusste, dass sein Sitz nach dem 

römischen Stuhle der erste von allen italienischen Kirchen sein sollte. Seinem zweiten 

Nachfolger P o p p e gelang es uicht nur eine erneuerte Anerkennung dieser bevorzugten 

Stellung 2, sondern auch die Zusprechung der zum Gebiet des anderen Patriarchen 

gehörigen Insel Grado bei Papst J o h a n n X IX . im J. 1 0 2 7 auf so unrechtmässige 

Weise zu erschleichen'', dass der letztere sich schon im folgenden Jahre veranlasst sah, 

dieselbe dem Patriarchen von Grado zu restituiren .̂ Die Streitigkeiten zwischen 

beiden Patriarchen hörten indessen nicht auf, und schon im J. 1053 war L e o IX. 

genöthigt, von Neuem die Gebiete derselben f e s t z u s t e U e n W e d e r aus der betreflenden 

cepisse te gratiam coUatam pallii ex praesump­
tione ostendas". Dieselbe Bezeichnung beider 
Bischöle kehrt auch auf der römischen Synode 
vom J. 731 unter Gregor I I I . wieder; ,,ut novae 
AquUegiae i, e. Gradensis civitatis, Antoninus 
p a t r i a r c h a suique successOres totius Venetiae 
et Istriae primates perpetuo habeantur, Foroiu-
liensis a n t i s t e s Serenus suique successores 
C'ormoveusi castro in quo ad praesens cernatur 
sedere in linibus Longobardorum, solummodo 
semper sint contenti" ( J a l f e ' , regest. Roman, 
pontif. p. 181. n. 17'2'2]. Dagegen heisst der Bi­
schof von Aquileja in den Briefen Sergius' I I . vom 
J. 844—840 ( U g h e l l i , Italia sacra 5, 38) u. 
Stephans VI . v. J. 885—891. c. 20. C. I X . qu. 
3 : „patriarcha". 

1 S. die römische Synode von 731 in der vori­
gen Note und ep. Leon. V U I . ad Rodoald. pa­
triarcham Aquileiens. ( U g h e l l i , Italia sacra 5, 
44j : „Volumus scilicet et apostolica auctoritate 
iubemus, ut inter omnes Itálicas ecclesias dei 
sedes prima post Romanam Aquileiensis cuius deo 
auctore praees, habeatur". 

2 L g h e l l i , Italia sacra 5, 49 ; . . . „aposto­
lica auctoritate concedimus et per huius privi­
legii paginam conflrmamus vobis vestris successo­
ribus patriarchatum s. Aquilejensis ecclesiae fore 
C a p u t et metropolim super omnes Italiae ecclesias 
. . . atque volumus sedem Aquilejensem in cun­
ctis fidei rebus peculiarem et vicariam et secundam 
esse post hanc almam Romanam sedem" . . . 

3 L. c. p. 50. ; Nec non confirmamus vobis 
vestrisque successoribus insulam quae G r a d u s 
vocatur cum omnibus suis pertinentiis quae bar­
barico Ímpetu ab eadem Aquilejensi ecclesia sub-
tracta fuerant e t f a l s o p a t r i a r c h a l i n o m i n e 
utebatur". 

1 Diplom, loann. X I X . v. J. 1028 ( U g h e l l i 
1. c. p. 1110, M a n s i 19, 491) ; „ . . . omnibus 
notum esse volumus quod inter Ursonem patriar­
cham Gradensem et Popponem F o r o j u l i e n ­
s e m p a t r i a r c h a m proh dolorI nostris tempo­
ribus commotum est . . . Conspirante namque 
Veneticorum populo contra dominum suum du-
cem et praelibatum patriarcham fratrem suum, 
uterque . . . alias sereceptarunt . . . Interea vero 
antiquo zelo accensus hostis F o r oj u l i e n s i s 
p a t r i a r c h a Poppo Gradensem civitatem adit, 
petens se recipi a civibus adiutorem confratris sui 
patriarchae Gradensis et amici sui ducis. Cui cum 
nollent a<;quiescere, per deum et octo suorum sa­
cramenta flrmavit . . . quod ad salvam faciendam 
duci et fratri suo patriarchae civitatem intraret. 
Ubi postquam intratum est, oblitus sacramento­

rum gentilium more . . . quicquid in ecclesia 
inventum est, nuda manu depraedatum est . . . 
reliquias secum devexit, altaria confregit, the­
saurus abstulit, civitatem aliquibus patronis Gra­
densem licet destitutam munitam suis reliquit. 
Cui non sufflciens hoc apposuit iniquitates super 
iniquitates , nos suis legatis petiit poscens confir­
mationem omnium locorum suorum a nobis et no­
minatim Gradensis insulae. Quibus cum respon-
derem non sibi iust^ et canonice ac per antiqua 
privilegia pertinere, dixerunt ; Non aliter ea petit 
dominus noster sibi confirmari nisi quemadmo­
dum per privilegia vestrorum antecessorum suis 
antecessoribus et ecclesiae suae conürmata est et 
sibi iuste et canonice pertinere videtur, ac ipse 
probare potest et promittit. His auditis nec arbi­
trantes eum andere illudere apostolicae sedi . . . 
Privilegium sibi dare filio nostro Petro diacono et 
canceOario praecepimus. Sed et de insula Gra-
densi inseri iussimus" . . . Vgl. auch ferner die 
Urkunde Benedikts I X . vom J. 1044 ( U g h e l l i 
\. c. p. 1113; M a n s i 19, 606). 

5 . . . statuentes . . . ut nulli unquam in tem­
pore praedictum Ursonem patriarcham ac succes­
sores eius de praedicto patriarchatu Gradensi sive 
de rebus ac possessionibus eius inquietare aut 
molestare praesumat, sed potius saepius nomina­
tum patriarcham Gradensem cum sua integritate 
quietum remota omni contradictione ipse suique 
successores perpetuis possideant temporibus, ita 
etiam ut absque suo suorumque successorum vo­
luntario consensu nulli eiectionem suorum suffra­
ganeorum facere liceat. Et quidquid ab eis iuxta 
noi-mam canonicam suo commissae sibi ecclesiae 
cura prolatum fuerit, tam a s\iffraganeis sibi epi­
scopis, quam a clero et populo custoditi praecipi­
mus". 

6 M a n s i 19, 657; „ . . . hac in praesenti 
indictioue sexta carissimum contratrem nostrum 
Dominicum Gradensem, immo novae patriar­
cham, ad synodum nostrae Romae habitam ve­
nisse et querimoniam de sua et Foroiuliensi ec­
clesia quam credimus vos non ignorare , lacryma­
biliter coram fecisse. Cuius tandem relectis pri­
vilegiis a sancta Romana et apostobca sede sibi 
concessis iudicio totius sanctae synodi hoc defini-
tum fuit; ut nova Aquileja totius Venetiae et 
Istriae Caput et metropolis habeatur secundum 
quod evidentissima praedecessorum nostrorum ad-
struebant privilegia. F oro l u l l e u s is vero a n ­
t i s t e s , tantummodo flnibus Longobardorum esset 
contentus, iuxta privilegii Gregorii I I . et retra­
ctationem tertii (s. S. 567. n. 11) . . . Unde . . . 
praecipimus vobis . . . ut praefato Gradensi patriar-
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Urkunde noch aus der Johanns X I X . lässt sich eine wirkliche Patriarchalstollung des 

Bischofs von Grado lierleiten. Und wenn auch das erschlichene Diplom desselben 

Papstes dem Bischof von Alt-Aquileja oder Friaul iu Uebereinstimmung mit Leo V l l l . 

den höchsten Rang in Italien nach der römischen Kirche beilegt, so bestimmt es doch 

an und für sich seine Rechte nicht. Ebensowenig sprechen für eine derartige Juris­

diktion dieses kirchlichen Obcrhirteu der von Leo IX . im J. 1053 wieder von neuem 

hergesuchte Ausdruck: antistes, welcher im S.Jahrhundert aus offenbarer Missgunst 

gegen den Bischof von Friaul seitens der Kurie gebraucht wurde, sowie der Umstand, 

dass C l e m e n s I I . im Verein mit der rönnsclien Synode vom J. 1047 den Streit zw i ­

schen deu Erzbischöfen von Ravenna und Mailand, sowie dem Patriarchen von Aquileja, 

wer von ihnen Anspruch auf den Platz zur Rechten des Papstes habe, zu Gunsten des 

erstereu e n t s c h i e d F ü r beide Patriarchen - hat also der Titel nur die frühere Be ­

deutung einer Ehrenauszeichnung noch bis zum 11. Jahrhundert und in diesem selbst 

gehabt ; nicht einmal von einer Primatialwürde kann für den einen oder andern die 

Rede sein, da keiner von ihnen Metropoliten zu seinen Untergebenen zählte ' . Erst 

in Folge der Erweiterung des venetianischen Gebietes erlangte der Patriarch von Grado 

gewisse, ihn über die Stellung eines gewöhnbchen Erzbischofes erhebende Jurisdiktions­

rechte. H a d r i a n IV . verlieb ihm einmal den Primat über das Erzbistlium Zara'' mit 

chae successoribusque eius in omnibus secunJum 
iura canonica obedientes sitis, sicut pr imat i 
ves t ro et patr iarchae esse debetis et sicut 
antecessoribus eius nostri perpetuo conlirmave-
runt. Et si quid iuris in urbibus vestris vel pa­
rochiis continetur quod suo dominatui merito de­
beat subdi, nullus vestrum sibi coutradicere prae­
sumat. Si quis vero vestrum quidquam iustae 
querimoniae adversus eum videtur habere, aut 
coram vobis comfratribus et eomprovincialibus cau­
sam suam proférât et cum eo, si potuerit pacitice 
diffiniat, aut in praesentiam nostram utraque pars 
examinanda veniat, salva sibi interim per omnia 
et patriarchali reverentia et proprietate sua''. 
W i l t s ch , Handbuch der kirehbchen Geographie 
und Statistik. Berbn. 1846. 1, '277, 279 rechnet 
wesentbch mit Rücksicht auf diese Stelle zu Alt-
.\quileja die Suffraganbisthümer vou .\ltinum, 
Ceneda , Padua, Belluno, Friaul ( Cividale del 
Friul), Trevisium (Treviso), Verona, Vicenza, 
Opitergium (Oderzo), Tergeste (Triest) und 
Trient ; zu Grado : Metamaucum (Malamotico), 
Equilium, Torcelli, Olivola, Caprulae (Ca­
role), Fossa Clodia (Chioggia), Pola uud Paren-
tium. 

• Mansi 19, 626: . . . „Verum ne posthac 
iterum vel archiepiscopo Mediolanensi vel pa­
triarchae Aquilejensi de sessione dexterae lateris 
nostri liceat excitare quambbet coiii.r'iversiam, 
interdicimus . . . hoc eis de caetero licere . . . 
Sedem etiam Ravennatensem archiepiscopi iube­
mus semper esse a dexteris nostris nostrorumque 
successorum secundum antiquae constitutionis 
auctoritatem nisi forte imperator affuerit et tunc 
etiam ipsum sinistrum locum tenere per hanc 
nostrae auctoritatis flrmitatem huic nostrae narra-
tioni subiectam". 

2 Schon im 11. Jahrhundert wird auch für den 
Bischof von Alt-Aquileja der ihm von Leo IX. 
versagte Titel vrieder gebraucht. S. Synod. Ro­

mana v. J. 1078 (Gregor. VII. registr. VI. 5b; 
ed. Jaffe p. 331), vgl. ferner F i cke r , vom 
Reiehsfürstenstande. Innsbruck 1861. S. 309. 
u. c. 13. (Innoc. III . ) X. de sent, et re iud. II. 
27. Uebertreibung ist es, wennGregor VII. (1. с. 
I I . 39. ed. cit. p. 152) dem Herzog und Volk von 
Venedig erklärt : ..Seitis enim quoniam prae nml-
tis terrarum partibus divina dispensatio terram 
vestram patriarehatus (nämlich Gradensis) ho­
nore sublimavit ; cuius dignitatis eminentia ex 
ipsa sui nominis et officü praerogativa adeo au­
gusta et rara est, ut non amplius^quam quatuor in 
toto mundo reperiantui". 

3 So auch card. Henr. N o r i s , hist. synodi 
quinti с. 10. (opp. ed. Ballerinü 1, 748). 

* So bleibt als hauptsächliches, sie auszeich­
nendes (Ehren-) Recht das übrig, sich das Kreuz 
ausserhalb Roms vortragen zu lassen ; vgl. z. B, 
für Grado diplom. Innoc. II. a. 1136. (Ughe l l i 
1. c. p. 1121) und für Aquileja diplom. Alex. III. 
a. Inc. (1. c. p. 65). Vgl, ferner über die Ehren­
rechte c. ult. (Honor. III . ) X. de causa poss. II. 
12 u. dipi. Gregor. IX. a. 1234 (Ughe l l i 1. e. 
p. 1136). Erklärt doch Hadrian IV. selbst in der 
Urkunde für Heinrich von Grado a. 1157 (Ug­
h e l l i 1. c. p. 1123, Mansi 21, 821): „ . . . ne 
commissa regimini et dispositioni [tuae praefata 
Gradensis ecelesia quae de benignitate apostoUcae 
sedis praerogativa gaudet honoris ex b r e v i t a t e 
patr iarchatuum in f e r ius et ab iect ius 
va leat apud s im p l i c io res haber i " . . . 

5 Diplom, a. 1155 (Ughe l l i 1. c. p. 11'2.3): 
„ad ampliandam dignitatem ipsius primatum ei 
super ladertinum episcopatum et episcopatum 
ipsius apostolica auctoritate concedimus et tam te 
quam successores tuos ladertino archiepiscopo 
et episcopis eius qui pro tempore fuerint, dignitate 
primatus praesidere statuimus et consecrationis 
munus eidem archiepiscopo impartiri, Romano 
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der Befugniss zur Ordination des dortigen Metropoliten und ferner das Recht, in Kon­

stautinopel und iu allen innerhalb des Konstantinopolitanischen Reiches belegenen Ort­

schaften, in welchen die Venetianer eine Anzahl Kirchen in den Händen hätten, neue 

Bischöfe einzusetzen und zu ordiniren Im J. 1451 verlegte Nikolaus V. die Residenz 

des Patriarchen von Grado nach Venedig, indem er die bisherigen Diöcesen von 

Grado und von C'astellune — so hiess das Venedig in sich schliessende, frühere 

Bisthum von Olivola seit dem Ende des 11. Jahrhunderts 2 — zu einer einzigen unirte 

und die Rechte des Patriarchates auf diese übertrug 3 . Der Patriarchat ist bis auf den 

heutigen Tag bestehen geblieben; da aber die Verbindung mit dem Erzbisthum Zara 

qnidem poiititìd traditione pallii reservata"; 
(Erneuert ist das Privilegium im J. 1157 s. U g ­
h e l l i 1. c. p. 1124, Mans i 1. 0. p. 822). 

1 Dipl. a. 1157 ( U g h e l l i 1. c. p. 1127; 
Mans i 21, 825): „tibi et successoribus tuis apo­
stolica auctoritate duximus concedendum, ut in 
Constantinopolitana urbe et in aliis civitatibus, in 
Constautinopolitano dumtaxat imperio, constitutis, 
in quibus Veneti plures habent ecclesias, ubi vi­
delicet eorum multitudo consuevit assidue con­
venire, liceat vobis episcopum ordinare et absque 
alicuius contradictione munus ei consecrationis 
impendere". 

2 Ueber diesen Namenswechsel s. U g h e l l i 1. 
c. 1175. 1219. 

3 Die betreffende, ein Beispiel für eine unio 
per confusionem bietende Urkunde vom 8. Okto­
ber 1421 lautet ihrem wesentlichen Inhalte nach 
( U g h e l l i 1. c. 1293): „ . . . Cum itaque eccle­
sia patriarchalis Gradensis in dominio ipsius rei­
publicae Venetorum existens . . . sita sit in loco 
dissito et destitute cultoribus adeo ut nullus iam 
dudum ibi patriarcha residere valuit, ex quo tan­
tae dignitatis splendor sordescere existimatur, nos 
considerantes qijtod si in civitate Venetiarum dig­
nitas patriarchalis sedis institueretur, civitas ipsa 
tanquam planta fructífera radicibus suis altius in 
solo suo uberi defixis in iumiensum fere suae di­
gnitatis ramos expandet. . . quodque ex eo devotio 
civium et religio fldei ac divinus cultus maiorem 
fructum parìet animarum ad omnipotentis dei lau­
dem et exaltationem ecclesiae suae sanctae et ut 
civitas ipsa Venetiarum digniori in spiritualibus 
titulo decoretur , dignitatem et titulum patriar­
chalis ecclesiae Gradensis necnon titulum et di­
gnitatem ipsam episcopatus Venetiarum quia no­
mine loci in ambitu ipsius civitatis existens, Ca-
stellum nuncupatur, in quo illius ecclesia cathe­
dralis sita est, episcopatus Castellanus nominatus 
existit, caeteras quoque dignitates , personatus, 
administrationes , officia, canonicatus, praebendas 
ac alia beneflcia ecclesiastica in praefatis Gradensi 
et Castellana ecclesiis, de venerabilium fratrum 
nostrorum 8. R.E. Cardinalium Consilio et assensu 
ac de potestatis plenitudine auctoritate apostolica 
supprimentes et penitus extinguentes, praefatam 
Castellanam ecclesiam patriarchalem sedem et 
dignitatem cui venerabilem fratrem nostrum Lau­
rentium, antea Castellanum episcopum, in pa­
triarcham et pastorem praeflcere intendimus, cum 
omnibus et singulis patriarchaUbus insignibus, 
dignitatibus, praeeminentiis, privilegiis, iuribus 
et honoribus, tam ipsi olim patriarchali Gradensi 

ecclesiae quam illius patriarchis concessis, erigi­
mus, constituimus et deputamus. Gradensem 
vero provinciam cum omnibus illius suffraganeis 
episcopis in provinciam patriarchaiis ecclesiarum 
Venetiarum constituimus et erigimus, volentes et 
decernentes, ut deinceps ecclesia patriarchaUs 
Venetiarum futuris perpetuis temporibus appel-
letur, quodque tam dictae quondam Graden, cum 
omnibus ecclesiis sibi unitis quam Castell. eccle­
siarum dictae praefatae patriarchali ecclesiae Ve­
netiarum unitae sint et una dumtaxat eademque 
dioecesis censeatur. Omnes vero et singulas di­
gnitates, personatus, administrationes, officia, 
canonicatus et praebendas ac beneflcia quae erant 
in praefata olim Castellana ecclesia cum omnibus 
eorum possessionibus, mobilibus bonis et immo-
bilibus, iuribus, actionibus, obventionibus et 
emolumentis ad illam spectantibus necnon fructi­
bus , redditibus et proveutibus eorumdem ac cum 
iUis canonicorum capitulum in omnibus et per 
omnia, prout in dicta olim ecclesia Castellana esse 
consueverunt, in patriarchali ecclesia huiusmodi 
per nos erecta de novo creamus et iustituimus ac 
illis qui ipsum pro antea obtinebant, conferimus 
et de eisdem providemus. IUis vero qui canoni­
catus , praebendas , dignitates, personatus et ad­
ministrationes, officia et benetìcia in olim Graden, 
suppressa praedicta obtinebant, quod ipsorum 
fructus, redditus et proventus, donec et quousque 
vixerint, integre exigere et percipere ac in suos 
usus et utiUtatem convertere libere ac licite va­
leant et possint perinde ac si suppressio extinctio 
et alia supradicta per nos facta non fuissent. 
Concedimus praeterea etiam omnia et singula do­
minia, fenda, possessiones, fructus, redditus, 
proventus, census, iura, actiones et alia mobiUa 
et immobUia bona quaecumque olim Graden, et 
Castell. , ecclesiarum et aliorum in dicta Graden, 
suppressorum praefatae patriarchali ecclesiae Ve­
netiarum pro eius mensa perpetuo donamus, con­
cedimus , appUcamus, appropriamus et assigna-
mus , volentes et eisdem scientia et auctoritate 
statuentes pariter et decernentes quod ex nunc in 
antea iu perpetuum ipsa ecclesia sic erecta pa­
triarchalis ecclesia ac dioecesis provincia Venetia­
rum sit et etiam nuncupetur quodque in eadem 
quondam ecclesia Graden, prout hactenus consue­
vit, per unum vel plures presbyteros quibus de 
illius proventibus per patriarcham Venetiarum pro 
tempore existentem necessaria congrue ministren-
tur et animarum cura , si qua iUi immineat, di­
ligenter exerceatur ac inibì laudabiliter deservia-
tur in divinis". Vgl. auch H o l l , patriarehatus 
Vcuetus. Heidelb. 1771). 



jetzt nicht mehr e x i s t i r t s o hat derselbe wieder die Bedeutung einer blossen Ehren-

Auszeichnung angenommen-. 

Der Patriarchat von A q u i l e j a hat dagegen nur bis zum ,1. 1751 bestanden. Die 

Regierungen von Venedig und Oesterreich, aus deren beiderseitigen Gebietstlieilen der 

Sprengel desselben bestand und welche wegen des Patriarciiates mehrfach in Streitig­

keiten gerathen waren, erlangten von B e n e d i k t X IV . die Suppression desselben und 

die Errichtung j e eines Erzbisthums, das von Görz für den österreichischen und das 

von Udine trir den venetianischen Antheil 

Ausser dem Patriarchat von Venedig führt das päpstliche Jahrbi^a* ferner 

noch auf: 

2. d e n P a t r i a r c h a t v o n W e s t i n d i e n ( I n d i a r i u m O c c i d e n t a ium)^, 

welcher seit Anfang des IG. Jahrhunderts b e s t e h t u n d mit welchem die Stelle eines 

GrosskapeUans der Könige, sowie des General-Vikars des Heeres von Spanien' ver­

bunden ist*. »Auf diesen Patriai-chat pflegt der König von Spanien einen Bischof, einen 

Kardinal oder einen Priester zu ernennen. Mitunter behält der beti-eflTende Kardinal 

oder Bischof mit päpstbchem Indult die ihm zustehende erzbischöfliche oder bischöfliche 

Kirche, gleichviel ob er Bischof mit Jurisdiktion oder nur Titularbischof ist, mitunter 

giebt er sie aber auf, da die Beibehaltung nicht nöthig ist. Jedenfalls wird aber der 

Präsentirte, sofern er nicht mit dem bischöflichen Ordo versehen ist, zu einer erz­

bischöflichen Kirche in partibus promovirt. Der einzige haltbare Grund dafür ist der 

Umstand, dass der betreffende Patriarchat ein blosser, dem Titular-Erzbischof oder 

-Bischof eigentlich untergeordneter Titel ist . . . Der Patriarch kann auf Grund des 

Patriarchates weder die Konsekration empfangen. noch das Pallium erbitten, noch 

irgend einen bischöflichen Akt der geistlichen oder temporellen Jurisdiktion ausüben 

noch sich ohne spezielle Erlaubniss des päpstlichen Stuhles nach Westindien begeben, 

wie das aUes deutlich aus dem Konsistorial-Akt der Promotion des Patriarchen erhellt. 

Mit Rücksicht hierauf ist der westindische Patriarchat keine erzbischöfliche oder 

bischöfbche Dignität, da er ohne Residenz, ohne Kirche, ohne Suflfraganbischöfe, ohne 

1 S c h u l t e , Lehrbuch des kathol. Kirchen- ze l 1, 216. n. 7 ) , vielmehr seit Leo X., M o -
rechts. 1. Aufl. S.4ö9; s. auch Const. Leon.,XlI. ; r o n i 34, 176: „Clemens PP. VII. Stefano Ga-
Locum b. Petri vom 30. Juli 1828 (Bull. Roman. brieli episcopo Giennensi (Jaen). Licet alias fel. 
contin. 17, 375). rec. Leo PP. X. predecessor noster b. m. Auto-

2 Das citirte Annuario führt ihn p. 112 unter nium archiepiscopum Granatensem а vinculo quo 
den Patriarcali Latini gleich nach den vier ecclesiae Granatensi absolverit seu nos absolveri-
Patriarchen von Konstantinopel, Alexandrien, mus eumque ad ecclesiam Palentin. tunc certo 
Antiochien und Jerusalem auf. Die Ehren- modo vacantem transtulerit seu transtulerimus . . . 
rechte ergeben sich aus der 8. 572. n. 4 ange- et ne ipse Antonius ad ecclesiam cathedralem 
führten Bulle Clemens' XI. von 1716. Nach translatus digniori titulo careret. ad supplicatio-
N e h e r , kirchliche Geographie und Statistik, nem regis catholici in insuUs Indiarum patriarcha-
Regensburg 1864. 1 , 264 führt der Patriarch lem ecclesiam erexerit seu erexerimus et illi, ab 
mit Rücksicht auf die früheren Rechte über Zara illius primaeva erectione vacauti, de persona dicti 
noch heute auch den Titel: P r i m a s \ o n D a l - Antonü provideret seu nos providerunus : tamen 
mat i en . nec Antonius ipse bteras super erectione et pro-

3 Benedict. XIV. Allocutio vom 5. Juli 1751. visione patriarchalis ecclesiae expedivit nec ipsa 
(Bull. Bened. X IV . 3, 544) , const. lujuncta no- ecclesia hactenus constructa et dotata fuit . . 
bis vom 6. Juli 1751; (ibid. p. 394); coust. sicut praefatus Antonius sine literarum expedi-
Suprema dispositione vom 19. Januar 1753. (M. tione patriarcham Indiarum se denominavit et 
Bull.19,23). 8. auchNeher a. a. 0. 1,262. 263. patriarchae nomen habuit, . . . ita et tu . . . S. 

* Jahrg. 1865. p. 112. auch R a y n a l i i , annal. eccles. a. 1546. n. 15. 
S Vgl. M o r o n i , dizionario di erudizione sto- ' H e r g e n r ö t h e r in M o y s Anh. 11, 369. 

rico - ecclesiastica 34, 174. 176 und 51, 296. s Jedenfalls hat die Verbindung bestanden bis 
e Nicht erst seit Paul III., wie gewöhnlich an- zur Zeit der jetzt vertriebenen Isabella II. Das 

genommen wird ( s . H i e r о n . G o n z a l e z , comm, Prasentationsrccht hatten die spanischen Könige, 
ad regul. V I I I . cancell. gloss. 41. u. 14 u. G i n - M o r o n i 51, 297; 34, 174, 

file:///


Klerus, ebne Volk und ohne Jurisdiktion i s t » ' . Es handelt .sich also hier um einen 

blns.̂ en Ehrentitel, welcher einen Vorrang vor den übrigen ErzbLschöfen und Bischöfen 

giebt. Deshalb ist auch bei Ernennung eines Bischofs eine Tran.slation nicht erforder­

lich. Die Residenz des Patriarchen ist Madrid2, und eine Jurisdiktion hat er nur in 

Folge dei- beiden andern mit dem Patriarchat verbundenen Stellungen, für welche er 

auch der bischöilichen Weihe bedarf. 

3. De r P a t r i a r c h a t v on L i s s a b o n . Auf Wunsch des Königs von Portugal 

theilte C l e m e n s X I . die Erzdiöcese Lissabon in zwei Erzbisthümer, in ein östliches 

und westliches. Jenes verblieb der alten Metropolitankirche, dieses wurde dagegen der 

zu demselben Range erhobenen KoUegiatkircbe des königlichen Palastes zugewiesen 

und der letzteren die Qu.abtät einer Patriarchalkirche, sowie dem Jeweiligen Erzbischof 

der Rang eines Patriarchen mit gewissen genau bestimmten Ehrenrechten, welche eben­

falls keine Patriarchal-Jurisdiktion im alten Sinne konstituiren, beigelegt 1 . 

VI . R ü c k b l i c k au f d i e E n t w i c k l u n g d e s P a t r i a r c h a t e s . Damit ist 

die Zahl der heute iu der katholischen Kirche vorkommenden occideutabsehen Patriar­

chen beschlossen. In früherer Zeit sind aber noch andere als die genannten Bischöfe 

1 Deutsche Uebertragung YOU Moroni 34, 175. 
2 Moron i 1. c. p. 176. Wie sich das ganze 

Verhältniss jetzt in Folge der neuesten Ereig­
nisse in Spanien gestaltet hat, darüber ist mir 
nichts bekannt geworden. — Uebrigens kann mit 
diesem Patriarchat die Erzählung im Magn. Chro­
nic. Belgic. (Joh. P i s t o r i u s , rer. German. 
Script, ed. III. cur. S t r u v i o 3, 163): „Anno 
quarto Calixti ( I I . ) papae (1. J. 1123] pa,tr i -
archa I n d u r u m Constantinopolim ad susci­
piendum pallium Yenit, unius anni spatio in iti­
nere consumpto illius scilicet Indiae quae ultima 
finem facit . . . Qui de patria sua requisitus in 
praesentia papae et cardinalium per Interpretern 
dixit: Civitas cui praesidemus . . . Ulna vocatur" 
— so anscheinend B i n t e r i m I I I . 1, 241 — 
nicht in Verbindung gebracht werden. Es handelt 
sich hier um einen Patriarchen der Thomas-
Christen. P i c h l e r 2, 430. 

3 Const. : In supremo apostolatus vom 7. No­
vember 1716. §§. 2 ff. (M. BuO. 8, 173). 

* §. 23 (1. c. p. 177): „. . . eamdem secularem 
et insignem coUegiatam ecclesiam sie a nobis in 
archieplseopalem ecclesiam Ulyssiponensem Oeci-
dentalem erectam et institutam nomine , titulo et 
praerogativa patriarchalis ecclesiae eiusque archi­
episcopum Ulyssiponensem Occidentalem pro tem­
pore existentem simüiter nomine, titulo et prae­
rogativa patriarchae Ulyssiponensis Oecid. ad 
instar venerabilis fratris nostri moderni patriarchae 
Venetiarum quoad provinciam tamen archiepisco-
patus Ulyssipon. Oecid. tantum insignimus et 
deeoramus cum facultate utendi insigniis et 
stemmate propriae ecclesiae archiepiscopalis 
Uiyssip. Oecid. aliisque ornamentis quibus idem 
patriarcha Venetiarum de iure, usu et consuetu­
dine utitur, neenon in eisdem Portugalliae et Al-
garbariorum regnis deferendi crucem et rocchettum 
apertum, populum benedicendi, thronum et bal-
dachinura habendi, pontificalia exercendi, infra­
scriptas indulgentias concedendi et supra Bracchar. 
Ulyssipon. Orientalem ac Elboreiis. archiepisco­
pos neenon Portugalliens. . . . episcopos aliosque 

omnes et singulos regnorum huiusmodi praelatos in 
omnibus actibus et funetionibus etiam in eorum 
ecclesiis praecedentiam habendi quorum nullus 
etiam in eorum ecclesiis eo praesente aliquem 
iurisdictionis, honoris vel facultatis actum gerere 
possit, quem coram legato praedictae sedis apo­
stolicae gerere non valeret ; quo vero ad alias iuris­
dictiones et facultates aliis patriarchis seu prae­
dictae sedis legatis compétentes nullus idem pro 
tempore existens archiepiscopus Ulyssipon. Oecid. 
patriarcha nuncupatus habere seu exercere possit 
exceptis supradictis . . . neenon utendi pallio 
non solum in diebus festivltatibus et funetionibus 
in pontificali Romano deseriptis et designatis sed 
etiam in conceptionis b. .Mariae virginis . . . neenon 
in qualibet alia die . si quae fuerit solemnior iu 
ecclesia in qua per totum regnum praedictus ar­
chiepiscopus . . . pontiflcalibus usus fuerit ae in 
benedictionibus nuptiarum et in solemni baptis­
mate flliorum et descendentium regiorum ac in 
aliis similibus et solemnibus regiis funetionibus 
quae intra vel immediate post missarum solemnia 
celebrabuntur quodque praedictus . . . archiepi­
scopus . . . habitu purpureo ad instar venerabilis 
etiam fratris nostri moderni archiepiscopi Salis-
burgensis indui possit easque indulgentias con­
cedere valeat quas nostri et praedictae sedis apo­
stoliei nuntii in praedictis Portugalliae et Algar-
biorum regnis eiusdem sedis auctoritate concedere 
solent, videlicet centum aut plures alios dies, non 
tamen ultra annum neenon in uno feste, dum­
taxat a primis usque ad secundas vesperas et oc-
casum solis diei festi huiusmodi quinque annos et 
quinque quadragenas aut infra ita tamen ut se­
mel tantum pro una ecclesia vel capella fiat, etiam 
concedimus et indulgemus". Durch die const. 
Clement. XII. inter praecipuas vom 17. Dezember 
1737 (BuO. Rom. 14,204), bestärigt durch const. 
Clement. XIII. : Inter praecipuas vom 16. Ja­
nuar 1766 (Bull. Rom. Conrin. 3, 157), ist dann 
ferner bestimmt, dass der Patriarch von Lissabon 
im nächsten Konsistorium nach seiner Ernennung 
weiter zum Kardinal erhoben werden soll. 



mit diesem Titel bezeiclinet worden, so z. II. die Erzbischöfe von L y o n ' , von 

B o u r g e s ' ^ , von C a n t e r b u r y ' ' , T o l e d o ' , V i e n n e , T r i e r , B r e m e n ' ^ und 

P i s a " . Ihrer äusseren Stellung uiul den ihnen zustehenden Rechten nach hätten die­

selben, ebenso gut wie die erwälmten Titularpatriarchen des Abendlandes, sogar theil­

weise noch mit mehr Grund, jene Bezeichnung führen können. Wenn sie trotzdem nur 

ofliciell als Primaten [S. §. 75) gegolten haben, und auch als solche von den meisten 

Kanonisten charakterisirt w e r d e n s o erklärt sich das lediglich aus historischen Grün­

den. Ein so bestimmter und ausgeprägter Gegensatz in der Stellung der im Abendlande 

mit dem T i t e l : Patriarch bezeichneten Bischöfe zu den übrigen, wie im Orient, hat hier 

nie bestanden. Hier wie dort wurde zwar anfänglich für alle Bischöfe die Bezeichnung: 

Patri;u-ch auch für gewöhnliche Bischöfe gebraucht*, aber die Verhältnisse, welche im 

Orient für die Fixirung derselben auf einen engei-en Kreis obgewaltet haben, waren im 

Abendlaude nicht vorhanden. Das einflussreiche Moment der Möglichkeit einer Zurück­

führung auf apostolische Stiftung fehlte für sämmtliche Bischofssitze ausser dem zu Rom, 

und die Erhebung einzelner Bischöfe über andere durch die Erlangung höherer Juris­

diktion srechte ist hier nicht das Produkt einer natürlichen und spontanen Weiter­

entwicklung der kirchlichen Verfassung (wie z. B. beim Bischof von Alexandrien) 

gewesen, vielmehr- führt dieselbe entweder auf besondere päpstliche Verleihung, resp. 

1 In der Einleitung der Synode von Macon vom 
J. 585: ..Priscus episcopus patr iarcha dixit"; 
(Mansi 9, 949) er selbst unterzeichnet sich frei­
lich auf der Synode nur (1. c p. 957): „episco­
pus ecclesiae Lugdunensis". Auch Gregor. Tu­
ron. hist. Francor. V. 21 bedient sich desselben 
Ausdrucks für den Erzbischof von Lyon : „(luod 
cum rex Guntramnus comperisset congregari syno­
dum apud urbem Lugdunensem (a. 567) iussit. 
C'oniunctique episcopi cum p atr iarcha Nivetio 
beato discussis causis" . . . Die Unterschrift des­
selben unter den Kanonen der Synode, in der 
Reihenfolge die zweite (nach Philipp von Vienne), 
lautet wieder nur (Mansi 9. 78ö) : „episcopus 
ecclesiae Lugdunensis". Endlich kommt die Be­
zeichnung später noch bei Petrus venerabilis vor. 
S. §. 75. 

2 Ep. Nicolai I. ad Rodulph. Biturens. a. 864. 
c. 2 (.Mansi 15, .390): .,Conquestus est aposto­
latui nostro frater noster Sigebodus archiepiscopus 
Narbonensis, quod clericos suos eo invito ad iu­
dieium tuum venire compellas et de rebus ad 
ecclesiam suam pertinentibus eo inconsulto quasi 
iure patr iarehatus tui disponas, cum hoc 
neque antiquitas cui sancti patres sanxerunt re­
verentiam habeat et auctoritas sanctorum canonum 
penitus interdicat, nisi forte pro caussis quae 
apud se terminari non possunt, ad te quasi ad 
patr iarch am suum provoeaverint per appella­
tiones vel si episcopus suus decesserit, res eccle­
siae suae iudicio tuo dispensare voluerint. P r i ­
mates enim vel patr iarchas nihil privüegii 
habere prae ceteris episcopis, nisi quantum sacri 
cañones eoncedunt et prisca consuetudo illis anti­
quitus contulit diffinimus, ita ut secundum Ni-
eaeuas regulas sua privilegia serventur ecclesiis 
praeterquam si apostolica sedes abquam ecclesiam 
vel rectorem ipsius qualibet .speciali privilegio 
decreverit honorare". ( = c. 8. C. IX. qu. 3). S. 
auch §. 75. 

3 Vita S. Dunstani (Erzbischof von Canterbury 
959—988) auct. Osberno monache (Mab i l l on , 
acta SS. ord. s. Bened. saec. V.; auch bei II. 
"Wharton, Anglia sacra. Lond. 1691. 2, 109. 
110) e. 32: „ . . . rex Edgarius . . . illum . . , 
primae metropolis Anglorum p r i m a tem et pa­
tr iarcham instituit quem statim ob robur apo­
stobcae fidei vel auctoritatis ad Romuleam urbem 
profectum Romanus pontifex videre promeruit 
eumque sacris pontiflcalibus decoratum . . . genti 
Anglorum transmisit". c. 34: „Dunstanus igitur 
candida apostolatus sui stola a Romano pontiflce et 
universae genti neenon et aliis regionibus Anglo­
rum regno suppositis patr iarcha destinatus 
festinabat" . . . 

* Indult Martins V. v. 1428 s. Barbosa, 
de offlcio et potestate episcopi P. I. tit. 3. e. 7. 
n. 14 und unten §. 75; ferner Schreiben König 
Johanns II. an den Bischof von Burgos v. 1448 
(Barbosa 1. c ) : „El dicho papa Martino V. consti­
tuyó y decerniò que el dicho Don Juan Arzobispo 
de Toledo y sus successores igu almente sin otra 
differentia pudiesse gozar y gozassen de las in­
signias y prerogativas y privUegios que à los pa­
triarchas en qualquier manera puedan competer". 

5 S. §. 75. 
6 Glossa margin, zu c. 8. Dist. XXII . 
^ S. z. B. Barbosal . c. n. 19; Thomassin 

1. c, c. 33. 37. 38; Card. Nor is 1. c. ed. cit. 
1,748. Ph i l l i ps 2, 04. .Schon die Glosse zu c 1. 
Dist. XXI. s. v. archiepiscopis sagt: „i. e. pri­
matibus quo nomine comprebendit alios patriar­
chas (im Gegensatz zu den vier alten orientali­
schen) sive primates, ut Aquilegiensem, Cantua-
riensem, Bituricensem", u. die zu c. 9. X. de 
off. iud. ord. I. 31. c. V. Patriarehatus: „diver-
sitas est in noraine , dignitas est eadem". 
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päpstlicnes Anerkenntniss oder auf besondere eigenthümbche politische Verhältnisse 

zurück. Wenn freUich gerade das letztere Moment für die Bedeutung des Bischofs­

sitzes von Konstantiuopel vom erheblichsten Einfluss geworden ist, so war doch im 

Abendlande, nach der Ueberfluthung des Römerreichs durch die germanischen Stämme, 

eine ähnliche Konstellation von Verhältnissen, wie sie unter dem römischen Kaiser­

thum für Byzanz stattfand, nicht mehr möglich. Eineu derartigen festen Rückhalt für 

seine Bestrebungen nach Machterweiterung, wie der Patriarch von Konstantinopel, 

konnte kein abendländischer Bischof verwerthen, und mochten auch gewisse äussere 

Umstände ihm ein hervorragendes Ansehen vor den übrigen Bischöfen oder Metropo­

liten eines Landes verschaffen, immerhin hatte das Papstthum seit dem 6. Jahrhundert 

schon so viel Einfluss erlangt, dass ohne seine Mitwirkung kein Metropobt eine auch 

rechtlich anerkannte höhere Gewalt, als die durch seine Stellung bedingte, über seine 

KoUegen ausüben konnte. JedenfaUs war immer die formelle Sanktion des Papstes 

nöthig, um dem oft auch dadurch nicht beseitigten Widerstand der anderen Bischöfe 

desselben Bezirkes wenigstens seinen Rechtsboden zu entziehen. Endlich kam der 

Umstand hinzu, dass der päpstliche Stuhl kein Interesse hatte, für grössere, vielfach 

mit den Gränzen eines Volksstammes zusammenfallende territoriale Sprengel dauernd 

über den Metropobten höhere Zwischen-Instanzen mit bestimmten Rechten über die­

selben zu errichten. Sowohl der Herstellung der Einheit des kirchlichen Rechtes als 

auch der Machtstellung des Papstthums hätten solche Oberhirten nicht minder gefähr­

lich werden können, wie der Patriarch in Konstautinopel. Man gestattete daher die 

Beibehaltung des im Abendlande zunächst ohne EinwiUigung der Päpste gebrauchten 

Titels : Patriarch da, wo die Stellung der betreffenden Bischöfe nicht eine Besorgniss 

erregende war oder wo die Politik es g e b o t u n d verlieh auch später denselben, aber 

allein als Ehrenauszeichnung, nie mit den vollen Rechten der alten, ursprüngbchen 

Patriarchen. Fiel so die Stellung dieser Patriarchen mit der der Primaten zusammen, 

war sie sogar bei einzelnen (so z. B. beim Patriarchen von Venedig, von Westindien und 

Lissabon) materiell noch geringer als diese, ja hat man selbst seit dem 6. namentlich im 

9. Jahrhundert auf Grund einer offenbar durch die abendländischen Verhältnisse her­

vorgerufenen Anschauung beide Ausdrücke für gleichbedeutend genommen2, so gebot 

es immer die Politik den volltönenden Ti te l : Patriarch denjenigen Bischöfen zu lassen, 

welche ihn, wie die unirten Patriarchen der orientalischen Kirchen ^ und die von Aqui­

leja und Grado-Venedig früher geführt hatten. In den beiden einzigen Fällen, wo 

er erst später verliehen worden ist (Lissabon und Westindien) ,̂ hatte dagegen die 

Beilegung eines solchen Titels keine Gefahr mehr; zudem konnte man für die beab­

sichtigte Ehren-Auszeichnung kaum den Titel : Primat, resp. Primas abein wählen, weU 

gerade dieser im Abendlande früher eine bestimmte höhere jurisdiktionelle Stellung 

bedeutet hatte und für die in Frage kommenden Fälle nicht passte. 

Aus diesen Gründen erklärt sich die freilich zunächst frappirende Erscheinung, 

dass einzelne kirchliche Würdenträger, welche eine materiell geringere Jurisdiktion 

1 So neuerdings hinsichtlich der Patriarchen der s. meine Ausgabe praefatio p. CXCIX. CCXXV. ; 
unirten orientalischen Kirchen und in älterer Zeit die Bezeichnung der Primaten von Lyon, Bourges 
hinsichtlich der Bischöfe von Grado und Aquileja, u. s. w. (s. S. 573) erklärt sich ebenfalls daraus, 
wo es zuerst darauf ankam, den ersteren vom Vgl. auchc. 9. X, flnnoc. I I I . ) de off. iud. ord. 
Schisma abzuhalten, den letzteren zur Union mit I. 31. u. unten §. 75. die Dekretalen Inno­
der römischen Kirche zurückzuführen. cenz' I I I . für Bulgarien u. Martins V. für Toledo. 

2 S. ep. Nicolai I. c t. (oben S. 573. n. 2 ) ; auch 3 s. S. 560 ff. 
Pseudo-Isidor gebraucht beide als gleichbedeutend * Vgl. S. 571. 572. 



als andere besessen haben, doch in Besitz eines höheren Ehrenranges gelaugt sind. 

Aus denselben Gründen erscheint es endlich auch gerechtfertigt, wenn die Doktrin von 

jeher die alten orientalischen Patriarchen einerseits und die unirten orientalisciien, 

sowie die abendländischen andererseits unterschieden ' und die ersteren als p a t r i a r ­

c h a e m a i o r e s , die letzteren dagegen als p a t r i a r c h a e m i n o r e s bezeichnet hat2. 

VI I . D i e E r r i c h t u n g n e u e r P a t r i a r c h a t e . Die Frage, ob die Genehmi­

gung des Papstes zur rechtsgültigen Errichtung eines neuen Patriarchates eingeholt 

werden muss. ist zweifellos zu bejahen, wed die Organisation aller beneficia maiora 

in seiner Hand ruht''. Wenn dieselbe dennoch einst ausführlich erörtert worden 

ist^, so erklärt sich das aus der dabei obwaltenden Tendenz, etwaige Versuche 

weltbcher Mächte, welche der Geistlichkeit des Landes dem römischen Stuhle gegen­

über eine selbstständigere Stellung durch Einsetzung eigener Nationalpatriarchen zu 

vei-schaffen bezweckten, als unberechtigt darzustellen. Veranlassung dazu gab zu­

nächst das im 4 . Jahrzehnt des 17 . Jahrhunderts iu Frankreich kursirende Gerücht, 

der Kardinal R i c h e l i e u beabsichtige die Begründung einervom Papst getrennten, selbst­

ständigen Natiomdkirche unter einem eigenen französischen Patriarchen, eiu Gerücht, das 

wahrscheinbcher Weise von Rom aus im UnwUlen über die gallikanischen Bewegungen* 

verbreitet worden ist". Neue Nahrung erhielt dasselbe durch den gleichfalls in provo­

katorischer Absicht von dem Pariser Priester H e r s e n s pseudonym im J. 1640 heraus­

gegebenen : Optati Gabi de cavendo schismate ad illustrissimos ecclesiae Gallicanae pri­

mates, archiepiscopos, episcopos liber paraeneticus, indem dieser ein Schisma der Galli­

kanischen Kirche sowie die Errichtung des Patriarchats a n k ü n d i g t e u m damit zur 

Vornahme dieses Schrittes anzureizen. König L u d w i g X I I I . und Kardinal R i c h e l i e u 

soUten dadurch offenbar- vor die Alternative gesteht werden, entweder die verhängniss­

volle Massregel zu ergreifen und damit einen wahrscheinlicher Weise die s. g. gallika­

nischen Freiheiten vernichtenden Sturm gegen sich herauf zu beschwören oder zur Be­

seitigung jenes Gerüchtes die Festhaltung der letzteren ohne weiteres aufzugeben*. 

Indessen hatte die Intrigue nicht den gewünschten Erfolg, eine zu Paris im J. 1 6 4 0 

abgehaltene Provinzialsynode , deren Beschlüssen viele andere französische Bischöfe 

beitraten, verwarf das Pseudonyme Buch^ und P e t r u s de M a r c a schrieb auf Ver -

' So schon die Glosse zu c. 1. Dist. X X I . (s . 6, 2 2 ) ; J a c o b s o n in H e r z o g s Real-Encyklo-
oben S. 573. n. 1 ) . pädie 9, 18. 

2 So z. B. B a r b o s a l . c. n. 1; S c h m i e r , 7 g c h e 1 s t r a t e 1. c. n. 144 theilt folgende 
iurisprud. can. civil. IIb. I. to. 4. c. 4. n. 3 6 — Stelle aus dem Buche mi t : „Kumor est ubique 
40; Bi n t e r i m a. a. 0 . I I I . 1, 191; P e r m a - apud nos sese diffundens vires eundo acquirens et 
n e d e r §. 189; P a c h m a n n §. 123. i. f.; nescio quid pessimi in ecclesia Gallicana praesa-
P h i l l i p s 2, 60. gieus, omnia in schismatis structuram prona esse 

3 Das erkennen sogar Schriftsteller wie F e - et antiquissimum ac devotissimum Gallorum in 
b r o n i u s , de statu ecclesiae (s. oben S. 200) c. sedem apostolicam Studium, quam difficillimorum 
4. §. 10. n. 4 an. Dass dies auch schon die mit- temporum turbinibus inconcussum tam iam 
telaberliche Anschauung gewesen, ergiebt sich pessum i r i : omnia patriarcham hoc est papalis 
aus dem Verfahren .Adalberts von Bremen , als dignitatis in Francorum regno furem aut larvam 
dieser einen Patriarchat des Nordens errichten personare". 

wobte. 8. §. 75. 8 s. vita P. de M a r c a Script, a B a l u z i o 1. c. 
* So namentbch E m . S c h e l s t r a t e , auri- p. X X X . 

quitas illustrata circa concilia generalia et provin- 9 „tanquam falsum , scandalosum , contumelio-
cialia. P. I . diss. 2. c. 5. n. 130 ff. (ed. Antverp. sum , pacis pubUcae perturbativum, regi christia-
1678. p 120 ff.). nissimo eiusque ministris ac cousiliariis odium 

5 8. oben S. 198, namentl. Note 6. conciliantem , praesulibus injuriosum sub falso et 
6 Vita Petri de .Marca scripta a S t e p h . B a - per summam improbitatem conHcto s c h i s m a t e 

l u z i o c. 8 ( opp . P. d e M a r c a ed. Bamberg 1 (88. e u in s per del gratiam , ne u m b r a q n i d e m 
1, X X I X ) , vita ejusd. auct. P. d e F a g e t (1. c. a p u d n o s u l 1 a es t , Gallos a legitima obedien-
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anlassung des Königs und Richelieu eiu Werk, welches den Nachweis fiihren sollte, 

dass die s. g. Gallikanischen Freiheiten mit den Pflichten und der Ehrfurcht gegen den 

römischen Stuhl nicht in Widerspruch ständen — das bekannte Buch; »De eoncordia 

sacerdotii et imperi i « ' . 

In deu Verhandlungen über die Gestaltung der französischen Kirche mit Papst 

P i u s VI I . hat N a p o l e o n nach seiner Krönung die Idee der Errichtung eines beson­

deren Patriarchats für Frankreich aufgegriffen und die Einsetzung eines solchen ver­

langt 2. Iudes.-ien ist diese Forderung ebenso wie die übrigen mit ihr damals gleich­

zeitig gestebten vom Papst zurückgewiesen worden 

Aucb in D e u t s c h I a u d ist demnächst in einzelnen Schriften ^ der Gedanke, einen 

kathübsclien Patriarchat für die katholische Kirche zu schaffen, angeregt und sogar in 

eiuzelnen Ständeversammlungen als zeitgemässes Postulat hingesteUt worden indem 

man davon ausging, dass die deutschen Katholiken sich selbst eine dem Standpunkt 

ihrer religiösen Aufklärung entsprechende Kirchen-Verfassung aufrichten könnten und 

die Organisation einer deutschen Nationalkircbe unter einem eigenen deutschen Patriar­

chat- oder Primatialstuhl das geeignete Mittel zu diesem Zwecke wäre. Irgend welchen 

praktischen Erfolg hat aber dieses Projekt nicht gehabt. 

§. 75. I I . Die Exarchen, päpstlichen Vikarien, Primaten und Legati nati. 

I. D i e E x a r c h e n * . Schon das Koncil von Konstantinopel vom J. 381 

erwähnt der Metropoliten von E p h e s u s , von C ä s a r e a und von H e r a k l e a in einer 

höheren Stebung über den gewöhnlichen Metropoliten, indem es ihnen die Oberleitung 

über ihre aus mehreren Metropolitansprengeln bestehenden Diöcesen (Kleinasien, Pon­

tus und Thracien) zuschreibt". Ursprünglich haben sie offenbar für ihre Sprengel die­

selben Rechte besessen, wie die Patriarchen von A l e x a n d r i e n und A n t i o c h i e n , 

wenngleich ihnen diese wegeu der grösseren Bedeutung ihrer Kirchen an Ansehen über­

legen waren. Das beweist einmal die Art der Erwähnung aber fünf Bischöfe auf der 

gedachten Sj'node, ferner der Umstand, dass der Ausdruck: Patriarch noch im 

5. Jahrhundert, als sich schon ein Unterschied in der jurisdiktioneilen Stellung zwi­

schen den nachmals ausschliesslich sogenannten Patriarchen und jenen zu Anfang des 

tia et subiectione avocantem atque ad factiones, 5 go namentlich von K o t t e l i in der ersten 
rebelliones, seditiones excitantem"; s. S c h e l - Kammer der badischen Landstäude. Münchner 
S t r a t o 1. c. n, 145. 146. l<atholische Literaturzeitung. .Jahrgg. 1819. Nr. 

1 B a l u z e , J a c o b s o n a. a. 0 . 66. S. 233. Gegen diese Vorschläge richtet sich: 

2 Auskunftdariiber giebt das Cirkular Pius V I I . '^^V ^'p '^f ' f k'^tholische Kirche neu-
vom 5. Februar 1808 In die Kardinäle. S. dar- Projekttrte Patnarchat aus historrschem und kir-
überdePradt , lesquatreconcordats .Par is l818, '••'eurechthchem Standpunkte betrachtet. Ger-
2, 316 IT.; M ü n c h , vollständige Sammlung aller i f " " " ? J 

Konkordate 2 34 tischen Kommentar über das Kirchenrecht 2, 
3 De P r a d t und M ü n c h a. a. 0 . * L e Q u i e n , Orlens christianus. Paris 1740. 
* Die deutsche Kirche. Ein Vorschlag zu ihrer 1, 351 ff., 663 ff., 1091 ff.; N a t a l i s A l e x a n -

neuen Begründung und Einrichtung. 1815; Ent- d e r , hist. eccles. saec. IV . c. 5. art. 2. (ed Pa-
wurf einer Verfassung der deutsch - katholischen ris. 1699. 4, 22); B e n n e t t i s , privileg. S. Petri 
Kirche in den deutschen Bundesstaaten. 1816; 4, 190 ff. ; E m.. S c h e 1 s t r a t e , antiquitas illu-
f j . L. K o c h ) , kirchenrechtOche rntersuchung strata. diss. I. c. 3. art. 3. I V . ; T h o m a s s i n , 
über die Grundlage zu den künftigen katholisch- P. I. lib. I. c. 17 — 1 9 ; P. de M a r c a , de 
kirchlichen Einrichtungen in Deutschland vou Constantinop, patriarchat. instit. disc. (ed. cit. 
einem katholischen Rechtsgelehrten. Frankfurt 4, 107 ff.); B i n t e r i m , Denkwürdigkeiten I I I . 
a. .M. 1816. Vgl. auch V . L o n g n e r , Beitr. zur 1, 254; P h i l l i p s 2, 64 ff.; M a a s s e n , der 
Gesch. der oberrhein. Kirchenprovinz. 1863. Primat des Bischofs von Rom. S. 58 ff. 
S. 272 ff. 6 S. oben S. 541. n. 1. 
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* S. oben S. 538. n . l . " S. oben S. 545. 

Paragraplien erwälmten drei Metropoliten gebildet hatte, niclit allein für die ersteren 

gebraucht wird und auch die liezeiclinuug : ap;(i£Tri3xrj7to; den hier in Uede stehenden 

Oberhirten noch bis zur Mitte des 5, Jahrhunderts geiueinsam gebbebon ist-, iMidlich 

kommt in Betracht, dass die Metropoliten der Städte Ephesus, Cäsarea und Heraklea 

ftlr die Zeit bis zum 5. Jahrhundert auch sonst in einer Weise neben den nachuiabgen 

zwei Patriarchen genannt werden, welche auf volle Selbstständigkeit diesen gegenüber, 

wie auf eiue innere gleichberechtigte Stellung schliessen lässt-'. Es erscheint daher die 

Annahme gerechtfertigt, dass sie diese schon zur Zeit des Koncils von Nicäa besessen 

haben uud der Kanon 6 ' desselben mit seiuen Bestimmungen : «dass auch iu den 

andern Exarchien den betreffenden Kirchen ihre Kechte gewahrt bleiben sollten», auf 

sie habe hindeuten wollen. Erst das Uebergewicht, welches der Bischof von Konstan­

tinopel seit der zweiten Hälfte des i. und namentbch seit Anfang des 5. Jahrhunderts 

e r l ang t ebeschränk te ihre Machtbefugnisse und drückte sie diesem und den beiden 

andern Patriarchen gegenüber insofern eine Stufe tiefer, als ihnen durch das Koncil von 

Chalcedon im J. 4 5 1 das Ordinationsrecht ihrer Metropoliten entzogen und dem Bichof 

von Konstantinopel b e i g e l e g t s o w i e dem letzteren auch eine konkurrirende oberste 

Jurisdiktion für ihi-e Diöcesen zugesprochen wurde ' . Eine allumfassende, oberste K e ­

gierungsgewalt über sie hatte damit der Bischof von Konstantiuopel gesetzlich allerdings 

noch uicht erlangt, das Fundament für eine solche war aber jedenfalls dadurch 

gewonnen und so gelang es ihm, diese im Laufe der Zeit immer mehr geltend zu 

machen *. 

Mit Rücksicht auf ihre frühere hervorragende Stellung werden die drei in Rede 

stehenden Bischöfe gewöhnlich als £'Eap;(oi bezeichnet. Indessen kommt dieser Aus­

druck auf dem Koncd von Sardika vom J. 343 noch für jeden Metropoliten vor'-*; das 

Koncd von Chalcedon gebraucht denselben dagegen schon zur Bezeichnung der Metro­

pobten höheren Ranges, also der für die Regel so genannten Exarchen sowie der beiden 

Patriarchen von Alexandrien und Antiochien " ' . Es zeigt sich also dasselbe Schwanken 

in der Bedeutung dieses Wortes , wie in der des Ausdrucks: Pa t r ia rch" , und erst 

später, als der letztere sich für den Bischof von Rom, und die vier Bischöfe von Kon­

stantiuopel, Alexandrien, Antiochien und Jerusalem fixirt hatte, freilich zu einer Zeit, 

wo die Exarchate der hier in Frage kommenden Oberhirten ihre höhere Gewalt schou 

eingebüsst hatten, konnte das Wort eiue bestimmte engere Bedeutung, d. h. die eines 

' S. 545. E v a g r i u s , hist. I I I . 6. spricht da- 5 s. oben S. 542 ff. 
von, dass dem Bischof von Ephesus то TTotTptap- ^ S. oben S. 543. 
ywov öe/.ouov durch die .Synode von Chalcedon ' Gelten sie doch noch unter Justinian de iure 
vom J. 451 genommen sei. Vgl . dazu auch H e - für inappellabel. S. 1. 29. C. de episc. aud. I. 4. 
f e i e , Konciliengesch. 2, 581. a. 530 u. oben S. 550; de facto hat sich das aller-

- S. oben S. 546. dings wohl anders verhalten. S. S. 551. 
3 Theodoreti hist. eccles. I I . 2 6 : „ y p ö v o ' j Se 8 g. oben S. 551.^ 

öieX&ovToj u-.o tuv Eiioo^lou -/.а-Г(^оро« ÜTEO- 9 C. 6 :̂  „ypTj i ipÖTepov dxeivov TOV l7 tavop.e i -



mit gewissen Vorrechten über die übrigen Metropoliten eines Bezirkes ausgestatteten 

Bischofs annehmen'. 

Neben diesen Oberhirten, welche ursprünglich eine selbstständige, unabhängige 

oberste Jurisdiktion über eine Anzahl von Metropoliten besassen, finden sich im Orient 

noch andere, welche abein die Metropolitangewalt über einfache Bischöfe ausübten, 

aber nach oben hin sich eine grössere Unabhängigkeit bewahrt hatten, und deswegen 

aus der Klasse der gewöhnlichen Metropoliten heraustraten. 

Es gehört hierher der Metropolit von Konstantia auf Cypern. Die Patriarchen 

von Antiochien hatteu zwar ihre Obergewalt auch über seine Provinz auszudehnen, 

namentlich das Ordinatiousrecht in derselben geltend zu machen gesucht, indessen hielt 

die Synode von Ephesus die Selbstständigkeit der Insel und namentlich die Befugnisse 

der Bischöfe, ihren Metropoliten sich selbst zu wählen, aufrecht 2, trotzdem dass Papst 

I n n o c e n z I. ein dem Bischof von Antiochien günstiges Schreiben erlassen-' und der 

letztere kurz vor dem Koncil beim Prokonsul ein freilich keine Beachtung findendes 

Verbot der Wiederbesetzung des damals vakanten Metropolitenstuhles veranlasst hatte ' . 

Seitdem bewahrten die Metropoliten ihre Unabhängigkeit gegenüber dem Patriarchen 

von Antiochien *, ja als nach der Eroberung der Insel gegen Ende des 7. Jahrhunderts 

durch die Sarazenen der Metropolit von Konstantia sich nach der Provinz Hellespontus 

begeben hatte, verordnete die Trullanische Synode vom J. 6 9 2 " , dass ihm auch in 

' So flndet sich unter der sechsten allgemeinen 
Synode von _ Koiistantinopel die Unterschrift 
( .Mansi 11, 687] : „e-iay.o-o; ~f¡i KatsapÉa; 
¡jLTjTpo-óXero; /.al Içap/o; TT,? HovTiy-f,; òioivei)-
aeuj;". 

•- Act. 7 ( M a n s i 4, 1470) : .,Si non est vetus 
mos quod episcopus Antiochenus ordinet inCypro, 
sicut docuerunt religiosissimi viri qui ad synodum 
accesseruut, habehunt ius suum intactumet invio-
latum qui Sanctis in Cypro ecclesiis praesunt se­
cundum cañones et veterem consuetudinem per 
se ipsos ordinationes religiosissimorum episcopo-
rum facientes. Istud in aliis dioecesibus et pro­
vinciis servetur, ut nullus episcoporum aliam pro­
vinciam occupet . . . Neve sub praetextu sacer­
dotii mundanae potestatis factus irrepat . . . 

3 Epist. ad .Alexandr. Antioch. (c. a. 415) c. 
3 ( C o u s t a n t 852) : ..Cyprios sane asseris olim 
Arianae impietatis potentia fatígalos, nou te-
nuisse Nicaenos cañones in ordinandis sibi epi­
scopis et usque adhuc habere praesumtnm, ut suo 
arbitrio ordineirt, neminem consulentes. Quo­
circa persuademus eis , ut curent iuxta canonum 
fldem catholicam sapere atque unum cum ceteris 
sentire provinciis". 

* Vgl. das Dekret des Proconsul Dionysius bei 
M a n s i 4, 1467. 

5 Ueber den gleichfalls erfolglosen Versuch des 
Patriarchen Petrus Pullo von Alexandrien durch 
lieeinflussung des Kaiser Zeno, die Obergewalt zu 
erhalten s. T h o m a s s i n 1. c. n. 4 ; L e Q u i e n 
1. c. 2, 1042. 1048 fl-. Z i e g l e r , pragmat. Gesch. 
d. kirchl. Verfassungsformen S. 350. 351. 

6 c. 39: „ToO àòeXipo'j xal ouXXeiTOUpYO'j 
^pttiv lujávvou TOO Ku -p ío jv v-r̂ ao-j Ttpoéòpou op.a 
TÍjjoíxelqj Xaôj iiú Tr^v 'EXXTJOTTOVTIOV é-apy)av 
olà xe xàî papßapixa; é'fóòouì òia te TÒ -f¡i èil-
vi-Zïj; ¿X£uiiep(u8fjvai òouXeia; xal xaSapiùç TOÎç 

ox-q -Tpoi; той yptSTiavixwToiTOU xpdcTO'j; ùito-
TaYqvat, T f j ; elpTjfxévrj; [x£TaaTav -o ; vT|aùU Tipo-
v o i a той ;f iXavSpuiJtO'j Ùeou xal pióy ilo) той (piXo-
yploTO'J -/.ai ЕОзерой; TJJJKUV ßaatXeui; oovoprapev, 
шате àxatvoTÓpTjTa cpoXay ibfjvat та :тара TUV èv 
T.'féaip TÒ "pÓTspov auveXHóvTojv ueocfépojv тгате-
pujv TiuUpóvo) той TipoYEYpapLpévo'j àvòpò; тсара-
ay£i làvTa -povópita, шате TTJV véav ' l ouCTtavou -
ttoXtv T Ò V ò t x a i o v eyeiv TTJ? KiuvoTav-tvou-
ттоХеш? x a l TÒV ÌTI аотг, xaìlioTapievov DeotpiXÉOTa-
Tov érrlaxorov - a v T u j v -poeòpeueiv TUV TTJJ'EXXK)-
0 - o v T i u j v é i r a p y i a ; x a l ' j-ò Tòjv c~iaxó-o)v TÌWV 
oixeiujv ye ipoTOveta i l a i хата T-rjV (xpyeiav ajvfj-
ìletav • та -(àp éxaax i j èxxXvjsia eilVj xal oi fteo-
cpòpoi Tjpmv "атере? -арасроХаттеоЯа! òie^vw-^aoi, 
той T-r]; KuCe^Tjvtuv тхоХеш; етпахотгои uTtoxeipi-
vou ТШ -poéòpcu TTj^ eìpTjpLévTfj; ' louOTiavo ' j-óXetu;, 
p.ipT)3£i TUV XoiTTuv à-olvTujv étrioxó-ujv T<bv òtto 
TÒV XeyOévTa UeocpiXéaTaTov t ipòeòpov 'loiavvTjv 
ùcp' O'J y p e t a ; xaXouOTj; -Aai ò тт]? aUT-q? KuCi-
x T j v u v -оХ£ш;етаохо-о;-/eipoTovqìHiseTai". .Statt 
.,KujvaTavTtvoo7:òXe(u;" ist zweifellos mit dem Ms. 
Amerbachii: „KravaTavTiveojv яоХею;", wie schon 
H a r d o u i n vorschlägt, zu lesen. Da der betref­
fende , mit шате beginnende Satz nur aus der 
vorhergehenden Festsetzung, dass die von der 
Ephesinischen Synode festgesetzten Privilegien 
dem Bischof gewahrt bleiben sollten, die Konse­
quenz zieht, so kann man ihn nicht m i t H e f e l e , 
Konciliengeschichte 3 , 300 dahin übertragen, 
dass dem Bischot von Justinianopolis die Gerecht­
same Konstantinopels eingeräumt werden. In 
Folge der Bestimmung der Synode hat der letztere 
dieselbe auch an erster Stelle nach dem Patriar­
chen unterschrieben ( M a n s i 11, 990). Uebri­
gens hat dieses Verhältniss nicht lange gedauert, 
da es dem Bischof bald möglich wurde, wieder seine 
frühere Kesidenz auf Cypern einzunehmen. S. 
L e Q u i e n 1. c. 1, 747 flf., 2, 1042 fl". 



seinem neuen Sitze Nova lustiuianopolis die auf der Synode von Ephesus ;inerkannten 

Rechte zustellen und ilnn die ibis dahin deui l'atriarclien von Konstautinopel unter­

gebenen) Metropoliten von Cyeikus unterworfen sein sollten. 

Mit Rücksicht dai-auf, dass es sonach dem Metropoliten von Oypern gelungen 

war, stets seine Selbstständigkeit nach obenhin zu bewahren, wird er nicht unpassend 

als »aüroxicpa^oc« bezeichnet' . 

Eine ähnliche Stellung erlangte unter Justinian der Metropolit von I u s t i n i a n a 

p r i m a ifrüher Acridal, der Geburtsstadt des Kaisers. U l y r i e n mit der Hauptstadt 

Sirmium - gehörte bis zum Ausgang des 4. Jahrhunderts znm Occident, also in kirch­

bcher Beziehung zn Rom 3 . Nach der Theilung in ein orientalisches und occidentab-

sches lIhTien nalnn T h e s s a l o n i c h für das erstere die Stellung der politischen und 

kirchlichen Hauptstadt * als Sitz des Praefectus praetorio und des Metropoliten ein 

aber trotz der nunmehrigen Zugehörigkeit dieser Hälfte zum Orient wurde der kirch­

liche Verband mit Rom nicht gelöst. Schon I n n o c e n z I . hat in der Provinz dieses 

Bischofs das Gesetzgebungsrecht und die oberste Jurisdiktion ausgeübt", und als Fun­

dament dieser obersten Leitungsgewalt des Metropoliten eine von Rom aus ertheilte 

BevoUmächtigung hingesteUt". Der Versuch T h e o d o s i u s ' I L , das orientalische lUy­

rien auch in kirchbcher Hinsicht dem Orient einzuverleiben und unter den Bischof von 

Konstautinopel zu stellen^, misslang". Erst Justinian setzte dem Papst P e l a g i u s I. 

gegenüber die Lostrennung einer Anzahl von bischöflichen Provinzen und die Erhebung 

des Bischofs von Acrida oder lustiuiana prima zum selbstständigen Haupte derselben 

mit dem T i te l : ap;('.£-i3y.o7roc durch Die Befugnisse, oberste Regierungs-, Ordina-

Í Theodori lectoris hist. eccles. I I : .,èi ij 
тгросазсш; X7.i rEotYEfávisiv oí Kú -p io í то aù-
Toxéço j .ov û-iai TÍjv хат aÙTOù? Iv-y-Xr^atav". 
Justinian gebraucht Nov. 131. с. 14: ..Ei òé TI; 
TÉûv atpETixo iv O l í 3'jvapiílpio'jpLev x a l TO'J; NE-
OTOpiavo ' j ; x a l TO'J; Ay.£tpáAo'j; x a l TOÓ; E'JTU-
•/ii4ii-ii~ . . . das Wort für einen Theil derMo-
nophysiten, weil sie sich von der Kirchengemein­
schaft getrennt hatten ( G i e s e l e r , Kirchen­
gesch. I. 2, 357) und unter selbstständigen Häup­
tern standen; ebenso versteht der liber pontiflcalis 
vita Doni (ed. Fab rot. 2, 53) : „Huius tempori­
bus ecclesia Ravennatum quae se ab ecclesia Ro­
mana segregaverat causa au t oc ep h a l i a e , denuo 
se pristinae sedi apostolicae subiugavif dar­
unter die kirchliche Unabhängigkeit nach oben 
hin. Als offizielle Bezeichnung kommt aber аото-
xátpaXo; , wie die hergebrachten DarsteUungen (s. 
Z i e g l e r a.a.O. S. 351 ; B i n t e r i m a. a. 0. S. 
255; P h i l l i p s 2, 65) anzunehmen scheinen, 
soweit ich sehe, nicht vor. Auch S u 1 с e r weist 
in seinem thesaurus eine solche nicht nach. 

2 Nov. lustiniani 11. 
3 Vgl. Ep. Siricü ad Anysium Thessalonic. u. 

d. J. 386 ( C o u s t a n t 642). 
* Die Bedeutsamkeit der Stadt erhellt schon 

aus c. 16 (20) conc. Sardic. a. 343. 
5 de Ma rca 1. c. n. 26 ff. p. 30 ff. u. M a a s ­

s e n , der Primat S. 126 n. 29. 
" S. die Briefe an die Bischöfe Macédoniens v. 

414 und an Rufus v. 414 bei C o u s t a n t 830. 
841. 

' Epist. ad Anysium Thessalon, a. 402 ( C o u ­

s t an t 739) : ,,Cui (Anysio) etiam anteriores tanti 
ac tales viri praedecessores mei episcopi, i. e., 
sanctae memoriae Damasus, Siricius atque supra 
memoratus vir (Anastasius) ita detulerunt, ut 
omnia quae in illis partibus gererentur, sanctitati 
tuae, quae plena iustitiae est, traderent cogno-
scenda, meam quoque parvitatem hoc tenere iudi­
eium eamdemque habere voluntatem, te decet 
recognoscere". Ueberliefert ist von diesen Briefen 
nichts und namentlich enthält der Brief des Siri­
cius (s. Note 3) keineswegs, wie P h i l l i p s 2, 67 
annimmt, die Uebertragung irgend welcher päpst­
lichen Stellvertretung oder irgend welchen Vika-
riates. Vgl, auch unten. 

8 L. 6. C. de sacros. eccles. I . 2. a. 421 : 
,,Umni innovatione cessante vetustatem et cañones 
prístinos ecclesiasticos qui usque nunc tenuerunt, 
etiam per omnes lUyrici provincias servari prae­
cipimus , ut si quid dubietatis emerserit, id opor­
teat non absque scientia viri reverendissimi sacro­
sanctae legis antistitis urbis Constantinopoli­
tanae quae Romae veteris praerogativa laetatur, 
conventui sacerdotali sanctoque iudicio reser-
vari". 

9 S. vorläuflg T h o m a s s i n 1. c. 18. n. 7; de 
M a r c a 1. c. n. 40 ff. p. 33 ff. Das Weitere nach­
her. 

1" Nov. 11. a. 535. ad Catellian. archiep. prim, 
lustinian. : „ . . . Et ideo tua beatitudo et om­
nes praefatae primae lustinianae sacrosancti an-
risrites archiepiscopi habeant praerogativam et 
omnem licentiam suam auctoritatem eis imper­
tiri et eos ordinare et in omnibus suprascriptis 
provinciis primam habere dignitatem, summum 



t ions- und richterliche Gewalt sind dieselben, wie sie die übrigen Exarchen geübt 

haben. AUerdings erscheint dieser neue Exarch als Stellvertreter des römischen Bischofs, 

aber eine Abhängigkeit vou dem letzteren kanu Justinian kaum beabsichtigt haben, da 

er bei der Errichtung des betreffenden Exarchats selbstständig gehandelt und ein blosses 

päpstliches Vikariat des Inhabers desselben gerade den von Justinian gewollten Zweck 

beeinträchtigt haben würde ' . Mit Rücksicht darauf, dass zu dem Bezirk dieses Erz­

bischofes auch eine Anzahl von Metropoliten gehörten, erscheint seine SteUung als eine 

entschieden höhere wie die des vorhin gedachten, ebenfalls selbstständigen Metropoliten 

von Cypern. Lange bat aber die Autokephalie von lustiuiana prima, welche kaum in 

vollem Maasse praktisch geworden zu sein scheint, wahrscheinlich auch von den übrigen 

Patriarchen niemals anerkannt ist2, nicht gedauert, denn G r e g o r I. hat schon wieder 

den Erzbischöfen unter Verleihung des Palliums den Vikariat des apostolischen Stuhles 

übertragen' und sogar die Straf- und Disciplinar - Gerichtsbarkeit über sie aus­

geübt-». 

Der Tite l : E x a r c h hat sich trotzdem, dass alle diejenigen Bischöfe, welche eiue 

selbstständige und höhere Stellung als die gewöhnliche Metropolitanjurisdiktion erlangt 

hatten, diese nach uud nach verloren habeu, erhalten und im Mittelalter^ den Charakter 

einer blossen Ehren-Auszeichnung für Metropoliten angenommen. Ja er kommt in dieser 

Bedeutung noch beute in der griechischen Kirche vor 

.sacerdotium , summum fastigium, a tua sede cre-
eiitur et solum archiepiscopum habeant, n u l l a 
c o m m u n i o n e ad eum T h e s s a l o n i c e n s i 
e p i s c o p o s e r v a n d a ; sed tu ipse et omnes 
primae lustinianae antistites sive eius iudices et 
disceptatores, quidquidorialur inter eosdiscrimen, 
ipsi hoc dirimant et tinem eis imponant et eos or­
dinent et nec ad alium quendam eatur. sed suum 
agnoscant archiepiscopum omnes praedictae pro­
vinciae et eius sentiant creationem et vel per se 
vel per suam auctoritatem vel clericos mittendos 
habeat omnem potestatem omnemque sacerdotalem 
censuram et creationis licentiam . . . Quando 
autem tuae recordationis sedis gubernatorem ab 
hac luce decedere contigerit, pro tempore archi­
episcopum eius a venerabili suo concilio metropo-
litanorum ordinari sancimus, quemadmodum de­
cet archiepiscopum omnibus honoratum ecclesiis 
provehi, nulla penitus Thessalonicensi episcopo 
nec ad hoc communione servanda''; Nov. C X X X I . 
c. 3. a. 54Ö : .,Tòv òè xaxà xaipòv p-axapuixa-ov 
à p - / ier iaxo7tov xf;; -ршхт|; 'louoxivwiv-^; x-̂ ç -Г| [Л£ -

xèpa; raxptôoç v/tn dei Ьтл x-rp oixelciv òtxoiio-
òoalav xu'j; éTtiaxrjTtO'jç TÙJV èìiapyicuv Aaxia;; 
|j.T|òtxefi(iavéocì xoù Дах1а; fji^evaia;, ТрфаХХеос;, 
Aoipòivla; xoit Muaici? X'fji; àvmxépci; xaì Ilavvo-
v i a ; x a ì Ttap' aòxoù xouxo'j; yetpoxoveïoïlat, où-
xòv oè ó-ò x^Ç otxeio'j auvóòou yetpoxoveìcilai xat 
£v aùxaìs xa i ; ò^xoxetpLévai; aòxùj èrapylai ; xòv 
xózov Ыкуич ajxòv xoù ÒTTOOXOXIXO'J 'PcupiTj; 
Hpóvo'j xaxà xà òpto&évxa dr,b xoù d-^'wi - d - r a 
BiyiXiou". 

1 Nur Nov. 131. cit. erwähnt der Stellvertre­
tung ; damit ist aber m. E. gemeint, dass der 
Papst ein für alle .Mal unwiderruflich seine Be­
fugnisse auf den Bischof von lustiniaiia prima 
übertragen hatte. Aehnli(-h auch Z i e g l e r a. a. 
0. S. 318 ff. 

2 Z i e g l e r S . 316 -3bS . 

3 Gregor. .M. ep. I I . '23 fed. Bened. 2, öSb), 
= c. 10. Dist. C. 

1 Greg. ep. I I I . 6 (1. c. 2, 628) : . . „cassatis 
prius atque ad nihilum redactis praedictae sen­
tentiae tuae decretis ex b. Petri principis aposto­
lorum auctoritate decernimus ; triginta dierum 
spatio de sacra communione privatum'' , . . Vgl. 
auch ibid. V I I I . 5. IX . 68. X I I . 31. (p. 898. 983. 
1'201). 

ö in Verbindung damit kommt auch das Prä­
dikat; ÙTtépxipioi; (honoratissimus) vor. S. T h o ­
m a s s i n 1. c. c. 25. n. 5, und die T â ; i ; xiüv l l pó -
v(uv xOiv MExpoTxoXixüiv x a i xlve; aùxùv Xèfovxou 
ê ç a p y o i ÙTtépxipiot, xivs; òè ûixépxipioi póvov (bei 
S c h e l s t r a t e , antiquitas ecclesiae illustrata. 
Tom. I I . opus posthum. Komae 1697. p. 784), 
ans welchem ich folgende Bezeichnungen heraus­
hebe: „1. 'U Kaisapcla; Kaixzaooxla; ù - £ p x i [ i o ; 
xûjv ù-£pxîp.cuv x a ì è ç a p y o ; TraOTjç AvaxoXtx-îjç 
2. Ò T-jéoou ' j - £ p x i p . o ; xaî l ^ a p y o ç Tiaüirj; Asia;, 
3. Ä 'HpaxXeiac 7:pÓ£Òpo; xûiv OtLEpxipiiuv x a i 
è ' ;ap-/o; itctOTj; 9pâxT); xal MaxeòoviaS. 4. ó 
AfXüpa; e^apyoÇ l̂âoT]; l'aXaxtaç . . . 40. ò 
'Avôptavo'jîioXeuj; ò 'jTrépxtfxo; xal l ^ a p y o ; A i -
[jLïjfiovTO'j-. Unrichtig ist es daher, wenu B i n ­
t e r i m a. a. 0. S. 256 die mitgetheUte .Ueber­
schrift dahin übersetzt : „Verzeichniss der Me-
tropoUtansitze, deren einige Hauptexarchen, an­
dere llonorarexarchen genannt werden". Auch 
irrt derselbe (S. 255) darin, dass er die Bischöfe 
\ o n Chalcedon und Nicäa für die ersteu Honorar­
exarchen erklärt. Das Koncil v o u Chalcedon v. 
451. act. V I u . X H I ( M a n s i 7, 178. 314) hat 
vielmehr den Bischöfen dieser Städte nur den 
Titei : Metropolit (ohne die entsprechende Juris­
diktion) beigelegt. 

S S i l b e r n a g l , Verfassung und Bestand 
sämmtlicher Kirchen des Orients. S. 23. 30. n. 
I I . S. 31. n. 10. S. 32. n. 9. S. 38. n. 10. 



n. D i e P r i m a t e n , p ä p s t l i c h e n V i k a r i e n u n d g e h o r e n e n L e ­

g a t e n i m A b e n d l a n d e . 1. D e r B i s c h o f v o n C a r t h a g o als P r i m a s v o n 

A f r i k a . In Afrika, wohin das Christenthum schon frilh von Kom aus verbreitet worden 

war, bildete Carthago als Hauptstadt auch don Centraipunkt der geistlichen Leitung. Die 

schnelle Ausdehnung des Cbristenthums ergiebt die grosso Zahl der Bischöfe, welche 

auf den Koncilien des dritten und Anfangs des vierten Jahrhunderts zusammengekommen 

sind' . Während aber in der afrikanischen Kirche die Metropolitanwürdc nicht an 

einen bestimmten Sitz geknüpft, sondern immer von dem der Ordination nach ältesten 

Bischof, s e n e x oder p r i m a s oder e p i s c o p u s p r i m a e s e d i s , der Kirchen­

provinz geführt wurde-, hatte der Oberhirt von Carthago dauernd die Leitung des 

gesammten afrikanischen Kirchenweseus'. Esstand ihm das Kecht zu, die General­

synoden der afrikanischen Kirche abzuhalten nnd auf ihnen zu präsidiren*, eine Befug­

niss. welche um so bedeutungsvoUer war, als eine Zeit lang jährlich dergleichen con-

cdia universaba oder plenaria anniversar iageha l ten wurden", und diese auch die 

1 Cyprian, ep. L X X I ad Quintum (erstes Kon­
cil zw. '218 u. 2'22, H e f e l e , KoncUiengesch. 1, 
79); KoncU von 256 u. 308 bei M a n s i 1, 87t ; 
2, 409. Vgl. ferner das Verzeichniss der Provin­
zenaus d. J. 484. ibid. 7, 1156. S . a u c h W i l t s c h 
1, 53. 131 ff. 

2 S. darüber T h o m a s s i n 1. c. c. 20. n. 6; 
P. de M a r c a 1. c. n. 3 ff. ; Z i e g l e r a. a. 0. 
8. 140. QueUenzeugnisse dafür: Augustini ep. 
209. (ed. Bened. 2, 591): ..Habebam de quo 
cogitabam , paratum presbyterum, propter quem 
ordinandum s a n c t u m s e n e m qui tunc prima­
tum Numidiae gerebet de longinquo ut veniret, 
rogans Utteris impetravi"; cod. eccles. Afric. c. 
86 = c. 1. MUevit. a. 402: „Deinde placuit, . . . 
utmatricula et archivus Numidiae et apud primam 
sedem (kirchliche Hauptstadt) sit et in metropoli 
(bürgerbche Hauptstadt) i. e. Constantina" ; c. 3. 
(cod. eccl. Afric.) X . de foro compet. II. 2. G r e ­
gor I. suchte diese Einrichtung zu beseitigen, 
ep. I. 74 (ed. Bened. 2, 559): „conciUum vero 
catholicorum episcoporum admoneri praecipite, 
ut p r i m a t e m non ex ordine loci, postpositis vitae 
meritis faciat . . . ipse vero primas non passim, 
sicut moris est per viUas sed In una iuxta eorum 
eiectionem civitate resideat" ( = c. 48. C. XXIH . 
qu. 4), hat es aber später dabei bewenden lassen 
ep. 1. 77 (1. c. p. 561): „Et nos quidem iuxta 
Seriem relationis vetrae, consuetudinem, quae 
tamen contra fldem catholicam nihil usurpare di­
gnoscitur, immotam permanere concedimus , sive 
de primatibus constituendis ceterisque capitu­
bs, exceptis his qui ex Donastis ad episcopatum 
perveniunt, quos provehi ad primatus dignita­
tem, etiam cum ordo clericorum eos ad locum 
eumdem deferat, modis omnibus prohibemus . . . 
non autem etiam iUos antistites quos catholica 
fldes in ecclesiae sinu et edocuit et genuit, ad ob­
tinendi culmen primatus anteire"; vgl. ferner ep. 
Leon. IX. ad Petrum et Johann, a. 1053 ( M a n s i 
19, 660): „Sed de Africae primatibus aliter in­
telligendum est; quia in singubs eius provinciis 
antiquitus primates instituebantur, non secundum 
potenriam alicuius civitaris, sed secundum tem­
pus suae ordinationis". Uebrigens steht dieses 
Wechseln der Metropolitanwürde nicht vereinzelt 

H i n s c h i u s , Kirchenrecht. 

da, vielmehr finden sich Spuren davon auch in 
der orientalischen Kirche (s. Euseb. hist. eccles. 
V. 23 und dazu Z i e g l e r S. 140 n. 14) und in 
Spanien ( H e f e l e , Konciliengesch. 1, 151. 
152). 

3 S c h e l s t r a t e , ecclesia Africana sub primate 
Carthaginiensi. Paris. 1679. diss. I. c. 4. p. 20; 
T h o m a s s i n 1. c. c. 20. n. 5ff. ; P. de Ma rca 
1. c. n. 3. p. 11; Z i e g l e r S. 140 ff. ; B i n t e ­
r i m a. a. 0. S. 264; P h i l l i p s 2, 70. 

* Cypriani ep. 71 ad Quintum: „Quod quidem 
et Agrippinus bonae memoriae cum ceteris coepi­
scopis suis qui illo tempore in provincia Africa et 
Numidia ecclesiam domini gubernabant, statuit 
(zw. 218 u. 222). Ueber die Synoden unter dem 
Vorsitze Cyprians s. H e f e l e , KoncUiengesch. 1, 
86. 88. 90. 91. 92. 94. Auf '"iem ersten Koncil 
von Carthago zw. 345 u. 348 führte Bischof Gratus 
von Carthago, auf dem von Hippo v. J. 393 und 
dem dritten von Carthago i. J. 397 ( B r u n s , canon. 
1 .2 , I I I . 134.' 135. 1'22) Bischof Aurelius von 
Carthago den Vorsitz. Die Befugniss zur Einbe­
rufung ergiebt namentliche. 1. Carth. XI. a. 407. 
(cod. eccl. Afric. c. 95). 

5 c. 5. 7. Hippon. a. 393; c. 7. Carth. III. a. 
397 ; e. 8. Carth. VI. a. 401 (cod. eccl. Afric. c. 
73); über die Beschickung dieser Koncilien s. c. 
2. conc. III. cit. : „ut propter causas ecclesiasti­
cas . . . singulis quibusque annis coneibnm cou-
vocetur, ad quos omnes provinciae quae primas 
sedes habent, e conciliis suis ternos legatos mit­
tant . . . de Tripoli autem propter inopiam epi­
scoporum unus episcopus veniat". c. 11. Carth. 
VI . a. 401 (cod. eccles. Afric. c. 76) : „ . . . pla­
cuit , ut primatibus suarum quarumque provinciis 
intimetur, nt de universis episcopis vel duae vel 
tres turmae flaut, ac de singulis turmis quotquot 
electi fuerint, ad diem concilii instantissime oc-
currant"; c. 19. Carth. XVI . a. 418 (cod. eccl. 
Afric. c. 127). 

6 c. 1. Carth. XI. a. 407 (cod. eccl. Afr. c. 95) 
hat aber wegen der übermässigen Beschwerung 
der Bischöfe die Abhaltung nm auf den Fall der 
Nothwendigkeit beschränkt. 
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Prüfung, resp. Bestätigung der Beschlüsse der Provinzialsynoden vorzunehmen hatten'. 

Die Befugniss zur oberen Aufsicht erhellt aus der Vorschrift, dass der Bischof von 

Carthago die Zeit der Abhaltung des Osterfestes den übrigen Bischöfen bestimmen und 

ansagen lassen sod 2 . Die oberste Jurisdiktion desselben zeigt sich darin, dass er die, 

Streitigkeiten über die Bestellung der Primaten (Metropobten) zu entscheiden und für 

die Beseitigung einer etwaigen Renitenz der Priester und Bischöfe die nöthigen Anord­

nungen zu treffen hat ••. Ferner ist das althergebrachte Recht, auf Ansuchen der Ge­

meinden Bischöfe und Presbyter in allen Theilen des ganzen afrikanischen Kirchen-

spreugels zu ordiniren, ein Ausfluss seiner obersten Administrationsbefugniss .̂ Endlich 

hat der Bischof von Carthago als Haupt der afrikanischen Kirche die Schreiben der 

Generalsynode abzufassen und zu unterschreiben d. h. es kommt ihm die Repräsen-

tationsbefugniss sowohl den einzelnen zu ihr gehörigen Gliedern als auch den andern 

Kirchen gegenüber, zu ' . 

Wurde auch die Stiftung der afrikanischen Kirche auf eine von Rom ausgegangene 

Mission ziarückgeführt *, so beruht doch die hohe Stebung des Bischofs von Carthago, 

welche in der Bezeichnung catholicae ecclesiae episcopus ' einen entsprechenden Aus­

druck gefunden hat, nicht auf einer Verleihung seitens des römischen Stuhles '", sondern 

sie ist naturgemäss aus den Verhältnissen, wie bei den Patriarchen von Alexandrien 

und Antiochien und den alten drei orientalischen Exarchen von Heraklea, Cäsarea und 

Ephesus, herausgewachsen, denen der Bischof von Carthago auch an wirkbcher Macht 

vollkommen ebenbürtig w a r " . Ja, dem Bischof von Rom stand er darin gleich, dass 

er wie dieser nicht von emem andern Primas, sondern von den benachbarten Bischöfen 

geweiht wurde ' 2 . 

Diese Selbstständigkeit ihrer Kirche und ihres Oberhirten haben die Bischöfe von 

Afrika in der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts durch die bekannte Opposition in den 

über die Befugniss der Päpste zur Entscheidung der Appellationen aft-ikanischer Geist­

bchen ausgebrochenen Streitigkeiten zu wahren und sich gegen die auf Grund eines 

solchen angeblichen Rechtes erfolgten Eingriffe sicher zu stellen gesucht 

• с 3. 13. Carth. I. zw. 345 u. 348. Dazu praepositos plebibus vel ecclesiis constituas, qui 
T h o m a s s i n I. с. п. 5. u. Z i e g l e r S. 144. postulati fuerint et unde voles". 
145. 6 e. 19. Carth. V I . a. 401 (cod. eccles. Afric. 

2 c. 2. Hippon. a. 393; c. 1. conc. Carth. I I I . с. 85 ) , с. 1. Carth. VHI . (cod. cit. с. 91). 
а. 397; с. 8. Carth. V I . а. 401 (cod. eccl. Afric. ^ Z i e g l e r S. 150. 158. 159. 
с. 73). 8 Innoc. I. ep. ad Decent. Eugub. a. 416. c. 1. 

3 c. 5. Hippon. a. 393; „Ceteri etiam primae ( C o u s t a n t 856). 
sedis episcopi ex consilio episcopi Carthaginensis 9 c. 2. Carth. V I I I . (cod. cit. с. 9 2 ) , wo auch 
ecclesiae primates provineiarum constituendos esse dem entsprechend das afrikanische General-Kon­
professi sunt, si aliqua altercatio fuerit". eil als concilium catholieum bezeichnet wird. In 

1 c. 43. 44. eonc. Carth. HI . a. 397. e. 19. Carth. X V I . (eod. cit. 127) heisst der Bi-
5 c. 45. Carth. I I I . a. 397; „Numidius episco- schof von Carthago ferner; „sanctus senex". 

pus dixit; Fuit semper haec licentia huic sedi, W S. auch T h o m a s s in 1. c. n. 2. 
unde veUet et de cuius nomine fuisset conventus " S c h e l s t r a t e , ecclesia Africana, diss. I. с. 
pro desiderio cuiusque ecclesiae ordinare episco- 0. n. 4. p. 33. 
pum. Epigonius episcopus dixit ; Bonitas se- 12 A u gu s t i n i breviculus collat. cum Donat. 
questrat possibilitatem , minus enim praesumis, coU. tertii diei e. 16 (ed. Bened. 9, 388) ; „ . . . c u m 
frater et cum te bonum et dementem omnibus aliud habeat ecclesiae catholicae consuetudo, ut 
reddis; babes enim hoc in arbitrio , satis est, ut non Numidiae, sed pr op 1 n qu l o r e s e p i -
satistiat personae uniuseniusque episcopi in prima s c o p i episcopum Carthaginis ordinent, sicut nec 
tantummodo conventione. Si autem quod libet Romanae eeclesiae ordinat aliquis episcopus me-
huie sedi, vindicandum sibi fuerit arbitratus, tropolitanus, sed de proximo Ostiensis epi-
n e c e s s e b a b e s tu o m n e s e c c l e s i a s suf- scopus". 
f u l c i r e : u n d e t i b i non p o t e s t a t e m da - 13 Das Nähere über diesen bestrittenen Punkt 
m u s , s e d t u a e a s s i g n a m u s , ut liceat vo- gehört in die Lehre von der Entwicklung der 
luntati tuae et semper tenere quem voles, ut oberstrichterlichen Gewalt des päpstlichen Stüh-



Kaiser Justinian hat gleichfalls (nach der Vertreibung der Vandalon aus Afrika) 

die vorhin näher charakterisirte Stellung der Kirche von Cartílago anerkannt, indem 

er den Bischof dieser Stadt hinsichtlich seiner Selbstständigkeit dem neukreirten Erz­

bischof von lustiuiana prima g l e i c h s t e l l t e T r o t z der Vernichtnng zahlreicher Bis-

thilmer durch die Occupation des nordwestlichen Afrikas seitens der Muhamedaner^ 

hat der gedachte Bischof seiuen hervorragenden Rang unter den Mitte des 11. Jahr­

hunderts noch vorhandenen 5 Bischöfen, sowie seine früheren Rechte diesen gegenüber 

behalten wenngleich die alte Selbstständigkeit nach oben hin in Folge jener verhee-

renden Ereignisse vernichtet war*. Zur Zeit G r e g o r s V U . existirten aber nur noch 

der Erzbischof von Carthago und ein anderer Bischof, so dass nicht einmal die nöthige 

Anzahl von Bischöfen für die Ertheilung der Episkopatsweihe vorhanden war und 

seit dem J. 1076 wird des Erzbistbums Carthago nicht mehr erwähnt. 

2. D e r B i s c h o f v o n T h e s s a l o n i c h bietet das älteste Beispiel für die Erhe­

bung eines Metropoliten zu einer höheren SteUung durch eine besondere päpstbche 

Verleihung". Der Titel dafür war die päpstliche Ermächtigung, die Rechte des Pr i ­

mates in den Ulyrischen Provinzen auszuüben. Als der erste Papst , welcher diese 

gegeben, also dem Metropoliten den s. g. apostolischen Vikariat übertragen hat, wird 

D a m a s u s (366 — 384) bezeichnet'. Er soll dazu durch die Besorgniss einer Los ­

trennung jenes Gebietes vou dem kirchlichen Verbände mit Rom aus Anlass des dem 

Bischof von Konstantinopel im J. 381 beigelegten Ehrenvorranges (s. S. 543) bewogen 

worden sein*. Allerdings wird der erwähnte Papst in mehreren Dekretalen des fol­

genden Jahrhunderts als Begründer des Vikariats und sein Nachfolger Siricius als 

Erneuerer desselbeu g e n a n n t A U e i n ein derartiges Delegationsschreibeu des Damasus 

les. Vgl. vorläufig G i e se l e r , Kirchengesch. I. 
2, 222 ff.; H e f e l e . Konciliengeschichte 2,107. 
120. 123; P h i l l i p s 5, 274 ff.; K o b e r , Depo­
sition S. 404 ff. Damit hängt auch die Frage 
zusammen, seit wann Kom Privatrechte über 
die afrikanische Kirche ausgeübt hat. S c h e l ­
s t r a t e 1. c. diss. I. с. 6. п. 8, welcher 
dies bis aut die ältesten Zeiten der afrikanischen 
Kirche zurück darirt, macht sich die Sache zu 
leicht, wenn er dalür als hauptsächlichste Stütze 
das Synodalschreiben des Siricius an die afrika­
nischen Bischöfe von 386 ( C o u s t a n t p . 653 : „ut 
extra conscientiam sedis apostolicae , hoc est pri-
matis, nemo audeat ordinare'') anführt, da das­
selbe sowohl seiner Aechtheit als auch .seiner 
Bedeutung nach bestritten ist. S. He f e 1 e 2, 43. 

« Nov. X X X V H . s. 535; Nov. C.XXXI. a. 545. 
с 4: ..Kai TÒV 0|jiotov TÓTTOV TÒ òlv.aiov ТТ;; à p -
/lEpmoûvT] ; Zr.tp тф гтл^улкт 4 o i j 3 T i v i a v f j ; Кар-
/rjòóvo: T ï| ; Atppiv.fj; òioiy.T;G£u); òjò(ó-/.a|AEv, é'S 
оул£р ò i l e o ; TaÙTTjv гцлЬ à-oy.aTÉaT-fjce, (риХат- . 
TEoSai y.£Xerjo(iev". 8. oben S. 579. 

- S c h e l s t r a t e 1. с. diss. IV. с. 7. p. 
316 ff. 

3 Ep. Leon. IX. a. 1053. cit. f M a n s i 19, 
659) : „Insuper recte contra Gummitanum epi­
scopum Carthaginensis ecclesiae defendistis, quia 
sine dubio post Romanum pontificem p r i m u s 
a r c h i e p i s c o p u s et t o t i u s A f r i c a e m a x i ­
m u s me t r o p o l i t a n u s est Carthaginensis 
episcopus nec pro aliquo episcopo in tota Africa ' 
potest perdere privUegium semel snsceptum a 
sancta Romana et apostolica sede . . . nec qui­

cumque ille Sit Guramitanus episcopus , aliquam 
licentiam consecrandi episcopos vel deponendi 
seu provinciale concilium convocandi habeat sine 
consensu Carthaginis archiepiscopi'. 

* L. c. . . „Sed hoc vos non lateat, imn debere' 
praeter scientiam (al. sententiam) Romani ponti­
ficis universale concüium celebrari aut episcopos' 
damnati vel deponi, quia etsi licet vobis aliquos 
episcopos examinare, diffinitivam tamen senten­
tiam absque consulto Romani pontiflcis, nt dictum' 
est, non licet dare". Dass dies der früheren Vor­
stellung nicht entspricht und auch die lieliauptung 
fs. vorige Note), der Bischof von Afrika habe seine 
Primatialrecdite durch päpstliche Verleihung erhal­
ten , unrichtig ist, ergiebt die Darstellung im 
Texte. 

5 Regist. Gregor. I . '23. u. III. 19. a. 1073 u. 
a. 1070. ad Cyriacum archiepiscopum Carth.igi-
nensem. S. auch ibid. I I I . 20. 21 (Jaffe ' , mo­
num. Gregor, p. 39. 234 ff.). 

fi T h o m a s s i n 1. c. (\ 18. n. Off. : L e f j u i en . 
Oriens christianus. 2, 9 ff. n, X. ff.; P. de 
M a r c a 1. c. n. '29 ff.; S t eph . B a l u z e contin. 
P e t r i de M a r c a , concord. sacerdotii et imperii 
lib. V. c. 19. p. '28 ff. ; Z i e g l e r a. a. 0. S. .308 
ff.; P h i l l i p s ' 2 , 66 ff. ; M a a s s e n , der Primat 
S. 128 ff 

' T h o m a s s i n , L e O u i e n , P h i l l i p s , 
Maa s se n a. a. 0. 

« M a a s s e n S. 128. " 
9 Ep. Innoc. I. ad Anys. Thessalon, a. 402' 

(s. S. 579. n. 7 ) ; eiusd. ad Rufum Thessalon., c; 2. 
a. 412. ( C o u s t a n t 816): „Divinitus ergo 



ist nicht erhalten, und wenn dieser noch im J. 380 den damaligen Metropoliten Acholius 

von Thessalonich ersucht, auf dem bevorstehenden Koncil von Konstantiuopel dafür 

Sorge zu tragen, dass eine passende und einwandsfreie Persönlichkeit zum Bischof der 

letztgedachten Stadt gewählt w e r d e s o deutet in demselben Briefe nichts auf eine 

derartige Abhängigkeit, wie sie nothwendiger Weise ein Vikariat mit sich bringen 

musste. hin, ebenso wenig erscheint es glaublich, dass Acholius, welcher etwa im 

J. 383 starb2, noch innerhalb der wenigen Jahre bis zu seinem Tode eine solche Stel­

lung von Damasus übertragen erhalten bat^. Wenn man sich weiter darauf beruft 3, 

dass auf dem römischen Koncil vom J. 531 26 päpstliche Schreiben zum Beweise des 

innigen Zusammenhanges der iUyrischen mit der römischen Kirche und des Vikariates 

von Thessalonich verlesen sind, so hat man übersehen, dass die beiden ältesten Briefe 

von Damasus 5 herrühren und mit den eben für beweisuntüehtig erklärten identisch sind. 

Ebensowenig spricht der gleichfalls auf der gedachten Synode verlesene" Brief des 

Siricius' für den V i k a r i a t e r erkennt vielmehr nur ein Ordinationsrecht des Metro­

politen von Thessalonich hinsichtlich der ulyrischen Bischöfe an". Mag es auch 

zweifelhaft sein, ob diese Bebigniss damals in ganz Hlyrien (nameutlich seitens der 

übrigen Metropoliten unbestritten) ausgeübt wurde, und bleibt auch ferner die Ent­

stehung des betreflFenden Rechts von Tbessalonich dunkel -— eine direkte päpstbche 

Verleihung einer bis dahin nicht vorhandenen Berechtigung lässt sich aus dem Briefe 

nicht herauslesen — immerhin ergeben die erwähnten Schreiben schon eine nähere 

Verbindung zwischen Tbessalonich und R o m O f l ' e n b a r war diese durch die 

haec procurrens gratia ita longis intervaUis dis-
teruiiuatis a me ecclesiis discat consulendum, ut 
prudentiae gravitatique tuae c o m m i t t e n d a m 
curam c a u s a s q u e , si quae exoriantur per 
Achaiae , Thessaliae , Epiri veteris , Epiri novae 
et Cretae , Daciae Mediterraneae , Uaciae Ripen-
sis, Moesiae, Dardaniae et Praevali ecclesias, 
Christo domino annuente censeant. Vere enim 
eius sacratissimis monitis lectissimae sinceritatis 
tuae providentiae ac virtuti hanc i n i u n g i m u s 
s o l l i c i t u d i n e m , non primitus haec ita statu­
entes , sed praecessores nostros apostólicos imi­
tati qui heatissimis Acholic et Anysio iniungi 
pro eorum meritis ista voluerunt". 

' C o u s t a n t 538; „De cetero commoneo san-
ctitatem vestram, ut quia cognovi dispositum 
esse, Constantinopoli concilium neri debere, sin­
ceritas vestra det operam, quemadmodum prae­
dictae civitatis episcopus eligatur qui nullam ha­
beat reprehensionem". S. auch ibid. p. 540. Dazu 
Z i e g l e r S. 308. 

2 L e Q u i e n 1. c. 2, 31. 
3 So T h o m a s s i n i . c. n. 7; M a a s s e n S. 

128. 
* „Theodosius Echiniensis civitatis episcopus 

ThessaOae provinciae per interpretem dixit ; . . . 
Nam constat venerandos sedis vestrae pontifices, 
quamvis in t o t o m u n d o s e d e s a p o s t o l i c a 
e c c l e s i a r u m sibi iure vindicet p r i n c i p a t u m 
et solam ecclesiasticis causis undique appellare 
necesse sit, s p e c i a l i t e r tamen g u b e r n a -
t i Olli suae 111 y r i e l e c c l e s i a s v i n d i c a s s e . 
Et nota sunt vobis omnium praecedentium scripta 
pontificum ; verumtamen quarumdam epistolarum 
exemplaria profero quarum fldem fleri ex vestro 
nunc'scrinio postulo". ( M a n s i 8, 748.) 

s M a n s i 1. c. p. 749. 750. 

6 M a n s i 1. c. p. 750. 

' Er ist identisch mit dem oben S. 579. n. 3 er­
wähnten. Einen Beweis gegen den Vikariat leitet 
Z i e g l e r S. 308 ans dem Briefe bei C o u s t a u t 
675 her, worin Siricius auf Anfrage des Anysius 
und der illyrischen Bischöfe es ablehnt, seine 
Meinung über Bonosus auszusprechen , weil die­
selben durch die Synode von Capua zu Richtern 
über den letzteren bestellt seien. Allein einmal 
ist die Autorschaft des Papstes zweifelhaft ( C o u ­
s t a n t 075; H e f e l e 2, 50. n. 1 ) und ferner 
kann in dem Benehmen des Siricius nichts als 
eine kluge Zurückhaltung gegenüber den Maass­
regeln der Synode liegen. 

8 So B a l u z e I. c. c. 24. 

9 M a n s i I. c. p. 750, C o u s t a n t 642; . . . 
„declaramus, ut nulla licentia esset, s i n e c o n ­
s e n s u t u 0 in lUyrico episcopos ordinare prae-
sumere . . . vigilare debet instantia tua . . . , ut 
vel ipse, si potes vel quos iudicaveris episcopos 
idoneos cum litteris dirigas dato consensu qui 
possit in eius locum qui defunctus vel depositus 
fuerit, catholieum episcopum et vita et moribus 
probatum, secundum Nicaenae synodi statuta vel 
ecclesiae Romanae clericum de clero meritum or­
dinare". Dass der Bischof von Thessalonich dies 
Recht schon früher gehabt hat, nehmen auch P. 
de M a r c a , de concord. lib. V I . c. 5. n. 3 u. 
B a l u z e I. c. c. 20. n. 7. an. 

19 Das zeigt ebenfalls der Schlusssatz des Briefes 
in der vorigen Note, welcher die Besetzung der 
Bischofsstühle in lUyrlen auch mit römischen 
Klerikern gestattet. 



Besorgniss des Metropoliten der ersteren Stadt vor der immer mehr wachsenden 

Macht des Patriarclien von Konstantinopel hervorgerufen'. Aus dem beidersei­

tigen übereinstimmenden Interesse erklärt es sich auch, dass I n n o c e n z I . es 

wagen konnte, dieser Verbindung durch die Uebertragung des Vikariates eine festere 

Gestalt zu geben 2 und seitens des Metropoliten kein Widerspruch erhoben wurde. 

Gegen diese ihre eigene Unabhängigkeit bedrohende StoUuug des letzteren suchten 

die illyrischen Bischöfe einen Rückhalt bei dem Patriarchen in Konstantiuopel und 

brachten es dahin, dass Kaiser T h e o d o s i u s I I . im J. 421 durch ein aUerdings bald 

auf Verwendung des Honorius-' widerrufenes* Gesetz lUyrien unter den gedachten 

Patriai-chat steUte. Durch die Wiederherstellung des alten kirchlichen Verbandes mit 

Rom war- aber ihre bisherige Opposition nicht beseitigt, vielmehr dauerte dieselbe de 

facto fort, wie die vielfachen Ermahnungen der römischen Bischöfe zeigen". L e o l . war 

der letzte Papst, mit welchem die Metropobten von Tbessalonich in der gedachten engen 

Gemeinschaft blieben. Seit den letzten Jahrzehnten des 5. Jahrhunderts finden wir sie 

dagegen in 'Verbindimg n^t Konstantinopel'. Der Patriarch dieser Stadt übte im 

6. Jahrhundert dort seine oberste Jurisdiktion durch Absetzung des Metropoliten von 

Larissa aus und die von letzterem dagegen nach Rom gerichtete AppeUation, welche 

auf der römischen Synode vom J. 531 verhandelt wurde blieb ohne Resultat ' " . Durch 

die Erhebung von lustiniana prima zum Erzbisthum " wurde die Gewalt des Metropo­

bten von Tbessalonich ferner bedeutend beschränkt, uud wenngleich zwischen ihm und 

1 In soweit gebe ich Maas sen(s. S. 583. n. 8) 
Recht. Vgl. anch Z i e g l e r 8. 310. 

2 S. oben S. 579. n. 7. u. S. 583. n. 9. Erst 
freilich in sehr vagen Ansdriicken (s. den citirten 
Brief an Anysius v. J . 402), dann aber in kla­
rerer Weise unter möglichst schmeichelhaften 
Ausdrücken, s. den angeführten Brief an Rufus 
V. 412. c. 3 (Coustant 817): „Arripe itaque, 
dUectissime frater, nostra v i c e per supra 
scriptas ecclesias, salvo earum primatu, curam et 
inter ipsos pr imates primus quidquid eos ad 
nos necesse fuerit, mittere , non sine tuo postu­
lent arbitratu. Ita enim aut per tuam experien-
tiam quidquid illud est, flnietur aut tuo consilio 
ad nos usque perveniendum mandamus. Licitum 
autem et apostolicae sedis favore permissum tuae 
fraternitari cognosce, ut cum aliqua ecclesiastica 
ratio vel in tua vel in memoraris provinciis agi-
tanda cognoscendaque fuerit, quos velis episco­
porum socios quibuscumque de ecclesiis assumas 
tecum quorum et flde et moderatione quidquid 
necessitas causave flagitaverit, optimus dirigas 
arbiter et praecipuus quippe a nobis lectus, defi­
nías intercessor". 

3 S. oben S. 579. n. 7. 
* S. dessen Schreiben an Theodosii. bei Cou­

stant 1029., -worin es heisst: „unde maiestas 
tua . . . universis remotis quae diversorum epi­
scoporum subreptionibus per Illyricum impetran 
dicuntur, antiquum ordinem praecipiat custo-
diri". 

5 Das Reskript bei Coustant 1030: . . . 
„Unde omni supplicantium episcoporum per Illy­
ricum subreptione remota statuimus observari 
quod prisca apostolica disciplina et cañones veteres 
eloquuntur". 

6 Bonifacii I. ep. ad Rufum Thessalon, a. 422. 
(Coustant 1035; Mansi 1. c. 754): „Ad 
Thessalos comminationis et correptionis plenas 
litteras misimus. Ad synodum quae dicitur illi­
cite congreganda de causa fratris nostri et coepiscopi 
Perigenis cuius scripsimus statutum nulla posse 
penitus ratione turbari, talia scripta direximus 
quibus universi fratres intelligant, primo conve­
nire se citra tua conscientiam minime debuisse, 
deinde de nostro non esse iudicio retractandum. 
Numquam enim beult de eo rursus quod semel 
statutum est ab sede apostolica, tractari"; eiusd. 
ep. ad Thessaliae episc. u. ad Rufum a. 422 
(Constant 1037. 1039; Mansi 1. c. 755. 756) ; 
Caelestini I. ep. ad Perigen. u. 425 (Coustant 
1063; Mansi 1. c. 760); Sixri III., ep. ad syn. 
Thessalon, a. 435. u. ad episc. Ibyr. a. 437 
(Coustant 1263. 1269; Mansi 1. c. 761. 762); 
Leon. I. ad episc. per lUyr. a. 444 (Leon. opp. 
ed. Baller. 1, 617; Mansi 1. c. 769). Vgl auch 
Z i e g l e r S. 313. 

' Das beweist fragm. epist. Felic. I I I . ad An­
dream episc. Thessalon, (zw. 483. u. 492), sowie 
ep. Gelasii I. ad episc. per Dardan. et lUyr. a. 
494 ( T h i e l , epist. Rom. pontif. p. 382). Vgl. 
auch Le Quie n 1. c. p. 35 ff. 

8 S. die Bittschriften des letzteren an Bonifa­
cius I. bei Mansi 1. c. p. 743. 745. 

9 Mansi I. c. p. 739 fl-. 
19 Die Akten der Synode sind unvobständig, 

namentlich erhellt nichts über den Beschluss der­
selben. Aus epist. Agapeti I. ad lusrin. imp. a. 
535. (Mansi 1. e. p. 850) ergiebt sich aber, dass 
an seine Stelle ein anderer Metropolit vom Pa­
triarchen von Konstantinopel eingesetzt worden 
ist. 

" S. oben S. 579, 



den Päpsten in der folgenden Zeit der Verkehr wieder angeknüpft wurde', so hatte 

doch der Vikariat seine Bedeutung verloren und erlosch vollkommen im S. Jahrhundert, 

als Leo der Isaurier ganz Hlyrien dem Patriarchen von Konstantinopel subordinirte uud 

den Bischof von Thessalonich zu einem blossen Metropoliten von Macédonien herab­

setzte •-. 

Was die Rechte des Vikariates während des 5. Jahrhunderts betrifft, so hatte der 

Bischof von Thessalonich in seiner Stellung als päpstlicher Vikar •' 

1. ebenso wie die orientalischen Patriarchen die Befugniss, den Metropoliten seiues 

Sprengeis die Ordination zu ertheilen ' und seine Zustimmung zu der Weihe der übrigen 

Bischöfe zu geben * ; 

2. das Recht, nach Bedürfniss mit deu Bischöfen seines Bezirkes Synoden zu 

h.ilteu'' uud von der Berufung von Provinzialkoncilien vorher in Kenntniss' gesetzt 

zu werden ; 

1 Greg. I. ep. v m . 5. IX. 68. X. 42. XL 74 
(ed. Beued. 2 , 898. 98.3. 1072. 1173]. Die 
sechste allgemeine Synode T. 680 ist unterschrie­
ben von; 'lojcivvïjî . . . éTtloxo-oî fleara/.ovivnjç 
-m\ ßwcifjioc TOO áTtoaxoXixoü flpóvov 'PU)|J.Ï|; xal 
XïjYaTocpioç. ( M a n s i U , 070); indessen war er 
nicht Legat des Papstes ad hoc, vielmehr hatte 
dieser 3 italienische Bischöfe, 3 Priester, 2 Dia­
konen und einen Subiüakon deputirt. ( M a n s i 
1. c. p. 23Ö. u. 067). 

2 B a l u z e 1. c. c. 29. n. 12; Z i e g l e r 8. 
320. 

3 Für diese ist der Ausdruck; vice nostra oder 
vicem nostram üblich. 8. ep. Innoc. I. ad Ruf. 
(S . .085. n. 2 ) ; ep. Bonifac. 1. ad Rufum a. 419. 
( M a n s i 8, 753) ; „Te ergo, frater. . . , omnis 
cura respectât earum ecclesiarum quas t i b i 
v i c e s e d i s a p o s t o l i c a e a nobis créditas re-
cognosces'-; ad eund. a. 422 (1. c. p. 754) ; Cae-
lest. ad Perig. u. 425 (C o us t an t 1004) : „cui 
v i c e m n o s t r a m per vestram provinciam nove­
ritis esse commissam"; Leon. 1. ad episc. lUyr. a. 
444 (Leon. opp. cit. 1, 617) ; „ V i c e m itaque 
n o s t r a m fratri et coepiscopo nostro Anastasio 
. . . commisimus"; ad Anastas. Thessalon, a. 444. 
(1. c. 1, 620), ad eund. a. 446'.' (1. c. 1, 686) ; 
„ v i c e s e n i m n o s t r a s ita tuae credidimus 
caritati, ut in partem sis vocatus sollicitudinis, 
non in plenitudiuem potestatis". 

* Leo I. ep. ad Anastas. a. 444 (opp. ed. 1, 
619) ; „metropolitanos a te volumus ordinari"; 
eiusd. ad episc. per lllyr. a. 444 (1. c. 617) ; „ita 
fratrem et coepiscopum nostrum Anastasium de 
ordinando antistite volumus considatis, cui me­
tropolitani episcopi consecrationem statuimus re-
servari"; eiusd. adAnast. Thessalon, a. 446?(opp. 
ed. cit. 1, 689); „Metropolitano vero defuncto, 
cum in locum eius alius fuerit subrogandus, pro­
vinciales episcopi ad civitatem metropolim con­
venire debebunt, ut omnium clericorum atque 
omnium civium volúntate discussa, ex presbyteris 
eiusdem ecclesiae vel ex diaconibus optimus eli­
gatur, de cuius nomine ad t\iam notitiam provin­
ciales referant sacerdotes, impleturi vota poscen-
tium, cym quod ipsis placuit, tibi quoque pla-
cuisse cognoverint". 

5 Sirie, ep. ad Anys. a. 385'.' ( C o u s t a n t 
642); „ut uuUa licentia esset sine consensu tuo in 

lUyrico episcopos ordinare praesumere"; Bonifac. 
I. ad episc. Tbe i a l . a. 422. e. 4 (1. c. p. 1038); 
eiusd. ad Ruf. et episc. Macedón, a. 422. e. 9 
(ibid. p. 1044); Caelestin. I. ad Perigen. u. 425 
(ibid. p. 1064); ,,sine eitis Consilio nullus ordine­
tur: nullus usurpet eodem inscio commissam ilO 
provinciam"; Sixti Ш . ad. episc. Thessal. a. 435 
(1. c. p. 1263) ; ,,Habeant honorem suum metro­
politani singularum {adde ; provineiarum) salvo 
huius privüegio quem honorare debeant amplius 
honorati. In provincia sua ius habeaut ordinandi ; 
sed hoc inscio vel invito quem de omnibus vo­
lumus ordinationibus consuli, nullus audeat or ­
dinare. Ad Thessalonicensem maiores causae re-
ferantur antistitem. Ipsum maior cura respectet 
eos qui ad episcopatum vocantur, discutiendi 
sollieitius et probandi"; Leon. I . ad lUyr. (s. die 
vorige Note ) ; eiusd. ad Anastas. Thessalon, a, 
446-Í (opp. ed. cit. 1, 689); „Do persona autem 
consecrandi episcopi et de cleri plebisque consensu 
metropolitanus episcopus ad fraternitatem tuam 
perforât quodque in provincia bene placuit scire 
te faciat, ut ordinationem rite celebraudam tua 
quoque flrmet auctoritas". 

6 Sixti I I I . ad episc. lllyr. a. 437. ( C o u ­
s t a n t p. 1271); „Sit concilium quoties causae 
fuerint, quoties ille pro necessitatum emergentium 
ratione decreverit, ut merito sedes apostolica 
relatione eius instrueta, quae fuerint acta conflr-
met. Evoeatus vestrum venire nemo contemnat, 
nec congregationi sanctae ad quam debet festi­
nare, se deneget". Leon. I. ad Anast. Thessal. 
a. 444 (ed. cit. 1, 619) , ad eund. a. 446-.' (1. c. 
p. 689); „In vocandis autem ad te a episcopis mo-
deratissimum te esse volumus, ne per maioris di­
ligentiae speciem frateruis gloriari videaris iniu­
riis. Unde si causa aliqua maior exstiterit, oh 
quam rationabile ac necessarium sit, fraternum 
advocare conventum , binos de singulis provinciis 
episcopos quos metropolitani crediderint esse 
mittendos, ad fraternitatem tuam venire suffl­
ciat". 

' Bonifac. I. ad Rufum Thessal. a. 422 ( C o u ­
s t a n t 1035); „universi fratres intelligant, primo 
convenire se citta tuam conscientiam minime de­
buisse"; Caelest. I. ad Peregin. u. 425 (ibid. p. 
1005); „Colligere nisi cum eius volúntate episco­
pos non praesumant''. 



3. die oberste Straf- und Korrektions- sowie die oberste Gewalt zur Verhand­

lung der Streitigkeiten der Bischöfe nnter einander ^ ; 

4. das Kecht , von allen wichtigeren Angelegenheiten des Bezirkes Kunde zu 

erhalten, diese nöthigenfalls zu entscheiden oder eventuell sie dem römischen Stuhl zur 

Erledigung zu unterbreiten '. 

Kamen somit dem päpstlicheu Vikar von Hlyrien im Grossen und Ganzen die­

selben Rechte, wie den alten Patriarchen zu, so bestand doch immer zwischen ihm und 

diesen der bedeutende l'nterschied, dass er sie nicht wie diese, kraft eigenen Rechtes, 

sondern nur kraft Uebertragung seitens des Papstes, also als Stellvertreter desselben, 

besass, und die Gränze fiir die selbstständige Erlodigimg der Angelegenheiteu innerhalb 

seiner Kompetenz uud fiir die Nothwendigkeit der Einholung der päpstbchen Entschei­

dung durch den äusserst schwankenden und dehnbaren Begriff der causae maiores 

gegeben war. 

Besonderes Interesse gewährt der ibyrische Vikariat dadurch, dass er die der Zeit 

nach älteste Ueberordnung eines jVIetropoliten mit höherer Gewalt über seine Kollegen ist, 

welche (allerdings in Folge des Obwaltens günstiger politischer und kirchlicher Verbält­

nisse) lediglich auf die Uebertragung einzelner Befugnisse des von den römischen Bischöfen 

in Anspruch genommenen Primates gegründet worden ist*. Von den in den §§. 68 ff. 

' Bonifac. I. ad episc. Thessal. a. 422 ( C o u ­
s t an t 1038): ..Certe si in quoquam eius supra 
debitum fuit risa correptio , quoniam ideo tenet 
sedes apostolica principatum, ut querelas omnium 
licentes acceptet ; interpeUari nos super hoc missa 
legatione convenerat quos curam omnium rerum 
mauere videatis'' ; eiusd. ad Rufum a. 422 (1. c. 
p. 1044): ..Sane quoniam servandus accusatori 
locus est, . . . si quid ab eodem postquam episco­
pus nostris est auctoritatibus constitutus, contra 
disciplinam et propositum sacerdotU fertur ad-
missum coepiscopus noster Rufus cui ad vicem 
nostram cuncta committimus cum ceteris fratri­
bus quos ipse delegerit, negotium curabit audire, 
ad nostram relaturus omnia notionem, quaecum­
que cognitioni eius rerum cursus et ordo mon-
strarit"; Caelest. I. ad Perigen. u. 425 ( C o u ­
s t a n t 1064): „Sunt culpae aliquantae non levés 
quae iUis innata^provinciis ad nos, cum simus 
longius, non possunt pervenire aut iam semotis 
omnibus, non ita ut sunt acta, interposito tem­
poris spatio perferuntur, quas omnes interces­
sione fratris et coepiscopi nostri Rufl . . . volu­
mus resecari". 

2 Sixti III. ad episc. lUyr. a. 437 ( C o u s t a n t 
1271): „ut sua sollicitudine, si quae intra fratres 
nascantur, ut assolent, actiones distinguât atque 
definiat"; Leon. I. ad episc. lllyr. a. 444 (ed. 
cit. 1, 617): „Quidquid causarum, ut assolet, 
inter consacerdotes evenerit, eius cui vicem 
nostram commisimus examini reservetur" ; s. auch 
die folgende Note. 

3 Caelest. I. ad Perigen. u. 425 ( C o u s t a n t 
1064) : „Cui vicem nostram per vestram provin­
ciam noveritis esse commissam : ita ut ad eum, 
fratres carissimi, quidquid de causis agitur, refe-
ratur": Sixti III. ad episcop. Ulyr. a. 435 (1. c. 
p. 1263): „Ad Thessalonicensem maiores causae 
referantur anristitem" ; eiusd. ad. episc. lUyr. a. 
437 (1. c. p. 1272) : „Si quid forsitan aut inter 

fratres natum fuerit aut fratri cuipiam aliqua actio 
qua pulsetur, illata aut illic fratre et coepiscopo 
nostro Anastasio iudice eveniens negotium ter-
minetur, qui vices apostoUcae sedis agere . . . 
cognoscitur aut ad nos, si illic finiri non potuerit, 
eodem tamen suis litteris causam omnem quae 
vertitur prosequente, veniat examen"; Leon. I. 
ad Anastas. Thessalon, a. 444 (ed. cit. 1, 619): 
„Si qua vero causa maior evenerit, quae a tua 
fraternitate illic praesidente non potuerit deflniri, 
relatio tua missa nos consulat, ut revelante 
domino cuius misericordiae profitemur esse quod 
possumus, quod ipse nobis aspiraverit rescriba-
mus"; eiusd. ad episc. lUyr. a. 444 (ed. cit. 1, 
617): „Ipsuüi vero secundum definita canonum 
hoc vestradilectio nostris epistolisadmonitum esse 
cognoscat, ut de statu ecclesiarum vestrarum cer-
tiores subinde sua relatione nos faciat . . . Si 
quae vero causae graviores vel appellationes emer-
serint, eas sub ipsius relatione ad nos mitti 
debere decrevimus, ut nostra secundum eccle­
siasticum morem sententia flniantur"; eiusd. ep. 
ad eund. a. 446 (1. c. 1, 689). 

* M a a s s e n a. a, 8. 131 flndet den nächsten 
Grund für dieses Verhältniss nicht im Primat, 
sondern im Patriarchat der Päpste. Diese An ­
sicht widerlegen aber die betreffenden Dekretalen 
schon durch ihren Wortlaut. Ep. Bonifac. I. ad 
episc. Thess. a. 422 ( C o u s t a n t p. 1038) ist 
von dem prineipatus sedis apostolicae die Rede ; 
ep. Caelest. I. ad Perigen. u. 425 (1. c. p. 1064): 
„ . . , Nosque praecipue circa omnes cura eon­
stringimur quibus necessitatem de omnibus tra-
ctandi Christus in sancto Petro apostolo cum illi 
claves aperiendi claudendique daret, indulsit et 
inter apostolos suos non qui altero esset inferior 
sed eum maxime qui esset primus, legit"; Leon, 
I. ep. ad episc. lUyr. a. 444 (opp. ed. eit. 1, 
619): „Et quia per omnes ecclesias cura nostra 
distenditur, exigente hoc a nobis domino qui 



besprocheuen Repräsentanten des Papstes, den Legaten, unterschied sich die Stellung 

des Vikars dadurch, dass die Stellvertretung nicht der Person des jeweiligen Metropoliten 

von Thessalonich, sondern dem dortigen Biscliofssitze überhaupt ertheilt und damit eine 

ständige und dauernde Zwischenstufe der kirchlichen Regierung geschaffen worden war 

3. D e r V i k a r i a t v o n A r l e s ^ . Die Geschichte des zweiten bald nach dem 

eben besprochenen entstandenen Vikariates gewährt zwar ein Beispiel der Anwendung 

der für Tbessalonich entwickelten Formen, bietet aber insofern eine besondere Er­

scheinung dar, als die Metropoliten ihre hervorragende Gewalt wohl unter Beihülfe der 

römischen Bischöfe erlangten, indessen das Fundament derselben immerhin ein so festes 

war, dass selbst die päpstbche Macht nicht ausreichte, die einmal gewonnene Stellung 

zu untergraben. In kluger Benutzung des Umstandes, dass das Koncil von Turin im 

J. 401 eine definitive Entscheidung über die Metropolitenwürde der drei darum strei­

tenden Bischöfe von Marseille, Arles und Vienne umgangen hatte ̂ , erlangte Patroklus 

von Arles im J. 417 — also noch ein Jahr zuvor, ehe sein Sitz zur politischen Haupt­

stadt der 7 Provinzen der dioecesis Viennensis erhoben wm'de* — von Zosimus das 

ausschbessliche Recht, den nach Rom reisenden galbschen Geistbchen Formaten (s.oben 

S. 93 ) auszustellen, die Bischöfe in der provincia Viennensis, Narbonensis prima et 

secunda zu weihen, sowie das Privilegium, dass in allen wichtigen Angelegenheiten an 

ihn berichtet werden sobte*. Allein bei der fortdauernden Opposition der dadurch 

beeinträchtigten Stellung der übrigen Bischöfe" siebten sowohl B o n i f a c i u s I . ' als 

apostolicae dignitatis b. apostolo Petro primatum 
fldei sui renumeratione commisit, universalem 
ecclesiam in fundamenti ipsius solidltate consti­
tuens, necessitatem solicitudinis quam habemus, 
cum his qui nobis collegii caritate iuncti sunt, 
sociamus. Vicem itaque nostram Anastasio . . . 
commisimus". Darüber, dass es ein Fehler gewe­
sen wäre, dem die Herrschaft über Hlyrien an­
strebenden Patriarchen von Konstantinopel gegen­
über sich nur auf eine mit diesem gleiche Stel­
lung , deu Patriarchat, nicht aber auf den Primat 
zu berufen, kann doch auch kein Zweifel sein. 

1 Dass das Privilegium ein persönliches war, 
ist freilich von Einzelnen behauptet worden, so 
schon von Ivo von Chartres ep. 59 (Paris, ed. I I . 
1610. p. 104. 105) : „personale hoc fuisse 
intelligimus Privilegium, non generale decre­
tum", allein dem widerspricht nicht nur die fort­
dauernde und wiederholte bebertragung an die 
Metropoliten, sondern auch der klare Wortlaut der 
in Frage kommenden päpstlichen Schreiben, s. ep. 
Bonifac. I . ad. Ruf. a. 422 ( C o u s t a n t 1034): 
„Ita quippe vice sua b. apostolus Petrus e c c l e ­
s i a e T h e s s a l o n i c e n s i cuncta commisit, ut 
inteUigat soUicitudinem mauere multorum" ; 
eiusd, ad. episc. lUyr. a. 422 fl. c. p. 1040. 
1041); Caelest. I. ad Perigen, u.425 ( I .e . 1064): 
„ T h e s s a l o n i c e n s i e c c l e s i a e semper esse 
commissum, ut vobis vigilanter intendat". Vgl. 
ferner B a l u z e 1. c. c. 22. 

2 T h o m a s s i n 1. c. c. 30. n. 5 ff. ; B a l u z e 
1. c. c. 3 0 — 4 1 ; Z i e g l e r 88 ff 300 ff 

3 Indem es dem Bischof von Marseille die Me­
tropolitanrechte in der secunda Narbonensis (das 
bedeutet der primatus c. 1. der Synode) aUein 
auf Lebenszeit, also nur persönlich beliess , und 
in Betreff der beiden andern bestimmte, „ut qui 

ex eis approbaverit suam civitatem esse metropo­
lim , is totius provinciae honorem primatus obti­
neat et iuxta canonum praeceptum ordinationum 
habeat potestatem". 

* Constit. Honorii et Theodosii ad lulium Agri-
colam praefect. Galliar. a. 418 (Coustant 977). 

5 Ep. ad episc. GaUiae a. 417 (!. c. p. 935). 
Diese Rechte werden aber, wenn sie auch denen 
des Vikars von Tbessalonich entsprechen, nicht 
auf eine Verleihung des Vikariates gestützt, viel­
mehr darauf (s. ep. ad Hilar. Narbon. a. 417. 1. 
c. p. 960): „sanctae memoriae Trophimus sacer­
dos, quondam ad Arelatensem urbem ab aposto­
lica sede transmissus ad iUas regiones et tanti 
nominis reverentiam primus exhibuit et in alias 
non immerito ea quam aceeperat, auctoritate 
transfudit". Wegen der SelbstMändigkeit der gal­
lischen Bischöfe durfte der Papst bei der min­
destens sehr zweifelhaften Berechtigung von Arles 
nicht mehr wagen ; und dem Streben nach Erwei­
terung des Primates war wenigstens durch den 
Schluss der ersterwähnten Dekretale : „Ad cuius 
notitiam , si quid iUie negotiorum emerserit, re-
ferri censemus, nisi magnitudo' causae etiam 
nostrum requirit examen"; Genüge geschehen. 
Der Ausdruck : vices eommittere kommt für den 
Metropoliten von Arles erst seit Papst Vigilius 
vor(s. S. 590. n. 0). 

e Ep. Zosimi ad episc. Vienn. et Narbon. II. 
a. 417 fl. c. p. 659): „Et ne solus (Proculus von 
Marseille) impudenter indebita postulando huic 
sedi videretur intulisse convicium, socium sibi 
Simplieium Viennensis civitatis adscivit, qui non 
dissimili impudentia postularet, ut sibi quoque 
in Viennensium provincia creandorum sacerdo­
tum permitteretur arbitrium". 

' Ep. ad Hilar, a. 422 (1. с. p. 1032), welcher 
unter Berufung auf das Koncil von Nicäa dem 



auch C ö l e s t i n I . ' die Selhstständigkeit der tlbrigen JVIetropoliten wieder her. Aber 

trotzdem gelang es letzteren nicht, den Sitz von Arles aus seiner hervorragenden 

Stellung auf das gleiche Niveau mit ihnen wieder herabzudrücken 2. Der IMetropobt 

desselben, Hilarius, hielt im J. 439 ein Koncil mit 12 Bischöfen des südöstlichen 

Galliens ab-', entsetzte anfeiner anderen, wahrscheinlich zu Besançon im J. 4 4 4 tagen­

den Synode, den Bischof dieser Stadt (Celidonius), obwohl dieser einer fremden Kirchen­

provinz angehörte und suchte das Recht auf Ordination der Bischöfe in den anderen 

Meti-opolitansprengeln jenes Theils von GaUien wieder zur Anerkennung zu bringen *. 

Ja, auf die Appellation des abgesetzten Cebdonius nach Rom bestritt er sogar Leo I. 

das Recht, über diese zu entscheiden >''. Wenngleich letzterer in Folge dessen seiner­

seits gegen Hüarius die Deposition aussprach " uud später die Gränzen der IMetropolitan-

sprengel von Vienne und Arles genau regulirte ' , so hatte sich nicht nur Hilarius bis zu 

seinem Tode (449) in seiner SteUung zu behaupten gewusst sondern sein Nachfolger 

Ravennius gerirte sich ebenfalls wieder als Primas, indem er eine Synode zu Arles im 

J. 455 aus mehreren Provinzen zusammenberief''. Leontius, welcher nach ihm den 

Metropobten von Narbonne das Ordinationsrecbt 
in der Narbonensis I . wieder zuerkennt. 

1 Ep. ad episc. per Vienn. a. 428. c. 4. (1, c. 
p. 1070). 

2 Uebrigens sind ans Anlass dieses Streites zu 
Gunsten von Vienne päpstliche Briefe auf den 
Namen Silvesters I . , Zosimus' und Leos , wahr­
scheinbch zu Hilarius' Zeit oder bald nachher ge­
fälscht worden. S. C o u s t a n t . app. p. 35. 110; 
M a n s i 6, 431 und J a f f é , regesta n. C X X X I V . 
C L X X X I . u. CXC IV . 

3 M a n s i 5, 1189 ff. ; B a l u z e 1. c. c. 31. n. 
2 ; H e f e l e , KoncUiengesch. 2,272. Hierwurde 
der Bischof von Ebrun abgesetzt, weil er ohne 
Konsens des Metropoliten geweiht war. Liesse 
sich die Qualität Ebruns als Metropolitankirche 
schon für diese Zeit mit Sicherheit nachweisen, 
(s. HUari papae ep. Leont. zw. 463 u. 465: „ In -
genuus Ebrodunensis, Alpium maritimarum me­
tropolitani s e m p e r honore subnixus"; T h i e l , 
epistol. Eomanor. pontif. 1. 152, dafür W i l t s c h, 
kirchliche Geographie 1, 110; T h i e l 1. c. 151. 
n. 3 ; dagegen H e f e l e a. a. 0 . ) , so wäre damit 
auch ein Beweis für das wieder anerkannte Ordina­
tionsrecht des auf dem Koncil schlechthin als 
metropolitanus bezeichneten Bischofs von Arles 
gegeben, vgl. auch P. de M a r c a de primat, n. 
73 (1. c. p. 53) und B a l u z e 1. c. c. 31 . n. 2. 3. 

* Nach W i l t s c h a. a. 0 . 1, 103, zur provin­
cia Trevirensis , was jedoch zweifelhaft ist. Nach 
andern war Besançon schon damals Metropolitan­
sitz. N e h e r , kirchl. Geographie 1, 466. 

5 Das ergiebt Alles die ep. Leon. I . ad episc. 
per Vienn. a. 445 (opp. ed. BaUer. 1, 634 ) : 
„Hüarius ecclesiarum statum et coneordiam sacer­
dotum novis praesumptionibus turbaturus excessif, 
ita suae vos cupientes subdere potestati, ut se 
beato apostolo Petro non patlatur esse subiectum, 
ordinationes sibi omnium perGallias ecclesias vin-
dicans et debitum metropolitanis sacerdotibus in 
suum ius transférons dignitatem, ipsius quoque 
beatissimi Petri verbis arrogantioribus minuendo". 
Vgl. dazu auch G i e s e l e r , Kirchengesch. I. 2, 
220 ; P e rt h e 1 in 111 g e n s Zeitschrift für histor. 
Theologie. 1843. 2, 277 ff. Aus Veranlassung die­

ses Streites erwirkte Leo I . die bekannte Kon­
stitution Valentinians I I I . v. J. 445 ( H ä n e l , 
novell. Valentin. I I I . tit. 16, s. auch oben S. 
504. n. 2 ) . 

6 Ep. Leon. cit. p. 639: „пес ultra Hilarius 
audeat conventus indicere synodales et sacerdo­
tum domini iudicia se interserendo turbare qui 
non tantum noverit se ab alieno iure depulsum, 
sed etiam Viennensis provinciae quam male usur-
paverat potestate privatum". Wenn der Papst die 
Bischöfe gleichzeitig über etwaige Besorgnisse we­
gen seiner Machterweiterung zu beruhigen sucht 
p. 641 : „commonemus ut ea quae a nobis . . . 
decreta sunt, pro vestra pace et cUgnitate s e r v e -
t i s , c e r t i n o n t a m n o s t r o h o n o r i p r o f l ­
c e r e quod talia statuisse cognoscimus. Non enim 
nobis ordinationes vestrarum provineiarum defen­
dimus quod potest forsitan ad depravaudos vestrae 
sanctitatis animos Hilarius pro suo more mentiri, 
sed vobis per nostram sollicitudinem vindicamus", 
so liegt darin das Bewusstsein, dass seine Hand­
lungsweise von den Bischöfen als Uebergriff in 
ihre Selbstständigkeit aufgefasst werden könnte. 
Am Schlüsse des Briefes endlich wird dem der 
Ordination nach ältesten Bischof das Recht zur 
Abhaltung der Synoden gegeben, ofi'enbar um dies 
auf eine PrimatialsteUung hindeutende Recht 
dauernd keinem bestimmten Sitze zu gewähren. 

Ep. ad Constantin, ceter. a. 450 (1. c. 1, 
999) : „Unde Viennensem civitatem . . . inhono-
ratam penitus esse non patimur, praesertim cum 
de reeeptione privilegii auctoritate iam nostrae 
dispositionis utatur, quam potestatem Hilario 
episcopo ablatam , Viennensi episcopo credidimus 
deputandam. Qui ne repente semetipso factus 
videatur inferior, vicinis sibi quatuor oppidis prae-
sidebit, i. e. Valentiae (Valence) et Tarantasiae 
(Tarantaise) et Genavae (Genf ) et Gratianopoli 
(Grenoble), ut cum eis ipsa Vienna sit quinta, ad 
cuius episcopum omnium praedictarum ecclesia-
rum sollicitude pertineat. Reliquae vero civitates 
eiusdem provinciae sub Arelatentis antistitis 
auctoritate et ordinatione Consistant". 

8 B a l u z e 1. e. c. 33. n. 2. 
9 M a n s i 7, 907; B a l u z e 1. c. 



Meti'opolitanstuhl einnahm, erhielt sogar von Papst H i l a r i u s wieder eine ausdrück­

liche Anerkennung dieses R e c h t e s D i e s e SteUung haben die Metropoliten sich weiter 

bewahrt 2, und von Papst Symmachus ist ihnen mit Rücksicht auf die in Folge des Ein­

dringens der Gothen, Burgunder und Franken hervorgegangenen Veränderungen das 

ihnen zugestandene Oberaufsichtsrecht auch für einen Theil Spaniens bestätigt worden s. 

Freilich reichte ihre Herrschaft in damaliger Zeit nicht über die unter den Burgundern 

und Franken stehenden Provinzen, und so nahmen sie nunmehr die Stellung eines 

Primas allein für den westgothischen Theil Galliens ein. Die in den nahe gelegenen Ge­

bieten sich zu neuer Macht erhebenden Prälaten verdunkelten den Glanz des Primates 

von Arles * und wenn die Bischöfe der eben erwähnten Stadt erst jetzt den Vikariats-

titel und das Pallium nachsuchten*, so zeigt sich darin das Bewusstsein der eigenen 

Schwäche, welches das sinkende Ansehen durch die Deckung mit erborgter Autorität 

zu stützen strebte. Zuerst liess sich Auxanius vom Papst Vigilius im J. 545 jene 

Rechte ertheilen", und seitdem erfolgte die Verleihung derselben regelmässig' bis zum 

J. 595 Dass das Vorbild für die Arelatensischen Vikariatspatente die nach Tbessa­

lonich ergangenen Privilegien gebildet haben, zeigt eine Vergleichung der betreffenden 

Dekretalen, eigenthümlich ist nur die von Gregor I. vorgeschriebene Zwölfzahl der bei 

' Ep. ,,episcopis provinciae Viennensis, Lu­
gdunensis , Narbonensis primae et secundae, A l -
pinae . . . congregationes annuas ordinante fratre 
et coepiscopo nostro Leontio, admonitis metropo­
litanis . . . iis locis celebrare dignemini ad quae 
nulla sit cuiquam commeantium difflcultas''. 
a. 464 ( T b i e i I. c. p. 15'2). 

2 Ueber einen Streit zwischen Arlesund Vienne 
aus Anlass einer vom Papst Anastasius I I . (496 
bis 49S) getroffenen, uns nicht erhaltenen Verfü­
gung s. Symmachi ep. 2. 3. 4, 14 bei T h i e l 1. c. 
1, 654 ff. 723. 

3 Ep. ad Caesar. Arelat. a. 514 (1. c. p. 728), 
wo auch Idas alte Kecht Formaten für die Geist­
lichen jener Gegenden auszustellen , wieder her­
vorgehoben wird. Der grossen, i. J. 506 abge­
haltenen Synode von Agdc , auf welcher 35 süd-
fraiizösische Bischöfe anwesend waren , präsidirte 
gleichfalls der Metropolit von Arles , Cäsarius. 

1 Z i e g l e r S. 305 ff. 
5 Mit Unterstützung des Frankenkönigs Childe-

bert. S. die in der folgenden Note citirten De­
kretalen u. ep. Vigilii ad Aux. [ M a n s i 9, 40). 
Vgl. B a l u z e 1. c. c. 36. n. 2. 

6 "Webei freilich das Gebiet des Vikariats vom 
Papst im Vergleich zu früher erweitert wird, 
denn das Notiflkationsschreiben über die erfolgte 
Bestellung ist adressirt ( M a n s i 9, 4 3 ) : „univer­
sis episcopis omnium provineiarum per Gallias, 
qui sub regno vel potestate gloriosissimi fllii 
uostri Childeberti regis Francorum constituti sunt, 
sed et his qui ex antiqua consuetudine ab Arela-
tensi consecrati sunt vel consecrantur episcopis" ; 
das Patent (1. c. p. 41) beginnt: „Sicut nos pro 
tuae earitatis affectu et pro gloriosissimi fllii nostri 
regis Childeberti C h r i s t i a n a devotione mandatis 
v i c e s n o s t r a s libentissime contulimus i t a . . . " ; 
es folgt die Ertheilung des Rechts, Synoden ab­
zuhalten , welches jedoch genauer in dem Schrei­
ben an die gallischen Bischöfe (1. c. p. 43) dahin 
präcisirt wird : „Auxanio fratri . . . vices nostras 

Caritas vestra nos dedisse cognoscat, ut si aliqua 
quod absit, fortassis emerserit contentio, congre-
gatis ibi fratribus et coepiscopis nostris causas 
canonica et apostolica auctoritate discutiens, deo 
piacila aequitate diffiniat. Contentiones vero, si 
quae quas dominus auferat, in fldei causa con-
tigerint. aut emerserit forte negotium quod pro 
magnitudine sui apostolicae sedis magis iudicio 
debeat terminari, ad nostram discussa veritate 
perferat sine dilatione notitiam. Et quia necesse 
est, ut aptis deo propitiante temporibus Arela-
tensis episcopus nostris vicibus fungatur, quoties 
iudicaverit expedire, ut pro facienda consolatione 
communi episcoporum debeant congregari per­
sonae , nullus inobediens eius forte mandatis sit 
. . . tamen ut si se , quomiuus occurrat, rationa­
bili potest exceptione defendere, ad synodum 
pro suo presbyteri aut diaconi dirigat loco per­
sonam : quatenus quae a nostro vicario congrega-
tis fratribus deflnitiva sententia fuerint terminata, 
ad eius qui absens est per suos perducta notitiam 
sincera et inviolabili stabilitate serventur". In 
der Verleihungsurkunde wird dann die Befugniss 
zur Ausstellung von Formaten gew'ährt, und sie 
schliesst (1. c. p. 4'2): „Et quia digna credimus 
ratione compleri, ut agenti vices nostras pallii non 
desit ornatus, usum tibi eius, sicut decessoti tuo 
praedecessor noster . . . Symmachus legitur con­
tulisse b. Petri sancta auctoritate concedimus". 
Die Thatsache, dass Symmachus dem Cäsarius von 
Arles das Pallium verliehen hat, lässt sich dem­
nach nicht wohl anzweifeln, wenngleich die be­
treffende Urkunde nicht vorhanden i s t , s. Ba ­
l u z e 1, c. c. 35. n. 12 u. J a f f e ' , regesta Romanor. 
pontif. n. 479. a. 513. 

' J. 546 erhielt ' sie der Nachfolger des 
Auxanius, Aurelian von Vigilius, ( M a n s i 9, 46. 
4 7 ) ; 557 Sapaudus von Pelagius (ibid. p. 725. 
726). 

s Epist. Gregor. I . ad VirgO. Arelat., ad uni­
vers, regni Childeberti episcop. u. ad Childeb. 
reg. V. 53—55 (ed. Bened. 2, 780 ff.). 



der Verhandlung wichtigerer Angelegenheiten zuzuziehenden Bischöfe'. Seit dieser 

Zeit erlosch die Bedeutung des Arelatensischen Vikariates uiul nur vorübergehend 

taucht derselbe noch hin uud wieder auf-. 

4. V i k a r i a t e in S p a n i e n . Auch für einzelne spanische Bischöfe, so für die 

Bischöfe von S e v i l l a ^ und von I l l i c i ' kommt im 5. und zu Anfang des (i. Jahrhun­

derts eine Uebertragung des Vikariates vor, welche sich leicht aus der gedrückten Lage 

der katholischen Bischöfe und der dadurch herbeigeführten Anlehnung der letzteren an 

Rom erklärt. In den beiden älteren der drei nachweisbaren Fälle handelt es .sich über­

dies nur um eine allgemeine Ueberwachung der Disciplin und um BericJiterstattung nach 

Rom. und uur in dem jüngsten Fall ist eiue wirkliche Jurisdiktion unter Benutzung des 

Ulyrischen Vorbildes übertragen worden. Von irgend nachhaltiger Dauer scheint auch 

der eben gedachte Vikariat nicht gewesen zu sein uud später nacli Annahme des Katho-

bcismus durch die Westgothen und ihre Könige hat der Sitz von Toledo unbestrittener-

maassen den Primat in Spanien erlangt (s. unter 0 ) . 

5. Eine Urkunde Hormisdas, welche die Uebertragung des Vikariats auf R h e -

m i g i u s von R h e i m s enthält'', ist dagegen zweifellos unächt". 

6. Noch in das siebente Jahrhundert hinein reicht der Beginn der hervorragenden 

SteUung des Metropobten von T o l e d o ' , welche dieser nicht päpstlicher Verleihung, 

' Ep. y . 53 (1. c. p. 783): „Siqnaveroinqui-
sitio de flde vel fortasse aliarum rerum inter epi­
scopos causa emerserit quae discerni difficilius 
possit, coUectis duodecim episcopis ventiletur 
atque decidatur. Si autem decidi nequiverit, dis­
cussa veritate ad nostrum iudieium referatur". 

- So erhielt Rostagnus von Arles von Johann 
VIII. wohl auf Veranlassung des mit letzterem 
verbündeten Herzogs BosofD ü mm 1er, ostfränk. 
Reich 2, 80. 81) i. J. 878 den Vikariat uud 
zwar in derselben Form, wie er von Gregor I. an 
Virgilius verliehen war, für GaUien übertragen 
( M a n s i 17, 80. 82). Vgl. übrigens auch ep. 
Nicolai I. ad Rotland. Arelat. a. 864 (1. c. 15, 
378). Jedoch seheint diese SteUung nicht von 
praktischer Bedeutung gewesen zu sein. B a ­
l u z e 1. c. c. 40. n. 3. 4. Auf der Synode von 
Toulouse i. J. 1056 „qui (papa Victor) vicarios 
vice sua direxit, Rambaldum Arelatensem et Pen­
tium archiepiscopos" M a n s i 19, 847)hat es sieh 
offenbar nur um eine Bevollmächtigung ad hoc 
gehandelt. Suffraganbischof des Metropoliten von 
Narbonne, c. 2. C. VIII . qu. 3 (gesta Urbani I I ) : 
„Artaldus Arelatensis episcopus Narbonensis suf-
fraganeus" ist aber der Bischof von Arles niemals 
gewesen ; in der betreffenden SteUe ist Elenensis 
oder Helenensis (Bisthum Eine, V f i l t s c h 1, 
310) zu lesen. B a l u z e 1. c. c. 41. n. 6; R i c h ­
ter corp. iur. ad c. cit. 

3 Simplieii papae ad Zenon. Hispalensem (zw. 
468 u. 483; T h i e l 1. c. 1, 214) : „congruum 
duximus vicaria sedis nostrae te auctoritate ful-
ciri, cuius vigore munitus, apostolicae institutio­
nis decreta vel sanctorum términos patrum nuUo 
modo transcendí permittat." u. Hormisdae ad 
Salustium Hispal. a. 521 (ibid. p. 980): „Vices 
itaque nostras per Baeticam Lusitaniamque pro­
vincias salvis privilegiis quae metropolitanis epi­
scopis decrevit antiquitus, praesenti auctoritate 
committimus . . . Paternas igitur regulas et de­

creta a S a n c t i s defluita conciliis ab omnibus ser­
vanda mandamus . . . Quoties universum poscit 
religionis causa concilium, te cuucti fratres evo­
cantes conveniant : et si quos eorum specialis ne­
gotii pulsat inteutio, iurgia inter eos oborta com­
pesce , discussa sacris legibus determinando cer-
tamina. Quidquid autem iUic pro flde et veteri-
bus constitutis vel provida dispositione praecipies 
vel personae nostrae auctoritate flrmabis, totam 
ad scientiam nostram instruetae relationis attesta-
tione perveniat". 

* Hormisdae ad episcop. lUicitanum a. 517 (1. 
c. p. 788): „servatis privilegiis metropobtanorum 
vices vobis apostolicae sedis eatenus delegamus, 
ut in speeulis sitis et sive eaquae ad cañones per­
tinent et a nobis sunt nuper mandata, serventur 
sive quid de ecclesiasticis causis dignum relatione 
contigerit, sub tua nobis insinuatione pandan-
tur", (s. auch c. 6. C. XXV. qu. 2). Bel M a n s i 
8, 429 lautet die Ueberschrift nicht richtig: ad 
episcop. Tarraconensem. S. B a l u z e 1. c. c. 42. 
n. 4. 

5 Abgedruckt bei Man si 8, 383 u. 525. 
" Ihr Text ist fast vollständig dem Briefe 

des Hormisda von 521 (s. n. 3) entnommen, 
nicht (so W e i z s ä c k e r , Hinkmar u. Pseudo­
Isidor in der Zeitschrift f. histor. Theologie. 1858. 
28, 388) nach der Schablone von Pseudo-Isidor. 
Annie, c. 3. 4. ed. H i n s c h i u s p. 121 gefälscht. 
Dass Hinkmar im Zusammenhang mit seinen Be­
strebungen , den Primat des Frankenreichs dem 
Stuhle zu Rheims zu vindiciren ( D ü m m l e r , 
ostfränk. Reich 1, 529), diese Urkunde selbst 
gefälscht hat — sie taucht zuerst in seiner vita 
S. Remigii c. 54 ( M i g n e , patrol. 125, 1168) 
auch —, hat R o t h , Gesch. des Beneflzialwesens 
S. 462 sehr wahrscheinlich gemacht. Vgl. auch 
W e i z s ä c k e r a. a. 0. 

S. t; ars i ae L o a i sae de primatu eeclesiae 
Toletanae, abgedruckt bei M a n s i 9, 513 ff. ; 



sondern der Bedeutung seiner Stadt als Residenz des westgothischen Reiches und der 

Gunst der Fürsten desselben zu danken hatte i. Im J. 681 erhielt der gedachte Erz­

bischof auf dem 12. KoncU zu Toledo das Recht, die vom König für die vakanten 

Bischofsstühle und Abteien erwählten Kandidaten nach der Prüfung ihrer Würdigkeit 

einzusetzen und zu ordiniren 2. Ferner hat der genannte Prälat seit jener Synode das 

Präsidium auf den spanischen National-KoncUien fortdauernd gef[ihrt''. Ueber die 

Ausübung weiterer Primatialrechte erhellt nichts'. In Folge der Eroberung Toledos 

durch die Mauren im J. 711 * sank die Bedeutung des dortigen Primatialsitzes " und 

mit dem J. 926 ging derselbe ganz unter. Eine Wiedererrichtung der Metropole 

fand erst ein Jahr nach der Vertreibung der Mauren unter Alphons V I . im J. 1085 

statt' und im J. 1088 erneuerte auch Papst Urban I I . dem dortigen Erzbischof den 

Primat über ganz Spanien Ueber die in demselben enthaltenen Befugnisse bestimmen 

Defensa C h r i s t i a n a de la primacía de las Espanas 
que goza la s. iglesia de Toledo, su autor el doc­
tor N i c a s i o Sevillano. Madrid 1720 und Pri­
matus Hispaniarum vindicatus . . . hispanice 
conscripta . . . a N i c a s i o Sevillano . . . latine 
reddita a C a l e t a n o C e n n i . I í omae l729 ; da­
selbst P. I I . c. 2. p. 164 ff. die weitere L i te ­
ratur angeführt. 

1 L o a i s a §§ . 2. 3 und N i c a s i u s P. I I I . 
c. 9. n. 1 fl'. führen mit andern Spaniern den Pri­
mat Toledos — gem'äss einer bis in das 9. Jahr­
hundert zurückreichenden Tradition von der 
Aussendung von Bischofen seitens der Apostel 
nach Spanien (s. G a m s , Tübinger Quartal­
schrift. 1861. S. 210 ff.; Gregor. V Ì I . registr. I . 
64. ed. Ja f f e ' p .83) — auf dieZeitder letzteren, 
aber ohne allen haltbaren Grund zurück. Dage­
gen F l o r e z , España s a g r a d a . .Madrid. 1754 ff. 
6, 265 ff.; T h o m a s s i n \. c. c. 30. n. 4; 
M a r c a , déprimât, n. 125. 126. Ebenso irrt 
W i l t s c h a. a. 0. 1, 89, welcher die Verleihung 
des Primates auf König G u n d e m a r und das 
Jahr 610 zurückdatirt. Der im Protokoll des 
Koncils von Toledo v. 610 und in dem Dekrete 
des Königs gebrauchte Ausdruck : „primatus" 
( M a n s i 1. c. p. 507. 510) bedeutet hier — was 
auch sonst vorkommt s. oben S. 581. n. 2. u. S. 
588. n. 3. so viel wie Metropolitanrechte. S. 
ferner H e f e l e , Konciliengesch. 3, 62 ; N e h e r 
a. a. 0. 1, 332. 

2 C. 6. ( M a n s i 11, 1033): „ . . . Unde pla­
cuit O m n i b u s pontiflcibus Hispaniae, ut salvo pri-
vUegio uniuscuiusque provinciae licitum maneat 
deinceps Toletauo pontiflci, quoscumque regalis 
potestas elegerit et iam dicti Toletani episcopi 
iudicio dignos esse probaverit, in quibuslibet pro­
vincüs in praecedentium sedibus praeflcere prae­
sules et decendentibus episcopis eligere successo­
res. Ita tamen, ut quisquís ille fuerit ordinatus 
post ordinationis suae tempus infra trium men­
sium spatium proprii metropolitani praesentiam 
visurus accédât, qualiter eius auctoritate vel dis­
ciplina instructus condigne susceptae sedis gu­
bernaeula teneat . . . Hanc quoque definitionis 
formulam sicut de episcopis , ita et de ceteris 
ecclesiarum rectoribus placuit observandam". 

3 M a n s i 1. c. p. 1039. 1059; 12, 21. 84; 
H e f e l e a. a. 0. 3 , 286. 290. 295. Weim 
dieses Recht gleicbfabs (s. z. B. N i c a s i u s 1. 

c. P. I I . c. 11. n. 4 ff. c. 18) auf eine frühere 
Zeit datirt wird, so ist dem entgegenzuhalten, 
dass auf der Nationalsynode v. 033 Isidor vou 
SeviUa, auf der v. 636 der Erzbischof von To­
ledo , auf der v. 638 der Erzbischof von Nar-
boime, auf denen v. 646 u. 653 der Erzbischof 
von Merida und auf der von 656 wieder der Erz­
bischof von Toledo den Vorsitz geführt. Mans i 
10, 641. 656. 670. 770. 1222; 11 , 43; H e ­
f e l e , a. a. 0. S. 72. 81. 82. 87. 91. 95. 
Vgl. auch F l o r e z 1. c. p. 283 ff. — Von einer 
höheren Jurisdiktion des Metropoliten von To­
ledo über die anderen Erzbischöfe, welche aus 
dem Briefe Isidors von Sevilla „ad Helladium 
ceterosque qui cum eo sunt coadunati episco­
pos (opp. ed. Arevalo. Rom. 1797. 6, 566) von 
N i c a s i u s 1. c. c. 12 hergeleitet wird, ist in 
jener Zeit ebenso wenig die Rede gewesen. Vgl. 
F l o r e z 1. c. p. 257 ff. u. A r e v a l o , Isido-
riana c. 74. n. 1 (in opp. Isidori 1, 637). End­
lieh flndet auch die Nachricht des Rodericus 
fTolet. archiepisc. saec. X I H ) in seinem rer. 
Hispan. Chron. I I . 21 (Granatae 1545. fol. 17) : 
,Jste (Chindaswind 642 — 652) a Romano pon­
tiflce obtinuit Privilegium, ut secundum bene­
placitum pontiflcum Hispanorum p r i m a t i a e 
dignitatis esset Toleti, sicut fuerat ab antiquo" 
nirgends eine Bestätigung. 

< Jedenfalls lässt sich nicht, wie N i c a s i u s 
1. c. c. 19. n. 10 ff. thut, aus c. 1. Tolet. XIV. 
a. 0.84 ( M a n s i 11, 1086) das Recht folgern, 
verbindliche Anordnungen für die übrigen Metro­
politen zu erlassen. 

5 N i c a s i u s 1. c. P. H. c. 16. n. 4 ff. ; 
N e h e r a. a. O. 1, 332. 

6 J. 782 ist freibch noch unter dem Vorsitze 
des Metropoliten von Toledo eine Synode zu Se-
vOla gehalten worden. H e f e l e a. a. 0. 3, 
586. 

' N i c a s i u s 1. c. ; N e h e r a. a. 0. 
8 Ja f f e ' r eg . n. 4021; M a n s i 10, 522: „pal­

lium tibi, fr.ater venerabilis Bernardo , ex aposto­
lorum Petii et Pauli benedictione contradimus, 
plenitudiuem scilicet omnis sacerdotalis dignitatis 
teque secundum quod eiusdem urbis antiquitus 
constat extitisse pontificis et in totis Hispania­
rum regnis primatem . . . statuimus . . . 
Primatem te universi praesules Hispaniarum 



die betreffenden Dekretalen nur, dass in allen wiebtigeren allgemeinen Angelegenheiten 

an deu Metropoliten von Toledo berichtet werden und er die Zwischeninstanz mit den 

Rechten eines Metropobten zwischen dem romiscbeu Stuhle und den zu keinem Metro-

pobtanverbande gehörigen Bischöfen bilden sollte. Die späteren, zahlreichen Bullen, 

welche die von Urban I I . gewährten Rechte bestätigt haben ' , ergeben über andere 

Befugnisse des Primates nichts. Lässt es sich auch als sicher annehmen, dass der 

Metropobt von Toledo in Folge der erwähnten Stellung den Vorrang vor allen übrigen 

spanischen Erzbischöfen beanspruchen konnte, so darf doch in der Erneuerung des 

alten Primates durch Urbau I I . nicht einmal die Ertheilung des Rechtes auf die Ein­

berufung und Abhaltung von Nationalsynoden gefunden werden. Schon derselbe Papst 

hat den Erzbischof noch besonders zum päpstlichen Vikar für Spanien und die Nar ­

bonnensis ernannt- und ebenso ist das seitens seiner nächsten Nachfolger geschehen 

Wenn seitens eines derselben, seitens K a l i x t s U., das Recht der Berufung von Syno­

den auf die Stellung als vicarius oder legatus gegründet wird*, so kann man dem gegen­

über nicht daraufhinweisen, dass diese letztere mit der Primatial - Qualität zusammen­

geflossen und identisch gewesen ist, denn beides wird in jener Zeit in den Anordnungen 

der päpstlichen Dekretalen unterschieden : so hat z. B . P a s c h a l i s I I . dem Erzbischof 

von Toledo die Legation über die Provinz von Braga entzogen* und auch K a l i x t I I . 

ihm jenes Recht nur mit Ausnahme der letzteren und der Provinz von Merida über­

tragen 

respicient et ad te si quid inter eos quae­
stione dignum exortum fuerit, referent: salva 
tamen ratione, ecclesiae auctoritate et metropo­
btanorum privilegiis singulorum" . . . S. ferner 
eiusd. ep. ad episc. Hispaniae a. t088. J a f f é n. 
4023, M a n s i 20, 682 : „Qui autem vestrum sine 
metropolitanis propriis sunt, ipsi (dem Primaten 
von Toledo) interim veluti proprio subesse debe­
bunt"; ep. ad Tarracon. archiep, a. 1092, J. 
4076 ( .Mansi 1. c ) : „memineris tamen ita te 
archiepiscopum institutum, ut tam tu quam uni­
versi provinciae Tarraconensis episcopi Toletano 
tanquam primati debeatis esse subiecti. Sic 
enim a nobis in Toletanae ecclesiae privilegio 
constitutum est, quod nos omnino ratum volu­
mus permanere. Nunc autem multo amplius 
quia ei nostrae solicitudinis vices in Hispauia 
universa et in Narbonensi provincia ministrandas 
iniunximus". 

< S, ep. Paschalis I I . a. 1101. ( J a f f e ' n. 4381, 
M a n s i 20, 982), Calixti I I . a. 1121 (J . 5067. 
M. 21,215) , Honorii I I . a. 1125 (N i c a s i u s 1. c. 
c. 4. n. 1) , Lucü I I . a. 1144. ( J . 6067. M. 21 , 
609), Eugen. I H . a. ilbS(.l. 6712. M .21 , 670), 
Hadriani IV . a. 1156 (J . 6922. M. 2 1 , 816) , 
Urbani I I I . a. 1187, Calixti I I I . a. 1192, Innoc. 
I I I . a. 1209 ( N i c a s i u s 1. c. c. 21. n. 6 f f . ) , 
eiusd. a. 1212. registr. X I H . ep. 5. (ed. Bos­
quet 1, 6 ) . 

2 S. den Schluss von Note 8 auf S. 592. 
3 Paschalis I I . ep. ad Bernard. Tolet. a. 1104 

0. 1105 (J . 4481, F l o r e z . 1. c. 20, 91 ) bezeich­
net diesen als legatus apostolicae sedis; ep. ad 
Manne. Bracar. a. 1114 (J . 4733, M a n s i 21 , 
117) als vicarius. Darüber, dass legatus hier der 
weitere Begriff ist, welcher auch für den vicarius 
im Sinne des 11. und 12. Jahrhunderts gebraucht 
werden konnte, s. oben S. 508. 

* Ep . ad episc. Hispan. a. 1121 (J. 5069; 
M a n s i 21, 216 ) : „Notitiam vestram latere non 
credimus, quod . . . Urbanus et Paschalis eccle­
siae Romanae pontifices . . . Bernardum Toleta-
num primatem affectione praecipua dilexerunt 
. . . Etenim ei suas vices in vestris partibus com-
mittentes legatum eum sedis apostobcae statue­
runt. E t nos ergo ei . . . vices nostramque si­
militer legationem duximus committendam . . . 
Rogamus igitur universitatem vestram, monemus 
atque praecipimus, u t e i s i c u t l e g a t o n o s t r o 
humiliter obedire et s y n o d a l e s c u m e o ad 
v o c a t i o n e m e i u s c e l e b r a r e c o n v e n t u s , 
c u m e c c l e s i a s t i c a e u t i l i t a t i s c a u s a 
e x e g e r i t , procuretis" . . . Der Präsident des 
Nationalkoneils von Falencia v. 1129 nennt sieh 
demgemäss auch : „Raymundus Toletanae sedis 
archiepiscopus et primas ae sanctae Romanae 
ecclesiae legatus". ( M a n s i 1. c. p. 386). 

5 Ep. ad Bernard. Tolet. a. 1115. (J . 4787; 
B a l u z e miseeb. ed. M a n s i 1, 139) : . . . . . Nos 
autem in his vehementer regni turbationem et 
aetatis tuae gravedinem inflrmitatisque pensamos : 
idcirco te ab iniuncta super archiepiscopum et 
provinciam Bracarensem cura legationis absolvi­
mus ut liberius ipse valeat in provincia sua iusti­
tiam exercere". 

6 Ep. ad eund. a. 1121. (J . 5068, M a n s i 1. c. 
p. 216 ) : „ . . . suum te vicarium in partibus His­
paniarum constituit et sedis apostolicae legationem 
tibi honoriñce commendavit (Paschalis I I . ) . Et 
nos . . . eandem tibi legationem totam cooperante 
domino tribuentes exceptis nimirum Braearensi 
et Emeritana metropoli". Für diese war seit 1120 
in dem Metropoliten von Compostella ein päpst­
licher Vikar besteUt worden, s. die Dekretalen J . 
4991. 4992. 5149; F l o r e z 1. c. 20, 295. 296. 
394. 



Aus den vielen Streitiglseiten, welche die Toletaner Erzbischöfe mit den anderen 

Metropoliten Spaniens, mit denen von B r a g a ' , T a r r a g o n a ^ , K o m p o s t e l l a ^ und 

N a r b o n n e * über die Anerkennung ihres Primates hatten, ergiebt sich nur, dass eine 

Einwbkung auf die kirchliche, namentlich die Diöcesan-Eintheilung und auf die Be­

setzung der Bischofsstühle nicht in den Rechten des Primates enthalten war anderer­

seits aber , dass die Metropoliten von Toledo auf Grund ihres Primates das Recht bean­

spruchten, sich auch in den Provinzen der übrigen spanischen Bischöfe das Kreuz 

vortragen zu lassen". 

Wir besitzen eine Urkunde I n n o c e n z ' IH. vom J. 1204 über die Errichtung 

eines Primates in B u l g a r i e n und wenn in dieser als aus demselben herfliessende 

Befugnisse — abgesehen von dem Recht, den Landesfürsten zu krönen — das Recht 

auf den Vorrang vor allen Metropoliten, das Recht der Konfirmation und Konse­

kration der letzteren, der Uebergabe der von Rom aus gesandten Pallien an dieselben 

und das Recht, sich die Kreuzfahne vortragen zu lassen, aufgezählt w e r d e n s o zeigen 

1 S. Ep. Gelasii I I . ad Bern. Tolet. a. 1118. 
(J. 4886; M a n s i 21, 167; Eugen. I I I . ad lob. 
Bracar. a. 1145. (J. 6150; M. 1. c. p. 675), ad 
Uispan. reg. a. 1148 (J. 6430; M. 1. c. p. 672), 
3-d Brac. archiep. a. 1149 (J. 6504; M. 1. c. 674), 
a. 1151 (J. 6585; M. 1. c. 676), a. 1153 (J . 
6730; 1. c. p. 675), Hadriani IV . ad Brac. arch. 
a. 11,56 (J. 6913; M. 20, 682; 21, 819; c. 7 
(Honor. I I I . ) X. de I. I. R. I . 41. In diesen ist 
nur davon die Rede, dass die Erzbischöfe von 
Braga den Primaten von Toledo die canonica obe­
dientia et reverentia oder debita subiectio leisten 
sollen. Einzelne Schriftsteller, so z. B. A u g . 
Ba ' rbosa, de officio et potest. episcopi P. I. tit. 
3. c. 8, gehen sogar so weit, Braga den Primat zu 
vindiciren und die Urkunde U r b a n s I I . , sowie 
die Konlirmationsbullen seiner Nachfolger für 
rechtlich null und nichtig zu erklären, s. 1. c. n. 
69 ff. Dagegen auch de M a r c a 1. c. n. 127. S. 
ferner noch T h om as s i n 1. c. c. 38. n. 11 ff. 
G o n z a l e z T e l l e z ad c. 7. X. I. 41. n. 2. 3. 

2 Ep. Eugen. I I I . ad Tarracon. archiep. a. 
1151. u. a. 1153 (J . 6582. 6710. 6729, M a n s i 
21,677. 075. 674). 

3 Ep. ad loh. Toletan. archiep. a. 1156 (J. 
6919. M a n s i 21, 818). 

* Vgl. den Bericht über die Vorgänge auf dem 
Lateranensischen Koncil bei M a n s i 10, 524 ff. 
(s. auch H e f e l e , KoncUiengesch. 5, 779 ff.); 
auf demselben stritten auch die andern im Text 
genannten drei Erzbischöfe wieder mit dem Tole­
taner über den Primat. 

5 Ep. Alexand. H l . ad archiepisc. Tolet. a. 
1163 (J. 7315. M a n s i 21, 1060): „fraternitati 
tuae . . . mandamus, quatenus in tota Tarraco-
nensi provincia nec in ordinandis ecclesiis nec in 
electionibus vacantium ecclesiarum faciendis au­
ctoritatem tuam nullatenus interponas nec etiam 
ibi aliqua primatiae iura attenter aliquatenus exer­
cere, donec causa quae inter ecclesiam tuam et 
illam vertitur ad nostrum auditorium deferatur et 
. . . line congruo terminetur". 

" 8. die Dekretalen und sonstigen Aktenstücke 
aus dem Ende des 13. und aus dem 14, Jahrb. in 
den Streitigkeiten mit Narbonne und Tarragona 
bei de M a r c a , I . e . 4, 123 ff. 129 ff. 135 ff. 
Vgl. über die Ausübung dieses Rechtes seitens 

der Toletaner Metropoliten auch N i c a s i u s \. c. 
P. H. c. 20. 

7 Ep. 2. Ub. V I I ( B r e ' q u i g n y et la P o r t e 
du T h e i l , diplomata etc. I I . 2, 443) : ,,Arehi-
episcopo Trinovitano (von Tirnova) Bulgarorum et 
Blacorum primati eiusque successoribus canonice 
substituendis . . . Te quoque in regno Bulgaro­
rum et Blacorum p r i m a t e m statuimus et eccle­
siae Trinovitanae praesenti privilegio auctorita­
tem concedimus primatiae ut ( 1 ) tu et successores 
tui qui tibi in apostolicae sedis devotione succes-
serint ceteros metropolitanos Bulgariae et Blaciae 
praecellatis ratione primatiae et ipsi tibi et eis 
iuxta formam canonicam reverentiam primati de­
bitam exhibeant et honorem, fraternitatem tuam 
scire volentes quod apud nos haec duo nomina : 
primas et patriarcha pene penitus idem sonant, 
cum patriarchae et primates teneant unam for­
mam, licet eorum nomina sint diversa. ( 2 ) Prae­
senti quoque privilegio tibi et per te tuis succes­
soribus iniungendi, benedicendi et coronandi re­
ges Bulgarorum et Blacorum in posterum liberam 
concedimus facultatem. Obeunte vero te . . .nul­
lus ibi quolibet surreptionis astutia praeponatur, 
nisi qui canonice fuerit electus . . . secundum 
consuetudinem approbatum. Electus auteni per 
metropolitanum et alios suffraganeos eiusdem 
ecclesiae qui poterunt interesse, in episcopum so­
lemniter consecretur. Consecratus vero ad sedem 
apostolicam nuntios suos mittat, palleum . . . pe-
tituros in cuius susceptione iuramentum illud no­
bis et successoribus nostris et ecclesiae Romanae 
praestabit quod alii primates et metropolitani se­
cundum generalem consuetudinem nobis praestant 
et tu ipse in susceptione paUei praestitisti . . . 
(3 ) Cum autem aUquis metropolitanorum qui tibi 
iure siibiacent primatiae, viam fuerit universae 
carnis ingressus, eonfirmabis eiectionem canoni­
cam de persona idonea celebratam et personam 
electam in episcopum consecrabis.' ( 4 ) Pro palleo 
vero nuntios tuos eum nuntiis ecclesiae cui prae­
est, ad apostolicam sedem mittes nosque illud tibi 
per eos libenter et liilariter transmittemus, per 
te metropolitano episcopo iuxta formam . . . so­
lemniter confcrendum, ita tamen quod si legatum 
vel nuntium nostrum contigerit interesse id cum 
eo pariter e x e q u a r i s " . . . [ 4 ) Praeterea cruceui 



die Nachrichten Uber Toledo nur die Ausübung des zuerst und des zuletzt gedachten 

Rechtes ' . Scheint es doch fast, als ob die Verleihung des Primates über die damals 

noch in den Händen der Maureu befindliche Provinz vou SeviUa seitens H o n o r i u s ' H I . 

im J. 121S'- einen Ersatz für die stets von den übrigen spanischen Erzbischöfen ange­

fochtene PrimatialsteUung Toledos hat bieten sollen. 

Auch das volltönende PrivUegium M a r t i n s V . vom J. 1-128, welches sogar eine 

Verleihung der Patriarchalrechte enthält 3 , und ferner eine der wirklichen Primatial-

jurisdiktion erwähnende Anordnung I n n o c e n z ' V IH . vom J. 1489* haben in dem 

früheren Zustande ofl'enbar keine Aenderung herbeigefühi-t, denn der Jesuit Juan 

M a r i a n a (geb. 1537, f 1624) legt dem Erzbischof vou Toledo nur das Recht auf die 

Präcedenz vor deu übrigen Bischöfen, die Befugniss sich das Kreuz vortragen zu lassen 

und etwaige National-KoncUien zu berufen bei, bemerkt aber, dass das zweite Recht 

mcht von aUen Bischöfen Spaniens anerkannt würde und diese auch kaum sämmtbch 

einer Einladung zu einem National-Koncd Folge leisten würden*. Den T i t e l : P r i m a s 

von Spanien führt der Erzbischof von Toledo noch beute. Ausser seinem Recht auf die 

Präcedenz könnte — da Nationalsynoden nicht mehr gehalten werden — nur noch 

das Recht, sich das Kreuz vortragen zu lassen, in Frage kommen. Ob dies allseitig in 

Spanien anerkannt ist, darüber fehlt es an Nachrichten. 

7. D i e V i k a r i a t e fü r G a l l i e n u n d G e r m a n i e n im 9. J a h r h u n d e r t . 

Nicht aus kirchUchem Interesse, sondern im Interesse Kaiser Lothars verlieh im J. 844 

S e r g i u s H. dem Erzbischof Drogo von Metz , dem Sohne Karls des Gr., den a p o -

vexülum videlicet dominicae passionis ante te per 
totam Bulgariae et Blaciam deferendi fraternitati 
tuae licentiam impartimur-. . . Vgl. dazu P i c h ­
ler a. a. 0. 2, 331; auch d e . M a r c a 1. c. n. 49 
(ed. cit. 4, 38. 39). 

1 Auch weiss einer der eifrigsten Vertheidiger 
des Primates von Toledo, der mehrfach citirte 
N i c a s i u s nur davon (s. P. II. c. 6. 16. 18ff. 20) 
zu berichten. 

- N i c a s i u s 1. c. P. I I . c. 5. n. 12 . . . „in 
Hispalensi metropoli ac eius provincia eidem 
ecclesiae praesentis scripti privilegio ius concedi­
mus primatiae statuentes ut quum praefata me­
tropolis ad christianorum manus redierit, tu, frater 
archiepiscope ac successores tui ea quae spectant 
ad primatis officium, exerceatis libere in eadem" ; 
wiederholt von Gregor IX. a. 1231 (1. c. n. 19). 
Uebrigens ist SeviUa erst 1248 durch Ferdinand 
den Heiligen den Mauren abgenommen worden. 
N e h e r a. a. 0. 1, 341. 

3 . . . N i c a s i u s 1. c. P. II. c. 5. n. 26: 
„ . . . Venerabilem igitur Toletanam ecclesiam pa-
ternis . . . complectentes affecribus quodque illius 
consideratione et intuitu archiepiscopus Toletan. 
pro tempore existens Primas est et propterea ve-
nerabibum fratrum nostrorum patriarcharum ad 
instar quorum ad primatum licet nomine duntaxat 
différât eaedem existunt dignitates quod praeemi-
nentia dignitatis administralis attollendus sit 
aequanimiter, . . . venerabilem fratrem nostrum 
loaunem et successores suos pro tempore existen­
tes Toletanos archiepiscopos in nostris et succes­
sorum nostrorum Romanorum pontiflcum capellis 
generalibusque ronsistoriis et concilns ac quibus-
bbet aliis publieis et privatis locis ultra se­
dis apostolicae notarios ac omnes ac singulos 

alios et prius promotos qu i p r i m a t e s et 
e l e c t o r e s i m p e r i i non f u e r i n t , archiepi­
scopos locum tenere iUisque praeponi ac praeferri 
debere neenon omnibus et singulis praerogativls 
privilegiis et insigniis quae d i c t i s p a t r i a r c h i s 
competere poterunt, uti et gaudere libere licite-
que posse, auctoritate apostolica tenore praesen­
tium decernimus et declaramus". Vgl. oben 
S. 573. 

* N i c a s i u s 1. c. n. 24 : ep. ad Petr. Gonza­
lez Mendotium : „ . . . ut tu qui ecclesiae Toleta­
nae . . . praecesse dignosceris usquequo contro­
versiae praedictae (mit Braga) . . . debitus suus 
finis impositus fuerit, apostolica auctoritate . . . 
primatiae officium et ibi competentes iurisdictio­
nem et superioritatem, appeUatioues ad eorum 
primatem pro tempore legitime interpositas reei-
piendo et admittendo ac in omnibus ad officium 
ipsum pertinentibus iustitiam administrando . . . 
exercere ac contradictores quoslibet et rebelles per 
ecclesiasticam censuram et alia iuris remedia 
compescere libere et licite valeas, auctoritate 
apostolica praesentis tenore concedimus". 

5 Ep. ad Raymund. Villam bei M a r c a ed. cit. 
4, 160. In den Worten : „El Arzobispo de Toledo 
no tiene superioridad ninguna sobre los otros ar­
zobispos de este reyno ni puede castigar à nin­
guno de ellos ni à sus subditos, ni visitar las otras 
diócesis, ni hay apelación para este arzobispado 
de las otras provincias ny de sus obispos" spricht 
er dem Primas von Toledo jegliche Jurisdiktion 
ab. — Hat sich doch noch im Jahre 1077 die 
Kirche von S e v i l l a metropolitana y patriarcal 
u. im J. 1700 T a r r a g o n a primada de Españas 
genannt. N i c a s i u s I. c. P. IH. e. 6. u. 12; 
c. 8. n. 17. 



s t o l i s c h e n V i k a r i a t über ganz G a l l i e n und G e r m a n i e n , indem er ihm die 

Befugnisse beilegte, für jene Länder allgemeine Synoden abzuhalten und von den Be­

schlüssen der Provinzialsynoden Kenntniss zu nehmen, zugleich aber die Generalsynode 

dieser Länder zur zweiten Instanz für die gegen Bischöfe und Aebte angebrachten An­

klagen bestimmte, und dem päpstlichen Stuhle bei zwiespältiger Entscheidung der 

Generalsynoden das zweitinstanzliche Urtheil vorbehielt'. Es kann keinem Zweifel 

unterliegen, dass dem Kaiser Lothar, »vermittelst der Autorität, mit der der Vikariat 

einen ihm persönlich nahestehenden Bischof seines Kelches bekleidete, eine VTaffe in 

die Hand gegeben werden sollte, um zunächst in kirehbchen, damit aber auch in pob­

tischen Dingen eine Art von oberhoheitlicher Gewalt in den Herrschaften seiner Brüder 

zu erlangen« 2, und der Papst durch die der damaligen fränkischen Staatspraxis zuwider­

laufende Koncession zur Abhaltung rein kirchbcher Generalsynoden und Verweisung 

der Anklagen gegen die Bischöfe vor diese und die Provinzialsynoden' für die Pläne 

Lothars gewonnen worden ist. Zu irgend welcher praktischer Anerkennung gelangte 

aber die Vikariatswürde des Drogo, welcher wegen derselben auch als primas bezeichnet 

wird*, nicht*, ja die Kreirung derselben hat wohl mit die Veranlassung zur Aufstel­

lung einer eigenen Theorie über die Primaten gegeben, um durch die letztere jenen 

Vikariat bekämpfen zu können. Die pseudo-isidorischen Dekretaten erklären nämlich, 

dass die Primaten oder Patriarchen »qui unam formam tenent, bcet diversa sint nomina<i 

in den Städten der früheren vornehmsten heidnischen Priester ihre Sitze gehabt" und 

durch die Apostel ihre unmittelbaren Nachfolger und das Koncil von Nicäa fest­

bestimmt seien', neue Patriarchate oder Primate aber nur dann errichtet werden 

1 Ep. ad episcop. Transalpinos ( M a n s i 14, 
806) : . . . „Ad nostrae humilitatis vicem cun­
ctis provinciis trans Alpes constitutis Drogonem 
. . . cauta deliberatione constituimus . . . Et 
quia omnium vestrorum sollicitudinem illi gerere 
praecepimus , omnium volumus obedientia comi-
tari . . . Huic ergo in congregandis generalibus sy­
nodis in O m n i b u s supradictarum regionum partibus 
nostram commodamus auctoritatem et quidquid pro­
vinciali synodo tuerit deflnitum, ad eius absque 
dilatione statuimus notitiam perducendum. Si 
cui autem ab illis partibus hanc sanctam sedem 
appeUare opus fuerit et in nostra audientia se au­
diri poposcerit, hunc commonemus, ut ad eius 
priumm audientiam se summittat et ecclesiastico­
rum gestorum in sua regione rationabili digestio­
ne prolata, si episcoporum de eo qui forte crimi­
nibus impetitur, sententia discordaverit, ut ab 
aliis reus, innocens iudicetur ab aliis; tunc ipsis 
gestis ad nos delatis, litteris etiam praefati fratris 
nostri cui vicem nostram concessinms, commen-
datus sive ad nos sive ad b. Petri sedem securus 
accédât nuUaque eum in veniendo mora praepediat. 
Quam etiam condicto fratri nostro Drogoni archi­
episcopo in examinandis ac perquirendis episcopis 
et abbatibus sub hoc tenore hanc nostram licen­
tiam et auctoritatem concessimus salvo in omni­
bus huius universalis Romanae sedis primatu 
nostrique praesulatus honore vigoreque et exalta-
tione carissimi ac spiritalis fllii nostri domni Hlo­
tharii magni imperatoris. Nam nobis valde placuit, 
propter diversas ecclesiarum dei perturbationeshoc 
necessarium satisque dignum opus explore. Si 
vero hac admonitione contempta sola improbitate 

se criminibus exuendum existimaverit, noverit a 
nostra mansuetudine nequáquam se temerariam 
absolutionem adepturum, nisi primum provinciali 
synodo et postmodum generali praedicti fratris 
nostri audientia eius fuerit actio ventilata. lUic 
enim causa subtilius examlnatur ubi perpetrata 
dignoscitur. Tamen si se ad nos venire poposcerit 
ut ante praediximus, non teneatur. Si autem vel 
sui metropolitani provincialem synodum evocatus 
adire noluerit vel ad generalem praefati vicarii 
legatique nostri conventum venire contempserit, 
cum haec nostris apostolicis auribus per suas lit­
teras intimare decreverit, nostra et totius eccle­
siae catholicae se noverit auctoritate iudican-
dum". 

2 D Ü m m 1er , (iesch. des ostfränkischen Reichs 
1, 240. 

3 Denn diese wurden nach fränkischer Reichs­
praxis im Königsgericht verhandelt. H i n s c h i u s , 
decretal. Pseudo-Isidor. p. CCXXI . ; W a i t z , 
deutsche Verfassungsgesch. 4, .373. 

* In seiner Grabschrift heisst er: „praesul, prae­
ses, dominus p r i m a s q u e eis Alpes ( B r o w e r 
et M a s e n annal. Trevir. Leodü 1670. 2 ,410) 

5 Karoli U. concil. in Verno palatio a. 11 (LL-
1, 385) ; Hincmari Rem. de iure metropolitan, c 
31 (opp. ed. Sirmond2, 737), D ü m m l e r a.a.O. 
S. 244. 245. 

6 Pseudo-Isidor. Clement, c. 28 ; Analect. c. 
20. 29 ; Stephan, c. 9. (ed. cit. p. 39. 79. 185.) 
= c. 1—3. Dist. L X X X ; c. 1. Dist. XCIX . 

' Pseudo-Iul. e. 12; Felic. I I . c. 5. 10 (ed. 
cit. p. 468. 469. 480. 483). 
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dürften, wenn ein heidnisches Volk zum Christenthum bekelirt worden und wegen der 

grossen Anzalil der Bischöfe eine Centraistelle geschaffen werden müsse', während sie 

in der Charakterisirung der SteUung und Rechte der Primaten sowohl gegenüber dem 

Papst als auch den Metropoliten unklar genug sind'^. 

Nicht viel mehr als dreissig Jahre später wurde im Frankenreich noch einmal ein 

ähnbcher Versuch auf Veranlassung K a r l s des Kahlen mit der Ernennung des Erz­

bischofs A n s e g i s u s von S e n s zum Vikar von Galben und Germanien gemacht-', bei 

welchem allerdings, wie die wenig selbständige Stellung des Vikars zeigt, in Folge 

des Einflusses der Pseudo-Isidorischen Dekretalen päpstlicherseits eine Herabdrüekung 

der Gewalt der Meti-opoliten beabsichtigt war '. Indessen konnte auch dieser Vikariat 

zu keiner allgemeinen Anerkennung gelangen *, auch hörte er schon mit der Ernennung 

des Erzbischofs Rostagnus von Arles im J. 87S zum Vikar für GaUien auf". 

S. D i e P r i m a t e n in F r a n k r e i c h . Schon im 9. Jahrhundert — noch vor 

der Ernennung des Ansegisus zum Vikar — hat der Erzbischof von B o u r g e s die 

Stellung eines Primaten oder Patriarchen dem Bisthum Narbonne gegenüber prätendirt', 

und wenn N i k o l a u s I. in der citirten Dekretale von 864 auch den Erzbischof in seine 

Schranken zurückweist, so erkennt er doch den Primat desselben indirekt dadurch an, 

dass er ihm das Recht beUegt, die in den Bisthümern des Bezirkes nicht zur Erledigung 

gelangenden Sachen zu verhandeln imd im Fall der Vakanz eines solchen mit Geneh­

migung der andern Bischöfe die Verwaltung der betreffenden Kirche zu führen. Ueber 

die Entstehung dieses Primates, welche wohl jedenfalls mit der Qualität von Bourges 

als Hauptstadt von Aquitanien in Beziehung steht, ist nichts bekannt. Da sich die 

mehrfach bebebte Datirung der PrimatialsteUung auf die Zeiten Karls des Gr. ^ als 

unhaltbar 9 erweist, und J o h a n n V I I I . bei der Versetzung Frothars von Bordeaux auf 

den bischöfbchen Stuhl von Bourges nur von deu Metropolitanrechten der letztgedachten 

Kirche spricht, des Primates aber mit keinem Worte gedenkt '", so wird es sich zur 

Zeit Nikolaus' I . wahrscheinlich nur um einen Versuch der Erzbischöfe, auf Grund 

der pobtischen Bedeutung der Stadt, ihrer Kirche auch eine höhere kirchliche Stellung 

zu verschaffen, gehandelt haben " . Erst seit dem 12. Jahrhundert findet sich die Be-

' Pseudo-Isidor. Annie, c. 3 (ed. cit. p. 121) * Dümmler a. a. 0. 1, 837. 
= e. 2. Dist. XCIX. 5 A. a. 0. S. 844. 847. 

2 S. H insch ius décret. Pseudo-Isidor. p. e s. oben S. 591. n. 2. Wenn sieh der Erz-
CCXIV. CCXXIV. Ueber die Umdeutung dieser bischof von Sens auch auf dem KoncU zu Paris v. 
SteUen durch Hinkmar von Rheims vgl. W e l z - J. 1429 (Hardouin 8, 1039): „Senon. archi-
säcker, Hinkmar u. Pseudo-Isidor in der Zeit- episcopus totiusque Galliae et Germaniarum pri-
schiift für histor. Theologie 1858. 22, 384 ff.; mas" nennt, so bildet die hier erwähnte Vikariats-
u. auch Ph i l l i p s 2, 73. besteUung offenbar die Grundlage für diese Prä-

3 Ep. loann. VIH. ad episcop. Galbae et Ger- tension. 
maniae a. 876 (Mansi 17, 225): „ . . . innote- ' c. 8 (Nicol. I. a. 864) C. IX. qu. 3. S. oben 
scimus . . . quia pro aUevaudis multiplicibus one- S. 573. n. 2. 
ribus ecclesiasticis . . . quibus maxime super ne- 8 Thomassin 1. c. c. 22. n. 6. 7 ; c. 35. 
gotiis ex GaUiarum et Germaniarum partibus no- g ^̂ ^̂  Hadriani I. ad Carol. a. 7 8 4 -
bis assidue destinatis arctamur, .Ansegisum . . . .¡,3^ , j^j^g- monument. Carol. p. 278). S. auch 
qui quoties utilitas ecclesiastica dictaveiit sive in j ^ - ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 52. (ed. cit. 4, 40). 
vocanda synodo sive in aliis negotus exercendis ,„ „ ,̂ „ „aa R 31/, „ « 
per Galbas et Germanias vice nostra fruatur. Et "> S. oben S. 238. n. 6; 314. n. 8. 
volumus, ut decreta sedis apostolicae per ipsum n Zu dieser Vermuthung passt auch die Hai­
vobis manifesta efficiantur et rursus quae gesta tung des angeführten Briefes von Nikolaus I. (s. 
fuerint eius nobis relatione, si necesse fuerit, S. 573. n. 2), welche kein ausdrückUches Aner-
pandantur : ut maiora negotia ac difficiliora quae- kenntniss abgiebt und ebensowenig den Streit mit 
que suggestione ipsius a nobis disponenda et Narbonne durch eine bestimmte, direkte Entschei-
enucleanda quaerantur". dung erledigt. 



Ze ichnung : »primas Aquitaniae« fiir den Erzbischof von B o u r g e s nicht nur in 

vielen Grabschriften 1, sondern auch in mehrfachen päpstlichen Dekretalen'^ wieder. 

Der Primat erstreckte sich damals über die Erzbisthümer A u c h B o r d e a u x * und 

N a r b o n n e ' ' . Im J. 1 305 wurde aber Bordeaux« und im J. 1403 auch N a r b o n n e ' 

von demselben eximirt. Dagegen verbbeb das von Johann ХХП . (1314—1334) zum 

Erzbisthum erhobene Bistlium von Toulouse dessen Metropole Narbonne gewesen 

war, unter der Primatie von Bourges'-' und das im J. 167S errichtete Erzbistbum A l b i 

scheint gleicbfabs noch mit demselben im Primatialverbande gestanden zu haben " . 

Was die Rechte der Primaten betrifft, für welche noch in Grabschriften des 

17. Jahrhunderts die Bezeichnung: »patriarcha Bituricus, primas Aquitaniae« vor­

kommt'2, so müssen diese ziembch umfassend gewesen sein. Abgesehen von dem 

Rechte, sich die Kreuzfahne vortragen zu lassen'з, wird ihnen das Recht zur Ueber­

wachung der Beobachtung der Kirchengesetze und zur Verhinderung Uirer Ueber­

tretung beigelegt" . Sie haben ferner das Visitationsrecht der Sprengel der ihnen 

1 Zuerst in der des Erzbischofs Leodegar [ f 
1120J s. Gallia Christiana 2, 47; s. ferner ibid. 
p. 50. 53. 55 ; die tlrabschrift Heinrichs I. ( f 
1'200); „Hic bonus Henricus vir nobilis et p a ­
t r i a r c h a Quondam Bituricus tumuli iacet huius 
in arca", (ibid. p. 59). 

2 .Schon unter P a s c h a l i s I I . S. ep. Honorii 
I I . ad archiep. Bitur. a. 1120. (GaUia christ. 2, 
instr. p. 11. 12) ; „Sane in registro Paschalis pp. 
I I . praedecessoris nostri contineri perspeximus 
in hunc modum: Bituricensi archiepiscopo. .\d-
versum fratrem nostrum Auxitauum (von Auch) 
archiepiscopum querelam te diutius egisse cogno­
vimus pro eo quod tibi tanquam p r i m a t i debi­
tam obedientiam nullatenus exhiberet . , . ¡Nos ergo 
dilectioiiem tuam ex fratrum nostrorum iudicio 
per orarium quod tunc temporis gerebamus obe­
dientia metropolitana eiusdem investivimus, salvo 
nimirum iure Auxitaiiae ecclesiae ut videlicet in­
terim tibi t a m q u a m p r i m a t i subditus Sit, 
donec, si libertatem ecclesiae suae vendicare vo­
luerit, Romanae ecclesiae vel legatorum eius iudi­
cio unis huic causae certior imponatur. Nos autem 
eiusdem praedecessoris nostri vestigiis inhaerendo, 
quod per eum provide factum est, hac parte ratum 
habentes auctoritate apostolica contirmauius" ; 
ep. Clement. UI . ad Ilenr. Bitur. a. 1188. 
( J a f f e , reg. 10102; M a r t e n e et D u r a n d , 
Thesaur. novus anecdotor. 1, 631). S. auch die 
folgenden Noten. 

3 S. die vorhergehende Note; u. 1'200 schreibt 
der Erzbischof von Auch an den von Bourges 
(Gallia christ. 2 instr. p. 19): „vobisius p l e n a ­
r i a e p r i m a t i a e super .\uscitanam provinciam 
per patentes nostras littetas recognoscentes et 
omnem tam obedientiam quam reverentiam pri­
mati debitam promiitinius". 

* Ep. Eugen. I I I . ad Petr. Bituric. a. 1146 
( J a f f e reg. n. 6223; M a n s i 21, 668) : „ . . . 
confirmamus, ut super duas provincias , videlicet 
super ipsam Bituricensem et super Burdigalensem 
priniatuui obtinens, sicut hactenus obtiuuisse di­
gnosceris . . . Atque . . . per supradictas provin­
cias vexillum dominicae crucis ante vos deferri 
concedimus". 

5 S. darüber unten 8. 600. 
C Privileg. Cleuieiit, V, ad .\ruald. Hurdegal. 

a. 1305 (Gallia christ. 2. instr. p .263 ) : „ . . . te 
et successores, ecclesiam ipsam, dioecesim, pro­
vinciam Burdegalensem . . . ab huiusmodi iure 
primatiae et superioritatis omnique iurisdictione 
ac potestate Bituricensis archiepiscopi et succes­
sorum suorum . . . exuimus . . . districtius etiam 
iiihibeiites, ne idem archiepiscopus vel eius succes­
sores seu decanus et capitulum Bituricens. com­
muniter vel divisim etiam sede Bituric. vacante 
in te vel successores tuos Burdegalenses archiepi­
scopos . . . iurisdictionem aliquam praetextu huius 
iuris primatiae vel superioritatis aut etiam dictae 
ordinationis (nämlich Gregors IX . s. ibid. 2, 823; 
vgl. auch c. Ì7 . X . de maior. et obed. 1. 33; c. 
4. X. de dilat. I I . 8 ; c. 10. X . de dolo et contum. 
I I . 14 u. G o n z a l e z T e l l e z zu dem erst ange­
führten Kap.) vel alias sibi vindicate vel exercere 
quoquo modo praesumant". Eine in dem langen 
.Streit zwischen Bordeaux und Bourges ergangene 
Dekretale Clemens' IV . (1'205—1268) be lMarca 
ed. cit. 4, 127, Ueber den Versuch Karls VII . , 
Bordeaux wieder dem Primat zu unterstellen s. 
T h o m a s s i n 1. c. c. 35. n. 5. 

Durch Benedikt X I I I . (Petrus de Luna), s. 
die betrefl'ende Konstitution a. a. 0. S. 149, in 
welcher die Rechte vou Bourges ü b e r Narbonne 
wiederholt als ius p r i m a t i a e et p a t r i a r e h a ­
tus bezeichnet werden. 

8 S. die i n der vorigen Note citirte Konstitu­
tion : „ . . . ex erectione ecclesiae Tholosanensis 
et eius civitatis, dioecesis et provinciae, quae de 
dicta provincia Narbonensi tunc existebant, in 
metropolitanam per fel. record. loannem pp. 
XXH" . . . factam". . . 

9 Gallia christian. 2, 3 ; ibid. 13, 50 wird mit­
getheilt: „Dionysius (Du Moulin) . . . archiepi­
scopus a capitulo electus 21. ..Vpril. 1422 ( 14'23) 
eonfirmatur a vicariis generalibus archiepiscopi 
Bituricensis primatis 10. lau. et consecratur a 
Laudunenst, Noviomensi et Albiensi episcopis". 

10 Die ErektionsbuOe Innocenz' X L in Gallia 
christ. 1. instr. p. 1. 

11 Gallia C h r i s t . 2, 3. 
12 GaOia christ. 2, 107 fl-. 
13 .S. Note 4. 
l'I Monachi Sansulpitiani hist. patriarchar. ar-

chieiii-c. liitiiric. c. 1)2 (bei Labbe ' , nova bi-
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nnterstehenden Metropoliten ausgeübt', dieselben zu ihren Synoden berufen^ nnd Cen­

suren gegen sie verhängt-'. Alles das lässt darauf schbessen, dass sie schon seit dem 

12. und 13. Jahrhundert eine höhere Instanz mit wirklicher Jurisdiktion ' über ihre 

Metropoliten gebildet haben, wenngleich der Umfang ihrer Befugnisse sich nicht genau 

begränzen lässt. 

Ausser B o u r g e s hat ferner L y o n die Bedeutung eines Primatialsitzes gehabt. 

Obwohl die Synode vou Macon im J, 585 schon den dortigen Erzbischof mit dem 

Ti te l ; patriarcha bezeichnet" nnd denselben beauftragt, im Einverständniss mit dem 

König alle drei Jahre die Bischöfe aus den von Guntram damals regierten beiden 

Theilen des fränkischen Reiches zu einer Art Generalsynode zusammenzurufen', so 

gelang es doch den Erzbischöfen nicht, diese Stellung zur Erlangung von Primatial-

rechten zu verwerthen .̂ Die Lyoner Kirche war in dem folgenden Jahrhundert aller­

dings eine sehr angesehene 9, aber erst seit Gregor VH. , welcher ihr den Primat über 

die Provinzen Lyon, Rouen, Tours und Sens bestätigte'", kann von einem solchen die 

Rede sein. Von vornherein war damit die BesteUung Lyons zu einer höheren juris­

diktioneUen Instanz über den drei Metropoliten beabsichtigt" und es ist daher leicht 

begreülich, dass die Erzbischöfe von Sens ' - und Rouen ' - sich nicht unterwerfen 

b ü o t h . m a n u s c r i p t . P a r . 1 6 5 7 . 2 , 9 3 ) : „ V u l g r i n o 

. . . p r i m a t i B i t u r i c e n s i G . P e t r a g o r i c e n s i s e c c l e ­

s iae h u m i l i s m i n i s t e r . . . M a i e s t a t i i g i t u r v e s t r a e 

p e r s u a d e m u s , q u a t e n u s n o s e t o m n e s B u r d e g a l e n ­

ses s u f f r a g a n e o s d e p r o p o s i t a e o b e d i e n t i a e firmitate 

c e r t i f l c e r i s e t c o n f i r m e r i s a t q u e b t t e r i s v e s t r i s s e -

c t u o s n o s f a c i a t i s , u t i n q u a m c u m q u e p a r t e m r e s 

a l i q u o c a s u d e c l i n a v e r i t , v o s s e m p e r n o s m a n u t e -

n e a t í s . . . E t q u i d e m G ( i r i r d u m ) E n g o l i s m e n s e m 

q u i se B u r d i g a l e n s e m a r c h i e p i s c o p u m s i n e n o s t r o 

c o n s U i o f e c i t e t d e o b e d i e n t i a n o s i m p e t i t , r e s p o n -

d e a m u s : o p o r t e t e n i m u t v o s p r i m a t e m n o s t r u m 

e t Caput s e q u a m u r e t v o s s i c u t flUos v e s t r o s e t 

m e m b r a v e s t r a i n p r o t e c t i o n i s v e s t r a e g r e m i o n o s 

f a v e a r i s e t p r o t e g a r i s ' - . . . ; V u l g r i n o . . . V v . 

P i c t a v o r u m h u m i b s s a c e r d o s . . . P o s t u l a n t e t e n i m 

o m n e s ( n ä m l i c h s u f f r a g a n e i B u r d e g a l e n s i s e c c l e ­

s i a e ) u n a n i m i t e r s a n c t i t a t e m v e s t r a m s u p p l i c i t e r 

o r a n t e s , q u a t e n u s G i r a r d u m E n g o l i s m e n s e m h a e -

r e s i a r c h a m . . . i n v a s o r e m s e d i s B u r d e g a l e n s i s 

e x c o m m u n i c a t u m r e e x c o m m u n i c e t i s e t t a m s u f f r a ­

g a n e i s q u a m c l e r o B u r d i g a l e n s i n e i l l u m i n a r c h i ­

e p i s c o p u m r e c i p i a n t , p o t e s t a t e a d e o v o b i s 

t r a d i t a , s i c u t p r i m a s i n h i b e a t i s " . 

" 1 . J . 1 2 6 3 u . 1 2 8 4 i n d e m E r z b i s t h u m B o r ­

d e a u x . G a U i a c h r i s t . 2 , 6 5 . 7 4 , V g l . a n c h 

G o n z a l e z T e l l e z l . c . u . T h o m a s s i n 1 . c . c . 

3 5 . n . 4 . 

- I n n o c e n t i i r e g . X V . e p . 4 5 . u . G a l l i a c h r i s t . 

2 . i n s t r . p . 2 9 3 . 

3 8 . I n n o c e n r i i r e g . X V . e p . 4 5 . 1 2 8 ; X V I . 

e p . 6 5 . a u c h b e i d e M a r c a e d . c i t . 4 , 1 2 2 . 

* S . a u c h S . 5 9 8 . u . 9 u n d T h o m a s s i n 1. c . 

n. 5 . 6 . F ü r d i e s p ä t e r e Z e i t i s t d a s n a c h d e s s e n 

A n g a b e n u n z w e i f e l h a f t . 

5 S i e w a r e i n e . \ r t G e n e r a l s y u o d e , d e n n a u s s e r 

d e m E r z b i s c h o f v o n L y o n , w e l c h e r d e n V o r s i t z 

f ü h r t e , w a r e n d i e M e t r o p o l i t e n v o n V i e n n e , U o u e n , 

B o r d e a u x , S e n s u n d B o u r g e s , s o w i e e i n S t e l l v e r ­

t r e t e r d e s . V l e t r o p o l i t e n v o n A r l e s a n w e s e i u l . 

V l a n s i 9 , 9 5 7 . 9 5 8 ; H e f e l e , K o n c i l i e n g e s c h . 

6 S . o b e n S . 5 7 3 . n . 1 . 

' c . 2 0 ( M a n s i 1. c ) . 

8 D a s e r k e n n t a u c h d e M a r c a 1. c . n . 1 1 5 , 

v g l . n o c h ü b e r d i e S t r e i t f r a g e b e t r e f f s des . A l t e r s 

d e s P r i m a t e s v o n L y o n G a l U a C h r i s t i a n a 5 , 9 4 . 

9 I n e i n e m D i p l o m L o t h a r s I . v . 8 5 4 h e i s s t s ie : 

s a c r a e t p r i m a G a U i a r u m e c c l e s i a . d e M a r c a 1. 

c. n . 1 1 4 ; a u f d e r S y n o d e v o n C h a l o n s 8 9 4 

( M a n s i 1 8 , 1 2 7 ) w i r d d e r E r z b i s c h o f s o g a r : „ p r i - | 

m a s t o t i u s G a U i a e " g e n a n n t . 

10 R e g i s t r . V I . 3 4 . e p . ad G e b u i n . L u g d u n . a . 

1 0 7 9 ( J a f f e ' , m o n u m . G r e g o r i a n a p . 3 7 0 ) : . . . 

„ q u a p r o p t e r q u i a . . . p o s t u l a s t i a n o b i s , q u a t e n u s | 

d i g n i t a t e m a b a n t e c e s s o r i b u s n o s t r i s c o n c e s s a m 

e c c l e s i a e , c u i d e o a u c t o r e p r a e e s s e d i n o s c e r i s , c o n -

flrmaremus . . . c o n f l r m a m u s p r i m a t u m s u p e r 

q u a t u o r p r o v i n c i a s L u g d u n e n s i e c c l e s i a e t u a e e t 

p e r e a m t i b i t u i s q u e s u c c e s s o r i b u s . . . P r o v i n c i a s 

a u t e m i l l a s . . . d i c i m u s L u g d u n e n s e m , R o t o m a -

g e n s e m , T u r o n e n s e m e t S e n o u e n s e m , u t h a e v i ­

d e l i c e t p r o v i n c i a e c o n d i g n a m o b o e d i e n t i a m L u ­

g d u n e n s i e c c l e s i a e e x h i b e a n t e t h o n o r e m q u e m E o - . 

m a n i p o n t i f l c e s r e d d e n d u m esse s c r i p t i s p r o p r i i s 

p r a e f l x e r u n t , h u m U i t e r e t d e v o t e p e r s o l v a n t , s a l v a I 

i n o m n i b u s a p o s t o l i c a e s e d i s r e v e r e n t i a e t a u c t o - j 

ritate". V o n d e n h i e r e r w ä h n t e n D e k r e t a l e n d e r • 

V o r g ä n g e r i s t n i c h t s b e k a n n t . ¡ 

11 D a s e r g i e b t d a s S c h r e i b e n G r e g o r s V I I . a . ; 

1 0 7 9 ( 1 . c . V I . 3 5 . p . 3 7 2 ) . w o r i n d i e s e z u m G e ­

h o r s a m g e g e n d e n P r i m a t e n u n t e r H i n w e i s u n g a u f 

d i e v o n d e n P r i m a t e n h a n d e l n d e S t e l l e P s e u d o -

A n a k l e t s ( s . o b e n S . 5 9 6 . n . 6 ) e r m a h n t w e r d e n . 

12 D a s z e i g t das v o n U r b a n I I . a u f d e r S y n o d e 

z u C l e r m o n t i m J . 1 0 9 5 e r l a s s e n e D e k r e t b e i -

M a n s i 2 0 , 8 2 8 . S . a u c h d e M a r c a 1. c. n . 1 1 0 

ff. ; H e f e l e a . a . 0 . 5 , 2 0 1 ; v g l . a u c h e p . ü r -

b a n . I I . a d H u g o n . L u g d u n . a . 1 0 9 9 ( d e M a r c a 

I . e . n . 1 1 8 ; M a n s i 2 0 , 8 7 7 ) . D e r S t r e i t m i t 

S e n s d a u e r t e t r o t z e r n e u e r t e r B e s t ä t i g u n g d e s 

P r i v i l e g s f ü r L y o n d u r c h H a d r i a n I V . a . 1 1 5 4 ' 

( J a f f e ' r e g . n . 0 8 2 0 ) f o r t ( s . d e M a r c a I . c . ) , 

u n d uirih i m J . 1 4 5 7 f ä U t e d e r h ö c h s t e S e n a t e i n 



wollten Was die Rechte des Primas von Lyon betrifft, so scheint es ihm nur gelungen 

zn sein, die SteUung einer höheren AppeUations-Iustanz über den ihm unterstellten 

Metropoliten zu erringen 2, da eine anerkannte und unbestrittene Ausübung anderer 

Rechte trotzdem, dass die pomphafte Bezeichnung: patriarcha auch noch später für 

den Erzbischof wiederkehrt •', nirgends bezeugt ist. 

N a r b o n n e , welches einst zu dem westgothischen Reich gehört hatte, nimmt 

iusofern eine eigenthümliche Stellung ein, als einerseits mehrere Erzbischöfe sich den 

Primat über dasselbe vindicirten, andererseits aber seine Oberhirten selbst solche Rechte 

geltend zu machen suchten. Nach der Zerstörung des Westgothem-eiches strebte, wie 

bereits (S. 597) angeführt, in der späteren karolingischen Zeit der Primas von Bourges 

danach, sich Narbonne zu unterwerfen*. Gerade in dieser Zeit gelang es aber dem 

Erzbischof dieses Sitzes wegen der Zerstörung Tarragonas als Metropole des nordöst­

lichen Spaniens seine Herrschaft über die früheren SuflFraganen der eben gedachten 

Kirche auszudehnen ". Bei der nach Vertreibung der Mauren unternommenen Neu-

en-ichtung Tarragonas ~ bemühte sich der Erzbischof von Narbonne, den bisherigen 

faktischen Zustand aufrecht zu erhalten ^ und U r b an П. ergriff wohl zur Ausgleichung 

seiner und der seitens der spanischen Kirche und seitens Toledos erhobenen Ansprüche 

den Ausweg, die früheren Suffraganbischöfe Tarragonas bis zur etwaigen Restitution 

der Metropobtanrechte des letztgedachten Stuhles an Narbonne als Metropobtan-, an 

Toledo aber als Primatialsitz zu verweisen ". Indbekt war damit eine Unterordnung 

des Erzbischofs an Narbonne unter Toledo ausgesprochen und da bald nachher dem 

ersteren durch Erhebung Tarragonas zur Metropole seine Rechte über die spanischen 

Bisthümer entzogen wurden'" , so hatte die Anordnung U r b a n s П. keinen anderen 

Erkenntniss zu Gunsten des Primates топ Lyon * S. oben S. 573. n. 2. 
über Sens. Gallia Christiana 4, 177. 178. Der 5 j . j . 719. g. N e h e r a. a. 0 . 1, 361. 
MetropoUt -von Kouen (vgl. auch T h o m a s s i n e W i l t s c h , a. a. 0 . 1, 309. 
1. c. c. 34. n. 14), welcher im 13. Jahrhundert ' 1. J. 1089 unter Urban I I . ; s. ep. ad Beren-
sich sogar Primatialrechte überBourges, Auch und gar. Barcinon. M a n s i 20, 702. 
Narbonne angemasst hatte (s. Synode топ Bourges 8 L . c. : „ . . . Tarraconensi ecclesiae quae ad 
v. 1225; M a n s i 12, 1213) erlangte im J. 1458 antiquam eius dignitatem spectant, libentissime 
von Kalixt I I I . ein ExemtionsprivOeg von dem impendemus . . . , salva tamen Narbonensis eccle-
Primat von Lyon, Gallia christ. 1. с. p. 178, und siae iustitiae. Si enim Romani auctoritate privile-
nannte sich seitdem primas Normanniae; de gii Tarraconensem provinciam canonice vendicare 
M a r c a i , с. п. 122, einen Titel, welchen er nach Narbonensis antistes nequiverit, nos omni querela 
N e h e r a. a. О. 1, 449 noch heute führt. liberi Tarraconensem ecclesiae ius suum (d.h. die 

1 Tours erkannte sofort die Primatie von Lyou Metropolitanwürde) restituere . . . non praeter-
an, s. die Dokumente bei de M a r c a ed, cit. mittemus". 
4, 107 ff. und die vorhergehende Note. — Wenn 9 Ep. ad Rayner. cardin. et legatum a. 1089 
W i l t s c h a. a. 0. 2, 66 behauptet, dass Lyon P. de M a r c a ed. cit. 4, 112: „Intercetera prae-
auch Ende des 11. Jahrhunderts den Primat über iudieium sibi factum de Tarraconensium episeo-
Bourges gehabt habe, so ergiebt das die von ihm porum subtractione per Romanam ecclesiam sup­
in Bezug genommene Synode von Brioude (conc. pbciter intimavit (archiepiscopus Narbonensis), 
Brivatense) v. 1094 ( M a n s i 20, 79Г) nicht. cum eos Narbonensis metropolis per anno CCCC 

2 GuiUelmus BriW (saec. X I I I ) , PhUippidos lib. sine alterius ecclesiae reclamatione possederit. 
12 (Gali, christ. 5, 94) : „Et Lugdunensis quo Nostra igitur vice in partibus Ulis fungens, Tar-
Gallia toto solebat, Ut fama est, primate regi cau- raconensibus episcopis nostra auctoritate praeci-
sasque referre, Difficiles, ut ibi Iis ultima esset : pito , ц1 interim N a r b o n e n s i t a m q u a m 
Nec mittebatur Romam Iis uUa nisi quam Lugdu- p r o p r i o m e t r o p o l i t a n o obediant, donec 
nense forum per se finire nequisset"; de .Marca praestante domino Tarraconensisrestauretureccle-
I. c. n. 122; T h o m a s s i n i . c. n. 12. sia. T o l e t a n o autem s i c u t p r i m a t i reve-

3 Petri venerabilis Cluniac. abbat, ( f 1156) ep. rentiam exhibeant, donec Narbonensis archiepisco-
ad Vivariens. episc. ad sedem Lugdun. translat. pus, se eorum primatem fuisse, certa possit au-
I I . 2 . : „Adhoc non tantum episcopi sed p r i - ctoritate monstrare". 
m a t i s vel p a t r i a r c h a e nomine insignitum" ю Das ergiebt ep. Urbani I I . ad Bertrand, 
(M. BibUoth. patr. Lugd. 1677. 22, 865; Gallia archiep. Narbon. a. 1097 ( d e M a r c a 1. c. p. 
christ. 5, 93). 113) : „Has igitur civitates eidem ecclesiae tuae-



Erfolg, als dem Erzbischof von Toledo die Handhabe zur Geltendmachung von Prima-

tialansprüchen auch über Narbonne zu gewähren' . Wenn auch der Papst gleich­

zeitig — offenbar zur Entschädigung für die erlittene Einbusse — dem Erzbischof den 

Primat über die p r o v i n c i a N a r b o n e n s i s H. oder über die Metropole von A i x 

verlieh 2. so leistete der Bischof der letzteren doch sofort Widerstand ' und der Erz­

bischof von Narbonne scheint nie zu einer wirklichen Ausübung seiner Rechte gelangt 

zu sein*, vielmehr die ganze Bedeutung seines Primates lediglich in der Führung des 

betreffenden Titels bestanden zu haben''. Neben diesen Streitigkeiten und denen mit 

Toledo haben anch die mit Bourges fortgedauert", und endlich schuf die Erhebung 

V i e n n e ' s zum Primatialsitz (s, davon gleich unten) dem Narbonner Erzbischof noch 

einen neuen Gegner. 

K a l i x t H. — aus königlich-burgundischem Geschlecht und selbst vor seiner 

Erhebung zum Papst Erzbischof von V i e n n e — ernannte nämlich den Metropoliten 

dieser Stadt im J. 1120 zum Primaten über die Provinzen von B o u r g e s , B o r d e a u x , 

A u c h . N a r b o n n e , A i x , E m b r ü n und T a r a n t a i s e , gleichzeitig aber um dieser 

Stellung mehr Nachdruck zu geben, zum Vikar, mit dem Rechte, Synoden zu berufen 

und die Angelegenheiten der gedachten Provinzen zu e n t s c h e i d e n T r o t z d e m erlangten 

aber die Anordnungen dieses Privilegiums, welches die Rechte anderer Primaten mit 

einem Federstrich zu vernichten suchte, keiue Anerkennung und so blieb die Bezeich­

nung: Primas Primatum, welchen sich der Erzbischof bedegte, nur ein leerer Titel 

que fraternitati sancimus esse subiectas : Tolosam 
(Toulouse), Carcassonam (Carcassonne), Elnam 
(E ine ) , Biterrim (Be'ziers), .igdam (Agde ) , Ma-
galcnam (Maguelone), Nemausum (Nimes), Uticem 
(Dzez) , Lugdevem" (Lodève ) . 

1 S. darüber S. 598. n. 4 und die Dokumente 
aus dem 13. Jahrh. bei d e M a r c a 1. c. p. 
129 ff. 

2 Die in der vorletzten Note citirte Dekretale lau­
tet ferner : „Praeterea primatum Aquensis metró­
polis quae est Narbonensis secunda et quidquid 
dignitatis vel honoris eamdem Narbonensem eccle­
siam anriquitus iure habuisse consriterit, nos quo­
que . . . inconcussum et inviolabile perpetuo 
mauere decernimus". Bestätigungsurkunden von 
Paschalis n. a. 1099 u. a. 1107 bei d e M a r c a 
1. c. p. 114. 117. 

3 S. die Schreiben U r b a n s I I . v. 1097 bei 
de M a r c a 1. c. p. 114. 

* T h o m a s s i n 1. c. c. 35. n. 12. 
5 So nennt er sich noch auf den Koncilien von 

Vabres und Narbonne 1368 und 1374 ( H a r ­
d o u i n 7, 1794. 1873) : „primae sedis Narbon. 
archiepiscopus et primas". 

" Dazu musste gerade die Verleihung des Pr i ­
mates, -worin eine Exemtion von Bourges gefun­
den werden konnte, die Veranlassung geben, sagt 
doch auch die Dekretale Eugens IH . v. 1146 
nichts von einem Primat über Narbonne. S. oben 
S. 598. n. 4. Dass darüber aber zwischen den 
Erzbischöfen gestritten wurde, beweist die im 
J. 1403 erfolgte ausdrückliche Aufhebung des 
Primates über Narbonne. S. oben a. a. 0. n. 7. 
Eine Erneuerung dieser Befreiung unter M a r ­
t i n V. erwähnt R a y n a l d annal. a. 1418. n. 33. 

' Das Privileg steht bei de M a r c a 1. c. p. 118, 
M a n s i 21 , 191 und lautet, soweit es wesentlich 

ist : „Omnem itaque dignitatem et omnem libera-
litatem, quam vel per authentica praedecessorum 
nostrorum Silvestri (s. oben S. 589. n. 2 ) , Nico­
lai ( I ) , Leonis ( I X ) , Gregorb ( V H ) (— vgl. diese . 
sämmtlich unächten Schreiben bei J a f f e ' reg. 
n. CCCXL IV . C C C L X X X I V . CCCXCVH, bei 
B o s c o Floriacens. veter. biblioth. regiae Xystor. 
1605. p. 53. 68. 71 — ) et eeterorum Romanorum i 
pontiücum privilegia vel per imperatorum , re- ; 
gum, principum et eeterorum fldelium largitionem 
concessam obtinet, nos quoque . . . concedimus 
et praesentis privilegii pagina conflrmamus, ut • 
videbcet super s e p t e m p r o v i n c i a s p r i m a - i 
t u m obtineat, super ipsam Viennensem, super; 
Bitnricam, Burdegallam, Auxitanam, quae No- '• 
vempopulitana dicitur, super Narbonam, Aquen- ' 
sem et Ebredunensem et in eis Viennensis archi­
episcopus Romani pontiflcis vices agat, synodales 
conventus indicat et negotia ecclesiastica iuste 
carmniceque deflniat. Porro illa sex oppida vel 
ci-vitates, Gratianopolis videlicet, Valentia, Dia, 
Albia , Vivarium, Geneva, Maurienna, in eius 
tamquam in proprii Metropolitani obedientia et ' 
subiectione permaneant. Tarentasiensis autem 
archiepiscopus, licet abquibus habeatur ex apo- ' 
stolicae sedis liberalitate praelatus, Viennensi ; 
archiepiscopo tamquam primati suo subiectus ; 
obediat . . . Ad haec . . . ante Viennensem archi- '. 
episcopum per provinciam suam crucem deferri i 
concedimus et Viennensem ecclesiam alicui sub- j 
lacere legato, nisi cardinali vel alii de Romana 
provincia, qui a Romani pontiflcis latere dirigi­
tur, prohibemus''. Dieselbe Kombination von V i -
kariatsrechten mit dem Primat flndet sich auch 
bei Toledo. S. oben S. 593. < 

8 de M a r c a 1. c. n. 124; T h o m a s s i n 1. c. 
c. 35. n. 1 1 ; Gallia Christiana 16, 4. B e n e - ' 



Endlich ist hier noch des angebUchen Primates von R h e i m s zu gedenken. 

Erkennt man jetzt auch an, dass die oben (S. 591) erwähnte Urkunde über die Ver­

leihung des Vikariates an den h. R h e m i g i u s gefälscht ist, so gilt doch ein Privilegium 

des Papstes H a d r i a n s I. für den Erzbischof T i 1 p i n von Rheims, worin dieser zum 

Primaten bestellt und ihm die Untersuchung über die Rechtmässigkeit und Ordnungs­

mässigkeit der Weihe des Bischofs Lull von Mainz aufgetragen w i rd ' , noch beinahe 

d i k t XI I I . hob dann noch ausdrücklich im.I. 1403 
nnd ebenso M a r t i n V . im J. 1418 die Primatial­
rechte Viennes über Narbonne auf, die Konstitu­
tionen bei de M a r c a ed. cit. 4, 152. 154. — 
l'ettus Venerabilis epist. lib. V I . 10. (Max. Bi­
bliotheca patr. Lugd. 1677. 22, 944) sagt von 
dem ¡Vletropoliten sogar: .,Ex quo Viennensis 
Patriarcha factus est". 

1 Dasselbe \vird gewöhnlich auf die Zeit um 
775 gesetzt. S, Ja f f e ' , reg. n. 1846, und ist von 
Flodoard in seiner hist. Rom. eccles. I I . 17 über­
liefert: „Quia ad petitiouem spiritalis fllii nostri 
et gloriosi regis Francorum Caroli, praebente tibi 
bonum testimonium de sanctitate et doctrina Ful-
drado amabilissimo abbate, Franciae archipresby­
tero, pallium secundum consuetudinem tibi trans-
misisse nos cum privilegio, ut metropolis ecclesia 
Remensis in suo statu man. ret, bene memoramos. 
[Et post aliquanta quae de sancto Rigoberto et 
Abel superius iam praemissa sunt, cum de rebus 
ecclesiae Remensis abbatis loqueretur — damit 
verweist Flodoard auf die bei ihm I I . 13 und 16 
mitgetheilten Stellen; M a n s i 12, 844 hat diese 
hier eingerückt, ohne zu beachten, dass damit ein 
innerer Zusammenhang in der Dekretale niclit 
hergestellt ist — ] : Et tua fraternitas iam ex 
magna parte ipsas res apud gloriosum fllium no­
strum Carolum et ante ad Carlomannum, gloriosis-
simum fratrem eius, impetratas babes et ordinem 
ex aliqua parte et in episcopis et in aliis secundum 
canonicam et s. sedis Romanae auctoritatem dire­
ctum babes, propterea petisti a nobis, tibi et 
ecclesiae tuae fleri Privilegium ex auctoritate 
b. Petri . . . et s. sedis Romanae ac nostra, ut 
. . . quod adhuc perfectum non habes, per nostram 
auctoritatem possis auxiliante deo et b. Petro 
apostolo ad perfectionem perducere. Pro quo et 
nos ardenti animo et divino iuvamine apostolica-
que fulti auctoritate non solum vetera secundum 
sacros cañones et apostolica huius s. sedis decreta 
statuimus, sed et nova tibi pro tuo bono studio 
concedimus atque auctoritate b. Petri principis 
apostolorum . . . conflrmamus atque solidamus, 
Refme)mensera ecclesiam, sicut et autiquitus 
fuit, metropolim permansuram et primam suae 
ilioeceseos sedem esse et te qui in eadem sede 
cooperante deo ordinatus es, p r i m a t e m ipsius 
dioecesis esse cum omnibus civitatibus quae ab 
antiquo tempore Remensi metropoli ecclesiae sub-
iectae fuerunt, atque etiam perpetuis temporibus 
tibi et successoribus tuis sit conflrmatum. Et 
hoc interdicentes, ut nullus audeat iuxta ss. ca­
nonum traditionem ex alio episcopatu ibidem 
translatare atit constituere episcopum post tuam 
de hoc saeculo evocationem, neque aliquis tuas 
parochias aut ecclesias vel civitates subtrabere, 
neque dioecesim Remenseni uUo unquam tempore 
dividere; sed integra maneat, sicut antiquitus 

fuit et sacri cañones et praedecessorum nostrorum 
flrmavit et nostra flrmat auctoritas. Et te aut 
futuris temporibus Remensem episcopum et pri­
matem illius dioecesis non praesumat neque valeat 
unquam aliquis de episcopatu deicere sine cano­
nico i u d i c i o et neque in ullo iudicio sine consensu 
Romani pontificis, si ad hanc s. sedem Romanam 
quae C a p u t esse dinoscitur Orbis terrae, appella-
verit in i p s o iudicio. Sed in sola subiectione Ro­
mani pontificis permanens dioecesim et parochiam 
Remensem . . . secundum ss. cañones et huius 
s. sedis praeceptiones tibi subiectos ita certes et 
studeas gubernare, ut illam desiderabilem vocem 
domini nostri Jesu Christi valeas cum electis eius 
audire : Euge, serve bone e t c . Et quod ad nostram 
notitiam perduxisti quia ad alios episcopos de ipsa 
dioecesi Remensi quidam accipiebant ordinationes 
et habebant indebita refugia, et hoc per omnia 
prohibemus. Sed sicut sacra docet auctoritas, et in 
synodis comprovinciaiibus convocandis et faciendis 
et in ordinationibus ac diiudicationibus Remensis 
ecclesia et archiepiscopus qui in ea constitutus 
fuerit, talem habeat auctoritatem sicut sacri cañones 
et huius s. ecclesiae constitutiones docent. Et 
nullus per uUum unquam tempus tibi vel Remeusi 
ecclesiae de rebus ad illam debite pertinentibus 
divisionem vel violentiam, sicut antea factum 
fuit, facere praesumat. Nam si quod non credi­
mus, si quis ille fuerit qui contra banc nostram 
praeceptionem temerario ausu venire tentaverit, 
nisi se cito e t maxime post commonitionem cor-
rexerit, sciat se aeterno dei iudicio anathematis 
vinculo esse innodatum. Si quis vero apostolica 
servaverit praecepta et normam rectae et ortho­
doxae fldei fuerit assecutus, benedictionis gratiam 
consequatur. Haec a nobis definita per huius 
nostrae conflrmationis paginam in tua ecclesia per­
petuis temporibus pro sui conflrmatione conser­
vanda esse mandamus. Iniungimus etiam frater­
nitati tuae, ut quia de ordinatione episcopi no­
mine Lulli s. Maguntinae ecclesiae ad nos quae­
dam perveneruut, assumptis tecum Viomago et 
Possessore episcopis et missis gloriosi ac spiritalis 
filii nostri Caroli Francorum regis. dOigenter in­
quiras omnia de iOius ordinatione et fldem ac 
doctrinam iUius atque conversationem et mores 
ac vitam investiges : ut si aptus fuerit et digiius 
<ad episcopalem cathedram gubernandam exposi-
tam et conscriptam et m a n u sua propria sub-
scriptam, catholicam et orthodoxam fidem per 
m i s s o s suos cum Uteris ac testimonio tuo seu alio­
rum episcoporum quos tecum esse mandavimus, 
ad nos dirigat, ut pallium illi secundum consue­
tudinem transmittamus et ordinationem illius Ar­
m a n i iudicenius et in eadem s. ecclesia Magun­
t i n a archiepiscopum constitutum esse faciamus. 
Bene v a l e " . 
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allgemein für acht '. Allein ganz abgesehen von dem wunderlichen Stil und der Zusammen-

hanfcslosigkeit der Dekretale sowie dem Ausdruck: spiritalis filius für Kar ld .Gr.^ steht 

das dem Erzbischof von Rheims verliehene Privilegium, nicht ohne Konsens des Papstes 

gerichtet zu werden, mit dem Kirchenstaatsrecht der Zeit Karls d. Gr., in welcher die 

Bischöfe den Reichssynoden unterworfen waren, in Wider.spruch, wohl stimmt dasselbe 

aber mitden pseudo-isidorischen Anschauungen des 9. Jahrhuuderts Uberein. Ferner 

erscheinen die Anweisungen des Papstes in Betreft' der Weihe des Lull am Schlüsse des 

Briefes ebenfalls unmöglich. Der letztere ist von Bonifaz in Folge der demselben von 

Papst Zacharias im J. 748 ertheilten Erlaubniss, sich einen geeigneten Nachfolger zu 

b e s t e l l e n s c h o n im J. 751 oder 755 zum Bischof k o n s e k r i r t I r g e n d ein Grund, die 

voUkommen gültige Weihe Lull anzufechten, lag also nicht vor. Sodann ist der Auf­

trag einer Untersuchung über die Befähigung eines schon beinahe 20 Jahre geweihten 

Bischofs zur Leituug der bischöflichen cathedra seltsam genug. Lull hat allerdings im 

J. 780 ein Glaubensbekenntniss abgelegt und in diesem werden ausser Tilpin auch die 

beiden anderen im Privilegium erwähnten Bischöfe genannt 5. Da er indessen erst seit 

782 als Erzb ischo f vorkommt, so ist dieses Glaubensbekenntniss behufs Erlangung 

des Palliums, welches damals noch nicht regelmässig gleich nach Erwerbung der 

bischöfbchen oder Metropolitanwürde erbeten und verliehen wurde erfolgt und ofi'en­

bar hat jene professio fidei dem Fälscher zum Anhalt bei der Anfertigung der betreffen­

den SteUe des Diploms gedient ' . Endlich ist die Primatial-Idee dem 8. Jahrhundert 

vöUig fremd. Erst im 9 . Jahrhundert taucht sie in den pseudo-isidorischen Dekretalen 

auf*. Hier wird aber vorausgesetzt, dass der Primas eine höhere Instanz über den 

Metropobten bildet, während in dem Diplom von sich über die Rheimser Provinz 

hinaus erstreckenden Rechten nicht die Rede ist. Wenn Hinkmar von Rheims bei seinen 

1 S. T h o m a s s i n 1. c. ; A b e l , Jahrb. des von Bonifaz zu designirenden Nachfolgers vorbe-
fränk. Reichs unter Karl d. Gr. 1, 101. n. 6; halten, aber davon in dem eben erwähnten Briefe 
V . N o o r d e n , Hinkmar, Erzbischof von Rheims. Abstand genommen. 
Bonn 1863. S. 19; dagegen die Herausgeber der * Willibaldi vita S. Bonifacn c. 8 ( J a f f é , mo-
Acta SS. BoUand. 16. Oktober VII . 2, 1072. num. Mogunt. p. 462). 
D. 73. •'' Bei Fa i cke n h e ine r, Gesch. hess. Städte 

2 H a d r i a n I. hatte aUerdings im J. 781 den u. .Stifter. Cassel 1841. 2, 165: „Fidem meam 
Sohn Karls Karlemann, welcher bei dieser Gele- cathoUcam quam in ecclesia Christi didici, expo-
genheit Pippin genannt wurde, getauft und bei nere cupiens, qualiter a me creditur vel docetur 
ihm Pathenstelle übernommen ( A b e l , a. a. 0. iuxta praeceptum apostoliei pontiflcis Adriani et 
1, 313), seitdem betitelt er Karl d. Gr. in seinen missorum eius Viemadi, TUpini, Possessoris pon-
Briefen konstant (s. J a f f é , monum. Carolina tiflcum et missorum domni reverendi Carolj regis 
p. 220) seineu Gevatter (excellentissimus filius gloriosissimi ego LuUus servus servorum dei et 
et spiritabs compater). Die Bezeichnung spiri- ecclesie .Magoncicensis absque mortalium adiu-
taUs filius kommt bei ihm aber auch vor dieser mento antistes iuxta capacitatem sensus mej nunc 
Begebenheit, also zu einer Zeit, in der das Privi- edissero. Credo . . . Hanc fidem meam ego LuUus 
legium ausgetheilt sein soll, nicht vor. Somit Moguntinensis civitatis antistes exposui anno 
erscheint es sehr wahrscheinlich. dass ein Fäl- duodeno regni dominii nostri Carlj regis gloriosis-
scher dem richtigen : filius et spiritalis compater simi pontificatus mej anno X . W , similiter huic 
das ungehörige filius spiritalis unpassender Weise sánete dej ecclesie cui deo annuente presidet 
substituirt hat. sanctitas Adriani pape sacramento iuxta prece-

3 Ep. ad Bonifae. ( J a f f é , monum. Moguntina ptum sanctitatis eius per quatuor evangelia Cristi 
p. 192): „Petisti autem : ut cum nostro consultu fidelitatem promisi cuius sanctitatem incolumem 
pro superveniente tibi senectute et plena dierum Cristus dominus eustodiat. Amen". 
etate atque inbeciUitate corporis, ut si invenire ß S. Ph 111 i ps 5, 044 ; R i ch t e r K. R. §. 131 
potueris alium in eadem sede, in qua praees, pro uml Th. 2. §. 78. 
tui persona debeas collocare . . . si dominus de- ' Man vgl, die sinnlose Herübernahme der 
derit iuxta tuam peririonem hominem perfectum SteUe von den Bischöfen und königlichen Missi, 
qui possit, soUicitudinem habere et curam pro welchen letzteren im Diplom die Untersuchung 
salute animarum, pro tui persona illum ordinabis über die Ordination des LuUus mit aufgetragen 
episcopum" . . . .\llerdings hatte derselbe im wird. 
J. 743 (s. 1. c. p. 120) sieh die Ordinarien des » S. oben S. 596. 

file:///llerdings


Bestrebungen, seinem Sitze Primatialrechte zu verschafiFen, später (um 869 oder 870) 

die pseudo-isidorischen Dekretalen dahin umdeutete, dass er die archiepiscopi in einem 

Gegensatz zu den metropolitani stellte uud erstere in die Klasse der primates setzte 

so tritt diese Idee schon in der hier in Rede stehenden Urkunde, welche nach ihrer 

Ueberschrift dem Tilpino ecclesiae Remensis archiepiscopo ausgestellt ist, hervor. Als 

Urheber des falschen Privilegiums darf man wohl denselben Mann, also Hinkmar, 

bezeichnen 2, dessen Autorschaft in Betreff des falschen Briefes des Hormisda ebenfalls 

mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit dargelegt ist'*. Hinkmar hat allerdings zwei päpst­

liche Privilegien, eins von Benedikt HI . bn J. 855 und ein zweites von Nikolaus I . hn 

J. 863, erhalten*. Von einem Primat in der Rheimser Kirchenprovinz oder in Belgica 

secunda ist in beiden Schreiben zwar die Rede, aber ausser dem Rechte, endgültig nur 

vom päpstlichen Stuhl gerichtet zu werden, gewähren beide dem Bischof keine anderen 

als die ihm ohnehin schon als Metropoliten zustehenden Befugnisse. So war Hinkmar, 

welcher auf Grund der beiden vorhin gedachten falschen Diplome seine Rechte zu 

erweitern trachtete, lediglich damit abgespeist, dass die eben besprochenen Ver­

leihungsurkunden nur den auch dem päpstbchen Stuhle günstigen Inhalt der angeblich 

Hadrianischen Dekretale wiederholten und allein den T i te l : primas anerkannten. Die 

Ernennung Ansegisus' von Sens zum päpstlichen Vikar in Gallien und Germanien 

machte dann später den weiteren Plänen Hinkmars em Ende .̂ Wurden auch nachmals 

in der Rheimser Kirche die Bestrebungen, den Primat zu erweitern, nicht ganz auf­

gegeben ", so haben die Erzbischöfe doch nie vom päpstlichen Stuhle weiter gehende 

Verleihungen als die Benedikts HI . und Nikolaus' I. erhalten'. Dagegen ist ihnen seit 

1 Vg l . dazu W e i z s ä c k e r a. a. 0 . S. 284 ff, 
326 ff.; V . N o o r d e n , Hinkmar a. a. 0 . S. 
274 ff. 326 ff., dessen Bedenken wegen des 
Pseudo- Is idor i schen Textes 8. 274. n. 3 sich 
durch meine Ausgabe Stephan, c. 9. p. 185 b e ­
seitigen. 

2 Dafür giebt auch der Bericht Flodoards 1. c. 
I H . 10 einen weiteren Anhalt , dass Hinkmar an 
Leo I V . [ 8 4 7 — 8 5 5 ) geschrieben habe : .,de pr iv i ­
legiis huius Remensis ecclesiae quae habuit ab in i ­
tio quo privilegia sedes habere coeperunt : et quia 
Remorum episcopus primus inter primates semper 
et unus de primis Galliae primatibus extitit, nec 
al ium se potiorem praeter apostolieum habuit : ut 
scilicet ea quae tanto temjiore ab antecessoribus 
ipsius suae sedi sunt concessa et conservata, con­
servare et augmentare dignetur. Kann darin nicht 
füglicher We i s e eine Bezugnahme auf die g e ­
fälschten Privi legien Hormisdas und Hadrians I. 
gefunden werden? Aechte derartige päpstliche 
Urkunden waren nicht vorhanden. — Der Zusatz 
über die Untersuchung der We ihe des Lu l l in 
dem letzteren Schreiben erklärt sich aus dem B e ­
streben, den Vorrang der Rheimser Kirche vor der 
Mainzer darzuthun. 

3 S. 8. 591 . n. 6. 

1 E p . Benedict. H I . [ M a n s i 15, I I I ) : 
. . . . . statuimus ut te qu i eius provinciae p r i ­
m a s dignosceris, nullius umquam infestatione 
contra canonica apostolicaque decreta sive iudicia 
ecclesiastica tibi commissa aut virtute aut facul­
tate nndari aut ante audientiam Romani pontificis 
a quocumque damnati statuimus : sed si compel-

latus appellare ad banc sanctam sedem volueris 
apostoliei papae iudicio reservari nostra, immo 
b . Petri auctoritate praecipimus : nec alicui cuius­
cumque iuri vel iudicio te subici, excepta pote­
state sedis Romanae pontificum. E t hoc volumus 
ne quilibet ex provincia et dioecesi metropoU tuae 
tibi subiecta. ius secundum ecclesiasticas consti­
tutiones p r i m a t u i ecclesiae tuae et tibi debitum 
quoquo modo per contemptum convellere . . . 
praesumat; ep. Nicolai I . [ I . e . p . 3 7 5 ) : ,,. . . sta­
tuimus ut te quem primatem ipsius provinciae 
s. mem. praesules praedecessores nostri, Leo sci­
licet in largitione usus pallii et Benedictus pr iv i ­
legio suae corroborationis, ut et antecessores 
eorum tuos praedecessores canonica auctoritate et 
antiqua consuetudine pro metropolis ecclesiae g e ­
nio confirmaverunt et nos primatu b . Petri dei 
voce praecepto pariter conflrmamus' '. Im übrigen 
ist die Ver le ihungsurkunde der eben mitgetheüten 
Benedikts fast wörtlich g le ich, bemerkenswerth 
ist nur der nicht in dieser vorkommende Passus : 
„nec ad alterius primatis provinciae synodum, nisi 
ex communi placito, posse convocati mandamus. 
Ita tamen, si in nullo negotio apostolicae Romanae 
sedis iussionibus fueris inobediens". 

5 S. oben S. 597. n. 3 ; v. N o o r d e n a. a. 0 . 
S. 305 ff. 

e Uebe r einen Streit mit Tr ier s. unten S. 609. 

' S. ep. Urbani I I . ad Rainold, archiep. Rem. 
a. 1089 [ B a l u z e misceU. ed. M a n s i 2, 1 7 4 ) : 
„ . . . concessum tibi pal l ium huius decreti pagina 
conflrmamus pr imatemque totius Цае Belgicae 
provinciae secundum antecessorum tuorum digni -



tatem esse censemus. Statuimus ut nubi nisi 3 Mar l o t l . c. p. 766. 
solummodo Romano pontiflci subiectionem et ob- 4 Ma r l o t l c p 807. 
edientiam debeas omnisque causae tuae iudieium . i . c . . . . i / . r , r , , , , . . D • . i . j. . , . * Früher unter Sens, erst seit 1622 Erzbisthum. sobus Romani pontiflcis difflniaturmdicio'-. Ausser- o M >, ri t i^n A^l u » m u m . 
dem wird ihm noch das Recht zugesprochen, den »• « euer a. a. u. i, 4au. 431. 
König von Frankreich zu konsekriren. Vgl. über ^ Hér i cour t 1. c. n. 16. 18. p. 42. 
dieses letztere auch Thomassin 1. c. c. 35. ' He'ricourt 1. c. n. 17. 21, 22. p. 42. 43. 

13. 8 Vgl. de Marca, diss. n. 125; Thomassin 
' Es kommen Erzbischöfe mit der Bezeichnung i. „ 37. „. 5; Can t e l ius , metropolitanar. 

sedis apostobcae legatus vor unter Hadrian IV. urbium historia civ. et ecclesiast. Paris 1684. 
zwischen den J . 1157 u. 1159 s. Mar tene p. m . ¿ ¡ 5 5 . m e. 5. 1, 479; s. auch Barbosa, 
coUect. veter. scriptor. 2, 644. 645. 647; Mansi je offlcio et potest. episcopi P. I. tit. 3. c. 7. 
21, 808, unter Alexander III. zwischen 1177— „ 10 
1179 s. Mansi 21 1081. Gallia christ. 10. , ^ ^2 ^ j ^ ^ ^ ^ „ „ ^ ^ 
mstr. p 47 Jaffe reg. n^86oo. 8712. 8714; 3^2) „committimus tibi tuisque successoribus 
unter Lucius HI. a. 1184; Brequ igny table ^.^^^ --„̂ ^^^^^ i,̂  ^̂ ^̂ ^̂ ^ 
chronologique des diplômes etc. 4, 67; unter Co- g ,̂ristianam religionem pertinere videntur, vigi-
lestin IH a. 1195 (Mansi 22, 624 und Hono- ^̂ ^̂ .̂  « /̂ ^̂ ^̂ ^ populumqu; eius-
nus III. in c. 17. X. de fibis presbyt^I 17. Vgl. .^^^j^^ morum honestate con-
' " 1 VÀÌ° Ò T 7 o T n l ir^^"u7 IT'aIv' i» ' '»^ prophericnm sermonem ut evellas et 
' « 7 ' . 0 * ^ ^ ; . ^ ?^o- •i'̂ struas, aedfflces et plantes'-. S. auch. ibid. V. t . . • . , V, p 1,. 2. 4. a. 1077. 1. c. p. 289. 

2 Ohne dass aber damit irgend welche Rechte ^ 
verbunden gewesen wären. S. L. de Hér i cou i t , S. unten S. 606. n. 3. 
lois ecclésiastiques de France. Paris 1709. c.5. ' l Jaff^^ regest, n. 4078; U g h e l l i , Italia 
n. 22. p. 43. sacra 3, 369. 

dem 12. Jahrhundert vielfach die Legatenwürde verliehen worden' und mit Rücksicht 

hierauf nannten sie sich noch im 18. Jahrhundert: legats nés du saint Siège 2, nachdem 

ihnen dieser seit dem 15. Jahrhundert vorkommende TiteL ' durch Paul IV . im J. 1555 

ausdrücklich bestätigt* war. 

üeberblickt man die vorstehenden Angaben über die einzelnen in Frankreich 

nachweisbaren Primaten, so ergiebt sich, dass das Institut auch dort nie recht lebens­

fähig gewesen ist. Es kann daher nicht Wunder nehmen, wenn im 18. Jahrhundert 

allein der Erzbischof und Primas von L y o n eine Jurisdiktion und zwar über die Erz­

bischöfe von Sens. Tours und Pai-is"' in der Weise ausübte, dass bei verzögerter Be­

setzung der Kirchenämter diese von den Metropoliten an ihn devolvirte und er durch 

seinen Primatial - Offizial die gegen die Urtheile der Metropolitangerichte eingelegten 

AppeUationen entscheiden liess''. Im übrigen war die Bezeichnung Primas ein blosser 

Titel geworden. Ueber die Metropoliten gewährte er keine Rechte und so führten ihn 

auch in jener Zeit noch solche Erzbischöfe, welche nie über ihren erzbischöfbchen 

Sprengel hinaus Primatialbefugnisse erhalten hatten, wie z. B. Rheims und Narbonne, 

indem sie mittmter, wie z . B . letzterer für ihre Provinz über ihrem Metröpolitan-Gericht 

noch einen Primatial-Offizial, als Ober-Appellationsinstanz, hielten'. 

9. I t a l i e n . Es ist erklärbch, dass die Päpste vor AUem in Itaben keine höheren 

selbstständigen kirehbchen Gewalten neben sich aufkommen dessen. Nichts desto­

weniger findet sich auch hier ein Bischof, welcher wegen seiner Anhänglichkeit an Rom 

und wegen seiner Verdienste um die römische Kirche die Primatialwürde erhielt 

Nachdem Landulf von P i s a , das damals noch ein einfaches Bisthum war, von G r e ­

g o r v n . im J. 1078 mit dem Vikariat für sich und seine Nachfolger über die von ihm 

wieder unter die Botmässigkeit des römischen Stuhles gebrachte Insel Corsica ^ betraut 

und Pisa selbst von U r b a n I I . im J. 1092 zum Erzbisthum für dieselbe unter gleich­

zeitiger Bestätigung des früheren Vikariates und ErtheUung der Legation für Sardinien ' » 

erhoben w a r " , übertrug nach mannichfachen Streitigkeiten mit den Bischöfen von 



Genua, welche unter K a l i x t n.' zu der freilich von H o n o r i u s n.2 wieder auf­

gehobenen unmittelbaren Unterwerfung Corsicas unter den römischen Stuhl geführt 

hatten, Papst I n n o c e n z H. den Erzbischöfen von Pisa den Primat über die Kirchen­

provinz von Torres oder Sassari, indem er ihnen zugleich die Legation über die Insel 

bestätigte 3, und Innocenz IH . dehnte den Primat auch über die beiden anderen Metro-

politanbezuke Sardiniens, nämlich die Erzbisthümer Arborea (Oristano oder Oristagno) 

und Cagbari aus*. Dem Primaten standen hier ebenfalls ausser dem Ehrenvorzug, 

sich die Kreuzfahne vortragen zu lassen, das Eecht der Berufung von Synoden (also 

auch das des Präsidiums) und eine Korrektionsgewalt zu, ersteres freilich hinsichtlich 

zweier Erzbischöfe nur in der beschränkten Weise, dass diese nicht ohne Genehmigung 

des apostolischen Stuhles auf das Festland nach Pisa convocirt werden konnten. Die 

Legationsgewalt konnten die Pisaner Metropoliten aber nur zu gewissen — zu welchem 

ist nicht ersichtbch — Zeiten allein auf der Insel, nicht von Pisa aus, ausüben ̂ , 

und G r e g o r IX. machte dies sogar von einer für jeden Fab vom päpstlichen Stuhl 

nachzusuchenden Erlaubniss abhängig''. Mögen sich auch noch bis zum 14. Jahrhun­

dert vereinzelte Regierungshandlungen der Erzbischöfe von Pisa auf Sardinien nach­

weisen lassen', so erlangte doch in dieser Zeit die Insel nicht nur ihre kirchliche Unab­

hängigkeit*, sondern es nannten sich auch die Erzbischöfe von Cagbari, mit denen 

später wieder die von Sassari um den Primat s t r i t t eng l e i ch fa l l s : primas regni Sar-

diniae et Corsicae'". So ist denn auch für die Erzbischöfe von Pisa jene Bezeichnuug, 

' ep. ad episc. Corsie, a. 1121 (J. 5028. 
Mans i 21, 209; U g h e l l i 4, 853) : „statuimus 
ut consecratio episeoporuoi Corsicanae insulae a 
Romano tantum pontiflce futuris temporibus cele­
bretur, prohibentes vos ac successores vestros vel 
Pisano vel cuilibet alio episcopo vel archiepiscopo 
subiacere, sed solius Romani pontiflcis obedientia 
et subiectione atque consecratione in perpetuum 
maneatis"; bestätigt im J. 1123 (J. 5138. Mans i 
1. c. p. 290; U g h e l l i 1. e. p. 855). Aus beiden 
Erklärungen ergiebt sich auch, dass nicht nur 
P a s c h a l i s I I . und G e l a s i u s I I , , sondern auch 
K a l i i t I I . selbst dieses in den eben erwähnten 
.Jahren aufgehobene Privileg früher erneuert 
hatten. 

2 a. 112e(J. 5242. U g h e l l i 3, 382; M a n s i 
1. c. p. 343), 

3 a. 1138 (J. 5635. U g h e l l i 3, 390) : „vos-
que primatus honore super Turritanam provin­
ciam declaramus, legationem quoque Sardiniae a 
praedecessore nostra pp. Urbano praedecessoribus 
tuis concessam tibi tuisque successoribus praesen­
tis scripti pagina roboramus . . . denique . . . 
crucem vexillum scilicet dominicum per subiectas 
vobis provincias portandi . . . licentiam damus". 
Als Suffraganbischöfe von Pisa nennt dasselbe 
PrivUeg Piombino (Populonia) auf dem Festlande, 
Aleria, Ajaccio und Sagona auf Corsica, Galtelli 
und Civita (Civitas) auf Sardinien. Diese Rechte 
des Pisaners sind uuter Alexander I I I . , Lucius I I I . , 
Urban I I I . und Cölestin erneuert worden. S, J. 
9847. 10353; U g h e l l i 1. c. p. 408. 409. 

" ep. ad Hubald. archiep. a. 1198 ( U g h e l l i 
1. c. p. 409) : „Tibi ergo tuisque successoribus 
primatum super Calaritanam et Albarensem pro­
vincias datum concedimus et auctoritate sedis 
apostolicae conflrmamus, ita quidem, ut eos ad 
concilium vocandi, excessus eorum corrigendi et 

in doctrina apostolica confirmandi atque caeteia 
omnia quae ad ius primatus pertinent, in eos 
exercendi habeant Uberam facultatem. Verum­
tamen supradictarum duarum provineiarum archi­
episcopos ad concüium non vocabis Pisas sine 
scientia Romani pontiflcis, super Turritanam vero 
provinciam dignitatem primatus, sicut a praede­
cessoribus nostris ecclesiae Pisanae concessum est, 
habeatis. Legationem quoque Sardiniae . . . tibi 
tuisque successoribus . . . conflrmamus" . . . 
C a n t e l i u s 1. c. p. 480 schreibt diese Urkunde 
Alexander I I I . zu. 

5 ep. Innoc. I I I . a. 1198 ad archiep. Turrit. 
( U g h e l l i 1. c. p. 410) : „Cum igitur certis tem­
poribus auctoritate nostra legationis offlcium in 
Sardinia exercere (archiep. Pisanus) valeat, 
fraternitati tuae . . . mandanms, quatenus cum 
terram ipsam iuxta tenorem privüegii ecclesiae 
Pisanae concessi dictis temporibus visitaverit, 
quamdiu in eadem provincia fuerit, ei tamquam 
legato sedis apostolicae intendas, absenti tamen 
vel alio tempori venienti non teneberis auctoritate 
legationis aliqua respondere, auctoritate vero pri­
matus non plus potest in provincia Turritaua 
quam primatibus universis eoncedunt canonicae 
sanctiones"; wiederholt von Honorius I I I . a. 1217 
(1. c. p. 424), 

6 ep. ad archiep. Pisan. a. 1236 ( U g h e l l i 
1. c. p. 430) : „ . . . mandamus quatenus de cae­
tero nullatenus in Sardinia legationis offlcium 
exercere praesumas, nisi a sede apostolica licen­
tiam obtineas specialem". 

' C a n t e l i u s 1. c. p. 480. 
8 W i l t s c h a. a. 0. 2, 171; N e h e r a. a. 0. 

1, 231. 310. 313. 314. 318. 
9 C a n t e l i u s 1. c. diss. V I . c. 4. p. 477.478. 

"> S. das bei C a n t e l i u s 1. c. p. 477 mit­
getheilte Schreiben v. 1409. Derselbe giebt feruer 



welche sie bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts fortgeführt haben ein leerer Titel 

geworden. 

Auf dem jetzt tagenden allgemeinen Koncd ist auch die Primateuwürde des Erz ­

bischofs von S a l e r n o provisorisch anerkannt worden^. 

10. D i e P r i m a t e n in D e u t s c h l a n d ' ' . Die Anfänge der hervorragenden 

Stellung des Erzbisthums Mainz ' datiren aus der Zeit des Bonifazius, welcher, zunächst 

mit umfassenden Vollmachten als päpstlicher Missionär und Legat ausgerüstet, später 

(im J. 751) die Stadt Mainz als Metropole uud festen Sitz mit einem weit ausgedehnten 

Sprengel angewiesen erhielt'*. Das hohe Ansehen dos Bonifazius. der weite Bezirk" 

und der Mangel anderer hervoiTagender Metropolen in Deutschland liessen Mainz als 

die prima sedis in Deutschland erscheinen, wenngleich von einer PrimatialsteUung des­

selben in dem Sinne nicht die Rede war, dass es höhere Rechte über andere Erzbis­

thümer ausgeübt hätte ' . Die Vikariatswirde, welche Bonifazius nur persönlich zustand ^ 

ist den Mainzer Metropoliten später wiederholt, allerdings auch mit geringeren Macht-

au. dass auch K a l i x t I I I . 1456. . A l e x a n ­
d e r V I . 1496, P i u s V . 1569 und 1572 und 
S i x t u s V . 1585 den Erzbischöfen diesen Titel 
beigelegt haben. Dass letztere schon zu Vik­
tors I I I . Zeit Primaten gewesen sind, beweist das 
Diplom desselben von 1087, wie C a n t e l i u s 
1. c. p. 476, W i l t s c h a. a. 0. 2, 15, N e h e r 
a. a. 0 . annehmen, nicht; wenn es hier heisst: 
..quidam ex vestra insula ad nos venientes eccle­
siam vestram pene collabentium statum nobis 
exposuemnt, quae merito ita indigno animo 
tulimus, ut quasi ad procedendum contra IUarum 
episcopos compulsi fuerimus, praecipue contra 
fraternitatem, frater archiepiscope, qui p r i m a s 
es dictae insulae" . . ., so bedeutet hier primas 
nur so viel, wie erster oder angesehenster Bischof. 

' Noch U g h e l l i 1. c. p. 342 legt ihnen den 
Tite l : Corsicae Sardiniaeque primas zu einer Zeit 
bei, wo sie nur noch die corsicauischen Bischöfe 
zu Suffraganen hatten. Auch diese letzteren sind 
um jene Zeit in französischen Metropolitanver­
band getreten, während Pisa als Suffragane die 
erst neu errichteten Bisthümer Livorno und Pon-
tremob erhielt ( N e h e r a. a. 0. S. 233. 234) . 

2 S. den Beschluss der indices querelarum vom 
12. Februar 1870, Acta dec. s. sed. 5, 343. Be­
merkt wird, dass er den Besitz des Titels nach­
gewiesen habe und es ist allerdings richtig, 
dass C a n t e l i u s 1. c. P. I I I . diss. 3. c. 7. 
n. 5 ( p . 4 0 7 ) angiebt: ,,Id Salernitanus 
archiepiscopus prae caeteris habuit praecipui, 
quod tot inter Italiae metropolitas unus primatis 
et honoris et jura adeptus sit. Hoc indulsit a. 
1099 Urbauus I I . ; et multas ipse cur concesserit 
affert causas: quod s. Matthaei apostoU, s. Fortu­
nati, Gali, Anthes martyrum corpora summa pie­
tate Salerni colerentur; quod Gregorius V H . cuius 
sanctitas, doctrina, animi constantia tum erat 
in ore omnium afflictis ecclesiae rebus Salernum 
a Roberto Viscardo perhonoriflce perductus esset ; 
quod cum ipse Robertus tum Rogerius Romanis 
pontiflcibus et praesidio saepe fuissent et saluti. 
Deinde iubet, ut Compsanus (Gonza) et Acherun-
tinus r.Acerenza) archiepiscopi qui olim episcopi 
metropoliuim Salernitano paruerant, ipsi dein­

ceps pateant primati". Eine Quelle dafür ist 
freUich nicht angegeben und, soweit ich sehe, 
das Diplom Urbans I I . ebensowenig gedruckt. 

3 P h . E b . Z e c h , schediasma de origine, in­
dole etc. primatum Germaniae. Halae et Lipsiae 
1727; (J. F. M a y e r praes.) J o. Jac . M a s c o v 
de primatibus, metropolitanis et rebquis episcopis 
ecclesiae Germaniae. Lipsiae 1729. ed. I I I . 1741 ; 
J. J. M o s e r , von der Teutschen Religionsver-
fassnng. Frankfurt u. Leipzig 1774. B. I I I . 
Cap. 4. § § . 30 ff. ; V. S a r t o r i , Geistl. u. welt-
bches Staatsrecht der deutschen Erz-, Hoch- u. 
Rittersrifter. Nürnberg 1788. I. 1,276 ff.; F. X . 
H o l l , statistica ecclesiae Germanicae. ed. nova. 
Mannhem. 1788. p. 100 ff. 

* J. F e r d . A n d r . L a m m e r z , diss, de prae-
eminentia s. sedis Moguntinae. Erfordi 1731 
(auch abgedruckt iu A n t o n S c h m i d t , thesaur. 
iur. eccles. 2, 505 ff.); M a r t . I g n . W o l f f t e r , 
diss, de primatu sed. Moguntinae. Gissae 1737. 
Diese beiden, wie die in der vorigen Note erwähn­
ten Dissertationen, sind unbedeutend und be­
nützen ein geringeres Material als das von mir im 
Verlaut der Darstellung beigebrachte. 

5 S. darüber oben S. 506. Ueber das Gebiet 
der Metropole bemerkt Z a c h a r i a s ep. ad Bonif. 
a. 751 ( J a f f e ' , monum. Mogunt. 2 2 7 ) : „habens 
etiam sub se has 5 civitates — i. e. Tungris, 
Coloniam, Wormaciam, Spiratiam et Trectis — et 
omnes Germaniae gentes quas tua fraternitas per 
suam praedicationem Christi lumem agnoscere 
fecit". 

6 Ueber die dazu gehörigen, theilweise später 
errichteten Bisthümer s. W i l t s c h a. a. 0. 
1, 360 ff. Vgl . auch R e t t b e r g , Deutschlands 
Kirchengeschichte 2, 602 ff. 

' Köln ist zur Zeit des Bonifaz keine Me­
tropole gewesen, vielmehr kommt es als solche 
zuerst in dem breviarium divisionis thesaurorum 
V. J. 811 in Einhardi vita Carob M. c. 33 (Jaffe ' , 
monum. Carolina p. 539) vor. S. auch W i l t s c h 
a. a. 0 . 1, 371. 372 und K e t t b e r g a. a. 0 . 
2, 601. 

8 T h o m a s s i n 1. c. c. 31. n. 5; K e t t b e r g 
a. a. 0 . 2, 003. 



befugnissen, verliehen worden', aber immerhin umfasste jene nach der im 10. Jahr­

hundert üblichen Uebertragungsform eine aUgemeine Korrektions- und Strafgewalt, 

sowie das Recht zur Abhaltung von Synoden 2. Mit Rücksicht auf diese SteUung, in 

Folge deren Mainz gewisse, den Primaten sonst zustehenden Rechte besass, wurde 

sein Vorrang vor den übrigen Erzbischöfen und Bischöfen Deutschlands und GaUiens 

noch in demselben Jahrhundert päpstlicher Seits anerkannt ^ und ihm im J. 1032 das 

Recht, sich das Kreuz vortragen zu lassen, verbehen*. So führte denn auch der Erz­

bischof Siegfried von Mainz auf der dort versammelten Synode v. J. 1071, auf welcher 

die Erzbischöfe von Salzburg und Trier gleichfaUs anwesend waren, den Vorsitz und 

wird gleichzeitig mit dem Ti te l : primas Moguntinae ecclesiae belegt In den folgenden 

Jahrhunderten erscheinen die Mainzer Erzbischöfe wiederholt als päpstliche Legaten 

aber immerhin war die eigentliche Grundlage des hohen Ansehens des Mainzer Stuhles 

die politische SteUung des Erzbischofs (als Reichs-Erzkanzler und Kurfürst). Hieraus 

erklärt es sich, dass die Erzbischöfe kein Gewicht auf die Erlangung höherer kirch­

licher Rechte über ihre deutschen KoUegen und Mitfürsten legten und den Titel: 

Primas, welcher für sie nur den Sinn der Bezeichnung ihres Vorganges vor den geist­

lichen Fürsten Deutschianis hatte, als Kanzlei-Titulatur gar nicht' , den T i te l : legatus 

1 Ep. Leon. V I I . ad Fridnr. arch. Mogunt. 
a. 937—939 ( J a f f e , monum. Mogunt. p. 337) : 
„ . . . damus vobis potestatem ut sitis noster v i ­
c a r i u s et m i s s u s in c u n c t i s r e g i o n i b u s 
t o t i u s G e r m a n i a e , ut ubicunque episcopos, 
presbyteros, diáconos vel monachos contra cañones 
et instituta sanctorum patrum sive contra aecle-
siasticam regulam excessisse repperietis, aposto­
lica auctoritate iuxta cañones et insrituta sancto­
rum patrum Ulos corrigere et ad viam veritatis 
reducere non omittatis". 

2 ep. Agapiri I I . ad Willihelm. Mog. a. 955 
(1. c. p. 346) : „Scimus vero vestris litteris inti-
mantibus : s. Bonifacio . . . a Zaehariä . . . neenon 
praecessore nostro M a r i n o ( I I . 942—946) Fri-
durico . . . vestro praecessori coUatum, ut in par­
tibus totius Germaniae GaUiaeque provisor sanctae 
Mogontinae sedis vicarius missusque apostoUci 
teneretur ita, ut si quos invenisset vivos a recto 
tramite iustitiae déviantes cuiuscumque essent 
personae ad se vocare, ubi loci vellet, monete, 
corrigere synodumque constituere ubi vellet, po­
testatem apostolici haberet". Dannfolgtdie Ueber­
tragung auf WUhelm mit denselben Worten wie 
in der vorigen Note, aber mit dem Zusatz : „Syno­
dum etiam vobis provisori metropolitano Mogon­
tinae sedis constituere, ubi placeat, concedimus 
partibus Germaniae GaUiaeque sine alicuius con­
tradictione personae". 

3 ep. Benedict. V I I . adWilgis. Mogunt. a. 975 
( G u d e n . cod. diplomat. Goettingae 1743. 1, 10) : 
„ . . . servata dumtaxat privilegiorum tuorum in­
tegritate quo in tota Germania et GaUia post sum­
mum culmen pontiflcis in omnibus ecclesiasticis 
negotiis i. e. in rege consecrando et sinodo ha-
benda ceteris omnibus tam archiepiscopis quam 
et episcopis apostolica auctoritate, sicut iustum 
et rectum esse videtur, preemineas". Schon im 
J. 968 wird in dem Diplom Johanns X I I I . für 
Adelbert von Magdeburg ( M a n s i 19, 5) in den 
Worten : „Eorum vero qui sunt in Gallia, item 

Mogonciens., Trevirens. et Coloniens. ecclesiae 
in Omnibus parem honorem et similem vigorem 
praesenti privüegio conflrmamus" auf die hervor­
ragende Stellung von Mainz hingewiesen. 

* V. Johann X I X . s. G u d e n . 1. c. p. 15. 
5 M a n s i [20, 10: „Sigefrido, M o g u n t i n a e 

e c c l e s i a e p r i m a t e et apostolicae sedis le­
gato . . . celebrata est sancta synodus apud me­
tropolim orientalis Franciae, p r i n c i p a l e m v e r o 
p o n t i f i c i i s e d e m t o t i u s G e r m a n i a e e t 
G a l l i a e c i s a l p i n a e cui praesedit idem me-
morabilis Sigifredos assidentibus et cooperantibus 
venerabilibus archiepiscopis Gebehardo luvavensi 
et Udone Treverensi" . . . 

e So nennt .Edelbert I. sich selbst im J. 1131 
und wird auch so von Innocenz I I , im J. 1137 
angeredet ( J a f f e ' 1. c. p. 397. 398) ; ebenso wird 
Konrad I. von Alexander I I I . im J. 1172 u. 1175 
betitelt (1. c. p. 407. 408). Regelmässig kommt 
der Titel aber nicht für aUe Mainzer Erzbischöfe 
dieser Zeit vor (s. 1. c. p. 401. 410), wie denn 
auch Erzbischof Arnold von Adrian IV . ausdrück­
lich von der Legation des Trierer Erzbischofs 
HilUn im J. 1156 eximirt worden ist. S. das 
Schreiben des Papstes 1. e. p. 404 : perso­
nam eins cum toto episcopatu suo et cum suffra­
ganeis suis a iure legationis . . . Y(Uini) Treve-
rensis episcopi, apostolico sedis legati, duximus 
absolvendam ; ita videlicet : ut nec ipse nec aU-
quis de episcopatu suo vel aliquis suffraganeorum 
suorum episcoporum, predicto fratri nostro lega­
tionis debitoeogatur ulterius respondere". Diplome 
V. 1215. 1223, in denen die Erzbischöfe sich sed. 
apost. legatus nennen, bei G u d e n 1. c. 1, 432. 
486. 

' F l o r . D a l h a m , concilia Salisburgensia pro­
vine, et dioecesana. August. Vindel. 1788. diss, 
praev. p. 24 ; M o s e r a. a. 0. § . 32. S. 791 ; 
D e r s e l b e , Einleitung in das churfürstl. Mainz. 
Staatsrecht. Frankfurt 1755. S. 206; v. S a r ­
t o r i a. a. 0. S. 276. 278. 



natus oder geborener L e g a t ' nur äusserst selten neben ihren weltlichen Titeln führten. 

Der erstere Titel kommt freibch bei der Uebertragung des Stuhles von Mainz auf die 

Domkirche von Regensburg im J. 1S03, also noch im Moment der Vernichtung der 

alten Metropole 2, wieder vor, und der neue Erzbischof hat von demselben ebenfalls noch 

Gebrauch gemacht 3. 

Für den Erzbischof vou T r i e r ' ' findet sich die Bezeichnung: primas schon im 

9. Jahrhundert 5, wiewohl seine Stellung nur die eines Metropoliten für die Provinz 

Belgica U' gewesen sein kann, da Rheims den Primat für Belgica I P erlangt hatte" 

und die Sprengel von Mainz und Köln die beiden Germanien umfassten. Im 10. Jahr­

hundert erhielt der Bischof durch päpstliches Privileg den Vorrang vor allen übrigen 

Bischöfen des Reiches unmittelbaa- nach dem Kaiser, resp. den vom Papst abgesandten 

Legaten, indem er zugleich zum päpstlichen Vikar ernannt wurde ' , und im J. 1010 

wurde ihm auch das Recht verliehen, sich das Kreuz vortragen zu lassen Nachdem 

L e o IX . den Erzbischöfen im J. 1049 von neuem den Primat über Belgien bestätigt 

hatte'*, entstand in demselben Jahre auf dem von ihm selbst abgehaltenen Koncil von 

Rheims Streit über den Vorrang zwischen dem Erzbischof dieser Stadt und dem Trierer, 

dessen Entscheidung der Papst aber zu umgehen suchte'". In der Folgezeit erlangte 

1 S. z. B. die Unterschrift unter dem K. A. zu 
Regensburg v. 1532. X. §. 5 ; ..Wir Albrecht der 
Heibgen Römischen Kirchen Priester, Cardinal 
und g e b o h r n e r L e g a t e . z u Mayntz und Magde­
burg Ertzbischoff, durch Germanien Ertzcanzler". 
Im übrigen T g l . S a r t o r i a. a. 0. S. 270; H o l l 
1. c. p. 69. 

2 Keichsdeputationshauptschluss vom 25. Fe­
bruar 1803. 25 f W a l t e r , fontes iuris eccle­
siastici. p. 155): „bei Stuhl zu Mainz wird auf 
die Domkirche zu Regensburg übertragen. Die 
Würden eines Ktirfürsten, Reichs-Erzkanzlers, 
Metropolitan - Erzbischofs und P r i m a s von 
T e u t s c h l a n d bleiben auf ewige Zeiten damit 
vereiniget". 

3 S. den Erlass desselben vom 19. Dezember 
1808 ( M ü n c h , Sammlung aber Konkordate 
2, 216): „Wir Carl von Gottes Gnaden, des 
h. Stuhles zu Regensburg Erzbischof und Primas". 

* N i c o l . ab H o n t h e i m , hist. Trevir. di­
plom. et pragmat. Aug. Vindebc. 1750. 1, 31. 
150. 247. 343. 386; 3, 994; Eiusd. prodromus 
histor. TreTir. .Aug. Videlic. 1757. 1, 312 ff. ; 
C. Th. a. S t e i n h a u s e n , diss. des. ecclesiae 
TreTir. primatu. TreTir . 1751; G. Ch. N e i l e r , 
s. eccles. Trevirens. primatus antiquis tabuUs de-
monstratus in opusc. Colon. 1788. 2, 347 ff. ; 
J. J. M o s e r , Churtrierisches Staatsrecht. S. 
172 ff. 

5 ep. Theodgaudi ad Hincmar. a. 863: „Opta-
bili in Christo fratri Igmaro Theodgaudus p r i ­
mas B e l g i c a e G a l l i a e " , ebenso in dem 
Schreiben ad archiepisc. in regno Hludovici const. 
a. 863 ( M a n s i 15, 645); syn. Roman, a. 863. 
c. 2: „Theutgaudnm Trevirensem p r i m a t e m 
B e l g i c a e provinciae et Guntharium Agrippinae 
Coloniae archiepiscopos . . . ab omni iucOcamus 
sacerdorii officio permanere aliènes" ( M a n s i 1. c. 
p. 651) = c. 10. C. XI. qu. 3. 

6 S. oben S. 604. Hinkmar bemerkt in seinem 
Schreiben an Nikolaus I. bei F l o d o a r d , hist. 
Rem. Hl. 13 über das Verhältniss der beiden 

Metropolen : „Inter Rhemensem et Treverensem 
ecclesiam (has enim duas tantum provincias Bel­
gica regio habet) haec semper distinctio fuit, sicut 
in ecclesiasticis monumentis invenimus et vetu-
stissimam consuetudinem semper obtiuuisse com-
perimus, ut idem episcopus non loci sed dignitate ; 
ordinis prior se secundum sacras regulas habere- ; 
tur, qui foret in qualibet istarum ecclesiarum me- ! 
tropoU antea ordinatus"; vgl. auch ibid. III. 20. i 

' Ep. loann. XII I . ad Theodor, archiep. a. i 
969 ( H o n t h e i m , hist. Trevir. 1, 305): „ . . .de- j 
cementes per huius nostri apostoli privilegii vali- : 
dissimam constitutionem, ut quandocunque a no- j 
stra principali et apostolica sede episcopus, pres- j 
byter vel diaconus vel subdiaconus sive quilibet ordi- 1 
narius legatus rei ecclesiasticae seu cogendae synodi 1 
causa in GaUiam Germaniamve destinatus fuerit, 
Trevirensis praesul post quemUbet ordinarium 
legatum apost. sed. primum inter alios pontifices 
locum obtineat. Et si missus Romanae ecclesiae 
defuerit, similiter post imperatorem sive regem 
sedendi, sententiam edicendi et synodale iudieium 
canonice promulgandi primatum habeat, utpote in 
iUis partibus vicarius nostrae sedis apostolicae . 
merito constitutus; fast gleichlautend ist das Pri­
vileg B e n e d i k t s VI I . V . 975 (1. с. p. 314j nur 
heisst es in demselben : Theodori s. Trevirensis 
eccles. archiepiscopi p r i m a t i s q u e " . 

8 ep. Bened. VHI . ad Popp. (1. c. p. 352). i 
9 Auf der römischen Synode dieses Jahres (1. e. 

p. 386): privUegia nobis attulistis quae p r i m a -
tem G a l l i a e B e l g i c a e subscripto modo ve­
stris antecessoribus datum a nostra sede apostolica 
asserebant . . . Quapropter . . . pro inrestitura 1 
ipsius p r i m a t u s Romana mitra caput T es t rum ] 
i n s i g n i T i m u s " . . . ] 

'0 Die beiden Erzbischöfe stritten über den ] 
ersten Platz nach und neben dem Papste, Leo bess j 
aber die Sitze der Bischöfe in einem Kreise um-
herstellen und nahm selbst seinen Platz in der 
Mitte desselben. Conc. Rem. a. 1049 bei M a n s i 
19, 736 u. H o n t h e i m , prodrom. 1, 668. : 



Trier wiederholt eine Bestätigung der früheren Privi legien' und die Legation für die 

Erzdiöcesen von Mainz, Köln, Salzburg, Bremen und Magdeburg"^. 

Wenn auch die Erzbischöfe von Trier in der folgenden Zeit öfters als Primaten 

bezeichnet werden so haben die Erzbischöfe sich doch selbst diesen Titel sehr selten 

beigelegt ,̂ wie denn auch mit demselben nur ein Ebrenvorrang, aber keine wirkbche 

Primatialjurisdiktion verbunden war. Uebrigens ist der Trierer Erzbischof bis zur 

Suppression des Erzbisthums im J. 1802 zu den deutschen Primaten gezählt worden 5. 

Was sodann die Erzbischöfe von S a l z b u r g * » betrifft, so wird die Bestellung der­

selben zu päpstbchen Vikarien zwar bis auf die Zeit Arnos I. (798—821) zurückdatirt', 

indessen ist das nicht urkundlich beglaubigt *>. Nur soviel ist richtig, dass schon vor 

der Zeit Benedikts V I . , welcher Friedrich von Salzburg zu seinem Vikar in Norikum 

und Pannonien ernannte, ähnliche Uebertragungen auf die Erzbischöfe vorgekommen 

suad''. I m J . 1026 erhielten letztere gleichfaUs das Recht, sich das Kreuz vortragen 

zu lassen, und ebenso ist ihnen der Vikariat oder die Legation sogar in dem weiten 

1 Victor. II. a. 1057 (Jaffé, reg. n. 3309; 
Günther, cod. diplom. Rheuo-Mosell. Coblenz. 
1822. 1, 134); Calixt. II. a. 1120 (J. 4971; 
Hon the im , hist. 1, 504): et eam (personam 
tuamj a cuiuslibet legati potestate absolvimus, nisi 
forte a nostro latere d i r i ga tur " ; a. 1120 
(J. 4970. 1. c. p. 504): Bestätigung der Metro­
politanrechte Triers „ super HI civitates Mettim, 
Tullum et Virodunum"; Innoc. II. a. 1137 
(J. 5601; Günther I.e. 1,226): Wiederholung 
der Bestätigung des Primats über Gallia Belgica 
und der durch die Privilegien Johanns XIII. und 
Benedikts VII. (S. 609. n. 7) ertheilten Rechte". 

2 Innocenz II. a. 1137 ad abbat, cler. princip. 
et popul. per Trevirens., Moguntin., Coloniens., 
.Salzburg., Brem, et Magdeburg, provinciam 
(Honthe im, hist. 1, 536): „Adalberonem Tre­
virens. archiepiscopum . . . in partem sollicitudi­
nis nostrae assumpsimus eumque in partibus 
vestris legatum sedis apostolicae constituimus. 
Mandamus itaque vobis et praesentium auctoritate 
praecipimus ut eidem fratri nostro obedientiam et 
reverentiam déferre et pro celebrandis conventi­
bus synodalibus ad eius convocationem convenire 
non gravemini". Wiederholung dieses Privilegs 
im J. 1138 (J. 5640, Günther 1. c. p. 279). 
Ueber die Exemtion des Erzbisthums Mainz von 
dieser Legation im J. 1156 s. S. 608. n. 6. Nach 
der anseheinend noch ungedruckten historia Bal-
derici domestici Alberonis hat Albero von Trier 
auf dem grossen Koncil zu Rheims im Jahre 
1148den nächsteuRang nach dem Papst Eugen HI. 
inne gehabt und sich den Primat, über den wie­
der mit dem Erzbischof von Rheims Streit ent­
stand, bestätigen lassen. S. die Stellen bei Ne i l e r 
1. c. p. 366; vgl. auch Mansi 20, 740. 741; 
H e f e l e , Konciliengesch. 5, 453. 

3 Epist. Frider. I. imperat. bei Honthe im, 
hist. 1, 582: ,Jgitur quia vos primas estis eis 
Alpes et regni . . . et vobis qui . . . secundae 
Romae praeestis; Magn. Chronic. Belgic. (Joh. 
P i s t o r ius , rer. Germanie, script. ed. III. cur. 
Struvio 3, 245): „Theodoricus (II archiepisco­
pus Trevir.) apud imperatorem Fridericum fll ) 
magnus habitus est et in omnibus euriis solemni­
bus locum sessionis suae inter pontiflces post im­
peratorem propter primatum Treveticae dignita­

tis obtinuit"; Leo X. diplom. c. 1514 bei Bro­
wer et Masenius, annal. Trevir. annot. 1, 577 : 
„ecclesia Trevirensis . . . adeo illustris effecta, nt 
recte secunda Roma ae domina provineiarum ac 
omnium ecclesiarum Germaniae et Galbae prima 
dici meruerit". 

•1 Das ergeben die bei Hontheim 1. c. mitge­
theilten Documente der Erzbischöfe. Andererseits 
nennt sich aber Erzbischof Cuno (II. von Falken­
stein 1362—1388) sogar Patriarch: „Cuno de 
Falconis-Petra . . . sanctus sanctae ecclesiae Tre­
virensis archiepiscopus sacri imperii per GaUiam 
regnumque Arelatense archicancellarius et totius 
Galliae et Germaniae auctoritate apostolica pri­
mus patriarcha et patronus". Brower et 
Masen. 1. c. lib. 18. e. 56. 2,259. Nach Hont­
heim, hist. 1, 84 ist diese Bezeichnung schon 
einmal im 7. Jahrhundert vorgekommen. 

5 V . Sartori a. a. 0. S. 280. 
" F l o r . Dalham, concilia Salisburgensia 

provine, et dioeces. August. Videi. 1788. diss, 
praevia. §§. 13ff. p. 17ff.; Za l lwe in , princip. 
iur. ecclesiast. univers, et partie. Tom. IV. 
quaest. 4. c. 26. 

' Dalham 1. c. §. 13. p. 18; v. Sartori 
a. a. 0. S. 268; (K le inmayern) , Nachrichten 
von Juvaria. Salzburg 1784. S. 189. Die Stelle 
in der epist. Agapitill. (Mansi 18,407): „Arno, 
vacante ab apostolico vicario regno Bajariorum, 
subrogatus est archiepiscopus" sagt doch nichts 
von der Verleihung des Vikariates. 

8 Die BuUe Leos III. v. J. 798, wodurch Arno 
zum Erzbischof bestellt und ihm das PalUum ver­
liehen worden ist (Jaffe reg. n. 1907; Hansiz, 
German, sacra 2, 106) ergiebt darüber nichts. 

9 Diplom, a. 973 (Mansi 19, 38): „Concedi­
mus itaque vicem apostolicam Friderico Salzbur-
gensis ecclesiae antistiti eiusque successoribus in 
tota Nerica provincia et in tota Pannonia superiori 
videUcet et inferiori, quo modo sui anteces­
sores eandem potestatem a nostris ha­
buere antecessor ibus, ita scilicet, ut 
nulli liceat in praefatis provinciis sibi usurpare 
paUium nec episcopos ordinare nec ullum offlcium 
quod ad archiepiscopum pertinere debet, praeter 
praefatum archiepiscopum eiusque successores", 



Umfange des regnum Tentonicum und mit dem Rechte, dort Synoden abzuhalten, 

mehrfach verliehen worden ' . Auf diese Dokumente sttttzten die Erzbischöfe nachmals 

ihr Recht, sich: legati nati oder geborene Legaten des römischen Stuhles und Primaten 

von Deutschland ^ zu nennen. In der späteren Zeit haben sie diese Titel unbestritten 

geführt ferner den Purpur getragen * und endlich behaupten die Salzburger Schrittsteller, 

dass niemals von den Ürtheilen der Erzbischöfe eine Appellation an einen päpstlichen 

Nuntius (namentlich nicht an den zu Wien oder Kö ln ) , sondern nur an den Papst statt­

gefunden hat ^ Uebrigens haben die Erzbischöfe die beiden erwähnten Titel noch bis 

auf den heutigen Tag bewahrt und führen sie noch jetzt " , ohne dass jedoch damit 

irgend welche Jurisdiction verbunden wäre. 

Im Jahre 96S erhielt der Erzbischof von M a g d e b u r g ' von Johann X I I I . den 

Primat in Deutschland und zugleich denselben Rang, wie die erzbischöfbchen Kirchen 

in Galben, nämbch Mainz, Trier und Kö lu* . Dazu kam später noch das Recht, sich 

1 V. Johann X I X . ( ^ K l e i n m a y e r n ) a. a. 0 . 
Anhang p. 217 ; vita tìebehardi (106Ü — 1088, 
SS. 11, 3 6 ) : „cui Romana sedes legationem su­
per omues Teutonici regni ecclesias committeret. 
Sic itaque ex archicapellano regni archiepiscopus 
luvavensis et legatus apostolicae sedis provectus, 
immobUis ecclesiae columpna en i tu i t " ; ep. 
Alexandri I I I . ad cler. et popul. in regno Teuton, 
a. 1163(J. 7258, H a n s i z , German, saera2, 273): 
„Eberhardum Salzburgensem archiepiscopum . . . 
legatum in regno Teutonico statuentes cum ad 
praesens per nos vel per abquos a nostro latere 
destinâtes vobis intendere non possimus, vices 
uostias in praesentiarum ei duximus committen-
das ita quidem quod ibidem . . . ülos qui schis­
matis sunt pravitate poUuti revocandi ad unita­
tem ecclesiae et devotionem nosiram plenam ha­
beat potestatem. L i c e a t q u o q u e e i t a m ­
q u a m a p o s t o l i c a e s e d i s l e g a t o v o s ad 
s u a m p r a e s e n t i a m c o n v o c a r e e t e m e r ­
g e n t e s c a u s a s d i s c u t e r e e a s q u e f i n e 
d e b i t o t e r m i n a r e " , eiusd. ad Conrad. I H . a. 
1179 ( J . 8 7 1 1 ; H a n s i z 1. c. 2 ,299 ) : „ . . . Ad i i -
cimus praeterea, ut si quid in ecclesia tua vel 
suffraganeorum tuorum evenerit quod iudieium 
apostolieum vel apostoliei legati praesentiam expe-
tat et causae fuerit necessitas, ut expectari hoc 
nuUa valeat ratione, vice nostra definías : ea 
tamen in hoc et supradictis mensura servata, qua 
antecessores tuos usos esse per privilegia ecclesiae 
recognosces . . . apostolicam quoque vicem t i b i 
t u i s q u e s u c c e s s o r i b u s in tota Norica pro­
vincia concedimus, sicut praedecessores tui a no­
stris usque modo firmam antecessoribus habu­
erunt"; weitere ähnbche Privilegien von Lu­
cius I I I . a. 1182 [ } . 9478; K l e i n m a y e r n 
a. a.D. 8.190. n. g ) , von Cölesrin I I I . (J . 10455; 
H a n s i z 1. c. 2, 306), von Innocenz I I I . a. 1200 
und Nikolaus V . a. 1446 bei L ü n i g , spicileg. 
eccles. I . Theil Fortsetzung, p. 969. 1015. 

2 Eine anf die Verleihung des Primates bezüg­
liche päpstliche Urkunde ist nicht vorhanden, s. 
K l e i n m a y e r n a. a. 0. S. 288. 

3 K l e i n m a y e r n a. a. 0 . S. 291 u. Z a l l ­
w e i n 1. c, §. 4 führen eine Entscheidung der 
Rota von 1691 an : ..eoque magis quia ecclesiae 
Salisburgensi ulterius addita fuit altera nobilis­
sima praerog.itiva qiirpil dictae ecclesiae metropo­

litani pro tempore sortiantur nativam legationem 
et primatum inter omnes praesules Germaniae", 
ersterer S. 290 und letzterer 6 geben auch 
Beispiele aus den J. 1660. 1676. 1728, wo den 
Erzbischöfen der Titel : Primas von den Kaisern 
beigelegt ist, sowie eine kaiseriiche Bestätigung 
von 1750, wonach zugleich angeordnet wird, dass 
den Erzbischöfen der gedachte Titel in den Expe­
ditionen der kaiserlichen Kanzlei gewährt werden 
sollte; s. auch D a l h a m L c. §. 20. p. 23 ; 
V . S a r t o r i a. a. 0. S. 276; M o s e r , vender 
Teutschen Religionsverfassung. S. 789. 792. 

* So schon im J. 1452 ( K l e i n m a y e r n a. a. 0 . 
S. 239 ) ; eine päpstliche Bestätigung dafür liegt in 
der Verleihung desselben Rechts durch Klemens X I . 
an den Patriarchen von Lissabon. S. oben S. 572. 

5 D a l h a m 1. c. §. 19. p. 23 ; Z a l l w e i n 
1. c. §. 7 ; K l e i n m a y e r n a. a. 0. S. 244; vgl. 
auch V . S a r t o r i a. a. 0 . S. 286. 

« S c h u l t e , Lehrbuch. 1. Aufl. S. 478; 
N e h e r a. a.D. 2, 185; G i n z e l , K. R. 1, 208. 
218. n . 2 ; P h i l l i p s 2, 77 ; 6 ,743 . Nach J a ­
c o b s o n in H e r z o g s Encyklopädie 12, 187 ist 
der Titel : primas Germaniae dem Erzbischof durch 
Motu proprio Pius' I X . vom 25. November 1854 
ausdrücklich bestätigt worden. 

' J oh . P e t r . de L u d e w i g praes., Jo . E r n . 
H üb e n e r , iura primatus Germaniae. Halae V e -
ned. 1707, auch in Joh . P e t r . d e L u d e w i g , 
opusc. miseeUa. Halae 1720. 1, 770 ff. 

8 M a n s i 19, 5 : „Igitur quia sedem Magde-
burgensem . . . nostra tuorumque comprovincia-
Uum authoritate archieplseopalem esse decre­
vimus, quem inter caeteras ecclesias ordinem 
vigorem, primatum et aequitatem habere in poste­
rum debeat, apostobcae sedis privilegio muniri 
sanximus. Dei igitur omnipotentis auctoritate et 
b. Petri apostolorum principis et nostra te tuos-
que successores in perpetuum et ecclesiam tuam 
omnium ecclesiarum, archiepiscoporum et episco­
porum qui in G e r m a n i a s u n t ordinati, in 
sedendo, in indicando, in conflrmando, in sub-
scribendo, in sententiis dandis omnique eecle­
siastico ordine p r i m a t u m habere volumus. 
Eorum vero qui sunt in Gallia, item .Mogon-
eiensi, Trevirensi et Coloniensi ecclesiae in omni­
bus parem honorem et similem vigorem praesenti 
privilegio confirmamus". 



die Kreuzfahne vortragen zu l a s s e n M i t Rücksicht auf diese Privilegien legten sich 

die Erzbischöfe von Magdeburg das Prädikat: Primas Germaniae bei2. Salburg führte, 

wie so eben bemerkt, denselben Titel, und so kam es, wenn auch erst spät, nämlich im 

Anfange des 16. Jahrhunderts, zwischen beiden Bisehöfen zu einem Streit über die Rang­

ordnung auf den Reichstagen, welcher im J. 1530 durch einen Vergleich dahin beendigt 

wurde, dass beide einen Tag um den andern im Vortritt abwechseln sollten •'. Die evange­

lischen Administratoren Magdeburgs haben im 16. Jahrhundert den Titel noch fortgeführt, 

erloschen ist er aber in Folge des durch den Westphälischen Frieden von 1648 fest­

gesetzten Anfalls des Erzbisthums an Kurbrandenburg und der Verwandlung des 

ersteren in ein weltliches Herzogthum •*. 

Endlich wird ebenfalls vielfach dem Erzbischof von K ö l n die Würde eines Pri­

mas beigelegt 5, und insofern als er ebenfalls ein Vortrittsrecht auf den Synoden in seiner 

Provinz und ähnliche Ehrenrechte, wie die übrigen Primaten in Deutschland erhalteu 

hat", kaun man auch von einem Kölner Primat sprechen. Von I n n o c e n z IV . im 

J. 1240 wurde dem Erzbischof ferner die Legation in Deutschland übertragen' und seit­

dem führen sie zunächst den Ti te l : apostolicae sedis legatus seit dem Anfang des 

16. Jahrhunderts aber den: legatus natus", welchen letzteren sie bis auf den heutigen 

Tag beibehalten haben 

Aus den vorstehenden Mittbeilungen ergiebt sich, dass die Primatenwürde der 

erwähnten deutschen Kirchenwürde keine reeUe Bedeutung hatte, denn für keinen der 

Erzbischöfe war damit eine höhere Jurisdiktion über andere Metropoliten in Deutsch­

land verbunden Es erklärt sich das daraus, dass die politische SteUung der einzelnen 

1 ImJ. 1012. S.dasobenS.319. n. 2 u. S. 332 
theilweise mitgetheilte Privileg Benedikts V I U . 

2 S. z. B. die Urkunde von 1448: Fredericus 
dei gracia s. Magdeburgensis ecclesiae archiepisco­
pus, p r i m a s G e r m a n i a e in den Mittheilungen 
des Thüring. sächs.,Vereins. Halle 1865. 11,110. 

3 K l e i n m a y e r n a. a. 0. S. 288 ff. 
* K l e i n m a y e r n a. a. 0. S. 290; M o s e r 

a. a. 0. S. 792. Die S. 610. n. 6 angeführten 
Ausführungen von D a l h a m und Z a l l w e i n 
sind übrigens im Interesse von Salzburg, die Dis­
sertation von Ludewigs in dem von Magdeburg 
geschrieben. 

5 S. z. B. G. L. B o e h m e r , origines prae­
cip. iurium archiepisc. Colon. Goetting. 1753. 
c. 1. §. 9 ; auch in dessen electa iur. civil. 2,448 ; 
H o l l 1. c. p. 101; J a c o b s o n in H e r z o g s 
Encyklopädie 7, 778. 

e Vgl. die Urkunde Leos IX . v. 1052 für Her­
mann I I . von Köln ( L a с 0 m b 1 e t, Urkundenbuch 
für die Geschichte des Niederrheins 1, 119) : 
„confirmamus tibi . . . crucem videUcet et pallium 
suo tempore suoque loco ferendi, insigne quoque 
festivi eqtü quem naccum voeant nostri Romani 
. . . ut siquando synodus infra tuam dioecesin aut 
praesente huius primae sedis archiepiscopo aut 
legato ab eius latere directe tuerit aggregata, prio­
rem quidem locum post ipsum rector eius obtineat, 
in proferenda sacrorum canonum auctoritate prior 
existât . . . Regiam consecrationem infra limites 
suae dioecesis faciendam potestatis apostoUcae 
munimine ei corrobamus . . . Ita sieut neminem 
coarchiepiscoporum tibi subiieimus, ita sub n u l l o 
p r i m a t e te agi decrevimus"; Bestätigung unter 
Eugen HI. a. 1152 (J. 6599. M a n s i 21, 635). 

L ü n i g , spicUeg. eccles. Continuât. S. 254: 
„ecce tibi in praefatis ( i . e. Alamanniae) partibus, 
ut evellas et destruas, dissipes et disperdas, aedi-
flces et plantes, sieut expedire videris, plenae 
legationis offlcium duximus committendum". 
W a l t e r K. R. §. 137 giebt an, dass diese Be­
stallung zum Legaten von UrbanIV., SixtusIV., 
Julius I L , Leo X . , JuUus I I I . und Pius IV . wie­
derholt worden ist, freUich ohne Bezeichnung der 
QueUen dieser Notìz. 

8 G u d e n , cod. diplom. 3, 1116 (a. 1250); 
B i n t e r i m u. M o o r e n , die alte u. neue Erz­
diöcese Köln. Mainz 1828. 4, 306. 386. 393. 
394; L ü n i g I. c. p. 590. 597. 

9 L ü n i g L c. p. 628. 654. 667; B i n t e r i m 
u. M o o r e n a. a. 0. 2, 293. 

10 B i n t e r i m a. a. 0. 2, 225; W a l t e r a. a. 
O. ; S c h u l t e , Lehrbuch 2. Aufl. S .201.n. 10; 
P h i l l i p s 6, 743. 

11 Ist doch auch in gleicher Weise dem Abt von 
Fulda dieselbe Würde unter den Aebten, d. h. 
das Recht auf Vorrang und Vortritt vor aUen an­
dern, ertheilt worden. S. dipi. loann. X I H . a. 
969 ( J a f f é reg. n. 2867; P h . A d . U l r i c h 
praes., de S c h i l d e c k , de archicancellariatu et 
primatu abbaris Fuldensis. Lips. 1724. ed. nov. 
1733. p. 8 1 ; D r e n k e , cod. diplom. Fuldensis. 
Cassel 1850. S. 330 ) : „ . . . specialiter constitui­
mus, ut isdem Vuldensis abbas ante omnes a b ­
b a t e s G a l l i a e seu G e r m a n i a e primatum 
sedendi in omni loco quo conveniant, obtineat 
neenon et archimandrita consultior et honorabilior 
nostra apostolica auctoritate permaneat". S. auch 
M o s e r , V . d. teutsch. Religionsverfassung. S. 
793; V . S a r t o r i a , a. 0 . I. 1, 300. 301. 



erzbiscliöflichen Sitze von viel entscheidender Bedeutung als die kirchliche Stellung 

derselben war und dass im Laute des t o . und 11. .lahrhunderts alle hervorragenden 

Erzbischöfe auf den Primatentitel Ansprüche erheben konnten, damit also von vorn­

herein die Pi-imatenwürde neutralisirt wurde Auffällig muss es freilich erschei­

nen, dass dem Erzbischof von Mainz der Vorrang bei Abhaltung der Synoden 

»in tota Germania et Gall ia« 'S. (iOS. n. 'M, dem Erzbischof von Trier ebenfalls für 

Gallia nnd Germania ein Vortrittsrecht hinsichtlich des Sitzes und der Abstimmung 

(S. 609. n. 7> und dem Erzbischof von Magdeburg ein gleiches Privilegium hinsicht­

bch der Erzbischöfe und Bischöfe, »qui in t T c r m a n i a sunt« (S. 011. n. 8), ertheilt 

worden ist. Unmöglich konnten diese Vorrechte von den Erzbischöfen nebeneinander 

ausgeübt werden. Erklärt werden kann dieser Widerspruch nur dadurch, dass man in 

der apostolischen Kanzlei nicht recht mit den Verhältnissen Deutschlands vertraut war 

und mit einer gewissen Gedankenlosigkeit bei der Aus.stellung der erwähnten Priv i le­

gien verfuhr. Dafür bietet denn auch das Diplom für Magdeburg einen bestimmten 

Anhalt, weil es die Mainzer, Trierer und Kölner Erzbischöfe insofern höher berechtigt 

auffasst, als es ausdritcklicb den Magdeburger Metropoliten diesen gleichstellt, den 

Mainzer aber vollkommen unrichtiger Weise als Bischof eines in Gallien gelegenen 

Sprengeis hinstellt. Ferner zeigt sich das auch darin, dass Trier trotz des erwähnten 

weitgehenden Privilegs andererseits auch wieder blos als «primas Belgicae« (S. 609. 

n. 51 oder «Galliae Belgicae« (a. a. 0 . n. 9) bezeichnet wird'-^. 

Soweit dagegen eine über den erzbischöflichen Sprengel hinausgehende Gewalt 

vorgekommen ist, beruht sie anf der Uebertragung einer päpstlichen Legation, wie das 

z. B. bei Mainz, Trier, Salzburg und Köln der Fab gewesen. Die betreflFenden Vol l­

machten für die erwähnten Erzbischöfe liegen zeitlich auseinander, ob aber alle diese 

Legationsverhältnisse, welche theilweise in sehr unbestimmter Weise formulirt sind, 

praktisch gewesen, steht dahin, weil ja neben diesen Legaten mit festen Sitzeu auch 

noch andere von Rom ausgesendet wurden. 

Immerhin hat auch diesen Verhältnissen gegenüber für den Rang der deutschen 

Erzbischöfe ihre politische SteUung im Reiche den Ausschlag gegeben. Die drei geist­

lichen Kurfürsten von M a i n z , K ö l n und T r i e r hatten den Vorrang vor allen 

übrigen geistbchen Würdenträgern und die Ordnung unter die.sen letzteren hat die 

goldene Bidle zur Vermeidung von Streitigkeiten dahin festgesetzt, dass der Erzbischof 

von Trier dem Kaiser gerade gegenüber sitzen oder ihm unmittelbar vorangeben, Mainz 

innerhalb seiner Diöcese und Provinz, sowie innerhalb des Gebietes seines deutschen 

Erzkanzellariats (mit Ausnahme der Kölner Provinz) zur Rechten, Köln aber innerhalb 

des letzteren Bezirks sowie in Italien und Gallien zur Rechten sitzen und einbergehen 

soUten 

' Aehnliches hebt auch schon Z e c h 1. c. c. 3. •* Concil. Moguntin. a. 1049 (Adami Brem. 
^. 1. p. 65. 66 hervor. gest. Hammaburg. pontif. I I I . 29. SS. 7, 346); 

2 Wenn H o n t h e i m , hist. Trevir; 1, 344 „Tunc habita est synodus generalis apud .Mogun-
diesen Widerspruch damit erklärt, dass sich ein- tiam, praesidente domno apostolico et imperatore 
zelne Rechte auf ganz Deutschland, andere nur auf Henrico cum episcopis Bardone Moguntino, Eber-
Belgien bezogen hätten, so ist das nicht nur nach hardo Treverensi, Hermanne Coloniensi, Adal-
dem oben im Text Bemerkten verfehlt, sondern berto Hammaburgeusi, Engilhardo Magdaburgensl 
auch deshalb, weil er selbst zugestehen muss, ceterisque provintiarum sacerdotibus"; s. auch 
dass die Rechte der letzteren Art, welche er anf- Carob IV . bulla aurea. c. 6. 

c. 3. c. 21. S^. 2. 3.1 zählt, nicht Primatial-, sondern MetropoUtan-
rechte gewesen seien. Vgl. a. a. 0. S, 248. 

H i n s c h i n s , Kirehenrecht. 40 



Auf Kosten von Mainz erhielt erst spät das im J. I I U I von seinem erzbischöf­

lichen Sprengel losgetrennte und zur Metropole erhobene P r a g ' eine besonders aus­

gezeichnete Stellung, da der neue Metropobt auf Verwendung Karls IV . , welcher auch 

die Erhebung zum Erzbisthume durchgesetzt hatte, im J. 1365 von U r b a n V. zum 

legatus natus nicht nur für die Prager Provinz, sondern auch für die Diöcesen Bam­

berg, Kegensburg und Meissen ernannt wurde -. Im Königreich Böhmen, auf dessen 

kirchliche Lostrenuung von Deutschland jene Massregeln abzielten, hatte der Erzbischof 

keine Metropiiliteu uuter sich, aber da er das Krönungsrecht der Könige'• und den ersten 

Sitz im Kollegium der Prälaten hatte' , war er zweifellos der geistliche Primas des 

Königreichs. Dagegen hat er seine Legatenstellung, durch welche die vorhin erwähnten 

Bischöfe dem Königreich Böhmen unterworfen werden sollten, wegen des Widerstandes 

derselben nicht gelten machen können •'. Trotz der total veränderten kirchlichen Ver­

häbnisse Deutschlauds und Oesterreichs führen aber die Erzbisi,höfe noch heute den 

aus den eben angegebenen Umständen sich erklärenden, pomphaften T i te l : » S e d i s 

a p o s t o l i c a e p e r i n c l y t u m r e g n u m B o h e m i a e nec non p e r c e l e b é r r i ­

mas B a m b e r g e n s e m , M i s n e n s e m et K a t i s b o n e n s e m d i o e c e s e s L e g a ­

tus n a t u s , P r i m a s r e g n i Boheiniaecc 

War im eigentlichen Deutschlaud selbst, wie sich dort die politischen und kirch­

lichen Verhältnisse seit dem Ende des 9 . Jahrhunderts gestaltet hatteu, kein Kaum eiue 

höhere dauernde kirchliche Herrschaft zu gründen, so konnte andererseits ein Kirchen­

fürst, dessen Gebiet nur theilweise in Deutsehland lag, sich aber zugleich über den 

dänischen und skandinavischen Norden erstreckte, der bekannte Erzbischof A d a l b e r t 

von Hamburg-Bremen, den Versuch machen, sich in jenen Gegenden durch Errichtung 

eines P r i m a t e s oder, wie es seiu Geschicht.sschreib.ej.:.g.olltänender bezeichnet, durch 

1 S. die Bullen Kenedikts X l l . v. 1341 ( L ü ­
n i g , spicileg. ecclesiast. cont. 1, 207) u. Cle­
mens' V I . V. 1343 (1. c. p. '208; G o l d a s t , 
de regni Bohemiae iuribus et privileg. cur. 
Schminckii. Francofurt. 1719. 1. app. p. 278) u. 
v. 1344 ( ( i o l d a s t 1. c. p. 282). .Vis Suffragane 
wurden die Bisthümer Olmütz und Leitomysl dem 
neuen Erzbisthum zugewiesen. 

•2 P e l z e l , Kaiser Kari IV . Prag 1780. Tbl. 2. 
Urkundenbuch S. 304: Nuper siquidem 
. . . Karolus Romanorum imperator . . . exposuit, 
quod in Bambergensi cuius dioecesani et ecclesia 
Bambergensis Romane ecclesie immediate subiecti 
ac in Ratisponensi que de Salzeburgensi et in 
Misnensi dioecesi que de Magdeburgensi provin­
ciis existunt, sint plurima castra, terre, villa et 
loca ad regem Boemie . . . pertinentia et in qui­
bus . . . plurime plebanie et ecclesie' ac multi­
tudo cleri consistunt quodque persone ecclesiastice 
ibidem existentes sint nimium dissolute, divinis 
offlciis et houestis moribus non vacantes pluraque 
beneflcia ecclesiastica se invicem non compatien-
tia insimul dampnabiliter detinentes, ex quibus 
indevotio populi. animarum pericula aliaque mala 
et scandala plurima subsequuntur ipseque impe­
rator ex iUis que ab ipsarum personarum dioece­
sani ex superioribus minime corriguntur, pluri­
mum conturbatur . . . Nos itaque . . . praedictas 
civitatem et diocesim Ratisbonensem ab omni 
iurisdictione, dominio et potestate que archiepi­
scopus Salzeburgensis qui est pro tempore et qui 
iu provincia sua Salzeburgensi de qua dicta civi­

tas et diocesis Ratisbonensis, ut profertur, exi­
stunt, apostolico sedis legatus fore dicitur in ipsis 
civitate et diocesi Ratisbonensi, iure seu ratione 
diete legationis habet seu sibi quomodocunque et 
qualitercunque competunt vel competere possunt, 
et ab ipsa legatione duntaxat ex certa scientia et 
de apostolico potestatis plenitudine in totum exi-
mimus et plenarie liberamus teque et successores 
Pragenses archiepiscopos qui erunt pro tempore 
p e r p e t u o s a p o s t o l i c e s e d i s l e g a t o s iu 
eisdem p r o v i n c i a tua ac in B a m b e r g e n s i , 
R a t i s p o n e n s i e t M i s n e n s i c i v i t a t i b u s 
e t d i o c e s i auctoritate apostolica facimus, con­
stituimus et creamus, tibi et eisdem successori-
bus in eisdem tua provincia ac civitatibus et 
diocesi ut ibidem evellatis, dissipetis atque plan-
tetis et omnia et singula que ad huiusmodi lega­
tionis offlcium de iure pertinent, exercere et fa-
cere valeatis vices nostras et legationis offlcium 
perpetuo committentes'-. 

3 Auch dieses Recht ist dem Erzbischof von 
Mainz genommen worden. S. die Bulle Cle­
mens' V I . V. 1345 u. das Diplom Karis IV. von 
1347 ( G o l d a s t 1. c. app. p. '285. 286) . 

G o l d a s t b c. lib. V. c. 1. p. 704. 
5 G o l d a s t 1. c. lib. V. c. 4. p. 745; M a s ­

c o v , de primatibus. §. 89. i. f. p. 85. 86; frei­
lich behauptet P e l z e l a. a. 0. 2, 756, dass der 
Erzbischof das Legaten-Amt in den erwähnten 
Diöcesen ohne Widerrede ausgeübt habe. 

6 S c h u l t e , Lehrbuch. 2. Ausg. S. 201. n. 10 ; 
N e h e r a. a. 0. '2, 266. 



Errichtung eines P a t r i a r c h a t e s eine dauernde kirchliche Oberherrschaft, welche auch 

dem päpstbchen Stulile gegenüber eine gewisse Selbstständigkeit haben sollte, zu 

sichern'. Während sowohl er, wie seine Vorfaiireu wiederholt die päpstliche Legation 

über den Norden erhalten hatten'^, gaben die Bestrebungen des Dänenkönigs Sven auf 

Erlangung eines eigenen Erzbistbums in seinen Ländern' . dem Hamburger Erzbischof 

die Möglichkeit, .seinen Plan dadurch zu realisiren , dass er seiuen für die Errichtung 

der neuen Metropole nothwendigen Konsens von der Uebertragung der Primatie über 

dieselbe abhäu,i;ig machte' . Die Entselieiduug L I M I S I X , über dieses Verlangen Adal­

berts zog sich lange hin und als ersterer 1051 uud bald darauf auch der mächtige 

Freund des letzteren. Kaiser Heinrich I U . ( 1 0 5 6 ) , gestorben war, war die günstige 

Zeit fiir die Ausführung des Unternehmens vergangen. Mag auch Adalbert seine des­

fallsigen Pläne nie gauz aufgegeben haben •', immerhin musste er sich mit der Ueber­

tragung der päpstlichen Legatiou seitens V i k t o r s I I . über den Norden begnügen''. 

1 1 . Ja. im Laufe der folgenden Jahrhunderte hörte der Verband der s k a n d i ­

n a v i s c h e n Reiche mit dem Erzbisthum H a m b u r g - B r e m e n ganz auf. Ende des 

I I . oder 12 . Jahrhuuderts wurde das Erzbisthum L u u d err ichtet ' und schon unter 

A l e x a n d e r in. wird der Erzbischof als Primas der dortigen Reiche bezeichnet indem 

ihm zugleich das Recht der Konsekration der Erzbischöfe der zu einer neuen Metropo-

litanprovinz erhobeneu Kirche von Upsala beigelegt w i rd" . Neben dieser Primaten-^ 

1 .\ilam. Brem.. 1. e. c. 32 (SS. T, 347J : „Me­
tropolitanus igitur his rerum sueceäsibus elatus et 
quod papam vel caesarem suae voluntati pronos 
videret, multo studio lahoravit in Hammaburg 
p a t r i a r c h a t u m constituere. .\d quam inten-
tionem primo ductus est ea necessitate quoniam 
rex Danorum chri^tianitate iam in unes terrae 
dilatata desideravit. in regno suo fieri archiepisco-
patum. Quod tamen ut perflceretur ex auctori­
tate sedis apostolicae convenientibus canonum de­
cretis, prope sancitum est, sola expectabatur sen-
tencia nostri pontificis. Quam rem ille si p a t r i ­
a r e h a t u s honor sibi et eeclesiae suae Romanis 
privUegiis eoncederetur, fore ut consentiret, pro-
misit quamlibet invitus. Disposuit vero patri-
archatui subicere 12 episcopatus quos ex sua di-
videret parrochia praeter eos suffraganeos quos in 
Dauia ceterisque gentibus nostra tenet ecclesia, ita 
ut primus esset in Palmis iuxta Egdorem tluvinm 
(Fahlen), secundus in Helinganstade, tertius in 
Razzisburg, quartus in Aldenburg, V " « in .Michi-
linburg, Vfus in Stade, V I P « in Lismona, V H I " ' 
in Wildishusen, I X " ' Bremis, X " " in Forde, 
X I " ' in Ramsola, X l l " ' in Fresia". S. dazu auch 
C. G r ü n h a g e n , Adalbert Erzbischof von Ham­
burg u. die Idee eines nordischen Patriarchates. 
Leipzig 1854. S. 101 ff. 

- Ueber die hierher gehörigen , mit der Zeit 
Gregors IV . beginnenden Urkunden, von denen 
viele falsch und interpolirt sind, s. K. K o p p -
m a n u , die ältesten Urkunden des Erzbisthums 
Hamburg-Bremen. Hamburg 1866. (namentlich 
S. 79), und d e n s e l b e n , Jahrbuch für die Lan­
deskunde der Herzogth. Schleswig, Holstein und 
Lauenburg. Kiel 1869. 10, 305, ferner S c h r ö ­
d e r a. a. 0 . 287. Letzterer, ebenso wie D ü m m ­
l e r , ostfränk. 1,264. n. 60 setzen sogar einen 
Theil dieser Fälschungen mit dem im Texte be­
sprochenen Plan Adalberts in Zusammenhang. 

Dagegen K o p p manu in der angeführten Zeit­
schrift S. 307. 

3 Adam. Brem. 1. c. (SS . 7, 347 ) ; G r ü n -
h a g e n S. 102. 103. 

4 S. Note 1. 
5 Adam. Brem. I I I . 38 (SS. 7, 350 ) : „iam 

publice divinantes Hammaburgensem p a t r i ­
a r c h a m , sie enim vocari voluit" ; G r ü n h a g e n 
S. 198. 

6 S. das Diplom. Victors I I . a. 1055, das mit 
den früheren K l e m e n s ' I I . v. 1047 u. L e o s I X . 
V. 1053 ( L a p p e n b e r g , Hamburg. Urkunden­
buch. Hamburg 1842. 1, 77. 72. 74) überein­
stimmt. Adalbert nennt sich selbst in einer 
Urkunde bei L i l j e g r e n , diplomatar. Suecan. 
Holmiae. 1829. 1, 38 ) : „Adalbertus s. Romanae 
et apostolicae sedis legatus nec non universarum 
septentrionalium nationum archiepiscopus, Ham-
maburgensis quoque ecclesiae provisor indignus". 

^ Das .lahr ist bestritten, W i l t s c h a. a. 0. 
2, 94. 

s Bei L a n g e b e k , script. rer. Danic. Hafuiae 
1772. 6, 623) ist folgende Adresse eines Briefes 
Paschalis' I I . , der in das J. 1104 zu setzen wäre, 
im Chronic, episcop. Lundens. mitgetheilt : „.Ascero 
Lundensi archiepiscopo, Suecie p r i m a t i " mit 
der Bemerkung, dass der Erzbischof das Pallium 
dadurih übersendet erhalten habe. Die Aechtheit 
erscheint aber zweifelhaft, da noch Innocenz I I . 
iu 5 Dekretalen vom J. 1133 dem Erzbischof 
Adalbero von Hamburg die Metropobtanrechte deu 
Königen von Dänemark und Schweden, dem eben 
genannten Asker, sowie den schwedischen Bischö­
fen gegenüber anerkennt und diese Personen zum 
Gehorsam gegen ihren .Metropoliten ermahnt 
( J a f f e ' r e g . n. 5453—5457; M a n s i 21, 399. 
400; L i l , j e g r e n I. c. 1. 47. 48) . 

9 Alexandri H l . dipi. a. 1164 ( L i l j e g r e n 
1. e. 1, 71 ) : „ . . . commissam gubernaeioni tue 
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f. 16 I. Die Hierarchie und die Leitung der Kirche durch dieselbe. [§. 75. 

Stellung haben aber die Erzbischöfe von Lund ebenso wie die Primaten der anderen 

Länder, zugleich die Würde eines apostolischen Legaten gehabt' . Näheres über die 

von dem Erzbischöfe als Primaten geübten Rechte als das Mitgetheilte und die Befug­

niss, dem Metropobten vou Upsala das von Rom eingeholte PaUium zu übergeben-*, 

lässt sich nicht ermitteln. Mit dem 13. Jahrhundert beginnen die Versuche der letzteren, 

sich von dem Primate von Luud frei zu macheu '•>, aber erst im J. 1367 unter U r b a n V. 

gelang es ihnen, die päpstliche Anerkenming der längst von ihuen angestrebten Exem­

tion zu erlangen *. 

12 . G r o s s b r i t a n n i e n . In Folge der von G r e g o r L nach England ausge­

sendeten Mission erhielt der Benediktinermönch Augustinus die Würde eines Metropoliten 

von London, zugleich mit dem Auftrage, in Vork ebenfalls ein Erzbisthum sowie die 

nöthigen Sutt'riganbisthümer zu errichtend Ferner wurde ihm die oberste Leitung 

der in Britannien neu zu gründenden kirchlichen Verfassung — also die Stellung 

eines Primaten — übertragen, jedoch nur auf seine Lebenszeit'', da sich später der 

Rang der beiden Metropoliten von London und York nach dem Alter ihrer Ordination 

bestimmen sollte'. Schon im 7. Jahrhundert, nachdem nicht London, wie ursprüng­

lich beabsichtigt war, sondern C a n t e r b u r y die Metropobtanrechte bekommen hatte 

verlieh Papst H o n o r i u s 1. dem Erzbischof für immer den Primat über alle Kirchen 

Britanniens 9. FreUich ergiebt die betreffende Dekretale nichts Näheres über den Inhalt 

Upsaliam urbem eiusdem provincie perpetuam 
metropolim ordinavimus et Scarensem, Lincopen-
sem (Liuköping), Strengenensem ( Strengnaes) et 
-4.rusiensem (Westeraes) episcopatus ei tamquam 
sue metropoli perpetuis temporibus constituimus 
subiacere et eorundem locorum episcopos tam 
praesentes quam futuros sicut metropolitanis suis 
tam tibi quam tuis successoribus obedire. .Statui­
mus autem, ut sicut tu de concessione et mandato 
nostro cousecracionis munus a venerabili fratre 
nostro Lundensi archiepiscopo suscepisti, ita et 
successores tui ab eo et a successoribus suis con-
secracionem debeant absque ulla contradictione 
recipere et t a m q u a m p r o p r i o p r i m a t i ob-
edienciam et reverenciam exhibere''. 

t Denn in den Briefen Alexanders HL an die 
Bischöfe vou Strengnaes u. Linköping 1172—1172 
(J. n. S14Ü. S U I ; Mans i 21, 940. 939) wird 
der archiepiscopus Lundensis Eskil auch als apo­
stoUcae sedis legatus bezeichnet, ebenso .\bsaion 
von Lund in dem Schreiben Urbans I I I . v. 1186 
(J. 9860. L a n g e b e k 1. c. b, 253 ) ; ferner ent­
hält Innoc. I I I . reg. XV. ep. 14 eine Legations­
vollmacht für den Erzbischof von Luud. 

- Kaynald. annal. a. 1198. n. 76 u. a. 1217. 
n. 45: „Deinde legationis muims in Lundensi et 
Upsaliensi-provinciis inlunxit(HonoriusHl. archi­
ep. Lundens. J . . . Postremo Lundensis archiepi­
scopi primatum in Suetiae regnum conürmavit : is 
enim metropolitanum Upsalensem archiepiscopum 
consecrare eiqi.e pallium a Lundensis et Upsalensis 
ecclesiae nuncns obtentum ab apostolica sede tri­
buere consueverat, Upsalensis vero iuierando in­
terposito, ipsi se fidum obsequentemque futurum 
poUiceri : id ergo Honorius diploma Andreae Lun­
densi archiepiscopo datum aliorum Uomanorum 
pontihcum exemplum secutus, ratum tlrummque 
iussit esse". Die erstere SteUe enthält einen ähn­

bch lautenden Bericht über ein gleiches PrivUe­
gium Innocenz' I I I . 

3 O l e f D a u n , Gesch. des Reiches Schwe­
den, übersetzt von D ä h n e r t . Leipzig 1757. 
Th. I I . c. 6. §. 15; c. 7. §. 5; c. 8. § . 2 2 ; c. 9. 
§. 1 ; c. 10. §. 14 (S. 146. 156. 228. 244. 293). 

•1 Joh. M e s s e n , Scondia illustrata ed. a Joh. 
P e r i n g s k i ö l d . Stockholm. 1700. 15, 63; Da­
li n a. a. 0. c. 14. §. 4 (S. 422> Der Erzbischof 
Nikolaus von ̂ Lund ( f 1379) nennt sich aber noch 
in der Einleitung zu dem catalogus episcopor. 
Lundensium ( L a n g e b e k 1. c. 6, 623) : „Suecie 
primas". 

s Gregor. I . ep. X L 65 (ed. Bened. 2, 1163). 
" Ibid. : „Tua vero fraternitas non solum eos 

episcopos quos ordinaverit, neque eos tantum­
modo qui per Eboracensem episcopum fuerint or­
dinati, sed etiam omnes Britanniae sacerdotes 
habeat . . . subiectos : quatenus ex lingua et vita 
tuae sanctitatis et recte credendi et bene vivendi 
formam percipiaut atque ofücium suum fide ac 
moribus exequentes ad caelestia . . . regna per-
tingant". 

^ Ibid. : „Sit vero inter Londoniae et Eboracae 
civitatis episcopos in posterum honoris ista di­
stinctio, ut ipse prior habeatur qui prius fuerit 
ordinatus". 

8 S. die beiden Briefe von 634 ( Ja f f e ' , reg. n. 
1565. 1566; M a n s i 10, 579. 580), woraus sich 
das Bestehen beider Metropolen ergiebt und über 
die Besetzung der Metropolitanstühle bestimmt 
wird : ,,ut . . . is qui superstes fuerit, alterum in 
loco defuncti debeat espicopum ordinare"; T h o ­
m a s s i n 1. c. c. 31. n. 9. 

9 M a n s i 1. c. p. 583: „ p r i m a t u m o m ­
n i u m e c c l e s i a r u m B r i t a n n i a e tibi, Ho­
nori, tuisque successoribus in perpetuum obtinere 
concedimus. Tuae ergo iurisdietioni subiici prae-
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der Primatialj urisdiktion. Ebensowenig lässt sieb darüber etwas Genaueres aus der später 

mehrfach erfolgten Anerkennung dieser Würde ' entnehmen. Dagegen zeigt der Bericht 

Lanfranks an Alexander I I . über seinen Streit mit Thomas vcui York, welcher unter 

Berufung auf das von G r e g o r l . zwischen den Metropoliten von London und York 

festgesetzte Kangverhältuiss sieb von dem Primate Canterburys freizumachen versuchte 2, 

dass die Metropobten der eben gedachten Stadt iu Folge ihrer letzterwähnten Stellung 

die kirchliche Oberleitung über Britannien und Irland geführt, an den ihnen passenden 

Orten Koncilien abgehalten uud die Korrektions- und Strafgowalt über die Bischöfe der 

genannten Länder geübt h a b e n A u f dem im J. Iü72 erst zu Winchester, dann zu 

Windsor im Beisein eines päpstlichen Legaten abgehaltenen Koncil wurde der gedachte 

Streit zu Gunsten Lanfranks, also zu Gunsten des Primates von Cauterbury, entschieden, 

indem dem Erzbischof das Kecht der allgemeinen Oberleitung, der Berufung von 

Koncilien. der Weihe des Erzbischofs von York und auf Ableistung des Obedienz­

eides seitens des letzteren zugestanden, dagegen für den Metropoliten das Recht der 

Konsekration des Primas anerkannt wurde ' . Ende des 11. Jahrhunderts wird aber 

neben dem Primat auch wieder die Stellung als apostolischer Legat accentuirt, denn an 

Erzbischof Anselm ergeht seitens des Königs Murchertak und der irischen Bischöfe die 

Bitte, kraft seiner Primatial- und Legaten - Gewalt ein neues Bisthum in Irland zu 

errichten'. Unter dem ebengedachten Erzbischof, welchem der Primat von Papst 

P a s c h a l i s I I . wiederholt bestätigt worden ist" , suchte der Erzbischof von York sich 

seiner Pflicht zu entziehen, vor Empfang des Palbums dem Primaten den Obedienzeid 

cepimus omues ecclesias Angliae et regiones; et 
in civitate Dorovernia fCanterburyJ metropolita­
nus locus et honor archiepiscopatus et caput om­
nium ecclesiarum Anglorum populorum semper in 
posterum servetur' . . . 

• Durch König Kenulph v. Mercien i. J. 797 ; 
.Mansi 13, 991; über Dunstan s. oben S. 573. 
n. 3. und dazu dipi. loanu. X I I . a. 960 (J . 2829; 
M a n s i 18, 449"), worin dem Dunstan der Primat 
unter Berufung auf die gregorische A'erleihung 
an Augustin übertragen wird. 

2 Ep. Lanfranci ad Alexandr. I I . a. 1072 
LMans i 20, 24). 

3 Ep. cit. ( I . e . p. 23. 2 4 ) : .,Lectae sententiae, 
quibus pace omnium demonstratum est, a tem­
pore b. Augustini, primi Dorobernensis episcopi 
usque ad ipsius Bedae ultimam senectutem, quod 
fere CXL annorum spatio terminatur, antecesso­
res meos super E b o r a c e n s e m e c c l e s i a m 
t o t a m q u e i n s u l a m q u a m B r i t a n n i a m 
v o e a n t n e e n o n e t H i b e r n i a m p r i m a t u m 
g e s s i sse , curam pastoralem omnibus impendisse, 
in ipsa Eboraceusi urbe persepe locisque flnitimis 
ubi eis Visum fuit, episcopales ordinationes atque 
concüia celebrasse, Eboracenses antistites ad ipsa 
concilia vocasse et eum res poposcisset, de suis 
eos actibus rationem reddere compulisse. Episco­
pos quoque quorum subiectionem in quaestionem 
adduxeraf, infra centum et quadraginta annorum 
spatium per Dorobernenses archiepiscopos fuisse 
sacratos et ad concilia vocatos. Quosdam quoque, 
exigentibus culpis, ab eis cum Romanae sedis 
auctoritate depósitos". 

* M a n s i 1. c. p. 20 : „E t tandem aliquando , 

diversis diversarum causarum auctoritatibus pro­
batum atque ostensum est, quod Eboraeensis eccle­
sia Cantuariensi ecclesiae debeat subiacere eius­
que archiepiscopi, ut primatis totius Britanniae, 
dispositionibus in eis quae ad christianam religio­
nem pertinent, in omnibus obedire . . Ita ut si 
Cautuariensis archiepiscopum concilium cogère vo­
luerit, ubicumque ei visum fuerit, Eboraeensis 
archiepiscopus sui praesentiam cum omnibus sibi 
subiectis episcopis ad notum eius exhibeat et eius 
canonicis dispositionibus obediens existât. Quod 
autem Eboraeensis archiepiscopus professionem 
archiepiscopo Cantuariensi tacere etiam cum sa­
cramento debeat, Lanfrancus Dorobernensis archi­
episc. ex antiqua consuetudine ostendit . . . Si 
archiepiscopus Cantuariensis vitam flnierit, Ebora­
eensis archiepiscopus Doroberniam veniet et eum 
qui electus fuerit, cum caeteris praefatae ecclesiae 
episcopis ut primatem proprium iure consecrabit. 
Quodsi archiepiscopus Eboraeensis obierit, is qui ei 
successurus eligitur . . . Cantuariam vel ubi Can­
tuariensi archiepiscopo visum fuerit accedet et ab 
ipso ordinationem canonico more suscipief. 

5 Irische Synode von 1096: „potentes ipse 
quatenus primatus quem super eos gerebat pote­
state et qua fungebatur vicis apostolicae auctori­
tatis sanctae christianitati ac necessariae plebium 
utilitati instituendo eis pontiflcem subveniret" 
( M a n s i 1. c. p. 951) . 

6 a. 1102 (J. 4416; M a n s i 1. c . p . 1019) mit 
dem weiteren Privileg : „hoc personaliter adiicien-
tes ut quamdiu regno Uli religionem tuam divina 
misericordia conservaverit, nullius unquam legati 
sed nostro tantum debeas subesse iudicio" ; a. l i 0 3 
(J. 4445. M. p. 102.3). 



ZU leisten', aber das energische, von P a s c h a l i s I I . ^ gebilligte Auftreten Anselms, 

welcher den Yorker Metropoliten suspendirte 3, hatte den Erfolg, dass die nach seinem 

Tode im J . 1109 abgehaltene Synode von London die Primatialwürde von neuem aner­

kannte * und Thomas von York den Obedienzeid leistete .̂ Damit waren aber die Strei­

tigkeiten zwischen den beiden Metropoliten noch nicht beendet. Schon im J . 1116 
verweigerte Thurstan von York von Neuem das herkömmbche Obedienzversprechen 

und erlangte sogar auf dem Koncil von Rheims im J . 1119 von Papst K a l i x t IL , 

ohne jenem Erforderniss genügt zu haben, die erzbi.schöfbche Konsekration', ja H o ­

n o r i u s ü . ging soweit, dass er nicht nur dem Erzbischof von York das ihm von Wi l ­

helm von Canterbury bestrittene Recht, sich das Kreuz vortragen zu lassen und den 

König zu krönen, verlieh*, sondern auch das Rangverhältniss zwischen beiden auf 

Grund der Bestimmung Gregors I., dass der zuerst Ordinirte dem andern vorgeheu 

sollte", unter Beseitigung der Snbjektion von York regelte '" . Als Alexander HI. dem 

Erzbischof von York die erstgedachten beiden Rechte im J . 1162 von Neuem bestätigt 

hatte " und dieser davon aucb in der Provinz von Canterbury Gebrauch machte '2, wandte 

sich der damalige Erzbischof, der bekannte Thomas Becket, an den Papst und letzterer 

untersagte allerdings dem Roger, sich des gedachten Privilegiums zu bedienen ''•. aber 

eine definitive Entscheidung über die Nichtberechtigung des Erzbischofs von York wurde 

1 o p . A n s e l u l i C a r i t u a r . a d P a s c l i a l . I I . l i b . 
I U . e p . 1 5 2 ( A n s e l m i L ' a n t u a r . o p p . e d . t l e r b e r o n . 
L u t e t . P a r i s . 1 6 7 5 . p . 4 2 1 ; a u c h b e i M a n s i I . e . 

p . 1 0 2 2 ) . 
2 e p . a . 1 1 0 8 . J . 4 6 0 6 ; . M a n s i 1 . c . p . 1 0 2 . 3 . 
3 A n s e l m , a d T h o m a m e l e c t . K b o r a c . a . 1 1 0 8 

( e d . c i t . U I . 1 5 5 . p . 4 2 1 ; M a n s i 1 . c . p . 1 2 3 5 ) : 
. ( T i b i , T h o m a , i n c o n s p e c t u o m n i p o t e n t i s d e i e g o , 
A n s e i m u s a r c h i e p i s c o p u s (Cantuariensis, t o t i u s 
B r i t a n n i a e p r i m a s , l o q u o r , l o q u e n s e x p a r t e 
i p s i u s d e i : S a c e r d o t a l e o f H e i u m q u o d m e o i u s s u 
i n p a r o c h i a m e a p e r s u ü ' r a g a n e u m m e u m s u s ­
c e p i s t i , i n t e r d i c o tibi, a t q u e p r a e c i p i o , n e t e d e 
a l i q u a c u r a pastorali u l l o modo p r a e s u m a s i n t r o ­
m i t t e r e d o n e c a r e b e l l i o u e q u a m e o n i r a e c c l e s i a m 
C a n t u a r i e n s e m i n c e p i s t i d i s c e d a s . . . T i b i q u o q u e 
. . . i n t e r d i c o , u t n u n q u a m b e n e d i e t i o n e m e p i s c o ­
p a t u s E b o r a e e n s i s s u s c i p i a s , n i s i p r i u s p r o f e s s i o ­
n e m q u a m a n t e c e s s o r e s t u i T h o m a s e t O i r a r d u s 
e c c l e s i a e C a n t u a r i e n s i f e c e r o , f a c i a s " . 

1 M a n s i I . c . p . 1 2 3 6 . 
• i D a h i n ( I . c . p . 1 2 3 8 ) : „ E g o T h o m a s E b o r a ­

e e n s i s e c c l e s i a e c o n s e c r a n d u s m e t r o p o l i t a n u s p r o ­
f i t e e r s u b i e c t i o n e m e t c a n o n i c a m o b e d i e n t i a m s . 
D o r o b e r n e n s i e c c l e s i a e e t e i u s d e m p r i m a t i c a n o n i c e 
e l e c t o e t c o n s e e r a t o e t s u c c e s s o r i b u s s u i s c a n o n i c e 
i n t h r o n i z a t i s s a l v a f i d e l i t a t e d o m i n i m e i r e g i s H e n ­
r i c i A n g l o r u m e t s a l v a o b e d i e n t i a e x p a r t e m e a 
t e n e n d a q u a m T h o m a s a n t e c e s s o r m e u s s . l ì o m a -
n a e e c c l e s i a e e x p a r t e s u a p r o f e s s u s e s t " . V g l . 
a u c h H e f e l e , K o n c i l i e n g e s c h . 5 , 2 6 3 . 2 6 4 . 

6 K o n c i l v o n S a l i s b u r y ( M a n s i 2 1 , 1 5 3 ) . 
' 8 . d e n B e r i c h t d e s O r d e r i c u s V i t a l i s b e i 

M a n s i 2 1 , 2 3 8 , w o n a c h i h m z u g l e i c h d a s P r i v i ­
l e g e r t h e i l t w o r d e n i s t : „ n e t a n t u a r i e n s i m e t r o p o ­
l i t a e v e l u t i m a g i s t r o s e d q u a s i c o e p . s c o p o s u b i i e e -
r e t u r " ; s c h o n P a s c h a l i s I I . h a t i m J . 1 1 1 7 i n 
d i e s e r A n g e l e g e n h e i t m e h r e r e E n t s c h e i d u n g e n e r ­
l a s s e n , w e l c h e s i c h i n s o f e r n w i d e r s p r e c h e n , a l s s i e 

i i L B e z u g a u f i b e R e c h t e v o n C a n t e r b u r y d a s V e r ­
h ä l t n i s s z n Y o r k s o w o h l n a c h d e n F e s t s e t z u n g e n 
( r t e g o r s I . ( s . 6 1 6 . n . 7 ) a l s a u c h n a c h d e m 
B e s i t z s t a n d d e s h . . \ i i s e l m r e g e l n . S . e p . a d > 
H e n r . l e g . u . R a d u l p h . C a n t u a r . f J . 4 8 3 4 . 4 8 3 8 . 
4 8 . 3 9 ; M a n s i 2 0 , 1 1 0 1 . 1 1 0 2 ; D o d s w o r t h e t 
D u g d a l e , m o n a s t i c . A n g l i c . L o n d o n . 1 6 5 5 . 
3 , 1 4 3 ) . 

8 e p . a d G u i l l . C a n t u a r . a . 1 1 2 5 ( J . 5 2 2 3 ; 
D o d s w o r t h e t D u g d a l e , m o n a s t i c A n g l i c a n . 
3 , 1 4 7 ) . 

" S . o b e n S . 6 1 6 . u . 7 . 
' 0 e p . a d T h u r s t a n . E b o r a c . a . 1 1 2 5 ( . 1 . 5 2 2 4 ; 

M a n s i 2 1 , 5 2 5 ) : „ . . . p r o h i b e m u s , n e u l t e r i u s 
a u t C a n t u a r i e n s . a r c h i e p i s c o p u s E b o r a c e u s i p r o ­
f e s s i o n e m q u a m l i b e t e x i g a t a u t E b o r a c . C a n t u a ­
r i e n s i e x h i b e a t n e q u e q u o d p e n i t u s a . b . G r e g o ­
r i o p r o h i b i t u m e s t , u l l o m o d o E b o r a e e n s i s C a n ­
t u a r i e n s i s d i t i o n i s u b i a c e a t " . . . 

u e p . a d R o g e r . E b o r a c . s . T h o m a e C a n t u a ­
r i e n s . e p i s t . c d . G i l e s , O x o n ü 1 8 4 5 . 2 , 4 3 : 
„ c r u c e m a n t e t e d e f e r e n d i s i c u t p r a e d e c e s s o r e s 
n o s t r i . . . t u i s a n t e c e s s o r i b u s c o n c e s s e r u n t e t i p s i 
e x a n t i q u a c o n s u e t u d n e u s i f u i s s e n o s c u n t u r , 
r e g e m q u o q u e c o r o n a n d i " . . . N a c h d e m B e r i c h t e 
v o n G i l b e r t F o l i o t {ef. a d G i l e s . O x o n ü 
2 , 7 1 ) d a z u b e w o g e n d u r c h d a s v o n R o g e r m i t g e ­
t h e i l t e : . . s c r i p t u m H o n o r i i p p . i n q u o e o n t i n e b a t u r 
a n t e c e s s o r i b u s s u i s . . . i n d u l t u m f u i s s e , u t t a m 
ü s q u a m . s u c c e s s o r i b u s s u i s l i b e r u m e s s e t p e r t o ­
t a m A n g l i a m a n t e i ' r n e e m d e f e r i e " , w ä h r e n d 
d a s O r i g i n a l ( s . o b e n n . S ) d i e g e s p e r r t g e d r u c k t e n 
W o r t e n i c h t e n t h ä l t . V g l . ü b r i g e n s a u c h R e u t e r , 
t i e s c h . A l e x a n d e r s I I I . 2 . A u s g . 1 , 2 7 1 . 

' 2 e p . T h o m a e a d A l e x . I I I . 1 . c . I , 6 . 
1 3 e p i s t o l a e a d R o g e r . E b o r a c . a . 1 1 6 2 — 1 1 6 3 

( s o R e u t e r a . a . 0 . 1 , 5 5 2 , n a c h J a f f e ' r e g . n . 
7 3 6 2 . 7 3 6 3 . a . 1 1 6 4 ; e d . G i l e s . 2 , 4 3 . 4 4 ) , 
s . a u c h e p . a d T h o m . a . 1 1 6 4 ( i b i d . p . 8 ) . 
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damals nicht abgegeben vielmehr hat Alexander I I I . diesem sogar unter Aufhobung der 

fritheren Verbote nach dem Tode des Thomas {•]• 1 1 7 0 ) gestattet, sich das Kreuz durch 

ganz England bis zur endgültigen Erledigung der Sache vortragen zu lassen Wie 

A l e x a n d e r HI. theils wohl aus mangelnder Kenntniss der früheren Privilegien Can­

terburys, theds aber in der Absicht, sich eineu der mächtigsten Kirchenfürsten Eng-

huids zu verbinden, das Breve von 1102 erlassen liatte, so ging er weiter im Jahre 

I 104 zur Beschwichtigung des Königs Heinrich I I . wegen der abgeschlagenen Bestä­

tigung der englischen, mit den hierarchischen Ansprüchen unvereinbaren s. g. consue­

tudines avitae darauf ein, dem Erzbischof von Vork die Legation über ganz England 

zu übertragen, jedoch wurde das betreffende Ernennungsschreiben dem König ' mit der 

Bedingung zugesteht, es nur mit Wissen und Willen des Thomas Becket dem Yorker 

auszuantworten , und letzterem zugleich die Befreiung Canterburys von der Gewalt 

des Legaten in Aussicht gesteUt^. Der König sandte aber dieses Schreiben zurück und 

so kam Roger nicht in deu Besitz der ihm zugedachten Würde Vielmehr erhielt der 

damals von Heinrich H. verti-iebene Thomas im Verlaufe des Streites zwischen Alexan­

der H I . und dem König die Bestätigung des Primates im alten Umfange" und zugleich 

die Legatenwürde füi- England (freilich mit Ausschluss der Yorker P r o v i n z ) A U e i n 

die Ermordung Thomas" bald nach seiner Rückkehr nach England hinderte die Befesti­

gimg des seit Honorius U . erschütterten Primates von Canterbury. Schon im J. 1170 

wird auch der Erzbischof vou York wieder als sedis apostobcae legatus bezeichnet^ 

1 Trotz der Bemühungen Thomas', welcher 
eiue Entscheidung dahin haben wollte : „ut Ebo­
raeensis archiepiscopus remota appellatione crucis 
honore prae se ferendae deposito iure primatus 
nobis et ecclesiae nostrae subiectus sit nec nlla-
tenus de caetero praedictum crucis honorem in 
provincia nostra audeat usurpare" (ep. Thomae 
ed. cit. 1, 213). 

2 ep. ad Roger. Eborac. ( J . n. 8378; M a n s i 
22, 442; B o e h m e r , corp. iur. can. 2. app. 
p. 308; c. 1. X . ut l i t e pend. I I . 16 ) : „ante vos 
per totam Angliam cracem déferre quousque 
difflnitiva sententia decernatur, an id ecclesia tua 
de iure debeat habere". Vgl. über diesen Streit 
auch R e u t e r a. a. 0. 1, 294 ff. .049 ff. Zwischen 
diesem letzteren Briefe und den ersteren liegt, 
worauf hier aufmerksam zu machen ist, der Kampf 
zwischen Heinrich I I . von England und Becket, 
die .Suspension des königlich gesinnten Roger 
und des letzteren Wiederversöhnung mit dem 
Papste. 

3 ep. Alex, ad Thom. a. 1164 (J. 7361. 1. c. 
'2 ,2 ) : . . ..,quum ( rex ) . . . postulasset legationem 
totius Angliae Eboraceusi archiepiscopo indulgeri 
. . . et pensantes tempora periculosa legationis 
literas praefato archiepiscopo concedendas eidem 
regi concessimus". 

< ep. eiusd. ad eund. a. 1164 (J. 7369) 1. c. 
2, 3 ) . 

5 epistol. nunciorum ad Thomam (1. c. 2, 240). 
Vgl. dazu R e u t e r a. a. 0 . 1. 385 Я. Eine Ent­
stellung dieses aus den erwähnten Briefen ersicht­
lichen Sachverhaltes ist es, wenn manche ältere 
engbsche Geschichtsschreiber (s. oben S. .5'22. 
n. 14 und R e u t e r a. a. 0 . S. 558) von einer Er­
theilung der Legation an den König selbst erzäh­
len. Der nähere Nachweis bei R e u t e r . 

" a. 1166 (J. 7521; M ' i l k i u s , concU. Magn. 
Britanniae et Hiberniae. London. 1737. 1 ,449) : 
..praedecessorum nostrorum . . . Paschabs et Eu­
genii Romanorum pontificum vestigiis inhaerentes 
tam tibi quam tuis legitimis successoribus Cantuar. 
ecc'esiae p r i m a t u m i ta p l e n u m concedimus 
sicut a Lanfranco et Anselmo abisque ipsorum 
praedecessoribus constat fui .>e possessum : quic­
quid etiam dignitatis seu potestatis eidem sanctae 
Cantuar. . , . ecclesiae pertinere cognoscitur . . . 
confirmamus, sicut a temporibus b. Augustini 
praedecessores tuos habuisse apostolicae sedis 
auctoritate constat". 

•J a. 1166 (J. 7523. 7524; ep. Thomae ed. 
G i l e s 2, 11 ) : ,,tibi legationem totius Angliae 
excepto episcopatu Eboraceusi . . . concedimus, 
ut ibi vice nostra corrigas quae inveneris corri­
genda et ad honorem dei et sacrosanctae Romanae 
ecclesiae et salutem animarum statuas, aedifices 
et plantes quae statuenda fuerint et plantanda" ; 
1. c. p. 80. Als primas totius .\ngliae et apostol. 
sed. legatus wird er auch bezeichnet in ep. 
Alex . H I . a. 1169 (.1. 7762; 1. c. 2, 22 ) und als 
legatus in epist. eiusd. a. 1166—1170 (J. 7792; 
B o e h m e r , corp. iur. can. 2. app. p. 262 ; c. 1. 
X . de offic. legat. I . 30) . Uebrigens haben auch 
schon die früheren Erzbischöfe von Canterbury die 
Legateuwürde gehabt, s. Honor. I I . ep. ad W ü -
lelm. Cantuar. a. 1127—11'29 (.1. 5'289 ; W h a r ­
t o n , Anglia s a i r a 2, 674) u. dipi. Stephani reg. 
Angl . a. 1136 ( .Maus; 21 , 495) . — Ueber die 
Anerkennung des Krönungsrechtes für Canterbury 
vgl. Alex. H I . ep. a. 1170 (J. 7843. 7844. 7913. 
7922; G i l e s I. с. 2 ,26 . 47. 48. 30), s. auch 
eiusd. ep. a. 1166. 1167 (J . 7520. 7592; 1. c. 

2, 45) . 
8 A lex . Ш . ep. (J . 7832; G i l e s Ì. с. 2, 47 ) . 
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und mag sich auch diese Legation nur auf die Yorker Provinz und auf das York in 

kirchlicher Hinsicht untergebene Schottland bezogen haben', so wurde doch im Jahre 

117b das Rangverhältniss zwischen dem neuen Erzbischof von Canterbury, Richard, 

der freibch auch noch mit dem T i te l : totius Angliae primati et apost. sed. legatus vom 

Papste angeredet wird2, in Uebereinstimmung mit den Anordnungen G r e g o r s I . und 

H o n o r i u s H. 3 nach Massgabe der Anciennität der Ordination geregelt, und zugleich 

die Exemtion des Yorker Erzbisthums von Canterbury ausgesprochen '. Seitdem suchten 

die letzteren ihre Freiheit eifersüchtig aufrecht zu erhalten. Als C o e l e s t i n IH . dem 

Erzbischof Hubert'^ von Canterbury die Legation in ganz England unter Beseitigung jeder 

Ausnahmestellung und jedes Privilegiums des Erzbischofs von York ertheilt hatte wurde 

derselbe in der letzteren Provinz ausdrücklich als Legat, nicht als Primas empfangen 

uud ihm nur in der ersteren Eigenschaft der Vorsitz auf der Synode zu York im J. 1195 
eingeräumt'. Ferner protestirte der dortige Metropolit im J. 1237 dagegen, dass ihm 

auf der Synode zu London nur der Platz zur Linken neben dem päpstlichen Legaten 

eingeräumt wurde*, uud im J. 13U(j verbot einer seiner Nachfolger jegbche Appellation 

aus seiner Provinz an den Erzbischof von Canterbury oder dessen Offizialen •'. Hieraus 

erklärt es sich denn. dass beide Bischöfe sich bis zur Vernichtung der katholischen 

Kirchenverfassung iu England, und zwar der von Canterbury. primas totius Angliae, 

der andere: primas Angliae und auch mit Rücksicht auf die ihnen wiederholt zuge­

standene Legation : apostolicae sedis legati nannten "'. 

S c h o t t l a n d , welches im Metropolitan-Verband mit York stand über welches 

aber die Erzbischöfe von Canterbury auch den Primat, freUich im Streite mit denen 

1 E P . ALEX. Ш . A. 1176 ( J . 8 4 3 0 ; W I L K I N S 
1. C. 1, 4 8 1 ] U. R E U T E R A. A. 0 . 1, 561 . 

2 E P . Meis.. I I I . A. 1174 — 1176 ( J . 8 6 5 1 ; 
M A N S I 22 , 3 5 4 ; B O E H M E R 1. C. P. 2 4 7 ; TGL. 
AUCH C. 7. X . DE FLLIIS PRESB. I . 1 7 ) . 

3 S. S. 616 . N. 7 U. S. 618 . 
* E P . ALEX. I I I . A. 1176 [ J . 8 4 5 4 ; B O E H M E R 

1. C. p. 308 ) , AUS ANLASS DES AUF DER FÄSTENSYNODE 
ZU WESTMINSTER VON 1176 ZWISCHEN DEN ERZBISCHÖ­
FEN IN EINE RAUFEREI AUSGEARTETEN RANGSTREITES (S. 
H A R D O U I N V I , 2 , 1639 ) . VGL. AUCH H E F E L E , 
KONCILIENGESCH. 5, 6 1 6 ; R E U T E R A . A . O . L..\USG. 
3, 388 FF. MIT RÜCKSICHT DARAUF WURDE AUCH DAS 
RECHT DES ERZBISCHOFS VON CANTERBURY ZUR KRÖ­
NUNG DES KÖNIGS AUF SEINE PROVINZ EINGESCHRÄNKT, 
EP. ALEX. I I I . ( J . 8 6 5 3 ; K Y M E R , FOEDERA CON­
VENT. LENDINI 1816. 1, 2 6 ) . L'EBRIGENS ZEIGT 
SICH DIE SCHON AUS DER BISHERIGEN DARSTELLUNG HER­
VORGEHENDE UNSICHERHEIT DER KURIE IN BETREFL' DER 
RECHTLICHEN UNTERLAGEN FÜR DIE BEURTHEILUNG DIESES 
PRIMATIALSTREITES DARIN, DASS ALEXANDER I I I . BEI 
DER KONSEKRATION RICHARDS VON CANTERBURY I M J. 
1174 DEM LETZTEREN DIE PRIMATIALWÜRDE IN DEM 
UMFANGE, WIE SIE LANFRANK UND ANSELM BESESSEN, 
D. H. DEN MIT JURISDIKTION VERBUNDENEN VORRANG 
ÜBER YORK BESTÄTIGT HATTE ; R A D U L F . DE D I C E T O , 
IMAG. HIST. BEI ( T W Y S D E N ET S E I D E N , ) HISTOR. 
ANGLICAN, SCRIPTOR. LENDINI 1652. 1 , 5 8 0 ; R E U ­
TER A. A. 0 . 3 , 182. 

5 AUCH SEIN VORGÄNGER BALDUIN IST PÄPSTLICHER 
LEGAT GEWESEN. S . EP. Urbani I H . JAFFE' N. 
9837 . 9955 . 9976 . 

6 I M J . 1195 ( J . 10510. 1 0 5 1 1 ; R A D U L F . DE 
D I C E T O 1. С. 1, 6 7 9 ; M A N S I 22 , 601 . 6 0 2 ) ; 
„per TOTUM REGNUM ANGLIAE NON OBSTANTE EXCE­

PTIONE VEL PRIVILEGIO EBORACENSR ARCHIEPISCOPO VEL 
ALII FACTO OFFLCIUM TIBI LEGATIONIS CONCEDIMUS". 

^ H A R D O U I N V I . 2, 1 9 2 9 ; H E F E L E . K O N ­
CILIENGESCH. 5, 670 . 

S H A R D O U I N 7, 2 8 9 FF. 
9 ,,CUM EBORUM ARCHIEPISCOPUS A N G L I A E P R I ­

M A S , PRAETER ROMANUM PONTIFLCEM IN SPIRITUALI­
BUS SUPERIOREM NON HABEAT AC IPSE MATER EBORA­
EENSIS ECCLESIAE HONORE PRIMATIAE ÜLUSTRETUR" 
( W I L K I N S 1. C. 2, 2 8 5 ) . — UEBER EINEN STREIT 
MIT CANTERBURY WEGEN DES RECHTES, SICH DAS KREUZ 
VORTRAGEN ZU LASSEN, S. W I L K I N S 1. C. 2 , 2 8 4 ; 
R A Y N A L D , ANN. A. 1312 . N. 2 6 ; H E F E L E , KON­
CUIENGESCH. 6, 486 . 

10 FÜR CANTERBURY VGL, KONCIL VON LAMBETH 
1261 , MASHLELD 1322, LONDON 1328, LAMBETH 
1351 , LONDON 1382, EPIST. SIMON. CANTUAR. A. 
1 3 7 8 ; ORD. HENRICI A. 1421 U. 1 4 2 3 ; KONCIL VON 
LONDON 1480, ORDIN. A. 1527 ( H A R D O U I N 7 , 5 3 3 . 
1537. 1555 . 1693. 1856. 1 8 8 9 ; 8, 9 9 3 . 1005 ; 
9, 1518. 1 9 1 8 ) ; FÜR VORK VGL, SYNODE VON YORK 
12.50. 1367. 1426. 1466 ( H A R D O U I N 7, 429. 
1 7 8 5 ; W I L K I N S 1. C. 3, 487 . 5 9 9 ) ; CONST. THO­
MAE EBOR. A. 1 5 1 8 U. 1519 (1. E. 3, 662. 6 8 3 ) . 
AUCH HEUTE NENNEN SICH NOCH DIE ANGLIKANISCHEN 
ERZBISCHÖFE VOU CANTERBURY UND YORK, DER ERSTERE : 
PRIMAS UND METROPOLIT VON GANZ ENGLAND, DER 
LETZTERE: PRIMAS VON ENGLAND. N E H E R A. A. 0 . 
1, 60. 

11 EP. CALIXT. H . A. 1 1 2 2 ; INNOC. I I . A. 1 1 3 1 ; 
HADRIAN. I V . A. 1155 ( J . 5076 . 5388 . 6 8 4 3 ; 
W I L K I N S 1. E. 1, 4 8 0 . 4 8 1 ) . LIEBER DIE LEGATION 
ROGERS VON YORK UNTER ALEXANDER U I . S. OBEN 
DEN TEXT. VGL. DAZU AUCH R E U T E R A. A. 0 . 
3, 393 11. 



von York, geltend zu machen suchten ', wurde Ende des 12. Jahrhunderts von dieser 

kirchUchen Abhängigkeit befreit-, aber erst unter S i x t u s ' IV. erfolgte die Erhebung 

St. Andrews' und Glasgows zu ]\letropolitanslühlen unter gleichzeitiger Ernenung des 

Bischofs der ersten Stadt, welcher schon früher das Kecht zur Krönung der Könige ^ 

erhalten hatte, zum P r i m a s von Schottland ' . 

Ebenso wie Schottland stand I r l a n d anfängbch unter dem Erzbischof von 

Canterbury als Metropobten und Primas^. Erst E u g e n I I I . errichtete vier Erzbis­

thümer und schon im J. 1171 auf der Nationalsynode zu Cashel wird der Metropolit von 

A r m a g h als p r i m a s H i b e r n i a e bezeichnef. Aus einer Entscheidung A l e x a n ­

d e r s IV^ iu Betretf eines Streites zwischen den Metropobten von Armagh und Tuam 

wegen der Primatie ergiebt sieh, dass dem ersteren in seiner Eigenschaft als Primas 

das Kecht zukam, die Erzbischöfe des Landes zu Synoden zu sich zu berufen, deren 

Pi-ovbzen alle ."i Jahre zu visitiren und sich in den letzteren das Kreuz vortragen zu 

lassen''. Noch in dem folgenden Jahrhundert kommt die erwähnte Bezeichnung vor'-' 

und sie ist hier ebenso, wie derselbe Titel iu England, auf die Erzbischöfe der anglika­

nischen Kirche übergegangen " ' . 

13. Unter den Bisthümern in den s l a v i s c h e n Reichen nahm das Erzbisthum 

G n e s e n eine hervorragende SteUung ein. Im J. 1416 wurde die Primatialwürde des 

Metropoliten welche er schon früher ausgeübt hatte, anerkannt". Von L e o X. ist dem 

Erzbischof nicht nm- diese Würde bestätigt, sondern ihm aucb die eines legatus natus des 

apostobschen Stuhles ertheilt worden'- . In Folge dessen bat der letztere eine Juris-

1 S. oben S. 617. n. 3. S. 618. n. 3. 
2 ep. Clement. III. ad WiUelm. Scotor. reg. 

a. 1188 (J. 10053; M a n » ! 22, 548): „ut Scoti-
cana ecclesia apostolicae sedi . . . nuUo mediante 
debeat subiacere. In qua bae sedes episcopales 
esse noscuntur, ecclesiae videlicet s. Andreae 
(St. Andrew), Glascuensis, Dunkeldensis, Dum-
blineusis (Dumblain), Brehinensis (ßrechin), 
Aberdonensis (Old Aberdeen), .Moraviensis (Mur­
ray) , Rosensensis (Chaurie), Katinensis (Cor-
nock)'-. Diese Bisthümer waren abe exemt ; ep. 
Coelest. III. ad eund. a. 1192 ( W i l k i n s 1. c. 
1, 495; M a n s i 22, 613). 

-3 Rayna ld . annal. a. 1330. n. 50. 
« Rayna ld . a. 1472. n. 17. Von der Er­

hebung zur Primatialwürde erwähnt letzterer 
allerdings nichts, wohl aber berichten die älteren 
schottischen Geschichtsschreiber davon. S. T h o ­
mass in 1. c. c. 45. n. 11; W i l t s c h a. a. 0. 
2, 227. Ueber den Umfang seiner desfallsigen 
Rechte lässt sich nichts ermitteln. 

5 S. oben S. 617. n. 3. 
6 Armagh, Cashel, Dublin u. Tuam. B a r o n , 

annal. a. 1151. n. 6; W i l t s c h 2, 49; R e u t e r 
a. a. 0. 3, 130. Dagegen N e h e r a. a. 0. 2, 16. 

' H a r d o u i n VI. 2, 1627: ,,Gelasius Arma-
censis archiepiscopus totius Hiberniae primas--. 

8 R a y n a l d . annal. a. 1255. n.40: „. . .provi­
demus quod . . . archiepiscopus Armaghanus et 
singuli sui successores possint se vocare vel appel­
lare, si voluerint, primates provinciae Tuamensis 
et facere deferri ante se crucem per totam ipsam 
provinciam . . . possint etiam dictam provinciam 
de quinquennio in quinquennium visitare et per 
viginti sex dies duntaxat visitationis offlcio immo-
rari". 

9 R a y n a l d . a. 1358. n. 5. KoncU von Kon­
stanz. Sess. XX. unter den Unierschriften : 
Guillermus Bruceiiis, domini Michaelis archiepi­
scopi Amham (Armagh), primatus Hiberniae pro­
curator (H a r d 0 u i n 8, 4öö). 

10 Primas of all Ireland. S. N e h e r a. a. 0. 
2, 5. 

1' F r a n c . R z e p n i c k i , vitae praesulum Po-
loniae. Posnan. 1761. lib. I. c. 1. p. 17. 18; 
„Praeterea archiepiscopus Gnesnensis regni Polo-
uiae et M. D. Lithuanae primas est . . . Dignitas 
haec decreto patrum in concibo Constantiensi a. 
1416 Nicolao Trebra attributa . . . statutum Ca-
fimiri M. a. 1369 expresse dicit; laroslaus archi­
episcopus Gnesnensis, Bogoria dictus, authori­
tate metropoUtica et primatiali vlsitans dioecesem 
Cracoviensem". Vgl. auch Nie . Z a l a s z o w s k i , 
ius regniPoloniae. Posnahiae 1701. Lib.I . tit. 19. 
p. 546. 

12 a.' 1515 ( Z a l a s z o w s k i 1. c. p. 547); 
„considerantesque in regno .-Vngliae olim et in 
Germania archiepiscopos aliquot legatos natos per 
praedecessores nostros erectos fuisse. eorundem 
praedecessorum vestigiis inhaerentes . . . prae­
dictum loannem de Lasko modernum ad nos et 
sacrum Lateranense concilium pro dicto rege 
oratorem destinatum et pro tempore existentem 
archiepiscopum Guesnensem l e g a t u m n a ­
tum cum omnibus honoribus et oneribus consue­
tis, ita ut de caetero suae archiepiscopali et prae­
dictae Leopoliensi (Lemberg) provinciis et eccle­
siis sibi metropolitico iure et p r i m a t i a l i sed 
etiam l e g a t i o n i s iu re praesit et ratione suae 
dignitatis priniatiaUs et legationis offlcium in ipsis 
provincüs habeat . . . facimus et constituimus et 
etiam ordinamus, sibi nihilominus concedentes. 



diktion höherer Instanz über das ihm untergegebene Erzbisthum ausgeübt' und das 

Recht besessen, die Könige von Polen zu krönen 2. Mit dem Untergange des Polen­

reiches sind diese beiden Würden erloschen, indessen führt der Metropolit der beiden 

seit 1821 vereinigten Erzbisthümer Gnesen und Posen noch den an die frühere Stellung 

des ersteren erinnernden Titel eines geborenen Legaten •'. 

In diesem Jahrhundert hat dagegen der Erzbischof von W a r s c h a u durch 

P i u s V I I . den Titel P r i m a s r e g n i P o l o n i a e und für sich die Auszeichnung der 

Kardinalskleidung ohne Hut mit der ausdrücklichen Bestimmung erhalten, dass ihm 

trotz dieses Privilegs keine anderen Rechte, als die nach der beutigen Disciplin den 

Erzbischöfen zustehenden, gebührten^. 

14. In U n g a r n hatte der Erzbischof von G r a n (Strigonium) von jeher die her­

vorragendste Stebung eingenommen. Dass derselbe schon im J. 1114 den Primat von 

Ungarn gehabt hat, ist eine unerwiesene Behauptung ^ wohl aber besass er im 12 . Jahr­

hundert nicht nur das ihm von jeher zustehende Recht zur Krönung der ungarischen 

Könige, sondern aucb das Recht, der königlichen FamUie allein die Sakramente zu 

spenden, sowie die geistliche Jurisdiktion über die Hofbeamten und über die königlichen 

Klöster in Ungarn". Nachdem die Erzbischöfe im 13. Jahrhundert mehrfach die Lega-

ut omnibus et singulis privilegiis, libertatibus, 
praeeminentiis, exemptionibus, immunitatibus, 
bonoribus et gratiis uti et gaudere ac quoad omnia et 
singula facere et exercere ac mandare, ordinare et 
cxequi quae ad legatos natos et huiusmodi lega­
tionis ofiicium habentrs quomodolibet pertinent 
et quae alii legati nati praesertim vero legatus 
Cantuariensis in provinciis suis de iure, privilegio 
et consuetudine mandare, facere et exequi pos­
sunt, libere et licite valeat. Mandantes per prae­
sentes universis et singulis suffraganeis Leopo-
liensisque terrarum Russiae archiepiscopo et aliis 
in dictis provinciis existentibus, quatenus eidem 
archiepiscopo et legato nato pro tempore existenti 
in his quae sibi ratione officü legationis, sicut 
praefertur, competant, pareant et intendant". 
Die polnischen Geschichtsschreiber behaupten 
(s. R z e p n i c k i 1. c. p. 17), dass schon Inno­
cenz I I I . dem Erzbischof Heinrich Kietlicz die 
Würde eines legatus natus verliehen hat. Indessen 
habe ich nichts darüber ermitteln können, wie 
denn auch der Ausdruck legatus natus in jener 
Zeit noch nicht technisch ist. R a y n a l d a. 1198. 
n. 77 erwähnt nur besonderer Aufträge seitens 
des gedachten Papstes an den Erzbischof und 
giebt a. 1207. n. 13 ein Privileg des ersteren für 
letzteren auf das Recht, sich das Kreuz vortragen 
zu lassen. 

' Z a l a s z o w s k i 1. c. p. ÖÖO, welcher dem 
Krzbischof von Gnesen die in c. 1. X . de offlc. 
legati I. 30 (gerichtet an den Erzbischof von 
Canterbury) enthaltenen Befugnisse vindicirt ; 
R z e p n i c k i 1. c. p. 17. 

- Z a 1 a s z 0 w s k i 1. c. p. ,')51 ; in der späteren 
Zeit hatte er auch das Recht der Zwischenregle-
ruug und der Berufung der Wahlreichstage. L a s ­
p e y r e s , Geschichte u. Verfassung der katholi­
schen Kirche Preussens. 8. 393. 

3 L a s p e y r e s a. a. 0. 8. 799. n. 3. 
* Breve V. 0. Oktober 1818 u. 30. December 

1819. §. 3(Bullar. Roman, contin. 15,127.262). In 

Kolge des zmschen der Kurie und der russischen 
Regierung entstandenen Konfliktes ist der Erz­
bischof im J. 1864 von der letzteren abgesetzt 
worden. Ein Nachfolger ist nicht ernannt. — 
Nach N e h e r a. a 0. 2, 2Ô3 hat Kaiser Franz I. 
mittelst Reskriptes vom 13. Februar 1817 dem 
Erzbischof von L e m b e r g und seinem Nachfolger 
den Titel eines P r i m a s von G a l i z i e n und 
L o d o m i r i e n ertheilt, eine Würde, welche seit 
1849 dem griechisch-unirten Metropoliten der 
gedachten Stadt verliehen ist. 

5 Sie flndet sich bei P e t e r f f y , concilia eccles. 
Romano-catholicae in regno Ungariae. Wien 1742. 
1, 52 (die betreffende Stelle auch bei M a n s i 
21, 97). Nur insofern kann man den Erzbischof 
von Gran in jener Zeit Primas nennen, als er der 
hervorragendste, weil älteste Metropolit war uud 
das im Text erwähnte Krönungsrecht besass. 
Dass ihm keine Jurisdiktion über den zweiten 
Metropoliten (von Colocza) zustand, ergiebt auch 
die Dekretale von Honorius I I I . von 1219, welche 
ihm verbietet, das Pallium in der Provinz von 
Colocza zu tragen : „cum Imperium non habeat 
par in parem", s. T h e i n e r , monumenta histor. 
Hungariae. Romae 1859. 1, 22. 

" Gregor. IX . Privileg, a. 1231 ( T h e i n e r 1. c. 
1, 93) : „Ins quod a. b. mem. .Alexandre pp. prae­
decessore nostro et . . . Bela Ungarorum rege ac 
ecclesia Colocensi videlicet. ut Ungarici reges ab 
archiepiscopis Strigoniensibus semper debeant co­
ronari, Strigoniensi metropoli fuit manifeste re-
cognitum, sicut in autenticis continetur et fel. 
rec. Clemens et Celestinus predecessores nostri 
suis litteris conflrmarunt: ius quoque quod habes 
in conferendis ecclesiasticis sacramentis regibus 
et reginis Hungariae ac heredibus eorundem et 
iurisdictionem ecclesiasticam quam in praepositos 
et offlciales regie domus habes, quam idem prae­
decessor noster Celestinus ecclesiam tuam habere 
decrevit; iurisdictionem etiam quam obtines in 
abbatiis et praeposituris regalibus ecclesie Strigo-



tion fiir die angrenzenden Länder erhalten ernannte B o n i f a z i u s IX . den Metropo­

liten .lohann(>s zum P r i m a t e n und l e g a t u s n a t u s ^ , jedoch reichten die ihm ver­

liehenen Befugnisse nicht über seine Provinz hinaus. Erst im .1. 14.51 erlangte der 

Erzbischof auf Grund dieser Stellungen eine sich über das ganze Königreich erstreckende 

Jurisdiktion 

I I I . R ü c k b l i c k a u f d i o B e d e u t u n g uud S t e l l u n g d e s P r i m a t e s . In 

der vorangehenden Darstellung (S. 581 flf.) sind eine Reihe von Erscheinungen 

besprochen, welche insofern zusammengehören, als sie alle die hervorragende Bedeu­

tung eines Meti'opoliten vor seinen übrigen Kollegen aufweisen. Sclion die verschieden­

artige Bezeichnung dieser, als päpstbcher Vikarien, geborener Legaten und Primaten 

lässt aber den Zweifel aufkommen, ob es sich hier um wesentlich gleiche Dinge handelt. 

Freilich wird heute vielfach die Primatenwürde als Fortsetzung des ältesten Vika­

riates^, die Stellung als legatus natus als hervorgegangen aus dem Primate aufge­

fasst^. und so würde es sich hier lediglich um verschiedene Entwickbingsphasen ein 

niensi per Ungariam ubicunque subiectis . . . 
tibi et successoribus tuis ad exemplar fel. record, 
lunocentü ppe . . . confirmamus". 

1 a. 1228. 1243 ( T h e i n e r 1. c. p. 87. 187J. 

- a. 1394 ( F e j e ' r , cod. diplomat. Hungariae. 
Bndae 1829. X . 2 , 2 0 1 . 202 ) : „ Te in civitate, 
dioecesi ac provincia Strigoniensi neenon quibus­
libet monasteriis et ecclesiis et loeis tibi ratione 
archiepiscopatus ae ecclesiae Strigoniensls quomo­
dobbet subiectis p r i m a t e m et l e g a t u m s e ­
d i s a p o s t o l i c a e n a t u m , quamdiu te eidem 
ecclesiae Strigon. duntaxat praesidere contingat 
. . . cum plenis. Oberis, meris et omnimodis po­
testate ac iurisdictione et earum exercitio prima­
tibus et legatis natis competentibus de consuetu­
dine et de iure constituimus . . . ita ut omnia 
et singula quae primates et legati nati huiusmodi 
duntaxat in civitatibus, dioecesibus, provinciis et 
locis eius decretis seu subiectis in quibus existunt, 
primates et legati nati ae in eorum Íncolas ac ha-
bitatores exercere de iure et consuetudine huius­
modi quomodolibet possunt, tu etiam iu civitate, 
dioecesi, provincia Strigoniensi . . . in quoslibet 
. . . non tamen sedi apostolicae immediate sub­
iectos . . . libere et licite valeas exercere". 
H i n z e l , K. lt. 1,218 behauptet allerdings unter 
Berufung auf Che rr i e r , enchiridion iuris eccle­
siastici Pestini 1855. 1, 199, dass aus .Aulass der 
Syimde von Ofen im J. 1279 der Bischof Lodo-
raerius von Grosswardein mit Zustimmung Königs 
Ladislaus I I I . auf den erzbisehöflichen Stuhl vou 
(iran transferirt und zum Primas von Ungarn 
bestebtsei. Die bei T h e i n e r 1. c. 1, 337 ab­
gedruckte Urkunde von 1278 über diese Trans­
lation ergiebt aber über das letztere nichts. 

3 Privil. N i c o l a i V. bei R a y n a l d ann. a. 
1452. n 5 : „ . . . Ladislaus Hungariae rex . . . 
exposuit, quod olim postquam ecclesia Strigonien­
sls per . . . Stephanum regem fundata . . . ae per 
diversos Romanos pontifices . . prae aliis eius­
dem regni ecclesiis primatus illiusque praesules 
pro tempore existentes legationis natae officio et 
honore insigniti extiterunt et antistites eiusdem 
ecclesiae pro tempore existentes officio, honore 
ac iurisdictione et legatione praedictis a tempore 

cuius memoria hominum nou existit, in utroque 
foro etiam indefinite continuo usi fuerunt, prout 
etiam modernus archiepiscopus in illorum pacifica 
possessione vel quasi existens utitur de praesenti. 
quare . . . rex . . . suppbeavit, ut i u r i s d i c t i o ­
n e m p r i m a t i a e e t l e g a t i o n i s huiusmodi 
. . . approbare et conflrmare quodque dilectus 
filius noster Dionysius tit. S. Cyriaci in Thermis 
presbyter cardinalis et ex dispensatione sedis apo­
stolicae archiepiseopvis suique successores . . . in 
singulis praefati regni neenon partium eidem sub­
iectarum et imposterum forsitan subiieiendarum 
tam eathedralibu- et metropolitanis quam aliis 
etiam exemptis ecclesiis omnimoda potestate. 
iurisdictione et legatione huiusmodi tam iu foro 
conscientiae quam controverso uti et gaudere, iuris­
dictionem quoque et legationem praedictas exer­
cere libere et licite possint et valeant, de novo con­
cedere de benignitate apostolica diguaremur. Nos 
igitur . . . i u r i s d i c t i o n e m p r i m a t i a e e t 
l e g a t i o n i s p r a e d i c t a r u m . . . approbanius 
et conflrmanuis . . . et nihilominus pro potiori 
cautela Dionysio suisque successoribus eiusdem 
Strigoniens. ecclesiae archiepiscopis . . . quod in 
singubs eiusdem regni et partium huiusmodi de 
iure vel consuetudine eidem subiectarum et sub­
iieiendarum metropolitanis, cathedralibus ae aOis 
licet exemptis ecclesiis loca eorumque personas 
ac eisdem quomodolibet subiectas et subiiciendas 
tam ecclesiasticas etiam exemptas quam luinida-
nas omnimoda potestate p r i m a t i a e e t l e g a ­
t i o n i s earumdem tarn in foro conscientiae quam 
contentioso eum hoimribus, oneribus, praerogati­
vls debitis et consueris perpetuis futuris tempori­
bus uti et gaudere, iiirisdictionemque et legatio­
nem praedictas libere et licite exercere possint et 
valeant, . . . concedimus pariter et indulgemus" . . . 

5. auch die diese Privilegien im Eingang reprodu-
cirende Urkunde Leos X . von 1513 ( T h e i n e r 
1. e. 2, 593). 

* P h i l l i p s , Lehrbuch 1, 277; S c h u l t e , 
System 2, 361 ; ähnlich auch W a l t e r 135 u. 
G e r l a c h , Lehrbuch des kath. Kirchenrechts. 
Paderborn 1869. S. 305. 

5 P h i l l i p s a. a. 0. S. 270; Kirehenrecht 
6, 741. 



und desselben Institutes handeln. Andererseits hat man den Vikariat, die ständige 

Legation und den Primat so charakterisirt, dass damit dasselbe Verhältniss in seinen ver­

schiedenen Richtungen nach oben und unten bezeichnet werde, es mithin den untergege­

benen Metropoliten und Bischöfen gegenüber Primat, dem Papst gegenüber Vikariat oder 

Legation d. h. dass das Produkt der beiden letzteren der Primat sei. Die bisherige Dar­

stellung zeigt aber, dass weder die eine noch die andere Ansicht richtig ist und jede nur 

theilweise etwas Wahres enthält. In der früheren Zeit finden wir Metropoliten, deren 

hervorragende SteUung auf der Stellvertretung des Papstes beruht, wie die Vikarien von 

T b e s s a l o n i c h fS. 5 8 3 ) , von A r l e s (S. 5 8 8 ) , von S e v i l l a und I l l i c i (S. 5 9 1 ) , 

hier erlaubten die pobtischen und kirchlichen Verhältnisse den Päpsten eine derartige 

Uebertragung der von ihnen für den römischen Stuhl in Anspruch genommenen Rechte 

der obersten Leitung. Andererseits kommen aber neben den erwähnten, lediglich durch 

die Bevollmächtigung der Päpste auf eine höhere Stufe erhobenen Metropoliten auch 

solche vor, deren Vorrang auf dem naturgemässen Verlauf der kirchlichen Entwicklung in 

einem politisch abgeschlossenen Gebiete oder auf der Gemeinsamkeit der kirchlichen 

und nationalen Verhältnisse beruht (so die Primaten von T o l e d o und C a r t h a g o ) ^ . 

Die äussere Stellung aller dieser hervorragenden Metropoliten war eine ähnliche, man 

kann sie sämmtbch als Primaten bezeichnen, aber eine innerliche Verschiedenheit waltete 

doch insofern ob, als die letztere Gruppe eine feste Stufe in derHierarchie bildete, d.h. die 

höheren Befugnisse mit ihrer Metropolitanwürde zu einer eigenthümlichen, von dieser 

letzteren verschiedenen hierarchischen Stellung verbunden waren imd sie diese als 

selbstständige, unzertrennliche Rechte ihres Amtes ausübten, während bei den zuerst 

aufgezählten Vikarien jene Befugnisse nur äusserlich mit dem Metropolitansitze ver­

einigt waren, also auch selbst, wenn sie demselben und nicht der jeweiligen Person über­

tragen wurden, doch principieU ohne auf die Substanz des Metropoliten-Amtes selbst zu 

influiren. von diesem wieder getrennt werdeu k o n n t e n D a s s man sich jenes Unter­

schiedes in den damaligen Zeiten in dieser Schärfe bewusst war, soll selbstverständlich 

nicht behauptet werden, aber er hat wenigstens schon Benediktus Levita und dem Ver­

fasser der falschen Dekretalen vorgeschwebt, wenn diese ' in Opposition wider den in 

Konnivenz gegen politische Pläne errichteten Vikariat des Drogo ' erklären, dass die 

Primatialsitze von altersher fest bestimmt seien und nur die Metropobten der Bisthümer 

von längst hervorragender Bedeutung Primaten werden könnten, indem sie den Primat 

als feste höhere hierarchische Stufe voraussetzen und nirgends die Inhaber desselben 

für blosse, wenn auch ständige Vikare des Papstes erklären". 

' R i c h t e r , K. R. §. 128. apostolica auctoritate primates esse decreverunt"; 
2 A r l e s nimmt für eine gewisse Zeit eine üher die Quellen dieses falschen mit Pseudo­

Mittelstellung zwischen diesen beiden Gruppen Stephan c. 9 korrespondirenden Kapitels, welches 
ein. S. S. 589. G i n z e l 1, 218. n. 1 für ein fränkisches Königs-

3 Entziehung der dem Erzbischof von Thessa- gesetz erklärt, vgl. m e i n e Pseudo-lsidor-Aus-
lonich zustehenden Befugnisse wäre also nicht die gäbe p. 185. Die sonst hier in Frage kommenden 
Suppression des betreffenden Metropolitanbis- Pseudo-Isidor-Stellen s. oben S. 5%. 
thums gewesen. — Würde aber eine solche z. B. 5 g. oben S. 595. Aehnlich waren die Veran-
gegen den Erzbischof von Carthago verhängt lassungeu für die Ernennung des Ansegisus und 
worden sein, so wäre damit diese hierarchische des Rostagnus fs. S. 597) zu päpstlichen Vika-
Stufe überhaupt erloschen; wenn dabei die Stadt rien. 
Carthago die .Metropolitaurechte nicht hätte ver- « Die Bestätigung dafür giebt auch der Um-
lieren sollen, so hätte es dazu der Erektion eines stand, dass man im 9. Jahrhundert dem Papst 
neuen Erzbisthums bedurft. noch nicht die Fülle einer überaU mit den Bischö-

* Benedicti capitiil. I I I . 439: „Nulli alii metro- fen konkurrirenden Jurisdiktion, welche ja die 
politani appellentur primates iiisi UU qui primas Voraussetzung der Ernenimng ständiger Vikarien 
sedes tenent et quos sancti patres syuodali et ist, beUegte. Gerade die hier in Rede stehenden 



Jener zwischen dem Primat einerseits nnd dem Vikariat oder der Legation ande­

rerseits bestehende Unterschied liess sich selbst dann noch festhalten, wenn, wie später 

geschehen, seitens der Päpste der Primat ausdrücklich an einzelne Bischofssitze ver­

liehen wurde. Denn in der Ertheilung der Prim.atenwürde lag die Errichtung einer 

dauernden und selbstständigen hierarchischen Zwisclienstufe zwischen den Metropoliten 

und dem Papst, mit der Ernennung eines Metropoliten zum päpstlichen Vikar oder 

Legaten war dagegen eine weitere Ausgestaltung des kirchliclien Organismus nicht 

verbunden. 

Mit Rücksicht auf die eigenthttnibcbe Thatsache, dass bei fast allen den auf­

geführten Primaten, so z. B. bei Toledo, Bourges, Vienne, Lund und Canterbury auch 

eine Ueberti-agung der Legation stattgefunden hat, ist aber nunmehr zu fragen, ob sich 

ein juristischer Unterschied hinsichtlich des Umfanges der aus der Primatie und der 

aus der Legation herdiessenden Rechte feststellen lässt. 

Als B e f u g n i s s e , w e l c h e d e n P r i m a t e n b e i g e l e g t w e r d e n , ergeben 

sich nach der obigen Einzeldarstellung ausser dem Recht auf den Vortritt vor allen 

übrigen Meti'opoliten: 

1. das Recht der Ordination der Metropoliten des Primatialbezirkes, so für die 

Primaten von Toledo in älterer Zeit (S. 592), von Bulgarien (S. 594), Lund 

und Canterbury (S. 615. 617), und in Verbindung damit 

2. das Recht, anf das iuramentum obedientiae für die eben genannten ausser 

Toledo (s. a. a. 0 . ) , sowie 

3. das Recht, auf Uebergabe des von Rom eingeholten Palbums, welches für die 

Primaten von Bulgarien und Lund erwähnt wird. Weiter kommt vor das Recht, 

4. Koncdien abzuhalten bei Bourges (S. 599) , Canterbury (S. 617) , Armagh 

(S. 621) und Pisa (S. 606 ) ; 

5. und eine höhere Jurisdiktion, letztere aber in sehr verschiedener Weise, 

so bald 

a. aUgemein unter Formeln, aus denen das Recht zu einer gewissen, nicht 

näher präcisirten Oberleitung zu entnehmen ist, so bei Canterbury und Pisa 

(S. 617. 606) , bald in folgenden einzelnen Aeusserungen, nämlich: 

b. als Korrektions- und Visitationsgewalt bei Pisa, Canterbury und Armagh 

(S. 606. 617. 621) ; 

c. als Recht, Censuren zu verhängen, so für Bourges und Canterbury (S. 59S. 

61S) ; 

d. als Befugniss, Appellationen anzunehmen, s. oben unter Toledo und Lyon 

(S. 595. 600), nnd endlich 

e. als Devolutionsrecht bei Lyon (S. 605) ; 

f. als Recht, auf Berichterstattung in aUen wichtigen Dingen seitens der Me­

tropoliten bei Toledo (S. 593) und Erledigung dieser durch den Primaten 

(s. oben Bourges 8. 597) . 

Beispiele sind Fäl le , in denen sich die ersten lieber Vikar gewisse höhere Rechte über die 
Versuche eines derartigen Eingreifens der Päpste übrigen westfräukischen Metropoliten auszuüben, 
zeigen, für welche sie aber noch der Hülfe der s. oben .S. 604 u. D ü m m l e r , Gesch. des ost­
weltlichen Macht bedurften . . . Vgl. auch oben fränk. Reiches 1, 529ff. 838. 844ff. Auch in e. 8. 
(S. 498) das über die Entwicklung des Legaten- (Nicol. I . ) C. I X . qu. 3 (s. oben 8. 573. n. 2) 
Wesens überhaupt Gesagte. Ebensowenig hat erseheint der Primat nicht als Ausfluss des V i -
Hinkmar von Rheims sich bei seinen Primatial- kariates. 
bestrebungen das Ziel vorgesteckt, blos als päpst-



ti2() I. Die Hierarcliie und die Leitung der Kirche durch dieselbe. [§ 

6. Endlich das Ehrenrecht, sich die Kreuzfahne in dem Primatialbezhk vortragen 

zu lassen, erwähnt für Toledo, Bulgarien, Bom-ges, P isa, Canterbury und 

Armagh, s. S. 5 9 4 . 5 9 5 . 5 9 8 . 6 0 6 . 6 1 8 . 621 

Dass diese Rechte von den einzelnen Primaten in sehr verschiedenem Maasse 

geübt worden sind, hat die frühere Darstellung gezeigt. Von einem fest bestimmten 

und gleichen Maass von Rechten, welches jedem Primaten zugestanden hätte, lässt sich 

demnach nicht sprechen. Allerdings wird in einigen Stellen auf die in den Kanones 

enthaltenen Rechte der Prim.aten hingewiesen-, aber die von diesen handelnden SteUen 

des Corpus iuris, die wenigen Kapitel aus den Pseudo-Isidorischen Dekretalen' , c. 3. 

C. VI . qu, 4 1 und c. 3. X. de foro compet. I I . 2 ' ' ergeben ebenfalls nur, dass 

deu Primaten eine höhere Jurisdiktion zustand, als deren Ausflüsse allein die oben 

bei ßouiges erwähnten einzelnen Rechte und das Recht auf Vortritt und Vorsitz 

erscheinen''. 

Wie die juristische Stellung der Primaten nach dem eben vorgeführten Bilde der 

des Oberhauptes der afrikanischen Kirche, welches seine Rechte nicht vom Papste 

ableitete ', andererseits aber der der älteren päpstlichen Vikarien entspricht*, so werdeu 

dieselben Rechte, welche den Primaten seit dem 10. Jahrhundert beigelegt werden, 

auch wieder aus der päpstlichen Ernennung zum Vikar oder Legaten hergeleitet. Es gilt 

das von dem Recht auf den Vortritt vor den übrigen Bischöfen, bei Mainz, Trier und 

Salzburg", von der Befugniss zur Abhaltung von Synoden bei den eben genannten "', 

bei Toledo " und Vienne dem Visitationsrecht bei Pisa ' d e r Korrektionsgewalt bei 

Mainz und Salzburg endlich der Befugniss, wichtige allgemeine Angelegenheiten zu 

entscheideu, bei Salzburg und Vienne ' ' . 

Mussten nun auch naturgemäss die Rechte des Vikariats oder der Legation und 

die des Primates zusammenfaUen, weil, j e mebi- sich die kirchliche Hierarchie nach der 

Spitze zu abschliesst, die Rechte der höheren Stufen sich weniger mannigfaltig gestalten 

können uud der Unterschied allmählich mehr und mehr durch den territoritalen Umfang 

des Gebietes für die Ausübung einer derartigen Oberleitung bestimmt wird, so hat man 

doch wieder andererseits auch im Mittelalter, wie die BesteUung Triers zum Legaten 

für die Gebiete der übrigen deutschen Primaten'", die oben hinsichtlich Toledos 

' Vienne hatte dagegen nur das Recht, sich ter dem archiepiscopus auch den Primas verstanden 
dieser .Auszeichnung innerhalb seiner Metropoli- hat, wie die Glosse zu dem citirten Kap. §. 1. s. v. 
tanprovinz zu bedienen. 8. 601. n. 7. archiepiscopis: .,i. e. primatibus quo nomine com-

2 So in c. 8 (Nicol. I . ) C. IX . qu. 3 tmd in prehendit alios patriarchas sive primates, ut Aqui-
ep. Innoc. I I I . ad Hubald. archiep. Pisan. a. 1198 legiensem, Cantuariensem, Pdturicensem", zeigt, 
(s. oben S. 606. n. 4 ) . ^ S. oben 8. 581. 

3 S. oben S. 596. n. 6 ff, ; dazu kommt noch s g. j j e in Betreff der Rechte des Vikars von 
Pseudo-Fel. I. c. 9 (ed. H i n s c h i n s p. '201 1 in Tbessalonich S. 583 gegebene Uebersicht. 
c. 2. X . de accusât. V. 1. " S. S. 608. 609. 611. Kür .Magdeburg wird 

1 Ist entnommen der Nov. 123. c. 22 und hau- aber dieses Recht nicht darauf gegründet. S. S. 
delt vou den Patriarchen der orientalischen Kirche. 611. 
S. oben S. 550. n. 1. lO s. die vorige Note. 

5 Aus C.121 concil. African. und handelt von " S. S. 593. 
den Metropoliten (primasj in der Provinz Carthago, 12 S. S. 601. 
s.oben S. 581. Uasselbe gilt von dem hier weiter '3 g. g. 606. 
nicht relevirenden c. 48 (Gregor. I.J C. X X I H . " S. S. 608. 611. 
qu. 4. 15 S. S. 611. 601. 

6 S. S. 597. Ausserdem kanu auch hierher 16 S. S. 610. Dasselbe ist auch in andern Län­
gerechnet werden c. 1. §. 3 (Isidor, etymol.) dern vorgekommen: in Frankreich ist Bischof 
Dist. X X I . : „archiepiscopus graeco dicitur voca- Gerard von Angouléme im J. 1108 (s. oben S. 510j 
buio quod sit summus episcoporum; tenet enim zum Legaten für die Provinzen vou Bourges, 
vicem apostolicam et praesidet taut metropolitanis Bordeaux, Auch, Tours und die Bretagne , also 
quam ceteris episcopis", da man im Mittelalter un- für das tiebiet des Primaten von Lyon ob 
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gemachten Ausführungen', sowie die Pisa betreffenden Dekretalen zeigen2, den Primat 

und die Legation auseinander gehalten. Die Gründe dafür lagen darin, dass mau in 

jener Zeit die Legation noch niclit regelmässig. wie dies bei den Metropobten von 

Tbessalonich früher vorgekommen war, dauernd an einen bestimmten Bischofssitz 

knüpfte, sondern stets besouders, wie dies die wiederholten Bestätigungen bei Toledo, 

bei Mainz, Ti-ier und Salzburg zeigen-', verlieii. Ausserdem bot diese Uebertragung 

neben der Primatenwürde den \'ortheil dar, der letzteren noch eiue weitere Stütze zu 

gewähren ', andererseits aber auch den, dieselbe im Interesse der päpstlichen 

Gewalt herabzudrücken, endlich mochte dazu aucji der Umstand beitragen, dass die 

hervorragende Stellung einzelner Primaten, wie z. B. des Pisaners, ihre Grundlage in 

der Legation hatte 

Wenn dagegen für den hohen Kaug einzelner Erzbischöfe lediglich der Vikariat 

oder die Legation den oftiziellen kirchenrechtbchen Titel bildete, wie das bei Mainz, 

Trier und Salzburg der Fall gewesen, so stellt sich allerdings hier der Primat ledig­

lich als Folge einer solchen Uebertragung päpstlicher Rechte dar. Die Gründe für 

diese Erscheinung liegen darin, dass die meisten der erwähnten Bischöfe wegen der 

politischen Stellung in ihren Reichen, wie die Erzbischöfe von Toledo, die drei deut­

schen Erzbischöfe von Mainz, Trier und Köln, die Metropoliten von Bourges in Aqui­

tanien, die von Vienne in Burgund, die von Canterbury iu Grossbritannien und die von 

Gran in Ungarn, ferner oft auch in Folge der früheren kirchlichen Verhältnisse, nament­

lich als Bischöfe der alten Missionscentralpunkte (so Mainz, Canterbury, Gran), eine 

hervorragende Stellung einnahmen", und dieser gemäss auch eine entsprechende höhere 

kirchliche Jurisdiktion beanspruchten, theils aus blossem Ehrgeiz, theils aber auch aus 

dem Bestreben, ihre Macht in kirchlicher und politischer Beziehung zu v e r g r ö s s e rnode r 

wenigstens sich andern höher berechtigten Erzbischöfen gegenüber in gleicher Stellung 

zu erhalten *. Dass es für diesen Zweck nicht darauf ankam, ob man sich auf den 

Titel der päpstlichen Legation oder den des Primates stützen konnte, liegt auf der 

Hand , und auch in Rom selbst hat man in den Zeiten, wo noch nicht einmal der 

Bourges damals schon deu Primat über Bordeaux jurisdiktioneile ytellung über andere Metropoliten 
nnd Auch hatte, lässt Ach nicht feststellen — zu erhalten, doch wenigstens zunächst einen der-
(s. oben S. 590) und im J. 1190 der Bischof artigen Titel zu erlangen suchte. S. oben unter 
von Ely zum Legaten für ganz England und ins- Rheims und das S. 599 fl. über die Streitigkeiten 
besondere für die Provinzen von Canterbury und unter den verschiedenen französischen Primaten 
York ( Ja f f e : reg. n. 10177; Radulf. de Diceto, Bemerkte. 
hist. ap. ( T w y s d e n ) histor. Angl, script. 1, 655) s Das galt namentlich von den drei geistlichen 
ernannt. deutschen Kurfürsten, welche trotzdem, dass sie 

1 S. S. 593; ein anderes Beispiel dafür, dass keine eigentliche Primatialj urisdiktion besassen. 
ein Primat auch die Legation in seiner Pro- doch den Rang vor den übrigen Primaten hatteu 
vinz erhalten hat, bietet noch die Urkunde Ur- (s. die Const. Martin. V . oben S. 595) und später 
bans I I L zwischen 1186 un I 1187 für Bourges dasselbe Prädikat wie die Kardinäle führten 
( Ja f f e ' reg. n. 9910; Gallia christ. '2. instr. (s. oben S. 357 ) ; was ihre gegenseitige Stellung 
p. 18). betrat, so wurden sie nach der goldenen BuUe 

2 S. S. 605. wesentUch gleich behandelt (s. oben S. 613), sie 
3 S. S. 593. 608, 609. 611. konkurrirten auch sämmtlich bei der Krönung des 
* S. das oben S. 601 über Vienne Bemerkte. deutscheu Königs, während freilich die Konse-
5 S. S. 605. kration im eigentbchen Sinne dem Erzbischof von 
6 Der Zusammenhang zwischen dieser politi- Köln (Aur. bulla c. 4. §. 4 ) zukam, ein Recht, 

sehen und kirchliehen Bedeutung zeigt sieh auch welches ihm jedoch später von Mainz bestritten 
darni, dass fast allen Primaten das Recht zur worden ist. S. S e h m a u s s , Corp. iur. publ. 
Krönung der Herrscher der betreffenden Länder S. R. Imperü. Leipzig 1759. S. 1028. n. a; 
zustand, vgl. oben bei Toledo, Bulgarien, Canter- W a l t e r , deutsche Rechtsgeschichte. §. 343 ; 
bury und Gran. Z ö p f l , deutseh. Staatsrecht. 5. Aufl. 1, 182; 

' Hieraus erklärt es sich, dass man auch da, weitere ältere Litteratur bei S t o b b e , Herman 
wo die Möglichkeit nicht vorhanden war, eine Conring. Berlin 1870. 8. 37 fl'. 
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Anfang einer wissenschaftlichen Behandlung des Rechtes gemacht war und das Papst- ; 

thum noch in Abhängigkeit vom Kaiserthum stand auf jenen Unterschied kein Gewicht j 

gelegt. . I 

Gerade dieselben Motive, welche einen Theil der Kirchenfürsten die Erlangung i 

der PrimatialsteUung oder wenigstens des Titels als begehrungswerth erscheinen liessen, i 

trieben die anderen, über welche jene höheren Rechte geltend gemacht werden sollten, ; 

zur Opposition an, um so mehr als diese noch durch den meistens vage gehaltenen Aus- ' 

druck der Primatialprivilegien erleichtert wurde. So hat denn bei einzelnen Primaten (so ' 

z. B. dem von Vienne) ihre Würde nie eine volle Realität erlangt und andere, welche der-

artige Rechte haben ausüben können (so die von Toledo, Bourges, Canterbury), haben 1 

sie nicht dauernd zu bewahren vermocht. • 

Zu einer regelmässigen Stufe der kirchlichen Verfassung ist der Primat im Abend-

laude nicht geworden, weil er nicht aus der Natur der Verhältnisse herausgewachsen ist. \ 

Ja, er hat nicht einmal da, wo er die höchste und einzige derartige Würde in einem be- j 

stimmten Lande war, die Funktion erfüllt, die kirchlichen Kräfte der Nation zu einer mit ( 

bestimmten Tendenzen erfüllten Nationalkirche zusammenzufassen oder nur sich an die j 

Spitze derartiger Bewegungen zu stellen. Theils hat in den Zeiten des Mittelalters, in | 

welchen der Primat in der abendländischen Kirche hervortritt, ein bewusster Gegensatz \ 

zwischen der Nationalität und der römischen Kirche nicht stattgefunden, theils bedurften : 

die Primaten, sofern sie, wie z. B. Thomas Becket, nicht schon durch ihre eigenen ; 

hierarchischen Anschauungen zu Rom hingezogen wurden, immer der Anlehnung an ' 

den päpstlichen Stuhl, um der Opposition der einzelnen Bischöfe gegenüber ihre auf ! 

den Primat gestüzten Ansprüche durchführen zu können. 

Weil der Primat kein regelmässiges Glied in der Organisation der abendländischen 

Hierarchie geworden ist, lässt sich keine allgemein gültige, rechtliche Charakterisirung 

desselben geben, weder in Bezug auf seine Entstehungsart, noch in Bezug auf den •; 

Umfang seiner Jurisdiktionrechte. Deshalb ist die oben S. 6 2 3 erwähnte Anknüpfung 

an den Vikariat und die Legation, web sie allgemein hingestebt wird, unrichtig. Ebenso 

aber auch die in den Kompendien hergebrachte Bemerkung, dass die Primaten die ersten j 

Erzbischöfe eines Reiches gewesen seien und das Recht besessen haben, die National- '• 

Koncilien zu berufen und ihnen zu präsidiren 2. Denn, wie gezeigt ist, war z. B. zwi - \ 

sehen dem Primaten von Rheims, welcher über seiuen Metropobtansprengel hinaus kein 

Recht besass, den deutschen Primaten, deren hervorragende Bedeutung wesentlich auf 

ihrer politischen Stellung beruhte, und den übrigen französischen Primaten, welche ' 

meistens höhere jurisdiktioneUe Befugnisse über andere, ihnen untergegebene Metropo- ' 

liten ausübten, ein wesentlicher Unterschied. Gemeinsam ist allen nur eine hervor- * 

ragende Stellung unter den übrigen M e t r o p o l i t e n w e l c h e aber im Einzelnen so ver- \ 

' Wie das die auf dasselbe Resultat liinauslau- vers. I. c. 6. n. 44 ; E n g e l , coU. iur. 1 . 3 3 . ; 
fenden Privilegien des 10. Jahrhunderts für die n. 23 ; R e i f f e n stu e i l . 31. n. 10; S c h m i e r , \ 
deutschen Erzbischöfe zeigen, welche die hervor- lib. I. tr. 5. c. 4, s. 2. n. 40 beschränken sich auf ' 
ragende Stellung bald auf den Vikariat, bald auf eine ganz unbestimmte Charakterisirung der Stel- i 
den Primat gründen, s. oben S. 608 ff. lung der Primaten. • 1 

2 W i e s e , Handbuch 1, 763 ff, ; W a l t e r ... . j 
§. lü.o; P a c h m a n n §. 120; K u ; , s t m a n n , ^ M ^ R,,ht sag daher Go n z a le z T e 1 l e z ad , 
Grundzüge eines vergleichenden Kirchenrechts. t X . de accusât. V. 1. n. O: ,in iure canonico , 
München 1867. S. 141; G e r l a c h , Kirchen- P"mas dicitur is qui apud ecclesiasticos m pro- , 
recht S. 308. Andere unter den neueren, sowie ' " ^ " 0 vel natione ahqua sedis dignitatem \ 
die älteren, s. z. B. B a r b o s a , ius eccles. uni- ' 



schieden ist, dass mit der Hervorhebung dieses gemeinschaftbchen Momentes nichts 
gesagt wird. 

IV . D i e L e g a t i na t i o d e r g e b o r e n e n L e g a t e n . Schon die Dekretalen-

.sammlimgen Itennen ueben den S. 511 besprochenen beiden Klassen der päpstlichen 

Legaten, den legati a latere und den legati missi, eine dritte Klasse. Die in die letztere 

gehörenden Legaten werden von ihnen bezeichuet als »legati qui praetextu ecclesiarum 

legatiouis sibi \eudicant dignitatem.. Wenn man diese für scdche päpstliche Bevoll­

mächtigte erklärt, deren Legatiou daueriul nnt einem bestimmten Amte oder einem 

Prälatensitz verbunden ist, so erscheint das aUerdings richtig. Aber man hat dabei 

übersehen. das~ die in Frage kommeuden QueUensteUen sich nicht in dieser Weise aus­

drücken sondern nur vou einem Beanspruchen der Legation mit Kücksicht auf die 

Würde bestimmter Kirchen sprechen. Es liegt darin eiu deutlicher Fingerzeig für die 

Entwicklung dieser Art von Legaten, über welche selbst noch die neuere Doktrin zum 

TheU vielfach schweigt- oder über welche, soweit man sie zu erklären versucht hat, 

bi.-her meistens unhaltbare Ansichten aufgesteUt sind '•. Nach dem Erloschen der Vika­

riat* der alten Zeh findet sich, mit Ausnahme der PrivUegien Gregors VH . von KfTS, 

Innocenz n. von 1 13S, Innocenz' I H . von 11 9S für Pisa und Alexanders H I . von 11 79 

für Salzburg', bis zur Zeit der Dekretalensammlung Gregors IX . keine Urkunde, in 

welcher deutbch die Uebertragung der Legatenwürde auf einen bestimmten Bischofs­

sitz oder auf ein sonstiges kirchliches Amt ausgesprochen wäre. Wohl aber haben eine 

Reihe vou Erzbischöfen, welche zugleich als Primaten erscheinen, so z. B. die Erz­

bischöfe von Mainz, Trier, Köln, Salzburg, Canterbury, York und Rheims •' wieder­

holt die Legation verliehen erhalten und machten offenbar auf Grund dieser Vorgänge 

für ihre Kirchen Ansprüche auf dieselbe, weil die stets wiederholte, eigentlich nur der 

Person geltende Verleihung im Laufe der Zeit als eine Anerkennung, dass dem betreffen­

den Sitze jene Würde zustand, aufgefasst wurde " ; das umsomehr, als diese Erzbischöfe 

ebenfalls die PrimatialsteUung besassen und die aus dem Primat und der Legation her­

vorgehenden Rechte vielfach gleich waren ' . Die vorhin angeführte Ausdrucks weise 

der einschlagenden Dekretalen bestätigt das vollkommen, denn sie ergiebt, dass die 

Päpste die Berechtigung auf die dauernde Legation bei allen dieselbe prätendirenden 

Erzbischöfen nicht direkt anerkennen, aber andererseits auch nicht in Abrede steUen 

woUten. Da man die hervorragende SteUung der in Frage kommenden Bischöfe nicht 

» c. 9. (Gregor. IX. ) X. de legat. I. 30; c. 1. 5 s. oben S. 60S. 610. 611. 612. 617 ff. 605. 
(Innoc. IV. ) in VT» eod. I. 15 (s. oben S. 512. 6 Eine, wenn auch nicht ganz korrekte Andeu-
n. 4. S. 511. n. 2). tung des richtigen Zusammenhangs bei Perma-

2 S. 1. B. E i chho rn , K. R. 1, 612; Wa l - " e d e r §. 185. Uebrigens bestätigt die vorhin 
ter SS. 135. 136; R i ch te r §. 128; G in z e l gedachte Urkunde Alexanders UI. die Auffassung 
1 207- Schul te 2 360 fr. des Textes insofern, als sie als Motiv der dauern-
' ' ' den Verleihung der Legation die früher stets wie-
3 Unter den Aelteren knüpfen z. B. F1 o r e n s derholte Uebertragung an die Erzbischöfe von Salz-

ad bb. I. décret, tit. 30. ed. D oui at. 2, 169; burg angiebt. In dem Privileg Pauls IV. forden 
van Espen , J. E. U. P. I. tit. 21. c. 1. n. lo Rheimser Erzbischof, Kardinal Karl von Lothrin-
an die früheren Vikariate, so namentlich den von ,̂  j555 (Mar lo t , metrop. Remensis histor. 
Arles an, welcher aber nur ein persönlicher ge- 807) heisst es; „ . . . Ita ipsa (ecclesia Re-
wesen ist, wenngleich er wiederholt hinter ein- niensis) inter ceteras partium illarum ecclesias 
ander an mehrere Metropobten verliehen wurde ; pomatum tenens varus , . . honoribus decorata 
P h i l l i p s 6, 741 lässt die legati nati aus den reperiatur eiusque praesul . . . Romanorum vero 
Primaten — wie sich diese Entwicklung voUzogen pontiflci praedecessorum nostrorum be-
hat, giebt er nicht näher an — hervorgehen, wah- ne f i c i o et p e rmis s ion e a b e o t e mp ore 
rend, wie vorhin S. 625 gezeigt, Legation und cuius i n i t i i m e m o ri a n on ex s t a t, d ictae 
Primat auseinander gehalten worden sind. ^ ^ ^ j ^ le gat u s - n a tu s habeatur" . . . 

4 S. oben S. 605. 606. S. 611. n. 1. ' S. oben S. 626. 
H i n s c h i DB, Kirchenrecht. 41 
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läugnen, theilweise weil sie nicht allein auf dem Fundament der Legation ruhte, auch 

uicht beseitigen konnte, so hätte man mit der genauen Untersuchung jener Ansprüche 

nur ärgerliche Streitigkeiten hervorgerufen, welche um so nutzloser gewesen wären, 

als die Päpste in der Absendung von legati a latere, bei deren Erscheinen die Juris­

diktion aller übrigen Legaten cessirte', ein sehr bequemes Mittel hatten, die Wirksam­

keit jener ständigen Legaten zu neutralisiren. 

Weiter wird die hier entwickelte Ansicht dadurch bestätigt, dass im Mittelalter 

als Beispiele solcher legati nati gerade wiederholt die Erzbischöfe von Canterbury und 

Rheims augeiührt werden'^-, bei welchen eine für ihre Sitze erfolgte Verleihung der 

Legation nicht uaebweisbar ist obwohl die Hinweisung auf Salzburg, dessen freilich 

nicht, wie Canterbuiys in den Dekretalen selbst (c. 1. X . de off. legati I . 3 0 ) , gedacht 

wird, viel berechtigter gewesen wäre. 

Endbch kommt dazu, dass der Ausdruck kffatus natus dem kanonischen Rechts­

buch fremd ist. Er erscheint zuerst m der Doktrin des 1 3. Jahrhunderts'' und officieU, 

soweit ich habe ermitteln können, in dem Privilegium Bonifazius' IX. für Gran vom 

J. 1394 5, während die älteste bei der Kurie für diese Legaten gebrauchte Bezeichnung 

legatus perpetuus ist .̂ 

In den hier in Rede stehenden Urkunden wird freilich mit Ausnahme der für Prag 

das ius legationis mit dem ius primatiae zusammengestellt, aber gerade darum trifft es 

auch für die hier in Rede stehenden beiden Primaten von Gran und Gnesen uicht zu, 

dass sich die Würde der geborenen Legation aus dem Piimate entwickelt hat; denn die 

Erwähnung beider Stellungen zeigt, dass man sie noch damals in der Theorie unter­

schieden hat. Ja, bei Prag, welches ei'st kurz vor der Ernennung seines Bischofs zum 

geborenen Legaten, zum Metropolitansitz erhoben worden ist, und dessen Primat eine 

rein pobtische Bedeutung hatte, kann vollends davon nicht die Rede sein. 

Was die R e c h t e der legati nati betrifft, so wbd in den Verleihungsurkunden auf 

die den Legaten de iure zustehenden Befugnisse hingewiesen', und in der für Gnesen 

sogar die Gleichstellnng mit den geborenen Legaten von Canterbury ausgesprochen 

Diese letztere Hervorhebung erklärt sich daraus, dass in der Doktrin als Prototyp 

der legati nati dieser in c. 1. X. de off. legati I. 30 erwähnte Ei-zbischof galt, um so 

mehr als eine andere Stebe, welche die Befugnisse der legati uati positiv hinstellt, nicht 

nachweisbar ist. Das erwähnte Kapitel legt dem genannten Bischof die Jurisdiktion der 

gewöhnlichen Legaten bei" und man wird um so weniger mit der Annahme, dass die 

Befugnisse der geborenen Legaten der Theorie nach denen der legati missi (s. oben 

S. 5 17) gleich sein sollten '", fehl gehen, als die jüngeren Urkunden für Gran ausdrück-

1 S. oben S. 515. sirh früher apostolicae sedis legatus und erst seit 
'2 Bei H o s t i e n s i s in der oben S. 512. n. 0 Anfang des 16. Jahrhuuderts (s. oben S. 612), die 

ritirten SteUe; ebenso der erstere in der Glosse von Rheims dagegen schon seit 1499 legatus natus 
zu c. 1. in Vi t » de legatis. I. 15. s. v. offlcii ( M a r l o t l . c. 2, 766). 
uostri. 6 In dem PrivUeg für Prag v. J. 1365; s. oben 

3 S. oben S. 604. 617. S. 614. n. 2. 
4 Bei D u r a n t i s specul. iur. lib. 1. part. I . ^ S. oben S. 614 u. S. 623. 

de legato. §. 3. n. 3 ff. und der Glosse a. a. O. ; 8 s. oben S, 621. n. 12. 
H o s t i e n s i s 1. c. spricht nur erst von legati qui 9 Indem es erklärt, dass schon die Rechtsange-
nascuntur. legeuheiten erster Instanz au ihn gebracht werden 

^ S. oben S. 623. n. 2 ; dann in dem Diplom können. 
Leos X. für Gnesen von 1515 (s. S. 621. n. 12). W Dasselbe nimmt auch die ältere Doktrin an, 
lu den weitereu Privilegien für Gran von 1451 u. s. G o n z a l e z T e l l e z ad c. 1. cit. n. 5. 6 und 
1513(s..S. 623. n.3) ist gleichfalls von der legatio c. 20. X . de sent. excomm. V. 39. n. 2 ; B a r -
uatadieRede. Die Erzbischöfe von Köln nannten b o s a , ius eccles. univ. lib. I. c. 5. n. 10. 52 ; 



Irch von einer iurisdictio legationis sprechen und das Privileg ftir Prag in seinem 

Schluss die Befugnisse der dortigen geboreneu Legaten durch die für die legati missi 

gebränehbche Formel (s. S. M l ) näher bestimmt. Weiui endlich die älteste Ver-

leibungsurkunde fiir Gran von 1391 die Exemten von der Gewalt des geborenen 

Legaten ansnimmt', so entspricht das ebenfabs der hier vertretenen Ansicht, denn 

über letEtere hatten nnr die legati а latere eiue Jurisdiktion 2. Dass daneben ihre 

Recht»* in Folge besxmderer Verleihung noch weiter gehen konnten, ist selbstverständ­

lich, wie 2. B. N i k o l a u s V. dem Erzbischof von Gran auch die Jurisdiktion über die 

Exemten zugestanden hat*. 

Gegen die Ausübung der Rechte der Legation hat sich seitens der davon betroffenen 

Bisehofe mitunter eine gleiche Opposition erhoben .̂ wie gegen die Geltendmachung der 

Primatialbefugnisse. Weiter hat das Tridentinum mit seiner Vorschrift, dass die kirch­

lichen Rechtssaehen in erster Instanz unter Ausschluss der Jurisdiktion der Legaten 

vor den Ordinarien verhandelt werden sollten, auch dazu beigetragen die Rechte der­

selben zu beschränken .̂ Vollends- ist dm-ch die mit der Umgestaltung der politischen 

Verhältnisse am Ende des vorigen uud Anfangs des jetzigen Jahrhunderts auch in der 

OrganisättioB der katholischen Kirche herbeigeführten Aenderungen die Legaten-, ebenso 

wie die Primaten würfe fast überall bedeutungslos geworden. 

V. D i e b e u t i g e n V e r h ä l t n i s s e . Die Primatial-Würde und die der gebo­

renen Legaten sind heute in der kathobschen Kirche nur Ehrentitel ohne Jurisdiktion 

and allein mit gewissen Ehren Vorzügen verbunden. In Deutschland führen das Prädikat: 

Legatus natus die Erzbischöfe von S a l z b u r g , K ö l n , P r a g , G n e s e n - P o s e n ^ , 

Engel , coUeg. I. 30. n. 9.10; S rhmie r l i b .L 
tr 5. c. 4. s. '1 n. 41. 42; Fer rar i s s. v. le­
gatus. n. 12. 

' In Einklang mit der kanonistischen Doktrin 
s. Glosse s. T. universas zu c. 1. X. cit. 

- S. oben .Ç. 515. 
3 S. oben S. 623. Vgl. ferner die Fortsetzung 

der oben S. 629. n. 6 erwähnten Urkunde fiir 
Rheims v. J. 1.555 (Mar lo t 1. c. 2, dOT): „nec 
tamen ex huiusmodi legatione fructum aliquem 
sentiat, sed inane nudumque illius nomen absque 
ullo prorsus effectu penes ipsum archiepiscopum 
perdurare noscatur. Et nos igitur tibi, ut quamdiu 
ipsi ecclesiae Remensis praefueris dumtaxat, om­
nes et singulas, tam beneficíales, matrimoniales 
et ecclesiasticas quam alias quascumque, etiam 
criminales causas appellarionum quarumlibet quas 
atriorum (siV.'j, aliorum o'ficiabum ac conservato-
rum privilegiorum et abbatis S. Genovefae suo­
rumque iudicum aliorumque iudicum ecclesiarum, 
monasteriorum, eapitulorum, collegiorum et alio­
rum exemptorum locorum civitatis et suburbio­
rum Parisiensis praedictorum interlocutoriis et 
deflnirivis sententiis per quoslibet de cetero inter-
iici contigerit, quaeque ad sedem praedictam 
iuxta concordata immediate devolvuntur, per te vel 
unum, qui officialis legationis vocabitur, etiam ad 
venerabilium fratrum nostrorum Bituricensis et 
Burdelagensis archiepiscoporum instar, quoad ap­
peUationum ab archiepiscopis eiusque offlcialibus 
in negoriis personarum ipsius provinriae Remensis 
videbcet in Remensi : quo vero ad appellationum 
a conservatore et abbate aliisque civitatis Pari­
siensis iudicibus praefatis interiectarum causas 
huiusmodi in Parisiensis civitatibus per abum 

probum virum ad id per te deputandum, etiam 
summarie dicta auctoritate apostolica andire, 
cognoseere, decidere neo non quoties ab aliorum 
sententiis appellati contigerit, causas appeUatio­
num huiusmodi alii vel aUis simUibus probis viris 
in eisdem civitatibus, respective per eosdem flna-
liter audiendas et decidendas, dicta auctoritate 
comiiUttere valeas" . . . Als weiteres Beispiel 
führt P h i l l i p s 6, 743 noch unter Berufung auf 
E n g e l 1. c. den Erzbischof von Salzburg an. 
Wenngleich dieser sagt; „Prout . . . nostro archi­
episcopo Salisburgensi varia concessa sunt privile­
gia, absolvendi ab haeresi, conferendi beneflcia in 
mensibus papalibus, ordinandi extra tempora, 
dispensandi in tertio et quarto grad\i ad matri­
monium cum illis qui labore manuum victum 
quaerunt etc.", so ist doch der Zusammenhang der 
erwähnten Privilegien mit der Legatiou nicht 
nachweisbar; es handelt sich hier theils um 
selbstständig verUehene Indulte (s. z. B. K l e i n ­
m a y e r 11 a. a. 0. S. 280), theils um auf besonderer 
Delegation beruhende Befugnisse, wie denn auch 
K l e i n m a y e r n , welcher die Erzbischöfe von 
Salzburg nicht den gewöhnlichen Legaten, son­
dern den legati a latere gleichstellt, dies nur auf 
die oben erwähnten Ehrenrechte und die Freiheit 
von derNuntiaturgerichtsbarkeit(a. a. 0. S. 238 ff.) 
stützt. 

* S. oben S. 614. Dass die Würde schon theil­
weise im 16. Jahrhundert bedeutungslos war, 
zeigt die in Betrefl' Rheims in der vorigen Note 
angeführte Stelle. 

5 S. oben S. 5'25. 

e S. oben S. 611. 612. 614. 6'22. 



ausserhalb Deutschlands der Erzbischof von G r a n ' ; den Primatialtitel haben die Erz­

bischöfe von T o l e d o ' ^ , T a r r a g o n a ' , R o n e n * , S a l z b u r g , P r a g ' , G n e s e n -

P o s e n ' ' , G r a n , A r m a g h ' u n d der Patriarch von V e n e d i g für Dalmatien Neuer­

dings ist auch dem Erzbischof vou M e c h e l n provisorisch die Fortführung des Titels für 

Belgien gestattet worden •'. Eine praktische Bedeutung hat der Primat und die Legation 

nur noch ftirrngarn, denn dem Erzbischof zu G r a n steht heut noch das Recht zu, die 

Erzbischöfe und Bischöfe der ausser seinem Erzbisthum zu Ungarn gehörenden Metropo­

btansprengel vim Erlau, Colocs-Bacs und Agram' " zu Natioualsynoden zu versammeln. 

Appellationen von den eben gedachten erzbischöfbchen Sitzen mit Ausnahme des von 

Colocs anzunehmen und sich das Kreuz im Umfange seiner Primatie vortragen zu lassen, 

sowie endbch die Jurisdiktion über die exemten Benediktiner-, Prämonstratenser- und 

Cisterzienser - Abteien Ungarns au.szuübeu " . Hieraus erklärt es sich auch wohl, dass 

wenngleich noch heute in den allgemein an alle Bischöfe gerichteten päpstlichen En-

cykliken dieselben als: »venerabiles fratres. patriarchae, primates, archiepiscopi et 

episcopi» angeredet werden'-, doch in dem päpstlichen Staatsbuch, während dort die 

heutigen Patriarchen besonders aufgeführt sind, keine eigene Rubrik für die Primaten 

vorkommt und unter dem Verzeichniss der erzbischöflichen und bischöflichen Sitze 

einzig und allein dem Erzbischof von Grau der T i te l . Primate ;nel regno d'Ungheria 

beigelegt i s t ' ' . Uebrigens hat Papst P i u s IX. den Primaten nach der Ordnung ihrer 

Erhebung zum Primat den dritten Rang, nämlich nach den Kardinälen uud Patriarchen 

und vor den Erzbischöfen in der Sitzordnung des jetzt versammelten allgemeinen Kon­

cils zugewiesen, jedoch mit dem ausdrücklichen Bemerken, dass es sich hier nur um 

eine einmabge, keine Rechte oder gar Beeinträchtigungen Anderer begründende Kon­

cession handle '*. 

1 Ginzel 1, 208. 21». Ginzel 1,62. 2 S. oben S. 595. "Ginzel 1, 218. 209 unter Berufung auf 3 Er wird wenigstens in dem Verzeichniss der Cherrier, enchiridion iuris ecclesiast. 1, 199. Mitglieder des gegenwärtigen Koncils in der 188. 259. Vgl. auch Schulte, Lehrbuch. Schrift: Das Vatikanum im Lichte des kathol. 2. Aufl. S.'201. n.8. Es ist daher falsch, wenn Glaubens. Stimmen aus Maria Laach. N. F. VI, Richter 130. n. 1 meint, dass der Primaten-von Flor. Riessu. Karl v. Weber. Freiburg titel für Gran der realen Bedeutung entbehrt. ! 1870. S. 137 unter den Primaten aufgeführt. Ginzel behauptet weiter, dass auch in Irland Vgl. übrigens oben .S. 594. 595. n. 5. noch Primatialverfassung besteht; dies ist indes- ' * S. oben S. 599. n. 12 und Neher a. a. 0. sen eiue durch Nichts unterstützte Behauptung. ! 1, 449. Auch Moroni, dizionario 3, 34 ff. u. 36. 85 ft. \ 5 S. oben S. 611. 614. weiss nichts davon. 6 Nach dem Note 3 erwähnten Verzeichniss. 12 S. die Encykliken Pius' L\. vom 2. Februar 1 Neher a. a. 0. 1. 19. 1849 und vom 1. August 18:54, Pii IX. pontif. 8 S. oben 8. 571. n.2. Den Titel eines Primas maximi acta. Roma 1854. 1, 162. 584. Vgl, auch von Dalmatien und Kroarien hat die Rota aller- ibid 1, 4. 32. 342 und Moys Archiv. 10, 388. < dings dem Erzbischof Sforza Panzoni von .Spalalu W Annuario ponrificio von 1865. p. 211. Auch i (1617—1614) in einem Streit mU dem Patriarchen die officielle, auf dem gegenwärtigen Koncil aus-von Venedig zugesprochen. Nehera.a.O. 1,'209. gegebene Staristik der katholischen Kirche, welche ' Unter Leo XII. ist aber Spalato zum einfachen mir bisher nicht zu Gesicht gekommen ist, scheint, Bisthum reducirt und der .Metropole von Zara soweit sich aus den Zeitungsberichten schliessen unterstellt worden, — Ueber Warschau uud lässt, der Primaten zwar zu erwähnen, sie aber Lemberg vgl. oben S. 622. nicht besonders aufzuzählen. " S. den Beschluss der iudices querelarum des 1* Const. : Multiplices inter vom 27. November Vatikanischen Koncils vom 12. Februar 18?0, der 1869. n. 4. De ordine sedendi (Acta dec. s. auch dem Erzbischof von Ant i Varl dasselbe ge- sed. 5, 235): „ terrium (locum obtinebunt) ex währt hat. Acta dec. s. sed. 5, 343. Nach der speciali nostra indulgentia, iPrimates iuxta ordi-Nationalzeitung vom 22. Februar 1870 soll auch nem suae promotionis ad Primatialem gradum. der Erzbischof (? — nach dem annuario poutiflcio Id autem pro hac vice tantum indulgemus atque von 1805. p. '200 ist er aber uur Bisi:hof) von ita, ut ex hac concessione nulluni ins vel ipsis Scutari als Primas anerkannt worden sein. Oli Primatibus datum vel aliis imminutum censeri das richtig, steht freilich dahin. debeat". 



Nachträge. 

Es ist hinzuzufügen auf 

S. 3. n. 1 hinter: 7 Dialionen nneh ; Sozomen. hist. eccles. VIT. 19; ..Aiäv.ovoi ok Ttapà'Po>|i'y.loii 
eioéTt vDv où TtXeio'jç eisiv é r x à x a ü ' ô|ji.oiÔTYjTa Ttôv 'jr.b TOJV oTtoSToXojv yeipoTovT;ilé-jT«jv". 

S. 3. n. :ï hinter; das geweihte Brod, vgl. noch: unten S. 311. n. 5 und. 
S. 5. Z. 12 V. 0. zu den Worten: „wesentlich verschieden seien'' als Note 6 » : Vgl. namentlich 

E. Furtner , d. Verhältn. der Bischofsweihe zum Sakrament des Ordo. München 1861. S. 2 
.32. 78. HO ff. 

S. 8. n. 3 hinter: In Kom werden sie noch .\nfang des 9. ist hinzuzufügen: undll, ; und gleich nach­
her hinter: ed. Bianchini 1, '280. 281 noch; und unten 8. 331. n. 1. 

S. 1:3. Z. 12 v. 0. hinter Harthörige als Note Ö^: 8. Acta cx eis decerpta quae apud s. 8edem 
geruntur 4, 593. 

S. 15. n. 6 zum Schluss hinzuzufügen . Ueber Unfähigkeit wegen sonstiger .\ugenleideu s. Acta 
decerpta etc. 4, 428. 

S. 29 in Note 10 der S. 28 hinter: gubernator Komae noch: und die t'onst. Pauli V. : Eximiae üde-
litatis v o m 15. September 1606. §. 4 (ibid. 3,'240) für den auditor Camerae (s.untenS. 409. 410). 

S. 31. Z. 8 hinter infam: uud 4. trifft dieselbe Strafe diejenigen weltlichen Obrigkeiten, welche die 
Vorschriften hinsichtlich des in ihrer Stadt für die Papstwahl zu haltenden Konklaves nicht 
beachten. S. c. 3. 3. in Vit" de elect. I. 6 uud unten 8. '268. — In dem folgenden Satz ist 
statt 4. und 5. zu setzen; 6. und 7. 

S. 62. n. 5. Z. 18 V. u. hinter: Van Espen . . . u. '28 noch: Acta ex eis decerpt. 4, 560. 
S. 66. n. 2 am Schluss hinzuzufügen ; Acta ex eis decerpt. 5, 113. 
S. 68. n. 5 am Ende hinzuzufügen : Acta e x eis decerpt. 4, 563. 
S. 70. n. 4 hinter; in Baiern während des 17. uud 18. .Jahrhunderts giebt: Vgl. ferner Job. Na cke, 

der Tischtitel. Paderborn 1869, welcher die Entstehung iu die Reformationszeit (s. S. 15ff. ) 
setzt; s. auch Moys Archiv 22, 478. 

S. 75. n. 2 hinter: an die General-Kreis-Kommissariate luicli : au deren Stelle neuerdings die Kreis­
regierungen getreten sind. S. S i l be rnag l , Verfassung sämmtlicher Religionsgesellschaften in 
Bayern. Landshut 1870. S. 82. 93. 

S. 78. n. 3 a. E.; Der Meinung des Textes folgt auch die Congreg. Concil., s. Acta ex eis decerpt. 
Î , .560. 561. 

S. 79 u. 80 zum Schluss von lit. b : Trotz der Konstit. P ius ' IX. : Apostolicae sedis vom 12. Oktober 
1869 (Moy, Arch. 23, 326 ff.J ist ilie erw.iluite stispensio aber noch eine suspensio latae senten­
tiae, denn dieselbe hält alle durch d.is Triflentinum festgesetzten derartigen Censuren aufrecht 
(s. a. a. 0. S. 331 ). 

S. 80. n. 3 a. E. einzuschalten: Vgl. die Const. Pii IX.: Apostolicae sedis vom 12. Oktober 1869 
rubr. .Suspensiones latae sententiae Summo pontiflci reservatae: . . . „ 4. Suspensionen! per 
annuni a collatione ordinum ipso iure incurrit qui excepto casu legitimi privüegii ordinem sacrum 
contulerit absque titulo beneflcii ^el patriuionii clerico in aliqua congregatione viventi iu qua 
solemnis professio non emittitur, vel etiam religioso nondum professo". 
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S. 84. n. 2 am Schluss hinzuzusetzen: Die suspensio ipso iure, welche den so unerlaubter Weise 
Geweihten trifft, hat die eben erwähnte Konstitution P i u s ' IX . unter den dem Papst zur Dispen­
sation reservirten Suspensionen (s. K o b e r , Suspension S. 191. 192) unter nachstehenden Vor­
aussetzungen aufrecht erhalten fMoy a. a. 0. S. 331) : „Suspensionem ab ordine suscepto ipso 
iure incurrunt, qui eumdem ordinem recipere praesumpserunt ab excommunicato vel suspenso 
n o m i n a t i m d e n u n c i a t i s aut ab haeretico vel schismatico notorio : eum vero qui bona fide a 
quopiam eorum est ordinatus, exereitium non habere ordinis sie suscepti, donec dispensetur, 
declaramus''. 

S. 101 zum Schluss von Nr. V . : IMit Rücksicht auf die vorstehend citirte Konstitution P i u s ' IX . sind 
die Suspensionen, welche nach den oben S.98tf. gemachten .MittheUungen durch das Tridentinum 
festgesetzt sind, in ihrer Qualität als ceusurae latae sententiae stehen geblieben, denn die Kon­
stitution verordnet ( M o y a. a. O. S. 331 ) : „Denique quoscumque alios sacrosanctum concilium 
Tridentinum suspensos aut interdictos ipso iure esse decrevit, nos pari modo suspensioui vel 
interdieto eosdem obnoxios esse volumus et declaramus''. Von den die Geweihten und die Bischöfe 
sonst treffenden, nicht durch das Tridentinum eingeführten haben die Qualität als latae senten­
tiae nur behalten folgende (s. const. cit. Rubrik: suspensiones latae sententiae summo Pontifici 
reservatae) ; . . . 7. „Clerici saeculares exteri ultra quatuor menses in Urbe commémorantes ordi­
nati ab alio quam ab ipso Ordinario absque licentia Card. Urbis Vicarii vel absque praevio examine 
coram eodem peracto vel etiam a proprio Ordinario, posteaquam iu praedicto examine reiecti fuerint 
(s. oben S. 96. n. 7^; uec non clerici pertinentes ad aliquem e sex episcopatibus suburbicariis, 
si ordinentur extra suam dioecesim, dimissorialibus sui Ordinarii ad alium directis quam ad Car-
dinalenr Urbis Vicarium (S. 90. n. 11) ; vel non praemissis ante Ordinem sacrum suscipiendum 
exercitus spiritualibus per decem dies in domo urbana Sacerdotum a Missione nuncupatorum, 
s. S. 109. n. 1), suspensionem ab ordinibus sic susceptis ad beneplacitum s. Sedis ipso iure in­
currunt: E p i S l o p i vero ordinantes ab usu pontificalium per annum"; ferner a. a. 0. unter 3 : 
„Suspensionem per annum ab ordinum administratione ipso iure incurrunt Ordinantes alienum 
subditum etiam sub praetextu beneficii statim conferendi aut iam cullati vel etiam subditum pro­
prium qui alibi tanto tempore moratus sit, ut canonicum impedimentum contrahere ibi potuerit, 
absque Ordinarii eins loci litteris testimonialibus". 

S. 103. n. 2. Z. 7 V . u. hinter: worden ist, einzuschalten : Ueber die Weihe des Bischofs Herrand von 
Halberstadt durch Urban 11. im J. 1094 s. ep. eiusd. ad Hartwic. archiep. Magdeb., J a f f e ' , mo­
num. Bamberg, p. 163. 

S. 107. n. 5 hinter: K o b e r , Suspension S. 310ff. : Die mehrfach erwähnte Konst. P i u s ' I X . hat 
aber die Qualifikation dieser Suspension als censura latae sententiae nicht aufrecht erhalten. j 

S. 109. n. 1 vgl. oben den Nachtrag zu S. 101. j 
S. U l . Z. 17 V . 0. 1 I 
S. 113. Z. 16 u. 20 V. o. ' ist das ipso facto mit Rücksicht auf die Konst. P i u s ' IX . fortzulassen. 
S. 114. Z 18 V. 0. J ! 
S. 116. n. 5. Auch Bonifazius von Mainz ist im J. 722 an einem Apostelfeste, nicht an einem Sonn­

tag geweiht worden. Willibaldi vita s. Bonifacii e. 6 ( J a f f e ' , monum. Mogunt. p. 4.01): „Cum­
que sanctus sacre soUempnitatis dies et natalicius sancti Andreae et praefinitae ordiuationis 
inluxisset, iam sacer sedis apostolicae pontifex episcopatus sibi et nominis, quod est Bonifatius, 
inposuit dignitatem". Wenn E. D ü n z e l m a n n , Untersuchung üb. die ersten unter Karlemann 
und Pippin gehaltenen Coneilien. Göttingen 1869. S. 11 blos auf Grund der schülerhaften Citi­
rung von Richter §. 113 u. 185 und Herzogs Realeneyklopädie 21,593 voraussetzt, dass der Papst 
Bonifazius an einem Sonntage geweiht haben müsse, wei! nur an einem solchen Tage ein Bischof 
konsekrirt werden könne, und deshalb die Weihe in das Jahr 721 setzt, so hat er damit das bisher 
als Jahr der Konsekration feststehende Jahr 7'22 nicht im mindesten erschüttert, sondern blos 
seine Ignoranz im Kirehenrecht an den Tag gelegt. 

S. 1'21. 122. Hier ist zu dem über die als .Strafe eintretende excommunicatio ipso iure Bemerkten 
hinzuzufügen, dass die mehrfach erwähnte Const. Pii IX. : .\postolieae sedis rubr. Exeommuni-
cationes latae sententiae Romano pontifici reservatae 2. Violentas manus suadente diabolo 
iniicientes in clericos vel utriusque sexus monachos exceptis quoad reservationem casibus et per­
sonis, de quibus iure et privilegio permittitur, ut episcopus aut alius absolvat", das bisherige 
Recht aufrecht erhalten hat. 

S. 126. n. 1 ist hinter: Berlin 1868. S. 154 (Z . 21 v. o.) einzuschalten : Für diejenigen Geistliehen, 
deren Militärpflicht erst mit dem 1. Januar 1870 beginnt, kann nach einer Verfügung des nord­
deutschen Bundeskanzlers vom 31. Dezember 1869 f M o s e r , allg. Kirehenblatt 1870. S, 116; M o y s 
Anh . 23. 406 ff.) nur aus den für Jedermann statthaften Gründen ( s. M o s e r a. a. 0. S. 231) eine Zu­
rückstellung erfolgen. Das ö s t e r r e i c h i s c h e Wehrgesetz vom5. December 1868. §. 25 bestimmt : 
„Die Candidaten und Zöglinge des geistlichen Standes aller gesetzlich eingeführten Kirchen u. Kon­
fessionen werden, wenn sie ins Heer (die Kriegsmarine oder in die Landwehr) eingereiht worden, 
behufs der Möglichkeit der Fortsetzung ihrer theologischen Studien mit Urlaub entlassen. Nach­
dem sie zu Priestern geweiht, bezw. zu .Seelsorgern oder Hiilfspredigern verwendet oder ernannt 
worden sind, werden die Betreffenden in die .Seelswrglisten des Heeres eingetragen und können 
im Kriegsfalle ihrer Wehrpflicht entweder beim Heeure filer Kriegsmarine) oder bei der Landwehr 
als gleichfalls Feldgeistliche oder auch bei ständigen Spitälern als Seelsorger werwendet werden. , 
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Wenn jedocJi snlcho Candidaten des geistlichen .Standes oder Alumnen ihre theologischen Studien 
aufgeben oder auf ihren geistlichon Beruf verzichten, sind sie z\im Kriegsdienst aufzufordern" ; 
vgl. ferner die Instruktion dazu vom 4. Juli 1869 u. d. Erlass dea östorr. Kult.-Min. v. 2 Juli 
1869 ( M o y s Arch. 23, 409 IT.). 

Zu S, 129. n. 6 » ist auch noch darauf hinzuweisen, dass ferner in O e s t e r r e i c h (tTOs. vom 
4. Mai 1868, bei O o l d s c h m i d t , Ztschr. f. Handelsrecht. Beilageheft zu Bd. 12. S. 380), in 
B a i e r n (tres. vom 9. April 1869, G o l d s c h m i d t , angef. Zeitschr. 13, 546) und neuerdings 
in B a d e n die Schuldhaft als regelmässiges Kxokutionsmittel, in W ü r t e m b e r g (Ges. vom 
8. Januar 1869, a. a. 0. 13, 550) als solches iu Wechselsachen aufgehoben worden ist. 

S. 130. zu n. 4 a. E. hinzuzufügen: Ein Protest dos Domkapitels zu Konstanz von 1724 gegen ilio 
Ein|chärfiing des Verbotes, Perrücken zu tragen, im Freiburger Diöcesan-Arch. Jahrgg. 1869. 

S. 133 zu n. 8 a. E. Einen die Innehaltung der erwähnten Pflichten angelobenden Revers, dessen 
Unterzeichnung seit 1869 von den jüngeren Geistlichen der Erzdiöcese Bamberg verlangt wird, 
theilt die Protestant. Kirchenzeitung von 1869 S. 917 mit. 

S. 140 zu n. 4 a. E. Z. 5 v. u. hinter: des letzteren selbst, noch einzuschalten: wie auch die grosse 
Zahl der die Rechte während des 13—15. Jahrhunderts studirenden Geistlichen (s. S t o b b e , 
Geschichte d. deutsch. Rechtsquellen 1, 628 n. kritische Vierteljahrsschrift für Gesetzgebung u. 
Rechtswisseuschalt 11, 13. n. 7) beweist. 

S. 140 zu n. 5 a. E. : Das wird auch durch den UmsUnd widerlegt, dass Benedikt .XIV. in der 
Konstitution; Gravissimum ecclesiae v. 1745 (s. S. 423. n. 3 u. S. 424) der Sekretarie der 
Breven ausdrücklich die Ertheilung der licentia zuweist ; „personis ecclesiasticis studendi iuri 
in publieis Studiorum universitatibus", damit also die formeOe Gültigkeit des Verbotes noch 
anerkennt. 

S. 150. n. 4. Das erwähnte angebliche Schreiben des heil. Ulrichs jetzt auch in verbessertem Text 
in der neuen Ausgabe des codex Udalrici bei J a f f e ' , monum. Bamberg, p. 114. Dieser setzt 
es a. a. 0. n. 3 zw. 1074 u. 1078. 

8. 151. n. 1 a. E. hinzuzufügen; Ein Verzeichniss von Päpsten, welche vor Erlangung des päpst­
lichen Stuhles verheirathet waren, giebt G r e g . L a n g e m a k (Joh. Frid. Mayer praes.), de pon­
tiflcibus uxoratis et flbis patrum in pontiflcatu successoribus. Kilon. 1699. 

S. 159. n. I I a . E. hinzuzusetzen ; dass das auch die in der Kurie recipirte Ansieht ist, beweist die 
Atifreehterhaltung der Exkommunikation als latae sententiae durch die erwähnte Konst, P i u s ' I X . 
von 1869 ( M o y a. a. 0. 8. 329): rubr. Excommunicationes latae sententiae episcopis sive ordi­
nariis reservatae ; „Excommunicationi latae sententiae episcopis sive ordinariis reservatae sub­
iacere declaramus ; 1. Clericos in sacris constitutos vel reguläres aut moniales post votum solemne 
castitaris matrimonium contrahere praesumentes nec non omnes cum aliqua ex praedictis personis 
matrimonium contrahere praesumentes". 

S. 179. n. 4 a. E. hinzuzusetzen; und endlich K o b e r , Suspension der Kirchendiener. 8. 267 ff. 

S. 208. n. 2 a. E. hinzuzufügen ; Vgl . auch unten S. 547. 

S. 212. n. 3 hinter: G i n z e l , Arch. für Kirchenrecht 1, 15 ff. einzusehalten; Ihr Vorrang vor allen 
andern Kirchen ist ausdrücklich anerkannt durch die Konstitutionen ( ì r e g o r s X I . : .Super uni­
versas V . 1372 (.M. Bull. 1, 262) u. P i u s ' V. : Infirma aevi v. 21. December 1569 (ibid. 2,31.5). 

S. 216. n. 7 a. E. noch hinzuzusetzen : Vgl. Const. P i i I X . : Apostolicae sedis v. 1869 ( M o y a a. 0. 
S. 238) unter der Rubrik; Excommunicationes latae sententiae speciali modo Romano Pontiflci 
reservatae . . . 12 : .Jnvadentes, destruentes, detinentes per se vel per abos civitates, terras, loca 
aut iura ad ecclesiam Romanam pertinentia vel usurpantes, perturbantes, retinentes supremam 
iurisdictionem in eis, nec non ad singula praedicta auxiUnm, consilium, favorem praebentes". 

S. 220. n. 3 a. E . ; E. de R o z i è r e , liber diurnus. Paris. 1869. p. X X I . setzt die Redaktion des­
selben zwischen 685 u. 751. 

S. 220, n. 5 a. E. : In der R o z i è r e s c h e n Ausgabe n. L I X . p. 107. 

S. 220. n. 8 a. E . ; Bei R o z i è r e no. L X X X I I . p. 168. 

S. 221. n. 2 a. E. : Bei R o z i è r e no. L V I I I . p. 103. 

S. 222. n. 1 a. E.; Bei R o z i è r e no. L X . p. 110. 

S. 223. n. 1 a. E. ; Bel R o z i è r e no. L X I . p. 118. 

S. 223. n. 2a. E . ; Bel R o z i è r e no. L X I I . p. 122. 

S. 223. n. 3 a. E . ; Bei R o z i è r e no. L X I I I . p. 124. 

S. 224. n. 1 a. E. ; Bel R o z i è r e no. L V I I . p. 99. ,i ,. 
S. 224. n. 6. Z. 4 V . u. hinter: annehmen einzurücken; für das letztere E. de R o z i è r e 1. c. 

p. x v n i ff.. 
S. 242. Z. 8 u. 9 ist zu streichen: „die noch" bis; „Beobachten der Konstiturion". 

S. 243. n. 5. Z. 10 V . u. hinzuzusetzen: A . H u b e r in M o y s Archiv. 4, 73 ff. 

S. 251. n. 3 a. E. hinzuzufügen: Ebenso B a x m a n n , Polirik der Päpste. Elberfeld. Th. I I . 1869. 

8.' 279. n. 1. 



S. Z. 8 V. 0. lu den Worten: „liegt auf der Hand": U s i n g e r fGötting. gelehrte Anzeigen, 
Rerension von Ja f fe ' s Monumenta Bamhergensia. No. 4. S. 129 ff.) giebt zwar auch der Text-
konstruktiou von I u. H I den Vorzug vor I I , hält aber I. für besser als die Jaffiîsche Receusion I I I . 
Dass der lange Satz iu I statuimus u. s. w. einen wenn nicht guten, so doch ausreichenden Sinn 
weungleich in schwerfälliger und unklarer Form enthält, kann ich nicht zugeben. M. E, kanu 
man den Satz : .,ut — imprimis cardinales diligentissima consideratione tractantes — ad consen­
sum novae electionis accedant" ; nicht dahin interpretiren : „ Bei dem tractare haben sie die 
Rechte des deutschen Königs und seiner Nachfolger zu beachten und kommen so mit ihm und 
überhaupt ad consensum". Denn nach dem Wortlaut sollen die Kardinäle nur zu einer schon 
festbestimmten Wahl, zu einem darüber bestehenden consensus hinzutreten, das Subjekt, welches 
den Konsens schafft, muss also als ein verschiedenes von dem gedacht werden, welches nur das 
ius accedendi besitzt. Wenn U s i n g e r weiter die schwerfällige Struktur des Satzes mit der 
Bemerkung zu rechtfertigen sucht, dass „ganz unklare Rechtsverhältnisse in einer Weise kodiücirt 
werden sollten, welche allen Betheiligten, deren Rechte sich eigentlich gegenseitig ausschlössen, 
genehm war", so ist darauf zu erwidern: 1. Die Unklarheit eines Rechtsverhältnisses kann zwar 
einen unklaren Ausdruck, braucht aber doch sicherlich nicht einen in der Stilisirung und Kon- ̂  
struktion unklaren .Satz zu bedingen. 2. Irgend einen klaren Zweck mussten doch die Verfasser , 
uml Urheber des Dekretes (also Hildebrand und Nikolaus H . ) vor Augen haben und mochten sie ' 
diesen auch in diplomatischer Weise zu verhüllen suchen, so ist eine derartige Ausdrucksweise ; 
immerhin nicht mit einer stilistisch inkorrekten und so gut wie unverständlichen gleichbedeutend. 
3. Handelte es sich gar nicht um die Kodifikation von Rechten, welche sich eigentlich aus­
schlössen, sondern um ilie Veränderung bisheriger Berechtigungen oder um die Abschwächung der 
letzteren. 

S. 255 zum Schluss von Alinea 2 : Die Bedenken, welche U s i n g e r a. a. 0. S. 133 ff. gegen die 
Uebertragung des Wahlrechts auf die Kardinalsbischöfe erhebt, halte ich uicht für begründet. 
Die Bemerkung, dass die Wahl der Metropoliten durch ihre Suffraganbischöfe in dieser Zeit unerhört 
sei, trifft nicht zu, denn die Kardinalbischöfe sind nicht einfache Suffraganbischöfe gewesen, 
sondern sie haben ueben dieser Eigenschaft auch die Qualität als auf die römische Kirche inkar-
dinirtcr Geistlicher gehabt, also ebenso zum Klerus derselben gehört, wie die Kardinalpriester und 
Diakonen (s. oben S. .323. 324), und nahmen iu der damaligen Zeit, wo jeder Bischof noch den 
Vorrang vor den letzteren hatte (S. 327. 328), eine kirchenrechtlich viel höhere Stellung als die 
übrigen Kardinäle ein. Von kanonistischem Standpunkt aus war also die Ertheilung eines Vor­
rechtes an sie sehr wohl möglich. Wenu sich U s i n g e r weiter darauf beruft, dass Hildebrand 
sein Wahlrecht sich nicht selbst abdekretirt haben würde, so übersieht er, dass der Einfluss des­
selben ein faktischer war. Und weiter ist doch die Frage berechtigt, ob der Mann, der in der 
damaligen Zeit die Seele der Kurie war, es nicht seinen Zwecken angemessener fand, eher den 
7 Kardinalbischöfen als auch der viel zahlreicheren Gruppe von Kardinalpriesteru uud -Diakonen 
den Ilauptantheil bei der Wahl beizulegen, da er voui juristischen .Standpunkt aus bei der Gleich­
berechtigung aller Kardinäle immer nur eine Stimme gehabt hätte, andererseits aber — die 
Sache vom .Standpunkt der thatsächliehen Verhältnisse aus betrachtet — die geringe Zahl von 4, 
die Majorität der Kardinalbischöfe bildenden Personen, doch leichter in entscheidender Weise zu 
beeinflussen war. als die Majorität sämmtlicher Kardinäle aller Klassen. 

S. 274. Z. 15 V. 0. hinter: verordnete er hinzuzufügen: nach dem Vorgange J u l i u s ' I I . (s. R a y ­
na ld ann. a. 1513 n. 7 .8 ) und P a u l s HI , (Bulle v. 29. November 1544; M o y , Arch. 23,345) . 

S. 274. Z. 19 V. 0. hinter: vorzunehmen hätte: Anch P i u s IX . hat in der t'onst. : Cum Romanis 
ponrificibus vom 4. Dezember 1869 ( M o y , .\rcli. 23, 344) die Wahl des Papstes für seinen 
Todesfall unter gleichzeitiger Suspension des jetzt versammelten , allgemeinen (̂ s. g. Vatika­
nischen) Koncils den Kardinälen vorbehalten, zugleich aber verordnet, dass für alle Folgezeit, 
wenn der Papst während der Abhaltung einer ökumenischen Synode versterben würde, diese 
stets von selbst bis zur Wiederaufnahme durch den Nachfolger suspendirt und die Wahl des 
letzteren allein dem Kardinalkollegium zustehen solle. 

S. 275. n. 6 a. E. hinzuzusetzen; Ebenso die P i u s ' IX. s. R e u c h l i n , Gesch. ItaUens 1, 288. 

S. 276. n. 4 a. E. ;_ Vgl. auch L u n a d o r o - Z a c c a r i a , relazione della corte di Roma. Koma. 1830. 
P. I. c. 8. p. 53; M o r o n i , dizionario di erudizione storico-ecclesiastica. 16, 290 ff. 

S. 278. n. 10 a. E. Doch kann ihm die Wahlberechrigung znr Strafe entzogen werden. S darüber 
§. 39. S. 371, namentlich n. 1. 

S. 288 zum Ende des AI. 3. ist zu bemerken ; Die auf die Verletzung der Vorschriften über die Wahl 
angedrohten ceusurae latae sententiae hat die Konst. P i u s ' I X . : Apostolicae sedis vom 
12. Oktober 1809 ( M o y , Areh. '23 , 331) in dieser ihrer Eigenschaft bestehen lassen, indem sie 
verordnet ; „Quae vero eensurae sive excommunicationis sive suspensionis sive interdieti nostris 
aut praedecessorum nostrorum consritutionibus aut sacris canonibus praeter eas quas recensuimus, 
latae sunt atque hactenus in suo vigore persriterunt sive pro Romani Pontiflcis elecrione . . . eas 
omnes firmas esse et in suo robore permanere volumus et declaramus". 

S. 293. n. 5 a. E. ; J. 1605 ist die Exklusive schon von Spanien gegen den bekannten Kardinal 
B a r o n i u s ausgeübt worden. S. S e n t i s , die Monarchia Sicula. Freiburg 1869. S. 33. 34. 

S. 295. n. 2 a. E. : H e f e l e , Konciliengesch. 6, 243 ff. 

file:///rcli


S, .302. 11. 3 a . E . : In der Sohrift von . l a n n s , der Papst und das Koncil. Leipzig 1869. 8. 122 
wird diese Stelle dagegen dem 11. Jahrhundert zugewiesen. 

S. 332. n. 2 a. E. hinzuzusetzen: Vgl . in Betreff des Erzbischofs von Itheiuis Ja f f e ' , reg. n. 8712. 
Nachträglich ist mir folgendes Beispiel einer vor Alexander I I I . lallenden Ernennung eines 
Bischofs zum Kardinal anfgestossen. (lesta epi.«c. Meteiis. cont. (SS . 10, 544) a. 1120; ..Hic 
(Stephan von Metz ) Calixti ( l I ) ex sorore nepos . . . in urbe Uomana ab eoilem poutitlre summo 
consecratus est tam pallii dignitate quam cardinalis titulo honoratiis" . . . 

S. 350. Z. 20 V. 0. hinter; Exkommunikation: Die Natur dieser als einer censura speciali modo 
Romano poutitici reservata hat die Const. P i i 1\, vom 12. Oktober 1.809. i i . ') ( IMoys Arch. 
23, 327) aufrecht erhalten. 

S. 36Ö. Hinter Nr. 7. Z. 13 v. o. hinzuzusetzen: 8. Die Designation des neu zu ernennenden Kar­
dinal-Kämmerers ( s . unten S. 412") und des Vicekauzlers (s. unten S. 440). 

S. 446. Zum Schluss von § . 51 hinzuzufügen ; Ihr Recht, bei der FeststeOung der Beschlüsse der 
aUgemeinen Koncilien mitzuwirken, ist auf dem jetzt tagenden l'oncilium Vaticanum ebenfalls 
anerkannt, denn die const. P i i I X . : .Multiplices inter v. 27. November 1869. n. 6. (Acta quae 
ap. s. sed. ger. 5, 236) bestimmt: „nominamus, seil. 2. Concilii Secretariuni . . . eique adiiei-
mus cum officio et tituli Subsecretarii dil. fllium Ludovicum lacobini e nostris et huius apostolicae 
sedis protonotariis . . . 3. concUii uotarios dilectos fiUos (folgen 0 Namen) nostros et huius apost. 
sed. protonotarios". 

S. 456. n. * . Das Werk von M ü h l b a u e r ist jetzt bis zu läse 8. Tom. 1. erschienen. 

S. 464. n. * a. Schluss hinzuzusetzen: A. B i z z a r r i , collectanea in usum Secretariae S. Congreg. 
Episcop. et Regular. Romae 1863. 

S. 504. Z. 10 V . 0 . für: Ende des 4. Jahrh. l ies: Anfang des 5. Jahrh. 

S. 518. n. 1 hinter: §. 25 einzufügen: Magn. BuUar. 3, 474. 
S. 533. Z. 26 V . 0. zu entsprechen als Note 9^ hinzuzusetzen: Uebrigens hat der Nuntius zu Wien 

auch die Fakultät, bei AppeUationen von dem erstinstanzlichen Diöeesan-Konsistorium zu Breslau 
die Richter zweiter und dritter Instanz zu ernennen. S. den Bericht des Fürstbischofs von 
Breslau in M o y s Arch. 23, 465 u. S a u e r , pfarramtliche Gesehäftsverwaltung. 2. .\ufl. 
Breslau 1868. S. 32. 

590. n. 7 a. .Schluss hinzuzufügen: In ep. eiusd. ad ChUdeb. zw. 557 o. 558 wird die SteUung 
des letzteren als primatus bezeichnet ( M a n s i 9, 726 ) ; ,,cuius ecclesia in regionibus GaUieanis 
p r i m a t u s privilegio et sedis apostolicae vicibus decoratur". 



Drnckfehler • Verzeteliníss. 

S. 5. Z. 8 V . о. statt: prebyteratiis lies : p r e s b y t e r a t u s . 
S. 9. n. 2. Z. 26 V. 0. statt: Weise lies: W e i h e . 
S. lö. n 1. Z. 2 V. u. statt: VII. 2 lies : Vll. 3. 
S. 10. n. 2. Z. 20 V. o. statt: ^. 15 lies: §. 5. 
S. 11. Z. 4 V . 0. ist 2U streichen : zn hinter dem Wort Eintrag. 
S. 14. п. 7. Z. 24 V. u. statt: YJ-/r¡i lies: фи-/т;{. 
S. 21. Z. 13 V. u. in n. 4 statt: constituit lies : ' с on s t i t e ri t. 
S. 24. Z. 9 V . 0. statt: den folgenden §. nr. II. 9 lies: §. 5. ur. П. 10. 
S. 27. п. 5. Z. 23 V. о. ist: s ie nach: Lambertini hält, zu streichen. 
S. 28. n. 9. Z. 8 V. u. statt: Recht lies: Rest . 
S. 36. n. 6. Z. 11 V. u, statt: nun lies: nur. 
S. 40. Z. 8 V . 0. statt: öffentliche lies; ö f f e n t l i c h . 
S. 42. Z. 20 V. 0. statt: .Mandatar lies : Mandant . 
S. 54. Z. 20 V. 0. statt: welchen lies ; we l chem. 
S. 59. n. 3 a. E. Z. 4 V . u. statt: volutante lies : v o l ú n t a t e . 
S. 72. Z. 21 V. u. statt; auf der lies; auf die. 
S. 72. n. 6. u. 7, sowie in den weiteren Citaten statt : Haas lies .Maas. 
S. 75. n. 9. Z. 10 V. u. statt: ab lies; ob. 
S. 77. n. 5. Z. 19 V. u. statt: hebere lies: habe re . 
S. 80. n. 4. Z. 27. V . 0. statt; iroü lies ; той. 
S. 86. п. 6. Z. 20 V. u. ist; et zu streichen. 
S. 93. п. 10. Z. 7 V. u. statt: Regino I. 430 lies; I. 449. 
S. 102. n. 9. Z. 10 V. u. statt. 955 lies: 595. 
S. 104. n. 2. Z. 17. V . u. statt: §. 3 lies; §. 6. 
S. 110. n. 2. Z. 12 V . u. statt; §. 62 lies: S. 62. 
S. 126. n. 1. Z. 14 V. 0. ist; z u g e s i c h e r t zu streichen. 
S. 132. п. 9 а. Е. und S. 133. Z. 4 v.o. ist statt: folgender Paragraph zu setzen: ^. 19. 
S. 136. п. 2. Z. 19 V. u. statt; No. VH. 3 lies; VH. 4. 
S. 141. n. 8. Z. 24 V. u. statt: nova lies ; nona. 
S. 155. Z. 16 V . о. ist vor: geltend gemacht einzuschalten : n i e m a l s . 
S. 182. Z. 5 V . 0. statt; forculi lies: f o r ane i . 

Z. 6 V . 0. ist: des vor; Namens zu streichen. 
S. 183. n. 3. Z. 12 V. u. ist; er zu streichen. 
S. 190. Z. 16 V . o. statt: gegebenen lies: g e g e b e n . 
S. 197. Z. 16 V. 0. statt; hin lies; für. 
S. 204. n. 4. Z. 17 V. u. statt: R o t h e u s e n lies: R o t h e n s e e . 
S. 207. Z. 11 V . 0. ist: als zu streichen u. Z. 12 v. o. statt: als zu lesen: n icht . 
S. 208. n. 1. Z. 23 V. 0. statt: Corbesius lies: C o r t e s i u s . 

n. 8. Z. 20 V . u. statt; Vipping lies: P i p p i n g . 
S. 209. n. 2. Z. 15. V . u. statt; solio lies: solo. 
S. 212. Z. 3. V . 0. statt: Obedienzgesellschaft lies : Ob edi en 2 g es an d ts с h af t. 
S. 216. Z. 16. V . u. in n. 4 der vorhergehenden .Seite statt: dem lies: den 
S. 217. n. *. Z. 4. V . u. statt: 1845 lies; 1846. 
S. 219. n. 3. Z. 19. V . 0. statt: Senatus lies ; S e n a t u i . 
S. 219. n. 3. Z. 32. V. 0. statt; Theodosius lies: T h e o d a h a d . 
S. 219. n. 4. Z. 5. V . u. statt; .\. 15. 16 lies: IX. 15. 16. 
S. 220. Z. 7. V . 0. statt : dieser selbst innerhalb lies ; i n n e r h a l b d i e s e r se lbs t . 
S. 221. Z. 17. V . 0. statt ; conservationis lies; c o n v e r s a t i o n i s 
S. 231. n. 5. Z. 15. V . u. statt; f876—897) lies; 896—897) zu • 
S. 232. n. 2 a. E. statt: Dist. LXXIX lies : Dist. LXIH 
S. 2,34. Z. 9 V . 0. statt: 8.58 lies; 855. 
S. 236. Z. 1. V. 0. statt; konkretirt lies ; k o n s e k r i r t . 
S. 244. S. 12 V. 0. statt: 998 lies; 996. 



S. 247. п. 7. Z. 9 V. u. statt: potentiam lies: potent ium. 
S. 249 in Text 1 ist Z. (i v. u. zu streiclien Jas eine: cum. 
S. 2Г)и in Text I I I . Z. 1 statt: I lies: I I . 
S. 256. n. 2 letzte Zeile v. u. statt: 708 lies: 807. 

n. 3. Z. 11 V. u. sUtt: 217 lies: 247. 
S. 257. Z. 7, V. 0 . ist das letzte Wort der Zeile ; ..in" an den Anfang zn setzen. 
8. 260. Z. 8. V. 0. statt: ilin lies: ihm. 
S. 262. n. 3. Z. 19 V. n, statt: habito lies: habitu. 
S. 274. Z. 24 V. 0. statt: 1641 lies: 1621. 
S. 275. Z. 3. V. o. statt: 5. Kebruar lies : 28. Januar. 

Z. 4. V. 0. u. Note 5 statt: 11. Oktober lies: 5. Oktober. 
8. 279. Z. 8. V. 0 . statt: Urban 111. lies: Urban IV. 

Z. 19 V. 0. statt: Leo l.X. lies: Leo V l l l . 
S. 299. n. 6. Z. 1. V. u. ist: de zu streichen. 
S. 311. n. 4. Z. 5 V. u. statt: 570 lies : 560. 
S. 312. Z. 8. V. 0. statt: n. 1 lies; n. 5. 
S. 313. n. 1. Z. 27 u. ist hinter: essent einzuschieben ; diacono. 
S. 314. n. 1 a. E. statt: qu. 7 lies: qu. 1. 
S. 317. Z. 11. V. 0. statt; 9 lies; 10. 
S. 318. Z. 1 V. 0. statt: von lies: an. 
S. 325. n. 2. Z. 21 V. u. statt: n. 4 lies; n. 7. 
S. 326. Z. 14 (erste Zeile der n. 9 von 325) statt; Tuscanekka lies; Tuscanel la . 
S. 328. n. 7. statt ; S. 336 lies : 326. 
S. 332. n. 1. Z. 30 V. 0. statt; der lies; die. 
S. 345. Z. 3. V. 0. statt: den lies ; dem. 
S. 345. n. 3. Z. 9 V. u. statt; Cardinalia lies: Card ina l i s . 
S. 356. Z. 8. V. 0. statt; 1662 lies; 1622. 
S. 367 sind Note 3 und 4 umzustellen. 
S. 368. Z. 4 V. 0. statt: extraordinarium lies; e x t r aor d ina ri о r um. 
S. 374. n. 3. Z. 4 V. u. statt: erit lies; ex i t . 
S. 389. Z. 16 V, u. n. 10 V. S. 388 statt; §. 4. lies: §. 74. 
S. 389. Z. 20 V. 0. hinter: prelati einzuschalten; di. 
S. 392. Z. 8 V. u. statt; b. lies; bb. 
S. 409. Z. 20 V. 0. statt; 1449 lies: 1444. 
S. 410. n. 20. Z. 8 V. u. statt; S. 369 lies: 406. 
S. 416. Z. 22 V. V. 0. stett; dieser lies: diese. 
S. 418. Z. 10 V. 0. statt: causa lies : causae. 
S. 448. n. 5. Z. 13 V. u. statt: dem lies; den. 
S. 454. Z. 19 V. o. statt: Postkription Oes: Proskr ip t ion . 
S. 485. Z. 2 V. 0. statt; auch sonst den anderen iudices ordinarii lies: ihm auch 

sonst den anderen iudices ordinarii gegenüber . 
S. 504. n. 1 statt: 494 Oes; 499. 
8. 507. n. 1 am Schluss statt; n. 3 lies; n. 5. 
S. 528. n. 2. Z. 22 v. o. hinter: ..fasf ist einzuschalten; von. 
S. 541. n. 2. Z. 18 V. 0. statt: Corterius lies; Cortes ius. 
S. 548. n. 8. Z. 2 V, n. statt; vop.oiléTr)Tai lies ; v £ v о fi о üeTTjxa i . 
S. 550. Z. 9 V. 0 . ist hinter ; „Kläger oder" einzuschalten : Ankläger sich darüber 

beschwert fühlt, dass. 
S. 561. n. 5 statt: 1867 lies; 1847. 
S. 566 letzte Z. des Textes statt; an der Oes: auf die. 
S. 568. n. 6. Z. 15 V. u. hinter: „immo novae" einzuschieben: Aquilejae. 
S. 570. Z. 6 V. 0 . statt; Castellune lies: Caste l l um. 
8. 573. n. 1. Z. 28 V. 0. statt: Nivetio lies ; Nice tio. 
S. 578. n. 5. Z. 8 V. u. hinter; .,Thomassin 1. c." einzuschieben ; c. 18. 
S. 580. n. 5. Z. 23 V. u. statt; welchem lies; welcher. 
S. 600. Z. 21 V. 0. statt; an lies; von. 
S. 607. n. 2. Z 15 V. o. statt: pateant lies : pareant ut. 
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